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III

VORWORT
Im Jahre 1838 war die erste und eigentlich einzige Flora

von Steiermark unter dem Titel „FLORA STYRIACA" von
Joseph Karl Mm.y erschienen; denn die nach dem Tode des

Autors von seinem Sohn herausgegebene „Flora von Steier-

mark" scheint nur nach einem mit Notizen und Nachträgen
versehenen Exemplar des Vaters zusammengestellt zu sein

imd stellt keineswegs eine kritische Neubearbeitung dar. Und
während die übrigen Alpenländer der alten österreichischen

Monarchie in den Florenwerken von Ric:nt;N, Dai.i.a-Torhe "^

Sahntiikin, Dri'rsciiMii), Beck von MANNACiKiTA und Paciieh & Jabor-

M-.(;(; vortreffliche neuere Florenwerke besaßen und auch die

Floren von Salzburg und Krain durch die Arbeiten von Fhitsch

und Paiilin einer kritischen Sichtung teilhaftig wurden, fehlte

für Steiermark jedes neuere Florenwerk. Dabei war die Kennt-
nis der Landesflora seit Malys Zeit durch eine große Zahl
wertvoller Arbeiten, von denen ich hier nur die von Muhmann,
Sthobl, Pernhofker, Weymayh, Khasan, Pheissmann nennen will,

ganz wesentlich bereichert worden. Erst im Jahre 1901 ent-

schloß sich der Natui-wissenschaftliche Verein für Steiermark
in Graz, die Vorarbeiten zu einer Landesflora in Angriff zu
nehmen; es wurde vor allem ein wertvoller Zettelkatalog an-
gelegt, in welchem alle neueren Funde eingetragen wurden.

Der Mangel einer zusammenfassenden Landesflora wurde
wie von vielen anderen auch von mir bei meinen Arbeiten

sehr schmerzlich empfunden. Da in Graz anscheinend nie-

mand bereit schien, ein Florenwerk zu schreiben, ich selbst

aber inzwischen vielfach Gelegenheit gefunden hatte, die Lan-
desflora aus eigener Anschauung kennen zu lernen, stellte ich

an den Naturwissenschaftlichen Verein das Anerbieten, die

Bearbeitung der Flora von Steiermark selbst zu übernehmen.
Dieser Vorschlag wurde zu meiner großen Freude nicht nur
angenommen, sondern auch von allen Seiten unterstützt. So
stellte mir der Naturwissenschaftliche Verein für SteieiTnark

den oben genannten Zettelkatalog zur Verfügung. Herr Ku-
stos Mauktanner-Turneretscher sandte mir das ganze wertvolle

Herbarium Stiriacum des Joanneums in Graz zwecks Bear-

beitung partienweise zu. Eine große Kollektion, in Obersteier-

mark teils von ihm selbst, teils von Hat/.i, Mai.y und anderen
Botanikern gesammelt, spendete mir t Gymnasialdirektor P.

Gabriel Strobl, größere Kollektionen steirischer Pflanzen ver-

danke ich Herrn f Distriktsarzt Dr. H. Sabransky in Söchau,
Bezirksobertierarzt B. Fest in Murau und Apotheker P. v.

Troyer in Stainz; auch den Herren Hofrat Dr. K. Fritsch in

Graz, Reg.-Rat Dr. K. Rechinger in Wien, f Apotheker E. Khek
in Wien, Hilfsämterdirektor L. Dercanc in Wien. Apotheker
K. Pilhatsch in Judenburg, Dr. A. Heinrich in Fürstenfeld, A.

Payer in Marburg, Reg.-Rat O. Reiser in Pickerndorf, Ober-
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lehrer Kozbek in Oberburg, verdanke ich Herbarmaterial aus
Steiermark; von ganz besonderem Werte für mich war es aber,

daß t Hofrat E. Preissmann in Wien gestattete, sein ganzes an
steirischen Pflanzen so reiches Herbar zu meinen Studien zu

benutzen.
Die Firma Gebrüder Borntraeger übei-nahm bereitwilligst

den Verlag und am 1. Juni 1908, also vor gerade 20 Jahren,

erschien die erste Lieferung. Bei Beginn des Weltkrieges war
das Werk soweit gediehen, daß Ende 1914 der größte Teil, die

Pteridophyten, Gymnospermen und Dikotyledonen enthal-

tend, erschienen war. Es waren nur mehr die Monokotylen
und ein allgemeiner pflanzengeographischer Teil ausständig...

Mit diesen Worten bridit das Manuskript des Vorwortes ab, das der

\'erfasser seinem hiandschriftüch eben vollendeten Gesamtwerk mit auf den

Weg geben wollte. Wenige Tage später, am 11. Juni 1928, beschloß er

sein arbeitsreiches Leben. Er hätte sicherlich noch jene Sätze angefügt, die

aus dem Vorwort seiner , .Pflanzengeographie von Steiermark" hier abge-

druckt seien:

,,. . . Als infolge der Kriegsereignisse der weitere Druck
dieses Werkes eingestellt wurde, dachte ich freilich nicht, daß
dies mehr als eine sich vielleicht auf zwei bis drei Jahre er-

streckende Unterbrechung im Erscheinen dieses Werkes be-

deuten würde, und ich hoffte noch lange Zeit, daß es der
Ehrgeiz der Verlagshandlung nicht zulassen würde, daß dieses

Werk ein Torso bleiben werde. Aber auch hierin hatte ich

mich getäuscht und bis heute ist es mir nicht gelungen, die

Verlagshandlung zu bewegen, wenigstens den etwa sieben Lie-

ferungen umfassenden fehlenden Rest des speziellen Teiles,

der die Monokotylen umfaßt, herauszugeben. Auf ein Erschei-
nen des ,,Allgemeinen Teiles" hatte ich, wenn auch schweren
Herzens, schon ganz verzichtet.

Mit umso größerer Freude ergriff ich die Gelegenheit, als

der Naturwissenschaftliche Verein für Steiermark sich erbötig
machte, die Herausgabe dieses allgemeinen Teiles in der Form
einer selbständigen ,,Pflanzengeographie von Steiermark" in

Angriff zu nehmen ..."

Der Naturwissenschaftliche Verein für Steiermark, der sich stets als

Pate der von Jahr zu Jahr an Ansehen gewinnenden ,,Flora von Steier-

mark" betrachtet hat, konnte bereits 1923 einen Sonderband 59/B der

Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark unter

dem Titel erscheinen lassen: Hayek August, Pflanzengeographie von Stei-

ermark. 8°, IV+ 208 Seiten, 4 Tafeln, 2 Karten. Aber das Manuskript des

die Monokotylen enthaltenden Teiles der Flora blieb nach Hayeks Tode
zunächst in Wien, wanderte dann zu verschiedenen Verlegern und wurde
inzwischen von den Wiener Botanikern Ronninger (f) und namentlich

Rechinger fil. durch mehrere nomenklatorische Änderungen und durch

die Aufnahme der in dem 7. bis 11. „Beitrag zur Flora von Steiermark"

von K. Fritscii enthaltenen Funde ergänzt. SchließÜdi gelangte das Ma-
nuskript aus Berlin nach Graz.
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Dt'ii Ik'müluingc'ii des Naturwissenschaftlichen Vereines für Steier-

mark, durdi die Herausgabe des Monokotylenbandes das Gesamtwerk

Hayeks zu vervollständigen, blieb der Erfolg nicht versagt. Das kaum
lesiTJiche Manuskript wurde von der technischen Hilfskraft des Institutes

liii systcnuitische Botanik der Universität, Fräulein Zenker, sorgfältig in

Schreibinascliincnschrilt iibcrtiagen. Die Drucklegung wurde sodann durch

die namhafte finanzielle Hilfe des Landes Steiermark ermöglicht, wofür

der Naturwissensdiaftliche Verein für Steiermark auch an dieser Stelle

seinen ergebensten Dank aussprechen mödite. Ferner unterstützte der

Notring der wissenschaftlidicn Verbände Österreichs das Vorhaben durch

eine Subvention, für die gk'idifalls bestens gedankt sei. Besonderer Dank
gebührt auch allen anderen Helfern, die das Unternehmen mit Rat und

Tat gefördert haben, insbesonders aber der Akademischen Druck- und
Verlagsanstalt, die als junger steirischer Verlag die Herausgabe des noch

l''hlenden Teiles als ihr eigenes Anliegen angesehen hat, nachdem die

Fortführung des Werkes durch den bisherigen Verlag nicht mehr möglidi

war.

Von Hayek selbst' stanunt die gegenüber den früheren Teilen erheb-

liih verkürzte F'orm des Monokotylenbandes. Die ausführlichen Beschrei-

bungen und Synonymenlisten aller Ta.\a hat Hayek absichtlich wegge-

la.ssen. Er besdiränkte sich nur auf die kurzen Bestimmungsschlüssel der

Arten und die knappen Hinweise bei infraspezifisdien Einheiten.

Es war nicht nur ein Akt der Pietät und der Dankbarkeit gegenüber

dem Verstorbenen, sondern auch die Erfüllung einer Verpflichtung gegen-

über der scientia amabilis, den Schlußband der bekannten „Flora von

Steiermark" in jener Form herauszugeben, die Hayeks Auffassungen ge-

treu wiedergeben sollte. Daher wurde der Text im wesentlichen ganz
unverändert belassen, auch wenn er den heutigen Ansprüchen nidit

mehr voll entsprach. Nur jene selbstverständlichen Angleidiungen von

verschiedenen Schreibweisen von Ortsnamen usw. wurden durchgeführt,

die der Verfasser zweifellos selbst bei der Schlußredaktion noch vorge-

nommen hätte. Alle sonstigen Einschübe, die im Manuskript an der ver-

schiedenen Handschrift kenntlich waren, wurden durch eckige Klammern
[. . .] abgehoben. Um die Benutzung des Werkes zu erleichtern, wurden
\» citers die nodi fehlenden Gattungsverzeidinisse für die erste und zweite

Abteilung des 2. Bandes hinzugefügt.

Der Naturwissenschaftlidie Verein für Steiermark hofft und erwartet,

daß mit dem Einsetzen des Schlußsteines in das Gebäude von Hayeks
Flora von Steiermark diese mustergültige Gebietsflora um Vieles an Wert
gewiimcn wird. Denn sie wird stets zu jenen botanisdien Werken zählen,

die immer wieder zur Hand genommen werden müssen, also zwar älter

werden, — aber nicht veralten.

Graz, im Juni 1956.

Für den Naturwissenschaftlichen Verein für Steiermark

Der Redaktionsausschuß:

Univ. Prof. Dr. Otto H.Krtel (als Vereinspräsident)

Univ. Dozent Dr. Josef Eggler (als Sdiriftleiter)

Univ. Prof. Dr. FeUx Widder (als Fadibearbeiter)

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



VI

Inhaltsverzeichnis

Erster Band: Pteridophyta, Gymnospermae, Angio-
spermae/Dicotyledones/Choripetalae. Nachträge und Verbes-
serungen. Namensverzeichnis.

Liefei-ung 1, Bogen 1-5 (Seite 1-80) erschien am 1. Juni 1908

Lieferung 2, Bogen 6-10 (S. 81-160) erschien am 15. JuU 1908

Lieferung 3, Bg. 11-15 (S. 161-240) erschien am 29. Aug. 1908
Lieferung 4, Bg. 16-20 (S. 241-320) erschien am 10. Okt. 1908

Lieferung 5, Bg. 21-25 (S. 321-400) erschien am 14. Nov. 1908

Lieferung 6, Bg. 26-30 (S. 401-480) erschien am 30. Dez. 1908
Lieferung 7, Bg. 31-35 (S. 481-560) erschien am 20. Febr. 1909
Lieferung 8, Bg. 36-40 (S. 561-640) erschien am 20. April 1909
Lieferung 9, Bg. 41-45 (S. 641-720) erschien am 16. Juni 1909
Lieferung 10, Bg. 46-50 (S. 721-800) erschien am 14. Aug. 1909
Lieferung 11, Bg. 51-55 (S. 801-880) erschien am 18. Okt. 1909
Lieferung 12, Bg. 56-60 (S. 881-960) erschien am 30. Dez. 1909
Lieferung 13, Bg. 61-65 (S. 961-1040) erschien am 25. Mai 1910
Liefg. 14, Bg. 66-70 (S. 1041-1120) erschien am 6. Aug. 1910
Liefg. 15, Bg. 71-75 (S. 1121-1200) erschien am 21. Dez. 191Ü
Liefg. 16, Bg. 76-80 (S. 1201-1271) erschien am 15. April 1911.

Zweiter Band — Erste Abteilung: Dicotyle-

dones/Sympetalae. (Namensverzeichnis liegt der Zweiten Ab-
teilung bei)

.

Lieferung 1, Bogen 1-5 (Seite 1-80) erscl:iien am 15. JuU 1911

Lieferung 2, Bg. 6-10 (Seite 81-160) erschien am 3. Nov. 1911

Lieferung 3, Bg. 11-15 (S. 161-240) erschien am 26. Jan. 1912
Lieferung 4, Bg. 16-20 (S. 241-320) erschien am 30. März 1912
Lieferung 5, Bg. 21-25 (S. 321-400) erschien am 17. Juni 1912
Lieferung 6, Bg. 26-30 (S. 401-480) erschien am 27. Nov. 1912
Lieferung 7, Bg. 31-35 (S. 481-560) erschien am 15. Mai 1913
Lieferung 8, Bg. 36-40 (S. 561-640) erschien am 20. Aug. 1913
Lieferung 9, Bg. 41-45 (S. 641-720) erschien am 23. Jan. 1914
Liefei-ung 10, Bg. 46-50 (S. 721-800) erschien am 31. Mai 1914
Lieferung 11, Bg. 51-55 (S. 801-865) erschien am 1. Dez. 1914

Zweiter Band — Zweite Abteilung: Mono-
cotyledones. Verzeichnung der Gattungsnamen. (Beilagen:
Namensverzeichnis der Ersten Abteilung, Titelblatt des Ge-
samtwerkes, Voi-wort und Inhaltsverzeichnis).

Bogen 1-10 (Seite 1-147) erschien zugleich mit den Beilagen
am 15. Juli 1956.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Flora von Steiermark

Eine systematische Bearbeitung

der im Herzogtum Steiermark wildwachsenden oder

im Gro(3en gebauten Farn- und Blütenpflanzen nebst

einer pflanzengeographischen Schilderung des Landes

Mit Benutzung eines vom naturwisscnschafllichcn Verein

für Stciernwrk angelegten Standortskataloges bearbeitet

Dr. August von Hayek
Privatdozent an der Universität Wien

Spezieller Teil — Erster Band

Mit 23 Textabbildungen

LIBRAKY
NEW YORK
BOTANICAL
OAkDEN.

BERLIN

VERLAG VON GEBRÜDER BORNTRAEGER
W 35 SCHÜNEBERGER UFER 12a

1908 1911

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



V

Es wurden ausgegeben:

Bogen 1—5 (S. 1—80) am I.Juni 1908

6—10 (S. 81— 160) am 15. Juli 1908

11— 15 (S. 161—240) am 29. August 1908

16—20 (S. 241—320) am 10. Oktober 1908

21—25 (S. 321—400) am 14. November 1908

26-30 (S. 401—480) am 30. Dezember 1908

31—35 (S. 481—560) am 20. Februar 1909

36—40 (S. 561—640) am 20. April 1909

41—45 (S. 641—720) am 16. Juni 1909

46—50 (S. 721-800) am H.August 1909

51—55 (S. 801—880) am 18. Oktober 1909

56—60 (S. 881—960) am 30. Dezember 1909

61—65 (S. 961 — 1040) am 25. Mai 1910

66—70 (S. 1041—1120) am 6. August 1910

71—75 (S. 1120-1200) am 21. Dezember 1910

76—80 (S. 1200—1271) am 15. April 1911

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Flora von Steiermark

Eine systematische Bearbeitung

der im Herzogtum Steiermark wildwachsenden oder

im Großen gebauten Farn- und Blütenpflanzen nebst

einer pflanzengeographischen Schilderung des Landes

von

Dr. August von Hayek
Privatdozent an der Universität Wien

Erster Band. — Heft 1.

Ausgegeben am 1. Juni 1908

BERLIN

VERLAG VON GEBRÜDER BORNTRAEGER
SW 11 GROSSBEEREN STRASSE 9

1908

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



1 rotz ihres außerordentlichen Reichtums hat die Flora der Steier-

mark bisher noch keine wissenschaftliche Bearbeitung gefunden. Bei

der außerordentliclien Wichtigkeit, die der Flora dieses Landes in

pflanzengeographisoher Beziehung zukommt, glaubte der Verfasser durch

die Abfassung des vorliegenden Werkes einem von allen, die sich mit

der Pflanzengeographie Mitteleuropas und speziell der Alpen beschäftigen,

lang gefühlten Bedürfnisse Rechnung zu tragen. Bietet eine Bearbeitung

der Flora von Steiermark doch im wesentlichen eine solche der ge-

samten östlichsten Alpen, da alle drei Hauptzüge der letzteren, die

nördlichen und südlichen Kalkalpen, sowie die Zentralalpen innerhalb

der Grenzen dieses Landes sowohl zum letzten Male sich zu bedeuten-

den Höhen erheben, als auch sich dann allmcählich zum westungarischen

Hügel- und Tieflande senken. Der südlichste Landesteil hingegen bietet

einen hochinteressanten Übergang der mitteleuropäischen zur illyrischen

Flora. Die merkwürdigen Beziehungen, die die Flora der östlichen

Alpen zu den Hochgebirgsfloren Illyriens und der Karpathen aufweist,

sind in bezug auf ihre Wichtigkeit zum Verständnis der Zusammen-

setzung der Flora der gesamten Alpen noch lange nicht genügend ge-

würdigt. Und in dieser Beziehung verläßliche und, soweit unsere

heutigen Kenntnisse reichen, erschöpfende Daten zu liefern, ist einer

der Hauptzwecke dieses Werkes.

Um diesen Zweck auch wirklich zu erfüllen, hat sich der Autor

bestrebt, das Werk durchweg auf der Höhe des heutigen Standes der

Wissenschaft zu halten, und in.sbesondere in systematischer Beziehung

den modernen Anschauungen vollauf Rechnung zu tragen. Durch ein-

gehende eigene Untersuchungen und Benutzung der einschlägigen Literatur,

Anführung reichlicher und genauer Zitate, Literaturhinweise und der

wichtigsten monographischen Arbeiten, Richtigstellung der Nomen-

klatur nach den Wiener Regeln, ausführliche Diagnosen in deutscher

Sprache (bei den neu beschriebenen Formen .sind die zur Gültigkeit der

Publikation nötigen lateinischen Diagnosen in F'ußnoten beigefügt) hofft

der Autor auch weitgehenden Ansprüchen zu genügen. Auch den Ver-

breitungsverhältnissen ist ein weiter Raum gewidmet, um ein auf induk-

tivem Wege gewonnenes, den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes

(Fortsetzung auf der vierten Seite dieses llmscblages)
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SolilUsscl zum Itostiiiinicii dor llaiipt^ruppcn.

Dio ganze Pflanze stellt ein fjrünes, auf iler Überfliiclie des Wassers

sehwininieniles, lanzettlielies, linsen- oder scheibenfürmijjes, melirere mm im

Durehmesser haltendes Kürperclien dar, welches an der Unterseite mitunter

einen stielartigen Fortsatz trägt. Blätter fehlen:

Monocolyledoneae (Lemnaceae).

Pflanzen anders beschaffen, mit deutlichem Stengel und Blättern, oder

wenigstens eines der beiden Organe ileutlich entwickelt 2.

Blüten felilen; die kleinen meist kugeligen, die Sporen enthaltenden Frucht-

kürper (Sporangien) stehen auf der Unterseite der Blätter in verschieden-

gestalteten Gruppen, oder an der Unterseite sihildfurniiger Blättehen zu Ähren

vereint (dann der Stengel deutlich gegliedert', oder in den Achseln kleiner

Blättehen oft ebenfalls zu Ähren vereint (dann die Pflanze von moosartiger

Tracht), seltener an eigenen umgestalteten Blättern (Farne, Schachtelhalme,

Bärlappe, Mondraute, sowie eine Sumpfpflanze mit kleeartigen vierzähligen

Blätternl Plfridophyla.

Blüten vorhanden. :).

Die Samenknospen frei in den Achseln von oft zaid'enartig angeordneten

Schuppen, kein geschlossener Fruchtknoten vorhanden. Griffel und Narbe

fehlend. Männliche Blüten nur aus zahlreichen kätzchenförmig angeonlneten

Staubblättern bestehend. Holzgewächse mit quirliger Verzweigung und nadel-

üder schuppenförmigen Blättern „Nadelhölzer" .... CTi/mnospcrmac.

Fruchtblätter zu geschlossenen (selten oben offenen) Fruchtknoten, in

welchen die Samenknospen eingeschlossen sind, verwachsen, (iriffcl meist,

Narbe stets vorhanden. 4.

Nur ein Keimblatt vorhanden. Hauptwurzel meist sehr früh absterbend.

Stengel ohne geschlossenen Holzkörper und ohne deutliche Scheidung in Rinde,

Holz und Mark. Blätter meist ganzrandig') und parallelnervig, Blüten meist

2-, iV, 4- oder O-zählig. Hierher die Gräser, Halbgräser, Binsen, lilien- und

lauchartigen Gewächse, Orchideen, Aronstauden sowie mehrere Sumpf- und

Wasserpflanzen Monucotyledomau.

Meist zwei gegenständige Keimblätter vorhanden. Hauptwurzel meist

lange bleibend. Am Stengel Rinde, Holzkörper und Mark oft deutlich ge-

schieden. Blätter meist netzuervig, am Rande oft verschiedenartig gezähnt

oder zusammengesetzt. Blüten oft 4- oder ö-zählig . . . Dicoiyledoncae.

') Nur bei einigen untergetauchten "Wasserjiflanzcn gezähnt.

lliiyi'k, Fliir^i Villi SuiLTiiiark.
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Cormophyta. Bryophyta.

Cormophyta ä. Br.

Stets vielzellige Pflanzen mit meist deutlicher Gliederung in Stamm

und Blätter. Die Zellen der vegetativen Entwicklungsstadien mit Kern

und Membran; die Kohlensäure assimilierenden Zellen führen stets

(,'hlorophyll.

Eine geschlechtliche Fortpflanzung ist fast ausnahmslos vorhanden.

Bei den niedrigen Formen werden die männlichen Fortpflanzungszellen

in Antheridien, die weiblichen in Archegonien gebildet, welche von der

die geschlechtliche Generation darstellenden Pflanze (Gametophyt) aus-

gebildet werden. Aus der befruchteten Eizelle entsteht die ungeschlecht-

liche Generation (Sporophyt), welche ungeschlechtliche Sporen ausbildet.

Bei den Farnpflanzen ist die geschlechtliche Generation auf einen

Vorkeim (Prothallium) reduziert, der bei den höchststehenden Formen

nur mehr aus wenigen Zellen besteht, während die ungeschlechtliche

Generation mächtig entwickelt ist. Bei den höheren Farnpflanzen zeigen

die ungeschlechtlichen Sporen bereits eine geschlechtliche Differenzierung

insofern, als die einen (Mikrosporen) nur männliche, die anderen (Makro-

sporen) nur weibliche Fortpflanzungsorgane tragende Prothallien ent-

wickeln.

Bei den Blütenpflanzen ist die Prothalliumbildung völlig rudimentär;

den Mikrosporen entsprechen die Pollenkörner, den Makrosporen die

später das primäre Endosperm bezw. den Embryosack ausbildende Zelle

des Keimkerns der Samenknospe.

Cormophyta A. Br. iu Aschers. Fl. Brand. I. 2:3 (18G4) erw., WdUl. Handl..

Syst. Bot. II. 1. 1 (1903).

1. Abteilung: Archesoiiiatac liv«s/.

Archegoniaten.

Generationswechsel in der Ausbildung zweier scharf begrenzter

Organkomplexe mit verschiedenen Arten der Fortpflanzung deutlich aus-

geprägt. Die geschlechtliche Generation entwickelt sich aus der un-

geschlechtlichen Spore erst nach Trennung der letzteren von der Mutter-

zelle. Weibliche Fortpflanzungsorgane in Form deutlicher Archegonien,

die männlichen stets Spermatozoiden ausgebildend.

Archegoniatae WMst. Handb. Syst. Bot. II. 1. 16 (1903),

I. Unterabteilung: Bryophyta Eichl.

Moose.

Aus den in eigenen Sporen behältern (Sporangien) gebildeten un-

geschlechtlichen Sporen entwickelt sich, meist durch Vermittlung eines
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Bryophyta. Pteridophyta.

tadlichen Vorkeimes (Protonema) die geschlechtliche Generation (Game-

toi)hyt), die eigentliche Moas|)fl;inze. Diese ist meist deutlich in Stamm
und Blätter gegliedert, seltener wie bei zahlreichen Lebermoosen thallus-

artig, besitzt keine eigentlichen Wurzeln sondern nur exogene Rhizoiden

;

J^eitbündcl fehlen oder sind von einfachem Bau und enthalten nie (ie-

fiitSe. Dieser Gametojjhyt entwickelt die Fortptlanzungsorgane und

zwar männliche (Antheridien) und weibliche (Archegonien). Letztere sind

flaschenfürmig, ihr basaler Teil besteht aus einer ein- oder mehrschichtigen

Wand und einer Zentralzelle, welche sich später in die Eizelle und die

Bauchkanalzelle teilt; der obere langgestreckte „ Halsteil " des Archegoni-

ums besteht aus einer einschichtigen Wand und einer zentralen Reihe

von Halskanalzellen, die sich vor der Befruchtung auflösen. Aus der

Eizelle entwickelt sich nach der Befruchtung durch die in den Antheri-

dien gebildeten Spermatozoiden die ungeschlechtliche Generation, der

Sporophyt, welche uns die Moosfrucht oder Mooskapsel darstellt und

welche mit dem Gametophyten stets in Verbindung bleibt Dieser

Sporophyt entwickelt auf ungeschlechtlichem Wege Sporen, aus welchen

wieder die geschlechtliche Generation entsteht.

Bryophyta (Cohn in Hedwigia XI. 17 [1871], bloßer Name); Eichl. Syll.

2. Aufl. 1:5 (1880); Engl. Syll. (Jr. Ausfj. 4;i (1892); Wellst. Handb. syst. Bot. IL 1.

18 (190:?), nicht .4. Br.

Die Bryophyteu sind in diesem Werke nicht behandelt. Eine kritische Laub-

moosflora Steiermark» bietet die Arbeit von J. Breidler, „Die Laubmoose Steier-

marks", in Mitt. d. naturw. Ver. f. Steierm. Jahrg. 189.'5, p. 2.56, eine Lebermoosflora

desselben Autors; „Die Lebermoose Steiermarks" (ebenda .Jahrg. 1891, p. 3).

Zum Studium der Laubmoose sind folgende Werke zu empfehlen:

Kummer, Führer in die Mooskuude. :i. Aufl. Berlin 1891.

Limpricht, Die Laubmoose Deutschlands, Österreichs und der Schweiz.

I\'. Band von Rabenhorsts Kryptogamenflora. Leipzig 1890— 1907.

Roth, Die europäischen Laubmoose. Leipzig 1904— ü.").

Migula, Kryptogamenflora von Deutschland, Österreich und der Schweiz.

I. Moose. Gera 1904.

Zum Studium der Lebermoose:

Kummer, Führer in die Lebermoose und Gefäükryptogamen. Berlin 1901.

Migula, Kryptogamenflora von Deutschland (s. 0.).

K. Müller, Die Lebermoose. Rabenhorsts Kryptogamenflora, VI. Band. 1900

(im K.rscheinen).

Pearsoii, 'l'lif Hepaticae of tlic british Isles. London 1902.

2. Unterabteilung: Pteridophyta Eichl.

Fa rn pflanzen.

Aus den in eigenen Sporenbehältern (Sporangien) gebildeten un-

geschlechtlichen Sporen entwickelt sieh ein kleiner, lagerartiger, laub-

1*
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Pteridopliyta.

oder knollenförmiger Vorkeim (Prothallium), (Abb. 17, Fig. 1 u. Abb. 18,

Fig. 2), welcher männliche (Antheridien) oder weibliche (Archegonien)

Geschlechtsorgane oder beide nebeneinander trägt. In den Antheridien

(Abb. 17, Fig. 2) entstehen zahl-

reiche Spermatozoiden (Abb. 17,

Fig. 3). Die Archegonien(Abb. 17,

Fig. 4) sind meist flaschenförmig

und bestehen aus einem deut-

lichen Hals und dem ins Prothal-

lium eingesenkten Bauchteil, in

welchem sich durch Teilung der

Zentrallzelle die Eizelle und eine

Bauchkanalzelle entwickelt. Aus

der Eizelle entwickelt sich nach

der Befruchtung die mit dem
Prothallium in keiner organi-

schen Verbindung stehende und

dasselbe an Größe weit über-

treffende ungeschlechtliche Gene-

ration (die Farnpflanze), der

Sporophyt (Abb. 17, Fig. 1), welche auf ungeschlechtliche Weise Sporen

erzeugt.

Der Sporophyt, die eigentliche Farnpflanze, stets mit deutlicher

Gliederung in Stamm, Blätter und Wurzeln. Gewebe mit geschlossenen,

in der Regel konzentrischen, statt der Gefäße gewöhnlich Tracheiden

mit leiterförmigen Verdickungen führenden Leitbündeln.

Pteridophyta (Cuhn in Heclwigia XI. 18 [1871] bloßer Name); Eichl. Syll.

3. Aufl. 18 (1883); Äschers. Syn. I. 2 (1896); Wellst. Handb. Syst. Bot. II. 1. 50 (1903).

Cryptogamae vasculares Brogn. Hist. veg. foss. I. 97 (1828). Acrobrya
protopbyta EncU. Gen. pl. .58(1836—40) z.T. Corniopbyta A. Br. in Äschers.

Fl. Brandenb. 23 (1864).

Wicht. Literatur: Milde, Die höheren Sporenpflanzen Deutschlands und

der Schweiz (Leipzig 1865), Filices Europae et Atlautidis (Leipzig 1867). Hooker

el Baker, Synopsis filicum (London 1868). Luerssen, Die Farnpflanzen oder Gefäß-

biindelkryptogamen (Leipzig 1884— 1889). Sadebeck in Engl. Nat. Pflanzeuf. I. 4.

1 (1898).

Abb. 17. 1. Protliallium eines Farnes, p Pro-

thallium, rz Rhizoiden, /' die junge Farnpflanze,

r dessen Wurzel. — 2. Antheridium von Adian-

tlium Capillus Veneris. — 3. Spermatozoid von

Dryopteris Filix mas. — 4. Archegonium von

Dryopteris Filix mas. h Hals, 6 Bauchkanal-

zelle, e Eizelle. 1. u. 2. nach Warming, 3. u.

4. nach Kuy.

Schlüssel zum Bestimmen der Familien.

1. Blätter vierziihlig, lang gestielt (Abb. 21, Fig. 1). Sporangien von eigen-

artiger fruchtähnlicher Hülle umgeben, zweierlei Sporen (Makro- und Mikro-

sporen) enthaltend. Sumpfpflanze Marsiliaceae.

Landpflanzeu mit ungeteilten oder ein- bis mehrfach gefiederten Blättern . 2.
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Filicinae.

2. Slcngel gegliedert, an ilcii Knoten von den zu linijsuni geschlossenen, ge-

zähnten Stlieiden verwai'liscnin kleinen Blättern umgeben (Abb. 21, Fig. 3):

Equiselaceae.

Stengel nicht gegliedert. Blätter nii lit zu Scheiden verwa(hsen ... 3.

;t. Sporangien un der Unterseite der Blätter oder an eigenen umgestaltenen

Blattabsehnitten 4.

Sporaugicn am Grunde der Blätter einzeln sitzend. Blätter klein, sehr

zahlreieli, den Stengel dicht bedeckend, Pflanzen daher von moosartiger

Tracht 5.

4. Jedes Iruclitbare Blatt in zwei Teile geteilt, der untere ungeteilt oder fiederig

geteilt, unfruchtbar, der obere nicht lauhartig, die Sporangicn tragend, dem

untern äiinlicdi gestaltet (Ahh. 18, Fig. 1) OphiiH/lnasficcae.

Fruchtbare Blätter nicht in zwei Teile gesondert, überall oder im oberen

Teile auf der Unterseite die Sporangien tragend Polypodiaceae.

5. Alle Sporangien gleichgestaltet, zahlreiche, kleine, gleichgestaltete Sporen

enthaltend Lycopodiaceae.

Sporangien von zweierlei Art: Makrosporangien, welche vier größere Sjioren

enthalten und Mikrosporangieu, welche zahlreiche kleine Sporen enthalten

(Abb. 21, Fig. 8) Selagindlnceae.

I. Klasse: Filicinae rmntl.

Farne.

Blätter im Verhältnis zum Stamm groß, (lach, oft geteilt oder zu-

sainmcngesetzt. Stamm meist verhältnismäßig wenig entwickelt, mit

ilrt'iseitiger Scheitelzelle wachsend. Sporangien in großer Zahl einem

Hlatt aufsitzend. Leitbündcl konzentrischbikollateral , selten kollateral.

Prothallien (mit Ausnahme bei den Hydropteridales) deutlich ent-

wickelt. Archegonien mit dem Bauchteil eingesenkt, mit deutlichem,

von mehreren ITalskanalzellen ausgefülltem Hals. Antheridien flaschen-

förmig, in ihnen entwickeln sich zahlreiche, zaiilreiche Wimpern
tragende (polyciliate) Spermatozoiden (Abb. 17, Fig. o u. Abb. 18, Fig. 5).

Filicinae Pranll Lehrb. d. Bot. 110 (1874); WMst. Haudb. Syst. Bot. II. 1.

54 (l'.)(K}). Filicales Engl. Syll. Gr. Ausg. 94 (1892); Sadeh. in Engl. Nat.

Pflanzenf. I. 4. 9 (1898).

Wicht. Literatur: Außer den oben genannten Arbeiten: Christ, Die Farn-

kräuter der Schweiz (Bern 1900).

1. Unterklasse: Eii.sporangiatac Gocbel.

Sporangien aus einer ganzen Gruppe von Eindermiszellen hervor-

'gehend. Wand des reifen Sporangiums aus mehreren Zellschichten be-

stehend.

Eusporangiatae Goebd in Bot. Zeit, XXXIX. 718 (1H81); WMsl. Haudb.

Syst. Bot. II. 1. r)4 U'JOa). Tuberiliiallosae Engl. Syll. Gr. Ausg. 5ti (1892);

Atschcrs. Syn. 1. 101 (1890).
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6 Ophioglossaceae.

1. Ordnung: Opliioglossales Sadeb.

Sporen gleichartig. Prothallieii (Abb. 18, Fig. 2, 3) knöllchenföriBig,

lang ausdauernd, chlorophyllos, auf der Ober- oder auf der Ober- und

Unterseite Antheridien und Archegonien tragend. Blätter wenige oder

nur eines, in einen fertilen und einen sterilen Abschnitt geteilt (Abb. 18,

Fig. 1). Die Sporangien am Rande der fertilen Blattabschnitte

(Abb. 18, Fig. 4).

Opliioglossales Sadvb. in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 11 (1899); WMst.

Hanilb. Syst. Bot. II. 1, 55 (1903).

1. Familie: Ophioglossaceae R. Br.

Grundachse kurz, aufrecht. Blätter in der Knospenanlage aufrecht

oder an der Spitze hakenförmig gekrümmt oder zurückgebogen, die

fruchtbaren in zwei

einander gegen-

über stehendeTeilo

geschieden, der

hintere laubig, un-

fruchtbar, der vor-

dere fruchtbar,

eine gestielte Ähre

oder Rispe darstellend.

Sporangien ohne

Ring mit mehr-

schichtiger Wand, mit

einer queren Spalte

aufspringend.

Ophioglossaceae
B, Br. Prodi-. Fl. Nov.

Holl. lü.-? (1810); Maly

Fl. Steierm. 5 (1868);

Lucrss. Farnpfl. 534

(1886); Ä. et O. Syn. I.

101 (1897); BiUcr in Engl.

Nat. Pflanzeufam. I. 4.

449 (1900).

Wicht. Literatur:

Milde, Monogr. d. deut-

schen Ophiüglossaceen in

Progr. Realsch. Breslau 185G. Piantl. System, t'liers. d. Opliioglossaceen in Ber.

d. D. bot. Ges. I. 156 (1885).

Abb. 18. 1. Botrychium Lunaria, ganze Pflanze etwas ver-

kleinert. /' fertiler, s steriler Blattabschnitt. — 2. Prothallium

von Botrychium, 3 mal vergr. — 3. Dasselbe im Durchschnitt,

12 mal vergr. a Antlieridien, ar Archegonien. — 4. Teil

lies fertilen Blattabschnittes von B. Lunaria, etwas vergr. —
h. Sperniatozoid von Botrychium, 1000 mal vergr. (Fig. 2,

3 u. 5 nach Jeffrey, 1 u. 4 Original.)
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Opliiif^lnssiini. I!i)trvcliiiii

1. Opliioirlossiim /.. Natterzunge.

Sporangicn in einer Reihe an licidcn Seiten des schmal

linoalen, ungeteilten fruehtbarcn Blat tahsehnittes; unfrucht-

harer Blattteil ungeteilt, net/.ig geädert.

OlihioKidssum L. Sp. \<\. Kd. 1. 1062 (1753), Gen. pl. Kd. 5. 484 (1754);

h'ocli Syii. Kil. _'. l)7:i (184.")); Milde Sporenpfl. 7!) (1H().">); Mal;/ FI. Steierl». 5.

(IS(iH); Hool,: H Hak. Syii. fil. 444 (IHCH); Lncrsif. Farupfl. .')40 (18H7); Aschers.

Syn. 1. 102 (IH'.Mi); BilUr in En<!/. Nat. l'fliin/inr. 1. 4. 465 (1900); Christ Farnkr.

(1. Scliw. KiH (1!MMI\

I. OphioglOSSum vulgatum J.. Gemeine Natterzunge. Khizom

i<urz, niei.st nur ein Blatt tragend, dieses bis 25 cm hoch, der Stiel

etwas länger als der unfruchtbare Abschnitt. Fruchtbarer Blatt-

abschnilt den unfruchtbaren meist überragend, lineal, mit jeder-

seits 12—40 Sporangien ; unfruchtbarer eiförmig, ganzrandig,

etwas dicklieh, hellgrün, netzig geädert, ohne Mittelnerv. Mai

bis .Juli.

(Jphiüglossum vulgatum L. Sp. pl. Kil. 1. 10()2 (175:5); Koch Syn. Kil. 2.

!i7;i (1845); Milde Monogr. in Progr. Realsih. Brest. (1Ö56) 19, Sporenpfl. 7t) (1865);

Hoolc. et Hak. Syn. fil. 445 (1868); Mal;/ Fl. Steienu. 5 (1868); Strohl V\. Ailm, II.

<>:i (1882); Liurss. Farnpfl. .542(1886); Aschers. Syn. I. 102 (1896); Christ Farnkr.

il. Schw. I(i8 (1900).

Auf fruchtbaren oder feuehten Wiesen sehr zerstreut bis in die

Voralpen. Auf dem Dürrenschöberl bei Admont und dem Tami.seli

bachturm; bei Unterlaussa; im Ingeringgraben bei Seckau. Hie und da

vnn Graz, wie am Abhang des Schöckel gegen Radegund, bei Fernitz;

im Sulmtale, auf der Hebalm bei Stainz. Im Feistritzgraben bei

WindiscliFeistritz, bei VVurn)berg, Pettau, Ljubstava; bei Bad Neuliaus,

zwischen Windischgraz und Podgorje.

2. Botrychium Sw. MoiKiraiite.

Sporangien am Rande des fiedert eiligen fruchtbaren Blatt-

abschnittes zweireihig entstehend, nicht eingesenkt, später nach

innen gewandt. Infruchtbarer Blattabschnitt fiederspaltig oder mehrfach

geteilt (Abb. 18, Fig. 1).

Botryfhium Sic. in Schrad. Juuni. f. Bot. 180(1 II. 110 (1801); Koch Syn.

VA. 2. 97;5 (1845); Milde Sporenpfl. 81 (1865); Hook, cl Bnk. Syn. fil. 447 (1868):

Mall/ Fl. Steicnn. 5 (1868); Litcrss. Farupfl. 551 (1887): Aschers. Syn. 1. 10:^ (1896);

liiller in Km/1. Xat. Pflanzenf. I. 4. 469 (lOOOi; 67ii/«< Farnkr. d. Schw. 170(1900).

Wiiht. Literatiir: Milde, Jlonogi'apliia Hotrycliinniin in Verb. zool. liot.

Ges. Wien XIX. (1^^69) .55.
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UutiycLium.

Bestimmungsschlüssel.

1. Unfruchtbarer Blattalischiiitt länger als breit, lUnglieh bis dreieckig eiförmig,

stets kahl 2.

Unfruchtbarer Blattabschnitt breiter als lang, breit dreieckig, in der

Jugend behaart 3.

2. Unfruchtbarer Blattabschnitt einfach fiederteilig mit ungeteilten bis ein-

geschnittenen, unten balbmondfürmig ausgeschnittenen Fiedern, welche keinen

Mittelnerv zeigen B. Lunaria.

Unfruchtbarer Blattabschuitt fiederteilig mit fiederspaltigen , mit Mittel-

nerv versehenen Abschnitten B. ramosnin.

.'!. Unfruchtbarer Blattabsclniitt gestielt, fleischig, mit stumpfen Fiedercheu:

B. Matricariae.

Unfruchtbarer Blattabschnitt sitzend, niclit fleischig, mit spitzen, ge-

zähnten Fiederchen B. virginianum.

Sekt. 1. Eubotrychium Milde. Unfruchtbarer Blattabschnitt beider-

seits mit Spaltöffnungen, länglich bis dreieckig, höchstens doppelt fieder-

spaltig, stets kahl.

Eubotrychium MiWc in Verh. zool. bot Ges. (1869) 101 z. T.; Pranü in Ber.

D. bot. Ges. (1885) :i48; Luerss. Farnpfl. 554; Aschers. Syn. I. 104; Bitter in Emjl.

Nat. Pflauzenf. I. 4. 170.

I. Botrychium Lunaria (L.) Sic. Gemeine Mondraute. Rhizom

kurz, nur ein Blatt tragend. Blatt bis 30 cm lang, der Stiel dick, grün,

am Grunde von braunen Blattscheidcnresten umgeben. Steriler Blatt-

al)schnitt lederig, hellgrün, kalil, gefiedert, mit jederseits 2— 9

fast gegenständigen, aus keiligem Grunde halbkreisförmigen,

ganzrandigen oder (f. subincisum Roep. (z. Fl. Mecklenbg. I. 111.

[1843]) seicht eingeschnittenen, unten halbmondförmig ausge-

schnittenen, keinen Mittelnerv aufweisenden Abschnitten.

Fertiler Blatteil meist im obern Teil des gemeinsamen Stieles

entspringend, 2—3-fach gefiedert, den unfruchtbaren meist weit über-

ragend. Juni—September.

Osmuuda Lunaria a. L. Sp. pl. Ed. 1. 10(54 (175)3). Botrychium Luna-

ria 5(c. in Schrad. Journ. f. Bot. 1800, II. 110 (1801); Koch Syn. Ed. 2. 072

(1845); Müde Sporenpfl. 82 (1865), in Verh. zool. bot. Ges. Wien (1869) 101; Malij

Fl. Steierm. 5 (1868); Hook, et Bak. Syn. fi). 447 (1868); Strohl Fl. Adm. II. 6:) (1882);

Buerss. Farnpfl. 555 (1881); Aschers. Syu. I. 104 (1896); Christ Farnkr. d. Schw.

170 (1900).

Auf trockenen Wiesen, Heiden, an Felsen, häufiger auf subalpinen

und alpinen Triften bis in die Krummholzregion (1900 m). Bei der

Ruine PHindsberg und auf dem Schoberwiesberg bei Aussee; am Pvhrn-

passe, auf dem Pyrgas, Natterriegl, Dürrenschöberl und Kalbling bei

Admont, bei Unterlaussa, auf dem Polster bei Vordernberg, der Schön-

Iciten ober A Hell/, ; auf der Holien \'eitseh, der Piaxalpe, der Kaniimlpe
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bei Mürzzuschlag, dem Sotmwendetein, an Felsen zwischen Neuberg und

Miirzsteg. Auf dem Hochgolling, im Tuchin:uirk;ir und liei St. Nicolai

in der Sölk, stuf dem Hochschwung, auf dem Hochalbl und oberhalb

Windischdorf bei Seckau. Beim Turracher See, auf der Schlattingwiese

bei Murau, am Fuß des Falkenberges bei Judenburj;, auf der Stub- und

Koraliie; bei der Voraucr Srhwaif,' am Wechsel. Aufwiesen der Teich-

alpe und am Hochlant.sch und Schocke!; bei Kirchdorf nächst Pernegg,

Peggau, .•Uli Ilanegger bei F'rohnleiten , am Pleschkogel und Huchkogel,

bei St. Johann und Paul, am l'lalnitsch und in der Ragnitz bei (iraz,

am Grazer Schloßljerge; auf der Ilebalm und bei Mausegg nächst Stainz.

Bei Bad Neuhaus, Wöllan, in den Karawanken auf dem Ursulaberge,

der Ovceva und dem Pastirksattel bei Sulzbach; in den Sanntaler Alpen

auf der Raducha und dem Steiner Sattel sowie auf der Menina ])laniiia

liei Oberburg.

2. Botrychium ramosum (Ixoth) Aschers. Ästige Mondraute.

Rliizom kurz, nur ein Blatt tragend. Blatt bis 25 cm lang, der Stiel

sehr dick, am Grunde von braunen Scheidenresten umhüllt, grün,

unten oft braunrot überlaufen. Steriler Blattabschnitt trübgrün,

derb, im Umrisse eiförmig bis länglich, nach oben verschmälert,

meist 2—5-paarig fiederspaltig bis fiedcrteilig, mit fiederspaltigen,

von einem deutlichen Mittelnerv durchzogenen Fiedern und

stumjjfen, eingeschnittenen oder an der Spitze gekerbten

Fiedereheii. Fruchtbarer Blattabschnitt im obern Teile des gemein-

samen Stieles entspringend, ziemlich lang gestielt, den sterilen Teil meist

weit überragend, 2—3 -fach gefiedert. Juni—September.

Üsiiiimda ramosa Ruth Tent. fl. Germ. I. 444 (17b8). Botry cli i um la-

uiosum Aschas. Fl. Eraiulenb. I. U06 (1864), Syii. I. loti (1890); Christ Farukr. d.

Sdiw. 173 (1900). Boti-ychium rutaccum WlUil. Sp. pl. V. tj2 (1810) z. T.;

Fries Novit. Fl. Suec. 16 (1814): Hook, d Bak. Syn. fil. 447 (1868) exkl. ß; Gcbh.

Verz. d. in Steienn. jjes. Pfl. 47 (1821). Botrychium matricariaefolium A.

Br. iu Dm Rhein. Fl. 24 (1843): ifocA Syn. Ed. 2. 972 (1845); J/iWt- Sporenpfl. 84

(1865), in Verh. zuol. bot. Ges. Wien (1869) 12:!; Malij Fl. Steieim. 5 (1868); Lucrss.

Farnpfl. 569 (1887); Dominicus in Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1893) 371.

Auf trockenen Grasplätzen, in lichten Wäldern und Gebüschen sehr

selten und nicht in jedem Jahr erscheinend. Am Südfuße des Falken-

berges bei Judenburg (Dominicus.'), hier zahlreich; im Walde ober

St. Leunhanl hei Graz höchst selten (Gehhard), ob jetzt noch?; bei

Groß-Florian (Unijer).

Sekt. 2. Phylloboirychjum Pranil. Unfruchtbarer Blattaiischnitt

nur unterseits mit Spaltöffnungen, im Umriß dreieckig, mehifach ge-

fiedert. Blätter wenigstens in der Jugend behaart.
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10 Botiychiuni.

I'li ylldhotry (Uiiuiii PrantI in Ber. D. bot. Ges. (1885) ;i48; Liwr.is.

Fariiiifl. ,5.55; Aschers. Syn. I. lOU; BilUr in Engl. Nat. Pflanzen!. I. 4. 470.

Osmundopteris Milde in Verh. zool. bot. des. Wien (1869) 176 z.T.

3. Botrychium Matricariae (Schrk.) Spr. Dreischnittige Mond-
raute. Rhizom kurz, meist nur ein Blatt tragend. Blatt bis 25 cm
lang, der Stiel sehr kurz, am Grunde meist mit braunen Scheiden-

resten, gelblichgrün. Steriler Blattabschnitt meist hellgrün, derb, im

Umrisse breit dreieckig, doppelt gefiedert mit fiederspaltigen

Fiederchen und breit abgerundeten Abschnitten letzter Ord-

nung, in der Jugend dicht weißlich behaart, im Alter kahl, der unterste

Abschnitt 1. Ordnung so groß wie der restliche Teil des Blattes. Per-

tiler Blattabschnitt sehr lang gestielt, den sterilen weit überragend,

fast am Grunde des gemeinsamen Stieles entspringend, 2- bis

o-fach gefiedert. Juni-Se])tember.

Osinuncla Matricariae Schrk. Baier. Fl. II. 419 (1789). Botrycbiuni

Matricariae Spr. Syst. Veget. IV. 23 (181.5); A.ichers. Syn. I. 109 (1896). B. ru-

taceum Sic. in Schrad. Journ. f. Bot. 1800, II. 111 (1801). B. tnatricarioides

Willd. Sp. pl. V. 62 (1810); Maly in Flora (1843) 328. B. rutaefolium .4. Br. in

Doli Kbein. Fl. 24 (1843); Koch Syn. Ed. 2. 972 (1845); Milde Sporenpfl. 89 (1865);

Mahj Fl. Steierm. 5 (1868); Lmerss. Farnpfl. 582 (1887). B. ternatum Kook. el

Bah. Syn. fil. 448 (1868) z. T.; Kras. in Mitt, natiirw. Ver. f. Steierm. (1893) 399. B.

ternatum a. europaeum Milde Fil. Europ. 199 (1867), Verh. d. zool. bot. Ges.

(1869) 146. üsmunda Lnnaria L. Fl. Succ. Ed. 2. 369 (1755), nicht Spec. pl.

Ed. 1. 1(164.

An trockenen grasigen Stellen, auf Waldblößen, auf nassem Gras-

boden, sehr selten. Im Tuchmarkaar bei Klein-Sölk (Strobl), am Roth-

kofel bei Turrach (Sfrobfl. am Lichtensteinberge bei Judenburg iGoehhel,

Dominicus !) , auf einer Waldblöße am Südabhange des Wechsels am
sog. ..Saurüssel!", auf Alpenweiden bei Leoben (Breidler), am Raacher

Kogel zwischen Gösting und Judendorf nächst Graz (Krasan!), über

St. Wülfgang am Bachergebirge auf nassem Grasboden am Waldwege

(Heuffer!).

4. Botrychium virginianum iL.) Siv. Virginische Mondraute
Rhizom kurz, nur ein Blatt treibend. Blätter bis 60 cm hoch, ihr

Stiel lang, am Grunde von rotbraunen Blattscheidenresten umgeben,

oft braunrot überlaufen. Fertiler Blattabschnitt dünn krautig,

dreifach gefiedert mit gezähnten bis eingeschnitten-gezähnten

Abschnitten letzter Ordnung und stumpfen bis sj)itzen Zähnen,

der unterste Abschnitt so lang, doch meist schmäler als der restliche

Teil des Blattes. Blätter in der Knospe behaart, dann kahl. Fertiler

Blattabschnitt lang gestielt, den sterilen weit überragend, meist un-
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Filicales. Polypodiaceae. 11

gefilhr an der U:i.si8 den sterilen entspringend, doppelt bis drei-

facii gefiedert.

s in 11 II (1 a virfjiniaiia L. Sp. pl. Eil. 2. 1004 (176:$). ISotrychiiim vir-

f,'iiuaniiiii N»'. in Srhrnd. Journ. f. Hot. 1800 II. 111 (1801); MU(h S)>orenpfl. !il

(löüö), Verli. (1. zool. Ixit. Ges. (18(19) 177; Lucr/is. I''arnpfl. ."i88 (I887i; Asrlin-a.

Syn. I. 110 (I8!l(ii; Hin/, in Vcrli. zciol. but. ües. Wien l-III. 82 [IWr.ii. liulry-

iliiiiin V i r<,n iiicii III Willd. Spec. pl. V. 04 (1810). Botry ch i ii iii an tli enmides
l'nul in Alib. bölim. ües. Wiss. V. Ser. V. ;32.3 (1848).

In Wäldern und auf Waldwiesen höchst selten. Auf dein Pyhrn-

passe ober Liezen, nahe der oberösterreichisehen Grenze (Presl): seither

nicht wieder gefunden, doch hat Milde die daselbst gesammelten Hxem-

plare gesehen. (Vergl. Sjiorcnpllanzen p. 91.) Neuerdings (1902) von

<>. Ildliicli! unter der Hundswand nächst dem Ilotcl Bodenbauer am Ful.i

des Hochsehwal) in zahlreichen Exemplaren entdeckt, später aber vnii

./. Xcrolc wieder daselbst vergeblich gesucht.

i. Unterklasse: Leptosporangriatau Gocbd.

Sporangien nur aus einer Ei)iderniisze]Ie sich entwickclml W;

des reifen Sporangiums nur au.s einer ZeHschichte bestehend.

Leiitosporaiigiatae Goebd in But. Zeit. XXXIX. 718 (1881); Wdlsl. tinmU).

syst. Bot. II. 1. 00 Ui'O;}). rianithallosae Engl. Syll. Gr. Ausg. 04 (18!)2);

Axrhers. Syn. I. 4 (1896).

l. Ordnung-: Filicales (Wi/hlj nV//.s/.

S]i()ren gleichartig, das aus ihnen hervorgehende Prothallium llacli,

clilorophyllhaltig (Abb. 17, Fig. 1), auf der Unter.seite Antheridien mid

Archegonien tragend. Meist krautige Gewächse mit (bei unseren Arten)

unterirdischem Rhizoni und verhält

nisniäßig kräftig entwickelten, Inder

Regel verschiedenartig geteilten, in

der Jugend eingerollten Blättern.

Filices Wiltd. in Nova Acta Arail.

Erfurt I. 7 (1802); Aschers. Syn. I. :»

(1896) z. T. Filicales Wellst. Handb.

syst. I^ot. II. 1. 60 (1903). Eufilicinao

Sadcb. in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 9

UH98).

1. Fiuiiilie: PoljixxHiiceao

Marfhis.

S|iiirangien (Abb. 19) meist

gt'stielt, mit einem an der .Vnsatz-

stelle lies Stieles unterbrorheiicn

Ringe, sich durch eine Querspalte

Abb. 19. Drvopteris Fili,\ nias. Oben reifes

Sjiorangiuin geschlossen und aufgesprungen

nach Kulleeruug der Sporen. Unten Quer-

schnitt durch einen Sorus mit dem ober-

ständigen Schleier. Alle Figuren vergrösscrt.
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12 Polypodiaceae.

öffnend, in Gruppen auf der Unterseite der großen, meist ge-

fiederten, den unfruchtbaren gleichen oder von ihnen verschiedenen

Blätter, nackt oder von einem verschiedenartig gestalteten Schleier

(Indusium) (Abb. 19 unten) bedeckt.

Polypodiaceae Martius Icon. select. Cryptog. Brasil. 83 (1824—34); Luerss.

Farnpfl. 36 (1884); Mabj Fl. v. Steierm. 1 (1868); Aschers. Syn. 7 (1896); Dids in

Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 139 (1899); WdUt. Handb'. Syst. Bot. II. 1. 71 (1900).

Schlüssel ziiiii Bcstiiniiieii der flattuiig:en.

1. FruL^btbare AVedel von den unfruchtbaren deutlieli verschieden .... 2.

Fruchtbare und unfruchtbare Wedel gleichgestaltet 4.

2. Fruchtbare Wedel 2—4 -fach gefiedert, Sori von dem umgerollten Blattraud

bedeckt. Sterile Wedel kürzer gestielt, 2—4-fach gefiedert . . Allusorus.

Fruchtbare Wedel einfach gefiedert 3

3. Unfruchtbare Wedel fiederschnittig mit ganzrandigen Fiedern ; fruchtbare be-

deutend länger, mit schmäleren Abschnitten Blechnmn.

Unfruchtbare Wedel gefiedert mit fiederspaltigen Abschnitten; fruchtbare

kleiner Onoelea.

4. Sporangien am Rand der Fiederchen eine ununterbrochene Reihe bildend, mit

doppeltem Schleier, scheinbar vom umgerollten Blattrand bedeckt . Plcridium.

Sporangien nicht am Blattrand eine Linie bildend und scheinbar von

letzterem bedeckt ö-

5. Schleier bis zum Grunde in haarfeine Fransen zerteilt, daher die Sporangien

scheinbar von zahlreichen Haaren umgeben Woodsia.

Schleier nicht in haarfeine Zipfel geteilt, oder fehlend 6.

6. Wedel uuterseits von anfangs silbergrauen, später rostbraunen Spreuschuppen

dicht bedeckt, oberseits dunkelgrün 7.

Wedel unterseits nicht von Spreuschuppen dicht bedeckt 8.

7. Blätter fiederteilig mit meist ganzrandigen Abschnitten, Sori lineal . Ccierach.

Blätter doppelt fiederschnittig, Sori vor dem Rand der Fiederchen zu

einem breiten Band vereinigt Notholaena.

8. Wedel ungeteilt, zungenförmig Phyllitis.

Wedel fiederspaltig bis mehrfach gefiedert 9.

9. Schleier (vor der Reife) vorhanden 10.

Schleier fehlend 14.

10. Sori eiförmig, rundlich oder nierenförmig 11.

Sori länglich, lineal oder hakenförmig 13.

11. Schleier eiförmig, zugespitzt. Zarte Farne Cytopleris.

Schleier schild- oder nierenförmig, größere Farne 12.

12. Sehleier schildförmig, in der Mitte befestigt Polystichiim.

Schleier durch eine Falte befestigt, daher nierenförmig . . Dri/optcris.

13. Kleinere Farne mit dünnem, wenigstens an der Basis schwarzbraunem Blatt-

stiel. Spreuschuppen durch Verdickung der Wandzellen gegittert, starr,

dunkel, oft borstenförmig ÄS2)lenium.

Große Farne mit 2—3-fach fiederschnittigen Blättern und hellem Stiel.

Sjireuscliuppc^n hellbraun, weich , Alhyriuin.
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Polypodium.
_ 13

II. Bliittpi" einfach fiedertcilig mit gnnzramliffen oder gesägten AbseLnitten.

Blattstiel am Gninile abgegliedert Polypodium.

Hliitter diippelt bis vierfach fiederschnittig 15.

15. Jilattstiel mindestens so lang als die Spreite. Rhizoni dünn, kriechend.

Kleinere Karne I>ri/opteris.

Ulattstiel viel kürzer als die Siireite. Khiznm ilick, nicht kriechend.

Kräftige Karne Alhyrium.

1. Tribus: l'olyi>udieaü J'iaitfl.

Sori auf den Nerven sitzend, ohne Receptaculum. Schleier fehlend.

Blattstiel gegliedert dem Rhizom aufsitzend.

Poly |iüilieae Pranll in Arb. bot. Gart. Breslan I. 17 (1892); Dich in Engl.

Nat. l'flauzenf. I. 4. ;J02 (1899). Poly podioideae Asrhtrs. Syn. I. 9:} (,1890).

I. Polypodium L. Tüpfelfarn.

Sori rundlich, am Rücken der Nerven, reihenweise ange-

ordnet. Größere Trichome ZellHächen darstellend, schuppenförmig.

Blattstiel am Grunde gegliedert, Rhizom (bei unserer Art) kriechend.

Polypodium A. Speo. pl. 1. 108 (17.5:i), Gen. pl. Ed. 5. 485 (1754) z. T.; Maly
Fl. Steienn. 1 (1808) z.T.; Hook, cl Bak. Syn. fil. 304 (,1868) z. T., richtiger Milile

Sporenfl. 7 (1865); Linrss. Farnpfl. 52 (1886); Aschers. Syn. I. 93 (1896); Diels iu

Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 306 (1899); Christ Farnkr. d. Schw. 47 (1900).

Wicht. Literatur: Mettenius, Über einige Farngattungen. 1. Polypodium in

Abb. Senckenberg. Ges. Frankf. II. (1857) 1.

I. Polypodium vulgare L. Gemeiner Tüpfelfarn. Rhizom

kriechend, zweizeilig bclilättcrt, Blätter bis 40 cm lang, lang gestielt,

krautig, meist überwinternd, hellgrün, im Umriß länglich, tief fieder-

teilig mit jederseits bis über 20 ungeteilten Abschnitten, ulatt-

stiel etwas kürzer als die Spreite, schmal flügelrandig, gelhgrün. Sori

einreihig. Fruktifiziert das ganze Jahr hindurch.

Polypodium vulgare L. Sp. pl. Ed. 1. 1085 (17.J.3); Koch Syn. Ed. 2. 974

(1845); Milde Sporenpfl. 7 (1865); Hook, ei Bak. Syn. fil. 334 (1868); Maly Fl.

Steierm. 1 (1868); Strobl Fl. Adm. II. 63 (1882); Litcrss. Farnpfl. 53 (,1884); Aschers.

Syn. I. 94 UH'Jö); Christ Farnkr. d. Schw. 47 (1900).

Nach der Blattform kann man unterscheiden:

a) obtusum Uallr. Abschnitte vorn abgerundet oder rasch zu

gespitzt, ganzrandig oder an der Sjütze gesägt.

Polypodium vulgare 2. obtusum Watlr. Fl. crypt. Germ. 12 (1831);

Hausm. Fl. Tirol. 1038 (1851). P. vulgare f. commune u. f. rotundatum
Milde in Nova Acta XXVI. 2. 630 u. 631 (1858), Sporenpfl. 7 u. 8; Ltterss. Farn-

pfl. 56; Aschers. Syn. I. 96.

In Wäldern, Gebü.^chen, an iJäciien, in Schluchten, an Felsen,

Mauern, geraein bis in die Voralpen.
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14 Notholaena. Allosoms.

ß) attenuatum Müde. Blätter lang gestielt mit allmählich zu-

gespitzten, gesägten oder gekerbten Abschnitten.

Polypodium vulgare f. attenuatum Miltle in Nova Act. Leop. Carol.

Acad. XXVI. 2. 631 (1858), Sporenpfl. 7; Luerss. Farnpfl. 57; Äschers. Syn. I. 57.

An trockeneren Stellen, Felsen, seltener. Am Aufstieg von der

Weißvvandalm im Schladminger Untertale auf den Steinkaarzinken!, bei

Tiaföß nächst Pernegg auf Serpentin und bei Schwamberg (Preißmann!).

2. Tribus: Pterideae Praiifl.

Sori länglich bis lineal, längs der Nerven, an ihrem Ende
oder auf einer Queranastomose befestigt. Schleier oft fehlend;

Blattrand häufig umgeschlagen und die Sori bedeckend. Blattstiel

ungegliedert.

Pteridinae Prantl. Arb. d. bot. Gart. Breslau I. 17 (1892). Pteridoideae

Aschers. Syn. I. 81 (1896); Pterideae Diels in Engl. Nat. Pflanzen! I. 4. 254 (1899).

2. Notholaena B. Br. Pelzfani.

Sori schleierlos, den Vorderteil der Nerven einnehmend, diege

am Ende nicht verdickt. Blattrand nicht umgeschlagen, alle Blätter

gleichgestaltet, unterseits dicht mit Spreuschuppen besetzt.

Notholaena R. Br. Prodr. Fl. Nov. Holl. 145 (1810); Endl. Gen. pl. 60

1836); Koch Syn. Ed. 2. 985 (1845); Luerss. Farnpfl. 67 (1884); Aschers. Syn. I.

91 (1896); Christ Farnkr. d. Schw. 59 (1900).

I. Notholaena Marantae (L.) E. Br.. Europäischer Pelzfarn.

Rhizom verzweigt. Blätter bis 25 cm lang, lang gestielt, im Umriß

länglich, doppelt gefiedert, mit länglichen, an der Spitze abge-

rundeten, ganzrandigen oder (die untersten) gelappten oder geöhrlten

Fiederchen, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits von anfangs

weißlichen, dann rostbraunen, die Sori ganz verdeckenden Spreu-

haaren dicht bedeckt. Stiel ungefähr so lang wie die Spreite, braun,

reichlich spreuhaarig.

Acrostichum Sfarantae L. Sp. pl. Ed. 1. 1071 (1753). Notholaena Ma-
rantae R. Br. Prodr. Fl. N.iv. Holl. 145 (1810)': Koch Syn. Ed. 2. 985 (1845); Jur.

in Verh. zool. bot. Ges. Wien X. (1860) Abb. 90; YMaly FI. Steierm. 4 U868); Luerss.

Farnpfl. 6« (1884); Aschers. Syn. I. 91 (1896); Christ Farnkr. d. Schw. 59 (1900).

Gymnogramme Marantae Melt. Fil. hört. Lips. 43 (1856); Milde Sporenpfl.

10 (1865).

An heißen, sonnigen Felsabhängen, nur auf Serpentin in der Gulsen

bei Kraubath! (Breidler!).

3. AUosorus Bernh. Rollfarn.

Sori am Ende der Nerven oder auf einem sie verbindenden

Receptaculum, schleierlos, aufangs vom zurückgerolltenl'lattrande
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AllipsiiniM. I'tcriiliiiiii. 15

bedeckt; fruclitt ragende uiul n nf ruclitliari' Wedel auffallend

verschieden gestaltet.

Allosorus Bcrnh. in Srhrnd. N. .luurii. f. Hot. I. 2. :i() 1 180(5) z. T., richtiger

J. Sm. Hist. filiu. IG« (1875); Mitik Sporeiiptl. 10 (IHOr.); Aschers. Syn. I. «ü (1896).

Allosuriis A'nr//. ücn. pl. .")!> (18;3(>); Maly Fl. Steicriii. iJ (1808). Gry ptogramme
JB. Hr. in Franklin Narrat. Journey Polar-sca 767 (182;5); Houk. et Bak. Syii. fil. 144

(IHOH); LucrHS. Karnpfl. 7'J (18841; />/W.v in Kwil. Nat. rflanzcnf. I. 4. 279 (1899);

Christ Farnkr. d. Sohw. .'">0 (l'JUO).

Wicht. Literatur: PrantI, Die Farngattungen Cryptograniiuc- uml Pellaea in

Enffl. .Tahrli. IH. Am (188:ii,

I. Allosorus crispus iL.) JJrni/i. Krau.ser Rollfarn. Rhizom

verzweigt. Blätter verschiedengestaltet, unfruchtbare bi.s l.j cm

lang, lang gestielt, im Umriß dreieckig, dreifach gefiedert mit ei-

förmigen, gegen den (rrund verschniiilerten, tief gekerbt-gusägten Ab-

schnitten, weich, krautig, liellgrün, der Stiel grün, länger als die

Spreite, an der Basis spärlich s))reuschuj)])ig. Fruchtbare Blätter

viel länger, drei bis vierfach gefiedert mit schmal eiförmigen, am
Rande zurückgerollten Abschnitten, der Stiel bräunlich, mehr als

doppelt so lang als die Spreite. Juli—September.

Osmunda orispa L. Sp. pl. Ed. 1. 1067 (17Ö.S); Allosorus crispus ßernÄ.

in Srlirad. N. Jouru. f. Bot. I. 2. 30 (1806); Koch Syn. Ed. 2. 98,5 (1845); Milde

Sporenpfl. II (1865); Honk. ä Bak. Syn. fil. 144(1868); Aschers. Syn. I. 86 (1896).

Allosurus crispus Mahj Fl. Steicrm. 4 (1868); Strohl. Fl. Adni. II. 64 (1882).

("ry ptograinme crispa R. Br. in Franklin Narrat. Journ. Polar-sea 76 (1823);

Hook, et Bak. Syn. fil. 144 (1868); Lucrss. Farnpfl. 74 (1884); Christ Farnkr. d.

Schw. 56 (1900).

Im Felsschutt und zwischen Felstrümmern von den höheren N'oralpen

bis in die Hochalpenregion (1500—2200 m) auf kalkfreiem Boden. Auf dem
Zeiritzkampel und dem Hinkaareck bei Wald. Auf dem Pichischober, der

Gamsspitze und bei der Krahbergalm bei Schladming, auf der Hochwild-

stelle, unter der Rettingscharte und am Ostabhang der Trattenscharte,

im Putzentale und herab bis zum Schwarzen See in der Sölk; auf dem
Hohenwarth und längs des Schöttelbaches bei Oberwölz gegen die Hoch-

weberspitze; ober der letzten Plintcnalm ober Oppenberg nächst Rotten-

mann; am häufigsten in den Seckauer Alpen auf dem Großen Ring-

kogel, dem Hochall)!, Seckauer Zinken und Hoch- Reichart. Angeblich

auch auf dem Wechsel.

4. Ptcridiiim .SVo/;. .Vdlerfarii.

Sori auf randständigen Verbindungssträngen der Nerven-

end(;n, mit nach außen sich öffnendem zartem innerem und derberem,

dem umgcrollten ]51attrande ähnlichem äußerem Schleier.

Blattstiel mit mehnivn Leitbündeln.
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IG Pteridium. Atliyrium.

Pteridium Scop. Fl. Carn. Ed. 1. 169 (1760): Kiihn in Van der Deckcns

Reisen III. 11 (1879); Luerss. Farnpfl. 100 (1884); Asrhers. Syn. I. 82 (189G); Dicis

in Engl. Nat. Pflanzen!. I. 4. 295 (1899); Christ Farnkr. d. Schw. 54 (1900). Pteris

L. Gen. pl. Ed. 5. 484 (1754); Emil. Gen. pl. 61 (1836); Koch Syn. Ed. 2. 984

(1845); Milde Sporenpfl. 15, alle z. T.; Miihj Fl. Steierm. 4 (1868). Eupteris
Neimii. Phytul. II. 278 (184.5).

I. Pteridium aquilinum ('L.j Ä'M/m. Gemeiner Adlerfarn. Rhizom

kriechend, verzweigt, jeder Ast nur ein Blatt treibend. Blätter bis

2 m lang, ziemlich lang gestielt, die Spreite im Umriß dreieckig,

(lopjielt gefiedert mit fiederteiligen Fiederchen und eiförmigen

ganzrandigen Abschnitten letzter Ordnung, weich, hellgrün, kahl. Blatt-

stiel kürzer als die Spreite, am Grunde dunkelbraun, wollig, sonst gelb-

grün, kahl. August— Oktober.

Pteris aijuilina L. Sp pl. Ed. 1. 1075 (1753); Koch Syv. Ed. 2. 984 (1845);

Milde Sporenpfl. 15 (1865); Hook, et Bak. Syn. fil. 162 (1868): Jfa/y Fl. Steierm. 4

(1868); Slrobl Fl. Adm. II. 64(1882). Pteridium aquilinum Kuhn in Van der

Beckens Reisen III. 11 (1879); Luerss. Farnpfl. 104 (1884); Aschers. Syn. I. 82

(1896); Christ Farnkr. d. Schw. 54 (1900). Eupteris aqnilina Newiii. Pliytol. II.

278 (1845).

In lichten Wäldern, Holzschlägen, an buschigen Abhängen, auf

Äckern, bis in die Voralpen (1500 m) gemein.

Ändert ab:

j3) lanuginosum (Borij) Luerss. Blätter miterseits dicht kurzhaarig.

Pteris lauuginosa Bory in Wühl. Sp. pl. V. 403 (1880). Pteris aquilina

lanuginosa Hook. Spec. fil. II. 196 (1858); Preißm. in Ost. bot. Zeitschr. (1885)

263. Pteridium aquilinum ß lanuginosum Luerss. Farnpfl. 107 (1884).

An sonnigen steinigen Abhängen, auf Serpentin in der Gulsen bei

Kraubath. (Preißinann !)

Dieser Farn neigt weniger als andere zu Mißbildungen, eine m.

furcatura Ronniger (Verh. d. zool. bot. Ges. [1896] 16) mit an der Spitze

gabelspaltigen Wedeln wurde im Kaltenbachgraben bei Spital am Sem-

mering beobachtet (Bonnigcr).

3. Tribus: Aspleniinae Prantl.

Sori auf flachem Receptaculum seitlich an den fertilen Nerven

Schleier intrors, hie und da einzelne extrors, sich öffnend, selten fehlend,

Blattstiel ungegliedert.

Asplenieae Prantl in Arb. Bot. Gart. Breslau I. 16 (1892); Ditls in Engl.

Nat. Pflanzenf. I. 4. 222 (1899). Asplenoideae Aschers. Syn. I. 48 (189(1).

."). Atliyrium Roth. Fi-auenfarn.

Sori parallel den Seitennerven liefestigt, mit haken-

förmigem oder fehlendem Schleier, je einer am fertilen

Nerven. Spreusclm ]i]i(mi zartzdlig. Blattstiel mit zwei olicn in
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ein halbzylindrisches verschmelzenden Leitbündeln. Große Farne mit

mehrfach geteilten Blättern. Sterile und fertile Wedel gleichgestaitet.

Atbyrium RoOi Tent. fl. Germ. III. .'jö (1800) emend.; Lucrss. Farnpfl. 12'J

(1884); Anchcrs. Syn. I. 10 (1896); Dicls in Engl. Nat. Pflanzen!. I. 4. 222 (1899);

Christ Fanikr. d. Scliw. 106 (1900). A splenii Species Maly Fl. Steierm. .3 (1868);

Slrobl Fl. Adm. II. 64 (1882).

Wicht. Literatur: Milde Das Genus Athyrium, Bot. Zeit. (1860) ;J73, Über

Athyrium, Asplenium und Verwandte. Bot. Zeit. (1870) ;529 f f.

I. Athyrium Filix femina (L.) Eoth. Gemeiner Frauenfarn.

Rhizom kräftig, iiurz. Wedel mäßig lang gestielt, bis 2 m lang, mit

im Umriß breit lanzettlicher, nach abwärts wenig verschmälerter Spreite,

zart, hellgrün, dojtpelt gefiedert mit sjiitzen Fiedern und spitzen, ge-

sägten bis fiederspaltigen, ausgebreiteten, seltener (f. rhaeticum

Moore, Ferns of. Gr. Brit. T. XXX—XXXIV [1857]) zurückgeschlagenen

Fiederchen. Blattstiel gelblich, an der Basis dunkler und spärlich

spreuhaarig, oberwärts fast bis ganz kahl. Sori länglich, mit hacken-

fürmigem, gewimpertem, bleibendem Schleier. Juni—Oktober.

Polypodium F. femina L. Sp. pl. Ed. 1. 1090 (175.3). Athyrium Filii

femina Roth Tent. fl. Germ. III. 65 (1800); Lmrss. Farnpfl. 133 (1884); Aschers.

Syn. I. 11 (1896); Diels in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 22 (1899); Christ Farnkr. d.

Schw. 106 (1900). Aspidium Filix femina Sw. in Schrad. Journ. f. Bot. 1800.

11.411,1801). Asplenium Filix femina -BiniÄ. in 6W(ra(/. Neues Journ. f. Bot. I.

2. 26 (1806); Koch Syn. Ed. 2. 981 (1845); Milde Sporenpfl. 21 (1865); Maly FI.

Steierm. 3 (1868); Hook, et Bah. Syn. filic. 227 (1868); Sirohl Fl. Adm. II. 64 (1882).

Nach der Blatteilung kann man folgende Formen unterscheiden:

«) den tat um DiJll. Fiederchen einfach gesägt. Pflanze meist

kleiner.

Asplenium Filix femina '/. dentata Doli Rhein. Fl. 12 (1843). Athyrium
Filix femina i. dentatum DHU Fl. Bad. 23 (1857): .l/j'Wt Sporenpfl. 22; Luerss.

Farnpfl. 138; Aschers. Syn. I. 12.

ß) fissidens DöU. Fiederchen fiederspaltig, mit an der Spitze

2—3 -zähnigen Abschnitten. Pflanze größer.

A. Filix femina ß. fissidens Dtill Fl. Bad. 24 (1857); J/j'We Sporenpfl. 22;

Lucrss. Farnpfl. 138; Aschers. Syn. I. 12.

Y) multidentatum Doli. Fiederchen fiederspaltig mit rundum

gesägten bis fiederspaltigen Abschnitten. Pflanze sehr groß und üppig.

Asplenium Filix femina ;. multidentata Düll Rhein. Fl. 12 (184.3).

Athyrium Filix femina f. multidentata Doli Fl. Bad. 24 (1857); .\.ilde

Sporenpfl. 22; Luerss. Farnpfl. 141; Aschers. Syn. I. 12.

In Wäldern, Holzschlägen, Gebüschen, an steinigen Abhängen, an

Bächen, Gräben, gemein bis in die Krummholzregion, die f. rhaeticum

im Forstwald bei Söchau und wolil auch anderswo. Eine m. furcutum

lluyck, Flora vou Steiermark- 2
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18 Athyrium. Asplenium.

Bonniger (Verh. d. zool. bot. Ges. [1898] 16) mit an der Spitze gegabeltem

Wedel wurde am Stnhleek beobachtet. (Eonniycr.)

2. Athyrium alpestre (Hoppe) Uijlands. Alpen-Frauenfarn.

Rhizom kräftig, kurz. Wedel mäßig lang gestielt, bis? 1,60 m lang, mit

im Umriß breit lanzettlieber, nach abwärts deutlich verschmälerter Spreite,

ziemlich zart, sattgrün, doppelt gefiedert mit spitzen Fiedern

und fiederspaltigen Fiederchen mit kurz gesägten stumpf-

lichen Abschnitten. Blattstiel grünlich, an der Basis dunkler und

mäßig spreuhaarig, oberwärts fast bis ganz kahl. Sori in der Jugend

undeutlich hakenförmig, später rund, mit kaum bemerkbarem, hin-

fälligem, gewimpertem Schleier. August—Oktober.

Aspidium alpestre Hoppe Bot. Tasohenb. (180.5) 2U6. Athyrium alpestre

Rylands in Moore Ferus of Gr. Brit. and Ireland Nat. Pr. pl. VII. S. (1) (1857);

Luerss. Farnpfl. 14.? (1884); Aschers. Syn. I. 14 (1896); Diels in Engl. Nat. Pflanzen-

fani. I. 4. 224 (1899). Polypodium alpestre Spreng. Syst. Veg. IV. 2. 320 (1827);

Koch Syn. Ed. 2. 974 (1845); Neilr. Nachtr. Fl. Wien 64 (1851). Asplenium
alpestre Mett. in Abb. Senckenberg. Ges. II. 198 (1859); Milde Sporenpfl. 23 (1865).

Polypodium Rhaetieum L. Sp. pl. Ed. I. 1091 (1753)?: D. C. Fl. fr. V. 242(1815).

Asplenium Rbaeticum Brügg. Naturg. Beitr. Chur 47 (1874); Heimerl in Verh.

zool. bot. Ges. (1884) Abb. 101. Athyrium Rhaetieum D. T. Anl. wissensch.

Beob. auf Alpenr. II. 348 (1882). Über die Nomenklatur vergl. Äscherson a. a. 0.

In lichten Wäldern, Gebüschen, unter Krummholz, an .steinigen

Abhängen der höheren Voralpen- und Krummholzregion nicht häufig oder

vielfach übersehen. Auf der Trisselwand, dem Loser und dem Rötheistein

bei Aussee, am Prebichl; am Gamstein bei Palfau, Hochkor, auf der

Schneealpe, am oberen Scheibwald der Raxalpe; auf der Grafenalm am
Ruprechtseck, bei Oberwölz, am Schiedeck und Steinkaarzinken bei

Schladming, auf der Hoch -Wildstelle, dem Gumpeneck, Unholding; um
die Klacklalm bei St. Johann am Tauern, auf dem Hochschwung, in

den Seethaler Alpen; auf der Koralpe und dem Wechsel.

(5. Asplemuni L. Stroifenfern.

Sori an den Seitenadern befestigt, länglich mit länglichem

oder hakenförmigem, sich seitlich nach Innen öffnendem Schleier.

Spreuschuppen mit starkwandigen Zellen, daher gegittert. Blatt-

stiel mit einem oder zwei oben verschmelzenden Leitbündeln. Blätter

gefiedert. Meist kleine Farne mit wenigstens an der Basis braunem bis

schwarzem Blattstiel. Sterile und fertile Wedel gleichgestaltet.

Asplenium L. Sp. pl. Ed. 1. 1078 (1753), Gen. plant. Ed. 5. 485 (1754) z.

T.; Endl. Gen. pl. 61 (1836) z. T.; Milde Sporenpfl. 20 (1865) z. T.; Malg Fl. Steierm. :!

(1868) z. T.; Luerss. Farnpfl. 148 (1884); Diels in Engl. Nat. Pflanzenf. 4. 2;5:5

(1899); Christ Farnkr. d. Schw. 68 (1900); (Asplenum) Aschers. Syn. 53 (1896) z. T.
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Wicht. Fiiteratur: Mctlimiiin, t^bcr einige Farrifcatfiinn'en. VI., Asj)leDi\im

iii Abli. (1. Scnckciili. natiirf. Ges. III. .">(!; Htu/Ur, Asiileiiii Spccies Kuroi). in N'erli.

(1. zool. liot. Vcr. Wien VI. (IHriU) 2:}"); Milde, Über Atliyriiini, As|»leninni iiml

Verwaniltc. I'.ot. Zeit. (1870) HHi); Murbeclc, Tvcnne Asplonier, ilt^rus affiiiiteter

(p( li Genesis. liUnds Univ. Arssltr. XXVII (IHilO).

HeatinimungsscLlüsscl.

1. Blätter einfacli gefiedert, mit runillieb eifiirmigen nngeteilten Kieileri'lien . 2.

Blätter melirfadi gcficilert oder baiidfürniii,' geteilt -i.

2. Blattstiel nur am Grunde dunkel rotbraun, sonst grün 1. viride.

Blattstiel und -Spindel mindestens bis über die Mitte dunkelrotbraun . ii.

.'1. Blattspindel der ganzen Länge nach dunkelrotbraun, schnialhäutig geflügelt.

Fiedern abstehend A. trichomanes.

Blattspindel im obersten Teile grün, ungeflügelt. Fiedern zurückgeschlagen

:

.1. adxüUrinuui.

4. Blätter unregelmäßig gabelig bis bandförmig geteilt mit länglichen, linealen

oder rhombisch eiförmigen Abschnitten . . . , 5.

Blätter doppelt bis mehrfach gefiedert mit linealen, lanzettlicheu oder rhom-

bischen Abschnitten 6.

5. Blattabschnitte 2—5, lineal, an der Spitze unregelmäßig eingeschnitten, kahl:

A. septentriotiale.

Blattabsohnitte meist 2—:!, schmal rhombisch eiförmig, dicht drüsig behaart:

A. Seelosii.

li. lilattabscliiiitte am Grunde keilig, eiförmig bis rhombisch, Schleier wimperig

gezähnt A. Rata inuraria.

Blattalischnitte lineal oiler lanzettlich 7.

7. Blätter sehr fein geteilt, mit lineal-keiligen, 2— .'i-spaltigen Fiederohen:

A. fissum.

Blätter derber, nicht sehr fein zerteilt. Fiedenhen eiförmig oder länglich . 8.

8. lilätter überwinternd, glänzend, lederig. Fiederchen eiförmig oder länglich:

A. Ailiaiitum ni</riuii.

Blätter nicht überwinternd, feiner geteilt. Fiederchen am Grunde keilig:

A. canei/olinm.

Sekt. 1. Acropteris (/>/..,^ Änc/ti-rs. Blätter liandförmig oder gabelig

in linealc oder kciligc Al)schnitte geteilt.

Acropteris LL: Hort. Bot. Berol. b(> (1833) als Gattung. Asplenum Sect,

Acropteris Aschers. Syn. I. 63 (18'JÜ); Diels in Etigl. Nat. Pflanzenfam. I. 4.

2.3.-) (1899).

I. Asplenium septentrionaler/>.)/fo//w. Nordischer Streifonfam.

Jlliitter sehr lang gestillt, ungloich gabelig oder abwechelnd dreischiiittig,

mit lineal-keiligen, meist 2— .5 -spaltigen Zipfeln, in den Stiel allmählich

übergehend, dunkelgrün, lederig. Stiel gefurcht, nur ganz am (i runde

rotbraun, kald oder sehr spärlich mit kleinen Härchen besetzt. Sporan-

gien groß, die ganze Unterseite der Blattalisehnitte bedeckend, bei der

Reife über den Rand V(ir(iuellen<l, mit hinfälligem Schleier. Fruktifiziert

das ganze Jahr hindurch.

-

2*
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20 Asplenium.

Acrostichura septentrionale L. Sp. pl. Ed. 1. 1068(1753). Asplenium
septentrionale Boffm. Dcutsfhl. Fl. II. 12 (1795); Koch Syn. Ed. 2. 98:5(1845);

Müde Sporenpfl. ;i5 (18ü5); Hook, ei Bak. Syn. fil. 198 (1868); Maly Fl. Steierm. 4

(1868); Strahl Fl. Adm. II. 64; Luerss. Farnpfl. 209 (1885); Diels in Engl Nat.

Pflanzenf. I. 4. 235 (1899); Christ Farnkr. d. Schw. 102 (1900). Asplenum septen-

trionale Aschers. Syn. I. 03 (1896).

An Felsen, in Mauerritzen, auf kalkfreiem Boden nicht selten.

Bei Schladming an Mauern bei der Talgatelung im Tal und im

Untertale; an Felswänden im Sattentale bei Haus; an Schieferfeisen

am Wege in die kleine Sölk; an Felsen bei St. Johann am Tauern, in der

Strechen und bei Oppenberg nächst Rottenmann. Im Laßnitztale bei

Murau; bei Neumarkt, St. Marein, St. Michael, Mautern, im Gößgraben

bei Leoben ; auf Serpentin zwischen Kirchdorf und Traföß bei Pernegg

und auf Gneiß zwischen Pernegg und Mauthstadt, bei der Ruine Schachen-

stein und nächst der Hansenhütte bei Thörl, bei Mürzzuschlag und am
Semmering. Bei Schloß Festenburg am Wechsel, am Stiftsberg von

Voran und an Mauern an der Straße von Vorau nach Rohrbach; am
Calvarienberge von Pöllau und zwischen PöUau und Hartberg. Am
Plabutsch bei Graz in Felsspalten; häufig bei Köflach und Voitsberg,

so in der Kainachenge , im Teigitschgraben , Gößnitzgraben und Salla-

graben, bei Deutsch-Landsberg, Stainz; bei Schloß Herberstein nächst

Gleisdorf, bei Gleichenberg; an Felsen bei Hl. Geist nächst Leutschach;

am Bachergebirge. An der Mauer der St. Georg-Kirche in St. Martin

bei Windischgraz. Im Sanntale an Schieferfelsen bei Leutschdorf;

zwischen Cilli und Montpreis.

0) Asplenlnm Seolosii ici/ft, Dolomit-Streifenfarn. Blätter lang gestielt,

bis 10 cm lang, 2— 3-schnittig mit rhombisch-keiligen, an der Spitze ge-

zähnten bis eingeschnittenen Abschnitten, lederig, dunkelgrün, reichlich drüsen-

haarig. Blattstiel am Grunde rotbraun, unten kahl, oberwärts drüsenbaarig. Sori

zu 3—5 auf jedem Blattabscbnitte, länglich, mit lange bleibendem Schleier.

Asplenium Seelosii Leyb. in Flora XXXVIII (1855) 81; Mihh Sporeupfl.

36 (1865); Rook. et Bai;. Syn. fil. 198(1868); Fehlner in Ost. bot. Zeitschr. (1883)

355; Luerss. Farnpfl. 214 (1885). Asplenum Seelosii Aschers. Syn. I. 64(1896).

Acrostichum Seelosii Heuser in Verh. zool. bot. Ver. Wien 1856 Abh. 395.

Nur im angrenzenden Kiain hart über der LandesgTenze in Ritzen der Dolomit-

felsen beim Mitalawasserfalle gegenüber der Bahnstation Trifail! (Deschmann), ferner

in Ober-Osterreich bei Windischgarsten (Flcischniann), in Nieder-Osterreich am üöUer

(Ohrist, Vierhapperl).

Sekt. 2. Euasplenium i)?'efo. Blätter einfach oder mehrfach gefiedert.

E u a s p 1 e n i um Diels in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 235 ( 1 899). T r i c h o m a n o i
-

des und Ruta muraria Aschers. Syn. I. 55 u. 65 (1896).

X Asplenium septentrionale X trichomanes Aschers. A. germa-

nicum Weis. Blätter lang gestielt, einfach, am Grunde doppelt, gefiedert,
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mit länglich keiligcn, vorwärts gerichteten, meist abwechselnden, ab-

gestutzten und vorn nielirfach eingeschnittenen Ficdern, die unteren

Fiedern stets gabeiig zwei- oder abwechselnd dreischnittig, ihre Abschnitte

den oberen gleichgestaltet. Blattstiel im unteren Teile oder der ganzen

Länge nach glänzend dunkelbraun, ungefiügelt. S]iorangieii zu eins bis

drei auf jedem Aiisehnitte, mit gauzrandigeni , bleibendem Schleier.

Sporen größtenteils fehlschlagend. Juli—Oktober.

Von A. septentrionale durch die einfach bis doj^ielt gefiederten

IMätter und den dunklen Blattstiel, von A. triehomanes durch die keiligen,

nach vorn gerichteten Fiedern und den oben grünen Blattstiel ver-

schieden.

Aspleiiiiim se|itentrionale X triehomanes Aschers. Fl. d. Prov.

Brandcnb. I. Ulli Uö(J4); Murb. Tvenne Aspl. 35 (1890); Aschers. Syn. I. 76 (1896).

A. germanioum Weis PI. crypt. fl. Gott. 299 (1770); Heufler in Verh. zool. bot.

Ver. Wien (18.56) 287; Milde Sporenpfl. 33 (1865); Honk. et Bah: Syn. fil. 212 (1868);

Luerss. Farn]ifl. 238 (188.">): Christ Farukr. d. Schw. 93 (1900). A. Breynii Bete.

Obs. bot. I. 32 (1774); Koch Syn. Ed. 2. 983 (184.")); Maly Fl. Steierui. 3 (1868).

A. alternifolium Wulf in Jacq. lliscell. IL 53 (1781). A. Ruta muraria X
septentrionale Bory in L'Institut V. 280 (1821); A. Kern. Pflanzenleb. IL

574 (1892).

Über die Bastardnatur der Pflanze vergl. Luerssen, Äscherson und Gräbner

und Murbcek a. a. 0.

An Felsen und Mauern, wo die Stammeltern gemeinsam vorkommen,

fast überall, aber meist einzeln oder in wenigen Exemplaren. Im Tal

und Untertal bei Schladming, an Schieferfelsen am Wege in die kleine

Sölk; bei St. Marein, im Gößgrat)en bei LeolxMi bis hinter Kaltenbrunn,

auf Serpentin zwischen Traföß und Kirchdorf bei Pernegg und auf Gneiß

zwischen Pernegg und Mauthstadt, bei der Ruine Schachenstein und

nächst der Hansenhütte bei Thörl; bei Voran; im Gößnitzgraben, Tei-

gitschgraben und Sallagraben bei Köflach. Am Felsen bei Heiligen

tieist nächst Leutschach, im Hal)itgraben im Posruck, bei St. Oswald

an der Drau; an Schieferfelsen bei Leutschdorf im Sanntale.

2. Asplenium triehomanes L. Schwarzstengeliger Streifen-

farn. Blätter bis '25 cm lang, kurz gestielt, einfach gefiedert, mit

kleinen, eiförmig rundlichen, oben am Grunde meist schwach geöhrlten,

gekerbten bis eingeschnitten gekerbt-gesägten abstehenden Fiedern.

Blattstiel und -Siiimlel glänzend rotbraun l)is schwarz, elastisch,

nur am Grunde mit spärlichen, dunkeln, meist mit einem Schein-

nerven verseheiKMi Spreuhaaren, an den Längskanten der Oberseite

schmal liäutit;- durchscheinend geflügelt. Sori länglich, kurz, mit

ungefranstcMu bleilKMKlem Schleier. Sporen hellbraun, mit nicht ge-
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zahnten, ein unregelmäßiges Maschenwerk bildenden Exosporleiston.

Holzkörper des Gefäßbündds nur an Basis vier- , dann dreiirchenkelig.

Fntktifiziert das ganze Jahr liindurch.

Aspleuimn trichonianes L. Sp. pl. Ed. 1. 1080 (175:i) exkl. ß; Huds. Fl.

Angl. Ed. 1. 385 (17G2): Koch Syn. Ed. 2. 982 (1845); Heuil. in Verh. zool. bot. Ver.

Wien (1856) Abb. 208 ; Milde Sporenpfl. 88 (1865); Hook, et Buk. Syn. fil. 106 (1868);

^My Fl. Steierm. 8 (1868); Tjuarss. Farnpfl. 184 (1,884); Strobl Fl. Adm. II. 64

(1882); Bicls in Engl. Nat. Ptlanzenf. I. 4. 235 (1899); Christ Famkr. d. Scbw. 91

(1900); Aschers. Syn. I. 55 (1896).

An Felsen, Mauern, im Steingerölle, an erdigen Abhängen, in

Wäldern, Gebüschen, auf jeder Bodenunterlage bis in die Voralpen ge-

mein; auch auf Serpentin bei Kraubath und Kirchdorf.

3. Aspleniüm adulterinum Müde. Täuschender Streifenfarn.

Blätter bis 15 cm lang, kurz gestielt, einfach gefiedert, mit kleinen

eiförmig -rundlichen, gekerbt -gesägten, meist zurückgeschlagenen

und mit der Oberseite rechtwinkelig nach vorn gedrehten

Fiedern. Blattstiel und Blattspindel bis weit über die Mitte

hinauf glänzend dunkelrotbraun, spröde, an der Spitze grün,

weich, ungeflügelt oder oberseits schwachrinnig, nur am Grunde mit

spärlichen dunkeln meist mit Scheinnerven versehenen Spreuschuppen.

Sori länglich, kurz, mit ungefranstem Schleier. Sporen hellbraun, mit

nicht gezähnten, ein unregelmäßiges Maschenwerk bildenden Exospor-

leisten. Holzkörper des Gefäßbündels in der unteren Hälfte vier-, in

der oberen dreischenkelig. Juni—Oktober.

Aspleniüm adulterinum Hilde Sporenpfl. 40 (186.5); Sadcb. in Verb. bot.

Ver. Brand. (1872)78; Luerss. Farnpfl. 165 (1884); Prcissm. in Ost. bot. Zeitschr.

XXXV. 262 (1885); Äschers. Syn. I. 57 (1896). Aspleniüm viride var. fallax

Heufl. in Verb, zool.-bot. Ver. Wien VI. 261 (1856). Aspleniüm fallax Dörfl.

Herb. norm. .3668, Scbed. Cent. XXXVII. 233 (1898). Aspleniüm tricbo-

manes X viride Milde Sporenpfl. 166 (186.5).

Vergl. Sadeheck in A'erb. bot. Ver. Brand. (1871) 78; Lucrssen Farnpfl. 166;

Hofmmm in Allg. bot. Zeitscbr. (1892) 216; Dörfler Herb. norm. Sehed. Cent.

XXXVII. 233.

An Felsen, steinigen waldigen Abhängen, nur auf Serpentin und

Magnesit. Auf Serpentin in der Gulsen bei Kraubath (Juratzha, Preiss-

mann!), auf Magnesit bei Oberdorf in Tragöß (Breidlcr!); auf Serjientin

zwischen Kirchdorf und Traföß! (Preissmann!) und im Gabrauntalc

(Freyn!) bei Pernegg und im Reichgraben bei Windisch-Feistritz (Pri-

bilshj!). (Bei Bernstein im Eisenburger Comitate.)

X Aspleniüm adulterinum X viride Aschers.. A. Poscharskyanum

(Hofhi.) Prcis.'<iii. Blätter bis 15 cm lang, kurz gestielt, einfach ge-

fiedert, mit kleinen eiförmig -rundlichen, gekerbt • gesägten , abstehen-
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den oder zu riickgeschlagenen Fiedercheu. JUiittstiel und unter-

ster Teil der Spindel glänzend (luMk(^]roibraun, dann aljer

grün, gffurcht mit wulstigen Rändern und am Grund der Furche mit

eintun Kiele, nur nm Grundi; vdii spärlichen, meist mit Scheinnerven

versehenen Spreublättern. Holzkörper des Gefäßbündels etwa bis zur

Mitte der Spindel vier-, dann dreischenkelig. Sporen größtenteils fehl-

schlagend, Sjiorangien meist gut entwickelt. Juli—Oktober.

Unterscheidet sich von A. adulterinum durch die nur an der Basis

rotbraune Spindel und den tiefrinnigen Blattstiel, von A. viride durch die

höher hinauf reichende Färbung des Stieles resj). der Spindel und die

mit Schein nerven versehenen Spreuschuppen.

Asplenium adulterinum X viride Aschers. Syn. I. 59 (1896); Preissm.

II Milt. natnrw. Ver. Steierra. (1895) 179(1896). Asplenium viride Subsp. adul-

terinum var. A. Püscliarskyanum Hofm. in Allg. bot. Zeitschr. (1895) 2'M.

A. I'oscliarskyanum l'reissm. a.a.O. A. viride h. fallax Wünsche Fil. Sax.

Ed. 2. 14 (1878), nicht Heiifl.

Unter den Stammeltern höchst selten; bisher nur in der Gulsen

bei Kraubath (Milde) und zwischen Kirchdorf und Traföti bei I'ernegg

( Pre/ss)iia)m!).

4. Asplenium viride Huds. Grünstengliger Streifenfarn.

Blätter bis 20 cm lang, kurz gestielt, einfach gefiedert, mit eiförmig-

rundlichen, einfach bis doppelt gekerbt-gesägten abstehenden oder (an sonni-

gen Stellen) zurückgeschlagenen Fiedern, nicht überwinternd. Blatt-

spindel sowie der obere Teil des Stieles weich, grün, nur die

Basis des Stieles glänzend dunkelrot, der ganzen Länge nach

obereeits tief rinnig mit wulstigen Rändern und einer Längsleiste

am Grunde der Furche, nur am Grunde mit spärlichen, dunkeln Spreu-

schuppen, welche keinen Scheinnerven zeigen. Sori dem Mittel-

nerven genähert, mit ungefranstem Schleier. Sporen dunkelbraun,

mit unregelmäßig gezähnten, ein ziemlich regelmäßiges Maschen-
werk bildenden Exosporleisten. T^eitbündel mit vierschenke-

ligem, erst am obersten Teile dreischenkelig werdendem Holz-

körper.

Asplenium viride Hutls. Fl. Angl. Kd. 1. :Wn (1762); Koch Syn. Ed. 2.

982 (1845); Heufi. in Verb, zool.-bot. Ver. Wien (1856) Abb. 255; Milde Sporenpfl.

a7 (1865): Hook: et Bak. Syn. fil. 195 (1868); Maly Fl. Steierm. 3 (1868): Liicrss.

Farnpfl. 157 (1884); Slrnbl FI. Adm. II. 64 (1882); Diebs in Engl. Nat. Pflanzenf.

I. 4. 2.^5 (1899); Christ Karnkr. d. Scbw. 89 (1900); Aschers. Syn. I. 57 (1896).

Asplenium tricliomanes ß L. Sp. pl. Kd. 1. 1080 (17.53). A. intermedium
Presl Delir. Prag. I. 232 (1822).

An Felsen, in Mauerritzen, bis in die Hochalpenregion (2200 m)

häufig, i'berall häutig auf Kalkboden, seltener auf ITrgestein, wie bei
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Pichl, Schladming, am Kamp, Schiedeck, Hoch-Golling ; am Calvarien-

berg bei Seckau, in den Judenburger Alpen, am Calvarienberg von

Judenburg, bei der Krumbacher 8chwaig auf der Koralpe; auf Serpentin

in der Gulsen und im Tanzmeistergraben bei Kraubath und zwischen

Kirchdorf und Traföß bei Pernegg.

Aspleiiinm foiitannm (L). Bernh. (A. Halleri Koch). Nach Seufler auf Gnmd
eines von ZiiMbruclner gesammelten Exemplares im. Herbare Host am (oder auf

den?) Rottenmanner Tauern. Da die Pflanze daselbst nie mehr wieder gefunden

wurde, und ihr Vorkommen in Steiermark auch aus pflanzengeograiiliischen (irüuden

sehr unwahrscheinlich ist, dürfte der Angabe wohl eine Etikettenverwechslung zu-

grunde liegen.

5. Asplenium fissum Kit. Feinblättriger Streifenfarn. Blätter

bis 20 cm lang, lang gestielt, im Umriß eilanzettlich, dreifach ge-

fiedert mit oft fiederspaltigen Fiederchen und länglich keiligen, an

der Spitze mehrfach eingeschnittenen Abschnitten letzter

Ordnung. Blattstiel etwa so lang wie die Spreite, unten glänzend

dunkelbraun. Sori auf den Abschnitten letzter Ordnung zu 1—3, mit

ungefranstem Schleier; zur Reife über den Blattrand vorquellend.

Juli—September.

Asplenium fissum Küaih. in Wüld. Spec. pl. V. :U8 (1810); Koch Syn.

Ed. 2. 983 (1845); Milde Sporenpfl. 29 (1865) z. T.; Hook, et Bak. Syn fil. 2i;i

(1868) z. T.; Mahj Fl. Steierm. 3 (1868); 8trobl Fl. Adm. IL 64 (1881); Lucrss.

Farnpfl. 234 (1885); Äschers. Syn. I. 65 (1896). Asplenium euneatum Schk.

Kryptog. Gew. I. 198 (1808); Heiifl. in Verh. zool.-bot. Ver. Wien (1856) Abb.

346 z. T., nicht Lani.

An Felsen und im Felsschutt in den höheren Voralpen bis in die

Hochalpenregion (2000 m) der Kalkalpen sehr zerstreut. Auf dem

Schoberwiesberg (Favarger) und der Trisselwand bei Aussee iMcllimj!),

in der Wildnis nächst dem Alt Ausseer See und am Steirertörl im toten

Gebirge (Mechinger), am Grimming im großen Kaar oberhalb Trautenfels!,

in Felsritzen und an Schneegräben zwischen Pyrgas und Scheibelstein

(Strohl), (im Veicheltale bis Windischgarsten), am Wasserfallweg unter-

halb des Hochtors (Vierhappcr!), am Fuß des Gamsstein bei Johnsbach

(Strohl), an der südöstlichen Ecke der Tuiflingmauer zwischen kleinem

Buchstein und Tamischbachturm (Baumgartncr); auf Voralpen bei

Mariazell (Hölzl), Weichselboden (Ncrole!), auf der Eisenerzer Höhe

(Zechenter, Hölzl!). In den Sanntaler Alpen im Felsschutt am Fuß der

Merzlagora nächst der Okreselhütte ! (Krasan).

X Asplenium Ruta muraria X trichomanes Prcissm. A. Preiss-

manni Aschcr.s. u. Liwr.s.s. Rhizom kurz, dick, vielköpfig. Blätter

überwinternd, ihr Stiel halb l)i.s fast so lang wie die Spreite, glänzend
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rotljraun, dir .Spiudfl grün, die Spreite im Umriß läiigiicli lanzettlich,

gefiedert, Ficdeni jederseits 6—8, fast gegenständig, die unteren drci-

Kchnittig mit rundlichen bis rhombisch-eiförmigen Abschnitten, die mitt-

leren dreihippig, (He oberen ungeteilt, kurz rhombisch -eiförmig; Ab-

schnitte letzter Ordnung an iler Spitze gekerbt-gezäbnclt.

Unterscheidet sich von Aspl<niuni IJuta niuraria durch die schmäleren,

viel weniger zerteilten Blätter, von A. trichonianes durch die dreiteiligen

unteren Fiedern und die grüne Blattspindel.

Asplenium triuhomancs x ßiita muraria Preissm. in llitt. luit. V'cr.

Steierm. (18!)5) IIH mit Abbildung; Aschers, u. Lucras. in Allj;. b(it. Zeitschr. (1895)

222, Aschers. Syn. I. 79 (1896); Hai/, in Verh. zool.-bot. Ges. Wien bV. 12 (190.^).

Asplenium Preissmanni Aschers, n. Luerss. in Allg. bot. Zeitschr. (189.5) 222;

Diirß. Herb. norm. :i(i79. L, Sched. Cent. XXXVII. 2;}7 (1898). Asplenium
tiicliomanes X Kuta muraria C. Aspl. Preissmanni Ascheis. Syn. I.

80 (1886).

Unter den Stanimeltern höchst selten, bisher nur in je einem Stock

an einem Kalkfelsen in der Bärenschütz bei Mixnitz bei 700 m (Frci.ss-

mann !) und in einer etwas größeren Form in den Sanntaler Alpen

zwischen Leutsch und rodvolovlegl [In einer abweichenden Form
(A. Reicheliae Dörfl. n. Aschers, in Verh. bot. Ver. Brand. (1895)

S. XUVII) im angrenzenden Niederösterreich an der Friedhofsmauer von

Unter-Aspang.]

6. Asplenium Ruta muraria L. Mauorraute. Blätter bis 20 cm
lang, doppelt, selten dreifach gefiedert mit eiförmigen bis rhom-
bischen oder lanzett liehen, in den kurzen Stiel verschmälerten

Fiederchen, mehr minder derb, lederig, überwinternd, mattgrün. Blatt-

stiel grün, nur an der Basis ein ganz kurzes Stück dunkelbraun. Holz-

körper des Leitbündcls an der Basis zwei, sich weiter oben zu einem

schmetterlingsförmigen, unter der Spreite dreischenkelig werdenden ver-

einigend. Sori auf den Fiederchen zu 1—8, mit ausgefressen gezäh-

neltem bis gefranstem Schleier. Fruktifiziert das ganze Jahr.

Asplenium Kuta muraria L. Sp. jd. Ed. 1. 1081 (17Ö.S); Koch Syn. Ed. 2

087 (1895); Heujl. in Verb, zool.-bot. Ver. Wien VI. 329 (1856); Milde Sporenll. :iO

(186.5): Hook, et Bak. Syn. fil. 2l:i (1868); Mab/ FI. Steierm. 4 (1868); Slrobl Kl.

Admont II. 64 (1882); Luerss. Farniifl. 218 (1885); Aschers. Syn. I. 68 (1896):

Christ Earnkr. d. Schw. 75 (1900).

Tritt in folgenden Formen auf:

1. Fiederchen 1—l'/^mal so lang als breit.

a) Blätter zart, hellgrün, fast durchscheinend.
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o. ijseudolopiduni Hat/.''). Bliittor nur hm 5 cm InnR, z;irt,

hellgrün. GefälJbündel am ürund des Blattstiels nicht

rinnig, ohne Öklerenchymzellen.

Von A. lepidum durch die mangelnde Drüsenbekleidung

verschieden.

AKpleninm Ruta muraria a ji.seudolejiiiluni Haij. Fl. Stcierm. I. '.if!

(190H).

An einem schattigen feuchten Felsblock bei St. Gotthard

nächst Graz (Dergancfi.

))) Blätter derb, trübgrün, überwinternd, Gefäßbündel am Grund

des Stengels rinnig, in der Rinne mit Sklerenchymzellen.

ß. Brunfelsii Heuß. Blätter doppelt gefiedert, mit breit-

rhombischen, stumptlichen, gekerbten bis eingeschnittenen

Fiederchen. Pflanze bis 8 cm hoch.

Asplenium Ruta muraria i Brunfelsii Heufl. in V^erh. zool.-lwt.

Ver. Wien VI. :!35 (185Ö); Milde Sporenpfl. 31; Liierss. Farupfl. 222.

An Mauern und Felsen bis in die Voralpen (1200 m^

sehr gemein.

y. leptophyllum Wal/r. Blätter meist dreifach gefiedert, mit

2—3 mm langen, rhombischen bis eiförmigen, etwa 1 'A mal

so langen als breiten Abschnitten. Pflanze bis 8 cm hoch,

A. Ruta muraria 5) leptophyllum Wallr. Fl. Germ, crypt. I. 22

(1831); Hcufl. in Verh. zool.bot. Ver. Wien VI. (1856) Abh. 337; Mihlc

Sporenfl. 31; Luerss. Farnpfl. 224.

Ein Exemplar im Herbar des Johanneum, wahrscheinlich

aus der Umgebung von Graz. (Im angrenzenden Krain an

Felsen beim Mitala -Wasserfall gegenüber der Station Trifail

(Preissmannf).

Blattabschnitte IV»—2 mal so lang als breit.

J. pseudo-germanicum Heiifi. Blätter doppelt gefiedert, mit

deltaförn liger Spreite und schmalrhombisclien, gekerbt-gesägten

Fiederchen, bis 10 cm lang, Stiel etwas länger als die Spreite.

A. Ruta muraria var. pseudo-germanicum i?eM^. in Verh. zool.-bot. Ges.

Wien VI. (18.56) 338: Milde Sporenpfl. 31; Lncrss. Farnpfl. 223.

Von A. Germanicum Weis, durch die grüne Blattspindel

leicht zu unterscheiden.

In Felsspalten an der Straße von Neuberg bis gegen Kram-

pen (Feiller!).

') Folia teiuiissima dihite viridia pellucida eglandulosa, bipinnata pinnulis

late rbonibüideis obtusis crenatis. Fasdoulus vascularis basis stipitis non sulcatus,

cellulis sclerenehymaticis carens.
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e. p.scuiloiiigruiii Ifcx/I. JÜättcr dreifach guticdfrt, mit zalil-

reiclu'ii, schmal verlängert keilförmigen, abgestutzten, einge-

schnitten-gezähnten Abschnitten. Blätter bis 11 iin lang, Stiel

il()|>|)elt so lang als die Spreite.

.\. Uuta iiiiiraria var. pseud iinigrum //e«//. in Vcrli. zuol.-liul. Vcr. Wiiii

VI. (lS.-,(i) -MH; Milde Spori'iifl. ;i:2; l.acrss. Kani|ifl. 'IIA.

An Felsen bei St. (Jotthard bei Graz (Hi;u/In).

7. Asplenium CUneifolium Viv. Serpentin-Streifenfarn. Blätter

bis gegen •')() ein lang, lang gestielt, glänzendgrün, nicht überwin-

ternd, im IiuriK dreieckig-eiförmig, spitz, doppelt bis drei-

fach gefiedert, mit eiförmigen oder lanzettlichen, gegen den (!rund

keilig verschmälerten, gezähnten, meist rückwärtsgekrümmten Ab-

schnitten. Blattstiel viel länger als die Spreite, fast der ganzen

Länge nach oder auch noch der untere Teil des Mittelstreifs

glänzend rotbraun, flachrinnig, am Grunde mit zwei sich oberwärts

vereinigenden Leitbündeln. S[)orangien auf den Blattabschnitten zu

2—3, mit ganzrandigem länglichem Schleier. In Bezug auf die

Blattform höchst variabel. Juli—Oktober.

Aspleniiiiu cuiieif nl i um Viv. Fl. It. fiagiii. I. 16 (I8ü(i). A. Förster!

Snill. Diss. inaug. sist. descr. pl. epiphyllosp. Hnng. 2!) (1820); Kern. Sched. ad fl.

pxs. Austro-Hung. L 113 (1881). A. Seri)entini Tausch in Flora (18:59) 477;

Preissm. in Ost. bot. Zeitschr. (1885) 262. A. Adiantum nigrum var. bez.

Siibsp. Serpeiitini Koch Syn. Ed. 2. !I8.{ (184.")); Heufl. in Verh. zool.-bot. Ver.

"Wien VI. (,18.-.()) :U(I; .Milde Sporonpfl. 2(i (18.".Ü): Liierss. Fanipfl. 27r) (1S8Ö).

Aspli'iiuni Adiaiitiiin iiiirrum A. ouneifolium Aschers. Syn. 1. 71 (IS'.Ki);

Asplenium Adiantum nigrum Ji an gustisectum A^eilr. Fl. N. Ost. 17 (18.")8).

.\n felsigen sonnigen Abhängen, in Felsritzen, nur auf Serpentin.

In der Gulsen und im Sommergraben bei Kraubath; im Gabrauntale bei

l'ernegg, zwischen Kirchdorf und Traföß gegenüber Pernegg bis auf die

Spitze des I'redigerstuhles; im Keichgrabeu bei Windisch -Feistritz (bei

Bernstein im Eisenburger Comitate).

8. Asplenium Adianium nigrum Av. Schwarzer Streifenfarn.

Blätter bis gegen ">U cm lang, lang gestielt, lederig, glänzend,

immergrün, im Umriß dreieckig, eiförmig, spitz, doppelt bis

dreifach gefiedert, mit breit eiförmigen, tief gezähnteji, aufwärts

gekrümmten Abschnitten. Blattstiel viel länger als die Spreite,

fast der ganzen Länge nach oder auch noch der untere Teil des

Mittelstreifs glänzend rotbraun, Mach rinnig, am Grunde mit zwei,

sicli oberwärts vereinigenden Leitbündeln. Sporangien auf den Blatt-

abselmitten zu 2—3, mit ganzrandigem, länglichem Schleier. August

bis' September.
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Aspli-niiun Adiantum nigrum L. Sp. pl. Eil. 1. 1081 (1703); Koch Syii.

Ed. 2. 983 (1845); Hook, et Bak. Syu. fil. :214 (1868); Maly Fl. Steierm. 4 (18G8).

Asplenium Adiantum nigruui Subsp. nigrum Heufl. in Verh. zuol.-bot. Ver.

Wien VI. (1856) 310; Milde Sporenpfl. 25 (1865); Liccrss. Farnptl. 270 (1885).

Asplenum Adiantum nigrum B. A. nigrum Aschers. Syn. I. 72 (1896).

An Felsen, steinigen Abhängen, an Mauern, in Gebüschen, an

Baumwurzehi, in Mittel- und Unter -Steiermark zerstreut. In der Vor-

alpenregion des Seckauer Zinken; bei 8t. Gotthard, am Plabutsch und

auf der Platte bei Graz; auf dem Kreuzkogel bei Leibnitz, in der

„Schlucht" und am Schloßberge bei Gleichenberg; auf Basalt bei Klech

näehst Radkersburg; am windisclien Calvarienberg, bei Garns und an der

Drau gegenüber Wildhaus bei Marburg; bei Wurmberg und am Stadt-

berge von Pettau ; am Donatiberge und bei der Ruine ober Markt Rohitsch

;

auf dem Ölberge bei Rietzdorf a. d. Pack.

7. Ceterach Lam. et DC. Milzfarn.

Sori an den Seitenadern befestigt, länglich, mit länglichem,

sifch nach Innen öffnendem, bei unserer Art verkümmertem
Schleier. Spreuschuppen mit starkwandigen Zellen. Blattstiel

mit zwei Leitbündeln. Blätter fiederspaltig. Sterile und fertile Wedel

gleich gestaltet.

Ceterach Lam. et DC. Fl. frani;, II. 566 (1805); Willd. Sp. pl. V. 136 (1810);

Mihh' Sporenpfl. 42 (1865); Lucrss. Farnptl. 282 (1885); Dich in Engl. Nat.

Fflanzeut. I. 4. 244 (1899); Christ FuTukr. d. Schw. 66 (1900). Grammitis Endl.

Gen. pl. 59 (1836) z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 974. Asplenum Sect. Ceterach

Aschers. I. 53 (1899).

Wicht. Literatur: Lucrss. a. a. 0.; Mettenius Filices hört. Lips. 30.

I. Ceterach officinarum DC. Echter Milzfarn. Blätter bis

15 cm lang, kurz gestielt, derb lederig, immergrün, im Umriß läng-

lich, gegen die Basis verschmälert, fiederspaltig mit jederseits bis

15 breit eiförmigen, ganzrandigen oder gewellten, abwechselnd stehen-

den Abschnitten, oberseits trübgrün, kahl, unterseits sehr dicht

von rotbraunen, die Sori ganz verdeckenden Spreuschuppen be-

kleidet. Sori auf jedem Abschnitt zu 4—6, mit rudimentärem

Schleier. Juli—Oktober.

Asplenium Ceterach L. Sp. pl. Ed. 1. 1080 (1753); Hook, et Bak. Syn.

fil. 245 (1868). Ceterach officinarum DC. in Lam. n. DC. Fl. franc.'. II. 566

(1806); Willd. Sp. pl. V. 136 (1810); Milde Sporenpfl. 42 (1865); Lucrss. Farnpfl. 287

(1885); Kocbek in Ost. bot, Zeitschr. (1890) 132; Christ Famki. d. Schw. 06 (1900).

Grammitis Ceterach Sw. Syn. fil. 23 (1806); Koch Syn. Ed. 2. 974 (1845).

Ceterach Ceterach Neivm. Phyt. Ap]i. 5 in Obs. (1851). Asplenum Ceterach

Aschers. Syu. I. 53 (ISOG).
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An Mauern, Felsen in Unter -Steiermark, wehr selten. An einer

Weingartenmauer in der Gemeinde Großberg bei Sauritsch (Olowacki)

(und im angrenzenden Kroatien am Dreikönigsberge bei Trakostjan);

ferner an felsigen schattigen Plätzen des Kotocnik bei CUli, ca. 50—60 m
unter der Spitze, wo die von unten hinaufziehenden Felswände auf-

hören iKochek).

H. Phyliitis LuJiv. llirschzunge.

Sori an den Seitenadern befestigt, lineal; Schleier benachbarter

Sori sich paarweise gegeneinander öffnend. Spreuschuppen mit stark-

wandigen Zellen. Blattstiel mit 1 oder 2 sich oben vereinigenden

Leitbiindeln. Blätter ungeteilt, sterile und fertile gleichgestaltet.

Phyliitis Ludiv. Inst. bist. phys. regn. veg. Ed. 2. 142 (1757). Scolopen-
(Irium Sm. in Mem. Acad. Turin V. 410 (1793); Endl. Gen. pl. 62 (1836); Milde

Spoicnpfl. 17 (186.5); Hook: et Bak. Syn. fil. 246 (1868); ilaly Fl. Steierm. 4

(1868); Luerss. Farnpfl. 117 (1884); Aschers. Syn. I. öO (1896); Diels in Engl. 'S&t.

Pflanzenf. I. 4. 2.30 (18Ü9); Christ Farnkr. <1. Schweiz 64 (1900).

I. Phyliitis Scolopendrium (L.) Av;//w. Gemeine Hirschzunge.

Rhizom kräftig, aufsteigend. Blätter bis über 60 cm lang, kurz gestielt.

Spreite breit lineal oder lincallanzettlich, ungeteilt, am
Grunde herzförmig, .-itunipf oder kurz spitz, hellgrün, schwach glänzend,

etwas lederig. Blattstiel etwa Vs so lang wie die Spreite, reichlich mit

rostbraunen Spreuschuppen besetzt. Sori lineal, schräg zum Mittel-

nerven, meist längere und kürzere abwechselnd. Juli—Oktober.

A8]ilenium Srolopendrium L. Sp. pl. Ed. 1. 1079 (llbS). Phyliitis

Scolopendrium Neuin. Hist. brit. Ferns Ed. 2. 10 (1844). Scolopendrium vul-

gare Sm. Mem. Acad. Turin V. 410 (1793); Milde Sporeupfl. 18 (186.5); Hook, et

Bak. Syn. fil. 246 (1868): Luerss. Farnpfl. 118 (1885); Christ Farnkr. d. Schweiz 64

(1900). Scolopendrium officinarum Sw. in Schrad. Joum. f. Bot. U800j II. 61

(1801); Koch Syn. Ed. 2. 984 (1845); Maly Fl. Steierm. 4 (1868): Strobl Fl. Admont
II. 64 (1882). Scolopendrium Scolopendrium Karst. Deutsche Fl. 277

(1880— 1882); Aschers. Syn. I. 51 (1896).

In Wäldern, Schluchten, feuchten Gebüschen, an feuchten Felsen,

im Gerolle bis in die Krummholzregion (1800 m), besonders auf Kalk

nicht selten. Bei Aussee, Grundelsee, hinter dem Kammersee nächst

Aussee; im Toten Gebirge häufig; an Felsen bei Schladming, am Grim-

ming, im Gesäuse, im Harteisgraben und Waaggraben bei Hieflau, bei

Spitzenbach nächst St. Gallen, Unterlaussa, in den Voralpen bei Maria-

Zeil, Mürzsteg, auf der Schnee- und Raxalpe. Bei Peggau, besonders

im Badelgraben. Am Herzogberg bei Radkersburg, bei Schloß Ober-

Mureck , in einem Brunnenschachte bei Altdörfl ; in der Laßnitzklause

bei DeutschLandsherg, auf der Koralpo, bei Krumbach und Eibiswald.
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Am häufigsten in den Bergwäldern Unter-Steiermarks , so bei Marburg,

in der Kollos bei Pettau, am Wotsch und Donatiberge, bei Windisch-

Landsberg, bei der Ruine Tattenbach und dem Seitzkloster bei Gonobitz,

auf der Gonobitzer Gora, dem Kosiak bei Neuhaus, überall bei Cilli, so

im Teufelsgraben und am Schloßberg, bei Store, Tüffer, Römerbad,

Drachenburg, Reichenburg, Videm, Riez, in den Sanntaler Alpen.

Neigt im Garten sehr zu Mißbildungen;' wild wurde nur die ni.

daedalea (JVilld. Sp. pl. V. 349 (1810) pro var. Scolopendrii officinarum)

Hay.) mit an der Spitze wiederholt imregelmäßig gegabelter Spreite bei

Windisch-Feistritz beobachtet. (Streinz!)

9. Blechnum L. Uippeufaru.

Sori parallel zur Mittelrippe, auf der Innenseite eines

durch Anastomose der Sekundärnerven gebildeten Nerven,

lineal, mit nach außen sich öffnendem Schleier. Fertile Wedel von

den sterilen in Gestalt und Größe sehr abweichend.
Blechnum L. Gen. pl. Ed. 5. 485 (1754), richtiger 8m. in Mem. Acad.

Turin V. 411 (1793); Endl. üen. pl. 61 (1836); Koch Syn. Ed. 2. 984 (1845); Milik

Sporenpfl. 16 (1865); Maly Fl. Steierni. 4 (1868); Luerss. Farnpfl. 109 (1884);

Aschers. Syn. I. 48 (1896); Dids in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 244 (1899); Christ

Farnkr. d. Schw. 63 (1900). Lomaria Hook, ei Bali. Syn. fil. 174 (1868) z. T.

I. Blechnum Spicant (L.) Sm. Gemeiner Rippenfarn. Wurzel-

stock kräftig, aufsteigend. Blätter von zweierlei Gestalt; un-

fruchtbare sehr kurz gestielt, lederig, glänzend grün, kahl, im

Umriß lanzettlich, nach abwärts stark verschmälert, einfach fieder-

teilig mit breit linealen, kurz zugespitzten, leicht nach vorn ge-

krümmten Abschnitten; fruchtbare bis über doppelt so lang

als die sterilen, lang gestielt, einfach gefiedert, mit linealen,

sichehg nach vorn gekrümmten, am Rande zurückgerollten Ab-

schnitten. Blattstiel braun, nur an der Basis spärlich spreuschuppig,

Spindel der fertilen Blätter braun, der sterilen grün.

Osmunda Spicant L. Sp. pl. Ed. I. 1066 (1753). Bleehuum Sjiicant

Sm. in Mem. Acad. Turin V. 411 (1793); Koch Syn. Ed. 2. 984 (1845); Milde

Sporenpfl. 16 (1865); Maly Fl. Steierm. 4 (1868); Slrobl Fl. Adm. II. 64 (1882);

Luerss. Farnpfl. 113 (1884); Aschers. Syn. I. 49 (1896); Christ Farnkr. d. Schw. (i3

(1900). B. boreale Sw. in Schrad. Jörn. f. Bot. 1800 II. 75 (1801); Gehh. Verz.

d. in Steierm. ges. Pfl. 46 (1821). Lomaria spicant Desv. in Mag. d. Ges. Naturf.

Freunde Beriin (1811) 325; Hook, et Bak. Syn. fil. 178 (1868).

In Wäldern, Holzschlägen, feuchten steinigen Stellen der Berg- imd

Voral|ienregion bis ins Krummholz (180U m) verbreitet und meist trupp-

weise, am häufigsten in einer Höhenlage zwischen 1000 und 1-500 m.
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4. 'I'rilius: As |ii(liiiiao iJ-'raiit/i Dich.

Sori am Kiickcn (ihcr dein ICndc ilcr Ncivi'ii. Iiiilu.siuiii oberstänrlig,

all.scits (»Im- exlrors sich (ilTiiund mltT fehlend. S])oren bihiteral. RIatt-

HÜcl ungegliedert.

Asijiilieae Vrantl Arb. bot. (iait. l'rcslau I. 1(1 MHOiJj. A spid iiiiiip Dich

in Knijl. Nat. Pflaiizciif. I. 4. lüC (IM'Jll). Aspidiaceae MtUcn. Fil. borti Lips.

i:i Ut^''»!'.); LKasn. Farnpfl. 2!W (18öü). Aspididideae Aschtru. Sjii. I. !» MH9(1).

10. Kr.vuploris Adans. Waldfarii.

Sori auf dorn Rücken der Nerven auf deutlichem Receptaculuin,

mit oberständigem, nierenförmigem oder rundlich nierenförmigeni, in der

Einliuchtung befestigt»>m Schleier oder .'^chleierlos. Blattstiel mit zwei

bandfürinigen getrennten oder sich oben vereinigenden oder mit zahl-

reichen Leitbündeln. Sterile und fertile Wedel gleichgestaltet.

DryoiiterlB Adans. Kam. II. :>0 (170:i); 0. Kuntzc Rev. üen. I. HOS (1891),

ei'w. Chri.stenx. Ind. fil. V. 250 U^O^)- Nepbrodium Bich. in Mich. Fl. Am.
bor. II. t)f)6 (180.3); Endl. üen. pl. 62 (1836—40); Hook, ei Bak. Syn. fil. 259 (1868),

erw. Dids in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 167 (1896). Lastrea Bory Dict. class.

d'bist. nat. VI. 588 (1824). Poly stich um Roth Tent. fl. Germ. III. ü9 (1800) /.. T.;

Koch Syn. Kd. 2. 977 (184."i); Maly Fl. Steieim. 2 08(IH). Phegopteris Fee Gen.

111.242(1850); Milde Spürciipfl. 44 (186.5); Luerss. Farnpfl. 294 (1885). Aspidium
Seit. Lastrea Luerss. Farniifl. :i60 (1886); Aschern. Syn. 1. 24 (1896); Christ

Fnrnkr. d. Schw. I;}1 (1900).

Bestimmungssclilüssel.

1. Sori sehleierlos 2.

Sori mit nierenförmigeni Schleier 4.

2. Blätter im Umrili dreieckig, das unterste Kiederpaar viel griiüer als die

folgenden :i.

Blütter im Umriß lanüettlich bis dieieckig-lauzettlich, das unterste Fiederpaar

nicht viel größer als die folgenden A Phegopleris.

i. Blätter kahl. Die untersten Abschnitte 1. Ordnung so groß wie der restliche

Teil des Blattes D. pidchella.

Blätter drüsenhaarig. Die untersten Abschnitte 1. Ordnung kleiner als der

restliche Teil des Blattes D. Rohertiana.

4. Fiederchen ganzrandig bis schwach wellig 5.

Fiederchen gezähnt bis ficderspaltig U.

5. Fruchtbare Fiederchen am Rande eingerollt. Rhizom dünn, weit kriechend,

entfernt beblättert. Blattstiel so lang oder länger als die nach abwärts kaum

verschmälerte Spreite D. Thelypleris.

Fruchtbare Fiederchen am Rande flach. Rhizoni gedrungen, aufsteigend,

Blätter spiralig-büschelig stehend. Blattstiel kürzer als die nach unten stark

versihtnälerte Spreite /'. iiinnlanii.

6. Blatter ficderspaltig, mit fieilerspaltigen bis fiederteiligen Fiedern . . 7.

Blätter voUkouimeu doppelt- bis dreifach gefiedert 8.
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32 Dryopteris.

7. Blätter kurz gestielt. Fiedern lineal-lanzettlich, zugespitzt; Piederchen vorn

gesiigt, Sägezähne nicht staehelspitz D. Filix mas.

Blätter lang gestielt. Fiedern dreieckig-eiförmig, Fiederchen fein stachelspitz

gesägt D. cristata.

8. Blätter sehr kurz gestielt, beiderseits drüsig, der Blattstiel sehr reich mit

Spreuhaaren besetzt. Blattspreite im Umriß länglich lanzettlich . D. r'njida,

Blätter lang gestielt, drüsig oder drüseulos, der Blattstiel spärlich bis reich-

lich mit Spreuschuppen besetzt. Blattsj)reite 'im Tjmriß dreieckig eiförmig

bis eiförmig länglich 9.

7. Blattstiel mit blaßbraunen Schupjieu spärlich besetzt, so lang oder länger als

die eilängliche, doppelt fiederschnittige bis fiederteilige Spreite. Blätter und

Schleier drüsenlos D. spinulosa.

Blattstiel mit dunkeln Spreuschuppen ziemlich reichlich besetzt, länger als

die dreieckig -eiförmige, 3— 4 -fach fiederschnittige Spreite. Blätter und

Schleier meist drüsig D. dilatata.

Sekt. 1. Decursivae (Diels) Hay. Fiedern 1. Ordnung bis über

die Mitte hinaus eingeschnitten, die Abschnitte gekerbt bis fiederspaltig,

die untersten oft der Spindel angewachsen. Sporangien mit einer spitzen

Borste versehen. Schleier oft fehlend.

Nephrodium Sect. Decursivae DieU m Engl. Nat. Ptlanzenf. 4. 170(1899).

Dryopteris Sect. Decursivae Hay. Fl. Steierm. I. 32 (1908).

I. Dryopteris Phegopteris (L.) Christen^. Buchenfarn. Rhizom

kriechend, unregelmäßig entfernt beblättert. Wedel so lang oder kürzer

als ihr Stiel, im Umriß länglich dreieckig, lang zugespitzt, einfach

gefiedert, mit fiederspaltigen Fiedern und ganzrandigen oder

gekerbten Fiederchen, bis gegen 50 cm hoch, hellgrün, an der Spindel

und der Blattunterseite mehr minder dicht mit weißlichen einzelligen

Härchen , der Stiel mit hellbraunen Spreuschuppen spärlich .besetzt.

Sori dem Rande sehr genähert, hellbraun, schleierlos. Juni—Oktober.

Polypodium Phegopteris L. Sp. pl. Ed. 1. 1089 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

974 (1845); Mahj Fl. Steierm. 1 (1808); Hook, et Bak. Syn. filic. 309 (1868); StroU

Fl. Adm. IL 63 (1882). Dryopteris Phegopteris Chnstens. Index fil. V. 284

(1905). Phegopteris polypodioides Fee Gen. fil. 243 (1850); Milde Sporenfl.

44 (1865); Luerss. Farnpl. 297 (1885). Ph. vulgaris Mett. Fil. hört. Lips. 83

(1856). Aspidium Phegopteris Baumg. Enum. fl. Transs. IV. 29 (1846);

Aschers. Syn. I. 23 (1896). Nephrodium Phegopteris Prantl Exkursionsfl. f.

Bay. 23 (1884); Diels in Engl. Nat. Pflanzenfam. I. 4. 170 (1899).

In Wäldern, an Bächen, Zäunen, unter Gebüsch der Berg- und Vor-

alpenregion bis ins Krummholz verbreitet und häufig.

Sekt. 2. Furcatoveniae (Dich) Hai/. Fiedern 1. Ordnung bis

über die Mitte hinaus eingeschnitten; unterste Fiederchen frei. Seiten-

adern gegabelt. Schleier vorhanden, nierenförmig.

Nephrodium Sect. Furcatoveniae Diels in Engl. Nat. Pflanzenfl. I. 4

172 (1899). Dryopteris Sect. Furcatoveniae Hag. Fl. Steierm. I. 32 (1908).
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2. Dryopteris Thelypteris (L) A. Gray. Sumi)ffarn. Rliizom

weil krifcliciul, entfernt l)cliliUlcrt. Wedel lang gestielt, im Umriß

laiizettlieh, gegen den Grund nur wenig verschmälert, gefiedert mit

liederschnittigen Fiedern, in der Jugend ispärlich spreuschuppig und

drüsig, im Alter nur mit spärlichen weißen Härchen besetzt. Fieder-

chen spitz, ganzrandig, die der fertilen Wedel am Rande zurückgerollt.

Sori dem Rande genähert, Schleier nierenförmig. Blattstiel gelblich-

Kriin, kahl oder am Grunde spärlich spreuschuppig. Juli—Oktober.

Acrosticlium Thelypteris L. Sp. pl. Ed. 1. 107 {\~'Vi). Dryopteris

Tlielypteris A. Gray Man. üiiO (1848). Aspidium Thelypteris Sw. in Schrad.

Journ. (1800) II. 40 (1801); Milih Sporenpfl. (il (1805); Luerss. Farnpfl. :5(>0

(1886); Aschers. Syu. I. 24 (18'JU); Christ Fanikr. d. Schweiz 140 (1900). Polysti-

chum Thelypteris Roth Tent. fl. germ. III. 77 (1800); Koch Syn. Ed. 2. 977

(1845); Maiy in Mitt. nat. Ver. Steierm. II. 161 (1864); FI. Steierm. 2 (1868).

Nephrodium Thelypteris Desv. in Ann. soc. Linn. Paris VI. 257 (1827);

Dkls in Engl. Nat. Pflanzen!. I. 4. 172 (1899). Lastrea Thelypteris Preal

Tent. Pter. 76 (1836).

Auf Mooren, nassen Wiesen, besonders zwischen Schilfrohr, selten. In

Ober-Steiermark am Toplitzsee bei Aussee (Monniger), auf einer Insel im

Gaishorner See bei Triebenl, im Sumpf bei Tragöß und auf der Pfarrer-

alm bei Jasing (Nevolef). Häufiger in den Niederungen der unteren

Mur und Drau, wie bei Hainsdorf nächst Weitersfeld, Marburg, St.

Nicolai am Pettauerfelde, Ober-Velovlek, Thurmisch und im Tristel-

ilorfer Walde bei Pettau.

3. Dryopteris montana (Voyl.j ü. Kuntze. Bergfarn. Rhizom
gedrungen, aufsteigend, reichblättrig. Wedel kurz gestielt, im

l'mriß lanzettlich, gegen die Basis durch allmähliches Kürzerwerden

der Ficdern stark verschmälert, gefiedert mit fiederspaltigen

Segmenten erster und ganzrandigen oder kaum gewellten Seg-

menten zweiter Ordnung, hellgrün, weich, unterseits auf den

Nerven behaart und mit sitzenden gelben einzelligen Drüsen be-

setzt. Sori dem Rande sehr genähert, Schleier sehr hinfällig,

nierenförmig, am Rande drüsig gezähnelt. Juli—Oktober.

Polypodium montanum Vogl. Diss. sist. Polyp, spec. ignot. Giess. (1781).

Dryopteris montana 0. Kilntze Rev. Gen. I. 810 (1891). Nephrodium mon-
tanum Bak. in Hook, cl Bak. Syn. filic. 271 (1868); Diels in Engl. Nat. Pflanzen-

fam. I. 4. 17:i (1899). Aspidium montanum Aschirs. Fl. Prov. Brand. III. 133

(1859); Milde Sporenpfl. 59 tl8(i5); Sirohl Fl. Admont II. 04 (1882); Luerss. Farn-

pfl. 366 (1886); Aschers. Syn. I. 25 (1896); Christ Farnkr. d. ScLw. 148 (1900).

Polypodium Oreopteris Ehrh. Crypt. n. 22; Willd. Prodr. 292 (1787); Ehrh.

Beitr. z. Naturk. IV. 44 (1789). Polystichum Oreopteris Lam. et DC. Fl.

franv. II. 563 (1805); Koch Syn. Ed. 2. U7H (1845); ^faly Fl. Steierm. 2 (1868).

Hayek, Flora von Steiermark. 3
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In schattigen Berg- und Voralpenwäldern nicht selten und meist

gesellig. In Wäldern bei Aussee und Gundelsee; am Lichtmeßberge

bei Admont, am Prebichl, auf der Schnee- und Rax-Alpe. Gemein in

der ganzen Kette der Zentralalpen bis zum Wechsel ^ sowie im Bacher-

gebirge. Häufig bei Pöllau, Gleisdorf, Kühwiesen, St. Ruprecht, Söchau,

Ebersdorf, Hz, ferner in der Umgebung von Graz bei Frohnleiten,

.Tudendorf, St. Leonhard, Maria-Grün, am Plabutsch, Lustbühel, Hühner-

berg, auf der Platte. Im Sugaritzwalde bei Weitersfeld, in den Murauen

bei Radkersburg, im Stainztale und bei Negau; bei Podvinzen nächst

Pettau; im Sandsteingebiet bei Neuhaus und Hochenegg; bei Pristova

nächst Windisch-Landsberg, Praßberg und im Packtale. Hie und da in

den Sanntaler Alpen, besonders am Aufstieg von Leutsch zum Bauern-

hof Planinsek und am Übergang von Sulzbach nach Vellach.

4. Dryopteris Filix mas (L.) Schott. Wurmfarn. Rhizom kräftig,

aufsteigend, reichblätterig. Wedel bis 140 cm lang, kurz gestielt, mit im

Umriß breit lanzettlicher, nach abwärts ziemlich rasch, aber wenig ver-

schmälerter Spreite, gefiedert mit fiederschnittigen Fiedern und gekerbt-

gesägten, seltener nur an der Spitze gezähnelten Fiederchen. Blattstiel

und -S))indel reichlicher, die Spreite spärlicher mit rostbraunen Spreu-

schuppen bedeckt, die Spreite hellgrün, drüsenlos. Sori dem Rande nicht

genähert, mit nierenförmigem, kahlem, derbem, bleibendem Schleier.

Juli—Oktober.

Polypodium Filix mas L. Sp. pl. Ed. 1. 1090 (1853). Dryopteris Filix

mas Scholl Gen. Fil. T. 9 (1834). Nephrodium Filix mas Rieh. Cat. med. Paris

(1801) 120; Bool: el Bah. Syn. fil. 272 (1868); Dich in Engl. Nat. Pflanzenfam. I.

4. 173 (189'J)- Aspidium Filix mas Sw in Schrad. Journ. f. Bot. 1800, II. 38

(1801); Milde Sporenpfl. 51 (1865); Luerss. Farupfl. 372 (1886); Sirobl Fl. Adm. II.

63 (1882); Aschers. Syn. L 27 (1896); Ohrist Farukr. d. Scbw. 132 (1900). Poly-

stichum Filix mas Roth Tent. fl. Germ. IIL 32 (1800); Koch Syn. Ed. 2. 978

(1845); Midy Fl. Steierni. 2 (1868).

Nach dem Grade der Blatteilung kann man folgende Formen unter-

scheiden :

a) subintegra (Doli.) Hmj. Abschnitte letzter Ordnung nur an

der Sjiitze gezähnelt, sonst ganzrandig.

Aspidium Filix mas var. snbintegrum Z)tiM Fl. Baden 27 (1851); Luerss.

Farnpfl. 379 (1886); Aschers. Syn. I. 26 (1896). Aspidium Filix mas f. geuuina
Milde Nova Acta Leop. Cand. XXVI. II. 508 (1858). Dryopteris Filix mas a

subintegra Hay. Fl. Steierm. I. 34 (1908).

ß) crenata (Müde) Hay. Abschnitte letzter Ordnung rings ge-

kerbt gesägt.

Aspidium Filix mas var. crenatum M/Jt Nova Acta Leop. ("arul. XXVI.
II. 508 (1858); Aschers. Syn. I. 27 (1896). Aspidium Filix nuis var. typica
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Lucms. Farnjitl. :t77 (lä8ü). Dryopteris Kilix mas ß crenata Boy. Fl. Steierm.

1. :ir> (i'jOH).

Y) '\nciti& (Mooirl //"//• Kinderchen ringsum eingeschnitten gezähnt

bis fast (iederspaltig, die Zähne alle gleich groß. Blattspindel spärlich

spreuhaarig.

Lastrea Filix mas var. incisa J/oonThytiil. 111. i:57 (1848). Dryopteris

Kilix mas f iiicisa Hai/. Fl. Stcierm. I. 35 (1008). Asjiidium affine Fiirh. et

Mcij. in Hohcnark. Eil. Talüsch. 10 (1848). Aspidium I'ilix mas var. infisum

DHU. Fl. liad. 27 (1857); Lucrss. Farnpfl. 383 (1885). Aspidium Filix mas f.

iiffiiie AschtTK. Syii. I. 27 (1800).

J) Heleopteris (Borckh.) Hay. Wie vorige, doch die Blätter sehr

groß und schlaff mit bleichem fast spreuhaarlosem Mittelstreif und

breiten sich gegenseitig z. T. deckenden Fiederchen.

Polypodiuui Heleopteris Borckh. in Rum. Areh. I. 3. 319(1798). Aspi-

diuiri Filix mas var. Heleopteris A/iWe in Nova Act. Acad. Leop. Carol. XXVI.

2. .MO (1858); Lucrss. Farnpfl. 384 (188.')); Aschers. Syn. I. 27 (1896). Dryopteris

Filix mas ? Heleopteris Hay. Fl. Steierm. I. 35 (1908).

f) deorso-lobata (Moore) Hay. Abschnitte letzter Ordnung ringsum

tief gekerbt-gesägt bis eingeschnitten, die untersten Segmente ohrförmig

vorgezogen.

Lastrea Filix mas var. deorso-lobata Moore Ferns of Gr. Brit.XIV— XVII.

7 (1857). Dryopteris Filix mas s deorso-lobata Hai/. V]. Steierm. I. 35 (1908).

Aspidium Filix mas var. deorso-lobatum Milde Fil. Eur. 170(1867); Luerss.

Farnpfl. 380 (1886); Aschers. Syn. I. 27 (1896).

Als häufige Mißbildung ist endlich zu erwähnen:

m. erosa (Seid.) Hay. Blätter an der Hpitze und an der Spitze

einiger Primärsegmente gabelig oder monströs geteilt, die Fiederchen

unregelmäßig gezähnt oder gelapj>t.

Aspidium erosum Schk. Krypt. üew. I. 46 (1801). Aspidium Filix mas

f. erosa DüU Rhein. Fl. 16 (184.3); Luerss. Farnpfl. 389 (1886); Ronniger in Verh.

zciol. bot. Ges. Wien XLVIII. 16(1898). Dryopteris Filix mas ni. erosa Hai/.

Fl. Steierm. I. 35 (1908). Aspidium F'ilix mas monstr. dejiastum Milde in

Nov. Act. Acad. Leop. Carol. XVI. 2. 511 (18.'.8).

In Wäldern, Gebüschen, Holzschlägen bis in die Krummholzregion

in sämtlichen F'ormen häufig, nur in den Zentralvoralpen seltener. Die

m. erosa bei Schladming, Judenburg, auf dem ötuhleck, bei Stainz,

Marburg, am Bachcrgobirge.

X Dryopteris Filix mas X spinulosa (A. Br.) Christens. D. remota

(A. Bi-.)Huij. Rliiziini kräftig, nichblätturig. Wedel bis öücm lang, mäßig
kurz gestielt, der Stiel etwa Vs so lang als die Spreite, doppelt ge-

licdert mit dreicekig-lanzet tlichen, spitzen, etwas ungleichhälftigen

Kiedern und länglich eiförmigen, eingeschnittenen bis fioder-

spaltigen Fiederchen; Abschnitte letzter Ordnung an der Spitze

3*
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stachelspitz gezähnt. Stiel und Spindel von dunkeln Spreuschu])pen

mäßig reich besetzt, Spreite kahl. Sori dem Rande nicht genähert, mit

nierenfönnigem, hinfälligem Schleier. Sporen und auch einzelne Sporan-

gien abortiert. Juli—Oktober.

Aspidium Filix mas X spinulosum A. Br. in Düll Fl. Baden I. 30 (IH.'iT);

T,uers8. Farnpfl. 394 (1886); Aschers. Syn. I. 35 (1896); Preissin. in Mitt. naturw.

Ver. Steierm. (189.5) 180. Aspidium remotum A. ir. Betr. üb. Erseh. d. Verjüng.

329 (18.50); Milde Sporenptl. 49 (1865); Luerss. Farnpfl. 394 (1886); Preissm. a. a. 0.

Nephrodium spinulosum ;. remotum Bak. in Hook, et Bak. Syn. filic. 275

(1868). Dryopteris Filix mas x spinulosa Christens. Ind. fil. 90 (1905).

Dryopteris remota Eay. Fl. Steierm. I. .36 (1908).

Unterscheidet sich von D. Filix mas durch die doppelt gefiederten

Blätter und die stachelspitzen Sägezähne, von D. spinulosa durch die

weniger tief geteilten, stumpfen Abschnitte 2. Ordnung und die geringere

Zähnung derselben.

Unter den Stammeltern sehr selten, bisher nur zwischen Aussee

und Obertraun (Ronniger), bei Judenburg (Pühatsch) und in der

Lassnitzklause bei Deutschlandsberg (Preissmann!).

Einer der drei von Preissmann gesammelten Wedel zeigt an der

Spitze eine dreifache Gabelung (m. trifurcata).

5. Dryopteris rigida (Hoff'm.) Underw. Starrer Waldfarn.

Rhizom kräftig, aufsteigend, reichblätterig. Wedel bis 35 cm lang, kurz

gestielt, der Stiel und die Spindel dicht mit rostbraunen Spreu-

schuppen besetzt. Spreite im Umriß lanzettlich, gefiedert mit fieder-

spaltigen bis fiederschnittigen Fiedern und spitz gekerbt-ge-

sägten Fiederchen. Sori dem Rande nicht genähert, mit nieren-

förmigem, reichdrüsigem, bleibendem Schleier. Juli—September.

Polypodium rigidum Hoffm. Deutsclil. Fl. II. 6 (1795). Dryopteris

rigida Underw. Nat. Ferns. Ed. 4. 116 (1893), nicht A. Gray. Nephrodium
rigidum Desv. in Ann. soc. Linu. Paris VI. 261 (1827); Hook, et Bak. Syn. filic.

275 (1868); DieU in Engl. Nat. Pflanzentam. 173 (1899). Aspidium rigidum
S%v. in Schrad. Journ., f. Bot. 1800. II. 37 (1801); Mi/rfe Sporenpfl. 48 (1865), Slrobl

Fl. Adm. II. 63 (1882); Asehers. Syn. I. 29 (1896). Aspidium rigidum var.

bipinuatisecta Milde Fil. Europ. et Atlant, 117 (1867); Luerss. Farnpfl. 408

(1886). Polystichum rigidum Lam. et DC. Fl. franc. IL 560 (1805); Koch

Syn. Ed. 2. 979 (1845), Malij Fl. Steierm. 2 (1868).

An Felsen, steinigen Abhängen, im Geröll der höheren Voralpen-

bis in die Hochalpenregion der Alpen zerstreut, besonders auf Kalk.

Nicht selten am Dachsteinplateau; am Sarstein und im toten Gebirge;

in der Hochtorgruppe am Sulzkaarhund und Hochzinödl ; in der Gipfel-

region des Scheibeisteines bei Admont. Am häufigsten in den Vordern-

berger Alpen und im Schwalienzug, wie am Reichenstein, Wildfcld, der
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Krunipenalpc, am Ilochschwab und im Dullwitzkar; am Hochkar; auf

ilcr Ra.\al])i' in einer Mulde am Alihanf; der IIeuku])pe gegen die Lichten-

sternalpe. Iläulig in den Sanntaler Ali>en, so auf der Raducha, OJstrica,

dem Stcinersattel, hei der OkrcHclhütte. Am seltensten im Tauernzuge:

am Sc^hwarzen See in der Sülk, auf dem Hohenwart; auch im I'ainbach-

graben hei Stainz.

Sekt. 3. Spinulosae iDicla) Jini/. Rhizom aufrecht. Blätter groß,

drei- bis vierfach liederspaitig mit mei.st fiederspaltigen bis fiedcr-

schnittigeii Fiederchen. Schleier nierenfürmig, bleibend.

Nfpliroili iini Sekt. Spiiuilusae Dicis in Kmjl. Nat. Pflaiizeiif. 1 ',). 173

(IKlllt;. Dryopteris Sekt. Spinulosae Ilay. Fl. Steierm. 1. 37 (1908).

6. Dryopteris cristata (L.) A. Graij. Kämmiger Waldfarn.

Rhizom aussteigend, einen lockeren ßlattbüschel tragend. Blätter mäßig
lang gestielt, im Umriß länglich -lanzettlich, mit entfernt gestellten,

dreieckig- laiizettlichen, fiederspaltigen bis fiederteiligen

Fiedern und rundum staehelspitz gekerbt-gesägten bis doppelt

gesägten Fiederchen. Blattstiel gelblieh, mit rostbraunen Spreu-

schuppen ziemlich reichlich besetzt, Spindel und Blattunterseite sehr

.spärlich spreuschuppig. Blätter grün, kahl, bei den fertilen die Fiedern

rechtwinklig nach vorn gedreht. Sori groß, mit großem, nierenförmigem,

drüsenlosem Schleier. Juli—September.

Poly podium cristatum L. Sp. pl. Ed. I. 10!)Ü (1753). Dryopteris cristata

.1. Graij Man. 031 (18-18). Aspidium ciistatuni Siv. in Schrad. Journ. f. Bot.

ISOI) II. 37 (1801); Lucrss. Farnpfl. 412 (1885); Aschers. Syn. I. 301 (1896); Christ

Farnkr. d. Schweiz 1-15 (1900); Ha;/, in r)st. bot. Zeitschv. LI. 243 (1901). Poly-
stichuiu cristatum Roth Tont. fl. Genn. III. 84 (1800); Koch Syn. Ed. 2. 978

(184.5). Nephrodium cristatum Michx. Fl. bor. Am. IL 209 (1803); Hook, et Bak.

Syn. fil. 273 (1808): Dich in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 174 (1899).

Auf Torfmooren, in Erlenbrüchen, sehr selten. In Obersteiermark

an austrocknenden Stellen des Torfmoores bei Trieben unter Erlengebüsch!;

in Untersteiermark am Brunnwasser bei St. Nicolai am Pettauerfelde und

im Sumpfe Pobrez bei Pettau ((rloiracki).

7. Dryopteris spinulosa iMüll.) U. Ktzc. Dorniger Waldfarn.

Wurzelstock aufsteigend, reichblätterig. Wedel lang gestielt, ihr Stiel

so lang oder etwas länger als die Spreite, wie diese mit einfarbig

hell rostbraunen S])reuschuppen spärlich besetzt. Spreite länglich-

eiförmig bis länglich -dreieckig, doppelt gefiedert mit fieder-

spaltigen bis -teiligen Fiederchen und stachelspitz gesägten

.Abschnitten. Fiedern 1. Ordnung entfernt, nicht in eine lange

Spitze ausgezogen, das unterste Segment 1. Ordnung stark ungleich-

hälftig, das erste obere Segment 2. Ordnung so lang oder länger als
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(las folgende. Sori dem Rande nicht genähert, Schleier nierenförmig,

gleich den Blättern drüsenlos. Juli—September.

Pdlypodium spinulosum Müll. I'l. Dan. XII. 7 (1777). Diyopteris
spinulosa 0. Ktze Kev. Gen. I. 813 (1891). Aspidium spinulosum Sio. in

Schrad. Journ. f. Bot. 1800 II. 38 (1801). Polystichum spinulosum Stroiipcl

Syn. fil. Berol. 30 (1824). Polystichum spinulosum a vulgare Koch Syu.

Ed. 2. 979 (1845). Polystichum spinulosum a genuinum 3/a/y Fl. Steierui. 2

(1868). Aspidium spinulosum gen uinum J/;Wr"Fil. Europ. 132 (1867); Lutrss.

Earnpfl. 433 (1886). Aspidium spinulosum n typicum Strobl Fl. Admont II. 63

(1882). Aspidium spinulosum Subsp. eu - spinulosum Aschers. Syn. I.

32 (1890).

Auf Mooren, in lichten Wäldern, Gebüschen, besonders in tieferen

Tiiigen. In Wäldern bei Aussee, Gröbming, auf den Mooren des Enns-

tales von Selztal bis zum Gesäuse, auf dem Unterkalbling bei Admont.

Bei Predlitz, Murau, Oberwölz, Judenburg, Brück, Traföß nächst Pernegg,

Peggau, Graz, Söchau; in Auen und Erlenbrüchen bei Weitersfeld, Mar-

burg, Pettau, Podvinzen.

8. Dryopteris dilatata (Ho/fm.) Ä. Gray. Breiter Waldfarn.

Wurzelstock aufsteigend, reichblätterig. Wedel mäßig lang gestielt, ihr

Stiel kürzer als die Spreite, wie diese reichlieh mit braunen, in der

Mitte schwärzlichen Speu schuppen besetzt. Spreite eilänglich bis

breit dreieckig -eiförmig, doppelt bis dreifach gefiedert mit meist

fiederspaltigen Abschnitten 3. Ordnung und stachelspitz ge-

sägten Abschnitten. Segmente 1. Ordnung genähert, meist in eine

lange Spitze ausgezogen, das unterste Segment 1. Ordnung ungleich-

hälftig. Der erste obere Abschnitt 2. Ordnung meist kürzer als der

folgende. Spindel meist reichlich spreuschuppig inid drüsig. Sori

groß, dem Rande nicht genähert; Schleier nierenförmig, gleich der

Spreite spärlich bis ziemlich reichlich drüsig. Juli—September.

Polypodium dilatatum und P. tanacetif oliura Ho/fm. Deutschi. Fl. II.

7 u. 8 (1795). Dryopteris dilatata .4. Gray Man. 631 (1848). Aspidium
dilatatum Sm. Fl. Bi-it. 1175 (1809). Nephrodium dilatatum Desv. in Ann.

soc. Linn. Paris VI. 251 (1827). Aspidium spinulosum D. dilatatum Milde

Sporenpfl. 57 (1865). Aspidium spinulosum Subsp. dilatatum L?<cr«s. Farnpfl.

439 (1886); Aschers. Syn. I. 33 (1896). Aspidium spinulosum ß dilatatum
Strobl Fl. Admont II. (i3 (1882). Polystichum spinulosum var. dilatatum

Koch Syn. Ed. 2. 975 (1845); Mali/ Fl. Steierm. 2 (1868).

In lichten Wäldern, Holzschlägen, Gebüschen, an Baumstrünken,

Felsen und im Felsschutt, seltener auf Mooren, bis in die Krummholz-

region; häufig durch ganz Ober- und Mittelsteiermark; in Untersteiermark

bisher nur in Bergwäldern bei Bad Neuhaus.
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Sekt. 4. Decomposiiae (Diols) Hatj. Rhizom weit kriechend.

Wcilcl dreieckig, tltipiicil gdicdert. Die unteren Alischnitte '2. Ordmnig

viel größer id« die oberen.

Nephrodiiim Sekt. Decumpusitae IHcls in Engl. Nat. Pflaiizenf. 1. 1. 175

(lH!)i)l. r>i-.v'ii)tiTis Sekt. DiMompositae Hay. VI Steierm. I. .il) (lUOHi.

9. Dryopteris pulchella (/S'rtfe/).^ 7/m/. Eichenfarn. Rhizom liiinn,

kriechend, entfernt beblättert. Wedel bis 45 cm lang, kürzer als ihr

Stiel, im l'mril.i breit dreieckig, doppelt gefiedert mit gekerbten

l)i8 fiederspaltigen Fiedcrchen; die untersten Abschnitte 1. Ordnung so

groß wie der übrige Teil des Blattes, dieses daher dreischnittig. Rlättcr

hellgrün, weich, kahl. Der Stiel strohfarben, mit spärlichen hellen

Spreuschuppen besetzt. Soii ilem Rande genähert, groß, liraun, schleier-

los. Juni—Oktober.

Polypod i 11 IM ])ul cIhI 1 u IM Salish. Pmilr. 408 (IT'.H!). Dryopteris piil-

cliella ffa//. Fl. Steierm. 1. :t!l (l'JOH). Polypodiura Dryopteris 7/. Sp. pl. Ed. I.

Klim (17'..!): lüirh Syn. Ed. 2. 974 (184.'')); Mal;/ Fl. Steierm. 1 (1868); Hook, ei

Buk. Syn. lil. ;«)'.) (1808); ISlrobl Fl. Adm. II. m (1882). Phegupteris Dryop-
teris Fee Gen. fil. 243 (1850): MUik Sporenpfl. 45 (18ür>); Lucrss. Farnpfl. 301

(1885). Aspidinm Dryopteris Baumg. Enum. stirp. Transs. IV. 29 (1846);

.Uchers. Syn. 1. 21 (1896); Christ Farnkr. d. Schw. 151 (1900). Nephrodium
Dryopteris Mkhx. Fl. bor. Am. II. 270 (1803); Dich in Engl. Nat. Pflanzen-

farn I. 4. 175 (1899). Polypodiiuii Dryopteris o j^Iabrum .Ve*-. Fl. Wien G

(I84(il Dryopteris Linnaeana Chriskris. Ind. fil. V. 275 (1905).

In Wäldern, an Felsen, Mauern, im fieröll auf kalkfreiem Boden

iiis in die Voralpen. Zwischen Aussee und Alt-Aussee. Häufig in der

ganzen Zentralkette der Alpen bis zum Wechsel sowie im Bachergebirge,

überall liei Voran, I'öllau, Hartberg, nicht selten in der Umgebung von

Ciraz und westwärts in den rechten Seitentälern der Mur; auf Sandstein

bei Neuhaus. In den Sanntaler Alpen über dem Bauernhof Planin,'<ck

bei Leutsch und am l'bergang von Sulzbach nach Vellach.

10. Dryopteris Robertiana (Hoff'm.) Christcns. Storchschnaliel-

farn. Rhizom kriechend, dünn, entfernt beblättert. Wedel bis 50 cm
lang, die Spreite kürzer als der Stiel, dopjielt gefiedert mit ge-

kerbten bis fiederspaltigen Fiederchen; die untersten Ab-

schnitte 1. Ordnung so groß wie der Teil des restlichen Blatt-

abschnittes vom dritten oder vierten Fiederpaar an. Blätter

dunkelgrün, weich, schwach drüsig behaart; der Stiel strohfarben

mit spärlichen hellen Spreuschuppen besetzt. Sori dem Rande genähert,

oft zusammenfließend, schleierlos. Juni—Oktober.
Polypodinm Roliertianum Hoffm. Dentsehl. Fl. II. 20 (1795); Malij Fl.

Steierm. 1 il868V Dryopteris Robertiana ChrisUns. Ind. fil. V. 289 (1905).

Phegopteiis Kobertiana .1. Br. in .Uchas. [•"l. l'.rand. II. 198 (1859); Mil(h
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Sporenpfl. 45 (1865), Luerss. Farnpfl. 303 (1885). Aspidium Robertianum
Luerss. in Aschers. Syn. I. 22 (1896); Christ Farnkr. d. Schw. 152 (1900). Ne-

phrodium Robertianum Pranll Excursionsfl. f. Bay. 24 (1884); Dids. in Engl.

Nat. Pflanzenfam. I. 4. 175 (1899). Polypodium calcareum Sm. Fl. Brit. 1117

(1804); Strobl Fl. Adm. II. 163 (1982). Phegopteris calcarea Fee Gen. fil. 243

(1850). Polypodium Dryopteris ß. Robertiana Hook, et Bak. Syn. filic. 309

(1868). P. Dryopteris [b glandulosum Ncilr. Fl. Wien 6 (1846).

An Waldrändern, in Gebüschen, an Felsen, Mauern, im Geröll, l)e-

sonders auf Kalkboden bis in die Krunimholzregion gemein, auch auf

Serpentin bei Kraubath und bei Kirchdorf nächst Brück; selten auf

Glimmerschiefer, wie jenseits des Baches bei Klein-Sölk (Strobl) und

bei Schwamberg nächst Deutsch - Landsberg (Richter!), am Semmering

(Neilreich).

11. rolysticlium Roth. Sclüldfarii.

Sori auf dem Rücken der Nerven auf deutlichem Receptaculum,

mit oberständigem, kreisrundem, in der Mitte befestigten! Schleier.

/

J.. -J.=a

tl2s
\,

Abb. 20. Segment 1. Ordnung aus der unteren Hiilftf des Wedels von

1. Polystichum acnleatum, 2. P. lobatum, 3. P. Brauuii. Nat. 6r.

Blätter lederig, Fiedern 1. Ordnung oben (gegen die Blattspitze zu)

stärker entwickelt; Fiedern bezw. Fiederchen grannig gezähnt.

Polystichum Roth Tent. fl. Germ. III. 69 (1800) z. T.; Schott Gen. fil. I. 9 (18.34),

richtiger Dirls in Enffl Nat. Pflanzenfl. I. 4. 189 (1899'). Aspidium Sic. in Schratl

Journ. f. Bot. 1800 II. 4. 19 (1801) z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 976 (1845) z. T.; Hook.
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et Bah. Syn. fil. 2IH MHOHi; Mali/ l'"l. SteiiTni. I HWiM). Asjiidinm Siihg. Poly-

stirluiiii TMtrxK. Farnpfl. :i2:i (lH8".)j. Aspidiuiu Subg. Hypupeltis Aschers.

Syii. 1. ;«> (1896).

Bestimm ungsschliissel.

1. Filüttcr einfach gefiedert, mit ianzettlich siclielfc'irmigeii, am Grunde oben gc-

öhrlten, spitzen, (b)ppelt stachelspitz gesägten Abschnitten . 1'. Lonchitis.

Blätter doppelt gefiedert 2.

2 Blätter derb, lederig, überwinternd, oberseits glänzend. Das erste obere

Kiederchcn jeder P'ieder bedeutend größer als die übrigen . . . P. lohatum.

Blätter nicht lederig, glanzlos. Das erste obere Ficderchen jeder Fieder nicht

auffallend größer als die übrigen .3.

3. Blätter am Grunde stark verschmälert. Fiedern kurz gespitzt, Fiederclien

sitzend oder herablaufend P. Braunii.

Blätter am Grunde wenig verschmälert. Fiedern lang zugespitzt, die unteren

Fiederelien kurz gestielt P. ncukatum.

I. Polystichum Lonchitis (L.) Bnffi. Lanzenschildfarn. Rhizoui

kräftig, aufsteigend. Wedel sehr kurz gestielt, im Umriß länglicli-

lanzettlich, gegen die Basis allmählich verschmälert, lederig, derb,

glänzend, immergrün, gefiedert mit dreieckig-lanzettlichen, sichel-

förmig nach oben gekrümmten, oben an de'r Basis geöhrlten,

kurz grannig dopjielt gesägten Fiedcrchen. Stengel und Spreite

von braunen Spreuschuppen ziemlich dicht besetzt. Sori längs dem
Mittelnerven angeordnet, mit schildförmigem, lang bleibendem Schleier.

,Iuli—Oktober.

Polypodium Lonchitis /-. Sp. pl. Ed. 1. 1088 (175:5). Polystichum
Lonchitis Roth Tent. fl. Germ. IIL 71 (1800). Aspidium Lonchitis Sic. in

Schrad. Journ. f. Bot. 1800. IL :}0 (1801^; Koch Syn. Ed. 2. 076 fI84.')); Mil<lr

Sporenpfl. 02 (180.')); Maly Fl. Steierm. 1 (1808); Hoölc. d Bak. Syn. fil. 250 (18(i8);

Liters«. Farnpfl. ;J24 (1886), Slrobl Fl. Admont IL 03 (1882); Äschers. Syn. 1. 37

(1896); Christ Farnkr. d. Schw. 114 (1900).

In Wäldern, an Felsen und im Felsschutt, unter Krummholz in

der höheren Voralpen- und Krummholzregion (bis 1800 m). Häufig in

den nördlichen und südlichen Kalkalpen. Seltener in den Zentralalpen:

Auf der steirischen Kalkspitze, dem Schiedeck, Hochgoiling, im Sonntags-

kaar und auf dem Placken bei Schladming, im Putzentale ober Klein-

Sölk, an den Felswänden über dem Sattentale bei Gröbming, auf dem

Gumpeneck, im Sunk bei Trieben und in der Strechen bei Rattenmami;

im Winterleitentale bei Jüdenburg, auf der Stubalpe, im Sulm- und

Kainachtale, bei Krumbach und Eibiswald; auf dem Hochlantsch. Auch

noch auf der Gora bei CSonobitz, auf dem Schloßberge und unter dem
I'lesucnik bei Cilli.

X Polystichum lobatum x Lonchitis (Murb.) Hnn. P. illyricum

(Borb.) Hay. Rhizom kurz, dick, aufsteigend. Blätter bis 60 cm lang, kurz
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gestielt, derb, lederig, glänzend, immergrün, im Umriß schmal-lanzettlicli,

gefiedert, Abschnitte lanzcttlicli, etwas sichelförmig gebogen, die unteren

beiderseits an der Basis mit einem bis zur Mittelrippe reichenden Ein-

schnitt und überdies eingeschnitten gesägt bis fiederspaltig, die folgenden

minder tief eingeschnitten, die oberen ungeteilt, kurz grannig doppelt

gesägt. Stengel und Spreite von braunen Spreuschuppen sehr dicht be-

setzt. Sori längs des Mittelnerven angeordnet, , mit schildförmigem, lang

bleibendem Schleier. Sporangien taub, statt der Sporen eine schwarze

Masse enthaltend.

Unterscheidet sich von Polystichum lobatuni durch die ungeteilten

oberen und die weniger tief geteilten unteren Fiedern, von P. Lonchitis

durch die an der Basis beiderseits einen bis zur Mittelrip]»e reichenden

Einschnitt tragenden, tiefer gezähnten bis fiederlappigen unteren Fiedern,

von beiden durch die tauben Sporangien.

Aspidiuni illyricum Borh. in Ost. bot Zeitschr. XLl. 354 (1891). Poly-

stichum illyricum Haij. Fl. Steierm. I. 42 (1908). Aspidinm lobatum X
Lonchitis Murb. Beitr. Fl. Südbosn. in Lunds Univ. Arsskr. XXVII. 16 (1891).

Polystichum lobatum X Lonchitis Hay. Fl. Steierm.

Unter den Stammeltern in den nördlichen Kalkalpen. Beim Ödern-

thörl im Toten Gebirge (Rechinger) ; im Grübelkaar des Eisenerzer

Reichenstein und bei der Plattenalm am Prebichl (Freyn!)

2. Polystichum lobatum (Huds.) Presl. Gelappter Schildfarn.

Rhizom kräftig, aufsteigend. Blätter bis gegen 1 m lang, kurz gestielt,

derb, lederig, glänzend, immergrün, im Umriß lanzettlich, gegen

die Basis rasch verschmälert, gefiedert mit fiederschnittigen spitzen

Fiedern. Fiederchen nach vorn geneigt, eiförmig, grannig spitz, an der

Basis vorn spitz geöhrlt, scharf stachelspitz gesägt, das erste obere

jeder Fieder größer als die übrigen (Abb. 20, Fig. 2). Stiel und

Spindel von dunkelbraunen Spreuschuppen reiclilich liesetzt. Sori auf

den Nerven rückenständig, mit schildförmigem, ziemlich lang l)leibendem

Schleier. Juli—Oktober.

Polypodium lobatum Hiuls. Fl. angl. Ed. 1. .-WO (1762). Polystichum
lobatum Prcsl Tent. Pterid. 83 (18:56). Aspiilium loliatum Sic. in «ScArarf. .Journ.

f. Bot. 1800. II. 37 (1801). A. aculeatum A. lobatuni Milde Sporenpfl. 63 (1865).

A. aculeatum Subsp. -A. lobatum Aschers. Syn. I. 37 (1896). A. lobatum
genuinum Luerss. Farnpfl. 331 (1886). A. aculeatum a. vulgare Doli Rhein.

Fl. 10 (1843); Koch Syn. Ed. 2. 976 (1845); Mali/ Fl. Steierm. 2 (1868); Strohl

Fl. Adm. II. 63 (1882). Polystichum aculeatum Roth Tent. fl. Germ. III. 79

(1800).

In Wäldern , Schluchten , an Felsen , im Geröll , von der höheren

Berg- bis in die Krummholzn^gion verbreitet und besonders in den Kalk-

voralpen häufig, doch nnch in der Zentralkettc nicht selten.
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3. Polystichum aculeatum iL.i I'nsl. Stachliger Schiidfarn.

Rliizoiii kriillig, iiufstrigctid. Blätter Imh 1 ni lang, mäßig kurz gestielt,

elwaH (lerl), glanzloH, nicht ülicrwiiiternd, im Umriß lanzeUlich,

g(^geii die Hawi.s nicht oder kaum verHchmälert, gefiedert mit

CiederBchnittigeii Hpitzcn Fiederii. Kicderch(;ii senkrecht ali

stehend, deutlich gestielt, eiförmig, grannig sjjitz, am Grunde uheu

spitz geührlt, staeliels]iitz gesägt his (eingeschnitten, das erste obere

jeder Fieder nicht oder kaum größer als die ührigen (Abb. 20, Fig. 1).

Stiel und S]iindcl von hrauneti S]>reuschu]ii)en zitMulich reichlich besetzt.

Sori auf den Nerven fast oder ganz eiidständig, mit schildförmigem,

hinfälligem Schleier.

l'nlypoiliuni aculeatum L. Sp. pl. Ed. 1. 10!J0 (17.');i) z.T. Polystichum

aculeatum I'rc.il Teilt. Ptcrui. H:i (1836). Aspidium aculeatum Sw. in Srhrad.

Jouiii. f. I!ot. 1800. II. 37 (1801); Preismn. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1895) 180;

Christ Fanikr. il. Schweiz 121 (1900). Aspidium aculeatum ß Swartzianum
Koch Syn. Ed. 2. 970 (1845). Aspidium aculeatum C. aculeatum Milde

Sporcnpfl. (IG (18(J5). Aspidiuui lobatum fi angulare Meli. Kil. bort. Lips. 88

(IH.-.O); Maly Fl. Steierm. 2 (1868); Lueras. Farnpfl. 343 (1886). Aspidium
aculeatum Subsp. angulare Aschers. Syn. 1. 39 (1896).

In schattigen W.äldern, feuchten Walrischluchten , selten. In der

Lal.Miitzklause bei Deutsch - Tiandsberg I I'reis.'^mannlt , ferner in Unter-

steiermark in der Suha bei Riez! und über Podplanina bei Sulzbach

(Dciijanc!)

4. Polystichum Braun!! (Spcnn.) Fee. Weicher Schildfarn.

Rhizom kräftig, aulsteigend. Wedel kurz gestielt, im Umriß lanzettlicli,

nach abwärts allmählich stark verschmälert, spitz, derb, nicht glänzend,

sommergrüu, gefiedert mit fiederschnittigen Fiedern. Die unteren Fiedern

stumpflich, die oberen spitz; Fiederchen sitzend, die oberen herablaufend,

dreieckig eiförmig, vorn stumpf, geöhrlt, stachelspitz, rundum angedrückt

stachelspitz gesägt (Abb. 20, Fig. 3). Blattstiel und -Spindel .sowie

Mittelrip]ie der Fiedern von hell rostbraunen Spreuschuppen dicht be-

deckt, auch die Blattunterseite reichlich spreuhaarig. Sori groß, oft zu-

sammentiießend, mit schildförmigem, hinfälligem Schleier.

Aspidium Hraunii Sjtenn. FI. Frib. I. 9 (1825); Liicrss. Farnpfl. 350 (1886),

Aschers. Syn. I. 39 (1886); Prcissm. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1895) 180. Poly-

stichum Hraunii F& Gen. Fil. 282 (1854—57). Aspidium aculeatum H.

Braunii Mililc Sporenpfl. 65 (1865).

In schattigen Bergwäldern , feuchten Waldschluchten , an steinigen

Abhängen der Voralpen, selten. An den Abhängen der Mandelspitze

bei Schladming gegen das Steinriesental!, im Seewigtale l)ei Haus

zwischen Boden- und Hüttensee I, im Auerlinggraben bei .Tudenburg

(Pilhatscli.'), in Bergschluchten bei Pernegg (Freissmann!, Frcyn!), im
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Ligisfgraben , Teigitschgraben und Sallagraben bei Voitsberg (Haring),

im Reinbachgraljen bei 8tainz (Troyer!) und in der Laßnitzklau.se bei

Deutschlandsberg (Preissmann!). Ferner in Wäldern bei Sobot nächst

Hohenmauthen (Glowachi) und im Jezeriatale bei Sulzbach!

5. Tribus: Woodsiinae Diels.

Sori am Ende oder am Rücken der Nerven. Schleier unter-

ständig, allseits oder extrors sich öffnend. Receptaculum oft

von Tracheiden durchzogen. Sporen bilateral. Blattstiel über der

Insertion gegliedert oder ungegliedert dem Rhizom aufsitzend.

Fertile und sterile Wedel gleichgestaltet.

Woodsiinae Dids in Engl. Nat. Pflanzenfara. I. 4. 159 (1899).

VL Woodsia R. Br. Zwergfarn.

Sori dem Rücken der Nerven aufsitzend, mit unterständigem,

am Rande in lange Wimperhaare zerschlitztem Schleier. Blatt

stiel ungegliedert oder oberhalb der Insertion gegliedert und dann abfallend

Woodsia R. Broim in Transact. of Linn. Soc. XI. 170 (1816); Endl. Gen

plant 63 (1836—40); Milde. Sporenpfl. 75 (1865); Mahj Fl. v. Steierm. 1 (1868)

Hook, ei Bak. Syn. filic. 46 (1868); Liicrssen Farnpfl. 495 (1886); Asehers. Syn

I. 44 (1896); Diels in Engl. Nat. Pflanzenfam. I. 4. 160 (1899).

1. Woodsia ilvensis (L.) R. Br. Rötlicher Zwergfarn. Rhizom

kräftig, vielköpfig. Blätter in dichten Rasen, bis 25 cm lang, im Um-
riß länglich, gefiedert mit regelmäßig fiederspaltigen Fiedern;

Fiederchen jederseits 5— 8, gekerbt oder ganzrandig. Blattstiel

glänzend rotbraun, wie die Blätter reichlich spreuhaarig. Juli—September.

Acrostichum ilvense L. Sp. pl. Ed. I. 1071(1753). Woodsia ilvensis

R. Br. in Transact. of Linn. Soc. XI. 173 (1816). Maly in Mitt. d. naturw. Ver,

Steierm. (1864) 151, Fl. v. Steierm. 1 (1868); Hook, et Bak. Syn. Fil. 46 U868)
Preissm. in Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1895) 91, (1896) 180; Christ Farnkr. d. Schw,

166 (1900). Acrostichum Marautae Hacnke in Jacq. Collect. II. 5 (1788) z. T
Polypodium Arvonicum With. Bot. arrangem. Ed. 3. III. 774 (1796), nicht S?78,

Nephrodium rufidulum Michx. VI. Amer. bor. IL 269 (1803). Woodsia hyper
horea ,^. rufidula Koch Syn. Ed. 2. 975 (1845); Milde Sporenpfl. 75 (1865)

Luerss. Farnpfl. 507 (1886). W. Ilvensis A. W. rufidul a Aschers. Syn. L 45 (1896>

An Felsen der Kalkvoralpen höchst selten. Bisher nur an Felsen

zwi.schen den Stationen Hansenhütte und Margarathenhütte im Thörl-

graben bei Aflenz ! (Wiemann) und bei Seewiesen (Haenke).

2. Woodsia alpina (Bolton) Graij. Alpen-Zwergfarn. Rhizom

kurz, 2— :'> cm lang, mehrköpfiig. Blätter in dichten Rasen, bis höchstens

15 cm lang, gefiedert mit eiförmigen oder länglich eiförmigen

stumpf gelappten oder fiederspaltigen Fiedern, Fiederchen
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jederscuts luichsliMis 2—4, verkilirt rif/lniiig, meist KanzraiiiliK-

Blattstiel glänzend rottiraun, wie die Blätter reichlich spreuhaarig. Juli

bis September.

Acrustichinii alpiiuiin lUillun l''ilic. lirit. 7G (,1790;. Woudsia alpiiia

Grau A iiat. arrangeni. of brit. pl. II. 17 (1H2I) z.T.; Tauach in Flora (18.S9) 480;

Kraian in Mitt. iiatiirw. Vcr. f. Steierm. iismi) S. LX VI, (1900) 2'J7; 6'An>< Farnkr.

d. S(Oiw. 104 (1900). Acrosticli um liy pertMireuni Liljebl. in Acta Holm. (179:i)

201. Woodsia liyperborea R. Br. in Traiisait. of Linn. Soc. XI. 17.'5 (181(5);

Hüuk. el Hak. Syn. Fil. 40 (1808). l'olypodium arvonicuni Sm. Fl. Brit. 111.

1115 (1804). Woodsia hyperborea a arvonica Koch Syn. Ed. 2. 975 (1845):

Milde Sporenpfl. 74 (180.")): Lmrss. Fanipfl. 502 (188G). W. Ilvensis B. W. al-

pina Aschnrx. Syn. I. 40 (1890).

An Felsen der Voralpen bis in die Hochalpenregion der Zentral-

alpen sehr selten. Bisher nur an einer Stelle der Frauenalpe bei Murau

bei ca. 2000 m (Fest!) sowie an Felsen bei Predlitz (Fest!); ferner in

den Karawanken auf dem Kameni vrh bei Laufen an der Grenze von

Kärnten (DergancI)
*

13. Cystoi)teris Bemh. Blascnfarii.

Sori dem Rücken der Nerven aufsitzend, mit uii terständigem,

dem (irund des Kezeptakulums an der Innenseite angehefteten,

am Rande und an der Spitze freiem , in der Jugend stark gewölbtem

und über den Sorus hinweggebogenem, zuletzt zurückgeschla-

genem, eiförmigem, hinfälligem Schleier. Blattstiel ungegliedert.

Spreuschuppen zarthäutig.

t'ystopteris Beruh, in Schrad. Neues Journ. f. Bot. (IHOO), I. 2. 20; EnJI.

Gen. pl. 02 (18;i0— 40); Mihh Sporenpfl. 07 (1805); Hook, et Bak. Syn. filic. 10-^

(1868); Mnly Fl. Steierm. ;! (1808); Luass. Farnptl. 440 (1880); Aschers. Syn. 15

(1890): Diels in Engl. Nat. Pflanzenfam. I. 4. 163 (1899); Christ Farnkr. d. Schw.

l."> (1900). Cyclopteris Gray A nat. arrangem. of brit. pl. II. 9 (1821). Cystea
Um. Kngl. Fl. Ed. 2. IV. 285 (1823).

I. Cystopteris fragilis (/>.> J5erH/«. Zerbrechlicher Blasenfarn.

Rhizoni kurz kriechenil, reichblätterig. Wedel im Umriß länglich-

lanzettlich, der Stiel kürzer als die Spreite, diese gefiedert mit

fiederspaltigen bis doppelt gefiederten Fiedern; die Zähne der

Segmente letzter Ordnung spitz, meist ungeteilt und die letzten

Nervenendigungen in der Spitze derselben endigend. Spreu-

schuppen zeitlich abfallend. Juli—Oktober.

Polypodiuni F. fragile L. Sp. pl. Kd. 1. 1091 (1753) [gewiß nur Druck-

felilir, da es ja „Filix fragilis" heißen müßte]. Polypodium fragile L. Sp. pl.

Kd. 2. 1553(1763). Cystopteris fragilis Bemh. in Schrad. Neues Journ. f. Bot.

(1800), I. 2. 20; Koch Syn. Ed. 2. 980 (1845); flooA-. et Bat. Syn. filic 103(1808);

Maty Fl. Steierm. 3 (18(;8\ (". fragilis ^^ rupestris Neilr. Narhtr. Fl. Wien 68
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(1851). C. f ragilis genuina Bernoulli Gefäßpfl. d. Schw. 42 (1857); Milde Sporenpfl.

67 (1865)1 Luerss. Farnpfl. 151 (1886). C. fragilis A. eu-fragilis Aschers. Syn. I.

15(1896). Cyelopteris fragilis Gray A nat. arrangeni. of brit. pl. II. 9(1821).

Cystea fragilis Sm. Engl. Fl. Ed. 2. IV. 285 (1823). Polypodium poly-

morph u m F(7/. Hist. d. pl. du Dauph. III. 847(1789). C. fragilis a lobulato-

dentata Slrobl Fl. Adm. II. 64 (1882).

Ändert in bezug auf die Teilung der Wedel stark ab. Man kann

unterscheiden

:

a. dentata HooJi. Fiedem 1. Ordnung fiederteilig mit gekerbten

bis fiederspaltigen Abschnitten.

C. fragilis dentata Hook. Spec. fil. I. 198 (1846); Luerssen Farnpfl 455;

Aschers. Syu. I. 16; Christ. Farnkr. d. Schw. 157. C. fragilis var. lobulato-

dentata Koch Syn. Ed. 2. 980. Polypodium dentatum Dicks. PI. crypt. Brit.

fas. III. 1. (1793).

An feuchten Felsen, Quellen, Schluchten, schattigen Wäldern sehr

liilufig bis in die Krummholzregion.

ß. anthriscifolia (Hoff'm.) Koch. Fiedern 1. Ordnung gefiedert,

mit fiederspaltigen Abschnitten 2. und gezähnten Abschnitten 3. Ord-

nung. Abschnitte 2. Ordnung ziemlich dicht gestellt, eiförmig bis ei-

lanzettlich.

Polypodium anthrisoifolium u. (lynapif olium Hoff'm. Deutsolil. Fl. II.

9.(1795). C. fragilis ß. bipinnata 1. anthriscifolia u. 2. cynapifolia Kuch

Syn. Ed. 2. 980; Aschers. Syn. I. 16. C. fragilis var. anthriscifolia u. var.

cynapifolia Luerss. Farnpfl. 456; Christ Farnkr. d. Schw. 156.

Ebenso häufig wie obige Form.

y. angustata (Sm.) Koch. Fiedern 1. Ordnung fiederspaltig mit

entfernten, lanzetthchen , an der Basis keiligen, gezähnten Abschnitten.

Cystea angustata Sm. Engl. Fl. Ed. 2. IV. 288 (1823). C. fragilis ß.

bipinnata 3. angustata Koeh Syii. Ed. 2. 980; Aschers. Syn. I. 16; Christ

Farnkr. d. Schw. 157.

An schattigen feuchten Orten, selten. In Hergvväldern bei Allcn-

niarkt nächst Windischgraz (Preissinann!).

2. Cystopteris regia iL.) Desv. Alpen-Blasenfarn. Kliizom

kurz, kriechend, reichblätterig. Wedel im Umriß länglich - lanzett-

lich, doppelt bis dreifach gefiedert, mit gezähnten bis fieder-

spaltigen Abschnitten letzter Ordnung; die Zähne dieser stumpf,

am .Scheitel meist stärker oder schwächer ausgerandet bis einge-

schnitten, die Nervenendigungen im Ausschnitt endigend.

Blattstiel kürzer oder so lang wie die Spreite. Spreuschuppen zeitlich

abfallend. Juli—Oktober.

Polypodium regiura L. Sp. pl. Ed. 1. 1091 (1753). Cystopteris regia

Desv. in Ann. Soc. Linn. Paris VI. 264 (1827); Presl Tent. Pterid. 93 (1836); Kuch

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Cystopteris. 47

Syn. K.l. 2, \)M) (1845); ühriit Farnkr. d. Schw. 15H (1900). C. fragil is regia

BemoiiUi Gefäßpfl. il. Scliw. 44 (1857). C. fragilis B. regia Asrhirs. Syn. I. 17

Clöi)6). Polypodium alpiniim Wtilf. in Jacq. Collect. II. 171 (17H8). Cystop-

teris alpiiia Desv. a. a. 0.; Mali/ VI. Steieriii. ;( (1868); Fritsch Kxkiirsioiisfl.

f. (ist. 10(1807). C. fragilis M. alpina Milde Sporenpfl. 68 (1865). C. fragilis

Siilisp. alpina Luerss. Fanijifl. 46.'l (1886). C. fragilis ß alpina ^Irobl Kl. Ail-

irKint II. 64 (1882).

Man kann folgend(> Formen niitorschciden:

a. fuinariaeforniis Koch. Kicdcrchen letzter Ordnung eifiirinig

bis länglich. Zähne kurz, gedrängt.

Cystopteris regia var. f uDiariiforinis lüwh Syn. Eil. 2. 980 (1845). Cy-

stopteris fragilis B. alpina ot regia JWi/t Sporenpfl. (iO (1865). Cystoi)teris

fragilis Subsp. alpina '/ regia Luerss. Farnpfl. 406 (1886). Cystojiteris

fragilis Subsp. regia A fn inarii form is Aschers. Syn. I. 18(1896).

ß. alpina {Wulf.) Koch. Fiederchen letzter Ordnung länglich bis

lineal, Zähne lineal, entfernt.

Polypodium alpinum Wm//". in J^icg. Collect. II. 171 (1788). Cystopteris

regia var. alpina Koch Syn. Ed. 2. 980 (1845). Cystopteris fragilis B. al-

l]ina p- al]iina Milde S|poren)ifl. 69(1865). Cystopteris fragilis Subsp. alpina

fi alpina Luerss. Farnpfl. 467 (1886). Cystopteris fragilis Subsp. regia H.

alpina Aschers. Syn. 18 (1896).

An Felsen und im Felsschutt der höheren Voralpen- und dt!r

Ivrummholzregion der Kalkalpen häufig. Hier und da auch in den

Zentralalpen, wie auf der Kalkspitze und dem Karnj) bei Sehladming,

dem Kunipit/.steiii bei Seckau und dem Hochreichart.

3. Cystopteris montana (ia>H.j it Berg-BIasenfarn. Rhizom
diiun, kriechend, mit einzeln entfernt stehenden Blättern.

Hliitter bis 40 cm hoch, sehr lang gestielt, der Stiel viel länger

;ils die Spreite. Diese im Umrisse dreieckig-eiförmig, doppelt

gefiedert mit fiederspaltig-fiederschnittigen spitzen Fiederchen.

Unterster Abschnitt erster Ordnung fast so groß wie der übrige Teil des

\V(>dcls, auch der erste untere Abschnitt 2. Ordnung viel größer als die

übrigen. Spreuschuppen im unteren Teil des Stengels vereinzelt, bleibend.

Schleier kahl oder fast kahl. August—Oktober.

Polypodium montanum Lam. Fl. franr. I. (23) (1806), nicht Vogter.

Cystopteris montana Lk. Hort. Berol. II. 131 (1833); Bernh. in Schrad. Neues

.lourn. f. Bot. (1806), I. 2. 26; Koch Syn. Ed. 2. 981 (1845); Milde Sporenpfl. 70

(1865); Hook, et Bak. Syn. fil. 104 (1868); Maly Fl. Steierm. 3 (1868); Strahl Fl.

Adm. II. 64 (1882); Luerss. Farnpfl. 471 (1880); Aschers. Syn. I. 18(1896); Christ

Kanikr. d. Schw. 161 (1900). Polypodium my rrhidifoliuni ViU. Fl. Delpli. in

Gilib. Syst. pl. Eur. I. 114 (1785). Cyathea montana Su: in Schrad. .lourn.

1800, II. 42 (1801).

An feuchten Felsen, an quelligen Stellen, in Waldschluchteii der

hilheren Kalkvoralpen bis in die Krunnnholzrcgion. In iler Dachstein-
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gruppe und im toten Gebirge, auf dem Saarstein und der Trisselwand

bei Aussee, am Abhang des Grimming gegen Klachau; in Wäldern

zwischen Steinach und Liezen, unter der Kemetwand bei Admont, am
Wasserfallweg in der Hochtorgruppe, auf dem Prebichl, in der Fölz-

klaram bei Aflenz; auf der Voralpe und dem Gamstein, beim Toten

Weib nächst Mürzsteg, auf der hohen Veitsch, am Schlangenweg und

bei den Eishütten auf der Raxalpe. Am Ursulaberg, bei der Okresel-

hütte, Leutscher Hütte, am Steinersattel, im Jezeriagraben (und der

Bela dolina). Hier und da auch in der Zentralkette, wie am Gstoder, am
Schiedeck bei Schladming, am Lerchberg bei St. Georgen ober Murau,

im Sunk und im Wolfsgraben bei Trieben.

6. Tribus: Onocleinae Diels.

Sori dem Rücken der Nerven aufsitzend. Schleier unter-

ständig, extrors sich öffnend. Sporen bilateral. Blattstiel un-

gegliedert. Fertile Blätter von den sterilen auffallend ver-

schieden, viel kleiner mit bis zur Mittelrippe zurückgerollten Segment-

rändern.

Ouocleinae Diels. in Engt. Nat. Pflanzenfam. I. 4. 1Ö4 (1899).

14. Ouoclea L. Straußfarn.

Sori rückenständig mit unterständigem, an der Innenseite

der Basis des zylindrischen Rezeptakulums und dem benachbarten Blatt-

parenchym angehefteten, randwärts freiem und gezähntem Schleier.

Fruchtbare Wedel von den unfruchtbaren auffallend ver-

schieden, mit bis zum Mittelnerv zurückgerollten, die Sori wenig-

stens anfangs ganz bedeckenden Segmenträndern.
Onoclea L. Sp. pl. Ed. 1. 1062 (175a), Gen. pl. Ed. 5. 484 (17,54) erw.

Müde Sporenpfl. 72 (1865); Hook, et Bak. Syn. filie. 45 (1868); Luerss. Favnpfl.

480 (1886); Aschers. Syn. 42 (1896). Striithiopteris Willit. Magaz. naturf. Fr.

Berl. in. 160 (1809); Endl. Gen. pl. 61 (18=36-40); Maly FI. Steierm. 5 (1868);

Christ Farnkr. d. Schw. 154 (1900). Onoclea und Striithiopteris Diels in Engl.

Nat. Pflanzenfam. L 4. 164 et 166 (1899).

I. Onoclea Struthiopteris (L.) Hoff'm. Deutscher Straußfarn.

Rhizom kräftig, aufrecht, Ausläufer treibend, am Scheitel einen reichen

Trichter bis IV2 m hoher Wedel tragend. Sterile Wedel im Umriß

verkehrt länglich -eilanzettlich, gefiedert, mit regelmäßig fieder-

spaltig bis -teiligen Abschnitten, nach abwärts zu durch allmäh-

liche Größenabnahine der Fiedern allmählich verschmälert, hell-

grün, in der Jugend unterseits Haumig, später nur an den Nerven

behaart. Sterile Wedel viel kürzer, länglich, gefiedert, mit tieder-
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Hpaltigen, Imk :m den Mittelnerv y.urückgerollten, die Sori ganz bedecken-

den Segmenten, dunkelbraun. August—Oktober.

Osnuiiiila Strutliiopteris L. Sp. pl. E<i. 1. 10(iO (1753). Onoclea Struthio-

|.1ciis Jloll'm. Deutschl. Kl. II. 12 (171)')); Milde Sporenpfl. 72 (1805); Lucr8S.

Fiinipfl. 4H2 (1HH6); Aschers. Syn. I. 4;J (18'.)(j). Unoclea gerinanifa Hook, et

Hak. Syn. filio. 46 (1808). Strutliiopteris germanica WiUd. Sp. pl. V. 288

(1810); Koch Syn. Ed. 2. 986 (1845); Maly Fl. Steierm. 5 (1868); Slrobl Fl. Adm. II.

(11 (1882); Chrini. Farnkr. <\. Sdiw. 154 (11)00).

An Bächen, Fhißnlern, Auen, zerstreut, aber stets gesellig. Nicht

selten in den Tauerntälern, wie im Preuneggtale, im Schladminger Ober-

und Untertale und in der Klamm bei Schladming; auch bei Picld ; im

Seewigtale, in der Sölk; zwischen Ehrnau und Mautern, am Ingering-

bach zwischen Knittelfeld und Bischofsfeld. Ferner im Ennstal an der

Einmündung des Johnsbaches und in Auenwäldern bei Hieflau; hier

und da im oberen Murtale, besonders in der Umgebung von Judenburg

uuil lierabgeschwemmt in den Murauen bei Graz; im Gößgraben bei

Leoben; im Zlattengraben bei Pernegg; in den Schluchten an der Süd-

.«eite des Wechsel und abwärts an der T.afnifz bis Beigirtl; am Pinka-

hache unterhalb Sinnersdorf, bei Pöllau. Im Kai nach- und Teigitschtale

l)ei Voitsberg; bei der Mühle ober Spielfeld. Im Bachergebirge bei Faal

>ui(l im Feistritzer und Frauheimer Graben; im Matzelgebirge beim

„Ochsenwirt". Bei Weitenstein, an der Sann zwischen Cilli und Pletro-

witseh; im Savetale bei Lichtenwald.

2. Ordnung: Hydropterides M'üld.

Sporen von zweierlei Art, Makrosporen, aus welchen die weib-

lichen chlorophyllhaltigen Prothallien entstehen, und Mikrospuren, aus

welchen die chlorophylllosen, nur aus einer vegetativen Zelle und einem

zweizeiligen Antheridium bestehenden männlichen Prothallien hervor-

gehen. Sori in fruchtähnlichen Hüllen (Sporokarpien) (Abb. 21,

Fig. 1, 2) eingeschlossen.

Hydropterides Willd. in Acta Aead. Erfurt I. 8 (1802), z. T.; Luer'ss.

Finnpfl. 59.^; Aschers. Syn. I. 111 (1896). Rhizocarpae BaUch Tab. affin, regu.

vt'g. 261 (1802), z. T. Hydropteridineae Sadeb. in En<il. Nat. l'flanzenf. 1. 4.

Kl U8'J6). Hydriipteridales WHlst. Handb. syst. Bot. II. 1. 75 (1903).

Wicht. Literatur: Baker, Synopsis of Khizocarpeae in Journ. of Bot. XXIV.
97 (1886).

2. Familie: Marsiliacoae S. F. Gray.

Sporokarpien mehrfächerig, zweigeschlechtlich, aus einem

Blattabschnitte hervorgehend, durch Aufquellen des eingeschlossenen

gallertigen Gewebes aufspringend. Sumpfpllanzen mit kriechendem,

Unytk, Flora vun Stciuruiark. 4
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oberseits zweizeilig beblättertem, unterseits Wurzeln treibendem Stengel

und in der Knospenlage eingerollten Blättern.

Marsiliaceae S. A. Gray A nat. arrangem. of bi'it. pl. II. 24 (1821~i; LuersD.

Farnpfl. ö06 (1887); Aschers. Syn. I. 115 (1896); Sadeh. in Engl. Nat. Pflanzeiif. I.

4. 403 (1899).

Wicht. Literatur: A Braun, Über die Marsiliaceengattmigen Marsilia und

Pilularia iu Monatsber. Berl. Akad. d. Wiss. (186:i) 413; Neuere UntersucLung-eu

über die Gattungen Marsilia und Pilularia, ebenda (1870) 653.

1. Marsilia L. Kleefarn.

Blätter lang gestielt, zweipaarig gefiedert mit stark ver-

kürzter Spindel, daher vierzählig (Abb. 21, Fig. 1). Sporokarpien

einzeln oder zu mehreren auf kurzem Stiele am Grunde des Blattstieles,

mit jederseits 2—12 übereinander gestellten, je einen sowohl Mikro-

als Makrosporen einschließenden Sorus enthaltenden Fächern (Abb. 21,

Fig. 2), zweiklappig aufspringend.

Marsilea L. Sp. pl. Ed. 1. 1099 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 485 (1754) z. T.;

Koch Syn. Ed. 2. 968 (1845); MUih Sporenpfl. 143 (1856); Luerss. Earnptl. 607

(1887); Aschers. Syu. 1. 116 (1896); Sadcb. iu Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 417 (1899);

Christ Farnkr. d. Scbw. 176 (1900).

Wicht. Literatur: Hildebrand, Über die Scbwimmblätfei- von Marsilia iu

Bot. Zeit. (1870) 1.

I. Marsilia quadrifolia L. Vierblättriger Kleefarn. Stengel

im Schlamm umherkrieehend, dünn, zweizeilig beblättert. Blätter

lang gestielt, bis 20 cm lang, vierzählig, mit verkehrt-eiförmig-

dreieckigen ganzrandigen Abschnitten, kahl. vSporokarpien zu

1—3, gestielt, dem Blattstiel weit über dem Grunde angefügt, bolmen-

förmig, am Rücken mit zwei fast gleichgroßen stumpfen Zähnen, ganz

oder fast kahl, schwärzlich.

Marsilea quadrifolia L. Sp. pl. Ed. 1. 1099 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

968 (1845); Aschers. Syn. I. 116 (1896); Christ Farnkr. d. Sohw. 176 (1900). M.

quadrifoliata L. Sp. pl. Ed. 2. 1563(1763); Milde Sporenpfl. 143(1865); Luerss.

Farupfl. 613 (1887).

Tritt je nach dem Wasserstande in zwei Wuchsformen auf:

a) natans Kaulf. Blätter sehr lang gestielt, auf der Oberfläche

des Wassers schwimmend, unterseits ohne Spaltöffnungen. Pflanze steril.

Marsilea quadrifolia f. natans Kaulf. in Abb. nat. Ges. Nürnberg XII.

39 (1899).

b) terrestris Hay. Blätter kürzer gestielt, tagsüber ausgebreitet,

des Nachts zusammengelegt; Spaltöffnungen beiderseits vorhanden.

Marsilea quadrifolia b. terrestris Bay. Fl. Steierm. I. 50 (1908).

An Gräben, Teichen, Sümpfen, sehr selten. In einem Tümpel auf

einer Anhöhe bei Forst nordwestlich von Wundschuh nächst Wildon
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(Brcidicr). Um: uml da im l'rtl.uior Felde: am Turmteich bei Kranichs-

fekl (Glowacki); in den Teiclun l)ci r(xlvinzen! und l'azing nächst Pettau

((Uowucki), an Tünipehi bei Dornuu, St. Marxen, Mesgovetz und Pichcl-

dnr{ i(lluiravki). Die f. natans bisher nur bei Podvinzen nächst I^ettau!

IL Klasse: Equisetinae l'rnntl.

Schacli tidbal nie.

iUätler im Verhältnis zum Stumme klein, die vegetativen

zu gcziilinttMi Scheiden verwachsen (Abb. 21, Fig. 3), die frucht-

Alil). Jl. 1. Marsilia iiuailiifolia, Teil einer Pflanze, etwas verkl., s. Sporokarpien. 2. Sporo-

karpiuni derselben, tliircliscbniUen, etwas vergr. 3. Teil des Stengels von Equisetum palustre

mit den zur „Stengelscbeide" verwachsenen Blättern, etwas vergr. 4. Sporopbyll aus der

Sporangieniibre von Ei|uisetum niaxiniuni, etwas vergr. .5. Spore von Equisetum maxiniuni

mit den Elatcren t, stark vergr. C. tlnerschnitt durch den Stengel von Equisetum palustre,

t' Valleknlurhüblen, g die von einer genicinsanion Scbutzseheide S umgebenen Gefäßbiindel

mit den Karinalhöhlen, c Zentralhoble. 7. Sporopbyll aus der Ähre von Lycopodium clava-

tiini, etwas vergr. S. Liingssehnitt durch die Sporangienähre von Selaginella, etwas vergr., «li

Micro-, )»<' Macrosporangien. Fig. 2 nach Hanstein, Fig. 5 nach Dudel-Port, Fig. 8 nach

Sachs, Fig. 1, :i, 4, 0, 7 Original.

baren schildförmig, auf der Innenseite die Sporangien tragend (Abb. 21,

Fig. 4), zu endständigen Ähren vereinigt. Stamm gut entwickelt, an

der An.iatz.'^tellc der Plätter gegliedert, an der Spitze ohne distinkle

Scheit clzelle wachsend. (jetaÜbündel konzentrisch, von einer
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eigenen oder gemeinsamen Schutzscheide umgeben. Archespor einzellig;

Sporen gleichartig.

Equisetinae Prantl Lelirb. d. Bot. 116 (1874); Liierss. Farnpfl. 622 (1887);

Wettst. Handb. syst. Bot. II. 1. 54 (1903). Equisetales Trevis. in Bull. Soc. It.

d. Sc. nat. XIX. 476 (1877); Engl Syllab. Gr. Ausg. 51 (1892); Sadeb. in Engl.

Nat. Pflanzenf. I. 4 (1900). Equisetariae Aschers. Syn. I. 2 u. 118 (1896).

4. Familie: Equisetaceae L. C. Rieh.

Sporen gleichartig. Prothallien grün, unregelmäßig ver-

zweigt, meist zweihäusig, das männliche kleiner. Sporangien aus

einer Gruppe von Epidermiszellen entstehend, mit einschichtiger ring-

loser Wand, sich mit einem Längsriß öffnend. Stengel gegliedert,

mit einem zentralen Luftgange, gerippt, unterhalb jeder Rippe je

ein Gefäßbündel gelagert, welches einen zentralen (karinalen) Luftgang

zeigt, peripherwärts zwischen je zwei Gefäßbündeln je ein großer Luft-

gang (Vallekularhöhle). Jedes Gefäßbündel wird von einer eigenen oder

einer gemeinsamen, oder endlich von einer eigenen und einer gemein-

samen Schutzscheide umgeben (Abb. 21, Fig. 6). Epidermis stark ver-

kieselt, Schließzellen der Spaltöffnungen von einem Neben-

zellenpaare bedeckt. Äste, wenn vorhanden, aus den Furchen

des Scheidengrundes hervorbrechend, Stengelscheiden glatt, oder

außer den zwischen den Zähnen verlaufenden „Kommissuralfurchen"

noch auf dem Rücken der Zähne mit „Karinalfurchen". Sporangien-

träger meist sechseckig, 5—6 Sporangien tragend. Sporen kugelig, mit

vier bei trockener Luft spiralig herumgerollten, bei feuchter ausge-

streckten „Elateren" (Abb. 21, Fig. 5).

Equisetaceae L. C. Rieh, in Michx. El. lior. amer. II. 281 (1803); Malij Fl.

Steierm. 6 (1868); Luerss. Farnpfl. 622 (1887); Aschers. Syn. I. 119 (1896); Sadeb.

in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 510 (1900); Wettst. Handb. syst. Bot. II. 1. 83 (1903).

L Equisetum L. Schachtellialm.

Ausdauernde Gewächse mit tief liegendem, reich verzweigtt>m Rhi-

zom, einzelne Verzweigungen desselben oft zu Knollen verdickt, Rhizom-

äste aufrecht, dicht unter der Bodenfläche zahlreiche Stengel treibend.

Stengel gegliedert, an den Gliedern von den zu geschlossenen

Scheiden verwachsenen Blättern besetzt (Abb. 26, Fig. 3), ein-

fach oder quirlig verzweigt, mit aus den Furchen des Scheidengrundes

auszweigenden Ästen.

Equisetum L. Sp. pl. Ed. 1. 1061 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 484 (1754); Koch

Syn. Ed. 2. 964 (1845); Milde Sporenpfl. 96 (1865), Monogr. Equis. in Nov. Act.

Acad. Leop. Carol. XXXILII. (1867); Malg Fl. Steierm. 6 (1868); Luerss. Farupfl.

622 (1887); Aschers. Syu. I. 119 (1896;; Sudcb. iu Eju/1. Nat. Manzeuf. I. 4. 544 (1900).
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Wiclit. I.itern t iir: Ihivnl-Jnuve, Histoirc naturelle des Equisetum do France,

Paris, 1H(!4. Milde, .MDiioi^rapliia Ki|iiisct<iruin in Nova Acta Aoad. Leop. Carol.

\XXII. II. (I8(i7). Kaulftiß. Die rtiTidupliyten des fränkischen Jura und der

anstulicnden Keuperlaiidstliaft in AIjIi. nat. (ies. Nürnberg Xll. 1 (1809) (hier zahl-

reiche kleine Können}.

liest ininiungsschlüssel.

1. I'ruchttraffcnder Stengel 2.

UnfniciithariT Stengel 8.

2. Fruchthare Stengel weiß oder riitlich, nicht grün, höchstens zur Zeit der

S]iorenreif(' grüne .\ste treibend 'i.

Fruchtbare Stengel stets grün, ästig oder einfach 6.

H. Stengelscheiden •J()—.'!0-zähnig. Stengel dick, 20—50 cm hoch . E. maximuui.

Stengelscheiden höchstens Iti-zähnig A.

4. Stengclschcidcn oberwärts rostbraun, in 2— 4 Lappen gespalten . E. süvnticum.

Stengelseheiden 6— l(i-zähnig .5.

5. Stengelscbeiden grün, mit 10— 1(5 schwarzen, weißlich häutig berandeten

Zähnen, Zähne kürzer als die Scheide E. praknse.

Stengelschciileu weißlich, mit ü— 10 schwarzen Zähnen, Zähne länger als die

Scheide E. arvense.

6. Ähre stumpf 7.

Ähre spitz oder bespitzt 1,5.

7. Stengel tief (5— 8-furchig. Scheidenzähne am Kücken mit einer Längsfurche:

E. paluürc.

Stengel seicht 10—2Ü-furchig, glatt. Scheideuzähne am Rücken ohne Furche:

E. limosum.

8. Stengel reicli (juirlig ästig 0.

Stengel astlos oder mit sjiärücben Asten 1,5.

!). Aste wieder reicblieli quirlig verzweigt, zart; Stengelscliciilen in 2— 4 rost-

braune Lappen gespalten E. süvatinim.

Aste einfach oder spärlich verzweigt. Stengelscheiden G — lO-zähnig . 10.

10. Stengel beinweiß oder blaßgrünlich, kräftig, 20— i50-furi;hig . E. maximum.
Stengel grün 11.

11. Stengelscheiden glockig, nach oben deutlich erweitert 12.

Stengelscheiden anliegend 13.

12. Stengel sehr rauh, Aste kräftig, Astschei<len glockig, 5— 8-zähnig:

E. ramosissimum.

Stengel mäßig rauh. Astscheiden mit drei spitzen Zähnen. Äste zart:

E. pratensc.

K!. Zähne der Stengelscheiden am Kücken ohne Längsfurche. Stengel seicht

20— :^0-rippig, glatt E. limosum.

Zähne der Stengelscheiden am Rücken mit Läugsfurche. Stengel tief 6—8-

rijipig 14.

14. Zähne der Stengelscheiden weißlich häutig gerandet. L'nterstes Glied der

Aste kürzer als die zugehörige Stengelscheide E. palustre.

Zähne der Stengelscheide nicht häutig berandet. Unterstes Glied der Äste

so lang oder länger als die zugehörige Stengelscheide . . . E. arvense.

15. Stengelrippeu am Rücken deutlich (wenn auch schwach) längsfurchig . 16.

Stengclrippen am Rücken nicht gefurcht 17.
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54 Equisetum.

16. Stengel 8—20-rippig. Stengelscheiden anliegend mit abfallenden Zähnen:

E. hiemale.

Stengel 6—8-ripjiig. Stengelscheiden glockig mit bleibenden Zähnen:

E. varieyatum.

17. Stengelscheiden anliegend, ihre Zähne ohne Längsfui'che. Stengel seicht

10— 20-rippig, glatt E. limosum.

Stengelscheiden glockig, nach oben deutlich erweitert 18.

18. Zähne der Stengelscheiden schwarz mit granniger, oft weißlicher, meist ab-

fallender Spitze, kürzer als die Scheide. Stengel graugrün . E. ramosissunum.

Zähne der Stengelscheiden lanzettlich, spitz, schwarz, weißlich häutig be-

randet, die Spitze nicht abfallend. Stengel grasgrün . . . . E. paiiislre.

1. Untergattung: Malacucanlon Doli.

Nebenzellen der Spaltöffnungen in gleicher Höhe mit den Epidermis-

zellen liegend, die Spalte direkt nach außen mündend. Ähre stumpf.

Malacocaulon Diill Fl. Baden I. 86 (1857). Equiseta phaneropora
Milde in Jahresber. schles. Ges. f. vaterl. Kult. (1861) 138, Sporeupfl. 95 (1865),

Monogr. Equis. 136 (1867); Lrierss. Farnpfl. 647 (1887); Aschers. Syn. I. 121 (1896).

Equisetum (im engeren Sinne) Milde in Bot. Zeitg. (1865) 297. Euequisetum
,Sadcb. in Engl. Nat. Pflanzenf. 1. 4. 545 (1900).

Sekt. 1. Equiseta heterophyadica Ä. Br. Fertile und sterile

Stengel verschieden, lertile bleich, chlorophyllos, ohne Spaltöffnungen.

T>eitbündel mit äußerer Gesamtschutzscheide.

Equiseta heterophyadica A. Br. in Flora (1839) 305; Aschers Syn. 1.

121 (1896): Sadeb. in Ewjl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 545 (1900).

Subsekt. 1. Equiseta ametabola A. Br. Fertile Stengel vor den

sterilen erscheinend, ungefurcht, astlos, nach der Sporenreife absterbend.

Equiseta amatebola scu vernalia .4. Br. in Flora (1839) 305; Aschers.

Syn. I. 124 (1896); Sadeb. in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 545 (1900). Equiseta

auomopora Milde in Jahresber. schles. Ges. f. vaterl. Kult. (1861) 138; Luerss.

Farnpfl, 672 (1887).

I. Equisetum arvense L. Acker-Schachtelhalm. Frucht-

tragender Stengel bis 20 cm lang, bleich, rötlich-weiß, mit 3—6 bis

2 cm langen, voneinander entfernten, bauchigen weißen Scheiden, mit

6— 12, der Röhre gleichlangen, schwarzbraunen, oft zu 2— 3 zu-

sammenhängenden, eine deutliche Karinalfurche zeigenden Zähnen.

Unfruchtbarer Stengel bis 40 cm hoch, hellgrün, 6— 19 (meist

etwa 10)-rippig mit fein gekörnelten ungefurchten Rippen, quir-

ligverzweigt. Stengelscheiden anliegend, hellgrün, mit schwachen

Kommissural- und Karinalfurchen, und 6—19 (meist etwa 10) schmal

lanzettlichen, spitzen, schwarzen Zähnen. Stengel meist von

unten oder der Mitte an ästig. Äste meist einfach, 4—fi-rippig, seltener

verzweigt, mit grünen, an den Zähnen häutig geränderten Astscheiden.
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Erstes Cilicil der Aslu länger als die zuRcliörige Stengelscheide.

Spaltöffnungen in zwei aus 2—5 im regelmäßigen liinicn bestehenden

UciJK'ii in (li'n Slengej furchen. März—Mai.

Ki|iiisi'tiim iirvensc L. Sp. pl. Eil. 1. 1001 (17."i:<); Koch Syn. Kil. 2. '.)M

(184.')); Mihic S]iürciipfl. 97 (IHG.')), Monojjr. Equis. 21H (IBfiT); Malij Kl. Steierm. r,

(18UÖ); Slriibl Kl. Ailin. 11. «2 (1H82); Laerss. Karnptl. (JH? (1887); Asrhcrs. Syn. 1.

128 (1896).

Der .sterile Stengel zeigt folgende Formen:

«) agrestc Kh/c. Stengel aufrecht, unten astlos, Äste unverzweigt.

Kq iiiset um arvense a. agreste Klgc. Arcli. f. Nat. Liv-, Esth- ii. Ciirlaiid.

2. Ser. Vlll. .^72 (1882); Lmctss. Farnpfl. 69'»; Aschers. Syn. 13«.

jl^) ramulosum Rxpr. Stengel aufrecht, kräftig, reichästig. Äste

mehr weniger reich verzweigt.

E. arvense f. ramulosum Rupr. Symb. ad liist. et geogr. pl. ross. 87 (1845);

Liierss. Farnpfl. ti!).'}; Aschers. Syn. 133.

y) decumbens G. F. W. Mey. Stengel liegend, an der Spitze

aufsteigend, reich verzweigt, mit meist verzweigten, aufsteigenden Ästen.

E. arvense f. decumbens (r. F. W. Mfi/. Chloris Haunov. 666 (1836).

E. arvense b. ramulosum f. decumbens Lturss. Farnpfl. 674; Aschers. Syn. 131.

Auf Äckern, Sandboden, nassen Wiesen, gemein bis in die Voralpen.

2. Equisetum maximiim />r/jH. Großer Schachtelhalm. Frucht-

tragende Stengel bis :55 cm lang, elfenbeinweiß, flick, mit ß— 1.5

bis 2V« em langen, einander genäherten, glockigen, unten hell-, oben

dunkelbraunen Scheiden, mit 20— 85 pfriemlich-lanzettlichen,

sehr s]iitzen Zähnen, l'n fruchtliarer Stengel bis 1 m hoch, dick,

elfenbeinweiß, flach 20 -40-ripiiig, in den obern "/s—V4-ästig.

Stengelscheiden anliegend, weißlich, bis 2 cm lang, mit feinen

Kommissural- und deutlichen Karinalfurchen und 20— 40 pfriemlich-

lanzettlichen, spitzen Zähnen. Äste meist einfach, 4—ö-rippig mit

tiefgefurchten Rippen und grünlichen Astscheiden, das unterste Astglied

kürzer als die Stengelscheide. Spaltöffnungen im obern Teil des Stengels

s])ärlich, unten fehlend. März, April.

E(|uisetuni maxiniiiin Lam. Fl. franr. I. (7) (1778); Aschers. Syn. I. 12.5

il8i)6). Equisetuni Tclniateia Khrh. in Hannov. Magazin (1783), 18. Stück, 207

(1783); .Mihlc Sporeiipfl. 100 1 1865), iMonogr. Equis. 240 (1867); Maly Fl. Steierm. 6

(1868); Slrohl Fl. Adm. 11. 62(1882'); Lucrss. Farnpfl. 673 (1887). Equisetum
eburneum Schnb. in Roth Catal. bot. I. 108 (1797); Gebh. Verz. d. in Steierm. ges.

Pfl. 105.

Die zahlreichen Formen findet man zusammengestellt bei F. Wirtgen in Diirfl.

Herb. norm. Cent. XXXV. Schedae p. 161 (1898).

fber Nomenklatur vergl. Milde Monogr. Equis. 258 und Aschers, in Österr.

bot. Zeitschr. 1,1896) 3.
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An feuchten Waldstellen, in Waldsümpfen, an Gräben, nicht selten.

In Wäldern bei Aiissee und Grundelsee; beim Kohlenbergwerk an der

Ramsauleiten bei Schladming; an der Straße zwischen Liezen und

Wörschach, bei Admont, so im Käferwäldchen ober Frauenfeld und am

oberen Ausgange des Schafferweges; zwischen Weissenbach und Groß-

Reifling, bei Weichselboden. Um Graz am Ruckerlberg, beim Hilm-

teiche, bei St. Oswald, auf der Rieß, in den Murauen; bei Lannach

nächst Lieboch, bei Eibiswald; bei Brunn nächst Wies, zwischen Leib-

nitz und Ehrenhausen, bei Spielfeld, am Herzogberge und Pöllitschberg

bei Radkersburg, im Gleichenberger Tale, im Schaufeltale und bei Wald-

dorf bei Gleichenberg; bei Marburg, am Bachergebirge bei Faal, im

Hügellande bei Pettau und im Kollosgebirge, bei Pöltschach, Ponigl,

Rohitsch, Neuhaus, Windischgraz, Cilli, Rann, Wisell; am Übergange

von Sulzbach nach Eisenkappel.

Ist sehr variabel und zu Mißbildungen geneigt. Bemerkenswerte

Formen sind:

A. Des fertilen Stengels:

ß) frondescens (A. Br.) Äschers. Fertiler Stengel nach der

Sporenreife nicht absterbend, sondern wie der normale sterile Stengel

Äste treibend, die Ähre vertrocknend.

Equisetum eburneum f. frondescens A. Br. in Sillim. Amer. Journ.

XLVI. 84 (1844). E. Telmateia f. frondescens Milde Sporenpfl. 101, Monogr.

Equis. 240; Luerss. Farnpfl. 682. E. maximum E. frundescens Aschers.

Syn. I. 127.

Zwischen Liezen und Wörschach!

y) serotinum (A. Br.) F. Wirig. Der dem normalen sterilen

gleichende Stengel eine Sporangienähre tragend. Ist von voriger Form

dadurch unterschieden, daß nicht der fertile Stengel nach der Sporen-

reife Äste treibt, sondern der von Anfang an ästige Stengel eine Ähre

trägt.

E. eburneum f. serotinum A. Br. in Sillim. Amer. Journ, XLVI. 84(1844).

E. Telmateia f. serotina Milde Sporenpfl. 102, Monogr. Equis. 249. Luerss.

Farnpfl. 679. E. maximum E. conforme F. Wirig. in ^«c/tn-s. Syn. I 127 (1896).

E. maximum a. typicum 'A. serotinum F. Wirltj. in Dorf-. Herb. norm. Sobed.

XXXV. 155 (1898).

Im Gebiet noch nicht beobachtet, aber zweifellos vorkommend.

J) polystachyum (Schmitz et lieg.) F. Wirtg. Der wie der

normale sterile gestaltete Stengel trägt eine Gipfelähre und außerdem

noch mehrere Ährchen an längeren oder kürzeren Ästen.

E. Telmateia
-f.

polystacbyum SchmiL u. Regel Fl. Bonn. 11 (1841'.

E. Telmateia serotinum polystacbyum Milde Sporenpfl. 102, Luerss.
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l'miipfl. OHU. E. maxi 111 II in VI lue v isi in i 1 c, I. [xily st acliy um F. Wirtf/. in

Aschirs. Syn. 1. 127. E. Ti'lmiiteia var. plcinstac liy ii Kagl. Exs., .'ifiirr in D.

Hiit. .Monatssclir. (IH'.l.'i) 02 (ohne Bcsclireibiing).

Ober Caiiis l)ei Miirlnirg (Murr).

B. Des sterilen Stengels:

f) l)rcv(^ (Mi/dr) Asrlifrs. Stengel mir bis "0 cm hoch, mit nur

1— '2 cm liingcii liiternotlicn.

E. Telmatcia f. liitvis .\[il(lf in Denkschr. scbles. Ges. f. vaterl. Kult. (185.^)

IHH, S|ioi-cn]ifl. IUI, MiiiKiKi'. Ei|iiiK. 24H; Liters«. Farnpfl. flTl). E. maximiim var.

hrcvc Aschcr>!. El. liranii. I. H'Jd (18(>4), Syn. 12H (IH'Jfj).

In W'iesengriiljcn hei Wahldorl' niiclist Gleichenberg (Preissmann.').

Q l'lagelliforiiif Iluy.'). Steriler Stengel nach oben stark ver-

.schmälert, in eine bis lU cm lange, 5—7-gliederige astlose Spitze aus-

gezogen.

E. maximum ^. flageliiformc Hai/. Fl. Steieim. I. .")7 (1908).

Auf nassen Wiesen im Schaufeltale bei Gleichenberg (Preissmann!).

Subsekt. 2. Equiseta metabola A. Br. Fertile Stengel meist

vor (Ion sterilen erscheinend, anfangs bleich, astlos, nach der Sporenreife

(lii- .\ste abwerfend und grüne Aste treibend.

Eiiuiseta metabola seil subvernalia A. ßr. in Flora (18:W) 120; Aschern.

Syn. 1. 121 (1896); Sadch. in Engl. Nat. Pfianzenf. I. 4. 5-15 (1900). Eriuiseta

sticliopora Milde in Jaliresber. schles. ües. f. vaterl. Kult. (1861) i:i8; Liierss.

Karniifl. 048 (1887).

3. Equisetum pratense Elir/i. W'iesen-Schuchtelhalm. Frucht-

tragender Stengel rötlich, unten tleutlich gerieft, mit 4— 8 ent-

ferntstehenden, trichterig-glockigen, bis l'/a cm langen hellgrünen

Scheiden und langen, pfriemlich spitzen, schwarz-braunen, weiß

liis heljliraun häutig berandeten Zähnen, mit deutlichen Kom-

missural- und undeutlichen oder fehlenden Karinalfurchen, nach der

Sporenreife im untern Teile Äste treibend und die Beschaffenheit

der sterilen Stengel annehmend, oberwärts nur unvollkommen ergrünend.

Steriler Stengel bis 50 cm hoch, bleichgrün, 8—20-, meist aber

lörippig, mit nicht gefurchten Rippen. Stengelscheiden

glockig, hellgrün, mit deutlichen Kommissural- und schwachen

Karinalfurchen, S—20zähnig, mit spitz ])frimlichen, schwarzen, weiß-

häutig geflügelten Zähnen von gleicher Länge wie die Scheide.

Stengel meist nur im oberen Teile ästig, Aste o—örijipig, un ver-

zweigt, mit grünlichen Astscheiden, ihr unterstes Glied meist kürzer

'l Caulis in parte su))eriore in atumcn elongatnm usque n<\ 10 cm longuni

eramosum internodiis 5— 7 compositum attenuatus.
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als die Stengelscheide. Spaltöffnungen in zwei aus 1—2 Linien be-

stehenden getrennten Reihen am Rande der Furchen. April—Juni.

Equisetum pratense Ehrh. in Hannüv. Mag. (1784), 9. Stück, 138 (1784);

Mihic Sporenpfl. 104 (180.")), Monogr. Equis. 263 (1867); Lwers«. Farnpfl. 660 (1887);

Aschers. Syn. I. 122 (;i8!)6); Preissm. in Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1890) CIX.

Equisetum umbrosum J. G. F. May. mM'llld. Enum. hört. Berol. 1065 (1809);

Maly in Flora (1840) 608; Koch Syn. Ed. 2. 965 (1845).

An feuchten Waldstellen, in Hohlwegen, Auen, auf feuchten Wiesen,

sehr zerstreut. In der Klamm und am Fastenberg bei Schladming, im

Gesäuse, auf nassen Wiesen bei Murau, zwischen Oberwölz und St. Peter

am Kammerberge, bei Pöllau nächst Oberwölz, am „Oberweg" bei Juden-

burg, an feuchten, buschigen Straßenrändern bei Scheifling, am rechten

iMurufer zwischen St. Michael und St. Stefan, auf nassen Wiesen unter-

halb des Stiftes Seckau; in der Mürzzuschlager Au, im Mürztale zwischen

Kajjellen und Neuberg, am Steinal])! bei Neuberg und zwischen Neu-

berg und Mürzsteg. Auf der Rieß, auf der Nordseite des Ruckerlberges

und in der Ragnitz bei Graz, in Auen am rechten Murufer bei Puntigam,

im Teigitschgraben bei Gaisfeld nächst Voitsberg und in der Laßnitz-

klause bei DeutschLandsberg, bei Stainz; bei Cilli.

4. Equisetum silvaticum L. Wald-Schachtelhalm. Frucht-

barer Stengel bis )!() cm hoch, bleich, deutlich gefurcht, mit
(i—10 bauchigen, am Grunde grünen, oberwärts rotbraunen Scheiden
und langen, dunkelbraunen, breit rotbraun häutig geflügelten, zu 2—

4

vereint bleibenden Zähnen, schon zur Sporenreife bis fast zur

Spitze Äste treibend. Steriler Stengel bis 60 cm hoch, bleich-

grün, 10-—18 (meist etwa 14) rippig mit durch zwei Reihen kleiner

Stachelzellen rauhen Riefen. Stengelscheiden hellgrün, mit tiefen

Komniissural- und seichten Karinalfurchen, Zähne dunkelbraun,
etwas länger als die Scheide, breit rotbraun geflügelt, meist zu 2—

4

vereint bleibend und 2—3 große Lappen bildend. Stengel von

etwa der Mitte an reich ästig, Äste zart, 4—Srippig, 2—ofach

quirlig verzweigt, mit grünen, schmalzähnigen Astscheiden; ihr unter-

stes Glied meist länger als die Stengelscheiden. Spaltöffnungen in zwei

aus 1—2 Linien bestehenden getrennten Reihen am Rande der Furchen.

April—Juni.

Equisetum silvaticum L. Sp. pl. Ed. 1. 1061 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

964 (1845); Milde 8poreDpfl. 106 (1865), Monogr. Equis. 286 (1867); Maly Fl. Steierm.

7 (1868); StroU Fl. Adm. II. 62 (1882); Lmrss. Farnpfl. 648 (1887); Aschers.

Syn. I. 121 (1896).

In Wäldern, an feuchten Waldstellen, Quellen, in Gebüschen, auf

Waldwiesen, bis in die höheren Voralpen verbreitet.
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Eine ni. l.ireps Milde (Nova Acta Acad. T.eop. Carol. XXVI. 2. 433

[1858]) mit galielig gespaltener Ähre wurde bei Graz beobachtet (Gehhard!).

Sekt. 2. Equiseta homophyadica .4. Br. Fertilu und sterile S])roH,sc

girichgostaitct und zu glciclicr Zrit cr.st'heinend, auch crstere von An-

fang an (liliirii|iliyllhältig. Leitbündel mit äußerer Gesamtschutzscheide

oder jedes von einer eigenen .Schutzscheide umgeben.

Equiseta bomophyailica A. Br. in Flora (IH.'i'J) ilOä; üadcb. in Ktujl. Nat.

I'fhmzcnf, I. 4. .^•lß (1900). Equiseta aestivalia A. Br. a. a. 0.; Aschern. Syn.

1. i:!2 IHüii

.

5. Equisetum palustre />. Sumjjf- Schachtelhalm. Stengel

aufrecht, grün, tief 1— 12- (meist ß— 10-) furchig mit wenig rauhen

ungefurchtL'ii l{i|iii(n. Stengelscheiden anliegend, etwa ö mm lang, mit

tiefen Kommi^^.'^ural- und schwachen Karinalfurchen, hellgrün, Ziihne

kürzer als die Scheide, lan/ettlieh, spitz, schwarz, schmal weiß-

randhäutig. Äste aufrecht abstehend, 5-rippig, selten fehlend. Ast-

scheiden grün mit schwarzen Zähnen, unterstes Glied der Äste

kürzer als die Stengelscheide. Sporangienähre schwarzbraun, stumpf.

Spaltöfl'ninigen in den Furchen ein breites, aus zahlreichen Linien be-

stehendes Band bildend. Gefäßbündel von einer gemeinsamen Scheide

umgeben. Juli—September.

Equisetum palustre L. Sp. pl. Kd. I. lOUl (17.53); A'ocA Syn. Ed. 2. !)().">

;

Milde Sporenpfl. 108 (186.5), Mdnotrr. Equis. :iL':! (I8(i7); Mab/ Fl. Steierm. 7 (1868);

Strahl El. Adni. 11. 62 (1882): Litcrss. Earnpfl. 704 (1887): A.srhcrs. Syn. I. 1:52(1896).

Man kann folgende Formen unterscheiden:

a. siniplicissimum A. Br. Stengel astlos.

Equisetum palustre f. si

m

plicissimum .4. Br. in Sillim. Anier. Journ.

Xl-Vl. 8.5 (1844); Lutrss. Earnpfl. 712; Asrhcrs. Syn. 1. 133. E. palustre f.

Simplex Müde in Nova Acta Acad. Leop. Carul. XXVI. 2. 460 (1858).

ß. verticillatum Milde. Stengel ästig, Äste keine Sporangien-

ähren tragend.

Equisetum palustre f. verticillatum MiUh in Nov. Act. Acad. X^v^y.

Caml. XXVI. 2. 460 (1858); L((tr.s.s. Fainpfl. 709: Aschers. Syn. i:!2.

y. polystachyum Wcig. Stengel ästig, die Aste alle oder zum

Teile Sporangienähren tragend.

Equisetum palustre f. polystachyum Weigcl Fl. Pom. Kug. 187 (1769);

Milde Sporenpfl. 110, Monogr. Equis. 329: Luerss. Farnpfl. 711; Aschers. Syn. 1. 133.

In Sümpfen, nassen Wiesen, an Seen, Teichen, Ufern, bis in die

Voralpen (1400 m) häufig.

6. Equisetum limosum L. Teich-Schachtelhalm. Stengel bis

l'/s m hoch, glatt, dunkelgrün, seicht 10—30- (meist 15—20-)

riefig mit sehr fein gerunzelten flachen Rippen. Scheiden an-
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liegend, grün, glänzend, mit tiefen Kommissural- und ohne Karinal-

furchen, Zähne schmal lanzettlich, spitz, schwarz, schmal duiikel-

hraun-häutig gerandet, kaum über halb so lang als die Scheide.

Stengel astlos oder in der oberen Hälfte ästig. Äste aufrecht ab-

stehend, 4— 11-rippig, Astscheiden grün mit schwarzen Zähnen; unterstes

Glied der Äste kürzer als die Stengelscheide. Ähre stumpf, braun.

Spaltöffnungen in den Furchen ein breites, ai'is zahlreichen Linien be-

stehendes Band bildend. Gefiißbündel ohne gemeinsame Schutzscheide,

jedes einzelne von einer eigenen Scheide umgeben. Juli—Oktober.

Equisetum fluviatile und E. lituosiim L. Sp. pl. Ed. I. 1062 (1753').

Equisetum limosum Schk. Krypt. Gew. 2. 17.5 (1808); Koch Syn. Ed. 2. 965 (1845);

Milde Sporenpfl. 111 (1865), Monogr. Equis. 339 (1867); Maly Fl. Steierra. 7 (1868);

Strahl Fl. Adm. IL 62 (1882); Lucrss. Farnpfl. 715 (1889). Equisetum fluvia-

tile Cr. F. IL Mey. Chlor. Hannov. 667 (1836); Nym. Consp. fl. Europ. 859

(1878—82). Equisetum Heleocharis Ehrh. Hannöv. Mag. (1783) 286; Aschers.

Syn. L 1.34 (1896).

An Teichen, Seen, ßachufern, in Sümpfen, Mooren bis in die

Krummholzregion (180Ü m), stellenweise nicht selten und oft in großen

Beständen. Bei Aussee, Alt-Aussee, Mitterndorf, bei Schladming und in

der Ramsau, im Untertale große Bestände bildend; im Patzenkaar des

Schiedeck, am Riesachsee, an den Seen des Seewigtales bei Haus. Ge-

mein in den Sümpfen des Ennstales bei Oeblarn, Irdning, Selztal, Ad-

mont und des Paltentales, in ungeheuerer Menge am Gaishornsee. Am
Erlafsee, im Mitterbacher- und Hechtenseemoor bei Mariazeil, in den

Mooren der Schneealpe; im Mürztale bei Kindberg, St. Marein, Kapfen-

berg. Bei Talheim nächst Murau, am Etrachsee bei Krakaudorf, am
Further Teich bei Neumarkt, bei Judenburg, am Winterleitensee und

an der Frauenlacke in den Seetaler Alpen; an Teichrändern bei Seckau,

im Liesingtale, bei Göss und im Schladnitzgarten bei Leoben; bei Pöllau;

auf der Teichalm bei Mixnitz. An allen Teichen der Umgebung von

Graz, so bei Waltendorf, Wundschuh, an Wassergräben der ehemaligen

Taler Teiche. Bei Eibiswald, Gra.schuh nächst Stainz. In Wassergräben

bei Luttenberg, im Pettauer Felde bei Pettau, Meretinzen, Juvanzen; bei

Pölt.schach, Ponigl, St. Georgen, Bad Neuhaus, Windischgraz, Store, Cilli;

im Cillier Becken bei Pletrowitsch, Fraßlau-Heilenstein.

Ist in bezug auf die Verästelung sehr variabel. Man kann dies-

bezüglich folgende, oft an einem und demselben Standorte vorkommende

Formen unterscheiden:

ff. Linnaeanum DHU. Stengel ganz oder fast astlos, 14- bis viel-

riefig, kräftig.
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Equisetuni limosum f. Liiiiiaeana Düll Fl. Bad. I. 64 (1855); Milde

Sporenpfl. 111 (lH(i5), Monogr. Equig. ;i40 (1867); Luerag. Farnpfl. 718 (1889).

Equisetiini limosum L. Sp. ])!. Kd. 1. 1002 (175:$). Equisetura Heleocharis

H. limosum AsrIurK. Kl. Uraiiil. I. 'JOO (18(;4), Syu. I. i;»(! (18'J(i).

Verbreitet und besondurs in den Voralpen häufig und olt fast

reine Bestände bildend, wie z. B. noch an der Frauenlacke in den See-

taler Alpen, 17S0 m.

ß. minus ^1. Br. Stengel astlos, zart, meist mir bis l,h mm dick,

8— 13-rie(ig.

Equisetum limosum f. minus .4. Br. in Silliui. Amer. Journ. XLVI. 86

(1844); Lucrss. Farnpfl. 7I'.J (1881)). Equisetum uliginosum Mühtenb. in Willd.

Sp. pl. V. 4 (1810). Equisetum limosum f. uliginosum Milde Sporenpfl. 112

(1865), Monogr. Equis. 710 (1867); Hämerl in Verb. zool. bot. Ges. XXXI. Abb. 185

(1881). Equisetura Heleoebaris B. limosum III. uliginosum Aschers. Syn. I.

1:56 (1896).

Im Nnßköhr der Schneealpe (Juratzha) und am Erlaf-see bei Maria-

Zell illcinii'ii).

y. verticillatum Diill. Stengel mehr minder reich ästig, die Äste

keine Sporangienähren tragend.

Equisetum limosum var. verticillatum DHU Fl. Bail. I. 04 (1855);

Lutrss. Farnpfl. 72(t (1889). Equisetum fluviatile L. Sp. pl. Ed. 1. 1062(1753).

E(|uisetum Heleocharis A. fluviatile Aschers. Syii. 1. i;J5 (1800).

Die häufigste Form.

d. polystachyum Lej. Stengel reich ästig, die Äste alle oder

doch die oberen Si)orangienähren tragend.

Equisetum limosum f. polystacbyum Tjej. Fl. Spa II. 274 (181i5);

Milde Sporenpfl. 112, Monogr. Equis. ;!4:!; Lucrss. Farnpfl. 720. Equisetura
Heleoebaris A. fluviatile II. puly stachy um Aschers. Syu. I. i;50 (1896).

Verbreitet.

2. l'iilorgrattnng': SclerocanloD Düll.

Nebenzellen der Spaltöffnungen unterhalb der Epidermis liegend,

Spalte daher nicht direkt nach außen, sondern in einen durch verkiesclte

Fortsätze der benachbarten Epidermiszellen bis auf eine kleine unregel-

mäßige Öffnung ganz bedeckten Vorhof mündend. Ähren spitz.

Sclerocaulon Düll Fl. Baden I. 65 (1855). Equiseta cryptopora Milde

in .Jabresber. scbles. Ges. f. vaterl. Kult. (1861) 1:38, Sporenpfl. 115(1865), Monogr.

Equis. i:J8 (1867); Luerss. Farupfl. 7:50 (1889); Aschers. Syn. I. Vi9 (1896). Hip-

pocbaete Milde Bot. Zeitg. (186.5) 297 als Gattung; Sadeb. in Engl. Nat. Pflanzenf. I.

4. 546 (1900) als Sektion.

Sekt. 3. Equiseta ambigua Milde. Spaltöffnungsreihen aus 1—

4

Linien gebildet. Stengel sommergrün, mit gewölbten, nicht kantigen

Rippen.
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Eqiiiseta ambigna Milde Sporenpfl. 96 (1865), Monogr. Eqiiis. 172 (1867);

Luerss. Farnpfl. 7:U (1889); Aschers. Syn. I. 139 (1896); Sadeb. in Engl. Nat.

Pflanzeuf. 1. 4. 546 (1900).

7. Equisetum ramosissimum Desf. Ästiger Schachtelhalm.

Stengel zahlreich, liegend oder aufrecht, bis gegen 1 m lang, grau-

grün, 6— 20-riiipig, mit ungefurchten, rauhen Rippen. Stengel-

scheiden bis 10 mm lang, glockig, mit schmalen Kommissural-
furchen und deutlich 1— 3-furchigen Rippen, Zähne etwa Vs

so lang als die Scheidenröhre, aus dreieckigem Grunde kurz pfriem-

lich, am Grunde dunkelbraun, die Spitze weißlich oder bräunlich, die

Spitze meist abfallend. Stengel einfach oder ästig. Äste meist lang,

aufrecht abstehend, tief 5—8-rippig, das unterste Astglied kaum
halb so lang wie die Stengelscheiden. Astscheiden grün, mit

braunen weißhäutigen Zähnen. Ähren dunkelbraun, spitz, mit kurzem,

die oberste Stengelscheide nicht überragendem Stiel. Juli—Oktober.

Equisetum ramosissimum Desf. Fl. Atl. II. 398 (1800); Milde Sporenpfl.

116 (1865), Monogr. Equis. 428 (1867); Luerss. Eanipfl. 731 (1889); Aschers. Syn.

I. 1.39 (1896). E. ramosuni DC. Syn. pl. fl. Gall. 118 (1SU6); Mali/ Fl. Steierm.

7 (1868). E. elongatum Wilkl. Sp. pl. V. 8 (1810).

Hier anscheinend nur die Form:

«) virgatum (A. Br.) Milde. Stengel höchstens Vä m hoch, bis

2Vä mm dick, 5—11 -rippig. Stengelscheiden grün, Spitzen der Zähne

weißlich, abfallend. Stengel meist einfach, seltener mehr weniger regel-

mäßig ästig mit 2—5-zähligen Astquirlen {= f. gracile [.4. ßr. in Flora

(1839) 308 als Form des E. ramosum] Milde Sporenpfl. 118 (1865);

Luerss. Farnpfl. 738).

Equisetum ramosum f. virgatum und f. gracile Ä. Br. in Flora (1839)

308. E. ramosissimum f. virgatum und f. gracile Milde Sporenpfl. 117 n.

118, Monogr. Equis. 4.34 u. 437; Luerss. Farnpfl. 736 u. 738. E. pannonicnm
Kit. in Wilkl. Sp. pl. V. 6. (1810). E. ramosissimum 1. a pannonicuui u. b

gracile Aschers. Syn. I. 140 (1890).

An feuchten, sandigen Stellen, an Ufern, feuchten Abhängen, nicht

häulig, nur in Mittel- und Untersteiermark. Am Murufer bei Graz

(Maljjf), besonders am linken Ufer zwischen Graz und Weinzettel

(Preissmann!), bei Marburg (Maly als E. variegatum!, Beyer), St. Johann

am Draufeldel, Neuhaus (Reichardt), an der Straße von Tüffer nach

Römerbad (Krnsan), an sandigen Böschungen im Feistritzgraben bei

Drachenburg (Preissmann!)

Sekt. 4. Equiseta monosticha Milde. Spaltöffnungsreihen nur

aus einer Linie gebildet. Stengel überwinternd, mit zweikantigen Rippen.
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Kquiscta lUDiiosticha Milde in Jahresber. schlcs. Ges. f. vaterl. Kult.

(18G1) 13H, Sporeiipfl. HG (lH(i5), Monogr. E(|iiis. 172 (IHtiT); Liiersn. Fartipfl. 743

(1889); A8chirs.Syu. 1. 141 (IHitC); Sadcb. in Kni/l. Nat. Pflatizeiif. I. 4. r>4(l (1900).

Subsckt. 1. E(|uisetii hieinalia .U/7f/r. Scheidenzähiiu l'rüli/.i'itig

al>rullend. Leitbündel mit innerer (Jesanitschutzscheide.

Ki|uisctii liitMiialia Milih- Ahiim^T. K(|iiis. 17:i (1H(;7;; Luerx«. Farnpfl. 74:i

(18ÖU); Aschers. Syn. I. 111 löiHlj; ^ailcb. in Kmß. Nat. l'flanzenf. 1. 4. r)47 (190Ü).

8. Equisetum hiemale L. Winter-Schachtelhalm. Stengel

aufrecht, dunkelgrün, rauh, bis 1 m hoch, 4—6mm dick, 8— 34

(meist 12

—

16)-riefig, mit durch zwei Reihen Kieselhöcker

slumpf zweikantigen, kaum rinnigen l{i})pen. Scheiden bis 15 mm
lang, mit engen Kommissuralfurchen und deutlich dreit'urchi-

gen Kippen, weiLS, am Grunde und an der Spitze mit schwarz-

brauner Querbinde. Zähne ani (irunde schwärzlich, mit schmal

lifriemlicher weiß häutig berandeter, sehr früh abfallender Spitze.

Stengel fast stets astlos, höchst selten am Grunde armästig. Ähre spitz,

braun, sehr kurz gestielt, mit die oberste Scheide nicht überragendem

Stiele. Juli—Oktober.

Equisetum hyemale L. Sp. pl. Kd. 1. 1062 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 966

(184.')); Milde Sporenpfl. 120 (IHli.'J), Mon. Equis. 511 (1807); Mali/ Fl. Steierm. 7

(1868); Luerss. Farnpfl. 743 (1889); Anchcrs. Syn. I. 141 (1896).

An sandigen Stellen, Ufern, StraLienrändern, zerstreut. Im Gesäuse

nächst Gstatterboden ; im Salzatale bei Weichselboden; an der Straße

von Unterlausa über den Hengst; am Radmerhals. Bei Judenburg im

Murwalde, unter dem (Jabelhofer Kreuz und an der Mur, bei St. Michael,

Niklasdurf; in der l!ärenschütz bei Mixnitz; an feuchten Waldstellen

zwischen der Badelwand und Peggau, bei Deutschfeistritz, Übelbach, im

Tal und an der Mur bei Graz. Bei Siichau nächst Fürstenfeld; bei

Ltonroth im (iössnitztale, am Nordabhang des Heiligenberges bei Voits-

berg, bei Ruppersdorf nächst Stainz und im Lassnitzgraben bei Deutsch-

Landsberg. Bei Maria-Schnee in den Windischen Bühehi; auf den

Drauinseln, in der Ragosnica, im l'össnitzgraben und bei Weitschach

nächst Pettau, zwischen Pöltschach und Ponigl, bei Sibika nächst

Windisch-Landsberg.

Ändert ab:

ß) viride Mikir. Zähne der Sterlgelscheiden größtenteils bleil)end,

glatt, ungefurcht.

Equisetum hiemale var. viride Milde in Ann. Mus. Luird. Bat. I. III. 69

(.1863): lAurim. Farnpfl. 7.">0 (1889); Aifchcra. Syn. 142 (1896).

Zwischen Söchau unil Ruppersdorf nächst Fürstenl'eld (Suhransky).
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Y) Schleicher! Milde. Stengel niedriger, Stengelkanten kaum

merkbar gefurcht. Stengelscheiden etwas abstehend, ganz grün oder

mit angedeuteter bräunlicher Binde an der Spitze und am Grunde.

Zähne der Stengelscheiden meist länger bleibend.

Equisetum hiemale v. Schleicher! Mihh in Ann. Mus. Liigd. Bat. I. :?.

68 (1863), Sporenpfl. 122, Mon. Equis. 521; Liierss. Farnpfl. 751. Equisetum
Moorei Neiom. Phytol. V. 19 (1854). Equisetum hiemale B. I. a. Moorei
Aschers. Syn. I. 143 (1896).

An sandigen Plätzen am linken Murufer unterhalb Graz in Gesell-

schaft von E. ramosissimum (Preissmanji!).

Subsekt. 2. Equiseta trachyodonta Milde. Scheidenzähne

bleibend.

Equiseta trachyodonta Milde Monogr. Equis. 173 (1867) z. T.; Luerss.

Farnpfl. 761 ; Sadeb. in Engl. Nat. Pflanzen!. I. 4. 547 (1900).

9. Equisetum variegatum AU. Gescheckter Schachtelhalm. ,

Stengel höchstens oO cm hoch, gehuschelt, etwa 2 mm dick,

graugrün, am Grunde mitunter rostbraun, 5— 8-furchig, mit durch

zwei Reihen querer Kieselhöcker rauhen, deutlich gefurchten

Rippen. Scheiden 5 mm lang, nach oben mäßig glockig er-

weitert, mit deutlichen Kommissuralfurchen und meist drei-

furchigen Rippen, grün, an der Spitze mit schwarzem Quer-

bande; Zähne 1—iVa mm lang, eiförmig, grannig spitz, schwarz,

breit weiß randhäutig, l)leibend, die Granne abfallend. Stengel

mei.st einfach, seltener am Grunde mit einigen Ästen. Ähre schwarz,

spitz, sitzend, am Grunde von der obersten Scheide umhüllt. Leitbündel

mit innerer Gesamtschutzscheide. Juli—September,

Equisetum variegatum All. (in Schleich. Catal. pl. Helv. Ed. II. 27 (1807),

ohne Beschreibung, und) bei Weber u. Mohr in Bot. Taschenb. auf d. J. 1807, 60 ; Koch

Syn. Ed. 2. 967 (1845); Milde Sporenpfl. 125 (1865), Monogr. Equis. 571 (1867);

Maly Fl. Steierm. 7 (1868) z.T.; Slrobl. Fl. Adm. II. 62 (1882); Luerss. Farnpfl.

765 (1889); Aschers. Syn. 1. 145 (1896).

Im feuchten Sand der Bäche, auf feuchten Wiesen, besonders in

den Voralpen, nicht häufig. In der Ramsau, im Ressinggraben, in der

Torbachklamm und im Preuneggtale bei Schladming, bei der Tauplitz-

alm im Toten Gebirge, am Schafferwege bei Admont, im Mitterbacher

und Hechtensee-Moore bei Mariazeil, in der Fölz bei Aflenz. Im Ranten-

graben bei Murau, am Further Teich bei Neumarkt, bei Pichl nächst

Judenburg, St. Michael, auf Sumpfwiesen am Gaishorner See bei Trieben.

An der Mur bei Graz; im Überschwemmungsgebiete, am Ufer und auf

den Inseln der Drau bei Pettau und im Pettauer Stadtwalde. Bei Pölt-

schach, in der Schlucht zwischen Einöd und Weitenstein, hei Windisch-

graz, an der Sann bei Sulzbach, Leutsch, Prassberg.
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Ändert ab:

ß) concolor Milde. Rippen undeutlich gefurcht. Scheiden bis

Kl iinii lang, gleichfarbig grün, ohne schwarzes (^uerband.

Ki|iiisetii III variegatiim v. concolor Milile in Ann. Mns Lugd. Bat, I. ;5.

70 (IHtiS), Sporenpfl. 128 (18ti5); Lucrsa. Farnpfl. 77:» (1889); Aschers, Syu. I.

147 (18ÜÜ).

Höchst selten an der Mar bei (iraz (Milde).

III. Klasse: Lycopodinae I'nintl.

B ä r 1 a p p I'.

Blätter im Verhältnis zum Stamme klein, dicht stehend.

Stamm gut entwickelt, raonopodial oder dichotom verzweigt, ohne

di.stinkte Scheitelzelle wachsend. Sporangien aus einer

Gruppe von Epidermiszellen hervorgehend, an der Blattbasis

sitzend, mit mehrschichtiger Wand, ohne Ring.

Lycopodinae Prantl Lehrb. d. Bot. 116 (1874); Luerss. Farn]ifl. 781 (1889).

bycopodiales Engl. Syllab. Gr. Ausg. 58 (1892); Sadeb. in Etigl. Nat. Pflanzenf. I.

A (1H9Ö). Lycopodiariae Aschers. Syn. I. 149 (189C).

Wicht. Literatur: Außer den S. 4 £;cnannten Werken: Spring, Mono-

grapliic de la famille des LyciiiJudiacccs in Mcni. de l'Acad. roy. de Belg. XV
(1842) u. XXIV (1848). Bahr, Haudbook of Feni-allies. London, 1887.

1. Ordnung: Lycopodiales Wettst.

Sporen gleichgestaltet. Prothallium verhältnismäßig

groß, einhäusig, knöUchen- oder rübenförmig, ehlorophyllos oder an

der S|>itze grün. Blätter ohne I/igula. Spermatozoiden mit zwei Cilien.

Lycopodiales Wettst. Handb. syst. Bot. IL 1. 92 (1905). Isosporeae

Prantl. Lebrb. d. Bot. 116(1874); Luerss. Farnpfl. 782 (1889). Isosporae JscAt;)-»-.

Syn. 1. 149 (1896).

5. Familie: Ljcopodiaceao L. C. Eich.

Sporangien einzeln auf der Basis der den unfruchtbaren

gleichen oder von ihnen verschiedenen Blätter, sich durch eine Quer-

spalte öffnend, zahlreiche gleichgestaltete kugeltetraedrische Sporen

enthaltend.

Lycopodiaceae L. C. Rick, in Lam. et DC. Fl. frang. II. (1805) z. T.,

richtiger MMen. Fil. bort. bot. Lips. 16 (1856); Malt/ Fl. Steierm. 5 (,1868) z.T.;

Luoss. Kampf!. 782 (1889); Aschers. Syn. I. 149(1896); E. PriUel in Engl. Nat.

Pflanzenf. I. 4. 56:5 (1900).

1. Lycopoditun L. Bärlapp.

Halbsträucher oder Kräuter mit meist weit umher kriechender

Ach,«e, dicht beblättert. Sporangien nierenförmig (Abb. 21,

Hayok, Flora von Steienuiirk. 5
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Fig. 7), auf von den sterilen abweichend gestalteten Blättern zu Ähren

vereinigt oder keine Ähren bildend auf den Laubblättern gleich-

gestalteten Blättern. Stengel mit einem von plattenförmigen Holz-

körpern durchzogenen Leitbündel. Antheridien und Archegonien

ins Prothallium eingesenkt.

Lycopodium L. Sp. pl. Ed. 1. 1100 (175:5), Gen. \A. Ed. ."). 486 (1754) z. T.,

richtiger Brugn. Hist d. veget. foss. JI. 1 (1828); Ündl. Gen. pl. 60 (18:i6) z. T.;

Mihh Sporeupfl. l.'U (1865); Maly Fl. Steierm. 5 (1868); Lucrss. Farnpfl. 783

(1889); Aschers. Syn. I. 150 (1896); E. Pritz. in Engl. Nat. Pflauzenf. L 4. 592 (1900).

Bestimmungsschlüssel.

1. Sporangientragende Blätter den übrigen völlig gleicligestaltet , keine .ihre

bildend. Stengel vom Grunde an gabelspaltig ästig . . . . L. Sdago.

Eine, wenn anih mitunter nicht sehr deutliche Siiorangieuäbre vorhanden . 2.

2. Sporangientragende Blätter den unfruchtbaren ähnlich, nur länger. Ähre

undeutlich L. inundatuiii.

Ähre deutlich, sporangientragende Blätter von den unfruchtbaren weit ver-

schieden 3.

3. Ähren einzeln, ungestielt 4.

Ähren einzeln oder zu 2— 6, gestielt 5.

4. Blätter abstehend bis zurückgebogen, stachelspitz, vorn gesägt:

L. annolinum.

Blätter angedrückt, spitz, ganzrandig, an den Ästen vierreihig . L. alpinum.

5. Blätter der Äste vierreihig, nicht haarspitz. Aste zusammengedrückt:

L. complanalum.

Blätter schraubig, in ein langes Haar endigend. Äste nicht zusammen-

gedrückt L. elavatum.

1. Untorgattuug-: Urostachya E. Prilz.

Pflanze vom Grunde aus gabelig ästig, eine mehr minder

kriechende Hauptachse nicht vorhanden.

Urostachya E. Prilz. in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 592 (1900).

Hier nur die

Sekt. 1. Selago Lam. Sporenblätter den Laubblättern völlig

gleichgestaltet, eine Ähre nicht vorhanden.

Selago Lam. in Dict. sc. nat. XXVIl. 426 (1773); Lucrss. Farnpfl. 788 (1889).

Selagines Hnok. et Grevitle Bot. Mise. IL 36 (1831); Äschers. Syn. I. 150 (1896).

Euselago E. Prit. in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 593 (1900).

I. Lycopodium Selago L. Tannen Bärlapp. Stengel vom
Grunde aus gabelig verzweigt, aufsteigend, bis 20 cm hoch. Äste

genähert, fast gleich hoch. Blätter dunkelgrün, an sonnigen Stellen

gelbgrün, bis 9 mm lang, dicht aufrecht sich deckend, seltener

zurückgekrümmt (f. recurvum Desv. in Ann. Soc. Linn. Paris VL 180

[1827]), spitz, ganzrandig. Siiorangientragende Blätter in der Mitte jedes

Jahrestriebes. Juli—Oktober.
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Bildet häufig an der Spitze des Stengels Brutknospen in der Form

kleiner beblätterter Sprosse.

bycoiiciiiim Stilajfo L. Sp. pl. Ed. 1. 1102 (17.53); Kodh Syn. Ed. 2. 069

IH4.")); Milde Spoienpfl. i:U (1H6.")|; Maly Fl. Steierm. t, (1808); Slrobl V\. Adniont

II. ti'J (1882); Luersa. Farnpfl, 788 (188'.)); Aschera. Syn. I. 1.51 (IH'JÜ).

[n Wäldern, an Baumstümpfen, in Mooren der Voralpen und an

Kelsen der Alpenregion bis 2.500 m verbreitet. Häufig in den Zenlral-

alpen bis zum Wechsel, seltener auf Kalk, wie am Hochzinödl , anj

(lamstein t)ei I'alfau, auf dem Iloehkar, der hoben Veitsch, der Rax-

alpe und dem Hochsebwab, in den Sanntaler Alpen, auf dem Wcjtsch

und auf den Bergen bei Neuhaus.

Ändert ab:

ß) adpre.ssum Desv. Blätter kürzer, dicht angedrückt.

Lycopodium Selago f. adpressa Desv. in Ann. soc. Linn. Paris VI (1827)

i:jO; Liierss. Farnpfl. 792 (1889); Aachers. Syn. I. 151 (189C).

Auf Mooren bei Admont (Handel-Mazzetti).

2. Untergattnug; Rhopalostachya E. Pritz.

Die Verzweigung von einer mehr minder weit durch-

gehenden Hauptachse ausgehend, daher nur in den jüngeren

Teilen gabelig. Sporenblätter zu mehr minder deutlichen Ähren vereint.

Rhopalostachya E. Pritz. in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. ÜOl (1900).

Sekt. 2. Inundata Bai-. Kriechende Achse kurz, oft kürzer als

die Äste. Sporangieiitragende Blätter von den unfruchtbaren nur wenig

al)weichend, Ähre undeutlich.

Innndata Bak. bei E. Pril:. in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 601 (1900).

2. Lycopodium inundatum L. Sumpf-Bärlapp. Stengel kurz

kriechend, wurzelnd. .\ste aufrecht, wenige Zentimeter hoch.

P.lätter 4— i) mm lang, gelblich-grün, lineal- lanzettlich, stumpf,

an den Ästen aufrecht abstehend, an dem am Boden kriechenden Stengel

von der Erde abgewandt, ganzrandig. Sporangienähre sitzend, un-

deutlich, die Sporenblätter von den sterilen schwach ver-

schieden, etwas länger und am (Irnnde schwach verbreitert. Juli bis

Oktober.

Ly copcu! in 111 iniuidatiiin //. Sp. pl. Ed. 1. 1102 (1753); Milde Sporenpfl.

i:i3 (18Ü5); Slrobl Fl. Adiii. IL 02 (1882); Luerss. Farnpfl. 799 (,188'J); Molisch in

Mitt. iiatiirw. Ver. Steierm. (1892) CIV.

in Torfmooren, meist gesellig, im ganzen aber selten. Auf der

„Scbeibenwies" zwischen der Ischlerstraße und dem Sandling und sonst

bei Au.ssee; auf Mooren bei Mitterndorf; (am Prebersee), im Rohrmoos

und vor dem Riesachsee bei Schladuüng und in der Ramsau, bei St.
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Nicolai in der Sölk, Liezen, Opjjenberg; an sumpfigen Stellen im Bürger-

walde von Rottenmann; im Rothmoos bei Weichselboden; im Mitter-

bacher und Hechtensee-Moore bei Mariazeil.

Sekt. 2. Clavata Bak. Stets eine weithin kriechende Hauptachse

vorhanden. Sporenblätter von den unfruchtbaren verschieden, bleich,

schuppenförmig, zu deutlichen Ähren vereinigt.

Clavata Baker bei E. Prltz. in Engl. Nat. Pflanzenf. I. 4. 603 (1900).

3. Lycopodium annotinum L. Sprossender Bärlapp. Stengel

weithin kriechend, mit aufsteigenden bis aufrechten, einfachen oder

dichotom geteilten Ästen. Blätter 4—7 mm lang, dunkelgrün,

schmal lanzettlich, sehr spitz, ganzrandig oder gezähnelt, abstehend.

Sporangienähren sitzend, einzeln, sporangientragende Blätter bleich

gelblich-grün, aus breit eiförmigem Grunde lang zugespitzt, am Räude

gezähnelt, aufrecht abstehend. Juli—Oktober.

Lycopodium annotinum L. Sp. pl. Ed. 1. 1103 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

970 (1845); Mikh Sporeupfl. 1.32 (1865); Mahj Fl. Steierm. 6 (1868); Strohl Fl.

Adm. 62 (1882); Luerss. Farnpfl. 809 (1889); Aschers. Syn. I. 152 (1896).

In moosigen Bergwäldern, an Baumstümpfen, im Moose umher-

kriechend, bis in die Krummholzregion (IS-^O m) verbreitet und be-

sonders in den Voralpen häufig.

4. Lycopodium clavatum L. Gemeiner Bärlapp. Stengel

weithin kriechend, mit aufsteigenden bis aufrechten dichotom ge-

teilten Ästen. Blätter (ohne die Haarspitze) 5—7 mm lang, dunkel

gelblich-grün, aufrecht abstehend, sehmal lanzettlich, ganzrandig

oder gezähnt, mit einer das Blatt an Länge überragenden haar-

förmigen Spitze. Sporangienähren auf langem, von bleichen

lanzettlichen haarspitzen Blättchen besetztem Stiele meist zu zweit;

sporangientragende Blätter bleich, gelblich, aus breit rundlichem Grunde

in eine haarförmige Spitze ausgezogen, am Rande ausgefressen gezähnelt,

aufrecht. Juli—Oktober.

Lycopodium clavatum L. Sp. pl. Ed. 1. 1101 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

970 (1845); Milde Sporenptl. 132 (1865); Maly Fl. Steierm. 6 (1868); Slrobl Fl.

Adm. II. 62 (1882); Luerss. Farnpfl. 818 (1889); Aschers. Syn. I. 153 (1896).

In moosigen Wäldern, auf Heiden, Bergabhängen, in Hohlwegen,

bis in die Krummholzregion verbreitet und meist häufig.

5. Lycopodium alpinum L. Alpen Bärlapp. Stengel weit

umherkriechend, mit büschelig gruppierten dichotom geteilten,

niederliegenden oder aufstreoenden Ästen. Äste stielrund oder

schwach zusammengedrückt. Blätter 2—o mm lang, die ste-

rilen alle gleichgestaltet, lanzettlich, stachelspitz, ganzrandig, etwas
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seitlich zusammeiigctlriickt, aufrecht oder die untersten etwas ah-

stchend, graugrün. Sijorangieiiiiiiren sitzend, einzeln, sporangien-

tragende Blätter au.-^ runillichiMn ( i runde dreieckig, zugespitzt, abstehend.

.\ugust, Bcpteniher.

l-ycopdiliuni itl pi ii ii in /,. Sp. pl. Kd. I. 1104(1753); Koch Syn. Ed. 2.

l.")7 (1845); Mlldi! Kporenpfl. 184 (18Ü5); Mal;/ Fi. Steierin. 6 (1868); Strnbl Fl.

Ailm. II. 62 (1882); Luerss. Fariipfl. 838 (1889); Aschers. Syn. I. 156 (1896). L.

('iiamaecy parissias Krni. in Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1894) LX, nicht i4. Br.

Auf grasigen und steinigen Triften von der höheren Voralpen- bis

in die HochaJpenregion (1500—2200 m) der Alpen. Häufig in den

/(iitraiali)en i)ifs zum Wechsel; sehr selten hingegen in den nördlichen

K,ilk;ii|i(ii, wie auf dem Röthelstein bei Aussee (Rechingcr), der Kamm-

.-spitze hei (iröbming (WihirnU), den Aflenzer 8taritzen gegen Mariazell

(Baumgart itrr), auf dem Reiting (Mab/); auf Grauwacke am Dum-

schöberl hei Admont (Strohl). In den südlichen Kalkalpen nur auf dem

Kameni-vrh bei Laufen (Dcniane!).

6. Lycopodium COmplanatum L. Flachgedrückter Bärlapp.

Stengel weithin krieclieml, mit liegenden oder aufrechten reichlich

liüschlig gabelig verzweigten Ästen. Aste flach zweischneidig

zusammcngiMJrückt, Blätter gelblich - grün , deutlich zweige-

staltct, vicrroihig; die knntenständigen 4--() mm lang, breit lanzettlicb,

seitlich zu.sammengedrückt, gekielt, stachelspitz, an den Stengel an

gedrückt oder mit der Spitze etwas abstehend; die an den Flachseiten

der Triebe stehenden viel kleiner, flach-spitz. Ähren auf 2—5-gabe-

ligen, mit lintml- lanzettlichen, aufrecht abstehenden Hochblättern be-

setzten Stielen zu 2— .'i, selten einzeln. Sporangientragende Blätter

aus breit -rundlichem (Irunde kurz zugespitzt, mit abstehender Spitze.

August, September.

Lycopoiliuiii cuinplanatuin /,. Sp. pl. Kd. 1. 1104 (1753); iTocA Syn. Ed. 2.

'.171 (1845); Malij Kl. Steierm. 6 (1868); Ptrn/i. in Verh. üool. bot. Ges. (1896) 424:

I,. anceps Watlr. in Linnaea (1840) 676; Frajn in Ost. bot. Zeitscbr. (1900) 487.

1.. coniiilanatuni a. anceps S.Udi: Sporenpfl. 135 (1865); Luerss. Farnpfl. 824

(1899); Aschers. Syn. I. 155 (1896).

In lichten Wäldern, auf Haiden, an bu.schigen Abhängen, besonders

unter Ilaidekraut, bis in die Voralpen zerstreut. Bei Murau und St.

(ieorgen, im Murwaldc zwischen Judenburg und Zeltweg, bei Knittelfeld,

am Hoch -Heichart; am Wechsel heim Schwaighof bei Friedberg; bei

i'ollau, Ebersdorf nächst Fürstenfeld; am Traiderberg bei Freyenstein

nächst Leoben. Im Zlattcntal bei Pernegg; bei Tobelbad, auf der Platte

und dem Lineck bei Graz; häutig bei Stainz und im Sausalgebirge. Im

Bachergebirge, besonders bei Rothwein; zerstreut um Pettau; auf Sand-

stein bei Bad Neuhaus, Hochenegg; bei Praßberg.
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70 Selaginellales. SelaEfiin-llaceae. Selaginella.

2. Ordnung: Selaginellales Wetfsf.

Sporen von zweierlei Art, Makrosporen, aus welelien sich

diu nur wenig aus derselben hervortretenden weiblichen (Archegonien

tragenden) Prothallien entwickeln, und Mikrospuren, aus welchen

die nur aus dem Antheridium und einer vegetativen Zelle bestehenden

männlichen Prothallien hervorgehen. ' Blätter mit Ligula.

Spermatozoiden mit zwei Cilien.

Selaj!finellales Weilsl. Handb. syst. Bot. II. 1. 97 (190H). Heterosporeae
Prantl Lehib. d. Bot. 116 (1874); Luerss. Farnpll. 8-44 (1889). Heterosporae

Äschers. Syn. 1. 149 (1896) alle z. T.

G. Familie: Selaginollaceae Mctt.

Beiderlei Sporangien ährenartig zusammengestellt; Makro-

sporangien vier Makrosporen enthaltend (Abb. 21, Fig. 8). Land-

pflanzen mit Wühl entwickeltem Stengel und kleinen flachen Blättern.

Weibliches Prothallium am Scheitel der Makrospore, welche außerdem

ein zur Ernährung des Keimlings dienendes Gewebe enthält.

Selaginellaceae Metten. Fil. bort. bot. Lips. l(i (1856) z. T.; ricbtiger

Kanit: A terru. növeuyrends. ättek. 9 (1874); Luerss. Farnpfl. 862 (1889); Aschers.

Syn. 1. 158 (1896); Hieron. et Sadeb. in Engl. Nat. Pflanzen!. I. 4. 621 (1900).

Selaginelleae A. Br. in Aschers. Fl. Brand. I. 25 (1864).

1. Selaginella Spring. Moosfarn.

Kräuter mit schlankem, gabelig oder inonopodial verzweigtem, an

den Verzweigungsstellen wurzelndem Stengel und grünen, kleinen,

flachen einnervigen, oberseits mit einer meist früh vertrock-

nenden Lingula versehenen Blättern. Mikro- und Makro-

sporangien zu einer Ähre verein!, letztere in geringer Zahl oder

einzeln am Grunde derselben, 3—4-knöpfig, klappig aufspringend. Mikro-

sporangien kugelig bis nierenförmig, durch eine Querspalte sich öffnend.

Sporen kugeltetraedrisch.

Selaginella Spring iu Flora (1838) 1. 148; Koch Syn. Ed. 2. 971 (1845);

Milde Sporenpfl. 176 (1865); Mali/ Fl. Steierm. (i (1868); Luerss. F'arnpfl. 863 (1889);

Aschers. Syn. 1. 159 (1896); Hieron. et Sadeb. in Engl. Nat. Pflauzenf. I. 4. 669 (1901).

Wicht. Literatur: Spring. Monogr. de la fam. des Lycopodiacees II. l't.

(Mem. de l'Acad. roy. de Belg. XXIV, 52 [1H48]); Baker A Synopsis of tlie Genus

Selaginella (Journ. of Bot. XXI— XXIII); A. Braun, Reyiaii) Selagiuellarum horten-

sium (Annal. d. sc. nat. 4. Ser. XIII. 54 [1860]).

1. Uutergrattung: £nselais:iuella Warb.

Blätter allseitig abstehend, gleichgestaltet.

Euselaginella Warb. Monsunia I. 100 (1900). 11 (imoeupby 11 ae Spring

in Marl, et Etidl. Fl. Bras. I. 118 (1840); Aschers. Syn. 1. 159 (1896). Homotropae
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Si'lai'iiiclla.

A. Br. Iiiil sein, limli l'cidl. Ih.'i" iip]!. 11; (Masn. Kanipfl. Hli(;. II onnie'iiiliy 1 luin

llieron. d Sadch. in Kii;;!. Nat. J'fhniz.iif. I. -4. G(i'J (lüOl).

I. Selaginella selaginoides iL.) LI. Aliien-Moosfam. Stengel

kricclieiid , vii/.wcit^l , iiiscnliildciiil. Aste aufrecht, Rpiralig be-

blättert; BliiltiT ;*)- 4 lum lang, lanzettlich, spitz, entfernt fransig

gezähnt, mit etwas eingerolltem Rande. Ahrentragende Aste

länger als die übrigen, gelblichgrün. Ähre bis 3 cm lang, dick

zylindrisch. Sixirangientragende Blätter bis 5 mm lang, etwas breiter

und reicher gezähnt als die sterilen.

Lycopiiiliu ni selaginoides L. Sp. pl. Ed. 1. 1101 (17.").'5); Gebh. Verz. d.

in Steierm. ges. l'fl. l.')l (1H21). Selaginella selaginoides Lk. Fil. spcc. hört.

Bcnd. l.")H (1841); Aschers. Syn. I. 1(>() (18!)«). S. spinosa Pal. Bmuv. Prodr. d.

."). et (). fani. de rAetlicoganiie 112 (180,0); Lnersa. Farnpfl. 8(17 (188!)). S. spinu-

losa A. Br. in Diill Rhein. Fl. 38 (184;i); Koch Syn. Ed. 2. !)71 ; Milde Sporenpfl.

l:!7 (18().'>); Mal;/ Fl. Steierm. 6 (1868); Sliohl Fl. Adm. II. (12 (1882).

Auf grasigen und steinigen Triften, im Geröll, an Felsen in der

V^oralpen- und Alpenregion. Häuiig in den nördlichen Kalkalpen, den

Karawanken und Sannthaler Alpen, nicht selten in die Täler herab-

steigend, wie hei Aussee und im Gesäuse, in der Fölzklanim hei .\flenz,

an (1(11 Diluvialfelsen an der Salza bei Palfau, beim toten Weib nächst

Mürzsteg. Seltener in den Zentralalpen: Am Steinkaar- zinken bei

Schladmiiig, am schwarzen See und im Tale von Klein-Sölk; auf dem

Hoehschwuiig, Bösenstein, der Hochhaide, am Rottenmanner Tauern,

in den Wölzer Tauern, am Dürrnschöberl hei Admont, Zirbitzkogel,

dem Hoch-Lantsch.

•2. Uiiterp:attuiig:: llotcrophyllani Hiertm. et Sndch.

Blätter schief gekreuzt gegenständig, die beiden einander gegenüber

stehenden Blätter ungleich, Sprosse daher flachgedrückt mit zwei Zeilen

kleinerer Ober- und zwei seitlichen Reihen größerer Unterblä.tter.

Heterophy lluni ffienm. d Saihh. in Etiyl. Nat. Ptlanzeuf. I. 4. ü7;i (1!)01\

lleteropliyllae Sprinfi in Mart. et Endl. I. IL 118 (1840); Aschers. Syn. I. löO

il8',Hil Hoinotropae .4. Br. Ind. Sem. horti Herol. 1857 app. 11 (18.58); Lucrss.

I'anipfl. 8(i7 U88!)). Stacliygynand ru ni, Homostachys u. Heterostachys
und Uoreoselaginel la Warb. Monsuia I. Kliff. 0!)''fli

2. Selaginella Helvetica (L.) />/•. Schweizer Moosfam. Stengel

am Beiden ddcr an Felsen, Mauern usw.) angedrückt, gabelig ver-

zweigt, flaeligcdrückl, zart. Raiidständige Blätter seitlich ab-

stehend, breit dreieckig-eiförmig, ganzrandig, 2—omni lang, rücken

ständige zweizeilig, angedrückt, halb so groß. Pflanze hellgrün,

im Herbste sich lebhaft rot verfärbend. Ähren l'/j—2 cm lang, dünn
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72 Selaginella. Anthophj-ta.

zylindrisch, undeutlich abgesetzt. Sporangientragende Blätter 1,5 mm
lang, aufrecht. Mai—August.

Lycopodium helveticum L. Sp. pl. Ed. 1. 1104 (175.^). Selaifinella

helvetica Link Fil. hört. Berol. 159 (1841); Koch Syn. Ed. 2. 971 (1845); Müde
Sporenpfl. 137 (1865); Maly Fl. Steierm. 6 (1868); Slrohl Fl. Adniont II. 62 (1882);

Luerss. Farniifl. 871 (1889); Aschers. Syn. I. 103 (1896).

An Felsen, Mauern, auf steinigen Wiesen,, in Wäldern, oft größere

Strecken überziehend, bis in die Voralpentäler und besonders in letzteren

nicht selten. Zwischen Klachau und Steinach, bei Schladming, Gröb-

ming, Selztal, Admont; im oberen Tolling- und Hallergraben bei St.

Peter-Freyenstein ; an Diluvialfelsen der Salza bei Palfau, im Brunn-

graben bei Gußwerk, in den Tälern des Hochschwabgebietes, bei Neuberg,

Mürzzuschlag, auf dem Semmering. Bei Judenburg, Oberwölz, Seckau,

Trieben, Rottenmann, Leoben, Brück; auf Serpentin bei Kirchdorf nächst

Pernegg, bei W^annersdorf nächst Frohnleithen. Auf dem Lantsch, bei

Peggau, Gösting, auf dem Schloßberge und in den Murauen bei Graz;

bei Weiz. Auf dem Schloßberge von Greisenegg, dem Heiligen Berge

bei Salla nächst Voitsberg, bei Stainz. Bei Marburg, am Stadtberge

von Pettau, liei Ober-Dollitsch nächst Windischgraz, bei Leutsch, Sulzbach.

2. Abteilung: Autliopliyta A. Br.

Blütenpflanzen.

Generationswechsel durch immer stärkere Reduktion der geschlecht-

lichen Generation verwischt bis fehlend. Von der geschlechtlichen

Generation entwickelt sich das Rudiment des weiblichen Prothalliums

in der Samenknospe im Verband mit der Mutterpflanze. Weibliche

Fortpflanzungsorgane nur bei den niedersten Formen noch als Arche-

gonium ausgebildet, die männlichen ebenso nur bei den niedersten

Formen Spermatozoiden erzeugend.

Pflanzen mit typischer Gliederung in Achse, Blätter und Wurzeln.

In eigentümlich umgebildeten Sprossen, den Blüten, entstehen männ-

liche und weibliche Fortpflanzungsorgane. In eigentümlich umgestalteten

Blättern (Antheren) entstehen durch Teilung der Pollenmutterzellen die

Pollenzellen, aus welchen sich der abgesehen von wenigen vegetativen

Zellen nur aus dem Pollenschlauch bestehende männliche Vorkeim ent-

wickelt. Der weibliche Vorkeim entwickelt sich innerhalb der von

1—2 Hüllen umgebenen Samenknospe, während diese noch mit der

Mutterpflanze in Verbindung steht. Innerhalb dieser Samenknospe ent-

wickeln sich, bei den Gymnospermen im „primären Endosperra", bei

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Antliii|)li\ tii. Gymnospermae. 73

ilcn Angio.s|Krmcn im Einbryosack, eine oder mehrere Eizellen, von

denen aber meist nur eine durch den diiroh den Pollenschlauch ein-

tretenden Six-rmakern l)efruchtet wird und sich zum Keimling ent-

wickelt. Der KeimliuK bildet sich weiter innerhalb der ihn umgebenden

Hüllen im Zusiunmenhang mit der Mutter|>(lanze aus und trennt sieli

irst bei der Reife von derselben. Kr besteht aus dem Würzelchen

(Iladieula), den Keimblättern (Cotyledunes) und dem ein kleines KnÖ8])chen

(l'lumula) darstellenden V'egctationspunkt.

(Jewebe mit ofi'enen oder geschlossenen, fast stets kollateralen

l.eitbündeln, die fast immer Gefäße führen.

Anthoiiliyta .1. Br. in Aschers. Fl. Brand. 1. 2(5 (1HG4); Wctlul. llamll..

syst. Bi)t. II. I. 101 (l!)0:t). Pliancrogamae Brogn. En. genr. cult. Mus. bist. nat.

Paris p. Xlll. 7. (18-«.-»). Si iiliDnoirani ae Emi}. Führ. bot. Gart. Breslau 14 (I88(>;.

Knibryopbyta si plionogania Ktu/l. u. l'rantl. Nat. Pflanzenf. II. 1. 1 (1889);

.1. II. h. Syn. 1. 17.^) (1897).

I. Unterabteilung: Gymnospermae Lindl.

Nacktsamige.

Samenknospen auf den nicht zu einem Fruchtknoten verwachsenen

Knielit blättern wenigstens anfangs frei zutage liegend, Griffel und

Narbe daher fehlend. Die Pollenzelle gelangt beim Befruchtungsvorgang

direkt auf die Mikropyle der Samenknosiie, der Pollensehlauch wäclist

durch dieselbe durch und gelangt zur Eizelle. Die männlichen Blüten

iiestehen aus oft zahlreichen, meist kätzchenförmig angeordneten

Pollenblättern. Die weiblichen Blüten von verschiedenem Bau, meist

stehen .'<ie in den Achseln sehuppenfilrmiger Deckblätter zu zajifcii-

förmigen Infloreszenzen vereint, seltener ohne solche Decktilätter einzeln

oder quirlig angeordnet und bestehen meist nur aus dem die Samen-

anlage tragenden Fruchtblatt.

Die Samenanlagen, die den Makrosporangien der Pteridojihyten

homolog sind, besitzen 1—2 Integumente, die an einer Stelle eine

Öffnung, die Mikropyle, freilassen. Im Inneren der Samenknes])e liildet

sich das „jirimäre Endos]ierm" aus, welches dem Prothallium homolog

ist, in welchem sich in dem der Mikroi)yle zugewendeten Teile die Ei-

zellen in den Archegonien ausbilden, die noch einen deutlichen Hals

und neben der Eizelle eine Bauchkanalzelle enthalten (Abb. 22, Fig. 1).

Das der Mikrojiyle gegenüberliegende Ende der Samenknos])e heißt

t'halaza. Bei der Befruchtung gelangt die Pollenzelle an die Mikroj)yle

und teilt sich zunächst in zwei Teile, von denen der eine, die ..vege-

tative Zelle", zum Pollensehlaucli auswäehst und in die Samenknospe

eindringt, während in der anderen, der „antheridialen Zelle" weitere
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74 Coniferae.

Teilungen vor .sich gehen, inrleni sie sich nacli Abgabe einer vegetativen

Zelle in die zwei generativen Kerne (Abb. 22, Fig. 2) teilt, welche diu

üefrucbtung vdllführcii und liei niedrigen Formen (Cycadaceae, Ginkgo)

noch als Sjierniatozoiden au.?igebildet sind.

Gy mnospermae Lindl. Nat. syst. Ed. 1. Clavis (1S)!0); En(jl. in EmjL u.

I'mntl Nat. Pflauzenf. II. 1. 2 (1889); Wätst. Haiulb. syst. Bot. IL 1. 110 (1903).

I. Klasse: Coniferae Brogii.

Nadelhölzer.

Holzgewächse mit meist i[uirliger Verzweigung. Holz fast

ausschließlich aus mit behöften Tüpfeln versehenen Tracheiden

bestehend, ohne Gefäße. In der Rinde und den Blättern reichliche

Harzgänge. Laubblätter meist lineal, derb, stechend, oft immer-

grün. Männliche Blüten aus oft zahlreichen, auf ihrem Rücken

mehrere Pollensäckc tragenden Staubblättern (Abb. 22, Fig. 4) ge-

Abli. 2'i. 1. Oberster Teil der Samenanlage von Pinus .^ilvestris, stark vergr.; ( Integmnent,

II. Niioellus, h Halsteil des .\rehegoniunis, bc Banelikanalzelle, e Eizelle. 2. PoUenkurn von

riniis Laricio nach Austreibung des Pollenschlauches; fl Fliigblase, sk Stielzelle, ^rA; genera-

tiver, vk vegetativer Kern. .3. Männliche Blüte von Larix decidua, nat. Gr. 4. Staubblatt

derselben von der Seite und von oben, schwach vergr. 5. Pollenkorn von Pinus silvestris

mit den zwei seitlichen Fhigblasen. U. Zapfenschuppe aus den weiblichen Blutenstand von

Abies alba; rf Uetkschu|>pe, / Fruchtschuppe, .s .Samenanlagen. 7. Zapfenschnpiie von Pinus

Mughns mit der Apophyse. S. Weihliche Blüte von Ta.xus baccata, etwas vergr.; •' die

Samenanlage mit der Mikropyle. fl. Weibliche Infloreszenz von .Tuniperus communis, schwach

vergr. 10. Dieselbe im Längsschnitt; s die Samenanlagen. Fig. 1 schematisch nach Straß-

burger, Fig. 2 nach l'oulter u. Chaniberlain, Fig. nach Beck. Das übrige Original.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Taxaoese. Taxus. 75

liililit, k.-itzchenföniiig (Al)b. 22, P'ig. 3). Weibliche Blüten au.s

niiist ziihlreicheii Fruchtblättern bestehend, die an ihrer Ober-

Hache zwei oder mehrere S:inienkno.s])eii tragen (Abij. 22, Fig. 6), meist

/,u kätzchenartigen Ständen vereint, welche zu tr(jckenen oder

fleischigen Zapfen auswachsen; sehr selten die Samenanlagen

einzeln am Gipfel des Sprosses.

(^iiiifcrae Bnign. Orli. Dict. IV. 178 (1849); Kirhl. in Kniß. u. l'ranü Nat.

l'flaiizciif. II. I. -28 llH«!)); A. n. <!. Svn. 1. 178 n8it7).

Wiclit. Literatur: Antoine, Die Conifcreii, Wien 1840—47. Gordon and

(ilcnnini/. 'Plie pinetuiii, being a Synopsis of all the toniferoiis plants at |)rescnt

known, bmidiin, 18r)8; 2. Aufl. 1880. Willkomm, Forstliche Flora vou Deutschland

und Ostcirciili, Leipzig, 1875; 2. Aufl. 1887.

Übersicht der Familien.

1. l''nirlitstiinil(' viillkiimnicne verholzte oder fleischige (Beeren-) Zapfen dar-

stellend ... •2.

Keine Zapfeubildung Die Scheinfrucht stellt d<'n nackten, von cineni intcn

fleischigen Sanjenniantel umgebenen, mit einigen Hiilüdüttein vei's(dienen Samen

dar. Staubgcfälie mit .0— 8 l'iillinsiitken ; Wüten zweiliänsig. Nadeln flach,

spitz, zweireihig gestellt Taxacene.

2. J^liitter spiralig gestellt Pinareae.

Blatter gegen- oder quirlsländig Ciipressnceae.

1. Familie: Taxaceao Lindl.

Blüten ein- oder zweihäusig, die männlichen achsel.«tändig, einzeln

oder in Blütenständen, Antheren mit 2—S I'ullensäcken. Pollen ohne

Flugbla.sen. Weibliclie Blüten einzeln oder zu mehreren in den Achseln

von Decksciiuppen stehend, bloß ans 1—2 je eine Samenanlage bildenden

Fruchtblättern gebildet, ohne Fruchtschuppe (Abb. 22, Fig. S). Weibliche

Blutenstände zur Samenreife keine Zapfen bildend. Samen oft mit

lleischigem Samenmantel.

Taxaceae Lindl. Nat. svst. Ed. 2. III. (i (18:56); A. u. (i. Syn. 1. 17!l (18!»7);

llW/.s(. Handb. syst. Hot. IL 1. 14;i i l!l():!i. Taxinae L. C. Rieh, in Ann. Mus. XVI.

2'J7 vlBlO) /.. T. Taxoideae EichL in Engl. u. l'ianll Nat. Pflanzenf. IL 1. G(i (.t88it).

1. Taxus L. Eibe.

Bäiuiie mit nur als Langtriebe entwickelten S])rossen und

spiralig gestellten Blättern. Blüten zweihäusig, einzeln in den Blatt-

achseln vorjähriger Zweige. Mämdiche Blüten rundlich, Staubblätter

mit 5— 9 PoUensiickchen. Weibliche Blüte auf einem mit

schuppigen Blättern besetzten kurzen Sproß seitenständig,

aus der von drei gekreuzten Paaren von Schuppenblättern

umhüllten Samenanlage bestehend (Abb. 22, Fig. S\ Reifer Sami^

von dem lleischigeii scharlachroten Samenn)ant^'l becherförmig umhüllt.
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76 Taxus. Abietaceae.

Taxus L. Sp. pl. Ed. 1. 1040 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 462 (1754); Endl. Gen.

pl. 261 (1838); Koch Syn. Ed. 2. 764 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 58 (1868): Wülk.

Forstl. Fl. Ed. 2. 270 (1887); Elch!, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenfani. II. 1.

112 (1889): A. u. G. Syn. I. 182 (1897).

I. Taxus baccata L. Gemeine Eibe. Bis 15 m hoher Baum
von sehr langsamem Wachstum und breit pyramidaler Krone. Rinde

rotbraun, später mit rötlichgrauer, sich plattig ablösender

Borke überzogen. Blätter liueal-lanzettlich, spitz, bis 35 mm
lang und 2Vä mm breit, oberseits dunkelgrün, unterseits heller,

zweizeilig angeordnet. Samenmantel bis 1 cm lang, scharlachrot.

März, April.

Taxus baccata L. Sp. pl. Ed. I. 1040 (17.5H); Koch Syn. Ed. II. 764; Maly

Fl. Steierm. 58 (1868); Mann. Beitr. Pflanzeiigeiigr. Steierm. 67 (1874); Strobl Fl.

Admont I. 1.3 (1881): Willi.: Forstl. Fl. p:d. 11. 270 (1887); A. u. O. Syn. I. 184(1897).

In Berg- und Voralpenwäldern, felsigen Schluchten, selten und fast

nur auf Kalk. Bei Aussee am Wege zum Schmidgut, ober Alt -Aussee

und gegen den Grundelsee zu; auf dem Eibenberg bei Mandling und

dem Kulm in der Schladminger Ramsau; bei Schloß Rötheistein, am
Schafferwege und bei Hall nächst Admont, bei Unterlaussa, Palfau,

Vordernberg, Brück. Auf der Krebenze bei St. Lambrecht; in der

Bärenschütz bei Mixnitz, auf dem Gaisberge und Buchkogel bei Graz

(ob jetzt nochV); im Sallagraben bei Köflach und auf dem Franziskaner-

kogel bei Lankowitz. Im Bachergebirge auf dem Johannisberge und

Käfer bei Marburg, bei St. Heinrich, St. Wolfgang und bei der Zinke-

schen Glashütte; auf dem Wotsch bei Pöltschach sowie zerstreut im

Matzelgebirge; auf dem Koziak und der Stenica bei Neuhaus, dem
Perounig und in Kosnic bei Cilli; an den Abhängen nördlich von Leutsch

und Sulzbach.

2, Familie: Abietacoae -4. Eich.

Blüten einhäusig, die männlichen kätzchenförmig, aus zahlreichen

Staubblättern liestehend (Abb. 22, Fig. 3), achselständig, einzeln oder

in Blütenständen. Staubblätter mit zwei bis vielen Pollensäcken. Pollen-

körner mit zwei seitlichen Flugblasen (Abb. 22, Fig. .5). Weibliche

Blüten in den Achseln der zu zapfenförniigen Ständen angeordneten

„Deckschuppen", aus 1—3 Samenanlagen bestehend, die je eine meist

zur „Fruchtschuppe" verwachsene .schuinienförmige Bildung erzeugen

(Abb. 22, Fig. 1). Blätter schraubig gestellt. Die weiblichen Blüten-

stände zur Samenreife holzige Zapfen bildend. Samen nie mit fleischigem

Samenmantel.
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Abietinae A. Rieh, in Ami. Mus. XVI. 2i)H (IHIO). Abietineae Lk. in

Abli. Berl. Akad. lH-_'7 p. Uü (IH.'IO). riiiarcae Linill. Nat. Syst. Ed. 2. :U

(IH;«)) z.T.; W7/«<. Ihuidl). Syst. Hot. II. 1. 141 {VMi). PiiKiideae Kirhl. in Knyl. u.

l'ranÜ Nut. Pflauzcnf. II. I. Ii5 (IKHil). Abietoideae A.u.d. Syn. I. 1H5 (IH'JT;.

A raiuariaoeae Ülrasb. Conif. u. Gnetac. 25 (1872).

Schlüssel zum Bestimmen der (iattungen.

1. Alle liliittcr einzeln stehend, oft zweireihig 2.

Blätter zu 2—;") in liUntige Selieiden eingeschlossen oder teils einzeln, teils

in viellilUtterigen Büscheln 'i.

2. Zapfen hängend, als ganzes al)fallend. Blätter zusammengedrückt vierkantig,

nicht zweireihig ungeordnet l'icca.

Zapfen aufrecht, seine Schuppen von der stehenbleibenden Achse abfallend.

Blätter flach, zweireihig gestellt Abies.

il. Blätter immergrün, zu zwei bis fünf in häutige Scheiden eingeschlossen Pinus.

Blätter sonimergrün, teils einzeln stehend, teils in reichhlättrigen Büscheln

Ijurix.

1. l'iuus L. Fölire.

Bäume oder Striiuchcr mit zweierlei Sprossen, Lang- und

Kii v/t rieben. An den Langtrieben mir liilutige, spiralig gestellte

Niederblattschuppen, in deren Achseln die 2—5 Nadeln tragenden Kurz

triebe oder (gegen den (jipfel hin) wieder Langtriebe entspringen;

Nadeln daher zu zwei bis fünf von häutigen Scheiden um-

schlossen. Männliche Blüten in Ähren am Grunde junger Langtriebe.

Weibliche Blütensprosse an den Enden junger Triebe. Zapfen im zweiten

oder dritten Jahre reitViid. iJecksohuppeii mit einer scharf begrenzten,

an <ler Außenseite des geschlossenen Zapfens sichtbaren Endfläche (Apo-

physe) (Abb. 22, Fig. 7).

Pinus L. Sp. pl. Ed. 1. lOÜO (175H), Gen. pl. Ed. 5. 434 (17.54) z. T.; Mill.

Gard. Uict. 7. Ed. (1750); Maly Fl. Steierm. 58 (1868) z. T.; WiUk. Forstl. Fl.

Kd. 2. 161 (1887); Ekhl. in FMgl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. II. 1. 70 [,\SH\))\

A. u. O. Syn. I. 205 (1897); Pinust Sect. Pinus Enill. (ien. pl. 260 (1836).

Wicht. Literatur: Willkumin Beiträge zur Forstbotanik in Tharand. .Jahrb.

XIV. 166 (,1861); Beck Die Torfföhren Nieder* )sterreichs in Annal. Naturhist. Hof.

Mus. III. 73 (1888).

B e s t i m ra u u g s s c h 1 ü s s e 1.

1. Nadeln zu 3— 5 in einer Scheide P. Ctmhra.

Nadeln stets zu zwei iu. einer Scheide 2.

2. Niederliegende, knorrig verzweigte Sträucher 3.

Aufrechte Bäume 4.

3. Zapfen rundum gleichmäßig ausgebildet, zentral gestielt . . P. Miii/hus.

Zapfen mit an der Lichtseite viel stärker ausgebildeten Apophysen, daher

schief, exzentrisch gestielt P- Pscudopumilio.

4. Heurige Nadeln blaugrün. 2—6 cm lang, Zapfen meist etwas nnsleicbmäßig

entwickelt, hängend P- silvestris.
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78 Pinus.

Heurige Nadeln dunkelgrün, 8—15 cm lang. Zapfen regelmäßig, groß, wag-

recht abstehend P. nigra.

Sekt. 1. Strobus D- Don. Apophyse der Zapfenschuppen ziemlich

Hach, mit endständigem Nabel. Nadeln an den Kurztrieben meist zu

fünf. Zentralstrang der Blätter mit nur einem Gefäßbündel.

Strobus D. Bon Prodr. Fl. Nepal. 54 (1825); Spach Veg. phan. XI. liStÜ (18421:

Eichl. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. II. 1. 7:5 (1889). Haploxylon Kochnc

Deutsche Dendrol. 28 (189.3); A. u. G. Syn. I. 200 (1897).

I. Pinus Cembra L. Zirbelkiefer. („Zirben".) Aufrechter, bis

20 ni hoher Baum mit pyramidaler Krone und brauner Rinde. Junge

Triebe rostgelb filzig. Nadeln zu fünf, steif, dunkelgrün. Weibliche

Kätzchen kurz gestielt, violettrot. Zapfen breit eiförmig, stumpf, braun,

mit ebenen bis 2 cm breiten Apophysen mit schwach ausgeprägtem

Nabel. Samen flügellos, mit eßbarem Kern. Juni, Juli.

Pinus Cembra L. Sp. pl. Ed. 1. 1000 (1753), Koch Syn. Ed. 2. 769 (1344);

Maly Fl. Steierm. 59 (1868); Strobl Fl. Admont I. 14 (1881); Willk. Forstl. Fl.

Ed. 2. 189 (1887); A. u. G. Syn. I. 207 (1897). Pinus montana Lam. Fl.

frang. III. 651 (1794), nicht Miller.

Eingesprengt oder in Beständen an der obern Waldgrenze der Hoch-

gebirge, meist mit der Fichte und Lärche vermischt die letzten ge-

schlossenen Wälder bildend, aber auch oft einzeln über der Waldgrenze,

dann oft die abenteuerlichsten Wuchsformen annehmend; selten unter

1700 jn, mitunter aber selbst bis 1500 m herabsteigend, und im Gebiet

höchstens bis 2100 m ansteigend. In den nördlichen Kalkalpen selten.

Am Dachsteinplateau hier und da, am Koppenplateau nächst dem Zinken

bei Aussee; schöne reine Bestände am Stoderzinken bei Gröbming. Im

Toten Gebirge nur sehr zerstreut nördlich vom Grundelsee; auf dem

Hochmölbing; dann in der Hochtorgruppe am Wasserfallweg und

bei der Koderalm; am Gamsstein bei Palfau. In den Schladminger

und Wölzer Tauern zwar überall häufig, doch nirgends in reinen

Beständen. Häutiger in schönen Bäumen am Bösenstein, Hochreichart,

Seckauer Zinken. Auch am Eisenhut und sonst im Stangalpenzuge, auf

der Frauenalpe, und besonders in den Seethaler Alpen, hier noch in

großen Beständen am Ostabhang. Auch auf der Koralpe. Wird be-

sonders in den Voralpen oft kultiviert, bekannt ist die schöne Zirben

-

allee vor dem Schlosse Strechau bei Rottenmann.

Sekt. 2. Pinaster Endl. Apophyse der Zapfenschuppen mehr

minder pyramidenförmig mit zentralem Nabel. Nadeln (bei unserii Arten)

an den Kurztrieben zu zwei (bis drei). Zentralstrang der Blätter mit

zwei Gefäßbündeln. Samen geflügelt.
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l'inaster Endl. Syii. ('(uiif. I(;0 (1H47); Eichl. in ErujI. u. Pranll Nat.

I'flanzeiif. II. 1. 71 (1HH9). Di phix y 1 <iii Koehnc Deutsche Dendrol. .U) (189;J);

.1. u. (f. Syn. I. 20(1 HHüTi.

2. PinUS siivestris /.. Ucjtl'olne. Aufreclitcr ll.iuiii mit aiifaiiK.s

kegelförmiger, im Alter scliinnförmiger Krone und f^elliroter, sieli .ih-

lilütternder Kinde und r()tl)raimer Borke. Nudeln 2—4 .Jahre dauernd,

•I—6 um lang, in der .lugend bläulich, später dunkelgrün, s]iitz.

I*^])iderniis-Zellen .so hoch wie breit. Harzgänge direkt unter der Ober-

iiaut liegend, Zentralstrang ein mächtiges Bündel Sklerenchymzellen ent-

haltend. Weibliche Kätzchen an der Spitze der jungen Triebe

einzeln oder zu zwei, gestielt, nach dem Verblühen nickend, purpurn.

Keife Zapfen gestielt, hängend, aus meist schiefem (»runde kegelig.

;\p()physen auf der Sonnenseite meist stärker hervorragend, bis 8 mm
breit, meist ohne Stachelspitze. Mai, Juni.

Pinus siivestris L. Sp. pl. Ed. 1. (1753) 1000 excl. varr.; Anloine Cunif. 9

(1H40); Karh Syn. E<1. I. OOG (18;$7); .1/"/// FI. Steierni. .')« (1868); Murin. Beitr.

l'flaiizengeiig. Steierm. (10 (1H74); Slroh! Fl. Admont I. 12 (1881); Willk. Forstl. Fl.

VA. 2. 1!):! (1887); .4. u. (r. Syn. I. 220 (1897).

In Wäldern, teils eingesprengt, teils reine Bestände bildend, in den

Voraljjen bis 1500 m und in verkrüppelten Exemplaren selbst bis

ITTjOu) ansteigend. In den Voralpenwäldern Obersteiermarks eingesprengt

iiieiit s<^lten, in größeren Bestünden im Mühlauer Wäldnhen und auf den

Torfmooren bei Admont, bei Leoben und Brück. Wälder bildend auf

ilen das Grazer Becken umgebenden Bergen, dann stellenweise im Baeher-

gebirge und am Pettauer Felde, hier zu Aufforstungszwecken kultiviert.

Kerner eingesprengt oder in kleineren Beständen durch ganz Mittel- und

Untersteierniark, besonders in den Windischen Büheln und im Cillier

Berglande. In den Sannthaler Alpen sehr zerstreut, am häutigsten

zwischen Leutsch und Sulzbach, im Roban- und Logartale.

Bemerkenswerte Formen sind:

ß. hamata (Stev.) Wülk. Apophysen an der Lichtseite der Zapfen

in eine die Breite der Apophyse an Länge überragende Pyramide erliöhl;

diese an den unteren Schuppen gegen den Grund des Zapfens zurück-,

an den oberen gegen die Spitze aufwärts gekrümmt.
Pinus hamata Skv. in Bull. soc. uat. Mose. XI. 52 (3838). P. siivestris

f. hamata Willk. Forstl. Fl. Ed. II. 200 (1887); A. u. G. Syn. I. 22;i (1897i. P.

siivestris y ruhra Beck Fl. N.-()st. I. 4 (1890), ui<ht .1////.

Zwischen Leoben und Donawitz {Preissmann
!)

y. parvifolia Heer. Nadeln nur 2—3 cm lang.

Pinus siivestris var. parvifolia Hixr in Verh. Schweiz. Nat. Ges. Luzern

(1802) 181: .4. u. G. Syn. 1. 122 (1897;. P. silvesfri.s ?. brevifulia Bick Fl.

X.-Ost. I. 4 U890; nicht Link.
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Zerstreut, besonders in den Voralpen. Im Steinriesental bei Schlad-

iiiing! (am Prebersee fVierhapper]), bei Gröbming (Preissmann!),

Friedherg!

Eine auffallende Wuchsform ist ferner:

1. pendula Cas}). Äste schlaff bogig überhängend, in schlängliche

verlängerte, locker benadelte Zweige aufgelöst. Stamm bei unserer Form

bis zur Spitze astlos und dann in mehrere allseitig bogig übergebogene

Äste sich teilend. Hier vielleicht Folge einer einstigen Wipfelverletzung.

P.inus silvestris 1. pendula Caspary in Sehr, plij's. ökon. Ges. Königsberg

VII. 49. I. 1 (1866); Hay. Sched. fl. stir. exs. 3., 4., p. 3 (1905).

Ein alter Baum in einem Holzschlag an den Ramsauleiten bei

Schladming!

3. Pinus nigra Am. Schwarzföhre. Aufrechter Baum mit an-

fangs rundlicher, .später ausgebreitet schirmförmiger Krone und schwarz-

grauer rissiger Rinde. Nadeln 8—14 cm lang, dunkelgrün mit stechen-

der Spitze. Epidermiszellen so hoch wie breit. Harzgänge von der-

selben durch eine grüne Parenchj'mschichte getrennt. Im Zentralstrang

ein mächtiges Sklerenchymbündel. Weibliche Kätzchen sehr kurz ge-

stielt, an den Enden der heurigen Triebe einzeln. Zapfen fast sitzend,

kegelförmig, bis 7 cm lang, rundum gleichmäßig ausgebildet, mit

zentralem Stiel, aufrecht bis schief abwärts abstehend, gelbbraun. Apo-

pliysen bis 15 mm breit, durch eine Querkante geteilt.

Pinus nigra Arnold Reise n. Mariazeil 8 (1785); Beck PI. N.-Üst. I. 5 (1800).

Pinus Pinaster Schult. Ost. Fl. II. 295 (1814) nicht AU. Pinus nigricans

Husl in Saut. Vers, geogr. bot. Schild. Umgeb. Wiens 23 (1826). Pinus austriaca

HüSH in Flora (1825) Beibl. 115, Monogr. Schwarzf. (1831). Pinus maritima Koch

Syn. Ed. I. 667 (1837) z. T., nicht Tjam. Piuus Laricio ß austriaca Anlinne

Couif. 4 (1840); Willk. Forstl. Fl. Ed. 2. 229 (1887). Pinus Laricio Koch Syn.

Ed. 2. 767 (1844); Neilr. Fl. N.-Öst. 228 (1859); Maly Fl. Steierni. 59 (1868);

Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 67 (1874). Pinus nigra A. I. Austriaca

.4. u. G. Syn. I. 213 (1897).

Im Gebiete wohl nirgends wirklich wild, aber vielfach als Forst-

baum kultiviert und fast eingebürgert. Bei Mariazeil, zwischen Leoben

und Donawitz, auf dem Lantsch, zwischen Weißkirchen und Mühldorf,

bei Graz, Voitsberg. Am Bachergebirge bei St. Wolfgang und an den

steilen Drauabhängen bei Faal. In größerem Maßstabe aufgeforstet be-

sonders im Pettauer Felde, bei Cilli, Tüffer; im Savetale bei Steinbrück,

Lichtenwald, Drachenburg, Reichenburg.

4. Pinus IVlughus Ä'o^. Krummholzkiefer („Latschen"). Nieder-

gestreckter, knorrig verzweigter, bis 4 m hoher Strauch mit

sohlänglichen , oft unregelmäßig gewundenen Ästen und graubrauner,
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Flora von Steiermark von Angust von Hayek

Bild derselben zu gewinnen, jedoch ohne sich in eine zwecklose Stand-

ortsaufzählung weit verbreiteter Arten einzulassen. Eine, soweit es der

Rahmen einer Landesflora gestattet, mögUchst eingehende Schilderung

der pflanzengeographischen Verhältnisse des Gebietes, die neben Vege-

tationsbildern auch eine Vegetationskarte des Landes bringen wird, soll

den speziellen Teil entsprechend ergänzen. Durch Berücksichtigung

aller dieser Umstände hofft der Verfasser die Arbeit zu einem auch für

den Fachmann brauchbaren Nachschlagewerke zu machen.

Nachdem eine Landesflora aber auch von weiteren Kreisen, Natur-

freunden, Liebhabern und Touristen gern benutzt wird, soll dafür Sorge

getragen werden, daß die vorliegende Flora auch diesen alles das bietet,

was sie darin suchen. Vor allem soll durch die Einschaltung zahl-

reicher Schlüssel nach leicht auffindbaren Merkmalen das Bestimmen

der Pflanzen nach Tunlichkeit erleichtert werden, leicht faßliche und

dennoch streng wissenschaftliche Beschreibungen sowie Abbildungen

schwer zu unterscheidender oder durch das Wort nicht genügend erklär-

barer Details dieselben entsprechend ergänzen. Auch die Anführung

deutscher Artnamen unter Vermeidung aller sinnlosen Übersetzungen der

lateinischen Namen wird manchem willkommen sein. Da endlich eine

Landesflora für viele, besonders die am Lande lebenden Pflanzenfreunde

oft einen Hauptbestandteil der ihnen zugänglichen Literatur bildet, soll

auch diesen Verhältnissen durch eine eingehendere Darstellung der

systematischen Beziehungen der Hauptgruppen zueinander, durch An-

führung von Monographien sowie andere Literaturnachweise und andere

didaktische Behelfe Rechnung getragen werden.

Das Werk wird in ungefähr monatlicli ersclieinenden Lieferungen

zu je fünf Druckbogen ausgegeben und dürfte im ganzen etwa 18

Lieferungen umfassen. Nacli Schluß des ersten Bandes des speziellen

Teiles soll der allgemeine Teil und dann der zweite Band folgen. Da
das Manuskript bereits fertig vorliegt, ist eine rasche Aufeinander-

folge der Lieferungen gewährleistet. Der Subskriptionspreis des Druck-

bogens beträgt 60 Pfennige; nach Vollendung eines Bandes wird der

Preis für denselben erhöht.

Berlin SW 11

Grossbeeren Straße 9

Gebrüder Boriitraeger
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1 rotz ihres außerordentlichen Reichtums hat die Flora der Steier-

mark bisher noch keine wissenschaftliche Bearbeitung gefunden. Bei

der außerordentlichen Wichtigkeit, die der Flora dieses Landes in

pflanzengeographischer Beziehung zukommt, glaubte der Verfasser durch

die Abfassung des vorliegenden Werkes einem von allen, die sich mit

der Pflanzengeographie Mitteleuropas und speziell der Alpen beschäftigen,

lang gefühlten Bedürfnisse Rechnung zu tragen. Bietet eine Bearbeitung

der Flora von Steiermark doch im wesentlichen eine solche der ge-

samten östlichsten Alpen, da alle drei Hauptzüge der letzteren, die

nördlichen und südlichen Kalkalpen, sowie die Zentralalpen innerhalb

der Grenzen dieses Landes sowohl zum letzten Male sich zu bedeuten-

den Höhen erheben, als auch sich dann allmählich zum westungarischen

Hügel- und Tieflande senken. Der südlichste Landesteil hingegen bietet

einen hochinteressanten Übergang der mitteleuropäischen zur illyrischen

Flora. Die merkwürdigen Beziehungen, die die Flora der östlichen

Alpen zu den Hochgebirgsfloren Illyriens und der Karpathen aufweist,

sind in bezug auf ihre Wichtigkeit zum Verständnis der Zusammen-

setzung der Flora der gesamten Alpen noch lange nicht genügend ge-

würdigt. Und in dieser Beziehung verläßliche und, soweit unsere

heutigen Kenntnisse reichen, erschöpfende Daten zu liefern, ist einer

der Hauptzwecke dieses Werkes.

Um diesen Zweck auch wirklich zu erfüllen, hat sich der Autor

bestrebt, das Werk durchweg auf der Höhe des heutigen Standes der

Wissenschaft zu halten, und insbesondere in systematischer Beziehung

den modernen Anschauungen vollauf Rechnung zu tragen. Durch ein-

gehende eigene Untersuchungen und Benutzung der einschlägigen Literatur,

Anführung reichlicher und genauer Zitate, Literaturhinweise und der

wichtigsten monographischen Arbeiten, Richtigstellung der Nomen-

klatur nach den Wiener Regeln, ausführliche Diagnosen in deutscher

Sprache (bei den neu beschriebenen Formen sind die zur Gültigkeit der

Publikation nötigen lateinischen Diagnosen in Fußnoten beigefügt) hofft

der Autor auch weitgehenden Ansprüchen zu genügen. Auch den Ver-

breitungsverhältnissen ist ein weiter Raum gewidmet, um ein auf induk-

tivem Wege gewonnenes, den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes

(Fortsetzung auf der vierten Seite dieses Umschlages)
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iiiclil iibbliltturndcr Kiiult;. Jililttcr 3—5 cm lauf;, iiieiHt etwas sichul-

förmig gekrümmt, (liinkolgrüif*, stumpflicli. E{)i(lermi8zellen doppelt

so hoch als breit, Hiirzgänge direkt unter der Oberhaut liegend; Zentral-

strang ohne oder mil sehwueliem Skleronchymliündel. V\'^eil)liche Kätzchen

an der Spitze der jungen Trieho (|nirlig, zahh'cicli, violt^tt. Keife Zapfen

aufr<ciil oijcr fast abstehend, fast sitzend, 2— t em lang, iirann,

ringsum gleichmäßig ausgoliildot, zentral gestiidt. Apophysen

llach kegelig, durch eine (iuerkante geteilt, die obere Hälfte erhaben,

die untere meist (lach oder ausgehöhlt; der Nabel der um die Basis

angeordneten in oder unter der Apophysenmitte. .Imii, Juli.

Pinus Miiglnis Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 297 (1772); Maly Fl. Steierm. 58

(18(iH); SlroU Fl. Admont I. l;J (18H1); Beck Fl. N.-Öst. 1. 3 (1890). Pinus

moiitana Mill. Gard. Dict. Ed. 8. Pimis No. .5 (1768)? Pinus montana Subsp.

Pumilio(z. T.)u. Subsp. Mughus Willlc. Forstl. Fl. 175, 177(1872); A. u. O. Syn.

I. 227, 228 (1897).

Ist in bezug auf Größe und Gestalt der Zapfen und Ausbildung

der Apophj'sen sehr veränderlich, doch vermag ich die zahlreichen von

Willkomm (Versuch einer Monographie der europ. Krummholzkiefer in

Tharandor .Jahrb. XIV. IfiG (1861) und Forstl. Flora 2. Aufl.) unter-

schiedenen Formen und selbst die beiden Spezies bez. Subspezies Pumilio

und Mughus absolut nicht auseinander zu halten. Meiner Ansicht nach

kommt in Steiermark, abgesehen von der folgenden Art, nur eine

Krummholzkiefer vor, sowohl auf Kalk und Schiefer als auch auf Moor-

boden, ohne daß Bodenunterlage oder Meereshöhe irgend einen Einfluß auf

die Form und Größe der Zapfen hätte. Stets aber ist diese Pflanze durch

die nmdum gleichmäßig ausgebildeten zentral gestielten Zapfen und den

immer strauchigen (knieholzartigen) Wuchs ausgezeichnet. Die bäum-

förmigen schiefzapfigen Formen der Westalpen (Pinus uncinata Eam.)

und der hercynischen Moore (P. uliginosa Neum.) scheinen mir hingegen

entschieden verschieden zu sein; nach Prof. V. Scliiffncr (mündl. Mit-

teilung) soll auch die Legföhre der Sudeten, also die echte P. Pumilio

Haenlc, besonders nach der Wuchsform eine andere Pflanze darstellen,

was ich nach Herbarmuterial allein nicht beurteilen kann. Auch die

folgende schiefzapüge Form glaube ich abtrennen zu müssen.

In den Kalkalpen von etwa 1400 m an, erst gemischt mit der Fichte

und Lih-che, dann oberhalb der Baumgrenze bis zu einer Höhe von

11)00—2000 m reine oft undurchdringliche Bestände bildend, in den

Schluchten bis gegen 1000 m und selbst bis in die Täler herabsteigend,

wie am Alt-Ausseer See, in der Ramsau bei Schladming, bei Klachau,

im Gfsäuse, im Laussatale, in der Fölzklamm bei Aflenz, an der Salza

bei Palfau. Ferner in großen Beständen in subalpinen Torfmooren, wie

Ilayok, Plnr» von Sfcicrmnrk. 6

LIBRARY
NEW YORK
BOTANICAL
ÜARUtM.
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82 Pinus. Larix.

bei Aiispce, Mittcrndorf, in der Rainsau bei Schladming, in den ^looren

des Ennstales bei Admont und des PaKentales bei Trieben, am Mitter-

bacher- und Hechtensee-Moor bei Mariazeil. Viel seltener in den Zentral-

alpen: Auf der Kalkspitze, dem Kamp und Schiedeck und im Gigler-

tale bis unter den Landauer -See bei Schladming; vereinzelt auf dem
Hoch-GoUing, der Hoch-Wildstelle, Planei bei Schladming, dem Saleck,

Gumpeneck, am Ruprechtseck bei Krakaudorf;' häufiger in den Rotten-

manner Tauern, wie auf dem Bösenstein, derHochhaide, dem Hoch-Reichart

und Seckauer Zinken; auch auf der Plesch bei Admont. Hier und da

im Stangalpenzuge und den Seetaler Alpen, am Wechsel. Auch in

Mooren des Bachergebirges in 1300 m Höhe.

5. Pinus Pseudopumilio (Willh.) Beck. Schiefzapfige Krumm-
holzkiefer. Niedergestreckter, knorrig verzweigter, bis 4 m hoher

Strauch mit grauer Rinde. Blätter 3—5 cm lang, meist etwas sichel-

förmig gekrümmt, dunkelgrün, stumpflich. Epidermiszellen doppelt so

hoch als breit, Harzgänge direkt unter der Oberhaut liegend; Zentral-

strang ohne oder mit schwachem Sklerenchymbündel. Weibliche Kätz-

chen an der Spitze der jungen Triebe quirlig, zahlreich, violett. Ein-

jährige Zapfen eifilrmig. Reife Zapfen fast sitzend, wagrecht abstehend,

ungleichmäßig, an der Lichtseite stärker ausgebildet, exzentrisch gestielt.

Apophysen braun, die an der Lichtseite im Außenfelde stark verdickt

und gebuckelt mit außenliegcndeni, etwas niedergedrücktem Nabel, aber

nicht stark pyramidenförmig erhöht. Juni.

Pinus montana var. Pscuclopiimilio, var. rotundata f. gibba nnd f.

mughoides Willlc. Forstl. Flora 2. Aufl. 214—215 (1887), Pinus Pseudopumilio
Beck Fl. N.-Öst. I. 5 (1891).

Bisher nur in der Krummholzregion der Raxalpe (Beck).

2. Larix Mill. Lärche.

Bäume mit zweierlei Sprossen, Lang- und Kurztrieben. An den

Langtrieben die Nadeln einzeln, spiralig gestielt; die Kurztriebe am
Grunde schuppenförmige Niederblätter tragend, einen dichten Büschel

Nadeln entwickelnd. Männliche Blüten an den Kurztrieben einzeln,

endständig; weibliche Kätzchen ebenfalls an den Kurztrieben, mit blatt-

artigen, die nierenförmigen Fruchtschuppen zur Blütezeit überragenden,

später verkümmernden Deckschuppen. Zapfen als Ganzes abfallend.

Larix Mül. Gard. Dict. Ed. 7. (1759) z.T.; Tmiu. u. T>C. Fl. frani;. HL 276

(1805); Eichl. in FMgl. u. Pranll Nat. Pflauzenf. IL 1. 75 (1889); .4. u. G. Syn. L

202 (1897).

I. Larix decidlia Mill. Europäische Tyärchc. Aufrechter

Baum von ijis 50 ni Höhe mit reicher pyramidaler Krone und auüen
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gruu-, iiint'ii rollirauner 15ork«. Nadeln sonimergrün, weich, liell-

grün, die der Ivangtriebe bis 3, die der Kurztriebe l'A—2'/« cm lang,

letztere in Büscheln zu 20—40. Weibliche Kätzchen gestielt, wie

die männlichen einzeln an den Kurztriohen, mit purpurroten Deck-

Kchu]ipen. Zapfen kurz gestielt oder fast sitzend, abstehend oder

abwärts gekrümmt, als (!air/es abfallend, bis 3 cm lang, hellbraun.

Samen gctlügclt.

[•inus r.arix L. Sp. pl. Kil. 1. 1001 (ITrvi); Koch Syn. Kd. •_>. 709 (1844);

Malij Fl. Stcierni. 50 (lHfi8); Miirm. Heitr. Pflanzengeogr. Steierm. 67 (1874). Larix

ileciiliia Mill. Ganl. Diit. Ed. 8. No. 1 (1708). Larix europaea Lam. el DC.

Kl. fraiu;. III. 277 (1805); Strobl Fl. Admont I. 14 ("1881); Willk: Forstl. Fl. Ed. 2.

140(lHH7j. Larix roiiiniiinis LIc. in Ahli. Berl. Akad. (1827) 184. Abies Larix

Lam. Illustr. III. ;iü8 (182:i). Larix Larix Kaist. Deutsche Fl. 1. Aufl. I. a26

(1880-83); .4. u. G. Syn. I. 203 (1897).

In den Voralpenwäldern Oberstoiermarks, südwärts bis Peggau, teils

eingesprengt, teils in kleineren oder größeren Beständen bis zur Wald-

grenze auf Kalk und Schiefer sehr häufig, ebenso in den Sannthaler

Alpen und von da ostwärts im Cillier ßergland, besonders in höheren

Lagen nicht selten; auch im Bachergebirge xmd bei Weitenstein. Ferner

im Grazer Becken und auch sonst als Waldbaum allenthalben gepflanzt.

Ändert ab:

ß) alba (Carr.) Haij. Weibliche Zapfen zur Blütezeit schneeweiß.

Larix europaea var. alba Carr. Trait. Conif. Ed. I. 277(1855); Willk. Forstl.

Fl. Kd. 2. 24:i (1887). Larix deciduu ß alba //<(// Kl. Steierm. I. 83 (1908).

In Wäldern bei Neuberg! und wohl noch anderswo.

Eine bemerkenswerte Wuchsform ist ferner:

1. virgata (Hemprl u.

Willi clml Ifnif. Der Baum
unrcgelniäl.ijg verästelt. Die

Äste rundum dicht mit

nadel tragenden Kurztrieben

besetzt (Abb. 23).

Larix europaea var.

virfjafii Ifiiii/icl n. Wilhihii,

Häuine ii. Striiuelier d. Waldes

I. 113, Fig. 57 (1889). Lari.\

deeiilua 1. virgata Ha;/ Fl.

Steierm. 1. 83 (1908).

Ein ca. 100 jähriger

Baum bei Kottenmann n:ilu;

dem Ufer des Strechen-

baches

1

Abb. 23. T.iirix .leriiliia ni. virgulu bei Kottenmann.

6*
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84 Picea.

;i Picea Dietr. Pichte.

Bäume. Spros.se nur als Langtriebe ausgebildet. Nadeln einzeln

in spiraliger Anordnung. Blütensprosse einzeln in den Achseln der

Nadeln vorjähriger Triebe. Weibliche Blüten.stände mit verkümmerten
Deck- und großen lederartigen Fruchtschuppen. Zapfen hängend,

als Ganzes abfallend. Samen geflügelt.

Picea Dkir. Fl. Berlin 97 (1824); TAnh in Abh. Bcrl. Akad. (1827) 179;

Eichl. in Ewjl. u. Prnnü Nat. Ptlanzcnf. IL 1. 77 (1889); A. u. G. Syn. I. 199 (1897).

Wicht. Literatur: Teplouchoff, Ein Beitrag zur Kenntnis der sibirischen

Fichte. Bullet. Soo. inip. natur. Moscou (1868) IIL 244 (1809). Pnrh/iii. Über

zwei in Europa wachsende Ficlitenformen. Allg. Forst- u. Jagdzeitung LIII. 1

(1877). Schröter, Über die Vielgestaltigkeit der Fichte (Picea excelsa Lk.). Viertel-

jahresschr. naturf. Ges. Zürich XLIII. 125 (1898).

I. Picea excelsa (Lam. etDC.) Lk. Gemeine Fichte („Feichten").

Bis 50 m hoher Baum mit reicher pyramidenförmiger Krone und rötlich-

brauner kleinschuppiger Rinde. Nadeln rundum um die Zweige verteilt,

aufrecht abstehend, vierkantig oder seitlich zusammengedrückt, bis 25 mm
lang, dunkelgrün, an den rückseitigen oder allen vier Seiten mit einer

Längsfurche, spitz. Zapfen im ersten Jahre purpurrot (f. erythrocarpa

{PurTi. in Allg. Forst- u. Jagdztg. LIII [1877] 5 als Art) A. u. G. Syn. I.

19S [1897]) oder hellgrün (f. chlorocarpa \Furl. 1. c. als Art] A. u. G.

1. c.) (nach meinen Beobachtungen lediglich ein Albino). Zapfen 10 bis

20 cm lang, walzlich, hellbraun, hängend. Zapfenschuppen gegen die

schwach ausgerandete oder gezähnelte Spitze etwas verschmälert. Mai.

Pinus excelsa Lam. Fl. fran^. II. 202 (1778). Picea excelsa liink in

Linnaea (1841) 577; WiWk. Forstl. Fl. Ed. 2. 67 (1887); A. u. G. Syn. I. 197

(1897); Schröter in Vierteljahresschr. nat. Ges. Zürich XLIII. 125 (1898). Pinus
Ahies L. Sp. pl. Ed. 1. 1002 (1753); Koeh Syn. Ed. 2. 769 (1844): Maly Fl. Steierm.

59 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 67 (1874). Abies Picea Mill.

Dict. Ed. 8. Abies No. 3 (1768), nicht Blaff, u. Ftngcrh. Pinus Picea Dm BoJ

Obs. bot. 37 (1771), nicht L. Picea vulgaris Lk. in Abb. Berl. Akad. 1827

p. 180 (1830). Picea Abies Karst. Deutsche Fl. 325 (1880—83); Hay. u. Paulin

in Abh. zool. bot. Ges. Wien IV. 2. 76 (1907), ein zu Verwechslungen Anlaß gebender

und darum wohl fallen zu lassender Name.

Bildet in den Voralpen überall bis zur Baumgrenze ausgedehnte

Waldbestände, ebenso im Bachergebirge. Häufig ferner auf allen Bergen

des Grazer Beckens und in ganz Oststeiermark, auch hier vielfach wald-

bildend. Häufig auch überall im südsteirischen Berglande und über-

haupt nur in den Niederungen der unteren Mur und Drau, wenigstens

ursprünglich, fehlend. Wird auch vielfach zu Aufforstungszwecken und

in Gärten gepflanzt.

Eine auffallende Wuchsform ist:
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Picea. Abies. 85

1. viniiiiiilis (Sparnnaii ) disp. Ilängefichte. Nebenäste ver-

längert, Hcliliiff heraldiängcnil.

I'irnis vimiiialis SpiimiKin ln'.i AMrömer in Sveiisk Vetensk. Akad. Uan<ll.

XXXIII. .ilü T. VIII, IX il777i. Picea cxccisa 1. viminalis Casp. in Sehr,

phys. ökon. Ges. Königsbcrjj XIV. 12« (IIS7:5); A. u. G. Syn. 1. 197 (1897).

Bei Oherburg iKocbek). Gern in füirten iiml ,\ii!;ij,'('n kultiviert.

Benierken.'^wertor scheint die Russe:

1). rviiiiica (In'rg.) iSc/m'i/. Ziipfensciiupiien verki'brt eifürniig, vorn

:ii)gerundet und lein gezähneK; unbedeckter Teil der Schuppe flach oder

gewölbt.

l'inus Abies var. fcniiica Iic<j. in Gartcnfl. XU. 9") (180:$). Picea excelsa
var. fcunica Schrot, in Vicrteljahrcsscbr. nat. Ges. Zürich XLIII. 1H9 (1898).

Piica Abii's var. nicilioxinia Xi/I. in Bull. soc. bot. France X. .")ül (18I1H).

In den höheren Lagen der Vorajpen, bislier nur auf dem Weclisel

(Bcch); al)or wolil noch anderswo.

4. Abics MM. Tanne.

liäuine. Sprosse nur als Langtriebe aw.sgebildet. Nadeln einzeln

in spiraliger Anordnung. Blütensprosse in den Achseln der Nadeln vor-

jähriger Triebe. Zapfen aufrecht, mit rundlichen, plötzlich lang zu-

gespitzten, die Fruchtschuppen auch zur Fruchtzeit überragenden Deck-
schup])en; die Schuppen bei der Reife von der stehenbleibenden
Spindel sich ablösend.

Abies MUl. Gard. Dict. Kd. 7 (1759) z. T.; Dielr. FI. Berl. 793 (1829); Eichl.

in Kmjl. u. PranU Nat. Pflanzenf. II. 1. 81 (1889); A. u. G. Syn. I. 189 (1807).

I. Abies alba Mill. Weißtanne. Bis 60 m hoher Baum mit

liyraniidenförmiger bis zylindrischer Krone und glatter weißgrauer Rinde.

Nadeln einzeln, die des Hauptstammcs spitz, die der Aste zweizeilig ge-

richtet bis fast auf der Oberseite gleichmäßig verteilt (aber nie nach

unten gerichtet), bis 30 mm lang, liach, bis 3 mm breit, stumpf, an der

Spitze abgestutzt bis ausgerandet, oben dunkelgrün, unten blasser mit

2 weißen Längsstreifen. Zapfen bis 20 cm lang, aufrecht, dunkelbraun.

Mai, .Juni.

Abics alba MiU. Gard. Dict. Ed. 8. Abies No. 1 (1768); A. u. G. Syn. I. 191

(1897). Piniis Picea L. Sp. pl. Ed. I. 1001 (175.S); Koch Syn. Ed. 2. 769 (1844);

Mall/ Fl. Steierm. 59 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 67 (1874). Pinus
A bies Du Roi Obs. bot. 39 (1771\ nicht L. Pinns pectinata Lam. FI. fran?. II.

_'02 (1778). Abies pectinata Lnm. d DC. Fl. fiani;. III. 276 (180.5);

Sirohl FI. Admont I. 14 (18811; 117«/.-. Forstl. FI. Ed. 2. 112(1857). Abies Picea
Bill

II' d FiiKjcrli. Comp. fl. gerni. Ed. 1. II. 591 (1825^; Hayek u. Paulin in Abh.

zool. bot. Ges. Wien IV. 2. 78 (1907), nicht Mill.
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86 Abies. Cupressaceae. Juniperus.

In Wäldern eingesprengt, seltener in reinen Beständen. In den

Voralpen Obersteiermarks sehr zerstreut, meist einzeln und selten über

1200 m ansteigend; in den Schladminger Tauern fehlend und erst im

Tale von Klein -Sölk auftretend. Auf den Bergen des Grazer Beckens

einzeln oder in kleinen Beständen, besonders bei 8t. Gotthard und

Gösting, ebenso in Nordoststeiermark und auf den Ausläufern des Kor-

alpenzuges. Am Bachergebirge sehr häutig und besonders bei Faal,

Windisch-Feistritz und Reifnig große, oft urwaldähnliche Bestände

bildend; in reinen Beständen ferner auf den Bergen bei Neuhaus und

Hohenegg, besonders auf Sandstein. Einzeln oder gruppenweise auch

in allen Bergwäldern Südsteiermarks; in den Sanntiialer Alpen nicht

selten eingesprengt ; auf dem Pavlicsattel bei Sulzbach auch in fast reinen

Beständen.

Ändert ab:

ß) spinescens Beck. Die Nadehi der Seitentriebe kurz zugespitzt.

Abies alba var. spiaesceiis Bcclc iu Verh. zool. bot. Ges. Wieu XLI
Sitzungsber. 45 (1891).

Am Abhang des Tressenstein gegen Alt-Aussec (Eonnhjer).

3. Familie: Cupressaceae L. C. Rieh.

Blüten ein- oder zweihäusig. Männliche Blüten klein, kätzchen-

förmig, end- oder achselständig; Antheren mit 3—8 Pollensäcken.

Pollen ohne Flugblasen. Weibliche Blüten (Abb. 22, Fig. 9 u. 10) aus

mehreren wirtelig angeordneten. Je eine l)is mehrere Samenknospen

tragenden Fruchtblättern bestehend, stets endständig, einzeln. Laubblätter

gegen- oder quirlständig. Aus den Blüten entwickeln sich holzige oder

fleischige Fruchtzapfen. Holzgewächse.

Cupressinae L. C. Rieh, in Ann. Mus. Paris XVI. 289 (1810). Cupressa-

ceae WMsl. Handb. Syst. Bot. IL I. l.')0 (190;}). Coniferae - Pinoideae-

Cnpressineae EiM. iu Engl. u. Pianll. Nat. Pflanzenf. II. 1. 65 (1889). Pina-

ceae Unterfam. Cupressoideae A. u. G. Syn. I. 23G (1897).

1. Juniperus L. Wacliolder.

Blüten zweihäusig oder unvollkommen einhäusig IMännliche Blüten

eiförmig, aus zahlreichen, 5—7 Pollensäcke tragenden Staubblättern ge-

bildet. Weibliche Blüten aus drei bis vielen gekreuzt gegenständigen,

sich dachzicgelig deckenden Fruchtblättern gebildet (Abb. 22, Fig. 9 u. 10),

die zur Reifezeit fleischig werden und eine fleischige beerenartige Frucht

(„Beerenzapfen") bilden. Samen einzeln auf dem Fruchtblatt, un-

geflügelt. Bäume oder Sträucher mit gegen- oder zu dreien ijuirlständigen

nadel- oder schuppentormigen Blättern.
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Jiniilit-riis L. Sp. pl Ivl. 1 KISH (175H), (ien. pl. Ivl. '.. 4Ü1 (17r)4); Kndl.

Gen. pl. 258 (IH:«!); ''''"•'i. ^y"- Kil. 2. "(i5 (18.4.J); Mabj VI Steierm. öH (1HÖ8);

Willk. Forstl. Fl. Ed. 2. 251 (1887); Kiclil. in Ktif/t. u. Franll Nat. l'flauzcnf. II.

1. 101 (1889); A. ii. G. Syn. I. 2-11 (18i)7).

Wiclit. Literatur: Simch, Revision des Jiiniperus in Ann. d. sc. nat. 2. Ser.

XVI. 2H2 (IH(l). AiiUiiiic, Die ('upressinccn-dattunKcn Aroenthos, Juniperus und

Sabina. Wien, 18.">7.

Sfkt. 1. Oxyceärus Spac/i. Blattquirle dreizählig. Blätter

iiiulolforiiiig, am Kucken ohiu; Harzdrüsc. Beerenzapfen aus drei

Schuppen gebildet, sitzend.

üxycedruK .S'/w/i in Ann. sc. nat. 2. Ser. XVI. 288 (1841); Emil. Syn. Cunif.

(1847); Willk. Korstl. Kl. E<l. 2. 2.5:i (1887); Kichl. in Engl. Nat. I'flanzenf. 11. 1

101 (1889); A. u. G. Syn. I. 242. .lunii.erus (als Gattung) Atil. Arceutbos, Juni-

|ierus und Sabina 8 (18H7\

1. Juniperus communis L. Giiminer Wachholder. Strauch,

seltener kleiner Baum von bis 5 ni Hölie. Blätter schmal lanzettlieh,

10— 20 mm lang und 1—2 (niei.st 1 Vs mm) breit, graugrün, uber-

seits seicht gefurcht bis konkav, stechend spitz. Die hyijodermale

Ha.stschicht der Unterseite zwei-, an den Kanten vierschichtig,

auf der Oberseite jederseits l)is über Vi der Blattbreite übergreifend,

ferner meist auf der Oberseite ein kleine.s Bastbündel längs der Mittel-

linie. Harzgang sehr groß, an die Epidermis und fast an das (lefäß-

bündel anstoßend. Blattquirle 2—6 mm voneinander entfernt, Blätter

abstehend oder etwas zurückgebogen. Männliche Blüten einzeln,

am (Irunde von zwei Quirlen kleiner dreieckiger Hochblätter gestützt.

I'.eerenzapfen schwarz, blaubereift, 6— 8 mm im Durchmesser. April

bis Mai.

Juniiicrus conimunis L. Sji. pl. Ed. 1. 1040 (175:1); Koch Syn. Ed. 2. 765

(1844); Muh/ Fl. Stcienn. 58 (18G8); .\haiH. Bftitr. Pflanzengeogr. Steierm. 66 (1874);

Slrohl Fl. Adniont I. 13 (1881); Willk. Forstl. Fl. Ed. 2. 2G3 (1887). Juuiperus
Communis '/. vulgaris u. '. arborcsccns Üpach Ann. sc. nat. XVI. 189—90 (1841).

.Iiiin]perns communis .1. u. G. Syn. I. 243 (1897) exkl. B.

In Wäldern, an buschigen Abhängen, auf Hutweiden, verbreitet und

meist häufig, in den Voralpen bis 12UÜ m und mitunter, wie bei Murau,

selbst bis KiOO m ansteigend.

2. Juniperus nana ^\'IU(I. Zwergwacholder. Niederlicgender

Strauch mit knorrig verzweigten Asten. Blätter lanzettlich, 3— 6 mm
lang und 1—2 mm breit, graugrün, oberseits konkav und meist

blaugrün überlaufen, spitz, mehr weniger stark nach aufwärts

gekrümmt. Das by podermale Sklcreneh yni ein-, an den Kanten

stellenweise zweireihig, an der Unterseite längs des Mittelnerven meist

unterliroelien, auf der Oberseite bis zu Va der Blattbreite übergreifend.
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88 Jtiniperus.

Bastbündel an der Oberseite längs der Mittellinie fehlend; Harzgang

klein, von der Epidermis und dem Gefäßbündel durch grünes Paren-

chym getrennt. Männliche Blüten einzeln, am Grunde von zwei Quirlen

kleiner dreieckiger Hochblätter gestützt. Beereuzapfen schwarz, blau

bereift, 8— 9 mm im Durchmesser, fast so lang oder länger als

die Nadeln.
Juniperus naua Willd. Sp. pl. IV. 854 (1805);' Kuch Syn. Ed. 2. 703 (1844);

Mahj Fl. Steierm. 58 (1868); Willk. Forstl. Fl. Ed. 2. 267 (1887). Juniperus

communis b. nana A. u. G. Syn. I. 240 (1897). Juniperus sibirica Burgsd.

Auleit. No. 277 (1787) (nomen seminudum); Beck Fl. N. Ost. I. 9 (1890). Juni-

perus alpina Sfo-o&i Fl. Admont I. i;$ (1881). Juuiperus communis f. alpina

Gaud. Fl. Helv. VI. 301 (1830); Spach in Ann. sc. nat. XVI. 290 (1841).

An Felsen in der Krummholzregion der Kalkalpen, stets gesellig,

in typischer Form aber selten und bisher mit Sicherheit nur am Dach-

stein!, Saarstein bei Aussee!, Stoderzinken bei Gröbming!, Hochkaar

(Kerner) (am Oetscher) und in den Sannthaler Alpen! Viel häufiger

ist hingegen die Form

b) moutaua (,1/;^.) Haij. Nadeln bis 10 mm lang, spitz, auf-

wärts gebogen, seltener fast abstehend. Hypodermales Sklerenchym am

Rücken nicht unterbrochen, nach oben bis auf V« der Blattbreite über-

greifend. Harzgang an das Parenchym anstoßend.

Juniperus communis var. montana Aü. Hort. Kew. III. 414 (1789);

Spach in Ann. sc. nat. XVI. 290 (1841). Juniperus naua b. montana Kay. Fl.

Steierm. I. 88 (1908). Juniperus sibirica «. montana Beck Fl. N. Österr. I. 9

(1890). Juniperus intermedia Schur Verb. Siebenb. naturw. Ver. II. 109 (1851);

Wettet. Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien. matb. naturw. Kl. XCVI. 332 (1887); FriUch

in Verb. zool. bot. Ges. Wien (1898j 249; Preissm. in Mitt. naturw. Ver. Steierm.

(1898) LXIV. Juniperus communis X nana IFf««/. a. a. 0. 332 (1887). Juni-

perus communis e. prostrata Willk. Forstl. Fl. Ed. 2. 204 (1887).

In der höheren Voralpen- und Krummholzregion, bis 2400 m an-

steigend. In den nördlichen Kalkalpen in der Dachsteingruppe, am

Grimming, im Toten Gebirge und den Ennstaler Alpen biy zum Hoch-

schwab und der Wildalpe bei Maria-Zeil, nach Osten zu seltener, ferner

am Lantsch und Schöckel. Gemein in der Tauernkette, ferner im

Stangalpenzug, den Seetaler Alpen, der Koralpe und auch noch am

Rappelkogel der Stubalpe. Auch im Hofmoore bei Admont im Enns-

tale ('?, vielleicht zur typischen Form gehörig).

Sekt 2. Sab'ma Sjmch. Blattquirle meist zweizählig. Blätter

schuppenförmig, am Rücken mit Harzdrüse. Beerenzapfen aus drei

bis neun Schuppen gebildet.

Sabina Spach in Ann. sc. nat. XVI. 2'Jl (1841); Willk. Forstl. Fl. Ed. 2. 252

(1887); Eichl. in Engl. Nat. Püanzeuf. 11. 1. 102 (1889); A. u. G. Syn. I. 250 (1897).
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3. Juniperus SabJna />. Soboiih.nim. Niitlcrliegender Strauch mit

auKgebreitoten oder aufsteigenden Asten. Blätter schuppenförmig,

hrcil rlininbisch-eiförmig, .stumpf bis spitz, konvex, angedrückt,

vierreiliig dacliig, 1—omni lang, mit großer Harzdrüse am Rücken.

I'.liiten zwei-, seltener einhäusig. Männliche Hlüt("n sitzend oder kurz

gestielt. Becrenzapfen auf bis T) mm langem hakig nach abwärts ge-

liogenein Stiel, bi,s 9 mm groß, schwarzblau, blau bereift. Mai.

.)nni|Mrus Sabiiia /.. Sp. \>\. Ed. 1. lOlt!) (17.5;}); Koch Syn. Ed. 2. 76.")

(1H44); Mal;/ VI. Steicriii. .08 (IHIiHJ; Murin. Beitr. l'flauzeugeugr. Steierm. 66 (1874)

;

Slrubl El. AdiiiDiit 1. i;t (1881); WUlIc. Eorstl. Fl. Ed. 2. 2.04 (1887); A. u. G.

Syn. I. 252 (18!)7). Jiiniperus foctida Spach in Ann. sc. nat. 2. Ser. XVI. 294

(1841) z.T. Sahiiia vulgaris Aiit. Arceiithos, .Juniperus u. Sabina 58 (1857).

Sabiiia (iffirinali.s (larckc El. Nord- u. Mittel-Deutsrlil. Ed. IV. :587 (1858).

An buschigen felsigen Ahhängen der Aliien und Voralpen, für

Steiermark im wilden Zustande noch nicht mit Sicherheit nachgewiesen

(aber am Oetscher in NiederO.sterreich vorkommend), dann an Weinberg-

rändern Untersteiermarks, auch hier wohl nur verwildert, da die Pflanze

hiiulig in IJaucrngärten kultiviert wird. Bei Maria-Zeil (HiJlzl); am Kalb-

ling hei Admont (A)i(jcHi>), am Abhang des Mauterner Berges bei Mau-

tern g<'gen das Magdwiesental (Klih/rr). Dann bei Heiligen Geist nächst

Marburg {Fürslcnivärther!) , in den Weinbergen })ei Luttenberg ((Jch-

liard); bei Prekorje nächst Cilli!

2. Unterabteilung: Angiospermae .4. Br. et Doli.

Bedecktsamige.

Samenknospen in den zu einem Fruchtknoten verwachsenen Frucht-

blättern eingeschlossen. Dem Fruchtknoten sitzt die zur Aufnahme des

Pollens bestinuiite „Narbe" entweder direkt auf oder ist durch einen

verlängerten Halsteil, den „Griffel", von derselben getrennt. Die Pollen-

zellen gelangen auf die Narbe, der Pollenschlauch wächst durch den

Griffclkanal und dringt durch die ÄFikropyle in die Samenknospe ein;

nur in seltenen Fällen wächst der Pollenschlauch durch das Gewebe

des Fruchtknotens und der Samenknos]ie und dringt durch das Chalaza-

ende in dieselbe ein. In dem Kern i^Nucellus) der mit einer oder zwei

Hüllen umgebenen Samenknospe entwickelt sich vor der Befruchtung kein

dem weiblichen Prothallium homologes „prinjäres Endosperm", sondern

eine der daselbst gebildeten Zellen entwickelt sich zum Embryosack
(Abb. 24, Fig. 1). Dieser enthält an der der Mikropyle zugewendeten Seite

drei Zellen bezw. Kerne, die Eizelle und die beiden Synergiden, in dem

der Chalaza zugewendeten Ende ebenfalls drei Kerne, die Antipoden; un-
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gefähr in der Mitte liegen zwei weitere Kerne, die Polkerne (Abb. 24, Fig. ]).

Im Pollenschlauch entwickeln sich, abgesehen vom vegetativen Kerne,

zwei niemals als Spermato-

f/y-.^^ zoiden ausgebildete generative

Kerne. Bei der Befruchtung

verschmilzt der eine derselben

mit der Eizelle, aus der sich

dann der Keimling entwickelt.

In vielen Fällen verschmilzt

der zweite generative männ-

liche Kern mit den Polkernen,

woraus sich dann ein zur

Ernährung des jungen Keim-

lings dienendes Gewebe, das

Endosperm, entwickelt („dop-

pelte Befruchtung")'). Seltener

geht ein solches Nährgewebe

aus dem Nucellus hervor („Peri-

sperm").

Die Blüten der Angio-

spermen enthalten entweder

Pollen- und Fruchtblätter (Zwit-

terblüten) oder nur eines von

beiden (eingeschlechtliche Blüten). Pollen- (männliche) und Frucht- (weib-

liche) Blüten finden sich entweder auf derselben Pflanze (einhäusige

Gewächse) oder auf verschiedenen Individuen (zweihäusige Gewächse);

finden sich neben Zwitterblüten noch eingeschlechtliche auf derselben

Pflanze, nennt man letztere polygam. Die Fruchtblätter schließen ent-

weder alle zu einem einzigen Fruchtknoten zusammen (synkarpes) oder

Jedes einzelne ist für sich zu einem Fruchtknoten ausgebildet (apocarpes

Gynoeceum). Die die Samenknospen tragenden „Plazenten" sind entweder

am Rande (marginale) oder auf der Fläche (parietale) der Fruchtblätter

oder in der Mitte am Boden des Fruchtknotens (zentrale Plazentation)

inseriert. Die Samenknospe ist entweder gerade und die Mikropyle über

der Anheftungsstelle, „orthotrop" (Abb. 24, Fig. 2), oder aber gerade und

dem Samenstrang seitlich angewachsen, so daß die Mikropyle neben der

Ahb. 24. Eiubryosack von Lilium Slartagon

stai'k vergrößert Cschematisch nach Guignaril),

e Eizelle, s Synergiden, p rulkerne, a Antipoden.

2. Orthotrope , 3. Anatrope, 4. Campylotrope

Samenknospe. 5. Durchschnitt ilurch den Frucht-

knoten von Urtica mit grundständiger aufrechter

orthotroper Samenknospe. 6. Durchschnitt durch

den Fruchtknoten von Anemone mit hängender

anatroper Samenknospe. 7. Durchschnitt durch

den Fruchtknoten von Erica mit hängenden ana-

und epitropen, introrsen Samenknospen.

') Tiber die entwicklungspescliichtlicheu Beziehungen des Embryosackes zum

Prothallium der Farne bezw. dem primären Eudosperni der Gymuosperiuen vergl.

Forsch, Versuch einer phylogenetischen Erklüriing des Embryosackes und der

doppelten Befruchtung der Angiospermen. (Jena l'JOT.)
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Aiihtrtiiiif^s.sU'llc lii'gl, „anatrop" (Abb. 24, Fig. Ö u. 6), seltener selbst

gekrümmt, „campylotrop" (Abb. 24, Fig. 4). Ist sie aufwärts ge-

richtet, heißt sie aufsteigend, im gegenteiligen Falle absteigend hezw.

hängend. Ist die Mikropyle nach olien gewendet, heißt Samenknospe

epitrop, bei abwärts gericliteter Mikropyle apotrop ; eine nach außen ge-

wendete Samenknospe heißt extrors, eine nach innen gewendete intrors

(Abb. 24, Fig, 7).

Die I'olienblälter oder Staubblätter bestehen aus dem Staubfaden

(Filament) und der in ihrem Inneren den Pollen bildenden Anthere,

welche aus zwei durch das Connectiv verbundenen Antherenhälften (Tliecae)

besteht, deren jede wieder zwei Fächer (oder Pollensäcke) besitzt. Die

rollensäcke sehen entweder nach innen (introrse Antheren) oder nach

außen (extrorse Antheren).

Die Blüten besitzen meist noch neben den Staub- imd Frucht-

blättern besondere Blätter, die Blütenhülle. Die Blätter derselben sind

entweder alle gleichgestaltet (Perigon) oder aus verschiedenartig aus-

gebildeten Kreisen gebildet. Meist ist dann der äußere Kreis grün und

blattartig und wird dann Kelch (Calyx) genannt, während der innere

oft lebhaft gefärbt ist und Blumenkrone (Corolle) heißt. Die Blätter

der Blütenhülle sind entweder unter sieh frei oder die je eines Krei.ses

miteinander verwachsen. Die Außenwand des Fruelitknotens liegt ent-

weder innerliall) dci- Blüten frei (oberständiger Frueiitknotcn) oder der-

selbe liegt in einer becherförmigen Aushöhlung des Blütenbodens und

seine Außenwand ist mit demselben verwachsen (unterständiger Frucht

knoten).

Aiigiospcrniac .1. Br. el Doli iu Doli Fl. Baden 104(1857); Enyl. in Kmil.

a. PraiUi Niit. rfliuizenf. II. 1. 128 (1889); A. u. G. Syn. I. 202 (1897); WdM.
llandb. syst. Bot. II. 1. llü (lUUa), II. 2. 1 (1907).

I. Klasse: Dicotyledones .luss.

Blattkeimer.

Keimling mit zwei gegenständigen, die Plumula zwischen

sich einschließenden flachen Keimblättern. (Nur bei einigen

Schmarotzerpflanzen sind die Keimblätter nicht entwickelt \md der

Keinding unregelmäßig dick walzlich gestaltet.) Blätter verschiedenartig

gestaltet, nicht selten gelappt, geteilt, oder band- oder ficderförmig zu-

sammengesetzt, am Rande häutig gekerbt, gesägt oder gezähnt, meist

mit deutlichem Blattstiele. Blüten aus einer wechselnden Zahl von

Blattkrei.'jen geliildet; die äußeren, die Blütenhülle darstellenden Kreise

meist fünf- oder viergliederig, die Blätter derselben oft untereinander
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verwachsen. Holzgewiichse, Kräuter oder Stauden. Stamm mit radiär

angeordneten, offenen (ein Kambium führenden) Gefäßbündehi.

Dieotyledones Jiiss. Gen. pl. 70 (1789); DC. Syst. I. 123 (1824); Wellst.

Handb. syst. Bot. II. 2. 210 (1907). Acraiuphibry a Emil. Gen. pl. 2.58 (1837) z. T.

Tabelle zum Bestimmen der Familien.

1. Blütenliülle einfaeb oder feblend 2.

Blütenbülle aus Kelob und Blumenkrone bestehend 53.

2. Blüten in einem birnförmigen fleischigen ausgehöhlten Frncbtkürper (Feige)

eingeschlossen Moraceae.

Blüten nicht in einen Fruehtköriier eingeschlossen 3.

3. Blüten eingeschlechtlich, ein- oder zweihäusig 4.

Blüten zwitterig oder neben Zwitterblüten auch eingeschlechtliche Blüten

vorhanden 24.

4. Holzgewächse 5.

Kräuter oder Stauden 13.

5. Blätter gegenständig 6.

Blätter wechselständig 8.

6. Auf Holzgewächsen schmarotzende Sträucher mit ungeteilten ganzrandigen

Blättern Loranlhaceae.

Nicht schmarotzende Bäume oder Sträucher 7.

7. Fruchtknoten einfächerig. Staubblätter zwei Okaceae.

Fruchtknoten zweifächerig mit geflügelten Fächern. Staubblätter 3—6:
Aceraceae.

8. Blüten einhäusig 9.

Blüten zweihäusig 12.

9. Staubblätter 6—15 10.

Staubblätter 4—5 11.

10. Narben drei. Weibliche Blüten von einer becherförmigen Hülle umgeben.

Blätter einfach Fagaccoe.

Narben zwei. Weibliche Blüten ohne becherförmige Hülle. Blätter gefiedert:

Juginndaccac.

11. Männliche Blüten in hängenden Kätzchen, weibliche in kleinen Kätzchen

oder zu wenigen beisammen Betulaceae.

Männliche und weibliche Blüten in eiförmigen nicht hängenden Kätzchen:

Moraceae.

12. Blutenhülle fehlend, Blüten zu dichten Kätzchen vereint nackt in den Achseln

der Kätzchenschuppen. Blätter nie srhülferig Salicaccac.

Blütenhülle aus 2 Blättern bestehend oiler ridirig. Blüten nicht in Kätzchen.

Blätter schülferig Elaengnaceac.

13. (4) Wasserpflanzen mit fein zerteilten quirlständigen Blättern .... 14.

Blätter nicht fein zerteilt und quirlständig 15.

14. Blätter wiederholt gabelspaltig. Blüten einzeln in den Blattachseln:

Ccratophi/Uaccac.

Blätter fiederteilig. Blüten in Quirlen oder endständigen Ähren:

Halorrhagidaceae.

15. Wasser- oder Sumpfpflanzen mit gegenständigen ungeteilten Blättern. . 16.

Landpflanzen 17.
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10. Vier Staubblätter. Blütenliülle fclilfiiil C'allitrichaccae.

Nur ein Staubblatt. Blütenliülle vorbanden . . . Onagractac (Ludwigia).

17. Narbe pinselfürmiff oder kopfig nnd mit kurzen Krausen besetzt ... 18.

Narbe niclit pinselförmig oder mit Fransen besetzt 20.

IH. Blilfter gefiedert. Blütenliülle vierteilig .... Kosaceae (Sanguisorba).

Bliitter ungeteilt 19.

r.l. Hliitter mit liäutigen dütenförinigcn Nebenblattsebeiden. . . Polygonaceae.

üliilter (dine oder mit freien Nebenblättern VrUciiccae.

20. l''ruebtknotcn dreifiieberig. Stuubblätter It— 12, oder in einer gemeinsamen

becberrörmigen Hülle eine nnekte kurz gestielte weibliehe und mehrere aus

nur je einem Staubblatt besteln lule miinnlicbe Blüten . . . Etiphnrbiaceae.

Fruclitknoten einfäeherig Sliuibblätter 1 — .">, nicht mit einer weiblichen Blüte

in einer gemeinsamen Hülle 21.

21. Windenile l'flanzc mit bandförmig gelappten Blättern:

Cannabinaceae (Humulus).

Pflanze niibt windend 22.

22. Kraut mit tief liaudlcirniig geteilten Blättern und schmal lanzettliehen Ab-

sebnitten Cannabinaceae (Cannabis).

Blätter ungeteilt bis gelappt 23.

2.i. Männliebe Blüten zu mehreren in einem von einer Hülle umgebenen Kopfrhen,

weibliehe zu zweien iu einer aulien widerbaekigen Hülle:

Compositae (Xanthinm).

Blüten nieht iu Kiiiifi ben .52.

24. (:i) Holzgewächse 25.

Kräuter oder Stauden :iO.

2.">. Kletternder Strauch mit gefiederten Blättern. Blüten mit zahlreichen Staub-

blättern und Fruclitknoten Rmiuncidaeeae (Clematis).

Nicht kletternde Sträucher oder Bäume. Staubblätter höchstens acht . 26.

2<i Blätter gegenständig, gefiedert Oleaceae (Fraxinus).

Blätter wechselständig 27.

27. Blätter silberig schülferig, ganzrandig ........ Elacagnaceae.

Blätter nieht schülferig 28.

2H. Narben drei Anacardiaceac.

Narben 1—2 29.

29. Narben 2. Blutenhülle 4— Steilig. Bäume, seltener Sträucher mit gesägten

Blättern Ulmaccae.

Kine Narbe. Blütenhülle 4teilig. Sträucher mit länglichen ganzrandigen

Blättern Thymelaeaceae.

30. Blätter quirlständig 31.

Blätter gegen- oder wechselständig 34.

31. Blätter ungeteilt .32.

Blätter band- oder fiederförmig geteilt 33.

32. Nur ein Staubblatt vorhanden. Blüten in den Blattacliseln. Sumpf- oder

.Wasserpflanzen FTalorrhagidaceae (Hippuris)

Staubblätter 3— 6. Blüten in zusammengesetzten Trugdolden. Landpflanzen:

Rubiaccae.

33. Wasserpflanzen mit zahlreichen fein zerteilten Blättern:

Halorrhagidaccae (Mj'riophyllum).
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Landpflanzen mit einem Wirtel bandförmig geteilter Blätter.

Ranunciilaceae (Anemone).

34. Fruchtknoten ganz oder halb unterstiindig 35.

Fruchtknoten oberständig, wenn in den Blütenboden eingesenkt, nicht mit

demselben verwachsen 42.

35. Griffel zwei 36.

Nur ein Griffel vorbauden, aber mitunter an der Spitze geteilt oder mehrere

Narben tragend 37.

30. Blätter nierenförmig, ungeteilt, gekerbt . . Saxifragaeeae (Chrysosplenium).

Blätter verschiedenartig gelappt, geteilt oder zusammengesetzt, wenn ungeteilt,

ganzrandig und nicht nierenförmig Umhelliftrae.

37. Blüten in einem von Hochblättern umhlillteu Köpfcbcu. Staubblätter 5, die

Staubbeutel zu einer Röhre verwachsen Composilae.

Blüten nicht in einem Köpfchen. Staubbeutel frei 38.

38. Staubblätter 6 oder 12. Stauden mit herz- oder niereutöruiigen Blättern

:

Arisiolochiaceae.

Staubblätter 1—5 39.

39. Blätter wechselständig 40.

Blätter gegenständig 41.

40. Blätter lineal-lanzettlich Sanlulaeeae.

Blätter anders gestaltet Rosaceae.

41. Staubblätter 4. Blüten einzeln, blattwinkelstUudig Onagraceae (Ludwigia).

Staubblätter 3. Blüten in dichten Trugdolden Vakrianaceae.

42. (34) Blätter gegenständig 43.

Blätter wechselständig 44.

43. Blätter groß, eilanzettliib. IMlanze mit Milchsaft. (Scheinbare) Blutenhülle

krug- oder becherförmig Euphorhiaceae.

Blätter klein, eiförmig oder lineal. Pflanzen ohne Milchsaft. Blütenhülle

freiblätterig, nicht becherförmig Caryophyllaceae.

44. Blätter am Grunde mit einer häutigen, deu Stengel diitenförmig umgebenden

Blattscheide Puli/yanacene.

Blätter ohne solche Blattscheide 45.

45. Blattstiel am Grunde mit Nebenblättern Rosaceae.

Nebenblätter fehlend 40.

40. Mehrere Fruchtknoten voihanden Ratmncaluccae.

Nur ein Fruchtknoten 47.

47. Wenigstens die unteren Blätter ficdcrförniig gelappt bis geteilt. Ciucif'eyae.

Blätter ungeteilt 48.

48. Pflanzen mit weißem Milchsaft. (Si heinbare) Blutenhülle becherförmig, am
Rande mit 4 ovalen oder halbmondförmigen Drüsen . . . Euphorhiaceae.

Pflanzen ohne Milchsaft. Blütenliülle anders bescbafffcn 49.

49. Blutenhülle mit langer Rohre und 4 spaltigem Saum . . . Thyiinlitcurcae.

Blütenhülle mit sehr kurzer oder fehlender Röhre 5U.

50. Blüten in den Blättern gegenüber stehenden Trauben . . l'hijtolaccaceae.

Blütenstände nicht den Blättern gegenüber stehend, ähiig, geknäuelt oder

rispig 51.

51. Narbe pinselförmig Urliaiceae.

Narbe nicht pinselförmig 52.
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52. Alle Blüten mit Hliitcnliülle, einem iJeikblatt miil zwei Voihliitleiu. Jjliitter

flaeli, rhombisch oder eiförmig Aniaratühnraie.

Alle Blüten ohne Vorblätter, oder nur die weihlichen mit zwei Vorblättern,

dann aber ohne Blutenhülle, oder endlich alle Blüten mit einem Deckblatt

und zwei Vorblättern, dann aber die Blätter lineal-])frienilieli f'hcnopoiliaccac.

5:1. (1) BlumenkronzipIVl an der Spitze zusammenhängend 54.

Blnnienkriinzipfel an der Spitze frei 55.

54. Strauch mit gelappten Blättern und UaiiKen . . . AnqKlulaccae (Vitis).

Krautige Pflanzen mit ungeteilten Blättern und cdnie Kanken:

Campanulaeeac (Phyteunia).

55. Kronblättcr untereinander frei 50.

Kronblätter wenigstens am Grunde miteinander verwachsen .... l:i:i.

5(!. Blumenkrone unregelmäßig (zygomori)b) 57.

Blumenkrone regelmäßig (strahlig)' G9.

57. Blüten gespornt 58.

Blüten nicht gespornt ßl.

58. Blätter ungefeilt 51t.

Blätter band- oder fiedcrlormig gelappt, geteilt oder zubamuicugeselzt 00.

59. Kelch der Krone ähnlich beschaffen, gelb Balsaminaceae.

Kelch grün, fünfblättrig. Blumenkrone verschieden gefärbt . Violaceae.

Ot). Staubblätter in zwei Bündel verwachsen. Blüten rot, gelb oder weiß:

Papaveranae.

Staubblätter frei, zahlreich. Blüten blau oder violett . . Rammculaceae.

Gl. Staubblätter 8 — 10, entweder die Fäden aller in ein dem Fruchtknoten um-

gebendes Bünilel verwachsen oder neun verwachsen, das zehnte frei. Unterstes

Kronblatt scliiffehenfiirniig 02.

Staubfäden nicht in ein liündel ve|walh^ell. Unterstes Kroublatt nicht

schiffchcnförmig 0:i.

62. Kelch verwaehsenblätterig, rührig bis glockig. Staubblätter zehn:

Leguminosae.

Kelchblätter frei, die zwei seitlichen groß, flügelfiirmig. Staubblätter acht:

Polygalaceae.

Oii. Bäume mit zusammengesetzten Blättern 64.

Kräuter, Stauden oder Halbsträucher 65.

Ol. Blätter gegenständig, gefingert. Blumenkrone 4 5 blätterig:

Hippocastanaceae.

Blätter einfach bis doppelt gefiedert. Äste dornig. Le^ttm('no«ae (Gleditschia).

65. Staubblätter mehr als zehn 00.

Staubblätter 5-8 68.

60. Mehrere (selten nur ein) spindelförmige ungeleilte Fruchtknoten vorhanden.

Kelch blumenblattartig, die Kronblättcr einschließend:

Raniuiculactac ; Aconitum).

Nur ein 3-0 lappiger Fruchtknoten vorhamlen. Kelch die Blumenkrone

nicht einschließend 60.

67. Blüten ansehnlich, blaß lila oder rosenrot. Blätter gefiedert mit durch-

scheinenden Punkten Butaceac.

Blüten klein. Blätter ungeteilt oder fiederspaltig, ohne durchscheinende

Punkte Resediiceae.
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68. Fruchtknoten unterständig. Staubblätter fünf. Blüten in Dolden:

Umhelliferae.

Fruchtknoten oberständig. Staubblätter meist sechs. Blüteu in DoUlentrauben

:

Cruciferae.

69. (56) Wasserpflanzen mit untergetauchten, quirlständigen, fein zerteilten Blättern

:

HalorrhiHihliiceae.

Pflanze anders beschaffen. .70.

70. Blüten eingeschleclitlich, ein- oder zweibäusig 71.

Blüten zwitterig 78.

71. Holzgewächse 72.

Kräuter oder Stauden 76.

72. Kronblätter drei. Blätter nadeiförmig Empelraeeae.

Kronblätter mehr als drei. Blätter nicht nailelfiirmig 73.

73. Blätter gegenständig 74.

Blätter wechselständig 75.

74. Auf Laubbäumen schmarotzender Strauch mit ungeteilten Blättern:

Loranthaccac (Lorantbus).

Nicht schmarotzende Bäume mit gefiederten Blättern. Oleaceae (Fraxinus).

75. Staubblätter vor den Kronblättern stehend. Blätter ungeteilt. Rhamnaceae.

Staubblätter zwischen den Kronblättern stehend. Blätter bandförmig gelappt:

Sascifraynceae (Ribes).

76. Blätter ungeteilt 77.

Blätter zusammengesetzt Rosaceae (Aruncus).

77. Blätter wechselständig. Kelch freiblätterig Crassidaceae.

Blätter gegenständig. Kelch rührig, verwachsenhlätterig . Caryophyllaccac.

78. Fruchtknoten oberständig 79.

Fruchtknoten unterständig 124.

79. Kelchblätter zwei 80.

Kelchblätter mehr als zwei 82.

80. Blätter ganz und ganzrandig, wenigstens zum Teil gegenständig. Blüten

klein 8L
Blätter gezähnt bis geteilt, wechselständig. Blüten grüß . Papiivcraccae.

81. Kronblätter drei. Fruchtknoten 2— 3 fächerig KlaÜnaccae.

Kronblätter fünf. Fruchtknoten einfächerig Porlulacaceac.

82. Holzgewäcbse 83.

Kräuter oder Stauden 9(1.

83. Blätter klein, nadel- oder scbnppcnförmig. Kelch- und Knuiblätter je fünf.

Narben drei Tamtiricaceae.

Blätter uicht nadel- oder scbujipeiiföruiig 84.

84. Mit Ranken kletternder Strauch Ampdidaceae.

Keine Ranken vorhanden 85.

85. Blätter dornig gezähnt 86.

Blätter nicht dornig gezähnt 87.

86. Blüten gelb. Blätter sommergrün Bcrbcridaccac.

Blüten weiß. Blätter immergrün Aquifoliactac.

87. Blätter gegenständig 88.

Blätter wechselständig 91.
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88. Blätter gefiedert Staphyleaceae.

Hliittcr iiiclit ^fi'fi.Mlcrt 8'J.

89. Staubbliitter l— 5, vor diMi Kronbliltti'ni stellend .... Jlhamnaceae.

Staiibliliitter zwischen den KnuiMiitterii stellend, oder nudir uls lünf . 90.

90. Fruclitknuten zwcifUcherig mit flachen oft geflügelten l^'äclieni. Staubblätter

meist 8. lUätter meist handförnii}; gelappt Acerareac.

Fruchtkniiten 4—.") fächerig. Stanbblätter -4 — .'>. Blätter nicht gelappt:

Cdaslriiceae.

91. Staubblätter 8— 5. Fruchtknoten einlucherig, mit drei (jriffelu Anarartliaceae.

Staubblätter zehn oder mehr 92.

92. Staubblätter zehn. Blätter lineal, immcrKriin, unten rostbraun:

Kriraceae (Ledum).

Staubblätter mehr als zehn 93.

9.'t. Kelchblätter am ürnnde miteinander verwachsen Rosaceae.

Kelchblätter frei 94

94. Blüten in von einem flügelartigen Deckblatt gestützten Trugdolden. Blätter.

herzförmig Tiliaceae.

Blütenstand ohne flügeiförmiges Deckblatt. Blätter nicht herzförmig . 95.

95. Blätter gefiedert Simarubaceae.

Blätter ungeteilt Cistaceae.

9G. (82) Fruchtknuten in jeder Blüte zwei bis viele 97.

Tn jeder Blüte nur ein Fruchtknoten 101.

97. Blätter mit Nebenblättern. Krön- und Staubblätter dem Rande des becher-

förmig ausgehöhlten Blütenbodens eingefügt Rosaceae.

Nebenblätter fehlend 98.

98. Staubblätter mehr als zehn 99.

Staubblätter weniger als zehn 100.

98. Staubblätter genau doppelt so viele als Kronblätter. Fruchtknoten soviel

wie Kroublätter. Blätter fleischig Crassulaceae.

Staubblätter und Fruchtblätter in unbestimmter Anzahl. Blätter nicht

fleischig, meist gelappt oder geteilt Ranunculaceae.

100. Fruchtknoten zwei Saxifragaceae.

l''ruchtknoten 4—5 Vrassularcae.

IUI. Kronblätter drei. Kleine Sumpfpflanzen mit gegenständigen Blättern:

Elalinaceae.

Kroublätter mehr als ilrei 102.

102. Bleiche wachsgelbe Pflanze ohne grüne Blätter . . Pirolaeeae (Monotropa).

Pflanze mit grünen Blätteni 103.

lO.'i. Blätter dreizälilig mit verkehrt-herzförmigen Teilblättchen . . Oxalidaeeac.

Blätter anders gestaltet l(l(.

104. Staubblätter 2—10 ......" 105.

Staubblätter mehr als zehn 119.

105. Blätter ungeteilt 106.

Blätter verschiedenartig geteilt oder gelappt 116.

106. Blätter gegenständig 107.

Blätter wechselständig oder nur gruudständige Blätter vorhanden . . 109.

107. Nur ein Griffel mit einer Narbe. Kelch rührig Lythraceae.

Mehrere Griffel oder mehrere sitzende Narben vorhanden 108.

lluyek, Flura von St^-itTuiufU. 7
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108. Staubfäden am Grniule verwaclisen. Fruchtknoten mehrfächerig. Kehhldätter

stets frei Littareae.

Staubfäden frei. Fruehtkuoten einfächerig. Kelch frei- oder verwachsen-

blätterig Cari/ophyllaceae.

109. Nur ein Griffel mit einer Narbe 110.

Mehrere Griffel oder mehrere Narben 113.

110. Blüten einzeln in den Blattwinkeln sitzend Lythraceae.

Blüten nicht in den Blattwinkeln sitzend 111.

111. Staubblätter fünf, zwischen ihnen fünf scbuppenförniige, laug drüsig gefranste

Staminodien Saxifragaeeae (Parnassia).

Staubblätter mehr oder weniger als fünf 112.

112. Staubblätter sechs, davon vier länger, zwei kürzer, selten nur zwei oder vier:

Cniciferae.

Staubblätter 8— lU Pirolaceae.

HS. Kelch trichterig-röhrig. trockenhäutig. Blüten in dichten Köpfchen. Blätter

grundständig, lineal Plumbaginaceae.

Kelch nicht trockenhäutig, fünfteilig oder fünfblätterig 114.

114. Staubfäden am Grunde verwachsen. Griffel fünf. Stengel beblättert:

Linaceae.

Staubfäden am Grunde frei 115.

115. Griffel drei oder fünf. Blätter nur grundständig, mit langen roten Drüsen-

haaren besetzt Droseraceae,

Griffel zwei oder vier. Blätter ohne rote Drüseuliaare . . Sa.iifragaceac.

116. (105) Staubblätter vier. In der Blumenkrone vier große kapuzenfürniige

Nektarien. Blätter doppelt dreizählig Berberidaeeae.

Nektarien nicht kapuzenförmig oder fehlend. Staubblätter meist mehr als

vier 117.

117. Staubblätter sechs, davon vier länger, zwei kürzer. Krön- und Kelchblätter

je vier Cruciferae.

Staubblätter mehr oder weniger als sechs 118.

118. Griffel zwei. Staubblätter zehn. Kelch- und Kronblätter je fünf:

Saxifragaeeae.

Nur ein Griffel vorbanden. Staubblätter zehn, davon fünf mitunter ohne

Antheren. Frucht in fünf lang geschnäbelte Teilfrüchte zerfallend:

Geraniaceae.

119. (104) Staubfäden in eine Röhre oder in mehrere Bündel verwachsen . . 120.

Staubfäden frei 121.

120. Blätter gegenständig, ganzraiidig. Staubfäden am Grunde in drei oder fünf

Bündel verwachsen Guttifurae.

Blätter wechselständig, nicht ganzrandig. Staubfäden in eine den Griffel

umgebende Röhre verwachsen Malvaecac.

121. Wasserpflanzen mit großen herzförmigen schwimmenden Blättern:

Nymphacaceae.

Land- oder Sumpfpflanzen 122.

122. Blätter gefiedert. Blüten in Trauben Rosaceae.

Blätter ungeteilt 123.

123. Kelch röhrig, acht- oder zehnzähnig. Blüten rot LyOiraceae.

Kelchblätter frei, Blüten gelb Cistaceae.
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12-). (7H) Holzffcwiiohse 125.

Kriiiiter odor Staiiileii 130.

125. Staubblätter 4-1» 126.

Staiibbliitter iiitbr als zehn 129.

12(1. Mit Haft wurzeln kletternder Strauch mit iuimer;;rüuen Hlüttern . Araliarcae.

Nicht kletternde Striiueher 127.

127. Blätter handfiirniiff gelap]it Saxi/'ragarcae (Ribes).

Mlättcr nicht Rela|)pt 128.

12H. Staubbliitler vor den Kronblättirii stehend, firiffcl :}—4-teilig oder un^'eteilt,

dann aber fünf Staubblätter vnrhanden Rhaintiaccae.

Staubblätter vier, zwisehen den Kronblättern stehend. Griffel ungeteilt:

t'urnaeeae.

129. (125) BIfitter gegenständig Saxifragaceae (Philadelphus).

Blätter wechselständig Rosiiceae.

l.'JO. (124) Griffel einer, Staubblätter zwei, vier oder acht 131.

Griffel zwei. Staubblätter fünf oder zehn 1.S2.

131. Sohwimmende Wasserpflanze mit rautenförmigen Blättern. Staubblätter vier:

Hi/drocaryaceae.

Land- oder Sumpfpflanzen. Staubblätter zwei oder acht . . . Onagraceae.

1.32. Staubblätter zehn. Blüten in Trugdolden Saxifragaceae.

Staubblätter fünf. Blüten in Dulden oder in Köpfchen . . . JJmbeUifirtie.

133. (55) Stengel rötlich oder gelblichweiß, ohne grüne Lanbblätter . . . 134.

Grüne Blätter vorhanden 136.

134. Stengel fädlich, windend. Blüten in Knäueln . . Convolmilaceae (Cuscuta).

Stengel nicht windend 135.

135. Blüten regelmäßig. Blütenstand nickend .... Pirotaceae (Monotropa).

Bluten zweilippig Orubanehaceae.

136. (133) Blätter iiuirlig 137.

Blätter gegen- od^r wechselständig oder nur grundständige Blätter vor-

handen 138.

137. Blätter bandförmig geteilt. Blüten grün, in einem endständigen Köpfchen:

Saxifragaceae (Adoxa).

Blätter ungeteilt Rubiaceae.

1.38. Fruchtknoten unterständig 139.

Fruchtknoten oberständig 147.

139. llolzgewächse 140.

Kräuter oder Stauden 141.

140. Blätter gegenständig Caprifoliaceai:

Blätter wechselständig . Ericaccae.

141. Blütin in dichten, von einer niehiblätterigen Hülle umgebenen Köpfchen . 142.

Blüten nicht in dichten, von einer inehrblätterigen Hülle umgebenen

Köpfchen 144.

142. Staubblätter fünf. Staubbeutel gauz oder am Grunde zu einer Röhre ver-

wachsen 143.

Staubblätter vier, frei .
' Dipsacaceae.

143. Kelch fünfteilig, grün Campanulaceae.

Kelch schuppig, haar- oder borstcnförmig, nie grün .... Composiiac.

7*
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144. Blätter gegenständig Valerianaeeae,

Blätter wecbselständig 145.

145. Staubblätter 8— 10. Antheren gehörnt Erieaceae.

Staubblätter fünf 146.

146. Pflanze mit Wickelranken. Blüten eingeschleohtlicb . . . Cucurbitaceae.

Pflanze ohne Wickelranken. Blüten zwitterig Campanulaceae.

147. (l.'iS) Staubblätter zehn oder mehr 148.

Staubblätter weniger als zehn 153.

148. Blüten gespornt Ranuneulaceae.

Blüten nicht gespornt 149.

149. Mehrere Fruchtknoten Crassulaceae.

Nur ein Fruchtknoten 150.

150. Blunienkrone unregelmäßig, schmetterlingsförmig. Staubfäden zu einer Röhre

verwachsen Leguminosae.

Blunienkrone regelmäßig 151.

151. Kelch zweispaltig Portulacaceae.

Kelch 4— 5-zähuig bis -spaltig 152.

152. Staubblätter dem Blütenboden eingefügt. Antheren gehörnt. Fruchtknoten

mehrfächerig Erieaceae.

Staubblätter der Kronröhre eingefügt. Antheren nicht gehörnt. Fruchtknoten

einfächerig Primtihiceae.

153. (147) Blüten unregelmäßig (zygomorph) 154.

Blüten regelmäßig (strahlig) 164.

154. Staubblätter 6—8, in 1-2 Bündel verwachsen 155.

Staubblätter 2—5, frei 156.

155. Blüten gespornt. Blätter zusammengesetzt Papaveraceae.

Blüten ungespornt. Blätter ungeteilt Polygalactae.

156. Staubblätter fünf 157.

Staubblätter 2-4 159.

157. Fruchtknoten vierteilig. Blüten blau, selten rosa oder weiß:

Borraginaceae (Echium).

Fruchtknoten ungeteilt 158.

158. Antheren einfächerig. Blüten nicht netzaderig. Staubfäden wollig:

Sctophulariaceae.

Antheren zweifächerig. Blüten meist netzaderig. Staubfäden nicht wollig:

Solanaeeae.

159. (156) Fruchtknoten vier oder ein Fruchtknoten mit vier Nähten. Griffel einer,

in der Mitte der bez. des Fruchtknotens 160.

Fruchtknoten einer, ungeteilt, oder zwei 161.

160. Ein 4 fächeriger Fruchtknoten. Blüten in langen Ähren, Blätter fiederspaltig:

Verbenuceae.

Vier Fruchtknoten. Wenn die Blüten in langen Ähren, dann die Blätter

nicht fiederspaltig Labiatae.

161. Staubblätter zwei 162.

Staubblätter vier 163.

162. Blumenkrone gespornt Utriculariaceae.

Blumenkrone nicht gespornt Scrophulariaceae.
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IGiJ. liliitfii klein, Mau, in kiigi'ligen Kiipfchen Globulariaceae.

Blüten nicht in kugeligen Kiipfchen SiTophulariareae.

164. (15:») Ein Fruchtknoten 165.

FruchtlMKitcii 2—4 179.

165. Hulzgewächse 166.

Kräuter oder Stauden 168.

166. Staubblätter zwei Oleaceae.

Stiiuhbliittcr 4— 8 167.

167. Hliittcr iluniig gezähnt. Fruchtknoten mit vier sitzenden Narben:

Äquifoliareae.

Blatter nicht dornig gezähnt. Ein Griffel mit einer Narbe . . Ericaceae.

168. Stengel windend Convolvulnceae.

Stengel nicht windend 169.

169. Staubblätter zwei Scrophulariaceae.

Staubblätter mehr als zwei 170.

17(1. Blüten klein, in dichten Ähren oder kugeligen Köpfchen 171.

Blüten nicht in dichten Ähren oder Köpfchen oder groß 17.'i.

171. Bluuicnkrone 4 spaltig, trockenhäutig Plantaginaceae.

Blumenkrone 5 spaltig, nicht trockenhäutig 172.

172. Kelch fünfzähnig, oben trockenhäutig, Blüten rot. Blätter lineal:

Pluinbaginaceae.

Kelch fünfspaltig, nicht trockenhäutig, Blüten blau. Blätter nicht lineal.

Globulariaceae.

173. Blätter gefiedert 174.

Mliittcr ungeteilt oder gefingert dreizälilig 176.

174. Fruchtknoten dreifächerig, Narben drei Polemoniaceae.

Fruchtknoten zwei (selten mehr-)fächerig. Narben zwei 175.

175. Blüten in dichten AVickeln. Staubblätter aus der Blüte weit herausragend.

Hydrnphyllaceae.

Blüten nicht in dichten Wickeln. Staubblätter nicht aus der Blüte heraus-

ragend Sotanaceae.

176. Staubblätter so viele wie Kronzij)f(l und vor diesen stehend. Fruchtknoten

einfächerig Primulaceae.

Staubblätter zwischen den Kronzipfeln stehend, soviel oderweniger als diese. 177.

177. Staubblätter vier, davon zwei länger, zwei kürzer. Blüten sehr klein:

Scrophulariaceae (Lindernia).

Staubblätter alle gleich lang oder mehr als vier 178.

178. Fruchtknoten ungefeilt. Blätter wenigstens teilweise gegenständig oder aber

dreizähl ig Gentianaeeae.

Fruchtknoten vierteilig. Blätter ungeteilt, wechselständig. Borraginaceae.

179. Blätter wechselständig Borraginaceae.

Blätter gegenständig 180.

180. Blüten einzeln, radförmig, blau Apocijnaceae.

Blüten in duldenähnlichen Blütenständen, weiß oder rötlich AsclepiaJaceae.

1. Uoterklas.sü: Choripetalae Eichl.

Blutenhülle fehlend oder vorhanden und dann einfach oder

dnpiiolt, in Kelch und liluinenkrone differenziert. Blumenkrone
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meist vom Kelch verschieden, oft lebhaft gefärbt, und fast immer

getrenntlilätterig. Staubblätter nahezu immer dem Blütenboden ein-

gefügt. Samenknospen meist mit zwei Integumenten.

Choripetalae Eichl. Blütendiagr. IL 2 (1878), Syll. 4. Aufl. 39 (1886);

Wcttst. Haiulb. syst. Bot. 11. 2. 2U) (1007). Apetalae und Dialypetalae Endl.

Gen. pl. 2(J4 u. 762 (1836—40). Arcliichlamy deae Engl. Führ. bot. Gart.

Breslau 30 (1886), in Emjl. u. Prantl Nat. Pflanzeuf. .II. 1. 3 (1889).

I. Hauptgruppe: Monochlamydeae (DC.) Wcttst.

Blütenhülle fehlend oder einfach, nur bei den höchststehenden

Formen in Kelch und Blumenkrone gegliedert. Blüten sehr häufig ein-

geschlechtlich ; Übertragung des Pollens meist durch den Wind. Der

Pollenschlauch wächst häufig statt durch den Griffelkanal durch das

Gewebe des Fruchtknotens und tritt mitunter durch die Chalaza in die

Samenknospe ein (Chalazogamie).

Vorherrschend Holzgewächse.

Monochlamydeae DC. Syst. I. 124 (1819); Wellst. Haudb. syst. Bot. II.

2. 213 (1907). Apetalae Endl. Gen. pl. 264 (1836-40).

1. Ordnung: Querciflorae Wann.

Blüten eingeschlechtlich, einhäusig, selten zwitterig, meist mit ein-

facher Blütenhülle. Staubblätter wenige bis zahlreich, oft vor den

Blättern der Blütenhülle eingefügt. Männliche Blüten in Kätzchen.

Fruchtknoten unterständig, aus 2—6 Fruchtblättern gebildet,

mit 1—2 Samenknospen in jedem Fache. Frucht meist nuß-

artig, einsamig, Samen ohne Nährgewebe. Bäume oder Sträucher mit

ungeteilten oder gelappten bis tiederspaltigen schrauliig gestellten Blättern,

mit Nebenblättern. Der PoUenschlaueh wächst durch das Gewebe des

Fruchtknotens und gelangt oft durch die Chalaza zur Samenknospe.

Querciflorae Warm. Syst. Bot. Ed. 2. 240 (1891). Juliflorae Eiuü.

Gen. pl. 270 (1837) z. T. Fagales Enijl. Syll. Gr. Ansg. 94 (1892); Wellst. Handb.

syst. Bot. II. 2. 215 (1907).

1. Familie: Betulaceae (Bckh.) Ilurtl.

Blüten einhäusig, in kätzchenartigen Blütenständen.

Blüten hülle einfach, frei oder verwachsenblättrig, hochblattartig,

oder fehlend. Männliche Blüten den Tragblättern aufgewachsen,

mit 2— 10 Staubblättern, ohne Rudiment eines Stempels (Abb. 25,

Fig. 1, o). Fruchtknoten unterständig (oder die Blütenhülle der

weiblichen Blüten fehlend), am Grunde zweifach er ig, in jedem
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Fache eine hänp;ende anatropo Samenknospe. Griffel zwei. Das

V()rl)latt der weiblichen Blüte entweder mit dem Ti'aghlatt

verwachsen , «der

am Grundi^ der

Frucht eine Hülle

bildend. Frucht

eine einsamige, oft

geflügelte Schlioß-

frucht (Nuß). Holz-

gewiichse mit ungeteil-

ten Hlättern und ab

falllinden Nebenblättern.

Betulaceae Rchb.

C.msp. 8;» 0828) al.s Tri-

bus der Amentaccae; ßartl.

Ord. nat. 90 (18:i0) als Fa-

milie erw.; Maly Fl.

Steierm. (JO (I8IJ8) erw.;

I'riinU in Kmil. ii. l'nintl

Nat. rflaiizenf. lU. 1. :is

(1889); ]\etlsl. Handb. syst.

Bot. II. 2. 21.') (1907).

Wicht. Literatur:

H. W'itikkr, Betulaceae in

Knijler, Das rflarizcinviili

IV. (il (1904).

Abb. 2.5. 1. Männlicho, 2. 'WeibHche Blütengruppe von

Carpimis Ht^tuliis, von innen (,'e.<ehen, etwas vergr. 3. Weib-

liches Kiitzclien von C'orylus Avellana, nat. Gr. 4. Frucht

von Ostrya carpinifolia, in der sackförmigen Hülle ein-

gesclilossen. 5. Männliche Blütengruppe von Alnus rotundi-

fdlia. 6. Weibliche Blütengrupiie von Betula pendula.

7. Wi'iblichc Blüte von Qnercus Robur. 8. Männliche Blüte

von Castanea sativa. 9. Männliche Blüte von Salix ligu-

stiina mit vorderer und hinterer Diskusdrüse. 10. Weib-

liche Blüte von Salix aurita mit vorderer Diskusdrüse.

11. Männliche Blüte von Salix purpurea. 12. Weibliehe

Blüte von l'opulus tremula.

Tabelle zum Bestimmen der Gattungen.

1. Männlielie HUiten zu dreien in der Achsel der Deckschuppe, jede mit Bluten-

hülle. Staubblätter meist 2— 4 2.

Männliche Blüten ohne Blütenhülle, einzeln in den Achseln der Deckschuppe,

Staubbliitter 2—12 3.

2. Blutenhülle der männlichen Blüte 1—2blätterig. Deckschuppen des Frucht-

kätzchens dreiteilig, abfällig Betula.

Blutenhülle der männlichen Blüte .'$— 5 blätterig. Deekschuppen des Frucht-

knotens ungeteilt, verholzend, stehen bleibend Alnus.

.'i Weiblielie l'lüten in knospenähnlichen Blutenständen. Frucht eine große

Nuß mit zerschlitzter becherförmiger Iliillc. Vor dem Laubausbruch blühend:

Coryliis.

Weibliche Blüten in lockeren Kätzchen. Frucht klein. Mit oder nach dem

Laubausbrucli blühend 4.

4. Männliche Kätzchen etwa 4—(5 mal so lang als dick. Fruchthülle dreilappig.

Carpinus,

Männliche Kätzchen viermal länger als dick. Fruchthülle ungeteilt, sack-

fiirmig Ostrya
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104 Betulaceae. Betula.

1. Tribus: Betuleae (Doli) Aschers.

Männliche Blüten mit Blütenhülle, in dreiblütigen Dicha-

sien auf dem Deckblatt. Weibliche Blüten ohne Blütenhülle,

ihre Vorblätter dem Deckblatt angewachsen, sich nicht zu einer

Fruchthülle vergrößernd.

Xylojihytae Tiib. Betuleae ßöH Zur Erkl. d. l,aubkiios]). d. Amentac. 10

(1848). Betulaceae Trib. Botuleae Aschers. Fl. Brand. (iI9 (1864); Prantl in

Engl. Vi. Prantl Nat. Pflanzen!. 111. 1. 41 (1889); H. Winkl. Betulac. 56 (1904).

1. Betula L. Birke.

Männliche Blüten mit zweiblättriger Blütenhülle, zu dreien in

den Achseln gestielter schildförmiger Deckschuppen zu hängenden

Kätzchen angeordnet. Staubblätter zwei, zweispaltig, mit je zwei Antheren.

Weibliche Blüten nackt, zu dreien in den Achseln dreilappiger

Deckschuppen, mit mit den Deckschuppen verwachsenen Vorblättchen

(Abb. 25, Fig. 6), in Kätzchen. Deckschuppen nicht verholzend, zur

Zeit der Fruchtreife abfallend. Frucht zweiflügelig. Holzgewächse mit

schraubig gestellten Blättern.

Betula L. Sp.pl. Ed. 1. 981 (1753), (ien. pl. Ed. 5. 422 (1754) z. T.; Gärln.

De fruet. 11. 5:5 (1791); Endl. Gen. pl. 172 (1836-40); Kodi Syn. Ed. 2. 760 (1844)

;

Maly Fl. Steierm. 60 (1868); Prantl in Engl. u. Pinntl Nat. Pflanzenf. 111. 1. 43

(1889), H. Winkl. Betulac. 56 (1904).

Wicht. Literatur: Sparh, Revisio Betulacearum in Ann. sc. nat. Ser. 2. XV.

182 (1841); Regel, Monographia Betulacearum in Mem. soc. nat. Moscou XIII. (1861).

Hier nur die

Sekt. 1. Eubetula Reg. Fruchtkätzchen kugelig bis kurz walzlich,

einzeln. Fruchtflügel höchstens so breit wie die Kätzchenschujipen.

Eubetula Reg. in Mem. soc nat. Mose. XIII. 74 (1861); H. Winkl. Betulac.

57 (1904).

Subsekt. 1. Albae Heg. Männliche Kätzchen hängend. Blätter

mit höchstens 6— 7 stärkeren Seitennerven.

Albae Reg. in Mem. soc. nat. Mose. XXXVIII. 396 (1865) erw., in DC.

Prodr. XVI. 2. 162(1808); Pranil in Engl. u. Pran« Nat. Pflanzenf. III. 1. 44 (1889);

H. Winkl. Betulac. 74 (1904).

I. Betula pendula Both. Weißbirke. Bis 20 m hoher Baum
mit schneeweißer, sich in dünnen Lagen ablösender Borke. Blätter

dreieckig l)is rhombisch, spitz, an der Basis abgestutzt oder

keilförmig, scharf doppelt gesägt, kahl, oberseits dunkelgrün, glatt,

unterseits hellgrün, mit kleinen sitzenden Drüsen bestreut. Heurige

Zweige kahl, Zweige meist dicht warzig. Männliche Kätzchen sitzend,

länglich walzig, bis 10 cm lang, hängend, mit braunen Deckschuppen

und gelben Antheren; weibliche gestielt, 1—2 cm lang, dichtblütig.
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Rri'm. Fruclitkätz(!heii bis 4 cm laiiR und 1 cm dick, lidlbraun. Fnicht-

i'lüjjel fast doppelt hu breit als die Kriiclit. April, Mai.

Betula pendula Roth Tent. fl. germ. I. 405 (1788), Betula allia L. Sp.

pl. Ell. 1. !)H2 (17.">:t) /.. T.; h'mh Syn. Kd. L'. Tf.O (1844); Mal;/ VI. fSteicrin. «0

(IH(iH). Betula verrucosa Khih. Bcitr. z. Naturk. VI. DH (17!»1); Slrobl Kl. Ad-

moiit I. 92 (1844). Betula ovata Oebh. Verz. in Steierm. ges. Tfl. 45 (1821),

nicht C. Koch. Betula alha a. deltoidea Ncilr. Fl. N.-Öst. 2.'55 (18.58); Murm.

Hcitr. rfhinzengeofrr. Stcierni. (i8 (1874).

In Wäldern, an buschigen Abhängen, auf Wiesen, Mooren, einzeln

oder in kleinen Gruppen, seltener in kleinen Beständen, sehr häufig bis

in die Voralpen (1200 m).

X Betula pendula X tomentosa Hay. B. Aschersoniana Hmj.

ÜMuni mit schneeweißer, in dünnen Lagen sich ablösender Borke. Blätter

rhombisch eiförmig, «iiitz, an der Basis abgerundet, do])pelt

gesägt, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits hellgrün, kahl oder in

Hlattwinkeln etwas behaart. Heurige Zweige etwas behaart.

Männliche Kätzchen sitzend, länglich walzlich, hängend, mit braunen

Peckscliuppen und gelben Anthercn, weibliehe gestielt, 1—2 cm lang,

ilichtblütig, grün. Fruchtkätzchen bis 4 cm lang und 1 cm dick, hell-

braun. Fruchtflügel so breit oder etwas breiter als die Frucht. Mai.

Unterscheidet sich von Betula pendula durch die behaarten heu-

rigen Zweige, die an der Basis mehr rundlichen, unterseits mitunter

etwas behaarten Blätter und die schmalen Frucht Hügel, von B. tomen-

tosa durch die unterseits fast kahlen, mehr rhombischen Blätter.

Betula pendula X tomentosa Haij. Fl. Steierm. I. lOö (lOOSV Betula

alba X verrucosa Wellst, in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. S. B. fi'J (18'H)) ohne

Beschreibung. Betula pubcseens X verrucosa A. ii. G. Fl. nordostdeutsch.

Flachl. 25:J (1898- 18'JÜ); H. mnkl. Betulac. 94 (1904). Betula Aschersoniana
Hay. Fl. Steierm. I. 105 (1908). Betula hybrida Wettst. a. a. 0., nicht Bechst.

in Diana I. 80 (18n.5) (vgl. H. Wlnkier Betulac. 77).

Unter den Stammeltern ])ei Admont (Wcüstcin).

2. Betula tomentosa Bcif/i u. Ahef. Ruchbirke. Bis 20 m hoher

Baum oder Strauch mit schneeweißer, sich in dünnen Lagen ablösender

Borke. Blätter dreieckig-eiförmig bis rundlich, spitz, an der

Basis zugerundet oder Schwach keilig, doppelt gesägt, ober-

seits dunkelgrün, kahl, unterseits hellgrün, wenigstens am Mittel-

nerven und in den Blattwinkeln flaumig, und auf der Fläche

mit kleinen sitzenden Drüsen bestreut. Heurige Zweige flaumig.

Männliche Kätzchen sitzend, länglich walzlich, hängend, bis 8 cm
lang, mit braunen Deckschuppen und gelben Antheren; weibliche ge-

stielt, 1—2 cm lang, dichtblütig, grün. Fruchtkätzchen bis 4 cm
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106 Betula. Alnus.

lang und 1 cm dick, hellbraun. Fruchtflügel so breit wie die Frucht.

April, Mai.

Betula tomentosa Rcith u. Abel, Abb. 100 wild. Holzarten I. 17 (1790).

Betula pubescens Ehrh. Beitr. z. Naturk. VI. 98 (1793); H. Winid. Be-

tiilac. 181 (1904). Betula alba L. Sp. pl. Ed. 1. 982 (1753) z. T., Sirobl Fl. Ad-

uiont I. 42 (1881); Fritsch Excursiousfl. 1(52 (1897). Betula odorata Beclist. in

Diana I. 74 (1797). Betula alba ß. ovata Neih: Fl. N.-Öst. 255 (1858); Murm.
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 68 (1874).

In Mooren, feuchten Wäldern, bis in die Voralpen (1200 m). Bei

Aussee, Mitterndorf, in der Ramsau bei Schladming; bei Admont, be-

sonders im Hofmoore, im Moor bei Trieben. Bei Krakauebene, Seckau.

Vereinzelt im Walde zwischen St. Johann und Maria Trost bei Graz.

Im Torfmoor bei St. Lorenzen im Bachergebirge; bei Cilli.

Subsekt. 2. Nanae Heg. Männliche Kätzchen aufrecht. Blätter

klein, mit 1— 11 Seitennerven.

Nanae Reg. in DC. Prodr. XVI. 2. 161 (1868); H. Winkl. Betulac. 69 (1904).

Sect. Humiles Kochne Deudrol. 107 (1893); Prantl in Engl. u. Prnnll Nat. Pflan-

zenf. III. 1. 45 (1889).

3. Betula nana L. Zwergbirke. Kleiner, bis 50 cm hoher

Strauch mit dichtflaumigen, einjährigen Zweigen. Blätter sehr

kurz gestielt, fast kreisrund, stumpf, in den Stiel kurz keiUg ver-

schmälert, tief gekerbt gesägt, kahl, mit unterseits deutlich vor-

springendem Adernetz. Männliche Kätzchen sitzend, aufrecht,

kurz walzlich, 0,5—1,5 cm lang, mit braunen Deckschuppen und gelben

Antheren; weibliche fast sitzend, eiförmig, etwa Vs cm lang, grün.

Fruchttragende Kätzchen sehr kurz gestielt, eiförmig, hell-

braun, mit" dreispaltigen Deckschuppen. Fruchtflügel halb so breit als

die Frucht. Mai, Juni.

Betula nana L. Sp. pl. Ed. 1. 083 (17.5.3); Koch Syn. Ed. 2. 761 (1844);

Mahj Fl. Steierm. 60 (1868); Strobl Fl. Admont I. 42 (1881); H. WML Betulac.

69 (1904).

In alpinen Mooren der Zentralalpen (1500— 1900), selten. Auf

dem Lasaberge {(Vicrhappcr) und Einötzen (Fest!) bei Einach und bei

der Payeralpe auf dem Gstoder {Fest!) nächst Murau. Im obersten

Moore der Turracher Alm (Prohaska), auf dem Rinsennock (Fest) und

den Gräben des Eisenhut (Schreiner). In den Seethaler Alpen

(Welwitsch! Beichardt!), besonders am Winterleitensee (Strahl).

2. Alnus Gärtn. J]rle.

Männliche Blüten mit vierteiligem Perigon, zudreien in den

Achseln gestielter schildförmiger Deckschuppen (Abb. 25, Fig. 5) zu

hängenden Kätzchen angeordnet. Staubblätter vier, zweispaltig,
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mit aclit Aii(1k:i( II. VVciblichu IJlütcii nackt, zu dreien in dun

Achseln ungeteilter Deckscluipijen, mit mit den Deckschuppen
vtM-wiichsenen Vorblättern, in KiUzclicn. !)cckHchuppen ver-

hdlzend, nach der Friicli t reifi^ stehen blciliend und kleine

Zapfen bildend. Frucht zweiflügidig. Holzguwächse mit schraubig

gestellten Blättern.

Aliuis darin. De Fruct. II. r^A (1791); FMdl. Gen. pl. 27H (IKifJ); Koch Syn.

K(i. 2. 7<i2 (1H44); Maty Fl. Stcinriii. (iO (l«(i8); Pranll in Engl. u. Priinlt Nat.

IMIaiizciir. III. I. 4.") (1889); H. Winicl. Bctulac. 101 (1904).

Wicht. Literatur: Sptich, Revisiu Betiilaccarum in Ann. Sc. nat. Ser. 2. XV.
182 (1841); Regel, Munograpliia Betiilaccarum (Mnskau 1801).

Hekt. 1. Alnobetula Koch. Weibliche Kätzchen traubig auf

einem erst im l<'rüiijalir entfalteten Zweige. Blutenhülle der

männlichen Blüten undeutlich, oft unvollständig, freiblättrig.

Alnobetula Kork. Syn. Ed. 1. 66:5 (1837); H. Winid. Betulac. 102 (1904).

Alnaster Sp/ich in Ann. sc. nat, Ser. 2. XV. 200 (1841) als Gattuni;; AI nus Sekt,

Alnastcr Pranll in Kngt. u. Pranll Nat. l'flanzciif. 111. 1. 25 (1899).

I. Alnus viridis (ViU.) DC. (irünerle. Bis 2,5 m hoher

Strauch mit kantigen kahlen Zweigen. Blätter gestielt, breit eiförmig.

S[)itz oder zugespitzt, an der Basis abgerundet oder schwach herz-

förmig, dojipelt gesägt, in der Jugend drüsig- klebrig, im Alter kahl,

oder unterseits an den Nerven behaart, oberseits dunkelgrün, unter-

seits etwas heller, meist bis 5 cm lang und mit 5—6 Seitennerven,

seltener ti—9 cm lang und mit 6— 10 Seiteimervcn (f. grandifolia

Beck Fl. N.-()st. I. 263 [1889], oder nur 1—2 cm lang (f. micro-

|iliylla Murr in Deutsch, bot. Monatsschr. (189.'j) 61). Kätzchen mit

ilen Blättern zugleich hervorbrechend. Männliche Blüten mit

3—5 teiliger Blütenhülle. Weibliche Kätzchen traubig auf erst im Früh-

jahr sich entwickelnden Zweigen. Zapfen 10— 1.5 mm lang.

Betula viridis Vill. Hist. pl. Daiipli. I. 874 (178Ü). Alnus viridis DC.
Fl. Iianr. HI. :i04 (1805); Koch Syn. Ed. 2. 762 (1844); Malij Fl. Stcierm. 60

(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 69 (1874); Slrohl Fl. Admont 1. 4a

(1881). Betula Alnobetula Ehrh. Beitr. z. Naturk. 11. 72 (1788). Betula
ovata Schrk. Bayer. Fl. I. 419 (179:5). Alnus alpina Borkh. Handb. d. Forst-

liut, I. 477 (1800). Alnaster viridis Spach in Ann. sc. Ser. 2 XV. 201 (1841)

Alnus corylitolia A.Kern, in Slrobl. Fl. Admont 1. 4:j (1881). Alnus Alno-
betula llnrl. Naturgesch. forstl. Kulturpfl. ;$72 (1851); H. WinU. Betulac. 105

(1904).

In der Berg- und Voralpen- bis in die Krumnihol/region, ziendich

verbreitet. In der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen stellenweise,

teils allein, teils in Gesellschaft von Krummholz, alpinen Weiden, Sor-

lius Chamaemespilus u. a. in der Krummliolzregion an freien Hängen
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und in Schluchten Gebüsche bildend. In den Zentralalpen an freien

Hängen, in Schluchten, an Bächen, ausgedehnte Bestände in der

Krummholzregion bildend und bis über 2000 m ansteigend, aber auch

in tieferen Lagen bis in die Täler herab in Wäldern, an Bächen, an

Waldrändern und in Gebüschen sehr häutig. Gemein ferner in ganz

Nordoststeiermark bei Friedberg, Voran, Pöllau; bei Leoben, Brück,

Pernegg, Peggau; gemein bei Graz, besonders östlich der Mur, aber

auch am Plabutsch und Reinerkogel. Bei St. Georgen a. d. Stiefing,

am Schloßberge von Ehrenhausen, bei Stainz, häutig im Posruck bei

den drei Teichen und bei Gams nächst Marburg und besonders am
Bachergebirge; bei Ankenstein. Auf den Kalkbergen Südsteiermarks im

ganzen seltener und meist nur in höheren Lagen. Bei Ponigl, Neuhaus,

Cilli, Tüffer; in Föhrenwäldern bei Greis; am Bahndamm bei Pletro-

witsch; auf der Merzlica; bei Prassberg; in den Karawanken. In den

Sanntaler Alpen auf steirischer Seite nur bei Sulzbach, besonders am
Pastirk- und Pavlicsattel.

Sekt. 2. Clethra Koch. Weibliche Kätzchen sich schon im Herbste

entwickelnd und im Knospenzustand überwinternd. Blütenhülle der

männlichen Blüten vierspaltig, deutlich.

Clethra Koch Syn. Ed. 1. 663 (1837). Gymnothyrsus Spach in Ann.

Sc. nat. Ser. 2. XV. 204 (1841); Pranll in Engl u. Pranü Nat. Manzenf. III. 1.

46 (1889).

2. Alnus rotundifolia Mill. Schwarzerle. Bis über 20 m hoher

Baum oder Strauch mit graubrauner glatter Rinde. Blätter gestielt,

breit verkehrt-eiförmig, gegen die Basis schwach zugerundet, stumpf
und meist an der Spitze ausgerandet, am Rande schwach wellig

buchtig und unregelmäßig gesägt, kahl oder unterseits an den Nerven

schwach behaart und in den M'inkeln der Seitennerven gebartet, in der

Jugend klebrig, oberseits dunkelgrün, unterseits etwas heller.

Kätzchen vor dem Laubausbruch blühend. Männliche Kätzchen

mit braunen Deckschuppen und gelben Antheren. Weibliche Kätz-

chen und die bis 2 cm langen Zapfen deutlich gestielt. Februar,

März.

Alnus rotundifolia Mill. Abridg. of the Gard. Dict. 6 (1771). Betula
Alnus '/. glutinosa L. Sp. pL Ed. 1. 083 (1753). Alnus glutinosa Gärtii. De
Fruct 54 (I7!)l); Koch Syn. Ed. 2. 763 (1844); Mal// Fl. Steierm. 60 (1868);

Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 69 (1874); Slrobl Fl. Adinont I. 43 (1881);

H. Winkt. Betulac. 116 (1904). Alnus vulgaris Pcrs. Syn. II. 550 (1807).

An Bächen, Ufern, auf Mooren, einzeln oder in kleineren Be-

ständen. In Obersteiermark nur zerstreut in den Mooren bei Aussee,

Admont und Trieben, bei Maria -Zell, Vordernberg, Leoben, Seckau
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Brück. Häufig in Mittel- und Untersteiermark, doch kaum über GOO

bis 700 m anHÜMRcnd.

X Alnus incana x rotundifolia Haii. A. pubescens Tnn»ch. Meist

strauchig. Blätter gestielt, eiförmig bis verkehrt eilurniig, stumpflich,

schwach wellig gehippt und unregelmäßig gesägt, nicht klebrig, ober-

seits dunkelgrün, kahl, unterseits heller grün bis graugrün, an den

Nerven oder auch an ihr Fläche behaart bis schwach filzig. Kätzchen

vor dem Laubausbruch blühend; die miiniiliclR'n mit braunen Deck-

schuiipen und gelben Antheren, die weiblichen kurz, aber deutlich

gestielt.

Unterscheidet sich von Alnus rotundifolia durch nicht klebrige,

weniger stumpfe, unterseits oft blaugrüne, behaarte bis schwach filzige

lÜätter und kürzer gestielte weibliche Kätzchen, von Alnus incana

ilurch stumpfere, unterseits schwächer behaarte, mitunter selbst grüne

Kiättcr und kurz gestielte weibliche Kätzchen.

Alnus pubescens Tausch in Flora XVII. (1834) 520; Koch Syn. Ed. 2.

7»i:i (1Ö44). Alnus incana X rotundifolia Hay. Fl. Steierm. I. 109 (1908).

Alnus glutinosa X incana Krause in .Tahresber. schles. Ges. (1845) 58;

//. M'inkl. Betulttc. 12Ö (1904). Alnus spuria Callier in Jahresb. schles. Ges. für

vatcrl. Kult. bXIX. 2. 81 (1891).

t^ber Formen vergl. Callier in Deutsche bot. Monatsschr. 1889 und in Jahres-

ber. sohl. Ges. f. vaterl. Kultur LXIX. 2. (1892).

Unter den Stammeltern, bisher nur an der Sulm bei Leibnitz

( Krasan).

3. Alnus incana (L.) Wil/d. (Irauerle. Bis 10 m hoher Baum
oder Strauch mit weiügrauer glatter Kinde und flaumigen einjährigen

Zweigen. Blätter gestielt, eiförmig, zugespitzt, an der Basis abge-

rundet, grob doppelt gesägt, oberseits kahl, dunkelgrün, unter-

seits graugrün, graufilzig, im Alter verkahlend. Kätzchen
vor dem Laubausbruch blühend; die männlichen mit braunen

Deckschuppen und gelben Antheren; die weiblichen und die bis 2 cm
langen Zapfen sitzend. Februar, März.

Betnla Alnus ß. incana L. Sp. pl. Kd. 1. 98:i (175:5). Alnus incana
Will,!. Sp. pl. IV. :»:{5 (180.^)); DC. Fl. franc. III. :!04 (1805); Koch Syn. Ed. 2. 7ti2

(1844); Mail/ Fl. Steierm. ÜO (18t)8); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 09

(1874); Slrobl Fl. Admont I. 43 (1881). Betula incana Roth Tent. fl. Germ. II.

2. 477 (1793). Alnus glutinosa Niessl in Ost. bot. Zeitschr. VIII. (1858) 127.

An Ufern, in Auen, Wäldern. In den Voralpen an feuchten Hängen
und an den Bächen und Flüssen oft ausgedehnte Bestände bildend.

Ferner in den Auen der Mürz und der Mur und ihrer Nebenflüsse bis

Wildon, der Drau bis Sauritsch. Häufig am Bachergebirge; am Donati-

berge bei Rohitsch; in den Auen der Sann abwärts bis Steinbrück, an

der Save.
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Tribiig 2. Coryleae (Meissn.) Aschers.

Männliche Blüten ohne Blütenhülle, einzeln in der Achsel der Deck-

schuppen. Weibliche Blüten mit unscheinbarer oberständiger Blütenhülle,

ihr Vorblatt sich zu einer der Frucht angewachsenen becher-, sack- oder

Hügelförmigen Hülle ausbildend.

Cupuliferae Trib. Coryleae Meissn. Syst. 346 (1841). Betulaceae Trib.

Coryleae Aschers. Fl. Brand 618 (1864); Pranll in Engler u. Pranll Nat. Pflanzenf.

III. 1. 41 (1889); H. WMI. Betulac. 19(1904). Corylaceae Warm. Handb. syst.

Bot. 242 (1890).

3. Carpiüus L. Haiubiiche.

Männliche Blüten ohne Blütenhülle, einzeln in den Achseln eiför-

miger Deckschuppen (Abb. 25, Fig. 1) zu hängenden Kätzchen an-

geordnet, ohne Vorblätter. Staubblätter 4— 10, Staubfäden zwei-

teilig. Weibliche Blüten mit unscheinbarem Perigon, zu zweien

in den Achseln hinfälliger lanzettlicher Deckschuppen (Abb. 25,

Fig. 2) zu lockeren Kätzchen angeordnet, jede Blüte mit einem
ovalen oder dreilappigen, später zur offenen eiförmigen oder drei-

teiligen Fruchthülle sich ausbildenden Vorblatt. Bäume oder

Sträucher mit schraubig gestellten, längs der Seitennerven gefalteten

Blättern. Männliche Kätzchen endständig an blattlosen oder armblättrigen

Kurztrieben, weibliche endständig an Langtrieben.

Carpinns L. Sp. pl. Ed. 1. 998 (1753) z. T.; Gen. pl. Ed. r,. 432 (17.->4) z. T.,

Endl. Gen. pl. 274 (1836—40); Koch Syu. Ed. 2. 738 (1844); Mali/ Yl. Steierm. 61

(1868); Frantl in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 1. 42 (1889); H. Winkler

Betulac. 24 (1904).

I. Carpinus Betulus L. Weißbuche. Bis 25 m hoher Baum
mit glatter, weißgrauer Rinde. Blätter gestielt, oval, in der Mitte

am breitesten, am Grunde schwach herzförmig oder zugerundet, spitz,

doppelt gesägt, in der Jugend schwach seidig behaart, im Alter kahl

oder mit einigen Härchen besetzt. Männliche Kätzchen kurz walz-

lich, bis 4 cm lang, mit gelblichen am Rande rotbraunen Deck-

schuppen; weibliche schlaff, lockerblütig, mit grünen Deckschuppen

und purpurnen Narben. Fruchthülle groß, hellgrün, dreiteilig, der

Mittellappen 3—4 mal so lang als die seitlichen, alle entfernt stumpf

gesägt. April, Mai.

Carpinus Betulus L. Sp. pl. Ed. 1. 998 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 738

(1844); Maly Fl. Steierm. 61 (1868); Mtirm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 69 (1874);

Strobl Fl. Admont I. 43 (1881); Winkler Betulac. 29 (1904).

In Laubwäldern, au buschigen Abhängen, einzeln oder in kleineren

Beständen. Häufig in ganz Mittel- und Untersteiermark ; in Obersteiermark

nur bei Brück. Wird auch häufig in Hecken und Spalieren kultiviert.
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4. Ostrya Scop. Ilopfeubuclic.

Männliche Rliitcn ohne Blütinliüllr, einzeln in dm Achseln

eiför!nip;er Decksctiui)|pen zn liiliiKendcn Kätzcluni angeordnet,

ohne VorhlilttiT. Stiuilihliitter 4 1(1, St anljfäden z wei teiliK- Weil)-

liehe Üliiten mit nnseheiiiharein I'erigon, zu zweien in den Achseln

hinfallifier lanzetl licher Deekschuppen zu lockeren Kätzchen
ant^eordnet, jede Blüte mit einem ovalen, später zur ovalen,

sackförmigen P'ruchthülle (Abb. 25, Fig. 4) sich ausbildenden
Vorhlatt. r.ilume oder Sträucher mit schraubig gestellten, längs der

Seitennerven gefalteten Blättern. Männliche und weibliche Kätzchen

end.-^tiindig an Langtrieben.

Ustrya Scop. Fl. Carn. Ed. 1. 414 (1760), Ed. 2. II. 244 (1772); Koch Syn.

VA. -2. VW (1844); Maly Fl. Steierni. (il (18fi8); Prantl in Enyl. u. Prantt Nat.

l'llanziMif. III. 1. 4:i (188!l); //. WinU. Retiilai'. 2(3 (1904).

I. Ostrya carpinifolia Scop. Bis 10 m hoher Baum oder Strauch

mit glatter, weiügrauer Rinde. Blätter gestielt, eiförmig, unter

der Mitte am breitesten, spitz, an der Basis zugerundet und schwach

herzförmig, scharf doppelt gesägt, in der Jugend anliegend behaart,

im .\ller kahl. Männliche Kätzchen verlängert walzlich, bis 12 cm
lang; mit gelbgrünen, an der Spitze rotbraunen Deckschuppen; weibliche

(Kinn, ziemlich dichtblütig, mit grünen behaarten Deckschuppen und

nitlichcn Narben. Fruchthülle groß, sackförmig, eiförmig, unge-
teilt, gelblich, der Fruchtstand diMii des Hopfens nicht unähnlich.

April.

Üstrya carpinifolia Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 244 (1772); Mnl// Fl.

Stfienn. 61 (1868); Fritsch in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904) 10.") (1900). Car-
pinus Üstrya /,. Sp. pl. Ed. 1. 998 (17,"):l). Ostrya vulgaris WilUI. Sp. pl.

IV. 469 (180,U Ostrya italica Spiirh Ilist. nat. veg. XI. 216 (1842). Ostrya
Ostrya Sargent. Silva N. Am. IX. :{2 (1896); C. K. Schneid. Handb. Laubliolzk.

142 (1904). Ostrya italica Subsp. carpinifolia Wnkl. Betu)ac. 22 (1904).

üstrya virginiana Siibs)). ciirpin ifol ia Fritsch a. a. Ü.

In Laubwäldern, an sonnigen buschigen Abhängen, an Felsen, in

Mittel- und besonders in Untersteiermark. In der Weizklamm bei Wciz

(Pmss)n(i)ui !) An den Abhängen an der Draii bei Marburg; auf dem
Wotsch und Donatiberge, auf der tionobitzer Gora, bei Weitenstein,

Neuhaus, in der Hudna-lukna bei Wöllan, auf dem Do.stberge bei Cilli.

In der Talenge von Prassberg; bei Sulzbach. Häufig bei Tüffer, Trifail,

Steinbrück, Montprcis, Wisell, Drachenburg.

.'). Conlus L. Uaseliuiss.

Männliche Blüten ohne Blütenhülle, mit je zwei eiftlrmigen

Vorblättern, einzeln in den Achseln breit eiförmiger Deck-
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112 Corylns.

schuppen zu hängenden Kätzchen angeordnet. Staubblätter vier,

mit zweiteiligen Staubfäden. Weibliche Blüten mit unschein-

barem Perigon, zu zweien in den Achseln hinfälliger Deck-

schuppen zu knospenförmigen Blütenständen angeordnet,

mit einem ovalen, sjiäter zur becherförmigen Fruchthülle sich

ausbildenden Vorblatt. Sträucher oder Bäume mit schraubig ge-

stellten, in der Knospenlage längs des Mittelnerven gefalteten Blättern.

Blüten an den vorjährigen Zweigen.

Corylus L. Sp. pl. Eil. 1. 998 (175:5), Gen. pl. Ed. 5. 433 (1754); Endl Gen.

pl. 274 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 738 (1844); Maly Fl. Steierm. Ol (1868);

Pmnll in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 1. 43 (1889); Winkl. Betulac. 44

(1904).

Wicht. Literatur: Gaschke, Die Haselnuß, ihre Arten und ihre Kultur.

(Berlin 1887).

1. Corylus Avellana L. Gemeine Haselnuß. Bis 6 m hoher

Strauch mit in der .Jugend schwach flaumigen Zweigen. Blätter im
Umriß breit verkehrt eiförmig bis fast kreisrund, abgestutzt mit

plötzlich aufgesetzter schmaler Spitze, am Grunde schwach herz-

förmig und oft etwas ungleichhälftig, grob doppelt gesägt, oberseits

zerstreut behaart, unterseits besonders an den Nerven flaumig. Kätz-

chen vor dem Laubausbruch blühend, männliche länglich walzlich,

hängend, bis 8 cm lang, mit gelbbraunen, flaumigen Deckschuppen

;

weibliche sehr klein, knospenförmig, aufrecht, sitzend, dunkelbraun mit

purpurnen Narben. Frucht kirschengroß, rotbraun, Fruchthülle

krautig, grün, glockig, am Rande zerschlitzt, kürzer als die

Frucht. Februar, März.

Corylus Avellana L. Sp. pl. Ed. 1.998(17.53); Kochüyn. Ed. 2. 738(1844);

Maly Fl. Steierm. 61 (1808); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 70 (1874);

Sirobl Fl. Admout I. 43 flÖSl); Winkl. Betulac. 46 (1904).

An buschigen Abhängen, in Wäldern, an Bächen, häufig bis in die

Voralpen (1200 m), auf Kalk selbst bis in die Krummholzregion.

2. Corylus maxima Mill. Lambertsnuß. Bis 5 m hoher Strauch

mit in der Jugend schwach flaumigen Zweigen. Blätter breit ei-

förmig rundlich, rasch zugespitzt, am Grunde herzförmig, doppelt

gesägt, oberseits fast kahl, unterseits an den Nerven behaart. Kätz-

chen vor dem Laubausbruch blühend; männliche länglich walzlich,

hängend, bis 8 cm lang, mit gelbbraunen flaumigen Deckschuppen,

weibliche sehr klein, knospenförmig, sitzend, aufrecht, dunkelbraun mit

purpurnen Narben. Frucht kirschengroß, fast walzlich; Frucht-

hülle krautig, grün, walzlich, an der Spitze verengt, am Rande
zerschlitzt, länger als die Frucht. Februar, März,
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Corylus iiiaxima Mitl. fiard. Di.l. Kd. VIII. No. :J (1708). H. Winid.

Betulac. 51 (l'JO-l). Coijlus Avellana
-f-

rubra Laut. Eniycl. mi'tli. V. 490

(1804). Corylus tubuloisa WiUd. Sp. pI. IV. 470 (IMO.'i); Maly V\. Stcicrni. til

(1808); Murin. Beitr. Pflaii/.engeogr. Steierin. 70 (1874).

Hie und du der Krüchte wegen in Gärten kultivierl und ah uml

zu an Zäunen und in Obstgärten v(!rwildernd, wie bei Vordernberg

(Praesens); bcü Kötach nächst Marburg, Pöltschach (Murmann). Stanamt

aus Istrien und dem Orient.

4. Familie: Fagaceae Eiujl.

Blüten getrennt geschlechtlich, meist einhäusig, uft in Kätz-

chen. Blütenliülle einfach, hochblattartig, verwachsenblätterig.

Männliche Blüten einzeln oder in Dichasien in den Achseln von

Deckschuppen zu Kätzchen angeordnet, mit ungeteilten Staub-

gefäßen, ohne oder mit rudimentärem Stempel. Fruchtknoten unter-

ständig, am Grunde 3- oder ßfächerig, mit je zwei hängenden

anatropcn Samenknospen in jedem Fache. Griffel drei. Weibliche

Blüten einzeln oder zu mehreren von einer mit zahlreichen Schuppen
besetzten ringförmigen Achsenwuchernng umgeben (Abb. 25,

Fig. 7), die später zu einem die einzelne oder mehrere Früchte

umgebenden Fruchtbecher heranwäch.st. Frucht eine einsamige

Nuß. Holzgewächse mit schraubig gestellten, ungeteilten bis tieder-

teiligen Blättern und abfälligen Nebenblättern.

Fagaceae Emjl. Führ. d. d. bot. Gart. Bresl. 31 (1886); Pranü iu Engl u.

Prantl Nat Pflaiizeuf. III. 1. 47 (1889). Cupuliferae Trib. Quercinae BenOi.

et Hook Gen. pl. III. 40:! (1880). Cupuliferae Unterfam. Fageae Beck Fl. N.

Ost. I. 269 (1890). Cupuliferae Warm. Syst. Bot. Ed. 2. 24;$ (1891).

Tabelle zum Bestimmen der Gattungen.
1. Mänulicbe Blüten in fast kugeligen Kätzchen. Weibliche Blüten zu zweien

in einem gemeinsamen Fruchtbecher, dieser vierklappig aufspringend, reich-

stachlig. Blütter ganzrandig oder schwacli wellig Fagus.

Männliche Blüten iu verlängerten Kätzchen. Blätter gezähnt eder gelappt 2.

2. Weibliche Blüten zu zweien oder mehreren in gemeinsamem Fruchtbecher,

am Grunde der männlichen Kätzchen. Fruchtbecher vierklappig aufspringend,

stachlig, Blätter gezähnt Castanea.

Weibliebe Blüten einzeln im Fruchtbecher, iu gesonderten Blutenständen.

Fruchtbecher näpfchenförmig, nicht aufspringend. Blätter fiederlappig:

Quercus.

1. Tribus: Fageae Prantl.

Weibliche Blüten in zweiblütigen langgestielten Dichasien in den

Achseln der Laubblätter. Frucht dreikantig.

Fageae FranU in Engl. u. Pranil. Nat. Pflauzenf. III. 1. 52 (1889).

Bayek, Flura voa ätmi:rmuk. 8
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1. Fagus L. Buche.

Männliche Blüten in langgestielten, kugeligen, reich-

blütigen Dichasien („Kätzchen"), mit glockiger, zottiger, 5—7spal-

tiger Blütenhülle und 4— 15 Stau))blättern, oft mit rudimentärem Frucht-

knoten. Weibliche Blüten zu zweien in einem tief vierspaltigen

weichstachligen Fruchtbecher, an langem 'Stiele, mit sechsspaltiger

haariger oberständiger Blütenhülle. Frucht eine dreikantige Nuß, in

vierklappig aufspringender stachliger Fruchthülle.

Fagus L. Sp. pl. Ed. 1. 242 (17.53), Gen. pl. Ed. 5. 432 (1754); Koeh Syn.

Ed. 2. 736 (1844); Maly Fl. Steierm. 62 (1868); Pranü in Engl. u. Pranü Nat.

Pflanzenf. III. 1. 53 (1889).

I. Fagus silvatica L. Rotbuche. Bis 30 m hoher Baum mit

hellgrauer glatter Rinde. Blätter eiförmig, spitz, an der Basis ab-

gerundet, am Rande schwach wellig, oberseits dunkelgrün, glänzend,

unterseits etwas heller, beiderseits kahl, in der Jugend am Rande
seidig winiperig. Männliche Kätzchen fast kugelig, lang gestielt,

hängend. Weibliche Blütenstände kurz gestielt, aufrecht. Frucht-

hülle eiförmig vierkantig, weichstachlig, vierklappig auf-

springend; Frucht dreikantig, rotbraun, glänzend.

Fagus silvatica L. Sp. pl. Ed. 1. 242 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 746(1844);

Maly Fl. Steierm. 62 (1868); Murm. ßeitr. Pflanzengeogr. Steierm. 70(1874); Strubl

Fl. Admont I. 43 (1881).

In Wäldern einzeln oder in kleineren oder größeren Beständen. In

den Wäldern der nördlichen Kalkalpen überall eingesprengt oder in

kleineren Gruppen, bis 1400 in ansteigend; am .seltensten am Südabhang

der Dachsteingruppe; in größeren Beständen aber selten, wie bei Aiissee,

vor der Kochenalm bei Admont und am Abhang der Koderalm gegen

Johnsbach, im Hochschwabgebiete, hier in verkrüppelter Form bis 1500 m
ansteigend. In den niederen Tauern, im Stangalpenzuge und den See-

thaler Alpen fast gänzlich fehlend ; am häufigsten noch an den Hängen

gegen das Murtal und seiner Seitentäler, wie bei Judenburg, am Cal-

varienberge bei Seckau; in den Schladminger Tauern ein einziger alter

Baum am Aufstieg von der Weißwandalm zum Riessachsee, und bei

Groß-Sölk. Auch im übrigen Gebiet der Zentralalpen, wie auf der

Koralpe, Pack- und Stubalpe imd im Wechselgebiete nur sehr zerstreut,

wie am Nordabliang des Grössingberges bei Mühldorf, am Wechsel bei

Mönichkirchen. Häufiger bei Leoben, Brück, Frohnleiten. Bei Graz

teils eingesprengt, teils aber auch, wie besonders im Zuge des Plabutsch,

ausgedehnte Wälder bildend. In großen Beständen ferner bei Gleichen-

berg, Klöch, Radkersburg. In ganz Südsteiermark der vorzüglichste

Waldbaum, in prächtigen, meilenweite Strecken überziehenden Beständen
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nni l'osnick, in den windischen Büheln uml am ISachergebirge, sowie

im ganzen HÜdstciriscIion Bcrglandi^ hei I'öltwcliacii, Roliitsch, Windifich-

Laml.sborg, (ionobilz, Neuhaus, Wtutenstcin, Windischgraz, Cilli, Tüffer,

SUnnbrück, Reichenburg, Draehenburg, ll.uin, Kranz, Prassberg, Ober-

burg. In den Kannthalcr Alpen ül)erall häufig und besonders in den

Talseblüsscn des Roban-Kol, Logar- und Jezeriatales (und am ganzen

Siidabhange) bestandbildcnd ; aili-ntbaili aber aucli in strauchiger ver-

krüppelter Form bis zur Raumgrenze (1700 m) ansteigend.

2. Tribus: Castaneae Prantl.

Weibliche Blüten einzeln oder in Dichasien in den Achseln von

Kätzchenschuppen. Frucht an den Seiten abgerundet.

Castaneae Prantl in Engl. u. PranÜ Nat. Pflanzenf. III. 1. 52 (1889).

2. Castanea Mill. Kastanie.

Männliche Blüten zu mehreren in köpfchenförmigen Dichasien,

welche zu langen unterbrochenen Kätzchen angeordnet sind, mit

«blätteriger Blütenhülle und 8—12 Staubblättern (Abb. 25, Fig. 8).

Weibliche Blüten einzeln oder zu 2—3, mit gemeinsamer, dicht

von lanzettlichen schuppenförmigen Blättchen besetzter Frucht hülle,

am Grunde der männlichen Kätzchen sitzend, mit oberständigem,

5—8 spaltigem, glockigem Perigon. Narben 5—8. Fruchthülle die

Früchte völlig umschließend, dicht weichstachlig. Früchte halb-

kugelig, bespitzt, braun mit großer hellgrauer Anheftungsstelle.

Castanea Mill. Gard. Dict. Ed. 7 (1759); Adans. Kam. II. 375 (1772); EniU.

Gen. pl. 275 (1836-40); Mdy Fl. Steierm. 62 (1868); PranÜ in Engl. u. PranÜ
Nat. Pflanzenf. III. 1. 54 (1889).

Wicht. Literatur: Am. Engler. Über Verbreitung, Standortsansprüche und

Geschichte der Castanea vesca Gärtn. in der Zentralschweiz. Ber. d. Schweiz, bot

Ges. XI. (1904) 2;i.

I. Castanea Sativa Mill. Edelkastanie. Bis über 20 m hoher

Baum mit glatter, im Alter rissiger Rinde. Blätter gestielt, länglich-

lanzettlieh, zugespitzt, an der Basis abgerundet bis schwach herzfilrmig,

ausgesehweift und stachelspitz gezähnt, kahl, glänzend, dunkel-

grün, unterseits heller. Kätzchen verlängert, unterbrochen, auf-

recht, an der Basis mit weiblichen, sonst mit männlichen Blüten.

Früchte halbkugelig, braun, Fruchtbecher dicht weichstach-

lig, braungrün. Juni, Juli.

Castanea sativa Mill. Gard. Dict. Ed. 8 Castanea No. 1 (1768); Miirm.

lieitr. Pflanzengeogr. Steierm. 70 (1874). Fagus Castanea L. Sp. pl. Ed. 1

977 (1753). Castanea vulgaris Lam. Encycl. meth. I. 708 (1783); Koch Syn.

8*
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Ed. 2 736 (1844); Maly Fl. Steierm. 62(1868). Castanea vesca Gärtn. De fruct.

I. 181 T. 37 (1788). Castanea Castanea Karst. Deutschi. Fl. Ed. 2. II. 25

(1895).

In Laub- und Mischwäldern, teils einzeln, teils in kleineren Gruppen.

Bei Graz hie und da auf dem Rosenberge und der Platte, bei Maria-

Grün, Maria-Trost, im Eggwalde, bei Andritz, auf dem Plabutsch. Auf

dem Arnstein bei Voitsberg, auf dein Wöllmisberge, im Teigitschgraben,

bei Ligist, bei Deutsch-Landsberg, Stainz. Auf dem Schloßberge von

Wildon, bei deV Riegersburg, bei Gleichenberg. Häufiger in Südsteier-

mark und hier einen wichtigen Bestandteil der Laubmischwälder bildend.

Bei Radkersburg zu beiden Seiten des Murtales und in den windischen

Büheln. Häufig in Laubwäldern bei Marburg dies- und jenseits der

Drau, und im ganzen Bachergebirge, oft in prächtigen, 8— 10 m im

Umfang messenden Bäumen, wie beim Gehöft Wedenigg und bei Ober-

Pickern. Prächtige alte Bäume auch auf dem Wotsch und dem Donati-

berge, an der Südseite des letzteren reine Bestände bildend. Häufig in

allen Bergwäldern bei Gonobitz, Rohitsch, W indisch-Landsberg, Neuhaus,

Hochenegg, Cilli, Greis, Trifail, Franz, Rietzdorf, Praßberg, teils einzeln,

teils in kleineren Gruppen.

3. Quercus L. Eiche.

Männliche Blüten einzeln in Kätzchen ohne Deckblätter.

Blütenhülle 6—Steilig, Staubgefäße 6—10 mit kurzen Staubfäden.

Weibliche Blüten jede einzeln in einem unmerklichen von schup-

pigen Blättchen umgebenen Fruchtbecher (Abb. 25, Fig. 7), einzeln

oder in lockerblütigen, mitunter sehr verkürzten Kätzchen. Perigon

überständig, undeutlich gezähnt, klein. Narben 3—4. Frucht eine

eiförmige bis zylindrische glatte einsamige Nuß. Fruchthülle

napf- oder becherförmig, die Frucht am Grunde umschließend,

schuppig.

Quercus L. Sp. pl. Ed. 1. 994 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 431 (1754); Endl.

Gen. pl. 274 (1836); Koch Syn. Ed. 2. 736 (1844); Maly Fl. Steierm. 61 (1868);

Prantl in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 1. 55 (1889).

Wicht. Literatur: Koischij, Dif Eichen Europas und des Orients (Wien,

1859—62). L. V. Fakas-Vukotinuvic, Ü hrastovih zupanje Belovarske iu Rad ju-

goslav. Akad. XXII (1873), 1., Novae formae quercuum Croaticarum et alia addenda

ad florani Croaticam, 1. c. LI. (1880), 1., Formae quercuum Croaticarum in ditione

Zagrabiensi provenientes, I. c. LIX (188.3), 1. Lasch, Die Eichenformen der mär-

kischen Wälder, Botan. Zeitung XV (1857) 409. V. v. Borbas. Quercus Budenziana

et species botryohalauorum, Termesz. Füzetek XIII. Pars I. (1890), 26. L. Si-

monkai, Quercus et querceta Hungariae, (Budapest, 1890).
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BeBtimmungsschlüSBel.

1. Blidlliiiipen slarlii-lspitz. Hlältfr iinterseits flaumig'. Schuppen der Frunht-

liiillc verlänf,'erl
I

lineiil, alistelieml nder /.urückgehogen .... Qu. Oerris.

HIattlappon abgeruniiet. Si'liii|)peii der Kruchtliüllc dreieckig, angedrückt . 2.

2. Junge Zweige und Knospenscliuppen flaumig. Hlätter unterseits filzig oder

wenigstens auf den Nerven behaart, kurz gestielt. Früchte sitzend:

Qu. lamujinosa.

Junge Zweige und Knospenschuppen nicht flaumig 3.

3. Hlätter ziemlich lang gestielt, unterseits sternhaarig. Fruchte sitzend oder

sehr kurz gestielt Qu. sessilifiora.

Blätter sehr kurz gestielt, ganz kahl. Früchte an gemeinsamem langem Stiele:

Qu. Robur.

Sekt. 1. Aegilops Uchb. Schuppen des Fruchtbechers verlängert,

abstehend oder zurückgebogen. Frucht im zweiten Jahre reifend.

Aegilops Rchb. Kl. Germ. exe. 177 (1H30). Cerris Spach Hist. veg. phan. XI.

KiÜ (IHJ2); FranU in Kn<ß. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 1. 57 (1H8'.)).

I. Quercus Cerris L. Zerreiche. Bis 20 na hoher Baum mit

brauner rissiger Rinde und dicht flaumigen heurigen Zweigen.

Blätter mäßig lang gestielt, im Umriß länglich oder verkehrt eiförmig,

buchtig fiederlap[)ig mit dreieckigen spitzen, länglich lanzett-

lichen, gezähnten, oder (f. austriaca Willd. Sp. pl. IV. 454 [1805]

:ils Arl, Wrnzig in Berl. bot. Jahrb. IV. fl886] 211 als Var.) kurz drei-

eckigen Abschnitten. Blätter in der Jugend beiderseits graufilzig,

erwachsen oben kahl, dunkelgrün, unterseits wenig heller, stern-

haarig oder kahl. Nebenblätter lineal, pfriemlich, filzig, bleibend.

Männliche Kätzchen hängend, lockin'tilütig, in seitenständigon

Büscheln; Perigonblätter länglich, stumpflich. Weibliche Blüten an den

heurigen Zweigen einzeln oder zu 2—6 end- und blattwinkelständig

sil/.end oder an kurzen gemeinsamen, bei der Fruchtreife bis 2 cm langen

Stielen. Früchte im zweiten Jahre reifend, daher an den vor-

jährigen Zweigen seitenständig, bis 3 cm lang, walzlich eiförmig.

Scliui)pen des Fruchthcchers lineal-pfriemlich, bis über 1 cm
lang, gedreht, sparrig abstehend. Mai.

Quercus Cerris L. Sp. pl. Ed. 1. 997 (175:5); Koch Syn. Ed. 2. 737 (1844);

Miihj Kl. Steierm. (il (18G8). Quercus austriaca Sivtk. Quere. Hang. 12 (1890).

In Wäldern, an steinigen, buschigen Abhängen, im östlichen Teile

Südsteierinarks. Bei Kapfenstein nächst tileichenberg, (Karlsdorf nächst

Radkersburg). Auf dem Gabernig und Wotsch bei Pöltschach, auf dem
|)onatili(M-ge und bei Rohitsch. Am Hum bei Tüffer, bei Adelsbach,

Wiscll, Montpreis, hier einen fa.st reinen Bestand bildend.

Sekt. 2. Robur Rchh. Schuppen des Fruchtbechers nicht ver-

längert, angedrückt. Frucht im ersten Jahre reifend.
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Robur Rchb. Fl. Germ. est. 177 (1831); PrnnU in Engl u. PranU Nat.

Pflanzenf. III. 1. 57 (1880).

2. Quercus lanuginosa (Lum.) ThiüU. Weichhaarige Eiche.

Strauch oder bis 20 ni hoher Baum oait rissiger brauner Rinde und

dicht flaumigen heurigen Zweigen und Knospenschuppen.

Blätter kurz gestielt, mit bis 1 cm langen ' sternhaarig-filzigen Blatt-

stielen, im Umriß verkehrt eiförmig, buchtig fiederlappig, mit ab-

gerundeten, mitunter nochmals buchtig eingeschnittenen Lappen; in

der Jugend beiderseits filzig, erwachsen oberseits trübgrün,

kahl oder spärlich sternhaarig, unterseits graugrün, an den Nerven

kraus behaart, auf der P'läche angedrückt sternhaarig filzig, mitunter

verkahlend. Nebenblätter abfällig. Männliche Kätzchen hängend, locker-

blütig, in seitenständigen Büscheln. Männliche Perigonblätter schmal,

zugespitzt. Weibliche Blüten einzeln oder zu 2—5 an den heurigen

Zweigen end- und blattwinkelständig sitzend oder am kurzen, gemein-

samen Stiel ährenförinig gehäuft. Früchte im ersten Jahre reifend, da-

her blattwinkelständig, eiförmig, sitzend oder an sehr kurzem Stiel.

Schuppen des Fruchtbechers angedrückt, länglich-dreieckig, flaumig.

(Quercus Robur lanuginosa Lam. Encycl. metli. I. 717 (1783). Quercus

lanuginosa Thuül. FI. env. Paris Ed. 2. 502 (1799); Beck Fl. N. Ost. I. 270

(1890). Quercus pubescens Willd. Sp. pl. IV. 456 (1805); Malij Fl. Steierm, Ol

(1868).

Ist besonders bezüglich der Blattform sehr veränderlich. Die

wichtigsten Formen sind:

a) Früchte sitzend:

a. brachyphylloides (Wiesh.) Gurke. Blätter kurz gestielt, ver-

kehrt eiförmig, mit breiten kurzen abgerundeten Lappen, an der Basis

ungleich, schwach herzförmig.

Quercus pubescens f. brachyphylloides Wicsb. ap. Vuk. in Rad jugusl.

Akad. LI (1880) 19. Quercus lanuginosa var. brachyphylloides Gurke Tl.

eiu-. II. 62 (1897).

ß. castaneifolia (Vul.) Gürhe. Blätter ziemlich lang gestielt,

oval, gegen den Grund wenig verschmälert, mit ungeteilten breit drei-

eckigen stumpfen Lappen.

Quercus castaneifolia Vuk. in Ost. bot. Zeitschr. XXX (1880) 152, nicht

C. A. Mey. Quercus pubescens f. castaneifolia Krai. in Ber. Deutsch, bot.

Ges. III (1885) 375. Quercus lanuginosa var. castaneifolia Gurke PI.

Europ. II. 63 (1897).

y. longiloba (Vul;.) Giirke. Blätter länglich, tief fiederlappig mit

oft fast bis zur Mittelrippe reichenden Buchten und wellig gekerbten

Lappen.
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Quorcus lonffilolia Vuk. Quere. Croat. 14 (1885). Quercus pubescens

f. lougilolia Kraii. in Her. Deutscli. bot. Ges. III (1885) ;J75. Quercus lanu-

ginosa var. longilolia Gurke PI. Europ. II. 63 (1897).

(f. \\'\nna.i\V\Aa, (Vuk.) Gürhe. Blätter verkehrt eiförmig, tief fieder-

Rpaltig, mit zwei- bis rlreilappigen Abschnitten.

Quercus iiiii nuti f iila Vnk. in Ost. bot. Zeitschr. XXIX. (1879) 18,5. Quer-

cus pubescens f. pinnatifida Vuk. in Rad. jugiislav. Akail. LI (188(1) Ki.

Quercus lanuginosa var. pinnatifida Gurke l'l. Europ. II. 04 (18'J7).

«. criepa (Vuk.) Oiirke. Blätter verkehrt eiförmig, tief fieder-

l:i])pig, mit };ekerbtt'n, am Rande wellig krau.sen Abschnitten.

(^ucrius pubescens f. crispa Vuk. 1. c. LI (1880) 18. Quercus lanu-

ginosa var. crispa Gurke PI. Europ. II. 63 (1897).

b) Früchte auf kurzem, bis 2cm langem, gemeinsamem Stiel:

f. Worma.stinyi (Vuk.) Gurke. Blätter breit verkehrt eiförmig,

mit kurzen, stumpfen, breiten Lappen.

Quercus Worniastiny i Vuk. Form. Quere. Croat. 16 (1885). Quercus
pubescens f. Worniastinyi Krai. in Rer. Deutsch, bot. Ges. III (1895) 375.

(iuerius lanuginosa var. Wormastiny i Gurke PI. Europ. II. 64 (1897).

1^. ilicifolia (Vuk.) Gurke. Blätter verkehrt eiförmig, mit drei-

eckigen, s|)itzlichen, vt)rwärt,s-gerichteten Lappen.

Quercus ilicifolia Vuk. Korni. (iuerc. Croat. 15 (1885). Quercus pubes-

cens f. ilicifolia Krax. in Her. Deutsch, bot. Ges. III (1885) .S75. Quercus
lanuginosa var. ilicifolia Gurke PI. Europ. II. (i:! (1897).

if. lacera (Vuk.) Gurke. Blätter oval, tief gelappt, mit unregel-

mäßig cingesc'hnittenen Lappen.

Quercus lacera Vuk. in Ost. bot. Zeitschr. XXX (1880) 152. Quercus
pubescens f. lacera Kra&. in Her. Deutsch, bot. Ges. III (1885) .'(75. Quercus
lanuginosa var. lacera Gurke PI. Europ. II. 63 (1897).

All Waldrändern, an buschigen steinigen Abhängen, an trockenen,

sonnigen Hügeln, einzeln oder in kleineren Beständen, stets auf Kalk,

in Mittel- und Untersteiermark. Bildet einen wichtigen Bestandteil der

paiinoni.scheu Busehformationen. In der Umgebung von Graz bei Gösting,

auf dem Plabutsch, bei St. Gotthard, Weinzödl. Häufiger in Unter-

steiermark bei Stattenberg nächst Windisch-Landsberg, auf der Gora bei

Gonobitz, bei Neuhaus, Weitenstein, in der Talenge unter Praßberg, auf

allen Kalkbergen bei Cilli, Tüffer, Römerbad, Trifail, Drachenburg,

Reichen bürg.

X Quercus lanuginosa X sessiliflora Simk. Q. Streimii II(u[f'.

Strauch oder Baum mit brauner rissiger Rinde; heurige Zweige und

Knos]ienschuppen flaumig. Blätter kurz gestielt, mit etwa 1 cm langem

Stiel, verkehrt eiförmig, tief buohtig fiederlappig mit unregelmäßig

liut'htigen oder lappigen Abschnitten, in der Jugend beiderseits lilzig,
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erwachsen oberseiis trübgrün, kahl, unterseits auf den Nerven abstehend

behaart, auf der Fläche mäßig dicht sternhaarig. Männliche Kätzchen

hängend, locker blutig, in seitenständigen Büscheln; weibliche Blüten

einzeln oder zu 2—5 an den heurigen Zweigen end- und blattwinkel-

ständig sitzend. Früchte im ersten Jahr reifend, daher blattwinkel-

ständig, sitzend. Schuppen des Fruchtbech^rs angedrückt, länglich

dreieckig, flaumig. Mai.

Unterscheidet sich von Q. lanuginosa durch die im Alter unter-

seits nur schwach sternhaarigen, kürzer gestielten Blätter, von Q. Robur

durch die in der Jugend filzigen, später wenigstens unterseits stern-

haarigen länger gestielten Blätter und flaumige Knospenschuppen.

Quercus sessiliflora X sublanuginosa Simk. Enum. fl. Transsilv. 489

(1887) erw. Quercus lanuginosa X sessiliflora Beck Fl. N.-Ost. I. 271 (1890).

Quercus Streimii Heuff. in Wacht. Zeitschr. f. Natur- u. Heilk. I. 97 (18."iO);

Vuk. Form. Quere. Croat. 17 (1885). Quercus pubescens ß. Streimii Heujf. in

Verh. zool. bot. Ges. Wien VIII. 195 (1858); Kra^. in Ber. Deutsch, bot. Ges. III.

375 (1885).

Bei Graz (Krasan).

Eine abweichende Form ist

b) Tiszae (Simk. et Fck.) Hay. Blätter lang gestielt mit 1,5 bis

2,5 cm langem Stiel, im Umriß oval oder verkehrt eiförmig, seicht ge-

lappt mit abgerundeten vorwärts gerichteten Lappen.

Quercus Tiszae Simk et Fek. in Erd. Lapok XXVI. 39 (1887). Quercus
lanuginosa X sessiliflora b. Tiszae Hay. Fl. Steierm. I. 120 (1908).

Auf der Spitze des Veternik bei Drachenburg (Preissmann!).

3. Quercus sessiliflora Salish. Traubeneiche. Bis über 30 m
hoher Baum mit grauliraunor rissiger Rinde. Heurige Zweige und
Knospenschuppen kahl. Blätter gestielt, mit 1— 2V2 cm langem
Blattstiel, oval oder verkehrt eiförmig, buchtig fiederlappig, ober-

seits kahl, glatt, etwas glänzend, unterseits fein angedrückt stern-

haarig. Männliche Kätzchen hängend, lockerblütig, in seitenständigen

Büscheln. Weibliche Blüten einzeln oder zu 2—5 an den heurigen

Zweigen sitzend oder auf sehr kurzem gemeinsamem Stiele.

Früchte eiförmig, im ersten Jahre reifend, daher blattwinkelständig,

sitzend oder kurz gestielt. Schuppen des Fruchtbechers ange-

drückt, dreieckig, flaumig. Mai.

Quercus sessiliflora Salisb. Prodr. stirp. hört. Chap. Allert. vig 392 (1796);

Koch Syn. Ed. 2. 763 (1844); Maly Fl. Steierm. 61 (1868). Quercus Robur ß.

L. Fl. Suec. 340 (175.). Quercus Robur Eehb. FI. Germ. exe. 177 (1830) exol.

var. Quercus aurea Simk. Quere. Huug. 9 (1899). Quercus sublobata Simk.

in .1. Kern. Sched. ad. fl. exs. Austro-Hung. IX. 95 (1902).
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Sehr veränderlicher Baum, dessen wichtigste im Gebiete beobach-

tetpii Abändorunf^on sind:

.1) aiirea WIerzh. Blätter im Umriß oval, gegen die Basis

wiMiig vtr.-^chmälert, am Grunde abgerundet, deutlich oder kaum

herzförmig, oft ungleich hälftig, mit 4—5 Lappen jederseits, unter-

seits ziemlich dicht sternhaarig, derb, lederig. Schupjien dos Frucht-

bechers deutlich gebuckelt, fast kahl.

Quercus aurt-a Wicrzb. in Sched!; Rchb. Icon. XII. 9 (1850). Querciis

sessilif Inra f- a'irea Wier::b. ap. Hcii/l'. in Vcrh. zool. bot. (ies. VIII. ( IS.'iH) 1!).").

In Wäldern zerstreut und selten. Auf der Platte und zwischen

Maria Trost und dem Hilmteiche bei Graz (Preissmann!), auf dem
Veternik bei Drachenburg (Preissmann!).

b) angulata (Vul-.) Oürke. Blätter im Umriß keilig verkehrt

eifilrmig, gegen die Basis allmählich verschmälert, am Grunde
in den Blattstiel keilig vorgezogen, mit 5—7 vorwärts gerichteten

abgerundet dreieckigen Lapjjcn jederseits, unterscits ziemlich dicht stcrn-

haarig, etwas weniger derb. Schuppen des Fruchtbechers nicht oder

schwach gebuckelt, Haumig.

Quercus angulata Viilc. in Ost. bot. Zeitsrhr. XXIX (1879) 187, Form.

quere. Croat. 19, Fig. 16 (1885). Quercus sessiliflora var. angulata Gurke

IM. Europ. 59 (1897).

Im Gebiete die verbreitetste Form. In den Voralpen sehr zer-

streut und nur einzeln in wärmeren Lagen, wie beim Antoneum im

Murwald unter Judenburg, bei Oberwölz, Turnau nächst Aflenz; am
Fuß des Wechsel bei Friedberg, im Lammingtale bei Brück, bei Eibis-

wald. Im Grazer Becken häufig eingesprengt oder in kleineren Be-

ständen, nordwärts bis Mixnitz. Hie und da in Nordoststeiermark bei

Pöllau, Anger, Söchau, Ebersdorf, Fürstenfeld. Bei (ilcichenhcrg, RmH

kersburg; verlireitet bei Marburg, aber meist nur citizehi oder in kleiticrcn

Grup])en. Häufiger in Südsteiermark, stellenweise auch grölk're Be-

stände bildend. Auf dem Wotsch bei Pöltschach, bei Neuhaus, Hohen-

cgg, Cilli, Greis, Tüffer, in der Talenge bei Praßberg.

Hierher als weitere Form:

ß) lobulata Christ. Blätter schmal, unregelmäßig ausgefres.een

gelappt mit umgeschlagenen Buehtenrändern.

Quercus sessiliflora var. lolnilata <7/ir/si in ^?(•A^»l^ \\. Kiil. V\. (I.Schweiz

2. Aufl. II. .VJ (l',(ü6).

Bei Ebersdorf und Söchau nächst Fürstenfeld (Sahranskij).

X Quercus Robur X sessiliflora (lürlc. Q. hybrida Bcchst. Bis

über 30 m hiiluT Baum mit graubrauner, rissiger Rinde. Heurige

Zweige und Knospeiischuppen kahl. Blätter kurz gestielt mit 0,5— 1 cm
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langem Stiel, verkehrt eiförmig, gegen die Basis verschmälert, am Grunde

herzfömiif; und oft ungleichhälftig, buchtig fiederlappig mit abgerundeten

Laj)pen, oberseits kahl, glatt, unterseits sehr spärlich mit zarten ange-

drückten Sternhaaren besetzt. Männliche Kätzchen hängend, locker-

blutig, in seitenständigen Büscheln; weibliche Blüten einzeln oder zu

2—5 auf kurzem gemeinsamem Stiele. Frü^ihte eiförmig, im 1. Jahre

reifend, daher blattwinkelständig. Schuppen des Fruchtbechers an-

gedrückt, dreieckig, flaumig. Mai.

Unterscheidet sich von Quercus sessiliflora durch kürzer gestielte,

fast kahle Blätter und gestielte Früchte, von Q. Robur durch etwas

länger gestielte, unterseits zerstreut sternhaarige Blätter und den kürzeren

Fruchtstiel.

Quercus hybrida Bechst. in Sylvan. (1816) 2.S. Quercus Robur x sessi-

liflora Gurke PI. Europ. II. 58 (1897). Quercus Robori-germanica Lasch

in Bot. Zeitg. XV. 418 (1857).

Unter den Stammeltern, bisher nur in Bergwäldern bei Ponigl,

östlich von Cilli in 450 m. M. H. (Preissmann!).

4. Quercus Robur L. Stieleiche. Bis 50 m hoher Baum mit

graubrauner, rissiger Kinde; heurige Zweige und Knosjienschujipen

kahl. Blätter verkehrt eiförmig, gegen die Basis verschmälert,

sehr kurz gestielt oder fast sitzend mit höchstens 6 mm lan-

gem Blattstiel, buchtig fiederlappig mit stumpfen etwas vor-

wärts gerichteten Lappen, selten am Rande wellig kraus (f. crispa

Lasch in Bot. Zeit. XV. (1857) 415), oberseits kahl, glatt, etwas glän-

zend, unterseits etwas heller, matt, völlig kahl oder höchstens an

den Nerven mit einzelnen Härchen besetzt. Nebenblätter hinfällig.

Männliche Kätzchen lockerblütig , hängend, in blattachselständigen

Büscheln. Weibliche Blüten einzeln oder zu 2—5 auf gemein-

samem bis 3 cm langem Stiel sitzend, zu lockeren Ähren angeordnet.

Früchte eiförmig, IV2—2 mal .so lang als breit, auf gemeinsamem
Stiele einzeln oder in Büscheln sitzend, Fruchtstiel V» bis höchstens

ebenso lang wie die Blätter. Schuppen des Fruchtbechers an-

gedrückt, dreieckig, flaumig. Mai.

Quercus Robur L. Sp. pl. Ed. 1. 996 (1753); Beck Fl. N.-Öst. I. 271 (1890).

Quercus Robur n. L. Fl. Suec. 340 (175). Quercus f ructiperidula Schrk.

Kaier. Fl. I. 666 (1789). Quercus pedunculata Ehrh. Ind. arb. et fnit. Beitr.V.

161 (1790); Koch Syn. Ed. 2. 737 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 61 (1868); Murm.
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 70 (1874); StrobI Fl. Admont t. 43(1881). Quercus
germanica Lasch in Bot. Zeit. XV. (18.57) 413.

In Wäldern, seltener in Auen, teils einzeln, teils in kleineren oder

größeren Beständen. In den Voralpen Obersteiermfirks sehr zerstreut
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und stets einzeln, wi(" bei Eselsbach nächst Aussee, in der Ramsau bei

Scliliidiiiing, bei Gröbniing, an der Eiuis bei Adinont, bei Kottenniann,

Kaiifeiibci-K, Seckau. Bei Hruck, Frobnleitcn; häufig auf allen Berten

der IhiiRcbung von Graz einzeln oder in kleineren Beständen, hie und

da iiucli in den Miiraucn. Zerstreut bei Kr.flaeh, Voitsberg, sowie in

ganz Mittclstciirniark. Ausgtidehnte Waldungen liildcnd in den windischen

Büheln und im Stain/.tale, sowie im unlcren Mur- und Draulale bei

Radkersburg, IVtlau, Kriedau, Sauritsch. Bei Marburg und am Bacher-

gebirge sehr zerstreut, häudg dagegen in ganz üntersteiermark bei I'ölt-

schach, Rohitseh, Windischl/uidsljerg, Gonobitz, Neuhaus, Weiteni^tein,

Windisebgraz, Iloehenegg, Cilli, Praßberg, Tüfter, Steinbrück, Trifail,

Rann (hier in großen Beständen), Drachenburg, fehlt hingegen in den

Samitaler Alpen und im obersten Sanntale von Laufen aufwärts. Die

f. crispa bei Graz (Midij!). Ändert ab:

ß. lungipetiolata Schrot. Blattstiel verlängert, 25 mm lang.

Qiiercus Kohur var. luii«;! petiolata Schriil. in Schinz u. Kell. Fl. Soliweiz

2. Aufl. 11. .08 (lUOti).

Nicht selten bei Söchau nächst Fürstenfeld (Sahransky)

.

Bemerkenswertere Formen sind:

b) tubulosa (Schur) fliirle. Früchte walzlich, 2—2'/2 cm lang

und höchsten.-* 1 cm dick.

Quercus pcd imcu lata var. tubulosa Schur Sert. Kl. Transsilv. 67(1853).

Quercus Robur g. tubulosa Gürkc PI. Europ. 56 (1S!I7). (Quercus steno-

rarpa Vulc in Ost. bot. Zeitschr. XXIX. 188 (187'J).

Bei Ponigl (Preissmann!).

c) brevlpes (Hcuff.) Beck. Gemeinsamer Fruchtstiel kurz, höch-

stens 2 cm lang.

Quercus brevipes Heii/J'. in Wacht. Zeitschr. f. Natur- u. Heilkunilc 1.

(18.'>0) y.l. Quercus pedunculata ß. brevipes Hcuff. in Verb. zool. bot. Ges.

Vlll. (lH-i8) i;).-i. Quercus Robur yj. brevipes Beck Fl. N.-()st. 1. 271 (1890).

An der Sauritscher Straße bei Ankenstein, bei Hölldorf nächst

rciltscbacb, Fautsch, bei Wiiidiscb-Landsberg, Ponigl (Preissmann!).

d) australis (Hcuff.) (Hirke. Gemeinsamer Fruchtstiel sehr ver-

längert, so lang oder länger als die Blätter, hängend.

Quercus pedunculata var. australis Heuff. in Wacht. Zeitschr. f. Nat,- u.

llcilk. 1. 99 (18.50). Quercus Robur e. australis Gurke Tl. Europ. 55 (1897).

Quercus germanica var. longepedunculata I.aach in Bot. Zeitg. XV. 414

(1857). Quercus hiemalis Stcv. in Bull. soc. nat. Mose. XLV. ;}y5 (1857); Bnrb.

in Term. füz. XIll. 1. :i() (1890); Preissm. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1890) CX
(1891). Quercus filipendula Schlnss. et Vnk. iu (»st. bot. Zeitschr. XVll. 404

(1867). Quercus australis .4. Kern, in Ost. bot. Zeitschr. XXVI. 23:» (1876).
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An der Straße auf der Rieß nächst Graz und bei Ponigl nächst

Cilli (Preissmann!).

2. Ordnung. Juglandiflorae W(irm.

Blüten eingeschlechtlich, einhäusig, ,ohne oder mit einfacher

hochblattartiger Blütenhülle. Männliche Blüten mit 2—40 Staub-

gefäßen, stets in meist lockeren Ähren. Fruchtknoten aus einem
oder zwei Fruchtblättern gebildet, stets einfächerig, mit einer,

meist grundständigen und orthotropen, selten wandständigen und am-

phitropen Samenknospe. Frucht eine Steinfrucht. Sträucher

oder Bäume, selten Halbsträucher mit meist spiralig gestellten, un-

geteilten oder gefiederten Blättern ohne Nebenblätter.
Juglandiflorae Warm. Syst. Bot, Ed. 2. 246 (1891). .Juglandinae Engl.

Führer durch d. bot. Gart. Bresl. 31 (1886); Beck Fl. N.-Öst. I. 272(1892). Jug-
landales Engl. Syll. Gr. Ausg. 93 (1892); Wülsl. Handb. Syst. Bot. II. 2. 219 (1907).

3. Familie: Juglandaceae DC.

Blüten einhäusig. Männliche Blüten in reichblütigen Kätz-

chen, jede von einer Deckschuppe und zwei Vorblättchen gestützt, mit
8—5 freien Blütenhüllblättern oder nackt, mit 3—40 Staub-

blättern. Weibliche Blüten in meist armblütigen koptigen oder

ährigen Blütenständen, mit 2—4blättriger, selten fehlender, un-

scheinbarer Blütenhülle. Fruchtknoten unterständig, aus zwei

Fruchtblättern bestehend, mit zwei Narben und einer grundständigen

orthotropen Samenknospe. Frucht eine einsamige Steinfrucht.

Same dünnschalig, gelappt. Bäume mit schraubig gestellten, meist un-

paarig gefiederten Blättern ohne Nebenblätter.

Juglandeae DC. Theor. elem. 215 (181.3); Malij Fl. Steicrm. 62 (1868),

Juglandaceae LintU. Nat. Syst. Ed. 2. 180 (1836); Ewjl. Nat. Pflanzenf. III. 1.

19 (1889); Wtttst. Handb. syst. Bot. II. 2. 219 (1907).

Wichtige Literatur: C. De Candolle, Memoire sur la famille des Juglandees

in Annal. d. sc. nat. 4. ser. XVIII. p. 5 (1862).

l. Julians L. Wallmiß.

Einhäusig. Männliche Blüten in reichblütigen Kätzchen,

mit 3—5 freien grüiiliclun Blütenhüllblättern und 8—40 Staub-

lilättcrn. Weibliche Blüten in endständigen 1— 12 blutigen

Ähren, mit oberständiger vierspaltiger unscheinbarer Blüten-

hülle. Narbenlappen innen papillös gefranst. Steinfrucht mit flei-

schiger aufspringender Außen- und holziger, runzeliger, innen un-
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vollkommener 2—4fächeriger 1 iinenschale. Bäume mit unpaarig

gefiedertiMi Blältcrn.

Juglans L. Sjj. pl. VA. 1. 'Ml (175:>), Gen. pl. Ed. 5 431 (1754); Ktull. üeu.

pl. 1126 (1HH7); Koch Syn. Ed. 2. 735 (1844); Malji Fl. Steierm. 62 (1868); Engl.

Nat. Pflaiizcnf III. I. iM (188»).

I. Juglans regia fj. Kille Wallmiß. Bis 20 m hoher Baum mit

glatter, licllgrauhraunci-, im Aller ris.siger Rinde. Blätter unpaarig

gefiedert, mit 1—5 l'aaren breit elliptischer, bis 15 cm langer,

undeutlich gestielter, kurz bespitzter ganzrandiger Fiederblättchen,

in der .lugend drüsig punktiert, später kahl, aromatisch riechend.

Miinnlielie Kätzchen sitzend, hängend, bis 10 cm lang, sehr dicht-

blülig; Blüten kurz gestielt, grün. Weibliche Blüten grün, aufrecht,

in 1— lOblütigen aufrechten lockeren endständigen Ähren. Früchte

kugelig, glatt, grün. Mai.

.hilf laus regia /.. Sp. pl. Kd. 1. 997 (1753); Koch Syn. Ya\. 2. 735 (1844);

Malij V\. Steiürm. ti2 (1868); Slrobl Kl. Adniout II. 49 (I882j.

Wird wegen der ölreichen eßbaren Früchte und des wertvollen

Holzes allgemein bis in die Voralpentiiler (SOG ni) in Gärten luid Wein-

gärten kultiviert und findet sich ab und zu verwildert vor, so bei

Frauenberg nächst Admont, Wannersdorf nächst Frohnleiten, Graz; bei

Gleichenberg, Bad Neuhaus, ('illi, an der Sann bei Sulzbach, TüÖ'er und

Römerbad.

3. Ordnung: Saliciflorae Wann.

Blüten eingeschlechtlich, zweihäusig, ohne Blütenhülle.

Männliche Blüten mit zwei bis zahlreichen Staubgefäßen, in

Ähren. Weibliche Blüten in Ähren, mit einem aus zwei Frucht

blättern bestehenden, stets einfächerigen, zahlreiche wandständigen

anatropen Samenknospen enthaltenden Fruchtknoten. Frucht eine

zweiklappige Kapsel mit zahlreichen, mit ba.salem Haarschopf ver-

sehenen Samen. Bäume oder Sträucher mit ungeteilten bis gelappten

schraubig gestellten Blättern mit Nebenblättern.
Saliciflorae Warm. Syst. Bot. Ed. 2. 238 (1891); Beck Fl. N.-Öst. I. 273

(1899). Salicales Erujl. Führer durch d. bot. Gart. Breslau 31 (1886), Syllab. Gr.

Ausg. 94 (1892); Wellst. Uaudb. syst. Bot. II. 2. 210 {VM1).

4. Familie: Salicaceae L. C. Eich.

Weidenartige.

Blüten zweihäusig, in Kätzchen, von ganzrandigen, gesägten

oder zerschlitzten Stützschuppen gestützt, ohne Blütenhülle (Abb. 25,

Figg. 9, 10, 11), aber mit becherförmigem oder zu einzelnen zahn-
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oder lappenartigen Schuppen reduziertem Diskus versehen (Abb. 25,

Fig. 12). Männliche Blüten mit zwei bis zahlreichen freien oder ver-

wachsenen Staubblättern. Fruchtknoten oberständig, aus zwei

Fruchtblättern bestehend, mit zwei Reihen zahlreicher anatroper Samen-

knospen. Frucht eine zweispaltige Kapsel. Samen ohne Nähr-

gewebe, mit basalem, sich aus den verlängerten Haaren des Samen-

stranges bildendem Haarschopf. Holzgewächse mit spiralig gestellten

Blättern mit Nebenblättern.

Salicineae L. C. Rieh, in Ach. Rieh. Elem. de bot. Eil. IV. 560 (1828);

Mahj Fl. Steierm. 64 (1868). Salicaceae Lindl. Nat. Syst. Ed. 2. 186 (1836);

Ptu: in Engl. Nat. Pflanzen!. III. 1. 29 (1889); Weitsl. Handb. syst. Bot. II. 2.

210 (1907).

Tabelle zum Bestimmen der Gattungen:

1. Staubblätter 2— 5. Deckschuppen ganzrandig (Abb. 25, Figg. 9, 10, 11).

Kätzchen aufrecht Salix.

Staubblätter 4—30. Deckschuppen gezähnt oder zerschlitzt (Abb. 25, Fig. 12).

Kätzchen hängend Populus.

1. Populus L. Pappel.

Zweihäusig. Blüten vor den Blättern sich entwickelnd, in hän-

genden Kätzchen, von einer gezähnten oder zerschlitzten Deck-

schuppe gestützt. Discus becherförmig, schief abgestutzt

(Abb. 25, Fig. 12). Staubblätter 4—30. Fruchtknoten gestielt mit

kurzem Griffel und doppelt zweispaltiger, also vierteiliger, oder zer-

schlitzter Narbe. Kapsel kahl. Laubknospen von mehreren, meist sehr

harzreichen Schuppen umhüllt. Bäume.

Populus L. Sp. pl. Ed. 1. 1034 (175.3); Gen. pl. Ed. 5. 456 (1754); Endl.

Gen. pl. 290 (1837); Koch Syn. Ed. 2. 759 (1844); Maly Fl. Steierm. 67 (1868);

Pa.i: in Ew/l. u. Pranü Nat. Pflauzenf. III. 1. 35 (1889).

Wicht. Literatur: L. A. Dode, Extrait d'une monograpliie inedite du genre

„Populus" in Bull. soc. d'hist. nat. d'Autun XVIII (1905).

B e s t i m m H n g s s c h 1 ü s s e 1.

1. Blühende Pflanze 2.

Pflanze mit erwachsenen Blättern 5.

2. Deckschuppen zottig gewinipert 3.

Deckschuppen kahl oder fast kahl 4.

3. Deckschuppen tief handfünnig eingeschnitten, dunkelbraun . . P. tremula.

Deckschuppen kurz gezähnt, hellbraun P. alba.

4. Deckschuppen mit purpurbrauneu Fransen P. nigra.

Deckschuppen einfarbig hellbraun P. btdsa»nfcra.

5. Blatter dreieckig bis rautenförmig oder eiförmig, spitz, gekerbt-gesägt . 6.

Blätter rundlich bis eiförmig, stiimpflich bis spitz, gelappt, wellig buchtig

oder stumpf wellig gesägt 7.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Popnlas. 127

6. Blätter aus keilförmigem oder gestutztem Grunde dreieckig oder rhombisch,

mit luvlileii Ziilinen jP- nigra.

Hliitter Ulis alitfcTuniletem Grunde eiförmig oder länglich, Zähne, anfangs etwas

flaumig P- halsamiftra.

7. Hlattstiel höchstens so lang wie die Spreite. Blätter eiförmig oder lappig,

in der Jugend unten weiläfilzig, später verkahlend P. alba.

Blattstiel länger als die Spreite. Blätter rundiiilj, niiht weiläfilzig:

P. tremula.

Sekt. 1. Leuce Jhchi/. DeckRchuppcn der Blüten gewiinpert bis

/ottig. Staubgefäße 4—8. Blattknospen kurz baarig, selten barzig.

Junge Trielic kurzbaarig oder kahl.

beuce Diiby Hot. Gull. 1. 427 (1«28); Pax in Enyl. u. PranU Nat. Pflauzenf.

III. 1. :»5 (1889).

I. Populus alba L. Silberpappel. Mächtiger, bis über 30 m
hoher Baum mit bell graugelber, im Alter rissiger Rinde. Blätter

eifiirmig, .')— S cm lang, länger als breit, so lang oder länger als

ihr Stiel, am Grunde abgerundet keilig, spitzlicb, entfernt grob

bucht ig stumpfzähnig, die der Blatt- und Stocktriebe aus herz-

förmigem Grunde handförmig 5—9 lappig; Blätter oberseits in der

Jugend graufilzig, dann kahl, unterseits erst dicht weißfilzig, all-

mählich verkahlend und im Alter kahl und eilbergrau glänzend.

Knospenschuppen kurz haarig, nicht klebrig. Junge Triebe filzig.

Männliche Kätzchen 3—ö cm lang, dick, weibliche etwas kürzer. Deck-

.schupi)en hellbraun, am Rande unregelmäßig gezähnelt und

(liebt zottig gewimpert. Staubblätter 8, Antheren erst lichtpurpurn,

dann gelb, nach dem V'^erstäuben schwärzlich. Fruchtknoten deutlich

gestielt. Narbenlapjien meist zweiteilig. März, April.

Populus alba L. Sp. pl. Ed. I. lO.U (1753); Koch Syn. Ed. 2. 759 (1844);

Maly Fl. Steierm. 67 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 74 (1874).

In Auen, an Ufern, besonders längs der größeren Flüsse in Mittel-

und Untersteiermark. An der Mur bei Zeltweg, Knittelfeld, häufig in

den Murauen bei Graz und abwärts bei Wildon, Radkersburg, Lutten-

berg; in der Klause bei Gleichenberg und deren Seitentälern. An der

Drau von Marburg abwärts bis zur Lande.sgrenze; auch an den 'Ab-

hängen de.s Bachergebirges; bei Pöltschach, Neuhaus. An der Sann bei

Cilli, Tüffer, Römerbad; im Savetale.

X Populus alba X tremula Krause. P. canescens (Äit.) Sm.

Bis 1(1 m hoher Baum oder Strauch mit gelbgrauer, im Alter rissiger

Rinde. Blätter eirundlich bis fast krei.srund, etwa so lang oder

wenig kürzer als ihr Stiel, am Grunde abgerundet oder schwach

keilig, spitzlich, entfernt grob buchtig stumpfzähnig, oberseits
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kahl, unterseits in der Jugend weißfilzig, der Filz rasch schwin-

dend, dann kahl, hellgrün. Knospenschuppen schwach behaart.

Männliche Kätzchen 3—5 cm lang, dick, weibliche etwas kürzer. Deck-

schuppen braun, am Rande ziemlich tief unregelmäßig gezähnt

bis zerschlitzt. Staubgefäße 8, Antheren erst licht purpurn, dann

gelb, nach dem Verstäuben schwärzlich. Fruchtknoten kurz gestielt;

Narbenlappen 2—4 teilig, oft unregelmäßig geteilt und verflacht. März,

April.

Unterscheidet sich von der Populus alba durch die breiteren Blätter,

den rasch schwindenden Filz der Blattunterseite und die dunkelbraunen

tiefer eingeschnittenen Kätzchenschuppen; von P. tremula durch die in

der Jugend filzigen, kürzer gestielten entfernter gezähnten Blätter und

die nicht klebrigen Knospenschuppen.

Populus alba a. canescens Ait. Hort. Kew. III. 405 (1789). Populus
canescens 8m. Fl. Brit. III. 1080 (1804), Fritsch in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1901)

LXIII (1902). Populus alba X tremula Krause in Jahresb. Schles. Ges. f.

vatei'l. Kult. (1848) 13U; Näh: in Verh. zool. bot. Ver. Wien I. (1851) 120.

Bisher nur in den Murauen bei Puntigam unterhalb Graz (Fritsch).

2. Populus tremula L. Zitterpappel. Strauch oder bis 10 m
hoher Baum mit glatter, grauweißer Rinde. Blätter eiförmig bis

fast kreisrund, etwa so lang wie breit, kürzer oder so lang wie

ihr Stiel, 3—7 cm lang, an der Basis abgerundet oder .schwach keilig,

stumpf, kurz zugespitzt, ausgeschweift stumpf gezähnt, kahl, nur

in der Jugend seidig behaart, beiderseits gleichfarbig, die Blätter

der Wurzeltriebe herzförmig, gesägt, samt den Stielen kurz weichhaarig

bis zottig. Junge Triebe und Blattstiele kahl. Knospenschuppen
kahl, klebrig. Männliche Kätzchen 4—7 cm lang, dick, weibliche

kürzer. Kätzchenschuppen dunkelbraun, bandförmig zerschlitzt

und dicht zottig gewimpert. Staubgefäße acht, purpurn, nach dem

Verstäuben schwärzlich. Fruchtknoten sehr kurz gestielt, Narbenlappen

zwei- bis vierteilig. März, April.

Populus tremula L. Sp. pl. Ed. 1. 1043 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 759

(1844); Maly Fl. Steierm. 67 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 75

(1874); Sirobl Fl. Admont I. 47 (1881).

In Laubwäldern, Hainen, Vorhölzern, an buschigen Abhängen, bis

in die Voralpen (900 ra) verbreitet.

Ändert ab:

ß. villoea (Lang.) Koch. Blätter samt den Blattstielen in der

Jugend beiderseits, später nur unterseits seidig wollig.

Populus villosa Läng in Syllab. Soc. Ratisb. I. 185 (1843). Populus
tremula ß villosa Koch Syn. Ed. 2. 759 (1844); Beck Fl. N. Österr. I. 305 (1889);
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Freyn in österr. bot Zeitschr. L (1900) 444. Popnlns albo-trcmula 2.

sericca Ncilr. Fl. N. r)8tcrr. 269 (1808).

Jlei Maria-TroHt nächst Graz in Holzschlägen ober dem Himmel-

reich Bowie gegen das Stiftingtal (Freyn).

Sekt. 2. Ageiros Didnj. Deckschuppen der Blüten kahl. Staub-

hlättrr 12— 30. Knospenschuppiii iiiid junge Trii'he kahl, harzig.

Ulätter kahl, beiderseits grün.

Ageiros Thibn Hot. (iall. I. 427 (IH28); l'a.r in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzenf.

III. I. .(.5 (1889).

3. Populus nigra L. Schwarzpappel. Bis 25 m hoher kräftiger

J?auni mit graugelber, im Alter rissiger Rinde und ausgebreiteten

abstehenden Ästen. Blätter aus abgestutzter bis stumpf keiliger Basis

dreieckig-eiförmig bis rautenförmig, 6—10 cm lang, allmählich

zugespitzt, am Rande kerbsägig, beiderseits gleichfarbig, kahl

oder in der Jugend schwach behaart, etwa so lang wie ihr zusammen-

gedrückter Stiel. Junge Triebe und Blattknospen kahl, harzig

kleberig. Kätzchen an der Spitze der Zweig« gehäuft, die männlichen

dicht, bis 9 cm lang, die weiblichen bis h cm lang. Kätzchenschuppen
bandförmig zerschlitzt, kahl, hellbraun. Staubgefäße 12—30,

Antheren purpurn, nach dem Verstäuben schwärzlich. Fruchtknoten

deutlich gestielt, Narbenlappen stark verl)reitert, vierspaltig, auf dem
Fruchtknoten aufliegend. März, April.

Populus nigra L. Sp. pl. Ed. 1. Iü;i4 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 700(1844);

Mali) V\. Steierm. 67 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengcogr. Steierm. 75 (1874); Slrobl

Kl. Adniont I. 47 (1881).

In Auen, an Ufern, auf Sandbänken, besonders längs der größeren

Flüsse, oft größere Bestände bildend. An der Enns von Admont ab-

wärts, hier nur strauchig; an der Mur von Knittelfeld an zerstreut,

häufig aber bei Graz, Wildon, Mureck, Radkersburg, Luttenberg; an der

Drau bei Marburg zerstreut, weiter abwärts dann häufig; sehr häufig an

der unteren Saini und der Save.

Als Kulturrasse gehört hierher:

\<) italica Dur.-HarhJ,-. Pyramidenpappel. Bis über 30 m
hoher Baum mit aufrechten Asten und pyramidenförmiger oder ver-

längert walzlicher Krone.

Populus nigra var. italica Duroi-Harhk. Wilde Baumz. II. 141 (1772).

Populus dilatata Alt. Hort Kew. III. 466 (1789). Populus pyramidalis
Rozier Cours d'agric. VII. 619 (1790?); Koch Syn. Ed. 2. 710 (1844); Maly Fl.

Steierm. 07 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 75 (1874); t>lrobl Fl. Ad-

mont I. 47 (1861). Populus pyramidata Mndli. Metb. 3:S9 (1794).

An Straßen, in Alleen, an Häusern, Kapellen allgemein gepflanzt,

aber fast nur in männlichen Exemplaren. Weibliche Bäume, die aber

Hayek, Flora von St«ienuark. 9
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auch zeitweise männliche Kätzchen tragen sollen, vor dem Friedhofe in

Marburg (Murr). Soll aus der Krim stammen.

Sekt. 3. Tacamahaca Spach. Deckschuppen der Blüten kahl.

Staubgefäße 20—30. Knospenschuppen und junge Triebe kahl, harzig.

Blätter kahl, unterseits weißlich.

Tacamahaca Spach Hist. veg. plian. X. 32 (1881); Pax in Engl. u. Prantl

Nat. Pflaozenf. III. 1. 35 (1888).

4. PopuluS balsamifera L. Balsampappel. Bis 20 m hoher

Baum mit graul)muner Rinde. Blätter aus abgerundetem Grunde
eiförmig bis länglich, zugespitzt, am Rande kerbsägig, ober-

seits dunkelgrün mit deutlichem dunkeln Adernetz, in der

Jugend an den Nerven und Zähnen schwach kurzhaarig, später kahl,

länger als der zusammengedrückte, kahle, in der Jugend schwach

flaumige Blattstiel. Kätzchen dichtblütig, die männlichen bis 10 cm
lang, die weiblichen kürzer. Kätzchen schuppen hellbraun, kahl,

fein wimperig gezähnt. Staubgefäße 20—30, Antheren purpurn,

nach dem Verstäuben schwärzlich. Fruchtknoten deutlich gestielt,

Narbenlappen verschiedenartig zerteilt, lappig, groß, rot.

Populus balsamifera L. Sp. pl. Ed. 1. 1034 (17.53).

Hie und da in Alleen, Gärten und Parkanlagen kultiviert, und

leicht verwildernd, wie beim „Hofbauer" bei Schladming!

2. Salix L. Weide.

Zweihäusig. Blüten vor oder gleichzeitig mit den Blättern sich

entwickelnd, in aufrechten Kätzchen, von einer ganzrandigen

Deckschuppe gestützt (Abb. 25, Fig. 9, 10, 11). Discus auf 1—

2

Zähne reduziert (Abb. 25, Fig. 9, 11) oder, selten, becherförmig und

gelappt. Staubgefäße 2—8, frei oder verwachsen. Fruchtknoten ge-

stielt oder fast sitzend, mit mäßig langem bis fehlendem Griffel und

doppelt zweispaltiger Narbe. Kapsel kahl oder behaart. Laubknospen

nur von einer Schuppe bedeckt. Bäume, Sträucher oder Zwergsträucher.

Salix L. Sp. pl. Ed. 1. 1051 (17Ö3), Gen. pl. Ed. 5. 447 (1754); Endl. Gen.

pl. 390 (1836); Koch Syn. Ed. 2. 739 (1844); Mahj Fl. Steienn. 64(1868); Poo; in

Engl. u. Pronü Nat. Pflanzenf. III. 1. 36 (1889).

Wicht. Literatur; A. Kerner, Niederosterreichische Weiden in Verh. zool.

bot. Gesellsch. Wien X. 3. 179 (1860). Anikrsson, Monographia Salicum in Kgl.

svenska Vetensk. Akad. Handl. VI. 1 (1867). Wimmer, Salices Europaeae. Vratis-

laviae 1866. Ä. ei E. G. Camus, Classification des Saules d'Europe et Monographie

des Saules de France (Paris, 1904).

Bestimmungsschlüssel.

1. Blühende Pflanze 2.

Pflanze mit völlig erwachsenen Blättern 39.
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2. Deckschlippen einfarbig gelb oder nur an der Spitze schwach rütlirh . iJ.

l)i'(l<sclnipi)iii aiisgespruchen zweifarbig, an der Sjpitze rotbraun bis

schwärzlich 14.

.'(. Kätzchen endstäiidig. Kiioilicnde Zwcrgsträuclier der Alpenregion . . 36.

Kätzchen seitenständig 4.

4. Mäiinliihc Weide 5.

Weibli. hc Weide 9.

5. Staulibliitter zwei G.

Staubblätter drei 55.

(i. Am Blütcubciden eine vurdcre und eine hinten» Diskusdrüse (Abb. 25, Fig. 9). 7.

Am Blütenbodcn nur eine Drüse (Abb. 25, Fig. 10) 8.

7. Deckschuppen an der S[)itzc lang gcwinipert. lilätter kahl. .
6'. fraijilis.

Deckschuppen am Grunde kraus behaart, an der Spitze kahl. Blätter seidig

behaart ' S. alba.

8. Kätzchen schlank, meist gekrümmt, vor dem Laubausbruch blühend. Blätter

uiiterseits weißfilzig. Staubfäden am Grunde miteinander verwachsen:

& incana.

Kätzchen eiförmig, mit den Blättern gleichzeitig hervorbrechend. Blätter

nicht filzig. Staubbfäden frei S. hastata.

9. (4) Am Blütenboden eine vordere und eine hintere Diskusdrüse vorhanden:

S. I'ratjüis.

Am Blütenboden nur eine DiskusdrUse (Abb. 25, Fig. 10) 10.

10. Griffel sehr kurz oder fehlend 11.

Griffel verlängert, schlank 12.

11. Blätter in der Jugend seidig behaart 6'. alba.

Blätter kahl 55.

12. Fruchtknoten sitzend oder äuBcrst kurz gestielt .... iS'. arbuscula.

Fruciitknoten deutlich gestielt 13.

13. Kätzchen schlank, meist gekrümmt. Blätter unterseits weißfilzig S. incana.

Kätzchen gedrungen. Blätter kahl S. glabra.

14. (2) Männliche Weide 15.

Weibliche Weide 23.

15. Staubfäden der ganzen Länge nach verwachsen, daher scheinbar nur ein

Staubblatt mit vier Anthei'en vorhanden (Abb. 25, Fig. 11) . S. purpurea.

Staubblätter zwei, frei ') 16.

10. Kätzchen vor dem Laubausbruch sich entwickelnd 17.

Kätzchen gleichzeitig mit oder nach den Blättern hervorbrechend . 39.

17. Junge Blätter (in der Knospe) grün oder dicht seidig behaart, nicht

filzig 18.

Junge Blätter (in der Knospe) filzig, nicht seidig 19.

18. Kätzchen sehr groß, dicht seidig zottig. Junge Blätfer (in der Knospe;

grün, etwas seidig behaart. Zweige meist blau bereift . . S. dapknoidcs.

Kätzchen etwas schlanker. Junge Blätter (in der Knospe) unterseits dicht

seidig behaart bis seidig filzig. Zweige nicht bereift . . . S. viminalis.

l'J. Kätzchen sehr groß, 3— 4"« cm lang S. caprca.

Kätzchen höchstens 2 cm lang 20.

') Bastarde der S. purpurea haben meist z. T. verwachsene Staubfäden.

9»
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20. Knospenschuppen nnd blühende Zweige dicht flaumig ... S. cinerea.

Knospenschuppen kahl 21.

21. Kätzchen an der Basis von 4—7 Blättchen gestützt .... S. aurita.

Kätzchen an der Basis von 2—3 Blättchen gestützt 22.

22. Einjährige Zweige und Staubfäden kahl S. silesiaca.

Einjährige Zweige meist flaumig. Staubfäden behaart . . S. grandifolia.

23. Griffel verlängert, dünn , 24.

Griffel sehr kurz oder fehlend 29.

24. Fruchtknoten kahl oder schwach behaart 25.

Fruchtknoten filzig 27.

25. Fruchtknoten sitzend oder sehr kurz gestielt 26.

Fruchtknoten lang gestielt 73.

26. Kätzchen vor den Blättern hervorbrechend. Zweige meist blau bereift.

Aufrechter Strauch oder Baum <S'. daphnoides.

Kätzchen gleichzeitig mit oder nach den Blättern hervorbrechend. Alpine

Zwergsträucher 29.

27. Fruchtknoten sitzend oder sehr kurz gestielt 28.

Fruchtknoten deutlich gestielt 74.

28. Aufrechter Strauch tieferer Lagen. Kätzchen meist vor den Blättern er-

scheinend, letztere lineal-lanzettlich, unterseits dicht seidig. S. viminalis.

Niedrige Alpensträucher. Kätzchen gleichzeitig mit oder nach den Blättern

erscheinend, Blätter nicht lineal-lanzettlich 40.

29. (23) Fruchtknoten kahl <S. silesiaca.

Fruchtknoten filzig 30.

30. Fruchtknoten sitzend S. purpurea.

Fruchtknoten deutlich gestielt 31.

31. Blüten vor oder gleichzeitig mit den Blättern hervorbrechend, letztere ei-

förmig bis verkehrt-eiförmig länglich, in der Jugend filzig 32.

Blüten mit den Blättern gleichzeitig hervorbrechend, letztere lanzettlich,

unterseits seidig glänzend behaart 65.

32. Kätzchen am Grunde von 2—3 Blättchen gestützt 35.

Kätzchen am Grunde von 4— 7 Blättchen gestützt 33.

33. Kätzchen groß, bis vier cm lang, vor dem Laubausbruch blühend. Blühende

Zweige kahl S. caprea.

Kätzchen höchstens drei cm lang 34.

34. Knospenschuppen und blühende Zweige dicht flaumig ... S. cinerea.

Knospenschuppen und meist auch die blühenden Zweige kahl . . ä auriia.

35. Blühende Zweige kahl. Blätter beiderseits gleichfarbig . . . S. silesiaca.

Blühende Zweige flaumig. Blätter unterseits blaugrüu . . S. grandifolia.

36. (3) Blätter unterseits blaugrün, netzaderig. Kapsel filzig . . & rcticulata.

Blätter unterseits grasgrün. Kapsel kahl 37.

37. Blätter gesägt, fast kreisrund S. herbacea.

Blätter ganzrandig, länglich keilig bis verkehrt-eiförmig 38.

38. Blätter 10—20 mm lang S. reiusa.

Blätter 4—6 mm lang S. serpyllifolia.

39. (1) Niedergestreckte oft knorrig verzweigte Sträucher der Krummholz- und

Alpenregion 40.

Aufrechte Sträucher oder Bäume, seltener kriechende Sträucher der Ebene

nnd Bergregion mit verlängerten, geraden, oft rutheafürmigen Asten . 51.
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40. Bliltter ganzrandig oder mir an rier Spitze scbwach gczälinelt . . . 41.

Hlätter (leiitliili gesägt 4().

41. liliittcr unterseits blaugrüii oder weiüfilzig 42.

Blätter unterseits grasgrün 44.

42. Blätter lang gestielt, oval tiis kreisrund, nnterseits mit stark vorspringendem

Adernetz -S'. nticuhila

Bliltter kurzgestielt, unterseits nur die Seiteunerven vorspringend . . . 43.

4.3. Blätter unterseits weißfilzig S. helvetica.

Blätter unterseits blaugrUn bereift 48.

44. Blätter uucli in der .Jugend völlig kahl, keilig-eiförinig, stumpf oder aus-

gerandet. Kätzchenscliuppeu einfarbig 40.

Blätter in der Jugend seidig behaart, eiförmig bis elliptisch, spitz. Kätzchen-

schu])pen zweifarbig S. Jncquini.

4.'). Blätter 4—6 mm lang S. serpylUfolia.

Blätter 10—21) mm lang S. rctusti.

46. Blätter unterseits blaugrün 47.

Blätter unterseits grasgrün 40.

47. Blätter beim Trocknen schwarz werdend, oberseits sehr stark glänzend:

S. glabra.

Blätter beim Trocknen nicht schwarz werdend, oberseits nicht sehr stark

glänzend 48.

45. Heurige und einjährige Zweige flaumig. Nebenblätter meist vorhanden

;

t). haslala.

Heurige und einjährige Zweige kahl. Nebenblätter fehlend . S. arbuscula.

40. Blätter groß, ;$— ."> cm lang, elli|itischlanzettlich bis verkehrt-eilänglicli, spitz:

S. Mieliehhoferi.

Blätter klein, 1— :> cm lang .'>().

50. Blätter breit verkehrt eiförmig, fast kreisrund, stumpf. Kätzchenschuppen

einfarbig S. herbacea.

Blätter verkehrt-eiförmig bis verkehrt-eilanzettlicli, kurz zugespitzt:

.S'. Myrsiniies.

.')1. (:!0) Blätter kalil oder höchstens in der .Jugend schwach seidig behaart . 52.

Blätter verschiedenartig behaart, wenigstens unterseits an den Nerven flaumig

oder in der Jugend reichlich behaart ... 62.

52. IMätter länglich oder lanzettlich, beidendig verschmälert, in der Jlitte am
breitesten. Aderuetz unterseits wenig deutlich, nur die Sekuudärnerven

vortretend 5;i.

Blätter verkehrt-eiförmig-länglicli, verkehrt-eiförmig oder verkehrt-lanzettlich,

ober der Mitte am breitesten oder breit elliptisch. -Adernetz unterseits

meist deutlich 57.

5:i. Blätter auch in der Jugend ganz kahl 54.

Blätter wenigstens im eingerollten Zustande behaart 56.

54. Blätter allmählich zugeschweift zugespitzt. Nebenblätter meist fehlend:

S. fragüis.

Blätter beiderseits ziemlich rasch verschmälert. Nebenblätter meist vor-

handen 55.

55. Blätter unterseits stark blaugrün bereift S. Urmifiora.

Blätter unterseits grün, unbereift S. ligustrina.
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5G. Blätter breit lanzettlicli, im Alter kahl. Zweige meist blau bereift:

S. dfqihnoides.

Blätter schinal lanzettliih, auch im Alter meist etwas behaart. Zweige nicht

bereift S. alba.

57. (52) Blätter 4—8 mal so laug als breit, mit bis 22 Seitennerven ... 58.

Blätter höchstens 2V2 mal so lang als breit, mit 10— 16 Seitennerven . 60.

58. Blätter rundum gesägt 59.

Blätter schmal, ganzrandig, nur gegen die Spitze zugesägt . . S. purpurea.

59. Blätter unterseits blaugrün, bereift. Zweige meist blau bereift:

S. daphnoides.

Blätter unterseits grasgrün. Zweige unbereift .... S. Miciichhofcri.

60. Blätter ganzrandig oder nur gegen die Spitze zu gesägt. Nebenblätter vor-

handen S. hastala.

Blätter gesägt, selten ganzrandig und dann Nebenblätter fehlend ... 61.

61. Blätter beim Trocknen nicht schwarz werdend, oberseits nicht sehr stark

glänzend. Fruchtknoten filzig S. Arbuscida.

Blätter beim Trocknen schwarz werdend , oberseits stark glänzend. Frucht-

knoten kalil S. glabra.

62. (51) Blätter länglich oder lineal-lanzettlich, in der Mitte am breitesten . 63.

Blätter verkehrt-eiförmig oder verkehrt-eilanzettlich, ober der Mitte am
breitesten, oder verkehrt-elliptisch 67.

63. Blätter lineal, unterseits weißfilzig, glanzlos S. incana.

Haarkleid der Blätter seidig oder atlasartig glänzend 64.

64. Niedrige, oft kriechende Sträucher 65.

Aufrechte Sträucher oder Bäume . 66.

65. Blätter lanzettlich, 3— 10 mal so lang als breit, in eine gerade Spitze ver-

schmälert. Kätzchen fast kugelig, zur Zeit der Fruchtreife sich nicht ver-

längernd S. angustifolia.

Blätter lanzettlich bis elliptisch, 2— 5 mal so lang als breit, am Bande etwas

zurückgerollt, in ein abwärts gekrümmtes Spitzchen rasch zusammen-

gezogen. Kätzchen eiförmig, zur Fruchtzeit sich verlängernd . . >S'. repens.

66. Blätter lanzettlieh, unterseits seidig behaart S. alba.

Blätter lineal-lanzettlich bis lineal, unterseits dicht angedrückt behaart und

atlasartig schimmernd S. viminalis.

67. (62) Blätter unterseits filzig 68.

Blätter unterseits nur au den Nerven behaart, sonst kahl oder feinflaumig - 71.

68. Blätter unterseits weiüfilzig S. hdveüca.

Blätler unterseits graufilzig bis grün 69.

69. Blätter verkehrt-eiförmig, 1— 2 mal so lang als breit S. auriia.

Blätter 2^!„—4 mal so lang als breit 70.

70. Ein- und zweijährige Zweige dichtflaumig. Blätter verkehrt-eilänglich:

iS. cinerea.

Ein- und zweijährige Zweige kahl. Blätter breit elliptiscli . . . S. caprea.

71. Blätter unterseits grün, elliptisch bis länglicli-verkehrt-eiförmig 8. süesiaca.

Blätter unterseits seegrün 72.

72. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, beim Trocknen nicht schwarz werdend.

Griffel sehr kurz S. grandifolia.

Blätter verkehrt-eiförmig oder elliptisch, heim Trocknen schwarz werdend.

Griffel verlängert, schlank S. nigricans
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73. (25) Blätter kahl, unterseits grasgrün, beim Trocknen nicht schwarz wcrdeiul

:

S. Mielirhhoferi.

Blätter wenigstens in der Jugend reichlich behaart, unterseits blaugrün, beim

Trocknen scliwarz werdend S. nigricans.

74. (27) Blätter kahl, ganzrandig oder nur an der Spitze gesägt . S. hantata.

Blätter wenigstens in der Jugend ziemlich reichlich behaart, meist gesägt:

S. nigricans.

Sekt. 1. AmerJna Fr. Kätzchenschuppen einfarbig gelbgrün.

Staubgefiiüc 2—8. \Vi:iiigstens in der männlichen Blüte zwei Diskus-

ziihne. F'ruchtknoten kahl. Griffel sehr kurz. Aufrechte Bäume oder

Sträucher mit seitenständigen Kätzchen.

Amerina Fr. Nov. Fl. Suec. I. 37 (18;i2). Chloriteae A. Kern., in Vcrh.

zocil. bot. Ges. X. (1860) 44. z. T. l'leiandrae Anderss. Mon. Sal. 1 (1863); Fax
in hhujl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 1. 36 (1889).

Subsekt. 1. Fragiles (Koch) A. Kern. Männliche und weibliche

Blüte mit zwei Diskusdrüsen (Abb. 29, Fig. 9). Kätzchenschuppen vor

der Fruchtreife abfallend. Blätter in der Jugend klebrig.

Fragiles Koch De Sal. Eur. Conim. Li (1828) z. T. als Sektion; Kern, in

Verh. zool. bot. Ges. X. (1860) 45.; Fax in Engl. u. Franil Nat. Pflanzenf. 111. 1.

••»6 (1889).

I. Salix fragilis L. Bruch weide. Strauch oder bis 12 m hoher

Baum mit an der Ansatzstelle brüchigen, hellbraunen Zweigen.

Blätter gestielt, lanzettlich bis länglich lanzettlich, zugespitzt,

4—6 mal so lang als breit, ringsum fein gesägt, nur in der Knospe

schwach seidig behaart, später ganz kahl, in der Jugend klebrig,

oberseits glänzend dunkelgrün, unterseits blasser; Blätter der heurigen

kätzchentragenden Zweige ganzrandig. Nebenblätter halb herzförmig,

gesägt, klein, meist fehlend. Kätzchen mit den Blättern zugleich

hervorbrechend, kurz gestielt, länglich walzlich. Deckschuppen
einfarbig gelbgrün, überall dicht zottig, vor der Fruchtreife abfallend.

Sowohl die männlichen als die weiblichen Blüten mit einer vorderen

und einer hinteren Diskusdrüse. Staubblätter zwei, frei, Antheren gelb.

Fruchtknoten kahl, gestielt, der Stiel doppelt bis dreimal so lang als

die vordere Diskusdrüse. Griffel kurz, Narbenlappen abstehend.

April, Mai.

Salix fragilis L. Sp. pl. Ed. 1 1017 (175.3); Koch Syn. Ed. 2. 740 (1844);

.1. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. Wien X. 184 (1860); Wimm. Sal. Eur. 19(1866);
Anderss. Mon. Sal. 41 (1867); Maly Fl. Steierm. 64 (1868); Murin. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierm. 72 (1868).

An Flüssen, Bächen, in Auen, häufig bis in die Voralpentäler

(800 m), fehlt jedoch im Flußgebiet der Traun und der Enns.
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Ändert ab:

ß. tliscolor Neilr. Blätter unterseits blaugrün, meist scbmal.

Salix fragilis ß. discolor Ndlr. Fl* N.-Öst. 253 (1858) z. T.; A. Kern, in

Verh. zool. bot. Ges. Wien X. 184 (1860); Anderss. Mon. Sal. 42 (1867). Salix

fragilior und S. fragilissima Host. Salix 6, 7, T. 20—23 (1827).

Seltener, wie bei Graz (Malt/!).

Subsekt. 2. Amygdalinae (Koch) Anderss. Männliche Blüten

mit zwei, weibliche mit einer Diskusdrüse. Kätzchenschuppen abfallend

oder bleibend. Blätter in der Jugend nicht klebrig.

Sekt. Amygdalinae Koch De Sal. Eur. Comm. 17 (1828 erw. Subsekt.

Amygdalinae Anderss. Mon. Sal. 19 (1867) erw. Subsekt. "Triandrae Fax in

Engl. u. Franü Nat. Pflanzen!. III. 1. 36 (1889).

X Salix alba X fragilis Bitschi. S. rubens Schyl^. Strauch oder

bis 12 m hoher Baum mit an der Ansatzstelle meist etwas brüchigen

hellbraunen Zweigen. Blätter gestielt, lanzettlich bis länglich-lanzettlich,

zugespitzt, 4—6 mal so lang als breit, ringsum fein gesägt, in der

Jugend seidig behaart, nicht klebrig, später kahl oder besonders am
Mittelnerven schwach behaart, oberseits dunkelgrün, unterseits heller oder

bläulichgrün. Kätzchen mit den Blättern zugleich hervorbrechend, läng-

lich, walzUch, gestielt. Deckschuppen einfarbig gelbgrün, behaart oder

an der Spitze kahl, vor der Fruchtreife abfallend. Die männlichen

Blüten mit zwei, die weiblichen mit einer Diskusdrüse. Staubblätter

zwei, frei. Fruchtknoten kahl, kurz gestielt, der Stiel höchstens doppelt

so lang als die Diskusdrüse. Griffel kurz, Narbenlappen abstehend.

April, Mai.

Unterscheidet sich von Salix alba durch schwächer behaarte, im

Alter mehr minder kahle Blätter, an der Spitze oft behaarte Deck-

schuppen und länger gestielte Fruchtknoten, von S. fragilis durch in der

Jugend behaarte und nicht klebrige Blätter, schwächer behaarte Deck-

schuppen und kürzer gestielte Fruchtknoten.

Salix alba-fragilis Riischl Fl. Poson. 206 (1850); Wimm. Sal. Europ. 133

(1866); Anderss. Mon. Sal. 43 (1807). Salix rubens *7i/-/;. Payr. Fl. I. 226 (1789).

Salix fragilis
-f.

Russeliana Koch Syn. Ed. 1. 643 (1837); ob S. Kusseliana
Sm. Engl. Bot. IV. 186 (1828)? Salix palustris Anderss. Mon. Sal. 43 (1867).

Zeigt folgende drei Formen:

a. discolor (Kern.) Hay. Kätzchenschuppen an der Spitze ge-

wimpert. Blätter unterseits blaugrün, im Alter kahl.

Salix excelsior «. discolor A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. X. 185

(1860). Salix rubens «. discolor Hny. Fl. Steierm. I. 1.36 (1908). Salix excel-

sior Eosi Salix 8 T. 28, 29 (1827). Salix rubens f. excelsior Hay. Sched.

ad. tl. stir. exs. 3, 4. p. 6 (1905). Salix fragilis-alba b. glabra Wimm. Sal.

Europ. 133 (1866).
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Unter den Stanimeltcrn bei Murau (Fest!), am Abhang des Oberges

bei Graz (Fritscli), und wohl noch anderswo.

ß. viridis iFr.) Hnij. Kätzohcnscbupijon an der Spitze gewiniiicrl.

Blätter unterseits licllgriin, im Alter kahl.

Salix viridis Fr. Nov. Fl. Suec. Ed. 2. 283 (1828). Salix rubens ß. vi-

ridis Ilay. Fl. Steierm. I. 1.'17 (l'J08). Salix excelsior ß. viridis A. Kern, iu

Verh. zool. bot. (ies. Wien X. lHr> (lH(j()). Salix frasjilis a. viridis U V)h/h. Sal.

Kur. i:!:! (18(i()).

Unter den .Stammeltern bei tJraz (Maly!)

y. vestita Wimm. Kätzchenschuppen an der Spitze kahl. Blätter

iinterseits blaugrün, auch im erwachsenen Zustande noch behaart.

Salix frajrilis-alba c. vestita Wimm. Sal. Europ. l:3:t (18ü(i). Salix
paliistris Hottl Salix 7 T. 24, 25 (1828); A. Kern, in Verb. zool. bot. Ges. Wien
X. 18.") (IH(iO). Salix subfragilis x alba A. Kern. a. a. 0.

Unter den Stammeltern wohl nicht selten, aber noch wenig be-

obachtet. Bei Murau (Fest!), Graz (Maly!), Eibiswald (AIclHngl),

Lovrecan (Murmnnn). Auch häufig kultiviert.

2. Salix alba L. Silberweide. Strauch oder bis gegen 30 m
hoher Baum mit hellbraunen oder dotter- bis orangegelben (f. vitol-

lina L. Sp. pl. Ed. I. 101(3 (175:'.) als Art, Ar. Saul. Suis.se 83 (1S1.5)

als Var.) nicht brüchigen Zweigen. Blätter länglich-lanzettlich

bis lanzettlich, zugespitzt, beiderseits gleichmäßig verschmälert, rund-

um fein gesägt, in der Jugend beiderseits dicht glänzend seiden-

haarig, später oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits blau-

grün, seidenhaarig, seltener beiderseits dicht seidenhaarig (f. argentea

Wimm. Sal. Eur. 17 (1866)) oder auch unterseits fast kahl (f. coerulea

Sm. Engl. Bot. t. 2431 (1812) als Art, Koch Syn. Ed. 1. 644 (1837)

als Var.). Nebenblätter fehlend. Kätzchen mit den Blättern zu-

gleich hervorbrechend, länglich walzlich, gestielt. Deckschuppen
einfarbig gelbgrün, an der Basis dicht kraus behaart, an der

Spitze kahl, vor der Fruchtreife abfallend. Männliche Blüten mit

einer vorderen und hinteren, weibliche nur mit einer hinteren

Diskusdrüse. Staubgefäße zwei, frei. Fruchtknoten kahl,

sitzend oder unmerklich gestielt. Griffel kurz, Narbenlappen ab-

stehend. April, Mai.

Salix alba L. Sp. pl. Ed. 1. 1021 (1753); Kork Syn. Ed. 2. 741 (1844);

.4.. Kern, in Verb. zool. bot. Ges. X. (1800) 186; Wimm. Sal. Eur. 10 (18(30); .Ui/y

Fl. Steierm. 64 (1868); Murm. Beitr. Tflanzengeogr. Steierm. 72 (1808); Strobl Fl.

Admontl. 44 (1881).

An Ufern, besonders längs der größeren Flüsse, an Wiesenrändern,

Wegen, sehr häufig bis in die Voralpentäler (900 m).
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3. Salix tenuiflora Host. Dünnährige Weide. Bis 5 m hoher

Strauch mit dunkelrotbraunen, nicht brüchigen Zweigen. Blätter breit

lanzettlich bis verkehrt eilanzettlich, S'/a—4 mal so lang als

breit, in oder ober der Mitte am breitesten, zugespitzt, gegen die Basis

rasch zugerundet, rundum fein gesägt, kahl, oberseits glänzend

dunkelgrün, unterseits hell blaugrün bereift. Nebenblätter

meist vorhanden, groß, halbherzförmig, ge^ähnelt, unterseits bereift.

Kätzchen mit den Blättern zugleich hervorbrechend, länglich

dünn walzlich, gestielt. Deckschuppen einfarbig gelbgrün, an

der Basis kraus behaart, sonst kahl, nicht abfallend. Männliche
Blüten mit einer vorderen und hinteren, weibliche nur mit

einer hinteren Diskusdrüse. Staubgefäße drei, frei. Frucht-

knoten sehr kurz gestielt, kahl; Griffel fehlend; Narbenlappen ab-

stehend. April, Mai, und einzeln bis in den Juli.

Salix teuuiflora Ilosl. Salix p. 2 t. 7, 8 (1828). Salix venusta Host.

Salix 3, t. 9, 10. Salix amygdalina ß. discolor Maly l'l. Steierm. 05 (1868);

Sirobl Fl. Admont 44 (1881), non alior.

An Bächen, Flüssen, in Auen, an feuchten Wiesenrändern. An
der Traun bei Aussee, sehr häufig an der Enns und ihren Nebenflüssen

bei Schladming, Oeblarn, Stainach, Selztal, Admont, Trieben; an der

Mur und ihren Zuflüssen bei Murau und abwärts bis Graz und Rad-

kersburg, zwischen Cilli und Hochenegg.

4. Salix ligustrina Host. Ligusterblättrige Weide. Bis 7 m
hoher Strauch mit hellbraunen, nicht brüchigen Zweigen. Blätter

lanzettlich Ijis eilanzettlich, 4—ß'/s mal so lang als breit, zu-

gespitzt, in oder unter der Mitte am breitesten, rundum scharf fein ge-

sägt, kahl, oberseits glänzend dunkelgrün, unterseits etwas

blasser. Nebenblätter meist fehlend. Kätzchen zugleich mit

den Blättern hervorbrechend, länglich dünn walzlich, gestielt.

Deckschuppen einfarbig gelbgrün, an der Basis kraus behaart,

sonst kahl, nicht abfallend. Männliche Blüten mit einer vorderen

und hinteren, weibliche nur mit einer hinteren Diskusdrüse.

Staubblätter drei, frei. Fruchtknoten sehr kurz gestielt, kahl; Narben-

lappen abstehend. April, Mai.

Salix ligustrina Uosl. Salix 4 T. 15 (1828). Salix amygdalina var.

concolor Wimm. et Grab. Fl. Siles. III. 262 (1829); Koch Syn. Ed. 2. 772(1844);

A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. Wien X. 192 (1860). Salix triandra L. Sp.

pl. VA. 1. 1016 (1753) z. T.?

Diese und die vorige Art gehören zu jener Formengruppe, die von

den Autoren gewöhnlich unter dem Namen Salix amygdalina oder S.

triandra zusammengefaßt wird. Dieser Formenkomplex ist aber keines-
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Wegs ein ciiiheitlichfr, sondern liedarf noch eines sehr eingehenden

Studiums der denselben zusammensetzenden Arten. Sicher ist die

I'l'anze der steirischon Voralpen mit der nordischen S. triandra keines-

wegs identisch und s[)altet sich iiljcrdies in zwei Paralielformen, eine

mit gleichfarbigen und eine mit unterseits U'bhaft blaugrünen Blättern,

die gewiü einen jjedeutend höheren Wert hal)en als die betr. Parallel-

l'ormen der S. fragilis und im wesentlichen getrennte Gebiete be-

wohnen.

An lU'eni, Flüssen, in Auen, bis in die Voralpentiiler zerstreut.

An der Mürz von Neuberg iibwärts, an der Mur bei Frohnleiten, (iraz,

l'untigam; bei Eibiswald, Marburg und im Bachergebirge, bei Pölt-

schach, Bad Neuhaus, und wohl weiter verbreitet.

Sekt. 2. Pruinosae Koch. Kätzchenschuppen zweifarbig, an der

Spitze dunkler. In der männlichen und in der weiblichen Blüte nur

eine lineale Diskusdrüse. Staubblätter zwei, frei, nach dem Verstäuben

gelb. Fruchtknoten sitzend, kahl, in den dünnen Griffel vorgezogen.

Narben fädlich, ungeteilt, spreizend.

Pruinosae Koch De Sal. Eur. Conim. 22 (182^); A. Kern, in Vcrli. zool. Lot.

(ics. Wien X. •_>:!() (18(j0).

5. Salix daphnoides Vill. Schi mmel -Weide. Strauch oder bis

<S m hoher Baum mit knlilen, braunen, mehr minder intensiv heclit-

blau bereiften Zweigen. Blätter länglich lanzetllich, 3—5 mal so lang

als breit, raseh zugespitzt, gesägt, in der -lugend schwach weiß bis rost-

braun seidenhaarig, im Alter kahl, oberseits glänzend dunkel-

grün, unterseits matt, blaugrün. Nebenblätter meist fehlend.

Kätzchen vor dem Laubausbruch erscheinend, sitzend, dicht

länglieh walzlich, vor dem Aufblühen in einen dichten seidigen

Pelz gehüllt, üeckschuppen zweifarbig, an der Basis rötlichgelb,

an der Spitze schwärzlich, lang und dicht seidig zottig. Staub-

blätter zwei, frei, Antheren gelb. Fruchtknoten sitzend oder

sehr kurz gestielt, kahl; Griffel zart, verlängert, Narbenlappen ab-

stehend, nach dem Verblühen zusammenneigend. März, April.

Salix daphnoides Vill. Hist. d. pl. d. Dauph. III. 765(1789); Koch Syn. Ed. 2.

1A)\ (1844); Kern, in Verh. zool, bot. Ges. X. (1860) 2;JÜ; Wimm. Sal. Eur. 4 (1866);

Mahl Fl. Steiorni. 05 (1868); Murm. Bcitr. Pflanzen^eogr. Steicrni. 73 (1874); Slrobl

Fl. Adniont I. 44 (1881). Salix cinerea Will. Berl. Baumz. Ed. I. 350 (1706),

nieht L. Salix praecox Hoppe in Willd. Sp. pl. IV. 670 (1805).

An llfern, Wiesenrändern, an Wegen, Straßen und Waldrändern,

besonders in den Voralpentälern. Bei Aussee, im Ennstale bei Schlad-

ming (und ober Mandling gegen Filzmoos), Gröbming; im Tale von
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Klein-Sölk, an den toten Ennsarmen und den Ennssümpfen, sowie am
LichtmefS berge bei Admont, im Gesäuse, im Paltentale vmd Johnsbach-

tale. Bei Oberwölz und in den Tälern der Wölzer Tauern bis gegen

1300 m; im Murtale häufig bei Knittelfcld, Marein, St. Lorenzen,

Kraubath, Leoben; an der Mürz bei Neuberg und Langenwang. Bei

Krems im Kainachtale, Eibiswald, Stainz. Bei Graz im Tal und auf

dem Ruckerlberge. Bei den drei Teichen näqhst Marburg; im Bacher-

gebirge am St. Lorenzener Bache, bei Windenau, Rosswein. Bei Pettau;

zwischen Cilli und Hochenegg. Häufig bei Bauernhäusern kultiviert und

an manchen der obigen Standorte vielleicht nur verwildert,

X Salix daphnoides X cinerea Wal. S. Mariana Wol. Niedriger

Strauch mit l)raunen, im ersten Jahre flaumigen Zweigen.

Blätter lanzettlich, 3—4 mal so lang als breit, in der Mitte

am breitesten, ziemlich kurz zugespitzt, ziemlich scharf gesägt,

in der Jugend filzig, im Alter oberseits sattgrün, kahl, etwas

glänzend, unterseits bläulich grün, an den Nerven seidig zottig.

Seitennerven 11—14, ziemlich deutlich vorragend, oberseits nicht ein-

gesenkt. Nebenblätter eiförmig.

Unterscheidet sich von Salix daphnoides durch breitere, unterseits

an den Nerven seidig-zottige Blätter und flaumig einjährige Zweige, von

S. cinerea durch oberseits kahle, unterseits nur an den Nerven behaarte,

schmälere, schärfer gesägte Blätter. Von der sehr ähnlichen S. sordida

Kern, (purpurea X cinerea) durch die schärfere Serratur der in, nicht

ober der Mitte breitesten Blätter, deren glänzende Oberseite und die

seidig glänzende Behaarung verschieden.

Salix Mariana Wol. in Osten-, bot. Zeitsehr. XXXVIIl. (1888) 22G. Salix

cinerea X daphnoides Wol. 1. c.

Ein nicht blühender Strauch am Wege zwischen St. Lorenzen a. d.

Mur und St. Marein am Fuße des Hohen Zinken (Woloszczak).

Sekt. 3. Vimlnales Koch. Kätzchenschuppen zweifarbig, an der

Spitze dunkler. Sowohl in der männlichen als in der weiblichen Blüte

ein kurzer gelber Diskuszahn. Staubblätter zwei, frei. Fruchtknoten

sitzend oder kurz gestielt; Griffel verlängert. Narbenlappen ungeteilt.

Viminales Koch De Sal. Europ. Comm. 27 (1828); A. Kern, in Verb. zool.

bot. Ges. Wien X. 210 (1860); Fax in Engl. u. Prantl nat. Tflanzeuf. III. 1. 37

(1889).

6. Salix viminalis L. Korbweide. Bis 5 m hoher Strauch mit

verlängerten, gelbgrünen, in der Jugend etwas flaumigen, dann kahlen

Zweigen. Blätter kurz gestielt, lineal oder lineal-lanzettlich,

etwa 10 mal so lang als breit, bis 15 cm lang, unter der Mitte am
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breitesten, lang zugespitzt, ganzrandig, am Rande etwas zurückgerollt,

oberseits trübgrün, kahl, unterseits dicht silberig seidig-

filzig, atlasartig glänzend. Kätzchen vor den Blättern hervorbrechend,

.sitzend, länglich-walzlich, die männlichen l)i8 4, die weiblichen bis 3 cm
lang. Deckschuppen rötlichgelb, an der Spitze schwärzlich,

dicht seidig zottig. Staubgefäße zwei, Staubfäden frei, kahl.

Fruchtknoten sitzend, seidig filzig, in den verlängerten Griffel

vorgezogen; Narbenlappen ungeteilt, verlängert, auswärts gebogen. April.

Salix viminalis L. Sp. pl. Kd. 1. 1021 (17."):»); Koch Syn. Ed. 2. 740

(1844); A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. X. (1800) 211; Wimm. Sal. Eur. ;iO

(1800); Malij Fl. Steierm. 05 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steienii. 73 (1874).

An Ufern, besonders längs der größeren Flüsse, in Auen, in Mittel-

und Untersteiermark. Bei Graz hie und da, besonder.« an der Mur, bei

St. Leonhard, im Stiftingtale, in der Ragnitz, auf dem Ruckerlberge

und Rosenberge, meist nur kultiviert. Im Sausalgebirge ; an der Mur

bei Wildon. An der Drau bei Mahrenberg, Wildhaus, Wurmberg,

Pettau, im Pettauerfelde bei Pettau, Haidin. Im Bachergebirge bei

Windenau, Hausambacher. An der Wogleina und Sann bei Cilli, Tüffer;

im Savetale. Kultiviert auch bei Trieben.

X Salix cinerea X viminalis Mhnm. S. dasyclados Wimm. Strauch

mit graubraunen dicht lilzigen ein- und zvveijäbrigmi Zweigen. Blätter

kurz gestielt, länglich-lanzettlich, 5—ßVg mal so lang als breit, lang zu-

gespitzt, sehr groß, bis 10 cm lang und o'/ä cm breit, schwach wellig

gezähnelt, in der Jugend beiderseits seidig filzig, im Alter ober.seits

dunkelgrün, spärlich behaart, unterseits graugrün angedrückt flaumig.

Kätzchen vor den Blättern hervorbrechend, sitzend, die männlichen

walzlich, 3,5—4 cm lang, die weiblichen länglich, 2,5—5 cm lang.

Deckschuppen ah der Basis rötlichgelh, an der Sjütze schwärzlich, dicht

seidig zottig. Staubblätter zwei, frei. Fruchtknoten sehr kurz gestielt,

seidig filzig. Griffel verlängert, Narbenlapjien meist ungeteilt. April.

Unterscheidet sich von Salix cinerea durch die lanzettlichen, lang

zugespitzten schwächer behaarten Blätter, den fast sitzenden Frucht-

knoten und den verlängerten Griffel, von S. viminalis durch die filzigen

Zweige, die breiteren unterseits nicht schimmernden Blätter und den

etwas gestielten Fruchtknoten.

Salix cinereo-viminalis Wimm. in Flora XXXl. 318 (1848), Sal. Europ.

181 (1866) erw. Salix dasyclados Wimm. in Flora XXXII. 35 (1849); .4. Aon.
in Verh. zool. bot. Ges. AVien X. 217 (1800). Salix longifolia Wimm. Sal. Eiirup.

42 [\»m\ nicht Host, nicht Mühiinb.

Ein nicht blühender Strauch am Ufer des Kroisbaches in der

Sehubertstraße in Graz (ob jetzt noch?) (Preissmann!)
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Sekt. 4. Capreae Koch. Kätzchenschuppen wenigstens der männ-

lichen BHite zweifarbig, Staubblätter zwei, frei. Sowohl in der männ-

lichen als in der weiblichen Blüte ein kurzer gelber Diskuszahn. Griffel

vorhanden, Fruchtknoten gestielt, kahl oder behaart (Abb. 25, Fig. 10).

Antheren nach dem Verstäuben gelb. Aufrechte Sträucher oder Bäume

mit seitenständigen Kätzchen.
,

Capreae Koch De Sal. Eurup. Comju. 31 (1828).

Subsekt. 1. Rugosae Rchh. Griffel kurz. Blätter meist behaart.

Rugosae Rchb. Fl. Germ. exe. IßO (18;U) erw.

7. Salix silesiaca WiUd. Schlesische Weide. Bis über 1 m
hoher Strauch mit lullljraunen kahlen Zweigen. Einjährige Zweige

und Kätzchenschuppen kahl. Blätter kurz gestielt, bis doppelt so lang

als breit, eiförmig bis länglich verkehrt-eiförmig, in oder

etwas über _die Mitte am breitesten, mit 12—18 Seiternerven,

rasch zugespitzt, wellig gezähnt, in der Jugend besonders unter-

seits graufilzig, im Alter oberseits kahl, dunkelgrün, unter-

seits an den Nerven spärlich behaart, wenig heller, mit stark

vorspringendem Adernetz. Nebenblätter meist vorhanden, halbherz-

förmig, gezähnelt. Kätzchen sitzend, von 2—3 Blättchen gestützt, vor

den Blättern hervorbrechend, die männlichen kurz eiförmig,

1,5—2 cm lang, die weiblichen etwas länger. Deckschuppen gelb-

lich, an der Spitze purpurn bis schwärzlich, dicht seidig behaart.

Staubgefäße zwei, Staubfäden kahl. Fruchtknoten lang gestielt,

kahl bis filzig. Griffel kurz, Narbenlappen zweilappig, abstehend.

April, Mai.

Salix Silesiaca Willd. Sp. pl. IV. 060 (1805); Koch Syn. Ed. 2. 749 (1844);

Wimm. Sal. Eur. 00 (1866); Mali/ Fl. Steierm. 65 (1868); Strobl. Fl. Admont. I. 45 (1881).

An Ufern, in Auen, Gebüschen, in den Voralpen (800— 1800 m)

sehr selten. An der Mur bei Murau (Fest!); vielleicht auch am Auf-

stieg vom oberen Bösensteinsee auf den Bösenstein (Strobl).

X Salix silesiaca X caprea Wimm. S. subcaprea Andcrss.

Niedriger Strauch mit braunen kahlen Zweigen. Knospenschuppen kahl,

heurige Zweige etwas flaumig. Blätter kurz gestielt, eiförmig, beid-

endig verschmälert, l'/ä—2 mal so lang als breit, wellig gezähnt, mit

10—15 Seitennerven, in der Jugend besonders unterseits filzig,

im Alter oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits fast gleich-

farbig, dünn graufilzig. Nebenblätter meist fehlend. Kätzchen

vor den Blättern hervorbrechend, sitzend, die männlichen eiförmig,

etwa 1,5 cm lang, die weiblichen dick walzlich, 2—2,5 cm lang. Deck-

schuppen gelblich, an der Spitze purpurn bis schwärzlich, dicht
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seidig behaart. Staubgefäße zwei, frei, Staubfäden kahl. Krucbt-

knoteii lang gestielt, dicht filzig. Griffel kurz, NarlMiiLipiKii

zweilappig, abstehend. April, Mai.

Untersoheidet sieh von S. silesiaca durch breitere, unten dünn-

(ilzige Blätter, von S. caprea durch dünner filzige Blätter mit einer ge-

ringeren Zahl von Seitennerven und kleinere Kätzchen.

Salix caprca-silesiaca Winiiii. in Flora XXXII. 4:{ (1840), Sal. Eur. 208

(1866). Salix siilKa]>rea AndcrsK. Monngr. sal. (iT (1867).

Unter den Stainnielteni, am Ufer der Mur bei Murau (Fest!).

8. Salix grandifolia S'cV. (Iroßblüttrige Weide. Bis 2 m hoher

Strauch mit hellhrauiieii Zweigen. Heurige und einjährige Zweige

flaumig; Knospen.«chuppen kahl oder etwas flaumig. Blätter kurz

gestielt, verkehrt-eiförmig-länglich, ober der Mitte am
breitesten, 2—4 mal so lang als breit, mit 10—LS Seitennerven,

ganzrandig bis wellig gezähnt, in der Jugend beiderseits seidig

filzig, im Alter oberseits kahl, glatt, dunkelgrün, unterseits

heller, graugrün, an den Nerven flaumig, mit deutlich vor-

ragendem Adernetz. Kätzchen mit den Blättern gleichzeitig

hervorbrechend, kurz gestielt, an der Basis von 2— o Blättchen

gestützt, die männlichen eiförmig, 1— 1,5 cm lang, die weiblichen

dicht walzlich, bis 2 cm lang. Deckschuppen gelblich, an der

Spitze braunrot bis schwärzlich, seidig zottig, Staubgefäße zwei,

frei, Staubfäden etwas behaart, Fruchtknoten lang gestielt,

dicht filzig; (iriffel sehr kurz, Narbenlappen zweilappig, abstehend.

Ai)ril, Mai.

Salix graudifolia Scr. Ess. Saul. Suiss. 20 (1815); Koch Syn. Ed. 2. 750

(1844); A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. X. (1860) 243; IT'räwi. Sal. Eur. 64 (1866);

Maly Fl. Stcierm. 65 (18(i8); Slrobl Fl. AiliiiDiit I. 45 (1881). Salix monancira
7/o.s'i Sal. 22, t. 71, 72 (1828).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, Ufern, in Schluchten der

Voralpen bis in die Krummholzregion. Sehr häufig im ganzen Zuge

der nördlichen Kalkalpen und im Lantschgebiete, bei Peggau, ferner

am Plabutsch und bei St. Leonhard bei Graz, in der Weizklamm. in

den Tälern und Schluchten der Zentralalpen elienfalls verbreitet, doch

minder häufig. In Untersteiermark im Bachergebirge bei St. Lorenzen,

auf dem Donatiberge bei Rohitsch, auf dem Kosiak bei Neuhaus und

bei Schönstein und in der Hudna lukna nächst Wöllan, überall in den

Karawanken und Sanntaler Alpen.

Ändert ab:

ß. pubescens Anderss. Blätter oberseits dicht grau behaart.
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Salix grandifolia 1. pnbescens Anderss. Mon. Sal. Cl (1867). Salix

grandifolia ß. lanata Gaud. Fl. Helv. V. 248 (1829). Salix grandifolia ß.

albicans Beck Fl. N. Ost. I. 292 (1889), nicht Salix albicans Bonj. in Se'r.

Essai Saul. Suiss. 21 (1815).

Auf der Raxalpe (BecJc).

X Salix grandifolia X caprea .1. Kern. S. macrophylla Ä. Kern.

Strauch mit braunen Zweigen. Heurige und meist auch die

einjährigen Zweige flaumig, Knospenschuppen kahl. Blätter

kurz gestielt, einjitisch bis verkehrt eiförmig, in oder etwas

ober der Mitte am breitesten, IV2—2Vg mal so lang als breit,

mit 10—14 Seitennerven, ganzrandig bis wellig gezähnt, in der Jugend
.

beiderseits seidig filzig, im Alter oberseits kahl, unterseits

dünn filzig, graugrün. Blüten vor den Blättern hervor-

brechend, kurz gestielt, am Kätzchenstiele 3— 6 Blättchen tra-

gend; die .männlichen eiförmig, 1,5—2,5 cm lang, die weiblichen walz-

lich, 1,5—2,5 cm lang. Deckschuppen gelblich, an der Spitze

braunrot bis schwärzlich, dicht seidig zottig. Staubgefäße zwei,

frei, Staubfäden schwach behaart bis kahl. Fruchtknoten lang ge-

stielt, dicht filzig, Griffel sehr kurz, Narbenlappen zweilappig,

abstehend oder zusammenneigend. April.

Unterscheidet sich von Salix caprea durch dünner filzige Blätter

mit einer größeren Zahl von Seitennerven und deutlicher vorspriegendem

Adernetz sowie den deutlichen Griffel, von S. grandifolia durch die

kahlen einjährigen Äste, mehr elliptische, unterseits filzige Blätter und

reicher beblätterte Kätzchenstiele.

Salix supergrandifolia X caprea und S. subgrandifolia X caprea

A. Kern, in Verb. zool. bot. Ges. Wien X. 240, 247 (1860). Salix caprea-gran-

difolia Wimm. Sal. europ. 201 (1866). Salix macrophylla A. Kern. a. a. O.

247 (1866).

Unter den Stammeltern, bisher nur ein weiblicher Strauch auf dem

Plabutsch (Bainer!) und bei St. Leonhard bei Graz (Mali/!). Angeblich

auch bei Murau und im Schöttelgraben bei Oberwölz (Krdsan).

X Salix aurita X grandifolia Kern. S. limnogena Kern. Strauch

mit dunkel graubraunen, kahlen oder im ersten Jahre schwach flaumigen

Zweigen und kahlen Knospenschuppen. Blätter kurz gestielt, verkehrt

eiförmig, 2—2Vä mal so lang als breit, kurz zugespitzt, gegen den

Grund lang verschmälert, schwach wellig gezähnelt, mit S—14 Seiten-

nerven, in der Jugend beiderseits seidig zottig, erwachsen oben dunkel-

grün, kahl, unterseits blaugrün, an den Nerven reichlich behaart.

Nebenblätter fast stets vorhanden, nicht auffallend groß, halbherzförmig.

Kätzchen vor den Blättern sich entwickelnd, kurz gestielt, an der
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Basis villi 2 4 Hlilttclieii gestützt. Weibliche Kätzchen walzlich, 2 cm
lang. nockschu|i|i('ii an der Hasis gelblich, an der Spitze braunrot bis

Hciivvärzlich, seidig zottig. Fnieiitknoten lang gestielt, dicht filzig.

Griffel fehlend; Narbenhipi)en zweilappig, ab.stchond. Mai.

Unterscheidet sicli von Salix amit.i diircli vcrliilltnisniäßig längere,

im Alter oberscit.M kahle, inilerseits nur an den Nerven bellaarte Blätter

und kleinere Nebenblätter, von S. gran<lifolia durch kleinere, verhältnis-

mäßig kürzere, unterseits dichter behaarte Blätter und größere, stets

vorhandene Nebenblätter.

Salix liniiiogena (aurita x grantliflora) A. Kern, in Ost. bot. Zeitsclir.

XIV. (lH(i4) 187; Hai/ik Silied. ail fl. Stir. eis. Lief. I. u. 2. 22 (1904).

Ein weiblicher Strauch unter den Stammeltern bei Spital am
Semmering (Jiccli'mgrr!).

X Salix cinerea X grandifolia ]Vol. S. scrobigera W'ol. Bis

2 m hoher reichästiger Strauch mit bis in.s 2. Jahr dicht kurz-

flaumigen Zweigen und flaumigen Knospenschuppen. Blätter

verkehrt-eilänglich, 3—4 mal so lang als breit, ober der Mitte

am breitesten, mit 10—16 Seitennerven, in der Jugend beiderseits

(licht behaart, erwachsen oberseits kahl, trübgrün, unterseits see- bis

graugrün, mit deutlich vorragendem Adernetz, an den Nerven
reichlich behaart, auf der Fläche kahl oder schwach flaumig.

Kätzchen vor oder mit den Blättern zugleich sich entwickelnd, an der

Basis von 3—6 Blättchen gestützt, die männlichen eiförmig, 2—3 cm
lang, die weiblichen dicht walzlich. Deckschuppen an der Basis rötlich-

gelb, an der Spitze schwärzlich, dicht zottig. Staubblätter zwei, frei, an

der Basis behaart. Fruchtknoten gestielt, dicht filzig, Griffel sehr

kurz. April.

Unterscheidet sich von Salix cinerea durch die unterseits nicht

geschlossen filzigen Blätter und die von nur 3—6 Blättehen gestützten

Kätzchen, von S. grandifolia durch flaumige Knospenschuppen, dichter

behaarte Blattunter.seiten und zahlreichere Kätzchenstützblätter.

Salix cinerea x grandifnlia IIW. in Ost, bot. Zeitschr. XXXVI. 74

(18H0); L. in K. Rech, in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1905) 149 (1906) Salix scro-

bigera Wo/, a. a. 0.

Mit den Stammeltern mehrfach um Aussee, so auf einer Wiese am
Fuß des Saarstein, bei der Ortschaft Saarstein, am Fuß des Sommers-

lierghügels, bei der Wasnerin und an der alten Straße zwischen Aussee

und Grundclsee (L. u. K. Reclünycr).

9. Salix cinerea L. Aschgraue Weide. Bis 2 m hoher reich-

ästiger Strauch mit bis ins zweite Jahr dicht kurzflaumigen
Hayek, Flora von Steiermark. 10
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Zweigen und dicht flaumigen Knospenschuppen. Blätter ver-

kehrt eilänglich, 2V2—3 mal so lang als breit, ober der Mitte

am breitesten, mit 10—15 Seitennerven, in der Jugend beider-

seits dicht seidig filzig, erwachsen oberseits bräunlichgrün,

fein und dicht anliegend behaart, unterseits graugrün, dicht

geschlossen filzig, mit deutlich vorragendem Adernetz. Kätzchen

vor oder mit den Blättern gleichzeitig sich entwickelnd, sitzend, an der

Basis von 4—7 Blättchen gestützt, die männlichen eiförmig, 2 bis

3 cm lang, die weiblichen dicht walzlich, 2—4 cm lang. Deck-

schuppen an der Basis rötlichgelb, an der Spitze schwärzlich,

lang zottig. Staubblätter zwei, frei, an der Basis behaart oder kahl.

Fruchtknoten gestielt, dicht filzig, Griffel sehr kurz, Narben-

lappen ausgerandet bis zweilappig, aufrecht abstehend. April.

Salix cinerea L. Sp. pl. Ed. 1. 1021 (1753); Kuch Syn. Ed. 2. 748 (1844);

A. Kern, in Verb. zool. bot. Ges. X. (1860) 2.'J0; Wimm. Sal. Eur. 47 (1866); Maly

PI. Steierm. 65 (1868); Strobl Fl. Admout I. 45 (1881). Salix lauata Vill. Hist.

pl. Daupb. III. 777 (178'J), nicbt L. Salix Hof fmanniaua Bluff' et Fingerh.

Comp. El. Germ. II. 568 (1825). Salix polymorpba Host. Sal. 21, t. 68, 70

(1828).

Auf nassen Wiesen, in Mooren, an Gräben, Ufern, sumpfigen

Stellen, häufig bis in die Voralpen (1300 m).

Ändert ab:

ß. brevifolia Änderss. Blätter verkehrt eirund, weniger als

doppelt so lang als breit.

Salix cinerea var. brevifolia Andcrss. Monogr. Sal. 72 (1867). Salix

cinerea ß. aquatica Sirobl Fl. Admont I. 45 (1881), nicbt Smith.

Vor dem Hofmoore bei Admont (Strobl).

Noch häufiger als bei anderen Orten findet man bei dieser Weide

eingeschlechtliche Kätzchen mit den mannigfaltigsten Übergängen von

Staubblättern in Fruchtblätter. (Salix polymorpha Host. Sal. 21,

t. 68, 70 [1828]. Salix polygam a Schultz in Wimm. Sal. Enr. 49

[1866]. Salix cinerea f. degenerans Strobl Fl. Admont I. 45

[1881].)

X Salix cinerea X nigricans Wimm. S. Vaudensis Forb. Strauch

mit braunen Ästen. Einjährige Zweige kahl, Knospenschuppen schwach

flaumig. Blätter verkehrt-eilänglich, 2—2'/2 mal so lang als breit, über

der Mitte am breitesten, mit 10—14 Seitennerven, wellig gezähnt, in der

Jugend beiderseits seidig filzig, im Alter oberseits trübgrün, kahl oder

sehr schwach behaart, unterseits graugrün, nur an den Nerven behaart

oder auf der ganzen Fläche dünn filzig, mit stark vorspringendem Ader-

netz. Nebentilätter meist vorhanden, halb herzförmig. Kätzchen mit
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(li'ii l'.lättcrn zugleich hervorbrechend, männliche eiwalzlich, 2—3 cm

l.uifi, wi'iljliche kurz geh^ticlt, 2,5—3 cm lang. Deckechuppen gelblich,

an der Spitze rostbraun bis schwärzlich, kraus behaart. Friichtknotcn

g('sti(>lt, filzig. (Jriftcl mäßig lang, Narhcnlappi'n aufrecht bis zusammen-

neigend. Mai.

Unterscheidet sicli von S. ein<Ti'a diircli die Ualilcn einjährigen

Zweige, schwächer Ij.'liaartc Kätzchensciiupiicn und mehr eliipti.'^ehi'

Blätter, von S. nigricans durch die untcrseits behaarten bis lilzigen

Blätter und flaumige Knospenschuppen.

Salix cinerea-n igricans \Vi»tm. in Deiikschr. schles. (jes. f. vaterl. Kult.

(185;i) IC«, Sal. Eurup. 224 (186ü). Salix Vaudeusis Forb. Sal. Wob. No. 117

(1828), nicht A. Kern.

Ein nicht blühender Strauch im Torfmoor bei Krungel nächst

Mitterndurf I

10. Salix aurita L. Ohrweide. Bis 1 m hoher Strauch mit

graubraunen, kahlen oder im ersten Jahre schwach flaumigen

Zweigen und kahlen Knospenschuppen. Blätter kurz gestielt, ver-

kehrt eiförmig bis fast rundlich, l'/s—2 mal so lang als breit,

stumpf oder kurz zugespitzt, wellig gezähnt, mit 6— 12 Seitennerven,

in der Jugend beiderseits seidig zottig, erwachsen oben trüb-

grün, matt, flaumig, unterseits graugrün, dicht filzig. Neben-

blätter fast stets vorhanden, groß, halbherzförmig oder nierenförmig.

Kätzchen meist vor den Blättern sich entwickelnd, sitzend oder

kurz gestielt, an der Basis von 4—7 Blättchen gestützt, die

männlichen eiförmig bis walzlich, 1—2 cm lang, die weiblichen eiförmig,

'/i— l'/s cm lang. Deckschuppen an der Basis gelblich, an der

Spitze rotbraun bis schwärzlich, behaart. Staubgefäße zwei,

frei, Staubfäden kahl oder an der Basis behaart. Fruchtknoten
lang gestielt, dicht filzig; Griffel fehlend; Narbenlappen sitzend,

ausgerandet bis zweilappig, aufrecht abstehend. Ajjril, Mai.

Salix aurita L. Sp. pl. Ed. 1. 1019 (17.>i); Koch Syn. Ed. 2. 750 (IS-U);

.1. Kirn, in Verh. zool. bot. Ges. X. (18C0) 253; Wimm. Sal. Eur. 51 (1800); Mal;/

Fl. Steierm. 65 (1808); Murtn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 74 (1874); Slrobl Fl.

Admont I. 45 (1881). Salix ulmifolia Vill. Hist. pl. Dauph. III. 776 (1789).

Salix uliginosa Willd. Enum. bort. Berol. II. 1007 (1809). Salix betero-

pbylla Host. Sal. 26, t. 87, 88 (1828).

Auf nassen Wiesen, in Mooren, an Gräben, an Wiesen- und Wald-

rändern, an buschigen Abhängen, besonders auf kalkfreiem Boden. In

der Ramsau bei Schladming; im Ennstal bei Liezen, Selztal, Frauenberg,

Admont, im Gesäuse, auf der Stumpfnagler- und nächst der Kochenalm

bei Admont; im Laffawald bei Gstatterboden ; am Abhang der Huchhaide
10*
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gegen St. Loreiizen; im Strechautale bei Rottenmann, bei Seckau. Bei

Spital am Semmering, Krieglacb, Kapfenberg. Häufig am Wechsel (bis

1500 m); bei Friedberg, Vorau, Wenigzeil, Hartberg. Bei Graz bei St.

Leonhard, in der Ragnitz, bei Maria-Trost, St. Veith, Andritz, zwischen

Tobelbad und Premstetten. Sehr häufig bei Stainz, Eibiswald und an

den Abhängen der Koralpe. Bei Spielfeld, Pössnitz, Marburg, Pettau,

Sauritsch; häufig am Bachergebirge. Bei Bad Neuhaus, Windischgraz,

Prassberg; im Logartale bei Sulzbach.

11. Salix caprea L. Sahlweide. Strauch oder niedriger, bis 8 cni

hoher Baum. Einjährige Zweige und Kn(ispenschupj)en kahl.

Blätter breit eiförmig oder elliptisch, in der Mitte am brei-

testen, 1—2V2 mal so lang als breit, wellig gezähnt, 6—10 Seiten-

nerven, in der Jugend beiderseits seidig-filzig, im Alter oben

kahl, dunkelgrün, matt, unterseits graugrün bis weißlich,

dicht filzig. Nebenblätter oft vorhanden, halb nierenförmig. Kätz-

chen vor den Blättern erscheinend, sitzend, an der Basis von
4—7 Blättchen gestützt, die männlichen eiförmig, 3—4V? cm lang,

die weiblichen walzlich, IV2—4 cm lang, Deekschuppen rötlich, an der

Spitze schwärzlich, dicht lang zottig. Staubblätter zwei, frei, Staub-

fäden kahl. Fruchtknoten lang gestielt, dicht filzig, Griffel fehlend.

Narbenlappen sitzend, ausgerandet, zusammenneigend. März, April.

Salix caprea L. Sp. pl. Ed. 1. 1019 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 750 (1844);

A. Kern, in Verli. zool. bot. Ges. Wien X. 253 (18ö0); Wimm. Sal. Europ. 55

(1866); Maly Fl. Steierm. 65 (1808); Murm. Beit.r. Pflanzengeogr. Steierm. 74

(1874); Slrobl Fl. Admont I. 45 (1881).

In lichten Wäldern, Holzschlägen, an buschigen Abhängen, häufig

bis in die Voralpen (1400 m).

Subsekt. 2. Nigricantes (A. Kern.) Hay. Griffel verlängert.

Blätter kahl oder behaart, beim Vertrocknen schwarz werdend. Staub-

fäden behaart.

Sekt. Nigricantes A. Kern, in Verb. zool. bot. Ges. X. (18G0) 255. Ca-

preae Subsekt. Nigricantes Hay. Steierm. I. 148 (1908).

12. Salix glabra Scop. Kahle Weide. Niedriger, bis 1 m hoher,

oft knorrig verzweigter Strauch, mit hellbraunen kahlen, kurzen Ästen.

Heurige Zweige und Knospenschuppen kahl. Blätter kuz gestielt, ver-

kehrt eiförmig bis verkehrt eilanzettlich, stumjjf bis spitzlich,

fein scharf gesägt, kahl, oberseits glänzend grün, unterseits

matt, blaugrün, bereift, mit deutlich vorspringenden Mittel-

und Seitennerven, beim Trocknen schwarz werdend. Neben-

blätter fehlend. Männliche Kätzchen sitzend, walzlich eiförmig,

Deckschuppen gelblich, an der Spitze rostbraun, lang behaart.
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Staubgefäße zwei, fri-i. Staubfäden behaart. Weibliche Kätzchen

kurz gcHti(!lt, kurz w:ilzlihc; DeckHchuppen einfarbig grünlich

gelb, schwach behaart. Fruchtknoten kahl, deutlich gestielt.

Griffel verlängert, Narbenlajjpen ausgerandet bis zweispaltig, ab-

stehend. Mai, .hnii.

Salix tjlal.ra .Scop. Fl. Carn. Ed, 2. II. 255 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 752

(1W4); A. Kern, in Veili. zoul bot. Ges. X. (18ü0)255; m»Km. Sal. Eiir. Hl (lH(i6);

Mall/ Fl. Steienii. «5 (1H(!«); Strobl Fl. Admont 1. 15 (IHHl). Salix phylici-

fulia Will/: in Jacq. Collect. II. 1:39 (1788), nicht /.. Salix Wulfeniana mild.

Sp. pl. IV. 61)0 (1805). Salix corruscans Willil. 1. c. G81 (1805).

im Fel.sschutt, besonders längs der Gießbäclie, luiter Al|ienrosen,

Kniinndiolz, von den höheren Voral|)cn bis in die Krummholzregion

('2000 m) und längs der Bäche auch tiefer herabsteigend. Verbreitet in

der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen (fehlt jedoch am Lantsch

und Schökel), sowie in den Sanntaler Alpen und Karawanken. Selten

auf Kalk in den Zentralalpen, wie in den Seethaler Alpen (Hatzi), auf

der Koralpe (Graf).

X Salix caprea X nigricans F. Brunner. S. latifolia Forh.

Strauch mit kahlen einjährigen Zweigen. Blätter gestielt, breit ellip-

tisch oder verkehrt eiförmig, kurz zugespitzt, gekerbt, in der .Jugend

filzig, erwachsen oberseits mattgrün, etwas flaumig, unterseits bläu-

lichgraugrün, wei(;hhaarig-tlaumig, mit stark vorspringendem Adernetz.

Kätzchen vor oder gleichzeitig mit den Blättern hervorbrechend, eiförmig;

Deckschuppen schwärzlich, an der Spitze rötlich, behaart. Fruchtknoten

gestielt, weiß filzig, (iriffel verlängert, Narbenlappen länglich-eiförmig,

abstehend. April.

Unterscheidet sich von Salix caprea durch kleinere, schwächer be-

haarte Blätter und den verlängerten Griffel, von S. nigricans durch

größere, mehr elliptische, oberseits llaumige, unterseits dichter behaarte

Blätter und den hlzigen Fruchtknoten.

Salix latifolia Forb. Salicet. Woburn. N. 118 (1828). Salix caprea-

niffricans F. Bnmna- in Düll Fl. Baden 519 (1859); TFfwm. Sal. Eur. 220(18GG).

Salix badensis Düll Fl. Bad. 519 (1859).

Bei Jauring nächst Aflenz (Krasan).

X Salix aurita X nigricans White. S. coriacea Schleich. Nie-

driger Strauch mit anfangs filzigen, bald verkahlenden heurigen und

kahlen einjährigen Zweigen. Blätter kurz gestielt, verkehrt-eirundlich,

kurz zugespitzt, an der Basis abgerundet, in der Jugend dicht filzig, im

Alter oberseits kahl, unterseits blaugrün, mit deutlich vortretendem

Adernetz, an den Nerven Haumig. Nebenblätter klein. Kätzchen mit

den Blättern zugleich hervorbrechend; Deckschuppen an der Basis röt-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



150 Salix. ^

lieh, an der Spitze schwärzlich. Staubblätter zwei, frei. Fruchtknoten

gestielt, filzig, mit kurzem Griffel. April, Mai.

Unterscheidet sich von Salix aurita durch unterseits nur an den

Nerven behaarte, etwas schmälere Blärter, kleinere Nebenblätter und den

Griffel, von S. nigricans durch stumpfere, unterseits reicher behaarte

und besonders in der Jugend dicht filzige Blätter und den filzigen

Fruchtknoten.

Salix nigricans x aurita White in .lourn. of Bot. XXVII. 266 (1889);

Frcyn in üst. bot. Zeitschr. L. 444 (1900). Salix coriacea Schleich, in Forb.

Salicet. Woburn. No. 112 (1829).

Unter den Stammeltern selten. Am Leopoldsteiner See bei Eisen-

erz (Freyn!), auf Wiesen bei Greith nächst Weichselboden (Nevole).

13. Salix nigricans Sm. Schwärzliche Weide. Bis 4 m hoher

Strauch mit graubraunen kahlen oder flaumigen Zweigen; heurige Zweige

und Knospenschuppen flaumig. Blätter kurz gestielt, verkehrt-eiförmig,

verkehrt-lanzettlich oder elliptisch, meist ober der Mitte am breitesten

mit 8—12 Seitennerven, fein gezähnt bis fast ganzrandig, in der

Jugend beiderseits seidig-filzig, im Alter oberseits kahl,

unterseits kahl oder an den Nerven behaart, l)laugrün, mit

stark vortretendem Adernetz; beim Vertrocknen schwarz

werdend. Nebenblätter meist vorhanden, groß, halbherzformig

bis halbkreisförmig, gezähnelt. Kätzchen zugleich mit den Blättern

sich entwickelnd, eiförmig walzlich, die männlichen etwa zwei, die

weiblichen 1—2 cm lang. Deckschuppen gelblich, an der Spitze

rostbraun bis schwärzlich, lang zottig behnart. Staubgefäße

zwei, die Staubfäden am Grunde behaart. Fruchtknoten deutlich

gestielt, meist kahl, Griffel verlängert, Narbenlappen ausgerandet

bis zweilappig, abstehend. April, Mai.

Salix nigricans 8m. in Transact. Linii. scjc. VI. (IM02) 120; Koch Syn. Ed.

2. 749 (1844); A. Kmi. in Verh. zool. bot. Ges. X. (1860) 2.58; Malij Fl. Steierni.

66 (1868); Strahl Fl. Admont I. 4.5 (1881). Salix myrsinites Hoffm. Hist. Sal.

I. 71 (1787), nicht L. Salix hastata Hoppe in Vill. Hist. \>\. Dauph. III. 774

(1789), nicht L.

Äußerst formenreiche Pflanze:

a) Fruchtknoten kahl.

1. Blätter rundlich, höchstens iVs mal so lang als breit, an der

Basis seicht herzförmig.

a. rotundifolia A. Kern. Blätter kreisrund bis breit eiförmig,

an der Basis seicht herzförmig, unterseits blaugrün, behaart.

Salix nigricans o.'. rotundifolia A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. Wien

X. 259 (1860). Salix aurita Host. Salix 24 T. 78 (1828), nicht L.

Auf dem Preiner Gscheid der Raxalpe (A. Kerner).
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2. Blätter an der Basis nicht herzförmig.

X Blätter höchstens 2,5 cm lang.

[i. microphylla (GdiiJ.) Ifai/. Blätter 2—2,5 cm lang, ellipti-sch,

unterseits blaugrün.

Salix i.hylicifolia microphylla GauJ. Kl. Helv. V. 221 (1828). Salix

nlKriciins ß. mi('r(i]iliy IIa Hai/. Fl. Steierm. I. l.")l (1908). Salix iiigricaHs

var. parvifolia Wimm. Sal. Kur. 7.1 (18üO).

Bei der Ortschaft Saarstein nächst Aussee (Rechinger).

X X Blätter länger als 2,5 cm.

y. ovata (Oaud.) llay. Blätter ellipti.sch, cil'örmig bis verkehrt

eiförmig, l'/s—2 mal so lang al.s breit, kerbsägig, unterHcits blaugrün,

an den Nerven behaart, selten kahl.

Salix phylicifolia var. ovata Gawl Fl. Helv. V. 221 (1828). Salix

iii^'ricans •,'. ovata Hay. Fl. Steicrni. Salix ovata Host. Salix 2.S T. 74, 7.ö

(1828). Salix glaucescens Hosl a. a. 0. T. 76. 77 (mit unterseits kahlen Blättern).

Salix nigricans d. glaucescens A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. Wien X.

25U (18Ü0).

An Ufern, Gräben, auf Torfmooren, bis in die Krumholzregion.

Gemein bei Aussee, Mitterndorf, sowie im Flußgebiet der Enns, ferner

im Mürztale und an der oberen Mur bis Brück. Auch auf dem Ruckerl-

berge bei Graz.

fJ. parietariaefolia (Host.) A. Kern. Blätter länglich-ellii)tisch

bis verkehrt eilänglich, 2^2 Vs mal so lang als breit, schmal und meist

scharf gesägt, unterseits blaugrün, an den Nerven behaart.

Salix iiarietariaetolia HohI Salix 2ü, T. 85, 86 (1828). Salix nigricans
e. parietariaefolia .4. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. Wien X. 259 (1860); L.u.

K. Rech, in Mitt. nat. Ver. Steierm. (190.5) 150 (1906). Salix nigricans var.

lancifolia Wimm. Sal. Europ. 7H (1866).

Seltener. Bei der Ortschaft Saarstein nächst Aussee (Rechinger);

bei Trieben (Siatzer!), Gaishorn!

2. Fruchtknoten filzig.

e. eriocarpa Koch. Fruchtknoten filzig. Blätter eiförmig bis

verkehrt-eiförmig, unterseits blaugrün.

Salix nigricans ß. eriocarpa Koch. Syn. Ed. 1. 651 (1837); Ä. Kern, in

Verh. zool. bot. Ges. Wien X. 2,59 (1860). Salix rnpestris Sm. Engl. Bot.

XXXlll. No. 2342 (1812). Salix nigricans var. rupestris Wimm. Sal. Europ.

73 (1866). Salix nigricans var. hebecarpa Amierss. Mon. Sal. 129 (1867.)

Selten. Bei Murau (Fest!); an der Mürz bei Kapellen (A. Kerner).

14. Salix Mielichhoferi i'rt»^. Tauern-Weide. Niedriger Strauch

mit gelbbraunen kalilen Zweigen und kahlen Knospenschuppen. Blätter

verkehrt eiförmig bis verkehrt-eilanzettlich, zugespitzt, fein gesägt,
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in der Jugend höchstens am Mittelnerven behaart, im Alter kahl,

oberseits glänzend grün, unterseits gleichfarbig, matt, mit

deutlich vortretenden Mittel- und Seitennerven, Seitennerven

10— 15. Kätzchen mit den Blättern zugleich sich entwickelnd, sitzend,

eiförmig, die männlichen etwa 2, die weiblichen bis 1,5 cm lang;

Deckschuppen gelblich, an der Spitze rotbraun, lang behaart.

Staubgefäße zwei, frei, am Grunde behaart. Fruchtknoten deut-

lich gestielt, kahl; Griffel verlängert, Narbenlappen zweisj)altig,

abstehend. Juni.

Salix Mielichhoferi Saut, in Flora XXXII. (1849) 662; A. et J. Kern.

Herb, österr. Weiden. Dec. VII. 61, 62 (1862?). Salix punctata Saut, in Flora

XXXII. (1849) 494, nicht Wahknbg.

An Alpenbächen und in Mooren in der Krummholzregion der

Zentralalpen. Bisher nur in den Seetaler Alpen im Winterleitentale

bei 2000 m (Pilhatsch!) und im angrenzenden Salzburg im Überling-

moore am Wadschober im Lungau (Vierhapper).

Subsekt. 3. Hastatae Ä. Kern. Griffel verlängert. Blätter kahl,

beim Vertrocknen nicht schwarz werdend. Staubfäden kahl.

Sekt. Hastatae A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. X. (1860) 261. Capreae
Subsekt. Hastatae Haij. Fl. Steierm. I. 152 (1908).

15. Salix hastata L. Spießblätterige Weide. Strauch mit

rotbraunen kahlen oder schwach behaarten Zweigen. Knospen-

schuppen kahl, heurige und einjährige Zweige flaumig. Blätter kurz

gestielt, verkehrt eiförmig, stumpflich bis schwach zugespitzt, ganz-

randig oder gegen die Spitze zu klein gesägt, kahl, oberseits

hellgrün, matt, unterseits bläulich bereift, mit schwach vor-

tretendem Adernetz. Nebenblätter fast stets vorhanden, eiförmig,

gezähnt. Kätzchen dichtblütig, die männlichen sitzend, eiförmig,

ca. 2 cm lang, die weiblichen walzlich-eiförmig, kurz gestielt, 2—3 cm

lang. Deckschupen rötlich gelb, an den weiblichen Blüten an

der Spitze rotbraun bis schwärzlich, dicht zottig. Staub-

gefäße zwei, frei. Staubfäden kahl. Fruchtknoten deutlich ge-

stielt, kahl; Griffel verlängert, Narbenlappen zwei.'^paltig, aufrecht

abstehend, Juni.

Salix hastata L. Sp. pl. Ed. 1. 1017 (17513); Koch Syn. Ed. 2.750(1844);

Wimm. Sal. Eur. 83 (1868); Strobl Fl. Admont I. 46 (1881). Salix Pontederae
Vill. Hist. pl. Dauph. III. 766 (1789). Salix elegans Host. Sal. 29 t. 97 (1828).

Salix phylicifolia Slrobl in Ost. bot. Zeitschr. XIX. (1860) 47, nicht L.

Hier nur die Form:

b. subalpina Anderss. Bis 1 m hoher Strauch. Blätter gegen

diö Basis verschmälert oder schwach zugerundet. Nebenblätter klein,

Kätzchen mit den Blättern zugleich hervorbrechend.
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Salix liastata h. suhalpiria Andirss. Monogr. sal. 172 (1867); StrtM Kl.

Adi. t I. -I(i (IMHI).

All Htciiiigüii gruHigen Al>hänK('ii, iiiitiT Erlen- und Weidenfiehü.sch

iiml K'iuniinliolz der liölicrcn Voraijicn- miil Knniinilnil/.rcKion der

niirdlii'lu'ii Kalk- und der Z(;nlndali)fn zerstreut und selten. Auf der

l'itz hei Adniont (}l(d.:i), an der üstseite des Sulzkaarliund bei IJiellau

(Sfroh/f) .sowie am oberen Wasserfallweg über das Ennseck l)is gegen

die Koderalm (Vierhappcrf). In den Niederen Tauern auf dem Ilohen-

wartb (Sfrobl) und dem Hochsehwung hei Rottenniann (Sfrobl); in den

Muraucr Alpen auf dem Rotkofel (Strohl) und Wintertlialer Nock

(Fncher); in den Seetaler A!|)en auf dem Hochfeld (Strohl) und im

Winterleithentale (Pilhatseh!).

Sekt. 5. Canae vi. Kern. Kützehensohup]3en einfarbig gelb oder

an der Spitze .sehwaeh rötlieh. Staubblätter zwei, die Staubladen im

unteren Teile miteinaniier verwach.sen. Sowohl in der männlichen als

in der weibliehen Blüte eine kleine gelbe Torusdrüse. Fruchtknoten ge-

stielt, Griffel verlängert.

Canae A. Kern, in Verb. zodI. bot. (ics. Wien X. 222 (1860); l'a.c in Kn;//.

11. PraiiU Nat. Pflanzenf. III. 1. m (1889)

16. Salix incana S'c/nk. Grauweidc. Bis 5 m hoher reich ver-

ä.stelter Siraiieh mit tlunkelrotbraunun kahlen Zweigen. Blätter lineal-

lanzettlich bis lineal, (>— 12 mal so lang als breit, lang zugespitzt,

am Rande ausgeschweift gezähnelt und zurückgerol t, in der Jugend

beiderseits weiß filzig, im Alter oberseits fast kahl, dunkelgrün,
unterseits mit Ausnahme des vorragenden kahlen Mittelnerven

dicht weiß filzig, matt. Kätzchen vor oder gleichzeitig mit den

Blättern hervorbrechend, fast sitzend, meist gekrümmt, dünn
walzlich, 1,5—4 cm lang. Deckschuppen am Rande gewimpert,

gleichfarbig, die der männlichen Blüten gelb, mitunter an der Spitze

etwas rötlich, die der weiblichen Blüten gelbgrün. Staubgefäße zwei,

Staubfäden behaart, an der Basis miteinander verwachsen.
Fruchtknoten kahl, gestielt. Griffel verlängert. Narbenlai)pen

zweiteilig, zurückgebogen. April, Mai.

Sali.x incana t^t-hrk. Baier. Fl. I. 2:J0 (1789); Koch. Syn. £(1.2.747(1844);

A. Kern, in Verb. zool. bot. Ges. X. (1860) 226; Wimm. Sal. Eur. 25 (1866); Mali/

Kl. Steicrm. 6.5 (1868); Strobl Fl. Admont 1.44(1881). Salix riparia TT7/W. Sp

\>\. IV. 698 (IHO.-)); Hosl Sal. 17, t. 58, 59 (1H28).

Im Kies der Alpenbäche, am Ufer und auf Schotterbänken der

griißeren Flüsse, an felsigen Abhängen. In den nördlichen und süd-

lichen Kalkvoralpen (bis l'iUÜ m) gemein und längs der Alpenbäche

große Bestände bildend. Ferner längs der Enns, Mürz, an der Mur
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von Murau bis Graz; an der Sann von Sulzbach abwärts bis Praßberg

und Fraßlau, an der Pack bei Ritzdorf. Auf den Kalkbergen Unter-

steiermarks zerstreut bei Cilli, Neuhaus, in der Hudna lukna bei WöUau,

bei Steinbrück, Drachenburg. Im Gebiet der Zentralalpen im Untertal

bei Schladming.

Sekt. 6. Meliteae .-1. Kern. Kätzschenschuppen zweifarbig. Staub-

gefäße zwei, frei oder miteinander verwachsen. Sowohl in der männ-

lichen als in der weiblichen Blüte ein sehr kurzer, abgestutzter Disku.s-

zahn. Antheren anfangs rot, dann gelb, nach dem Verstäuben schwärz-

lich. Griffel sehr kurz oder fehlend. Aufrechte oder kriechende Sträucher

mit seitenständigen Kätzchen und beim Verwelken meist schwarzwerden-

den Blättern.

Meliteae A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. X. (1860) 5.3.

Subsekt. 1. Purpureae (Koch) A. Kern. Staubfäden wenigstens

teilweise miteinander verwachsen. Aufrechte Sträucher.

Sekt. Purpureae Koch De Sal. Europ. Comm. 24 (18li8). Meliteae Subsekt.

Purpureae A. Kern, ia Verh. zool. bot. Ges. Wien X. 55 (1860).

X Salix purpurea X viminalis Wimm. S. rubra Huds. Bis 3 m
hoher Strauch mit verlängerten, gelbgrünen, kahlen oder in der Jugend

etwas flaumigen Zweigen. Blätter kurz gestielt, lanzettlich, in oder über

der Mitte am breitesten, 6—8 mal so lang als breit, gegen die Spitze

fein gesägt, sonst ganzrandig, oberseits kahl, unterseits hellgrün oder

bläulichgrün, mit feinen, den Seitennerven parallelen Härchen besetzt

und schwach seidig glänzend. Kätzchen vor den Blättern hervor-

brechend, sitzend, walzlich, die männlichen 2—4, die weiblichen 1,5 bis

4 cm lang. Deckschuppen an der Basis rötlichgelb, an der Spitze

schwärzlich, seidig zottig. Staubblätter zwei, die Staubfäden verschieden

hoch miteinander verwachsen. Fruchtknoten sitzend, seidig filzig;

Griffel kurz, Narbenlajipen ungeteilt.

Unterscheidet sich von Salix purpurea durch die nicht bis zur

Spitze verwachsenen Staubfäden, die unterseits anliegend behaarten

Blätter und den kurzen Griffel, von S. viminalis durch die wenigstens

am Grunde miteinander verwachsenen Staubfäden, die anfangs roten

Antheren, die unterseits schwächer behaarten, kürzeren Blätter und den

kürzeren Griffel.

Salix rubra Huds. Fl. Angl. I. 1017 (1762); Koch Syn. Ed. 2. 745 (1844);

A. Kern, in Verb. zool. bot. Ges. Wien X. 220 (1860). Salix viniinalis - pur-

purea Wimm. Fl. Schles. Nachtr. 476 (1845); A. Kern. a. a. 0.; Wimm. Sal. Europ.

17.'} (1866). Salix concolor Host Sal. 10. t. 85 (1828).

Bisher nur an der Wogleina in Cilli!
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Der der S. viminalis näherstehende Form ist:

ß) Herioca Kdc/i. Blätti-r liiieiil-hinzettlich, zugespitzt, iiiitereeits-

firaugriiii, siiberip schiinniernd, dünn seidig lilzig. (iriffol fädlicii.

Salix rubra scricea h'orh Syii. Kd. 1 647 (IH.'JT), Kd. 2. 74"» (1H44), nicht

Salix sericea Vill. Salix riilira a. viininaloides Gren. Godr. Fl. fram. III.

12!) (IH.")!). Salix elaeasnifolia Tansrh in Sched. und bei A. Kern in Verb,

züül. bot. (ies. Wien X. 21!) (1800). Salix viminalis c. sericea Wimm. Sal.

Kurop. 174 (186Ü).

Mit der vorigen an mehreren Sträuchern an der W'ogleina bei

Cilli I

X Salix grandifolia X purpurea A. Kern. S. austriaca Host.

Bis 2 ni hoher Strauch mit gelhhchen l)is braunen kahlen Zweigen.

Blätter verkehrteilanzettlich, S'/a mal so lang als breit, kurz zu-

gespitzt, gesägt, in der Jugend filzig, erwachsen oberseits kahl,

Unterseite blaugrün, kahl, mit vortretendem Adernetz. Kätz-

chen vor oder mit den Blättern zugleich hervorbrechend, sehr kurz ge-

stielt, kurz walzlich. Deckschuppen an der Basis rötlichgelh,

an der Sjiitze schwärzlich, seidig zottig. Staubblätter zwei, die

Staubfäden zu zwei Dritteln ihrer Jjänge miteinander ver-

wachsen. Fruchtknoten gestielt, filzig, Griffel sehr kurz. Mai.

Unterscheidet sich von Sali.x grandifolia durch die verwachsenen

Staubfäden, die anfangs roten Antheren und die schmäleren oberseits

glänzenden Blätter, von. S. purpurea durch die in der Jugend filzigen,

breiteren, uiiterseits netzadrigen Blätter, die nicht bis zur Spitze ver-

wachsenen Antheren und den gestielten Fruchtknoten.

Salix austriaca Host Salix 19, t. (U, 6.5 (1818); A. Kern, in Verb. zoul.

bot. Ges. Wien X. 2."i!) (18(>0). Salix superpurpurea < j^randifolia .4. /ürw.

a. a. O. Salix grandifolia X purpurea Gurke PI. Europ. II. 42 (1893).

Am Bachrande nächst der Ischer Straße bei Aussee (Rechingcr!)

und an einem kleinen Bach auf der Höhe des Preiner Gscheids -ober

Kaiieilen (A. Kerner).

X Salix caprea X purpurea Wimm. S. Wimmeriana (Iren. Oodr.

Aufrechter Strauch mit kahlen, gelbgrünen Zweigen. Blätter kurz ge-

stielt, elliptisch bis verkehrt-eilänglich, dreimal so lang als

breit, in der Jugend filzig, im Alter oberseits dunkelgrün, kahl,

glänzend, unterseits bläulichgrün mit vortretendem Adernetz, zer-

streut behaart. Kätzchen vor den Blättern hervorbrechend, walzlich, die

weiblichen S'/s—4 mal länger als breit. Kätzchenschuppen an der

Spitze schwarzpurpurn, zottig, Staubfäden bis zur Mitte mit-

einander verwachsen. Fruchtknoten kurz gestielt, seidig filzig,

Griffel fehlend, Narbenlappen ungeteilt, zusammenneigend. April.
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Unterscheidet sich von Salix caprea durch die schmäleren, oberseits

glänzend kahlen Blättern, die verwachsenen Staubfäden und kürzer

gestielte Fruchtknoten, von S. purpurea durch breitere, unterseits erhaben

netzadrige Blätter, nur bis zur Hälfte verwachsene Staubfäden und ge-

stielte Fruchtknoten.

Salix caprea X purpurea Wimm. in Flora (1849) 4). Salix Wimme-
riana Gren. Godr. Fl. franr. 111. 1:!0 (18.")1). Salix discolor Host. Salix 18

t. 60. 61 (1828), nicht Wahknb. Salix mauternensis A. Kern, in Verh. zool.

bot. Ges. Wien X. 261 (1860).

Bisher nur ein weiblicher Strauch nächst dem Bahnhofe von Lie-

lioch (Fritsch).

X Salix cinerea X purpurea Wimm. S. sordida A. Kern. Nie-

driger Strauch mit diclit Hauniigen graubraunen ein- und zweijährigen

Zweigen. Blätter kurz gestielt, länglich- verkehrt-eiförmig, kurz

zugespitzt, wellig gezähnt, in der Jugend beiderseitz seidig-filzig, im

Alter oberseits trübgrün, kahl oder spärlicli flaumig, unterseits

graugrün, mit deutlich vors])ringendem Adernetz, rauhhaarig-filzig,

mit 11—15 Seitennerven jederseits. Kätzchen vor den Blättern hervor-

brechend, sitzend, die männlichen kurz walzlich, 2—2V2 cm lang, die

weililichen walzlich, 2—SVs cm lang. Deckschuppen an der Basis

rütlichgelb, an der Spitze schwärzlich, dicht behaart. Staubfäden bis

über die Mitte miteinander verwachsen, Antheren erst hellpurpurn, dann

gelb, nach dem Verstäuben schwärzlich. Fruchtknoten gestielt, filzig,

Griffel sehr kurz, Narbenlappen ungeteilt, abstehend. April.

Unterscheidet sich von Salix cinerea durch schmälere Blätter, die

verwachsenen Staubfäden, und die kürzer gestielten Fruchtknoten, von

S. purpurea durch die breiten, unterseits netzadrigen und filzigen Blätter,

die nicht bis zur Spitze verwachsenen Staubfäden und den gestielten

Fruchtknoten.'

Salix sordida A. Kern, in Verh. zool. bot. Gres. Wien X. 257 (1860). Salix

Tontederana Koch. Syn. Ed. 1. 646 (18.37), nicht Vill., nicht Willd. Salix pur-

pureu-cinerea Wimm. Fl. Schi. Ed. 2. Nachtr. 477 (1845), Sal. Europ. 162(1860).

Salix Pontederana var. sordida Andcrss. in DC. Prodr. XVI. 2. 213 (1868).

Unter den Stammeltern anscheinend nicht gerade selten. Am Aus-

fluß des Leonharditeiches bei Murau 0" (Fest!); am Wege von St. Lo-

renzen a. d. Mur nach St. Marein (Woloszc^ak), bei Krumbach und

Arnfels nächst Eibiswald (McUing!)

X Salix aurita x purpurea Wimm. S. dichroa Ball. Niedriger

Strauch mit rotbraunen, kahlen Zweigen. Blätter länglich-verkehrt-

ei förmig, 2—3 mal so lang als breit, gegen die Spitze zu wellig gesägt,

in der Jugend beiderseits seidig-filzig, im Alter oberseits trübgrün, kahl
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ofler spärlirh llaumii;, iinterscits graugrün, zottig-filzig, mit deutlich vor-

nif,'cnflein Adcnictz und (5—10 Seitennerven. Kätzchen vor den 151jittern

hervorlifcchciid, .sitzend, i)eckschu|)|>eii an der IJa.si.s rotgelii, an der Spitze

sehwärzlieli, zottif;. Männliche Kiitzehen kurz vvalziicii, bis 2 cm hmg,

SlanhlÜden bis zur Mitte miteinander verwachsen, Antheren erst rot,

dann gelli, n.ieh dem Verstäulien schwärzlich. Wcihhchc! Kätzchen

1,5— 2 em lauf;. Kruciitknoten ziemhcli huig gestielt, NarlxMdainien

sehr kurz, ungeteilt. April.

Unterscheidet sich von Salix ain-ita durch schmälere, oberseits

kahle Blätter und verwachsene St;uil)taden, von S. purjiurea durch

breitere, untcrseits filzige Ulätter mit vorragendem Adernetz, nur bis

zur Hälfte verwachsene Staubfäden und gestielte Fruchtknoten.

Siilix aiirita-piirpurea Wimm. Fl. Seid. Ed. 2. Nachtr. 47b (!«-».')), Sal.

Kiir.iii. I(i5 (1H()(!). Salix dichroa Doli VI. Baden 'ill (lav.!). Salix auritoi-

(l.s .1. K,rii. in Verli. zool. bot. Ges. Wien X. 2.57 (1860).

Kin männlicher Strauch auf dem Ruckeriberge bei Graz (Preissmann !)

X Salix incana X purpiirea llVmm. S. Wichurae Pok. Strauch

niit kahlen hellbraunen bis rotbraunen Ästen. Blätter schmal lanzett-

lieh, in oder ober der Mitte am breitesten, (>—8 mal so lang als breit,

in der .lugend oberseits graufilzig, unterseits dicht matt weißßlzig, er-

wachsen uberseits kahl, unterseits bläulicligrün, auf der ganzen Fläche

oder wenigstens längs der Nerven dünn weiß filzig. Kätzchen vor den

Blättern hervorbrechend, sitzend, dünn walzlich, oft etwas gekrümmt.

1 leeksehuiJiien an der Basis gelb, an der Spitze schwärzlich, behaart.

Slavdilätter zwei, bis zur oder über die Mitte miteinander verwachsen,

Antheren erst rot, dann gelb, nach dem Verstäuben schwärzlich. Frucht-

knotin kurz gestielt, filzig, Griffel sehr kurz, Narbenlappen ungeteilt,

abstehend. April, Mai.

Unterscheidet sich von Salix incana durch breitere, gegen die

Spitze etwas verbreiterte, unterseits dünner filzige Blätter, die zwei-

farbigen I)eck8chupj)en, höher hinauf verwachsene Staubfäden und den

fast fehlenden Griffel, von S. purpurea durch schmälere, unterseits

mehr minder weißtilzige Blätter, nicht bis zur Spitze verwachsene Staub-

fäden und deutlich gestielte Fruchtknoten.

Salix purpurea - incana Wimm. in Denkschr. schles. Ges. vaterl. Kult.

XXIV. 125 (1847), Sal. Europ. 156 (1866). Salix bifida Wulf. Fl. Norica phan.

780 (1858). Salix Wichurae Pokomy Österr. Holzpfl. 97 T. 20 (1864).

In einer Hecke an der Straße zwischen Trieben und (iaishorn!

in der Fölz bei Aflenz (Heider), und in den Murauen bei Graz.

(Preissmann!)
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17. Salix purpurea L. Purpurweide. Bis 5 m hoher Strauch

mit glänzenden, rotbraunen Zweigen. Blätter schmal, verkehrt-

eilanzettlich, ober der Mitte am breitesten, 5—8 mal so lang

als breit, gegen die Spitze zu fein 'gesägt, in der Jugend spär-

lich seidenhaarig, im Alter kahl, unterseits blaugrün, matt.

Kätzchen vor den Blättern hervorbrechend, dünn walzlich,

1,5—4,5 cm lang. Deckschuppen rotgelb, an der Spitze schwärz-

lich, dicht behaart. Staubgefäße zwei, die Staubfäden der ganzen

Länge nach miteinander verwachsen (Abb. 25, Fig. 11); Antheren
purpurn, dann gelb, nach dem Verstäuben schwärzlich. Frucht-

knoten sitzend, dicht filzig, Griffel fehlend; Narbenlappen sitzend,

ungeteilt, kurz. Ajiril.

Salix purpurea L. Sp. pl. Ed. 1. 1017 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 744

(1844); A. Kern, in Verb. zool. bot. Ges. X. (1860) 272; Wm«»«. Sal. Eur. 29 (1866);

Maly PI. Steierm. 65 (1868); Strohl Fl. Admont I. 44 (1881).

An Ufern, in Auen, auf nassen Wiesen, im Sand der Flüsse, hier

meist die erste Strauchvegetation und später allein oder mit anderen

Weiden oft Massenvegetation bildend, gemein bis in die Voralpen

(1200 m).

X S. purpurea X repens Wimm. S. Doniana Sm. Niedriger

Strauch mit aufrechtem oder mehr minder kriechendem Stamm und ruten-

förmigen aufrechten kahlen Zweigen. Blätter sehr kurz gestielt, lan-

zettlich, gegen die Spitze zu meist etwas verbreitert, spitz,

gegen die Basis ganzrandig, von der Mitte an gesägt, oberseits kahl,

glänzend, unterseits blaugrün, schwach anliegend seidig be-

haart, verkahlend, mit 8—12 undeutlichen Seitennerven. Kätzchen

vor oder mit den Blättern zugleich hervorbrechend, sitzend, die männ-

lichen kurz zylindrisch, die weiblichen eiwalzlich. Deckschuppen

rötlich, gegen die Spitze schwärzlich, zottig. Staubblätter zwei,

mit bis gegen die Mitte verwachsenen Staubfäden, Antheren

erst puri)urn, dann gelb, nach dem Verblühen schwärzlich. Frucht-

knoten kurz gestielt, filzig, Narbenlappen sitzend, aufrecht, un-

geteilt. April, Mai.

Unterscheidet sich von Salix jmrpurea durch den niedrigen Wuchs,

unterseits etwas seidig behaarte Blätter, kürzere Kätzchen, nicht bis zur

Spitze behaarte Staubfäden und gestielte Fruchtknoten, von S. repens

durch den mehr aufrechten Wuchs, gegen die Spitze etwas verbreiterte

Blätter, größere Kätzchen, am Grunde verwachsene Staubfäden.

Salix Doniana Sm. Engl. Fl. IV. 213 (1828). Salix repeus-iiurpurea

Wimm. Fl. Scbles. Ed. 2. Nacbtr. 482 (1845); K. u. L. Rcrh. in lütt. nat. Ver.

Steierm. (1905) 149 (1906).
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Unter den Stammeltern auf einer Sumpfwiese beim Teichschloß

iiilchst AnsRee (Rechingcr) und angeblich in dfr Ramsau bei Schlad-

niing (KraS(in).

Subsekt. 2. Inciibaceac (Ff.) A. Kern. Staubfäden frei. Krie-

chende niedrige Sträuchcr.

Vetrix 4. Ineubaceae Fr. Nov. Fl. Suec. I. m (18:i2). Moliteaea. In-

cubaoeae A. Kern, in Verli. znol. Imt. (les. Wien X. 264 (18(i0). Re pentes Paj-

in Kntil. u. Pranil. Nat. I'flanzciif. 111. 1. H7 (IHH'.I).

X Salix cinerea X repens Wimm. S. subsericea Dali. Niedriger

Strauch mit schlanken, graubraunen, bis ins zweite Jahr rundum kurz

llaumigen Zweigen, lilätter kurz gestielt, länglich-elliptisch, etwa I> mal

so lang als breit, in oder etwas über der Mitte am breitesltjn, in der

Jugend beiderseits seidig filzig, erwaclisen oberseits trübgrün, glänzend,

schwach flaumig, unterseits graugrün, dicht anliegend behaart und

schwach seidig filzig. Nebenblätter fehlend. Kätzchen vor den Blätter her-

vorbrechend, sitzend oder kurz gestielt und von wenigen kleinen Blätt-

chen gestützt, eiförmig, Deckschujjpen rotgelb, an der Spitze schwärzlich,

ihcht zottig. Fruchtknoten lang gestielt, filzig, Narben sitzend, aufrecht

abstehend, zweiteilig.

Unterscheidet sich von Sali.x cinerea durch mehr elliptische, spitzere,

oberseits fast kahle, unterseits dünner filzige und schwach seidig glän-

zende Blätter, von S. repens durch viel größere, breitere, oberseits oft

selbst im Alter schwach filzige, unterseits viel dichter behaarte und nur

schwach seidig glänzende Blätter und flaumige einjährige Zweige.

Salix einerea-repens Wimm. in Denksdir. sclilcs. Ges. vaterl. Kult. (1853)

171, Sal. Europ. 2.% (18ÜG). Salix subsericea DHU. Fl. Baii. II. 517 (1859).

Salix cinerea x incubacea Hay. Sched. fl. stir. exs. 7., 8., p. ü (1906).

Unter den Stammeltern auf Sumpfwiesen bei der Wasnerin nächst

Aussee (lirchiiu/crf).

X Salix incana X repens Whnm. et Krause. S. subalpina Forh.

Niedriger Strauch mit aufrechtem oder kriechendem Stamm und

bis ins zweite Jahr rundum flaumigen Ästen. Blätter sehr kurz ge-

stielt, lineal-lanzettlich oder lanzettlich, 5-—G mal so lang als breit, bis

3,5 cm lang und 6 mm breit, spitz, in der Mitte am breitesten, am
Rande schwach zurückgerollt, oberseits in der Jugend filzig, später kahl,

dunkelgrün, unterseits anliegend weißgrau filzig, schwach seidig glänzend.

Kätzchen vor den Blättern hervorbrechend, auf kurzem beblättertem

Stiele, länglich-walzlich, meist schwach gekrümmt; Deckschuppen rot-

gelb, gegen die Spitze zu purpurn, am Rücken behaart. Staubblätter

zwei, frei, mit behaarten Staubfäden. Fruchtknoten lang gestielt, filzig;

Griffel verlängert, Narbenlappen zweiteilig, aufrecht-abstehend. Mai.
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Unterscheidet sich von Salix incana durch die viel kleineren, unter-

seits etwas seidigen Blätter und die zweifarbigen Kätzchenschuppon,

von S. repens durch die unterseits grauweiß-filzigen, in der Jugend auch

oberseits filzigen Blätter und den verlängerten Griffel.

Salix repens-inrana Wimm. et Krause in Wimm. Sal. Europ. 155 (18ö()).

Salix subalpina Forh. Sal. Wobiirn. 185(1820). Salix incana X incubacea
Hay. Sched. ad fl. stir. exs. 7., 8., p. !) (1900).

Unter den Stammeltern an sumpfigen Stellen am Fuß des Kulm-

berges in der Ramsau bei Schladmingl

X Salix angustifolia X aurita Hai/. S. Krasanii Haij.'). Nie-

driger Strauch mit rotbraunen, bis ins zweite Jahr etwas flaumigen

Zweigen. Blätter kurz gestielt, länglich-elliptisch, 2,5—5 cm lang,

etwa dreimal so lang als breit, beidendig rasch verschmälert, wellig

gezähnelt, oberseits dunkelgrün, in der Jugend dünn filzig, später

matt, sehr schwach Haumig, unterseits intensiv blaugrün, mit

stark vortretendem Adernetz, in der Jugend reichlich anlie-

gend behaart, zuletzt verkahlend. Nebenblätter klein, halbherz-

förmig, bleibend.

Unterscheidet sich von Salix aurita durch die schmäleien, länglich

elliptischen, die größte Breite in der Blattmitte aufweisenden, unterseits

lebhaft blaugrünen, zuletzt verkahlenden Blätter und kleinere Neben-

blätter, von S. angustifolia durch die in der Jugend flaumigen Zweige,

größere und breitere, in der Jugend auch oberseits filzigen Blätter mit

unterseits vortretendem Adernetz und die wenig seidige Behaarung der

Blattunterseite.

Salix angustifolia X aurita (S. Krasanii) Rai/. Fl. Steierm. I. 160(1908).

Salix ambigua (repens X aurita) Kras. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1894) p.

LXXIX. (1895), nicht S. ambigua Ehrh., welche =^ S. aurita X repens.

Unter den Stammeltern auf einer feuchten Wiese bei Praßberg

(Krasan!).

18. Salix angustifolia Wu/f. Schmalblättrige Weide. Nie-

driger, bis 50 cm hoher Strauch mit kriechendem Stamm und bogig

aufsteigenden, im ersten Jahre behaarten, dann kahlen Zweigen. Blätter

sehr kurz gestielt, lanzettlich bis lineal-lanzettlich, 3—10 mal

mal so lang als breit, in der Mitte am breitesten, beidendig zu-

') Frutex parvus raniis fnscis initio puberulis, secuudo anno glabrescentibus.

Folia brevissinie pedunculata, oblongo-elliptica, 2,5— 5 cm longa, latitudine circiter

ter longiora, utrinque subito attenuata, uudulato-serrata, in pagina superiore initio

tenuiter tomentosa, deinde obscure viridia, opaca, tenuissime puberula, in pagina

inferiore intense glauca, reti venoso pioniinulo, dense adpresso pilosa, demum gla-

bresceutia. Stipulae parvae, semieordatae, persistentes.
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Flora Yon Steiermark von Autciist von Hajek

Bild derselben zu gewinnen, jedoch ohne sich in eine zwecklose Stand-

ortsaufzählung weit verbreiteter Arten einzulassen. Eine, soweit es der

Rahmen einer Landesflora gestattet, möglichst eingehende Schilderung

der pflanzengeographischen Verhältnisse des Gebietes, die neben Vege-

tationsbildern auch eine Vegetationskarte des Landes bringen wird, soll

den speziellen Teil entsprechend ergänzen. .Durch Berücksichtigung

aller dieser Umstände hofft der Verfasser die Arbeit zu einem auch für

den Fachmann brauchbaren Nachschlagewerke zu machen.

Nachdem eine Landesflora aber auch von weiteren Kreisen, Natur-

freunden, Liebhabern und Touristen gern benutzt wird, soll dafür Sorge

getragen werden, daß die vorliegende Flora auch diesen alles das bietet,

was sie darin suchen. Vor allem soll durch die Einschaltung zahl-

reicher Schlüssel nach leicht auffindbaren Merkmalen das Bestimmen

der Pflanzen nach Tunlichkeit erleichtert werden, leicht faßliche und

dennoch streng wissenschaftliche Beschreibungen sowie Abbildungen

schwer zu unterscheidender oder durch das Wort nicht genügend erklär-

barer Details dieselben entsprechend ergänzen. Auch die Anführung

deutscher Artnamen unter Vermeidung aller sinnlosen Übersetzungen der

lateinischen Namen wird manchem willkommen sein. Da endUch eine

Landesflora für viele, besonders die am Lande lebenden Pflanzenfreunde

oft einen Hauptbestandteil der ihnen zugänglichen Literatur bildet, soll

auch diesen Verhältnissen durch eine eingehendere Darstellung der

systematischen Beziehungen der Hauptgruppen zueinander, durch An-

führung von Monographien sowie andere Literaturnachweise und andere

didaktische Behelfe Rechnung getragen werden.

Das Werk wird in iiiigefähr iiionatlicli erscheinenden Lieferungen

zu je fünf Druckbogen ausgegeben und dürfte im ganzen etwa 18

Lieferungen umfassen. Nacli Schluß des ersten Bandes des speziellen

Teiles soll der allgemeine Teil und dann der zweite Band folgen. Da

das Manuskript bereits fertig vorliegt, ist eine ra.sehe Aufeinander-

folge der Lieferungen gewährleistet. Der Subskriptionspreis des Druck-

bogens beträgt 60 Pfennige; nach Vollendung eines Bandes wird der

Preis für denselben erhöht.

Berlin SW 11

Grossbeeren Straße 9

Gebrüder Borntraeger
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der im Herzogtum Steiermark wildwachsenden oder

im Großen gebauten Farn- und Blütenpflanzen nebst

einer pflanzcngeographischen Schilderung des Landes

Mit Benutzung eines vom naturwissenscliaftlichen Verein

in Stcierni,irl< angelegten Standortsl<ataloges bearbeitet

Dr. August von Hayek
Privatdozent an der Universität Wien

Erster Band — Heft 3

Ausgegeben am 29. August 1908

BERLIN

VERLAG VON GEBRÜDER BORNTRAEGER
SW 11 GROSSBEEREN STRASSE 9

1908

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Salu^ 161

LIBRAR\
{gespitzt, flach, in der Jugend beiderseits seidig, iin Alter ober- NEW VOPi-

seits kahl, grün, unterseits blaugrüii, angedrückt seidig be- BOTanica
haart bis seidig filzig. Kätzchen gleichzeitig mit den Blättern üAKütiv.

hervorbrechend, sitzend, eiförmig oder fast kugelig, die männ-

lichen bis l,h, die weiblichen etwa 1 cm lang, bei der Frucht-

reifc nur wenig länger. Deckseh u [i |ien seh wärzlicii
,
gegen die

IJasis heller, dicht ah.'ftehend behaart. Staubgefälie zwei, frei,

Antheren erst rot, dann gelb, zuletzt schwärzlich. Fruchtknoten

ziemlich lang gestielt, seidig-filzig; Griffel sehr kurz; Narben-

lappen ausgerandet bis zweispaltig, aufrecht abstehend. April, Mai.

Sali.x angustifülia Wulf, in Jacq. Coli. III. 48(1789), nicht Willcl. Sali.x

losmarinifolia Rchb. Fl. Germ. exe. 167 (1831); Koch Syn. Ed. 1. 65G (1837),

Kil. 2. 755 (1844), nicht L. Salix tenuis Host Sal. 14, t. 47, 48 (1828). Salix

litoralis Hosl Salix 15, t. 49, 50 (1828). Salix repens 2. rosniarinifolia

A. Kern, in Verh. zool. hot. Ges. X. (1860) 266.

Auf nassen Wiesen in Untersteiermark, zerstreut. Im Kuschuitza-

tale bei Radkersburg (Dominici(s); zwischen Hochenegg und Kirch-

stetton I, bei Praß borg (Krasan!).

19. Salix repens L. Moor-Weide. Niedriger, bis 30 cm hoher

Strauch mit kriechendem .Stamm und bogig aufsteigenden, im

ersten Jahr behaarten, dann kahlen Zweigen. Blätter sehr kurz ge-

stielt, lanzettlich bis eiförmig, 3—5 mal so lang als breit,

schwach zugespitzt oder stumpflich und durch ein kleines

zurückgekrümmtes Spitzchen kurz bespitzt, am Rande zurück-

gerollt, in der Jugend beiderseits seidig behaart, im Alter obcr-

seits kahl oder spärlich anliegend behaart, unterseits seidig

filzig. Kätzchen gleichzeitig mit den Blättern hervorbrechend, sitzend,

eiförmig bis länglich eiförmig, die luännliclien 1,5—2, die weib-

lichen bis 1 cm lang, zur Fruchtreife deutlich verlängert.

Pecksehuppen schwärzlich, gegen die Basis heller, dicht abstehend be-

haart. Staubblätter zwei, frei; Antheren erst rot, dann gelb, nach

dem Verstäuben schwärzlich. Fruchtknoten ziemlich lang gestielt, seidig

lilzig. Griffel sehr kurz, Narbenlappen ausgerandet bis zweispaltig, auf-

recht abstehend. April, Mai.

Salix repens L. Sp. pl. E,l. I. 1020 (1753); Ikhh. Fl. Germ. exe. 167(1831)

z. T.; MiiUi Fl. Steierm. 66 (1868). Salix repens a. vulgaris und ß. fusca

Koch Syu. Ed. 1. 656 (1837), Ed. 2. 755 (1844), wenigstens z. T. Salix repens
1. oylindrica A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. X. 268 (1866). Salix cylin-

drica Hat), in Ost. hot. Zeitsehr. LI. 252 (1901). Salix pratensis Hosl Salix 15,

T. 51 11828).

Bisher ist weder der Furmenkreis der Salix repens genügend geklärt, noch

auch die richtige Nomenklatur dieser und der vorigen Art sichergestellt. Linue

Hayck, Flora von Steieimaik. 11
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unterschied aus Jer Verwamltscliaft der S. repens 5 Arten: arenaria, incnbacea,

repens, fiisca und rosmarinifolia, die heute kaum mehr mit Sicherlieit zu deuten

sind, zumal die Exemplare in Linues Herhar oft mit seinen Diagnosen nicht in

Einklang zu bringen sind. Auch die späteren Autoren konnten keine Klarheit in

die Sache bringen. Ich habe für oben beschriebene Art früher den Namen S. in-

cnbacea anwenden zu müssen geglaubt, doch da Linne derselben ausdrücklich Neben-

blätter zuschreibt, dürfte ihm (im Gegensatz zu den Exemplaren in seinem Herbar,

conf. Andersson Mouogr. Sal. 120) doch ein Bastard mit einer Art der Capreae vor-

gelegen sein. Salix rosmarinifolia bezieht sich wahrscheinlich auf den Bastard von

S. repens mit viminalis, S. fusca ist eine auffallend breitblätterige Form (oder Rasse)

der S. repens, wie sie hier nicht vorkommt, und S. arenaria scheint auf einer Kon-

fusion mit S. Lapponum zu beruhen.

Auf nassen Wiesen, in Mooren, bis in die Voralpen (1500 ra). Bei

Aussee, Mitterndorf, in der Ramsau bei Schladming; in allen Mooren

des Ennstales bei Selztal, Admont und des Paltentales bei Trieben und

Gaishorn. Bei Murau und auf der Frauenal]3e, bei Krakauschatten. In

der Umgebung von Graz bei St. Leonhard, hinter dem Lustbühel, bei

Premstetten, Hitzendorf, Fernitz. Bei Hohenburg im Kainachtale, Groß

Florian, Lemsitz bei Stainz.

Sekt. 6. Frigidae Koch. Kätzchenschuppen zweifarbig. Staub-

blätter zwei, frei. Antheren nach dem Verstäuben gelb oder schwärz-

lich. Sowohl in der männlichen als in der weiblichen Blüte ein läng-

licher Diskuszahn. Fruchtknoten sitzend oder sehr kurz gestielt. Grifl'el

verlängert. Niedrige, oft kriechende, reich verzweigte Alpensträucher

mit seitenständigen Kätzchen.

Frigidae Koch De Sal. Eur. Comm. 58 (1828), Syn. Ed. 1. 657 (1837), Ed. 2.

756 (1844).

Subsekt. 1. Arbusculae (A. Kern.) Haij. Blätter unterseits

blaugrün, matt, filzig bis kahl. Antheren nach dem Verblühen gelb.

Fruchtknoten filzig.

Arbusculae A. Kern, in Verb. zool. bot. Ges. Wien X. (1860) 48. Sekt.

Frigidae Subsekt. Arbusculae Hay. Fl. Steierm. I. 162 (1908).

20. Salix Helvetica T7//. Schweizer Weide. Niedriger reichästiger

Strauch mit schwarzbraunen, kahlen Zweigen. Blätter sehr kurz ge-

stielt, länglich-verkehrt-eiförmig, 3—4 mal so lang als breit, vorn kurz

zugespitzt, ganzrandig, oberseits in der Jugend locker spinnwebig-filzig,

später kahl, dunkelgrün, matt, unterseits weißfilzig, in der .Jugend von

seidigen Haaren überdeckt. Kätzchen mit den Blättern gleichzeitig

hervorbrechend, gestielt, die männlichen eilänglich, bis 25 mm lang, die

weiblichen walzlich, 3—5 cm lang. Deckschuppen abgestutzt, rotbraun,

an der Spitze schwärzlich, lang zottig. Staubgefäße zwei, frei. Frucht-
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knoten .sitzend, diclit wciü lilzi}^; (IrilTrl ziemlich hing, iiuiil, Nariien-

ia|)pon zweispaUii;, auscinandcrfiilircnd, Juni, Juli.

Salix Helvetica Vill. liist. \A. Daupli. 7:»8 (I78U); Wimm. Sal. Eiir. H'J

(1800). Salix tomentosa Hosl Sal. 28 (1H28) z. T. (die steirisolie Pflanze). Salix

laiiiM,ninn h'orh .Syn. Kd. 1. (mH (1h:!7), Ed. 2. T.'iT (1844); .Vtili/ Fl. Strienii. Oll

(IHOH), Slrohl El. Adm. I. -10 (IHHl), iiidit /..

An fouchten moorigen Stollen, an Alix'nbächen, in der Hochalpen-

rcfi^inn (1900— 2:'.00 m) der Zentralalpen, sehr selten. Nur auf der

Slanj^alpe (I'aeher!) und in den öeethaler Alpen im obersten Teile des

Winterleitentales (Pilhatseh !).

21. Salix Arbuscula L. Bäumchen Weide. Niedriger, bis

50 cm hoher, reichverzweigter Strauch mit rotbraunen oder gelben

kahlen glatten Zweigen. Blätter kurz gestielt, breit lanzettlich

bis verkehrt-eiförmig, 2—27» mal so lang als breit, stumpflich oder

kurz zugespitzt, ganzrandig oder entfernt kerbsägig, in der Ju-

gend schwach seidenhaarig, im Alter kahl, oberseits grasgrün,

etwas glänzend, unterseits matt, blaugrün, beim Vertrocknen nicht

schwarz werdend. Kätzchen mit den Blättern zugleich hervorbrechend,

gestielt, der Stiel beblättert. Männliche Kätzchen länglich,' bis 2,5 cm

lang, wcihlieho walzlich, 1,5— 3 cm lang. Deckschuppen an der

Basis gelblich, an der Spitze rotbraun bis dunkelpuriuirn,

lang zottig. Staubgefäße zwei, frei. Fruchtknoten sehr kurz

gestielt, weiß filzig, Griffel verlängert, Narbenlappen zweispaltig,

fädlich, ab.stehend, Juni, Juli.

Salix Arliuscula L. Sp. pl. Ed. I. 1018 (1753) z. T.; Koch Syn. Ed. 1.07

(18:J7), Ed. 2. 750 (1844); Wimm. Sal. Eur. 102 (1800); Muly El. Steienii. 06

(1808); Slrobl Fl. Admont I. 50 (1881). Salix glauca Willd. Berl. Baumz. 388

(17'.)0), niclit Vill. Salix prunifolia Sm. Fl. brit. III. 1054 (1804). Salix

Waldsteiniana Willd. Sp. pl. IV. 079 (1805). Salix pulchella Hosl Sal. 30,

t. 118 (1828). Salix flavescens Host 1. c. 31, t. 101 (1828). Salix arbuscula

1. Waldsteiniana A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. X. (1800) 200.

An steinigen, grasigen Abhängen, unter Krummholz und Alpenrosen,

in der Krummholz- und Hochalpenregion (1700—2200 m) der Kalk-

alpen. Verbreitet in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpcn, sowie

auf dem I.antsch, und in den Karawanken und Sannthaler Alpen. Sehr

selten hingegen in den Zentralalpen: An der Nordseite des Hochschwung

bei Rottenmann liei 1770 m (StrohJ), auf dem Pleschaits bei Oberwolz

(Krakin), auf der Krebenze bei St. Lambrecht (Stcyrev).

Ändert ab:

ß. formosa (Willd.) M'imrn. Blätter größer, schmäler, entfernt gesägt.

Salix formosa Wdld. Sp. pl. IV. 080 (1805). Salix arbuscula ß. for-

mosa Wimm. Sal. Eur. 105 (1800).

11*
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Nicht selten. Auf dem Dachstein, in der Hochthorgruppe, am
Hochschwab.

Subsekt. 2. Myrtosalix (A. Kern.) Haij. Blätter unterseits grün,

glänzend, kahl. Antheren nach dem Verblühen schwärzlich. Frucht-

knoten erst schwach behaart, dann kahl.

Myrtosalix A. Kern, in Vcrh. zool. bot. Ges. X. (1860) 47. Frigidae

Subsekt. Myrtosalix H<iy. Fl. Steierm. I. 164 (1908).

22. Salix Jacquini Host. Alpen-Weide. Niedriger Strauch

mit am Boden aufliegendem Stamm und hingestreckten oder etwas

aufstrebenden rotbraunen Zweigen. Blätter kurz gestielt, verkehrt,

eiförmig, iVa—2 mal so lang als breit, kurz zugespitzt, ganz-

randig, in der Jugend locker seidig-wollig behaart, im Alter

kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits wenig heller,

glänzend. Kätzchen mit den Blättern zugleich hervorbrechend, lang

gestielt mit 4—6 blättrigem Stiel, eiförmig bis zylindrisch, bis 2 cm

lang. Deckschuppen purpurn, gegen die Spitze schwärzlich,

lang zottig. Staubgefäße zwei, frei. Fruchtknoten sehr kurz

gestielt, schwach behaart, später kahl; Griffel zart, verlängert.

Narbenlappen zweilappig, aufrecht abstehend, purpurn. Juni, Juli.

Salix Jacquini Hosl Syn. \i\. Austr. 529 (1797). Salix alpina Scop. Fl.

Carn. Ed. 2. II. 225 (1772)? Salix fusca Jacq. Fl. Austr. V. t. 409 (1778), nicht

L. Salix Jacquiniana Willd. Sp. pl. IV. 692 (ISO.'i); SlroU Fl. Adniont I. 46

(1881). Salix Myrsinites var. Jacquiniana Koch Syn. Ed. 2. 758 (1844);

A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. Wien X. (1860) 203. Salix Myrsinites«. in-

tegrifolia Neilr. Fl. N.-Östr. 266 (1858); Maly Fl. Steierm. 66 (1868). Salix

Mysinites ß. Jacquini Wimm. Sal. Eur. 99 (1866).

Auf Alpentriften, an grasigen steinigen Hängen, in der höheren

Krummholz- und der Hochalpenregion der Kalkalpen (1700—2400 m).

Häufig in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen und auf dem

Lantsch, sowie in den Zentralalpen auf Kalk auf der Stubalpe und der

Krebenze. Sehr selten in tieferen Lagen herabgeschwemmt, wie auf

der Buchauerschütt ain Fuß des Buchstein {Strohl) und in der Bären-

schütz bei Mixnitz (Wettstein). In den Karawanken auf dem Ursula-

berge (Heider), in den Sannthaler Alpen auf der Raduha (Krasan!),

Ojstrica! (und dem Grintovz).

23. Salix Myrsinites L. Myrtenblättrige Weide. Niedriger

Strauch mit am IJoden aufliegendem Stamm und hingestreckten

oder etwas aufstrebenden braunen Zweigen. Blätter kurz gestielt,

verkehrt eiförmig, 1,5—2 mal so lang als breit, kurz zugespitzt,

in der Jugend seidig behaart, bald kahl werdend, drüsig ge-

sägt, oberseits glänzend dunkelgrün, unterseits wenig heller, glän-
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züiid. Kät/.cliin iiiil (lull Bliitturii' gleichzeitig hervorbrechend, lang ge-

stielt mit 4—6 hlättrigein Stiel, eiförmig bis zylindrisch, bis 2 cm lang.

Decksehup|)eii ])iiriJiirn, gegen die 8i)ilze schwärzlich, lang

zottig. Stiiuligel'iiüe zwei, frei. Friiclitknoteii sehr kurz gestielt,

schwach behaart, spiller kahl. (Irifl'el zart, verlängert, Narben-

lappeii zwcilappig, aufrecht abstehend, imrpurn. Juni, Juli.

Sali.K Alyrsiiiites L. Sp. pl. Ed. 1 1018 (17.^.:S). Salix dubia Sid. Fl.

Hclv. IL 183 (1H02), nicht Amkrss. Salix arbutifolia Willd. Sp. pl. IV. 692

(18(r.). Salix Myrsinites ß. scrrata Neilr. Fl. N.Öst. 2GG (1858); A. Kern, in

Verh. zool. bot. Ges. Wien X. (18(i()) 204.

In der Krunimholzregioii der Zentralalpen, angeblich auf der Kor-

ali)c (li. Graf).

Sekt. 7. Glaclales Koch. Kätzchenschup])en fast stets einfarbig.

Staubgefäße zwii, Irei. In der männlichen Blüte zwei, in der weib-

lichen eine Diskusdrüse, oder der Diskus als gelappter Becher aus-

gebildet. Antheren nach dem Verstäuben gelb. Niedrige, kriechende

Alpensträucher mit an seitlichen Zweigen endständigen K'ätzchen.

(ilaciales Koch De Sal. Eur. Coinm. 61 (1829), Syn. Ed. 1. 660 (1837), Ed.

2. 758 (1844). Chamelix Fr. Nov. Fl. Suec. I. 37 (18.32).

Subsekt. 1. Retusae (Ä. Kern.) Hai/. In der männlichen Blüte

zwei, in der weiblichen ein Diskuszahn.

Retusae A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. X. (1860)46. Glaciales Subsekt.

Ketusae Ha;/. Kl. Steicrm. 1. 165 (1908).

X Salix glabra retusa .4. Kern. S. Fenzliana A. Kern. Niederliegender

Strauch mit aufsteigenden kahlen Zweigen. Blätter sehr kurz gestielt, verkehrt ei-

förmig, stumpf oder ausgerandet, in den Blattstiel verschmälert, ringsum gesägt,

kahl, oberseits glänzend grün, unterseits matt, schwach blaugrün, unterseits mit

schwach vortretenden Nerven. Männlich Kätzchen gestielt, schlank, 20—30-blütig,

mit einer vorderen und einer hinteren Diskusdrüse. Deckschuppen einfarbig gelb-

grün, anfangs gewinipert, dann kalil. Staubgefäße zwei, frei, Staubfäden an der

Basis behaart. Juni.

Unterscheidet sich von Salix glabra durch den liegenden Stamm, die keiligen,

stumpfen oder ausgeiandeten Blätter und die zwei Diskuszähne enthaltenden männ-

lichen Blüten, von S. retusa durch die gesägten, unterseits bläulichen Blätter und

die behaarten Staubfäden.

Salix superretusa-glabra .1. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. Wien X. (1860)

195. Salix Fenzliana A. Kern. 1. c.

Nur im angrenzenden dber-Osterreich ober der Lageisbergalpe am Warscheneck
(J. Kerner).

X Salix Jacquini X retusa ./. Kim. S. retusoides J. Kern.

Kleiner Strauch mit kriechendem Stamm und niederliegenden, kahlen

oder im ersten Jahre schwach behaarten Zweigen. Blätter verkehrt-

eiförmig, an der Spitze abgerundet oder ausgerandet, in den kurzen
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Stiel verschmälert, zweimal so lang als breit, ganzraiulig, in der Jugend

am Rande und rückwärts am Mittelnerven wimperig-seidenhaarig, im

Alter kahl. Kätzchen endständig, bis 2 cm lang. Deckschuppen pur-

purn, an der Spitze schwarz, zottig. Staubtilätter zwei, frei. Frucht-

knoten kahl oder anfangs schwach behaart. Griffel sehr kurz, Narben-

lappen zweiteilig, abstehend. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Salix Jacquini durch die stumpfen oder aus-

gerandeten, kürzer gestielten Blätter, von S. retusa durch breitere in der

Jugend behaarte Blätter und die dunklen behaarten Deckschuppen.

Salix retusa x Jacquiniana J. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. Wien XII.

1121 (1862). Salix retusoides J. Kern. a. a. 0. Salix retusü - Myrsinites

Neilr. Nachtr. Fl. Wien .39 (1851).

Am Schlangenweg der Raxalpe (Neilreich).

Der S. retusa noch näher steht:

b. semiretusa BecJr. Deckschuppen einfarbig gelb, schwach be-

haart.

Salix retusa X Jacquiniana b. S. semiretusa Beck Fl. N.-Üst. I. 278

(1890).

Auf der Raxalpe {Beck); auf der Hohen Veitsch unweit des Graf-

Meran-Schutzhauses (Hdbl\).

24. Salix retusa L. Stumpfblättrige Weide. Nieder-

gestreckter Strauch mit kriechendem Stamm und ausgebreiteten

glatten, kahlen Zweigen. Blätter keilig-verkehrt-eiförraig, stumpf

oder ausgerandet, allmählich in den sehr kurzen Stiel verschmälert,

kahl, glänzend, beiderseits dunkelgrün, 1—2 cm lang. Kätzchen

mit den Blättern zugleich hervorbrechend, an den Spitzen der Zweige,

gestielt, lockerblütig, eiförmig, bis 1 cm lang. Deckschuppen ein-

farbig gelb, kahl. Staubgefäße zwei, frei. Fruchtknoten kurz

gestielt, kahl; Griffel sehr kurz, Narbenlappen zweiteilig, abstehend.

Juni, Juli.

Salix retusa L. Sp. pl. Ed. 2. 144Ö (1763); Hosl Sal. t. 103 (1828); Koch

Syn. Ed. 2. 759 (1844); A. Kern, in Verh. Züol. bot. Ges. Wien X. (1860) 196.

Wimm. Sal. Eur. 121 (1866); Malij Fl. Steierm. 66 (1868); Sirobl Fl. Adniont I. 40.

Auf steinigen Triften, an Felsen, in der höheren Krummholz- und

Hochalpenregion (1900—2600 m) der Kalk- und Zentralalpen. Häufig

in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen, auf dem Lantsch, in

den Niederen Tauern, im Stangalpenzuge, in den Seethaler Alpen, auf der

Kor- und Stubalpe, in den Sannthaler Alpen.

25. Salix serpyllifolia Scoj). Quendelblättrige Weide. Nie-

driger, knorrig verzweigter Strauch mit liegenden Stamm und
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kühlen, kurzen Zweigen. Blätter kurz gestielt, verkehrt eiförmig-

rundlich, ausgeriindel, in den kurzen Stiel rasch verschmälert,

kahl, gliinzend, beiderseits dunkelgrün, 4— (i mm lang. Kätz-

ciien mit den Blättern zugleich hervorbrechend, an den Spiten der

Zweige sitzend oder kurz gestielt, 1— (iblütig. Deckschuppen gelb-

grün, kahl. Staubgefäße zwei, frei; Fruchtknoten kurz ge-

stielt, kahl; (iriffel sehr kurz, Narbenlappcn zweiteilig, abstehend.

Juni, .Ulli.

Salix sfi-pyllifulia Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 255 (1772). Salix retusa

var. serpyllifulia lütrh Syii. I':d. I. (iGO (lH;i7), Ed. 2. 759 (1844); Ä. Kern, in

Verh. zoul. bot. Ges. Wien X. (18G0) 1(18; Wimm. Sal. Kur. I2;i (1866); Maly FI.

Steierm. 66 (1868); Strobl Fl. Admout I. 40 (1881).

An steinigen Stellen in der Hochalpenregion (1900—2600 m). In

den nördlichen Kalkalpen auf der Scheichenspitze bei Schladming, dem
Kalbling bei Admont, in den .Johnsbacher Alpen und auf der Schön-

leiten- und Mitteralpe im Hochschwabgebiete. Zerstreut in der ganzen

Tauernkette, wie bei den Giglerseen nächst Schladming, im Tuch-

markaar bei Klein -Sölk, auf dem Kuprechtseck, Hohenwart, Greim,

Hochschwung, Bösenstein, der Hochhaide, dem Ringkogel bei Seckau

und dem Seckauer Zinken. Ferner im Stangalpenzuge auf dem Roth-

kogcl und in den Seethaler Alpen auf dem Zirbitzkogel.

26. Salix herbacea L. Krautige Weide. Stamm holzig, auf

oder unter iler Erde kriechend, dünn, mit aufstrebenden kurzen, im

ersten Jahre manchmal etwas behaarten Zweigen. Blätter sehr kurz

ge.-^tielt, rundlich-eiförmig bis kreisrund, 8—20 mm lang, an der

Ba.si.s abgerundet bis herzförmig, stumpf oder ausgerandet, ringsum
kerbsägig, beiderseits kahl, dunkelgrün. Kätzchen mit

den Blättern zugleich hervorbrechend, arm- und lockerblütig, au

den Enden der Zweige sehr kurz gestielt, mit zweiblättrigem Stiele.

IJeckschuppen gelbgrün, kalil oder behaart. Staubgefäße zwei,

frei. Fruchtknoten sehr kurz gestielt, kahl, Griffel sehr

kurz, Narbenlappen zweispaltig, abstehend. Juli, August.

Salix herbacea L. Sp. pl. Ed. 1. 1018 (175:5); Koch Syn. Ed. 2. 759(1844);

Maly Fl. Steierm. 66 (1868); Strobl Fl. Admont I. 46 (1881).

Auf alpinen, etwas feuchten Triften, besonders am schmelzenden

Schnee, an steinigen Abhängen, in der Hochalpenregion (1900—2700 m).

In den nördlichen Kalkalpen bisher nur auf dem Dachstein {Simoni/,

Kerner), besonders auf dem Plateau „Am Stein"! und der Feister-

scharte!, auf der Sjiitze des Pyrgas (Strobl sen.) und der Raxalpe

(Jacquin). In den Niederen Tauern besonders im westlichen Teile

häulig. Auf der steirischen Kalkspitze, dem Schiedeck, Vetterngebirge,
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Hochgolling, im Klaft'erkessel, aui' dem Waldhorn, Kieseck, Preber, der

Hochwildstelle und dem Höchstein; im Tuchmarkaar, auf der Schaf-

kaarlsjiitze und dem Kessel bei KleinSölk, dem Hohen Knallstein,

Goadeck, Unholding, dem Hochhorn, Hohenwarth, Hoch - Reichart,

Seckauer Zinken, Bösenstein. In den Murauer Alpen auf dem Eisen-

hut, Winterthaler Nock und der Krebenze; in den Seethaler Alpen.

Hubsekt. 2. Reticulatae (Fax) Hay. Diskus als becherförmiger

geschlitzter Ring ausgebildet.

Sekt. Reticulatae Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 1. :5G (1889).

Glaciales Subsekt. Reticulatae Hay. Fl. Steierm. I. 168 (1908). Chaniitea

Ä. Kern, in Verh. zuol. bot. Ges. Wien X. 273 (1860) als Gattung.

27. Salix reticulata i^. Netzblättrige Weide. Niedriges Sträuch-

lein mit kriechendem Stamm und niederliegenden rotbraunen kahlen

Zweigen. Blätter ziemlich lang gestielt, elliptisch bis kreisrund,

1,5—4 cm lang, stumpf, an der Basis abgerundet bis herzförmig,

in der Jugend seidig behaart, im Alter kahl, oberseits trübgrün,

unterseits weißlich graugrün mit stark vorspringendem Ader

netz und bogig gegen die Spitze verlaufenden Sekundärnerven. Kätz-

chen nach dem Laubausbruch blühend, lang gestielt, bis 2 cm lang,

ziemlich dichtblütig. Deckschuppen einfarbig, rosenrot, außen

kahl, innen kurzhaarig. Diskus becherförmig. Staubgefäße

zwei, frei. Fruchtknoten sitzend, dicht filzig. Griffel sehr

kurz, Narbenlappen zweilappig, abstehend. Juni, Juli.

Salix reticulata L. Sp. pl. Ed. I. 1018 (175;}); Koch Syn. Ed. 2. 758 (1844);

Wimm. Sal. Eur. 129 (1866); Maly Fl. Steierm. 66 (1868); SiroU¥\. Admont 1.46

(1881). Chamitea reticulata .^1. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. Wien X.

(1860) 275.

An steinigen felsigen Abhängen, im Geröll, auf Alpentriften, in

der höheren Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2600 m). Ver-

breitet in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen, fehlt hingegen

auf dem Lantsch und Schökel. In den Zentralalpen sehr zer.^treut und

fast nur auf Kalk, wie auf der steirischen Kalkspitze, dem Schiedeck,

Gumpeneck, auf der Eiskaarspitze bei Oberwölz, dem Hohenwarth und

Hochschwung. Ferner auf dem Rothkofel bei Turrach, dem Rinsen-

nock, Eisenhut, Winterthaler Nock, auf der Krebenze; auf dem Zirbitz-

kogel in den Seethaler Alpen; auf der Stubalpe westlich vom Brand-

kogel. Fehlt in den südlichen Kalkalpen.

4. Ordnung-: Urticiflorae Beck.

Blüten eingeschlechtlich, seltener zwitterig oder polygam, in cymösen,

oft käizchenförmigen Infloreszenzen, oder einzeln. Blütenhülle einfach.
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I
— () blätterig mit frtüon oder verwiicliKenin Al;schiiitten, unscheinbar.

Staubbliltter so viel wie IJlüleiilüillbiätter uiiil vor denselben stehend.

Fruchtknoten ohcrstiimlij^, aus I — 2 Fruehtbliittcrn k*''"'''!'"*. einnielicrig,

mit einer grundslilndigen oder von der Spitze heral^hilngenden >Samen-

knospe, letztere mit zwei Integunicnten. Frucht eine Schließfrucht,

Samen meist mit Nährgewebe. Ilolzgewächse otler krautifro I'flan/xii mit

gestielten Blättern und Nebenblättern.

Urticiflorae Ikck. Fl. N.-Üst. I. ;t05 (IHOO). Urticinae Ekhl. Sylt. 1. Aufl.

\X (1H76). Urtioales Engl. Syll. Gr. Kmg. 05 (1892); Wellst, llandb. syst. Bot.

II. 2. 222 (l'JUT).

5. Fiiiiiilio: .lloraceao Lindl.

Hlüten eingeschlechtlich, mit 2—4 blätterigtT Blütenliülle, in

k(ipl\:lienförmigcn Blutenständen oder auf der becher- bis kruglormig

erweiterten Blütenstandsachse. Perigonblätter der männlichen Blüte

meist vier, frei oder verwachsen.- Staubblätter ebensoviele, vor den-

selben stehend. Perigonblätter der weiblichen Blüte vier, oft bei der

Fruchtreife anschwellend und eine llcischige Fruchthülle ))ildend.

Frurlitknoten einfächerig, mit einer von der Spitze herabhängenden

aiiatropen oder kani))ylotropcn Samenknospe. Griffel 1— 2, Frucht klein,

dünnwandig. Ilolzgewächse mit Milchsaft.

Moraceae Lindl. Veg. Kingd. Ed. 2. 2(56 (1897); Wettsl. Haudb. Syst. Bot. II.

2. 222 (1907).

Schlüssel zum Bestiniiuen der Gattungen.

1. Blüten im Inneren eines birnfiii inigen Fruclitkörpers (Feige). Blätter tief

liandfiirmig gelappt Ficus.

ISlüten in Aliren. Blätter ungeteilt oder seicht gelappt Monis.

1. l'nterfamilio: Mornidoao Engl.

Staubblätter in der Knospenlage einwärts gebogen. Pcrigon der

weiblichen Blüten zur Fruchtzeit meist fleiischig. Blätter in der Knospen-

lage gefaltet.

Moroideae Engl, in Engl. u. Prant! Nat. Pflanzenf. III. 1. 72 (1889).

1. Monis L. Maulheerbauin.

Blüten ein- oder zw'eihäusig, sowohl die männlichen als die weib-

lichen in eiförmigen oder kurz walzlichen Scheinähren. Männliche

Blüten mit vierteiligem Perigon und vier Staubblättern. Weiiiliche

Perigonblätter frei, zur Reifezeit fleischig werdend und die Frucht ganz

umgebend, wodurch der ganze Fruehtstand zu einer lleischigen Sammel-

frucht, „Maulbeere", wird. Fruchtknoten zweifächerig, das eine Fach
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fehlschlagend. Bäume mit wechselständigen Blättern und freien ab-

fälligen Nebenblättern.

Monis L. Sp. \<\. Ed. 1. 986 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 424 (1754); Endl. Gen.

pl. 278 (I8:i«); Koch. Syn. Ed. 2. 734 (1844); Maly Fl. Steierm. 03 (18G8); Engl.

in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 1. 72 (1889).

1. Morus alba L. Weißer Maulbeerbaum. Bis 10 m hoher

Daum oder Straucli mit hellgraubrauner, ziemlich glatter Rinde. Blätter

gestielt, eiförmig, spitz oder zugespitzt, an der Basis abgerundet oder

herzförmig, ungeteilt oder unregelmäßig ausgeschnitten oder lappig bis

bandförmig gelai)pt, hellgrün, fast kahl, oberseits etwas glänzend.

Männliche Ähren länglich walzlich, weibliche eiförmig länglich, etwa so

lang wie ihr Stiel. Perigone und Narben kahl. Sammelfrucht w e i ß

,

süßlich-fade. Mai.

Morus alba L. Sp. pl. Ed. 1. 896 (1753); Koch Syu. Ed. 2. 734 (1844); Maly

Fl. Steierm. 63 (1868).

Stammt aus China und wird in tieferen Lagen häufig sowohl in

Anlagen wie auch als Alleebaum und in Hecken kultiviert und tindet

sich ab und zu in halbverwildertem Zustande, wie bei Gösting nächst

Graz (Krasan), Marburg (Peyer).

2. Monis nigra -L. Schwarzer Maulbeerbaum. Bis 15 m hoher

Baum mit graulirauner rissiger Rinde. Blätter gestielt, eiförmig, spitz

oder zugespitzt, am Grunde abgerundet oder herzförmig, ungeteilt oder

unregelmäßig ausgeschnitten oder lappig, ungleich grob gesägt, dunkel-

grün, oberseits durch angedrückte Haare rauh, unterseits

dicht weichhaarig. Männliche Ähren länglich walzlich, weibliche ei-

förmig, länger als ihr Stiel. Perigon am Rand behaart, Narben
gewimpert. Sammelfrucht purpurschwarz, wohlschmeckend.

Monis nigra L. Sp. pl. Ed. 1. 98ü (1753); Koch Syn. Ed. 2. 734 (1844);

Maly Fl. Steierm. 63 (1868).

Wird in Mittel- und Süd-Steiermark häufig in Gärten, in der Nähe

von Gehöften, seltener als Alleebaum kultiviert. Stammt aus Persien.

2. Unterfamilio: Artocarpoidoao Engl.

Staubblätter in der Kn()Si)enlage gerade. Perigon der weiblichen

Blüten zur Fruchtzeit fleischig oder trocken. Blüten meist in oder auf

lleischigen Rezeptakeln.

Artocarpoideae Engl, in Engl. u. l'rantl Nat. Pflanzenf. III. 1. 70(1889);

Willst. Ilandb. Syst. Bot. II. 2. 223 (1907).

2. Ficux L. Feigenbaum.

Blüten eingeschlechtlich, ein- oder zweihäusig, in dem birn-

förmigen, fleischigen, innen hohlen Blütenboden (Receptaculum)
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eiiigo.schlosKcn. Mäiiiilichf IJlütun mit 2—üspaltiger odtT teiligLT

Hlütonhüllc iiml ciniiii oder zwei Staubhliittern, mitunter mit einem

I''niclitkn(>tiiirucliiiiciit. Wfihlicfii' Hliiteniiiiiie ungeteilt oder 2— (i-8paltig,

litt verlvihmiiert; Fruciitlciiuten meist schief, mit exzentrischem ürifi(;l.

Hie weihlichen ßliiten von zweierlei Gestalt, teils langgrifl'elig

und unfruchtbar (Gallenhliiten), teils kurzgrif feiig und frucht-

liar (Fruchtlilütcn). Die liefruchtung erfolgt durch Gallwespen, welche

in die (iallenhlütfii ihre Kier legen. Ileceptaculum zur Reife

fleischig. Milchsaft führende, oft kletternde, mitunter Ilaftwurzeln

oder Luftwurzeln treil)ende Bäume oder Sträucher.

Ficus L. Sp. pl. K(l. 1. lOia (175;i), üen. pl. Ed. 5. 4H1 (1754); Koch 8yii,

Kil. 2. 7:J4 (1844); Malij Fl. Steierni. fi.-? (1868); Engl, in Engl. u. Pranü Nat.

ITIaiizenf. III. 1. 89 (188!)).

Wicht. Literatur: Über Befruchtung der Feigen vergl. Solms-Laubach, Die

lli'rkiiiift, Domestikation und Verbreitung des gewiihnlichen Feigenbaumes, in Abli.

Kgl. Ges. Wisseusih. Göttingen 18.^2. Müller, Gaprificus und Feigenbaum, in Kos-

mos VI. S. 342 (1886).

I. FiCUS Carica L. Gemeiner Feigenbaum. Meist niedriger

(wenigstens in luiseren Gegenden) Baum mit weit ausgebreiteten Asten.

Blätter ziemlich lang gestielt, im Umkreis rundlich, tief handförmig
fiinfspaltig mit runden nuchten und gegen die Spitze zu ver-

lireiteten und grob gekerbten Abschnitten, oberscits dunkelgrün, durch

kleine Borstchen rauh, unterseits heller, wie der Blattstiel angedrückt

weichhaarig. Receptaculum birnförmig; Blüten einhäusig, männ-

iiihe Blüten und langgriffelige (unfruchtbare) weibliche Blüten einerseits,

kurzgriffelige (fruchlliare) andrerseits in getrennten Rezeptakt'ln. Staub-

lilätter zwei; männliche Blütrnhülle 3—4spaltig. Keife Rezeptakelii

grün, braun oder violett bis schwarz, mit grünem oder rotem Fleisch,

wohlschmeckend. Mai, Juni.

Ficus Carica L. Sp. pl. Ed. 1. 1050 (175;i); Koch Syn. Ed. 2. 784 (1844);

Maly Fl. Steierni. 63 (1868); Bdser Holzgew. Umg. Marburgs (1885).

Wird in Südsteiermark, wo die Pflanze den Winter im Freien

ülierdaucrt, nicht selten der wohlschmeckenden Früchte halber in Gärten

kultiviert und findet sich an dir Südseite des Schlosses Stattenberg

wahrscheinlich seit dem Jahre 1690 verwildert vor (Pittoni), doch war

1S,S5 nur ein Strauch mehr vorhanden (Reiser). Stammt aus den öst-

lichen Mittelmeerländern.

6. Familie: Cannabinaceae Endl.

Blüten eingeschlechtlich, in rispigen, köpfchen- oder kätzehen-

förmigen zymosen Blütenständen. Perigonblätter der mäimlichen
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Blüte fünf, Staubbliitter sechs, Staubfäden in der Knospenlage gerade.

Perigon der weiblichen Blüten becherförmig, zur Fruchtzeit nicht

fleischig. Fruchtknoten mit einer vom Scheitel herabhängenden

Abb. 25. 1. Männliche Blüte von Urtica dioeea. 2. Längs.schnitt durch die weibliche BliTte

von Urtica dioeea. 3. Grundriß einer weiblichen Teilinfloreszenz von Uumulus Luiuilus;

st st die als Deckblätter fungierenden Nebenblätter des rudimentären Blattes b; o., ^, y, ?

Vorblätter. 4. Blüte, 5. Frucht von Ulmus laevis. 6. Weibliche BlUtengruppe von Vis-

cuni albuni. 7. Längsschnitt durch eine männliche Blüte von Viscum album; a Antheren.

8. Frucht von Thesium linifolium, 0. Frucht von Thesium alpinum; 2' •'^^ eingerollte

Fruchtperigon. Fig. 2 und 7 nach Beck, Fig. 3 nach Eichler, Fig. 6 nach Thome,

Fig. 1, 4, 5, 8, 9 Original.

kampylo- und epitropen Samenknospe; Narben zwei. Krautige Pflanzen

ohne Milchsaft.

Cannabineae Endl. Gen. pl. 286 (1836— 40). Cannabinaceae LiniU. Yeg.

Kingd. 265 (1847); Wettsi. Handb. Syst. Bot. IL 2. 22.5 (1907). Moraceae-

Cannabinoideae Engl, in Engl. u. Prantl. Nat. Pflanzenf. III. 1. 96 (1889).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Schlingpflanze mit gelappten Blättern Humulus.

Aufrechte Pflanze mit gefingerten Blättern Cannabis.

1. Huinulus L. Hopfen.

Zweihäusig. Männliche Blüten mit fünfteiliger Blütenhülle und fünf

Staublilättern, in zu achselständigen Trauben angeordneten Wickeln. Weib-

liche Blüten mit ungeteilter, den Fruchtknoten eng umschließender

Blütenhülle, zu vieren in von zwei, den Nebenblättern eines unter-

drückten Blattes entsprechenden Stützblättern gedeckten Doppel-

wickeln (Abb. 26, Fig. 3), welche zu zapfenförmigen Blütenständen

vereint sind. Stützblätter sich zur Fruchtzeit stark vergrößernd, ei-
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lorinigc, am Cirundc von f^'tlboii Ilarzdrüsen Ijedecktf Kruchtschiippen

bildend. Narben zwei. Fruciit eine eiförmige Nuß. Samen mit

schneeigen form ig eingerolltem Keimling.

Huinulus L. Sp. pl. K.l. 1. 1028 (I7.".:i), (ien. ]il. Ed. 5. 45:J (17r)4); KmU.

Gen. 1)1. 2H(J (18;!C— 4(1); Koch Syn. K.l. 2. 73:1 (1844); Maly Fl. Steierm. G4 (lH(i8);

F.mjl in KmiL-n. Pranll N.it, Tflanzeiif. III. 1. 96 (IH8'J).

I. Humulus Lupulus L. Gemeiner Hopfen. Aus daiuriide

Schlingpflanze mit bis 5 m langem, links windendem, zerstreut

mit zweispitzigen Klimmhaaren besetztem Stengel. IMiitter

ziemlich lang gestielt, im Umriß herzförmig, etwa bi.s zur Mitte band-

förmig 3— 5-spaltig, mit stumpfen Buchten und spitzen, bei den

mittleren oberwärts verbreiterten Lappen, rundum scharf und

grub gesägt, oberseits durch angedrückte l'orsten rauh, unter-

seits von sitzenden gelben Drüsen besetzt. Männliche Blütenstände end-

und seitenständig, mit etwa 3 mm langen Blüten. Weibliche Schein-

ähren in blattachselständigen Trugdolden. Fruchtstände eiförmig,

zapfenähnlich, Deckschuppen eiförmig, 1,5 cm lang, gelblich.

.Juli bis August.

Huinulus Lupulus /.. Sp. pj. F.d. 1. 102H (175:^); Koch Syn. Ed. 2. 7:5:5 (1844);

Maly Kl. Steierm. C4 (1808); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 72 (1874); Strahl

Fl. Admont 1. 44 (1881).

An Ufern, in Auen, Gebüschen, häufig bis in die Voralpentäler

(8ÜÜ m). Wird auch W(>gen der in der Bierbrauerei verwendeten Zaid'en

besonders bei Neuhaus und im Cillier Becken bei Hochenegg, Cilli,

Sachsenfeld, Praßberg, auf Feldern gebaut.

2. Cauiuibis L. Hanf.

Zweihäusig. Männliche Blüten mit fünfteiliger Blütenhülle und

fünf Staubblättern, in unregelmäßigen rispenähnlichen Trugdolden. Weib-

liche Blütenhülle becherförmig, den Fruchtknoten am Grunde um-

schließend; Narben zwei. Weibliche Blüten zu zweien in den

Achseln kleiner Laubblätter und zu Trauben angeordnet, jede

Blüte mit einem kapuzenförmig eingerollten Tragblatt. Frucht eine

dünnschalige, außen netzig aderige, von der glänzend glatten Deckschuppe

umhüllte Nuß.

Cannabis L. Sp. pl. Ed. 1. 1027 (175:3), Gen. pl. Ed. 5. 453 (1754); Endl.

Gen. pl. 280 (18:30-40); Koch Syn. Ed. 2. 733 (1844); Maly Fl. Steierm. 64 (1868);

Ewjl. in Engl. u. Franü Nat. Pflanzen!. III. 1. 97 (1889).

I. Cannabis sativa L. Gemeiner Hanf. Einjährig. Stengel auf-

aufrecht, bis 1,.") m hoch, gefurcht, von angedrückten Borsten rauh.

Blätter gestielt, bandförmig 3— 9-zählig, mit sitzenden lanzett-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



174 Cannabis. Ulmaceae. Ulmus.

liehen, .spitzen, scliarf gesägten Abschnitten; oberseits zerstreut

angedrückt borstig und drüsig punktiert, unterseits angedrückt weich-

haarig. Männliclie Rlütenstände end- und seitenständig, Pcrigon-

blätter grün, weißrandig, behaart, stumpf, 4 mm lang. Weibliche

Scheinähren zu einer endständigen beblätterten Ähre zu-

sammengestellt. Nuß 5 mm lang, graubraun, glänzend. Juli, August.

Cannabis sativa L. Sp. pl. Ed. 1. 1027 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 73.3

(1844); Maly Fl. Steierm. 64 (1868); Murin. Beitr. Pflauzeugeogr. Steieriii. 71 (1874);

Slrubl Fl. Adiiiont I. 44 (1881).

Wird als Gespinnstpflanze sowie wegen der ölreichen, auch als

Vogelfutter verwendeten Früchte nicht selten auf Feldern gebaut und

findet sich ab und zu auf wüsten Plätzen, an Zäunen, in der Nähe

menschlicher Wohnungen und auf Brachen verwildert vor. Stammt

aus Südasien.

6. Familie: Ulmaceae Mirh.

Blüten getrennt geschlechtlich oder zwitterig, mit einfacher 3—8,

meist 4—öblättriger Blutenhülle. Staubblätter meist ebenso-

viele wie Perigonblätter und vor denselben stehend, seltener

doppelt so viele. Fruchtknoten oberständig, aus zwei Fruchtblättern

gebildet, einfächerig mit einer vom Scheitel herabhängenden
anatropen Samenknospe. Narben zwei. Frucht eine einsamige

Nuß oder Steinfrucht. Holzgewächse ohne Milchsaft mit zweizeilig

gestellten ungeteilten Blättern.

Ulmaceae Mirb. Eiern. II. 905 (1815); Mahj Fl. Steierm. 62 (1868); Engl.

in Emjl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 1. 59 (1889); WdUl. Handb. Syst. Bot. II.

2. 225 (1907).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen:

1. Blüten in Büscheln. Frucht eine geflügelte Nuß Uimus.

Blüten einzeln oder zu 2—4. Steinfrucht Cellis.

1. llntorfainilio: Uliiioideao (lAndl.) Engl.

Blüten in den Achseln von schuppenförmigen Niederblättern. Frucht

eine Nuß. Keimling gerade.

Ulmeae Lindl. Veg. Kingd. .580 (1847); Bcnlh. et Hook. Gen. pl. III. 343

(1880) als Tribus der Urticaceae. Ulmoideae Engl, in Engl. u. Prantl Nat.

Pflanzenf. III. 1. Gl. (1889). Ulmaceae EnM. Gen. pl. 275 (1837).

1. ülmiis L. Ulme, Rüster.

Blüten zwitterig, in büscheligen, in den Achseln schuppiger

Niederblätter stehenden Trugdolden. Blütenhülle (Abb. 25, Fig. 4),

5—6-, seltener 4- oder 8-teilig; Staubblätter ebensoviel wie Perigonzipfel
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iiiiil \iir (Icnscllii'u stclicnil. y\iitliiTcn uxlrors. Fnichtknoti'n von der Seite

ziisMiiiiningeflrückt, ein- (oder ausnahmsweise 7,wei-)fächerig, jedes Fach

mit einer von der Spitze her:dihiingen<lon anatropen Samenknospe.

Frucht eine runikun gelliigelte, an der Spitze ausgeschnittene Nul.i

(Abb. 25, Fig. f>). JJäuine mit zweizeilig gestellten am Grunde ungleich-

liiill'tigen Wiittern und vor den IJiättern sich entfaltenden Bliil(!n.

IMiiius /,. Sp. pl. K(l. I. L':.'r> {17'>:\), Gen. pl. E<1. 5. 10.") (IT.'»-»); Emil. Gen.

|il. --'TC (18:i(i); Koch Syii. IM. H- 7:!4 (1H44); Afaly Fl. Steierm. G2 [iHCM); Ktujl.

in KtKjl. u. rranll Nut Pfhinzciif. III. 1. Ü2 (IHK!)).

Wicht. Literatur: l'lanclion. Sur les Ulmacecs in Ann. sc. nat. Scr. 3. X.

•ZU (l,s4.1j un.l in DC. VvoAi: XVII. l.-j4.

Sekt. 1. Dryoptelea Spach. Blätter abfallend. Blütenstiele kurz.

Oryoptelca Spach in Ann. sc. nat. Ser. 2. XV. 301 (1841); Kmß. in J<'n(jl.

u. l'ranü Nat. I'flanzenf. III. 1. G2 (1889).

1. UlltlUS glabra MdL P'eldulme. Bis 20 m hoher Baum mit

br.'imier, rissiger Kinde, und, besonders an strauchigen Exemplaren, mit-

unter durch Korkleisten geflügelten Zweigen (f. suberosa Moench Verz.

Weissen.st. i;5() (ITS.')) als Art, Ncilr. Fl. Wien 1G5 (1846) als Var.).

Hlütter kurz gestielt, verkehrt eiförmig, zuges])itzt, an der Basis stark

ungleichhälftig, doppelt gesägt, oberseits glatt, kahl oder von ganz

vereinzelten Borsten besetzt, unterseits in den Winkeln der

Adern weiß gehärtet. Blüten fast sitzend, in kugeligen Büscheln;

l'erigon braunrot, am Rande weiß gewimpert. Frucht bis 17 mm lang,

verkehrt eiförmig, ringsum breit geflügelt, kahl, Same im oberen

Teile der Frucht liegend. März, April.

Ulmus glalira MdL Gard. Dict. Ed. 8. No. 4 (17GS); A. Kern. Selied. ad. fl.

exs. Austro.-Hung. I. 99 (1881), nicht Huds. Fl. Angl. Ed. I. 95 (1762). Ulmiis

ranipestris L. Sp. pl. Ed. 1.225(1753). Ulmus canipestris ß. glahra und
-f.

suhcrosa Ncilr. Fl. Wien 105 (1846); J/aZy Fi. Steierm. (i2 (1868). Ulmus cam-
pestris ß. glahra Murm. Beitr. l'flanzengeogr. Steierm. 70 (1874). Ulmus
corylifolia, U. tiliaefolia, U. tortuosa Hosl Fl. Austr. 329, 330 (1827).

In Auen, an Waldrändern, besonders längs der größeren Flüsse.

Bei Graz an den Mühlgängen und besonders in den Murauen, auch am
Plabutsch und an der Straße nach Maria-Trost; bei W^etzelsdorf und

Baierdorf; in den Murauen bei Puntigam, Abtissendorf und abwärts bei

W'ildon, Ehrenhausen, Radkersburg; bei Gleichenberg, auch im Hügel-

lande bei Radkersburg nicht selten. Hie und da in der Umgebung von

Marburg und im Bachergebirge, in den Drauauen von Marburg ab-

wärts. In den windischen Büheln bei Hl. Dreifaltigkeit. Bei Bad N(>u-

haus, Cilli, in den Auen der unteren Sann und Save.

2. Ulmus SCabra MiU. Bergulme. Bis 15 m hoher Baum mit

brauner rissiger Kinde. J51ätter sehr kurz gestielt, verkehrt eiförmig, zu-
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gespitzt, an der Basis ungleichhälftig, doppelt gesägt, oberseits durch

angedrückte Borsten rauh, unterseits an den Nerven ab-

stehend behaart. Blüten fast sitzend, in kugeligen Büscheln, Peri-

gon braunrot, am Rande rostbraun gewimpert. Frucht bis 28 mm
lang, ringsum breit geflügelt, kahl. Same in der Mitte der Frucht

liegend. März, April.

Ulmus scaLra Mill. Gard. Dict. Ed. 8. No. 2 (1708). Ulmiis campestris

L. Sp. pl. Ed. I. 95 (1753) z. T.; A. Kern. Sched. ad Fl. exs. Aiistro-Huiig. I. !)8

(1881). Ulmus glabra Huds. Fl. Angl. Ed. I. 95 (17ß2). Ulmus montaua
Wiih. Bot. arrangeni. veg. Gr. Brit. Ed. 3. II. 279 (177ü). Ulmus campestris
a. scabra Neilr. Fl. Wien 165 (1846); Maly Fl. Steierm. 62 (1868); Murin. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 70 (1874).

In Bergwäldern, an Waldrändern, buschigen Abhängen, bis in die

Voralpen (1100 m). Bei Aussee, am Ressingbach in der Schladminger

Ramsau, bei Gröbming, im Paß Stein, bei Admont ober dem alten

Kalkofen am Weg zur Weberalm und am Lichtmeßberge, am Gesäuse-

Eingang. Bei Murau, Judenburg, Gusterheim, Oberwölz, Seckau, zwischen

Mürzzuschlag und Spital, bei Pernegg. Atu Tregistbach und am Heiligen

Berge bei Voitsberg, am Arnstein im Teigitschgraben und im Krenn-

graben sowie bei Piber nächst Voitsberg. Auf dem Grazer Schloßberge,

bei Leibnitz; auf dem Schloßhügel von Ober-Mureck, am hohen Mur-

ufer und am Herzogberge bei Radkersburg. Bei Marburg am Pyramiden-

berge; im Bachergebirge bei Maria-Rast, Lembach; bei Pöltschach. Wird

auch häufig in Anlagen und als Alleebaum kultiviert.

Sekt. 2. Oreoptelea S'/JflcA. Blätter abfallend. Blüten lang gestielt.

Oreoptelea Spach in Ann. sc. nat. Ser. 2. XV. 363 (1841); Engl, in Engl.

u. Prantl Nat. Pflauzcnf. III. 1. 62 (1889).

3. Ulmus laevis Fall. Flatterulme. Bis 20 m hoher Baum mit

brauner, rissiger Rinde. Blätter kurz gestielt, verkehrt eiförmig, zu-

gespitzt, an der Basis stark ungleichhäftig, doppelt gesägt, oberseits

kahl oder sehr spärlich behaart, unterseits angedruckt flaumig

weichhaarig. Blüten lang gestielt, in seitenständigen Büscheln,

grünlich mit rotbraunem Rande und rotbraunen Wimpern. Frucht bis

1,2 cm lang, breit eiförmig, ringsum dicht gewimpert. März, A|)ril.

Ulmus laevis Fall. Fl. Koss. I. 75 (1784). Ulmus pedunculata Foug.

in Mem. de l'ac. sc. nat. Paris (1784) 211; Beck Fl. N.-Üst. I. 313 (1890). Ulmus
effusa Willd. Fl. Berol. Prodr. 97 (1787); Koch Syu. Ed. 2. 755 (1844); Maly ¥\.

Steierm. 62 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 70 (1874). Ulmus ciliata

Khrh. Beitr. VI. 88 (1791). Ulmus racemosa Borclch. Forstbot. V. 851 (180.3).

In den Auen größerer Flüsse, in Laubwäldern, zerstreut. Bei

Peggau, auf dem Schloßberge und dem Plabutsch bei Graz, in den Auen
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der Mur hei Graz, Puntigani, Abtissendorf, Mureck, Radkersburg. Bei

Gleichenberg. An der Drau hei Mahrenherg, Marburg, Pettau; im

Bachergehirge bei Pickerndorf, Frauheini, zwischen Faal und Maria-Rast;

bei Bad Neuhaus; an der Sann zwischen Cilli und Tül'fcr.

2. Uutei-raiuilii': ('oltoidoae (Gaudich.) EwjL

Blüten in den Achseln der Laubblätter. Frucht eine Steinfrucht.

Keimling gekrümmt.

Celtideae Gaudich. in Frcijc. Voy. bot. 507 (1826) als Tribus der Urticaceae;

JAnk Haiidb. II. 441 (1831). Celtoideae Engl, m Engl. u. Pranü. Nat. Pflanzenf.

III. 1. (>:$ (1889).

2. Celtis L. Zürgelbaum.

Blüten teils zwitterig und einzeln, teils männlich und in arm-

blütigen Büscheln in den Achseln der Laubblätter. Blütenhüllblätter

meist fünf, fast ganz frei, Staubgefäße ebensoviel und vor den Perigon-

blättern stehend. Antheren intrors. Fruchtknoten kegelig oder

eiförmig, einfächerig, mit einer von der Spitze herabhängenden

anatropen Samenknospe. Griffel sehr kurz. Narben zwei. Frucht

eine einsamige fleischige Steinfrucht.

Celtis L. Sp. pl. Ed. 1. 104:5 (1754), Gen. pl. Ed. .5. 4G7 (1754); Koch Syn.

Ed. 2. 735 (1844); Malij Fl. Steierm. 02 (18G8); Engl, in Engl. u. Pranü Nat.

Pflanzen!. IIL 1. 63 (1889).

Wicht. Literatur: Spaeh Revisio Celtidum genuinarum in Ann. sc. nat. Ser.

2. XVL 34 (1841).

1. Celtis australis L. Europäischer Zürgelbaum. Bis über 20 m
hoher Baum mit grauer, rissiger Rinde. Blätter eiförmig, lang zugespitzt,

an der Basis kurz keilig und schief; scharf einfach bis doppelt

gesägt, oberseits durch zerstreute anliegende Börstchen rauh, unter-

seits flaumig weich haarig. Zwitterblüten einzeln in den Blatt-

achseln, lang gestielt, männliche in 3—5 blutigen Büscheln, etwas kürzer

gestielt. Perigonblätter rostbraun, am Rande gezähnelt und schwach

wimperig. Frucht bis kirschengroß, schwarzblau, bereift, genieß-

bar. Mai.

Celtis australis L. Sp. pl. Ed. 1. 1043 (1752); Koch Syn. Ed. 2. 735 (1844);

Maly Fl. Steierm. 62 (1868). Celtis lutea Fers. Syn. L 292 (1805).

An sonnigen buschigen Abhängen, im südöstlichsten Steiermark,

sehr selten. Bei Cilli (Praesens!), Gairach (Eiegler), Montpreis (Nofjij).

In Wäldern bei St. Peter nächst Marburg (Murr), hier wohl nur ver-

wildert. Wird auch häufig in Anlagen kultiviert.

2. Celtis OCCidentalis L. Amerikanischer Zürgelbaum. Bis

über 2U m hoher Baum mit grauer rissiger Rinde. Blätter eiförmig,

Hayck, Flora von Sttienniirk. 12
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lang zugespitzt, an der Basis abgerundet oder schwach keilig,

etwas schief, einfach scharf gesägt oder oft an einer Seite

ganzrandig, oberseits durch zerstreute anliegende Borsten rauh, unter-

seits an den Nerven behaart. Zwitterblüten einzeln in den Blatt-

achseln, mäßig lang gestielt, männliche in 3—5 blutigen Büscheln. Blüten-

hüllblätter rostbraun, an der Spitze weiß gewimpert. Frucht rötlich-

braun, nicht wohlschmeckend.
Celtis occidentalis L. Sp. pl. Ed. 1. 1044 (1753).

Stammt aus dem östlichen Nordamerika und wird häufig in An-

lagen kultiviert und findet sich dann ab und zu halb verwildert, wie

am Grazer Schloßberge (Rigler), bei Marburg (Melling!), Tüffer

(Präsens!).

8. Familie: Urticaceae Endl.

Blüten eingeschlechtlich, zwitterig oder polygam, in cymösen, oft

zu Rispen oder Kätzchen vereinten Knäueln oder Köpfchen. Blüten-

hülle meist vierblättrig, Staubblätter vier, in der Knospenlage ein-

gekrümmt. Fruchtknoten einfächerig mit einer grundständigen, ortho-

tropen Samenknospe. Griffel einer, Narbe federig, pinsel- oder spreng-

wedelförmig. Frucht eine einsamige Nuß. KeimHng gerade, Same mit

Nährgewebe. Krautige Pflanzen ohne Milchsaft.

Urticaceae Endl. Gen. pl. 282 (1836-40); Maly Fl. Steierm. 63 (1868);

Engl, in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 1. 76 (1889); WMst. Handb. syst. Bot.

II. 2. 226 (1907).

Wicht. Literatur: Wechlel, Monographie de la famille des Urticees.

(Paris, 1856).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Blätter gesägt oder gezähnt, mit Brennhaaren Urtica.

Blätter ganzrandig, ohne Brennhaare . Parietaria.

1. Tribus: Urereae Oattdich.

Pflanze mit Brennhaaren. Männnliche Blütenhülle 4— 5teilig,

weibliche vierteilig. Frucht kahl.

Urereae GaiuUch. in Frajc. Voy. bot. 496 (1826); Engl, in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. II. 1. 103 (1889).

1. Urtica L. Brennessel.

Blüten eingeschlechtlich, ein- oder zweihäusig, in zu Scheinähren

vereinigten knäuelförmigen Trugdolden. Männliche Blüten mit vier-

teiliger Blütenhülle und becherförmigem Fruchtknotenrudiment, und

vier Staubblättern (Abb. 25, Fig. 1). Weibliche Blüte mit zwei
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kleinen äußeren und zwei größeren inneren Blütenhüllblättern.

Griffel sehr kurz, Narbe kopfig, [jinselförmig behaart (Abb. 25,

Fig. 2). Einjährige oder ausclauernde Gewächse mit gegenständigen

Blättern und freien oder verwachsenen Nebenblättern.

Urtica L. Sp. pl. Ed. 1. <M<i (17.">:i), Gen. pl. Ed. 5. 42:3 (17.".4); Kiidl. Gen.

pl. 28:J (18;i0); Koch Syn. Ed. 2. 732 (1844); Maly Fl. Steierm. 03(1808); Engl, in

Enijl. u. Pranll Nat. l'flanzenf. lli: 1. 104 (1889).

1. Urtica urens L. Kleine Brennessel. Einjährig. Stengel

aufrecht, vierkantig, bis 50 cm hoch, einfach oder ästig, mit Brenn-

borsten besetzt. Blätter gegenständig, gestielt, oval, an der Basis

kurz keilig oder zugerundet, stumpflich, ringsum tief gezähnt,

mit angedrückton Brcnnborsten besetzt. Nebenblätter frei. Blüten ein-

häusig, männliche und weibliche Blüten gemischt in kurzen, lockeren,

aufrechten oder abstehenden Scheinähren. Juni—September.

Urtica urens L. Sp. pl. Ed. 1. !)H4 (17.')3); Koch Syn. Ed. 2. 732 (1844);

Maly Fl. Steierm. 03 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengcogr. Steierm. 71 (1874); Strobl

Fl. Admont I. 44. (1881). Urtica minor Lam. Fl. frani;. II. 1!)4 (1778). Urtica
monoica Gilib. Ex. phyt. II. 45 (1792).

In Auen, Gebüschen, an Häusern, Straßen, Wegen, in Blumen-

und Gemüsegärten, häufig bis in die Voralpen (Steirersee-Alm im Toten

Gebirge 150Ü m).

2. Urtica oblongata Kocli. Eiblättrige Brennessel. Ein-

jährig. Stengel aufrecht, bis 1,20 m hoch, vierkantig, ästig. Blätter

gegenständig, gestielt, länglich, zugespitzt, an der Basis keil-

förmig und ganzrandig, sonst grob gekerbt-gesägt. Blüten in

langgestielten lockeren Scheinähren, welche meist so lang wie der Blatt-

stiel sind. August.

Eine zweifelhafte, nie mehr wieder gesammelte Art, die ich nur

auf Kochs Autorität aufnehme. Wahrscheinlich ein Bastard von Urtica

urens mit U. dioica.

Urtica oblongata Koch in Flora XXV. (1842) 255; Maly Fl. Steierm. 63

(1808).

Wurde im Jahre 1833 von Zechenter an einem Gartenzaune bei

Weichselstätten nächst Hochenegg in Gesellschaft von Urtica dioica und

Urtica urens entdeckt, seither jedoch nicht wieder gefunden.

3. Urtica dioica L. Große Brennessel. Ausdauernd. Wurzel-

stock stielrund, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, einfach, vierkantig,

bis 1,5 m hoch, kurzhaarig mit eingemischten Brennborsten. Blätter

gegenständig, gestielt, eiförmig bis länglich, spitz, an der Basis

herzförmig oder abgerundet, grob gesägt, beiderseits angedrückt

kurzhaarig mit eingemischten Brennborsten. Nebenblätter frei. Blüten

12*
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zweihäusig, in lockeren, hängenden, gestielten Scheinähren. Juni bis

September.

Urtica dioica L. Sp. pl. Ed. 1. 984 (f753); Koch Syn. Ed. 2. 732 (1844);

Maly Fl. Steierm. 6.3 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 71 (l%li)\ Strnbl

Fl. Admoat I. 44 (1881).

An Häusern, Zäunen, in der Nähe menschlicher Wohnungen, ferner

in Auen, an feuchten Waldstellen, in Schluchten, höchst gemein bis in

die Voralpen, in der Nähe der Alpenhütten auch in der Krummholz-

region, hie und da durch das Vieh selbst bis in die Hochalpenregion

verschleppt.

Urtica pilulifera L Sp. pl. Ed. 1. 983 (1753); Maly Fl. Steierm. 63, durch

in lauggestielten kugeligen Köpfchen stehende weibliche Blüten ausgezeichnet, wurde

vorübergehend bei Graz (Wtymayr) und Sulzbach (Zechenter) eingeschleppt beobachtet.

2. Tribus: Parietarieae Gaudich.

Pflanze ohne Brennhaare. MännUche Blütenhülle vierteilig, weib-

liche röhrig mit vierspaltigem Saume. Staubblätter 4— 5. Vorblätter

häufig zu einem Involucrum vereint.

Parietarieae Gaudich. in Freyc. Voy. bot. 501 (1826); Engl, in Engl u.

Pranü Nat. Pflanzenf. III. 1. 103 (1889).

2. Parietaria L. Glaski-aut.

Blüten polygam, in knäuelförmigen, blattwinkelständigen Trug-

dolden. Männliche Blüten mit vierblättriger Blütenhülle und vier

Staubblättern. Weibliche Blütenhülle röhrig-bauchig, an der Spitze

vierzähnig. Griffel kurz, Narbe sprengwedelförmig. Frucht in

der Blütenhülle eingeschlossen bleibend. Ausdauernde Gewächse mit

schraubig gestellten Blättern ohne Nebenblätter.

Parietaria L. Sp. pl. Ed. 1. 1052 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 471 (1754); Endl.

Gen. pl. 284 (1836); Eoch Syn. Ed. 2. 732 (1844); Maly Fl. Steierm. 64 (1868);

Engl, in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzenf. III. 1. 115 (1889).

I. Parietaria Officinalis L. Aufrechtes Glaskraut. Ausdauernd,

Wurzelstock kurz, vielköpfig. Stengel aufrecht, einfach, bis 1 m hoch,

kurz flaumig, brüchig. Blätter gestielt, eiförmig bis lanzettlich, bis

10 cm lang, lang zugespitzt, an der Basis verschmälert, ganzrandig,

spärlich behaart. Blütenknäuel kugelig, kürzer als der Blattstiel. Deck-

blätter kürzer als die Blüten, sitzend. Juni—September.

Parietaria officinalis L. Sp. pl. Ed. 1. 1052(1753); Maly Fl. Steierm. 64

(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 71 (1868). Parietaria muralis
Salish. Prodr. 69 (1796). Parietaria erecta M. K. Deutschi. Fl. Ed. 3. I. 825

(1823); Koch Syn. Ed. 2. 733 (1844). Parietaria officinalis ß. erecta Weäd.

in Arch. Mus. bist. nat. Par. II. 507 (1856—57).
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In Auen, feuchten Gebüschen, an Zäunen, auf Schutt, in niederen

Gegenden zerstreut, meist gesellig. Bei Peggau am Weg zur Peggauer

Wand. Bei Ciraz am Fuß des Schloßberges, am Wege nach St. Gotthard,

an der Wiener Straße, am Rosenberge, an der Mur bei Kalvarien. Am
Bahndamm von Wildon; bei Riegersburg. Häufig in der Umgebung

von Radkersljurg, so an der Straße nach Ober-Radkersburg, an der

Haibenrainerstraße, beim Jägerwirt, beim Gut Fahrenbüchel in PöUitsch-

berg; auf dem Burghügel bei Klöch. An der Drau bei Melling nächst

Marburg, bei St. Magdalena; nicht selten bei Pettau, Friedau; auf dem
Wotsch. Bei Bad Neuhaus, Weitenstein, bei Cilli an der Sann, auf dem

Schloß- und Nicolaiberge, bei Rann, (bei Sagor).

2. Parietaria judaica L. Ästiges Glaskraut. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, vielköpfig. Stengel bis 40 cm hoch, aufrecht, auf-

steigend oder niedergestreckt, reich ästig, flaumig. Blätter gestielt, ei-

förmig oder elliptisch, 2—3 cm lang, zugespitzt, an der Basis ver-

schmälert, ganzrandig, am Rande gewimpert. Blütenknäuel kugelig, viel

kürzer als die Blattstiele. Deckblätter kürzer als die Blüten, herab-

laufend.

Parietaria judaica L. Sp. pl. Kd. 2. 1492 (1763). Parietaria rami-

flora Mnch. Mcth. .^27 (1794). Parietaria diffusa M. K. Deutschi. Fl. I. 827

!l823); Koch Syn. Ed. 2. 733 (1844); Mahj Fl. Steierm. 64 (1868). Parietaria

officinalis a. diffusa Wedd. in Arch. Mus. bist. nat. Paris IX. 507 (1856—57).

Parietaria officinalis b. ramiflora Aschers. Fl. Brand. 610 (1864).

Nur in Graz auf dem Schloßberge in der Nähe des Uhrturmes

(Maly! Molisch!) und zwischen dem Paulustore und dem Karmeliter-

platz (Krasan).

5. Ordnung: Lorantliittorae Beck.

Blüten ein- oder zweigeschlechtlich, strahlig. Blütenhülle einfach,

sehr selten in Kelch und Blumenkrone gegliedert. Staub-

blätter so viel wie Blütenhüllblätter und vor denselben stehend,

selten doppelt so viele. Fruchtknoten aus 2—3 Fruchtblättern ge-

bildet, unterständig, dreifächerig, jedes Fruchtblatt trägt eine vom
Scheitel oder einer freien zentralen Plazenta herabhängende Samen-
knospe, oft aber die Samenknospen gar nicht au.sgegliedert, sondern

die Embryosäcke in das Innere des Fru chtknotens erfüllendem

Zellgewebe eingeschlossen. Frucht eine einsamige Beere oder Nuß.

Meist Blätter tragende, grüne Schmarotzerpflanzen.

Loranthiflora Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 599 (1892). Santalales EnglSyW.

Gr. Ausg. 98 (1892); Wellst. Handb. syst. Bot. II. 2. 229 (1907).
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9. Familie: Santalaceae B. Br.

Blüten zwitterig, selten eingeschlechtlich, strahlig. Blütenhülle meist

einfach, blumenkron- oder kelchartig, aus 3—6 oft verwachsenen

Blättern gebildet. Staubblätter so viel wie Perigonblätter und
diesen am Grunde eingefügt. Antheren intrors, mit Längsspalten

aufspringend. Fruchtknoten unterständig oder halbunterständig,

selten oberständig, aus 3—6 Fruchtblättern, gebildet, mit zentraler,

3—6 nackte hängende Samenknospen tragender Plazenta. Ein epi-

gyner oder perigyner Diskus meist deutlich ausgebildet. Narbe

kopfig oder lappig, Griffel vorhanden. Frucht nuß- oder pflaumenartig,

einsamig. Same ohne Schale, Keimling gerade, Nährgewebe reichlich.

Meist schmarotzende Kräuter oder Holzgewächse mit meist ungeteilten

Blättern ohne Nebenblätter.

Santalaceae R. Br. Prodr. Fl. Nov. Holl. 350 (1810); Endl. Gen. pl. 325

(1837); Koch Syn. Ed. 2. 716(1844); Maly Fl. Steierm. 73 (1868); Rieron. in Engl.

u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 1. 202 (1889); Wdisl. Handb. syst. Bot. II. 2. 230 (1907).

1. Thesium L. Leinblatt.

Blütten zwitterig, in rispenartigen Trugdolden öder Trauben.

Blütenhülle röhrig-trichterig, 4— 5-spaltig, blunienkronartig, am
Grunde jedes Perigonzipfels ein Staubblatt. Fruchtknoten unter-

ständig, aus drei Fruchtblättern gebildet, einfächerig, mit 2—

3

Samenknospen. Frucht eine vom einwärts gerolltem Perigon

gekrönte Steinfrucht (Abb. 25, Fig. 8 u. 9). Ausdauernde Schma-

rotzerpflanzen mit Saugnäpfen an den Wurzeln und grünen, ungeteilten,

schraubig gestellten Blättern.

Thesium L. Sp. pl. Ed. 1. 207 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 97 (17.54); Endl. Gen.

pl. 325 (1837); Koch Syn. Ed. 2. 716 (1844); Maly Fl. Steierm. 73 (1868); Rieron.

in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 1. 224 (1889).

Bestimmungsschlüssel.

1. Perigon an der Frucht bis zum Grunde eingerollt und vielmal kürzer als

diese (Abb. 25, Fig. 8) 2.

Perigon an der Frucht nur an der Spitze eingerollt und so lang oder länger

als dieselbe (Abb. 25, Fig. 9) 3.

2. Pflanze gelbgrün. Wurzelstock Ausläufer treibend. Blätter ein- bis undeut-

lich dreiuervig Th. linifoUum.

Pflanze sattgrün. Ausläufer fehlen. Blätter 3—5-nervig . . Th. bavarum.

3. Perigon vierspaltig. Traube meist einseits-wendig .... Th. alpinum.

Perigon fünfspaltig. Traube allseits-wendig Th. praUnse.

Sekt. 1. Euthesium Griseb. Perigon innen kahl, nur an der

Insertionsstelle der Staubblätter einen kleinen Haarschopf tragend.
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l'.iithesiiim Griseb. Spicil. Fl. rumcl. et bithyn. IL 322 (1844); Hieron. in

Eni/t. u. Vranll Nut. Pflanzcnf. III. I. 225 (188!)).

1. Thesium bavarum Schrk. Berg-Leinblatt. Ausdauernd,

WurzeKstock ästig, viellc(')]ilif;, oline Ausläufer. Stengel aufrecht, bis

80 cm hoch, kantig, kahl. Blätter lineal-lanzettlich, sitzend, 2—6 mm
hreit, .«]iitz, ganzrandig, 3— .")-nervig, kahl. Blüten in zu einer

pyramidalen Rispe zusammengestellten Trugdolden, jede Blüte von einem

Deckblatt und zwei Vorblättern gestützt. Perigon glockig, bis über die

Mitte fünfspaltig, innen weiß, außen grün. Frucht ellipsoidisch , drei-

mal so lang als der bis zum Grunde eingerollte Perigonsaum.

Juni, Juli.

Tlicsiuni bavaruin Schrk. Baier. Reise 129 (1787). Thesium montaiium

Ehrh. Üeitr. V. 175 (1790), bloßer Name; Hulfm. Deutschi. Fl. I. 82 (1791; Kvck

Syn. Ed. 2. 71G (1844); Maly Fl. Steierm. 73 (1868). Thesium linophyllum ß.

maius Xeilr. Fl. N.-Öst. .'501 (.1858); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 85 (1874).

The.sium linophyllum L. Sp. pl. Ed. 1. 207 (1753) z.T.

Auf Wiesen, an steinigen buschigen Abhängen, Waldrändern, an

Felsen, zerstreut bis in die Voralpen (1200 ni). Auf Wiesen bei Murau,

bei Judenburg, an lichten Waldstellon der Lehne unter dem Jesuiter-

walde bei Freyenstein nächst Leoben; auf dem Polster bei Vordernberg,

an Waldrändern ober Eggenberg, am Plabutsch und Florianiberge bei

Graz. Bei Altenmarkt nächst Fürstenfeld, Stainz. In der Umgebung

von Radker.sburg in den windischen Büheln am Pöllitschberg, Plippitz-

berg, Weigelsberg; bei St. Urbani und am Pyramidenberge bei Marburg;

bei Ankenstein, zwischen Groß-Sonntag und Friedau. Am Bacher-

gebirge bei Maria in der Wüste. Auf dem Wotsch gegen Poltschach,

auf der Gora bei Gonobitz, am Kosiak und in der Teufelsschlucht bei

Bad Neuhaus, in der Schlucht bei Weitenstein; bei Praßberg, am Ölberg

bei Rietzdorf, bei Sulzbach; bei Cilli, Trifail, auf der Merzlica, bei

Stein brück.

2. Thesium linifolium Schrl-. Gemeines Leinblatt. Wurzelstock

ästig, vielköpfig, unterirdische, gelbliche, zerbrechliche Ausläufer

treibend. Stengel aufrecht oder aufsteigend, kantig, kahl. Blätter

sitzend, lineallanzettlich, 1—4 mm breit, ein- oder undeutlich drei-

nervig, spitz, kahl, gelblichgrün. Blüten in zu einer pyramidalen

Rispe znsaiumengestellten Trugdolden. Jede Blüte von einem Deckblatt

und zwei Vorblättern gestützt. Perigon glockig, bis über die Mitte fünf-

spaltig, innen weiß, außen grün. Frucht ellipsoidisch, dreimal so lang

als der bis zum Grunde eingerollte Perigonsaum. Juni—-August.

Thesium linifolium Schrk. Baier. Reise 129 (1786). Thesium lino-

phyllum L. Sp. pl. Ed. 1. 207 (1753) z. T. Thesium intermedium Schrad.
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Spicil. Fl. Germ. 27 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 716 (1844); Maly Fl. Steierm. 73

(1868). Thesium linophyllum var. intermedium Wallr. in DC. Prodr. XIV.

645 (1857). Thesium linophyllum o. minus Nülr. Fl. N.-Ost. 300 (1858);

Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 84 (1874).

Auf trockenen Wiesen, an sonnigen Abliängen, zerstreut. Bei St.

Gotthard, St. Martin und auf dem Plabutsch bei Graz; auf dem Herzog-

berge bei Radkersburg. Bei Wolfzettel und auf der Drauinsel nächst

Marburg; bei Schleinitz, Hausambacher, Frauheim. Bei Pöltschach und

auf dem Wotsch; bei Neuhaus, Cilli, zwischen Steinbrück und Trifail.

3. Thesium pratense Ehrh. Wiesen-Leinblatt. Ausdauernd,

Wurzelstock ästig, vielköpfig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, kantig

gestreift, kahl. Blätter lineal, 1—2 mm breit, sitzend, spitz, 1— 3-nervig,

gelbgrün, ganzrandig, kahl. Blüten in allseits-wendiger, einfacher

oder im unteren Teile trugdoldig verzweigter Traube; jede Blüte von

einem Deckblatt und zwei Vorblättern gestützt. Perigon trichterig, bis

über die Mitte fünfspaltig, innen weißlich, außen grün. Frucht

ellipsoidisch , so lang oder kürzer als der nur an der Spitze ein-

gerollte Perigonsaum. Juni, Juli.

Thesium pratense Ehrh. Beitr. V. 175 (1>90), bloßer Name, und in Schrad.

Spicil. 26 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 718 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 73 (1868); Murm.

Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 85 (1874). Thesium decumbens Gmel. Fl. Bad. I.

549 (1806).

Auf Wiesen, in lichten Wäldern, an buschigen Abhängen; in Süd-

steiermark zerstreut. Bei Garns und im Thesenwalde bei Marburg; im

Bachergebirge bei Lembach, St. Leonhard, Frauheim ; bei Maria-Neu stift,

Leekovetz ; ab Abhänge des Wotsch gegen Pöltschach, bei Bad Neuhaus.

4. Thesium alpinum L. Alpen-Leinblatt. Ausdauernd; Wurzel-

stock ästig, vielköpfig. Stengel aufrecht, aufsteigend oder liegend, kantig

gefurcht, kahl. Blätter sitzend, schmal lineal, 1—2 mm breit, spitz,

ein-, selten dreinervig, ganzrandig, kahl, grasgrün. Blüten in meist ganz

einfacher einseitswendiger Traube, selten die untersten Aste trug-

doldig verzweigt. Jede Blüte von einem Deckblatt und zwei Vorblättern

gestützt. Perigon trichterig, kaum bis zur Hälfte vierspaltig, innen

weiß, außen grünlich. Frucht ellipsoidisch oder fast kugelig, so lang

oder kürzer als der nur an der Spitze eingerollte Perigonsaum. Juli,

August.

Thesium alpinum L. Sp. pl. Ed. 1. 207 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 718 (1844);

Maly Fl. Steierm. 73 (1768); Strobl Fl. Admont I. 50 (1881). Steinreitera se-

cunda Op. Sezn. 93 (1852). Thesium ramosum Maly Fl. Steierm. 73 (1868).

Auf Wiesen, an Waldrändern, buschigen Abhängen. Verbreitet in

Kalkvoralpen von der Talsohle bis in die Krummholzregion (2000 m).
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ferner auf den ilie Mur begleitenden Kalkbergen bei Frohnleiten, Peggau;

auf dem Lantsch, Schöckel und Geierkogel; bei Gösting nächst Graz,

in der Weizklamm. Auch auf Serpentin bei Kirchdorf nächst l'ernegg.

Auf dem Wotsch bei Pöltschach. In den Zentralalpen seltener: Auf

dem Hoch-Golling, am Riessach-See bei Schladming; am Stierkaarsee

und auf dem Soaleck liei Klcin-Sölk; in den Wölzer-Tauern und ober

der Pölser Alm am Hohenwarth, im Sank bei Trieben; an den Bösen-

steinseen und auf der Hochhaide, häufig auf den Seckauer Alpen.

Ferner auf der Krcbenze und am Brandriegel und Kreiskogel in den

Scethaler Alpen, auf der langen Wiese auf der Koralpe.

Ändert ab:

ß. tenuifolium (Saut.) A. DC. Blüten allseitswendig, Blütenstand

ästig.

Thesium tenuifolium Saal, in Koch Syn. Ed. 2. 718 (1844). Tliesiuni

alpinnm var. tenuifolium A. DC. in DC. Prodr. XIV. 641 (1843). Thesium
alpinura var. vaffum DxifUchn. Fl. Ob.-Öst 406 (1878).

Im Kandlergrahen bei Weichselboden (Nevole).

10. Familie: Loranthaceae D. Don.

Blüten zwitterig oder getrennt geschlechtlich, mit einfacher

Blütenhülle; Blütenachse meist becherförmig und oft die Blüten
als Kelchsaum umgebend, mit dem Fruchtknoten vollständig

verwachsen. Blütenhüllblätter 4—6, aus zwei Kreisen bestehend,

hoehblattartig oder blumenkronartig, frei oder verwachsen. Staubblätter

so viel wie Blütenhüllblätter und vor denselben stehend. Frucht-
knoten in den Blütenboden eingesenkt, meist ohne Aus-
gliederung der Plazenten und Samenknospen. Frucht eine Beere.

Keimling mit 2—6 Keimblättern, im Nährgewebe eingeschlossen. Meist

auf Bäumen schmarotzende Sträucher oder Halbsträucher mit gegen-

ständigen grünen Blättern.

Loranthaceae D. Don Prodr. Fl. Nepal. 142 (1825); Endl. Gen. pl. im
(1844); Koch Syn. Ed. 2. .-5.54 (1844); Maly Fl. Siteierm. 171 (1868); Engl in Engl.

u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 1. VM (1889); M'ellst. Handb. syst. Bot. II. 2. 230
(1907). Viscinae Balach Tab. äff. 240 (1802) z. T. (umfaßt u. a. auch Rhizo-

phora!)

Wicht. Literatur: De CaniloUe, Memoire sur la famille des Loranthacees

(Paris, 18;U)). BaiUnn. Memoire sur les Loranthacees in Adansonia II, 330, III, 50
(1861—62).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Blüten in lockeren Trauben oder Ähren. Blätter dunkelgrün, abfällig:

Loranthus.

Blüten in sitzenden Knäueln. Blätter gelbgrün, überwinternd . . Viscum.
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1. Uiitorfamllie: Lorautlioideae Engl.

Blütenachse unterhalb der Blüte eine einen Kelch vortäuschende

Wucherung (Calyculus) bildend.

Loranthaceae-Loranthoideae Engl, in Engl. u. Prantl nat. Pflanzenf. III.

1. 177 (1889).

1. Loranthus L. Riemenljlume.

Blüten zwitterig, polygam oder eingeschlechtlich, Blüten-

hüllblätter 4—6, frei oder am Grunde verwachsen, in der Knospe

klappig. Kelchsaum kurz, gezähnt. Staubblätter soviel wie

Blütenhüllblätter und vor denselben auf ihrem unteren Teile

eingefügt, mit unbeweglichen länglichen Antheren und gegen

die Spitze nicht verschmälerten Staubfäden. Fruchtknoten unterständig,

Griffel fädlich mit kopfförmiger Narbe. Frucht eine Beere.

Same mit stielrundem Keimling und reichlichem Nährgewebe.

Loranthus L. Gen. pl. Ed. .5. 154 (1754); Enal. Gen. pl. 801 (18.36); Koch

Syn. Ed. 2. 355 (1844); Maly Fl. Steierm. 172 (1868); Engl, in Engl u. FranÜ

Nat. Pflanzenf. III. 1. 183 (1889).

I. Loranthus europaeus Jaeq. Eichenmistel. Auf Bäumen

schmarotzender, bis '/s m hoher Strauch mit gabelig verzweigten dunkel-

braunen Zweigen. Blätter gegenständig, kurz gestielt, verkehrt-ei-

länglich, stumpf, in den Blattstiel verschmälert, ganzrandig, lederig,

dunkelgrün, abfällig. Blüten zweihäusig, in endständigen hängen-

den Trauben. Perigonblätter 3—4 mm lang, frei, grünlichgelb.

Beeren birnförmig-kugehg, sattgelb. Mai, Juni. Fruchtreife im November.

Loranthus europaeus Jacq. Enum. Stirp. Vindob. 230 (1762); L. Sp. pl.

Ed. 2 1672 (1763); Koch Syn. Ed. 2 355 (1843); Maly Fl. Steierm. 172 (1868);

Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 158 (1874).

Auf Eichen, seltener auf Edelkastanien schmarotzend, in Süd-

steiermark zerstreut. Hie und da in den Windischen Büheln, bei

Marburg, Wurmberg, Pettau, Sauritsch, Lovrecan, Monsberg, Stattenberg;

bei Bad Neuhaus, Cilli, über der Talenge von Praßberg.

2. L'ntorfamilie: Viscoideao Engl.

Blütenachse unterhalb der Blüte keine kelchartige Wucherung

bildend.

Loranthaceae-Viscoideae Engl, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 1.

177 (1889).

2. Viscum L. Slistel.

Blüten ein- oder zweihäusig. Blütenhülle der männlichen Blüte

mit sehr kurzer Röhre und 3—4 freien Abschnitten. Staubgefäße so-
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viel wie Perigonzipfel , die Antheren mit den Perigonzipfeln vollständig

verwachsen, innen sich mit zahlreichen Poren öffnend (Abb. 25, Fig. 7).

Weibliche Blüte (Abb. 25, Fig. G) mit sehr schmalem Perigonsaum,

Fruchtknoten unterständig, mit dick polsterförmiger Narbe. Frucht eine

einsamige Scheinbeere mit dicker Schleimschicht. Same mit 1—3 Keim-

lingen in reichlichem Nährgewebe.

Viscum L. Sp. pl. Ed. I. 102.3 (1753), Gen. pl. Ed. ö. 448 (1754); Enal. Gea.

pl. 801 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 354 (1843); Maly Fl. Steierm. 171 (1868);

Engl, in Engl. u. PranÜ Nat. Pflanzenf. III. 1. 193 (1889).

Wicht. Literatur: R. Keller, Beitrüge zur schweizerischen Phanerogamen-

flora. II. Die Coniferenmistel. Bot. Zentralhl. XLIV (1890) No. 48.

1. Viscum album L. Weiße Mistel. Auf Bäumen schmarotzen-

der Strauch mit gabelig verzweigten grünbraunen Zweigen. Blätter

gegenständig, sitzend, verkehrt-eilanzettlich, 2,5— 5 mal so lang als

breit, stumpf, gegen die Basis verschmälert, ganzrandig, kahl,

lederig, gelbgrüu, überwinternd. Blüten zweihäusig, zu 3—5 in

sitzenden Trugdolden (Abb. 25, Fig. 6). Perigonblätter gelbgrün. Beere

so breit oder breiter als lang, meist weiß, am Narbenansatz oft schwach

eingesenkt; Same oval oder dreikantig bis verkehrt-herz-

förmig, mit flachen Seiten, so lang wie breit, zwei Keim-
linge enthaltend.

Viscum album L. Sp. pl. Ed. 1. 1023 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 354 (1843);

Maly Fl. Steierm. 171 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 158 (1874) z. T.;

Slrobl Fl. Admont II. 97 (1882). Viscum album var. platyspermum R. Keil.

in Bot. Zentralbl. XLIV. 283 (1890).

Schmarotzt auf Laubhölzern, besonders auf Pappeln, Weiden,

Ahornen, Eschen und Obstbäumen (insbesondere Pirus-, Sorbus- und
Crataegus-Arten). Verbreitet bis in die Voralpentäler.

Ändert ab:

ß. chrysococcum Sdbr. Reife Beeren gelb.

Viscum album var. chrysococcum Sabr. in Verh. zuol. bot. Ges. Wien
LVIII. 72 (1908).

Auf Birnbäumen im Kohlgraben bei Söchau nächst Fürstenfeld.

2. Viscum laxum Boiss. Reut. Nadelholz-Mistel. Auf Bäumen
schmarotzender Strauch mit gabelig verzweigten grünbraunen Zweigen.

Blätter gegenständig, sitzend, lanzettlich oder verkehrt-eilanzett-

lich, 3— 5,5 mal so lang als breit, stumpf, gegen die Basis ver-

schmälert, ganzrandig, kahl, lederig, gelbgrün, überwinternd. Blüten

zweihäusig, zu 3—5 in sitzenden Trugdolden. Perigonblätter gelbgrün.

Beeren länger als breit, gelb oder weiß. Same oval oder ei-
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förmig, mit stark gewölbten Seitenflächen, nur einen Keim-

ling enthaltend.

Viscum laxum Boiss. et Reut. Diagu. pl. nov. Hisp. 16 (1842). Viscum
album var. laxum Fiek Fl. Scliles. 192 (1881). Viscum album var. hypo-

sphaerospermum R. Kell, in Bot. Zentralbl. XLIV. 283 (1890). Viscum album

ß. austriaoum Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 604 (1892).

Hier in folgenden Formen:

a. Pfni (Wiesb.) Haij. Blätter schmal, lanzettlich, 4—5, .5 mal so

lang als breit. Beeren weiß.

Viscum äustriacum a. Pini Wicsh. in Deutsche bot. Monatsschr. (1884) 60.

Viscum laxum a Pini 3ay. Fl. Öteierm. I. 188 (1"908). Viscum äustriacum

Wiesh. in Gen. Doubl. Verz. schles. bot. Tauscbver. 1882/83. Viscum album var.

hyposphaerospermum f. angustifolia R. Kell, in Bot. Zentralbl. XLIV. 283

(1890).

Auf Pinus silvestris schmarotzend, bisher nur in der Umgebung

von Graz bei Weinzödl, St. Gotthard und Straßgang (Fritsch) und bei

Söchau nächst Fürstenfeld (Sabranshy).

ß. Abietis (Wiesb.) Hay. Blätter v^erkehrt-eilanzettlich, 2,5—3 mal

so lang als breit. Beeren weiß.

Viscum äustriacum ß. Abietis Wiesh. in Deutsche bot. Monatsschr. (1884)

60. Viscum laxum ß. Abietis Hay. Fl. Steierm. I. 188 (1908). Viscum
album var. hyposphaerospermum f. latifolia R. Kell, in Bot. Zentralbl. XLIV.

283 (1890).

Schmarotzt auf Weißtannen. Bisher nur auf dem Frauenkogel bei

Graz (Fritsch).

6. Ordnung: Polygoniflorae Beck.

Blüten strahlig, ein- oder zweigeschlechtlich. Blütenhüllblätter

3—6, zyklisch in 1—2 Wirtein oder spiralig angeordnet. Staubblätter

6—9. Fruchtknoten oberständig, aus 2— 4 Fruchtblättern ge-

bildet, einfächerig, mit einer meist aufrechten grundständi-

gen Samenknospe. Same mit reichlichem Nährgewebe.

Polygoniflorae Beck Fl. N. Üst. I. 315 (1890). Polygonales Engl. Syll.

Gr. Ausg. 101 (1892); Wettst. Handb. syst. Bot. IL 2. 236 (1907)

11. Familie: Polygonaceae Juss.

Blüten strahlig, ein- oder zweigeschlechtlich, mitunter mit in

einer Schraubenlinie angeordneten Blättern. Blütenhülle

meist einfach, blumenkron- oder kelchartig, 3—6-blätterig.

Staubblätter 5— 9 oder mehr, in einem oder zwei Kreisen, oft die

einzelnen Blätter jedes Kreises verdoppelt. Fruchtknoten oberständig.
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aus zwei oder drei Fruchtblättern gebildet, einfächerig, am
Grunde eine einzige gerade epitrope Samenknospe tragend. Griffel

2—3. Frucht eine 2— 3-

kantige Nuß. Keimling

gerade oder gekrümmt, in^

reichlichen Nährgewebe.

Meist krautige Gewächse mit

schraubig gestellten Blätter

und den Stengel dütenförmig

umgebenden Nebenblättern

(Ochreae) (Abb. 26, Fig. 1).

l'ülygoneae Jicss. Gen. 82

(1774); Endl. Gen. pl. ;}04(1837);

Maly Fl. Steierm. 70 (18C8). Po-

lygonaceae Lindl. ;Nat. Syst.

Ed. 2. 211 (1836); Damm, in

Ewjl. u. l'rantl Nat. Pflanzenf.

III. la. 17 (1891).

Abb. 2ß. 1. Stengelknoten von Polygonnra P^rsicaria

mit der dütenförmigen Blattscheide (Ochrea) n. 2— 10

Fruclitperigone von Runic.\-Arten. 2. R. alpinus.

3. R. aquaticus. 4. R. crispus. 5. R. Hydrolapathum.

G. R. conglomeratus. 7. R. sanguineus. 8. R. obtusi-

folius Subsp. Silvester. 9. R. obtusifolius Snbsp.

Friesii. 10. R. maritimus. Nat. Gr.

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Blüten zwitterig oder eingeschlechtlich. Staubblätter vier bis sechs. Narbe

pinselförmig 2.

Blüten stets zwitterig. Staubgefäße 5— 8. Narbe kopfig 3.

2. Blüteuhüllblätter sechs. Griffel drei. Frucht dreikantig .... Rumex.

Blütenhüllblätter vier. Griffel zwei. Frucht flach, geflügelt . . Oxyria.

3. Blätter herzförmig-pfeilförmig, Stengel nicht windend . . . Fagopyrum.

Blätter länglich, oder wenn herzförmig-pfeilförmig, der Stengel windend:

Polygonum.

1. Untorfainilie: Rnmicoiileae Engl.

Perigonblätter und Staubgefäße in Kreisen angeordnet. Perigon

kelchartig, aus zwei meist dreigliederigen Kreisen gebildet.

Rumicoideae Engl. Syll. Gr. Ausg. 101 (1892); Damm, in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 1 a. 8 (1891).

1. Rumex L. Ampfer.

Blüten zwitterig, vielehig oder zweihäusig, in zymösen, oft rispig

angeordneten Scheinquirlen. Blütenhülle aus zwei dreiblätterigen Kreisen

gebildet, kelchartig, die drei inneren Blätter meist größer als die äußeren,

zur Fruchtzeit stets vergrößert und die Frucht eng umschließend. Staub-

blätter sechs, aus einem dreigliederigem, mit den inneren Perigonzipfeln

abwechselnden Kreise mit verdoppelten Gliedern bestehend. Griffel

drei, herabgeschlagen, mit pinselförmigen Narben. Frucht dreikantig.

Keimling etwas gekrümrat, seitlich an einer Fläche des hornigen Nähr-

gewebes.
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190 Rumex.

Rnmex L. Sp. pl. Ed. 1. 333 (1753), Gen. pl. Ed. 5 156 (1754); Endl. Gen.

pl. 308 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 704 (1844); Maly El. Steierm. 70 (1868);

Bamm. in FmqI. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 1 a. 17 (1891).

Wicht. Literatur: Campdera, Monographie du genre Rumex. (Paris

1819). Hausskneeht, Hybride Rumex in Mitt. geogr. Ges. Thüring. III. 1. 56 (1884),

Über einige Rumex-Arten in Mitt. Thüring. bot. Ver. N. F. H. 1. 31 (1892).

Bechinger, Beitrag zur Kenntnis der Gattung Rumex in Osterr. bot. Zeitschr. XLI.

400, XLII. 17, 50 (1891—92). Murbeck, Die nordeuropäisohen Formen der Gattung

Rumex in Bot. Notiser 1899 p. 1.

Bestimmungsschlüssel.

1. Blüten zwitterig. Blätter an der Basis abgerundet oder herzförmig . . 2.

Blüten zweihiiusig oder vielehig. Blätter an der Basis pfeil- oder spieß-

förmig 9.

2. Alle Perigonzipfel schwielenlos 3.

Einer oder alle inneren Zipfel des Fruchtperigons eine Schwiele tragend

(Abb. 26, Fig. 4-10) 4.

3. Untere Blätter eiförmig-länglich, spitz, am Grunde herzförmig. Fruchtstiele

gegen die Spitze allmählich verdickt, unter der Frucht nicht eingeschnürt:

R. aquaticus.

Untere Blätter breit eiförmig, stumpf oder spitzlich, am Grunde abgerundet

oder herzförmig. Fruchtstiele gegen die Spitze allmählich verdickt und unter

der Frucht eingeschnüi-t B. alpinus.

4. Nur eines der drei inneren Perigonblätter eine Schwiele tragend, lineal-läng-

lich B. sanguineus.

Alle drei inneren Perigonblätter am Rücken eine Schwiele tragend . . 5.

5. Alle oder doch die meisten Blütenquirle von Blättern gestützt ... 6.

Blütenquirle blattlos, oder nur die untersten von Blättern gestützt . . 7.

6. Die drei inneren Perigonzipfel beiderseits mit zwei borstlichen Zähnen:

B. maritimus.

Die drei inneren Perigonzipfel ganzrandig -B. conglomeratus.

7. Innere Perigonzipfel viel länger als breit, beiderseits deutlich, wenn auch

mitunter schwach gezähnt - B. obtusifoHus.

Innere Perigonzipfel wenig länger als breit, ganzrandig 8.

8. Blattstiele oberseits flach B. hijdroJapathum.

Blattstiele oberseits rinnig R- crispus.

9. Blüten teils zwitterig, teils männlich B. scuiatus.

Blüten zweibäusig 10.

10. Innere Perigonblätter schwielenlos. Blätter lineal oder lanzettlich, am Grunde

spießförmig B. Äceiosella.

Innere Perigonblätter am Grunde mit einer herabgeschlagenen Schwiele.

Blätter pfeilförmig 11-

11. Blätter fast nervenlos, dicklich. Stengel blattlos oder 1—2-blättrig:

B. nivalis.

Blätter geädert. Stengel beblättert 13.

12. Dütenförmige Nebenblätter ganzrandig B. arifolius.

Dütenförmige Nebenblätter am Rande gefranst oder zerschlitzt . B. Acetosa.
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Sekt. ]. Lapathlim Meissn. Blüten zwitterig. Blätter an der

Basis abgcrundt't oder hci/.fcirmig. Pflanzen ohne säuerlichen Geschmack.

La]iathuiii MeisKn. in IJC. Prodr. XIV. 42 (1856); Damm, in Engl. u. Pranü

Nat. I'flanzciif. III. 1 a. 18 (IH'Jl).

1. Rumex alpinus L. Alpen-Ampfer. Ausdauernd; Wurzelstock

knotig, derb, schiel', mehrköplig. Stengel aufrecht, bis 1 in hoch, ge-

rillt, kahl. Untere Blätter lang gestielt, breit eiförmig, bis

20 cm lang, am Grunde abgerundet oder herzförmig, spitzlich

oder stumpf, am Rande etwas wellig und mitunter klein gekerbt,

die oberen breit lanzettlich, kurz gestielt, in den ]51attstiel rasch ver-

schmälert, alle kahl. Uliiten in zu zusammengesetzten Trauben an-

geordneten, blattlosen oder unten spärlich durchblätterten Scheinquirlen.

Innere I'erigonzipfel zur Fruchtzeit breit dreieckig-eiförmig,

(3 mm lang, 4 mm breit, ganzrandig oder undeutlich gezähnelt,

netzaderig, schwielenlos (Abb. 26, Fig. 2). Fruchtstiele gegen

die Spitze verbreitert, unter der Frucht eingeschnürt. Juli bis

September.

Rumex alpinus L. Sp. pl. Ed. 1. 334 (17.5.3); Koch Syn. Ed. 2. 707 (1844);

Mall/ Fl. Steierm. 71 (1868); Munn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 84 (1874); Strobl

Fl. Admont I. 48 (1881). Lapathum alpin um Lam. Fl. frang. III. 7. (1778).

An sumpfigen Stellen in der Krummholz- und höheren Voralpen-

region, besonders in der Nähe der Alpenhütten oft massenhaft und hier

oft auch als Schweinefutter kultiviert, gemein durch die ganze Alpen-

kette; auch am Bachergebirge bei der Zmollnigkapelle und bei St. Jodok

nächst Neuhaus; herabgeschwemmt im Thörlgraben bei Kapfenberg.

2. Rumex aquatiCUS L. Wasser-Ampfer. Ausdauernd; Wurzel-

stock ästig, derb. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, gerillt, kahl.

Untere Blätter lang gestielt, bis 30 cm lang, dreieckig-herz-

förmig, an der Basis ausgeschweift erweitert und dadurch
fast geö.hrlt, meist klein gekerbt, die oberen eilänglich bis lanzettlich,

allmählich kürzer gestielt. Blüten zwitterig in zu einer verzweigten blatt-

losen Traube zusammengestellten Scheinquirlen. Innere Perigon-

zipfel zur Fruchtzeit rhombisch-eiförmig bis herzförmig,
.") mm lang und 3Vä mm breit, netzig aderig, schwielenlos

(Abb. 26, Fig. 3). Fruchtstiele gegen die Spitze verbreitert,

unter der Frucht nicht eingeschnürt. Juli, August.

Rumex aquaticus L. Sp. pl. Ed. 1. 336 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 707 (1844);

Maly Fl. Steierm. 71 (1868); Strobl Fl. Admont 1. 48 (1881). Lapathum aqua-

tioum Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 263 (1772).

An Ufern, Gräben, Sümpfen, in Mooren, nicht überall. Bei Schlad-

ming; an der Salza im Paß Stein bei Mitterndorf; in den Sümpfen der
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Enns bei Selztal, Admont, und der Palten bei Kottenmann, Trieben

und Gaishorn. In Sümpfen bei Niederwölz; an der Mur bei Kraubath,

St. Lorenzen, St. Michael, Brück; bei Mühldorf nächst Obdach; im

Mürztale von St. Marein bis Brück. In der Umgebung von Graz bei

Judendorf, an den Mühlgängen, bei der Weinzödlbrücke , in den Mur-

auen bei Puntigam, Karlau, Liebenau, Feldkirchen, Abtissendorf ; bei

Premstetten, Wundschuh, Werndorf; in den Murauen bei Weitersfeld.

3. Rumex crispus L. Krauser Ampfer. Ausdauernd; Wurzelstock

kurz, mit spindelig ästiger Wurzel. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch,

gerillt, kahl. Untere Blätter mäßig lang gestielt, länglich bis

länglich-lanzettlich, an der Basis rasch verschmälert bis

schwach herzförmig, stumpf oder spitz, obere länglich, stumpf, kürzer

gestielt, alle am Rande wellig kraus. Blattstiele oberseits

rinnig. Blüten zwitterig, in zu gedrungenen blattlosen Trauben
zusammengestellten Scheinquirlen. Innere Perigonblätter zur

Fruchtzeit rundlich-eiförmig bis fast herzförmig, 5 mm lang

und 4 mm breit, ganzrandig, stumpf, netzaderig, jedes eine

deutliche Schwiele tragend, eine der drei Schwielen meist stärker

entwickelt als die zwei übrigen (Abb. 26, Fig. 4). Juli, August.

Rumex crispus L. Sp. pl. Ed. 1. 335 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 706 (1844);

Maly El. Steierm. 71 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 84(1874); Strdbl

Fl. Admont I. 48 (1881). Lapathum crispum Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 161

(1712). Rumex Patientia var. crispus 0. Kuntze Rev. gen. 560 (1891). Ru-
mex Patientia Maly Fl. Steierm. 71 (1868).

Auf Sumpfwiesen, an Gräben, Teichen, an Wegrändern, auf Schutt

und wüsten Plätzen, sehr häufig bis in die Voralpentäler.

Ändert ab:

ß. unicallosus Peterm. Nur ein Perigonzipfel eine Schwiele

tragend.

Rumex' crispus ß. unicallosus Peterm. Fl. Lips. 266 (1836). Rumex
crispus ß. nudivalvis Meissn. in DC. Prodr. XIV. 1. 45 (1856).

Im Stiftingtal bei Graz (Preissmann!).

4. Rumex Hydrolapathum Huds. Großer Ampfer. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, fleischig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m
hoch, gerillt, kahl, meist purpurbraun. Untere Blätter gestielt,

länglich, groß, ohne Stiel bis über 50 cm lang, in den Blatt-

stiel verschmälert, spitz oder zugespitzt, am Rande wellig, flach.

Blattstiel oberseits flach. Blüten zwitterig, in zu gedrungenen

blattlosen Trauben zusammengestellten Scheinquirlen. Innere

Perigonblätter zur Fruchtzeit dreieckig-eiförmig, groß, 7— 8
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mm lang und (i mm breit, ganzrandig, stumpf, netzig-aderig,

jcdf's eine Schwiele tragend (Abli. 2ß, Fig. 5). Juli, August.

Kumex hydrolapatliiim //«</«. Fl. Angl. Ed. 2. I.'i4 (177H); Koeh Syii.

Ed. 2. 707 (1844); Maly Fl. Steierni. 71 (1868). Rumex aquaticus Sm. Fl.

Brit. I. :«)4 (1800), nicht L. Rumex maximiis Gmel. Fl. Baden II. 99 (1806),

nicht L.

An Gräben, Sümpfen, im stehenden Wasser, angeblich bei Bad

Neuhaus (licichardt).

5. Rumex conglomeratus Murr. Geknäuelter Ampfer. Aus-

dauernd; Wurzelstoek ästig. Stengel aufrecht, gerillt, bis 80 cm hoch,

kahl. Untere Blätter gestielt, eilänglich, am Grunde herz-

förmig, stumpf oder spitz, wellig gekerbt oder ganzrandig, ol)ere ei-

lanzettlich bis lanzettlich, allmählich kürzer gestielt, alle kahl. Blüten

zwitterig, in zu unterbrochenen, wenigstens unten durch-

blätterten Trauben angeordneten Scheinquirlen. Innere Perigon-

blätter zur Fruchtzeit lineal länglich, stumpf, 3 mm lang,

1— 1,5 mm breit, ganzrandig, jedes mit einer großen rundlichen

Schwiele (Abb. 26, Fig. 6). Juli—September.
Rumex conglomeratus Murr. Prodr. Stirp. Gott. 52 (1770); Koch Syn.

Ed. 2. 704 (1844); Maly FI. Steierm. 70 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 82 (1874); StrobI Fl. Admont 48 (1881). Rumex glumeratus Schreb.

Spicil. Fl. Lips. 04 (1771). Rumex Nemolapathum Ehrh. Beitr. I. 181 (1787)

z. T. Rumex undulatus Schrk. Baier. Fl. I. 625 (1789). Rumex paludosns
Wilh. Bot. Arr. Brit. pl. Ed. 3. II. 354 (1796). Rumex acutus Sm. Fl. Brit. I.

391 (1800), nicht L.

An feuchten Stellen, Gräben, in Sümpfen, auf Schutt und wüsten

Plätzen bis in die Voralpen verbreitet und hie und da selbst noch um
die Alpenhütten.

X Rumex conglomeratus X sanguineus Haussin. R. Ruhmeri

Haxisshn. Ausdauernd; Wurzelstock ästig. Stengel aufrecht, gerillt,

iiis 80 cm hoch, kahl. Untere Blätter gestielt, länglich bis eiförmig,

am Grunde herzförmig, obere kürzer gestielt bis fast sitzend, eilanzett-

lich, alle kahl. Blüten zwitterig, in zu unterbrochenen, wenigstens

unten durchblätterten Trauben angeordneten Scheinquirlen.

Innere Perigonblätter zur Fruchtzeit lineal-1 anglich, 3 mm lang,

1—^1,5 mm breit, ganzrandig, stumpf, mit länglich-rundlichen,

ungleich großen Schwielen. Fast alle Blüten unfruchtbar.

Unterscheidet sich von Rumex conglomeratus durch die ungleich

großen Schwielen der Perigonzipfel, von R. sanguineus durch die reicher

durchblätterten Scheinähren und die ungleichen, aber auf allen Perigon-

zipfeln auftretenden Schwielen, von beiden durch die Unfruchtbarkeit.

Hftyek, Flora von Steiennark. 13
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Rumex conglomeratus X sanguineus Hausskn. in Jlitt. Geogr. Ges.

Thüring. III. 73 (1885); Rech, in Mitt. nat. Ter. Steierm. (1904) 151 (1905). Ru-
mex Ruhmeri Hausskn. a. a. 0.

Unter den Stammeltern bei Alt-Aussee (Rechinger).

6. Rumex sanguineus L. Hain-Ampfer. Ausdauernd; Wurzel-

stock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, gerillt, kahl.

Untere Blätter gestielt, länglich bis eiförmig, am Grunde ab-

gestutzt oder herzförmig, spitz, obere kürzer gestielt bis fast sitzend,

eilanzettlich, spitz, alle kahl. Blüten zwitterig, in zu unterbrochenen,

blattlosen oder höchstens am Grunde durchblätterten Trauben
zusammengestellten Scheinquirlen. Innere Perigonblätter zur

Fruchtzeit lineal-länglich, 3 mm lang, 1— 1,.5 mm breit, ganz-

randig, stumpf, nur eines eine Schwiele tragend (Abb. 26,

Fig. 7). Juli, August.

Rumex sanguineus L. Sp. pl. Ed. 1. 337 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 705

(1844). Rumex Nemolapathum Ehrh. Beitr. I. 181 (1787) z. T. Lapathum
sanguineum Mnch. Meth. :354 (1794). Rumex viridis 8m. Fl. Brit. I. 390 (1800).

Rumex condylodes M. B. Fl. Taur. Cauc. I. 288 (1808). Rumex nemorosus
Schrad. in Willd. Enum. bort. Berol. 397 (1809); Mali/ Fl. Steierm. 70 (1868);

Murni. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. .83 (1874).

In Auen, Gebüschen, an feuchten Stellen, selten. Bei Alt-Aussee

(Rechinger). Westlich von Gösting bei Graz (Melling!). In Gräben

am Bahndamme bei Kranichsfeld (Murmann); bei Ankenstein und

Sauritsch (Murmann); bei Cilli (TomascheJc).

X R. aquaticus X obtusifolius Hausskn. R. platyphyllus Äresch.

Ausdauernd; Wurzelstock ästig. Stengel aufrecht, bi,s über 1 m hoch,

gerillt, kahl. Untere Blätter gestielt, eiförmig, am Grunde tief herz-

förmig, die oberen kürzer gestielt, eilanzettlich, spitz. Blüten zwitterig,

lang gestielt, in zu lockeren, blattlosen oder am Grunde durch-

blätterten Traviben zusammengestellten Scheinquirlen. Innere

Perigonzipfel zur Fruchtzeit dreieckig eiförmig, 5 mm lang, von

der Basis gegen die Spitze gleichmäßig verschmälert, breit

abgestumpft, ganzrandig oder ungleichmäßig gezähnelt,

schwielenlos oder mit angedeuteten Schwielen.

Unterscheidet sich von Rumex aquaticus durch schmälere Blätter,

mehr gedrungene Trauben, von der Basis gegen die Spitze gleichmäßig

verschmälerte, mitunter gezähnelte oder Andeutungen von Schwielen

tragende Fruchtklappen, von R. obtusifolius durch die fast ganzrandigen,

schwielenlosen Fruchtperigone.

Rumex platyphyllos Aresch. in Ufvers. Vet. Akad. Stockh. XIX. 73 (1862).

Rumex aquaticus X obtusifolius Hausskn. in Mitt. geogr. Ges. Thüring. III.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Rumex. 195

66(1885); Rech, in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904) 151 (1905). Rumex Schmi.ltii

Haunskn. a. a. 0.

Unter den Rtammi'ltern hei Rottenniann (licchhu/rr).

X Rumex crispus X obtusifolius '''. F. W. Mey. R. pratensis .1/. K.

Ausdauernd; Wurzelstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, gerillt,

bis 1 m hoch, kahl. Untere Blätter gestielt, länglich, an der

Basis in den Blattstiel verschmälert, abgerundet oder herz-

förmig, spitz, am Rande wellig gekerbt, obere lanzottlich, spitz, kürzer

gestielt. Blüten zwitterig, in zu unterwärts mitunter etwas durch-

blätterten unterbrochenen Trauben zusammengestellten Schein-

(juirlen. Innere Pcrigonblätter zur Fruchtzeit herzeiförmig,

5 mm hing und 4 mm breit, am Grunde beiderseits mit 3— 9

dreieckigen bis pfriemlichen Zähnen, gegen die Spitze ganz-

randig, netzig aderig, eines oder alle eine Schwiele tragend.

Fruchtbarkeit vermindert, zur Fruchtzeit kleine und große Perigone

regellos durcheinander gemischt. .Juli, August.

Unterscheidet sich von Rumex crispus durch breitere, schwächer

wellige Blätter und am Rande gezähnte innere Perigonzipfel, von R. ob-

tusifolius durch viel breitere, meist schwächer gezähnte Perigonzipfel

und schmälere Blätter.

Rumes pratensis M. K. in RöM. Deutschi. Fl. Ed. i. II. 609(1826); Koch

Syn. Ed. 2. 706 (1844); Maly Fl. Steierm. 71 (1868). Rumex crispo-obtusi-

folius G. F. W. Miij. Fl. Kann. 469 (1828); Mcissn. in DC. Prodr. XIV. 54 (1856).

Rumex cristatus Wallr. Sched. crit. 16:$ (1822), nicht DC. Rumex Oxyla-
pathum Wallr. in Fr. Nov. Fl. Suec. Ed. 2. 101 (1828). Rumex adulterinus
Wallr. in Linnaea XIV (1840) 567. Rumex obtusifolius n. cristatus Keilr. Fl.

Wien 198 (1840); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 83 (1874).

Unter den Stammeltern, anscheinend nicht selten. Bei Maria-

Zeil (Maly), Brück (Marktanner !) , Peggau (Melliny!), nicht selten

in und um Graz (KraSun), wie in der Kalvarienau (Maly!), bei Maria-

Grün (Preissmann!). Bei Pößnitz, St. Peter nächst Marburg, Kranichs-

feld (Murmann); bei Sauritsch (Murmann), Pöltschach (Murmann),

Ciüi (ßfchinf/cr).

7. Rumex obtusifolius L. Stumpfblätteriger Ampfer. Aus-

dauernd; Wurzelstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 1,20 m
hoch, gerillt, kahl. Untere Blätter gestielt, eiförmig, am Grunde
abgerundet bis herzförmig, stumpf bis spitzlich, obere eilanzett-

lich, kürzer gestielt, spitz. Blüten zwitterig, in zu gedrungenen unter-

wärts durchblätterten Trauben zusammengestellten Scheinquirlen.

Innere Perigonblätter zur Fruchtzeit dreieckig-eiförmig,

länger als breit, 4— 5 mm lang und 3— 4 mm breit, beider-

i:j*
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seits schwach oder deutlich 3— 9-zähnig, netzig aderig, meist

alle schwielentragend. Juli, August.

Rumex obfcusifolius L. Sp. pl. Ed. 1. 335 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 706

(1844); Maly Fl. Steierm. 70 (1868); Bechinger in Ost. bot. Zeitschr. XLII. 19

(1892). Lapathum obtusifolium Mnch. Metli. 356 (1792).

Zerfällt in zwei Unterarten:

A. Subsp. Friesii (Gren. Godr.) Rech. .Innere Perigonblätter zur

Fruchtzeit 4,5 mm lang und 4 mm breit, dreieckig, an der Spitze nicht

vorgezogen, beiderseits mit 3—9 deutlichen, spitzen, 1—2 mm langen

Zähnen (Abb. 26, Fig. 9).

Rumex Friesii Grcn. Godr. Fl. de France III. 36 (1855). Rumex obtu-

sifolius Subsp. Friesii Rech, in Ost. bot. Zeitschr. XLII. 20 (1892). Rumex
Oxylapathum Gueldenst. Reisen II. 291 (1791). Rumex obtusifolius var.

agrestis Fr. Nov. Fl. Suec. Ed. 2. 99 (1832); Neilr. Fl. "Wien 198 (1846). Ru-

mex obtusifolius a. genuinus Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 83 (1874).

An feuchten Stellen, Ufern, Gräben, auf Schutt und wüsten Plätzen.

In Obersteiermark bei Alt-Aussee, Brück, Mixnitz; häufig bei Graz und

von da südwärts durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

B. Subsp. Silvester (Lam.) Rech. Innere Perigonzipfel zur Frucht-

zeit 4—5 mm lang und 3—3,5 mm breit, in eine Spitze vorgezogen,

am Rande undeutlich gezähnelt bis fast ganzrandig (Abb. 26, Fig. 8).

Lapathum silvestre Lam. Fl. frang. III. 4 (1778). Rumex obtusi-

folius Subsp. Silvester Bech. in Ost. bot. Zeitschr. XLII. 20 (1892). Rumex
Silvester Wallr. Sched. 161 (1822). Rumex laevigatus Willd. in Spreng. Syst.

IL 159 (1825). Rumex obtusifolius ß. microcarpus Doli Rhein. Fl. 304

(1843). Rumex obtusifolius y- silvestris Neilr. Fl. Wien 198 (184Ü).

An Gräben, feuchten Stellen, an Straßenrändern, wüsten Plätzen.

Bei Aussee, Grundelsee (bis auf die Langmoosalm auf dem Rötheisteine,

ca. 1500 m); häufig bei Schladming, Öblarn; auf der Schulteringwiese

bei Admont, bei Rottenmann, Gaishorn. In der Umgebung von Aflenz;

im Fröschnitzgraben bei Spital am Semmering. In Obersteiermark wohl

weiter verbreitet. Scheint in Mittel- und Unter-Steiermark zu fehlen

oder mindestens selten zu sein.

8. Rumex maritimus L. Strand-Ampfer. Zweijährig; Wurzel

spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, gerillt, kahl. Untere

Blätter länglich, gestielt, spitz, in den Blattstiel ver-

schmälert, oft wellig, obere lanzettlich, spitz, in den kurzen

Stiel verschmälert. Blüten in zu gedrungenen, durchblätterten

Trauben zusammengestellten Scheinquirlen. Innere Perigonblätter

zur Fruchtzeit eiförmig, 2,5 mm lang und 1 mm breit, jeder-

seits mit zwei pfriemlich-borstlichen, verlängerten, bis über
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2 mm langen Zähnen, netzaderig, jedes eine Schwiele tragend

(Abb. 2<;, Fig. 10).

Uuinex maritimus L. Sp. pl. Kii. 1. 335 (IT.'jS); Koch Syn. Kii. 2. 704

(1844); Maly Fl. Steierm. 70 (18(iÖ). Rumex aureus yM. Gard. Dict. Ed. 8. Nr. 7

(1768). Rumex anthoxaiithus M%irr. Prodr. Stirp. Gott, .'li ('1770). Lapathum
minus Lam. Fl. fraiir. 111. 4 (1778). Lapathum maritimum Mnch. Meth. H.55

(1794).

An Teichen, L'l'ern, in Sümpfen, .selten. Bisher nur in der Um-
gebung von Graz an Teichen am Wege nach Maria-Trost (Maly), bei

St. Leonhardt (Weymmjr) und St. Mörten (Verhniak!).

Sekt. 2. Acetosa Bchh. Blüten vielehig oder zweihäusig. Blätter

pfeil- oder spießförmig. Pflanze infolge des Gehaltes an Oxalsäure von-

säuerlichem Geschmack.

Acetosa Rchb. Fl. Germ. exe. 568 (1832). Aeetosella u. Acetosa /l/ej8«n.

in DC. Prodr. XIV. 1. 03 (1856). Aeetosella Damm, in Emjl. u. Pranll Nat.

Pflanzcnf. 111. 1 a, 19 (1891).

9. Rumex SCUtatus L. Schildblätteriger Ampfer. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, vielköpfig, rasig, oft mit verlängerten, im Geröll

kriechenden Köpfen. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, oft hin-

und hergebogen, gerillt, kahl. Blätter lang gestielt, dreieckig, ei-

förmig oder geigenförmig, spitz bis stumpflich, an der Basis

spießförmig bis fast gerade abgestutzt, ganzrandig, kahl,

mattgrün. Blüten teils zwitterig, teils männlich, in zu lockeren

blattlosen Trauben zusammengestellten ScheinquiYlen. Innere Perigon-

blätter rundlich herzförmig, 6 mm lang, ganzrandig, stumpf,
schwielenlos.

Kumex scutatus L. Sp. pl. Ed. 1. 337 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 707 (1844);

Maly Fl. Steierm. 71 (1868); Sirobl Fl. Admont I. 48 (1881). Rumex alpestris
Jacq. Enum. stirp. Vindob. 62(1762). Lapatlium alpestre Scop. Fl. Carn. Ed. 2.

1. 261 (1772). Lapathum scutatum Lam. Fl. franr. III. 6 (1778).

Im Felsschutte der Krummholzregion und überall bis in die Täler

herabgeschwemmt. In den Tauern am Hoch-Golling und herab bis ins

Steinriesental und Untertal, in den Kaaren des Zwerfen- und Elendberges,

des Waldhorns und der Hoch -Wildstelle, am Aufstieg vom Schwarzen-

See in der Sölk zur Putzentaler Alm; im Tale von Klein -Sölk; im
Sattentale; am Hochschwung. In den Kalkalpen meist nur die Form

ß. glaucus (Jacq.). Stengel und Blätter blaugrün bereift.

Rumex glaucus Jacq. Collect. I. 63 (1786). Rumex scutatus var. glau-

cus Gaud. Fl. Helv. II. 589 (1828); Strobl FL Admont 1. 48 (1881).

Im Felsschutt und im Geröll der nördlichen und südlichen Kalk-

alpen gemein und überall bis in die Täler herabgeschwenimt, wie z. B.

im Paß Stein bei Mitterndorf, im Gesäuse und Johnsbachtale, bei Unter-
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lausa, im Salzatal, den Tälern des Hochschwabgebietes, im Logartal

bei Sulzbach.

Die Kulturform ist

b. hortensis Oaud. Blätter stark blau bereift, dicker, saftiger,

die ganze Pflanze größer.

Rumex scutatus var. hortensis GoMd. Fl. Helv. II. 589 (1828).

Wird in Gemüsegärten als „französischer Sauerampfer" häufig

kultiviert und kommt an Mauern, auf Erdauswürfen ab und zu ver-

wildert vor, wie in und um Graz (Weymayr), bei Baierdorf (Fritseh).

10. Rumex Acetosella L. Kleiner Sauerampfer. Ausdauernd;

Wurzelstock dünn, mehrköpfig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, kahl,

beblättert. Untere Blätter gestielt, obere sitzend, lanzettlich

bis lineal, mit wagrecht abstehenden oder nach vorn ge-

bogenen, durch eine tiefe Bucht von der Blattfläche ge-

schiedenen lanzettlichen, seltener (f. multifidus L. Sp. pl. Ed. II.

482 [1763] als Art, DC. Fl. franc. III. 378 [1805] als Var.) bandförmig

zwei- bis vierspaltigen Spießecken, selten ohne solche (f. integrifolius

TTa^^r. Sched. crit. 186 [1822]). Blüten zweihäusig, in zu einfachen

oder verzweigten, blattlosen unterbrocheneu Trauben zusammengestellten

Scheinquirlen. Innere Perigonblätter zur Fruchtzeit eiförmig,

1,5 mm lang, netzaderig, schwielenlos, mit der Frucht nicht ver-

wachsen, äußere angedrückt, alle grünlich, mit hellen- oder (f. rubro-

punctatus Beck Fl. N.-Öst. I. 316 [1890]) dunkelroten Drüsen besetzt.

Mai—Juli.

Rumex Acetosella L. Sp. pl. Ed. 1. 338 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 710

(1844); Maly Fl. Steierm. 71 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 84 (1874);

Strohl FI. Admont I. 49 (1881). Aretosa Acetosella Mill. Gard. Dict. Ed. 8.

Nr. 2 (1768). "Lapathum Acetosella Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 261 (1772).

Auf trockenen Wiesen, an Rainen, Mauern, Bahndämmen, auf

Schotter und im Geröll, auf Sandbänken, verbreitet bis in die Krumm-
holzregion, besonders auf kalkfreiem Boden.

11. Rumex nivalis Heg. Schnee-Ampfer. Ausdauernd; Wurzel-

stock holzig, vielköpfig. Stengel aufrecht, aufsteigend oder nieder-

liegend, bis 20 cm hoch, nur am Grunde beblättert, kahl. Grund-
ständige Blätter gestielt, die äußeren rundlich-eiförmig,

stumpf, am Grunde abgestutzt und mit zwei kurz dreieckigen

Spießecken; die inneren länglich, stumpf oder spitzlich mit pfeil-

förmigem Grunde, alle dicklich, fast nervenlos; Blüten zweihäusig,

in zu blattlosen lockeren Trauben zusammengestellten Scheinquirlen.

Innere Perigonblätter zur Fruchtzeit rundlich herzförmig,
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ganzrandig, an der Basis mit je einer herabgebogenen Schwiele,

dk' iiußeren zurückgfsi'hlagen. Juli August.

liiimex nivalis Haj. iu Heg. u. Heer. Fl. d. Schweiz. ;!4.j (1840); Koch Syn.

Ed. 2. 707 (1844); Brät, iu Verh. zool. bot. Ges. XII (18Ö2), Abh. 1019; Haij.

Sched. ad fl. stir. exs. 1. •_'. p. 7 1 1004).

Auf steinigen Triften und im Felsschutt in der Hochalpenregion

(1900—2200 m) der nördlichen Kalkalpeii. Im Todten Gebirge im

Feuertale am Abstieg vom Hohen Priel nach (irundelsee (Ginzherger!),

ferner in der Hochschwabgruppe am Fuß des Hochwart zwischen Speik-

boden und den Hundsböden!, auf dem Ebenstein und im Sattel zwischen

Ebenstein und Polster (Nevole!). Angeblich auch auf dem Hohen Pyrgas

(Britfinger).

12. Rumex AcetOSa L. SauerAmpfer. Ausdauerd; Wurzelstock

ästig, mehrkuptig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, gerillt, kahl,

beblättert. Untere Blätter gestielt, obere sitzend, alle ei-

förmig, am Grunde pfeilförmig, mit abwärts gerichteten,

spitzen Öhrchen, ganzrandig, kahl, fiedernervig, die unteren

stunipflich, die oberen spitz. Tuten am Rande zerschlitzt-

ge/.iihnt. Blüten zweihäusig, in zu blattlosen zusammengesetzten Trauben

angeordneten Scheinquirlen. Innere Perigonzipfel zur Fruchtzeit

herzeiförmig, stumpf, ganzrandig, netzaderig, am Grunde mit

je einer kleinen Schwiele, äußere zurückgeschlagen. Weibliche

Blüten rot, selten weißlich.

Rumex Acetosa L. Sp. pl. Ed. 1. ;«7 (17.53); Koch Syn. Ed. 2. 70^(1844);

Maly Fl. Steierm. 71 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 84 (1874); Strobl

Fl. Admoiit I. 48 (1881). Acetosa pratensis Mill. Gard. Dict. Ed. 8. Nr. 1. (1768).

Lapatliiiin Acetosa Scop. Fl. Cara. Ed. 2. I. 2(50 (,1772). Rumex Acetosa a.

sagittatus Kcilr. Fl. N.-dst. 294 (1858).

Zerfällt in zwei Unterarten:

A. Subsp. Acetosa (L.) Hat/. Trauben unterbrochen, lockerblütig.

Perigon zur Frucht/cit l'>,5 mm lang. Mai—.Juli.

Rumex Acetosa L. Sp. pl. Ed. 1. 337 (1753); Rech, in Ost. bot. Zeitschr.

XLII. 52 (1892). Rumex Acetosa Subsp. Acetosa Hay. Fl. Steierm. I. 199 (190*1).

Auf Wiesen, an Rainen, gemein bis in die Krummholzregion.

B. Subsp. thyrsiflorus (Fingerh.) Hay. Trauben nicht unter-

brochen, reich- und dichtblütig. Perigon zur Fruchtzeit kaum 2 mm lang.

Rumex thyrsiflorus Fingerh. in Linuaea IV. 380 (1829); Rech, in Ost. bot.

Zeitschr. XLII. 53 (lS!12i. Rumex Acetosa Subsp. thyrsiflorus Hay. FI. .Steierm.

I. 199 (19US).

Wahrscheinlich bei Graz. Erliegt im Herbar des Johanneums zu

Graz ohne Standortsangabe.
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15. Rumex arifolius All. Spießblätteriger Ampfer. Aus-

dauernd; Wurzelstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 1 m
hoch, gerillt, kahl, beblättert, oberwärts oft ästig. Untere Blätter

gestielt, obere sitzend, alle eiförmig, an der Basis abgestutzt

oder breit ausgeschnitten, mit kurz dreieckigen, seitlich

abstehenden Spießecken, strahlig 5—7-nervig, ganzrandig, kahl, die

unteren stumpflich, die oberen spitz. Tuten ganzrandig. Blüten

zweihäusig, in zu meist unterbrochenen, blattlosen, verzweigten Trauben

angeordneten Scheinquirlen. Innere Perigonzipfel zur Fruchtzeit

herzeiförmig, stumpf, ganzrandig, netzaderig, am Grunde mit

je einer kleinen Schwiele, äußere zurückgeschlagen. Juli, August.

Rumex arifolius All. Fl. Pedem. II. 204 (1785); Koch Syn. Ed. 2. 708

(1844); Mall/ Fl. Steierm. 71 (1868); Strobl Fl. Admont I. 48 (1881). Acetosa
alpina Mill. Gaid. Dict. Ed. 8. Nr. 5 (1768). Eumex montanns Desf. Tabl.

(de l'ecole bot. Ed. 2. 48 (1815). Acetosa arifolia Schur in Verh. Siebenb. Ver.

Naturw. IV. 64(1853). Rumex acetosa ;. arifolius Neilr. Nachtr. Fl. Wien 128

1851); Murin, ßeitr. Pflanzengeogr. Steierm. 84 (1874).

Auf Wiesen, an buschigen Abhängen, unter Voralpengekräut.

Häufig in den ganzen Voralpen bis in die Krummholzregion, sowohl auf

Kalk, wie auf Urgestein; auch am Bachergebirge bei Lembach und

Windenau, und auf der Gonobitzer Gora.

2. Oxyria Hill. Säuerling.

Blüten zwitterig, in cymösen, rispig angeordneten Scheinquirlen.

Blütenhülle aus zwei zweiblätterigen Kreisen gebildet, kelch-

artig, die zwei inneren Perigonblätter größer, zur Fruchtzeit die

Frucht eng umschließend. Staubgefäße vier, aus einem zweigliederigen,

mit den inneren Perigonzipfeln abwechselndem Kreise mit verdoppelten

Gliedern bestehend. Griffel zwei, herabgeschlagen, mit pinsel-

förmigen Narben. Frucht flachgedrückt, zweiflügelig. Keim-

ling schwach gekrümmt, seitlich an einer Fläche des hornigen Nähr-

gewebes.

Oxyria Hill Hort. Kew. 158 (1769); Koch Syn. Ed. 2. 710,(1844); Mahj Fl.

Steierm. 71 (1868); Damm, in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. 1 a. 19 (1893).

I. Oxyria digyna (L.) Hill. Alpen-Säuerling. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, vielköpfig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis

30 cm hoch, blattlos, kahl. Blätter lang gestielt, breit herzförmig

oder nierenförmig, stumpf, ganzrandig oder entfernt, oft lappig,

gekerbt, kahl, dunkelgrün. Blüten zwitterig, in zu einer endständigen

Rispe zusammengesetzten Scheinquirlen. Innere Perigonblätter zur

Fruchtzeit eiförmig, viel kleiner als die fast kreisrunde.
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ringsum breit häutig; f;;ef lüfjoltc, etwa 3 mm lange, hell rot-

braune Frucht. Juli, August.

Rumex digynus L. Sp. pl. E<1. 1. I!:!" (1753); Gebh. Verz. in Steierm. ges.

Pfl. 229 (lö21). Öxyria digyua Hill Hort. Kew. 158 (1769); Koch Syn. Ed. 2.

710(1844); Mah) Fl. Steierm. 71 (1808); Slrobl Fl. Admont 1. 49 (1881). Acetosa
digyna MiU. tiard. Dict. Ed. 8. Nr. 4 (1768). Lapathum digynum Lam. Fl.

fran? III. G (1778). Oxyria reniformis Hook. Fl. Scot. 111 (1821).

An feuchten felsigen Abhängen, im Geröll, auf steinigen Triften,

in der Hochalpenregion der Zentralulpen (2000—2500 m). Verbreitet

in der ganzen Kette der Niederen Tauern, nach Osten zu seltener; ferner

in den Murauer Alpen auf dem Eisenhut und dem Wintertaler Nock.

Angeblich auch auf den Kalkalpen bei Aussee (Niessl).

2. Untcrniniilio: Poljg'onoideae Engl.

Perigonblätter und Staubgefäße meist in Spiralen angeordnet.

Perigon meist blumenkronartig, verwachsenblätterig.

Pulygonoideae Engl. Syll. Gr. Ausg. 102 (1892); Damm, in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 1 a. 8 (1893).

3. l'olvs,'onum L. Knötericb.

Blüten zwitterig, in Ähren oder einzeln oder in Büscheln
blattwinkelständig, meist mit spiralig angeordneten Perigon- und

Staubblättern. Blütenhülle einfach, meist blumenkronartig,
röhrig oder trichterig, 4— ti-lappig, zur Zeit der Fruchtreife die

Frucht umhüllend, oft am Rücken geflügelt. Staubgefäße 5— 8,

frei, der Blütenhülle oder einem ringförmigen Diskus angewachsen.

Fruchtknoten frei, aus 2— 3 Fruchtblättern gebildet; Griffel

zwei oder drei, verschieden hoch miteinander verwachsen,
Narben köpfchenförmig. Frucht dreikantig oder flach; Keim-

ling gekrümmt, im Nährgewebe eingeschlossen oder seitlich ; Keimblätter

schmal, nicht gefaltet.

Polygonum L. Sp. pl. Ed. 1. 359 (1753); Gen. pl. Ed. 5. 170(1754); Endl.

Gen. jil. 300 (1837); Koch Syn. Ed. 2. 710 (1844); Maly Fl. Steierm. 72 (1868);

Damm, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. la. 25 (1893).

Wicht. Literatur: Mcis.^nfr, Monngraphiae generis Polyguni Prodronius,

Genf, 1826. F. SchutU. Polygonum persicaria, mite, minus et leurs hybrides in

Schultz, Arch. d. fl. (1854—55) lÜS. J. iirhuskr, Versuch einer natürlichen Syste-

matik des Polygonum lapathifolium L. in Mitteil. J. bayr. bot. Ges. II. p. 50 (1907).

Bestimmungsschlussel.

1. Stengel windend. Blätter dreieckig, herz-pteilförmig 2.

Stengel nicht windend. Blätter niemals hciz-pfeilförmig 3.
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2. Die drei inneren Perigonblätter zur Fruchtzeit am Kücken häutig geflügelt:

P. (lumetorum.

Die drei inneren Perigonblätter zur Fruchtzeit am Kücken stumpf gekielt:

P. Convolvulus.

3. Blüten in Ähren, Kispen oder Trauben 4.

Blüten einzeln in den Blattachseln P. amculare.

4. Blüten in Rispen oder Trauben 5.

Blüten in Ähren 6.

5. Rispen oder Trauben blattwinkelständig. Blätter breit eiförmig, am Grunde

abgestutzt P. cuspidatum.

Rispe endständig. Blätter lanzettlich, am Grunde verschmälert P. alpinum.

6. Wasserpflanze mit schwimmenden Blättern P. amphibium.

Landpflanzen 7.

7. Ausdauernde Arten mit wenigen dichten aufrechten Ähren 8.

Einjährige Arten mit meist zahlreichen, dichten oder lockeren, meist nickenden

oder hängenden Ähren 10.

8. Die Ähre enthält im unteren Teile an Stelle der Blüten Brutknospen:

P. viviparum.

Ähre ohne Brutknospen 9.

9. Blattstiel der unteren Blätter geflügelt; Stengel armblätterig. Staubblätter

acht P. Bistorla.

Blattstiel nicht geflügelt. Stengel reich beblättert. Staubblätter fünf:

P. amphibium.

10. Ähren dick, gedrungen, walzlich oder oval 11.

Ähren dünn, lookerblütig, lineal 12.

11. Blütenstiele und Perigon meist drüsig rauh. Nebenblattscheiden kalil, am
Rande kurz gewimpert P. lajjalhifoliuin.

Blütenstiele und Perigon drüsenlos. Nebenblattscheiden meist steifhaarig, am
Rande lang gewimpert P. Persicaria.

12. Perigon drüsig punktiert P. Hydropiper.

Perigon drüsenlos 13.

13. Blätter beidendig gleichmäßig verschmälert, mit deutlichen Seitennerven:

P. mite.

Blätter mit fast parallelen Seitenrändern, an der Basis ziemlich rasch zu-

gerundet. Seitennerven undeutlich P. minus.

Sekt. 1. Bistorta. L. Blüten einzeln oder zu wenigen in den

Achseln von auf die tutenförmigen Nebenblätter reduzierten Blättern in

einer dichten endständigen Scheinähre. Stengel einfach. Perigon- und

Stauliblätter schraubig angeordnet, erstere am Rücken nicht gekielt.

Griffel bis zur Basis zweispaltig. Keimling im Samen seitlich, selten-,

selten rückenwurzelig.

Bistorta L. Sp. pl. Ed. 1. 360 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 710 (1844).

I. Polygonum viviparum L. Otterwurz. Ausdauernd; Wurzel-

stock wagrecht, verschiedenartig gekrümmt, dick walzlich. Stengel

aufrecht, bis 25 cm hoch, selten höher, kahl, einfach. Untere Blätter
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lang gestielt, eilanzettlich, an der ßa.sin abgerundet, spitz,

ganzrandig, der Blattstiel nicht geflügelt, die oberen Blätter

sitzend, lanzettlich, am Rande zurückgerollt, alle derb, dunkelgrün, unter-

seits blaugrün, beiderseits kahl. Tuten kahl. Blüten in dünnwalz-

lieber, endständiger, aufrechter, in der unteren Hälfte statt

der Blüten Zwiebelknospen tragender Ähre. Ferigon fünfspaltig,

8 mm lang, weiß, seltener rötlich, Staubblätter meist acht, aus der Blüte

herausragend. Frucht 2,5 mm lang, dunkelbraun, glänzend.

Polygon um viviparum L. Sp.pl. YA. 1. :JGO (17.J3); Koch Syn. Ed. 2. 711

(1844); Maty Fl. Steierm. 72 (18G8); Slrohl Fl. Admont I. 40 (1881). Bistorta

vivipara & F. Gray Nat. arrangem. brit. pl. IL 268 (1821).

Auf Alpentriften, Weiden, steinigen Abhängen von der höheren

Voraliien- bis in die Ilochalpenregion (900—2500 m). Gemein in der

ganzen Kette der nördlichen Kalkaljien und auf dem Lantscli, in den

Karawanken und Sanntaler Alpen, ferner in den Niederen Tauern, im

Stangalpenzuge, auf der Kor-, Stub-, Grössing- und Glein-Alpe. Häufig

auch in die Täler herabsteigend, wie bei Aussee, im Ennstale bei Admont,

in den Schluchten des Hochschwab, bei Neuberg, bei WöUmersdorf nächst

Judenburg, in den Tälern der Sanntaler Aljien. Herabgeschwemmt auch

in den Murauen bei Feldkirchen, I'untigam und Abtissendorf näeh.'^t Graz.

2. Polygonum Bistorta L. Natterwurz. Ausdauernd; Wurzel-

stock wagreeht, verschiedenartig, meist S-förmig gekrümmt,
dick walzlich, rotbraun. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach,

kahl. Grundständige Blätter lang gestielt, eilänglich, lanzettlich,

oder länglich, an der Basis plötzlich in den geflügelten Blatt-

stiel zugeschweift, spitz, am Rande fein gekerbt und wellig kraus,

nicht zurückgerollt, die oberen sitzend, ebenso gestaltet, alle oberseits

kahl, unterseits seegrün, kahl oder zerstreut behaart. Tuten kahl.

Blüten in dichter, walzlicher, endständiger Ähre, ohne Zwiebel-

knospen. Perigon 3 mm lang, rosenrot, Staubblätter meist acht,

aus der Blüte hervorragend. Frucht 4 mm lang, dunkelbraun, glänzend.

Juni—August.

Polygonum Bistorta /,. Sp. pl. Ed. 1. :iGO (1753); Koi-h Syu. Ed. 2. 710

(1844); Maly Fl. Steierm. 72 (1808); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 80 (1874);

Slrohl Fl. Admont I. 49 (1881). Bistorta maior S. F. Gray Nat. arrangem. hrit.

pl. II. 207 (1821).

Auf feuchten Wiesen, besonders der Voralpen, meist gesellig. Überall

bei Aussee, in der Schladminger Ramsau und im Ennstale bei Schlad-

ming, ()l)larn, Liezen, Wörschaeh, Selztal, Admont, im Paltentale bei

Trieben, Gaishorn und im Laussatale. Überall im Hochschwabgebiete,

bei Maria -Zell, im Thörlgraben, Salza- und Mürztale, am Semmering.
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Am Rottenmanner Tauern, bei Seckau, im Murtale von Judenburg bis

Leoben, im Schladnitzgraben und bei Göss nächst Leoben, in der Lamming

bei Brück, auf dem Lantsch. Im Feistritztale bei Fürstenfeld, an der

Safen bei PöUau. Im Modriachgraben bei Voitsberg, bei Graz im Kainach-

tale, bei Maria -Trost, in der Ragnitz, bei Feldkirchen, Fernitz und an

der Mur abwärts bei Wildon, Gamlitz; häufig in der Umgebung von

Radkersburg, wie an der Nordseite des Rotlahnbodenwaldes, bei Pridahof,

im Kuschnitzatale bei Windisch -Goritz, nächst dem Prillinghofe bei

Brunnsee. Bei Pößnitz, Marburg; im Pettauerfelde bei Pettau, Friedau;

häufig im Bachergebirge.

Sekt. 2. Persicaria L. Blüten einzeln oder zu wenigen in den

Achseln von bis auf die tutenförmigen Nebenblätter reduzierten Blättern

in dichten oder lockeren gestielten Scheinähren. Stengel ästig. Perigon-

und Staubblätter schraubig angeordnet, erstere am Rücken nicht gekielt.

Griffel bis zur oder über die Mitte zweispaltig. Keimling im Samen

seitlich, selten- oder rückenwurzelig.

Persicaria L. Sp. pl. Ed. 1. 360 (1753); Damm, in Engl. u. Prantl Nat.

Pflanzenf. III. 1 a. 27 (1891).

3. Polygonum amphibium L. Wasser-Knöterich. Ausdauernd;

Wurzelstock kriechend, ästig, stielrund. Stengel aufsteigend oder

flutend, einfach oder ästig, kahl oder angedrückt borstig. Blätter

gestielt, länglich oder lanzettlich, an der Basis rasch zusammen-

gezogen, abgerundet oder herzförmig, spitz oder stumpf, am Rande von

feinen Borsten rauh, sonst kahl. Tuten kahl oder steifhaarig,

gewimpert. Blüten in dichten, walzlichen, aufrechten Ähren.

Perigon 4 mm lang, rosenrot, wie die Ähren- und Blütenstiele drüsen-

los. Staubgefäße fünf. Frucht 3,5 mm lang, schwarz, glänzend.

Polygonum amphibium L. Sp. pl. Ed. 1. 361 (1753); Euch Syn. Ed. 2. 711

(1844); Mahj Fl. Steierm. 72 (1868); Marm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 80 (1874);

Strohl Fl. Admont I. 4Ü (1881). Persicaria amphibia 5. F. Gray Nat. arrangem.

brit. pl. IL 268 (1821).

Tritt in zwei Standortsformen auf:

a. natans Mnch. Stengel im Wasser flutend, kahl. Blätter ziemlich

lang gestielt, an der Oberfläche des Wassers schwimmend, lederig, kahl.

Tuten kahl. Ähren lang gestielt, aus dem Wasser herausragend.

Polygonum amphibium a. natans xWmcA. Enum. pl. Hass. 28 (1777); Maly

Fl. Steierm. 72 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 80 (1874); Strohl Fl.

Admont I. 49 (1881).

In stehendem Wasser, in Lachen, Teichen, toten Flußarmen, ver-

breitet bis in die Voralpentäler.
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Bei sinkendem Wasserstand werden die Blätter und Tuten am Rande

beborstet, der Stengel kriecht im Schlamm, = f. aquaticura Wallr.

Schod. crit. 190 (1822) (= coennnum Koch Syn. Ed. 1. 615 [1837];

Malij Fl. Steierm. 72; Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 80; Strohl Fl.

Admont I. 49).

ß. terrestre Leers. Stengel aufsteigend bis aufrecht, einfach oder

wenig ästig. Blätter kurz gestielt, wie die Tuten am Rande beborstet.

Polygonuin auipliibium var. terrestre Leera Fl. Herborn. 99 (1775);

Maly Fl. Steierm. 72 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 80 (1874); Sirobl

Fl. Admont I. 48 (1881).

An Gräben, Teichrändern, Rainen, auf Äckern, zerstreut. Beim

Teichschloß nächst Aussee, bei Schladming, Admont; sehr häufig bei

Aflenz; im Lattental bei Pernegg; längs der Straße bei Voitsberg. Bei

Graz zwischen Judendorf und Gösting und an der Mur ober der Wein-

zödlbrücke. Bei Melling nächst Marburg; am Bachergebirge bei Frau-

heim, Maria in der Wüste; bei Friedau.

4. Polygonum Persicaria L. Floh-Knöterich. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, reich ästig, kahl. Blätter gestielt,

lanzettlich, spitz, ganzrandig, kahl, mitunter mit schwarzem Mittel-

fleck. Nebenblattscheiden anliegend borstig behaart, am Rande
lang borstig gewimpert, Wimpern bis 6 mm lang. Blüten in

dicken, walzlichen, aufrechten oder nickenden, nicht überhängen-

den Ähren. Perigon fünfspaltig, 2,5—3 mm lang, rosenrot, wie die

Ähren- und Blütenstiele drüsenlos. Nerven der Perigonzipfel parallel

oder spitzwinkelig gegabelt. Frucht 2,5 mm lang, dreikantig, schwarz,

glänzend. Juli—September.

Polygonum Persicaria L. Sp. pl. Ed. 1 :361 (175:5); Koch Syn. Ed. 2. 711

(1844); Maly Fl. Steierm. 72 (1868); Strobl FI. Admont I. 49 (1881). Persicaria

mitis Gilib. Exeic. phyt. II. 4.H1 (1792). Polygonum Persicaria a. densi-

florum Neilr. Fl. Wien 20:3 (1847); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 81 (1874).

Auf Schutt, wüsten Plätzen, an Gräben, auf feuchten Äckern, häufig

bis in die VoralpentiUrr.

5. Polygonum lapathifolium i. Gemeiner Knöterich. Einjährig.

Stengel aufrecht, aufsteigend oder liegend, bis 1 m hoch, reich ästig,

kahl. Blätter gestielt, lanzettlich bis eiförmig, ganzrandig, spitz, kahl

oder am Mittelnerv anliegend borstig behaart. Nebenblattscheiden

kahl, am Rande fein wimperig mit höchstens 1 mm langen

Wimpern oder kahl. Blüten in dicken, walzlichen, aufrechten

oder nickenden, nicht überhängenden Ähren. Perigon fünf-

spaltig, 3 mm lang, rosenrot, weiß oder grünlich, wie die Ähren- und

Blütenstiele mehr minder drüsig-rauh. Nerven der Perigonzipfel an der
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Spitze ankerförmig gegabelt. Frucht 3,5 mm lang, schwarz,

glänzend.

Polygonum lapathifoliuin L. Sp. pl. Ed. 1. 360 (17.53); Koch Syn. Ed. 2.

711 (1844); Maly Fl. Steierm. 72 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 80

(1874). Polygonum nodosum Pers. Syn. I. 440 (1805). Polygonum tomen-

tosum Strobl PI. Admont I. 49 (1881). Persicaria lapathifolia S. F. Gray

Nat. arrangem. brit. pl. 270 (1821).

Sehr formenreiche Pflanze; hier jedoch bisher nur die

Subsp. A. verum J. Sckust. Im Blattparenchym zahlreiche

Kristalldrusen (von Calciumoxalat), Blätter daher besonders unterseits

rauh punktiert.

Polygonum lapathif olium Subsp. verum J. Schuster in Mitt. bayr. bot.

Ges. II. 4. 52 (1907).

Hier folgende Formen:

ß. viride Sael. Blätter lanzettlich, lang zugespitzt, fast kahl,

beiderseits grün. Stengel aufrecht oder aufsteigend mit langen Inter-

nodien.

Polygonum lapathif olium f. viridis Sael. Herb. Mus. Fenn. Ed. 2. I.

131 (1889). Polygonum lapatbifolium Subsp. verum a. normale J. Schust.

in Mitt. bayr. bot. Ges. II. 4. 52 (1907).

Auf Äckern, in Gärten, auf wüsten Plätzen, häufig bis in die

Voralpen.

ß. ovatum Ä. Br. Stengel liegend, an den Knoten stark verdickt,

mit verkürzten Internodien. Blätter eilanzettlich bis eiförmig, fast

kahl, beiderseits grün.

Polygonum lapatbif olium var. ovatum A. Br. in Flora (1824) 362.

Polygonum nodosum Pers. Syn. I. 440 (1805). Polygonum lapatbifolium

•f.
nodosum Beck Fl. N.-Öst. I. .323 (1890); J. Schust. in Mitt. bayr. bot. Ges. II.

4. 55 (1907).

An Gräben, Ufern, sandigen Stellen, auch auf Äckern nicht selten.

y. incanum (Schmidt) Koch. Blätter unterseits graufilzig, lanzettlich.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, mit verlängerten Internodien.

Polygonum incanum Schmidt Fl. boem. IV. 90 (1793— 94). Polygonum
lapatbifolium var. incanum Koch Syn. Ed. 1. 617 (18.37). Polygonum
tomentosum Schrk. Bayer. Fl. I. 669 (1789). Polygonum lapatbifolium

Subsp. verum g. incanum und b. tomentosum J. Schuster in Mitt. bayr. bot.

Ges. II. 4. 56 (1907).

In Sümpfen, Gräben, an Teichen, auf feuchten Äckern, zerstreut.

An den Stiftsteichen und den Ennsarmen bei Admont, auf Äckern bei

Seckau; um Graz; an der Safen bei Pöllau; an den Teichen bei

Podvinzen nächst Pettau.

Die Subsp. punctatura {Gremli Excursionsfl. der Schweiz

7. Aufl. 3.56 [1894] als Var.) J. Schuster in Mitt. bayr. bot. Ges. II.
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4. 50 (1907) mit durch im Blattparenchym gelegene (Jllüciien durch-

scheinend punktierten Biiittern und die Subsp. neglectum .7. Schuster

a. a. O. 5(5 ohne Kristalldrusen und ohne üllücken in den Blättern

wurden im Gebicti; bisher nicht beobachtet, dürften aber wohl vorkommen.

6. Polygonum Hydropiper /y. Wasserpfeffer. Einjährig. Stengel

aufrecht, bis 50 cm hoch, ästig, kahl. Blätter gestielt, eilanzettlich,

spitz, ganzrandig, kahl. Tuten kahl oder fa.st kahl, am Rande
zer.streut borstig gewimpert. Blüten in lockeren, fädlichen,

überhängenden Ähren; Perigon fünfspaltig, 2,5 mm lang, drüsig

]iunktiert, grünlichweiß. Staubblätter sechs. Frucht 2,5 mm
lang, dreikantig, schwarzbraun, matt. Alle Teile der Pflanze von

brennendem, pfefl'erartigem Geschmack. August, September.

Polygonum Hydropiper L. Sp. pl. Ed. 1. 361 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

712 (18C8); Mal;/ Fl. Steierm. 72 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 82

(1874); Strobl Fl. Admont I. 49 (1881). Persicaria acris Gilib. Exerc. phyt. IL
431 (17!)2). Persicaria Hydropiper Oph Sezn. 72 (18.52).

An über.schwemml(>n Stellen, Pfützen, Teichen, Gräben, an feuchten

Waldstellen, auf .\ckern, wüsten Plätzen, stets gesellig, sehr häufig bis

in die Voralpentäler.

7. Polygonum mite Sc/n-k. Milder Knöterich. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis SO cm hoch, ästig, kahl. Blätter gestielt,

lanzettlich, beidendig verschmälert, spitz, ganzrandig, deutlich

fiedernervig, kahl. Tuten anliegend borstig behaart, am Rande
lang borstig gewimpert, Wimpern bis 6 mm lang. Blüten in

lockeren, fädlichen, überhängenden Ähren. Perigon fünf-

spaltig, drüsenlos, rosenrot, selten weiß, 3 mm lang. Staubblätter

meist fünf. Frucht 2,5 mm lang, dreikantig, schwarz, glänzend.

Pflanze ohne pfefferartigen Geschmack. Juli—September.

Polygonum mite Schrk. Bayer. Fl. I. 668 (1789); Koch Syn. Ed. 2. 712

U844); Maty Fl. Steierm. 72 (1868), nicht Pers. Polygonum laxiflorum Whe.

in Flora IX. 746 (1826). Polygonum Persicaria ß. laxiflorum Neilr. Fl.

Wien 203 (1847); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 81 (1874). Persicaria

laxiflora Opis Sezn. 72 (1852).

An Gräben, Teichen, sumpfigen Stellen, auf Schutt und wüsten

Plätzen, nicht selten. Bei Aussee, Seckau; häufig in und um Graz, bei

Pöllau, bei Hainsdorf nächst Weitersfeld, bei Marburg, Frauheim, im

ganzen Pettauerfelde , bei Cilli, Sulzbach, und wohl weiter verbreitet.

8. Polygonum minus Huds. Kleiner Knöterich. Einjährig.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, oft an den Gelenken wurzelnd, bis

20 cm hoch, einfach oder wenig ästig, kahl. Blätter sehr kurz ge-

stielt, lineal-lanzettlich mit fast parallelen Seitenrändern,
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spitz, ganzrandig, etwas dicklich, undeutlich nervig, kahl. Tuten

angedrückt borstig behaart oder fast kahl, am Rande lang

borstig gewimpert. Blüten in lockeren, fädlichen, über-

hängenden Ähren. Perigon fünfspaltig, 2 mm lang, grünlich

oder rosenrot, drüsenlos. Staubgefäße meist sechs. Frucht kaum

2 mm lang, dreikantig, schwarz, glänzend. August, September.

Polygonum minus Hiuh. Fl. Angl. Ed. 1. I., 148 (1762); Koch Syn. Ed. 2.

712 (1844); Maly FL Steierm. 72 (1868); Strobl Fl. Admont I. 49 (1881). Poly-

gonum pusillum Lam. Fl. frang. III. 235 (1778). Polygonum angustifolium

Roth Tent. fl. Germ. II. 1. 45.3 (1791). Polygonum Persicaria y- angusti-

folium Neilr. Fl. Wien 204 (1847); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 81 (1874).

Persicaria minor Opiz Sezn. 72 (18.52).

An Gräben, Teichen, Sümpfen, besonders in den Auen größerer

Flüsse. An einem Teich bei Aussee; an den Ennsarmen und in den

Mooren bei Admont und an den Teichen im Admonter Stiftsgarten, in

den Sümpfen des Paltenthales bei St. Lorenzen und Trieben. Häufig bei

Graz, so im Tal, bei St. Leonhard, in der Ragnitz, auf dem Ruckerl-

berge und in den Murauen; bei Stainz; an der Drau bei Melling nächst

Marburg und Friedau. Bei Bad Neuhaus, im Sannthale von Cilli bis

Steinbrück und im Savethale.

Sekt. 3. Avicularia Meissn. Blüten einzeln oder in Büscheln in

den Blattachseln. Zweige rutenförmig mit kleinen Blättern. Perigon-

und Staubblätter schraubig angeordnet. Keimling seitlich, rücken-

wurzelig. Perigonblätter am Rücken nicht gekielt.

Avicularia Meissn. Mon. Polyg. prodr. 88 (1826); Damm, in Engl. u. Prantl

Nat. Pflauzenf. III. 1 a. 27 (1891).

9. Polygonum aviculare L. Vogel-Knöterich. Einjährig.

Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, aufsteigend oder niederliegend,

bis 50 cm lang, reichästig, kahl. Blätter sitzend oder sehr kurz ge-

stielt, lineal, lanzettlich oder elliptisch, spitz oder stumpf, ganz-

randig, auch die obersten länger als die Blüten. Tuten zwei-

spaltig, am Rande zerschlitzt. Blüten einzeln oder zu 2—

4

in den Blattachseln; Perigon etwa 2 mm lang, fünfspaltig, grün mit

weißem oder rotem Rande; Staubblätter acht. Frucht dreikantig, 3 mm
lang, matt. Juni—Oktober.

Polygonum aviculare L. Sp. pl. Ed. 1. 362 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 712

(1844); Mahj Fl. Steierm. 72 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 82 (1874);

Strobl Fl. Admont I. 49 (1881). Polygonum procumbens GiUh. Exerc. pLyt. II.

434 (1792). Polygonum Centinodium Lam. Fl. franr. III. 237 (1805).

An Wegen, Rainen, in Dörfern, auf trockenen Grasplätzen, Äckern,

sehr gemein bis in die Voralpen.
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Sehr veränderliche Pflanze. Auffallende Formen sind:

ß. erectuni (Rotli) Ledeh. Stengel ganz aufrecht.

l'olygmiuin ercctum Roth Tent. fl. Germ. 40.5 (1789), nicht L. Poly-

gonum aviculare var. erectuni ImM). Fl. Ross. III. 532 (1849—50); Strobl Fl.

Adiuont I. 4!) (1881).

Bei Admont (Strobl), Üblarn (Witasel).

y. monspeliense (Thieb.) Aschers. Blätter höchstens doppelt so

lang als breit, stumpf.

Polygonum monspeliense Thi€b. in Peru. Syn. I. 439 (1805). Poly-
gonnm aviculare var. Monspeliense Aschers. Fl. Brand. 591 (1864). Poly-

gonum aviculare ß. latifolium Slrobl Fl. Admont I. 49 (1881).

Bei Admont (Strobl), Puntigam bei Graz (Melling).

ä. neglectum (ßess.) Aschers. Blätter schmal lineal, 1— 2 mm
breit, gestielt.

Polygonum neglectum Bess. Enum. pl. Volh. 45 (1821). Polygonum
aviculare var. neglectum Aschers. Fl. Brand. 591 (1864). Polygonum avicu-

lare var. stenophyllum Schur Enum. pl. Transsilv. 586 (1866).

Am Bahndamme bei Friedau (Murmann).

Polygonum Itellardi All. (Fl. Ped. II. 205 [1785] T. 90 f. 2., Murr in

Deutsche bot. Jlonatsschr. [1895] 61) von vorigem durch verlängert rutenförmige

Aste und scheinbar blattlose oberste Blütenquirle verschieden, wurde bei den

Ziegeleien von St. Leonhard bei Graz (Verbniak!) und bei Marburg (Murr) vorüber-

gehend eingeschlciipt beubachtet.

Sekt. 4. Aconogonum Meissn. Blumenblätter schraubig ange-

ordnet. Keimling zuletzt gekrümmt, rücken-wurzelig, mit breit flachen

Keimblättern. Blüten in Ähren oder Rispen.

Aconogonum Mtmn. Mon. Polyg. 43, 55 (1826), in DC. Prodr. XIV. 136

(1856).

10. Polygonum alpinum AU. Alpenknöterich. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, dick. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, einfach

oder kurz ästig, kahl. Blätter lanzettlich, beidendig verschmälert, spitz,

in den kurzen Stiel zugeschweift, ganzrandig, oberseits dunkelgrün, kahl,

unterseits blasser, schwach flaumig bis fast kahl, am Rande kurz ge-

wimpert. Nebenblattscheiden kurz rauhhaarig. Blüten in endständigen

reichästigen Rispen, sehr kurz gestielt. Perigon 2—2,5 mm lang, weiß

oder rötlich. Juni, Juli.

Polygonum alpinum All. Fl. Ped. IL 206 (1785); Koch Syn. Ed. 2. 713

(1844). Polygonum polymorphum y- alpinum Ledcb. Fl. Ross. III. 524

(1849—51).

An grasigen Stellen der Zentralvoralpen, bisher nur auf den Aus-

läufern der Brucker Hochalpe (Helm).
Hayek, Flora von Steiermark. 14
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Sekt. 5. Pleuropterus (Turcz.) Benth. Hoolc. Blüten in rispig

verzweigten Trauben. Perigon- und Staubblätter schraubig angeordnet;

äußere Perigonblätter am Kücken gekielt. Narbenlappen schildförmig

oder gewimpert.

Pleuropterus Turcz. in Bull. soe. Nat. Moscou XXI. 1. 587 (1848) als

Gattung. Polygonum Sekt. Pleuropterus Benth. Hook. Gen. pl. III. 99 (1876);

Damm, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 1 a. 2,9 (1891).

II. Polygonum cuspidatlim Siel. u. Zucc. Japanischer Knöte-

rich. Ausdauernd, kriechende Ausläufer treibend. Stengel auf-

recht, reich ästig, bis 2 m hoch, mit kahlen, zickzackförmig hin-

und hergebogenen Zweigen. Blätter gestielt, breiteiförmig, geschweift

zugespitzt, an der Basis breit abgestutzt und zuletzt plötzlich in

den Stiel kurz zusammengezogen, kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits

heller, etwas bläulich, mit vortretenden Adern. Blüten auf ca. 5 mm
langen Stielen in rispig verzweigten, in den Blattwinkeln

sitzenden Trauben. Blütenstandsachsen reichlich kurzhaarig. Perigon

weiß oder schwach rötlich, kaum 2 mm lang. Staubblätter 7 bis 8.

Narbenlappen fein gewimpert. Frucht dreikantig, klein, glänzend.

Polygonum cuspidatum Sieb. u. Zucc. Fl. japon. fam. II. 84 (1846); K.

u. L. Beck, in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1905) 151 (1906). Polygonum Sieboldi

De Vriese in Nederl. kruitk. Arch. II. 254 (1848).

Aus Japan stammende Gartenzierpflanze, die ab und zu verwildert

und sich in den letzten Jahren einzubürgern scheint. Wurde beobachtet:

mehrfach um Aussee und Alt -Aussee (Rechinger), an der Mur bei

Graz (Fritseh), am Stainzerbache bei Stainz (Troyer!), an der Sann

bei Cilli!

Sekt. 6. Tlniarla Meissn. Blüten gehuschelt in den Blattachseln

oder in lockeren Ähren oder Trauben. Stengel windend mit herz- oder

pfeilförmigen Blättern. Keimling seitlich, seitenwurzelig. Perigon- und

Staubblätter schraubig angeordnet, Perigonblätter am Rücken gekielt.

Tiniaria Meissn. Monogr. Polyg. 62 (1826); Damm, in Engl. u. Prantl Nat.

Pflanzenf. III. la. 29 (1893).

12. Polygonum Convoivulus L. Windender Knöterich. Ein-

jährig; Stengel rechts windend, dünn, bis 1 m lang. Blätter

gestielt, aus pfeilförmigem Grunde dreieckig- eiförmig, zuge-

schweift gespitzt, kahl. Tuten kahl. Blüten zu 2—6 in den Blatt-

achseln oder in armblütigen, endständigen Ähren. Staubgefäße acht.

Perigonzipfel am Rücken stumpf gekielt, ungeflügelt, Blüten

grünlichweiß. Frucht schwarz, matt. Juli—September.
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Polygonum Cunvolvulus L. Sp. pl. Ed. 1. 364 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

713 (1844); Malij Fl. Steierm. 72 (1808); Miirm. Heitr. Pflanzengeogr. Steierm. 82

(1874); Slrobl Fl. Admont I. 4'J (1881).

Auf Äckern, bebautem Boden, in Weingärten, häufig bis in die

Voralpentäler.

13. Polygonum dumetorum L. Hecken-Knöterich. Einjährig;

Stengel reclit.s windend, ins 3 m lang, kahl. Blätter gestielt,

aus pfeilförmigem Grunde dreieckig-eiförmig, zugeschweift ge-

spitzt, ganzrandig, kahl. Blüten zu 2—5 in den Blattachseln und in

lockeren endständigen Trauben. Staubblätter acht. Perigonzipfel

am Rücken gekielt und breit häutig geflügelt, Flügel über 2 mm
breit. Perigon grünlichweiß. Frucht schwarz, glänzend.

Polygonum dumetorum L. Sp. pl. Ed. 2. 521 (1763); Koch Syn. Ed. 2.

71:5 (1844); Maly Fl. Steierm. 73 (1868); Murvi. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 82

(1874); Sirobl Fl. Admont I. 49 (1881). Fagopyrum dumetorum ScArci. Spicil.

fl. Lips. 42 (1771).

An Hecken, Zäunen, Gebüschen, Weingartenrändern, verbreitet bis

in die Voralpen (1000 m).

4. Fagop.mim Gärtn. Buchweizen.

Blüten zwitterig, in kurzen, doldentraubig angeordneten

Trauben. Blütenhülle einfach, blumenkronartig, trichterig,

fünfspaltig, zur Zeit der Fruchtreife die Frucht umhüllend und kürzer

als diese, am Rücken nicht gekielt. Staubblätter acht, frei, einem ring-

förmigen Diskus eingefügt. Griffel drei, miteinander verwachsen,

Narben kopfförmig. Frucht dreikantig. Keimling gerade im

Nährgewebe eingeschlossen, Keimblätter breit, gefaltet.

Fagopyrum Oärtn. De fruet. II. 182 (1791); Damm, in Engl. u. Prantl Nat.

Pnanzeiif. III. I a. 2'J (1893).

I. Fagopyrum sagittatum Gilih. Gemeiner Buchweizen. Ein-

jährig; Stengel aufrecht, wenigästig, bis 60 cm hoch, kurz einzeilig

behaart. Blätter aus breitpfeilförmiger Basis dreieckig, spitz, ganz-

randig, kahl, die unteren gestielt, die oberen sitzend. Blüten in kurzen,

zu endständigen Doldentrauben zusammengestellten Trauben. Perigon

4 mm lang, weiß oder rosenrot. Frucht 6 mm lang, schwarz-

braun. Juli—September.

Polygonum Fagopyrum L. Sp. pl. Ed. 1. 522 (1763); Koch Syn. Ed. 2.

713 (1844); Maly Fl. Steierm. 73 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 82

(1874). Fagopyrum sagittatum Oilib. Exerc. phyt. II. 435 (1792). Fagopyrum
esculentum Mnch. Meth. 290 (1794); Strobl Fl. Admont I. 50 (1881).

Wird wegen der raehlreichen Früchte (Haidenmehl) sowie als Bienen-

pflanze allgemein, besonders im Pettauer Felde und Cillier Becken,

14*
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seltener in Obersteiermark, als zweite Frucht gebaut und kommt ab

und zu auf Schutt, wüsten Plätzen, an Düngerstätten verwildert vor.

Stammt wahrscheinlich aus Zentralasien.

2. Fagopyrum tataricum (L.) Gaertn. Tatarischer Buch-

weizen. Einjährig; Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, wenigästig,

wie die Traubenstiele kurz einzeilig behaart. Blätter aus breitpfeil-

förmigem Grunde dreieckig, spitz, ganzrandig, kahl, die unteren gestielt,

die oberen sitzend. Blüten in kurzen, lockeren, einzelnen oder zu 2—

3

endständigen Trauben. Perigon grünlich-braun, 2 mm lang.

Frucht 6 mm lang, dunkelbraun. Juli, August.

Polygonum tataricum L. Sp. pl. Ed. 1. 364 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 713

(1844); Maly Fl. Steierm. 73 (18ö8). Fagopyrum tataricum Gnertn. De fruct.

II. 182 (1791). Fagopyrum subdeutatum Gilib. Excerc. phyt. II. 436 (1792).

Fagopyrum rotundatum Bab. in Trausact. Linn. Soc. XVIII. 117 (1841).

Als Unkraut unter Buchweizen und unter Getreide, stellenweise

nicht selten, wie am Semmering, bei Graz, Lassnitz, Mureck, Radkers-

burg, Pöltschach, Hochenegg. Wird auch ab und zu an Stelle des

vorigen gebaut.

7. Ordnung: Hamamelidales Wettst.

Blüten eingeschlechtlich oder zwitterig, ohne oder mit einfacher

oder doppelter Blütenhülle. Staubblätter 4—8. Fruchtblätter

meist zwei (selten nur eines), jedes für sich zu einem Fruchtknoten

geschlossen oder zusammen einen Fruchtknoten bildend. In jedem

Frucktknotenfache eine bis zahlreiche hängende Samenknospen.
Holzgewächse mit meist einfachen Blättern und Nebenblättern.

Hamamelidales Wettst. Handb. syst. Bot. II. 2. 240 (1907).

12. Familie: Platanaceae Lindl.

Blüten eingeschlechtlich, einhäusig, in ährenförmig angeordneten

kugeligen Köpfchen. Blütenhülle in Kelch und Blumenkrone
gegliedert, 3-, 4-, 6-, oder 8-zählig. Staubblätter so viele wie

Kelchblätter und vor denselben stehend, mit kurzem, dickem

Staubfaden und langer, dicker Anthere, deren Connectif in ein dach-

förmiges Schildchen erweitert ist. Fruchtblätter frei, vor den Kron-

blättern stehend, mit je 1—2 fast orthotropen Samenknospen. Frucht

-

schale mit dem Samen zu einer Karyopse verwachsen. Samen-

knospen mit 2 Integumenten. Nährgewebe spärlich.

Platanaceae Lindl. Nat. Syst. Ed. 2. 187 (1836); Kiedemu in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzeuf. III. 2a. 137 (1891); A. u. G. Syn. VI. 1. 20 (1900); Wettst. Haudb.

syst. Bot. II. 2. 242 (1907).
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Wicht. Literatur: Schonland. Entwicklung der Blüten und Früchte bei den

Platanen in Kngler's Jahrb. IV. '.WH (1883).

1. Pliitami.s L. Platane.

Blüten einhäusig, in dichten kugeligen, iihrig angeord-

neten, lang herabhängenden Köpfchen. Männliche Blüten mit
8—6 Kelch- und Krön blättern. Kelchblätter klein, schuppenförniig,

behaart, Kronblätter länger als die Kelchblätter, keilig, zwei davon kleiner

oder fehlend. Weibliche Blüten mit meist 4 Kelch- und Kron-
blättern und mit ebensoviel kleinen Staminodien. Frucht-

blätter 3— 6, oberständig, frei, am Grunde von Haaren umgeben.
Griffel lineal, an der Spitze umgebogen. Frucht eine einsamige

.Schließfrucht (Karyopse).

Bäume mit handnervig gelappten, wechselständigen

Blättern ohne Nebenblätter und sich in breiten Schuppen ablösender

Borke.

Platanus L. Sp. pl. Ed. 1. 998 (175:-i\ Gen. pl. Ed. 5. 4:5.3 (1754); Niedemu

in Engl. u. FranU Nat. Pflanzenf. III. 2a. 140 (1891): .4. u. G. Syn. VI. 1. 3. (1900).

Wicht. Literatur: Janko, Abstammung der Platanen in Engler's bot. Jahrb.

XI. 412 (1890). F. Jaennicke. Studien über die Gattung Platanus in Nova Acta

Leop. Carol. LXXVII. Nr. 2 (1899).

1. Platanus orientalis L. Orientalische Platane. Bis 25 m
hoher Baum. Blätter bis weit über die Mitte 5—7-spaltig, am
Grunde meist keilförmig, unterseits kahl. Abschnitte entfernt grob

gezähnt oder fast ganzrandig, am Grunde oft verschmälert, viel länger

als breit. Fruchtköpfchen meist 3—6.

Platanus orientalis L. Sp. pl. Ed. 1. 999 (17,53) .4. u. G. Syn. VI. 1.

4 (1900).

Wird hie und da in Gärten und als Alleebaum kultiviert. Auf der

Balkanhalbinsel imd in Vorderasien einheimisch.

2. Platanus acerifolia W'illd. Ahornblätterige Platane. Bis

über 20 m hoher Baum. Blätter gestielt, bis etwa zur Glitte 5-, seltener

3-lappig, am Grunde gestutzt, ausgerandet oder herzförmig, unterseits

kahl. Lappen am Grunde schmäler als lang, dreieckig bis eiförmig,

entfernt grob gezähnt. Fruchtköpfchen meist zwei.

Platanus acerifolia WilUl. Sp. pl. IV. 474 (1805); A. u. G. Syn. VI. 1.4

(1900). Platanus orientalis var. acerifolia AU. Hort. Kew. Ed. 1. III. 364

(17891. Platanus vulgaris o. acerifolia Spach in Ann. sc. nat. 2. Ser. XV.

292 (1841). Platanus occidentalis X orientalis C. K. Schneid. 111. Handb.

Laubholzk. I. 437 (190Ü).
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Sehr häufig in Alleen, Gärten und Parkanlagen kulti\aert. Unbe-

kannter Herkunft, höchstwahrscheinlich ein Bastard von Platanus

Orientalis mit der hier kaum kultivierten amerikanischen P. occidentalis L.

8. Ordnung: Tricoceae Bartl.

Blüten fast immer eingeschlechtlich, ohne oder mit einfacher,

seltener mit doppelter Blütenhülle. Staubblätter in wechselnder Zahl.

Fruchtknoten oberständig, aus drei Fruchtblättern gebildet,

in jedem Fache 1—2 hängende, ana- und epitrope, extrorse Samen-
knospen. Kräuter oder Holzgewächse, meist mit Nebenblättern.

Tricoceae Barü. Ord. nat. .367 (1830) z. T. Eichl. Blütendiagr. II. .385 (1878);

Wettst. Handb. Byst. Bot, II. 2. 242 (1907).

13. Familie: Euphorbiaceae Juss.

Blüten eingeschlechtlich, meist strahlig. Blütenhülle fehlend

oder einfach, selten in Kelch und Blumenkrone gegliedert. Staub-

blätter eines bis viele; Antherenhälften zweifächerig. In den männlichen

Blüten oft ein verschieden gestalteter Di.?kus, mitunter auch ein

Fruchtknotenrudiment vorhanden. Fruchtblätter meist drei, zu einem

geschlossenen oberständigen Fruchtknoten vereint. Griffel frei

oder mehr minder verwachsen, oft geteilt. In jedem Fruchtknoten-

fach nebeneinander je zwei hängende, ana- und epitrope

Samenknospen, deren Mikropylarende von einem eigenartigen, an der

Befestigungsstelle des Samenstranges entspringenden Gewebe, dem Ob-

turator (Abb. 27, Fig. 4) bedeckt ist. Frucht meist trocken, in meist

drei Teilfrüchtchen zerfallend, selten eine Schließfrucht oder eine

Beere. Samen an der Mikropyle oft mit einem deutlichen Anhängsel

(Caruncula). Keimling gerade oder gekrümmt, in reichlichem Nähr-

gewebe, mit meist breiten Keimblättern.

Meist Milchsaft führende Pflanzen mit schraubig gestellten Blättern.

Euphorbiae B. Juss. in Hort. Trian. Nr. 63 (1759); A. L. Juss. Gen. pl. 384

(1789). Euphorbiaceae J. St. HU. Expos. II. 276 (1805); EmU. Gen. pl. 1107

(1836—40); Maly Fl. Steierm. 74 (1868); Fax in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzen!. III.

5. 1 (1890); Wetlst. Handb. syst. Bot. II. 2. 243 (1907). Tithymali Ädans. Farn. II.

346 (1763).

Wicht. Literatur: Klotzseh, Tricoceae in Monatsber. Berl. Acad. (1859) 236.

Baillon, Etüde generale du groupe des Euphorbiacees (Paris, 1858). Boissier und

Müller Arg. in DC. Prodr. XV. 2. (1866).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Blüten scheinbar zwitterig, indem in einer gemeinschaftlichen Hülle mehrere

aus nur einem Staubgefäße bestehende männliche und eine aus einem Frucht-
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knoten bestehende weibliehe Blüte sich finden. Narben drei. Blätter oft

ganzrandig Euphorbia.

Blüten zweihäusig. Fruchtknoten mit zwei sitzenden Narben. Blätter gesägt

oder gezähnt Mercurialis.

1. Tribus: Acalypheae Müll. Arg.

Männliche und weibliche Blüten nicht in einer gemeinsamen Hülle

eingeschlossen. Staubblätter in der Knospe nicht nach innen gebogen.

Blüten in Trauben, Ähren oder Rispen.

Acalypheae Miillcr Arg. in Bot. Zeitung (1864) 324; Fax in Er^t. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 5. 41 (1890).

1. Mercurialis L. Bingelkraut.

Blüten meist zweihäusig. Männliche Blüten in unter-

brochenen aufrechten Ähren, mit 3—4-teiligem Kelch und 8—12

Staubblättern, ohne Blumenkrone. Weibliche Blüten einzeln

oder in Büscheln oder kurzen aufrechten Trauben, mit dreiblättrigem

Kelch und 2—3 fädlichen Staminodien; Fruchtknoten zweifächerig,

mit zwei gezähnelton, sitzenden Narben. Jedes Fruchtknotenfach

mit einer introrsen Samenknospe, Frucht in zwei sich vom
Mittelsäulchen ablösende Teilfrüchtchen zerfallend. Arillus des

Samens eine zweilappige Caruncula bildend oder als dünnes Häutchen

den Samen fast ganz umhüllend.

Krautige Pflanzen ohne Milchsaft mit gegenständigen Blättern

und sehr kleinen Nebenblättern.

Mercurialis L. Sp. pl. Ed. 1. 1035 (175.3), Gen. pl. Ed. 5. 998 (1754); Endl.

Gen. pl. 1111 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2 731 (1844); Mal;/ Fl. Steierm. 77 (1868);

Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 5. 49 (1890).

Wicht. Literatur: Müller Arg. in DC. Prodr. XV. 2. p. 794ff. (1866).

Haiu^sknecht in Mitt. ThUring. bot. Ver. N. F. III. IV. (1893). Vollmann in Ber.

bayr. bot. Ges. Regensbnrg, VII. N. F. 1. 57 (1898).

I. Mercurialis annua L. Gemeines Bingelkraut. Einjährig

Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, vom Grund an reich ästig, kahl

Blätter gestielt, eiförmig bis eilänglich, stumpf bis spitzlich, grob kerb

sägig, kahl. Blüten zweihäusig; männliche in unterbrochenen, blatt

achselständigen Ähren, klein, Perigonzipfel 1—1,5 mm lang, grünlich

weibliche zu 1— 3 blattwinkelständig, kurz gestielt oder sitzend

Kapsel 2,5—3 mm lang, borstig. Same fast kugelig, 2 mm lang,

warzig-grubig. Juli—Oktober.

Mercurialis annua L. Sp. pl. Ed. 1 1035 (1753); Eoeh Syn. Ed. 2. 732 (1844);

Maiy Fl. Steierm. 77 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 189 (1874).
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In Gärten, auf Schutt, wüsten Plätzen niedriger Gegenden. Nicht

selten in und um Graz, bei Radkersburg, Marburg und im Pettauerfelde

;

bei Neuhaus, Cilli, Tüffer, Trifail.

2. Mercurialis perennis L. Ausdauerndes Bingelkraut. Aus-

dauernd; Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend, stellenweise

knotig verdickt. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, einfach, kahl oder

zerstreut flaumig, unten nackt, nur oben beblättert. Blätter ge-

stielt, elliptisch bis eiförmig, 2— 3 mal so lang als breit,

spitz, am Grunde in den Stiel rasch verschmälert oder abgerundet, kerb-

sägig, kahl oder zerstreut flaumig. Blüten zweihäusig; männliche in

unterbrochenen blattachselständigen Ähren; Perigon grün, 2 mm lang;

weibliche in kurz gestielten armblütigen Ähren. Frucht zwei-

knotig, 4—5 mm lang, borstig, Same fast kugelig, grubig-runzelig, 3 mm
lang. April, Mai.

Mercurialis perennis L. Sp. pl. Ed. 1. 1035 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 731

(1844).; Mahj El. Steierm. 77 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 189

(1874); Strobl Fl. Admont II. 49 (1882). Mercurialis longifolia Host El.

Austr. II. 666 (1831).

In Wäldern, feuchten Gebüschen, an Bächen, verbreitet bis in die

Voralpen (1200 m) und besonders auf Kalkboden häufig; in Nordost-

steiermark nur auf Basalt bei Stein nächst Fürstenfeld.

3. Mercurialis ovata Sfembg. u. Hoppe. Eiblätteriges Bingel-

kraut. Ausdauernd. Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend,

stellenweise knotig verdickt. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, ein-

fach, kahl oder flaumig, unten nackt, nur oben beblättert. Blätter

sitzend oder äußerst kurz (bis 2 mm lang) gestielt, eiförmig

oder elliptisch, so lang bis doppelt so lang als breit, spitz, mit

verschmälertem oder abgerundetem, die untersten mitunter selbst mit

herzförmigem Grunde sitzend, kerbsägig, zerstreut anliegend behaart bis

fast kahl. Blüten zweihäusig, die männlichen in unterbrochenen, blatt-

achselständigen Ähren, mit grünem, 2 mm langem Perigon, die weib-

lichen in kurz gestielten armblütigen Ähren. Frucht zwei-

knotig, 4 mm lang, dicht gelblich borstig. Same fast kugelig, 2,5 mm
lang, grubig punktiert. April, Mai.

Mercurialis ovata Sternbg. et Hoppe in DenkscLr. Kegensb. bot. Gesellsch. I.

170, T. 4 (1815); Koch Syn. Ed. 2. 732 (1844); Maly El. Steierm. 77 (1868). Mer-

curialis perennis f. ovata Müll. Arg. in DC. Prodr. XV. 2. 796 (1866).

In Wäldern, an steinigen, buschigen Abhängen in Mittel- und

Untersteiermark, nur auf Kalk. Auf dem Plabutsch bei Graz nicht

selten. Auf dem Wotsch bei Pöltschach; auf dem Schloßberge von
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Weitenstein, bei Neuhaus. Auf <lcm Hum bei Tüffer, bei Steinbrück,

Trifail.

2. Tribu.s: Euphorbieae Boiss.

Zahlreiche männliche, aus nur je einem gegliederten Staubblatt be-

stehende männliche und eine weibliche Blüte in einer gemeinsamen

Hülle (C'vatliiuni) eingeschlossen. Antherenhälfte getrennt, fjuer auf-

springend. Staubblätter in der Knospe nicht nach innen gebogen.

Euphorbieae Boiss. in DC. Prodr. XV. 2. 4 (18GC); Fax in Engl. u. Prantl

Nat. Pfiaiizenf. TU. 5. 102 (1890).

2. Euphorbia L. Wolfsmilcli.

Blüten scheinbar zwitterig, nämlich in krug- oder kreisel-

förmigen Hüllen (Cyathium) eine weibliche und zahlreiche

männliche Blüten eingeschlossen (Abb. 27, Fig. 1). Cyathium
5-zähnig, zwischen den Zähnen
vier drüsenartige Scheiben tra-

gend. Weibliche Blüte im Cyathium

zential, gestielt, mit oberständigem

dreifächerigem Fruchtknoten

und am Grunde oft mit kleiner, meist

scheibenförmiger Hülle; um diese

herum fünf Gruppen männlicher

Blüten, jede derselben aus 2- mehr-

mal fünfwickelig angeordneten, aus

einem einzigen am Grunde geglieder-

ten Staubblatt bestehenden Blüten

zusammengesetzt (Abb. 27, Fig. 2, 3).

Griffel drei, mei.st zweispaltig. In

jedem Fruchtknotenfach eine hängen-

de, ana- und epitrope introrse Samen-

knospe, deren Mikropyle von einem

..Obturator- (Abb. 27, Fig. 4) bedeckt

ist. Frucht wandspaltig in drei

sich vom Mittelsäulchen los-

lösende Teilfrüchtchen zer-

fallend. Same mit einem Anhängsel (Caruncula) an der Mikropyle,

Keimling gerade.

Milchsaft führende Kräuter mit in mehrstrahligen Trugdolden

angeordneten Cyathien.

Euphorbia L. Sp. pl. Ed. 1. 450 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 536 (1754); Endl.

Gen. pl. 1108 (1836-40); Ko(A Syn. Ed. 2. 722 (1844); Mahj Fl. Steierm. 74

Abb. 27. 1. Cyathium von Euphorbia

verrucosa, c Cyathium, (/ Drüse am
Rande desselben, g weibliche, (i männ-

liche Blüten. 2. Diagramm desselben.

Buchstaben wie oben. 3. Eine Gruppe

männlicher Blüten aus dem Cyathium

von Euphorbia Cyparissias. 4. Längs-

schnitt durch den Fruchtknoten von E.

Cyparissias. S Samenanlage, o Obturator.

3 u. 4 nach Beck, 1 u. 2 Original.
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(1868); Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflaazenf. III. 5. 10.3 (1890). Tithymalus
Adam. Fam. II. 355 (1763).

Wicht. Literatur: Roeper, Enuineratio Euphorhiarum, quae in Germania et

Pannonia giguuntur (Goettingae 1824). Boissier in DC. Prodr. XV. 2 (1806). Thel-

lung, Die in Europa bisher beobachteten Euphorbia-Arten der Sektion Anisophyllum

in Bull. herb. Boiss. Ser. 2. VII. 741 (1907).

Bestimmungsscblüssel.

1. Drüsen des Cyathiums (der becherförmigen geriieinsamen Blütenhülle) quer-

oval 2.

Drüsen des Cyathiums halbmondförmig oder zweihörnig 12.

2. Kapsel mit halbkugeligen oder kurz walzlichen Warzen besetzt ... 3.

Kapsel glatt oder etwas knotig punktiert • 10.

3. Endständige Trugdolde vielstrahlig E. palustris.

Endständige Trugdolde 3— 5-strahlig 4.

4. Stengel abstehend weichhaarig E. polychroma.

Stengel kahl oder schwach behaart 5.

5. Ein- bis zweijährige Kräuter mit spindeliger Wnrzel. Blätter der Hüllchen

fein gezähnelt, zugespitzt •
. . 6.

Ausdauernde Pflanzen. Blätter der Hüllchen stumpf 7.

6. Warzen der 2 mm langen Kapsel kurz walzlich E. stricta.

Warzen der 3 mm langen Kapsel halbkugelig E. platyphyllos.

7. Blätter der Hüllchen an der Basis gestutzt oder herzförmig .... 8.

Blätter der Hüllchen an der Basis abgerundet oder verschmälert ... 9.

8. Stengel stielrund. Blätter der Hüllchen länglich dreieckig, länger als breit.

Kapsel behaart E. dulcis.

Stengel kantig gestreift. Blätter der Hüllchen dreieckig-rundlich, höchstens

so lang als breit. Kapsel kahl E. angulata.

9. Blätter ganzrandig. Äste der endständigen Dolde lang, zweispaltig. Blätter

der Hüllchen ganzrandig E. carniolica.

Blätter meist fein gesägt. Äste der endständigeu Trugdolde 2— .3-spaltig,

mit zweispaltigen Ästohen. Blätter der Hüllchen fein gesägt . E. verrucosa.

10. (2) Pflanze einjährig, kahl E. heUoscopia.

Pflanze ausdauernd, mehr minder behaart 11.

11. Blätter länglich, bis 20 mm breit. Kapsel kahl oder in der Jugend zer-

streut behaart E. villosa.

Blätter verkehrt-eilänglich, 18—30 mm breit. Kapsel abstehend weichhaarig;

E. austriaca.

12. (1) Blätter der Hüllchen paarweise zu einem fast kreisförmigen Blatt zu-

sammengewachsen. Blätter in der Mitte des Stengels rosettig gehäuft:

E. amygdaloides.

Blätter der Hüllchen frei 13.

13. Stengelblätter gekreuzt gegenständig E. Lathyris.

Stengelblätter wechselständig 14.

14. Endständige Trugdolde vielstrahlig. Pflanzen ausdauernd 15.

Endständige Trugdolde 3—5-strahlig. Pflanzen einjährig 18.

15. Blätter aus abgerundetem Grunde eiförmig bis länglich, 10—25 mm breit:

E. lucida.

Blätter höchstens 11 mm breit 16.
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IC. Itlütter genau lineal, die der nicht blühenden seitlichen Sprosse schmäler:

E. Cypariseiag.

Blätter iiiclit j^enau lineal, alle gleichbreit 17.

17. Blätter im obersten Drittel am breitesten, aus verschmälertem Grunde ver-

kehrt lanzettlich E. Enda.

Blätter lanzettlich, unter oder in der Mitte am breitesten . . E. virgata.

18. Blätter der Hiillchen lineal, spitz E. exigua.

Blätter der Hiillchen ei- bis nierenfönnig 19.

lit. lilätter verkclirt-c'ifünuig bis fast kreisrund, gestielt .... K. Peplus.

Blätter lanzettlich, keilig oder lineal 20.

20. Trugdolde meist fiinfstrahlig. Blätter der Hiillchen aus abgerundetem Grunde

breit dreieckig. Same grubig-netzig ausgestochen E. sugetalis.

Trugdolde meist IJ—4-strahlig. Blätter der Hüllchen schief herzförmig.

Same mit vier Reihen kurzer Querfurchen E. falcaia.

Hier nur die

Sekt. Tithymalus (Scop.) Koch. Stengel krautig oder strauchig,

niemals sukkulent. Blätter deutlich entwickelt, meist schraubig an-

geordnet. Drüsen des (,'yathiums 4—5, rundlich bis zweihörnig.

Tithymalus Scop. Fl. Carn. Ed. 2. 'Si'2 (1772), als Gattung. Euphorbia
Sekt. Tithymalus Koch Syn. Ed. 1. 726 (1837); Boiss. in DC. Prodr. XV. 2. 99

(18ÜG).

Subsekt. 1. Decussatae Boiss. Stengelbiätter gekreuzt gegen-

ständig. Drüsen des Cyathiums zweihörnig.

Decussatae Boiss. in DC. Prodr. XV. 2. 99 (1866); Fax in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. .'). 109 (1896).

I. Euphorbia Lathyris L. Springwurz. Einjährig. Stengel auf-

recht, bis 1,3 m hoch, kahl. Blätter gekreuzt gegenständig, läng-

lich, mit breit abgerundetem oder schwach herzförmigem Grunde
sitzend, ganzrandig, zugespitzt, kahl. Blätter der Hülle den Stengel-

blättern ähnlich. Trugdolde zweistrahlig, wiederholt zweispaltig. Blätter

der Hüllchcn breit dreieckig-eiförmig, mit herzförmigem Grunde sitzend,

spitz. Cyathium 4 mm lang, Drüsen desselben halbmondförmig,
gelb. Kapsel dreikantig, 8—12 mm lang, glatt. Same eiförmig, ge-

runzelt, 5 mm lang, mit gewölbter Caruncula. Juli, August.

Euphorbia Lathyris L. Sp. pl. Ed. 1. 457 (175.3); Koch Syn. Ed. 2. 731

(1844); Maly Fl. Steierm. 76 (1868). Tithymalus Lathyris Mnch. Mcth. 668

(1794).

Hie und da in Bauerngärten kultiviert und ab und zu verwildernd,

wie bei Stainz (Troyer), St. Peter nächst Marburg (Murr), an den Felsen

unter der Ruine Klöch bei Radkersburg (Gebhard!) ,
bei Cilli ( Toma-

sehek, Pischeh).

Subsekt. 2. Galarrhoei Boiss. Blätter wechselständig, ohne

Nebenblätter. Drüsen der Cyathien queroval oder trapezförmig.
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Galarrhoei Boiss. in DC. Prodr. XV. 2. 113 (1866); Fax in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 5. 110. Sekt. Helioscopia Roeper in Duby Bot. gall. I. 41.5

(1828).

2. Euphorbia palustris L. Sumpf-Wolfsmilch. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, dick, senkrecht, mehrköpfig, weit kriechende

unterirdische Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch,

hohl, oben ästig, kahl, die oberen Aste schließlich den Stengel über-

ragend, meist steril. Blätter lanzettlich oder länglich lanzettlich, sitzend,

stumpf oder spitz, ganzrandig oder vorn klein gesägt, kahl, bläulich-

grün. Trugdolden an der Stengelspitze traubig angeordnet,

die endständige fünf- bis vielstrahlig, mit dreigabeligen Asten

und zweigabeligen Ästchen. Blätter der Hülle oval, stumpf. Blätter

der Hüllchen verkehrt-eirund oder oval, stumpf oder spitz, gelb.

Drüsen der Blütenhülle queroval, wachsgelb. Kapsel kahl, 5—6 mm
lang, mit kurz walzlichen Warzen besetzt. Same eiförmig-rundlich,

glatt, graubraun, 3—3,5 mm lang, mit rundlicher, erhabener Caruncula.

Mai, Juni.

Euphorbia palustris L. Sp. pl. Ed. 1. 462 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 726

(1844); Maly Fl. Steierm. 75 (1868). Tithymalus fruticosus Gilib. El. Lith. IV.

206 (1782). Tithymalus palustris Hill Hort. Kew. 172 (1768).

Auf Sumpfwiesen, nur in den Niederungen der unteren Mur bei

Radkersburg und Luttenberg (Maly, Preissmann!).

3. Eupliorbia villosa W. K. Zottige Wolfsmilch. Ausdauernd;

Wurzelstock dick walzlich, senkrecht, "mehrköpfig, weit kriechende unter-

irdische Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, kahl

oder behaart. Blätter oval bis länglich, mit verschmälertem Grunde
sitzend oder sehr kurz gestielt, stumpf, oberseits kahl oder spär-

lich behaart, unterseits weichhaarig, 10— 20 mm breit, die

oberen vorn klein gezähnelt. Blätter der Hülle breit oval, abgerundet

oder spitzlich; Döldchen traubig angeordnet, die endständige Trugdolde

fünf- bis mehrstrahlig. Blätter der Hüllchen breit verkehrt-eiförmig,

stumpf, gelb. Cyathium 3 mm lang, mit querovalen, gelben Drüsen.

Kapsel glatt, 3—3,5 mm lang, seicht gefurcht, kahl oder anfangs

mit spärlichen Härchen besetzt. Same eiförmig-kugelig, 2—2,5 mm
lang, glatt, mit warzenförmiger Caruncula. Mai, Juni.

Euphorbia villosa W. K. in WiUd. Sp. pl. IL 909 (1799), Descr. et Icon.

pl. rar. Hung. I. 96, T. 93 (1802). Euphorbia pilosa L. Sp. pl. Ed. 1. 460

(1753) z. T.?; Maly Fl. Steierm. 75 (1868) z. T. Euphorbia procera M. B. Fl.

Taur. Cauc. I. 378 (1808). Euphorbia procera a. Koch Syn. Ed. 2. 726 (1844).

Euphorbia pilosa a. leiocarpa Ncilr. Fl. N.-Öst. 846 (1859); Murm. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 180 (1874).
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Auf nassen Wiesen, selten. Bei Altenmarkt nächst Fürstenfeld

(Verhnial!), Luttenberg (Mali/); bei den Türkenhügeln nächst Hausam-

bacher (Murmann), näch.st dem Bahnhofe von Ponigl (Murmann), bei

Rohitsch (Frorlicli).

4. Euphorbia austriaca A. Kern, österreichische Wolfsmilch.

Ausdauernd; Wurzelstock dick walzlich, senkrecht, mehrköpfig, weit

kriechende unterirdische Auslilufer treibend. Stengel aufrecht, bis

80 cm hoch, kahl. Blätter verkehrt-eilänglich, stumpf, gegen die

Basis allmählich verschmälert, sitzend oder kurz gestielt, ganzrandig,

18—30 mm breit, oberseits kahl, untcrseits weichhaarig. Außer

der endständigen Trugdolde einzelne Döldchen in den obersten Blatt-

achseln. Blätter der Hülle verkehrt-eiförmig, stumpf, mit verschmälerter

Basis sitzend. Blätter der Hüllchen verkehrt-einförmig oder oval, gelb-

grün. Cyathien 4—5 mm lang, Drü.sen derselben (jueroval, stumpf.

Kapsel 4 mm lang, glatt oder zerstreut warzig, abstehend weich-

haarig. Samen eiförmig-kugelig, 2,5—3 mm lang, glatt, mit nieren-

förmiger Caruncula. Juli, August.

Euphorbia austriaca A. Kirn, in (')st. bot. Zeitschr. XXV. 397 (1875),

Schedae ad fl. exs. Austro-Huiig. III. 62 (1884). Euphorbia procera ß. tricho-

carpa Koch Syn. Ed. 1. G29 (1837) z.T., Ed. 2. 726 (1844) z. T. Euphorbia
pilüsa Y- trichocarpa Neilr. Fl. N.-()st. 847 (1859) z.T.; Strobl Fl. Admont II.

48 (1882). Euphorbia pilosa 3. lasiucarpa Neilr. a. a. 0., nicht Euphorbia
villosa Klotzseh, C. Koch.

Auf kräuterreichen Stellen, Waldblößen, an Gießbächen, von der

höheren Voralpen- bis in die Krummholzregion (1300—1900 m) der

nördlichen Kalkalpen vom Todten Gebirge bis ins Quellgebiet der Salza

zerstreut und mitunter bis in die Täler herabgeschwemmt. Häufig bei

Aussee, wie bei der Pfeiferalm am Saarstein, am Rötheistein, unter dem
Ödernthörl und am Wildensee im Todten Gebirge ; am Wege von Klachau

zum Steirersee; in der Warscheneckgruppe, besonders um die Lang-

poltneralm bei Liezen. Im Gesäuse und Johnsbachtale und auf allen

Kalkalpen des Gesäuses, südwärts bis Radmer und bis zum Radmerhals.

Im Grüblkaar des Eisenerzer Reichenstein und am Westabhang des

Hochschwab zwischen Trofeng und Neuwaldeck; auf der Eisenerzer Höhe.

Bei Oberlaussa; auf dem Hochkahr (Dürnstein und Oetscher); (bei Neu-

haus nächst Mariazell); auf dem großen Zellerhut.

5. Euphorbia polychroma .1. Kern. Bunte Wolfsmilch. Aus-

dauernd; Wurzelstock dick, ä.stig, mehrköpfig, senkrecht. Stengel auf-

recht, am Grunde einfach, bis 50 cm hoch, weichzottig. Blätter

verkehrt-eilänglich oder elliptisch, mit verschmälerter Basis sitzend,
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stumpf, ganzrandig, unterseits ziemlich dicht, oberseits zerstreut weich-

h aar ig. Trugdolde endständig, meist fünfstrahlig. Blätter der Hülle

oval oder verkehrt -eiförmig, stumpf, gelb, die der Hüllchen elliptisch,

ausgerandet. Cyathium 3—4 mm lang, bis zur Hälfte fünfspaltig, mit

querovalen wachsgelben Drüsen. Kapsel eikugelig, 4 mm lang, mit

dünnwalzlichen, gekrümmten, an der Spitze roten Warzen
dicht besetzt. Same eikugelig, glatt oder undeutlich runzelig, 2,5 mm
lang, mit nierenförmiger, warziger Caruncula. Mai—Juli.

Euphorbia polychroma Ä. Kern, in Ost. bot. Zeitschr. XXV. 395 (1875).

Euphorbia epithymoides Jacq. Observ. 43 (1764); Koch Sjn. Ed. 2. 725 (1844);

Maltj Fl. Steierm. 75 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 188 (1874), nicht

L. Euphorbia fragifera Maly Fl. Steierm. 75 (1868), nicht Jan.

An Waldrändern, an buschigen Abhängen, auf Waldblößen, in

Gebüschen in Untersteiermark. Nicht selten in der Umgebung von

Marburg, wie bei St. Egydi, Pößnitz, Wolfzettel, St. Peter, Gams, am
Leitersberge und Schlapfen. Bei Wurmberg, auf dem Stadtberg und

Grajenaberge bei Pettau, bei Friedau, Großsonntag. Bei Maria-Neustift,

Pöltschach, Grobelno, Rohitsch, Windisch-Landsberg ; häufig bei Neuhaus,

Cilli, Trifail, Tüffer, Gairach, Reifenstein, Rann. Angeblich auch auf dem

Hermannsberge bei Gleichenberg (Prasil).

6. Euphorbia verrucosa L. Warzige Wolfsmilch. Ausdauernd;

Wurzelstock dick, walzlich, senkrecht, mehrköpfig. Stengel aufsteigend

oder aufrecht, bis 30 cm hoch, kahl, an der Basis ästig, d. h. mehrere

Stengel aus den Blattachseln des abgestorbenen vorjährigen Stengels

entspringend. Blätter länglichelliptisch oder verkehrteilänglich, mit

verschmälerter Basis sitzend, stumpf oder spitz, ganzrandig oder sehr

fein gesägt, kahl oder besonders unterseits behaart. Trugdolde end-

ständig, meist fünfstrahlig , mit 2—3-gabeligen Ästen und 2-gabeligen

Ästchen. Blätter der Hülle breit elliptisch, spitz, gelb, die der

Hüllchen breit elliptisch bis verkehrt-eirund, stumpf oder

spitz, fein gesägt. Cyathien 3 mm lang, Drüsen derselben quer oval,

wachsgelb. Kapsel kugelig, 3—4 mm lang, mit halbkugeligen oder

kurzwalzlichen Warzen dicht besetzt, kahl. Same kugelig, 2—2,5

mm lang, glatt oder rauh, mit nierenförmiger Caruncula. Mai, Juni.

Euphorbia verrucosa L. Sp. pl. Ed. 1. 459 (1753) z. T.; Jacq. Enum. stirp.

Vindob. 82 (1763);- Koch Syn. Ed. 2. 725 (1844); Maly Fl. Steierm. 75 (1868); Slrobl

FI. Adm. II. 48 (1882). Euphorbia dulcis Sm. Fl. Graeca Sipth. V. 50. Tab.

464 (1825); Bx;hh. Fl. Germ. exe. 757 (1832), nicht L. Tithymalus verrucosus
8cop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 336 (1772).

Auf Wiesen, Grasplätzen, nicht selten bis in die Voralpentäler.

Im Gesäuse, am Fuß des Gamsstein und ober der Gstattmayervoralpe
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am Scheiblstein bei Admont, am Fuß des Tamischbachturmes ; bei Ober-

laussa; auf der Krebenze bei St. Lambrecht. Bei Graz zerstreut, wie

bei Gratwein, Eggenberg, auf dem Plabutsch, bei Hörgas. Häufiger bei

Klech, Liittenberg; bei Ankenstein, Wurmberg, Pettau. Gemein in

Untersteiermark bei Pöltschach und auf dem Wotsch, bei Windisch-

Landsberg, Gonobitz, Cilli, Greis, Tüffer, Römerbad, Gairach, Steiiibrück,

Trifail, Praßberg.

7. Euphorbia carniolica Jacq. Krainer Wolfsmilcb. Aus-
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, wagrecht. Stengel aufrecht,

bis 40 cm hoch, am Grunde einfach, kahl. Blätter keilig -verkehrt-

eilänglich, mit verschmälerter Basis sitzend oder kurz gestielt, stumpf

oder zugespitzt, kahl oder unterseits zerstreut behaart. In den oberen

Blattachseln mitunter einige langgestielte Döldchen. Endständige Trug-

dolde fünfstrahlig, mit langen, oft überhängenden, zweigabeligen

Ästen. Blätter der Hülle verkehrt-eiförmig bis verkehrteilänglich, zu-

gespitzt, ganzrandig, grün, die der Hüllchen elliptisch bis eiförmig,

an der Basis zugerundet oder rasch verschmälert, kurz gestielt,

grün oder gelbgrün. Cyathien 3 mm lang, mit querovalen, wachs-

gelben Drüsen. Kapsel 5 mm lang, mit zerstreuten halbkugeligen

Wärzchen besetzt oder fast glatt. Samen 4 mm lang, glatt, mit

schuppenförmiger Caruncula. April—Juni.

Euphorbia carniolica Jacq. Fl. Austr. Icon. V. App. :54, T. 14 (1778);

Knch Syii. Ed. 2. 725 (1844); Maly Fl. Steierm. 75 (1868). Tithymalus pilosus

Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 576, T. 21 (1772). Tithymalus carniolicus Klolzsch

et Garcke Tricoccae 77 (1859).

In Wäldern, Gebüschen, an buschigen Abhängen, in Holzschlägen

Südsteiermarks bis in die Voralpen (1100 m\ Am Fuß des Donatiberges

bei Rohitsch; sehr häufig überall bei Neuhaus, Cilli, Pletrowitsch, Tüffer,

Römerbad, Gairach, Steinbrück, Freienstein, Trifail, bis auf den Gipfel

der Merzlica, im Feistritzgraben bei Drachenburg.

8. Euphorbia angulata Jacq. Kantige Wolfsmilch. Aus-
dauernd; Wurzelstock walzlich, ästig, wagrecht kriechend, stellenweise

knotig verdickt. Stengel aufrecht, bis 45 cm hoch, oberwärts kantig,

kahl. Blätter verkehrt-eilänglich oder elliptisch, mit verschmälerter Basis

sitzend, stumpf oder stumpflich, vorn fein gesägt, kahl. Trugdolde

fünfstrahlig mit langen, 1—2-mal gegabelten Asten. Blätter der Hülle

breit eiförmig bis elliptisch, spitzHch, die der Hüllchen aus herz-

förmiger oder gestutzter Basis dreieckig rundlich, so breit oder

breiter als lang. Cyathien 2 mm lang, mit querovalen, grünhchen,

später roten Drüsen. Kapsel 2,5 mm lang, kahl, mit zerstreuten
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halbkugeligen Warzen besetzt. Same glatt, 2 mm lang, mit kurz-

kegeliger Caruncula. Mai, Juni.

Euphorbia angulata Jacq. Collect. II. ;509 (1788); Koch Syn. Ed. 2. 724

(1844); Mali) Fl. Steierm. 75 (1868). Tithynialus angulatus Klotzsch a. Garcke

Tricoccae 77 (1859).

In Wäldern, an .steinigen, buschigen Abhängen. In Obersteiermark

nur zerstreut bei Aussee (?) (Prohafka), am Falkenberge bei Judenburg

und bei Brück. Häufiger in Mittel- und Untersteiermark. Zwischen

Peggau und Semriach; häufig in der Umgebung von Graz, wie bei Tal,

bei St. Gotthard, im Annagraben und Stiftingtale , auf dem Plabutsch,

auf dem Buchkogel, im Höllgraben, am Wege nach Neudorf; am Calvarien-

berge und bei Fernberg nächst Stainz. Bei Fehring, Fürstenfeld, Rad-

kersburg; bei Marburg im Burgwalde, bei den drei Teichen und am
Deutschen Calvarienberge. Auf dem Wotsch und dem Donatiberge; bei

Rohitsch; auf der Gora bei Gonobitz; bei Neuhaus, Windischgraz, Cilli,

Tüffer, Römerbad, Steinbrück.

9. Euphorbia duicis L. Süße Wolfsmilch. Ausdauernd;

Wurzelstock dick walzlich, hin- und hergebogen, kriechend. Stengel

aufrecht, bis 60 cm hoch, stielrund, zerstreut behaart. Blätter ver-

kehrt-eilänglich oder länglich, mit verschmälerter Basis sitzend oder kurz

gestielt, stumpf, ganzrandig, oberseits kahl, unterseits zerstreut

weichhaarig bis fast kahl. Trugdolde 4—5-strahlig mit ungeteilten

oder gegabelten Ästen. Blätter der Hülle länglich bis breit lanzettlich,

spitzlich, grün, die der Hüllchen aus herzförmiger oder gestutzter

Basis länglich-dreieckig, länger als breit, grün. Cyathien 2 mm
lang, mit querovalen, erst rotgelben, später dunkelpurpurnen Drüsen.

Kapsel 3 mm lang, mit zerstreuten halbkugeligen Warzen be-

setzt, zerstreut behaart. Mai, Juni.

Euphorbia duicis L. Sp. pl. Ed. 1. 457 (1753); Koch Syu. Ed. 2. 724 (1844);

Mahj Fl. Steierm. 75 (1868); M\irm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 188 (1874);

Slrobl Fl. Admont II. 48 (1882). Titbymalus duicis Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I.

334 (1772). Euphorbia solisequa Rchh. PI. Germ. exe. 756 (1832).

In Wäldern, Gebüschen. In Obersteiermark zerstreut bei Aussee,

Admont, Groß-Reifling, Neuberg, Frohnleithen. Verbreitet durch ganz

Mittel- und Untersteiermark.

10. Euphorbia Stricta L. Steife Wolfsmilch. Ein- bis zwei-

jährig. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, kahl. Blätter mit ver-

schmälerter Basis sitzend, fein gesägt, kahl oder zerstreut behaart, die

untersten verkehrt - eiförmig , die mittleren verkehrt -eilanzettlich, die

oberen lanzettlich. Unter der endständigen Dolde meist zahl-

reiche lang gestielte blattachselständige Döldchen. Endständige
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Dolde fünfstrahlig mit meist dreigabeligen Ästen und zweigabeligen

Ästchen. Blätter der Hüllo verkehrt lanzettlich bis eiförmig, fein

gesägt, spitz, die der Hüllchen aus gestutzter oder seicht herzförmiger

Basis dreieckig-eiförmig, zugespitzt, fein gezähnelt. Cyathien 2 mm
lang, meist kahl, mit querovalen, wachsgelben Drüsen. Kapsel 2 mm
lang, kahl, mit kurzwalzlichen Warzen ziemlich dicht besetzt.

Same 1,5 mm lang, braun, glänzend, mit nieren- oder halbmondförmiger

Caruncula. Juni, Juli.

Euphcirbia striata L. Syst. nat. Ed. 10 104!) (17.59); Koch Syn. Ed. 2. 72.S

(1844); .Va/!/ Kl. Steierm. 74(18(38). Euphorbia serrulata Thaill. El. eiiv. Paris

Ed. 2. 2:>7 (1799). Euphorbia platyphyllos ß. stricta Duhij Bot. g&W.l. 413

(1828); Ncilr. Fl. Wien .577 (1846); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 187 (1874).

Tithymalus strictus KloUseh u. Oarcke in Garche Fl. N.- u. M.-Deutschi. 4. Aufl.

290 (18.58). Euphorbia platyphyllos Strobl Fl. Admont II. 48 (1882) nicht L.

Auf Sumpfwiesen, an feuchten Waldstellen, AVegrändern, nicht

selten bis in die Voralpen. Zwischen Aussee und Grundelsee, bei Ad-

mont, Frauenberg, Mühlau, Hall; bei Aflenz, zwischen Wildalpen und

Weichselboden, bei Neuberg. Bei Übelbach, bei Gösting nächst Graz

am Wege von der Ruine auf den Frauenkogel, und in den Murauen

von Graz. Bei Ebersdorf nächst Söchau, Fürstenfeld, St. Georgen an

der Stiefing. Nicht selten bei Marburg, Garns, St. Peter, St. Lorenzen

im Draufeld, Illg. Dreifaltigkeit in Windisch-B Übeln, Friedau. Bei

Pöltschach, Gonobitz, Windischgraz, Neuhaus, bei der Hudna Lukna

nächst Wöllan; häufig bei Praßberg, Rohitsch, Cilli, (Ratschach).

II. Euphorbia platyphyllos L. Flachblätterige Wolfsmilch.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, kahl. Blätter mit ver-

schmälerter Basis sitzend, fein gesägt, zerstreut behaart, die unteren

verkehrt-eiförmig, die mittleren verkehrt-eilanzettlich, die oberen breit

lanzettlich. Unter der endständigen Trugdolde meist nur

wenige achselständige Döldchen. Endständige Trugdolde fünf-

strahlig, mit meist wiederholt mehrspaltigen, langen Ästen. Blätter

der Hülle eiförmig oder verkehrt-eiförmig, spitz, die der Hüllchen aus

breit gestutztem oder seicht herzförmigem Grunde breit dreieckig

rundlich, stachelspitzig. Cyathien 2,5 mm lang, außen meist behaart,

mit querovalen, gelben Drüsen. Kapsel 3 mm lang, mit zerstreuten

halbkugeligen Warzen besetzt. Same 2 mm lang, glatt, braun,

glänzend, mit nierenförmiger Caruncula. Juli, August.

Euphorbia platyphyllos L. Sp. pl. Ed. 1. 460 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

72:i (1844); Mall/ Fl. Steierm. 75 (1868). Tithymalus platyphyllus Scop. Fl.

l'arn. Ed. 2. I. 337 (1772). Euphorbia platyphyllos i. vulgaris Neilr. Fl.

Wien 577 (1846); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 187 (1874).

Hayek, Flora von Steiermark. 15
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Auf Wiesen, an Rainen, Wegrändern, in Gebüschen, seltener als

vorige. Bei Aussee, bei Gratwein, hie und da bei Graz, besonders auf

dem Plabutsch; bei Fürstenfeld. Auf dem Anger in Laafeld bei Rad-

kersburg; bei Ehrenhausen, Pößnitz, Groß-Sonntag; häufig um Marburg,

Pettau. Bei Rohitsch, Cilli, St. Xaveri nächst Oberburg.

12. Euphorbia helioscopia L. Sommer-Wolfsmilch. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, einfach, selten am Grunde ästig, zer-

streut behaart. Blätter keilig - verkehrt - eiförmig bis rundlich,

sitzend, kahl, abgerundet stumpf, vorn gezähnt. Trugdolde fünf-

strahlig, ihre Äste viel kürzer bis fast so lang wie der Stengel, zwei-

bis dreimal zwei- bis dreigabelig. Blätter der Hülle breit keilig

verkehrt-eiförmig, stumpf, vorn gezähnelt, die der Hüllchen ei-

förmig oder schief verkehrt-eiförmig, stumpf. Cyathien 3 mm
lang, mit wachsgelben, querovalen Drüsen. Kapsel 3 mm lang, kahl,

glatt. Same eikugelig, 2—2,5 mm lang, bienenzellig ausgestochen, mit

rundlicher Caruncula. April—Oktober.

Euphorbia helioscopia L. Sp. pl. Ed. 1. 459 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 723

(1844); Malij Fl. Steierm. 74 (1868); Uurm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 187 (1874);

Strobl Fl. Admont II. 48 (1882). Tithymalus heliosoopius Scop. Fl. Cam. Ed. 2.

I. 337 (1772).

Auf Brachen, Äckern, an Straßenrändern, auf wüsten und bebauten

Plätzen sehr häufig bis in die Voralp)entäler.

Subsekt. 3. Esulae (Eoep.) Boiss. Drüsen des Cyathiums halb-

mondförmig oder zweihörnig. Blätter wechselständig.

Esula Roep. in Duby Bot. Gall. I. 414 (1828) als Sektion. Esulae Boiss.

in DC. Prodr. XV. 2. 138 (1866); Fax in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 5.

110 (1895).

13. Euphorbia virgata W. K. Rutenförmige Wolfsmilch.

Ausdauernd; Wurzelstock kurz, mehrköpfig, mitunter kurz kriechend.

Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, kahl, aus den oberen Blattachseln oft

sterile Ästchen treibend. Blätter lanzettlich oder lineal-lanzett-

lich, sitzend, nahe dem Grunde oder in der Mitte am breitesten,

gegen die Spitze allmählich verschmälert, ganzrandig, kahl. Unter der

Hauptdolde zahlreiche Döldchen in den oberen Blattachseln. Endständige

Dolde vielstrahlig mit einfachen Ästen. Blätter der Hülle eiförmig,

zugespitzt, die der Hüllchen breit herzförmig, zugespitzt, breiter

als lang, gelbgrün. Cyathien 3 mm lang, mit gelben, 2-hörnigen,

an den Spitzen oft verbreiterten Drüsen. Kapsel 2,5—3 mm lang, tief

dreifurchig, kahl, schwach netzig-warzig. Same 2 mm lang, glatt,

fast kugelig, mit nierenförmiger Caruncula. Mai—August.
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Kuiiliorliia virgafa W. K. Descr. et Icon. pl. rar. Hung. II. 170, T. 102

(1805); Koch Syn. Ed. 2. 728 (18-1-1); Maly Fl. Steierm. 7(i (1868). Tithymalus
virgatiis KloUsch u. Oarcice Tricucc. '2'M') (1851)).

An grasigen Stellen, an Ufern, Wegrändern, buschigen Plätzen in

Untersteiermark zerstreut, besonders längs der kroatischen Grenze. Bei

Ankenstein, Sauritsch, Rohitsch, Windisch-Landsberg; bei Neuhaus, Cilli.

In Ohersteiermark nicht selten an Straßen, Bahndämmen zufällig (wahr-

scheinlich aus der Wiener Gegend) eingeschlepjit, wie bei Admont, St.

Lorenzen ob Murau und St. Lorenzen bei Knittclfeld, Leoben.

14. Euphorbia Esilla L. Gemeine Wolfsmilch. Ausdauernd;
Wurzel spindclig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis GO cm hoch, meist

ästig mit sterilen Seitenästen, unten nackt. Blätter verkehrt-lanzett-

lich, gegen den Grund allmählich verschmälert, im obersten Drittel

am breitesten, 3—10 mm breit, ganzrandig, stumpf, kahl. Haupt-

dolde vielstrahlig mit ungeteilten oder zweigabeligen Ästen, unter der-

selben in den Blattachseln meist mehrere Döldchen. Blätter der Hülle

eilanzettlich, zugespitzt, die der Hüllchen aus abgerundeter Basis

breit rhombisch oder queroval, kurz zugespitzt, breiter als

lang, gelbgrün. Cyathium 2,5 mm lang, mit zweihörnigen, gelben oder

grünen Drüsen. Kapsel 3 mm lang, tief dreifurchig, kahl, am Rücken
der Teilfrüchtchen fein runzelig-warzig. Same 2 mm lang,

rundlicheiförmig, glatt, mit nierenförmiger Caruncula. Juni—Augu.st.

Euphorbia Esula L. Sp. pl. Ed. 1. 461 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 728 (18-14);

Mall/ Fl. Steierm. 76 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 188 (1874);

Strobl Fl. Admont. IL 49 (1882). Tithymalus Esula Mnch. Meth. 668 (1794).

Auf grasigen Plätzen, an Rainen, Wegrändern, auf wüsten Plätzen

bis in die Voralpentäler. In Obersteiermark zerstreut bei Aussee, Admont,

häufig im ganzen Murtale, bei Aflenz, Kapfenberg. Verbreitet und meist

häufig durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

15. Euphorbia Cyparissias L. Cypressen-Wolfsmilch. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz, kriechend, mehrköpfig. Stengel aufrecht,

bis 30 cm hoch, am Grunde von trockenhäutigen schuppenförmigen

Niederblättern besetzt, oben ästig mit sterilen, dicht beblätterten,

zuletzt verlängerten Ästen. Blätter lineal oder keilig-lineal, 1— 3

mm breit, an den Ästen schmäler, ganzrandig, stumpf oder spitz,

kahl. Endständige Trugdolde vielstrahlig mit meist ungeteilten Ästen.

Blätter der Hülle lineal, stumpf, die der Hüllchen rhombisch oder

herzförmig-dreieckig, breiter als lang, gelb, zuletzt oft rot.

Cyathien 3 mm lang, mit halbmondförmigen, wachsgelben Drüsen.

Kapsel 3 mm lang, kahl, tief dreifurchig, am Rücken der Fächer er-

15•
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haben punktiert. Samen 2 mm lang, glatt, grau, mit nierenförmiger

Caruncula. April—Juni, oft im Herbst ein zweites Mal.

Euphorbia Cyparissias L. Sp. pl. Ed. 1. 461 (1753); Koch Syu. Ed. 2.

728 (1844); Maly Fl. Steierm. 76 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 188

(1874); StroU Fl. Admont II. 48 (1882). Tithymalus Cyparissias Scop. Fl.

Carn. Ed. 2. I. 339 (1772).

Auf Wiesen, an grasigen trockenen Abhängen, an Dämmen, Rainen,

an Felsen, gemein bis in die Voralpen (1200 m).

Euphorbia lucida W. K. Glänzende Wolfsmilch. Ausdauernd; Wurzel-

stock kurz kriechend, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 1,20 m hoch, kräftig, oben

ästig mit sterilen, dicht beblätterten Ästen, kahl. Blätter lanzettlich, 10 — 25 mm
breit, sitzend, gegen die Spitze allmählich verschmälert, stumpf oder

spitzlich, ganzrandig, kahl, oberseits etwas glänzend, unterseits bläulichgrün.

Unter der endständigen Trugdolde mehrere achselständige Döldohen. Endständige

Trugdolde vielstrahlig mit zweimal zweigabeligen Asten. Blätter der Hülle eiförmig,

ganzrandig, stumpf bis spitzlich, die der Hüllchen breit herzförmig, breiter

als lang, stumpf oder spitz, gelb. Cyathien 3—4 mm lang, mit halbmond-
förmigen, wachsgelben Drüsen. Kapsel 3 mm lang, tief dreifurchig, kahl, auf

dem Rücken der Teilfrüchtchen erhaben punktiert. Same fast kugelig,

glatt, 2,5 mm lang, mit scheibenförmiger Caruncula.

Euphorbia lucida W. K. Descr. et Icon. pl. rar. Hung. 1. 54, T. 54(1802);

Koch Syn. Ed. 2. 728 (1844); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 188 (1874).

Tithymalus lucidus Ä'Zof^scÄ u. Garcke mGarcke Fl. N.- u. M.-Deutschl. 4. Aufl.

292 (1858).

Bisher nur im angrenzenden Kroatien hart außerhalb der Landesgrenze in den

Sümpfen am rechten Ufer der Drau zwischen Friedau und Sauritsch (Miirmann),

wahrscheinlich aber hei Sauritsch auch auf steirischem Boden.

Euphorbia Gerardiana Jacq. (Fl. Austr. Icon. V. 17, T. 436 [1778]) bei Tüffer

{Praesens nach Maly in Mitt. naturw. Ver. Steierm. II [1864] 146); trotz eines vor-

handenen angeblichen Belegexemplares gewiß irrig.

Euphorbia saxatilis Jacq. (Fl. Austr. Icon. IV. 23, T. 345 [1776]). Bei Tüffer

(Zeehenter nach Maly Fl. v. Steierm. 76) und Römerbad (Sehauhach, Die Deutschen

Alpen V. 339). Beide Angaben gewiß falsch.

16. Euphorbia amygdaloides L. Mandelblätterige Wolfsmilch.

Ausdauernd; Wurzelstock mehrköpfig, ästig. Stengel aufsteigend, bis

80 cm hoch, am Grunde sterile Blattsprosse treibend, unten nackt, in der

Mitte eine Blattrosette tragend, oben entfernt beblättert, zerstreut

rostbraun behaart bis fast kahl. Blätter der sterilen Sprosse und der

Rosette verkehrt- eilanzettlich, rasch zugespitzt, ganzrandig, die oberen

Stengelblätter kleiner, verkehrt-eilänglich bis verkehrt-eiförmig, alle kahl.

Endständige Trugdolde fünf- bis mehrstrahlig, mit zweispaltigen Ästen,

unter derselben zahlreiche kleinere Döldchen in den Blattachseln.

Blätter der Hülle verkehrt-eirundlich, stumpf oder zugespitzt, die der

Hüllchen queroval, paarweise am Grunde in ein rundliches Blatt
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verwachsen, gelligriin. Cyathien 3—4 mm lang, mit zweihörnigen,

gelben oder purpurnen Drüsen. Kapsel 4 mm lang, tief dreifurchig,

kahl, glatt. Same eirundlich, 2—2,5 mm lang, glatt, mit lappen-

tVirmiger Caruncula. April—Juni.

Euphorbia am ygdaloides L. Sp. pl. Ed. 1.463(175.3); Koch Syn. Ed. 2.

727 (1844); ilaly Fl. Stcierm. 76 (1868); Murin. Beitr. Pfianzengeogr. Steicrin. 188

(1874); Strobl Fl. Admunt II. 48 (1882). Euphorbia silvatica Jacq. Fl. Austr.

Icon. IV. 23, T. 375 (177G). Tithymalus amygdaloides Hill Hort. Kew. 172/4

(1768).

In Wäldern bis in die Voralpen. Sehr häufig in der ganzen Kette

iler nördlichen Kalkalpen bis zum Semmering, auch bei St. Peter-

Freyenstein, Brück, Voitsberg, Übelbach. Ferner überall in der Lantsch-

und Schökelgruppe und auf allen Kalkbergen der Umgebung von Peggau

und Graz. Bei Gleichenberg; bei Mahrenberg am Posruck; hie und da

bei Marburg, besonders am Lembacher Kalvarienberge, in den Windischen

Büheln bei Wolfszettel und (ehemals) auf der Felberinsel; am Bacher-

gebirge bei Pickerndorf. Gemein in allen Wäldern der Kalkberge Süd-

steiermarks bei Pöltschach, Rohitsch, Gonobitz, Weitenstein, Neuhaus,

Windischgraz, Cilli, Tüffer, Steinbrück, Trifail, Praßberg bis in die

Karawanken und Sanntaler Alpen.

17. Euphorbia exigua L. Kleine Wolfsmilch. Einjährig. Stengel

aufrecht oder liegend, einfach oder am Grunde ästig, bis 20 cm hoch,

kahl. Blätter lineal, mit herzförmigem oder rasch verschmäler-

tem Grunde sitzend, ganzrandig, spitz oder (f. truncata Koch

Syn. Ed. 1. 635 [1837], E. exigua ß. retusa Neilr. Fl. Wien 584

[1846], nicht L.) gestutzt bis ausgerandet und stachelspitz. Trugdolde

3—5-strahlig, mit langen, wiederholt zweigabeligen Asten, meist länger

als der Stengel. Blätter der Hülle den Stengelblättern gleich-

gestaltet, die der Hüllchen aus verbreiterter oft herzförmiger

Basis lanzettlich bis lineal, spitz bis ausgerandet. Cyathien 1 mm
lang, mit zweihörnigen, gelben Drüsen. Kapsel 2—2,5 mm lang,

kahl, glatt. Same 1,5 mm lang, warzig runzelig, mit kleiner, war-

ziger Caruncula. Juli—Oktober.

Euphorbia exigua u. acuta L. Sp. pl. Ed. 1. 456 (1753). Euphorbia
exigua Jacii. En. stirp. Viiid. 82 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 731 (1844); Mahj Fl.

Steieru). 76 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 189 (1874). Tithymalus
exiguus Mch. Meth. 667 (1794).

Auf Äckern und Brachen niedriger Gegenden. In Obersteiermark

nur zufällig eingeschleppt, wie beim Bahnhofe von Brück. Hie und da

bei (;raz, besonders gegen Eggenberg. Bei Fürstenfeld, Gleichenberg,

Kapfenstein, Krenn nächst Voitsberg. Gemein im Tale der unteren
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Mur bei Luttenberg, in den windischen Büheln und im Pettauer Felde;

auch bei Neuhaus.

18. Euphorbia falcata L. Sichelblätterige Wolfsmilch. Ein-

jährig. Stengel aufrecht oder hegend, vom Grunde an ästig, bis

30 cm hoch, kahl. Blätter keilig-verkehrt-lanzettlich, mit ver-

schmälertem Grunde sitzend, ganzrandig, kahl, die untersten stumpf

oder ausgerandet, die übrigen spitz. Endständige Trugdolde 3—5-strahlig,

mit langen, wiederholt unregelmäßig zweigabeUgen Ästen. Blätter der

Hülle verkehrt-eilanzettlich, zugespitzt, stachelspitz, die der

Hüllchen aus abgerundetem Grunde schief eiförmig oder ei-

förmig-dreieckig, zugespitzt, stachelspitz. Cyathien 1,5 mm
lang, mit zweihörnigen gelben Drüsen. Kapsel 2 mm lang, kahl,

glatt. Samen vierkantig-tonnenförmig , mit kurz querfurchigen

Flächen und kleiner warziger Caruncula. Juli—Oktober.

Euphorbia falcata L. Sp. pl. Ed. 1. 456 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 731

(18-14); Mahj Fl. Steierm. 77 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 188

(1874). Tithymalus falcatus Klotzsch u. Garcke in Garcke El. N.- u. M.-Deutschl.

4. Aufl. 292 (1858).

Auf Äckern, Brachen, in den Ebenen Untersteiermarks, nicht häufig.

Bei Pobersch nächst Marburg (Murmann), häufiger im unteren Pettauer

Felde bei Zirkowitz, Moschganzen, Haidin, Pettau (Murmann); bei Neu-

haus (Maly!).

19. Euphorbia Pepius L. Garten -Wolfsmilch. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, meist vom Grunde an ästig, kahl.

Blätter kurz gestielt, aus keilig zugeschweifter Basis verkehrt-

eiförmig bis fast kreisrund, ganzrandig, stumpf, kahl. Endständige

Trugdolde meist dreistrahlig, mit wiederholt zweigabeligen Ästen.

Blätter der Hülle kurz gestielt, aus keiligem Grunde breit ver-

kehrt-eiförmig, stumpf, die der Hüllchen sehr kurz gestielt oder

sitzend, aus gestutztem oder plötzlich zusammengezogenem
Grunde schief-eiförmig oder eiförmig, stumpf. Cyathien 1,5 mm
lang, mit zweihörnigen, gelben Drüsen. Kapsel 2 mm lang, kahl,

auf dem Rücken der Teilfrüchtchen mit je zwei flügelartigen

Längsleisten. Same sechskantigeiförmig, auf zwei Seiten mit

kurzer tiefer Längsfurche, auf den vier andern mit je einer

Reihe tiefer Grübchen, 1,5 mm lang, grün. Juli—Oktober.

Euphorbia Pepius L. Sp. pl. Ed. 1. 456 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 730

(1844); Maly El. Steierm. 76 (1868); Mimn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 189 (1874);

Strohl Fl. Admont IL 49 (1882). Tithymalus rotundifolius Gilih. Fl. Lith.

IV. 208 (1782). Tithymalus Pepius Gärtn. De fruct. et semin. III. 115. T. 107

f. 2 (1794).
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Auf bebautem Land, in Blumen- und Gemüsegärten, auf wüsten

Stellen sehr häufig bis in die Voralpen, aber kaum über 700 m an-

steigend und sowohl im obersten Ennstale bei Schiadming als im ober-

sten Murtalc hei Mnrau anscheinend fehlend.

20. Euphorbia segetalis L. Saat-Wolfsmilch. Einjährig. Stengel

aufrecht oder aufsteigend, bis 1 m hoch, einfach, kahl. Blätter lineal

oder lineal-lanzettlich, sitzend, zugespitzt und stachelspitz,

ganzrandig, kahl, blaugrün, die obersten gleich wie die Hülle
elliptisch, spitz. Endständige Trugdolde fünfstrahlig mit 1—2 mal

zweigabeligen Asten, unter derselben oft noch einige blattachselständige

Döldcheii. Blätter der Hüllchen aus abgerumletem Grunde breit

dreieckig, breiter als lang, kurz zugespitzt. C'yathien 1,5 mm lang,

mit zweihörnigen, gelben Drüsen. Kapsel kahl, ohne Längsleisten,

fein punktiert, 3,5 mm lang. Same eiffirmig, 2,5—3 mm lang, grubig-

netzig ausgestochen, grau, mit kurz kegeliger Caruncula. Juni, Juli.

Euphorbia segetalis L. Sp. pl. Ed. 1. 4.58 (175.3); Koch Syn. Ed. 2. 730

(1844); yialy Fl. Steierm. 7(j (1868); Murin. Reitr. Pflanzeiigoog-r. Steicrm. 188 (1874).

Tithymalus ciuerasceus Mnch. lleth. 668 (1794). Tithymalus segetalis

Lam. FI. fraiK;. III. 90 (1778).

Auf Äckern in Untersteiermark, selten. Zwischen Friedau und

Polstrau (Muvmann): angeblich auch bei Luttenberg, Ankenstein und

Pettau (Oebhard).

14. Fiimilio: Buxaceae Dum.

Blüten eingeschlechtlich, strahlig. Blütenhülle einfach oder

fehlend. Staubblätter vier, vor den Perigonzipfeln stehend,

oder zahlreich; in den männlichen Blüten oft ein Fruchtknotenrudiment.

Discus fehlend. Fruchtknoten meist drei-, selten 2— 4-

fächerig. Griffel frei oder am Grunde verwachsen, meist bleibend.

In jedem Fruchtknotenfach 1—2 hängende, ana- und apotrope

introrse Samenknospen. Frucht eine Steinfrucht oder fachspaltige

Kapsel. Keimling gerade, zentral im Nährgewebe.

Buxaceae Dum. Comm. bot. 54 (1822); Fax in Engl. u. PranU Nat. Pflanzen-

fam. III. 5. 130 (1891); Wcttst. Handb. syst. Bot. IL 2. 250 (1907). Celastraceae

Ser. Buxeae Baill. Hist. pl. VL 47 (1875). Euphorbiaceae Trib. Buseae Rchb.

Consp. 190 (1828), Bmth. Hook. Gen. pl. III. 243 (1876).

Wicht. Literatur: BaiUon, Monographie des Busaeees et des Stylocerees

(Paris, 1859).

1. Buxus L. Buchsltaum.

Blüten in Ähren oder Köpfchen, einhäusig, in jedem Blüten

-

stand die endständige Blüte weiblich, die übrigen männlich.
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Männliche Blüte ohne Vorblätter, mit vier Perigonblättern, vier

vor denselben stehenden Staubblättern mit zuletzt herabgekrümm-

ten Antheren und kleinem Fruchtknotenrudiment. Weibliche Blüte

von Vorblättern umgeben, mit wechselnder Zahl von Perigonblättern.

Fruchtknoten dreifächerig, Griffel drei, frei, kurz und dick. Frucht

eine fachspaltige, durch die bleibenden Griffel dreihörnige, drei-

fächerige Kapsel. In Jedem Fruchtknotenfäch zwei Samenknospen.

Same dreischneidig, länglich, mit kleiner Caruncula. Nährgewebe fast

fleischig.

Ästige Sträucher mit immergrünen Blättern und in achselständigen

Köpfchen oder Ähren stehenden Blüten.

Buxus L. Sp. pl. Ed. 1. 98.3 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 422 (1754); Endl. Gen.

pl. 1123 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 722 (1844); Fax in Engl. u. Pranü Nat.

Pflanzenf. III. 5. 133 (1897).

I. Buxus sempervirens L. Immergrüner Buchsbaum. Strauch

oder niedriger Baum mit in der Jugend etwas behaarten, später kahlen

Zweigen. Blätter kurz gestielt, elliptisch oder eiförmig, spitz, stumpf

oder ausgerandet, ganzrandig, immergrün, lederig, oberseits

dunkel-, unterseits blasser grün, kahl. Blüten in blattachsel-

ständigen Knäueln, 2 mm lang, grünlich-gelb. Kapsel 7—8 mm lang,

netzig-runzelig. Same 5—6 mm lang. März, April.

Buxus sempervirens L. Sp. pl. Ed. 1. 983 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 722 (1844);

Strohl Fl. Admont II. 48 (1882).

In Gärten und auf Friedhöfen häufig kultiviert und in aufgelassenen

Parkanlagen mitunter halb verwildert, wie bei Schloß Strechau bei

Rottenmann (Strohl).

9. Ordnung: Centrospermae Eichl.

Blüten strahlig, ein- oder zweigeschlechtlich, mit in einer

Schraubenlinie oder in Kreisen angeordneten Blättern. Blütenhüll-

blätter gleichartig oder ungleichartig, in Kelch und Blumenkrone

gegliedert. S.taubblätter oft so viel wie Blütenhüllblätter und
vor diesen stehend, oft aber auch weniger oder zahlreich. Frucht-

knoten oberständig, meist einfächerig, mit einer bis zahl-

reichen meist kampylotropen, zentralen Samenknospen. Same
mit Nährgewebe (Perisperm), Keimling gekrümmt.

Centrospermae Eichl. Syll. 28 (1880) z. T., Blütendiagr. IL 71 (1887); Beck

Fl. N.-Österr. I. 325 (1890); Engl. Syll. Gr. Ausg. 102 (1892); Wdtst. Haudb. syst.

Bot. II. 2. 250 (1907).
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15. Fnniilie: theiiopodiaceae Vmt.

lUüten strahlig, mit einfacher Blütenhülle und mit spiralig

angeordneten Perigon- und Staubblättern, seltener nackt. Staubblätter

soviel wie Perigonblätter und vor diesen stehend, oder weniger,

Abb. 28. 1. I.äng.ssclinitt durch die Blüte von Chenopodium Bonus Henricus. 2. Längs-

schnitt durch das Fruchtperigon mit der BVucht von C. Bonus Henricus mit aufrechtem

Samen. 3. Längssclinitt durch das Fruchtperigon mit der Fnuht von C. album mit wag-

rechtem Samen. 4. Fruchtzweig von Atriplex nitens mit beiderlei Fruchtformen, nat. Gr.

5. Frucht derselben ohne Perigon mit den zwei vergrößerten Vorblättern. 6. Zweite Frucht-

form derselben mit fünfteiligem Perigon. 7. Blüte von Polycnemum malus. 8. Blüte von

Amarantus retmflexus. d Deckblatt, i' Vorbliitter, b BlüteuhüUblätter, /' Fruchtknoten.

!). Frucht von Montia rivularis. 10. Längsschnitt durch den Samen derselben. Fig. 1 u.

10 nach Beck, das übrige Original. Alle Figuren, wo nicht anders angegeben, vergrößert.

in der Knospe einwärts gebogen. Fruchtknoten aus zwei, seltener

3—5 Fri;chtblättern gebildet, oberständig, einfächerig, mit
einer grundständigen Samenknospe. Frucht eine Nuß oder eine

mit einem Deckel sich öffnende Kapsel. Keimling gekrümmt. Kräuter

oder Stauden mit spiralig gestellten ungeteilten Blättern ohne Neben-

blätter und mit unscheinbaren Blüten.

Chenopodeae Vent. Tabl. II. 253 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 692 (1844)

Mab/ Fl. Steierm. 67 (1868). Chenopodiaceae Lindl. Nat. Syst. Ed. 2. 208 (1836)

Volk, in Engt. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. la. 36 (1892); Wettet. Handb. syst.

Bot. II. 2. 250 (1907). Salsolaceae Moqu. in DC. Prodr. XIII. 2. 41 (1856)

Blita Ädans. Farn. II. 258 (1763) z.T. (Umfaßt u. a. auch Piper und Parie
taria.)

Wicht. Literatur: Moquin in DC. Prodr. XIII. 2. 41 ff. (1856).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Blüten zwitterig 2.

Blüten ein- oder zweihäusig 6.
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234 Chenopodiaceae. Beta.

2. Blätter flach, verschieden gestaltet, aher nicht lineal-lanzettlich ... 3.

Blätter lineal-lanzettlich, walzlich oder pfriemlich 4.

3. Die Blüten Jedes Knäuels am Grunde miteinander verwachsen . . . Beta.

Blüten frei Chenopodiiim.

i. Blätter dornig stachelspitz Polycnemum.

Blätter nicht dornig stachelspitz 5.

5. Blüten dicht wollig-zottig Echinopsilon.

Blüten kahl oder schwach hehaart Kochia.

6. Blüten zweihäusig. Narben vier Spinacia.

Blüten einhäusig. Narben zwei Atriplex.

1. Unterfamilie: Atriplicoldeae Hai/.

Keimling ringförmig gebogen, das Nährgewebe ganz oder halb um-

fassend.

Atriplicoldeae Haij. Fl. Steierm. I. 234 (1908), Cyclolobeae C. A. Met/.

in Ledeh. Fl. Alt. I. 370 (1829); Moqu. in DC. Prodr. XIII. 2. 48 (1849); Volk, in

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. la. 52 (1892).

1. Tribus: Beteae Moqu.

Blüten zwitterig, in traubig angeordneten trugdoldigen Knäueln.

Blütenhüllblätter fast bis zum Grunde frei. Staubblätter meist fünf,

am Grunde zu einem häutigen Ringe vereinigt. Frucht sich mit einem

Deckel öffnend.

Beteae Moqu. in DC. Prodr. XIII. 2. 49 (1849) z. T.; Volk, in Engl. u.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. la. 54 (1893).

1. Beta L. Runkelrübe.

Blüten zwitterig, in ährig angeordneten trugdoldigen

Knäueln, die Blüten jedes Knäuels miteinander am Grunde
verwachsen, jede Blüte mit zwei kleinen Vorblättern. Blütenhüll-

blätter fünf, am Grunde miteinander sowie mit dem Frucht-

knoten verwachsen, am Rücken gekielt, erst ausgebreitet, dann

kugelig zusammenneigend, bei der Fruchtreife an der Basis er-

härtend. Staubblätter fünf, vor den Perigonblättern stehend, die

Staubfäde'n an der Basis zu einem kleinen Diskus ver-

schmolzen. Fruchtknoten schwach dreikantig; Narbe dreilappig, fast

sitzend. Kräuter mit flachen Blättern und fleischiger Wurzel.

Beta L. Sp. pl. Ed. 1. 222 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 103 (1754); Endl. Gen. pl.

295 (1837); Koch Syn. Ed. 2. 699 (1844); Mahj Fl. Steierm. 68 (1868); Volk, in

Engl. Nat. Pflanzenf. III. la. 56 (1893).

I. Beta vulgaris L. Gebaute Runkelrübe. Ein- oder zwei-

jährig; Wurzel fleischig, rübenförmig. Stengel aufrecht, bis über

1 m hoch, ästig, kantig gefurcht, kahl. Untere Blätter gestielt, ei-

förmig, stumpf, an der Basis herzförmig oder in den Blattstiel zu-
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Beta. 235

sammengezogen, obere eilänglich oder eiförmig, spitz, jjürzer gestielt bis

sitzend, alle am Rande ausgeschweift wellig, kahl. Blütenknäuel in

verlängerten, beblätterten, oft verzweigten Ähren. Perigon fünf-

teilig, grün. Narbe eiförmig.

Beta vulgaris L. Sp. pl. Ed. 1. 222 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 699 (1844);

Maly Fl. Steierm. 68 (1868); Slrobl Fl. Admont I. 47 (1881).

Die wichtigsten Kulturrassen sind:

a. Cicla L. Mangold. Wurzel kaum dicker als der Stengel;

Blätter breit und dickrippig.

Beta vulgaris t,. Cicla L. Sp. pl. Ed. 1. 222 il7."):ii.

Wird hie und da, im ganzen selten, in Küchengärten gebaut. Die

Blätter werden als Spinat genossen.

b. rubra DC. Rote Rübe. Wurzel dick, fleischig, blutrot, ge-

kocht genießbar. Stengel und Blätter rot überlaufen.

Beta vulgaris var. rubra DC. Fl. fram;. III. 383 (1805). Beta vulgaris

cruenta Alef. Landw. Fl. 279 (186G).

In Gemüsegärten und auf Äckern der genießbaren Wurzel halber

gebaut.

c. lutea DC. Burgunder Rübe. ^Vurzel dick, fleischig, un-

genießbar, gelb. Blätter und Stengel grün.

Beta vulgaris var. lutea DC. Fl. fram;. III. .383 (1805).

Wird als Viehfutter allgemein, besonders in Mittel- und Süd-

steiermark, auf Äckern gebaut.

d. incarnata Mcissit. Wurzel dick, fleischig, ungenießbar, rot.

Blätter grün, mitunter mit roten Rippen.

Beta vulgaris var. incarnata Meisen, in DC. Prodr. XIII. 2. 56 (1849).

Als Viehfutter gebaut.

e. alba DC. Wurzel dick, fleischig, weiß, nicht besonders zucker-

reich, wie bei allen obigen Sorten weit aus der Erde hervorragend.

Beta vulgaris var. alba DC. Fl. frang. III. 883 (1805).

Hie und da als Viehfutter gebaut.

f. saccharifera Alcf. Zuckerrübe. Wurzel dick, fleischig,

weiß, sehr zuckerreich, nur wenig über die Erde hervorragend.

Beta vulgaris saccharifera Alef. Landw. Flora 281 (1866); Lange üandh.

Dansk. Fl. Ed. 4. 275 (1886—88).

Wird hier nur selten gebaut.

Die Runkelrübe stammt höchst wahrscheinlich von der an den

Küsten des Mittelmeeres einheimischen Beta maritima L. Sp. pl. Ed.

2. 322 (1763) ab.
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236 Chenopodium.

2. Tribus: Chenopodieae C. A. Meij.

Blüten zwitterig, ohne Vorblätter, in ährig-rispig oder trugdoldig-

rispig angeordneten Knäueln. Blütenhüllblätter fünf, am Grunde mit-

einander verwachsen. Staubblätter 1—5, frei oder am Grunde zu

einem polsterförmigen Ring verwachsen. Frucht nicht aufspringend.

Chenopodieae C. A. Mcy. in Ledeb. Fl. Alt. I. 371 (1821); Engl. Syll. Gr.

Ausg. 103 (1892); Volk, in Engl. u. Prantl Nat. Pflaiizenf. III. la. 58 (1892).

2. Chenopodium L. Gräiisefuß.

Blüten zwitterig oder einzelne eingeschlechtlich, in verschieden-

artig angeordneten Knäueln, frei. Blütenhüllblätter fünf, oft

am Rücken verdickt oder gekielt, am Grunde miteinander verwachsen.

Staubblätter 1— 5, frei, und dem Grunde der Blütenhülle eingefügt,

oder am Grunde zu einem fleischigen Diskus vereinigt. Fruchtknoten

niedergedrückt kugelig oder eiförmig; Narben zwei, selten

3— 5, Griffel kurz oder fehlend (Abb. 28, Fig. 1). Frucht von der

Blütenhülle eingeschlossen, oft von zweierlei Gestalt, teils flach, linsen-

förmig, mit wagrechten Samen, teils von der Seite zusammengedrückt,

mit aufrechten Samen (Abb. 28, Fig. 2 u. 3).

Chenopodium L. Sp. pl. Ed. 1. 218 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 103 (1754);

Koch Syn. Ed. 2. 696 (1868), erw. Aschers. Fl. Brand. 566 (1864); Volk, in Engl. u.

Pranü Nat. Pflanzen! III. la. 61 (1892).

Wicht. Literatur: Kraäan, Fragmente aus der Flora von Steiermark in

Mitt. d. nat. Ver. f. Steierm. (1893) 226 (1894). Murr J., tiber einige kritische

Chenopodium-Formen in Deutsche bot. Monatsschr. XIV. 32 (1896). Nachwort zu

meiner Abhandlung: Über einige kritische Chenopodium-Formen in Allg. bot.

Zeitschr. (1900) 202. Zur Chenopodium-Frage in Deutsche bot. Monatsschr. XIX.

37 (1901). Versuch einer natürlichen Gliederung der mitteleuropäischen Formen

des Chenopodium album L. in Ascherson-Festschr. 216 (1904). Scholz, Studien über

Chenopodium opulifolium Schraclcr, C. ficifolium Sm. und C. album L. in Osterr.

bot. Zeitschr. L. 49 (1900).

Bestimmungsschlüssel.

1. Blätter ganzraudig 2.

Blätter buchtig gezähnelt bis fiederspaltig 5.

2. Blätter dreieckig-spießförmig C. Bonus Henricus.

Blätter nicht spießförmig 3.

3. Blätter eilänglich, kahl, nicht mehlig bestäubt .... C. polyspermum.

Blätter mehlig bestäubt 4.

4. Blätter eiförmig bis länglich C. album.

Blätter rautenförmig. Pflanze stark widerlich riechend . . . C. Vulvaria.

5. Pflanze drüsig-flaumig 6.

Pflanze kahl oder mehlig bestäubt, nicht drüsig-flaumig 7.

6. Blätter huchtig fiederspaltig C Botrys.

Blätter lanzettlich, die unteren buchtig gezähnt .... C. ambrosioides.
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7. Blätter am Grunde herzfürmig, dreieckig-eiförmig, beiderseits mit 2—3 großen

Zähnen Ch. hyhridum.

Hiätter nicht herzförmig 8.

8. Blätter grasgrün, oft glänzend, dreieckig oder rautenförmig 9.

Blätter beiderseits oilcr nur unterseits mehlig bestäubt 13.

1). Alle Bliitinknäuel hlattwinkelständig Ch. foliomm.

Die oberen Blütenknäuel zu Ähren, Trugdolden oder Rispen zusammen-

gestellt 10.

10. Frucht linsenförmig, von oben zusammengedrückt (Abb. 28, Fig. 3). Perigon-

und Staubblätter fünf 11.

Frucht von der Seite zusammengedrückt (Abb. 28, Fig. 2). Blütenhüllblätter

meist 2— H, Staubblätter meist 1—2 12.

11. Bluten in steifen, aufrechten Ähren Cli. urbicum.

Blütenknäuel in Trugdolden Ch. murale.

12. Blätter rhombisch, grob buchtig gezähnt. Blütenknäuel in zusammengesetzten

Ähren Ch. rubrum.

Blätter spießförmig, wenig gezähnt. Blütenknäuel kugelig, in einer ein-

fachen Ähre Ch. capilatum.

13. Untere Blätter dreilappig, mit lang vorgezogenem Mittel- und abstehenden

kurzen Seitenlappen Ch. serotinwm.

Blätter nicht dreilappig 14.

14. Blätter länglich, deutlich zweifarbig, oberseits dunkelgrün, unten bläulichgrau:

Ch. glaucum.

Blätter nicht deutlich zweifarbig 15.

15. Blätter rundlicli-rautenförniig, stumpf, ausgebissen gezähnt . Ch. opuUfolium.

Blätter rautenförmig, dreieckig oder länglich, spitz oder stumpf, buchtig ge-

zähnt oder ganzrandig Ch. albuin.

Sekt. 1. Chenopodiastrum Moqu. Alle Samen wagrecht, Frucht

daher von oben zusammengedrückt, linsenförmig (Abb. 28, Fig. 3).

Blütenhülle zur Fruchtzeit nicht fleischig werdend. Pflanze ohne

Drüsenhaare.

Chenopodiastrum Moqu. in DC. Prodr. XIII. 2. 61 (1849); Volk, in Engl.

u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. la. 61 (1892).

I. Chenopodium polyspermum L. Vielsamiger Gänsefuß. Ein-

jährig. Stengel niederliegend, aufsteigend oder aufrecht, bis 60 cm lang,

stumpfkantig gestreift, kahl, reichästig. Blätter gestielt, eiförmig

oder eiförmig -länglich, spitz oder stumpf, ganzrandig, grasgrün,

kahl. Blütenknäuel klein, in blattlosen zusammengesetzten Ähren oder

in ausgespreizten Trugdolden. Perigonblätter fünf, kaum 1 mm lang,

grün, zur Fruchtzeit abstehend. Staubgefäße fünf. Frucht von oben
zusammengedrückt, kreisförmig-nierenförmig, schwarz, glänzend, fein

punktiert, Same wagrecht. August, September.

Chenopodium polyspermum L. Sp. pl. Ed. 1. 220 (1753); Koch Syn. Ed.

2. 697 (1844); Mahj Fl. Steierm. 68 (1868); Munn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm.

77 (1874); Slrobl Fl. Adniout I. 47 (1881).
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238 Chenopodium.

Ändert ab: .

a. cymoso-siDicatum Koch. Blütenknäuel in aufrechten, ver-

zweigten Ähren. Blätter spitz.

Chenopodium polyspermum ß. cymoso-spicatum Koch Syn. Ed. 1. 607

(1837). Chenopodium aeutifolium Sm. Engl. Bot. XXI. T. 1481 (1805).

Chenopodium polyspermum ,3. spicato-racemosum Koch Syn. Ed. 2. 697

(1844). Chenopodium polyspermum var. aeutifolium Aschers. Fl. Brand.

568 (1864).

ß. obtusifolium BecJi. Blütenknäuel in aufrechten, verzweigten

Ähren. Blätter stumpf, oft ausgerandet.

Chenopodium polyspermum fl. obtusifolium Beck Fl. N.-Öst. I. 330

(1890).

Y- cymosum Ghevall. Blütenknäuel in lockeren, zweispaltigen

Trugdolden. Blätter meist spitz.

Chenopodium polyspermum var. cymosum Chevall. Fl. Paris Ed. 2. III.

285(1836). Chenopodium polyspermum o.. cymoso-racemosum Koch Syn.

Ed. 1. 607 (1837), Ed. 2. 697 (1844).

In Gemüsegärten, Weingärten, auf Brachen, Äckern, verbreitet bis

in die Voralpentäler.

2. Chenopodium Vulvaria L. Stinkender Gänsefuß. Einjährig.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 40 cm hoch, stumpfkantig gestreift,

kahl, reichästig. Blätter gestielt, breit rhombisch- eiförmig, stumpf

oder spitzlich, ganzrandig, blaugrün, kahl, mehlig bestäubt.

Blütenknäuel in kurzen verzweigten endständigen Ähren. Perigon-

blätter fünf, zur Zeit der Fruchtreife aufrecht, dicht mehlig

bestäubt. Staubblätter fünf. Frucht von oben zusammengedrückt,

linsenförmig, schwarz, glatt, glänzend. Samen wagrecht. Die ganze

Pflanze höchst unangenehm nach fauler Häringslake riechend.

Chenopodium Vulvaria L. Sp. pl. Ed. 1. 220 (175.3); Koch Syn. Ed. 2.

697 (1844); Maly Fl. Steierm. 68 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 78

(1874). Chenopodium foetidum Lam. Fl. frang. III. 244 (1778), nicht Schrad.

Chenopodium olidum Curt. Fl. Lond. V. T. 20 (1777—87).

In Straßen, an Häusern, Stallungen, Düngerstätten. In Steinhaus

am Semmering. Hie und da in und um Graz, besonders beim städtischen

Schlachthause und an der Mur gegen Calvarien zu; in Krems bei Voits-

berg; in Söchau, Radkersburg und Ober-Radkersburg. Häufiger in und

um Marburg, bei Pettau, Friedau, Sauritsch; bei Cilli, Tüffer.

3. Chenopodium serotinum L. Feigenblätteriger Gänsefuß.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, ästig, stumpfkantig, kahl.

Blätter gestielt, länglich, an der Basis keilig, dreilappig, Seiten-

lappen dreieckig, wagrecht oder schief abstehend, kurz, Mittellappen
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iiiclirnials länger als die 8eitenl:ippcii, mit fast parallelen Rändern,

grobgezähnt, stumpf. Blätter grün oder schwach mehlig bestäubt. Erste

Blätter über den Keimblättern lineal. Blütenknäuel in lockeren, unregel-

mäßig verzweigten, aufrechten Seheinähren. Perigon})lätter fünf, mehlig

bestäubt, schmal gelb berandet; Staubblätter fünf. Frucht von oben

zusammengedrückt, linsenförmig, am Rande stumpflich abge-

rundet, 0,7-— 1 mm breit, eingedrückt punktiert; Keimling wag-

recht. Juli—September.

Cbenopodium serotinum L. Cent. pl. II. 12 (1756), Amoen. acad. IV. 309

(1759) /.. T.; Eiuls. Fl. Angl. Ed. 2. 106 (1778); Schim u. Thell. in Bull. herb.

Boiss. 2. Ser. VII. 402 (1907). Cbenopodium ficitolium Sm. Fl. Brit. I. 276

(1800); Koch Syn. Ed. 2. 097 (1844).

Auf Schutt und wüsten Plätzen. Xu Graz auf dem „Kleinen Glacis"

in der Nähe des ehemaligen Johanneum-Gartens im Jahre 1894 in Menge,

seither wieder verschwunden; dürfte aber in Graz wohl noch vorkommen.

Ist in O.st-, Mittel- und Süd-Europa verljreitet.

4. ChenopodJum album L. Weißer Gänsefuß. Einjährig. Stengel

aufrecht, bis 1 m hoch, stumpfkantig, verzweigt, kahl. Blätter gestielt,

länglich, dreieckig, rhombisch oder lanzettlich, seltener

schwach dreilappig, kahl, wenigstens unterseits mehlig be-

stäubt. Erste Blätter über den Keimblättern etwa so lang wie breit.

Blütenknäuel in Trugdolden oder Ähren. Perigonblätter fünf, mehlig

bestäubt, gelb berandet; Staubblätter fünf. Frucht von oben her

zusammengedrückt, 1—1,5 mm breit, am Rande gekielt,

schwarzbraun, rauh. Juli—Oktober.

Cbenopodium album L. Sp. pl. Ed. 1. 219 (17.53); Koch Syn. Ed. 2. 696

(1844); Maly Fl. Steierm. 68 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 77 (1878).

Zerfällt in zwei Unterarten:

Subsp. A. striatum (Kms.) Murr. Stengel sparrig ästig, fast stets

violettrot gestreift. Blätter länglich, stumpf, fast parallelrandig,

ganzrandig oder schwach ausgebissen gezähnelt, mit rotem Rande,

Oberseite glatt, fast glänzend, grün, unterseits mehlig bestäubt. Seiten-

nerven am Ende dem Blattrande meist ein Stück parallel ver-

laufend und miteinander anastomisierend. Blütenknäuel in steifen,

unterbrochenen Ähren. Perigonblätter breit gelbrandig, mehlig

bestäubt.

Cbenopodium album var. striatum KraSan in Mitt. nat. Ver. Steierm.

(1893)254. Cbenopodium album subsp. striatum J/»rr in Ascberson-Festschr.

222 (1904). Cbenopodium purpurascens ß. lanceolatum Moq. Tand, in DC.

Prodr. XIII. 67. (1849), nicbt Cb. lanceolatum Mühlenb. Cbenopodium opuli-

folium J. Murr in Deutsche bot. Monatsscbr. IX. (1891) 145, XII. (1893) 9.

Cbenopodium striatum J. Murr in Deutsche bot. Monatsscbr. XIV. (1896) 32.
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Auf Schutt, wüsten Plätzen, in Straßen. Bisher häufig in und um
Graz, bei Söchau nächst Fürstenfeld, Marburg, alier gewiß weiter ver-

breitet.

Hierher noch folgende Formen:

ß. microphyllum Coss. et Germ. Blätter klein, ganzrandig bis

scharf ausgebissen gezähnelt, unterseits oder beiderseits bestäubt. Blüten-

knäuel klein, gelblich-grün.

Chenopodium album var. microphyllum Coss. et Germ. Fl. env. Paris

II. 451 (1845). Cheuopodium glomerulosum Rchb. Fl. Germ. exe. 579 (1832).

Chenopodium album subsp. glomerulosum Murr in Ascherson-Festschr. 223

(19Ü4). Chenopodium striatiforme Murr in Deutsche bot. Monatsschr. (1901) 51.

Mit der typischen Form (Murr), Ist vielleicht z. T. Ch. striatum

X album.

y. pseudo-Borbasii (J. Murr) Haij. Blätter deltoidisch-eiförmig,

mehr minder gleichmäßig stumpfbuchtig gezähnt. Blütenknäuel klein,

gelblichgrün, in steifen unterbrochenen Ähren.

Chenopodium pseudo-Borbasii Murr in Deutsche bot. Monatsschr. (1901)

51. Cheuopodium album subsp. pseudo-Borbasii Murr in Ascherson-Festschr.

225 (1904). Chenopodium album var. Pseudo-Borbasii Hay Fl. Steierm. I.

240 (1908). Chenopodium Borbasii J. Murr in Deutsche bot. Monatsschr. (1896)

35 z. T.

Bei Marburg (Murr).

S. viridescens (St. Am.) GürJce. Blätter spitz, scharf gezähnt.

Blütenknäuel klein, gelblich.

Chenopodium viridescens St. Amans Fl. Agen. 105 (1821). Cheno-
podium album f. viridescens Gurke PI. Europ. II. 131 (1897). Chenopodium
paganum Bchb. Fl. Germ. exe. 579 (1832). Chenopodium praeacutum J. Murr
in Deutsche bot. Monatsschr. (1901) 52. Chenopodium album subsp. viridescens

Murr in Ascherson-Festschr. 226 (1904).

Bei Marburg (Murr).

Subsp. B. album (L.) Murr. Stengel einfach oder ästig, meist

grün. Blätter lanzettlich, dreieckig oder rhombisch, spitz, ganzrandig

oder gezähnt, matt, meist beiderseits mehlig bestäubt, ohne roten Rand.

Cheuopodium album L. Sp. pl. Ed. 2. 219 (1753); Mali/ Fl. Steierm. 68

(1868) z. T.; Slrobl Fl. Admont I. 47 (1881). Chenopodium album subsp.

album Murr in Ascherson-Festschr. 217 (1904) erw. Chenopodium album grex

album und grex viride Murr a. a. 0. 217, 220 (1904).

Sehr veränderliche Pflanze. Die wichtigsten Formen sind:

a. candicans (Lain.) Moq. Stengel einfach, unverzweigt oder mit

wenigen aufrechten Ästen. Blätter rhombisch-eiförmig, grob gezähnt,

dicht mehlig bestäubt. Blütenknäuel in dichten zusammengesetzten

Ähren.
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Clienopodiiiiii caiulicans T.aiii. Fl. franr. III. 248 (1778). Clienoiiodiuni f^avu y/nuw
all)um var. caiuliiaiis Moq. Tand, in 7>6'. l'roilr. XIII. 2. 71 (184'J); Murr 'u ü-yp ^,
Asclurscjii-Festsihr. 217 (l"J()4j. Clieuopodiuui album var. farinüsum Krai. in

Mitt. nul. Ver. Steierm. (lOOIt) 254.
UAKÜtN.

In und um (iraz (KraSmi! , Melliiu/.')

ß. spiciituni Koch. Stengel listig. lUätlur rhombi.'^ch, grub ge-

zähnt, der unterste Zahn meist größer als die übrigen. Pflanze mäßig

mehlig bestäubt. Blütenknäuel in Ähren.

Clienopodiiun album a. spicatum Koch Syn. Ed. 1. fJOO (18.-57), Ed. 2. G9()

(1844). Chenopodiiim album ß. heterophy llum Xeilr. Fl. Wien 190 (1847).

Chenopodiuin allmin var. subb astat ii ni Krau, in Mitt. nat. Ver. Steierm.

(18i):i) 25;-).

Auf Schutt, wüsten Plätzen, in Diirrerii, an Straßen, auf Ackern,

sehr gemein bis in die Voralpen.

y. oblongum Neilr. Pflanze rispig ästig. Blätter Janzettlich,

ganzrandig. Blütenknäuel in lockerer Ähre.

Clionopodium album '/. oblongum Ncilr. Fl. Wien lll!) (1846). Cbeno-
podiuni lauceolatuni Mühknbg. in WMd. Enum. bort. Berol. 1. 291 (1809).

Chenopodium album var. lanceolatum .flscAtTS. Fl. Brand. 570 (1864). Cheno-
podiuin albuMi a. üblongifoliuni Ncilr. Fl. N.-Ost. 28 (1858). Chenopodium
album var. paniculatum Krus. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1893) 254.

Bisher nur bei Graz (Krasan).

d. cymigerum Koch. Blätter rhombisch bis lanzettlich, wenig

gezähnt. Blütenknäuel in ausgespreizten lockeren Trugdolden.

Chenopodium album var. oymigerum Koch Syn. Ed. 1. 606 (18;!7), Ed.

2. 696 (1844); AVaS. in Mitt. nat. W>r. Steierm. (189:5) 254. Chenopodium album
var. viride Muq. Tand, in DC. Prodr. XIII. 2. 71 (1849). Chenopodium album
Rubsp. viride Murr in Ascherson-Festschr. 220 (1904), ob Chenopodium
\ i r i d e Jj. ?

Auf wüsten Plätzen, in Dörfern, gemein bis in die Voralpen.

5. Chenopodium opulifolium Schrad. Schneeballblätteriger

Gänsefuß. Einjährig. Stengel .stumpfkantig, bis (iO cm hoch, kahl, reich-

ästig. Blätter gestielt, dicht mehlig bestäubt, im Umriß breit

rhombisch, so breitwie lang, kurz dreilappig, mit kurzen, meist

stumpf zweizähnigen Seiten- und breit- und kurz-keiligem,

stumpf gezähntem oder ganzrandigera, stumpfem Mittellappen.

Erste Blätter nach den Keimblättern dreieckig eiförmig, breiter als lang.

Blüteiiknäuel in ziemlich dichten, verzweigten Ähren. Perigonblätter

CT) fünf, mitunter am Rücken gekielt, dicht mehlig bestäubt; Staubblätter

CTfünf. Frucht von oben her zusammengedrückt, linsenförmig,

oscharf randig, glänzend, schwarz, sehr fein punktiert; Keimling
'^ wagrecht.
CO
^^ ÜHyek, Flora von Steiurmark. 16
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Chenopodium opulifolium Schrad. in Koch et Ziz Catal. pl. Palat. 6

(1814), DC. Fl. franc;. V. ;}72 (1815); Koch Syn. Ed. 2. G97 (1844); Miily Fl. Steierm.

68 (1868). Chenopodium viride L. Sp. pl. Ed. 1. 211) (175;}) z. T.; Lois. Fl.

Gall. I. 145 (1806). Chenopodium album var. opulifolium G. F. W. Mey.

Chlor. Hann. 465 (1836); KraS. in Mitt. naturw. Ver. Steierm. XXX. 254 (1893).

Chenopodium album var. betulifolium Murr in Deutsch, bot. Monatsschr. XII.

(1804)65. Chenopodium opulifolium var. betulifolium X album Mair in

Deutsch, bot. Monatsschr. XIV. (1896) 37. Chenopodium Preissmanni Murr

in Deutsch, bot. Monatsschr. XIX (1901) 40.

Auf wüsten Plätzen, Schutt, an Straßen, bisher nur in und um
Graz, wie auf dem Schloßberge (Preissmann!); an der Mur gegen das

städtische Schlachthaus (Wulfen, Krasan!), im Stiftingtale (Preissmann!)

6. Chenopodium murale Z. Mauer-Gänsefuß. Einjährig. Stengel

aufrecht, stumpfkantig, bis 50 cm hoch, reichästig, mit abstehenden

Ästen, kahl. Blätter dreieckig, rhombisch oder eiförmig, spitz,

am Grunde kurz keilig oder abgestutzt, grob unregelmäßig

gezähnt, glänzend, grün, nicht mehlig bestäubt. Blüten-

knäuel in lockeren, ausgesperrten Trugdolden. Perigonblätter

fünf, grün; Staubblätter fünf. Frucht von oben her zusammen-
gedrückt, linsenförmig, 1 mm breit, am Rande scharf gekielt,

.schwarzbraun, fein punktiert, mattglänzend; Keimling wagrecht.

Cheuopodium murale L. Sp. pl. Ed. 1. 219 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 696

(1844); Maly Fl. Steierm. 68 (1868): Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 77 (1874).

An Mauern, Häusern, auf Schutt, wüsten Plätzen. Bei Mixnitz;

in und um Graz, am häutigssten beim Linienamtsgebäude bei St. Leon-

hard, auf den Lagerplätzen an der Mur, beim städtischen Schlachthause.

Bei Melling und Roßwein nächst Marburg, Cilli; in Untersteiermark wohl

weiter verbreitet.

7. Chenopodium urbicum L. Steifer Gänsefuß. Einjährig.

Stengel steif aufrecht, einfach oder ästig mit aufrechten Ästen,

kahl. Blätter gestielt, dreieckig, an der Basis abgestutzt oder

nur wenig vorgezogen, ausgeschweift gezähnt, spitz, kahl.

Blütenknäuel in dichten aufrechten verzweigten end- und
blattwinkelständigen Ähren. Perigonblätter fünf, grün. Frucht

von oben her zusammengedrückt, linsenförmig, 1 mm breit,

am Rande stumpf, schwarz, matt, fein punktiert; Keimling wagrecht.

Chenopodium urbicum L. Sp. pl. Ed. 1. 218 (175.3); Koch Syn. Ed. 2. 696

0844); Maly Fl. Steierm. 68 (1868); Murm. Beitr. Pflanzenojeogr. Steierm. 76 (1874);

Slrohl Fl. Adniout I. 47 (1881). Chenopodium deltoidcum Lam. Fl. franr. III.

249 (1778).

Auf Schutt, an Wegen, Zäunen, in Dörfern. Bei Admont, Unz-

markt, Vordernberg, Brück; hie und da in und um Graz, wie bei Eggen-
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berg, St. Leonhard und bei den Lagerplätzen an der Mur; bei Leibnitz,

Stiiinz; in Waldsdorf, Köhldorf und beim Jdli.innisbrunnen bei Gleichen-

berg; bei Radkersburg, Luttenberg, Cilli.

ß. intermedium (if. K.) Knch. Blätter dreieckig rhombisch bis

niutenfürraig, an der BaHis keilig, buchtig gezähnt mit sjjitzen, oft vor-

gezogenen Zähnen.

Clienopodiuni interined i ii ni M. K. Deutsclil. Kl. IL 2'J7 (182C). Clicno-

|ici(liiini urbictim vav. intprinediiini Koch Syn. Ed. 1. (iO.^ (18H7). Obeno-
piKÜuni rhombifol iiiiii Miihhnb. in Wilbl. Eiuini. bort. bot. Berol. 288 (1809).

C bciiupodiuni urbicum var. rbombifi)liiiiii Miiqii. Cbenop. Enuin. 32(1840);

Neilr. Fl. N.-Öst. 279 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 7ü (1874).

In D(irl'eiii, an Häusern, auf wüsten Plätzen, in Auen, im unteren

l'ettauerfelde, besonders bei Friedau und Sauritsch (Murincütn). Auch

bei Graz (KraSan!)

8. ChenopodJum hybridum /.. Giftiger Gänsefuß. Einjährig.

Stengel aufrecht, stumpfkantig, bis 1 ni hoch, kahl, ästig. Blätter

gestielt, im Umriß dreieckig-eiförmig, lang zugespitzt, an der

Basis herzförmig, beiderseits buchtig 2

—

3-zähnig, dunkel-

grün, glänzend, kahl. Blütenknäuel in verzweigten end-

ständigen .Uiren oder Trugdolden. Perigonblätter fünf, dunkel-

grün, gelblicli berandet. SlTiublilätter fünf. Frucht von oben her

zusammengedrückt, linseiirörmig, am Rande geschärft gekielt,

1,8 mm breit, schwarz, runzelig punktiert; Keimling wagrecht. Juli bis

Sejitembcr.

CbeiKipcidiuni hybiidiini L. Sp. pl. F.d. 1. 219 (H.W); Koch Syn. Ed. 2.

690 (1844); Afali/ Fl. Stcierni. «8 (1808); Murm. Beitr. Pflanzeugeof^r. Steierm. 7(i

(1874); Slrobl Fl. Adiiiont L 47 (1881). Cbenopodium angulosuiii Lam. Fl.

franc;. III. 249 (1778).

In Diirfern, an Häusern, auf Schutt, an Düngerstätten, in Haus-

und Küchengärten. In Obersteierniark hie und da in Aussee, Schlad-

ming, Admont, Rottenmann, Murau, Unzmarkt, Mi.xnitz; häufig in ganz

Mittel- und Unter-Steiermark.

Sekt. 2. Ambrina (S/iach.l Vollrns. Alle Samen wagrecht, Frucht

daher von ol)en zusaniniengetlrückt, linsenförmig, Blutenhülle zur Frucht-

zeit nicht lleischig werdend. Blätter und Fruchtknoten, nicht al)er die

lUiitenhülle drüsenhaarig.

Ambrina Spach Hist. nat. veg. V. 295 (1830) als Gattung; Volk, in Engt.

u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. la. 61 (1893) als Sektion.

9. Chenopodlum ambrosioides L. Wohlriechender Gänsefuß.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, stumjjfkantig, einfach

oder wenigästig, drüsig behaart. Blätter kurz gestielt, längiich-

16*
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rhombisch bis lanzettlich, in den Stiel keilig verschmälert,

grob gezähnt oder die oberen ganzrandig, mit wohlriechenden

Drüsen haaren besetzt. Blütenknäuel in kurzen, beblätterten Ähren.

Perigon fünfblätterig, drüsenlos, grün. Staubgefäße fünf. Frucht von

oben zusammengedrückt, linsenförmig, 0,8 mm breit, am Rande

stumpf, glatt, glänzend schwarz; Keimling wagrecht.

Chenopodium ambrosioides L. Sp. pl. EJ. 1. 219 (1753); Koch Syn. Ed.

2. 698 (1844); Maly Fl. Steierm. UO (1868); ilurm. Beitr. Pflanzengeogr. Steieriu.

78 (1874). Ambrina ambrosioides Spach Hist. nat. veg. V. 297 (1836).

Stammt aus den Mittelmeerländern und Zentralasien , wird

häufig zum Arzneigebrauche („Jesuitentee") in Gärten kultiviert und

verwildert leicht, so ehemals (1818 und 1819) an der Mur zwi-schen

Liebenau und Engelsdorf bei Graz. Häufig und als eingebürgert zu

betrachten im südöstlichen Steiermark: in allen Dörfern zwischen Straß

und Radkersburg (Maly), bei Licherndorf nächst Mureck (VerbniaJc !)

,

Marburg (Mali/!), bei Ankenstein, St. Barbara, Sauritsch (Murmann).

Sekt. 3. BotryS Koch. Alle Samen wagrecht, Frucht daher von

oben zusammengedrückt, linsenförmig. Blütenhülle zur Fruchtzeit nicht

fleischig werdend. Blätter und Blütenhülle, nicht aber der Fruchtknoten

drüsenhaarig.

Botrys Koch Syn. Ed. 1. 607 (1837), Ed. 2. 698 (1844). Botryois Moqii.

in DO. Prodr. XIII. 2. 72 (1849) z. T. Botrydium Spaeh Hist. nat. veg. V. 298

(1836) als Gattung; Volk, in Etiffl. ii. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 1 a. (il (1893) als

Sektion.

10. Chenopodium Botrys L. Flaumiger Gänsefuß. Einjährig.

Stengel niederliegend, aufsteigend oder aufrecht, stumpfkantig, reich-

ästig, drüsig flaumig. Blätter gestielt, im Umriß länglich

bis eiförmig, buchtig fiederspaltig mit stumjifen Lappen, die

obersten lanzettlich, ganzrandig, alle dicht drüsig flaumig.

Blüten knäuel in dichten verzweigten beblätterten Trauben. Perigon

fünfspaltig, grün, drüsig flaumig; Staubgefäße fünf. Frucht von oben

her zusammengedrückt, linsenförmig, 0,6 mm l)reit, am Rande

scharf, schwarz, glänzend; Keimling nagrecht.

Chenopodium Botrys L. Sp. pl. Ed. 1. 219 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 698

(1844); Maly Fl. Steierm. 69 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 78 (1874).

Botrydium aromaticum Sijach Hist. nat. Veg. V. 299 (1836).

Stammt aus Asien, Nordafrika imd den Mittelmeerländern und

kommt auf Sandbänken, im Schotter der Flüsse, auf wüsten Plätzen

mitunter verwildert vor. Bei Murau (Maly); an der ]\Iur am Wege von

Graz nach Feldkirchen (Gehhard). Auf Schotterbänken des Murarmes

in der Laafelder Au bei Radkersburg (Dominieus); an der Drau bei
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Melling (Murmanii) und St. Josef (Praesens!) nächst Marburg, bei

Heiligen-Dreifaltigkeit nächst Negau (Verhniak!), Pettau (Petrasch).

Sekt. 4. Morocarpus (Mneh.) Aschers. Samen alle senkrecht —
Frucht daher von der Seite zusammengedrückt — oder an den End-

Verzweigungen auch vvagrecht. l'erigon zur Fruchtzeit lleischig werdend.

I'Hanze drüsenlos.

Morocurpus Mnch. Meth. 342 (1794) als Gattung. Cbeno]io(iium Sekt.

Morocarpus Aschers. Kl. Hiand. 572 (1864). ßlitum /.,. Gen. pl. VA. .">. G (17.54).

als Gattung, Volle, in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. 1 a. Ol (1892) als Sektion.

11. Chenopodium foliosum (Mch.) Äschers. Erdbeerspinat. Ein-

jiihri'4. Stengel aufreclU, stumpfkantig, bis 40 cm hoch, ästig, kahl.

Jilättcr kurz gestielt, rhombisch-spießförmig, spitz, scharf

buchtig gezähnt oder fast ganzrandig, fast kahl. Blütenknäuel

kugelig, einzeln blattwinkelständig. Perigon drei-, seltener

4— 5-teilig, zur Fruchtzeit fleischig, rot; Staubblatt eines. Frucht

von der Seite zusammengedrückt, fast nierenförmig, etwa 1 mm breit,

schwarz, matt. Juni—-August.

Rlitum virgatuin L. Sp. pl. Ed. 1. 4 (175;i); Kueh Syn. 698 (1844); yialjj

Kl. Steierin. (iO (18ü8). Morocarpus foliosns Mch. Meth. 342 (1794). Cheno-

podium foliosum Aschers. Fl. Brandenb. 472 (18ü4). Chenopodium virgatum
Jessen Deutsch. Escursionsfl. 300 (1879), nicht Thunbg.

Wird hie und da in Küchengärten kultiviert und wurde in Wein-

gärten in Luttenberg verwildert beobachtet (Verbniak!).

12. Chenopodium capiiatum (L.) Aschers. Rotfrüchtiger Gänse-

fuß. Einjährig. Stengel aufrecht, bis GO cm hoch, stumpfkantig, kahl,

einfach oderwenig ästig. Blätter gestielt, dreieckig-spießförmig,

an der Basis ausgebuchtet und dann kurz in den Stiel vor-

gezogen, spitz, einzelne grobe Zähne tragend, fast kahl. Blüten-

knäuel kugelig, die unteren einzeln in den Blattachseln, die

oberen in dichter oder unterbrochener endständiger Ähre.

Perigon der seitlichen Blüten drei-, der Gipfelblüten 4—5-teilig, zur

Fruchtzeit fleischig, rot. Staubblätter in den Gipfelblüten 4—5,

in den seitlichen nur eines. Frucht von der Seite zusammengedrückt,

oval, 0,8 mm lang, schwarzbraun, matt; Keimling vertikal.

Blitum capitatum L. Sp. pl. Kd. 1. 4 (17,-)3); Mali/ Fl. Steierm. 69 (1868).

Chenopodium capitatum Aschers. Fl. Brandenb. 572 (1864). Morocarpus ca-

pitatus Muck. Meth. 342 (1794).

Hie und da vorübergehend bei Admont (Sfrobl), Rottenmann (Sar-

tori) und in den Gassen von Graz (Mahj!), wie bei den Holzlagern an

der Mur (Wcymai/r); beim städtischen Schlachthause (MoUsch!).

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



246 Chenopodium.

Sekt. 5. Orthosporum (C. A. Mey.) Haij. Samen an den End-

verzweigungen wagrecht, sonst senkrecht. Perigon zur Zeit der Frucht-

reife nicht fleischig. Pflanze nicht drüsenhaarig.

Blitum Sekt. Orthosporum C. A. Mey. in Ledcb. Fl. Alt. I. 13 (1829).

Chenopodium Sekt. Orthosporum Hay. Fl. Steierm. I. 24ü (1908). Pseudo-

blitum Benth. et Hook. Gen. pl. III. 52 (1876); Volk, in Engl. u. Pianü Nat.

Pflanzenf. III. 1 a. 61 (1893).

13. Chenopodium rubrum L. Roter Gänsefuß. Einjährig.

Stengel auf.steigend oder aufrecht, einfach oder ästig, stumpfkantig,

kahl. Blätter rhombisch-eiförmig, in den Blattstiel keilig

verschmälert, spitz, grob buchtig gezähnt, glänzend, grün,

kahl. Blütenknäuel in verzweigten dichten Ähren. Perigon

der Gipfelblüte jedes Knäuels fünfspaltig, der übrigen 2— 3-

spaltig, grün; Staubgefäße in der Gipfelblüte fünf, in den übrigen

2—3. Frucht der Gipfelblüte von oben, die der Seitenblüten

von der Seite zusammengedrückt, linsenförmig, am Rande
stumpf, kaum 1 mm breit, glänzend, schwarz, fein punktiert.

Chenopodium rubrum L. Sp. pl. Ed. 1. 218 (1753); Hay. in Ost. bot.

Zeitschr. XLIX (1899) 10.3. Blitum polymorphum C. A. Mey. in Ledeb. Fl.

Alt. I. 13 (1829); Beck Fl. N.-Öst. I. 333 (1890). Blitum rubrum C. A. Mey in

Ledeb. Fl. Alt. I. 11 (1829).

An Häusern, in Straßen, auf wüsten Plätzen, nur zufällig und vor-

übergehend. In Voran!; auf den Bauplätzen der Johanneumgründe

(Krasan!) und beim Hilmteiche in Graz (Fritseh!).

14. Chenopodium glaucum L. Zweifarbiger Gänsefuß Ein-

jährig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 40 cm hoch, stumpfkantig,

kahl, meist vom Grunde aus ästig, oft rot überlaufen. Blätter ge-

stielt, länglichkeilig, stumpf, grob buchtig gezähnt, kahl,

oberseits glänzend dunkelgrün, unterseits hell blaugrün und

mehlig bestäubt. Blütenknäuel in dichten verzweigten Ähren. Peri-

gone 2-, 3-, 4- und 5-spaltig, gelblich-grün. Früchte teils von der

Seite zusammengedrückt mit senkrechtem Keimling, teils von
oben zusammengedrückt mit wagrechtem Keimling, linsen-

förmig, kaum 1 mm breit, am Rande scharf gekielt, schwarz, glänzend,

sehr fein punktiert. Juli—Oktober.

Chenopodium glaucum L. Sp. pl. Ed. 1. 220(1753); Maly Fl. Steierm. 68

(1868); Murin. Beitr. Ptlanzengeogr. Steierm. 77 (1874). Blitum glaucum Koch

Syn. Ed. 1. 608 (18.37), Ed. 2. 699 (1844). Orthosporum glaucum Feierm. Fl.

Bienitz 94 (1841).

An Straßen, Häusern, auf Schutt, wüsten Plätzen. In Obersteier-

mark sehr zerstreut und zufällig, wie bei Turnau nächst Aflenz, Nieder-
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und Oberwölz, Mixnitz. Hehr gemein innerhalb der Stadt Graz. Ferner

bei Spielfeld, (ileichenberg, Marburg, Hausambacher, Schleinitz; bei

Friedau, Sauritsch.

Sekt. 6. Agathophyton iMaqu.) Moqu. Samen alle senkrecht.

Blütenhülle zur Zeit der Fruchtreife nicht fleischig. Pflanze drüsenlos.

Narben nehr groß. Ausdauernde Arten.

Agathophyton Moqu. in Ann. sc. nat. 2. Ser. I. 2'Jl (18H4) als Gattung, in

DC. Prodr. XIII. 2. 84 (1849) als Sektion; Volk, in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf.

III. la. Gl (]Hm).

15. Chenopodium Bonus Henricus L. Outer Heinrich. Aus-

dauernd; Wurzelstock fleischig, dick, mehrköpfig. Stengel aufrecht oder

aufsteigend, einfach oder ästig, kahl. Blätter gestielt, dreieckig-

spießförmig, ganzrandig oder wellig-buchtig, kahl, in der

Jugend mehlig bestäubt, später grün. Blütenknäuol in reich-

blütigen, verzweigten, endständigen Ähren. Perigon fünfspaltig,

grün, etwas mehlig bestreut; Staubgefäße fünf. Frucht von der

Seite zusammengedrückt, linsenförmig, 1,2 mm breit, am Rande

stumpf, schwarz, glänzend, sehr fein punktiert. Keimling vertikal.

Juni—August.

Chenopodium Bonus Henricus L. Sp. pl. Ed. 1. 218 (1753); Maly Fl.

Steierm. 68 (1868): Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 76 (1874); Strahl Fl. Ad-

niont I. 47 (1881). Blitum Bonus Henricus C. A. Mcy. in Ledeb. Fl. Alt. I.

11(1829); Koch Syn. Ed. 2. 698 (1844). Orthosporum Bonus Henricus T. Nee«

Gen. fl. Germ. Monochl. n. 58 (1835). Agathojihy ton Bonus Henricus Moqu.

in Ann. sc. nat. Ser. 2. I. 291 (1834).

An Wegen, Häusern, in Dörfern, auf wüsten Plätzen, gemein bis

in die Voralpen und zu den Sennhütten der Alpen, durch das Weide-

vieh selbst bis in die Hochalpeiiregion (2000 m) verschleppt.

3. Tribus: Spinacieae Dumort.

Blüten eingeschlechtig oder polygam, die weiblichen meist mit

zwei Vorblättern und ohne Blütenhülle. Staubblätter 1—5, am Grunde

zu einem Scheibchen vereinigt. Frucht nicht aufspringend.

Spinacieae Dumort. Fl. Belg. 20 (1827); Moqu. in DC. Prodr. XIII. 2. 88

(1849). Atripliceae C. A. Mcy. in Lcdcb. Fl. Alt. I. 371 (1829); Volk, in Engl.

11. Vraiiü Nat. Pflanzenf. III. la. 64 (1892).

3. Spinacia L. Sj^iuat.

Blüten zweihäusig, mit einzelnen Zwitterblüten unter-

mischt, in meist ährig angeordneten Knäueln, frei. Männliche

Blüten mit 4— Steiliger häutiger Blütenhülle, ohne Vor-

blätter; weibliche nackt, mit zwei krautigen zu einer den
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Fruchtknoten umschließenden Hülle verwachsenen, nur an der

Spitze freien Vorblättern. Staubblätter 4— 5, an der Basis zusammen-

hängend. Fruchtknoten zusammengedrückt, Narben 4—5, lang faden-

förmig. Frucht in der verhärteten Hülle eingeschlossen, sich nicht

öffnend. Same aufrecht, Keimling ringförmig, das Nährgewebe um-

schließend. Kräuter mit flachen, schraubig gestellten Blättern.

Spinacia L. Sp. pl. Ed. 1. 1027 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 452 (1754); Endl.

Geu. pl. 294 (1837); Koch Syn. Ed. 2. 700 (1844); Maly Fl. Steierm. 67 (1868); Volk.

in Engl. ii. Prmäl Nat. Pflanzeuf. III. la. 64 (1893).

I. Spinacia oleracea L. Gebauter Spinat. Ein- oder zwei,

jährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, ästig, kahl. Blätter gestielt,

eiförmig bis dreieckig, an der Basis pfeil- bis spießförmig oder ab-

gerundet bis herzförmig, ganzrandig, spitz, kahl, hellgrün. Männ-
liche Blütenknäuel in blattlosen, weibliche in beblätterten

unterbrochenen Ähren. Fruchthülle hart, oft mit 2— 4 sprei-

zenden Stacheln versehen. Mai—September.

Spinacia oleracea L. Sp. pl. Ed. 1. 1027 (1753); Mali/ Fl. Steierm. 67

(1868); Strobl Fl. Admont I. 47 (1881).

Wird allgemein in Küchengärten, seltener auf freiem Felde als

Gemüsepflanze gebaut. Stammt wahrscheinlich aus dem Orient. Die

wichtigsten Kulturformen sind:

a. glabra (Mill.) Giirle. Blätter beiderseits spießförmig zwei-

zähnig. Fruchthülle wehrlos.

Spinacia glabra Mill. Gard. Dict. Ed. 8. Nr. 2 (1768). Spinacia olera-

cea b. glabra Om-ke PI. Europ. II. 138(1897). Spinacia iuermis Mnch. Meth.

318 (1794). Spinacia oleracea Erfurteusis Akf. Landw. Fl. 274 (1866).

ß. hiemalis Alef. Blätter am Grunde abgerundet, nicht spieß-

förmig. Fruchthülle wehrlos.

Spinacia oleracea hiemalis Alef. Laudw. Fl. 274 (1866).

y. Moenchii Ähf. Blätter an der Basis abgerundet, nicht spieß-

förmig. Fruchthülle an der Spitze 2—4-dornig.

Spinacia oleracea Moenchii Alef. Landw. Fl. 274 (1866). Spinacia

spinosa Mnch. Meth. 318 (1794).

d. Kochii Alef. Blätter spießförmig. Fruchthülle an der Spitze

2—4-dornig.

Spinacia oleracea Kochii Alef. Landw. Fl. 274 (1866).

4. Atriplex L. Melde.

Blüten ein- oder zweihäusig, mit einzelnen Zwitterblüten

untermischt, in meist ährig angeordneten Knäueln. Blütenhülle

der männlichen und Zwitterblüten 3— 5-teilig, krautig oder häutig.
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Weibliche JUüten nackt, mit zwei meist dreieckigen, bei der

l<>u<btreife meist vergrößerten, am (irunde miteinander verwachsenen

oft iThiirtendcn Vorblättern (Abb. 2.S, Fig- 5), selten mich einzelne

weibliche liUiten mit 3—5-siiiiltigem Perigun und ohne Vorblätter. »Staub-

blätter 3—5, an der Basis miteinander verbunden. Fruchtknoten ei-

förmig bis niedergedrückt kugelig. Narben zwei, selten drei, pfrieiidich

oder fädlicli. Frucht häutig. Samen aufrecht, seltener zum Teil wagrecht.

Embryo das ringförmige Nilhrgewebe umfassend. Kräuter oder Stauden

mit schraubig gestellten oder gegenständigen flachen Blättern.

Atriplex L. Sp. pl. Ed. 1. 1052 (175:)), Gen. pl. Ed. ."). 472 (17.")4); Kndl.

Gen. pl. 2i):i (18:!7); Koch Syn. Ed. 2. 701 (1844); Maly Fl. Steierm. 07 (IHOH);

Volk, iii Emjl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 1 a. 64 (1893).

BestiinmungsschlUssel.

1. Hlätter beiderseits grün, nicht oder spärlich solüilferig 2.

Blätter unterseits silbergrau schülferig 5.

2. lüätter am Grunde lierzfonnirc A. horlense.

Blätter am Grunde nicht herzförmig iJ.

H. Blätter am Grunde (juer ahgeschuitten A. latifolium_

Blätter am Grunde keilig (und meist spießförmig) 4.

4. VorLlätter der Fruclit ganzraudig A. oUongifoUum.

Voi'hlätter der Frucht jederseits am Grunde mit einem Zahn . A. piilulum.

5. Blätter dreieckig ,1. niUns.

Blätter rauten- oder eiförmig A. roseum.

Sekt. 1. Dlchospermum Dum. Weibliche Blüten von zweierlei

Gestalt, teils mit vertikalem Samen, ohne Blutenhülle, mit zwei Vor-

blättern, teils mit horizontalem Samen, mit 3— 5-teiligem Perigon, ohne

Vorblätter (Abb. 28, Fig. 4).

Dichospermum Dum. Fl. Belg. 21 (1827); Volk, in Engl. u. Franll Nat.

rflanzcnf. 111. la. ti.") (189:i). Euatriplex C. .1. Mey. in Lcdcb. Fl. Alt. IV.

.304 (1833).

I. Atriplex nitens Schl<. Glänzende Melde. Einjährig. Stengel

aufrecht, bis über 1 m hoch, gelblich, stumpfkantig, kahl, ästig.

Blätter gestielt, dreieckig oder dreieckig-spießförmig, am
Grunde abgestutzt bis herzförmig, grob buchtig, stumpf-

zähnig, oberseits kahl, glänzend, grün, unterseits silbergrau

schülferig. Blüten in zu ästigen, zur Fruchtzeit oft nickenden Ähren

zusammengestellten Knäueln, gelbgrün. Vorblätter der Frucht breit

eiförmig, spitz, ganzrandig, 8—10 mm lang, kahl, netzaderig, bis

an die Basis frei. Juli, August.

Atriplex nitens Srhkuhr Handb. III. 541 (1803); Rcbent. Brodr. Fl. Neo-

march. 126 (1804); Koch Syn. Ed. 2. 701 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 67 (1868).

Atriplex acuminata TF. K. Descr. et Icon. pl. rar. Hung. II. 107 (1805).
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Nur auf dem Grazer Schloßberge an der Südseite unter den alten

Festungsmauern (Maly!).

2. Atriplex hortense L. Garten-Melde. Einjährig. Stengel auf-

recht, bis 1,5 m hoch, stumpfkantig, kahl, ästig. Blätter gestielt,

dreieckig oder dreieckig-länglich, an der Basis herzförmig

mit abgerundeten oder spießförmig vorgezogenen Seitenlappen,

ganzrandig oder grob buchtig gezähnt, kahl oder schwach
mehlig bestäubt. Blüten in zu bei der Fruchtreife überhängenden

ästigen Ähren angeordneten Knäueln. Vorblätter der Frucht fast

kreisrund, stumpf, bis 10 mm lang, ganzrandig, kahl, netzaderig,

bis an die Basis frei. Juli, August.

Atriplex hortensis L. Sp. pl. Ed. 1. 1053 (175.S); Koch Syn. Ed. 2. 701

(1844); Mahj Fl. Steierm. 67 (1868).

Wird hie und da, besonders in Bauerngärten, als Gemüsepflanze

gebaut und kommt mitunter auf Schutt und wüsten Plätzen verwildert

vor, wie beim Bahnhof von St. Michael nächst Leoben!, bei Graz

(Maly!, Weymayr). Stammt aus Zentralasien.

Eine häufig gebaute Kulturrasse ist

ß. ri;bra (Gr.) Moqu. Die ganze Pflanze dunkelrot.

Atriplex rubra Cr. Inst, rei herb. I. 206 (1766). Atriplex hortensis var.

rubra Moqu. Chenop. Enum. 52(1840). Atriplex hortensis ß. L. Sp. pl. Ed. 1.

105.S (1753).

Sekt. 2. Teutliopsis Dum. Weibliche Blüten alle ohne Blüten-

hülle, mit zwei Vorblättern und aufrechten Samen.

Teutliopsis Dum. Fl. Belg. 20 (1827); Volk, in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzenf.

III. la. 65 (1893). Schizotheca C. A. Meij. in Ledeb. Fl. Alt. IV. .306 (1833) als

Sektion; Lindl. Veg. Kingd. 513 (1847), Celak. Prodr. Fl. Böhm. 147 (1871) als

Gattung.

3. Atriplex roseum L. Rosenmelde. Einjährig. Stengel auf-

steigend, bis (iO cm hoch, stumpfkantig, kahl, gelblich, vom Grunde an

ausgespreizt ästig. Blätter kurz gestielt, rhombisch bis eiförmig,

stumpf oder spitzlich, ungleich grob gezähnt, beiderseits oder

nur unterseits grau schülferig. Blütenknäuel in unterbrochenen

Ähren und blattwinkelständig. Vorblätter der Frucht breit drei-

eckig-rhombisch, am Rande beiderseits kurz 2— 4 zähnig,

netzaderig, bis zur Mitte knorpelig und mit der Frucht ver-

wachsen, kahl, gelblichgrün. Juli, August.

Atriplex rosea L. Sp. pl. Ed. 2. 1493(1763); Koch Syn. Ed. 2. 703 (1844).

Atriplex alba Srop. Delic. faun. et fl. Insubr. 11. 16 (1787). Atriplex albi-

cans Bess. Prini. Fl. Galic. I. 194(1809), nicht Ait. Schizotheca rosea Fourr.

in Ann. soc. Linn. L^on N. S. XVII (1869) 143; Beck Fl. N.-Üst. I. 336 (1890).

Teutliopsis rosea Celak. in Ost. bot. Zeitschr. XXII (1872) 169.
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An trockenen, sonnigen Abhängen, an Weingartenrändern, bisher

nur iiiii Wütsch bei Rohitsch (Streinz!).

4. Atriplex hastatum L. Si.icßblättfrige Melde. Elinjährig.

St(>ngcl aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, stumpfkantig, kahl,

rt'ichästig. IMiitter gestielt, dreieckig spießförmig, spitz, an der

Hasis gerade abgestutzt, mit breit dreieckigen, wagrecht ab-

stehenden Spießecken, ganzrandig oder entfernt gezähnt,

kahl, grün. Blütenknäuel in endständigen verzweigten Aliren. Vor-

blättor der Frucht krautig, im unteren Teile miteinander

verwachsen, dreieckig-eiförmig, durch einen kurzen Zahn
beiderseits am Grunde spießförmig, 5— 7 mm lang, glatt oder mit

höckerförmigen Anhängseln auf der Fläche, grün oder grauschülferig.

Juli, August.

Atriplex hastata L. Sp. pl. Kd. 1. 105.'J (1753). Atriplex latifolia

Wahknb. Fl. Suec. II. Ü(>0 (1824— 2()); Koch Syn. Kd. 2. 702 (1844); Maly Fl.

Steierm. 67 (1868); Murm. Bcitr. Pflanzongeogr. Steierm. 75 (1874), nicht Sm.

Schizotheca hastata Fourr. in Ann. Soc. Linn. Lyon. N. S. XVII (1869) 143;

Ihric Fl. N.-Üst. 1. 334 (1890). Teutliopsis hastata üelak. in Ost. bot. Zeit-

schr. XXII (1872) 168.

Auf wüsten Plätzen, Schutt, an Häusern, in Dörfern. Hie und da

bei Graz, besonders bei Eggenberg; bei Marlnirg, Mclling, St. Peter,

Roßwein, im Gamsergraben; am Damm der Südbalm bei Kranichsfeld;

am Bahnhofe von Pragerhof, bei Friedau.

5. Atriplex patulum L. Gemeine Melde. Einjährig. Stengel

aufsteigend oder aufrecht, bis SO cm hoch, stumpfkantig, kahl, reich-

ästig. Blätter gestielt, die unteren aus keiligem Grunde dreilajjpig-

spießförmig, mit vorgezogenem, spitzem, meist grob ge-

zähntem Mittellappen, die oberen lanzettlich, ganzrandig oder ge-

zähnt, alle kald, grün. Blütenknäuel in unterbrochenen, meist blatt-

losen Ähren. Vorblätter der Frucht krautig, am Grunde mit-

einander verwachsen, 5— 7 mm lang, dreieckig-rautenförmig,

durch einen kurzen Zahn beiderseits über dem Grunde spieß-

förmig, glatt oder mit höckerförmigen Anhängseln auf der Fläche,

grün oder grauschülferig. Juli, August.

Atriplex patula L. Sp. pl. Ed. 1. 1053 (1753); Koch Syu. Ed. 2. 702

(1844^; Mab/ Fl. Steierm. 67 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 75 (1874);

Slrobl Fl. Admont I. 47 (1881). Atriplex angustifolia Sm. Fl. Brit. 1092

(1804). Schizotheca patula Fourr. in Ann. Soo. Linn. Lyon N. S. XVII (1860)

143; Beck Fl. N.-()st. I. 335 (1891). Teutliopsis patula Öelak. in Ost. bot.

Zeitschr. XXII (1872) 168,
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Ändert ab:

ß. microcarpum Koch. Vorblätter der Frucht höchstens 4 mm
lang, konvex, am Rücken mit zahlreichen Anhängseln.

Atriplex patula ß. microcarpa Koch Syn. Ed. 1. 610 (1837). Atriplex

angustifolia c appen Jioulata Neilr. Fl. Wien 184 (1847). Scliizutheca

patula ß. microtheca Beck FI. N.-Üst. I. 335 (1891).

y. angustissimum (Wallr.) BecTcli. Alle, Blätter lanzettlich, ganz-

randig. Vorblätter der Frucht wie bei voriger.

Atriplex angustifolia var. angustissima Wallr. Sched. crit. llü (1822).

Atriplex patulum var. angustissimum Beckh. Fl. Westph. 759 (1893). Sclii-

zotheca patula var. angustissima Cetak. Prodr. Fl. Buhm. 149 (1871"); Beck

Fl. N.-Üst. I. 335 (1890).

Auf unbebautem Boden, an Häusern, in Dörfern, auf wüsten

Plätzen, sehr häufig bis in die Voralpentäler.

6. Atriplex Oblongifolium W. K. Länglichblätterige Melde.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, stumpfkantig, kahl oder

mehlig bestäubt, ästig, mit aufrechten A,?ten. Blätter kurz gestielt,

länglich-rhombisch, grob buchtig gezähnt, mitunter durch den

längeren untersten Zahn beiderseits etwas spießförmig, die

oberen oft ganzrandig, alle grün oder besonders unterseits grau-

schülferig. Blüten in unterbrochenen, zur Fruchtzeit oft überhängenden

Ähren. Vorblätter der Frucht krautig, an der Basis mitein-

ander verwachsen, breit rhombisch-eiförmig, 6—7 mm lang,

ganzrandig, auf der Fläche ohne Anhängsel, schülferig. Juli, August.

Atriplex oblongifolia W. K. Descr. et Icon. pl. rar. Hang. III. 278.

Atriplex microsperma W. K. a. a. 0. t. 211 (1812). Atriplex tataricum

Schk. Bot. Handb. Ed. 2. IV. 331 (1808); Koch Syn. Ed. 2. 701 (1844); Moqu. in

DC. Trodr. XIII. 2. 96 (1849), nicht i. Atriplex campestris Koch et Ziz Cat.

pl. Palat. 24 (1814). Schizotheoa tatarica Celak. Prodr. Fl. Böhm. 149 (1871);

Beck Fl. N.-Üst. I. 334 (1891). Teutliopsis oblongifolia üdak. in Ost. bot.

Zeitscbr. XXII (1872) 168.

An Häusern, Weingartenrändern, auf wüsten Plätzen, höchst selten.

Bisher nur in den windisBchen Büheln beim Bauernhofe Verbanic in

Triebein bei St. Benedicten (Verbniak!).

4. Tribus: Camphorosmeae Moqu.

Blüten zwitterig, oft mit eingeschlechtigen untermischt, in zymösen

oder ährigen Blütenständen. Blütenhülle vorhanden, häutig, die Blätter

derselben höchstens bis zur Mitte frei, oft an der Basis verhärtend.

Staubblätter 4—5, frei und der Basis der Blütenhülle eingefügt, seltener

an der Basis zu einem Ringe verwachsen. Frucht nicht aufspringend.

Vorblätter fehlen,
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Cunipliiirosmeae Moqu. Chenop. Enum. 83 (1840); Volk, in Knyl. u. PrantI

Nat. Pflaiizciif. HI. la. Ü8 (189!}).

5. Ecliiiioitsiloii Moqit. (Stcppciuneldo.

]?lüten zwitterig, mit einzelnen weihliclieii untermischt,

in blattachselstäiuligiiii, zu Ähren angoordneleu Knäueln,
frei. Blutenhülle krug- (^der kreiselförniig, fünfzähnig oder

-lappig, häutig, an der Frucht nicht verhärtend, jedoch am Rücken
der Zipfel fünf Dornen oder Höcker tragend. Staubblätter fünf,

am Grunde der Blütenhülle eingefügt. Narben 2—3, fadenförmig.

Hamen wagrecht. Keimling das Nährgewebe ringförmig umschließend.

Kräuter mit sitzenden, Ilachen, meist behaarten schmalen Blättern.

Echinopsilon Moqu. in Ann. sc. nat. Ser. 2. II. 127 (1837), in DC. Prodr.

XIII. 2. 134 (1849). Bassia AU. Mise. Taur. III. 177 (1776), nicht L. Maut. II.

5,").') (1771). Bassia Sekt. Echinopsilon Volk, in Engl. u. PrantI Nat. Pflauzenf.

III. 1. 70 (1893V

I. Echinopsilon hyssopifolium (Fall.) Moqu. Ysopblätterige

Steppenmelde. Einjährig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis

80 cm hoch, besonders oberwärts angedrückt flaumig, reich-

iislig. Blätter sitzend, schmal verkehrt-eilänglich, stumpf,

ganzrandig, angedrückt behaart. Blüten zu zwei bis drei in bhitt-

achselständigen, zu dichten beblätterten Ähren zusammengestellten

Knäueln. Blütenhülle dicht wollig-zottig, zur Zeit der Frucht-

reife fünf pfriemliche, etwas hakige Dornen von der Länge
der Perigonröhre tragend. September, Oktober.

Salsola hyssopifolia Pall. Reise I. 491 (1771). Echinopsilon hyssopi-
folium Moqu. Ohenop. Enum. 87 (1840). Willemetia lanata Maerkl. in Schrad.

.lourn. III. 1. 330 (1800). Suacda hyssopifolia Pall. Ilhistr. pl. 44 (1803).

Kochia hyssopifolia Schrad. N. Journ. III. 86 (1809); Kras. in Mitt. naturw.

Ver. Steierni. (1893) LXXIV. Salsola lanata Vahl in Hörnern. Hort. Hafn. 259

(1813). Echinopsilon lanatus Moqu. in Ann. sc. nat. St'r. 2. II. 127 (1834).

Bassia hyssopifolia Volk, in Engl. u. Pnmtl Nat. Pflanzenf. III. la. 70 (1893).

Wurde seit mehreren Jahren an den Anschüttungen längs der Mur
nächst dem städt. Schlachthause in Graz beobachtet (Krasan !, Preis.f-

mann!). Stammt aus den Steppen Südrußlands und Zentralasiens.

(5. Kooliiti Roth. Straiulkraut.

Blüten zwitterig, mit einzelnen weiblichen untermischt,

einzeln oder zu mehreren blattachselständig. Blütenhülle

kugelig oder krugförmig, mit fünf einwärts gebogenen Zipfeln,

häutig, zur Zeit der Fruchtreife am Rücken der Zipfel fünf

quere, häutige, oft zu einem «jueren Ring verschmelzende
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Flügel tragend. Staubblätter fünf, frei. Fruchtknoten breit eiförmig.

Griffel einer mit 2—3 Narben. Same wagrecht. Keimling ring-

förmig das Nährgewebe umschließend. Kräuter mit .schraubig gestellten,

schmalen, meist behaarten Blättern.

Kochia Roth in Schrad. Journ. I. 2. 307 (1800); Endl. Gen. pl. 296 (1837);

Koch Syn. Eil. 2. 09.-) (1844); Maly Fl. Steierm. 69 (1868).

I. Kochia SCOparia (L.) Schrad. Be^en-Strandkraut. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, oberwärts flaumig, mit zahl-

reichen, aufrechten, ruthenförmigen Ästen. Blätter gestielt, lineal-

lanzettlich, spitz, in den Stiel allmählich verschmälert, ganzrandig,

kalil oder schwach anliegend behaart. Blüten einzeln oder zu

wenigen blattachselständig. Perigon zur Fruchtzeit über 2 mm
lang, kahl oder behaart, mit breit dreieckigen, nicht zusammen-
fließenden, dünnhäutigen, undeutlichen Flügeln. Juli bis

September.

Chenopodiuin scopariura L. Sp. pl. Ed. 1. 221 (1753). Kochia scoparia

Schrad. iu N. Journ. III. 3—4, 85 (1809); Koch Syn. Ed. 2. 695 (1844); Mali/ Fl.

Steierm. 69 (1868). Salsola scoparia M. B. in Mem. soc. Nat. Mose. I. 144 (1811).

Wird ab und zu, besonders in Bauerngärten, als „Besenkraut"

kultiviert, und kommt hie und da auf Schutt, wüsten Plätzen, an

Weingartenrändern verwildert vor, wie in und um Graz, Waltendorf,

Feldliach, Fürstenfeld, Söchau; bei Radkersburg in Pöllitschberg,

Kapellen, Janischberg; bei Marburg.

.5. Tribus: Polycnemeae (Dum.) Engl.

Blüten einzeln in den Blattachseln, mit zwei großen Vorblättern.

Blütenhüllblätter fast frei. Staubgefäße am Grunde zu einem häutigen

Ringe vereinigt. Frucht nicht aufspringend.

Polycnemeae Dum. Fl. Belg. 22 (1827), als Tribus der Parony chieae;

Engl. Syll. Gr. Ausg. 102(1892), als Tribus der Chenopodiaceae; Volk, in Engl.

u. Pranll Nat. Pflauzenf. III. la. 52 (1893), als Tribus der Amaranthaceac.

7. Polycnemum L. Knorpelkraut.

Blüten zwitterig, einzeln in den Blattachseln, von zwei

Vorblättern gestützt. Blütenhüllblätter fünf, fast frei, aufrecht,

sich breit dachig deckend, pfriemlichlanzettlich, häutig, einnervig.

Staubgefäße meist drei, am Grunde zu einem häutigen Ring

vereinigt. Fruchtknoten eiförmig, zusammengedrückt, mit

einem nach der Befruchtung auftretenden gürtelförmigen Wulst, von

welchem aus das Wachstum nur nach abwärts stattfindet, so daß der

Wulst an der reifen Frucht als ringförmiges Knötchen erscheint.

Kräuter oder Stauden mit pfriemlich walzlichen Blättern.
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Polycnemiini L. Sp. \,\. YA. 1. 35 (1753), Gen. ].l. Ed. 5. 22 (1754); EndL

Gen. pl. .(02 (IWiT); Koch. Syn. Ed. 2. G94 (1844); Mali/ Fl. Steieim. 70 (1868);

Vo}k. in AV//. u. l'ranU Nnt, l'flanzenf. III. 1 a. 53 (1893).

I. Polycnemum malus (DHU) A. Br. Große« Knoriulkraut.

l'Iiii Jüluig. Stengel vom Grunde an ästig, niedorliegend oder auf-

.'<teigeuil, liin 20 eni lioeli, warzigf lauinig. Blätter pf rienilich-

lincal, am Kücken abgerundet, oberseits rinnig, dornig stachel-

spitz, (),.') mm dick und bis über 1 cm lang, graugrün, kahl. Deck-

blätter der Blüten bis 15 mm lang, mehrmals länger als die

Blutenhülle. Vorblätter lanzettlich-pfriemlich, häutig, fast

<lo|)pelt so lang als die Blüte. Ferigon fiinfblätterig, troekenliäutig,

1 .f) mm lang. Staubgefäße drei. Frucht llacii, ruiullich, runzlig

punktiert, grauseinvarz. Juli—September.

l'iily iiieniiini arvense b. malus DHU Rhein. Fl. 287 (1843). Polycne-

mum maius A. Br. in Koch Taschenb. 436 (1844). Polycnemum arvense

Maly Fl. Stcierm. 70 (1808); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 78 (1874), nicht

L. Polycnemum arvense a. minus Pernh. in Verh. zuol. bot. Ges. XLIV
(18'.H>) 410.

Auf sandigen Ackern, Hügeln, sehr zerstreut. In der Schottergrube

beim Stifte Seckau {Pernhoffer!). Hie und da in der Umgebung von

Marburg, wie beim ehemaligen Kadetteninstitute, bei Rothwein und beim

Lembacher Calvarienherge (Munnann); bei Freistein (Praesens!).

2. l'nterfamilic: Salsoloideac Hay.

Keimling spiralig gekrümmt. Nährgewebe fehlend oder spärlich

und durch den Keimling in zwei Hälften geteilt.

Salsoloidcae Tlay. Fl. Stcierm. I. 2.")5. (1908). Spirolobeae C. A. Mei/.

in Ledch. Fl. Alt. I. .'iTO (1829).

Suaeda maritima (f^.) Dum. (Fl. Belg. 22 (1827); Chenopodium maii-

timum L. Sp. pl. F^d. 1. 221 (17.")3); Schoberia maritima CA. Mti/. in Lcikh.

Fl. Alt. I. 400 (1829), Mahj Fl. Steierm. 09) soll am Ufer der Sann zwischen Cilli

und Tiiffer vorkommen, was ich trotz eines sog. „Belegexemplares" für irrig halte.

Salsola Kali L. (Sp. pl. Ed. 1. 222 (1753), Mahj FI. Steierm. 09) wird von

Reichanll für die Flora von Neuhaus aufj^eführt. Wurde sonst von niemandem in

Steiermark gefunden und dürfte die Angabe auf einem Gedächtnisfehler beruhen.

16. Familie: Ainaraiitliac«>ae B. Br.

Blüten strahlig, meist zwitterig, mit einfacher Blütenhülle und mit

spiralig angeordneten I'erigon- und Staubblättern. Blütenhülle trocken-

häutig, mitunter gefärbt, jede Blüte stets mit zwei Vorblättern.

Staubblätter 1—5, vor den Perigonblättern stehend, dem Blütenboden

eingefügt und oft am Grunde miteinander vereint. Fruchtknoten

aus 2-3 Fruchtblättern gebildet, oberständig, einfächerig,
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mit einer oder mehreren aufrechten oder an langem Funi-

culus hängenden Samenknospen. Griffel einer, einfach oder 2—3-

spaltig. Frucht eine Kapsel, Nuß oder Beere. Same linsen- oder

nierenförmig; Keimling ringförmig das mehlige Nährgewebe umschließend.

Amarantliaceae R. Br. Prodr. Fl. Nov. Holl. I. 4i:5 (1810); Moqu. in DC.

Prodr. XIII. 2. 231 (1849); Maly Fl. Steierm. 70 (1860); Schim in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. la. 91 (1893).

Wicht. Literatur: Moqu in-Tandon in De Candolle Prodr. XIII. 2. 231

(1849).

1. AinanxEthus L. Fuchsschwanz.

Blüten (Abb. 28, Fig. 8) zwitterig oder polygam, mit je zwei

Vorblättern, in zu dichten oder lockeren, oft gelappten Schein-

ähren zusammengestellten Knäueln. Perigonblätter 1—5,

meist drei oder fünf, fast bis zum (xrunde frei, trockenhäutig,

zur Zeit der Fruchtreife am Grunde oft erhärtend. Staubblätter so

viele wie Perigonblätter und vor diesen stehend, frei; Antheren

vierfächerig. Fruchtknoten eiförmig; Griffel kurz oder fehlend;

Narben 2— 3, papillös. Frucht entweder eine geschlossen blei-

bende Nuß oder eine sich mittels eines Deckels oder durch

Längs- oder Querrisse öffnende Kapsel. Same linsenförmig.

Einjährige Kräuter mit wechselständigen, flachen Blättern ohne Neben-

blätter.

Amaranthus L. Sp. pl. Ed..l. 989 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 427 (1753); Endl.

Gen. pl. 303 (1837); Koch Syn. Ed. 2. 690 (1844); Maly Fl. Steierm. 70 (1868);

Schinz in Engl, u Prantl Nat. Pflanzenf. III. la. 102 (1893).

Bestimmungsschlüssel.

1. Perigon- und Staubblätter fünf. Vorblätter länger als die Blutenhülle . 2.

Perigou- und Staubblätter drei. Vorblätter so lang oder kürzer als die

Blütenhülle 3.

2. Vorblätter doppelt so lang als die Blütenhülle. Blutenstand gedrungen:

A. rclrofle.rus.

Vorblätter wenig länger als die Blutenhülle. Blutenstand locker . A. palulus.

3. Stengel olierwärts fein behaart A. dcflexus.

Stengel kiihl 4.

4. Frucht mit einem Deckel sich öffnend. Vorblätter so lang wie die Blüten-

hülle 5.

Frucht nicht aufspringend. Vorblätter kürzer als die Blütenhülle:

A. viridis.

5. Alle Blütenknäuel blattachselständig A. Silvester.

Die oberen Blütenknänel zu einer Ähre vereinigt .... A. commutatus.

Sekt. 1. Euamaranthus Moqu. Perigonblätter drei bis fünf.

Frucht mit einem Deckel sich öffnend.

Euamaranthus Moqu. in DC. Prodr. XIII. 2. 255 (1849).
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1. Amaranthus retroflexus L. Rauhhaariger Fuchsschwanz.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, kurz rauhhaarig, ein-

fach oder ästig. Blätter lang gestielt, rhombisch-eiförmig, ganz-

randig, spitz, mit stumpfer Spitze, kahl. JJlüteiikiiiiiiel in

dichten verzweigten endständigen Ähren. Vorblätter (lo|][ielt

so lang als die Blütenhülle, fast dornig stachelspitz. Beri-

gonblätter fünf, lineal-länglich, 2 mm lang, weiß mit grünem Rücken-

streif. Staubgefäße fünf. Frucht mit einem Deckel sich öffnend.

Same linsenförmig, scharfrandig, glänzend schwarz. Juli—September.

A iiuirantliiis retroflexus L. Sp. pl. Ed. 1. 9i)l (ITö;}); Koch Syn. Ed. 2.

GOl (IH-l-l); MdUj Fl. Steierm. 70 (18ti8); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 79

(IH74); ülrobl Fl. Aihnont I. 48 (1881). Amaranthus spieatus La»i. Fl. fraiir.

II. 1U2 {\1'<A).

Auf wüsten Blätzen, Schutt, schlechten Wiesen, an Häusern,

Straßen. Bei Trieben, Mi.xnitz, Frohnleithen, Peggau; gemein in und

um (!raz, sowie in ganz Untersteiermark.

2. Amaranthus patulus Birt. Ausgebreiteter Fuchsschwanz.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 1,20 m hoch, kurzhaarig, ästig

mit abstehenden Ästen. Blätter lang gestielt, rhombisch-ei-

förmig, ganzrandig, spitz, mit stumpfer Spitze, kahl. Blüten-

knäuel in etwas lockeren, verzweigten, endständigen Ähren.

Vorblätter wenig länger als die Blütenhülle, fast dornig

stachclspitz. Perigonblätter fünf, eiförmig, stachelspitz, weiß

mit grünem Rückenstreif. Staubgefäße fünf. Frucht mit einem

Deckel sieh öffnend. Same linsenförmig, am Rande scharfkantig,

glänzend schwarz. Juli— September.

Amaranthus patulus Bert. Cunim. Neaji. 171 (18:^7); Murr iu Deutsch,

but. Monatsschr. (1893) 9. Amaranthus spieatus Brhb. Fl. Germ. exe. 585 (1832),

nicht Lam.

Am Rande von Maisäckern bei Marburg gegen den Mellinghof zu

(Murr), wahrscheinlich nur zufällig eingeschleppt.

3. Amaranthus commutatus A. Kern. Kleinsamiger Fuchs

schwänz. Einjährig. Stengel niedergestreckt oder aufsteigend,

kahl, bis 40 cm lang, ästig. Blätter lang gestielt, rhombisch-ei-

förmig, spitz, stumpf oder ausgerandet, kahl. Blütenknäuel

blattwinkelständig, die obersten zu kurzen blattlosen Ähren
vereinigt. Vorblätter etwa so lang wie die Blütenhülle, lanzett-

lieh, spitz. Perigonblätter drei, eilanzettlich, spitz, 1,'> mm lang,

weißlieh mit grünem Rückenstreif. Stauliblätter drei. Kapsel mit

einem Deckel sich öffnend. Same linsenförmig, 1 mm breit, am
Rande stumpf, schwarz, glänzend. Juli—September.

üjiyck, Flora vou Stuieriuark. 17
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258 Amaranthus.

Amaranthus commutatus A. Kern, in Ost. bot. Zeitschr. XXV (1875)

194. Amaranthus prostratus Bnst. Fl. Maine et Loire 344 (1809), nicht Balb.

Amaranthus Blitum ß. prostratus Fenzl. in Letleb. Fl. ross. III. 858 (1849— 51).

Amaranthus Blitum [i. commutatus Beck Fl. N.-Öst. I. 342 (189U). Ama-
ranthus graecizans c. commutatus Giirke PI. Eur. II. 173 (1899).

An Wegen, Häusern, auf wüsten Plätzen, bisher nur in und um
Graz, hier häufig (Krasan).

4. Amaranthus Silvester i)es/. Wilder Fuchsschwanz. Einjährig.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, vom Grunde

an ästig, kahl. Blätter lang gestielt, rhombisch-eiförmig, spitz,

stumpf oder ausgerandet, ganzrandig, kahl. Blütenknäuel alle

blattachselständig. Vorblätter etwa so lang wie die Blüten-

hülle, lanzettlich, spitz. Perigonblätter drei, eilanzettlich, spitz,

1,5 mm lang, weißlich mit grünem Rückenstreif. Staubblätter drei.

Kapsel mit einem Deckel sich öffnend. Same linsenförmig,

1,3 mm breit, am Rande scharfkantig gekielt, schwarz, glänzend,

Juli—September.

Amaranthus silvestris Desf. Tabl. Hort. Paris Ed. 1. 44 (1804); Koch

Syn. Ed. 2. 690 (1844); Maly Fl. Steierm. 70 (18U8). Amaranthus Blitum L.

Sp. pl. Ed. 1. 990 (1753) z. T.; Moqu. in DO. Prodr. XIII. 2. 263 (1849). Ama-
ranthus Blitum ß. silvestris Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 79 (1874).

An Wegen, Rainen, in Äckern und Gärten, auf Schutt und wüsten

Plätzen. Bei St. Lambrecht. Häutig in und um Graz, bei Eggenberg,

Waltendorf, Krems im Kainachtale; bei Radkersbiu'g, Marburg; am
Bachergebirge bei Hausambacher, Schleinitz, Frauheim; bei Ankenstein,

St. Marxen nächst Pettau, Ponigl, Cilli, Tüffer, Römerbad, Trifail.

Sekt. 2. Pyxidium Moqu. Perigonblätter drei. Frucht nicht auf-

springend.

Sekt. Pyxidium Moqu. in DC. Prodr. XIII. 2. 262 (1849). Euxolus Rafin.

Fl. Tellur. 42 (1836) als Gattung. Albersia Kimth Fl. Berol. II. 144 (1838) als

Gattung; Ncilr. Fl. N.-Öst. 287 (1858) als Sektion.

5. Amaranthus deflexus L. Niederliegender Fuchsschwanz.

Einjährig. Stengel niedergestreckt, bis 50 cm lang, oberwärts

sowie die Blattstiele fein behaart, ästig. Blätter gestielt,

rhombisch-eiförmig bis länglich-rhombisch, stumpf oder aus-

gerandet, kahl oder schwach behaart, der Blattstiel fein behaart.

Blütenknäuel blattwinkelständig, die obersten zu einer

dichten blattlosen Ähre zusammengestellt. Vorblätter etwa

so lang wie die Blütenhülle, lanzettlich, spitz. Perigonblätter drei,

eilanzetthch, 2 mm lang, weißlich mit grünem Rückenstreif. Frucht

nicht aufspringend. Same eilinsenförmig, am Rande stum|)f, schwarz,

glänzend. Juli—September.
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A marantlms ileflexus //. Maiit. II. 275 (1771). A iiiaian thus prostratns

Bell, in Bolb. Mise. bot. in MiMn. Ac. sue. Turin. VII. iJH« (1804). Euxolu.s

deflexus Rafin. l-'i. Tellur. 111. 42 (18:«i); Moqu. in DO. Prodr. Xlll. 2. 275

(1849). Amaranthus Blituni
-f.

prostratus Murm. Beitr. Pfianzengeogr. .Steierm.

49 (1874), nicht Fcn:l.

Nur /ufällig aus don Mittcliiieerländern eingeschleppt, au der Süd-

iiahn lui rrMf^erlidl' iu der ixichtung gegen Pöltschach (Munnann)-

6. Amaranthus viridis /y. Grüner Fuchsscliwanz. Einjährig;

Stcnigel aufrecht, aufsteigond oder niederlicgend, l)is 30 cm
hoch, kahl, ästig. Blätter lang gestielt, breit rhombisch-

eiförmig, stumpf, meist an der Spitze ausgerandet, selten

spitzlich, ganzrandig, kahl. Blütenknäuel teils blattachselständig,

teils zu einer endständigen gedrungenen, blattlosen Ähre ver-

einigt. Vorblätter viel kürzer als die Blütenhülle, eilanzettlich,

spitz. Perigonblätter drei, o mm lang, grünlich-weiß mit grünem Ilücken-

strcif. Frucht nicht aufspringend. Same linsenförmig, konvex,

1,8 mm breit, am Rande stumpf, schwarz, glänzend. Juli—September.

Amaranthus viridis L. Sj!. pl. Ed. 2. 1405(1763). Amaranthus Blitum
L. Sp. pl. Kd. 1. 990 (17,'):5) x. T.; Koch Syn. Ed. 1. 601 (1837), Ed. 2. 690 (1844);

Mall/ Kl. Steierm. 70 (1868). Albersia Blitum lüh. Fl. Berol. Ed. 2. II. 144

(1838). Euxolus viridis Moqu. iu DC. Prodr. XIII. 2. 273 (1849). Albersia
viridis Monladon Syn. Fl. Jnr. sept. 260 (1856). Euxolus Blitum Gren. Fl. M.

Jurass. 652(1865). Amaranthus Blitum ". genuinus Murm. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierm. 79 (1874).

An Wegen, auf Schutt, wüsten Plätzen, in Gärten und Weingärten,

Bei St. Lambrecht, Pernegg, Mixnitz; häufig in und um Graz; bei

Altenmarkt nächst Fürstenfeld; nicht selten in Unter-Steiermark bei

Marburg, Pettau, Neuhaus, Ilohenegg, Cilli, Tüffer, Steinl)rü(tk, Trifail.

17. Faiiiilio: Phj tolaccaceae Lindl.

Blüten strahlig, zwitterig oder durch Verkümmerung eingeschlecht-

lich, mit meist einfacher Blütenhülle und in Kreisen angeordneten

P.lüten- und Staubblättern. Blütenhülle aus 4—5 freien oder nur

an der Basis verbundenen Blättern bestehend, bleibend. Staub-

lilätter soviele wie Perigonblätter oder zahlreich. F'ruchtknoten (fast

immer) oberständig, aus einem Fruchtblatt gebildet und ein-

t'ächerig, oder aus mehreren Fruchtblättern zusammengesetzt

und mehrfächerig, in jedem Fache eine einzige amphitrope

oder campylotrope Samenknospe an der Bauchnaht. Griffel so

viele wie Fruchtblätter. Frucht eine Beere, Schließfrucht oder Kapsel.

Samen mit mehligem Nährgewebe, Keimling gekrümmt. Kräuter oder

17*
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Holzgewächse mit ungeteilten, meist schraubig gestellten Blättern ohne

Nebenblätter.

Phytolaccaceae Lindl. Nat. Syst. II. 210 (1836) erw.; Endl. Gen. pl 975

(1837); .1/05«. in DC. Prodr. XIIT. 2. 1 (1849); Heimerl in Engl. u. Prantl Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 1 (1889).

1. Phytolacca L. Kermes.

Blüten zwitterig, strahlig, in Trauben. Perigon fünf-

blätterig, kelchartig. Staubblätter 10— 20. Fruchtblätter

4— 15, meist 7— 10, frei oder verwachsen, mit gleich viel Griffeln.

Frucht eine Beere. Samenschale mei.st glänzend schwarz. Kräuter

oder Holzgewächse mit schraubig gestellten Blättern.

Phytolacca L. Sp. pl. Eil. 1. 441 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 200 (1754); Endl.

Gen. pl. 977 (1837); Koch Syn. Ed. 2. 691 (1844); Heimerl in Engl. u. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 10 (1889).

I. Phytolacca americana L. Echter Kermes. Ausdauernd;

Wurzel dick, rübenförmig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis

2,5 m hoch, stielrund, ästig, kahl. Blätter kurz gestielt, eilan-

zettlich, spitz, ganzrandig, kahl. Blütentrauben am sympodial

verzweigten Stengel endständig, daher scheinbar den Blättern

gegenüberstehend, länglich, dichtblütig. Perigonblätter eiförmig,

stumpf, grünlich, 3 nun lang. Staubblätter 10. Griffel 10.

Beeren 10-furchig, flach kugelig, bis 10 mm breit, dunkelrot,

später schwarz. Juli, August.

Phytolacca americana L. Sp. pl. Ed. 1. 441 (1753) excl. ß. Phytolacca
decandra L. Sp. pl. Ed. 2. 631 (1768); Koch Syn. Ed. 2. 691 (1844).

Hie und da verwildernd, wie im Jahre 1893 im Lerchwalde ober

dem Hilmteiche bei Graz (Preissmann!) (jetzt wieder verschwunden),

ferner bei Oisnitz nächst Stainz (Fritsch) und an Zäunen bei Gonobitz

(B. Fleischer). Wird auch ab und zu wegen der zum Färben von

Wein und von Zuckerwaren verwendeten Früchte gebaut. Stammt aus

Nordamerika.

18. Fauiilie: Portulacaceae DC.

Blüten strahlig, zwitterig, mit in Kreisen angeordneten Blüten-

und Staubblättern. Blütenhülle in Kelch und Krone gegliedert;

Kelch meist zweiblätterig; Kronblätter 4—5, hinfälhg. Staub-

blätter fünf, vor den Kronblättern stehend, seltener 10 oder

zahlreich. Fruchtknoten oberständig oder halb unterständig,

aus 3— 5 Fruchtblättern gebildet, einfächerig, mit zwei bis

vielen campylotropen, an einer grundständigen Zentral-
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plazenta steheruli'ii Sainonkiiospen. Griffel so viele wie Frucht-

blätter. Frucht eine in Klii])pon oder mit Deckel sich öffnende

Kapsel. Keimling schwach ^fkriimmt oder fast rinfjfiirmig das Nähr-

gewebe umfaHsend. (Ahli. 28, Fi{^. 10). Kräuter oder Hall)straucher

mit gegenständigen Blättern inid truckenhäutigen oder zu Haarbüscheln

umgewandelten Nel)en blättern.

rortiilaraceae DC. Tlicor. dein. 2-l(; (ISI'.t); EntU. (icii. pl. !I4() (lfi:»7);

Maly Fl. Steierm. 209 (186H); Fax in Emjl. ii. Pranil Nat. l'flanzeiif. III. 1 1). .51

(1889).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen:

1. Fruchtknoten oberständij,'. Blüten weiß. Kelchblätter frei . . . Monlia.

Fruchtknoten lialh unterständig. Blüten gelb. Kelchblätter am (irunde ver-

waclisen Portulaca.

1. Müiiüa L. (iuoUkraul.

Blüten zwitterig, gestielt, in blattachseLständigen Winkeln.

Kelchblätter zwei, frei, eiförmig, krautig, bleibend. Kronbliitter

fünf, ungleich groß, zwei größer, drei kleiner, am Grunde in

eine kurze, an einer Seite gespaltene Röhre verwachsen.

Staubblätter drei, den kleineren Kronblättern am Grunde eingefügt.

Fruchtknoten oberständig, einfächerig. Griffel drei. Frucht eine

dreiklappige Kapsel (Abb. 28, Fig. 9). Same gewölbt nierenförmig,

mit ringförmigem Keimling. Zarte Gewächse mit gegenständigen Blättern.

Montia L. Sp. pl. Ed. 1. 87. (175:5); Gen. pl. Ed. 5. :58 (1754); Endl. Gen.

pl. 951 (1837); Koch Syn. Ed. 2. 278 (1844); Miily FI. Steierm. 210 (1808); Pax
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. Ib. 58 (1889).

1. Montia minor Gmel. Kleines Quellkraut. Einjährig;

Stengel aufrecht, bis 10 cm lang, kahl. Blätter sitzend, länglich-

spateiförmig, stumpf, ganzrandig, kahl. Blüten in end- und blattwinkel-

ständigen Wickeln. Blumenkrono weiß. Kapsel 1,5 mm lang, um ein

Drittel länger als der Kelch. Same 0,8— 1 mm lang, schwarz,

matt, höckerig-warzig.

Montia minor Gmel. Fl. Bad. I. .301 (1805); Koch Syn. Ed. 2. 444 (1844).

Montia fontana L. Sp. pl. Ed. 1. 87 (175.3) z. T.; Murin. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 177 (1874). Montia fontana ß. ereeta Pi^rs. Syn. I. 111 (1805).

Jtfontia fontana o. minor Schrad. FI. Germ. I. 414 (1806); Maly Fl. Steierm.

210 (1868). Muntia arvensis Wallr. in Linnaea XIV (1840) 547.

An feuchten, sandigen Stellen, an Ufern, Gräben, selten. Bei Murau

(Fest); an der Drau bei Mahrenberg (Murmann); im Bachergebirge im

Laßnitzgraben bei licmbach (Murmann).

2. Montia rivularis (hnel. Gemeines Quellkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock fädlich, kriechend, vielstengelig. Stengel nieder-
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liegend oder flutend, bis 20 cm lang, kahl. Blätter sitzend,

länglifh-spatelförmig, stumpf, ganzrandig, kahl. Blüten in end- und

blattachselständigen Wickeln. Blumenkrone weiß. Kapsel 1,7—2 mm
lang, fast doppelt so lang als der Kelch. Same 1 mm lang, schwarz-

braun, glänzend, flach warzig.

Montia rivularis Qmel. Fl. Bad. I. 301 (1805); Koch Syn. Ed. 2. 445 (1844);

Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 177 (1874); Strahl Fl. Admont II. 41 (1882).

Montia fontana L. Sp. pl. Ed. 1. 87 (1753) z. T. Montia repens Gmel. Fl.

Bad. I. 301 (1805). Montia fontana c repens Pers. Syn. I. 111 (1805).

Montia rivularis ß. maior Schrad. Fl. Germ. 415 (1806); Maly Fl. Steierm. 210

(1868). Montia fontana ß. rivularis Boennigh. Prodr. fl. Monast. 12 (1824).

An feuchten (^uelligen Stellen, an Bächen, Teichen, Pfützen, be-

sonders in den Voralpen. In der Kleinen Sölk am Schwarzenbache

und Sölkerbach sowie am Wege zum Schwarzen See, an den Teichen

bei Hohentauern ; an einem Alpenbache unter der Kotalpe am Bösenstein,

am Steinamandl und bei der Schaunitzeralm im Triebentale; am Hohen

Ringkogel, Seckauer Zinken und in Teichen bei Seckau; auf dem Eisenhut;

am Wege von St. Oswald auf die Hebalpe; im Veitschgraben bei

Mitterdorf; bei Trofaiach, Vordernberg, bei St. Lambrecht. Bei Pettau.

2. Portulaca L. Portulak.

Blüten zwitterig, sitzend, zu 1— 3 genähert. Kelch zwei-

spaltig, die Zipfel zugleich mit dem Kapseldeckel abfallend

und die becherförmige Kelchröhre stehen bleibend. Kron-

blätter 4— 6, meist fünf, frei, nach der Blütezeit gallertig werdend.

Staubblätter 4—15. Fruchtknoten in den Blütenboden etwas ein-

gesenkt, halbunterständig, einfächerig, mit zahlreichen, an einer

freien oft in 3—8 Äste geteilten Zentralplazenta eingefügten, campylo-

und amphitropen Samenknospen. Griffel 3—8-spaltig. Kapsel mit

einem Deckel sich öffnend. Kräuter mit gegen- oder wechsel-

ständigen, fleischigen Blättern.

Portulaca L. Sp. pl. Ed. 1. 445 (17.53); Gen. pl. Ed. 5. 204 (1754); Endl.

Gen. pl. 949 (1838); Koch Syn. Ed. 2. 278 (1844); Maly Fl. Steierm. 209 (1868);

Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. Ib. 58 (1889).

I. Portulaca Oleracea L. Gemeiner Portulak. Einjährig.

Stengel niederliegend oder aufsteigend, bis 20 cm hoch, vom
Grunde aus ästig, kahl. Blätter wechselständig oder die oberen

fast gegenständig, sitzend, keilig-verkehrteiförmig, stumpf, ganz-

randig, etwas fleischig, kahl. Blüten zu 2— 3 zwischen den

Gabelästen oder zwischen zwei Blättern stehend. Kelchblätter

stumpf gekielt. Kronblätter gelb, 1,5 mm lang. Kapsel 3— 7 mm
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lang, in «'ineni Deckel bIuIi öffneiid. Öauieu 0,7 nun breit, Bcliwarz,

warzig. Juni—September.

Portal aca oleracea L. Sp. pl. Kd. 1. -145 (l?.').-}); Korh Syn. Ed. 2. 278

(1844); Maly Fl. Steienn. 20!) (18()H); Mann. J5eitr. Pflanzeiigpofjr. Stcicriii. 177 (1874).

An Wegen, Häusern, in (lärten, auf Ackern, in Weingärten. Nicht

seltin in und um (iraz; ferner bei Marburg, Frauheim, Schleinitz,

Ilausambacher; bei Pettau, Sauritych, Hochenegg.

19. Fainilio: Caryophj llnc(>ao Torr, et (iraij.

Blüten strahlig, meist zwitterig, mit in Kreisen angeordneten
Blumen- und Staubblättern. Blütenhiille in Kelch und
Blumenkrone gegliedert, selten letztere fehlend. Kelchblätter

4— 5, frei oder verwachsen, Kronblätter 4— 5, meist genagelt.

Staubblätter fünf in

einem Kreise oder

zehn in zwei Kreisen,

selten weniger.

Fruchtknoten ober-

ständig, mitunter ge-

stielt, aus fünf , selten

weniger, Frucht-

blättern gebildet,

einfächerig, selte-

ner unvollkommen
oder vollkommen
gefächert. Samen-
knospen zahlreich,

auf grundständiger

oder kurzer freier

Zentralplazenta

camp y 1 o t r o p , seltener

anatrop(Abb.29,Fig.5).

Frucht eine an der

Spitze mit Zähnen oder

unregelmäßig aufspringende Kapsel, seltener eine Schließfrucht oder Beere.

Same mit Nährgewebe, Keimling fast gerade oder gekrümmt. Kräuter

oder Halbsträucher mit meist gegenständigen Blättern , mit oder ohne

Nebenblätter, Blüten in meist zweispaltigen Trugdolden, selten einzeln.

Abb. 20. 1. Längsschnitt durch die Blüte von Minuartia

setacea, etwas vergr. 2. Frucht von Cerastium semide-

candrum, etwas vergr. 3. Längsschnitt durch die Blüte

von Sclerantluis perennis. 4. Kronblatt von Lyclinis Flos

cuculi, nat. Gr. ; n Nebenkrone. 5. Querschnitt durch den

Fruchtknoten von Silene. 6. Blüte von Dianthus Sylvester,

nat. Gr.; k Kelchscbuppen. 7. Frucht von Silene

Hayekiana.
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Caryophyllaceae Torr, et Gray Fl. North Amer. I. 175 (18S8—40); Fax in

Engl. u. Prantl Nat. Pflauzenf. III. Ib. Gl (1889); Wellst. Handb. syst. Bot. II. 1.

260 (1907). Caryuphylleae iensl in Endl. Gen. pl. 955 (1838).

Wicht. Literatur: Vierhapper, Die systematische Stellung der Gattung

Scleranthus in Österr. bot. Zeitschr. LVII. S. 41 (1907).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Kelch verwachsenblätterig, röhrig oder glockig, 5— 6-z"äbnig .... 2.

Kelchblätter frei, 4—5 15.

2. Kelch am Grunde von 2—4 schuppenförmigen Blättchen (Kelchschuppen) um-

geben (Abb. 29, Fig. 6) 3.

Kelchschuppen fehlen 4.

3. Die einzelnen Kelchblätter durch trockenbäutige Streifen miteinander ver-

bunden, dreinervig Tunica.

Am Kelch keine trockenbäutigen, die einzelnen Kelchblätter trennenden

Streifen sichtbar Dianthus.

4. Griffel zwei 5.

Griffel drei oder fünf 8.

5. Kelch bauchig, fünfkantig Vuccaria.

Kelcb glockig oder röhrig, nicht kantig 6.

6. Frucht eine Beere. Stengel liegend oder kletternd Cucubalus.

Frucht eine Kapsel 7.

7. Blüten groß. Platte der Kronblätter am Grunde mit schüppchenförmiger

Nebenkrone Saponaria.

Blüten klein. Kronblätter ohne Nebenkrone Gypsoph'da.

8. (4) Kronblätter am Grunde der Platte mit einem schüppcbenförmigen Krönchen

(Abb. 29, Fig. 4) 10.

Kronblätter ohne Krönchen 9.

9. Narben ringsum behaart. Nägel der Blumenkroue mit läugsverlaufenden

Flügelleisten Agroslcmma.

Narben kahl. Nägel der Blumenkrone ohne Flügelleisten .... Silene.

10. Nägel der Blunienkrone mit längs verlaufenden Flügelleisten. Niedrige

Alpenpflanze mit großen Blüten Sapionaria.

Nägel der Blumenkrone ohne Flügelleisten 11.

11. Fruchtknoten und Kapsel einfächerig 12.

Fruchtknoten und Kapsel am Grunde unvollkommen 3—5-fächerig . . 14.

12. Kronblätter an der Spitze 4— 5-zähnig Heliosperma.

Kronblätter zweispaltig oder tief vierteilig 13.

13. Blüten zwitterig. Kapsel mit 3—6, meist fünf Zähnen aufspringend:

Lychnis.

Blüten zweibäusig. Kapsel mit 6— 16, meist zehn Zähnen aufspringend:

Melandryum.

-14. Griffel meist drei. Kapsel mit doppelt soviel Zähnen aufspringend als

Griffel vorhanden sind Silene.

Griffel meist fünf. Kapsel mit soviel Zähnen aufspringend wie Griffel vor-

handen sind Viscaria.

15. (1) Blätter mit trockenhäutigen Nebenblättern 16.

Nebenblätter fehlen 19.
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Hl. Kliitter gegenständig oder scheinbar quirlig 17.

Alle Blätter wechselstiindig Corriijiola.

17. Hliinicnkrone liurstlich oder fehlend Ihrniariu.

HluiniMikronc normal entwirkelt IH.

IH. Ulätter scheinbar gebüscbclt oder ijuirlig. Jilüteu weiß .... Sjhryulii.

Blätter gegenständig. Blüten rosenrot oder lila S^KTgularia.

lU. (15) BhiincnI<rone fehlend 20.

Bliiiiienkrone vorhanden 24.

20. Knioht einsaniig, nicht aufspringend, Kelchblätter knorpelig erhärtend und

mit der Frucht abfallend Sckranlliua.

Frucht eine mehrsamige aufspringende Kapsel .... .... 21.

21. Griffel 2—3 22.

Griffel 4—5 2U.

22. Kapsel mit drei, seltener 4-5 Klappen aufspringend. Blätter pfrienilieh-lineal

:

Minuartia.

Kapsel mit sechs oder mehr Klappen aufspringend; Blätter flach, lanzettlich

bis eiförmig Slcllaria.

23. Kapsel bis zum Grunde 4—5-klappig aufspringend, gerade. Blätter schmal

lineal Sagina.

Kapsel an der Spitze (i— 10-zähnig, meist gebogen (Abb. 2'J, Fig. 2). Blätter

lineal-lanzettlich bis eiförmig Cerastiuvi.

24. (r.)) Kronhlätter zweispaltig oder tief ausgerandet 25.

Kronblätter ungeteilt 26.

25. Kapsel kugelig bis elliiisoidisih, bis über die Mitte mit du]ipelt soviel Klappen

als Griffel vorhanden sind, aufspringend. Griffel drei, seltener 2, 4 oder 5:

Sidlaria.

Kapsel walzlich, oft etwas gekrümmt, an der Spitze mit dopiiclt soviel kurzen

Zähnen als Griffel vorhanden sind, aufspringend, (iriffel fünf, seltener drei:

Ccrastium.

20. Griffel 2-3 27.

Griffel 4—5 30.

27. Kapsel mit drei ungeteilten Klappen aufsjiringend Minuartia.

Kapsel mit vier oder sechs ungeteilten oder mit zwei oder drei zweispaltigen

Klappen aufspringend 28.

28. Kronhlätter an der Spitze ausgebissen gezähnelt. Staubblätter 3-5:

Eolosteum.

Kronblätter ganzrandig. Staubblätter acht oder zehn 29.

29. Same mit Anhängsel Moehrimjia.

Same ohne Anhängsel Arenaria.

30. (2t)) Blätter fädlich lineal Sagina.

Blätter schmal lanzettlich Moenchia.

1. ruterfaniilio: Paronychioideae (Sl. Hil.) Fm:l.

Kelchblätter frei. Frucht eine trockene, ein.samige Schließfrucht.

Blätter schraubig oder gegen.ständig, mit Nebenblättern.

Paronychieae St. Hil. in Bull. soc. philom. (1815) 38, als Familie. Pa-
ronychiaceae LK. Handb. II. 420 (1831). Caryophyllaceae üuterordn. Pa-

ronychieae Fcnd in Endl. Gen. pl. 955 (1836—40); Eichl. Syll. 2. Aufl. 27 (1880).
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Caryophyllaceae-Alsinoideae-Paronychieae Pax in Engl. u. l'ranil. Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 69, 88 (1889).

1. Herniaria L. Brucbkraut.

Blüten zwitterig, in blattachselständigen Knäueln. Kelch-

blätter fünf, krautig, konkav. Kronblätter fünf, haarförmig oder

borstlich, selten fehlend. Staubblätter 3—5,, Griffel zwei. Frucht

häutig, einsamig, nicht aufspringend, von den Kelchblättern ein-

geschlossen. Same scharfkantig, glänzend schwarz; Keimling ringförmig.

Herniaria L. Sp. pl. Ed. 1. 218 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 103 (1754); Koch

Syn. Ed. 2. 279 (1843); Maly FL Steierni. 210 (1868); Pax in Emjl. u. Pranll Nat.

Pflanzen! III. Ib. 91 (188'J).

1. Herniaria glabra L. Kahles Bruchkraut Ein- bis mehr-

jährig. Stengel zahlreich, flach ausgebreitet, reich ästig, kahl oder

schwach kurzhaarig, bis 30 cm lang. Blätter breit eiförmig bis lanzett-

lich, bis 5 mm lang, stumpf oder etwas spitz, kahl, die unteren gegen-,

die oberen wechselständig, kahl. Blüten in 5—12-blütigen blattachsel-

ständigen, gegen die Spitze der Äste zu ährenförmig gehäuften Knäueln.

Kelch gelbgrün, etwa 0,7 mm lang, kahl, Kelchzipfel stumpf, kürzer

als die reife Frucht. Juli — September.

Herniaria glabra L. Sp. pl. Ed. 1. 218 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 280 (1843);

Maly Fl. Steierm. 210 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 177 (1874);

Strahl Fl. Admont II. 41 (1882). Herniaria vulgaris Spr. Syst. I. 919 (1825).

Herniaria vulgaris var. glabra Cfn'ßss. Kl. bot. Schritt. 210 (18.36). Herniaria

arenaria var. glabra 0. Kunise. Tascbenfl. Leipz. 224 (1867).

An trockenen, sandigen Stellen, an Wegrändern, besonders im Kies

der Bäche und Flüsse, verbreitet bis in die Voralpen.

2. Herniaria hirsuta L. Behaartes Bruchkraut. Zwei- bis

mehrjährig, Stengel zahlreich, flach ausgebreitet, bis 25 cm lang, aus-

gebreitet, ästig, kurz steifhaarig. Blätter lanzettlich bis eiförmig, bis

5 mm lang, stumpf oder spitzlich, mehr minder dicht kurz steif-

haarig, graugrün, die unteren gegen-, die oberen wechselständig. Blüten

in 5—lOblütigen, blattachselständigen , an der Spitze der Aste ähren-

förmig gehäuften Knäueln. Kelch fast 1 mm lang, kurz steifhaarig,

Kelchzipfel spitz, alle oder die äußeren mit borstlicher Stachelspitze.

Juli—September.

Herniaria hirsuta L. Sp. pl. Ed. 1. 218 (1753); Koch Syn. Ed 2. 280

(1843); Maly Fl. Steierm. 210 (1868); Mwm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 177

(1874). Paronychia pubescens DC. Fl. frang. III. 403 (1805). Herniaria
vulgaris var. hirsuta Griess. Kl. bot. Schrift. 210 (1836). Herniaria arenaria

var. hirsuta 0. Kunüe Taschenfl. Leipz. 224 (1867),
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Auf sandigen Ackern, Brachen, sandigen Plätzen, nur im östlichen

Pettauerfeldi! vmd auf den dasselbe begrenzenden Hügeln l>ei Groß-

eonntag (VcrJniiak!, Murmann}, bei Meretinzen, Sauritsch (Murmann).

t. Corriijiohi Tj. Ilirschspniii«^.

Blüten zwitterig, in geknäuelten, end- und blattwinkelständigen

Wickeln. Kelchblätter fünf, ai)gerundet, häutig berandet. Blumen-

kronblätter fünf, verkehrt-eiförmig. Staubblätter fünf , Griffel drei,

Fruchtknoten halbunterständig. Frucht dreikantig, hartschalig, von

den Kelchblättern eingeschlossen. .Same dünnschalig; Keimling ring-

förmig.

Corrigiola L. Sp. pl. Kd. 1. 271 (1753); Gen. pl. Ed. (i. 121 (17ii4); Koch

Syn. Ed. 2. 279 (18-14); Emil. (ien. pl. i).^6 (1836— 40); Mulij Fl. Steierm. 210

(1868); Pa.r in Kmß. w. Pranll Nat. l'flanzeuf. III. Ib. >J0 (IHH'J).

I. Corrigiola litoralis L. Strnnd-Hirschsprung. Einjährig.

Stengel zahlreich, liegend, bis 15 cm lang, kahl. Blätter wechsel-

ständig, sitzend, keilig-länglich, ganzrandig, spitz bis stumpflich;

Nebenblätter häutig, halbpfeilförmig, zugespitzt. Blüten in kleinen

end- und seitenständigen Knäueln; Kelchblätter kaum 1 mm lang,

stumpf, grünlich, weißhäutig berandet. Kronblätter kürzer als

der Kelch, weiß. Frucht etwa 1 mm lang, vom Kelch eingeschlossen.

Juli, August.

Corrigiola litoralis L. Sp. pl. Ed. 1. 271 (17.5:5); Knrh Syn. Ed. 2. 270

(1844); Malji Fl. Steierm. 210 (1868).

An feuchten sandigen Stellen, auf feuchgen sandigen Äckern, auf

Flußschottcr, nur in den windischen Büheln und im Pettauer Felde.

Bei Luttenberg (Mi/li)i(j .'), Kokoric ober Malleck (Vcrhniak!), Sagorofzen

(Graf!); bei Pragerhof gegen Schikola (Murr).

2. Unterfamilic: Poljcarpoidoac Baill.

Kelchblätter frei. Frucht eine mit Zähnen sich öffnende mehr-

samige Kapsel. Blätter mit Nebenblättern.

Polycarpeae BaiU. Hist. de pl. IX. 81 (1888).

1. Tribus: Sperguleae Fax.

Griffel vom (Iruiulo aus frei. Kronblätter meist so lang oder länger

als der Kelch.

Sperguleae l'ax in Enijl. u. I'ranll Nat. Pflanzenf. 111. Ib. Ü'J, 85 (1898).

3. Sp(>rs;ulariii Prrs. 8olnippenmiore.

Blüten zwitterig, in armblütigen Dichasien. Kelchblätter fünf, frei,

am Rücken nicht gekielt, Kronblätter fünf, ungeteilt, weiß oder
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rosenrot. Staubblätter 5— 10. Fruchtknoten einfächerig, mit zahlreichen

Samenknospen. Griffel meist drei, frei. Frucht eine dreiklappig auf-

springende Kapsel. Samen birnförmig oder flach, oft mit Hautrand.

Blätter gegenständig mit häutigen Nebenblättern.
Spergularia Pers. Syn. I. 504 (180.5), Endl. Gen. pl. 982 (1836—40); Mahj

Fl. Steienn. 211 (1868). Lepigonum Fries Nov. Fl. Suec. Mant. III. 32 (1842).

Tissa Fax in Engl. u. FranU Nat. Pflauzenf. III. Ib. 85 (1869).

Wicht. Literatur: Kindberg, Monographia generis Lepigoni, Upsala, 1863.

Sampaio, Gen. Spergularia in Ann. Acad. Polytechn. Coimbra 1904.

I. Spergularia campestris (L.) Aschers. Feld-Schuppenmiere.

Ein- bis zweijährig. Stengel meist zahlreich, liegend oder aufsteigend,

bis 25 cm lang, unten kahl, oben drüsig-flaumig. Blätter schmal

lineal, etwa 0,-5 mm breit, beiderseits flach, stachelspitz, etwas fleischig,

kahl ; Nebenblätter aus eiförmigem Grunde zugespitzt, weiß, trockenhäutig.

Kelchblätter eiförmig, 4 mm lang, grün, trockenhäutig berandet, drüsig-

flaumig. Blumenkronblätter kürzer als der Kelch, rosenrot oder blaß-

lila. Kapsel so lang oder wenig länger als der Kelch. Same drei-

eckig birnförmig, 0,3 mm lang, warzig rauh, ungeflügelt.

Juni—September.

Arenaria rubra o. campestris L. Sp. pl. Ed. 1. 413 (1753). Arenaria
campestris All. Fl. Ped. II. 114 (1785). Spergularia campestris Aschers, in

Bot. Zeit. XVII. 292 (1859). Alsine rubra a. Cr. Instit. II. 407 (1766). Sper-

gularia rubra Fresl Fl. Cecb. 91 (1819); Maly Fl. Steierm. 211 (1868); Murm
Beitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 178 (1874); Strobl Fl. Admont II. 42 (1882). Lepi-

gonum rubrum Wahlbg. Fl. Gothob. 45 (1820—24); Eoch Syn. Ed. 2. 121 (1843).

Buda rubra Dim. Fl. Belg. 110 (1827). Tissa rubra Pax in ^ni?/. Nat. Pflanzenf.

III. Ib. 85 (1889). Alsine rubra Eiern in Journ. of Bot. XXXVII. 318 (1899).

An Rainen, Wegrändern, sandigen grasigen Plätzen zerstreut. An
Wegrändern unterhalb Oeblarn; bei der Ziegelbrennerei und auf dem

Lichtmeßberge bei Admont, bei Schwarzenbach im Paltentale. Bei der

Waldsäge am Fuß des Hoch-Reichart, bei der Sägemühle nächst Seckau;

bei Knittelfeld. Im Wechsel gebiete. Bei Hohenburg im Kainachtale,

Ligist, Eibiswald. Zerstreut um Graz, so am Wege von St. Leonhard

nach Maria-Trost, auf dem Ruckerlberge, Rosenberge, der Platte, am
Wege in die Neuholdau, in den Murauen, im Parke der Industriehalle

und auf Schuttplätzen beim städt. Schlachthause in der Stadt selbst.

Bei den Ziegeleien Großferien nächst Fürstenfeld; bei Weitersfeld; im

Dechantshofe zu Radkersburg; bei Pettau, Podvinzen, Friedau; bei Melling

nächst Marburg.

4. Spergula L. Spark.

Blüten zwitterig, in lockeren Dichasien. Kelchblätter fünf, frei.

Kronblätter fünf, ungeteilt. Staubblätter 5—10. Fruchtknoten ein-
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fächerig, Grit't'el fünf. Frucht eine fünfklappig aufspringende Kapsel.

Same linsenförmig, zusammengedrückt; mit geschärftem oder geflügeltem

Rande. Blätter gegenständig, mit häutigen Nebenblättern, in den

Achseln sitzende sterile Blattaprosse und daher die Mlätter

scheinbar quirlig.

Rperjfula L. Sp. pl. Eil. I. -l-JO (\1T>:\)\ Gen. pl. Ed. .'>. 189 (1754): Eiutl. Gen.

pl. 9(i2 (IKHi—10); Kork Syii. Ed. II. 120 (184:!); Maty Fl. Stcieriii. 211 (IHt!8);

Fax in Kmß. ii. I'rantl Nnt. Pflan/.enf. III. 1 b. 85 (1889).

I. Spergnla arvensiS L. Ackersi)ark. Einjährig. Rtengel meist

zahlreich, aufutcigcnd, bis 40 cm hoch, kahl. Blätter gegenständig und

in den Blattachseln IJlattbüschel tragend, daher scheinbar (juirlig,

lineal, stumpflich, oben konvex, unten von einer Längsfurche durchzogen.

Nebenblätter trockenhäutig. Blüten in endständigen lockeren Trugdfilden,

lang gestielt; Blütenstiele nach dem Verblühen herabgeschlagen.

Kelchblätter breit eiförmig, stumpf, 3—4 mm lang, grün, schmal raiul-

häutig; Kronblättcr ungeteilt, weiß, etwas länger als der Kelch. Staub-

blätter lU. Kapsel fast kugelig, länger als der Kelch. Same kugelig-

linsenförmig, 1 mm breit, mit schmalem geschärftem Rande,
mit kurzen walzlichen weißlichen, später bräunlichen Wärzchen besetzt.

Juni—September.

Spergula arvensis L. Sp. pl. Ed. 1. 440 (175:i); Kork Syii. Ed. '1. 120

(IS14); Malij Fl. Steienii. 211 (I8G8); Mann. Beitr. Pflanzengeogi-. Steienn. 47

(1874); StriM Kl. Adnioiit II. 42 (1882). Stellaria arvensis Hcop. FI. Garn.

Ed. 2. I. ;U8 (1772). Spergula decandra Oilib FI. Lith. II. lö« (1784). Sper-
gnla vulgaris Boenn. Prodr. Fl. Monast. 1.S5 (1824).

Auf Äckern, unter dem Getreide, häufig bis in die Voralpen.

Etwas abweichende Formen sind:

b. maxima (Weihe) M. K. Die Pflanzen bis (10 cm hoch, üjijiig;

Same 1 ,5 mm breit.

Spergula maxima Weihe in Anh. üeutsch. Apotli. Ver. VIII. (1824) 51

und in Op. Naturalient. 140 (1824). Spergula arvensis var. maxima M. K.

Deutschl. Fl. III. :iüO (18:!1).

Hie-imd da, wie bei Schwamberg (Preissmann!) und Lembacb
nächst Marburg (Murr).

C. sativa (Boenn.) M. K. Pflanze meist zarter und unverzweigt.

Same 1 mm breit, fein punktiert, ohne Warzen.

Spergula sativa Boenn. Prodr. FI. Monast. i;j5 (1824). Spergula
arvensis var. sativa M. K. Deutschl. Fl. III. 360 (18:Jl). Spergula arvensis

ß. leiospernia Cdak. in Sitzuugsb. hölim. Ges. Wiss. (1881) :iO.

Wird (oder wurde wenigstens) bei Maria-Rast, Pulsgau, Windenau,

Pettau als Futterpflanze gebaut, und findet sich ab und zu auf Ackern,

Brachen, wie bei St. Leonhard nächst Graz (MelUny!).
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3. Untorfainilio: Cerastioideae Baill.

Kelchblätter frei. Frucht eine mit Zähnen aufspringende Kapsel,

selten eine einsamige Schließfrucht. Nebenblätter fehlend.

Cerastieae Baill. Hist. pl. IX. 81 (1888). Alsineae Ser. in DC. Prodr. I.

.'J88 (1824) als Tribns; Fanzl in EncU. Gen. pl. 95 (1836—40) als Unterfamilie (z. T.).

Alsinoideae Fax in Engl, ii Prantl Nat. Ptlanzenf. III. Ib. 69 (1889); Vierh.

in Ost. bot. Zeitschr. LVII. 96 (19U7). Alsineae DC. Fl. franr;. IV. 766 (1805)

als Familie; Maly Fl. Steienn. 211 (1868).

1. Tribus: Stellarieae Uai/').

Kelchblätter bis zum Grunde frei. Frucht eine mit Zähnen auf-

springende Kapsel.

Stellarieae Hay Fl. Steienn. I. 270 (1908).

5. Minuartia L. Miere.

Blüten (Abb. 29, Fig. 1) meist zwitterig, in lockeren oder geknäuelten

Dichasien, selten einzeln, endständig. Kelchblätter 4— 5, frei. Kron-

blätter 4—5, ungeteilt, selten fehlend. Staubblätter doppelt so

viele als Kelchblätter, zwischen ihnen kurze, fleischige oder häutige,

ausgerandete oder geteilte Diskuszähne. Griffel 3— 4. Kapsel ein-

fächerig, sich mit so viel Zähnen als Griffel vorhanden sind,

öffnend, die Griffel auf den Zähnen stehend. Same warzig oder

stachlig, selten gerillt, ohne Anhängsel.

Minnartia L. Sp. pl. Ed. 1. 89 (1753), Gen. pl. Ed. 5. ,-59 (1754); erw. Schim

u, Thdlung in Bull. Herb. Boiss. 2. Ser. VII. 402 (1907). AI sine Wahlcnb. Fl.

Läpp. 127, 129 (1812); Fmsl in Endl. Gen. pl. 964 (18.S6—40); Koch Syn. Ed. 2

122 (1844); Maly Fl. Steierm. 211 (1868); Pa.v in FMgl. u. Prantl Nat. Ptlanzenf.

III. Ib. 82 (1889), nicht L. (welche = Delia Dum).

Bestimmungssclilüssel:

1. Blüten vierziihlig. Diclit rasige Alpenpflanze M. aretioides.

Blüten tünfziihlig 2.

2. Kelchblättei- grün, weißrandig 3.

Kelchblätter weiß mit zwei grünen Rückenstreifen M. setacea.

3. Einjähriges Kraut ^1/. Icnuifolia.

Ausdauernde Pflanzen 4.

4. Kronblätter fast doppelt so lang als der Kelch 5.

Kroiiblätter nicht oder wenig länger als der Kelch oder fehlend ... 7.

5. Blätter nervenlos 6.

Blätter wenigstens getrocknet deutlich dreinervig M. austriaca.

6. Blüteustiele und Kelch drüsig behaart M. liniflora.

Blütenstiele und Kelch drüsenlns M. larlci/blia.

') Sepala ad basin usqne libera. Capsula dentibus dehiscens plurisperma.
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7. Kelchblätter stinii|if. KroiiLlätter fUdlicli ikIit felileml. l'olsterfömiige Alpeii-

pfliiiize .V. seJoides.

Kelchblätter spitz. Krunblätter laiizettliih 8.

H. Hliitter naeh einer Seite siehclförmijf gekriiniiiif, Ki'l( iibliltter uiuleutlich

5— 7nerviff M. rccurvti.

Bliitter gerade. Kelchblätter mit drei hervortretenden Nerven .... il.

i). Stenjfel trufjdoldi^' verzweigt, drei- bis vielbliitig M. venia.

Stengel kurz, Blüten 1—4 M. (lerardi.

Sekt. 1. Minuartieae (Frn:ll llaij. Hlülon.stand locker ocUt ge-

drungen. Kelch weiß, häutig, mit zwei grünen lliickenstreifen. Ein-

jiihrige oder ausdauernde Arten.

Alsine Sekt. Minuartieae Fciul in Kn<U. (ien. pl. DIU (I8:i(i— 40). Minn-
artia Sekt. Minuartieae Haij. V\. Steierni. I. 271 (l'.)OH). Minnartia L. Gen.

pl. Ed. 5. ;J9 (1754) als Gattung z. T. ; Fax in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III.

1 h. 1«, 82 (1889) als Sektion.

I. Minnartia setacea (TlmiU.) Ray. Borstliche Miere. Aus-

ilauernd; tlicht rasig. Stengel zahlreich, bis 1") cm hoch, unten schwach

kurzhaarig, oben kahl. Blätter fädlich-pfriemlich, spitz, schwach
dreinervig, gegen die Basis zu kurz gewimpert. Blüten in lockeren

endstündigcn, meist 3—6 blutigen Trugdolden. Hlütenstiele kahl. Kelcli-

hlätter eiförmig, spitz, 2,5—3 mm lang, milchweiß mit grünem,
durch den weißen Mittelnerven lüngs geteiltem Mittelstreif.

Kroiibliitter elliptisch, weiß, etwas länger als der Kelch. Diskus-

drüsen fehlend. Kapsel so lang wie der Kelch. Bame warzig, 0,7 mm
breit, .luni, Juli.

Arenaria setacea Thuill. Fl. env. Paris Ed. 2. 220 (1799). Minnartia
setacea. ifay. Fl. Steierni. I. 271 (1-908). Alsine setacea M. K. Deutschi. Fl.

IV. 286 (1831); Koch Syn. Ed. 2. 124 (1844); Maly in Mitt. nat. Ver. Steierni.

(1864) l:!3, Fl. Steierni. 212 (1868). Sabulina setaeea Rchh. Fl. Germ. exe. 786

(1832).

Unsere Pflanze gehört zu:

ß. banatica (ffeiiff'.) Hai/. Kelchblätter bis 4 mm lang, fein zu-

gespitzt. Kronblätter kaum so lang wie der Kelch.

Sabulina banatica Heulf. in RM. Fl. Germ. exe. 785 (1832). Minnartia
setaeea ß. banatica Hay. Fl. Steierni. I. 271 (1908). Alsine banatica Bluf}'

et Fingerh. Comp. Fl. Genn. Ed. 2. II. 99 (1837). Alsine setacea ,^. banatica
IlcK/f in Verh. zool. bot. Ges. Wien VIII. Abh. 74 (1858).

An Kalkfelsen, nur an der „Peggauer Wand" hinter Peggaul

(Mah/!)

Sekt. 2. Tryphane i Fetizl) Haij. Ausdauernd, dicht rasig. Bluten-

stand locker. Kelchblätter eiförmig, spitz, 5—7 nervig, grün, häutig

berandet. Blüten fünfzählig. Blätter pfriemlich, die unteren dicht

gedrängt.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



272 Minuartia.

Alsine Sekt. Tryphane Fcnzl in Endl. Gen. pl. 964 (1836—40); Fax in

Engl u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. Ib. 82 (1889). Minuartia Sekt. Tryphane
Hay. Fl. Steierm. I. 272 (1908).

2. Minuartia verna (L.) Hiern. Frühling.smiere. Ausdauernd,

dicht rasig, verholzende Stämmchen treibend. Stengel zahlreich,

bi.s 15 cm hoch, kahl. Blätter lineal-pfriemlich, dreinervig, .spitzlich,

aufrecht. Blüten in lockerer, endständiger, meist vier- bis viel-

blütiger Trugdolde; Blütenstiele drüsig-flaumig. Kelchblätter eiförmig,

4 mm lang, spitz, grün, schmal weißhäutig berandet, erhaben

dreinervig. Kronblätter elliptisch, so lang wie der Kelch, weiß.

Kapsel so lang (f. microcarpa Bech Fl. N.-Öst. I. 359 (1890) als Form

der Alsine verna) oder etwas länger (f. macrocarpa Beck a. a. O.) als

der Kelch. Same 0,6 mm lang, warzig. Mai, Juni.

Arenaria verna L. Mant. 1. 72 (1767). Minuartia verna Hkrn in Joun.

of Bot. XXXVII. 320 (1899). Alsine verna Wahlenb. Fl. Läpp. 12 (1812); Baiil

et WencU. Eeitr. IL 63 (1825); Koch Syn. Ed. 2. 124 (1843) excl. ß. Alsine verna
rx. collina Ncilr. Nachtr. Fl. Wien 278 (1851); Maly FL Steierm. 212 (1868).

SaLulina verna Rchb. FL Germ. exe. 788 (1832).

An trockenen grasigen Abhängen, an sandigen Stellen, sehr selten.

Auf sandigen Hügeln bei Marburg (Rieglcr), bei Ober-Dollitsch nächst

Wöllan (Krasan), bei Montpreis (Maly).

3. Minuartia Gerardi (Willd.) Haij. Alpen-Miere. Ausdauernd,

dichte Rasen bildend. Stengel zahlreich, aufsteigend oder aufrecht,

bis 10 cm hoch, kahl. Blätter pfriemlich-lanzettlich, spitzlich, flach,

getrocknet dreinervig, aufrecht. Blüten in 1

—

Sblütigen

T r u g d o 1 d e n ; Blütenstiele zerstreut drüsig- flaumig. Kelchblätter eiförmig,

5 mm lang, spitz, grün oder violett überlaufen, weißhäutig berandet,

erhaben dreinorvig. Kronblätter elliptisch, wenig länger als der

Kelch, weiß. Kapsel wenig länger als der Kelch. Same fast 1 mm
lang, warzig. Juli, August.

Arenaria Gerardi Wühl. Sp. pl. II. 729 (1799). Minuartia Gerardi

Hau. !*''• Steierm. l. 2T2 (1908). Arenaria liuiflora Jacq. FL Austr. V. 22, T.

445 (1778), nicht L. Alsine Gerardi WaMenh. Fl. Carp. 132 (1814); Strahl FL
Admont II. 42 (1882). Alsine verna ß. alpina Koch Syn. Ed. 1. 114 (18.37),

Ed. 2. 124 (1843); Maly FI. Steierm. 212 (1868). Sabulina Gerardi Rchb. FL
Germ. exe. 788 (1832). Trypliane Gerardi Rchb. Icon. Fl. Germ, et Helv. V.

29 (1842).

Auf Alpentriften, an felsigen Abhängen und im Felsschutte in der

Krummholz- imd Hochalpenregion (1700—2800 m). Gemein in der

ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen sowie der Karawanken und

Sanntaler Alpen, hie und da auch in die Täler herabgeschwemmt, wie

im Gesäuse und im St. Ilgnertale am Hochschwab; ferner auf dem
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I;aiitscli. In den Zentralalpen zerstreut. Häufig in den Niederen Tauern

auf (ii'in Hoch-Golling, Greifenberg, Waldhorn, Preber; auf dem Gumpen-

eck, dem I'leschaits bei Obcrwölz, Hohenwarth; auf dem Hochalbl bei

.Seckau, dem Hoch-Reichart; am Wege vom Steinamandl bei Rottenmann

zu den Drei Stecken; im Stangalpenzuge auf dem Eisenhut, Rinsennock,

Gregerlnock, Rothkofel; auf der Krebenze.

4. Minuartia recurva (AU.) Schinz u. Thellung. Sichelblätterige

Miere. Ausdauernd, dichte, oft polsterförmige Hasen bildend.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 8 cm hoch, kahl. Blätter

pfriemlich-lineal, schwach von der Seite zusammengedrückt,
stumpf, nach einer Seite sichelig gekrümmt, getrocknet drei-

nervig. Blüten in 1—3 blutigen Trugdolden; Blütenstiele drüsig-flaumig.

Kelchblätter eiförmig, 4,5 mm lang, zugespitzt, grün oder violett über-

laufen, weifj randhäutig, undeutlich 5— Tnervig. Kronblätter

verkehrt-eiförmig, so lang wie die Kelchblätter, weiß. Kapsel

etwas länger als der Kelch; Same 1 mm lang, glatt. Juli, August.

Arenaria recurva AU. Fl. Ped. II. 113(1785). Minuartia recurva Schin:

11. Thellun;/ in Bull. Herb. Boiss. 2. Scr. VII. 404 (1907). Alsine recurva Wahlenb.

Hclv. y7 (1813); Koch Syn. VA. 2. 124 (1843). Tryphane recurva Rchb. Icon.

Fl. Germ, et Helv. V. 29 (1842).

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen in der Hochalpenregion der

Zentralalpen (1000—2400 m), nur auf Kalk, sehr selten. Auf dem

Rothkofel bei Turrach (Fürstenwärther im Herbare des Johanneuml)

(und im angrenzenden Kärnten auf dem Rodresnock und der Torwand

fPncherJ). Angeblich auch auf der Krebenze bei St. Lambrecht (Graf).

Sekt. 3. Sabulineae (Fmd) Hay. Einjährige Arten. Blütenstand

locker trugdoldig. Blüten fünfzählig. Kelchblätter 3— .5 nervig, grün,

liäutig berandet. Blätter pfriemlich, dreinervig.

Alsine Sekt. Sabulineae Fend in Endl. Gen. pl. 9ti4 (1836—40); Fax in

Engl. w. Prantl Nat. Pflanzenf. III. Ib. 82 (1889). Minuartia Sekt. Sabulineae
llay. Fl. Steierm. 1. 273 (l'J08).

5. MinuartFa tenuifolia (L.) Hiem. Feinblätterige Miere.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, ästig, kahl. Blätter

pfriemlich-lineal, dreinervig, stachelspitz. Blüten in lockeren,

rispenartigen Dichasien, lang gestielt; Blütenstiele kahl. Kelchblätter

eilanzettlich, sehr spitz, 4 mm lang, grün, weiß randhäutig, drei-

nervig, kahl. Kronblätter etwa halb so lang als der Kelch, weiß.

Kapsel länger als der Kelch. Same 0,5 mm lang, gerillt. Mai, Juni.

Arenaria tenuifolia L. Sp. pl. Eii. 1. 424 (175:5). Minuartia tenuifolia

HUrn in Journ. of bot. XXXVII. 321 (1899). Sabulina tenuifolia Reichcnb.

Hayek, Flora von Steiermark. 18
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Fl. Germ. exe. 785 (1832) Alsine tenuifolia Cr. Instit. II. 47 (1766); Maly

Fl. Steierm. 212 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 178 (1874).

Auf Haiden, an trockenen Waldrändern, auf Ackern, selten. Bei

Lembach (Dietl!) und im Wäldchen beim ehemaligen Kadetten-Institute

bei Marburg (Murmanv), auf schotterigen Äckern zwischen Schloß

Windenau und dem Südbahndamme (Murmann); bei Schloß Stattenberg

(Praesens).

Sekt. 4. Acutiflorae (Fenzl) Haij. Ausdauernd, locker rasig.

Kelchblätter eiförmig, fein zugespitzt, dreinervig. Blüten fünfzählig.

Blätter lineal oder länglich verkehrt eiförmig, getrocknet dreinervig.

Alsine Sekt. Acutiflorae Fend in Endl. Gen. pl. 964 (1836—40); Fax in

Engl. u. Pranil Nat, Pflaiizenf. III. Ib. 83(1889). Minuartia Sekt. Acutiflorae

Haij. Fl. Steierm. I. 274 (1908). Neumayera Rchh. Icon. Fl. Germ, et Helv. V.

30 (1842) als Gattung.

6. Minuartia austriaca (Jacq.) Hay. Österreichische Miere.

Ausdauernd, locker rasig. Stengel zahlreich, aufrecht, bis 20 cm hoch,

kahl. El?tter schmal lineal-lanzettlich, 0,5 mm breit, spitz, getrocknet

dreinervig. Blüten langgestielt in lockeren, 1— Sblütigen Trug-

dolden; Blütenstiele kahl oder oberwärts schwach drüsig -flaumig.

Kelchblätter eiförmig, fein zugespitzt, 5 mm lang, grün, an der Basis

schmal randhäutig, erhaben dreinervig, kahl. Kronblätter

länglich verkehrt eiförmig, doppelt so lang als der Kelch, weiß.

Kapsel doppelt so lang als der Kelch. Same 1,3 mm lang, warzig.

Juni, Juli.

Arenaria austriaca Jacq. Fl. Austr. III. 39, T. 270 (1775). Minuartia

austriaca Hay. Fl. Steierm. I. 274 (1908). Alsine austriaca Wahlenb. Fl. Läpp.

129 (1812); M. K. Deutscbl. Fl. III. 280 (1831); Koch Syn. Ed. 2. 123 (1844);

Maly Fl. Steierm. 212 (1868); Strobl Fl. Admont II. 42 (1882). Neumayera
austriaca Rchb. Icon. Fl. Germ, et Helv. V. 30 (1832). Sabulina austriaca

Rchh. Fl. Germ. exo. 787 (1832).

An Felsen und im Felsschutte in der höheren Voralpen- und Krumm-
holzregion (1400—1900 m), häufig in der ganzen Kette der nördlichen

Kalkalpen, in den Karawanken und Sanntaler Alpen^ sowie auf dem

Lantsch.

Sekt. 5. Spectabiles (Fenzl) Hay. Ausdauernd, locker rasig.

Kelchblätter eiförmig, stumpf, drei- bis mehrnervig. Blüten fünfzählig.

Blumenblätter groß, ausgerandet. Blätter getrocknet einnervig oder

nervenlos.

Alsine Sekt. Spectabiles Fmzl in Enal. Gen. pl. 964 (1836—40); Fax in

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. Ib. 83 (1889). Minuartia Sekt. Spectabiles

Hay. Fl. Steierm. I. 274 (1908). Wierzbickia Rchh. Icon. Fl. Germ, et Helv. V.

30 (1842) als Gattung.
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7. Minuartia laricifolia (L.) Schim u. TheUung. Großblütige

Miere. Ausdauernd, locker rasig. Stengel zahlreich, bis 20 cm hoch,

meist ästig, liegend oder aufsteigend, unten kahl, oben kurz drüsen-

li)S flaumig. Blätter lineal, 0,5 mm breit, spitzlich, sichelig ge-

krümmt, auch getrocknet nervenlos oder an der Basis einnervig.

Hlüten in wenigblütigen Trugdolden, kurz gestielt; Blütenstiele auf-

recht, dicht kurz drüsenlos flaumig. Kelchblätter eiförmig,

stumpf, 7 mm lang, kurz Haumig, grün, schmal randhäutig, Kelch an

der Basis gestutzt. Kronblätter 12 mm lang, viel länger als der

Kelch, länglich verkehrt-eiförmig, ausgerandet, weiß. Kapsel um fast

die Hälfte länger als der Kelch; Same 1 mm lang, am Rand dicht lang

warzig. Juli, August.

Arenaria laricifolia L. Sp. pl. Ed. 1. 424 (17.'..S) (z. T.?) Minuartia

laricifolia Schin: u. Thclliing in Bull. Herb. Boiss. Ser. 2. VII. 40:J (l'JOT).

.Arenaria striata L. Amoen. Acad. IV. Hlö (1756), nicht All., Vill. Alsine

laricifolia Cr. Inst. II. 407 (1766); Koch Syn. Ed. 2. 12:-} (1843). Alsine

laricifolia '/. puberula Neilr. Nachtr. Fl. Wien 278 (1851); Malij Fl. Steierm.

212 (1868). Alsine striata Grm. in Mem. soc. Doubs (1841) .33 T. 1. f. 1.

Wierzbickia striata Rchb. Icon. Fl. Germ, et Helv. V. 30. I. 211 (1842).

Sabulina striata Rchb. Fl. Germ. exe. 789 (1832) ?Cerastinm filiforme Vtsi

in Flora (1820) XVA. Conf. Hayck in Allg. bot. Zeitschr. (1906) 153.

An Felsen und im Felsschutte in der Voralpen- und Krummholz-

region im östlichen Teile der nördlichen Kalkalpen. Am Leopoldsteiner

See bei Eisenerz, bei Vordernberg. Auf dem Hochkahr, bei Wildalpen,

Weichselboden, Wegscheid, Seewiesen, in der Fölz und im Buchberger-

tale am Hochschwab, bei Frcin und auf der Ameiswiese; auf der Gries-

leiten und im Geflötz der Raxalpe bis auf den Wetterkogel. Ferner

auch in der Umgebung von Graz auf dem Sattelberge und Wolfsattel,

in der Raabklamm bei (Tutenberg.

8. Minuartia liniflora (L.) Haij. Leinblütige Miere. Au.s-

dauernd, locker rasig. Stengel zahlreich, aufsteigend bis aufrecht,

bis 25 cm hoch, unten zerstreut kur/'iaarig, oben dicht drüsig flau-

mig. Blätter schmal lineal, 0,5 min breit, spitzlich, meist gerade,

stumpf, auch getrocknet nervenlos, am Rande wenigstens an der

Basis kurz drüsig gewimpert. Blüten in wenigblütigen Trugdolden,

ziemlich kurz gestielt, Blütenstiele aufrecht abstehend, dicht drüsig

flaumig. Kelchblätter eiförmig, stumpf, 6 mm lang, schwach drei-

nervig, grün, sehr schmal randhäutig, dicht drüsig flaumig. Kronblätter

läiiglich-verkehrt-eiförmig, ausgerandet, viel länger als der Kelch, 10 mm
lang, weiß. Kapsel fast doppelt so lang als der Kelch; Same 1,5 mm
lang, am Rande dicht lang warzig. Juni, Juli.

18*
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Arenaria liniflora L. Sp. pl. Ed. 2. 607 (1763). Minuartia liniflora

Hay. Fl. Steierm. I. 276 (1908). Alsine striata Cr. Inst. 11. 408 (1766). Are
naria capillacea AU. Fl. Pedem. II. 365 (1785). Arenaria striata Vül. Hist.

pl. Dauph. III. 630 (1789), nicht L. Sabulina laricifolia Rchb. Fl. Germ. exe.

789 (1832). Alsine laricifolia ß. glandulosa Koch Syn. Ed. I. 113 (1837),

Ed. II. 123 a843); Malij Fl. Steierm. 212 (1868). Alsine liniflora Heg. Fl.

Schweiz 421 (1840). Alsine laricifolia Gren. in Mem. soc. Doubs (1841) 33;

Fleüchm. in Verh. zool. bot. Ver. III. (1853) 195, nicht Crantz. Wierzbickia
laricifolia Rchb. Icon. fl. Germ, et Helv. V. 30 (1842). Alsine Bauhinorum
Gay in Gren. et Godr. Fl. France I. 253 (1848). Wierzbickia liniflora Fourr.

in Ann. Soc. Linn. Lyon N. S. XVI. 347 (1868).

An Kalkfelsen in Südsteiermark, angeblich bei Steinbrück (Fleisch-

mann). (Vergl. Hayel in Englers bot. Jahrb. XXXVII. p. 356 (1906).

Sekt. 6. Cherleria (L.) Hay. Ausdauernd, polsterförmige Rasen

bildend. Kelchblätter eiförmig, stumpf, drei- bis mehrnervig. Bhimen-

blätter fehlend oder fädlich. Blüten fünfzählig. Blätter dreikantig.

Cherleria L. Sp. pl. Ed. 1. 425 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 194 (1754) als Gattung.

Minuartia Sekt. Cherleria Hay. Fl. Steierm. 1. 276 (1908). Alsine Sekt.

Cherleriae Fmzl. in Enal. Gen. pl. 964 (18.36- 40); Fax in Engl. u. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. 1 b. 83 (1889).

9. Minuartia sedoides (L.) Hiem. Polsterförmige Miere.

Ausdauernd, dichte polsterförmige, au.s säulenförmigen Stämm-
chen gebildete Rasen bildend. Blätter lineal, gekielt und am Rande

verdickt und dadurch fast dreikantig, stumpf, am Rande rauh.

Blüten einzeln, endständig, sitzend oder kurz gestielt. Kelchblätter

fünf, eiförmig, stumpf, 2,5 mm lang, hellgrün, dreinervig, kahl.

Kronblätter fehlend oder fädlich. Kapsel doppelt so lang als der

Kelch. Same 0,7 mm lang, schwach warzig. Juli, August.

Cherleria sedoides L. Sp. pl. Ed. 1. 425 (1753); Eoch Syn. Ed. 2. 126

(1843); Maly Fl. Steierm. 212 (1868). Minuartia sedoides Eiern in Journ. of

Bot. XXXVIl. 320 (1899). Alsine sedoides Eilt. Taschenh. Fl. Deutschi. Ed. 2.

997 (1844), nicht Froel. in Eoeh Syn. Ed. 1. 114 (1837). Alsine Cherleria

Pcierm. Deutschi. Fl. 85 (1846—49). Alsine Cherleri Gren. et Godr. Fl. franc;. I.

253 (1847).

Auf steinigen Alpentriften, :in Felsen, in der Krummholz- und

Hochalpenregion. Sehr häufig in den nördlichen und südlichen Kalk-

alpen (1500-2500 m), ferner in den Niederen Tauern (2000—2863 m),

in den Murauer Alpen und auf der Koralpe. Fehlt auf dem Lantsch

und Schökel.

Ändert ab:

ß. ciliata (Hut.) Hay. Blätter am Rande wimperig gefranst.

Cherleria sedoides var. ciliata Hut. in Dalla-Torre Anl. Best. Alpen-

pfl. 77 (1882). Minuartia sedoides
f!.

ciliata Hay Fl. Steierm. I. 276 (1908).

Alsine Cherleri var. ciliata Wohlf. in Hallier-Koch Syn. 276 (1890).
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In (Jen Saiiiithaler Alpen aul' der lladuha (Zi'ciieiitcr.'j, an Felsen

,,\a öedelc" ! und auf dem Steiner Sattel ((r. Mai/r!).

Sekt. 7. Aretoideae (Fcmh H(u/. Ausd.iucrnd, polsterförmige

Käsen bildend. Blüten vierzählifi, einzeln, endständig. Blätter oval bis

lanzettlich.

Alsino Sekt. Aretioideae Fcn::! in Kiull. Gen. pl. 1)04 (lH:5(i— 40;. Minu-
artia Sekt. Aretioideae Hrii/. Fl. Steierm. I. 277 (1908). Sommerauera Hoppe

in Flora 11. L'ti (Ibl!)). Alsine Sekt. Siebera Pax in Kiifjl. n. PraiiU. Nat.

l'flanzenf. 111. Ib. 815 (1889).

10. Minuartia aretioides (Portenschi.) Scfiinz u. Thellung. Moos-

primelartige Miere. Ausdauernd, dichte, polsterförmige, aus

säulenförmigen Stämmchen zusammengesetzte Rasen bildend.

Blätter dicht dachig, eiförmig, 1 mm breit und etwa 2 mm lang,

stumpf, erhal>en dreinervig. Kelchblätter vier, eiförmig, stumpf,

(•rhaben dreinervig, 2,5 mm lang, grün. Kronblätter vier, läng-

lich verkehrt-eiförmig, etwa um die Hälfte länger als der

Kelch, im Sonnenschein ausgebreitet, weiß, hinfällig. Staubblätter

acht, aus dem Kelch herausragend. Kapsel wenig länger als der Kelch,

zweiklappig. Same 1 mm lang, dicht warzig. Juli, August.

Arenaria aretioides PurlcnscM. bei Huppe in Flora II (181;»; 20. Minu-
artia aretioides Schinz u. Thdlung in Bull. Herb. Boiss. 2. Ser. VII. 403 (1907).

Cherleria octandra Sich. Fl. Austr. exs. Nr. 149(1813), bloßer Name. Siebera
cherlerioides Schrad. in Sith. Fl. Austr. exs. Nr. 149(1813), bloßer Name; Hoppe

in Flora II (18U)) 24. Sommerauera quadrifaria Hoppe in Flora II (1819) 26.

Siebera argentea Slcttd. Nomencl. bot. Ed. I. 777 (1821). Cherleria imbri-

cata Sei: in DO. Piudr, I. 421 (1824). Alsine aretioides .1/. et K. in Roehl.

Deutscbl. Fl. Ed. 3. III. 277 (1831); Koch Syn. Ed. 2. 122 (1843); Maly Fl.

Steierm. 211 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 42 (1882). Alsine octandra A. Kern.

Scbed. ad fl. exs. Austro-Hung. II. 8ö (1882).

An Felsen und im Felsschutte in der Hochalpenregion (2000 bis

2800 ni) der nördlichen Kalkalpen. Auf dem Dachstein, der Scheichen-

spitze, dem Eselstein, Sinabell, Grimming; im Todten Gebirge; auf

dem Hochmölbii\g, dem I'vrgas, Scheiblstein, Hexenthurm, Buchstein;

auf dem Sparafeld, Festkogel, Hochthor; auf dem Reiting, Trenchtling

und Hochschwab.

ti. Aieuaiiii L. Saiidkraut.

Blüten zwitterig, in Trugilolden oder einzeln. Kelchblätter fünf,

frei. Kronblätter fünf, ungeteilt. Staubblätter zehn, zwischen

ihnen deutliche fleischige Diskusdrüsen. Grifffei 3— 5. Kapsel ein-

fächerig, sich mit doppelt so viel Zähnen als Griffel vor-
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banden sind, öffnend. Same linsenförmig, reihig warzig, ohne An-

hängsel.

Arenaria L. Sp. pl. Ed. 1. 423 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 193 (1754) z. T.;

M. K Deutschl. Fl. III. 262 (1831); Fenzl in Endl. Gen. pl. 967 (1836—40); Koch

Syn. Ed. 2. 127 (1843); Mahj Fl. Steierm. 213(1868); Pax in Engl u. PranÜ Nat.

Pflanzenf. III. 1 b. 84 (1889\

Wicht. Literatur: Williams, A revision of the genus Arenaria in Journ.

of Linu. soc. XXXIII. 326 (1897).

Bestimmungsschlüs.sel.

1. Kroublätter kürzer als der Kelch. Einjährige Pflanze . . A. serpyllifolia.

Kroublätter länger als der Kelch. Ausdauernde Arten 2.

2. Blätter pfriemlioh-lanzettlich A. grandifiora.

Blätter breit lanzettlich bis rundlich 3.

3. Blätter rundlich, stumpf A. hifiora.

Blätter breit lauzettlich bis eiförmig, spitz A. ciliata.

Sekt. 1. Ellthalia Fenzl. Kelchblätter krautig oder lederig, mit

gerader oder zurückgekrümmter Spitze. Kronblätter stumpf oder aus-

gerandet. Diskusdrüsen undeutlich oder fehlend. Kapsel mit sechs

oder drei zweiklappigen Zähnen sich öffnend.

Euthalia Fcnd in EnclL Gen. pl. 967 (1836—40). Subgen. Euarenaria
Will, in Journ. Linn. Soc. XXXIII. 333 (1897).

1. Arenaria grandifiora L. Großblütiges Sandkraut. Aus-

dauernd, ziemlich dicht rasig. Stengel zahlreich, aufstrebend, bis 10 cm

hoch, kurz flaumig. Blätter pfriemlich-lineal, spitz, einnervig,

am Grunde kurz gewimpert. Blüten lang gestiell, meist einzeln, selten

in 2—3-blütigen Trugdolden. Blütenstiele dicht drüsig flaumig.

Kelchblätter eiförmig, 6 mm lang, rasch zugespitzt mit kurz gran-

niger Spitze, schwach dreinervig, grün, weißhäutig berandet, an der

Basis drüsig flaumig. Kronblätter länglich verkehrt-eiförmig, stumpf,

doppelt so lang als der Kelch, weiß. Griffel drei. Kapsel etwas

länger als der Kelch. Same 1,5 mm breit, flach warzig. Juni, Juli.

Arenaria grandifiora L. Syst. nat. Ed. 10. 1034(1759); All. Fl. Pedem. IL

113 (1785); Koch Syn. Ed. 2. 128 (1843); Maly Fl. Steierm. 214 (1868). AI sine

grandifiora Cr. Inst. IL 408 (1766). Sabulina capillacea Rchb. Fl. Germ,

exe. 786 (1832).

An Felsen und im Felsschutte in der Krummholzregion der nörd-

lichen Kalkalpen, selten. Auf der Raxalpe in der Griesleiten, am
Wetterkogelsteige, Reisthalersteig I und am Schlangenwege (DolUner,

Neureich, Richter!), auf dem Reiting (KheJc!) und auf dem Hochturm

bei Prebichl (Kriatof).

2. Arenaria serpyllifolia I/. Gemeines Sandkraut. Einjährig.

Stengel liegend oder aufsteigend, bis 15 cm lang, kurz flaumig, reich
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ästig. Blätter sitzend, breit eiförmig, beiderseits verschmälert,

gaiizrandig, zerstreut kurzhaarig. Blüten mäßig lang gestielt, in in

Winkel endigenden Dichasien. Blütenstiele kurz flaumig und oft

zerstreut drüsenhaarig, Kelchblätter eiförmig, sehr spitz, 2,5 mm lang,

grün, kurz liauinig, breit weiß randhäutig. Kronblätter halb so

lang als der Kelch. Narben drei. Kapsel kugelig-eiförmig, etwas

länger als der Kelch, 3 mm lang; Same 0,6 mm lang, höckerig-warzig.

Mai—September.

Areniiria serpyllifolia L. Sp. pl. Ed. 1. 424 (17.")3); Koch Syn. Ed. 2.

12y(184:i); aMoIi/ Fl. Stcicrm. 21.'{ (18(JH); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 178

(1H74); Strobl Fl. Admont IL 42 (1882). Stellaria serpyllifolia S«)/;. Fl. ('am.

Ed. 2. I. ;U"J (1772).

Auf Äckern, in Gärten, an Wegrändern, sandigen Plätzen, auf

Schutt, häufig bis in die Voralpen (1500 m).

Ändert ab:

ß. viscidula Bofli. Kelche, Hlütenstiele und Blätter mehr minder

reichlich drü.senhaarig.

Arenaria serpyllifolia var. viscidula RoUi En. II. .318 (1827). Arenaria

serpyllifolia ß. glutinosa M. K. Deutschl. Fl. III. 166 (1831).

An Rainen bei Katsch nächst Murau (Fest), im Sanntale bei Cilli

(Wcttsieinl) und wohl noch anderswo.

Sekt. 2. Pentadenaria (Will.) Gurke. Kelchblätter krautig oder

lederig, an der Spitze aufrecht oder zurückgebogen. Kronblätter stumpf,

ungeteilt. Diskus fünflappig, in fünf Diskusdrüsen ausgezogen. Kapsel

mit sechs oder mit drei zweispaltigen Klappen sich öffnend.

Pentadenaria Will in Journ. Linn. Soe. XXXIII. 334 (1897) als Subgenus;

Gürkf Fl. Ein-op. II. 274 (U)00) als Sektion.

3. Arenaria Ciliata L. Gewimpertes Sandkraut. Aus-

dauernd, dicht rasig. Stengel bis 5 cm hoch, kurz flaumig. Blätter

sitzend, eilanzettlich, etwa 2 mm breit und 4—6 mm lang, stumpf
zugespitzt, schwach nervig, am Rande entfernt fransig gewimpert.

Blüten einzeln, selten zu zweien, endständig, kurz gestielt;

Blütenstiele kurz flaumig. Kelchblätter eilanzettlich, spitz, 5 mm lang,

schwach dreinervig, grün, schmal randhäutig. Kronblätter doppelt

so lang als der Kelch, breit lanzettlich, spitz, weiß. Kapsel so lang

wie der Kelch; Same 1 mm lang, flach warzig. Juli, August.

Arenaria tiliata L. Sp. pl. Ed. 1. 42ö (1753)*exkl. ß. et •(•.: Frilsch

Exkursionstl. 206 (1897). Arenaria ciliata und A. multicaulis Wulf, in Jacq.

Collect. I. t. IG et 17 (1786). Arenaria ciliata ß. frigida M. K. Deutschl.

Fl. III. 267 (1831); Koch Syn. Ed. 2. 128 (1843). Arenaria ciliata '«. pauci-

flora Ncilr. Nachtr. Fl. Wien 280 (1851); Maly Fl. Steierm. 213 (.1868). Are-
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uaria multicaulis Strobl Fl. Adm. II. 43 (1882); Beck Fl. N.-Öst. I. 362(1890),

iiiclit Linne.

Auf Alpentriften , steinigen Weiden, in der Hochalpenregion der

Kalk- und Zentralalpen (1800—2400 m), zerstreut. Auf dem Kalbling

und Sparafeld, dem Pyrgas und Scheiblingstein bei Admont; auf dem
Reiting, dem Eisenerzer Reichenstein, dem Wildfeld bei Trofoiach;

häufig auf dem Hochschwab, der Hohen Veitsch, der Schnee- und Rax-

alpe. In den Niederen Tauern auf der GoUirigscharte, im Tuchmar-

kaar und auf der Seekaarspitze bei Klein-Sölk, auf dem Ruprechtseek,

dem Hohenwarth, Hochreichart und Hochschwung. Nicht selten im

Stangalpenzuge auf dem Eisenhut, Rothkofel, Gregerlnock, Rinsennock,

Reisseck und Kilnprein; in den Seethaler Alpen. Häufig in den

Sannthaler Alpen.

4. Arenaria biflora i. Zweiblütiges Sandkraut. Ausdauernd,

locker rasig, verlängerte kriechende Stämmchen treibend; Stengel

sehr verkürzt, dicht beblättert. Blätter breit verkehrt eiförmig-

rundlich, gegen die Basis plötzlich verschmälert, abgerundet,

stumpf, kahl oder an der Basis etwas gewimpert. Blüten einzeln

oder zu zweien, sehr kurz gestielt, Blütenstiele kahl, drüsig rauh.

Kelchblätter breit eiförmig, 4 mm lang, spitz, einnervig, kahl, grün,

schmal weiß randhäutig. Kronblätter verkehrt - eiförmig , etwas

länger als der Kelch, weiß. Griffel drei. Kapsel so lang wie der

Kelch; Same 1 mm lang, flach warzig. Juli—September.

Arenaria biflora L. Mant. I. 71 (1767); Koch Syn. Ed. 2. 128 (1843);

Maly Fl. Steierm. 213 (1868); Strobl Fl. Admont II. 43 (1882).

In Schneetälchen, an Felsen und im Felsschutte in der Krummholz-

und Hochalpenregion (1700—2700 m) der Zentralalpen. Sehr häufig in

den Niederen Tauern , im Stangalpenzuge und in den Seethaler Alpen

;

ferner auf der Koralpe, Stubalpe und dem Grössing.

7. MoeMagia L. Nabelmiere.

Blüten zwitterig, in Trugdolden oder einzeln. Kelchblätter 4—5,

frei. Kronblätter 4—5, ungeteilt. Staubblätter acht oder zehn.

Griffel 2—4. Kapsel einfächerig, kugelig oder eiförmig, mit doppelt

so viel Klappen als Griffel vorhanden sind, aufspringend.

Same linsen- oder nierenförmig, beiderseits konvex, am Nabel mit

schuppenförmigem, sternförmigem oder zottigem Arillus.

Moehringia L. Sp. pl. Ed. 1. .359 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 170 (1754) erw.;

J/. K. Deutschi. Fl. III. 271 (1831); Endl. Gen. pl. 968 (1836-40); Koch Syn.

Ed. 2. 126 (1843); Maly Fl. Steierm. 213 (1868); Fax in Ungl. u. Prantl Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 84 (1889).
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Wicht. Litcratiir: Hai/ik. ('bur i-ine neue Moehringia in Verh. zodI. bot.

GcB. Wien FJ[. 147 0'-'02).

Bestimniiingsscb lüssel.

1. Blüten vierzählig M. muscosa.

Blüten fünfziiblif; 2.

2. Wenigstens die untersten Blätter elliptiscli oder eiförmig 4.

Alle Blätter lineal
'

3.

;j. Blüten kurz gestielt. Blätter nicht fleischig Ai ciliata.

Blüten lang gestielt. Wenigstens die unteren Blätter fleischig . M. Malyi.

4. Alle Blätter eifürnuK M- Irinervia.

Nur die untersten Blätter eiförmig dder elliptiscli, die oberen lanzettlich:

M. divcrsifolia.

1. Moehringia trinervia (L.) Clairv. Dreinervige Nubelmiere.

Ein- bis mehrjälirig. Stengel mehrere, aufsteigend oder liegend, bis

40 cm hoch, zart, fein flaumig. Blätter kurz gestielt, die untersten

spatelig, die mittleren und oberen eiförmig, spitz, 3—5nervig,

am Rande gewimpert. Blüten fünfzählig, einzeln in den Blatt-

achseln auf langen schwach flaumigen Stielen, in beblätterten lockeren

Trugdolden. Kelchblätter eiförmig, fein zugespitzt, meist mit breitem

grünem Mittelstreif. Kronblätter '/'a
— Vs so lang als der Kelch,

weiß. Griffel drei. Kapsel kürzer als der Kelch. Same scharfrandig,

1 mm breit, mit kleinem Anhängsel. Mai—Juli.

Arenaria trinervia L. Sp. pl. Ed. 1.423(1753). Moehringia trinervia

Clairv. Man. Herb, löü (1811); M. K. Deutschi. Fl. III. 273 (1831); Koch Syn.

Ed. 2. 127 (1843); Mahj Fl. Steierni. 213 (1868); .l/»m. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 178 (1874): Strobl Fl. Adniont II. 42 (1882).

In Wäldern, Auen, feuchten Schluchten, unter Gebüsch, an Zäunen,

Mauern, häufig bis in die Voralpen.

2. Moehringia diversifolia Doli. Verschiedenblätterige Nabel-

miere. Ausdauernd, locker rasig; Stengel zahlreich, ästig, schlaff,

kahl. Blätter kahl, die untersten eiförmig, spitz, lang gestielt,

ganzrandig, die mittleren und (jijoren lanzettlich, in den Stiel all-

mählich verschmälert, spitz. Blüten fünfzählig, auf langen zarten Stielen

in lockeren wenigblütigen Dichasien. Kelchblätter breit eiförmig,

häutig berandet, die äußeren zugespitzt, die inneren stumpf.

Kronblätter ungeteilt, so lang wie der Kelch. Griffel drei. Kapsel

kugelig, etwas kürzer als der Kelch. Same scharfrandig, kaum 1 mm
breit, mit kleinem Anhängsel. Juli—Oktober.

Moehringia diversifolia Doli, bei Koch in Flora XXII. 2 (1839); Koch

Syn. Ed. 2. 127 (1843); Maly Fl. Steierm. 213 (1868). Über Wuchsformen vergl.

Picissmann in Mitt. nat Ver. Steierm. i,1895) 104 (1896).
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In Felsspalten und im Felsschutte feuchter Bergschluchten, gern

in Gesellschaft von Saxifraga paradoxa. Verbreitet an den Abhängen

der Glein-, Stub- und Koralpe, wie im Rachaugraben am Nordabhange

der Gleinalpe und auf dem Sattelkogel beim Sattelwirt und östlich da-

von (Dominicus), im Gössgraben bei Leoben (HähneU, Freyn!, Preiss-

mann!); im Holzgraben bei Brück (Fnrstenivärther) , im Sallagraben

bei Köflach (Pittoni!) , in der Kainachenge zwischen Voitsberg und

Gaisfeld und im Teigitschgraben (Dominicus, Preissmann!), bei Krems

a. d. Kainach (Fritsch, Krasan.h, im Gössnitzgraben zwischen Leonroth

und der Teigitschmühle (Doiulnicus), am Ufer des Ligistbaches bei

Unterwald (Derganc); bei der Bodenhütte auf der Koralpe (Preissmann!),

in der Lassnitzklause bei Deutsch-Landsberg (Preissmann!) und zwischen

Deutsch-Landsberg und Weitersfeld (Des Enffans) , an der Straße bei

Parfus nächst Trahütten (Czegl-a), im Gamsgraben, Sauerbrunngraben

und bei Agenofzen nächst Stainz (Troyer!), bei Arnstein (Derganc).

Ferner an den Südgehängen des Rennfeld bei Brück (Derganc), in der

Breitenau und auf dem Lantsch (Alexander) und in Untersteiermark

bei Gairach (Graf). [Im angrenzenden Krain im Savetale bei Ratschach

(Dolliner)].

3. Moehringia Malyi Hay. Steierische Nabelmiere. Aus-

dauernd; Stengel zahlreich, ästig, bis 20 cm lang, ästig, kahl, brüchig.

Unterste Blätter fleischig, halbstielrund, kurz, kaum 5 mm lang,

oberseits gefurcht, mittlere und obere lineal, viel länger, gegen die

Spitze schwach verbreitert, flach, nervenlos, fleischig, zugespitzt,

bläulichgrün, kahl. Blüten fünfzählig, langgestielt in ein- bis wenig-

blutigen Trugdolden. Kelchblätter eiförmig, 3 mm lang, undeutlich

1—3nervig, kurz zugespitzt, stumpflich, grün, weißhäutig berandet.

Kronblätter eilanzettlich, etwas länger als der Kelch, weiß. Kapsel

kugelig-eiförmig, etwas länger als der Kelch. Same 1 mm lang, glatt,

glänzend, mit weißlichem gefranstem Anhängsel.

Moehringia Malyi Haijck in Verh. zool. bot. Ges. Wien LH (1!)02) 148.

Moehringia l'onae Alexander in Ann. and mag. uat. bist. XVII (1846) 462,

XVIII (1896) >»4; Malij in Flora (1842) 462, Fl. Steierm. 213 (1868), nicht Feiul.

In den Ritzen steiler Kalkfelsen zerstreut. Bei Freyenstein nächst

Leoben oberhalb des Einganges zum oberen Tolling-Graben (Hähnel,

Freyn): im Thörlgraben und an der Rothwand bei Aflenz (Breiten-

lohner, Fürsfenwnrther!), auf dem Lantsch (Maly) und an Felsen am
Wege von der Köhlerhütte in der Bärenschütz bei Mixnitz zum
Schwaigerbauer (Palla); bei Burg Rabenstein (MoliscJi) und am Wan-

nersdorfer Kogel bei Frohnleiten (Strobl). An der Badlwand und

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Moehringia. 283

Peggauer Wand bei Peggau! (Alexander, Maly!) und gegenüber bei

Deutsch-Feistritz (Mulij); bei St. Stefan am Gratkorn (Janchen), in der

Raabklamm bei Arzberg (Alexander). Ferner in Untersteiermark bei

Wiscll nächst Rann (Alexander!).

4. Moehringia ciliata (Scop.) Dalla-Torre. Gewimperte Nabel-

miere. Ausdauernd; verlängerte kriechende, lockerrasige

Stiimmohen treibend. Stengel liegend, bis 10 cm lang, kahl oder

oberwärts schwach kurzhaarig. Blätter lineal, etwa ü,7 mm breit,

und höchstens 8 mm lang, dicklich, nervenlos oder getrocknet schwach

dreinervig, spitzlich, an der Basis kurz gewimpert. In den Blattachseln

sterile Blattbüschel. Blüten fünf zählig, mäßig lang gestielt in 1—3-

blütigen Trugdolden; Blütenstiel bis 15 mm lang, kahl. Kelchblätter

eiförmig, 3 mm lang, kurz zugespitzt, schwach 1—3-nervig, grün, weiß-

randig. Kronblätter lanzettlich, schmäler und um die Hälfte länger

als die Kelchblätter, weiß. Kapsel etwas länger als der Kelch.

Same 1,2 mm lang, sehr fein punktiert, mit kleinem gefranstem An-

hängsel. Juni, Juli.

Stellaria ciliata Scop. Fl. Carii. Ed. 2. 1. 315 (1772). Moehringia

ciliata Dalla-Torre Änl. Best. Alpenpfl. 78 (1882). Arenaria polygonoides

Wulf, in Jacq. Collect. I. 241 (178G). Stellaria biflora Hnst Syn. pl. Austr.

24.S (1797), nicht Wulf. Moehringia polygonoides M. K. Deutschi. Fl. III.

272 (1831); Koch Syn. Ed. 2. 126 (1843); Maly Fl. Steierm. 213 (1868); Slrobl Fl.

Admont IL 42 (1882). Sabulina polygonoides Rchb. Fl. Germ. exe. 790 (1832).

An feuchten, felsigen Stellen, im Felsschutte, in der Krummholz-

und Hochalpenregion (170U—2200 m) der nördlichen und südlichen

Kalkalpen verbreitet und sehr häufig im Geröll der Alpenbäche bis in

die Täler herabgeschwemmt, wie im Gesäuse, im Johnsbachtale, in den

Schluchten des Hochschwab und den Tälern der Sanntaler Alpen.

X Moehringia cINata x muscosa A. Kern. M. hybrida A. Kern.

Ausdauernd, locker rasig. Stengel zahlreich, liegend, bis 10 cm lang,

kahl. Blätter lineal, 0,7 mm breit und bis 12 mm lang, kahl,

spitzlich; in den Blattachseln sterile Blattbüschel. Blüten fünfzählig,

mit einigen vierzähligen untermischt, mäßig lang gestielt in 1—5-

blütigen Trugdolden; Blütenstiele bis 15 mm lang, kahl. Kelchblätter

3—4 mm lang, stumpflich bis spitz, einnervig, grün, weißrandig. Kron-

blätter eilanzettlich, etwas länger und meist breiter als die Kelch-

blätter. Kapsel etwas länger als der Kelch. Der Pollen zu etwa 'A

sterile Körner enthaltend.

Unterscheidet sich von M. ciliata durch längere Blätter, zum Teil

vierzählige Blüten, und breitere, kürzere Kronblätter; von M. muscosa

durch die sterilen Blattsprosse in den Blattachseln, kürzere Blütenstiele
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und Blätter und die größtenteils fünfzähligen Blüten. Im Habitus meist

der M. ciliata näherstehend.

Moehringia hybrida (ciliata X muscosa) A. Kern bei Handel-MazzMl

in Österr. bot. Zeitschr. LIII. (1903) 362; Randel-Mazzetti in Dörfler. Sched. ad

Herb. norm. XLV. 1.35 (190.3).

Unter den Stammeltern, bisher nur auf dem Hochschwab zwischen

Sonnschien- und Hörndlbodenalpe in etwa 1550 m Meereshöhe (Handel-

^[azzetfi!) und auf der Schneealpe am Grat ober der Dirtlerschlucht

(HancM-Ma.zzetti!).

5. Moehringia muscosa L. Moosmiere. Ausdauernd; Stengel

zahlreich, bis 20 cm lang, schlaff, liegend oder hängend. Blätter

schmal lineal, 0,5— 1 mm breit und bis über 3 cm lang, spitz,

nicht fleischig, nervenlos oder einnervig. Blüten vierzählig, in

lockeren, zwei- bis vielblütigen Trugdolden, Blütenstiele bis 25 mm lang,

kahl. Kelchblätter eiförmig, zugespitzt oder spitz, 3 mm lang, einnervig,

grün, weißrandig. Kronblätter eilanzettlich, breiter und um die

Hälfte länger als die Kelchblätter. Kapsel so lang wie der Kelch.

Same 1 mm lang, glatt, glänzend, mit scheibenförmigem gezähntem

Anhängsel. Juni—August.

Moehringia muscosa L. Sp. pl. Ed. 1. 359 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 126

(1843); MaUj Fl. Steierm. 213 (1868); Strobl FI. Admont II. 42 (1882).

An Felsen, Mauern, moosigen Stellen, gemein in den nördlichen

und südlichen Kalkvoralpen bis in die Krummholzregion; ferner überall

auf den Kalkbergen Südsteiermarks. Auch auf Serpentin bei Kirchdorf

nächst Pernegg, bei Plankenwarth, Straßengel und Gösting bei Graz.

Im Gebiet der Zentralalpen in der Klamm bei Schladming, in der Sölk,

im Veitlgraben bei Admont, Strechengraben bei Rottenmann, Wolfsgraben

bei Trieben, auf dem Gregerlnock bei Turrach, bei Murau, Judenburg,

im Steinmüllergraben bei Seckau; bei Wald, im Krengraben und Piber-

graben bei Köflach.

Ändert ab:

ß. filifolia Beck. Blätter fädlich • lineal , kaum so breit als der

Stengel.

Moehringia muscosa ,^. filifolia Beck Fl. X.-Öst. I. 3öl (1890).

Im Mürztale bei Mürzsteg (Ronniger).

8. Sagiiiii L. Mastkraut.

Blüten zwitterig, meist einzeln, lang gestielt. Kelchblätter 4— 5,

Kronblätter ebensoviele oder fehlend. Staubblätter so viel oder

doppelt so viel als Kelchblätter. Kapsel einfächerig, bis zum
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Grunde 4— Sepaltig, die Klappen vor den Kelchblättern stehend.

Samen zahlreich, eiförmig, auf einer Seite abgeflacht. Keimling gekrümmt.

Sagina L. Sp. pl. E.l. 1. 128 (175a), Gen. pl. Ed. 5. U2 (17rj4); Endl. Gen.

pl. 96:J (183C--J0); Koch Syn. Ed. 2. 117 (1843); Maly Fl. Steierm. 211 (1868);

Fax in KniiL ii. I'ranll Nat. Pflnnzcnf. III. ! h. 81 (1889).

H e s t i in 111 11 n g s s c h lii s s e 1.

1. Hlüten vierzälilig S. procumbens.

Bliiti'ii fiiiifzälilig 2.

2. Kroiililiittcr doppelt so lang als der Kelch iS. nodosa.

Kronlilätter hiitlistens so lang wie der Kelch 3.

3. Blüten.stiele und Kelch flaumig S. subulala.

Blütenstiele und Kelch kahl .S. saginoides.

Sekt. 1. Spergella (Ji'c/ib.) Fenzl. Blüten fünfzählig. Staub-

l)lätter 5 oder lü. Kapsel fünfklappig.

Spergella Rchb. in Müssl. Handb. Ed. 2. I. LXV. (1828) als Gattung; Fenzl

in Endl. Gen. pl. 'J63 (183ü—40) als Sektion; Fax in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf.

III. ib. 81 (1889).

I. Sagina nodosa (/>.) Fenzl. Knotiges Mastkraut. Ausdauernd.

Stengel zahlreich, aufsteigend oder aufrecht, bis 15 cm hoch, ästig, kahl

oder oben zerstreut drüsig. Blätter schmal lineal, stachelspitz, kahl, die

oberen stark verkürzt und in den Blattachseln sterile Blattsprosse

tragend. Blüten mäßig lang gestielt, einzeln oder in armblütigen Trug-

doklen ; Blütenstiele kahl oder zerstreut drüsig. Kelchblätter fünf, 3 mm
lang, eiförmig, stumpf, grün, schmal weißrandig, an der Basis meist

drüsenhaarig. Kronblätter fünf, doppelt so lang als der Kelch,

elliptisch, weiß. Kapsel etwas länger als der Kelch; Same 0,3 mm lang.

Juni—August.

Spergula nodosa L. Sp. pl. Ed. 1. 440 (17.53). Sagina nodosa Fcml
Vcrbr. Aisin. Tab. ad p. 18 (18:i:i); Koch Syn. Ed. 2. 120 (1843); Maly Fl. Steierm.

211 (1808); Slrobl Fl. Admont II. 42 (1882). Spergella nodosa Rchb. Fl. Germ,

exe. 795 (1832).

Hier anscheinend nur:

ß. glandulosa (ßess.) Äschers. Oberer Teil des Stengels und

Blütenstiele mehr minder reichlich drüsenhaarig.

Spergula glandulosa Bcss. Prini. Fl. Galic. I. 298 (1809). Spergula
nodosa ß. glandulosa Pn.sl ¥\. Cecli. 98 (1819). Sagina nodosa var. glan-

dulosa Aschers. Fl. Brand. I. 97 (1864); Slrobl Fl. Admont II. 42 (1882). Sper-

gula nodosa ß. pubescens M. K. Deutschi. Fl. III. 362(1831). Sagina nodosa
p. pubescens Koch Syn. Ed. 2. 120 (1843). Spergella glandulifera Schuf

Knuni. pl. Transsilv. 109 (1866).

Au feuchten, sandigen Stellen, im Bachkies und an Ufern, sehr

zerstreut. An der Griesmayerlache bei Admont (Angclis) (ehemals);
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bei Eisenerz, Wildalpen, Weichselboden, Maria-Zeil, Wegscheid (am

unteren Scheibwald der Raxalpe und im Naßtale).

2. Sagina SUbulata (Sw.) Presl. Pfriemliches Mastkraut.

Einjährig. Stengel zahlreich, liegend oder aufsteigend, bis 10 cm hoch,

kahl oder oben zerstreut drüsig flaumig. Blätter schmal lineal, zerstreut

drüsig flaumig mit bis über 1 mm langer horstlicher Stachel-

spitze. Blüten fünfzählig, auf langen, drüsig-flaumigen Stielen

einzeln, blattwinkelständig. Kelchblätter 2 mm lang, eiförmig, stumpf,

drüsig flaumig, grün, sehr schmal weißrandig. Kronblätter fast so

lang wie der Kelch, eiförmig, weiß. Staubblätter fünf. Kapsel so

lang wie der Kelch; Same 0,1 mm lang. Juni, Juli.

Spergula subulata Sw. in Kgl. Svensk Vetensk. Acad. Handl. (1789) 45.

Sagina subulata Presl Fl. Sic. I. 158 (1826); Koch Syn. Ed. 2. 118 (1843); Maly

Fl. Steierm. 211 (1868). Spergula saginoides ß. subulata M. K. Deutschi. Fl.

III. 364 (1831). Alsine saginoides var. mucronata G. F. W. Mey. Chlor.

Hann. 206 (1836).

An Waldrändern, auf feuchten Wiesen, in Untersteiermark. An
trockenen Waldrändern bei Pobersch nächst Marburg!, und an feuchten

Stellen bei Stattenberg (Mahl!).

3. Sagina saginoides (L.) Dalla Torre. Felsen-Mastkraut.

Ausdauernd; Stengel zahlreich, liegend oder aufsteigend, bis 10 cm lang,

kahl. Blätter schmal lineal, mit kurzer borstlicher Stachelspitze,

kahl. Blüten fünfzählig, auf langem fädlichem kahlem Stiel einzeln

in den Blattachseln. Kelchblätter 3 mm lang, eiförmig, stumpf, grün,

kahl. Kronblätter kürzer als der Kelch, eiförmig, weiß. Staub-

blätter meist 10. Fruchtstiele an der Spitze oft hackig umgebogen.
Kapsel doppelt so lang als der Kelch. Same 0,3 mm lang.

Spergula saginoides L Sp. pl. Ed. 1. 441 (1753). Sagina saginoides

Dalla Torre Anl. Best. Alpenpfl. 189 (1882). Alsine saginoides Cr. Inst. II.

408 (1766). Spergella saginoides Rehb. Fl. Germ. exe. 794 (1832). Sagina
Linnaei Presl Rel. Haenk. IL 14 (1813); Strobl Fl. Admont II. 41 (1882). Sper-

gula saxatilis Wimm. Fl. Schles. 193 (1832). Sagina Spergella Fenzl Verbr.

Als. Tab. ad p. 18 (1833). Sagina saxatilis Wimm. Fl. Schles. Ed. 2. 75 (1844);

Koch Syn. Ed. 2. 119 (1843); Maly FI. Steierm. 211 (1868). Spergella saxatilis

Schur Enum. pl. Transs. 109 (1866).

Auf Alpentriften, an feuchten quelligen Stellen, häufig in der

höheren Voralpen- und Krummholzregion, und hie und da selbst in den

Voralpentälern, wie bei Admont, Trieben, Weichselboden, Maria-Zeil.

Sekt. 2. Saginelfa Fenzl. Blüten vierzählig. Staubblätter vier.

Kapsel vier.?paltig.

Saginella Fenzl in Endl. Gen. pl. 963 (1836—40); Fax in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. Ib. 81 (1889).
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4. Sagina procumbens L. Gemeines Mastkraut. Einjährig.

Stengel zahlreich, niederliegend oder aufsteigend, kahl. Blätter schmal

lineal, mit sehr kurzer borstlicher Stachelspitze, kahl. Blüten vier-

zähl ig, auf langem kahlem Stiel einzeln in den Blattachseln. Kelch-

blätter breit eiförmig, stumpf, 2 mm lang, schwach einnervig, bellgrün,

gegen den Rand heller. Kronblätter viel kürzer als der Kelch,

weiß, oder fehlend. Kapsel etwas länger als der Kelch; Same

(»,3 mm lang.

Sagiiia procumbens L. Sp. pl. Ed. 1. 12Ö (175:)) exd. ß. u. f-i Sp.pl. Ed.

•->. 185 (17(3); Knch Syn. Ed. 2. 118 (1843); Maly Fl. Steierm. 211 (1868); Murin.

Moitr. Pflanzengeogr. Steierm. 178 (1874); SlroU FI. Admont II. 41 (1882).

Auf Äckern, sandigen Wiesen, an Waldrändern, auf Sumpfwiesen,

verbreitet bis in die Voralpen.

Ändert ab:

ß. ciliata (Xeilr.) Hausm. Blätter wenigstens teilweise kurzzähnlg

gewimpert.

Sagiiia procumliens ß. ciliata Ncilr. Fl. Wien 5:^4 (1846). Sagina

liryoides Frod. in Rchb. Fl. Germ. exe. 793 (1832). Sagina procumbens var.

bryoides Ilatmn. Fl. Tirol I. 1:52 (1851).

Bei Krumbaoh nächst Eibiswald (Feiller, Meüiny!).

9. Moenchia Eln-h. Woißmicre.

Blüten zwitterig, in lockeren Trugdolden oder einzeln; end-

ständig. Kelchblätter 4—5; Kronblätter 4— 5; ungeteilt. Staub-

blätter 4, 8 oder 10. Griffel 4— 5; Kapsel einfächerig, an der

Spitze mit doppelt so viel Zähnen als Griffel vorhanden sind,

aufspringend. Same vierkantig, mit einer Längsfurche an der Bauchseite.

Moenchia Ehrh. Beitr. II. 188 (1788); Koch Syn. Ed. 2. i:)2 (184:3); Mabj

FI. Steierm. 215 (1868); Fax in EnyJ. u. Pranü Nat. Pflanzenf. III. Ib. 81 (1889).

I. Moenchia mantica (L.) Bartl. Fünfzählige Weißmiere.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, einfach, kahl. Blätter

lineal lanzettlich, spitz, kahl. Blüten lang gestielt in lockeren, wenig-

blütigen Trugdolden, Blütenstiele kahl. Blüten fünf zählig. Kelch-

blätter ö—8 mm lang, eiförmig, spitz, grün, breit durchsichtig berandet.

Kronblätter um die Hälfte länger als der Kelch, verkehrt-

eilanzettlich , stumpf, weiß. Staubblätter 10. Griffel fast gerade.

Kapsel so lang wie der Kelch. Same 0,5 mm lang. Mai, Juni.

Cerastiam manticum L. Cent. pl. II. 18 (1756). Moenchia mantica

Barll. Cat. sem. hört. Götting. (1839) 5; Koch Ed. 2. 132 (1843); Maly Fl. Steierm.

215(1868). Malachium manticum Rchb. FI. Germ. exe. 745 (18:52). Cerastium

glaucum «. manticum Grcn. in Mem. soc. Emul. Doubs I. 11841) 47.
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Auf Wiesen, Ackern, trockenen grasigen Abhängen, im Südosten

des Gebietes, zerstreut. Bei Gleichenberg (Prasil); auf feuchten Äckern

zwischen Kaltenbrunn und Podonc nächst Radkersburg (Dominicus),

bei Groß-Sonntag (VerbniaJc!), Wurmberg (Dietl); an der Straße bei

Grajanec nächst Pettau (Alexander, Dietl!). Bei Stattenberg (Pittoni),

bei der Gayboldschen Pournierfabrik bei Cilli (Ehrlich). Wohl mir

zufällig eingeschleppt beim Eisenmagazin nächst Eibiswald (Feiller!)

und am Murufer bei Graz (Krasan).

Ändert ab:

ß. violascens Azn. Blüten hellblau.

Moenehia mantica var. violascens Azn. in Bull. soc. bot. France XLIV.

166 (1897). Cerastium coeruleum Boiss. Diagn. Ser. 1. I. 53 (1842). Mala-

chium coeruleum Jaub. et Spach 111. pl. or. III. T. 232 (1847). Moenehia
coerulea Boiss. Diagn. Ser. I. 8. 104 (1849). Moenehia mantiea f. coerulea

Janch. in Mitt. nat. Ver. a. d. Univ. Wien V. 59 (1907).

Am Rande von Getreidefeldern auf Anhöhen nordwestlich von

Friedau (Janehen!).

19. Holosteum L. Spurre.

Blüten zwitterig, in endständiger Trugdolde. Kelchblätter fünf.

Kronblätter fünf, ungeteilt, an der Spitze ausgebissen gezähnelt.

Staubblätter drei oder fünf, Griffel drei, seltener vier bis fünf. Kapsel

einfächerig, eiwalzlich, mit doppelt so viel Zähnen als Griffel

vorhanden sind, aufspringend. Same schildförmig, auf einer Seite

konvex, auf der anderen konkav.

Holosteum L. Sp. pl. Ed. 1. 88 (1753), Gen. pl. Ed. 5. .39 (1754); Fcnzl in

Enal. Gen. pl. 968 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 129 (1843); Maly Fl. Steierm.

214 (1868); Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen! III. Ib. 80 (1889).

I. Holosteum limbellatlim L. Doldige Spurre. Einjährig,

Stengel meist mehrere, aufsteigend oder aufrecht, bis 25 cm hoch, kahl.

Blätter eiförmig, spitzlich, am Rande drüsig gewimpert, blaugrün.

Blüten ungleich langgestielt in endständiger doldenähnlicher Trug-

dolde. Blütenstiele kahl oder drüsenhaarig (f. glandulosum Vis. Stirp.

Dalm. 37 (1826), = H. Heuffelii Wierzh. in Flora XXV. (1824) 1. 264),

nach dem Verblühen herabgeschlagen. Kelchblätter eiförmig, grün,

mitunter violett überlaufen, durchsichtig häutig berandet. Kronblätter

länger als der Kelch, vorn ausgebissen gezähnelt. Kapsel eiförmig-

walzlich, länger als der Kelch. Samen 0,5 mm breit, runzelig punktiert.

April—Juni.

Holosteum umbellatum L. Sp. pl. Ed. 1. 88 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 129

(1843); Maly Fl. Steierm. 214 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 178
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(1874). Cerastium vinibel latuiii Cr. Iiist. II. 401 (1766). Alsine um bei lata

Lavi. Fl. friiiir. III. 4.") i 177Hj.

Auf Wiesen, an Rainen, Bahndämmen, zerstreut. Am Bahndamm

der Neuberger Bahn bei Mürzzuschlag; bei Brück; zwischen Gratwein

und Stübing; hie und da in und um Graz, besonder.« bei St. Gotthard,

G(")sting, auf dem Uainerkogel, Rusenberge, der Platte. Bei Pöllau,

Fiirstenfeld; bei Marburg, Lembach, Hausambacher, Pettau; bei Ponigl,

Bad Neuhaus, Weitenstein.

11. Stclliuia L. Sternmiere.

Blüten zwitterig, in lockeren Trugdolden. Kelchblätter 5, Kron-

blätter 5, tief ausgerandet, zweispaltig oder zweiteilig, selten fehlend.

Staubblätter 10, seltener 5 oder weniger. Griffel 3 oder ü. Kapsel

eiiifiicherig, kugelig, bei 3 Griffeln mit 6 bis zur Mitte reichen-

den, bei 5 Griffeln mit 5 zweizähnigen Klappen aufspringend.

Same nierenförmig, am Rande mit Reihen rundlicher Schüppchen besetzt,

ohne Anhängsel.

Stellaria L. Sp. pl. Ed. 1. 421 (17.-);{), Gen. pl. Ed. 5. 193 (1754) erw.; Endl.

Gen. pl. 696 (1836—40); Koch Syn. Kd. 2. 129 (184:?); Mali/ PI. Steierm. 214

(IStiH); Fax in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. Ib. 79 (1889).

Wicht. Literatur: Murbeck. Die nordeuropäisoheu Formen der Gattung

Stellaria in Botan. Notiser 1899. p. 193.

Bestimmungsschlüssel.

1. Narben fünf Sl. nquatica.

Narben drei 2.

2. Wenif^stens die unteren Blätter herzförmig :}.

Blätter nie herzförmig 4.

:j. Die die untersten Aste stützenden Blätter sitzend oder sehr kurz gestielt.

Samen am Rande mit kurzen Papillen besetzt Sl. neinoruin.

Die die untersten Aste stützenden Blätter lang gestielt. Same am Rande von

verlängerten Papillen besetzt St. glochulus})crma.

4. Stengel stielrund .5.

Stengel vierkantig 8.

5. Blätter eiförmig, die unteren gestielt 6.

Blätter elliptisch, sitzend, Wurzelstock KnöUchen tragend . St. hulbosa.

6. Griffel von der Basis an abstehend. Kroublätter fehlend . . .St. apdalu.

Griffel aufrecht, nur an der Spitze auswärts gebogen. Kronblätter meist vor-

handen 7.

7. Staubblätter 3-7 St. media.

Staubblatter 10 St. neglccta.

8. Kronblätter doppelt so lang als der Kelch St. holostca.

Kronblätter kürzer oder so lang wie der Kelch 9.

9. Kronblätter so lang wie der Kelch, Deckblätter trockenhäutig St. graminea.

Kronblätter viel kürzer als der Kelch, Deckblätter krautig . Sl. uliginosa.

Hayek, Flora von Steiermark. 19
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1. Untergrattnng-: Myosoton (Mneh.) Fax.

Griffel 5; Kapsel an der Spitze mit 5 zweispaltigen Zähnen
sich öffnend.

Myosoton Mnch. Meth. 225 (1794) als Gattung; Fax in Engl. u. Frantl Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 79 (1889) als Untergattung. Gattung Malachia (um) Fr. Fl.

Hall. 77 (1817); Koch Syn. Ed. 2. 132 (1843); Maly Fl. Steierm. 215 (1868).

I. Stellaria aquaiica (L.) Scop. Wassermiere. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, kriechend, bleich, zerbrechlich. Stengel liegend

oder klimmend, bis 1 m lang, schlaff, zerbrechlich, unten kahl, oben

drüsig-flaumig. Blätter eiförmig, an der Basis abgerundet oder

schwach herzförmig, kahl, ganzrandig, die unteren gestielt, die

oberen sitzend. Blüten in lockeren durchblätterten Trugdolden;

Blütenstiele dicht drüsenhaarig, nach dem Verblühen herabgeschlagen.

Kelchblätter eiförmig, spitz, 7 mm lang, grün, sehr schmal häutig be-

randet, flaumig und drüsenhaarig. Kronblätter so lang wie der

Kelch, zweiteilig, weiß. Kapsel etwas länger als der Kelch; Same

0,8 mm lang, dicht warzig. Juni—September.

Cerastium aquaticum L. Sp. pl. Ed. 1. 439 (1753). Stellaria aquatica

Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 319 (1772); Fax in Engl. u. Franil Nat. Pflanzenf. III.

Ib. 79 (1889). Myosoton aquaticum Mnch. Meth, 225 (1794). Malachia
aquatica Fr. Fl. Hall. 77 (1817). Larbrea aquatica Se'r. in DC. Prodr. I. 395

(1824). Malachium aquaticum Rchb. Fl.Germ.exe. 795 (1832); Ktch Syn. Ed.

2. 132 (1843); Maly Fl. Steierm. 215 (1868); Mtirm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm.

181 (1874); Slrobl Fl. Admont II. 43 (1882).

An Ufern, in feuchten Gebüschen, Auen. In Obersteiermark zer-

streut bei Admont, am Aufstieg von Eisenerz auf den Hochschwab, bei

Vordernberg, Niederwölz, Frohnleiten, Peggau; verbreitet in ganz Mittel-

und Untersteiermark.

2. TJntergattniig:: Enstellaria Fax.

Griffel zwei bis drei; Kapsel mit vier oder sechs Klappen sich

öffnend.

Eustellaria Fax in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. Ib. 79 (1889).

Sekt. 1. Eustellaria Fenzl. Kelch-, Krön- und Staubblätter je

fünf. Griffel drei, Kapsel mit sechs Klappen sich öö'nend. Kapsel

vielsamig.

Eustellaria Fmzl in EntU. Gen. pl. 969 (1836—40). Stellaria propria

Fax in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. Ib. 79 (1889).

Subsekt. 1. Petiolares Fenzl. Blätter eiförmig oder elliptisch,

wenigstens die unteren gestielt.

Petiolares Fmzl in Encll. Gen. pl. 969 (1836—40); Fax in Engl. u. Frantl

Nat. Pflanzenf. III. Ib. 79 (1889).
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2. Stellaria nemorum L. Wald - Sternmiere. Ausdauernd;

Wurzelstock kriechend, ästig, blaß, zerbrechlich. Stengel bis 1 m
hing, licgonil, aufsteigend (ider klimmend, ringsum oder zweizeilig zer-

streut behaart, iistig. Blätter eiturmig, zerstreut behaart, spitz, die

unterhalb der ersten Verzweigung stehenden am Grunde herz-

förmig, gestielt, ihr Stiel kürzer als die Spreite, die die unter-

sten Äste stützenden und die oberen mit abgerundeter Basis

sitzend. Blüten in armblütigen Trugdolden; Deckblätter allmählich an

Größe abnehmend. Blütenstiele drüsig flaumig, nach dem Verblühen

abstehend unil hakig gebogen. Kelchblätter eilanzettlich , spitz, G mm
lang, kahl, nur am Grunde drüsenhaarig, grün, schmal weiß randhäutig.

Kronblätter doppelt so lang als der Kelch, zweiteilig. Staubblätter 10,

Aiitheren weißlich. Kapsel wenig länger als der Kelch; Same 1 mm
lang, im Umkreise mit rundlichen oder eiförmigen Papillen

besetzt. Juni, Juli.

Stellaria nemorum L. Sp. pl Ed. 1. 421 (175;i); Koch Syn. Ed. i. 12!)

(184;}); ^[all| F). Steierm. 214 (1868); Murm. Beitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 178

(1874); Strobl Fl. Admont II. 43 (1882). Stellaria montana Pierrat in Soc. bot.

Roehel. Compt. rendiis II (1879) .OS (1880). Stellaria nemorum Subsp. St.

montana Marl). Bot. Notis. (1899) 201.

In Wäldern, Gebüschen, Auen. Verbreitet in ganz Obersteiermark

und besonders auf Urgebirgsboden häufig, fehlt aber bei Aussee; ferner

in den Schluchten des Koralpenzuges, im Bachergebirge und im ganzen

südsteirischen Berglande. In der Umgebung von Graz bei Peggau,

Semriach, im Lantsch- und Schöckelgebiete, und herabgeschwemmt in

den Murauen bei Puntigam, Schönau. Bei Fürstenfekl, Herberstein,

Stainz, St. Georgen a. d. Stiefing.

3. Stellaria glochidosperma (Miirh.) Freyn. Strahlsamige
Sternmiere. Ausdauernd; Wurzelstock kriechend, ästig, blaß, zer-

brechlich. Stengel bis (JÜ cm lang, liegend, aufsteigend oder klimmend,

unten zerstreut behaart, oben drüsig flaumig. Blätter dreieckig-eiförmig,

zugespitzt, unterseits an den Nerven behaart, die unter der ersten

Verzweigung stehenden und auch die die untersten Aste
stützenden herzförmig, gestielt, ihr Stiel wenigstens an den
untersten so lang oder länger als ihre Spreite, die oberen mit
abgerundeter Basis sitzend. Blüten in armblütigen Trugdolden;

obere Deckblätter plötzlich zu kleinen weißlichen Bracteen reduziert;

ßlütenstiele drüsig-flaumig, nach dem Verblühen abstehend und hackig

gebogen. Kelchblätter eilanzettlich, spitz, 5 mm lang, kahl, grün, schmal

randhäutig. Kronblätter doppelt so lang als der Kelch. Kapsel etwas

länger als der Kelch; Same 1,2 mm lang, am Umkreise mit langen,

19*
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zylindrischen, an der Spitze mit einem Kreise von Widerhäckchen
versehenen Papillen besetzt. Juni, Juü.

Stellaria nemorum Subsp. St. glochidosperma Murb. Beitr. Keuutn. Fl.

Südbosn. u. Herzeg. 156 (1891), in Bot, Notis. (1899) 200. Stellaria glochido-

sperma Freyn in Ost. bot. Zeitschr. XLII (1892) 358.

In feuchten Waldschluchten, Gebüschen, Holzschlägen, selten. In

der Laßnitzklause bei Deutsch Landsberg (Preisstnann!), auf dem

Donatiberge bei Rohitsch
!

; in Holzschlägen ' am Rekakogel des Bacher-

gebirges (0. Simony); an der Hudnalukna bei Wöllan (Ebner, Preiss-

mann!) (am Mitala-Wasserfall gegenüber der Bahnstation Trifail!).

4. Stellaria neglecta Wh. Große Sternmiere. Zweijährig.

Stengel aufsteigend, bis 50 cm hoch, einreihig behaart. Blätter eiförmig,

zugespitzt, ganzrandig, kahl, die unteren gestielt, die oberen sitzend,

alle an der Basis abgerundet oder die untern in den Stiel zugeschweift.

Blüten in lockeren Trugdolden, Blütenstiele nach dem Verblühen zurück-

gebogen, flaumig oder kahl (f. Elisabethae [F. Schultz Arch. fl. 302

(1861) als Art]). Kelchblätter 5 ram lang, eiförmig, stumpflich, grün,

sehr schmal randhäutig, flaumig oder kahl. Staubblätter 10, Antheren

purpurn. Kronblätter zweiteilig, so lang oder länger als der Kelch,

weiß. Griffel 1,5 mm lang, aufrecht, erst an der Spitze zurück-

gebogen. Kapsel etwas länger als der Kelch; Same 1,2 mm lang,

dunkelbraun bis schwarz, mit hohen kegelförmigen Papillen besetzt.

Mai—Juli.

Stellaria neglecta Wh. in Bluff et Fingerh. Comp. Fl. Germ. Ed. 1. I.

5öO (1825). Stellaria latifolia DC. Fl. frang. Suppl. 614 (1815), nicht Pers.

Stellaria media ß. maior Koch Syu. Ed. 1. 118 (1837), Ed. 2. 129 (1843).

Stellaria media a. decandra Fenzl in Ledcb. Fl. Ross. I. 377 (1842); Neilr.

Fl. Wien 559 (1846); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 179 (1874). Stellaria

media Subsp. St. neglecta Murb. in Bot. Notis. (1899) 199.

In Gebüschen, Auen, Wäldern, auf wüsten Plätzen, bisher nur bei

Sauritsch nächst Friodau (Murmann), aber wohl weiter verbreitet.

5. Stellaria media (L.) Cyrill. Hühnerdarm. Einjährig. Stengel

zahlreich, niederliegend oder aufsteigend, bis 40 cm lang, einreihig

behaart. Blätter eiförmig, spitz oder zugespitzt, ganzrandig, kahl oder

am Grunde gewimpert, die unteren gestielt, die oberen sitzend, alle an

der Basis abgerundet. Blüten in lockeren oder geknäuelten wenig-

blütigen Trugdolden; Blütenstiele flaumig, nach dem Verblühen herab-

geschlagen. Kelchblätter eiförmig, 4—5 mm lang, stumpflich, grün,

weißrandig, kahl. Staubblätter 3—7; Antheren rotviolett. Griffel bis

1 mm lang, aufrecht, gegen die Spitze bogenförmig auseinander

weichend. Kronblätter zweiteilig, kürzer als der Kelch, selten
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IVlilciul (,f. iipetala .1/. A'. iJfut.sflil. Fl. 111. 253 (1831), nidit Stel-

liiriii apeliila Ucria). Kapsel etwas länger als der Kelch. Same

1 min lang, braunrot bis schwarz, mit niedrigen rundlichen Höckern

besetzt. März—November.

Alsine media /-. Sp. pl. Ivl. 1.272(17."):!). Stellaria uieilia Ci/rill. Char.

Comm. m (1784); Vill. bist. pl. Daupli. III. (il.ö (1787); AV/i Syn. Ed. 2. 129

fl84;l), exel. ß.; Mali/ Fl. Steierm. 214 (18{!8) exil. ß.; Slrobl Fl. Admoiit II. 43

1882). Cerastiuiii iiiediuni Cr. Inst. 11. 401 (1766). Alsine vulgaris Mch.

Meth. 228 (1794). Stellaria media t. uligandra Fensl in Ledeb. Fl. Ross. I.

:177 (1842); Ncilr. Fl. Wien .">:!!) (184(1); Murin. Reilr. Pflauzengcogr. Steierm. 179

1874).

Auf Ackern, wüsten und bebauten riätzcn, in Dörfern, in der Nähe

menschlicher Wohnungen, gemein bis in die Voralpen und selbst noch

um dii' Almhütten in der Krummholzregion.

6. Stellaria apetala UniK. Blumenblattlose Sternmiere,

iünjälu-ig. Stengel zahlreich, liegend oder aufsteigend, bis 20 cm hoch,

schwach einreihig behaart. Blätter eiförmig, spitz, etwas gelblich-

grün, kahl, die unteren gestielt, die oberen sitzend; alle an der

Basis abgerundet oder die untern in den Stiel zugeschweift. Blüten

in arniblütigen, oft gedrängten Trugdolden; Blütenstiele drüsig Haumig,

nach dem Verblühen herabgebogen. Kelchblätter 4—5 mm lang, eiförmig,

spitzlich, grün, schmal randhäutig, drüsig -flaumig. Kronblätter

fehlend. Staubblätter 2—8; Antheren grauviolett. Griffel höchstens

(1,5 mm lang, schon an der Basis fast horizontal abstehend.

Kapsel länglich, etwas länger als der Kelch; Same 0,8 mm lang, blaß

gelblich-braun, mit niedrigen Warzen besetzt. Juni, Juli.

Strllaiia apetala Ucria in Roem. Arcli. I. 1. 68 (1796); Murb. in Bot.

Kotis. (1899) 195. Alsine pallida Dum. Fl. Belg. 109 (1828). Stellaria

Boraeana Jord. Pugill. pl. nov. 3.3 (1852). Stellaria pallida Pire in Bull.

Soc. bot. Belg. II (1863) 43; J. Murr in Deutsche bot. Monatsschr. (1892) 131.

Stellaria media Subsp. St. pallida .4. u. ß. Fl. Noidostd. Flaehl. 310 (1898).

Angeblich an Mauern bei Gams nächst Marburg (./. Murr).

Subsekt 2. Insignes Fenzl. Blätter eiförmig oder länglich, in

einen kurzen Blattstiel allmählich verschmälert. Stengel vierkantig.

Insignes Fensl in Endl. üen. pl. 969 (183(i— 40); Pcii in £n(/l. u. Prantl

Nat. Pflanzen!. III. Ib. 79 (1889).

7. Stellaria bulbosa 11'»//'. Knollige Sternmiere. Ausdauernd;

Wurzelstock fädlich, kriechend, zerbrechlich, mit rübenförmig ver-

dickten Wurzelknöllchen besetzt. Stengel liegend, zart, vierkantig,

einreihig behaart, zerbrechlich, bis 15 cm lang. Blätter elliptisch, spitz,

die unteren in einen kurzen Stiel allmählich verschmälert, die oberen

niit verschmälerter Basis sitzend. Blüten einzeln, blatt-
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winkelständig, lang gestielt, Blütenstiele einreihig flaumig, nach dem

Verblühen herabgebogen. Kelchblätter eilanzettlich, 4 mm lang, zu-

gespitzt, grün, kahl. Kronblätter fast so lang wie der Kelch, zweispaltig,

weiß. Griffel aufrecht, Kapsel kugelig, so lang wie der Kelch. Same

1,5 mm lang, fein höckerig. April, Mai.

Stellaria bulbosa Wulf, in Jacq. Collect. III. 21 (1789); Koch Syn. Ed. 2.

130 (1843); Maly Fl. Steierm. 214 (1868). Stellaria diebotoma Scop. Fl. Caru.

Ed. II. 1. 314 (1772), nicht Linne.

An quelligen Waldstellen, in feuchten Bergschluchten, an schattigen

Stellen, zerstreut und selten. Im Kainachtale bei Krems (Fürsten-

wärther!) und in der Schlucht zwischen Schitting und Gasselberg bei

Krems (Preissmann!); am Neuratbach, bei Mitteregg, Graschuh, Marhof

und Pichling und im Gamsgraben nächst Stainz (Troyer!) , am Bach-

ufer nahe dem Fuß des Eichberges bei Eibiswald (Melling! Feiller),

im Wäldchen bei Trezelsdorf nächst Groß-Florian (F. Unger!). Ferner

an Bächen in Roßwein bei Marburg (Murr) und auf dem Leisberge bei

Cilli (Krasan).

Subsekt. 3. Holosteae Fenzi. Blätter lanzettlich oder lineal,

sitzend, am Rande fein borstlich gewimpert. Stengel vierkantig. Deck-

blätter krautig.

Holosteae Fmd in Endl. Gen. pl. 969 (1836-40); Fax in Engl. n. PranÜ

Nat. Pflanzenf. III. Ib. 79 (1889).

8. Stellaria holostea L. Großblütige Sternmiere. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, locker rasig kurz kriechend, zerbrechlich.

Stengel aufsteigend, bis 50 cm hoch, scharf vierkantig, kahl. Blätter

lanzettlich, lang zugespitzt, mit kurz verschmälerter Basis sitzend,

fein kurz borstlich gewimpert. Blüten lang gestielt in lockeren reich

-

blutigen Trugdolden; Blütenstiele kurz flaumig, nach dem Verblühen

an der Spitze herabgebogen. Kelchblätter eiförmig, spitz, 8 mm lang,

hellgrün, sehr schmal häutig berandet, kahl. Kronblätter zweispaltig,

doppelt so lang als der Kelch, weiß. Kapsel kugelig, 6 mm lang.

Same 2 mm lang, rotbraun, zerstreut mit höckerigen Papillen besetzt.

April, Mai.

Stellaria bolostea L. Sp. pl. Ed. 1. 422 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 130

(184.3); Maly Fl. Steierm. 214 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 179

(1874). Cerastium bolosteum Cr. Inst. IL 401 (1766).

In Laubwäldern, Gebüschen, an Waldrändern. In Obersteiermark

nur bei Brück a. d. Muri; verbreitet und häufig durch ganz Mittel- und

Untersteiermark.

Subsekt. 4. Larbreae Fenzl. Blätter lanzettlich oder lineal,

sitzend, ungewimpert. Stengel vierkantig. Deckblätter trockenhäutig.
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Ijaihreae Fmd in Endl. Gen. pl. Itfi'J (1830—40); Fax in Engl. u. Pranlt

Nat. ITlaiizcrif. 111. 11), 7!l.

9. Stellaria graminea L. Grasblätterige Sternmiere. Aus-

dauernd; Wur/.elstdck ästig, locker rasig, zerbrechlich. Stengel liegend

oder aufsteigend, vierkantig, kahl. Blätter lineal oder lineal-

lanzettlich, spitz, mit verschmälerter iJasis sitzend, an der Basis meist

kurz gewimpert, sonst kahl. Blüten lang gestielt in lockeren, aus-

gesperrt-ästigen Trugdolden, Blütenstiele kahl, nach dem Verblühen an

der S])itze abwärts gekrümmt. Kelchblätter lanzettlich, spitz, 5 mm
lang, dreinervig, grün, häutig berandet. Kronblätter zweiteilig, so lang

wie der Kelch. Frucht fast dopjjclt so lang als der Kelch; Same

1 mm lani;, braunrot, kurz warzig. Mai—August.

Sti'llaria graminea L. Sp. pl. Ed. 1. 422 (1753), cxcl. ß. und f.; Koch

Sjii. Ed. 2. VW (184;i); Mali/ V[. Steierm. 214 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 17U (1874); Strobl Fl. Admont II. 43 (1882). Cerastiuni gramineuni

Cr. Inst. II. 401 (17(>li). Larbrea graminea Fu8S Fl. Transsilv. 110 (18(i(i).

An Waldrändern, Gebüschen, Rainen, auf Wiesen, in Auen, gemein

liis in die höheren Voralpen; fehlt bei Aussee.

10. Stellaria uliginosa Murr. Wasser-Stern miere. Ausdauernd,

locker rasig, zerbrechliche kriechende Stämmchen treibend.

Stengel liegend, aufsteigend oder aufrecht, bis 35 cm lang, vierkantig,

kahl, ästig. Blätter elliptisch oder verkehrt eilanzettlich, spitz,

mit verschmälerter Basis sitzend, kahl, bläulichgrün. Blüten mäßig
lang gestielt in wenigblütigen lockeren Trugdolden ; Blütenstiele kahl,

nach dem Verblühen hackig nach abwärts gebogen. Kelchblätter

eilanzettlich, spitz, 3 mm lang, grün, schwach dreinervig. Blumenblätter

zweispaltig, viel kürzer als der Kelch. Kapsel etwas länger als der

Kelch; Same 0,3 mm lang, dunkelbraun, warzig. Juni, Juli.

Stellaria uliginosa Murr. Prodr. Stirp. Gott. 55 (1770); Koch Syn. Ed. 2.

131 (1843); Mall/ Fl. Steierm. 215 (18(58); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm.

17!) (1874); Strobl Fl. Admont II. 43 (1882). Stellaria graminea -f. L. Sp. pl.

Ed. I. 422 (1753). Stellaria Alsine Rtich. Fl. Moeuo-Francof. I. 86 (1772).

Stellaria Dilleniana Leers Fl. Herborn. 107 (1775). Stellaria aquatica
Pull. Hist. pl. Palat. I. 422 (1776). Stellaria bypericifolia Weber in Wigg.

Prim. fl. Holsat. 34 (1780). Larbrea uliginosa Rchb. Icon. fl. Germ, et Helv.

V. 36 (1842).

An nassen Waldstellen, an Bächen, in Mooren, besonders auf kalk-

freiem Boden. Bei Aschbach nächst Wegschaid bei Mariazeil. Im
Rohrmoos bei Schladming; im Seewigtale bei Haus; in den Mooren des

Enns- und Paltentales, in der Sölk; bei der Kotalpe am Bösenstein, an

den Fischteichen von Hohentauern. Bei Seckau, Zeiring, im Seetale bei

Judenburg, bei St. Lambrecht, auf der Koralpe; bei Schwamberg, Stainz,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



296 Stellaria. Cerastium.

Krenn, Ligist, Eibiswald, St. Oswald, im Kaltenbachgraben bei Spital,

auf dem Wechsel, in der Safen bei Pöllau. Bei Maria- Grün und im

Stiftingtale nächst Graz. Im Bachergebirge bei St. Lorenzen, Maria-

Rast; bei Marburg, Sauritsch nächst Friedau; bei Ponigl, Neuhaus,

Schönstein, Laufen.

Ändert ab
:

'

ß. alpicola Beck. Pflanze niedrig; Trugdolden 1—3-blütig.

Stellaria uliginosa ß. alpicola Beck Fl. N.-Üst. I. 3(J4 (1890).

An nassen Stellen bei der Vorauer Schwaig auf dem Wechseil

12. Cerastium L. Hornkraut').

Blüten zwitterig, in meist lockeren Dichasien. Kelchblätter 5,

Kronblätter 5, ausgeschnitten oder zweispaltig. Staubblätter

meist 10, selten 5. (Selten unter die fünfzähligen Blüten vierzählige

eingemischt). Griffel 3 oder 5 und dann vor den Kelchblättern

stehend. Kapsel (Abb. 29 Fig. 2) einfächerig, eiwalzlich oder

zylindrisch, an der Spitze mit doppelt so viel kurzen, gleich-

langen Zähnen aufspringend als Griffel vorhanden sind.

Same nierenförmig, warzig, Keimling fast ringförmig.

Cerastium L. Sp. pl. 1. 437 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 199 (1754); Fend in

Endl. Gen. pl. 969 (1830-40): Koch Syn. Ed. 2. 132 (1843); Malij Fl. Steierm.

215 (1868); Fax in Engl. u. FrantI Nat. Pflanzen!. 111. Ib. 80 (1889).

Wicht. Literatur: Fenzl in Ledebour Flora Rossica 1. p. 39(5 ff. (1842);

Grenier, Monographia de Cerastio (Verontione 1841); Schultz, Revue des especes du

genre Cerastium in Arch. d. fl. (1842) 22. B. Slein, Drei Cerastien, in Österr. bot.

Zeitschr. XXVllI (1878) 18. Murbeck, De nordeuropeiska formerna af slägtet

Cerastium in Bot. Notis. (1898) p. 241 ff. ; Williams, Enumeration provisoire des

especes du genre Cerastium in Bull, de l'herbier Boissier VI (1898) 893 ff . •

B e s t i m m u n g 8 s c h 1 ü s s e 1.

1. Kronblätter viel länger als der Kelch 2.

Kroublätter kürzer bis so laug oder unbedeutend länger als der Kelch 11.

2. Griffel (meist) drei C. cerastioides.

Griffel fünf 3.

3. Wenigstens die unteren Deckblätter krautig ohne trockenhäutigen Rand 4.

Deckblätter breit trockenhäutig berandet 8.

4. Blütenstand reichblütig. Untere Blätter deutlich gestielt 5.

Blütenstand 1— 3-blütig. Alpenpflanzen 6.

5. Blätter elliptisch, spitz, weich, zerstreut behaart, die unteren plötzlich in den

Stiel zusammengezogen C. silvalicum,

Blätter eiförmig, stumpflich, dicht behaart, die unteren nicht plötzlich in den

Stiel zusammengezogen C. sonticum.

') Der größte Teil des mir vorliegenden Herbarmatcriales wurde von Herrn

Prof. Dr. Correns in Leipzig revidiert, wofür ihm hiermit der herzlichste Dank

ausgesprochen sei.
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(i. Alle DucldilätUr j^'aiiz krautig. Kelchbliitter stunipflidi . . C. uni/lorum.

Die olieren Deckblätter schmal trockenhäutig berandet. Kelchbliitter sehr

spitz "•

7. Pflanze lang wollig-zottig C. villomim.

Pflanze kurzhaarig C. alpintim.

H. In ilcn Blattachscln keine sterilen Blattsprosse. Same etwa 2 mm breit:

C. carinlhiacum.

In den Hlattaihseln sterile Blattsprosse (Blattbiischel). Same etwa 1 mm
breit 9.

il. Fruchtstiele steif aufrecht, dicht drüsig C. rupeslre.

rruihtstiele mehr minder deutlich hackig gebogen 10.

Kl. Blätter verkehrt lanzettlich, kahl, nur am Grunde gewimpert . C. rigidum.

Blätter behaart C. arvenge.

11. Kelch- und Deckblätter bis zur Spitze langhaarig 11.

Kelchblätter an der trockenhäutigen Spitze kahl 13.

\2. Fruchtstiele so lang oder kürzer als der Kelch. Staubfäden kahl C. viscosum.

Fruchtstiele zwei- bis dreimal so lang als der Kelch. Staubfäden behaart:

C. brarhypelatwn.

Vi. Blütenstiele nach dem Verblühen herabgeschlagen . . . C. semidecandrum.

BlUtcnstiele nach dem Verblühen nicht herabgeschlagen 14.

14. Pflanze einjährig, drüsenhaarig C. pumilum.

Pflanze ausdauernd 15.

l.'i. Blätter länglich, lanzettlich oder eiförmig. Blüfenstiele drüsenlos oder drüsig:

C. vulgatum.

Blätter breit eiförmig bis rundlich, reich behaart. Blüteustiele drüsenlos:

V. funlanuin.

Sekt. 1. Dichodon (Burtl.) Neilr. Griffel drei, Kapsel sechs-

zähnig, die Zähne aufrecht oder abstehend, selten am Rande etwas

zurückgerollt.

Stellaria Sekt. Dichodon Barll in .1/. K. Deutschi. Fl. III. 2(i0 (18.31).

Cerastium Sekt. Dichodon Ndlr. Fl. N.-Öst. 797 (18.59); Fax in Engt. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. Ib. 80 ri889\

I. Cerastium cerastioides (L.) Britton. Dreigriffeliges Horn-

kraut. Ausdauernd, locker rasig, kurz kriechende Stämmchen
treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 10 cm hoch, dünn,

kahl oder einreihig behaart, einfach. Blätter cilanzettlich, stumpf, die

oberen breiter, spitz, kahl. Blüten in endständiger lockerer 1—3-blütiger

Trugdolde. Deckblätter eilanzettlich , krautig, kahl. Blütenstiele

schwach flaumig, 2—3mal so lang als der Kelch, nach dem Ver-

blühen herabgeschlagen. Kelchblätter eilanzettlich, stumpf, 5—6 mm
lang, kahl, grün, mit häutigem durchsichtigem Rande. Kronblätter

um die Hälfte länger als der Kelch, tief ausgerandet. Griffel

drei. Kapsel doppelt so lang als der Kelch, mit sechs Zähnen sich

öffnend; Same 0,7 mm breit. Juni—August.
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Stellaria cerastioides L. Sp. pl. Ed. 1. 422 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 189

(1843); iVia/i/ Fl. Steierm. 214 (18G8); Ätroöi Fl. Admont IL 43 (1882). Cerastium

cerastioides BriUon in Mem. Torr. Club V. 15U (1894). Cerastium trigyuum
Vill. Prosp. 48 (1779); Hisl. pl. Daupli. III. (J45 (1789); Murb. iu Bot. Notis. (1898)

243. Cerastium stellarioides Hartm. Handb. Scand. Fl. Ed. 1. 181 (1820).

Dichodou cerastioides Rchb. Ic.ou. fl. Germ, et Helv. VI. 34 (1842).

An feuchten quelligen Stellen, auf feuchten Alpentriften, m der

Krummholzregion, sehr zerstreut. In den nördlichen Kalkalpen auf dem

Eisenerzer Reichenstein (Fürstenwärther) [und im angrenzenden Nieder-

österreich auf der Raxalpe gegen das Bärenloch zu (F. WhiMer)]. In

den Niederen Tauern im oberen Giglertal, im Patzenkaar des Schiedeck

und auf dem Vogelsang bei Schladming, im Lämmerkaar des Waldhorn,

auf dem Höchstein, auf dem Goadeck und dem Hohen Knallstein; auf

dem Gstoder, auf der Grafenalpe bei Krakaudorf; auf dem Greim bei

Oberwölz, dem Hohenwarth; am Wege vom Kottentalertörl in den

Seckauer Alpen ins Ingeringtal; an den Bösenstein-Seen, dem Gmeinsee,

Grünsee und ober der Singsdorfer Alm auf der Hochhaide. Im Stang-

alpenzuge auf dem Königstuhl und Rotkofel ; in den Seetaler Alpen,

besonders im Seetale.

Sekt. 2. Orthodon Srr. Griffel fünf; Kapsel zehnzähnig, die

Zähne gerade oder abstehend oder zurückgerollt.

Orthodou Ser. in DC. Prodr. I. 415 (1824); Fax in Engl. u. Prantl Nat.

Pflanzen! III. Ib. 80 (1889).

Subsekt. 1. Schizodonta Will. Ausdauernd. Deckblätter krautig,

nicht trockenhäutig berandet. Blütenstiele nach dem Verblühen abstehend,

dann aufrecht. Kapselzähne nicht zurückgerollt.

Schizodonta Will, iu Bull. herb. Boiss. VI. 895 (1892).

2. Cerastium unifloruttl Murith. Einblütiges Hornkraut. Aus-

dauernd, dichte Rasen bildend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis

12 cm hoch, kurz zottig. Blätter eilanzettlich bis lanzettlich, 3—5 mal

so lang als breit, weich, stumpf, dicht zottig. Blüten in 1—3-blütigen

Trugdolden. Deckblätter, wenn vorhanden, krautig, ohne Hautrand.

Blütenstiele dicht abstehend kurzhaarig und zerstreut drüsig, nach dem
Verblühen abstehend, dann aufgerichtet, zur Fruchtzeit 2—4 mal so lang

als die Frucht. Kelchblätter eiförmig, spitzlich, 7 mm lang, drüsig

flaumig, grün, schmal randhäutig. Kronblätter fast doppelt so lang als

der Kelch, tief herzförmig ausgerandet, weiß. Kapsel eng, fast doppelt

so lang als der Kelch. Same 1,8 mm breit, sternwarzig. Juli—September.

Cerastium uniflorum Murith Guide bot. Valais 60 (1810); Slein in Ost.

bot. Zeitschr. XXVIII (1878) 23; Strobl Fl. Admont II. 44 (1882). Cerastium
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glatiale (laiol. l)i'i AVV. in DC. l'iudr. I. 41!) (18:24). Cerastium latiful iuiii

?. fflacialc KdcIi Syii. Ed. 1. 12:} (lHa7), Ed. 2. 1;14 (184H). Cerastium lati-

folium Muty Fl. Sti-ienn. 210 (lH(i8), nicht L.

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen und im Felsschutte, in der

Hdchalpenregion der Zentralalpen (2000—2.*S63 in). Sehr häufig in den

Niederen Tauern, im Stangalpenzuge und in den Seetaler Alpen und

auf den letzten Erhebungen meist tonangebend.

Etwas abweichend ist die Kalkrasse:

b. Hegelmaieri Correns^). Blätter etwas breiter, spitz, derber,

etwas bläulichgriin.

Cerastium uniflorum b. Hegelmaieri Corrcns in Hai/. Fl. Steierm. I.

2'.);) (l'.M)8). Cerastium latifolium Hlcin in Ost. bot. Zeitschr. XXVIII. 22 (1878);

Sirobl Kl. Admont IL 44 (1882); Bay. Sched. Fl. Stir. exs. 7. 8. p. 11 (l'JOtl), nicht

Liunc'.

Cerastium latifolium L. (Sp. pl. Ed. 1. 439) unterscheidet sich durch

größere, schärfer zugespitzte Rlätter, fast doppelt so groüe Blüten un<l die am
Grunde aufgetriebene Kapsel.

Auf steinigen Alp^'ntriften und im Felsschutte in der Hochalpen-

region der nördlichen Kalkalpen. Verbreitet in der Dachsteingruppe

und auf dem Grimming; ferner im Todten Gebirge, auf dem Reiting,

Buchstein, angeblich auch auf der Raxalpe.

Subsekt. 2. Alpina Hai/.-). Deckblätter trockenhäutig berandet.

In den Blattachseln keine sterilen Blattsprosse. Blütenstiele nach dem

Verblühen abstehend oder herabgeschlagen. Kapselzähne bei der Reife

zurückgerollt. Kapsel gerade.

Alpina Hai/. Fl. Steierm. I. 299 (1908).

3. Cerastium villosum Baumg. Wolliges Hornkraut. Aus-

dauernd, locker rasig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 15 cm
lang, dicht wollig zottig. Blätter eiförmig bis länglich, stumpf, dicht

abstehend wollig zottig. Blüten in 1—3-blütigen Trugdolden. Deck-

blätter eilanzettlich , krautig, gegen die Spitze schmal trockenhäutig

berandet. BUitenstiele abstehend zottig und bisweilen drüsig, nach dem
Verblühen wagrecht abstehend. Kelchblätter eilanzettlich, spitz, 8 mm
lang, zottig, trockenhäutig berandet. Kronblätter tief herzförmig aus-

gerandet, um die Hälfte länger als der Kelch, weiß. Kapsel doppelt

80 lang als der Kelch, gerade; Same 1,2 mm lang, warzig. Juli bis

September.

') Folia paulo latiora, acuta, rigidiora, subglauccstentia.

') Bracteae scarioso-marginata. Fasciculi foliorum steriles in axillis desunt.

Peilunculi post anthesiu patentes vel reflexi. Dentes capsulae maturae revolutae.

Capsula recta.
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Cerastium villosum Baumg. Enum. stirp. Tianss. I. 424 (1816). Cera-

stium lanatum Lam. Eneycl. meth. I. G80 (1783—84) z. T.; Strobl Fl. Admont 11.

43(1882). Cerastium alpinum var. lanatum Heg. Reise 154(1825); Koch Syn.

Ed. 2. 135 (1843); Mahj Fl. Steierm. 217 (1868). Cerastium mutabile alpinum
Z. lanatum Gren. Monogr. Cerast. 72 (1841). Cerastium bombycinum Schur

En. pl. Transs. 123 (1866).

An Felsen, auf steinigen Alpentriften, in der Hochalpenregion der

Zentralalpen, zerstreut. Auf dem Hoch-Golling, der Kaiserscharte bei

Klein -Sölk, dem Pliemitzzinken bei Gröbming, auf dem Hohenwart,

Hoch Reichart, Seckauer Zinken, Saukogel, Griesstein. Hochschwung,

auf der Hochhaide bei Rottenmann. Auf dem Rinsennock bei Turrach,

dem Eisenhut und der Krebenze, in den Seetaler Alpen.

4. Cerastium alpinum L. Alpen-Hornkraut. Ausdauernd, locker

rasig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 20 cm lang, dicht kurz-

haarig. Blätter eiförmig, spitz, beiderseits behaart und dicht

gewimpert. Blüten in 1—5-blütigen Trugdolden. Deckblätter

lanzettlich, gegen die Spitze trockenhäutig berandet. Blütenstiele

dicht abstehend kurzhaarig und meist zerstreut drüsig, nach dem Ver-

blühen wagrecht abstehend. Kelchblätter eilanzettlich, spitz, 7—8 mm
lang, behaart, breit trockenhäutig berandet. Kronblätter tief herz-

förmig ausgerandet, um mehr als die Hälfte länger als der Kelch.

Kapsel fast doppelt so lang als der Kelch; Same 1,2 mm breit, warzig.

Juli—September.

Cerastium alpinum L. Sp. pl. Ed. 1. 438 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 135

(1843) excl. ß. u. y-; Strobl Fl. Admont IL 43 (1882). Centunculus alpinus

Scop. Fl. Cam. Ed. 2. I. 321 (1772). Cerastium mutabile alpinum Gren.

Monofrr. Cerast. 71 (1841). Cerastium alpinum a. hirsutum Fcml in Ledeb.

Fl. ßoss. I. 411 (1842). Cerastium alpinum a. villosum Maly Fl. Steierm.

216 (1868).

An Felsen, auf steinigen Triften, in der Hochalpenregion der

Zentralalpen, zerstreut. Auf der Steirischen Kalkspitze, dem Kamp
und Schiedeck bei Schladming, dem Hoch-Golling. Preber, der Hoch-

Wildstelle, auf dem Krahbergzinken und bei der Preintaler Hütte bei

Schladming; am Wege von der Stofferalmscharte bei Klein -Sölk zum

Kessel und auf der Gamskarlscharte; auf dem Goadeck, Hoch-Reichart

und dem Seckauer Zinken, auf dem Speikkogel der Gleinalpe. Angeblieh

auch auf dem Hochschwab (Hülehrand, Steininger).

5. Cerastium carinthiacum Vesf. Kärtner Hornkraut. Aus-

dauernd, locker rasig. Stengel aufsteigend, bis 20 cm hoch, kurzhaarig,

einfach oder ästig. Blätter eiförmig bis eilanzettlich, seltener lanzettlich

bis Hneal (f. lanceolatum Biitf. in Bclih. Icon. tl. Germ, et Helv.
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IJI. 111 [1842]), kahl. In den Blattachseln keine sterilen Blatt-

sprosse. Blüten in sparrig verzweigten, ein- bis vielblütigen Trugdolden;

Deckblätter kurz eiförmig, trockcnhilutig berandet. Blütenstiele kurz-

haarig, oft mit eingestreuten Drüsenhaaren, nach dem Verblühen wag-

recht abstehend oder zurückgeschlagen, zur Fruchtzeit aufrecht. Kelch-

blätter eiförmig stumpf, 5 mm lang, kahl, trockenhäutig berandet.

Kronblätter herzförmig ausgerandet, mehr als doppelt so lang als der

Kelch. Kapsel fast 2V2 mal so lang als der Kelch, gerade. Same

1,8 mm breit, warzig. Juli—September.

Cerastium carintliiaiuiii Vest in Hot. Zeitg. VI (1807) 120, und in Hoppe

Neues Bot. Taschenb. (180H) •229; Maly Fl. Steierm. 21(i (1868); Slrobl Fl. Admont
II. 4-1 (1882). Cerastium ovatum Huppe in Willd. Enum. hört. bot. Berol. I.

49;! (18()!i); Koch Syu. Ed. 2. 135 (1843). Cerastium mutabile ovatum Gren.

Monogr. Gerast. 72 (1842).

Auf steinigen Triften, an Felsen und im Geröll in der Krummholz-

und Ilochalpenregion (IGOO—2200 m) sowohl der nördlichen als der

südlichen Kalkalpen häufig (fehlt jedoch im Lantsch- und Öchöckel-

gebiete), und überall auf Schutthalden bis in die Täler herabgeschwemmt,

wie in den Schluchten ober der Schladminger Ramsau, im Gesäuse und

Johnsbachtale und deren Seitenschluchten, im Salzatale, in den Tälern

des Hochschwabgebietes und der Sanntaler Alpen.

Ändert ab:

ß. rutilum (Fenzl) Beck. Blütenstiele und Kelche dicht drüsen-

haarig.

Cerastium ovatum ß. rutilum Fenzl in Ledcb. Fl. Ross. I. 415 (1842).

Cerastium Carinthiacum f. rutilum Beck Fl. N.-Ost. I. 368 (1890). Selten.

Auf dem Grimming, der Raxalpe

Subsekt. 3. Arvensia Hay.^). Ausdauernd. Deckblätter häutig

berandet. In den Blattachseln sterile Blattsprosse vorhanden. Kapsel

gerade oder gekrümmt.

Arvensia Hay. Fl. Steierm. I. 301 (1908).

6. Cerastium rupestre Kras. Felsen-Hornkraut. Ausdauernd,

dicht rasig. Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, zerstreut kurzhaarig.

Blätter lineal oder lineal-lnnzettlich, .'^tumpflich, kahl; in den Blatt-

achseln sterile Blattsprosse. Blüten in 1—5-blütigen Trugdolden;

die untersten Deckblätter eiförmig oder eilanzettlich, oft breiter als die

oberen Stengelblätter, krautig, mitunter schmal häutig gerandet; die

oberen viel kleiner, eilanzettlich, trockenhäutig berandet. Blütenstiele

') Species perennes. Bracteae scarioso-marginatae. In axillis fasciculi foliorum

steriles. Capsula recta vel curvata.
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steif aufrecht, abstehend kurzhaarig, nach dem Verblühen aufrecht,

auch an der Spitze nicht umgebogen. Kelchblätter eilanzettlich , spitz,

6 mm lang, am Rücken etwas behaart, breit trockenhäutig be-

rand et. Kronblätter zweispaltig, fast doppelt so lang als der Kelch.

Kapsel über doppelt so lang als der Kelch, gerade; Same 1 mm lang,

warzig. Juli, August.

Cerastium rupestre Krai. in Mitt. natiirw. V^r. Steierm. (1894) 308 (1895).

Cerastium arvense [i. glabrescens E. Weiss in Ost. bot. Zeitschr. IX. 125

(1859), nicht Nvilr. Cerastium arvense q. rupestre Gurke PL Europ. II. 219

(1897). Cerastium ovirense A. Kern in Schedis, „Boiss." in Kolb Alpenpfl. 84

(1890), ohne Beschreibung!

An Felsen und im Felsschutt in der Hochalpenregion (1900—2400 m)

der Sanntaler Alpen. Auf der Raduha (E. M''eiss, Krasan!), auf dem
Veliki vrhl, der Ojstrica!, Planjava 1, dem Dedec!, der Brana!, dem

Sanntaler Sattel

!

7. Cerastium rigidum (Scop.J Vitvi, Steifes Hornkraut. Aus-

dauernd, locker rasig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 20 cm
hoch, kahl oder etwas flaumig. Blätter verkehrt-lanzettlich,

im vorderen Drittel am breitesten, spitz, an der Basis oder bis zur

Spitze kurz gewimpert, sonst kahl; in den Blattachseln sterile

Blattsprosse mit linealen steifen Blättern. Blüten in ein- bis viel-

blütigen lockeren Trugdolden; Deckblätter eilanzettlich, breit häutig

berandet und am Rande gewimpert. Blütenstiele dicht kurzhaarig oder

(f. Beckianum [Hand. Mazz. et Siadlm. in Ost. bot. Zeitschr. LV.

433 (1905) als Art] Janeh. in Ost. bot. Zeitschr. LVIII [1908] 163;

kurz drüsenhaarig, nach dem Verblühen abstehend und an der Spitze

umgebogen, die Frucht daher mit dem Stiel einen stumpfen Winkel

bildend. Kelchblätter 6 mm lang, eiförmig, spitz, kurzhaarig oder drüsig,

breit häutig berandet. Kronblätter tief ausgerandet, doppelt so lang

als der Kelch, weiß. Kapsel etwas länger als der Kelch, aufwärts

gebogen. Samen 0,8 mm lang, spitz, warzig. Juli, August.

Centunculus rigidus Scop. Fl. Caru. Ed. 2. I. 322 (1772). Cerastium rigi-

dum Yitm. Summa plant. III. 137 (1789); Hand. Mazz. et Siadlm. in Ost. bot.

Zeitschr. LV. 433 (1905), nicht Tenore. Cerastium strictum Haenke in Jacq. Col-

lect. II. 765 (1788), nicht Linne. Cerastium arvense var. strictum Gaud. Fl.

Helv. III. 245 (1828); Koch Syn. Ed. 1. 124 (1837), Ed. 2. 135 (1843); Strobl El.

Admont IL 43 (1882). Cerastium arvense var. glabrescens Neilr. Fl. N.-Ost.

798 (1858); Mahj Fl. Steierm. 216 (1868). Cerastium arvense 3. alpicola

Fenzl in Ledeb. Fl. ross. I. 413 (1842). Cerastium alpicolum Hayek in Abh.

zool. bot. Ges. Wien IV. 2. 92 (1907).

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen, an quelligen Stellen in der

höheren Voralpen- und Krummholzregion nicht selten. In den nörd-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Cerastium. 303

liehen ICalkalpen bei Aussee, auf dem Scheibelstein bei Admont, im

Gesiiuse und Johnsbachtale, in der Hochtorgruppe, auf dein Zeiritzkainpel,

Ueiting, Eisenerzer Ueichenstein, Prebichl, auf der Hohen Veitsch, der

Schnee- und Raxalpe. In den Niederen Tauern in den Wölzer Tauern,

besonders auf dem Hohenwarth und Gumpeneck, in der Hochschwarza

bei Irdning bis auf das Hochhorn, auf dem Hochschwung bei Rottenmann,

dem riochalbl und Zinken bei Seckau; in den Murauer Alpen auf dem
Eisenhut, Rotkofel, der Turracher Höhe und der Krebenze. In den

f^anntaler Alpen auf dem Steiner Sattel.

8. Cerastium arvense L. Acker-Hornkraut. Ausdauernd;
locker ra^ig. .Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 30 cm hoch.

Blätter lanzettlich oder lineal, mehr minder anliegend behaart bis

grau-flaumig; in den Blattachseln sterile Blattsprosse. Blüten

in meist verästelten mehrblütigen Trugdolden; Deckblätter behaart,

eilanzettlich, trockenhäutig berandet und am Rande gewimpert. Blüten-

stiele drüsig -flaumig, nacli dem Verblühen abstehend und an der

Spitze umgebogen, die Frucht daher mit dem Stiel einen stumpfen

Winkel bildend. Kelchblätter eiförmig, 6 mm lang, grün, häutig be-

randet, am Rücken spärlich drüsig flaumig. Kronblätter doppelt so

lang als der Kelch, bei rein weiblichen Exemplaren auch nur ebenso

lang (= f. brachypetalum ÖcJak Prodr. Fl. Böhm. 498 [1875], f. parvi-

florum Murr in Deutsche bot. Monatsschr. X [1892] lo2), zweispaltig.

Kapsel um ein Drittel länger als der Kelch; Same 1 mm lang, spitz,

warzig. April—Juli.

Cerastium arvense L. Sp. pl. Ed. 1. 438 (17öa); Koch Syn. Ed. 2. 1.^.5

(1843) excl. var. Centunculus arvensis Scop. Y\. Carn. Ed. 2. I. 321 (1772).

Cerastium mutabile arvense Gren. Monogr. Gerast. 68 (1842). Cerastium

arvense u. genuinum Neilr. Nach tr. Fl. Wien 284 (1851). Cerastium arvense

a. hirtum Neilr. Fl. N.-Öst. 799 (1858); Mali/ Fl. Steierm. 216 (1868); Murm.
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 180 (1874). Cerastium arvense a. hirtum und
ß. ciliatiim Strobl Fl. Admont II. 43 (1881).

Auf Wiesen, an Rainen, Waldrändern, häufig bis in die Voralpen.

Die f. brachypetalum bei Lembach und Ganis nächst Marburg (Murr).

Eine auffallende Form ist:

b. adenophoriltn Haij.^). Stengel kurzhaarig und besonders oben

dicht drüsenhaarig. Blätter zerstreut gewimpert und reichlich drüsig

behaart.

Cerastium arvense b. adenophorum Hai/. Fl. Steierm. I. 303 (1908).

') Caulis breviter pilosus et imprimis in parte superiore dense glanduloso-

pilosus. Folia ciliata et dense glanduloso-pilosa.
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An steinigen Waldrändern bei Peggau! und auf Wiesen bei Gösting

nächst Graz!

Subsekt. 4. Vulgata Hay. Mehrjährig. Deckblätter trocken-

häutig berandet oder die unteren krautig. Kapsel gekrümmt.

Vulgata Hay. Fl. Steierm. I. 304 (1908).

9. Cerastilim Silvaticum W. K. Wald-Hornkraut. Ausdauernd;

kriechende, locker beblätterte Stämmchen treibend. Stengel aufsteigend,

unten fast kahl, oben kurzflaumig und drüsig. Blätter weich,

dunkelgrün, zerstreut behaart und am Rande gewimpert, die

unteren spatelig-eiförmig, spitz, rasch in den Stiel zusammen-
gezogen, die oberen sitzend, eiförmig, spitz. Blüten in reich-

ästigen lockeren Trugdolden; die unteren Deckblätter krautig,

den Laubblättern gleichgestaltet, die oberen eilanzettlich, häutig berandet.

Blütenstiele dicht kurz abstehend behaart und drüsig, nach dem Ver-

blühen abstehend und an der Spitze hackig abwärts gebogen.

Kelchblätter 6 mm lang, eilanzettlich, spitz, am Grunde drüsenhaarig,

sehr schmal häutig berandet. Kronblätter tief zweispaltig, um mehr
als die Hälfte länger als der Kelch, weiß. Kapsel schwach ge-

krümmt, etwas länger als der Kelch; Same eiförmig, 1,2 mm lang,

warzig. Juni, Juli.

Cerastium silvaticum W. K. Descr. et Ic. pl. rar. Hung. I. 100 T. 97

(1802); Mahj Fl. Steierm. 216 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 180

(1877). Cerastium umbrosum KU. bei Kanitz in Linnaea XXXII. 515 (186.3).

In schattigen Wäldern, unter Gebüsch, an Ufern, in Untersteiermark

nicht selten. Bei Pößnitz; im Wiener Graben und Gamser Graben und

an den drei Teichen bei Marburg; bei Wurmberg, Pettau, Sauritsch.

Im Bachergebirge bei Maria in der Wüste, Hausambacher, Schleinitz,

Windisch - Graz. Bei Pöltschach und auf dem Wotsch, bei Rohitseh,

Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Pletrowitsch, Tüffer, Reifenstein, Drachenburg,

Trifail, zwischen Riezdorf und Praßberg. In Mittelsteiermark nur auf

den Kögelbergen bei Fürstenfeld (Sabransky!).

Cerastium sonticum Beck. Isonzotal-Hornkraut. Zweijäbrig, zahlreiche

blühende Stengel, aber keine oberirdische Inuovationssprosse ausbildend. Stengel

aufsteigend, bis 40 cm hoch, unten schwächer, oben dichter abstehend kurzhaarig

und oben reich drüsig. Blätter derb, hellgrün, dicht behaart und gewimpert, die

unteren verkehrt-eilanzettlich, in den kurzen Stiel allmählich verschmälert, die

oberen eilanzettlich bis eiförmig, sitzend. Blüten in reich ästigen, ausgesperrten

Trugdolden; die unteren Deckblätter krautig, den Laubblättern gleichgestaltet, die

oberen trockenhäutig berandet. Blütenstiele dicht abstehend kurzhaarig und drüsig,

nach dem Verblühen abstehend und au der Spitze etwas hackig gebogen, zuletzt

wieder gerade. Kelchblätter 5 mm laug, eilanzettlich, stumpf, drüsig-flaumig, breit

trockenhäutig berandet. Kronblätter mehr als doppelt so lang als der Kelch, herz-
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l'örmig aiisgeiiinclet, wuiß. Kapsel um etwa
'/s

läuger als der Kelch, schwach ge-

krümmt. Same 1 mm breit, fast tetraedriscb, au den Kanten länger, an den Flächen

kürzer warzig. Mai, Juni.

Cerastium sonticum Beck in (ist. bot. Zeitschr. LVIII. 1 (1908). Cera-

stium silvaticum forma Uechlr. in Ost. l)ot. Zeitsohr. XVIII. 76 (1868). Cera-

stium silvaticum var. carniulicum l'rcimm. Herb.

An feuchten Kalkfelsen, bisher nur im angrenzenden Krain in Menge am
Mitalawasserfall i,'ei;enüber der Bahnstation Trifail! (Deschmonn! , Preissmann!).

10. Cerastium vulgatum L. Gemeines Hornkraut. Au.sdauemd,

kurze beblätterte Sprosse und blühende Stengel treibend. Stengel auf-

steigend oder aufrecht, oft an der Ba.sis wurzelnd, kurzhaarig. Blätter

länglich eiförmig bis lanzettlich, spitz oder stumpf, die unteren all-

mählich in den Stiel verschmälert, die oberen sitzend. Blüten in an-

fangs gedrungener, später lockerer ein- bis vielblütiger Trugdolde.

Deckblätter häutig berandet oder die untersten krautig, den liaubblättern

gleichgestaltet. Blütenstiele dicht kurzhaarig, nach dem Verblühen seit-

lich abstehend und an der Spitze hackig eingebogen, zuletzt aufrecht,

so lang oder 2—3 mal länger als die Frucht. Kelchblätter eilanzettlich,

spitz, 5—6 mm lang, häutig berandet, am Rücken behaart. Kron-

blätter so lang oder kaum länger als der Kelch, zweispaltig. Kapsel

doppelt so lang als der Kelch, aufwärts gekrümmt. Same 0,8 mm
lang, flach warzig. Mai—August.

Cerastium vulgatum L. Sp. pl. Ed. 2. 267 (1763), nicht Fl. Suec. Ed. 2.

158 (1755), nicht L. Herbar; Strobl Fl. Admont II. 4:5 (1882). Cerastium cae-

spitosum Gilib. Fl. Lith. V. 159 (1781). Cerastium triviale Link. Enum.
hurt. Berol. I. 43;? (1820); Koch Syn. Ed. 2. 133 (1843); Mali/ Fl. Steierm. 215

(1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 180 (1874). Cerastium vulgare
Ifartm. Scand. Fl. Ed. 1. 182 (1820).

Formenreiche Pflanze:

a. hir.'futum Fr. Blätter und Stengel behaart. Blütenstiele

drüsenlos.

Cerastium vulgatum ii. hirsutum Fr. Nov. Fl. Suec. Ed. 2. 125 (1828):

Strobl Fl. Admont II. 43 (1882. Cerastium triviale o. hirsutum Neilr. FI.

N.-Ost. 789 (1859); Maly Fl. Steierm. 215 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 180 (1874). Cerastium triviale a. pratense Cclak. Prodr. Fl. Böhm.

498 (1875).

Auf Wiesen, an Grasplätzen, unkultivierten Orten, häufig bis in die

Voralpentäler.

ß. glandulosum (Boexn.) Gren. Blätter behaart, länger als die

Hälfte der Stengelinternodien. Blütenstiele und Kelche drüsenhaarig.

Cerastium viscosum ß. glandulosum Boennigh, Prodr. Fl. Monast.

Nr. 565 (1824). Cerastium vulgatum e. glandulosum Gren. Mon. Cerast. 39

(1842); Slrohl Fl. Admont II. 43 (1882). Cerastium triviale var. viscosum
H«yck, Flora von Stuiermark. 20
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M. K. Deutschi. Fl. III. 336 (1831). Cerastium triviale var. glandulosum
Rehh. Fl. Germ. exe. 796 (18.S2); Nälr. Fl. N.-Öst. 798 (1859); Maly Fl. Steierm.

215 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 180 (1874). Cerastium cae-

spitosum f. glandulosum Hay. ScUed. Fl. stir. exs. 7., 8. p. 11 (1906).

An feuchten Stellen, unter Gebüsch, auf Wiesen, Brachen, zerstreut

bei Schladming, Admont, auf dem Rainerkogel bei Graz; bei Marburg,

Melling, Pettau.

y. gracile Haij. Blätter zerstreut gewimpert oder fast kahl, kürzer

als die halben Stengelinternodien. Stengel meist einreihig behaart.

Blütenstiele drüsenhaarig.

Cerastium vulgatum f. gracile Hay. in Üst. bot. Zeitschr. LIII. 167 (1903).

An steinigen grasigen Stellen der höheren Voralpen bis in die

Krummholzregion der Zentralalpen. Im Steinriesentale! und am Fuß

der Mandelspitze (Eherwein!) bei Schladming, im Schwarzseetale bei

Klein Sölk!, auf dem Gstoder bei Murau (Vierhapperf).

J. holosteoides (Fr.) Wahlcith. Blätter ganz kahl oder nur zer-

streut gewimpert. Stengel einreihig behaart. Blütenstiele drüsenlos.

Cerastium holosteoides Fr. Nov. Fl. Suec. Ed. 1. 32 (1814—23). Cera-

stium vulgatum ß. holosteoides Wahlenb. Fl. Suec. 289 (1824—26); Cera-

stium triviale ß. holosteoides Rehb. Fl. Germ. exe. 796 (1832). Cerastium
triviale (. glabratum Neilr. Fl. N.-Öst. 798 (1859); Maly Fl. Steierm. 215

(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 180 (1874).

Zerstreut in Untersteiermark bei Lembach nächst Marburg, Hausam-

bacher, Friedau, Allerheiligen, Sauritsch.

II. Cerastium fontanum Baumg. Quell-Hornkraut. Aus-

dauernd, locker rasig. Stengel aufsteigend, bis 15 cm hoch, dicht

kurz zottig, drüsenlos. Blätter eiförmig bis fast kreisrund,

stumpf, dicht kurzhaarig und gewimpert. Blüten in gedrängter

drei- bis mehrblütiger Trugdolde; Deckblätter eiförmig, behaart, am
Rande trockenhäutig, gewimpert; die untersten oft krautig, den

Laubblättern gleichgestaltet. Blütenstiele dicht kurz zottig,

drüsenlos, nach dem Verblühen abstehend und an der Spitze hackig

abwärts gebogen, zuletzt aufrecht. Kelchblätter eilanzettlich, spitz, be-

haart, breit häutig berandet. Kronblätter kürzer als der Kelch, zwei-

spaltig. Kapsel wenig länger als der Kelch, schwach aufwärts ge-

krümmt; Same 0,8 mm lang, flach warzig. Juli, August.

Cerastium fontanum Baumg. Enum. Stirp. Transs. I. 425 (1816). Cera-

stium Sturmianum Hayek iu Ost. bot. Zeitschr. LIII (1903) 169. Cerastium
triviale var. alpina Slurm Deutschi. Fl. H. 63 (1829); Koch Syn. Ed. 2. 134

(1843).

In der Krummholz- und Hochalpenregion (1700—2000 m), mit

Sicherheit bisher nur auf dem Schiedeck bei Schladming! und in den

Sanntaler Alpen auf dem Sattel zwischen Dedec und Beli vrh!.
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Subsekt. 5. Fugacia Fenzl. Pflanzen einjährig. Sterile Blatt-

eprosee fehlen.

Fugacia Fen:l in Lahh. Fl. Ross, I. »();? (1842); Murh. in Hot. Notis.

(1898) 254.

12. Cerastium viscosum L. Geknilueltes Hornkraut. Ein-

jährig. Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch, kurz flaumig und drü.sen-

haarig. Blätter eiförmig bi.s rundlich, .stunijjf, anliegend behaart und

gewimpert. Blüten in ausgebreiteten, in ihren letzten Auszweigungen

fast geknäuelten Dichasien; Deckblätter krautig, bis zur Spitze

langhaarig und gewimpert. Blütenstiele drüsig-llaumig, zur Frucht-

zeit hackig gebogen und kürzer oder so lang wie der Kelch.

Kelchblätter 4 mm lang, eilanzettlich, .fpitz, schmal häutig befandet,

drüsenhaarig und bis zur Spitze langhaarig gewimpert. Krön-

hlätter kürzer als der Kelch, an der Basis gewimpert. Staubblätter

kahl. Kapsel schmal, schwach aufwärts gekrümmt, fast doppelt so lang

als der Kelch. Same 0,4 mm lang, hellbraun, fein warzig. April—Juni.

Cerastium viscosum L. Sp. pl. Ed. 1. 437 (1753); Fenzl in Ledcb. Fl.

Ross. I. 404 (1842); Strobl Fl. Admont II. 43 (1882); Beck Fl. N.-Üst. I. 367 (1890).

Cerastium a:lomeratum Thuill. Fl. env. Paris Ed. 2. 226 (1799); Koch Syn.

Ed. 2. 132 (1843); Maly Fl. Steierm. 215 (1868); Mann. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 179 (1874). Cerastium vulgatum L. Fl. Suec. Ed. 2. 158 (1755), nicht

Sp. pl. Ed. 2. 267 (1763).

Auf Wiesen, Grasplätzen, an Rainen, trockenen Abhängen, häufig

bis in die Voralpen.

13. Cerastium brachypetalum Dcsp. Kleinblütiges Hornkraut.

Einjährig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 30 cm hoch, dicht

abstehend behaart. Blätter eiförmig bis lanzettlich, spitz oder stumpf,

anliegend grau behaart und gewimpert. Blüten in wiederholt ästigen

Dichasien; Deckblätter krautig, bis zur S])itze abstehend be-

haart; Blütenstiele dicht abstehend behaart, zur Fruchtzeit etwas

abstehend und an der Spitze hackig gebogen, 2—3 mal so lang

als die Frucht. -Kelchblätter eilanzettlich, spitz, 4 mm lang, schmal
randhäutig, bis zur Spitze lang behaart und gewimpert; Kron-

blätter so lang oder kürzer als der Kelch, an der Basis gewimpert.

Staui)l)lätter gewimpert. Kapsel um Vs länger als der Kelch, schwach

aufwärts gebogen. Same 0,3 mm lang, rotbraun, fein warzig. April, Mai.

Cerastium brachypetalum Desportes in Pers. Syn. I. 520 (1805); Koch

Syn. Ed. 2. 132 (1843); Maly Fl. Steierm. 215 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 179 (1874); Marb. in Bot. Notis. (1898) 2.54. Cerastium barbulatum
^y•lhknb. Fl. Carp. 137 (1844). Cerastium strigosum Fr. Fl. Hall. 78 (1817—18).

An grasigen buschigen Stellen, an Wegen, Rainen, Weingarten-

rändern, auf Wiesen. Beim Sauerbrunnen bei Pölshals; bei Brück an
20*
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der Mur, bei Krems im Kainachtale; gemein in der Umgebung von

Graz. Bei Wildon, Ehrenhausen, Gamhtz; bei Lembach und Garns

nächst Marburg, bei Mahrenberg; überall am Bachergebirge. Bei Prager-

hof, Windisch-Feistritz, Pettau, Pöltschach ; bei Neuhaus, Weitenstein,

Hochenegg, Cilli, Tüffer, Trifail, Leutsch.

Ändert ab:

ß. glandulosum Koch. Blütenstiele und Kelche, oft auch der

obere Teil des Stengels, von langen drüsentragenden und drüsenlosen

Haaren dicht besetzt.

Cerastium brachypetalum ß. glandulosum Koch Syn. Eil. 1. 121 (18.37),

Ed. 2. 132 (1843). Cerastium brachypetalum f. visoidum Gren. Monogr.

Gerast. 37 (1841). Cerastium tauricum Spreng. Nov. prov. lü (1819). Cera-

stium brachypetalum var. tauricum A. Kern Sched. fl. exs. Austro-hung. IL

81 (1882).

An ähnlichen Stellen wie die drüsenlose Form und oft mit ihr

vermischt, nicht selten. Auf dem Kalvarienberge bei Brück. Bei Graz

bei Weinzödl, Gösting, Autal, im Stiftingtale, auf dem Rosenberge,

Schloßberge und Plabutsch; bei Wildon. Bei Krems im Kainachtale,

Eibiswald. Auf dem Gabernig bei Pöltschach; zwischen Cilli und

Pletrowitsch, bei Tüft'er.

14. Cerastium pumilum Curt. Niedriges Hornkraut. Ein-

jährig. Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, abstehend kurzhaarig und

drüsig. Blätter eiförmig bis eilanzettlich, stumpf, viel kürzer als die

Stengelinternodien, behaart. Blüten in drei- bis mehrblütigen Dichasien;

Deckblätter eiförmig, krautig, ohne oder die oberen mit

trockenhäutigem Rand, kurzhaarig und drüsig; Blütenstiele drüsig

und kurzhaarig, nach dem Verblühen aufrecht oder abstehend,

nicht zurückgeschlagen, an der Spitze hackig umgebogen.

Kelchblätter eiförmig, spitz, 4—5 mm lang, häutig berandet, kurz-

haarig und drüsig, am Rande und an der Spitze kahl. Kron-

blätter etwas länger als der Kelch, bis über ein Drittel ihrer Länge

zweispaltig, kahl. Staubblätter zehn. Kapsel fast doppelt so lang wie

der Kelch, aufwärts gekrümmt. Same 0,8 mm lang, dunkelbraun, fein

warzig. April—Juni.

Cerastium pumilum Curt. Fl. Londin. Fase. VI. Nr. 30 (1777—87);

Strobl Fl. Admont II. 43 (1882); Murb. in Bot. Notis. (1898) 261. Cerastium

ohscurum Chaub. in St. Amans Fl. Agen. 180 (1821). Cerastium Grenieri

F. Schltz Fl. Gall. et Germ. exs. Cent. I. Introd. 6 (1836). Cerastium glutino-

sum '*. obscurum Koch Syn. Ed. 2. 133 (1843). Cerastium semidecandrum

ß. herbaceo-bracteatum Fenzl in Ledeb. Fl. Ross. I. 406 (1842) z. T.; Neilr. Yl.

N.-Öst. 798 (1859); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 180 (1874). Cerastium
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irlut iiiusum Mntjj Kl. Steicrm. 215 (1868). Cerastiuni semidecan ilrum ß.

])miiiliini Dtck Kl. N.-(isf. I. :$(><> (IS'.tOl

Auf trockenen grasigen Pliitzen, an Rainen, Mauern, in Holz-

sehlägen, sehr zerstreut. In Holzschlägen bei Oeblarn a. d. Enns; bei

der Ziegelbrennerei bei Admont; bei St. Leonhard nächst Graz; am
Pyramidenberge und Lombaeher Kalvarienberge bei Marburg; bei Maria-

Rast, Schleinitz und Frauheim am Bachergebirge; bei Bad Neuhaus.

15. CerastJum semidecandnim L. Fünfmänniges Hornkraut.

Einjährig. Stengel aurreclit, bis 15 cm hoch, kurzhaarig und drüsig.

Blätter eiförmig bis eilanzettlich, stumpf, viel kürzer als die Stengel-

internodien, behaart. Blüten in drei- bis mehrblütigen Trugdulden;

Deckblätter krautig, trockenhäutig berandet, kurzhaarig und
ilrüsig, am Rande und an der Spitze kahl. Blütenstiele drüsig

und kurzhaarig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen, gerade

oder an der Spitze schwach hackig gekrümmt. Kelchblätter eiförmig,

spitz, 3 mm lang, l)reit häutig berandet, kurzhaarig und drüsig,

am Rande und an der Spitze kahl. Kronblätter kürzer als

der Kelch, zweispaltig, kahl. Staubblätter kahl. Kapsel fast doppelt

so lang als der Kelch, aufwärts gekrümmt; Same 0,3 min lang, hell-

i>raun, fein warzig. April, Mai.

Cerastium semidecaiid rum L. Sp. pl. Ed. 1. 4;i8 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

133 (184:}); Maly Fl. Steierm. 215 (1868); Murb. in Bot. Notis. (1898) 266. Cen-

tunculus semidecandrus Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 321 (1772). Cerastium
viscidum Lk. Enum. hört. Berol. I. 433 (1821). Cerastium pellucidum
Chaub. in Sl Amans Fl. Agcn. 181 (1821). Cerastium semidecandrum ».

scariüSü-braiteatuni Feml in Ledeh. Fl. Ross. I. 405 (1842); Neilr. Kl. N.-Ost.

797 (1859); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 179 (1874). Cerastium semi-

decandrum a. seariosuni Cclak. Prodr. Fl. Böhm. 497 (1875). Cerastium
semidecandrum y- obscurum Beck Fl. N.-Öst. I. 366 (1890), nicht Cerastium
ob seil rum Chnub.

Auf trockenen Grasplätzen, an steinigen schotterigen Stellen, an

Rainen, Wegen, Ackerrändern. Bei Pols nächst Judenburg. Häufig

bei Graz, wie zwischen Stübing und Gratwein, bei St. Gotthard, Wein-

zödl, Gösting, im Tal, in den Murauen, auf dem Ruckerlberge; bei

Wildon, Leibnitz; bei Gams nächst Marburg, bei Roßwein, Hausam-

bacher, Schleinitz. Bei Cilli, Tüffer, Steinbrück, Trifail.

2. Tribus: Sclerantheae (Lk.) Hay.

Kelchblätter am Grunde becherförmig vereint, Fruchtknoten daher

unterständig. Frucht eine einsamige Schließfrucht.

Sclerantheae Lk. Enum. hört. Berol. I. 417 (1819). Alsinoideae
Sclerantheae Fax in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. Ib. 69 (1889). Cera-

stioideae Trib. Sclerantheae Haij. Fl. Steierm. I. :30y (1908).
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13. Sclerauthus L. Kuäuel.

Blüten (Abb. 29, Fig. 3) zwitterig, in geknäuelten Trugdolden.

Kelch fünfzähig, knorpelig erhärtend und die Frucht fest um-
schließend. Kronblätter fehlen. Staubblätter 5 oder 10, oft auch

weniger. Fruchtknoten an der Spitze 2—4-höckerig, halb unterständig,

von der Kelchröhre umschlossen. Griffel zwei, Narben keulig. Frucht

einsamig, häutig, nicht aufspringend, im knorpelig erhärtenden

Kelch eingeschlossen und mit diesem abfallend. Keimling hufeisen-

förmig.

Scleranthus L. Sp. pl. Ed. 1. 406 (1753) Gen. pl. Ed. 5. 190 (1754); Koch

Syn. Ed. 2. 281 (1844); Endl. Gen. pl. 963 (1836—40); Maly El. Steierm. 210

(1868); Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. Ib. 92 (1889).

Wicht. Literatur: K. Knaf: Über Scleranthus intermedius Kitt, in österr.

bot. Zeitschr. XXII. (1872) 182.

1. Scleranthus perennis L. Ausdauernder Knäuel. Zwei-

bis mehrjährig. Stengel zahlreich, aufsteigend oder aufrecht, am
Grunde verholzt und mit abgestorbenen Blattresten besetzt, reich ver-

zweigt, einzeilig kurz behaart. Blätter gegenständig, halbstielrund,

pfriemlich, spitz, am Grunde häutig scheidig verbunden, graugrün.

Kelchzipfel dreieckig, stumpf, innen weiß, außen grün, mit breitem,

gegen die Spitze breiter werdendem weißem Hautrande, zur

Blütezeit aufrecht, zur Fruchtzeit aufrecht oder etwas zusammen-
neigend, der Hautrand kahnförmig einwärts gebogen. Mai—Herbst.

Scleranthus perennis L. Sp. pl. Ed. 1. 406 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 281

(1844); Mahj Fl. Steierm. 210 (1868); Murm. Beitf. Pflanzengeogr. Steierm. 178

(1874).

Auf sandigen Hügeln, an Wegen, in Weingärten, nicht häufig und

nur auf kalkfreiem Boden. Bei St. Veith und Lustbühel ober Graz;

bei Melling und St. Peter nächst Marburg, bei Pettau; am Bachergebirge

bei Windenau, Hausambacher, Frauheim.

2. Scleranthus alpestris Hai/J). Alpen-Knäuel. Ausdauernd,

rasige, von vertrockneten Blättern besetzte Stämmchen
treibend. Stengel aufrecht, bis 10 cm hoch, kurz zweizeilig behaart,

oberwärts wickelig verzweigt. Blätter gegenständig, halbstielrund,

pfriemlich, spitz, am Grunde häutig kurzscheidig verbunden, graugrün.

') Perennis, caudiculos caespitosos foliis emarcidis obtectos emittens. Caulis

erectus, ad 10 cm altus, breviter bifariam pilosus, supra circinno-ramosus. Folia

opposita semiteretia, subulata, acuta, basi membraiiacea breviter vaginata coalita.

incano-viridia. Flores in giomenilos breviter pedunculatos axillares terminalesque

dispositi. Sepala subulato triangularia, acuta, ruargine membrauaceo angusto apieem

versus non dilatato, in planta fructifera erecta, tubo calycis aequilonga.
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Blüten in kurzgestielten, end- und blattwinkelständigen Knäueln. Kelch-

zipfol pfrieinlich-dreieokig, spitz, mit schmalem, gegen die Spitze

nicht verbreitertem liuutrande, zur Fruchtzeit aufrecht oder etwas

zusammenneigend, so lang wie die Kelchröhre. Juli, August.

Unterscheidet sich von Sei. annuus L., Sei. collinus Hörn., Sei.

verticillatus Tscli., Sei. comosus und Sei. divaricatus Dum. durch den

ausdauernden Wuchs und die aufrechten Stengel, von Sei. annuus v.

congestus K. Knaf durch die höchstens am Grunde verholzten Stengel

und die nicht auffallend kleinen Blüten, von Sei. uncinatus Schur durch

die nicht an der Spitze hackig einwärts gekrümmten Kelchzipfel, von

Sei. perennis L., neglectus Roch, und Sei. dichotomus Schur endlich

durch die nur sdyiial randhäutigen Kelchzipfel.

Sclcrauthus alpestris Haijck Fl. Steierm. 1. :ilO ,1'J08).

Auf trockenen Wiesen , an Waldrändern in den Zentralalpen (800

bis 1400 m), selten. Bisher nur bei Schladming am Fuß der Ramsau!

und auf Wiesen beim Bauernhofe Aigner auf der Planei! sowie an

Waldrändern am Aufstiege von Spital am Semmering auf die Kampalpe

(Handel-Mazzettü).

3. Scieranthus annuus L. Acker-Knäuel. Ein- bis zwei-

jährig. Stengel meist zahlreich, niederliegend oder aufsteigend bis

aufrecht, wickelig verzweigt, kurzhaarig bis fast kahl. Blätter gegen-

ständig, halbstielrund, lineal- pfriemlich, spitz, am Grunde kurz häutig

scheidig verbunden. Blüten in end- und blattwinkelständigen Knäueln.

Kelchzipfel ])friemlich dreieckig, spitz, mit schmalem, gegen die

Spitze nicht verbreitertem Hautrande, zur Fruchtzeit aufrecht

abstehend, so lang oder länger als die Kelchröhre.

Scieranthus annuus L. Sp. pl. Ed. 1. -40(i Cl7."i8); Koch Syu. Ed. 2. 284

(1844); Maly Fl. Steierm. 210 (1868); Miirm. Beitr. Pflanzengeogr. 178 (1874);

StroU FI. Adniont II. 41 (1882).

Tritt in zwei sehr auffallenden Wuchsformen (oder Unterarten?) auf:

a. annotinus Rchh. Einjährig. Stengel aufrecht, wickelig verzweigt;

die scheinbaren Seitenäste (Endsprosse'i verkürzt, oft nur Blätter tragend,

die scheinbare Verlängerung des Hauptstengels (Achselsprosse) verlängert

und wiederholt in ähnlicher Weise verzweigt. Die ganze Verzweigung

daher einfach, traubenartig.

Scieranthus annuus a. annotinus Rchh. Fl. Germ. exe. 565 (1830—32).

Scieranthus annuus ß. laxus Neilr. Fl. N.-Ost. 783 (1859). Scieranthus

annuus a. fastigiatus Cdak. Prodr. Fl. Böhm. 487 (1875).

b. hibernus lichh. Ein- oder zweijährig. Stengel niederliegend

oder aufsteigend, reichlich wickelig verzweigt, sowohl die End- als auch
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die Seitenzweige wiederholt verzweigt, die ganze Verzweigung daher

rispig-trugdoldig.

Scleranthus anuuus ß. hibernus Rchb. Fl. Germ. exe. 565 (1830 — 32).

Scleranthus annuus a. caespitosus ^ei'Zr. Fl. N.-Üst. 783 (1859). Scleranthus

annuus ß. polycarpus Celak. Prodr. Fl. Böhm. 487 (1875).

Auf Äckern, Brachen, Stoppelfeldern, auf sandigen Wiesen, an

Rainen, Wegrändern, beide Formen häufig bis in die Voralpentäler und

besonders in niedrigen Gegenden gemein.

4. Uüterfamilie: Silouoldeae (DC) Fax.

Kelchblätter zu einer Röhre verwachsen. Kronblätter lang genagelt.

Frucht eine mit Zähnen aufspringende Kapsel, selten eine Beere.

Sileneae DC. Prodr. I. 351 (1824) als Tribus; Bartl.htitr. II. 160 (1825)

als Familie. Silenoideae Fax in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenfam. III. Ib. 69

(1889); Vlerh. in Ost. bot. Zeitschr. LVII. 96 (1907).

1. Tribus: Diantheae A. Br.

Kelch 5—65-nervig, ohne Commissuralnerven, d. h. die Verbindungs-

linie zweier Kelchblätter immer zwischen zwei Nerven fallend. Narben

meist zwei.

Diantheae A. Br. in Flora (184.3) I. .377; Fax in Engl. u. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 74 (1889).

14. Gypsophila L. Gypskraut.

Blüten zwitterig, in meist reichblütigen Trugdolden. Kelch glockig,

fünfspaltig oder fünfzähnig, am Grunde ohne Vorblätter, Kelchblätter

ein- bis dreinervig, durch trockenhäutige Streifen von einander

getrennt. Platte der Kronblätter ohne Krönchen, in den Nagel all-

mählich verschmälert. Griffel zwei, selten drei. Kapsel einfächerig, mit

vier oder sechs Zähnen aufspringend. Same nierenförmig-kugelig.

Gypsophila L. Sp. pl. Ed. 1 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 191 (1754); Fm:l in

Endl. Gen. pl. 971 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 101 (1843); Maly Fl. Steieim.

216 (1868); Fax in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. Ib. 75 (1889).

Wicht. Literatur: Fcnzl in Ledebour Fl. Ross. I. 288 (1842); Williams,

Revision of the genus Gypsophila in .lourn. of botany (1889) 321.

Sekt. 1. Eugypsophila Boiss. Ausdauernde Arten. Kelch kurz

glockig, kurz fünfzähnig. Würzelchen des Keimlings nicht verlängert.

Eugypsophila Boiss. Fl. or. I. 534 (1867); Fax in Engl. u. Frantl Nat.

Pflanzenf. III. 1 h. 75 (1889).

I. Gypsophila repens L. Kriechendes Gypskraut. Ausdauernd;

Wurzelstock rasig, liegende ästige Stämmchen treibend. Stengel

aufsteigend, einfach oder oben ästig, bis 20 cm hoch, kahl. Blätter

sitzend, lineal, 1,5— 2,5 mm breit, ganzrandig, spitz, kahl, blaugrün.
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lilüüui in endstiindigen reichblütigen Dichasien. Kelch glockig, 4—5 mm
lang, grün oder rötlich mit weißen häutigen Verbindungsstreifen zwischen

den Kelchblättern. Platte der Knmblätter länglich-eiförmig, vorn etwas

ausgerandet, blau rosenfarbcn. Kapsel kaum länger als der Kelch. Harne

1,5 mm breit, stachlig warzig. Juli, August.

Gypsuphila repens ].. Sp. pl. Kd. 1. 407 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 101

(184;i); Ualy Fl. Stcicrm. 21Ü (10(i8); Sirobl Fl. Admont II. 44 (1882).

An Felsen und im Felsschutte in der Krummholz- und Hochalpen-

region (1200—2000 m) der nördlichen Kalkalpen, nach Osten zu seltener

werdend, am seltenst(;n auf der Schneealpe mächst dem Naßköhr), auf

der Raxalpe (in der Griesleitcn, auf den Abstürzen des HalVrfeldes

gegen die kleine Naß, und von hier durch das Bärenloch über die

Keilwand bis ins Reistal), und im Hochschwabgebiete (bisher nur am
i'olster bei Vordernberg). Häufig auf dem Lantsch und herabgeschwemmt

in der Bärenschütz bei Mixnitz. Hie und da, besonders auf Kalk, auch

in der Tauernkette, so im Steinriesentale am Hoch-Golling; am Nordfuß

der Mandelspitze bei Schladming, an den Felswänden ober dem Satten-

tale bei Klein Sölk, auf dem Gumpeneck, dem, Pleschaits bei Ober- Wölz,

bei der Heinzelhube nächst Pusterwald; im Sunk und am Triebenstein bei

Trieben ; in Felsschluchten bei St. Lambrecht. In den Sanntaler Alpen

seltener, am Wege von der Korosicahütte zur Sedlica, auf der Planjava,

Rinka, dem Steiner Sattel.

Gypsophila scorzonerifolia DC. (Prod. I. 352 (1824); Krai. in Mitt. nat. Ver.

Steieriu. (1800) 220, Ü. perfoliata Beck Fl. N.-Öst. I. (1890) 371, nicht i.) wurde

ehemals (Ende der achtziger Jahre) auf dem Grazer Schloßherge ausgesäet und hat

sich daselbst einige Jahre erhalten, ist aber längst wieder verschwunden.

Sekt. 2. Dichoglottis (Fisch, et Mcy.) Fax. Ausdauernde oder

einjährige Arten. Kelch glockig, tief fünfspaltig. Würzelchen des

Keimlings nicht verlängert.

Dichoglottis Fisch, ei Mey. Ind. sem. hört. Petrop. I. 25 (1838) als Gattung;

Pur in Enal. "• PrantI Nat. Pflanzenf. III. Ib. 75 (1889) als Sektion.

2. Gypsophila elegans M. B. Schönes Gypskraut. Einjährig.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 40 cm hoch, vom Grunde an

reich ästig, kahl. Blätter lanzettlich, 1,5— 3 mm breit, sitzend,

spitz, ganzrandig, bläulich -grün, kahl. Blüten in reich verzweigten,

lockeren, über die ganze Pflanze zerstreuten Trugdolden, lang

gestielt. Kelch glockig, 3 mm lang, bis zur Hälfte fünfspaltig,

mit stumpfen, häutig berandeten Zähnen; Kelchblätter grün oder rötlich

überlaufen, durch weiße häutige Streifen mit einander verbunden.

Kronblätter keilig länglich, vorn ausgerandet, blaß rosenrot. Kapsel
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rundlich -eiförmig, wenig länger als der Kelch. Same warzig gerillt,

1 mm breit. Juli, August.

Gypsophila elegaus M. B. Fl. Tauro-Cauc. I. 319 (1802); Molisch ia

Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1892) CIV. Gypsophila producta Stapf Ergebn.

Pollak'schen Exp. Persien iu Denkschr. Akad. Wissensch. Wien. Math. nat. Cl. LI.

280 (188(J).

Zufällig eingeschleppt, auf Äckern bei Passail nächst Weiz (Molisch).

Stammt aus Südrußland und Westasien. Wird auch mitunter in Gärten

kultiviert.

Sekt. 3. Macrorrhizaea Boiss. Einjährige Arten. Würzelchen

des Keimlings verlängert.

Macrorrhizaea Boiss. Fl. oi'ient. I. 536 (181)7); Fax in Eng!, u. Prantl

Nat. Pflanzengeogr. III. Ib. 75 (1889).

3. Gypsophila muralis L. Mauer- Gypskraut. Einjährig.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, vom Grunde an reich ästig, bis

15 cm hoch, kahl. Blätter sitzend, lanzettlich bis lineal, 0,5— 1,5 mm
breit, spitz, ganzrandig, kahl. Blüten in über die ganze Pflanze

zerstreuten Trugdolden. Kelch glockig, 4 mm lang, grün mit

weißen häutigen Verbindungsstreifen zwischen den Kelchblättern; Kelch-

zähne kurz, spitz. Platte der Kronblätter 2 mm lang, gestutzt oder

schwach ausgerandet, hell lila. Kapsel so lang wie der Kelch. Same

0,3 mm breit, schwach warzig. Juni—September.

Gypsophila muralis L. Sp. pl. Ed. 1. 408 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 102

(1843); Mall/ Fl. Steierm. 217 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm, 182

(1874); Sirobl Fl. Admout II. 44 (1882).

An feuchten Stellen, an Gräben, Lachen, auf feuchten Äckern, an

Wegrändern, zerstreut und mancherorts nicht selten. Am Lichtmeßberge

bei Admont ober Dittmannsdorf ; bei Neuhofen nächst Seckau; bei Mürz-

zuschlag. Brück, hie und da in und um Graz, besonders am Ruckerl-

berge; bei Ponigl nächst Werndorf, im Kainachtale; bei Eibiswald,

Stainz, bei Pöllau, Fürstenfeld. Bei Marburg; am Bachergebirge zwischen

Lembach und Maria -Rast; bei Frauheim, Friedau. Bei Cilli, Tüffer,

Trifail.

15. Tunica Scop. Felsennelke.

Blüten zwitterig, in Dichasien oder Büscheln, am Grunde meist

von zwei oder vier schuppenförmigen Vorblättern umgeben.

Kelch röhrig oder glockig, fünfzähnig; Kelchblätter 1—3-nervig, durch

trockenhäutige Verbindungsstreifen von einander getrennt. Platte der

Kronblätter am Grunde ohne Krönchen. Griffel zwei. Kapsel ein-

fächerig, in vier Zähnen aufspringend. Same schildförmig; Keimling

gerade.
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Tunica Sroii. Fl. Cum. VA. -1. I. 298 (1772) ü. T.; M. K. Diutsdil. Fl. III.

1H2 (18;U); Koch Syii. K.l. 2. 10:2 (184:}); Maly Fl. Steierm. 217 (18ü8); Fax in

Engl. u. Prunll Nat. rfliiiizcnf. III. Ib. 7Ü (188!)).

Sekt. 1. Pseudodianthus A. Ih. Kronblätter keilig in <ltn Nagel

verschmälert Blüten meist einzeln.

Pseudodianthus .1. Br. in Fkini (184;i) 384; Fax in Krujl. u. Frantl Nat.

ITlaiizenf. III. Ib. 7« (188'.)) Sekt. Eutunica Boiss. Fl. or. I. 518 (1867).

Iniperatia AM. Metb. (10 (17l»4) als (iattung.

I. Tunica saxifraga (L.) Scop. Gemeine Felsennelke. Aus-

dauernd, dicht ra.sig. ."^tcuigel niederliegend oder aufsteigend, bis 35 cm

vlaiig, kahl, ästig. Blätter sitzend, kurz scheidig, lineal, 0,5 mm breit,

spitz, kahl. Blüten an den Verzweigungen des Stengels einzeln, kurz

gestielt. Kelch 4 mm lang, röhrig- glockig, am Grunde von einem

Paar Kelchschuppcn umgeben; Kelchblätter grün, einnervig, durch

weiße häutige Streifen mit einander verbunden. Kelchzähne

stumpf, häutig berandet, schwach wimperig. Platte der Kronblätter

3—4 mm lang, allmählich in den Nagel verschmälert, vorn ausgerandet,

blaß lila. Kap.sel keuligeilormig, kaum so lang wie der Kelch. Same

warzig gerillt. Juni—September.

Dianthus saxifragus L. Sp. pl. Ed. 1. 413 (175.3); Murm. Beitr. Pflanzen-

geugr. Steierm. 181 (1874). Tunica saxifraga Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 300

(1772); Koch Syn. Ed. 2. 102 (1843); AMy Fl. Steierm. 217 (18Ö8). üypsophila
saxifraga L. Syst. nat. Ed. 10. 1028 (1750), Sp. pl. Ed. 2. .584 (1763). Imperatia

filiformis Mch. Metb. 60 (1794).

Auf trockenen Wiesen, an steinigen Stellen, an Felsen. In Ober-

steiermark sehr zerstreut und nur im Murtale und seinen Seitentälern

bei Unzmarkt, Neumarkt, Stretweg, im Oberweggraben bei Juden bürg,

bei Kraubath, St. Michael, Freyenstein nächst Leoben, Brück. Häufig

auf den das Murtal begleitenden Kalkbergen bei Frohnleiten, Peggau,

Graz, besonders bei St. Gotthard und Gösting und am Grazer Schloß-

berge; in den Murauen bei Puntigam und Abtissendorf. Auf dem
Schloßberge und Zigöllerkogel bei Voitsberg, auf dem Kirchberg bei

Köflach. Auf dem Schloßberge von (Tleichenberg, a)n Herzogberge bei

Radkersburg. Bei Maria- Neustift, Sauritsch, am Bachergebirge bei

Lembach, Roßwein, nächst dem Bahnhofe St. Lorenzen. Häufig auf

allen Kalk- und Dolomitbergen Südsteiermarks bis in die Voralpen

(Nadel bei Sulzbach IV

Sekt. 2. Kohlrauschia (Kunth) A. Br. Blüten in Köpfchen.

Platte der Kronblätter vom Nagel deutlich abgesetzt.

Koblrauscbia Kimlh Fl. Berol. Ed. 2. I. 108 (1838) als Gattung. Dian-
thus Sectio Kohlrauschia h\n:l in Endl. Gen. pl. 971 (1836—40). Tunica
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Sectio Kohlrauschia A. Br. in Flora (1843) 385; Fax in Engl. u. Pranil Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 7Ü (1889).

2. Tunica prolifera (L.) Scop. Sprossende Felsennelke. Ein-

jährig. 8tengel mehrere, aufrecht, bis 50 cm hoch, einfach, kahl.

Blätter lineal-lanzettlich, am Grunde kurz scheidig verwachsen, 1— 2 mm
breit, spitz, am Rande rauh. Blüten in von trockenhäutigen,

breit eiförmigen, das Köpfchen fast ganz einhüllenden Deck-

schuppen umgebenen Köpfchen. Kelch 10—12 mm lang, auf-

geblasen röhrig, von gleichlangen trockenhäutigen Kelchschuppen ein-

gehüllt; Kelchblätter blaßgrün, durch undeutliche häutige Streifen

von einander getrennt. Platte der Kronblätter vom Nagel deutlich*

abgesetzt, 2— 3 mm lang, lila, vorn abgestutzt. Kapsel kürzer als der

Kelch, bei der Reife denselben zerreißend. Same 1,5 mm breit, fein

warzig gerillt. Juli, August.

Dianthus prolifer L. Sp. pl. Ed. 1. 410 (175:5); Koch Syn. Ed. l'. 102

(1843). Tunica prolifera Seop. Fl. Garn. Ed. 2. I. 299 (1772). Kohlrauschia
prolifera Kunth Fl. Berol. Ed. 2. I. 108 (1838).

An steinigen, trockenen Abhängen, sehr selten. Bei Fehring (Jusch).

Am Schloßberge von Arnfels bei Eibiswald (Feiller!); auf dem Schutt

der Ruinen bei Neuhaus und Weitenstein (Beichaidt). (Im angrenzenden

Niederösterreich bei Schottwien und am Fuß des Knappenberges bei

Reichenau).

16. Dianthus L. Nelke.

Blüten (Abb. 29, Fig. 6) zwitterig, einzeln, in Büscheln oder Dichasien,

am Grunde von ein bis zwei Paaren schuppenförmiger Vorblätter (Kelch-

schuppen) umgeben. Kelch röhrig, fünfzähnig; Kelchblätter 7—11-nervig,

häutige Verbindungsstreifen fehlend. Platte der Kronblätter rasch in

den Nagel zusammengezogen, vorn meist gezähnt bis zerschlitzt. Staub-

blätter 10. Narben zwei. Kapsel einfächerig, mit vier Zähnen auf-

springend. Same flach, oval oder länglich. Keimling gerade.

Dianthus L. Sp. pl. Ed. 1. 409 (1753) Gen. pl. Ed. 5. 191 (17.54); Fcnzl in

Endl. Gen. pl. 971 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 102 (1843); Maly Fl. Steierm.

217 (1868); Fax in Engl. m. Franll Nat. Pflanzenf. III. Ib. 76 (1868).

Wicht. Literatur: WilUavis, Euumeratio specierum varietatumque generis

Dianthus in Journ. of botany XXIII (1885) 340, A Monograph of the genus Dian-

thus Linn. in Journ. of Linn. Soc. XXIX (1893) 346. Vierhapper. Zur Systematik

und geographischen Verbreitung einer alpinen Dianthus-Gruppe in Sitzungsber. Akad.

Wissensch. Wien Math, naturw. Cl. CVII. 1. 1057 (1898). Zur systematischen

Stellung des Dianthus caesius Sm in üsterr. bot. Zeitschr. LI. 361 (1901).
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Best im in u iigsscli 1 ü ssel.

1. Blüten einzeln, endständig oder in lockeren Trugdolden oder Wickeln . 2.

Blüten sehr kurz gestielt in einem endständigen zwei- bis vielblütigen

Köpfchen 11.

2. Platte der Bhnuenkrone am Rande fransig zerschlitzt 3.

Platte der Blunienkroue gezähnt bis ganzrandig 7.

;*. Wenigstens die äußeren Kelchschuppen lanzettlich , mit blattartiger Spitze,

iiiiiidostcns '/j so lang wie der Kelch 4.

Kdclischuppen kurz zugespitzt, nie blattartig, viel kürzer als der Kelch . 5.

4. Stengel hoch, mehrblütig. Blätter grasgrün, gleich den Kelchschuppen lang

fein zugespitzt D. monspessalanus.

Stengel fast stets einblütig, niedriger. Blätter nicht besonders fein zugespitzt,

oft bläulich bereift D. Slcmbergii.

5. Stengel rispig zwei- bis viel- (selten nur ein-)blütig. Platte der Kronblätter

sehr fein und tief zerschlitzt. Unter Stengelblätter schmal lanzettlich:

D. supcrbus.

Stengel ein- (selten zwei-)blütig. Platte der Kronblätter bis zu etwa
'/a

ihrer

Breite zerschlitzt. Blätter lineal .... 6.

G. Nägel der Blumenkrone aus dem Kelch herausragend. Blätter hlaugrün:

D. blandus.

Nägel der Blumenkrone nicht aus dem Kelcli herausragend. Blätter nicht

oder nur schwach hlaugrün D. Hoppü.

7. (2) Pflanze fein flaumig behaart. Stenge! gabelig ästig, vielblütig:

D. deltoides.

Pflanze kahl 8.

S. Kelihschuppen braun, trockeuhäutig mit aufgesetzter pfriemlicher Spitze . 14.

Kelchschuppen grün 9.

9. Kelchschuppen viel kürzer als der Kelch. Pflanze oft mehrblütig:

D. Silvester.

Kelchschuppcn mehr als halb so lang als der Kelch. Pflanze niedrig, ein-

blütig 10.

10. Platte der Kronblätter 9— 10 mm laug. Stengel meist kürzer als die Blätter.

Kelchschuppen so lang wie der Kelch D. glacialis.

Platte der Kronblätter 15— 18 mm lang. Stengel meist länger als die Blätter.

Kelchschuppcn kürzer als der Kelch D. alpinus.

11. (1) Kelchschuppcn krautig, allmählich zugespitzt 1'2.

Kelchschuppen trockenhäutig, mit plötzlich aufgesetzter pfriemlicher

Spitze 14.

12. Kelchschuppen lang zugespitzt, so lang oder länger als der Kelch . . 13.

Kelchschuppen eiförmig, kujrz zugespitzt, kürzer als der Kelch . D. coUinus.

l:!. Pflanze dicht flaumig. Blätter lineal D. Armeria.

Pflanze kahl. Blätter breit lanzettlich D. barbatus.

14. Blätter drei- bis mehrnervig, die der sterilen Blattsprosse 1—2 mm breit.

Kelchschuppen dunkelbraun, (ohne die Spitze) kürzer als der halbe Kelch:

D. Carlhusianorum.

Blätter dreinervig, die der sterilen Sprosse 0,.ä— 1 mm breit. Kelchschuppen

gelbbraun, (ohne die Spitze) länger als der halbe Kelch . . D. temdfolius.
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Sekt. 1. Caryophyllum Will. Blüten einzeln oder in lockeren

Wickeln. Kelchschuppen trockenhäutig, kurz; Kelch zylindrisch, mit

nicht stark hervortretenden Nerven. Platte der Kronblätter am Grunde

nicht bebärtet, vorn ganzrandig oder gezähnt. Kapsel eiförmig oder

länglich. Blätter spitz.

Caryophyllum Will in Journ. of bot. XXIII. 345 (1885), in Journ. of Linn.

Soc. XXIX. :i5G, 432 (1893). Leiopetali Boiss Fl, or. I. 484 (181)7) z. T.

I. Dianthus Silvester WW/'. Geruchlose Nelke. Ausdauernd,

dicht rasig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, kahl, stielrund. Grund-

ständige Blätter in dichter Rosette, aufrecht, lineal, 1—2 mm breit,

spitz, am Rande rauh, grasgrün. Stengel blätter lineal, spitz, 1—2 mm
breit, scheidig sitzend. Scheiden bis 5 mm lang. Blüten einzeln, end-

ständig oder lang gestielt in 2—4 -blutigen lockeren Wickeln. Kelch-

schuppen vier, krautig-lederig, blaßgrün, etwa 5 mm lang, breit ab-

gerundet bis abgestutzt und in ein ganz kurzes Spitzchen plötzlich vor-

gezogen, dem Kelche angedrückt oder die unteren etwas entfernt. Kelch

zylindrisch, 20—27 mm lang, blaßgrün, schwach längsnervig, kahl,

manchmal rötlich überlaufen; Kelchzähne länglich-dreieckig, häutig be-

randet, stachelspitz. Platten der Kronblätter 12—15 mm lang, am
Grunde nicht bebärtet, vorn kurz gezähnt, lebhaft rosenrot bis hell

purpurn. Blüten schwach wohlriechend. Juni, Juli.

Dianthus silvestris Wulf, in Jacq. Collect. I. 237 (1786); Koch Syn. Ed. 2

105 (184.3); Maly Fl. Steierm. 218 (1868). Dianthus Caryophyllus 8. inodorus

L. Sp. pl. Ed. 1. 410 (1753). Dianthus inodorus A. Kern. Sched. ad fl. exs.

Austro-hung. II. 69 (1882). Dianthus Caryophyllus Suhsp. silvestris Rout/

et Foue. Fl. France III. 193 (1896).

An Felsen, steinigen buschigen Abhängen der Kalk- und Dolomit-

berge Südsteiermarks bis in die Voralpen. Auf dem Wotsch und im

Höllgraben bei Pöltschach, auf dem Donatiberge bei Kohitsch; bei Ober-

Dollitsch nächst Windischgraz, in der Hudna lukna bei Wöllan, in der

Schlucht bei Einöd nächst Weitenstein und in der Talenge bei Stern-

stein nächst Hochenegg. Auf dem Kamnik und Kotecnik bei Cilli;

überall im Sanntale bei Tüffer, Römerbad, Steinbrück, bei Gairach,

Trifail, auf der Velka planina bei Franz, in den Schluchten der Sann-

taler Alpen.

Die Alpenform ist

ß. uniflorus Gaiid. Stengel niedrig, meist einblütig. Kelch

15—20 mm lang.

Dianthus silvestris ß. uniflorus Gaucl. FI. Helv. III. 151 (1828).

Dianthus silvestris fi. humilior Koch Syn. Ed. 1. 97 (1837), Ed. 2. 106(184:3).

Dianthus Scheuchzeri Rehb. Fl. Germ. exe. 810 (1832). Dianthus inodorus
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var. lirevicalyx Beck Fl. Siidbosn. iu Annal. mit. llofnun. Wien II. (ili (1887).

Diantlius silvestris S. brevicalyx Will, in .Jnuin. Linn. Soc. XXIX. 4.'J6 (1893).

Auf Alpcntriften in der Kruiniiilidlz- \ind Hofihali)eiiref;ion (1600

bis 2000 m) der Saiiiitalcr Al]ion, zerstreut. Auf der Raduha {E. Weiss),

der Ojstrica (Paul/n) und dem Steiner Sattel! (Paulin).

Sekt. '2. Fimbrjati Boiss. Blüten einzeln oder in lockeren

Wickeln. Kelcht<chupp(ni verschieden gestaltet, Kelch zylindrisch, mit

nicht stark vortretenden Nerven. Platte der Kronblätter am Grunde

bebärtet, vorn zerschlitzt oder tief gezähnt. Blätter oft blaugrün.

Fimbriati Boiss. Fl. or. I. 492 (18(i7). Finibriatum Will, in .lourn. of

Hot. soc XXIII. 3-i:5 (188.5), in Journ. of Linn. Soc. XXIX. 354, H'.IO (1893).

2. Dianthus Hoppei Portensc/ii.^}. Federnelke. Ausdauernd,

ziemlich locker rasig. Blätter lineal, 1— 1,5 mm breit, gegen die Spitze

allmählich verschmälert, 5—7-nervig, am Hände rauh bi.s fein spitz ge-

sägt, grasgrün, unbereift oder kaum bereift, die der Rosetten bis 5 cm
lang, die Stengelblätter kürzer, meist wagrecht abstehend, am Grunde

kurz häutig-scheidig verbunden; Blattscheiden etwa 2 mm lang. Blüten

einzeln, endständig. Kelchschuppen vier, eiförmig, plötzlich kurz zu-

ges{)itzt, krautig, schmal trockenhäutig berandet, V5— V4 so lang wie

der etwa 3 cm lange, schmal zylindrische, an der Sonnenseite oft röt-

lich überlaufene Kelch. Blüten heller oder dunkler rosenrot, Nägel der

Blumenkrone nicht aus dem Kelch herausragend, ihre Platte 13—18 mm
lang, vorn bis gu etwa Vs untegelmäßig fein zerschlitzt. Kapsel zylin-

drisch, kürzer als der Kelch. Ende Mai—Juli.

Unterscheidet sich von Dianthus Neilreichii {= D. plumarius Neilr.

Fl. Wien 375 [1847], Beck Fl. N.-Öst. I. 375) durch die unbereiften

') Perennis, sublaxe caespifosus. Folia linearia, 1— 1,5 mm lata, apicem versus

sensim attenuata, 5— 7 nervia, margine aspera vel niiuutissime acute serrata, \ iri-

(tia, n(in vel vix pruinosa; rosularia usqne ad 5 cm alta, caulina breviora, pleruniijue

horizontaliter patentia, basi breviter scarioso vaginato-coalita; vaginae ca. 2 mm
longae. Gaules quadranguli erecti usque ad 25 cm alti plerumque uniflori. Flores

siugulares. Squamae calycinae 4, ovatae, subito breviter acuminatae, herbaceae,

anguste scarioso marginatae, calyce circiter 3 cm longo anguste cylindraceo quin-

(|uies quaterve breviores. Flores rosei, ungues corollae calyce uon longiores, laniina

13—18 mm longa, antice usque ad tertiam partem irregularitcr tenuiterque laceratae.

Der Name Diantbus plumarius ist für eine bestimmte Form der Federnelken

kaum anwendbar, gewiß aber nicbt auf die Pflanze der Wiener Kalkberge. Denn

Diantbus pluniarius L. Sp. pl. Ed. 1. 411 umfaßt außer D. arenarius fast alle Fciicr-

lu'lken inkl. D. pluniarius und D. monspessulanus. und in Sp. jil. Kd. fügt Linne

nicbt das auf D. Neiheiehii sondern das auf D. Lumnitzeri bezüglicbe Zitat aus

Clusius bei. sodaß, wenn dies nicht Anlaß zu fortwährenden Verwechslungen gäbe,

litztere als D. plumarius zu bezeichnen wiire.
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meist schmäleren Blätter, schmälere Kelche und feiner zerschlitzte

Fetalen, von D. praecox Kit. in Willd. En. horti Berol. Suppl. 24 vor

allem durch die stets rosenroten und niemals rein weißen Blüten, von

D. blandus durch die unbereiften Blätter und die den Kelch nicht über-

ragenden Nägel der Kronblätter.

Dianthus Hoppii Portenschi, in Gcbh. Verz. d. in Steierm. ges. Pfl. 96

(1821), bloßer Name, und in Hayek Fl. Steierm. I. 320 (1908). Dianthus pluma-
rius Mall/ Fl. stir. 20 (1838), Flora von Steiermark 218 (1868) z.T.

An Felsen und sonnigen steinigen Abhängen sehr zerstreut bis in

die Voralpen, nur auf Kalk. Auf der Krebenze bei St. Lambrecht

(Steyrer!), dem Lichtensteinberge (Dominkus, Preissmann!), dem

Hölzelkogel, bei Burg Eppenstein und bei Oberweng nächst Judenburg

(Dominicus). Auf der Friesingwand bei St. Peter Freyenstein (Freyn)

(? ob nicht folgender). An den Felsen des Jungfernsprunges bei Gösting

nächst Graz!, in der Raabklamm bei Gutenberg (Alexander) und in

der Weizklamm bei Weiz ! Ferner in Untersteiermark auf dem Donati-

berge bei Rohitsch (ünger!).

3. Dianthus blandus ii?cÄ6.) i/fl?/. Zierliche Nelke. Ausdauernd;

ziemlich dicht rasig. Blätter lineal, 1—1,5 mm breit, gegen die Spitze

allmählich verschmälert, 5—7-nervig, am Rande rauh, lebhaft blau-

grün, die der Rosetten bis fünf cm lang, die Stengelblätter kürzer,

aufrecht oder schief abstehend, am Grunde kurz häutig- scheidig ver-

bunden ; Blattscheiden etwa zwei mm lang. Blüten einzeln, endständig.

Kelchschuppen vier, eiförmig, plötzlich kurz zugespitzt, krautig, schmal

trockenhäutig berandet, Vr,— ^U so lang wie der 2,5 cm lange, schmal

zylindrische Kelch. Nägel der Blumenkrone den Kelch weit (bis

über fünf mm) überragend, ihre Platte vorn bis zu Vs unregelmäßig

fein zerschlitzt, hell rosenfarben, am Grunde dunkler bebärtet. Juni

bis August.

Dianthus plumarius var. blandus Rchh. Icon. Fl. Uerni. et Helv. VI.

45 T. CCLVII. f. 50.30 (1841). Dianthus blandus {Rchh. Fl. Germ. exe. 807

(1832), bloßer Name); Haytk Sched. ad fl. stir. exs. 4. u. 5. Lief. 10 (1906). Dian-
thus plumarius Maly Fl. Steierm. 218 (1868) z. T.; Strobl Fl. Admont II. 44

(1882), nicht Linne.

An Felsen und insbesondere im Felsschutt der Voralpen- und

Krummholzregion der nördlichen Kalkalpen und häufig bis in die Täler

herabsteigend. In der Dachsteingruppe im Feisterkaar ober der Schlad-

minger Ramsau mit D. Sternbergii
!

, auf dem Sonnwendkogel bei Gröb-

ming (ProhasJca) und am Eingang ins Gröbmingwinkel (Strobl), im
Paß Stein bei Mitterndorf 1 ; beim Steyrersee im Todten Gebirge (ProhasJca).
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In ilfii iMiiiHlaler Alpfii am Ardiiingbach bei Adiuuiit fSIrohl), im Ji^lms- LIURa;

liaclitiili- am I.eierbach und im GesiluHel, am großen Buclistein! NEW Yoi

botanical
4. Dianthus Sternbergii Sirh. Dulomiien-Ni'lkc. Ansdaiu-md,

(j^,-[,,.f>j

üiumlich dicht rawig. BlilUor lineal
,
gegen die Spitze allniiiiilicii ver-

sahmal ort, 1-—2 mm hrt'it, Hjiilz, grasgrün odor etwas l)läiilicli Itcn'ift,

die der i'osette bis 5 em lang, dir ."^tongcllilällur kürzer, wagreelit aii-

stehend, am (innid<' kurz liiiulig scheidig verbunden; BlatLscheiden

I— 2 mm lang. JJlüten einzeln, endständig, sehr stalten zu zweien.

Kelchselni]i|H'n vier, aus eiförmiger Basis lanzettlicli, spitz, krautig,

7r, bis über lialb so lang als der etwa 2,5 cm lange, zylindrische, an

der Sonnenseite rot überlaufene Kelch. Blüten rosenrot, am Schlund

schwärzlich gebartet, Nägel der Kronblätter aus dem Kelch nicht hervor

ragend, die Platte derselben 12— 15 mm lang, vorn bis fast zur Hälfte

unregelmäßig fein geschlitzt. Juli, August.

Diantlins Sternbergii 8ieb. (Schcd. a<l fl. Aiistr. exs. [1811], bloßer Name),

in .4. Kern Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. 11. 75 (1882). Tunira arenaria

Scop. PI. Carn. Ed. 2. IL 301 (1772), nicht Dianthus arenarius L. Dian-

thus alpestris Hoppe in Slurm Deutsihl. Fl. H. 28 (1809), nicht Balb. Dian-

thus nionspessulanua (• alpicola Koch Syn. Kd. 1. 99 (18;57); K. WäsR in

Ost. bot. Zcitsihr. IX. i:U (1809). Dianthus nionsiicssulanns Malij Fl. Steierni.

218 (1H08), nicht lAnne.

Im Felsschutt in der Voralpen- und Krumiuholzregion (900—2000 m)

der Kalkalpen. In den nördlichen Kalkalpen nur in. der Dachsteingruppe

auf den Schutthalden unter dem Tor und Dachstein
!

, in der Srhwad-

ringl, auf dom Hrandriedel! imd im Feisterkaar über der Schladminger

Ramsau!, hier mit I). blandus. Sehr verbreitet und häufig überall in

den Sanntaler Aljun südlieh der Sann!, und auch noch auf dem Boskowetz

ober Praßberg (KrciSaii).

5. Dianthus monspessulanus L. Französische Nelke. Aus-

dauernd, lookerrasig. Hlätli-r lin<'al lanzettlich , 1—3 nun breit, lang

zugespitzt, grasgrün, dir der Rosette bis G cm lang, die stengelständigen

kurz scheidig sitzend, Blatlscheiden kaum 2 mm lang. Stengel auf-

steigend oder aufreebt, bis 40 cm Imch; Blüten meist zu 2^5 in

ziemlieii gedrängten Wickeln, seltener einzeln, endständig. Kelch-

sehuppen aus eilanzettlicher Basis pfriemlich-lanzettlich,

krautig, lang zugespitzt, mindestens halb so lang als der

zylindrische, ca. 2 cm lange, blaßgrüne oder an der Sonnen.seite rötlich

D überlaufene Kelch. Platte der Kronblätter 12— 18 mm lang, vorn
— bis fast zur Hälfte fein unrf'gelmäßig zerschlitzt, an der Basis

^ schwach hell gebartet, weiß oder blaß rosenrot. Juni, Juli.

Ilayck, Flora von Stoiormark. 21
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Diantbus monspessulaniis L. Amoen. acad. IV. 3i:i (1759); Koch Syn.

Ed. 2. 108 (184a) exnl. (.; Preissm. in Mift. naturw. Ver. Steierm. (1805) 101; KraS.

Aus d. Fl. V. Steierm. ;}0 (1896). Dianthus monspcliacus L. Syst. nat. Ed. lü

1029 (1758—59). Dianthus acuminatus Tausch in Syll. Ratish. II. 242 (1828).

Dianthus Waldsteinii Sternh. in Elora IX. Beibl. 73 (182G).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, bisher nur im Feistritzgraben

bei Draehenburg und an der Straße von Drachenburg nach Hörberg

(Preissmann !).

6. Dianthus SUperbus i>. Pracht-Nelke. Ausdauernd, sehr locker

rasig. Blätter schmal hinzettlich, beidendig verschmälert, kurz

scheidig sitzend mit kaum 2 mm langen Scheiden, die unteren

3— 5 mm breit, stumpflich, die oberen schmäler, spitz, alle grasgrün,

kahl, die der Rosetten sehr locker gestellt. Stengel aufrecht, bis GO cm

hoch, stielrund, kahl, oberwärts ästig oder einfach. Blüten in

lockeren rispenähnlichen Wickeln, selten einzeln, endständig.

Kelchschuppen meist vier, eiförmig, mit plötzlich aufgesetzter

kurzer Spitze, etwa ','4 so lang als der schmal zylindrische, etwa

3 cm lange Kelch. Platte der Kronblätter bis weit über die

Mitte fein unregelmäßig zerschlitzt, am Grunde gehärtet, die Nägel

aus dem Kelch herausragend. Juli, August.

Dianthus superhus L. Fl. Succ. Ed. 2. 146 (1755), Amoen. acad. IV. 272

(1759), Sp. pl. Ed. 2. 589 (1763): Koch Syn. Ed. 2. 107 (1843); Mali/ Fl. Steierm.

218 (1868).

Zerfällt in zwei Unterarten:

Subsp. A. SUperbuS (L.) Hmj. Blüten zahlreich in lockeren

rispenähnlichen Wickeln. Kelch blaßgrün oder an der Sonnenseite rötlich

überlaufen. Platte der Kronblätter 15—18 mm lang, blaß bläulich-

rosenrot, mit grünlichen Nägeln, fast bis zum Grunde zerschlitzt, an der

Basis hell, seltener schwärzlich, gehärtet.

Dianthus superhus L. Fl. Suec. Ed. 2. 146 (1755) nach den Synonymen;

Rchh. Fl. Germ. exe. 808 (1832) excl. var., Icon. Fl. Germ, et Helv. VI. 40 T. CCIX
Fig. 5032 (1844); A. Kern Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. II. 78 (1883); Preissm.

in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1895) 101. Dianthus superhus Subsp. superhus
Hay. Fl. Steierm. I. 322 (1908). Dianthus plumarius Gehh. Verz. in Steierm.

ges. Pfl. 96 (1821), nicht Linne.

Auf nassen Wiesen in tieferen Lagen, sehr zerstreut. Bei St. Peter-

Freyenstein nächst Leoben, auf Wiesen an der Bahn bei Brück; bei der

Ruine Peggau; im Lattengraben bei Judendorf, auf dem Rannachberge

und (ehemals) außer St. Leonhard bei Graz. An Teichrändern bei

Pöllau, an Waldrändern bei Sebersdorf zwischen Hartberg und Fürsten-

feld; häufig bei St. Peter am Ottersbach, so z. B. auf dem Höhenzuge

des Calvarieuberges bis zum „ Steinpoltl".
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öubHp. B. speciosilS (Jic/ihj Jlnij. niiitcn zu 2— (; in ge-

(Iriingten Wickeln. Kelch weiter, violett. Platte der Kronblätter

IT)
—

'25 mm lanj<, leiihal't ro.senrot bis fast ]mr]iuni, mit grünlichen

Nägeln, bis über die Mitte fein zerschlitzt, an der Üasis scliwärzl ieh

gebärtot.

Diaiitliiis Riiperbus ß. spceiosiis lirJib. Fl. Genn. exe. MÜH (18.i2). Dian-
thus snperljus Snbsp. specidsus //<///. Sclicil. ad fl. stir. cxs. U. u. 12. Lief, (i

(1907). Diantlins spcciosns Rchi. Icun. fi. (uTni. et Hclv. VI. T. CCLX, Fiff.

.".0:J21) (1844); .1. Kern Scheil. ad fl. exs. AHstro-lIiinj;. II. 77 (188;5). Dianthus
superbus />. Kl. Suec. Ed. 2. 146 (1755) nacli den Standorten. Dianthus Wini-
nieri Wichura in Verb. Sihles. Ges. f. vaterl. Kult. (1844) 75.

Auf Wiesen der höheren Voralpen- bis in die Krummholzregion

(1000—2000 m) der Zontralalpcn, nicht überall, aber stellenweise massen-

haft. In den Niederen Tauern auf der Dörfleralpe bei St. Ruprecht,

auf dem Preber, im Schöttelgraben bei Oberwölz und auf dem üreim,

bei der Mooralpe am Hohenwartb, in den Seckauer Alpen auf dem
Ringkogel, Seckauer Zinken und Marangcrkogel und deren Vorbergen,

auf dem Fötteleck bei Gaishorn und bei St. Johann am Tauern. In

den Murauer Alpen auf dem Stangnock, der Turracher Alm, der Frauen-

wie.se und Schlatingwiese bei Marein. In den Seetaler Alpen stellenweise

sehr häufig, besonders auf der Wenzelalpe; massenliaft auf der Koralpe,

der Ilirschegger-, Stub-, Glein- und Grössingalpe. Auch bei Eisenerz

und St. Peter-Freyenstein.

Sekt. ;;. Barbulatum 117//. Blüten einzeln oder in lockeren Trug-

dolden, selten in köpfchenförmigen Büscheln. Kelchschuppen krautig.

Kelch kahl, mit nicht stark hervortretenden Nerven. Platte der Kron-

blätter am Grunde gebartet, vorn gezähnelt. Blattscheiden kurz.

Barbulatum Will, in Journ. of bot. XXIII (1885) :i44, in Journ. of Linn.

soc. XXIX (189:5) .5.').-i, 412; Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. Ib. 77,

Vicrh. in Sitzungsber. Ak. Wien. math. nat. CI. CVII. 1. 1064 (1898). Dentati
Boiss. Fl. or. I. 498 (1867) z. T.

Subsekt. I. Asperi Vicrh. Locker rasig. Stengel rauh oder be-

haart. Stengelblätter meist kürzer als die Internodien, gegen die Spitze

nicht verbreitert. Kelchschuppen zwei bis zahlreich, die obersten dem
Kelch angedrückt, halb so lang bis länger als der Kelch, krautig. Blüten

meist in rispigen Trugdolden.

Asperi Vierh. in Sitzungsber. Ak. Wien. math. nat. Cl. CVII. 1. 1067.

7. Dianthus deltoides L. Wiesen-Nelke. Ausdauernd, locker

rasig. Stengel aufsteigend, bi.s 40 cm hoch, kurzhaarig-rauh, gabel-

spaltig ästig. Unterste Blätter länglich spatclig, zur Blütezeit meist

verwelkt, mittlere und obere lineal-lanzettlich , spitz, etwa so lang wie

21*
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die Internodien, 1—2 mm breit, am Rande und unterseits am Mittel-

nerven kurzhaarig rauh, kurz scheidig sitzend, Seheide kaum so lang

wie die Breite der Blätter. Blüten lang gestielt in aus-

gesperrten lockeren gabelspaltigen Trugdolden. Kelchschuppen meist

zwei, krautig, eifürmig mit pfriemlicher Sjütze, halb so lang wie der

Kelch, kahl. Kelch zylindrisch, 12— 15 mm lang, kahl, grün oder

rötlich überlaufen, Kelchzähne dreieckig lanzt;ttlich. Platte der Kron-

blätter 6—8 mm lang, vorn kurz gezähnt, am Grunde schwach bebärtet,

purpurn, gegen die Basis weiß gefleckt.

Dianthus deltoiiles L. Sp. pl. Ed. 1. 411 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 105

(1843); Mail/ Fl. Steierm. 218 (1868); Murm. Beitr. Ptlaiizengeogr. Steierm. 181

(1874). Caryophyllus deltoides Mch. Meth. 59 (1794).

Auf Wiesen, an Rainen, Waldrändern, zerstreut und mancherorts

häufig, auf Ivalk fehlend. An Rainen bei Murau. Bei Graz am Rainer-

kogel, im Ragnitztale; bei St. Leonhard und im Stiftingtale; liei Prem-

stetten, Wundschuh, Werndorf. Sehr häufig in Nordost-Steiermark bei

Friedberg, Voran, Pöllau, Hartberg, Altenmarkt, Fürstenfeld, Burgau.

Bei Radkersburg, Halbenrain, Windisch-Goritz, Zelting, bei Leibnitz. Bei

Mahrenberg; am Pyramidenberge und Calvarien berge von Marburg; am
Bachergebirge bei Wuchern, Hausambacher, Frauheim. Auf dem Schafs-

berge von Cilli.

Subsekt. 2. Alpini VieyJi. Mehr minder dichte Rasen bildend.

Stengel blattlos oder wenig Vilätterig, ein- bis fünfblütig, stets kahl.

Grundständige Blätter eine Rosette bildend und oft länger als die Stengel-

blätter. Blätter stets gegen die Spitze verbreitert, die unteren stumpf.

Kelchschuppen krautig, meist länger als der halbe Kelch, das oberste

Paar dem Kelche angedrückt.

Alpini Vierh. in Sitznngsb. Ak. Wien, niatli. nat. Cl. CVII. 1. 1067 (1898).

8. Dianthus alpinus L. Al}ien Nelke. Ausdauernd, dicht rasig.

Stengel bis 20 cm hoch, zwei bis fünf entfernte Blattpaare tragend,

kahl, meist einblütig. Blätter der Ro.sette verkehrteilänglich bis verkehrt-

lanzettlich, 1,5—4 mm breit, stumpf, Stengel hlätter lineaj, gegen die

Spitze schwach verbreitert, stumpf, alle 1—3-nervig, kahl, am Rande

rauh. Kelchschuppen zwei oder vier, krautig, aus eiförmiger Basis

allmählich zugespitzt, etwas zurückgebogen, länger als der halbe

Kelch, kahl. Kelch zylindri-sch, 15— 17 mm lang, grün oder purpurn,

kahl; Kelchzähne breit eilanzettlich. Platte der Kronblätter 15 bis

18 mm lang, vorn unregelmäßig gezähnt, purpurn, weiß gesprenkelt

und gezeichnet, sehr selten weiß, am Grunde schwach gebartet. Juni

bis August.
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Dianthus al|>iiiiis L. Sp. pl. Eil. I. -112 (17.^.^); Koch Ryn. Ed. 2. 105

(1843); Mall) Fl. Steicrm. 217 (IHfiH); Slrohl El. Admont II. 44 (1882); Vitrh.

Sitzungsb. Ak. Wien, niath. iiat. Cl. CVll. 1. 1 OH!) (1898). Dianthus alpinus s«.

typiciis Will, in Journ. of Linn. Soc. XXIX. 410 (IHO:!).

Auf WicHen, steinigen Triften in der höheren Voralpeii- hm in die

Hochalpcnregion der nördliclion Kalkalpen (10OO^'225O ni). Ini Toten

Gehirge zerstreut bei Au.s.see, besondere auf dem Schönberg; auf dem

Tragi bei Mitterndorf, den Tauplitzalmen, dem Hochmölbing und Mitter-

berge bei [./iezen; weiter ostwiirts in der ganzen Kette gemein bis zum

Semmering und Sonnwend.stein. Fehlt auf dem Lantsch und Sehöckel.

9. Dianthus glacialis Hänlr. Gletscher- Nelke. Ausdauernd,

dicht rasig, Stengel bis acht cm hoch, ein bis vier Blattpaare

tragend, kahl, meist einblütig. Blätter der Rosette lineal, di(;Jtlich,

meist länger als der Stengel, 2— 5 cm lang, 2 mm breit, gegen die

Spitze kaum verbreitert, stumpf, Stengelblätter schmäler und kürzer,

oft die Blüte überragend, alle ein- oder undeutlich dreinervig, am
Rande rauh. KeIchschui)])Cii krautig, aus eiförmiger Basis allmählich

in eine lange Spitze verschmälert, so lang wie der Kelch, kahl.

Kelch zylindrisch, 12— l(i mm lang, grün oder jjurpurn, kahl; Kelch-

zähne breit lanzettlich, zugespitzt. Platte der Kronblätter 9 bis

10 mm lang, vorn unregelmäßig gezähnt, ]>urpurn, am Grunde schwach

gebartet. Juli, August.

Dianthus glacialis Haenkc in Jacq. Collect. II. 84 (1788); Koch Syn. Ed.

2. 10.5 (184:j); Maly El. Steierm. 210 (1868); Vierh. in Sitzungsher. Ak. AVien.

niath. nat. Cl. CVII. 1. 1114 (1808). Dianthus alpinus ,^. glacialis WiUd. Sp.

pl. II. HH:! (1700). Dianthus jjlacialis n. typicus Will, in Juurn. of Linn. Soc.

XXiX. (IHOIl) 420.

Auf grasigen Triften in der Hochalpenregion der Zentralalpen sehr

selten. Nur in den Niederen Tauern auf dem Preber (Hintrrhuher),

dem Hohenwarth (Gas.sncr!) und dem benachbarten Bemlerschober

(Sfcijrcr!), und auf dem Greim (Krasan), ferner im Stangalpenzuge auf

dem Eisenhut (Steyrer, Melling!).

Subsekt. ?i. Glauci Vierh. Locker bis dicht rasig; eine grund-

ständige Rosette meist fehlend. Stengelblätter meist so lang oder länger

als die Internodien, spitz, gegen die Spitze nicht verbreitert. Kelch-

sehujjpen meist krautig. Blüten in rispigen oder in kö[)fchenartigen

Trugdolden.

Glauei Vierh. in Sitz. Ber. Akad. Wiss. Wien. math. nat. Cl. CVII. Abt. 1.

1067 (1898).

10. Dianthus collinus W. K. Hügel-Nelke. Ausdauernd, locker

rasig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, einfach oder wenig ästig.
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oberwilrts kurzhaarig rauli. Blätter lanzettlich, 5—8 mm breit,

spitz, kurzscheidig sitzend, mit etwa zwei nnn langen (Scheiden,

drei- bis mehrnervig, beiderseits kurz haarig- rauh. Blüten kurz

gestielt in 2— 8-blütigen end- und seitenständigen Büscheln.

Kelchschuppen krautig, aus eiförmiger Basis i)lötzlich zugespitzt,

halb so lang bis fast so lang wie die Kelchröhre, am Rande

rauh, das oberste Paar dem Kelche angedrückt. Kelch zylindrisch,

14—17 mm lang, längsnervig, kahl, hellgrün, selten rötlich überlaufen.

Platte der Kronblätter 7—9 mni lang, vorn ziemlich tief unregelmäßig

gezähnt, jnirpurn. Juni, Juli.

Dianthus collinus 1^^ K. Desor. et Icon. \t\. rar. Hung. I. :!6 (1802); Maly

Fl. Steicrm. 217 (1868). Dianthus Seguieri y- cüUinus Koch Syn. Ed. 1. im

(1837), Ed. 2. 104 (1843).

Auf Wiesen, buschigen Hügeln, nur im Südosten des Gebietes.

Am Wege von Ankenstein nach Leskowitz, bei Sauritsch, im Matzel-

gebirge (Gcbhard), auf Hügeln bei Pettau (Gehhard), bei Tuffer

(Praesens!).

Subsekt. 4. Macrolepides (Will.) Haij. Locker rasig, Blatt-

rosetten fehlen. Stengelblätter so lang oder länger als die Internodien,

breit. Kelchschuppen krautig, lang zugespitzt. Blüten in dichten

Büscheln.

Carthusianum Subsekt. Macrolepides Will, in Journ. of ßut. XXIII. 341

(1885). Barbulatum Subsekt. Macrolepides Haij. Fl. Steierm. I. 320 (1908).

II. Dianthus barbatus L. Bart-Nelke. Ausdauernd; Stengel

mehrere, aufrecht, bis 70 cm hoch, einfach oder an der Spitze wenig

ästig, kahl. Blätter breit lanzettlich bis eilanzettlich, 5— 18 mm
breit, beidendig verschmälert, mit scheidigem Grunde sitzend mit

5— 8 mm langer Scheide, mehrnervig, kahl. Blüten sehr kurz

gestielt in 3— 30-blütigen Büscheln. Kelchschuppen meist

vier, krautig, aus eilanzettlicher Basis lang grannig zugespitzt, so lang

wie die Kelchröhre, aufrecht, oder die äußeren zurückgebogen, grün.

Kelch zylindrisch, 15—18 mm lang, schwach längsnervig, grün, an der

Spitze meist violett, kahl; Kelchzähne schmal lanzettlich, lang grannig

zugespitzt. Platte der Kronblätter 5— 7 nnn lang, vorn gezähnelt, purpurn.

Juli, August.

Dianthus barbatus L. Sp. pl. Ed. 1. 409 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 103

(1843); Maly Fl. Steierm. 217 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 181

(1874).

An Waldrändern, in Gebüschen, auf Waldwiesen, in Mittel- und

Unter.steiermark stellenweise häufig. Bei Übelbach; bei Puch nächst

PöUau, Fürstenfeld, Söchau, Blumau, Fehring, Hz, Weiz, St. Ruprecht,
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Gleisdorf uiul westwärts bis Hönigtal bei Graz. Bei Graschuh nächst

Stainz, Wildoii , Klireiihauson, Ii(!ibiiitz, Mureck. Üljerall in den

windiscbcii Hiihcln h('i Spielfeld, Marl)iirt,', Iladkersburg, Zelting; häutig

im Hai 1iitl;( hirKr. (Icnicin in franz UnlcrMteierniark l)i,s in diu Vuralpen

(Logartal bei Sulzbach). Wird audi liäutif; in Cüirten kultiviert.

Sekt. 1. Carthusianl //o/.v.'-'. Hlütcn in kdiifchenförmigen Hü.scheln.

Kelchscliuiipcn t rocken haut ig, kurzer als der Kelch, meist mit

pfrieinliclier Spitze. Kelch kahl, seine Nerven nicht stark hervortretend.

Platte der IJlunienkrone am (iruiidr meist gebartet, vorn meist gezähnt.

Blalt.schiMden lang.

Cartli usiiini Boins. Fl. Orient. 1. öO'J (1867) Carthusianum Will, in Journ.

uf I!ut. XXlll. MO (1H85).

12. Dianthus Carthlisianorum L. Karthäuser-Nelke. Ausdauernd,

dicht ra.-<ig, Stengel aufrecht, bis üO cm hoch, kahl, wenigstens oben

deutlich vierkantig. Blätter 2— 3 mm breit, lincal, spitz, scheidig-

sitzend, fünf- bis vielnervig, kahl, die der sterilen Sprosse schmäler,

1— 2 mm breit. Blattscheiden bis !•") mm lang. Blüten zu 3— 15

in endständigen Köpfchen. Köpfchen stützende Blätter vier, krautig

oder trockenhäutig. Kelchschuppen lederig-trockenhäutig (meist

ziemlich dunkel) braun, eiförmig mit plötzlich aufgesetzter

pfriemlicher Spitze, etwas länger als der halbe Kelch. Kelch

zylindrisch, 14— 18 mm lang, längsnervig, kahl, ganz oder wenigstens

an der Spitze dunkel purpurbraun. Kelchzähne dreieckig, sehr spitz.

Platte der Kronblätter 6—12 mm lang, gezähnt, ])urpurn, an der Basis

schwach gebartet. Juni—August.

Dianthus Carthusianorum L. Sji. pl. Ed. 1. 409 (175:5); Koch Syn. Ed.

2. lO.'J (18-»:^); Mall/ Fl. Steicrm. 217 (I8G8); Murin. Reitr. Pflanzcn<(eogr. Steierm.

181 (1874); Slrobl Fi. Admont 11. 44 (1882).

Zerfällt in zahlreiche, noch lange nicht genügend geklärte Formen:

a. alpestris Nrilr. Stengel bis 40 cm hoch. Blüten zu 2—6.

Kelch,'<chuppeu dunkel, abgerundet, lang grannig besjiitzt; Köpfchen

stützende Blätter oft krautig. Platte der Kronblätter 10—12 mm lang,

tief rosenrot bis ]iurpurii.

Dianthiis Cart husianorinii y- alpestris Neilr. Fl. N.-Öst, 805 (1858).

Piantliiis Cartliusianorum ;. typicus Beck Fl. N.-(")st. I. 373 (1890) excl. Syn.

Auf Alpenwiosen, unter Voralpengekräute, an Felsen und im Fels-

schutt in der höheren Voralpen- und Krummholzregion der nördlichen

Kalkalpen ziemlich verbreitet; hie und da auch in den Zentralalpen,

wie am Wege von der Weißwandalm bei Schladming zum Riesachsee

und am See selbst, an den Felswänden ober dem Sattentale bei Klein-

Sölk; bei St. Johann am Tauern; auf dem Rotkofel bei Turrach.
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328 Dianthus.

b. pratensis Xcilr. Stengel bis 60 cm hoch, Blüten in 2— 10-,

meist sechshlütigen Köpfchen. Kelchschu])pen abgerundet, dunkel,

grannig bespitzt; Köpfchen stützende Blätter meist trockenhäutig. Platte

der Kronblätter 6—10 mm lang, purpurn.

Dianthus Carthusianorum ß. pratensis Neitr. Fl. N.-()st. 805 (1858);

Murin. Beitr. Tflanzengeogr. Steierm. 181 (1874).

Auf Wiesen, an Rainen, Waldrändern, besonders auf Kalkboden

häutig. Überall bei Aussee, AltAussee, Grundelsee; bei Admont, Johns-

bach, Mariazeil; bei Murau, Obdach, Knittelfcld, St. Marein, Kraubath,

St. Michael, Leoben, Brück. Bei Friedberg, St. Lorenzen am Wechsel;

gemein bei Mixnitz, Frohnleiten, Peggau, Gratwein, Graz. Bei Voitsberg,

Stainz, Wildon, Gleichenberg; bei Marburg und am Bachergebirge. Zer-

streut durch ganz Südsteiermark bei Rohitsch, Neuhaus, Riez, Cilli,

Tüffer, Trifail, Drachenburg, Rann.

Als Mißbildung gehört hierher:

m. dissolutus Osswald u. Sag. Stengel bis 60 cm hoch. Blüten

teils einzeln, teils zu zweien in gabelspaltigen lockeren Trugdolden.

Dianthus Carthusianorum var. dissolutus Osswnld u. Sag. in Mitt. bot.

Ver. Thüring. N. F. VII. 23 (1895).

An Waldrändern am Kalvarienberge bei Stainz (Preissmann!).

C. latifolillS Gris. u. Schenk. Stengel l)is 60 cm hoch. Blüten in

10

—

15-blütigen Köpfchen. Kelchschu]ipen dunkelbraun, kurz

grannig besetzt. Kelch an der Basis oft hell. Platte der Kronblätter

6—10 mm lang, tief purpurn.

Dianthus Carthusianorum var. latifolius Gricsch. u. Schenk Iter hung.

in Wiegm. Arch. XVIII. .300 (1852). Dianthus Carthusianorum ß. sub-

fastigiatus Schur En. pl. Transs. 92 (1866). Dianthus atrorubens Paulin

Beitr. Veg. Verh. Krains II. 1.38 (1902) nicht AU. Vergl. Hayck in Verh. zool.

bot. Ges. Wien LIV. 406 (1904).

In Obersteiermark am Serpentinstock in der Gulsen bei Kraubath!

In üntcrsteiermark bei Windenau nächst Marburg, Pettau; auf dem

Donatibcrge bei Rohitsch; bei t'illi, Tüffer, Trifail, Drachenlnirg; vielfach

in die vorige Form übergehend.

Dianthus Carthusianorum c(. nanus „Neilr." soll nach Murmann hei Friedau,

Allerheiligen und Sauritsch vorkommen. Ob darunter nur die niedrige ein- bis

wenigbUitige Hungerform des D. Carthusianorum, oder aber eine der mit letzterem

verwandten kleinblütigen Arten, etwa D. Pontederae Kern, oder D. croaticus Borb.

zu verstehen sei, bleibt unaufgeklärt. Belege liegen keine vor, und weder Derganc

noch ich halten in diesem Gebiete einen hierher gehörigen Dianthus beobachtet.

13. Dianthus tenuifolius Selmr. Feinblätterige Nelke. Aus-

dauernd; sehr dicht rasig oder, im Felsschutt, verlängerte,

kriechende Stämmchen treibend. Stengel sehr zahlreich, bis 25 cm
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f

hoch, vicrkiiiitiK, kahl. SteiigelhliUtpr schmal liiieal, 1 — 2 min breit,

spitz, (Ireiiiervip, die der sterilen SproBwe schmäler, 0,5— 1 imn

lircit. T{liiteii zvi 1—1 in eii(lstiiii(li>i;<Mi Köjifchen. Kiipfclieii

stützende Blätter krautig oder trockonhüutiR. Deckschup[ien trucken-

iiüutig, hellliraun, eiföriui}», lireit al^geruiidet mit plötzlich

aufgosetzter, grannig pfriemlicher Spitze, mehr als halb bis

last so lang als der Kelch. Kelch zylindrisch, kahl, grün, an der

S|)itze, selten ganz, braungrün; Kelchzähnc lanzettlich dreieckig, spitz.

Platte der Kronblätter 8— 12 mm lang, an der Basis schwach oder nicht

gebartet, lel)haft dunkel rosenrot. Juni—August.

Dianthus tenuifolius Schur (in Ost. but. Zeitschr. Vlll. (IHöH) 22, bloßer

Name) in Mitt. sicbenb. nat. Ver. Natiirw. X. 143 (1859). Dianthus chloae-

phylliis Schur Kn. pl. Transs. 117 (1866). Dianthus Carthusianuruin var.

iianus Striihl Kl. Adniont II. 44! nicht Se'r.

An Felsen und im Felsschutt, auf Magnesit (Pignolith) im Sunk

bei Trieben! und auf Serpentin im Tanzmeistergraben l)ei Kraubatb

( Prcissiiiann!) und bei Kirchdorf nächst Pernegg! (I'reissmann!).

Sekt. 5. ArmerJum Will. Blüten in köpfchenförmigen Büscheln.

Deckschuppen krautig. Kelch zylindrisch, gegen die Spitze verengt,

erhaben längsnervig, behaart. Platte der Kronblätter am Grunde

gebartet, vorn gczähnelt.

Armeriuni Will, in Journ. of Bot. XXllI. :!40 (1885), in Journ. of Linn. Soc.

XXIX. (189.3); Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. Ib. 77 (1889).

X Dianthus Armeria X deltoides Rchb. D. Hellwigii Borb. Zwei-

bis mehrjährig, l)lüliende Stengel und sterile Sprosse treibend. Stengel

aufrecht, bis tiO cm hoch, oben behaart und galielspaltig ästig. Blätter

lineal, 2—4 mm breit, V)ehaart. Blüten teils einzeln, teils in armblütigen

Büscheln zu rispigen Trugdolden angeordnet. Kelchschuppen krautig,

halb so lang bis so lang wie der Kelch, behaart. Kelch röhrig, 12— 15 mm
lang, weichhaarig. Platte der Kronblätter 6—8 mm lang, vorn ge-

zähnelt, j)urj)urn, meist gefleckt. Juli, August.

Unterscheidet sich von Dianthus Armeria durch den ausdauernden

Wuchs, die einzeln oder zu wenigen stehenden Blüten, die kurzen Kelch-

Sehuppen und größere Blüten, von D. deltoides durch die Behaarung

des Stengels, der Kelchschuppen und des Kelches, die teilweise gehuschelt

stehenden Blüten und längere Kelchschuppen.

Dianthus Armeria X deltoides Rchb. Icon. fl. Germ, et Helv. ILl. 1-38

T. 16H (1842-43); Preissm. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1895) 102 (1896). Dian-
thus Hellwigii Borb. in Ujabb. Jelen. Magy. (1875) nach Gurke, in .Math. term.

Kiiil. XII. No. 4 (1875); Preissm. a. a. 0.
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Unter den Stammeltern an Waldrändern bei Fürstenfeld im Buch

wald gegen den Hofberg (Preissmann!).

Die dem D. deltoides näher stehende Form ist:

b. Preissmanni Hay.^). Zweijährig. Blätter am Rande und Mittel-

nerv rauh, sonst kahl. Kelchschuppen so lang wie der Kelch.

Diauthus Hellwigii ß. Preissmanni Haij. Fl. Steierm. 1. 3.30 (1908).

Dianthus Hellwis^ii forma 1 Preissm. a. a. 0.

Mit voriger bei Fürstenfeld (Preissmann!).

14. Dianthus Armeria L. Büschelnelke. Zweijährig; Stengel

aufrecht, bis 80 cm hoch, einfach oder oberwärts wenig ästig, ober-

wärts flaumig. Blätter lineal, 1—3 mm breit, 3—Snervig, unterseits

etwas flaumig, kurz scheidig sitzend, die Scheide kürzer als die Breite

der Blätter. Blüten sitzend oder sehr kurz gestielt in 2— 10-blütigen

Büscheln, Kelch schuppen laubig, lanzettlich -jjfriemlich, so lang

wie die Kelchröhre, dicht flaumig. Kelch 13—15 mm lang,

zylindrisch, gegen die Spitze allmählich verengt, erhaben längs-

nervig, dicht flaumig, grün oder rötlich überlaufen. Platte der

Kronblätter 4— 5 mm lang, länglich verkehrt -eiförmig, vorn gezähnt,

hellpurpurn. Kapsel etwas kürzer als der Kelch. Same 1,5 mm breit.

Juni, Juli.

Dianthus Armeria L. Sp. pl. Ed. 1. 410 (1753); Koch Syu. Ed. 2. 103

(1843); Maly Fl. Steierm. 217 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 181

(1874). Caryophyllus Armeria Meli. Meth. 59 (1794).

In lichten Wäldern, an Waldrändern, buschigen Abhängen zerstreut

und meist einzeln. In Obersteiermark am Fuß der Ramsau bei Schlad-

ming, zwischen Gaishorn und Treglwang, bei Aflenz, Übelbach. Häufiger

in Mittel- und Untersteiermark: In der Umgebung von Graz am Fuß des

Rainerkogels, bei Wenisbuch nächst Mariatrost, St. Leonhard, in der

Ragnitz und im Stiftingtale, auf dem Buchkogel. Bei Lobming nächst

Voitsberg, Oberlatein näch.st Wies, beim Bahnhofe von Lieboch, im

Sulmtale bei Schwamlierg; bei Stainz, im Sausalgebirge bei Hohen))urg,

zwischen Köpling und Söding. Bei Pöllau, Fürstenfeld, Feldbach; auf

Basalt bei Klöch; am Herzogberge bei Radkersburg und zwischen Rad-

kersburg und Luttenberg, bei Windischgoritz. Bei ^larburg, Pcttau,

Maria -Neustift, Wurml)erg, Friedau, Sauritsch; am Bachergebirge bei

Frauheim, Windischgraz. Bei RohitSch, Sauerbrunn, Neuhaus, Hohenegg;

im Fin.stertale bei Cilli; im Sanntale zwischen Leutsch und Laufen und

bei Praßberg.

') ßiennis. Folia margine et nervo mediane aspera, caeterum glahra. Squamae

calycinae calyce aequilougae.
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11. Viiccaiia Mrdir. Kiilikraul.

Blüten zwitterig, in lockeren Dielmsien. Kelcli liauchig- eiförmig,

scharf fünfkantig, ohne Kelcliscliupiien, fünfzähnig. Platte der

Kronhliittcr i'iföriiiig oder liinglicli, am (iruiulc oliiic Kröiiclieii, ihr

Nagel mit Flügelleistuii versehen. (irilTel zwei. Ka|isel am Cirunde

unvollkommen vierfücherig, mit vier Zähnen sich öffnend, ihre innere

Schichte pM])ierartig, .sich hei der Keife von der äußeren trennend.

Same kugelig. Keimling gekrümmt.

Vaccaria Medir. Phil. bot. I. !t(l (ITHU); Mrli. Mctii. f).! (17!M); l'ax in

lüi;il. II. PrantI Niit. rflaiiinnf. III. Ib. 7(i (IWU). Sapcjnaria Sekt. Vaccaria

IX'. I'nidr. I. :iC..") il.SL'l).

1. Vaccaria parviflora Mc/i. Klein hl ütigc.-s Kuhkraut. Ein

jährig. Stengel aufrecht, his (U) cm hoch, kahl. Blätter aus hreit ah-

gerundet sitzender und kurz schoidig verwachsener Basis eiförmig bis

länglich, s])itz, kahl, hlaugrün. Blüten in lockeren, reich verzweigten

Diehasien. Kelch bau(^hig eiförmig, 12— 14 mm lang, scharf fiinfkantig,

k.ilil, hlaßgrün, an den Kanten dunkler. Nägel der Blumenkrone
aus dem Kelch nicht hcrausragend, ihre Platte ?>— 4 mm lang,

keilig- verkehrt eiförmig, abgerundet oder schwach ausgerandet, blaß

rosenrot. Juli, August.

Saponaria Vaccaria L. Sp. pl. Ed. I. -109 (175:S) z.T.; Mali/ Fl. Steitrui.

lMH (18G8) z. T.; Murin. Keitr. rflanzciij,'fugr. Stcierm. 182 (1874). Vaccaria

parviflura AM. MeUi. (J:! (1794); Friturh Excinsioiisfl. 196 (1897). VaccariV

pyraiiiidata G. M. Srh. Kl. Wettcraii II. 88 (1800). Viiccaria viii'^'aris HaH
Kl. Aiistr. I. 518 (18:i2) x. T.

Unter dem Getreide, in Brachen, in Weingärten, zerstreut und

unbeständig. Bei Aussee; auf dem Semmering; im Schulgarten von

Seckau. Hie und da in und um Graz; bei Marburg, Garns, St. Peter;

im Pettauerfelde hei Lendorf, Wochau, Zirkovitz, Friedau; am J5acher-

gebirge bei Schleinitz, Frauheim, Windischgraz; hei Bad Neuhaus.

2. yaccanaqranä\1\orA (Fisc/i.i Iiiah. et Spac/i. Einjährig. Stengel

aufrecht, bis ()0 cm hoch, kahl. Blätter aus breit eiförmig sitzender

und kurz .«cheidig verwachsener Basis eiförmig bis länglich, spitz, kahl,

blaugrün. Blüten in lockeren, reich verzweigten Diehasien. Kelch

liauchig eiförmig, 13— 15 mm lang, scharf fünfkantig, hlaßgrün, an den

Kanten dunkler. Nägel der Blumenkrone deutlich aus dem
Kelch herausragend, ihre Platte (i— 8 mm lang, verkehrt eiförmig,

ausgerandet, hell rosenrot. Juli, August.

Saponaria Vaccaria L. Sp. pl. Ed. 1. 409 (17,"):i) z.T.; Mal;/ Fl. Steierni.

218 (1868) z. T. Saponaria Vaccaria ß. graudiflora Fisch, in DC. l'rodr. 1.
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565 (1824). Vaccaria grandiflora Jaub. et Spach 111. pl. or. III. T. 231

(1847-50); Frilsrh Excuisionsfl. 196 (1897).

Auf Äckern, Brachen, nur zufiillif; und vorübergehend bei Graz,

wie auf der Schweinstratte (Malt/!); am .Steinfelde (Melling!).

12. Saponaria L. Seifeiikiiuit.

Blüten zwitterig, in Dichasien oder einzehi, endständig. Kelch

bauchig röhrig, fünfzähnig, 15— 25-nervig. Platte der Blumenkrone

mit oder ohne Krönchen, ihr Nagel mit Flügelleisten. Narben zwei

oder drei. Staubblätter 10. "Fruchtknoten einfächerig, mit doiipelt

so viel Zähnen als Narben vorhanden sind, aufspringend. Same flach

nierenförmig; Keimling kreisförmig gekrümmt.

Sapunaria L. Sp. pl. Ed. 1. 408 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 191 (1754); Koch

Syn. Ed. 2. 108 (1843); Maiy Fl. Steierm. 218 (1868); emend. Fenzl in Endl. Gen.

pl. 972 (18.36—40).

Sekt. 1. Bootia (Neck.) Se'r. Blüten in Dichasien; Blumenkron-

platte mit Krönchen. Griffel zwei.

Bodtia Neck. Del. Gall. Belg. I. 193 (1768) als Gattung. Saponaria 8ekt.

Boutia Ser. in DC. Prodr. I. 365 (1824); Fax in Engl. u. Prantl Nat. Tflanzenf.

III. Ib. 78 (1889).

I. Saponaria officinalis L. Gemeines Seifenkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock kriechend, walzlich. Stengel aufsteigend oder aufrecht,

bis 60 cm hoch, fein flaumig. Blätter elliptisch bis eilanzett-

lich, beidendig verschmälert, spitz, ganzrandig, fast kahl. Blüten in

end- und l)lattwinkelständigen, gedrungenen, ebensträußigen Trug-

dolden. Kelch 18—22 mm lang, röhrig, blaßgrün, zerstreut behaart.

Platte der Kronblätter keilig-verkehrt eiförmig, etwa 1,5 cm lang, blaß-

lila oder fast weiß, am Grunde mit zerschlitztem Krönchen. Kai)sel

so lang wie der Kelch. Same 1,8 mm breit, schwarz. Juli, August.

Saponaria officinalis L. Sp. pl. Ed. 1. 408 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 108

(1843); Maly Fl. Steierm. 218 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 182

(1874); Strobl Fl. Admont IL 44 (1882). Saponaria nervosa Gilib. Fl. Lith. V.

163 (1781).

In Auen, im Sande der Flüsse, an Ufern, in Gebüschen. In Ober-

steierniark zerstreut bei Kainisch nächst Ausscc, Admont, Wildaljien,

Afienz, im Murtale bei Predlitz, Leoben, Brück, Frohnleithen; häufig in

ganz Mittel- und Untersteiermark.

Sekt. 2. Chamaesaponaria Hay.^). Blüten einzeln, endständig.

Blumenkronplatte mit Krönchen. Griffel drei.

') Flores singuli, terminales. Lamina petalornm basi coronata. Styli tres.
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2. Saponaria pumila (St. Lmj.i Jmuh. Alpen-Seifenkraut.

Aiisdauernd, iliclitc pulsterförinige Rasiüi bildend. Hlättt^r lineal,

gf'f^fh die S|)it7,(' zu .schwach vcrhreiturt, stum])!', etwas lleischig, am
|{;mdf rauh. Blüten .sehr kurz gestielt oder fa.st sitzend, im
Hasen eingesenkt. K(!lch röhrig glockig, 1.'5— 15 mm lang, stumpf-

zähnig, kurzhaarig, grün, oft rot üherlaufcn. I'iatte der Kronhlätter

7- 9 mm lang, aus kciligcm Grunde breit eifrirmig, oft ausgerandet,

am (Jrunde mit ungeteiltem Krönchen, lebhaft rosenrot. Kap.^el

kürzer als der K(!lch; Same braun, 2 mm breit. August, Septemiier.

Siletie inimila Sl. Lag. in Ann. soc. bot. Lyon VII. i:}.'> (IbHO). Saponaria
liuinila Janrh. in Mitt. nat. Vcr. Univ. Wien V. 90 (1907). Cncubalus Piimilio

L. Mant. 71 (17(i7). Lyclinis Pumilio Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. r.i;J (1772).

.Sil.uc Pumiliu Wulf, in .Jaiy. Fl. Austr. V. App. 20. T. II. (1778); Koch Syn.

E<l. 2. 112 (lH4:i); Mal;i Fl. Steienn. 220 (IHÜH); Slruhl Fl. Admont II. 44 (1882).

Saponaria Pnniilio Ftnzl in Boigs. Diagn. II. 8. 74 (1849); Jlohrh. Monogr.

Silene 2M (18G8), nicht Boiss. Diagn. I. 1. 18 (1842)!

Auf dürren Al|ientriften, liesonders zwischen Carex curvula oder

in Rasen der Loiseleuria procumbens, in der Krummholz- und Hoch-

alpenregion (1900—2600 m) der Zentralalpen, kalkmeidend, tiemein in

der Tauernkette, im Stangalpenzuge, den Seetaleralpen, auf der Koralpe,

Stub , Glein- und (irössingalpe, fehlt hingegen auf dem Rennfeld,

Stuhleck und Wechsel.

2. Tribus: Lychnideae A. Br.

Kelch 10-, 20-, 30- oder üO-nervig, mit Commissural nerven, d. i.

Nerven, die in der Verbindungslinie zweier Kelchblätter liegen. Blumen-

krone und Staul)blätter sowie F'ruchtknoten häutig einem stielförmigen

Internodium aufsitzend. Narben meist drei oder fünf.

liVfhnideae A. Br. in Flora (1843) I. :566; Pax in Engl. u. Pranil Nat.

Pflauzenf. III. Ib. 69 (1889),

Wicht. Literatnr: Rohrbarh, Synopsis der Lychnideen in Lionaea XXXVI
(1869—70) 170 ff.

13. ('ucubalus L. Taiil)enkroi>f.

Blüten zwitterig, einzeln oder in armblütigen Dichasien. Kelch

kurz glockig, beckenförmig erweitert, undeutlich gerippt, fünfzähnig,

mit ungleich großen Zähnen. Kronblätter ausgebreitet, ihre l'latle

zurückgerollt, tief zweispaltig, am (irunde mit kin-zem Kriinehen.

Staubblätter 10. Fruchtknoten kugelig, fast dreifächerig. Narben drei.

Frucht eine einfächerige Beere.

Cucubalus L. Sp. pl. Ed. 1. 413 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 192 (1754) nur znm
kleinsten Teil, richtiger Scop. Introd. 331 (1777); Endl. Gen. pl. 974 (1836—40);
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Koch Syu. Ed. 203 (1843); Maly Fl. Steicrm. 218 (18G8); Fax iu Engl. u. PianU

Nat. Pflanzenf. III. Ib. 74 (1889). Soribaea Roehl. Deutschi. Fl. 2. Aufl. 265

(1812). Lychnanthos Omel. in Nov. Comm. Acad. Petrop. XIV. 1. 525 (1770).

I. Cucubalus baccifer L. Gemeiner Traubenkropf. Aus-

dauernd; Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel schlaff,

liegend oder kletternd, bis 1,5 m lang, ausgesperrt ästig, kurz

flaumig. Blätter kurz gestielt, eiförmig, spitz, ganzrandig, zerstreut kurz

flaumig. Blüten in armblütigen Trugdolden. Kelch glockig- becken-

förmig, etwa 15 mm lang, die Zähne etwa doppelt so lang als die

Röhre. Platte der Kronblätter 6—8 mm lang, zurückgerollt, zwei-

spaltig, grünlichweiß. Beere blau, zuletzt schwarz, 6—8 mm breit.

Cucubalus baccifer L. Sp. pl. Ed. 1. 414 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 108

(1843); Maly Fl. Steieim. 218 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 183

(1874). Lychnanthos volubilis Gmel. Nov. Comm. Acad. Petrop. XIV. 1. 525

(1770). Lychnis baccifera Scop. Fl. Carn. Ed. 2. 1. 306 (1772). Viscago
baccifera Vest Man. bot. 668 (1805). Scribaea divaricata Rüld. Deutschi. Fl.

2. Aufl. 265 (1812).

In Auen, Gebüschen, an Zäunen, Hecken, in Mittel- und Unter-

steiermai-k. Zwischen Rein und Gratwein; bei Judendorf; bei Graz auf

dem Rainerkogel, bei Andritz, an der Maria -Troster Straße, am Hilm-

teich, auf der Platte, bei St. Leonhard, in den Murauen bei Punligam;

bei Waltendorf, Leibnitz, Ehrenhausen, Weitersfeld, Gleichenberg, Pöllau.

Bei der Ruine Krems bei Kainach, am Wege von Voitsberg in den

Greissnegger Wald, zwischen Voitsberg und Köflach; bei Deutsch-Lands-

berg, am Stainzerbach bei Stainz. Häufig in der Umgebung von Rad-

kersburg, wie im Itadkersburger Stadtgraben, bei Glasbach, Laafeld,

Zelting, im Kerschbacligraben ; an der Drau bei Pettaii, bei St. Peter,

Wurmberg, Groß-Sonntag; am Leitersberge bei Marburg, bei Wildhaus,

Gams; bei Pristova nächst Windisch-Landsberg; am Bachergebirge bei

Maria-Rast, Frauheim. Bei Neuhaus, Windisch-Graz, Cilli, Tüffer, Stein-

brück, Trifail.

14. Vi.«!caria Eoehl. Pechnelke.

Blüten zwitterig, in traubig angeordneten büscheligen Trugdolden.

Kelch walzlich -keulig, zohnnervig, kurz fünfzähnig. Platte der Kron-

blätter verkehrt eiförmig, oft ausgerandet, ihr Nagel ohne Flügel-

leisten. Staubblätter zehn. Narben fünf. Kapsel am Grunde

fünffächerig, mit fünf Zähnen aufspringend. Same zusammen-

gedrückt nierenförmig.

Viscaria Roehl. Deutschl. Fl. II. 37 (1796); Fax in Engl. n. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 70 (1889). Lychnis z. T. Koch Syn. Ed. 2. 115 (1844); Maly

Fl. Steierm. 222 (1868).
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I. Viscaria y/iscosa (Seoj).) Aschers. Gemeine Pechnelke. Aua-

ilaiiiTiid; Wurzelstock indirköpfig, rasig. Stengel aufrecht, his 1 in hoch,

l<:ilil ((der .'-(hwacli l)i'haart, unter den (Iclcnkcn klclirij^ giTiiiKolt.

Hliiltcr lineallanzcttlich, lii.s 1 cm breit, an (K-r Basis spinnweljigwoliig

gc\viiu|icrl, sonst kahl. Krlcli 1—1,,') cm lang, keulig-walzlich, kahl

oder etwiLs llaumig, mit cilonnigen .spitzen Zähnen, trüii rot iiherlaufen.

i'latte der Hlumenkrone (5— il mm lang, vorn oft ausgcranilet
,

iiellpuri>urn. Kapsel eirörmig, etwas länger als ihr Stiel, den Kelch

zerreiLSend. Same 0/> mm breit, warzig.

Lyelinis visoosa Scop. Fl. Cum. Ed. 2. 1. ;iOO (1772). Viscaria viscosa
Aschers. Fl. Braml. II. Fl. Heih'ii 22 (1H,")9). Lyclmis Viscaria L. Sp. pl. Ed.

1. 4Mti (I7.");i); Koch Syn. Eil. 2. Uü (lH4:i); Maly Fl. Steieim. 222 (18G8); Murin.

Rcitr. l'flanzcngcüjfr. Steierin. 18:5 (1874J; Slrobl Fl. Admont II. 45 (1ÖÖ2). Vis-

caria viilj,'aris RoM. Deutsehl. Fl. Ed. 2. II. 275 (1812—13).

An Waldrändern, in ITolzschlägcn, auf Wiesen, bis in die Voralpen

verbreitet, mit N'orlicbc auf kalkfrcicin Hoden. In Obersteiermark nicht

selten in drn Tiilrrn drr ZcntrahdraipiTi , im Mur- und MQrztale und

aucli im Törlgraben bei Kapfeidicrg. Verbreitet durch ganz Mittel- und

Untersteiermark, fehlt aber in den Sanntaler Alpen.

1."). Siloiie L. Leimkraut.

iJhiten zwitterig oder polygam, in Wickeln oder Trugdolden. Kelch
ndirig bis aufgeblasen glockig, 10-, 20-, 30- oder öO-nervig.

Kronblätter mit oder ohne Krönchen, ihre Platte vorn meist ausgerandet

oder zweispaltig, der Xagel ohne Flügelleisten. Staubblätter zehn.

Fruchtknoten an der Basis drei- bis fÜTif-, oberwärts ein-

fiiclierig, mit doppelt so viel Zähnen als Griffel vorlianden sind,

aufspringend. Griffel drei, seltener vier iiis fünf. Same rundlich ddcr

nierenförmig.

Silene L. Sp. pl. K.l. 1. 410 (175;i), Gen. pl. Ed. ö. 193 (1754); Koch Syn.

Ed. 2. 109 (184.')); Maly Fl. Steierm. 218 (18G8); Fax iu Engl. u. Prantl Nat.

Pflanzi-nt'. III. Ib. 70 (1889).

Wicht. Literatur: Rohrbach, Monograpliie der Gattung Silene (Leipzig.

1HÜ8). Vicrhappcr in Verli. zunl. Ud. Gcscllsch. Wien LI. (1891) 558 ff.

Bestimmungsschlüssel.

1. Kelch aufgeblasen, 20— .'iO-nervig, netzaderig 2.

Kelch lOnervig, nicht aufgeblasen 4.

2. Kliittcr eiförmig, am Rande kurz zähnig-« iuiperig ü. bosniaca.

lilütter am Rande ganz kahl 3.

3. Stengel aufrecht; Rlätter lanzettlich: Hlütcnstand viclliliitig . . & vcitosa.

Stengel liegend oder aufsteigend. Blätter eifilrniig, klein. Blütenstand 1— 3-

blütig S. alpina.
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4. Diohtrasige Alpenpflanze mit sehr kuizeiu oder fast fehlendem Stengel, Blüten

einzeln, kurz gestielt oder sitzend, rosenrot, selten weiß . . . S. acauUs.

Stengel gut entwickelt 5.

5. Blüten in einzelnen oder gepaarten traubenähnliilien Wickeln . S. guUica.

Blüten in Trugdolden oder einzeln 6.

6. Blüten einzeln, endständig, lang gestielt .S'. Hayekiana.

Blüten in Ttugdolden 7.

7. Blüten in lockeren oder dichten zweispaltigen Trugdolden 8.

Trugdolden zu endständigen Trauben oder Rispen angeordnet .... 11.

8. Pflanze ganz kahl 9.

Pflanze kurz flaumig; einjähriges Kraut S. Unicola.

9. Blütenstiele viel kürzer als der Kelch. Bluten in fast ebensträußigen Trug-

dolden S. Armeria.

Blütenstiele viel länger als der Kelch 10.

10. Pflanze blaugrün, nicht klebrig. Blüten klein, weiß oder blaßrosa:

S. rupestris.

Pflanze nicht blaugrün. Stengel oben klebrig beringelt. Blüten mittelgroß,

hellpurpurn S. cretica.

11. Kelch ganz kahl 12.

Kelch behaart oder drüsig 1.3.

12. Kelch keulig walzlich, 20—24 mm lang iS'. longiflora.

Kelch rührig glockig, 4— 5 mm lang S. Oiiles.

13. Kelch am Grunde abgestutzt oder genabelt 14.

Kelch am Grunde allmählich verschmälert. Ganze Pflanze drüsig weich-

haarig. Blüten grünlichweiß *'. viridiflora.

14. Blüten nickend S. nutans.

Blüten aufrecht 15.

15. Trugdolden armblütig. Grundblätter verkehrt eilanzettlich, spitz S. italica.

Trugdolden reich und dicht blutig. Grundblätter verkehrt eiförmig:

8. nenioralis.

1. UiitergattoHg': Beheu (Mrh.) Rohrb.

Kelch aufgeblasen, 10—20 -nervig, netzaderig. Kronblätter in der

Knospenlage dachig.

Beben Meli. Meth. 709 (1794) als Gattung. Silene Subg. Beheu Rohrb.

Mon. Silene 66, 77 (1868); Fax in Engl. u. Pianll Nat. Pflanzenf. III. Ib. 70 (1889).

I. Silene bosniaca (Becl) Hand. Mazz. Bosnisches Leimkraut.

Ausdauernd; WurzeLstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufsteigend, bis

1 m hoch, kahl, ästig. Untere Blätter kurz gestielt, verkehrt-eiförmig,

in den Stiel verschmälert, zugespitzt, obere sitzend, eilanzettlich bis

breit eiförmig, spitz, alle blaugrün, am Rande kurz zähnig-

wimperig, sonst kahl. Blüten zweihäusig- vielehig, in endständigen,

mehr minder ausgesperrt ästigen, lockeren Trugdolden. Kelch

aufgeblasen-glockig, 13— 18 mm lang, mit kurzen breit dreieckigen

Zähnen, 20 nervig, netzaderig, grünlichweiß, mitunter rötlich überlaufen.

Platte der ßlumenkrone an der Basis zweihöckerig, zweispaltig, weiß
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ixler bliiLS rosenrot. Kapsel im Kelch eingeschlossen, eikugelig, so lang

wie der Fruclitträgcr. Same 12— 15 mm i)reit, dicht kurz stachelig.

Sileiic Ciicubalus var. bosiiiaca Beck VI. Siid-Iiosn. iu Aiinal. iiut. llufuius.

Wien VI. 333 (1891). Sileiie bosniaca Hand. Mazz. in Ost. bot. Zeitscbr. LV.

428 (l!)0,")). Silcne inflata B. T'iliata «. latifolia Ra'rhenh. Fl. jfcrni. exe. H23

(lKi2), leun. fl. jjcrin. et liclv. VI. 54 T. ('(Tl. Fif. 5120 (1844). Sili-iic inflata

var. glauca PniKsm. in Ost. bot. Zcitscbr. XXXV. 2(i3 (188ri). Siiene Antelopuni

Fni/n in (ist. bot. Zeit.sclir. XLVJll. 225 (1808), nicht Vcst. Siiene inflata a.

latifiilia und ß. ciliata AVa». Aus d. Fl. v. Steierni. 35, 30 (189G). Siiene

veuüsa var. puberula Murb. Heitr. fl. Siidbosn. in Lunds Univ.-Aisskr. XXVII.

102 (181)1), abiT kaum Siiene puberula Joril. Siiene venosa var. latifolia

und var. Anteloiium K. Maly in Verb. zool. bot. Ges. AVien LIV. 188 (1904).

Siiene latifolia Hay. in Ost. bot. Zeitsehr. LH. 4,% (1902), nicht Poirtl, nicht

Renale u. Brüten.

In Wäldern, an huschigen Abliiingon, auf Wiesen, an Felsen, unter

Krummholz, besonders in den Voralpen bis gegen 2000 m. Im Feister-

kaar ober der Schladminger Ramsau, in der Krummholzregion des öst-

lichen Hochschwabgebietes. Häutig in den Zentralalpon, besonders in

den Niederen Tauern: In den Kaaren des Wildkaarstein, KlalTerkessel

und Waldhorn, im Ober- und Untertale und auf dem Fastenberge bei

Schladming, im Seewigtale bei Haus, auf dini (lumpeneck bei Öblarn,

dem Hohenwart, Hiichschwung und auf der lloiOdiaide bei Kottenmann.

Ferner auf Si-rpenlin bei Kraubath und Kirchdorf nächst Pernegg. Bei-

(iraz auf diin .lungfernsprung bei Gösting mid bei St. Ciotthard. im

-iidsteirisclien Uerglande auf dem Wotsch, der (iora bei (ionubitz, dem

Huni bei 'riil'fer; in den Tälern der Sanntaler Alpen.

2. Siiene venosa (Gilih.) Aschers. Aufgeblasenes Leimkraut.

Ausdauernd; Wurzelstock ästig, vielköpfig. Stengel aufrecht oder auf-

steigend, bis tJO cm hoch, kahl, einfach oder ästig. Blätter lanzett-

lich bis eilanzettlich, 3— G cm lang, <lie unteren kurz gestielt,

die oberen sitzend, völlig kalil, iiläulichgrün. Blüten vielehig -zwei-

häusig, in endständigen, reicliblüligen Trugdolden. Kelcii aufgeblasen

glockig, i;'

—

]r> mm lang, mit breit dreieckigen Zäimen, 2(J-nervig,

grünliciiweiti, mitunter rötlich überlaufen. Platte der Blumenkrone an

der Basis zweihöckerig, zweispaltig, weiß, seltener rosenrot. Kapsel im

Keleli eingeseidossen , breit eiförmig, länger als ihr Träger. Same
1,2— l,.^)nim breit, dicht kurz stachelig. Juni—September.

("nc'ubalus venosus Gilib. Fl. Lith. IT. 105 (1781). Siiene venosa
Aschers. Fl. Hrand. II. Fl. Berlin 23 (18.59); Fritsch Excursionsfl. f. (")sterr. 191

(1897). Cucubalus Beben L. Sp. jil. Ed. 1. 414 (17.53). Beben vulgaris Mnch.

lletb. 709 (1794). Cucubalus inflatus üalisb. Prodr. 362 (1790). Siiene Cucu-
balus Wbel Prim. FI. Wertb. 241 (1799); Ruhrb. Mou. Siiene 84 (1808); Beck

Fl. N.-Öst. I. 381 (1890). Siiene inflata S»i. Fl. Brit. 407 (1800); Koeh Syo.

llnyek, Flora von Steiermark. 22
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Ed. 2. 112 (1843) excl. var.; Maly Fl. Steierm. 219 (1868) excl. ß.; Murin. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 182 (1874); Strobl Fl. Admont II. 44 (1882). Silene

Beben Wirzen En. pl. off. Fenn. 36 (1837), nicht L. Silene vulgaris Oarcke

Fl. N.- u. M.-Deutschl. Ed. 9. 64 (18G9). Silene inflata (. oleraeea RM. Fl.

germ. exe. 823 (1832); Kras. Aus d. Fl. v. Steierm. 35 (1896). Silene inflata

a. pratensis Neilr. Fl. N.-Üst. 843 (1859). Silene latifolia Renale u. Brillen

List brit. Seed. pl. 5 (1907), nicht Poiret, nicht Uayek, ob Cucubalus lati-

folius Mill'f

Auf Wiesen und an grasigen Abhängen selir häufig bis in die

Voralpen.

3. Silene alpina f-Z^rtw.j TAowi. Alpen-Leimkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, dicht rasig, oft im Gerolle kriechend. Stengel

niederliegend oder aufsteigend, oft kreisförmig ausgebreitet, bis

25 cm hoch, kahl. Blätter breit lanzettlich bis eiförmig, ein

bis höchstens zwei cm lang, zugespitzt, die oberen sitzend, die

unteren kurz gestielt, ganzrandig, völlig kahl, blaugrün. Blüten

vielehig -zweihäusig, in 1—

3

-blutigen endständigen Trugdolden.

Kelch glockig aufgeblasen, 12—14 mm lang, 20-nervig, netzaderig,

mit breit dreieckigen Zähnen, grünlich -weiß, meist rötlich überlaufen.

Platte der Kronblätter am Grunde zweihöckerig, zweispaltig, weiß oder

rosenrot, meist violett geädert. Kapsel im Kelch eingeschlossen, kugelig

eiförmig, länger als ihr Träger. Same 1,5—2 mm breit, feinwarzig.

Cucubalus alpinus Lam. Encycl. meth. II. 200 (1786). Silene inflata

3. alpina M. K. in Roehl. Deutscbl. Fl. Ed. 3. III. 236 (1831); Hey. u. Heer Fl.

Schweiz 417 (1840); Koch Syn. Ed. 2. 112 (1843); Maly Fl. Steierm. 219 (1868);

iVaS. Aus d. Fl. v. Steierm. 36 (1896). Silene alpina Thoiii. Cat. pl. Suisse 45

(1837), bloßer Name, und in SiruU Fl. Adiuont in .Tahresber. Staatsgymn. Melk

(1882) 44; Hay. in Ost. bot. Zeitschr. LI. (1901)252. Cucubalus glaucus Witld.

Enum. bort. bot. Berol. Suppl. 24 (1831). Silene inflata A. glabra ß. glauca

Rchb. FL Germ. exe. 823 (1832). Silene glareosa Jord. Fug. pl. nov. 31 (1852).

Im Felsschutte imd Gerolle in der Krummholzregion der Kalkalpen

sehr häutig und auf allen Schutthalden bis in die Täler herabsteigend,

wie bei Aussee, im Paß Stein bei Mitterndorf, bei Gröbming, im Gesäuse

und Johnsbachtale, im Salza- und Mürztale und in den Schluchten des

Hochschwab, in den Tälern der Sanntaler Alpen.

2. Uutergattniig: Eusileue Rohrb.

Kelch nicht aufgeblasen, 10 nervig. Kronblätter in der Knospenlage

abwechselnd gedreht.

Eu silene Ruhrb. Monogr. Silene 67, 89 (1868); Paa in Engl. u. Pjantl Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 71 (IH89\

Sekt. 1. Stachymorpha Offh. Blüten kurz gestielt oder sitzend,

in einfachen oder Doppelwickeln.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Silene. 339

Stacby iiiorplia UUli in /"'. rmdr. 1. :("
1 (lW24j. (' i nii ii iiusi Iciie

Rdhrb. Moiiogr. Silcnt- tJ7, 'j:i ilHfiH;; l'a.i in Kni/I. u. Piunll Xat. ITlanzinr. III.

I li. 71.

4. Silene gallica L. l'"r;in/.()sische.s Leimkraut. ICiiijälirig.

Stengel luifreclit, l)is 40 cm liofli , kurzdiiumig, oberwärts tlrüwig-

kloherig, einlacli oder reicli iislig. Untere Blätter ge.'<tielt, vorkchrt-

eilänglicli, stumpl", allmillilieli in den Blattstiel ver.schniälert, ganzrandig,

die obere sitzend, verkebrt- eilanzettlich, spitz, gegen die Basis ver-

seiimillert, alle kurzllaiimig und zerstreut langhaarig. Blüti-n zwitterig,

in verlängerten aufrechten, einzelnen oder paarigen Wickeln,

kurz gestielt, aufrecht. Kelch eiwalzlich, 10 mm lang, weißlich mit

10 grünen Nerven, ohne Queradern, drüsig- flaumig, an den Nerven

langhaarig, zur Fruchtzeit etwas vergrößert, aufrecht, abstehend oder die

unteren zurückgeschlagen. Platte der Kronblätter breit verkehrt

eiförmig, 2—3 mm lang, ganzrandig, gezähnelt oder aupgerandet , an

der Basis mit gezähneltem Krönchen, weiß oder blaß rosenrot. Kapsel

im Kelch eingeschlossen, 8 mm lang. Same nierenförmig, 1 mm lang.

Juni— August.

Silene gallira L. Sp. pl. Ed. 1. -117 (17.0H); Koch Ryn. Eii. 2. 109 (1843);

Mahj Fl. Steierm. 219 (I8G«); Rohrb. Monogr. Silene 9G (186H). Lychnis
cerastioides Scnp. Kl. Carn. Ed. 2. I. 309 (1772). Cucubalus sylvestris o.

iMm. Kl. frant;. III. 2ö (1778). Silene cerastioides All. Fl. Pedem. II. 79 (1785),

nii'lit L. Silene silvestris Scholl in Rchb. Fl. Germ. exe. 812 (18.32).

Auf Äckern, in \\'ei »gärten, auf wüsten Plätzen, zerstreut und

unbeständig. Zwischen Voran und St. Lorenzen am Wechsel; bei (Jraz,

besonders bei. St. Uadegund, Algersdorf; zwischen Ligist und Krotendorf,

bei Krems an d. Kainaeli, Eibiswald, Stainz, Grei.seneck, Kapfenstein,

(ileiehenberg, Stattenberg. Häulig bei Marburg und im Pettauerfelde

i)ei Ankenstein, Sauritsch, Pettau, Puchdorf; bei Rohitsch, Hochenegg,

Reifenstein nächst Cilli.

Ändert ab:

ß. anglica (L.) AI. K. l'flanze ausgesperrt ästig. Blüten

länger gestielt, die unteren zur Zeit der Fruchtreife oft zurückgeschlagen.

Silene anglica L. Sp. pl. Ed. 1. 41G (1753); Murr in Deutsche bdt.

Monatssebr. (1891) 14ü. Silene gallica var. anglica M. K. Deutschi. Fl. III.

i'.'i (1830); Koch Syn. E-l. 2. 109 (1843). Silene gallica ^. divaricata Grm.
Goilr. Fl. Fran..'. I. 20(> (1848) x. T.

In einem Garten in Eibiswald (Feiller!); ferner hie und da bei

.Marburg und im Pettauer Felde, wie bei Pickerndorf, Rothwein, zwischen

St. Leonhard und liaidin (Mitn).

Silene dichotoma Khrh. (Beitr. VII 11772] 144) wurde vuu mir auf einer Wiese

in der Ramsau bei Schladming in einem Eiemplar zufällig eingeschleppt beobachtet.

22*
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Sekt. 2. DichasiOSil6ne Rohrb. Blüten in mehr weniger zusammen-

gesetzten zweispaltigen Trugdolden (Dichasien) oder einzeln.

Dichasiosilene Rohrb. MoDogr. Silene 70, 124 (1«68); Pax in Engl. w.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. Ib. 71 (1889).

Subsekt. 1. Macranthae Rohrh. Dichasien 1—3 blutig. Kelch

mehr weniger keulig. Narben drei. Pflanzen ausdauernd.

Macranthae BoArft. Monogr. Silene 69, 124 (1868); Fax in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. Ib. 71 (1889).

5. Silene Hayekiana Hand. Mazz. u. Janch. Karst-Leimkraut.

Ausdauernd; Wurzelstock ästig, rasig, Stengel zahlreich aufsteigend oder

aufrecht, 20—40 cm hoch, am Grunde ästig, kahl. Blätter lineal,

1— 1,5 mm breit, bis 3 cm lang, spitz, kahl. Blüten auf langem

Stiele aufrecht, einzeln oder zu zweien endständig. Kelch schmal

keulig, 11— 14 mm lang, weißlich, zehnnervig, kurz fünfzähnig.

Platte der Blumenkrone tief zweispaltig, 5—7 mm lang, innen

gelblich oder rötlich weiß, außen schmutzig grünlich, am Grunde ohne

Krönchen, die Nägel zu Ende der Blütezeit weit aus dem Kelch

herausragend. Kapsel fast 10 mm lang, kürzer als ihr Träger, zur

Zeit der Reife über den Kelch hervorgehoben (Abb. 29, Fig. 6).

Same flach, 1,2 min breit, braun.

Silene Hayekiana Hand. Macs. u. Janch. in (isterr. bot. Zeitscbr. LV. 430

(1905). Silene Saxifraga Mali/ Fl. Stir. 21 (18:i8), Fl. Steierm. 220 (1868), nicht

L. Silene fruticulosa Rohrb. Mon. Silene l;i9 (1868) z.T., nicht Sieb. Silene

dalniatica Hai/, in Ost. bot. Zeitscbr. LI. 295 (1901), nicht Schede.

I^ber die Gruppe der Silene Saxifiaga vergl. Hayek in Üst. bot. Zeitscbr. LI.

295 (1901) und in Magy. bot. Lapok (1908) 337, Siiiionkai in Magy. bot. Lapok

(1903) 203. Handci-Massetli u. Janrhen in Üst. bot. Zeitscbr. LV. 430 (1905).

Yierhapper in Mitt. nat, Ver. a. d. Univ. Wien IV. 48 (1906).

An Felsen, buschigen steinigen Abhängen, in den Kalkvoralpen

Südsteiermarks. In der Schlucht bei Kinöd bei Weitenstein! (Mali/!),

in den Schluchten der Sanntaler Alpen und im Sanntale zwischen

Sulzbach und Leut.sch!, auf dem Hum bei Tüfferl, bei Römerbad

(Fihstentvärter!). (Am Mitalawasserfall gegenüber der Station Trifail!

fQraf!, Preissmann !]).

Silene Saxifraga L. (Sp. pl. 241), von voriger durch kürzere Kelche und den

Kelch nicht überragende Kapsel verschieden, soll nach Maly und Beck (Fl. N.-

Öst. I. 381) bei Weichselbuden und auf der Wildalpe bei Mariazell vorkommen.

Jedenfalls mit Heliosperma alpestre verwechselt.

Sub.sekt. 2. Nanosilene Rohrh. Blüten einzeln, endständig.

Kelch kurz keulig. Narben drei. Ausdauernde niedrige Alpenpflanzen.

Nanosilene Rohrb. Monogr. Silene 71, 143 (1868); Pax in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzen!. III. Ib. 71 (1889), alle z.T., d.h. mit Ausschluß von S. dina-

rica Spr.
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6. Silene acaulis L. StenRcIloaes Leimkraut. Ausdauernd,

mehr ininder diclitc iPolHterfiirmine Rasen bildend. StonKel kurz,

diclit beliliiltcrt, oft säulchenförmig. Hlätter i)f rieiiil icli liiifal,

kalil spitz, cinnorvig. Blüten sitzend oder gestielt, einzeln, end-

ständig. Kelch kurz keulig walzlieh, !--]() mm lang, zehnnervig,

grün, oft rot überlaufen, fünfzähnig, die Kelehzähne etwa halb so lang

wie die Röhre. Platte der Kronbljitter eiförmig, am Grunde ohne

Krönchen. Ka]>sel kugelig bis eiförmig, im Kelch eingeschlossen oder

denselben überragend. Same nierenförmig, am Rücken mit einer Längs-

furclie, höckerig gerippt. Juli—September.

Ciiiubaliis acaulis L. Sp. pl. Eil. 1. 415 (175.'l). Silene acaulis L. Sp.

|il. I'M. 2. tiO.t (17(i:!); Knrh Syn. Kd. 2. ll.'i (184:i); Mabj Kl. Steierm. 220 (1868);

Rohrh. Monosr. Silenp \A'.\ (1868). Lyciinis acaulis Srop. Fl. Carn. Ed. 2. 1.

:ior> (1772).

Tritt hier in zwei Unterarten auf:

Subsp. A. norica Virrh. Dicht rasig, Blätter aufrecht abstehend,

4— 10 mm lang. Blüten sitzend oder ganz kurz gestielt. Kelch

an der Basis genabelt oder abgestutzt- 4— 5 mm lang. Kronblätter

liell rosenrot, sehr selten weiß. Kapsel elliptisch, 4— 7 mm lang,

wenig länger bis doppelt so lang als der Kelch; Rlütenstiel zur Frucht-

zeit mitunter verlängert und etwas länger als die Kapsel.

Silene acaulis Subsp. norica Vicrh. in Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien

LI. (l'JOl) 560. Silene acaulis ß. exscapa Knrh Syn. Ed. 1. 106 (18:57), Ed. 2.

115 (184.-!). Silene exscapa Stroh! Fl. Adm.mt II. 45 (1882), nicht All.

Auf steinigen Alpentriften, an felsigen Hängen, in der Hochalpen-

region der Zcntralalpen (2000—2700 m). Gemein in den Niederen

Tauern, im Stangalpcnzugc, ferner auf der Koralpe und am Roßkogel

der Gleinalpe, stets nur auf Urgestein. Ferner auf tiefgründigem Humus
am riateau des Hochschwab (Vicrhapper).

Subsp. B. longiscapa {A. Kon.) Hai/. Dicht oder etwas lockerer

rasig. Blätter aufrecht abstehend, oft etwas zurückgekrümmt, fi— 12

nun lang, Blüten kürzer oder länger gestielt. Kelch an der

Basis abgerundet oder abgestutzt, 5— 8 mm lang. Kronblätter lebhaft

rosenrot, selten weiß. Kapsel elliptisch, 6— 8 mm lang, stets

länger als der Kelch.

Silene longiscapa .4. Kern. Herb, und bei Vierh. in Verh. zool. bot. Ges.

Wien LI. (1901) 561. Silene acaulis Subsp. longiscapa Hay. Fl. Steierm.

1. H41 (1908). Silene acaulis ß. vulgaris und (. pedunculosa Rrhb. Fl. (term.

exe. 816 (18:»2) z. T. Silene acaulis Slrnbl Fl. .Vdmont II. 45 (1882).

CJemein in der Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2400 m)

der nördlichen und südlichen Kalkalpen, sowie auf dem Lantsch, und

auf Kalk auch in den Zentralalpen, so auf der steirischen Kalkspitze.
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dem Kamp, Schiedeck, bei dem Giglerseen bei Schladming, auf dem

Hohenwarth, Gumpeuecli. Im östlichsten Teile der nördlichen Kalk-

alpen, besonders auf der Hohen -Veitsch, der Schnee- und Raxalpe, dem

Lantsch, sowie in den Karawanken und Sanntaler Aljien vorwiegend in

der Form

ß. dianthifolia ii'c'/)?). Rasen lockerer. Blätter breiter, bis 15 mm
lang. Kelch bis 10 mm lang. Blüten meist lang gestielt, der Schaft

oft ein Blattpaar tragend.

Silene acaulis 5. dianthifolia Rchb. Fl. Germ. exe. 816 (1832), wenigstens

z. T., nicht Silene dianthifolia OWi in DC. Prodr. 1. .'17.') (1824). Silene pan-

nonica Vierh. in Verli. zool. bot. Ges. Wien LI. 562 (1901).

Subsekt. 3. Brachyanthae liohrh. Blüten in lockeren reich zu-

sammengesetzten Dichasien. Kelch glockig oder kurz keulig. Narben drei.

Brachyanthae Bohrb. Munogr. Silene 71, 145 (1868); Pajc in Engl. n. Pianll

Nat. Pflanzenf. III. Ih. 72 (1889).

7. Silene rupestris L. Felsen-Leimkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, ästig, mehrköpfig. Stengel aufsteigend oder aufrecht,

bis 25 cm hoch, reichästig, kahl. Blätter eilanzettlich, sitzend, spitz,

ganzrandig, blaugrün, kahl. Blüten lang gestielt in lockeren

Dichasien. Kelch 5— 7 mm lang, kurz verkehrt-kegelig-glockig, an

der Basis etwas gestutzt, blaßgrün, zchnnervig, kahl, fünfzähnig,

Kelchzähne etwa halb so lang wie die Röhre, stumpf. Platte der

Kronblätter keilig-eiförmig, 2—3 mm lang, tief ausgerandet, am
Grunde ohne Krönchen, blaß rosenrot oder weiß. Kapsel ellipsoidisch,

etwa fi mm lang, im Kelch eingeschlossen bleibend und bei der Reife

denselben oft zerreißend. Same nierenförmig, am Rücken abgerundet,

an den Flächen gekörnelt, braun. Juli, August.

Silene rupestris L. Sp. pl. Ed. 1. 421 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 713 (1844);

Maly Fl. Steierm. 220 (1868); Rohrh. Munugr. Silene 147 (1868); Slrobl Fl. Admont

II. 45 (1882).

An trockenen grasigen Abhängen, an Waldrändern, in Holzschlägen,

an Felsen, in den Urgebirgsvoralpen von der Talsohle bis in die Alpen-

region (2200 m). Sehr häufig im ganzen Grauwackenzuge von der

Schladminger Ramsau bis nach Leoben, im ganzen Tauernzuge, im

Stangalpenzuge, den Seetaler Alpen, im Gebiete der Kor-, Stub-, Grns-

sing- und Gleinalpe; auch im Gebiete des Lantsch bei Schüsserlbrunn

und auf dem Schöckel. Bei Cilli (Czegka), wahrscheinlich auf Trachyt.

Subsekt. 4. Compactae Rohrh. Blüten in dichten, fast ge-

knäuelten Dichasien. Nerven des Kelches an der Spitze gabclig sich

miteinander vereinigend. Narben drei.
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Compactae Rohrh. Moiidgr. Silene 71, 149 (1868); Pax in Engl. u. Prantl

Nat. Pflan/.enf. III. IL. 72 (1889).

8. Silene Armeria />. (iarten-Leiinkraut. EinjähriR. Stengel

aufrecht, iiis öO cm liocli, oherwiirts K!it)pls]i;iUiK .xstig, kahl, Blätter

mit Stengel -iinifas.sender Basis sitzend, eiförmig, zugesjiitzl, gan/.ranclig,

kahl, blaugrün. Blüten kurz gestielt in dichtl)lütigen Hicha-

sien. Kelch länglich keulig, 12— Iß mm lang, gelhlich grün, oft

rot überlaufen, zehnnervig, kurz fünfzäimig. Platte der Knjnblätter

5—7 mm lang, eiförmig, abgerundet oder schwach ausgerandet, an der

Basis mit vorgezogenem zweizähnigem Krönchcn, hellpur|)urn. Kapsel

auf langem Träger, im Kelch einge.schJo.ssen bleiljend, fast zylindri.sch,

etwa 8 mm lang. Samen klein, nierenfürmig, am Kücken scliwach

rinnig, gekörnelt. Juni, Juli.

Silene Ariiieria />. Sp. ]<\. ¥A. 1. 420 (H.VS); Koch Syn. VA. 2. 113(1844);

Mall/ Fl. Steicrm. 220 (IH(iH); Rolirb. M(iniif,'r. Silene 14'J (1808). Lychnis Ar-

moraria Scoji. Fl. Carn. Ed. 2. 1. .110 (1772). Cucubalus fasciculatus Lam.

Fl. franr. 27 (1778).

Häutig in Zier- imd Bauerngärten kultiviert und leicht verwildernd.

Wurde beobachtet: Bei Seckau; hin und wieder um (iraz, bei Weiz,

(bei Dobrova an der Mies gegenüber Unter-Drauburg), am Bahnhof von

Hadkersburg, in Weingärten um Marburg, liei Kirchstätten nächst

Hochenegg. .Stammt aus Südeuropa.

Subsekt. 5. Leiocal ycinae Rohrh. Blüten in lockeren arm-

blutigen Dichasien. Kelch zur Kruchtzeit an der Spitze verengt.

Narben drei.

Lciocaly linae Riihili. Mun. Silene 7.'i, 167 (1868); Fo.r in Kiiyl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. Hj. 72 (1889).

9. Silene cretica L. Kretensisches Leimkraut. Zweijährig.

Stengel zahlreich, aufrecht, i)is 80 cm hoch, an der Basis behaart,

sonst kahl, gabels]>altig ästig. (! rundständige Blätter spatelig eiförmig,

stum]if, in den gewimperten Stiel rasch verschmälert, kahl. Stengel-

blätter lanzefllich, spitz, kahl. Blüten auf langem, unter dem
Kelch klebrigem Stiel in armblütigen Dichasien. Kelch

röhrig-glockig, an der Spitze verengt, etwa 10 mm lang, kahl, hell-

grün mit zehn purpurnen Nerven, ohne Queradern, fünfzähnig;

Zähne spitz, häutig berandet, etwa Vs so lang als die Röhre. Platte

der Kronblätter 4—5 mm lang, kurz zweispaltig, am Grunde mit

bis zur Basis zweispaltigen spitzen Krönchen, rosenrot. Kapsel kuge-

lig-eiförmig, 10— 12 mm lang, vielmal länger als ihr Träger, bei der

Reife im Kelch eingeschlossen bleibend und denselben oft
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zerreißend. Same nierenförmig, am Kücken schwach rinnig, an den

Seiten höckerig. Juni, JuH.

Silene cretica L. Sp. pl. Ed. 1. -120 (1753); Rohrb. Monogr. Silene 167 (1868).

Silene parviflora Mnch. Meth. 708 (1794).

Hier nur die

Subsp. annulata (Thord) Hay. Einjährig. Stengel einzeln,

bis 70 cm hoch, reich ästig, ohne grundständige Blattrosette. Blumen-

kronblätter kleiner, mitunter fehlend. Kapsel fast kugelig, 10 mm lang,

ihr Träger kaum 2 mm lang.

Silene annulata TÄore' Essay Chlor. Landes 173 (18G8); Koch Syn. Ed. 2.

113(1844); Mnly Fl. Steierra. 220(1868). Silene cretica Subsp. annulata Hay.

Fl. Steierm. I. .344 (1908). Silene rul)ella5(«/fmt Cat. pl. Frioul 14(1802); Alexander

in Ann. and mag. nat. bist. XVII (1842) 460, nicht L. Silene inaperta Maly

Fl. Styr. 21 (1838). Silene cretica ß. annulata Rohrh. Mon. Silene 167 (1868).

Auf Leinäckern in Untersteiermark hie und da. Bei Gleichenberg

(Maly), Ankenstein (Alexander !) , Wurmberg (Alexander) , bei Statten-

berg (DkiU, Maly!), Wisell (Maly), Drachenburg (Preissmnnn!).

10. Silene linicola Gmrl. Flachsfelder-Leimkraut. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, ästig, kurzhaarig flaumig. Untere

Blätter gestielt, spatelig-lanzettlich, in den Stiel verschmälert, obere

lanzettlich, sitzend, alle besonders unterseits an den Nerven
kurzhaarig flaumig. Blüten lang gestielt in lockeren arm-

blütigen Dichasien. Kelch röhrig-glockig, an der Spitze verengt,

etwa 12 mm lang, grünlichweiß mit zehn grünen Nerven, ohne

Queradern, kurzhaarig-rauh, fünfzähnig; Zähne etwa 1 mm lang,

stumpf. Platte der Kronlilätter 2 mm lang, ausgerandet, mit zwei-

teiligem spitzen Krönchen, hellrosenrot. Kapsel etwa 10 mm lang,

ungefähr .so lang wie ihr Träger, bei der Reife den Kelch zer-

reißend. Same nierenförmig, am Rücken rinnig, mit konkav aus-

geschweiften Seitenflächen. Juni, Juli.

Silene linicola Gmd. Fl. Bad. IV. .304 (1826); Ko<-h Syn. Ed. 2. 113 (1843);

Maly Fl. Steierui. 220 (1868); Rohrb. Monogr. Silene 171 (1868). Silene stricta

tSpr. Syst. II. 412 (1825), nicht L.

Auf Leinfeldern in Untersteiermark hie und da und meist vorüber-

gehend. Bei Gleichenberg (Prasil), Trautmannsdorf (Vcrhniak!).

Sekt. 3. Otites Oith. Blüten in einfachen Trauben oder in traubig

oder rispig angeordneten Trugdolden.

Otites OUh in DC. Prodr. I. 369 (1824). Botryosilene Rohrb. Monogr.

Silene 73, 175 (1808); Fax in Engl u. rranll Nat. Tflauzenf. III. Ib. 72 (1889).

Subsekt. 1. Sclerocalycinae (Rohrh.) Hay. Kelch lederig, kahl,

länglich-keulig.
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Botryosilciic Subsckt. Sclerocaly tiiiae Rohrb. Mouuj,'r. Silene ".'), 174(1808);

Fax in Engl. u. l'ranü Nat. Tflanzenf. III. IK 73(1889). Otites Subeekt. Scle-

rocalycinae Haij. V\. Steicrm. I. ;t-)4 (190H).

11. Silene longiflora Elnh. Langblütipcs Loimkraut. Aiis-

• hiucind; Wurzrlstock ästig, iiiclirköiifig. Stengel aufrecht, l^is 80 cm
lioch, k:ilil, ()l)er\viirts stark kleljrig. Blätter lanzettlicli, spitz, die

unteren in den langen Stiel allinählicli verschmälert, die oheren sitzend,

alle kahl. Hlütcn ziemlich lang gestielt in lockeren Rispen,

aufrecht, jeder IJlütenstiel mit einem Paar Vorblättern. Kelch

länglich keulig, 20— 24 mm lang, am Grunde ringförmig vor-

gezogen, kahl, griiidichweiß mit zehn rötlichen Nerven, fünfzähnig,

Kelchzähne 2— ;? mm lang, am Rande fransig gewimpcrt, drei

spitz, zwei stum])f. Platte der Kronhlätter etwa 1 cm lang, tief

zweis])altig, am Grunde mit verlängertem zweiteiligem s|iitzem Krön-

chen, weiß oder rötlich. Ka])sel länglich, etwa so lang wie ihr Träger,

im Kelch eingeschlossen. Same nierenförmig, am Rücken höckerig und

rinnig, an den Seiten flach. Juli, August.

Silene lonf,'iflora Khrh. üeitr. VII. 144 (1792); Rohrh. Munogr. Silene 178

(1868). Silene bupleuroides Leihb. Fl. Ross. I. 324 (1842), nicht L.

Zufällig verwildert an der Westseite des Grazer Schloßberges (Preiss-

mann!, Ilatli'!). Stammt aus Ungarn und dem Oriente.

Subsekt. 2. Otiteae (Rohrh.) Hay. Kelch häutig. Blüten in

zymösen Scheiiiquirlen.

liutryosilene Sulisekt. Otiteae Rohrh. Monogr. Silene 75, 199 (1868); Fax
in Knyl. u. Praiiil Nat, Pflaiizenf. III. Ib. 72 (1889). Otites Subsekt. Otiteae

Hay. Kl. Steicrm. 1. ;!4.^> (1908).

12. Silene Otites fL.j (Sm. Ohrlöffel-Leimkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, mehrköiifig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch,

kurzhaarig. Untere Platter spatelig, in den Stiel allmählich ver-

schmälert, die oberen verkehrteilanzettlich bis lineal, alle dicht kurz-

haarig. Blüten vielehig-zweihäusig, in traubig angeordneten,

stark verkürzten, Schein(iuirlen ähnlichen Trugdolden, hie

und da die unteren Traubenäste verlängert, aufrecht. Kelch kurz

kculig-glockig, 4— 5 mm lang, undeutlich zchnnervig, kahl, grün,

fünfzähnig, mit kurzen stuni))fen Zähnen. Platte der Kronblätter

1 -'1 mm lang, länglichsi)atelig, grünlichgelb. Ka])sel eiförmig,

länger als ihr Träger, dtn Kelch etwas überragend. Same nierenförmig,

am Rücken rinnig, an den Flächen gekörnelt. Mai, Juni.

Cucubalus Otites L. Sp. pl. Ed. 1. 41.'j (1753). Silene Otites Sm. Fl.

Brit. II. 4ü9 (1800); Kodi Syn. Ed. 2. 111 (1843); Mahj Fl. Steierm. 219 (1868).

Silene Pseudotites Frci.ssm. in Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1895) 100, nirht Bess.
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An trockenen, grasigen Abhängen, selten. Am Serpentinstock bei

Kraubath (Fiftoni, Vobniak.', Picissmann!); am ychöckel bei Graz

(Praesens!); bei Bad Neiihaiis (Rrichardt).

Subsekt. 3. Niitantes (Rohrh.) Haif. Kelch häutig. Blüten

nickend in traubig angeordneten Trugdolden. Nägel der Kronblätter

und Staubfäden kahl.

ßütryosilene Subsekt. Nutantes Rohrh. Mouogr. Silene 76, 214 (1868);

Fax in Engl. u. Pranll Nat. Tflanzenf. III. Ib. 73 (1889). Otites Subsekt. Nu-
tantes Hay. Fl. Steierm. 1. ;U6 (1908).

13. Silene viridiflora L. Grünblütiges Leimkraut. Aus-

dauernd; Wurzelstock ästig, vielköpfig. Stengel aufrecht, bis 1 m
hoch, dicht flaumig und oberwärts drüsig klebrig. Untere Blätter

länglich spatelig, in den langen Stiel allmählich verschmälert, mittlere

breit eifiirmig, spitz, mit verschmälerter Basis sitzend, obere lanzettlich,

alle flaumig kurzhaarig. Blüten in langgestielten, rispig an-

geordneten Trugdolden, mäßig lang gestielt, meist nickend.

Blütenstiele meist mit zwei Vorblättern, etwa so lang wie der

Kelch, dicht drüsig-flaumig. Kelch walzlich-eiförmig, 15— 20 mm
lang, in den Stiel allmählich verschmälert, drüsig-flaumig,

grünlichweiß mit zehn grünen Nerven, kurz fünfzähnig. Platte der

Kronblätter 8—10mm lang, tief zweispaltig, am Grunde mit zwei-

teiligem Krönchen, innen grünlichweiß, außen grün. Kapsel ei-

förmig, auf sehr kurzem Träger im aufgeblasenen Fruchtkelch ein-

geschlossen. Same nierenförmig, am Rücken seicht rinnig, an den

Flächen höckerig. Juli, August.

Silene viridiflora L. Sp. pl. Ed. 2. 597 (176H); Maly in ()st. but. Wochcn-

bl. III (1853) 275, Fl. Steierm. 219 (1868); Roliib. Monogr. Silene 214 (1868).

Silene nutans var. livida Mali/ Fl. Steierm. 219 (1868), nicht Otlh.

In Wäldern, an buschigen Abhängen, selten. Am Bachergebirge

(Maly!): auf dem Wotsch (Maly!) und am Wege von Pöltschach nach

Windisch-Landsberg (Murr). An einem Hohlwege bei Klanz])erg nächst

Bad Neuhaus (Reichardt). Im Savetale bei Trifail (Fleischmann).

(Im Feistritztale bei Stein!)

14. Silene nutans L. Nickendes Leimkraut. Ausdauernd;

WurzeJstock ästig, mehrköptig. Stengel aufrecht, liis 60 cm hoch,

dicht flaumig und oberwärts drüsig-klebrig. Untere Blätter

spatelig lanzettlich, in den Stiel verschmälert, mittlere und obere spatelig-

Janzeltlich bis lanzettlich, spitz, alle schwach behaart und am
Rande dicht kurz wimperig. Blüten in kurz gestielten, rispig

angeordneten Trugdolden, ziemlich kurz gestielt, nickend,
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ßlütenatielf ungcfiilir so laiifj wie der Kelch, drüsigHaumig,

meist mit zwei Vorblätli>rn. Kficli walziich-eiförmig, etwa 10 mm
lang, an der Basis vom Stiel deiitiicli aligcsetzt und genabelt,

driinig l)ehnart, weidlich mit 10 dunklen Nerven, kurz fiinfzähiiig.

Platte der Kronliliilter etwa 5 mm lang, tief zweispaltig mit linealen

Zipfeln, an der Basis mit zweiteiligem spitzem Krönchen, weiß, selten

lilaßrötlicli; die Nägel der Blumenkrone aus dem Kelch hervorragend.

Kapsel eikugelig, auf kurzem Träger, im Kelch eingeschlossen. Hame
nierenförmig, am Rücken rinnig, an den Seitenflächen höckerig.

Silene nutans L. Sp. pl. Ed. 1. 417 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 110 (1843);

Mnlij Fl. Steienn. 219 (1868) excl. var.; Mimn. Beifr. PflanzenReogr. Stcierm. 182

(1874); SlroU Fl. Adinunt II. 11!» (1882). Lychnis nutans S<v>/,. Fl. C'arn. Ed.

2. I. .'HO (1772). Cuciibalus nutans Lam. Fl. frani,'. 111. 35 (1772).

Auf Wiesen, an Waldrändern, an steinigen buschigen Abhängen,

gemein bis in die höheren Voralpen (1400 m).

Subsekt. 4. Italicae Ixolirb. Kelch häutig. Blüten aufrecht, in

traubig angeordneten Trugdolden. Staubfäden kahl.

Botryosilene Subsekt. Italicae liohrh. Monogr. Silene 77, 218 (1868);

Fax in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. 111. Ib. 73 (1889). Otites Subsekt.

Italicae Hai/. Fl. Steienn. 1. 347 (1908).

15. Silene italica iL.l FcKf. Italienisches Leimkraut. Aus-
dauernd; Wurzelstock ästig, mehrkö]ifig. Stengel aufrecht, bis 60 cm
hoch, flaumig rauh, klebrig beringelt. Untere Blätter lanzett-

lich oder spatcliglanzettlich, spitz, in den Stiel allmählich ver-

schmälert, mittlere und obere lanzettlich bis linealhuizettlich,

sitzend, spitz, alle dicht kurzhaarig. Blüten aufrecht, in lang-

gestielten, rispig angeordneten armblütigen Trugdolden, kurz

gestielt, der Blütenstiel schwach drüsig-flaumig, kürzer bis so

lang als der Kelch. Kelch länglich keulig, 15— 18 mm lang, an

der Basis plötzlich abgestutzt, lO-nervig, grünlichweiß, mitunter rötlich

überlaufen, drüsig- flaumig, fünfzähnig. Platte der Kronblättcr herz-

eiförmig, bis zur Hälfte zweispaltig, 6— 8 mm lang, weiß, am Grunde

mit öhrchenförniigeni zweiteiligem Krönchen. Kapsel eiförmig, kürzer als

ihr Träger, im Kelch eingeschlossen. Same nierenförmig, am Rücken

seicht rinnig, an den Flächen gekörnelt. Mai, Juni.

Cucubalus italicHS L. Sp. Ed. 2. 593 (1763). Silene italica Pers. Syn.

I. 498 (1805); Koeh Syn. Ed. 2. 110 (1843); Rohrh. Monogr. Silene 218 (1868)

excl. var.; KraS. in Mitt. naturw. Ver. Steierni. (1890) 229.

Am Grazer Schloßberge, ehemals ausgesät, jetzt verwildert. Stammt
aus den Mittelmeerländern.
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16. Silene nemoralis W. K. Wald-Leimkraut. Ausdauernd;

Wurzel.stock ästig, mehrkiipfig. Stengel aufrecht, bis 1,20 m hoch,

kurz flaumig und oberwärts klebrig beringelt. Untere Blätter

breit eiförmig, in den Stiel rasch verschmälert, spitz, mittlere ver-

kehrt-eilanzettlich, obere lanzettlich bis lineal, spitz, alle dicht

kurz flaumig. Blüten aufrecht, in dichtblütigen, langgestielten,

rispig angeordneten Trugdolden; Blütenstiele viel kürzer als

der Kelch, drüsig flaumig. Kelch länglich keulig, 16— 20 mm
lang, an der Basis plötzlich abgestutzt, 10-nervig, weißlich, meist

violett überlaufen und mit violetten Nerven, fünfzähnig. Platte der

Kronblätter herzeiförmig, bis zur Hälfte zweispaltig, 6—10 mm lang,

weißlich, am Grunde mit öhrchenförmigem, zweiteiligem Krönchen.

Kapsel eiförmig, kürzer als ihr Träger, im Kelch eingeschlossen. Same

nierenförmig, am Rücken seicht rinnig, an den Flächen gekörnelt.

Mai, Juni.

Silene nemoralis W. K. Uesir. et Icon. pl. rar. Hiinfj. III. 271 (1812);

Koch Syn. Ed. 2. HO (184.4); Malij Fl. Steierm. 218 (1868); Murm. Beitr. Pflanzen-

geogr. 182 (1874). Cucubaliis floccosus Ficin. Fl. Dresd. Ed. 2. I. 313 (1821).

Silene cana OUh in DC. Prodr. 1. 382 (1824). Silene italiea var. nemoralis

Heuif. in Verh. zool. bot. Ges. Wien VIII. (1858) 36. Silene italiea ß. floccosa

Rohrb. Monogr. Silene 220 (1868).

Auf Wiesen , an Waldrändern , in Gebüschen , be.sonders in Mittel-

steiermark. Bei Murau. Am Fuß des Reiting; bei Leoben, bei Freyen-

stein bis auf den Gipfel des Kulmberges; am Glorietteberge bei Brück;

im Mürztale zwischen Mürzzuschlag und Krieglach; sehr häufig bei

Peggau, Gratwein, Stübing, Rein, Judendorf; in der Umgebung von

Graz bei Gösting, St. Gotthard, St. Oswald, St. Martin, auf dem Schloß-

berge, in den Murauen. Bei Köflach im Krenngraben und Södingtale,

im Kainachtale bei Voitsberg. Bei Anger, Weiz. In den windischen

Büheln am Schloßberge von Ober-Radkersburg, bei Kellersberg, Weigels-

berg, Negau. In Untersteiermark sehr zerstreut: Bei Neuhaus, Tüffer;

im Savetale bei Trifail.

Ki. Helio.s]>ei'ma Echb. Stralilcüsame.

Blüten zwitterig, in lockeren Trugdolden, selten einzeln. Kelch

röhrig-plockig, undeutlich, 10-nervig. Kronblätter mit kurzem
Krönchen, ihre Platte vorn vierzähnig, ihr Nagel ohne Flügel-

leisten. Staubblätter 10. Fruchtknoten durchaus einfächerig,

mit soviel Zähnen, als Narben vorhanden sind, aufspringend.

Narben drei, selten fünf. Same nierenförmig, flach, am Rücken
mit zwei Reihen dicht beisammen stehender strahlenförmiger

Anhängsel.
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Silene Sectio Heliospermu Rchb. Fl. Germ. exe. 812 (18iS2). Heliosperma
Rrhb. Repert. herb. 200 (I84n; A. lir. in Kluru (I8j:i) 1372; Maly Fl. Steierm. 220

(imiHj; Fax in Kitgl. ii. I'ranll Nat. I'flanzcnf. III. Ib. 7;j (IHH9).

1. Heliosperma eriophorum /'(/. Wolll^'er Strahlensame. Aus-

dauernd; Wiirzt'lnlock ilwlig, vielköjjlig. Stengel znhlrcicli, aufsteigend oder

aufrecht, bis '25 cm hoch, von der Mitte an :l'<tig, wie die Blätter von
langen Drüsenhaaren untl W'oilhaaren besetzt. Blätter lanzettlich,

spitz. Blüten in au.sgespreizteii , arniblütigen Dichasien, lang gestielt.

Kelcj) kreiselförmig, fünf mm lang, kurz fünfzähnig, undeutlich

lO-nervig, hellgrün, l'kitte der Kronblätter eil'örinig, 3— 4 mm lang,

vorn kurz vierzähnig, weiÜ. Kajisel kurz eiförmig auf kurzem

Träger, im Kelch eingeschlossen. Mai, Juni.

Heliosperma eriopliorum JuruUka in Verh. zool. bot. Ges. Wien. VIII.

a7 (3. Kebr. 1858); Maly Kl. Steierm. 220 (1808). Heliosperma glutinosum
Zuis in Rclib. Kl. <^enn. exsicc. No. 228<! (18-41), bloßer Name. Silene glutinosa

Zinn in Verh. zool. bot. Ges. Wien VIII. Sitz. Ber. 8U (2. Juni 1858). Helio-

sperniu V'eselskyi Janka in Bot. Zeit. XVI. 65 (1858).

In feuchten Felsklüften, im feinen Felsschutte, in Südsteiermark,

nur auf Dolomit. In der Hudna lukna bei Wöllau (Freissi)iunn!), auf

dem Hum bei Tüffer (Uetina!), in den Klüften der Dolomitfelsen ober

liiiinerbad {,li(iatzka) und im (Irasehnitzer (iraben i)ei Römerbad

{(lloii-ucki). (Im angrenzenden Krain ober dem Mitalawasserfalle gegen-

über der Station Trifaill).

2. Heliosperma f\UdiAr\Mwm (L.) Ilvhh. Vierzähniger Strahlen-

same. Ausdaurnid; ra.sig vielstengelig. Stengel aufrecht, bis 1.5 cm
hoch, von der Mitte an ästig, kahl oder zerstreut behaart, ober-

wärts etwas klebrig. Blätter lineal, spitz, an der Basis gewimpert,

sonst kahl, die untersten eilanzettlich, in den Stiel verschmälert. Blüten

in gespreizten, armblütigen Dichasien, lang gestielt. Kelch kreisei-

förmig, fünf mm lang, kahl, sehwach 10-nervig, hellgrün, kurz fünf-

zähnig. Platte der Kronblätter eiförmig, 3— 4 mm lang, vorn

vierzähnig, weiß. Kapsel kurz eiförmig, auf sehr kurzem Träger im

Kelch eingeschlossen. Juli— September.

Cucubalus quadrifiilus L. Sp. pl. VA. 1. -415 (17515). Heliosperma
iiuadrifiilnni RM. Icon. Fl. Germ. V. VI. 78 (1881). A. lir. in Flora (184:<) 372;

Mahl Kl. Steierm. 221 (1HC8). Silene qiiadri fida L. Syst. nat. Ed. 10. 1032

(1759); Koch Syu. Ed. 2. 114 (1843); Sliohl Kl. Admont II. 45 (1882). Lyehnis
quadridentata Murr. Syst. nat. Ed. 13. 302 (1784). Silene qiiadridentata

Ptrs. Syn. I. 500 (1805).

An Felsen, an steinigen Abhängen, an quelligen Stellen, Bächen,

im Gerolle der üieLSbäehe. tiemein in den nördlichen Kalkalpen von

der Talsohle bis in die Hochalpenregion (2300 m), ebenso in den Karawanken
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und Sanntaler Alpen, sowie auf dem Lantsch und Schückel; auch in der

Weizklanim bei Weiz; bei Bad Neuhaus. Hie und da auch in den Zentral-

alpen: Im Giglertale bei Schladming; im Steinriesentale am Hochgolling

und seinen Seitenkaaren ; im Seewigtale bei Haus; auf dem Hohenwarth,

Hüchschwung, im Sunk bei Trieben; bei Seckau und in den Seckauer

Alpen. Am Erzberge und im Steinbachgruben bei Turrach und am
Turracher See. Im Oswaldgraben ober Kainach.

3. Heliosperma alpestre (Jucq.) Rehb. Alpen-Strahlensame.

Ausdauernd; Wurzelstuck ästig, locker rasig. Stengel aufsteigend oder

aufrecht, bis 3ü cm hoch, kahl oder zerstreut behaart, oberwärts

klebrig beringelt, gabelspaltig ästig. Unterste Blätter verkehrt-

eilanzettlich, in den Stiel verschmälert, die übrigen lanzettlich bis lineal-

lanzettlich, spitz oder stumpflieh, ganzrandig, kahl, nur an der Basis

gewimpert. Blüten in lockeren armblütigen Dichasien, lang gestielt,

selten einzeln. Kelch schmal-glockig, 7 mm lang, rauh oder fein-

drüsig-flaumig, hellgrün, kurz fünfzähnig. Platte der Kronblätter

eiförmig ,6—8 mm lang, spitz 4— 5-zähnig, weiß, selten rötlich. Kapsel

eiförmig, auf kurzem Träger, doppelt so lang als der Kelch. Juni, Juli.

Silene alpestris Jacq. Fl. Austr. I. 60. T. 96 (1773); Koch Syn. Ed. 2.

115 (1843); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 182 (1874); Strohl Fl. Admont IL

45 (1882). Heliosperma alpestre Rchb. leon. fl. Germ. V. VI. 78 (1841); A. Br.

in Flora (1843) 272; Maly Fl. Steierm. 221 (1868).

In Wäldern, an Felsen, im Kalkschutt, in den Kalkvoralpen bis

in die Krummholzregion (1650 m). Sehr zerstreut bei Aussee. Häufig

bei Liezen, Admont und von da durch die ganze Kalkalpenkette bis

zum Semmering, auch auf dem Lantsch und Schöckel und selbst noch

bei Gösting nächst Graz und in der Weizklamm. Sehr häufig ferner

in den Karawanken und Sanntaler Alpen. In den Zentralalpen sehr

zerstreut und fast nur auf Kalk. Auf der steirischen Kalkspitze, dem

Gstoder, Hohenwarth; auf dem Königstuhl; am Erzberge, im Steinbach-

graben und Gaiseckgraben bei Turrach. Im Niesenbachgraben bei Übel-

bach, im Kainaehtale bei Voitsberg.

1?. Melaudryum Eoeld. Lichtrösclieu.

Blüten zweihäusig oder zwitterig, in lockeren Dichasien.

Kelch aufgeblasen röhrig-bauchig, 10— 20-nervig. Kronblätter

mit zweispaltigem Krönchen, ihre Platte zweispaltig, ihr Nagel

ohne Flügelleisten. Staubblätter 10. Fruchtknoten durchaus

einfächerig, mit so viel Zähnen als Narben vorhanden sind

aufspringend. Narben drei oder fünf. Same nierenförmig,

höckerig, ohne Anhängsel.
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llelund ly Ulli RiilU. Deutsclil. Kl. 1. Ausg. 25-1 (1796); A. Braun iu Flora

{18H2) 370; Maly Fl. Steicriii. 221 (18(iH,); Paj- in Kngl. u. Pranll Nut. I'flanzeiif.

III. Ib. 73 (IHHi)). Lyclinis z. T. h'orh Syii. Ed. 2. 115 (1H4.1).

Sekt. 1. Eumelandryum .1. i^/-. MliUen zweihäusig. Narben fünf.

Kniclit mit fünf Zälineii auf.siirinpend.

Kiiiiielaiidry um .1. Br. iu Flora (1843) .'(70; Paj- in Enj/l. u. Pranll Nat.

rflanziiif. III. Ib. 73 08H'J).

I. Melandryum dioicum iL.) Sc/ünz u. TIicIIwh/. Tag Licht-

röschen. Zwi'i- hi.s nirlirjälirig Stengel aufreciit, bi.s 1 m hoch, einfach

oder ästig, mehr oder weniger dicht krau.s behaart. Hlätter eihinzettllch

bis eiförmig, spitz, ganzrandig, die untersten verkelirteilänglich, in den

Stiel ver-schmälert, alle zerstreut kraushaarig. Blüten zweihäusig, kurz

gestielt in armblütigen Dichasien. Kelch sowie die obersten Blätter von

langen, teils ein Drüsenköpfchen tragenden, teils drüsenlosen

Haaren zottig, der der männlichen Blüten walzlich, lO-nervig, der der

weiblichen eiförmig, 2ü-nervig, 10— 15 mm lang, Platte der Kronblätter

7— 10 mm lang, breit herzförmig, zweispaltig, lebhaft rosenrot, bhiß-

rotlich oder weiß. Krönchen zweiteilig, länglich, spitz. Narben 5,

seltener 6— 8. Kapsel eiförmig, im Kelch eingeschlossen, mit sich

zurückrollenden Zähnen aufsjiringend. Same dicht warzig,

1—1,2 mm breit. Mai—August.

Lyrbnis dioica L. Sp. pl. Ed. 1.437 (1753) excl. ,^. und (. Melandryum
ilioicuni ISrhinz u Thdiung in Bull. Herb. Boiss. 2. Ser. VII. 179 (1907). Lyehnis
dioica OL. riibia VIV/(/t7 Fl. I'omer. Rüg. 85 (17G9), bloßer Name. Lyihnis sil-

vestris 6V/ii. Hundb. I. 403 T. 124 (1791). Lyibuis diurua Siblh. Fl. Oxou.

145 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 116 (1843); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 182 (1874);

SlroU Fl. Admont I. 45 (1882). Melandryum silvestre Rühl. Deuts.hl. Fl.

1. Ansg. 254 (1786); Maly FI. Steienn. 221 (1868). Melandryum rubrum Garckt

Fl. N.- u. M.-Dentsebl. 4. Aufl. .')5 (1858).

Auf Wiesen, an Waldrändern, stellenweise massenhaft. Gemein in

der ganzen Voral|ienzone und hie und <la bis in die Krummholzregion

aufsteigend; ferner bei (iraz, Kiegersburg, Wildon, Ehrenhausen, am
Bacliergebirge bei Frauheim, Pulsgau; im südsteirischen Berglande bei

Kohitsch, Pöltschach, (ionobitz, Neuhaus, Weitenstein, Praßberg, Franz,

Cilli, Tüffer, Trifail. Im allgemeinen stets rotblühend, im oberen Enns-

tale und seinen SeitentiÜern bei Schladming, Gröbming, Öblarn, Admont,

im Paltentale, bei Rottenmann, Trieben, Gaishorn, bei Neumarkl und

Leoben auch sehr häufig und selbst vorherrschend blaßrötlich bis weiß.

Melandryum album x dioicum (M. dubiuin Garckc Fl. N.- u. M.-Deutscbl.

s. Aufl. tWi [iHtlTJ, M. silvfstri pnitense Rouij et Fouc. Fl. Fr. III. [1896] 95) s.dl

naib Frei/n (Osterr. bot. Zeitschr. L [1900] 332) im Gößgraben bei Leoben vor-

kommen. Nach vorliegenden Belegexemplaren beruht die Angabe auf Verwechslung

mit blaßrötlieh blühenden Exemplaren der vorigen.
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2. Melandryum album (Mill.) Gaickc. Nacht- Lichtröschen.

Zwei- bis mehrjährig. Stengel aufrecht, bis 1,20 ni hoch, ästig, kurz

kraushaarig. Blätter eiförmig, spitz, ganzrandig, sitzend, die untersten

verkehrt-eiförmig, in den Stiel verschmälert, alle zerstreut behaart.

Blüten zweihäusig, kurz gestielt in armhlüligen Dichasien. Kelch

gleich den obersten IJlättern kurz drüsig flaumig mit zer-

streuten längeren krausen Haaren besetzt, der der männlichen

Blüten walzlich, 10-nervig, der der weiblichen eiförmig, 20-nervig,

18—25 mm lang. Platte der Kronblätter lU— 15 mm lang, breit herz-

förmig, zweispaltig, stets weiß. Krönchen zweiteilig, stumpf oder etwas

gelappt. Narben fünf. Kapsel im Kelch eingeschlossen, breit eiförmig,

mit aufrechten Zähnen aufspringend. Same 1,3— 1,5 mm breit,

warzig. Juni—August.

Lychnis alba Mill. Gard. Dict. Ed. 8. Lychnis No. 4 (1768). Melandryum
album Oarcke Fl. N.- u. M.-Deutschi. 4. Aufl. 55 (1H58). Lychnis dioica ß.

und Y. L. Sp. pl. Ed. 1. 437 (175:$). Lychnis vespertina Sibih. Fl. Oxon. 146

(1794); Koeh Syn. Ed. 2. 116 (1843); Miiim. Beitr, Pflanzengeogr. Steieini. 182

(1874);? Siroft/ Fl. Admont IL 45 (1882). Melandryum pratense BofÄ/. Deutschl.

Fl. 1. Ausg. 254 (1790); Mali/ Fl. Steierm. 221 (1868). Melandryum dioicum

Coss. et Germ. Fl. Paris Ed. 1. 28 (1845), nicht Schin:: u Thdlung.

In Auen, an Waldrändern, Zäunen, in Gebüschen, auf Schutt und

wüsten Plätzen hie und da bis in die Voralpentäler. Bei Admont,

Rottenmann; bei St. Lambrecht, Unzmarkt, längs der Bahn von Knittel-

feld bis Brück, bei Seckau, Leoben, Vordernberg. Bei Frohnleiten,

häufig in und um Graz, bei Voitsberg, Stallhof, Stainz, Arnfels. Bei

Marburg und am Bachergebirge; im Pettauerfelde bei Pettau, Karcovina,

Haidin ; bei Bad Neuhaus, Weitenstein.

Sekt. 2. Elisanthe (Fenzl) Fax. Blüten zwitterig. Narben drei.

Kapsel mit drei Zähnen aufspringend.

Sileue Sekt. Elisanthe Fenzl in Fmdl. Gen. pl. 972 (18.36—40). Melan-

dryum Sekt. Elisanthe Fax in Fnql u. Priintl Nat. Pflanzenf. IIL Ib. 74 (1889).

3. Melandryum noctiflorum (L.) Fr. Acker -Lichtröschen.

Einjährig. Stengel aufrecht, 10—60 cm hoch, einfach oder ästig,

dicht kraus behaart, oben drüsig-klebrig. Blätter verkehrt-eiförmig bis

eilanzettlich, spitzlich, zerstreut behaart. Blüten zwitterig, kurz oder

ziemlich lang gestielt in armblütigen Dichasien oder einzeln, end.ständig.

Kelch bauchig-walzlich, 20— 22 mm lang, dicht kurz drüsen-

haarig und langhaarig zottig, 10 nervig, mit Queradern, weißlich

mit grünen Nerven, fünfzähnig mit pfriemlichen Zähnen, zur Fruchtzeit

aufgeblasen. Kronblätter 6—8 mm lang, herzeiförmig, zweispaltig, innen

rosenrot, außen gelblich. Kapsel breit eiförmig, im Kelch eingeschlossen.

Juli—September.
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Silene noctiflora L. Sp. pl. VA. 1. 41!) 1175a); Koch Syn. Ed. 2. U.J

(184H); Murin. Hehr. Pflanzengeogr. Stuienn. 182 (1874). Melandryum nocti-

florum Fr. in Bot. Notis. (1872) ÖIG; Malij FL Stcierm. 221 (18ö8). Lyclinis

noctiflora Schreb. Spicil. Fl. Lips. 31 (1771). Elisanthe noctiflora Doli Fl.

Baden III. V2M-, (1807).

Auf Äckern, Brachen, wüsten Pliitzen, in Weingärten, zerstreut.

Bei Aussee. Bei Eggenberg, Andritz, auf dem Rosenberge und Schloß-

berge nächst Graz; bei Krems a. d. Kainach, Wildon, Gamlitz; bei

Luttenberg; am Leitersberge bei Pößnitz; bei Marburg, Schleinitz, Frau-

heim, Bad Neuhaus.

18. Lychnis L. Lichtnelke.

Blüten zwitterig, in lockeren Trugdolden. Kelch röhrigglockig,

10-rippig. Kronblätter mit deutlichem Krönchen, ihre Platte

ungeteilt, ausgerandet oder 2

—

4-spaltig, ihr Nagel ohne Flügel-

leisten. Staubblätter 10. Fruchtknoten durchaus einfächerig,

mit so viel Zähnen al.s Griffel vorhanden sind, aufspringend.

Griffel meist fünf, seltener drei oder sechs. Same nierenförmig,

höckerig.

Lychnis L. Spec. pl. Ed. 1. 436 (175.3), Gen. pl. Ed. 5. 198 (1754); Rohrb.

in Linuaea XXXVI ll8&3) 175; Mahj FI. Steierm. 222 (1868) /.. T.; Pa.r in Enyl.

u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. Ib. 73 (1889).

Sekt. 1. Pseudagrostema (A. Br.) Fax. Kronblätter ungeteilt.

Kelch mit ungleich starken Rippen; Kelchzähnc gedreht.

Coronaria Sekt. Pseudagrostema A. Br. in Flora (184,3) I. 3G8. Lychnis
Sekt. Psendagrostema Pax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IIL Ib. 73 (1889).

I. Lychnis Coronaria (L.) Dcav. Vexiernelke. Ausdauernd;

Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, dicht weiß wollig-filzig. Blätter

eiförmig bis eilanzettlich, spitzlich, ganzrandig, dicht weiß wollig-

filzig. Blüten in lockeren Dichasien oder einzeln, lang gestielt. Kelch
röhrig-glockig, 15— 18 nmi lang, fünfrippig, mit fünf lanzettlichen,

5— 7 mm langen Zähnen, dicht weißwollig -filzig. Platte der Kron-

blätter 12—15 mm lang, breit eiförmig, abgerundet, bläulich-

purpurn, am Grunde mit zweiteiligem, spitzem Krönchen. Kapsel eiförmig,

im Kelch eingeschlossen, fast sitzend. Same nierenförmig, höckerig,

.luli, August.

Agrostema Coronaria L. Sp. pl. Ed. 1. 436 (1753). Lychnis Coronaria
Dcsv. in Lavi. Encycl. meth. III. 643 (1789).

Allgemein verbreitete, aus den Mittelmeerländern stammende Garten-

zierpHanze, die ab und zu auch verwildert vorkommt, wie in Obst- und

ßauerngärten bei Graz (Preissmann!): an Waldrändern bei Schloß

Herberstein (Preissmunn!); bei der St. Thomaskapelle nächst Hochenegg!

Hayek, Flora von Stciucmark. 2.3
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Sekt. 2. Coccyganthe Bchh. Blumenkronblätter zwei- bis vier-

teilig. Kelch mit gleich starken Rippen; Kelchzähne nicht gedreht.

Coccyganthe Rchb. Fl. Germ. esc. 825 (1832); l'ax in Engl. u. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 7.3 (1889).

2. Lychnis Flos CUCuli Tv. Kuckucksnelke. Ausdauernd; Wurzel-

stock ästig, vielköpfig, rasig. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, zer-

streut kurzhaarig, unter den Gelenken kl.ebrig, einfach oder gabel-

spaltig ästig. Untere Blätter keilig-lanzettlich, in den Stiel verschmälert,

mittlere und obere lanzettlich bis lineal, alle ganzrandig, spitz, kahl

oder an der Basis kurz gewimpert. Blüten in rispig angeordneten

Trugdolden, kurz gestielt. Kelch röhrig-glockig, etwa 10 mm lang,

grün oder rosenrot mit 10 breiten schwarzen Nerven, fünfzähnig. Zähne

dreieckig, spitz, etwas kürzer als die halbe Kelchröhre. Platte der

Kronblätter bandförmig vierspaltig, mit linealen Zipfeln, rosenrot.

Kapsel eiförmig, so lang wie der Kelch. Same 0,.5 mm lang, stachlig-

warzig. Mai—August.

Lychnis Flos cuculi L. Sp. pl. Ed. 1. 436 (17.53); Koch Syn. Ed. 2. llü

(1843); Maly Fl. Steierm. 222 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 183

(1874); Strobl Fl. Admont II. 45 (1882). Melandryum Flos cuculi Röhl.

Deutschi. Fl. Ed. 2. 274 (1812—13). Coronaria Flos cuculi A. Br. in Flora

(1843) 369.

Auf feuchten Wiesen, in Mooren, gemein bis in die Voralpen.

LS. Agrostema L. liade.

Blüten zwitterig, in armblütigen Dichasien. Kelch 10-rippig,

oberwärts etwas verengt, mit verlängerten laubartigen Zähnen.

Blumenkronblätter kürzer als die Kelchzähne, im unteren

Teile des Nagels mit zwei Flügelleisten, ohne Krönchen.

Staubblätter 10. Griffel fünf; Narben ringsum fein behaart. Kapsel

einfächerig, mit fünf Zähnen aufspringend. Same nierenförmig

bis fast tetrandrisch, zahlreich.

Agrostema L. Sp. pl. Ed. 1. 4.35 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 198 (1754); Koch

Syn. Ed. 2. 117 (1843); Mahj Fl. Steierm. 222 (1868); Fax in Engl. u. Prantl Nat.

Pflanzenf. III. Ib. 70 (1889). Githago Adans. Fam. II. 2.JÖ (1763).

I. Agrostema Githago L. Kornrade. Einjährig. Stengel auf-

recht, bis über 1 m hoch, anliegend behaart, oberwärts gabelspaltig

ä.stig. Blätter lineal, 0,3— 1 cm breit, anliegend lang behaart.

Kelchröhre 1,5 cm lang, dicht langhaarig mit gleichlangen

linealen Zipfeln. Platte der Blumenkrone verkehrt-eiförmig, gestutzt

oder ausgeschweift, trüb purpurn, kürzer als die Kelchzipfel.

Same 3—3,5 mm breit, schwarz, mit reihenweise geordneten Warzen

besetzt, giftig. Juli, August.
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Agrostema Gitbngo />. 8p. pl. Ed. 1. 4.iä (17.5.')); Koch Syn. Kil. 2. 117

(18-(a); Mall/ Kl. Steierm. 222 (1808); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Stcicrm. 18;i(1874);

Slrobl Kl. Admont II. 45 (1881). Lychnis Gitliago ."icop. Fl. Carn. Ed. 2. I.

310 (1772). Lyclinis scgetum Lam. Kl. frani;. III. .")0 (1778;. Githago sege-

tiiiii /,/,. Diss. bot. C2 (1705).

Aul' Äckern, unter dem Getreide, sehr häufig bis in die Vor-

alpentäler.

2. Güterklasse: Dial.viiutaleau Kmll.

Blütenhülle in der Regel doppelt, der äußere Kreis meist kelch-

artig, grün, der innere blumenkronartig, lebhaft gefärbt.

Dialypetaleae Emil. Gen. pl. 762 (1836—40); Wellst. Handb. Syst. Bot. II.

2. 211 (1907).

10. Ordnung: Polycarpieae EicM.

Blüten strahlig, seltener seitlich symmetrisch mit schraubig,

seltener in Kreisen angeordneten Blütenhüllblättern. Diese gleichartig,

oder in Kelch und Blumenkrone gegliedert. Staubblätter meist sehr

zahlreich. Fruchtknoten meist obcrstiindig, meist zahlreich und aus

je einem Fruchtblatt gebildet, seltener ein einziger aus mehreren Frucht-

blättern gebildet. Samenknospen ein bis viele, meist anatrop.

Polycarpieae Eicht Syll. 22 (187G); Beck Fl. N.Öst. I. ,387 (1890); Wälsl.

Handb. Syst. Bot. II. 2. 262 (l'J07). Ranales Engl. Syll. Gr. Ausg. 106 (1892).

20. Familie: Arisfolochiaceae Jiiss.

Blüten zvvitterig, strahlig oder zygomorph. Blütenhülle einfach,

blumenkronartig, vereinblätterig, röhrig oder glockig. Staubblätter

6—12 (bis viele) in einem oder in zwei Kreisen, einer dem Frucht-

knoten aufsitzenden Scheibe eingefügt oder am Rücken mit

der Griffelsäule verwachsen (Abb. 30, Fig. 1), mit extrorsen An-

theren. Fruchtknoten unterständig, 3— 6-fächerig, in den Innen-

winkeln mit je zwei Reihen zahlreicher anatroper Samenknospen. Frucht

eine wandspaltig oder unregelmälÄig aufspringende Kapsel. Samen mit

Nährgewebe und kleinem Keimling.

Ausdauernde, oft windende Kräuter oder Sträucher mit spiralig

gestellten, meist ungeteilten Blättern ohne Nebenblätter.

Aristülocbiae Jii.^s. Hort. Trian (1759). Aristolocbiaceae Lindl. Nat.

Syst. Ed. 2. 205 (18:?<>); Enill. Geu. pl. 344 (1836-40); Knch Syn. Ed. 2. 720

(1844); Miihj Kl. Stcierni. 77 (1868): Soler in Engl. u. tninU Nat. i'fli'.nz.iif. iU.

1. 264 (1889); Wellst. Haudb. Syst. Bot. IL 2. 269 (1907).

23*
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356 Asarum.

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Perigon seitlich symmetrisch, einlippig. Stauhblätter sechs, an die Griffel-

säule angewachsen Aristoloehia.

Perigon glockig, regelmäßig, dreispaltig. Staubblätter 12, frei . Asarum.

1. Tribus: Asareae Bchb.

Blüten regelmäßig, strahlig. Staubblätter frei, in zwei sechs- bis

mehrzähligen Kreisen. Fruchtknoten sechs-, seltener vierfächerig.

Asärinae Bchb. Consp. 86 (1828). Asareae Spach Hist. veg. X. 560 (1841);

SoUr. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 1. 271 (1889). Asaraoeae Beek Fl,

N.-Öst. II. 1. 542 (1892) als Familie.

1. Asarum L. Haselwurz.

Blüten zwitterig, einzeln auf kurzem Stiel endständig.

Blütenhülle glockig, dreispaltig, mitunter in den Buchten mit

drei kleinen Blättchen. Staubblätter frei, in zwei sechszähligen Kreisen,

mit pfriemlich verlängertem Connectiv. Fruchtknoten unterständig,

sechsfächerig, in jedem Fach zwei Reihen ana- und apotroper Samen-

knospen. Frucht eine unregelmäßig aufspringende Kapsel. Samen

länglich, mit schwammiger Wucherung an der Raphe und sehr kleinem

Keimling.

Asarum L. Sp. pl. Ed. 1. 442 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 201 (1754); Endl. Gen.

pl. ;S44 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 721 (1844); Mal;/ Fl. Steierm. 77 (1868);

Sokr. in Engl. n. Prantl Nat. Pflauzenf. III. 1. 271 (1889).

I. Asarum europaeum L. Gemeine Haselwurz. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, kriechend, bleich. Stengel sehr kurz, liegend oder

aufsteigend, dicht flaumig. Blätter lang gestielt, nierenförmig, ganz-

randig, zerstreut behaart, zuletzt fast kahl, mit flaumigem Blattstiel.

Blüte einzeln, endständig, kurz gestielt, nickend. Perigon glockig,

etwa 1 cm lang, dunkel braunrot, flaumig. April, Mai.

Asarum europaeum L. Sp. pl. Ed. 1. 442 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 721

(1844); Maly Fl. Steierm. 77 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 85

(1874); Sirobl Fl. Admont I. 50 (1881). Asarum officinale Mnch. Meth. 292

(1794).

in Laubwäldern, Gebüschen, Auen, sehr häufig bis in die Voralpen-

täler (1000 m); fehlt jedoch im größten Teile von Nordoststeiermark und

wurde daselbst bisher nur bei St. Johann bei Herberstein beobachtet.

2. Tribus: Aristolochieae (Blume) Eiehl.

Blüten seitlich-symmetrisch, aus 3— 6 verwachsenen und zu

einem schiefen Saum erweiterten Blättern gebildet. Staubblätter 5—6,

in einem Kreise, mit dem Rücken der Griffelsäule angewachsen. Frucht

knoten 4—6-fächerig.
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Aristolochiaceae Blu7ne Ennm. pl. Jav. I. 81 (18^0) als Familie. Aristo-

lochieae Eirhl. BlütcniliaKr. II. 529 (lfi78); Snler. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf.

III. 1. 271 (1ÖÖ9).

2. Aristolocbia L. Osterluzei.

Blüten zwitterig, einzeln oder in Büscheln in den Blattachseln.

Blutenhülle röhrig, oft gekrümmt, mit schief einlippigem,

zungenförmigem Saum, innen an der Basis mit abwärts gerichteten

Haaren besetzt (Abb. 30, Fig. 1). Staubblätter sechs, mit den Blüten-

hüllblättern abwechselnd, mit dem Rücken an die üriffelsäule

angewachsen. Fruchtknoten unterständig, 4—6-fächerig, in den Stiel

verschmälert, in jedem Fach mit zwei Reiiien zentralwinkelständiger

anatroper Samenknospen. Narbe 4—5-strahlig. Frucht eine wandspaltige

Kapsel.

Aristolochia L. Sp. pl. Ed. 1. 9G0 (175:3), Gen. pl. Ed. 5. 410 (175:3); Endl.

Gen. pl. 345 (1837); Koch Syn. Ed. 2. 720 (1844); Maly Fl. Steierm. 77 (1868);

Soler. in Engl. n. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 1. 272 (1889).

1. Aristolochia Clematitis L. Gemeine Osterluzei. Ausdauernd;

Wurzelstock sticlrund, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, bis Im
hoch, einfach, kantig gefurcht, kahl. Blätter gestielt, im Umriß drei-

eckig, an der Basis tief herzförmig ausgerandet, an der Spitze

abgerundet stumpf, ganzrandig, kahl. Blüten zu 2—6 in blattachsel-

ständigen Büscheln, 2—2V2 cm lang, hellgelb, die Lippe etwa halb

so lang wie die Röhre. Kai)sel sechsseitig, hängend. Mai, Juni.

Aristolochia Clematitis L. Sp. pl. Ed. 1. 962 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

720 (1844); Maly Fl. Steierm. 77 (1868); Murtn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 86

(1874).

An sonnigen buschigen Abhängen, im Geröll der Weingärten, in

Mittel- und Südsteiermark. In der Umgebung von Graz bei St. Gott-

hard, Gösting, auf dem Plabutsch, bei Eggenberg, Baierdorf, in der

Einöde. Bei Wildon, am Kreuzkogel bei Leibnitz, bei Mureck; häufig

im Murtale und in den windischen Büheln bei Radkersburg und Sichel-

dorf. Bei Marburg, besonders am Pyramidenberge und bei Garns; bei

Frauheim am Bachergebirge, bei Groß-Sonntag, Weitschach nächst Pettau,

Friedau, Sauritsch. Nicht selten bei Neuhaus, Weitenstein, Hochenegg,

Cilli, Wisell, Silbersberg bei St. Peter am Königsberge.

2. Aristolochia pallida Willd. Blasse Osterluzei. Ausdauernd;

Wurzelstock einen runden, fast kugeligen Knollen darstellend.

Stengel aufrecht, einfach, bis 50 cm hoch, kantig gestreift, kahl. Blätter

gestielt, im Umriß dreieckig bis fast nierenförmig, an der Basis tief

herzförmig ausgerandet, an der Spitze abgerundet oder fast aus-
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358 Aristolochia. Berberidaceae. Epimedium.

gerandet, stumpf, ganzrandig, kahl. Blüten einzeln in den Blattachseln,

kurz gestielt, 3—5 cm lang, blaßgelb, oft dunkel längsstreifig,

die Lippe höchstens halb so lang als die Röhre. Kapsel sechs-

Beitig, aufrecht. Mai, Juni.

Aristolochia pallida Wühl. Sp. pl. IV. 162 (1805); EocJi Sjn. Ed. 2.

720 (1744); Maly Fl. Steierm. 77 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 86

(1874).

An buschigen Abhängen, auf Wiesen, in Südsteiermark. Am Ab-

hang des Wotsch gegen Pöltschach. Bei Cilli und auf den Dolomitbergen

des Sanntales bei Tüffer, Römerbad, und im Sanntale bei Steinbrück

und Lichtenwald.

21. Familie: Berberidaceae Vent.

Blüten zwitterig, strahlig, meist in traubigen Blütenständen, mit

in abwechselnd zwei- und dreigliederigen Kreisen angeord-

neten Blütenhüll , Staub- und Fruchtblättern. Blütenhülle ein-

fach oder in Kelch und Krone gegliedert; oft Honigbläiter vor-

handen. Staubblätter frei, in meist zwei zwei- oder dreigliederigen

Kreisen, mit meist klappig aufspringenden Antheren. Fruchtknoten

einer, aus einem Fruchtblatt gebildet, mit einer bis vielen ana-

tropen, mit zwei IiMegumenten versehenen Samenknospen. Griffel kurz,

mit breiter Narbe. Frucht eine Beere oder eine Kapsel. Samen mit

reichlichem Nährgewebe.

Berberideae Vmt. Tabl anal. III. 73 (1799); Mnly FI. Steierm. 189 (1868).

Berberidaceae Torr. Gray Fl. N -Amer. I. 49 (1838 40); Pranil iu Engl. u.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 70 (1891).

Wicht. Literatur: Tischler, Die Berberidaceae und Podophyllaceae. Ver-

such einer morphologisch-biologischen Monographie. Engkr's bot. Jahrb. XXXI.
596 (1902).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Dorniger Strauch mit ungeteilten Blättern Berberis.

Staude mit zusammengesetzten Blättern Epimedium.

1. Epimedium L. Sockenblnme.

Blüten zwitterig, in endständigen zymösen Trauben. Blütenhülle

in Kelch und Krone gegliedert; Kelchblätter 2— 4, klein, hinfällig;

Kronblätter vier, über ihnen vier sackförmige Honigblätter

(Abb. 30, Fig. 2). Staubblätter vier, mit klappig aufspringenden Antheren.

Fruchtknoten mit zahlreichen Samenknospen an der Bauchnaht. Frucht

eine zweiklappige Kapsel.

Epimedium L. Sp. pl. Ed. 1. 117 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 53 (1754); Emil.

Gen. pl. 853 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 29 (1843); Mnhj Fl. Steierm. 189 (1868);

Prantl in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 2. 75 (1891).
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I. Epimedium alpinum L. A l|HnSockenblume. Ausdauernd;

WurzclMtdck walzlich, kiiiclicml, iistig. Stengel aufrecht oder etwas

überhängend, bis 30 cm hoch, stuin])l"kantig, kahl, unten nackt, oben

ein einziges den Blütenstand meist überragendes Blatt tragend,

grundständige Blätter fehlend. Blatt gestielt, doppelt dreizählig,

liliittclicn herzförmig, 4—8 cm lang, spitz, fein dornig gesägt,

iiberscits dunki'lgrün
,
glänzend, untorseits hcüer, matt, mit stark vor-

s]]riiigon(l(Mu Adernetz, in der Jugend dicht drüsenhaarig, im Alter fast

oder ganz kahl. Blüten in überhängender, einfacher oder zusammen-

gesetzter Traube. Traubenspindel und Blütenstiele dicht drüsen-

haarig. Kelchblätter bräunlich, 5 mm lang, Kronblätter ebensolang,

triil) purpurn, Honigblätter sackförmig, gelb. Kapsel spindelig,

gekrümmt, durch den Griffel geschnäbelt. März, April.

Epimi'dium alpinum L. Sp. pl. Ed. 1. 117 (175:5); Koch Syn. Ed. 2. 29

184;$); Maltj Fl. Steierm. 189 (1868).

In Wäldern, ' Gebüschen, an feuchten Felsen, in Südsteiermark.

Angeblich an der Drau bei Mahrenberg (Malij). Häufig bei Cilli, Tüffer,

Römerbad, Steinbrück, Trifail, Lichtenwald, Videm, im Dubravawalde

bei Bann (und im angrenzenden Krain am rechten Saveufer am Mitala-

Wasserfall, auf dem Kumberge und bei Katschach).

2. Berberis L. Sauerdorn.

Blüten zwitterig, in zymösen Trauben. Kelchblätter drei, klein,

Kronblätter sechs, in zwei dreigliederigen Kreisen. Honigblätter

sechs, mit je zwei drüsigen Höckern am Grunde, flach. Staubblätter

sechs, Antheren intrors, mit sich von unten nach oben spiralig ein-

rollenden Klappen aufspringend. Fruchtknoten mit wenigen grund-

ständigen Samenknospen. Frucht eine wenigsamige Beere.

Bcrberis L. Sp. pl. Ed. 1. 330 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 153 (1754); Endl.

(ien, pl. 8.53 (1830—40); Koch Syn. Ed. 2. 29 (1843); Maly FI. Steierm. 189 (1868);

l'rantl in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 77 (1891).

Wicht. Literatur; Usteri. Das Gcsdilecht der Herbfiitzen. Mitt. d. deutsch,

diiulrol. Ges. VIII. 77 (1899). C. K. Schneider, Die Gattung Berberis. Bull. herb.

Iloiss. 2. Ser. Y. 33 (1905).

I. Berberis vulgaris L. Gemeiner Sauerdorn („Weinscharl").

Bis '2 m hoher Strauch mit hellgrauer Rinde. Blätter der als Lang-

triebe ausgebildeten Zweige in bandförmige Dornen um-
gewandelt, in deien Achseln die beblätterten und Blüten-

trauben tragenden Kurztriebc stehen. Blätter verkehrt eiförmig

oder elliiitiseb, in den kurzen Stiel zusammengezogen, stumpf bis

spitzlich, feindornig gesägt, kahl. Blüten in hängenden Trauben,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum
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unangenehm riechend. Kronblätter und Honigblätter 6 mm lang, gelb.

Beeren länglich, scharlachrot, 2—3-samig. Mai, Juni.

Berberis vulgaris L. Sp. pl. Ed. 1. 330 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 29 (1843);

Mahj FI. Steierm. 189 (18G8); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 166 (1874);

Slrobl Fl. Admont II. 117 (1882).

An Waldrändern, in Gebüschen, Hecken, gemein bis in die Vor-

alpen (1500 m), fehlt jedoch in der Umgebung von Söchau und Fürsten-

feld (Sahransky).

22. Familie: Ranuuculacoae Juss.

Blüten meist zwitterig und strahlig, seltener seitlich symmetrisch,

einzeln oder in verschiedenartigen Blütenständen; wenigstens die

Stauh- und Fruchtblätter in spiraliger Anordnung. Blütenhülle

Abb. 30. 1. Längsschnitt durch die Blüte von Aristolocliia Clematitis. a Antheren, n Narbe,

2. Blüte von Epimedium alpinum, nat. Gr. k Kionblätter, n Honigbliitter. 3. Blüte von

Anemone Hepatica, von unten gesehen, nat. Gr. p Perigon, h Hoebblatthülle. 4. Frucht von

Anemone stiriaca, etw. vergr. 5. Frucht von Kanunculus alpestris, etw. vergr. G. Frucht

von Caltha laeta. 7. Frucht von Caltha palustris. 8. Längsschnitt durch die Blüte von

Aconitum neubergense. s Sporn der Honigblätter, h Helm. 9. Blüte von Delphinium Con-

solida. h Honigblätter. 10. Längsschnitt durch die Blüte von Nymphaea lutea, s Staub-

blätter, c Kronblätter, k Kelch. Alle Figuren, wo nichts anders angegeben, etwas verkleinert.

einfach, aus drei bis vielen Blättern bestehend, blumenkron- oder kelch-

artig, abfallend oder bleibend, selten in Kelch und Blumenkrone gegliedert,

freiblätterig. Zwischen Blütenhüllblättern und Staubblättern oft mehr

minder zahlreiche, kleine oder große und dann Kronblättern völlig

gleichende Honigblätter eingestaltet, diese wie die stets zahlreichen,

mit in Spalten aufspringenden Antheren versehenen Staubblätter

unterständig. Fruchtknoten meist zahlreich, aus nur einem
Fruchtblatt gebildet, sehr selten zu einer gefächerten Kapsel ver-
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schmolzen, aul Haclicm oder kegeligem Fruchtboden oberständig.

Samenknospen mehrere, in zwei Reihen an der Bauchnaht ent-

springend, oder nur eine am Grunde des Fruchtknotens entspringend,

anatrop, mit ein oder zwei Inlegumenten versehen. Frucht eine mehr-

samige Balgi'rücht (Abb. 30, Fig. 6, 7) oder einsamige Schließ-

l'rucht (Abb. 30, Fig. b), selten eine Beere. Same mit reichlichem

Nährgewebe.

Ranunculaccae Juss. Gen. 231 (1773); Endl. Gen. pl. 84:5 (18H6-40);

Maly Fl. Steierm. 180 (1868); PranÜ in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 43

(1891).

Wicht. Literatur; l'ranll, Beiträge zur Morphologie und Systematik iler

Ranunculaccen in EngUr's bot. .Tahrb. IX. p. 225 (1888).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen:

1. Blüten seitlich symmetrisch 2.

Blüten strahlig 3.

2. Blüten gespornt (Abb. 30, Fig. 9) Delphinium.

Blüten ungespornt (Abb. 30, Fig. 8) Aconitum.

3. Kroublätter (eig. Houigblätter) gespornt Aguüegia.

Kroublätter nicht gespornt 4.

4. Kleines einjähriges Kraut mit grundständigen ungeteilten Blättern. Kelch-

blätter gespornt Myosurus.

Stengel beblättert oder die Blüten ansehnlich 5.

5. Kronbliitter (d. i. Honigblätter) viel kleiner als die meist lebhaft gefärbten,

selten grünen Perigonblätter oder fohlend 6.

Kroublätter (bez. Honigblätter) so groß oder grüßer als die grünen Kelch-

blätter 13.

fi. Blätter gegenständig Clemntis.

Blätter Wechsel- oder quirlstäiulig 7.

7. Stengel nur eine aus quirligen Blättern zusammengesetzte Hochblatthülle

tragend, sonst blattlos Anevione.

Stengel abwechselnd beblättert 8.

8. Blätter ungeteilt, herz- oder nicrenförmig Callha.

Blätter geteilt 9.

9. Blüten vierzählig, in Trauben oder Rispin Thalictrum.

Blüten nicht vicrzUlilig 10.

10. Perigonblätter kugelig zusammenschließend, gelb Trolliun.

Perigonblätter ausgebreitet, nie gelb 11.

11. Blätter in schmal liueale Zipfel zerteilt Nigella.

Blattzipfcl nicht schmal lineal 12.

12. Blätter doppelt zusammengesetzt, Blüten klein Isopyrum.

Blätter einfach fußförmig geteilt, Blüten groß Hdkborus.

13. Blüten vierzählig, in Rispen AHaea.

Blüten nicht vierzählig, einzeln 14.

14. Einjährige Kräuter mit in schmal lincale Zipfel geteilten Blättern und roten

Blüten Adonia.

Pflanzen anders beschaffen , 15.
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15. Blüten sehr groß, purpurn. Kronblätter am Grunde ohne Honiggrube.

Fruchtknoten inehrsamig Paeonia.

Blüten höchstens mittelgroß. Fruchtknoten einsamig 16.

Iß. Wasserpflanzen. Wenigstens die unteren Blätter in fein lineale Zijifel gespalten:

Ranunculus.

Landpflauzen 17.

17. Blätter gefiedert mit fiedersehuittigeu Abschnitteu. Krunldätter mehr als

fünf, weiß Callianthemum.

Blätter handförmig geteilt oder ganz. Blüten gelb oder weiß, dann aber

meist nur fünf Kronblätter Ranuneidus.

1. Trilnis: Anemoneae DC.

Samenknospe einzeln, am Grunde der Bauchnaht von dem daselbst

verlaufenden Bauchnerven entspringend, aufrecht oder hängend, mit ein-

fachem oder doppeltem Integument. Frucht eine einsamige Schließfrucht.

Anemoneae DC. Syst. I. 129 (181H); Pra)ill in Mgl. u. Pranll Nat. Pflanzcnf.

III. 2. 60 (1891).

1. Anemoue L. Windröschen.

Blüten zwitterig, endständig, einzeln oder in Dolden. Perigon

strahlig, blumenkronartig, fünf- bis vielblätterig. Honigblätter

meist fehlend. Unter den Blüten eine aus drei einfachen oder

meist geteilten quirligen Blättern gebildete Hochblatthülle;

Stengel unter der Hochblatthülle meist nackt, seltener abwechselnd

beblättert. Frucht nervenlos; Samenknospe hängend, mit nur einem

Integument.

Anemone L. Spl. pl. Ed. 1. 538 (175.3), Gen. pl. £d. 5. 241 (1754); ßndl.

Gen. pl. 845 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 7 (1843); Maly Fl. Steierm. 181 (1868);

Prantl in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 2. 61 (1891).

Wicht. Literatur: PriUel, Anemonearum Revisio in Linnaea XV. (1841)

560. Hai/ek, Kritisi;he Übersicht über die Anemoue-Arten aus der Sektion Cam-

panaria Endl. und Studien über deren phylogenetischen Zusammenhang iu Festschrift

zu Prof. Ascherson's 70. Geburtstag p. 451 (1904). ütbrich, Über die systematische

Gliederung und geographische Verbreitung der Gattung Anemone in Engler's Bot.

Jahrb. XXKVII. 172 (1905).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Griffel höchstens so lang wie iler Fruchtknoten, zur Fruchtzeit nicht ver-

längert 3.

Griffel länger als der Fruchtknoten, zottig behaart, zur Fruchtzeit stark ver-

längert (Abb. 30, Fig. 4) 8.

2. Hochblätter ungeteilt, der Blüte sehr genähert, einen dreiblätterigeu Kelch

vortäuschend (Abb. 30. Fig. 3) A. Hcpatka.

Blätter der Hochblatthülle geteilt 3.

3. Blüten gelb A. ranunndoidcf.

Blüten weiß oder rosenrot 4.
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i. l'iTiijdiililättiT uiitiTsi'its lialil. I''iui l]tknot<'ii Icalil odtr bdiaart, abfr nirljt

wcillig-zuttij,' • .").

PerigonblättiT untuiseits la'Laart. Knu htUiiuten wollig-zottig .... 7.

5. Grundständige Blätter zahlreich. Blüten einzeln oder in mehrblütigen Dolden:

A. narriüsiflara.

Grundständige Blätter 0—2. Blüten zu 1—2 0.

Ci. Blätlclion der Hdilililattliülle ungeteilt, gesägt ,1. trifoUa.

Blättchen der Hocliblattliülle 2— :)-siialtig mit eingeschnitten gesägten Lappen:

A. nemoroaa.

7. Grundständige Blätter doppelt dreizälilig mit 3— .5-teiligcu Blättchen:

A. hatdcnsis.

Grundständige Blätter hand- oder rußfürniig fünfteilig mit 2— :i-spaltigen

Abschnitten A. silvesiris.

8. Blätter der Hochblatthülle den grundständigen gleichgestaltet. Blüten weiß:

A. alpina.

Blätter der Iliuhblattbülle in scbmal linealc Zipfel zerschlitzt, von den

grundständigen verschieden !).

'J. Blüten weiß, außen violett überlaufen. Grundblättcr einfach gefiedert mit

länglichen oder eiförmigen Blättchen A. vernalis.

Blüten violett (liöclist selten weiß). Grundblätter gefiedert mit fiederspaltigen

Abschnitten 10.

10. Blüten schwarzviolett, nickend A. nigricans.

Blüten hellviolett, aufrecht 11.

11. Blattabschnitte 1—3 mm breit. Erwachsene Blätter kahl . . A. grandis.

Blattabschnitte 2-8 mm breit. Erwachsene Blätter behaart . A. stiriaca.

1. l'ntcrgatliiiig: Aneiiiono Thome.

(iriffel zur Zeit der Fruelitreife niclit verlängert. Honigblätter

feliJentl. Frucht an der Basis ohne Apophyse. Hoehblätter laubig, von

der Blüte entfernt. Pfahlwurzel früh absterbend.

Anemone Subg. Anemone 77iomc' Fl. Deutschi. II. 10;} (1886). Euanemo-
ne l'rantl in Eivjlcr's bot. Jahrb. IX. 247 (1888); in Engl. u. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. 2. Ol (1891); Vlbrich in Engkrs Bot. Jahrb. XXXVII. iHl, i:il

(iuü:>).

Sekt. 1. Anemonanthea DC Wurzelstcirk mit ilem lilühenden

Stengel abschließend, keine Blattrosette treibend; grundständige Blätter

wenige. Früchte kahl oder steifhaarig.

Anemonanthea DC. Syst. I. lOU (1818) erw. ; Pranil in Engler's bot. Jahrb.

IX. 247 (1888); in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 61 (1891); Ulbrich in

Engler's bot. Jahrb. XXXVII. 187, 191 (1905).

I. Anemone trifolia jC. DreibUittcriges Windröschen. Wurzel-

stock ilüuii walzlich, wagrecht, blaß. Stengel aufrecht, bis 25 cm

hoch, kahl, einblütig. Grundständiges Blatt lang gestielt, dreizählig,

Blättchen fast sitzend, eiförmig bis eilanzettlich, ungeteilt,

spitz, stachelspitz eingeschnitten kerbsägig, beiderseits zerstrctit behaart.
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die seitlichen am Grunde schlief. Blätter der Hochblatthülle ziemlich

lang gestielt, den grundständigen gleichgestaltet. Blüte lang ge-

stielt, Perigonblätter 6—8, eiförmig, weiß, seltener rosenrot oder blau

überlaufen. Antheren weiß. Früchte borstig behaart. Fruchtköpfchen

fast aufrecht. Mai, Juni.

Anemone trifolia L. Sp. pl. Ed. 1. 540 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 11 (1843);

Maly Fl. Steierm. 182 (1868), Murm. Pflanzengeogr. Steierm. 162 (1874).

In Wäldern, Gebüschen, an steinigen buschigen Abhängen, Wald-

rändern. In Obersteiermark nur bei St. Gallen (Hatzi) und angeblich

auch zwischen Aussee und Grundelsee (TetnpsJcy), ferner im Murwald

bei Murdorf nächst Judenburg (Dominicus!). Häufiger in Untersteier-

mark. Im Drautal von Unterdrauburg bis Saldenhofen und Wuchern;

in den Auen der Drau und in der Kartschowina und am deutschen

Kalvarienberge bei Marburg; in den Wäldern des Bachergebirges bei

St. Lorenzen, Maria in der Wüste, Rothwein, St. Wolfgang, Schleinitz,

Hausambacher. Bei Wurmberg, Ankenstein, Pettau; nicht selten bei

Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Trifail, Lichtenwald.

X Anemone nemorosa X trifolia Olow. A. Pittonii Glow. Aus-

dauernd; Wurzelstock dünn walzlich, wagrecht, blaß. Stengel

aufrecht, bis 20 cm hoch, kahl, einblütig. Grundständiges Blatt lang

gestielt, dreizählig. Blättchen kurz gestielt, eiförmig, beider-

seits zerstreut behaart, alle tief eingeschnitten kerbsägig

oder die seitlichen zweispaltig, die der Hochblatthülle ziemlich

lang gestielt, den grundständigen gleichgestaltet. Blüte lang gestielt,

2,5—3 cm im Durchmesser, Perigonblätter eiförmig, kahl, weiß, außen

oft rosenrot überlaufen. Antheren gelblich. Fruchtköpfchen nickend,

Früchte borstig behaart.

Unterscheidet sich von Anemone nemorosa durch die fast ungeteilten

Blättchen und den blassen Wurzelstock, von A. trifolia durch die tiefer

eingeschnittenen, oft zweispaltigen, an den grundständigen Blättern stets

deutlich gestielten Blättchen und das nickende Fruchtköpfchen.

Anemone Pittonii (trifolia X nemorosa) Glow. in Verh. zool. bot. Ges.

Wien XIX. (1869) Abh. UOl.

Unter den Stammeltern an den Abhängen des Bachergebirges ober

Rothwein bei Marburg (Oloivachi).

2. Anemone nemorosa L. Busch-Windröschen. Ausdauernd;

Wurzelstock dünn walzlich, wagrecht, braun. Stengel aufrecht, bis

20 cm hoch, kahl. Grundständiges Blatt lang gestielt, dreizählig

mit gestielten Blättchen, das mittlere Blättchen dreispaltig,

die seitlichen zweispaltig bis -teilig, mit eingeschnitten ge-
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sägten Lappen. Blätter der Hochblatthülle ziemlich lang gestielt,

dreizählig, das mittlere Blättchen tief eingeschnitten gesägt

bis dreilappig, die seitlichen zweispaltig mit eingeschnitten

gesägten Absf^linilten. Blüte lang gestielt, 2,5—4 cm im Durch-

messer. Perigonblätter (5—8, länglich-eiförmig, weiß, außen oft rotviolett

überlaufen, selten beiderseits heller oder dunkler rotlila (f. purpurea
DC. in Lam. et DC. franc;. Ed. 3. IV. 884 [1805] = var. rosea Peterm.

Fl. Lips. 407 [1838], var. rubra Pritz. in Linnaea XV. 652 [1841]).

Antheren gelb. Fruchtköpfchen nickend; Früchte rauhhaarig. April, Mai.

Anemone nemorosa L. Sp. pl. Ed. 1. 541 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 10

(1«43); Malt) Fl. Steierm. 182 (1868;; Murm. ßeitr. Pflanzengeogr. Steierm. 1G2

(1874); Slrobl FI. Admoiit II. lO:! (1882).

An Waldrändern, in Gebüschen, Auen, Hecken, gemein bis in die

Voralpen und in den östlichen Ausläufern der Zentralalpen, wie auf

dem Wechsel, und in den Sanntaler Alpen, bis über löOO m ansteigend.

Die f. [lurpurea selten, bei Admont, Steinhaus am Semmering.

3. Anemone ranunculoides L. Gelbes Windröschen. Aus-

dauernd; Wurzelstück dünn walzlich, wagrecht, hellbraun. Stengel

aufrecht, bis 20 cm hoch, kahl, 1—3-blütig. Grundständiges Blatt drei-

zählig, mit kurz gestielten Blättchen, das mittlere dreispaltig,

die seitlichen zweiteilig, mit tief eingeschnitten gesägten Ab-
schnitten. Blätter der Hochblatthülle dreizählig, kurz gestielt

oder fast sitzend. Blättchen eilanzettlich bis lanzettlich, kahl, tief

ungleich eingeschnitten gesägt oder die seitlichen zweispaltig. Blüten

in 1— 3-blütigen Trugdolden, ziemlich lang gestielt, 2—3 cm im
Durchmesser. Perigonblätter meist fünf, eiförmig, goldgelb. Frucht-

köpfchen aufrecht, Früchte rauhhaarig. April, Mai.

Anemone ranunculoides L. Sp. pl. Ed. 1. 541 (175.3); Koch Syu. Ed. 2.

10 (1841$); Maly Fl. Steierm. 182 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 162

(1874); Strahl Fl. Admont II. 29 (1882). Anemone lutea Lam. Fl. franc;. III.

ai8 (1778). Anemone flava GiUb. Fl. Lith. II. 274 (1781).

In (iebüschen, Hecken, Auen. In Obersteiermark bei Donners-

bachau nächst Iidning, Admont, Trieben, im Murtale bei Saurau, häufiger

bei Judenburg, Zeiring, Leoben, Brück, im Mürztale. Verbreitet und
meist häufig in ganz Mittel- und Untersteiermark.

Sekt. 2. Eriocephalus Hook, et Thoms. Wurzelstock mit ileni

blühenden Stengel abschließend; grundständige Blätter meist zahlreich.

Früchte wollig behaart.

Eriocephalus Hool-. et Thoms. Fl. Ind. I. 20 (1855); Prantl in Engler'a bot.

.lahrl.. IX. 248 (188s); in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf III. 2. 60 (1891); Uibrich

in Engkr's bot. Jahrb. XXXVII. IH'J, 202 (1905).
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4. Anemone silvestris L. Wald-Windröschen. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlicli, absteigend, schwärzlich. Btengel aufrecht,

bis 40 ein hoch, einblütig, behaart. Grundständige Blätter

meist mehrere, lang gestielt mit abstehend behaartem Blattstiel,

handförmig 3— 5-teilig, mit 2—o-lappigen eingeschnitten gezähnten

Abschnitten, oberseits schwächer, unterseits stärker anliegend be-

haart. Hochblatthülle meist unter der . Stengelmitte, die Blätter

derselben gestielt, dreizählig, die seitlichen Blättchen zwei-

spaltig, das mittlere ungeteilt oder dreilappig, alle einge-

schnitten gezähnt, behaart. Blüte sehr lang gestielt, 4— 6 cm im

Durchmesser. Perigonblätter meist fünf, verkehrt-eiförmig, außen be-

haart, weiß. Fruchtköpfchen aufrecht, eiförmig. Früchte wollig filzig.

Mai, Juni.

Anemone silvestris L. Sp. pl. Ed. 1. 540 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 10

(1843); MaJy Fl. Steierm. 182 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 162

(1874). Anemone hirsuta Gilib. Fl. Lith. IL 276 (1786).

An trockenen, grasigen Stellen, sonnigen Abhängen, in Gebüschen,

an Waldrändern, zerstreut. Bei Mariazeil und am Erlafsee; auf dem
Schloßberge und Heiligen Berge bei Voitsberg, dem Kirchberge und

Franziskanerkogel bei Lankowitz, bei Köflach im Rosentale und Kainach-

tale. Auf dem Leibnitzer Schloßberge; auf der Drauinsel bei Marburg

(ehemals), am Bachergebirge Windenau und Lembach; bei Wurmberg,

Pettau; bei Bad Neuhaus.

5. Anemone baldensis L. Tiroler Windröschen. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, absteigend, schwärzlich. Stengel aufrecht,

bis 10 cm hoch, zur Zeit der Fruchtreife höher, behaart, einblütig.

Grundständige Blätter lang gestielt, mit angedrückt behaarten Blattstielen,

dreizählig, mit gestielten, dreischnittigen und mehrfach ein-

geschnittenen Abschnitten, kahl. Hochblatthülle meist unter der

Stengelmitte, ihre Blätter sehr kurz gestielt, den Grundblättern

gleichgestaltet. Blüte lang gestielt, 4— .5 cm im Durchmesser.

Perigonblätter eiförmig, spitz, außen am Grunde behaart, weiß.

Fruchtköpfchen groß, eiförmig, auf sehr verlängertem Stiele aufrecht;

Früchte dicht wollig. Juli, August.

Anemone baldensis L. Mant. I. 78 (1767); Koch Syu. Ed. 2. 10 (1843);

Mali) El. Steierm. 182 (1868); Strobl Fl. Admont IL 29(1882). Anemone alpina

iS'cop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 384 (1778), nicht i. Anemone fragifera Wulf, in Jaeq.

Mise. Austr. L 55 (1781).

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen, in der Krummholz- und

Hochalpenregion, selten. In den niirdlichen Kalkalpen auf dem Sulz-

kaarhund bei Hieflau (Hatzi!), auf dem Reiting in Felsspalten an der
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Abzweigung des Bechelgrabens zwischen Grieskogel und (iösseck (Frcyn),

jingeblich (aber sehr unwahrscheinlich) auob auf dem I'vrgas (Sfrobl sen.),

dem Eisenerzer Kcichenstein und Hochschwab (Maly). In den Zentral-

Ml[)en auf dem Hohenwarlh ((laasiu'r) und auf dem Kotkofel bei Tur-

lach (Hatzi!), besonders an den westlichen Gehängen (Smdcr). In den

Sanntaler Alpen bisher nur außerhalb der Landesgrenze auf dem Grin-

tovz (Pifluiii).

Sekl. :;. HomalOCarpuS DC. Wurzelstock niil einer lilattrosette

abschließend, l'iHurnstrngil aus einer Blattaehsel derselben entspringend,

Hochblatthülle von den Blüten entfernt, ihre Blätter geteilt. Früchte

seil lieh zusaininengedrückt.

Homiilocarpus DC. Syst I. 212(181»); Prantl in Engl. bot. Jahrb. IX. 24«

1888), iu Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 2. Gl (1891); Ulbrich in Englers bot.

•Inhrb. XXXVII. l'JO, 20!) flOO.")).

6. Anemone narcissiflora L. Narzissenblütiges Windröschen.

Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, absteigend, faserig. Stengel

einer oder mehrere, aufrecht, bis 40 cm hoch, abstehend behaart.

Grundständige Blätter lang gestielt, mit abstehend behaartem Blattstiel,

bandförmig fünfteilig, mit eingeschnitten ''>— 7-spaltigen

keilig-dreieckigen Abschnitten, behaart. Blätter der Hochblatt-

liülle sitzend, dreiteilig mit ungeteilten oder mehrspaltigen

Abschnitten. Blüten in endständiger, bis siebenblütiger Trugdolde,

2— 4 cm im Durchmesser, Blütenstiele abstehend behaart, etwa

so lang oder wenig länger als die Hochblatthülle. Perigonblätter meist

fünf, eiförmig, weiß. Fruchtköpfehen aufrecht, Früchte kahl.

Auemuiip narcissifolia L. Sp. pl. Ed. 1. 542 (1753) (infolge Schreibfehlers).

Anemone narcissiflora L. Sp. pl. Ed. 2. 763 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 9 (1843);

Malg Fl. Steierm. 181 (1868); Slrobl Fl. Adraont II. 29 (1882). Anemone um-
bellata Lam. Fl. franc;. III. 322 (1778), nicht Willd.

Auf üppigen Wiesen, unter Voralpengekräute und Krummholz, in

der Nähe von Schneegruben, von der höheren Voralpen- bis in die

Hochalpen region (1:500—2850 m), nur auf Kalk. In den nördlichen

Kalkalpen von den Haller Mauern bei Admont ostwärts überall häufig

(scheint in der Dachsteingruppe und im Todten Gebirge zu fehlen),

ferner auf dem Lantsch und Schökel, in den Karawanken und Sann-

talfr .\lpen.

Ändert ab:

yÖ. monantha DC. Ptianze niedrig, 1—oblütig, schwächer behaart.

Anemone narcissiflora var. monantha DC. Syst. I. 213 (1818). Ane-
mone narcissiflora \nr. oligantha Hut. in Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-

llung. III. 83 (1883).
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Auf Alpentriften und an Felsen in der Hochalpenregion nicht

selten, besonders häufig in den Sanntaler Alpen.

2. Untergattung: Hepatica (Mill.) Thom4.

Griffel zur Zeit der Fruchtreife nicht verlängert. Honigblätter

fehlend. Früchte an der Insertionsstelle mit deutlich abgegliederter

durchscheinender Apophyse. Hochblätter kelchartig, der Blüte genähert

(Abb. 30, Fig. 3). Wurzelstock mit einer Blattrosette abschließend.

Hepatica Mill. Gard. Dict. Ed. 7 (1759), als Gattung. Anemone Subgen.

Hepatica Thomg Fl. Deutschi. II. 102 (1886); ülbrich in Englers bot. Jahrb.

XXXVII. 190, 211 (1905). Anemone Sekt. Hepatica Pers. Syn. IL 96 (1807);

Prantl in Englers bot. Jahrb. IX. 248 (1888), in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzen!. III.

2. 61 (1891).

7. Anemone Hepatica L. Leberblümchen. Wurzelstock kurz,

faserig. Stengel zahlreich, aufsteigend oder aufrecht, rötlich, weich-

haarig, bis 15 cm lang, einblütig. Grundständige Blätter lang gestielt,

lederig, in der Jugend seidig behaart, später kahl, herzförmig drei-

lappig, mit breit eiförmigen spitzen ganzrandigen Lappen.

Hochblatthülle der Blüte sehr genähert, kelchähnlich, aus

drei eiförmigen, ungeteilten, in der Jugend seidig behaarten, später

kahlen Blättchen bestehend. Perigonblätter 6—10, doppelt so lang

als die HochblatthüUe, länglich eiförmig, innen lebhaft hell blauviolett,

selten weiß (f. alba Mill. Gard. Dict. Ed. VIH [1768] als var. unter

Hepatica, Oürke PL Europ. IL 478 [1903]) oder rosenrot (f. rosea

Neum. in Bot. Not. [1885] 145). Früchte dicht behaart. März, April.

Anemone Hepatica L. Sp. pl. Ed. 1. 538 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 7

(1843); Maly PI. Steierm. 181 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 161 (1874);

StroU FI. Admontn. 29 (1882). Hepatica nobilis ScUrch. Spicil. Fl. Lips. 39

(1771). Hepatica triloba Gilib. Fl. Lith. 273 (1782); Chaix in Yill. Hist. pl.

Dauph. I. 336 (1786); Slrobl Fl. Admont II. 29 (1882).

in Wälder, Gebüschen, besonders auf Kalk häufig bis in die Vor-

alpen. In den nördlichen Kalkvoralpen bis zum Sonnwendstein, in den

Rottenmanner Tauern, auf der Krebenze bei St. Lambrecht, auf allen

Kalkbergen bei Judenburg, bei Leoben, Brück, Voitsberg. Gemein

überall im Lantsch- und Schökelgebiete, auf allen Kalkbergen bei Frohn-

leithen, Peggau, Graz. Auf dem Schloßberge von Mureck, bei Seggau

nächst Leibnitz, häutig bei Marburg, zerstreut am Bachergebirge. Gemein

auf allen Kalkbergen Südsteiermarks bei Sauritsch, Rohitsch, Pöltschach,

Gonobitz, Weitenstein, Windischgraz, Wöllan, Neuhaus, Hochenegg, Cilli,

Tüffer, Steinbrück, Gairach, Trifail, in den Sanntaler Alpen bis 1500 m.

Die f. alba hie und da, wie bei Aussee, Admont, am Leopoldsteiner
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See bei Kisenerz, auf der Krel)enze bei St. Lainhreclit, die f. rosea auf

dein Loser bei Aussee.

3. liilea'iittuiij,': l'ulsatilla (Milt.j Thome.

Griffel zur Zeit der Fruchtreife starlt verlängert, federig behaart

(AI ib. ;50, Fig. 4). Honigblätter fehlend oder vorhanden. Pfahlwurzel

bleibend.

l'alsatilla ,1////. (ianl. Dict. EJ. 7 (175'J), als Gattung. Anemone Suhgen.

Pulsatilla Thom(f Fl. Deutschi. II. 104 (1886); Pranll in Englers bot. Jahrb. IX.

2-18 (1888), in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 62 (1891). Anemone Sekt.

Pulsatilla Fers. Syn. II. 96 (1807).

Sekt. 1 Preonanthus DC. Blätter der Hochblatthülle den grund-

ständigen gleichgestaltet. Honigblätter fehlend.

Preonanthus DC. Syst. I. 193 (1818); Prantl in Englera bot. Jahrb. IX.

248 (1888), in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 62 (1891).

8. Anemone alpina L. Alpen-Windröschen. Wurzelstock senk-

recht, derb, ein- bis mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch,

abstehend zottig. Grundständige Biälter lang gestielt, doppelt

dreizählig, mit fiederig geteilten Abschnitten und einge-

schnittenen bis fiederspaltigen Blättchen. Blätter der Hoch-
Idatthülle kurz gestielt, den grundständigen gleichgestaltet,

wie diese am Rande wimperig. Blüte einzeln, endständig, lang gestielt,

flach ausgebreitet, im Durchmesser 2,5—6 cm breit. Perigonblätter

meist sechs, eiförmig, spitz, weiß, außen behaart und oft violett über-

laufen. Fruchtköpfchen aufrecht, Früchte behaart, durch den bis

4,5 cm langen federig behaarten, an der Spitze kahlen Griffel lang

geschwänzt. Juni, Juli, in tieferen Lagen schon im Mai.

Anemone alpina L. Sp. pl. Ed. 1. 439 (1753); Koeh Syn. Eil. 2. 10(1843);

.Maly Fl. Steierm. 182 (1868).

Zerfällt in zwei Unterarten:

Subsp. A. myrrhlÜifoWa {V/l/.l Bouy et Fouc. Endabschnitte der

Blätter mehr minder tief, aber nicht bis zur Mittelrippe eingeschnitten.

Blüten im Durchmesser 4—6 cm breit.

Anemone myrrhidifolia Fi/^ Prosp. 50 (1779). Anemone alpina Subsp.

my rrhidif olia Eouy et Fimc. Fl. Fr. I. 42 (1893) exkl. var. Anemone alpina

und var ß. L. Sp. pl. Ed. 1. 539 (1753). Anemone Burseriana Scop. Fl. Carn.

\'A. 2. I. 385 (1772). Pulsatilla Burseriana a. grandiflora Rchh. Fl. germ.

exe. 732 (1832). Pulsatilla Burseriana Slrnbl Fl. Admont II. 29 (1882). Ane-
mone alpina .4. Kern. Sched. Fl. exs. Austro-Hung. II. 105 (1882). Pulsatilla

alba Beck Fl. N.-()st. I. 408 (1890), nicht Rcichcnbach.

Auf Alpentriften, zwischen Krummholz, an Felsen von der höheren

Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1600—2000 m) der nördlichen

Bayek, Flora von Steitrraark. 24
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Kalkalpen und der Sanntaler Alpen häufig, ferner auf dem Lantsch und

Schökel. Hie und da auch an Felsen der Voralpentäler, wie im Johns-

bachtale, Gesäuse, in der Weizklamm bei Weiz.

Subsp. B. alpiCOla Bouy et Fouc. Endabschnitte der Blätter bis

zur Mittelrippe geteilt. Blättchen kleiner. Blüten im Durchmesser 2,5

bis 4,5 cm breit.

Anemone alpina Subsp. alpicola Mouy el Fouc. Fl. Fr. I. 42 (189.'?).

Anemone alpina 7. L. Sp. pl. Ed. 1. 539 (175a). Pulsatilla alba RcMi. Fl.

Germ. exe. 732 (1832); Slrobl Fl. Admont IL 29 (1882). Anemone alpina var.

alba Koch Syn. Ed. 1. 10 (1837). Anemone alba A. Kern. Sehed. Fl. exs.

Austro-Hung. II. 107 (1882).

Auf Alpentriften, an feuchten Stellen, an Felsen von der höheren

Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1300—2400) der Zentralalpen.

Häufig in den Niederen Tauern, den Murauer- und Seetaler Alpen, auf

der Kor-, Stub-, Glein- und Grössingalpe. Ferner in den Karawanken

auf dem Kameni-vrh bei Laufen auf Hornfelstraehyt.

Sekt. 2. Campanaria Endl. Blätter der Hochblatthülle fein band-

förmig zerschlitzt, von den grundständigen verschieden. Honigblätter

vorhanden, klein, kopfig.

Campanaria Endl. Gen. pl. 845 (1836—40); Pranü in Engl. u. Pranü Nat.

Pflanzenf. III. 2. 02 (1891).

9. Anemone vernalis L. Frühlings- Küchenschelle. Aus-

dauernd; Wurzelstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufsteigend oder auf-

recht, bis 10 cm hoch, einblütig, abstehend zottig. Grundständige

Blätter unpaarig gefiedert mit einem (f. ternata Lasch in Lin-

naea HI. 164 [1828] als Varietät der Pulsatilla vernalis) oder zwei

(f. pinnata Lasch a. a. O.) Blättchenpaaren; Blättchen breit keilig

verkehrt-eiförmig, vorn eingeschnitten drei- bis mehrzähnig.

Hochblatthülle in lineale Zipfel zerschlitzt, dicht seidig zottig.

Blüte aufrecht, kurz gestielt; Perigonblätter länglich-eiförmig, glockig

zusammenschließend, lange bleibend, bis 3 cm lang, außen violett,

seidig behaart, innen weiß. Fruchtköpfchen auf sehr verlängertem

Stiele aufrecht; Früchte zottig, durch den bis 4 cm langen federig

behaarten Griffel lang geschwänzt. Mai—Juli.

Anemone vernalis L. Sp. pl. Ed. 1. 538(1753); Koch Syn. Ed. 2. 9 (184;{);

Stur in Ost. bot. Wochenbl. V (1855)94. Pulsatilla vernalis Mill. Gard. Dict.

Ed. VIII. No. 3 (1768).

Auf Alpentriften in der Krummholzregion der Zentralalpen (1600

bis 1900 m), nur im westlichsten Teile der Niederen Tauern und des

Stangalpenzuges. Auf dem Preber (Stur), der Überlingalpe (Stur) und
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(lern Wtiflschober (Fest!), dem Lasaberge (V/erhajjjicr) ; auf dem Gstoder

und Kramerkogel bei Murau (Fest); auf dem Eisenhut (Fest!).

X Anemone alpina y vernalis Slur (Ost, Imt. Wodienlil. V. [18r).j])94. „Blüte

von Anemonf iilpina, llüllu vun A. vernalis, alior unbeliaart , Wurzclstock der A.

vernalis" von der Überlingalpe gehört wohl auch zu A. vernalis.

10. Anemone stiriaca iFrits.) Haij. Steierische Küchenschelle.

Ausdauenid ; Wurzelstock absteigend oder wagrecht, faserig mehrköpfig.

Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, einblütig, abstehend zottig.

Grundständige Blätter 'lang gestielt, unpaarig gefiedert, mit meist zwei

(seltener nur einem) Fiederpaaren, das endständige Blättchen meist

sitzend, bandförmig 3—7 -spaltig mit eingeschnitten gezähnten Ab-

schnitten, die seitlichen meist zweiteilig mit mehrspaltigen, eingeschnitten

gezähnten Abschnitten, Abschnitte letzter Ordnung 4— 8 mm
breit. Blattstiele abstehend zottig, Blätter in der Jugend seidig zottig,

erwachsen dicht anliegend behaart. Hochblatthülle in lineale

Zipfel zerschlitzt, dicht seidig zottig. Blüte kurz gestielt, aufrecht.

Perigonblätter meist sechs, länglich eiförmig, spitz, bis fast 4 cm lang,

glockig zusammenneigend, zuletzt fast ausgebreitet, lebhaft hellviolett,

sehr selten weiß (f. albiflora Freyn in Ost. bot. Zeitschr. L. 237

[1900] als var. der Pulsatilla Hallori), außen seidig zottig. Fruchtköpfchen

auf sehr verlängertem Stiele aufrecht, der fruchttragende Stengel bis

(50 cm hoch. Früchte seidig-zottig, durch den bis 5 cm langen federig

behaarten Griffel lang geschwänzt. März, April.

Anemone Halleri 8. styriaca PriU. in Linnaea XV. .")75 (1841). Ane-

mone styriaca Hayek in Ost. bot. Zeitschr. LH. 477 (1902). Anemone Hacke-
lii Maly Fl. Styr. 2 (1838), nicht Pohl Tent, Fl. Bohem. 213 (1810). Anemone
Halleri Koch Syn. Ed. 2. 8, 433 (1843) z. T.; Maly Fl. Stt-ierm. 181 (1868), nicht

AU. Fl. l'edem. 11. 170 a"89).

In lichten Nadelwäldern , an Felsen , steinigen Abhängen , nur im

mittleren Murtale und einigen seiner Seitentäler. An den südlichen

Abhängen der Kalkberge bei Leoben, besonders auf der ^Slugel, dem

Petersberge und Haseiberge; bei St. Peter-Freyenstein bis auf die Frie-

singwand (lOCO m). An der Rotwand im Thörlgraben bei Aflenz. Im
Mixiützgraben gegen die Bärenschütz und bei der Drachenhöhle am
Kötelstein; am Guggenbach bei (ibelbach. Iläulig bei Peggau, Grat-

wein, Stübing, bis auf die Spitze des Gamskogels und Pfaffenkugels.

Bei Gratkurn, auf dem üömerhügel bei Leibnitz.

11. Anemone grandis (Wender.) Kern. Große Küchenschelle.

Ausdauernd; Wurzelstock absteigend oder wagrecht, faserig, mehrköpfig,

Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, einblütig, abstehend zottig.

Grundständige Blätter lang gestielt, unpaarig gefiedert mit zwei
24*
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bis drei Fiederpaaren, das endständige Blättchen meist sitzend,

bandförmig 3—7-spaltig mit eingeschnitten gesägten Abschnitten, die

seitlichen meist zweiteilig mit mehrspaltigen, eingeschnitten gezähnten

Abschnitten, Abschnitte letzter Ordnung 2—-4 mm breit. Blatt-

stiele abstehend zottig, Blätter in der Jugend seidig-zottig, im Alter

ganz oder fast kahl. Hochblatthülle in lineale Zipfel zerschlitzt,

(licht seidig-zottig. Blüte kurz gestielt, aufrfecht. Perigonblätter meist

sechs, länglich-eiförmig, spitz, bis fast 4 cm lang, glockig zusanimen-

neigend, lebhaft hellviolett, außen seidig-zottig. Pruchtköpfchon auf

sehr verlängertem Stiele aufrecht, der fruchttragende Stengel bis 40 cm

hoch. Früchte seidig-zottig, durch den bis 5 cm langen federig

behaarten Griffel lang geschwänzt. März, April.

Pulsatilla grandis Wender, in Sehr. Ges. Naturw. Marburg II. 257 (1831).

Anemone grandis A. Kern. Sched. fl. exs. Austro-Hung. II. 1Ü9 (1882). Ane-
mone Pulsatilla Host Fl. Austr. II. 93 (1891); Neilr. Fl. N.-Öst. 674 (1858),

nicht L. Pulsatilla vulgaris A. Kern. Sched. fl. exs. Austro-Huug. IL 109

(1882); Beck Fl. N.-()st. I. 409 (1890), nicht Miller.

Bisher nur an Konglomeratfelsen bei Nußdorf nächst Pettau

(Oloivachi, Wenf!).

12. Anemone nigricans (Stoercl) Kern. Schwarze Küchen-
schelle. Au.sdauernd; Wurzclstoek absteigend, faserig, ein- bis mehr-

köpfig, Stengel aufrecht, bis oü cm hoch, dicht abstehend behaart.

Grundständige Blätter lang ge.stielt, dreifach fiederteilig mit linealen,

1 — 2 mm breiten Abschnitten letzter Ordnung, behaart. Hoch-

blatthülle in lineale Zipfel zerschlitzt, seidig zottig. Blüte ziemlich

lang gestielt, nickend. Perigonblätter meist sechs, 2—3 cm lang, um
V4 bis Vs länger als die Staubblätter, glockig zusammenschließend,
mit der Spitze auswärts gebogen, schwarzviolett, außen dicht

seidig behaart. Fruchtköpfchen auf sehr verlängertem Stiele aufrecht;

Früchte dicht zottig, durch den bis sechs cm langen federig behaarten

Griffel lang geschwänzt. April, Mai.

Pulsatilla nigricans Stocrck Lib. de usu med. Pulsat. nigr. 7 (1771);

Beck Fl. N.-Öst. I. 408 (1890). Anemone nigricans .1. Kern Sched. ad fl. exs.

Austro-Hung. VII. 47 (189G). Anemone pratensis Maly Fl. Styr. 2. (1838),

Fl. Steierm. 181 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 161 (1874), nicht L.

Auf trockenen grasigen Abhängen, an steinigen buschigen Stellen,

Waldrändern. Bei Pols nächst Judenburg; auf dem Schloßberge und

Heiligen Berge bei Voitsberg, bei Tregist. Bei Peggau, Stübing, Grat-

wein, Gösting; auf dem Plabutsch, dem Buchkogel und Schloßberge bei

Graz. Bei Marburg und im Thesenwald, im Pettauer Felde bei Maria-

Stauden, St. Johann am Draufelde, Moschganzen, Groß-Sonntag, Pettau.
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Aul' (liMii DdiiatilMTge \m RoliitBch; bei Hcilcii.stfin, C'illi, Trifail, Vielem

nächst Rann.

2. Clciiiiilis L. Wiililrclto.

Wüten meist zwitterif,', in zymÖKeii Blütenstiinden oder einzeln,

l'erigon strahlig, hlumenkronartig, vierblättrig. Honigblätter

lelilcnd oder vorhanden. Eine Hochblatthülle nicht vorhanden.

I51iitter gegenständig. Frucht fast stets mit verlängertem behaartem

(Irit'fel; Samenkno.spe hängend, mit nur einem Integument.

Clematis L. Sp. pl. Ed. 1. .'>43 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 242 (1754); Endl. Uen.

|il. 844 (18.lG-4()); Koch Syn. Ed. 2. 2 (1843); Mal;/ Fl. Steierm. 180 (1868), alle

mit Kinschluß von Atragene L. Sp. pl. Ed. 1. r)42 (I7.-)3), Gen. pl. Kd. 5. 241

(1754); erw. J'raiiU in Kw/l. bot. .lahrb. IX. 24!) (1888); in Engl. n. rmnü Niit.

l'flanzenf. III. 2. <>2 (IH!)1).

Wicht. Literatur: Olto Kunlzc, Monographie der Gattung Clematis in Verh.

bot. Ver. Brandenburg. (1885) 83.

B e s t i ni m u n g s s c h 1 ii s s e I .

1. Blüten ansehnlich, blau oder violett 2.

Blüten in reichblUtigen Blütenständen, weiß, mittelgroß 3.

2. Blätter ungeteilt, Stengel aufreiht C. integrifolia.

Blätter doppelt dreizählig. Stengel kletternd C. alpina.

3. Kletternde Pflanzen 4.

Stengel aufrecht. Blätter gefiedert. Perigonblätter kahl, am Rand flaumig;

C. recta.

4. Blätter einfach gefiedert. Perigonblätter filzig V. Vitalha.

Blätter doppelt gefiedert. Perigonblätter kahl, nur am Rande filzig:

<'. Flaiiimula.

Sekt. 1. Cheiropsis DC. Rlütenhülle in der Knosiu-nlage ein-

gefaltet oder kla]ii)ig, mit schmalem oder gegen die Spitze verbreitertem

Saum. Staubblätter aufrecht oder zusammenschließend, mit Nektarien.

Cheiropsis DC. Syst. 1. 162 (1878). Viorna Rchb. in Miissl. Handb. 277

1837) als Gattung. Clematis Sect. Viorna Franll. in Knylcrs bot. .Jahrb. IX.

258 (1887), in Engl. u. Prantl Nat. l'flanzenf. III. 2. G3 (1891).

I. Clematis integrifolia /-. (ianzblätterige Waldrebe. Aus-

dauernd; Wurzelstock schief, walzlich, knotig. Stengel aufrecht, bis 7U cm
hoch, unten kahl, oben flaumig, ein- bis mehrblütig. Blätter gegenständig,

sitzend, ungeteilt, eiförmig, spitz, ganzrandig, kahl oder unterseit.«

schwach liaumig. Blüten lang gestielt, nickend, einzeln, endständig

oder in 2—3 blutigen Trugdolden. rerigonblätter glockig zusammen-

schließend, lanzettlich, o—4,5 cni lang, kahl, lebhaft violett mit

nach vorn verl)reitertem, filzigem, hellerem Saume. Ilonip-

blätter fehlend. Fruchtköpfchen aufrecht; Früchte lang behaart,
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durch den federig behaarten, bis 5 cm langen Griffel lang geschwänzt.

Mai, Juni.

Clematis integrif olia L. Sp. pl. Ed. 1. 544 (ITü^J); Koch Syn. Ed. 2. 2

(1843); Maly Fl. Steierm. 180 (18G8). Clematis nutans Cr. Stirp. Austr. Ed. 1

Fase. II. 110 (1763). Clematis integrifolia Subsp. normalis 0. Kuntie in

Verh. bot. Ver. Brandenb. (1885) 177.

Auf Wiesen, an trockenen, buschigen Abhängen selten. Auf einer

Waldwiese bei Klöch nächst Radkersburg (Rigler!); an der Westseite

des Hum bei Tüffer an einer einzigen Stelle etwa in der halben Höhe

des Berges (Graf!, Preissmmin!, Krasan).

2. Clematis alpina (L.) MiU. Alpenrebe. Strauchig, Stengel

holzig, ästig, kletternd, bis 2 m lang. Blätter gestielt, mit oft ranken-

artigem Blattstiel, gegenständig, doppelt dreizählig, Blättchen eilanzett-

lieh, spitz, eingeschnitten, gesägt, unterseits behaart. Blüten auf

langen liehaarten Stielen an Kurztrieben endständig, nickend. Perigon-

blätter eilanzettlich, spitz, glockig zusammenschließend oder abstehend,

3,5-—5 cm lang, hellviolett, außen schwach flaumig, mit sehr

schmalem filzigem Rande. Honigblätter zahlreich, spatelig,

gelblichgrün. Fruchtköpfchen aufrecht, Früchte zottig, durch den bis

4 cm langen federig behaarten Griffel lang geschwänzt. Mai—Juli.

Atragene alpina L. Sp. pl. Ed. 1. 542 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 3 (1843);

Maly Fl. Steierm. 180 (1868); Strobl Fl. Admont I. 28 (1882). Clematis alpina

Mill. Gard. Uict. Ed. 8, Clematis No. 9 (1768). Atragene anstrica Jacq. Enum.

stirp. Vindob. 98 (1762). Atragene clematidis Crl:. Stirp. Austr. Ed. 1. II.

111 (1763). Clematis alpina Subsp. normalis 0. Kuntzc in Verb. bot. Ver.

Brandenb. (1885) 161.

In Wäldern, Gebüschen, nicht selten in den nördlichen Kalk-

voralpen bis in die Krummholzregion, auch auf dem Lantsch und

Schöckel; in den Zentralalpen hie und da: Im Seewigtale bei Haus, im

Tale von KleinSölk und im Sattentale, bei Donnersbachau bei Irdning,

im Strechengraben bei Rottenmann, im Wolfsgraben und Sunk bei

Trieben, auf dem Hochschwung und der Hochhaide. Bei Murau; auf

allen Kalkbergen bei Judenburg, am Pleschaits bei Oberwölz, im Stein-

nmllergraben und am Hammerberge bei Seckau. Im Dirschenwalde

bei Turrach, an den Wänden zwischen Gregerlnock und Rothkofel; am
Brandkogel und in einem gegen Salla herabziehenden Graben der Stub-

alpe. Hie und da in den Kalkbergen Südsteiermarks: auf dem Wotsch

und Donatiberge, auf dem Kossiak und der Stenica bei Neuhaus, in

der Schlucht bei Weitenstein und der Hudnalukna bei Schönstein,

bei Tüffer. Häufig in den Sanntaler Alpen.

Clematis Viticella L. (Sp. pl. Ed. 1. (17.5.3) 543 wurde im Schloßwalde von

Über-Radkersburg verwildert beobachtet (Yerhniak!).
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Sekt. 2. Flammula DC Hlütenhüllblätter höchstens vorn mit

einem 8aum, in der Knospenhigo kl.ipiiif; bis eingefaltet. Staubblätter

lose abstehend, ohne Nektarium.

Flammula DC. Syst. I. 1.3:3 (1818); l'rnnll in Kngkrs bot. Jahrb. IX. 259

(1888); in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 6.3 (1891).

3. Clematis recta L. Aufrechte Waldrebe. Ausdauernd;

WurzeLstock ab.stcigend, knotig, walzlich. Stengel krautig, aufrecht,

bis 1,3U in hoch, einfach oder ästig, unten kahl, oben flaumig. Blätter

gegenständig, unpaarig gefiedert, mit 2— 4 Paaren kurz gestielter,

eiförmiger, spitzer, ganzrandiger Blättchen, oberseits kahl, unter-

seit« .schwach flaumig oder kahl. Blüten zwitterig, in gegenständigen,

reichblütigen, zu einer endständigen Rispe zusammenge-

stellten Trugdolden. Perigonblätter keilig länglich, stumpf, etwa

8 mm lang, weiß, kahl, mit schmalem filzigem Rande. Früchte fast

kahl, durcii den bis 2 cm langen federig behaarten Griffel geschwänzt.

Juni, Juli.

Clematis recta L. Sp. pl. Eil. 1. .544 (17,->;j); Knch Syn. Kd. 2. 2 (1893);

Mnhj Fl. Steierm. 180 (18(>8); Murm. Beitr. Pflanzengeugr. Steierm. 100 (1868).

Clematis erecta AU. V\. Pedem. 1. 296 (1789). Clematis recta t. normalis

0. Kunlze in Verb. bot. Ver. Brandeub. (1885) 113.

An buschigen Abhängen, in Holzschlägen, an Weingartenrändern.

In Obersteiermark bisher nur bei Neuberg (Melling!). Häufig auf den

Kalkbcrgen Unterstoiermarks: Am Ufer der Drau bei Faal, zwischen

Ticmbach und Maria-Rast; bei Garns und Wildhaus und an den Hängen

an der Drau bei Marburg. Auf dem Nikolaiberge bei Cilli, dem Hum
hei Tüffor; bei Bad Neuhaus, Römerbad, Steinbrück, TrifaiJ, Gairach,

Lichtenwald, Reichenburg, Wisell, Drachenburg.

4. Clematis Flammula L. Scharfe Waldrebe. Ausdauernd;

Stengel krautig niler an der Basis verholzend, kletternd, kahl. Blätter

gegenständig, doppelt gefiedert, Abschnitte erster Ordnung meist

drei oder fünf, langgestielt. Blättchen meist zu dreien, eiförmig,

spitz oder stumpf, oft zweilappig, kahl. Blüten in end- und

blattwinkelständigen, reichblütigen Trugdolden. Perigonblätter länglich,

8— 10 mm lang, abgerundet, weiß, kahl, mit schmalem flaumigem

Rande. Früchte fast kahl, durch den bis 2 cm langen federig behaarten

Griffel geschwänzt. Juni, Juli.

Clematis Flammula L. Sp. pl. Ei. 1. 544 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 2

(1843); Maly Fl. Steierm. 180 (1868).

In Gebüschen, an Weingartenrändern, selten und nur an der unteren

Drau. Bei Ankenstein (Gchhard), Oberpettau (Riyler!), Pettau (Prae-
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sens!), Sauritsch (Praesens). Wurde in neuerer Zeit nicht wieder ge-

funden und Viedarf trotz vorhandener Belege sehr der Bestätigung.

5. Clematis Vitalba L. Gemeine Waldrebe. Ausdauernd;

Wurzelstock knotig, schief. Stengel kletternd, bis 3 m lang, flaumig

oder kahl, an der Basis verholzt. Blätter gegenständig, lang gestielt

mit rankenförmigem Blattstiel, unpaarig gefiedert mit 3 Paaren

kurz gestielter, eiförmiger, spitzer, ganzrandiger oder grob

gesägter Blättchen, zerstreut flaumig oder kahl. Blüten in end- und

blattwinkelständigen, zu reichblütigen Rispen zusammengestellten Trug-

dolden. Perigonblätter keilig- länglich, 8—12 mm lang, schmutzig

weiß, beiderseits filzig. Früchte behaart, durch den bis 2,5 cm

langen, dicht federig behaarten Griffel geschwänzt. Juli, August.

Clematis Vitalba L. Sp. pl. Ed. 1. 544 (17.53): A'ocÄ Syn. Ed. 2. 2 (1843);

Mahj Fl. Steierm. 180 (1868); Murvi. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 160 (1871);

Slrobl Fl. Admont IL 28 (1882). Clematis Vitalba {^. normalis 0. Kuntze in

Verb. bot. Ver. Brandenb. (1885) 101.

In Wäldern, Auen, Gebüschen, bis in die Voralpentäler (800 m).

In den Voralpen Obersteiermarks bei Aussee; zwischen Oberhaus und

Gröbming, im Paß Stein bei Mitterndorf; bei Admont, Gstatterboden;

im Salzatale bei Palfau, bei Mariazeil, Neuberg, im Thörlgraben bei

Aflenz; im Tale von Groß-Sölk; bei Leoben, Brück, Frohnleithen. Sehr

häufig in ganz Mittel- und l'ntersteiermark.

3. Thalictrum L. Wiesenraute.

Blüten meist zwitterig, strahlig, meist in rispigen Trugdolden.

Perigonblätter 4, kelch- oder blumenkronenartig, frühzeitig abfallend.

Honigblätter fehlend. Staubblätter zahlreich, länger als die

Blütenhülle. Fruchtknoten meist wenige auf flachem oder wenig

gewölbtem Blütenboden, mit einer oder mehreren Seitenadern, ohne

Queradern. Samenknospe hängend, epitrop, mit doppeltem Integument.

Thalictrum L. Sp. pl. Ed. 1. 545 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 243 (1754); Endl.

Gen. pl. 845 (1836-40); Koch Syu. Ed. 2. 3 (1843); Mabj Fl. Steierm. 180 (1868);

Pranll in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 66 (1891).

Wicht. Literatur: Regel, Übersicht der Arten der Gattung Thalictrum iu

Bull. SOG. nat. Moscou (1861) 14; Lecoi/er, Monographie du genve Thalictrum in

Bujl. SOG. bot. Belg. XXIV. (1885) 78; Fritsch in Verh. zool.-bot. Ges. Wien

XLIV (1894) 103-118.

Bestimmuugsschlüssel.

1. Stengel blattlos oder einblätterig. Bluten iu einfachen Traulien Th. alpinum.

Stengel beblättert; Blüten in Rispen 2.

2. Staubfäden flach, nach oben verbreitert, hell lila. Blätter mit großen häutigen

Nebenblättchen. Früchte dreikantig, geflügelt .... Th. aqidkgifoliwm.
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Staubfäden rundlich, nach üben nicht verbreitert. Früchte nicht geflügelt.

Ncbeiiblättdien fehlend oder sfluippenfürmig H.

.'t. Blüten nickend; Staubbliitdr iiberliiingcnd, Antlieien liespitzt .... 4.

Blüten und Staubblätter aufrecht, Antheren stumpf !(.

4. Bliittcliin eiförmig bis rundlich, nicht erheblich länger als breit . . .
.">.

Hliittihcn lanzettlich bis lincal, viel länirer als breit H.

5. Stengel und Blätter dicht drüsig flaumig Th. focliihuii.

Ganze Pflanze kahl (i.

6. Blättchen beiderseits grün 7.

Blättchen unterseits sowie der Stengel blaugrün Th. minus.

7. Wurzelstock kriechend. Blätter nach oben zu allmählich an Größe ab-

nehmend Th. silvalirum.

Wurzelstock nicht kriechend. Blätter nach oben zu pliitzliib an Größe ab-

nehmend Th. inonlieoliim.

8. Auch an den oberen Blättchen wenigstens dasEndblättchen :i spaltig. Th. simplex.

An den oberen Blättern alle Blättchen ungeteilt Th. galioides.

II. Ausläufer fehlen. Blättchen keilig-eiförmig bis lineal, wenigstens teilweise

ungeteilt; an den Verzweigungen des Blattstiels keine Nebenblättchen. Wenig-

stens die Nebenblätter der untersten Blätter, oft aber auch die Blattunterseite

sehr fein flaumig Th. lucidum.

Ausläufer vorhanden. Blättcheu eilanzettlich bis breit keilig-eiförmig, fast

alle vorn 3 — 4-lappig; an den Verzweigungen des Blattstiels kleine schuppen-

förmige Nebenblättchen vorhanden. Pflanze ganz kahl . . . Th. flavum.

Sekt. 1. Camptonota Pianti Fmuhi am Rücken .stärker ge-

wölbt als an der nur schwach gewölbten, flachen oder selbst konkaven

Bauchseite.

Camptonota Pranll in Emjl. bul. .lahrb. IX. -JT! (IbW): in Ktujt. ii. l'ianti

Nat. Pflanzenf. 111. 2. 66 (IS91).

I. Thalictrurn aquiiegifolium L. Akeleiblätterige Wiesenraute.

Ausdauernd; W'urzel^tock walzlicb, knotig, absteigend. Stengel aufrecht,

bis 1 in hoch, fein gerillt, einlach oder wenig ästig, kahl. Blätter mit

breiter häutiger Blattscheide, 3 bis 4 mal dreizählig, an den Ver-

zweigungen mit großen häutigen Nebenblättchen. Blättchen im

l'mriß breit verkehrt eiförmig, 2—3 cm lang, vorn dreilappig mit

stumpfen, eingeschnittenen Lappen, kahl, grün, unterseits heller, etwas

bläulich. Blüten in reich- und dichtblütiger Trugdolde; Perigonblätter

breit verkehrt eiförmig, 1 mm lang, wie die flachen, etwas längeren,

sehr zahlreichen Staubfäden lebhaft hell lila, selten weiß (f. niveuin

Baumg. Enum. stirp. Transsilv. II. HS [1816], f. albiflorum '^/rnlil

Fl. Admont II. 28 [1882]). Antheren etwa 1,5 mm lang, stumpf, hell-

gelb. Früchte gestielt, 3-kantig, geflügelt, in den Stiel allmählich ver-

schmälert, überhängend, 8—10 mm lang. Juni, Juli.
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Thalictrum aquilegifolium L. Sp. pl. Ed. 1. 547 (1753); Ä'ocÄ Syn. Ed. 2

3 (1843); Maly Fl. Steiem. 180 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. 160 (1874);

Slrobl El. Admont II. 28 (1882).

In Wäldern, Schluchten, an Bächen. Gemein in den nördlichen

Kalkvoralpen bis in die Krummholzregion und im Lantsch- und Schöckel-

gebiete, in der Raab- und Weizklamm ; auch noch hie und da bei Graz,

wie auf dem Plabutsch, bei Maria -Trost, in der äußeren Ragnitz, im

Stiftingtale, an der Mur. Ferner zerstreut auf den Kalkbergen Unter-

Steiermarks, wie auf dem Kossiak bei Neuhaus, bei Ober-Dollitsch und

in der Hudnalukna nächst Wöllau, bei Sachsenfeld, auf der Merzlica

bei Trifail, häufig in den Karawanken und Sanntaler Alpen. In den

Zentralalpen zerstreut: im Seewigtale und am Aufstieg auf den Höch-

stein, am Bockwege und Kessel bei Klein-Sölk, im Sunk und Wolfsberg

bei Trieben, am Blahberge in der Strechen bei Rottenmann, auf dem

Hochschwung, bei Seckau. Im Dirschenwalde am Eisenhut, häufig bei

Judenburg, im Kainachtale und Teigit,schgraben bei Voitsberg; bei Krum-

bach nächst Eibiswald, am Neurathbache bei Stainz; am Bachergebirge

bei Hausambacher. Ab und zu selbst in niedrigen Gegenden, wie auf

dem Pöllitschberge bei Radkersburg; bei Ankenstein, Groß-Sonntag.

Sekt. 2. Camptogastra Prantl. Frucht an der Bauchseite ebenso

stark oder stärker gewölbt als am Rücken.

Camptugastra Prantl in Emil. bot. Jahrb. IX. 272 (1888); in Engl. u.

Fianü Nat. Pflanzcuf. III. 2. 6(5 (1891).

2. Thalictrum alpinum L. Alpen-Wiesenraute. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, wagerecht, faserig. Stengel aufrecht, bis 12 cm
hoch, einfach, kahl, blattlos oder einblätterig. Blätter dreizählig

mit meist zweipaarig gefiederten Abschnitten, Blättchen breit

keilig, ungeteilt oder 2—3-lappig bis teilig, 5— <S mm lang, kahl, oben

dunkelgrün, unten heller. Blüten in einfacher, endständiger

Traube, nickend. Deckblätter eiförmig, grün, Blütenstiele kahl.

Perigonblätter länglich, 3 mm lang, rötlich. Staubblätter 9— 15, Staub-

fäden dünn, dunkelviolett, Antheren länglich, hespitzt. Fruchtknoten

gestielt. Narben nicht gezähnelt, gekrünmit. Früchte sehr kurz ge-

stielt, eiförmig, von verzweigten Längsadern durchzogen, nicht geflügelt.

Thalictrum alpinum L. Sp. pl. Ed. 1. 645 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 3

(1843); Mabi Fl. Steierm. 180 (1868).

Auf Alpentriften in der Hochalpenregion der Zentralalpen, nur auf

dem Hohenwart (Stcyrcr! Hatzi! Fest!), besonders am Abhang gegen

Pusterwald zu, viel .'Seltener an der Nordseite.

3. Thalictrum foetidum L. Stinkende Wiesenraute. Aus-

dauernd; Wurzelstock dick, kurz, walzlich. Stengel aufrecht, bis 50 cm
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hoch, gerade oder an den Gelenken schwach hin- und hergebogen, ge-

rillt, dicht drüeig-flaumig, ziemlich gleichmäßig beblättert.

Blätter gestielt, nur die obersten sitzend, drei- bis vierfach gefiedert;

Blättchen rundlich-eiförmig bis fast kreisrund, am Grunde oft herz-

förmig, vorn eingeschnitten, gekerbt oder dreilappig, klein, meist nur

5— 10 inin lang, oberseits grün, unterseits etwas bläulich, beiderseits

ebenso wie die Blattspindel dicht drüsig-flaumig. Blüten in

lockerer pyramidaler, ästiger Rispe mit besonders zur Fruchtzeit fast

wagrecht abstehenden, zerstreut flaumigen bis fast kahlen Rispenästen.

Perigonblättcr eiförmig, stumpf, 5 mm lang, grün, häutig, berandet,

kahl. Staubblätter zahlreich, zuletzt überhängend, Antheren lineal, be-

spitzt. Fruchtknoten sitzend. Narben am Rande fransig gezähnelt,

mit ihre II Rändern sich nach hinten zusammenlegend. Früchte

verkehrt eiförmig, gerade, längsnervig, nicht geflügelt, drüsig-

flaumig. Mai, Juni.

Thalictrum foetiiium L. Sp. pl. Ed. 1. 545 (175:5); Koch Syn. Ed. 2. .S

(1843); Maly VI Stcierm. 180 (18G8).

An Felsen, an steinigen, buschigen Abhängen, nur an der West-

seite der Lantschgruppe auf der Rotwand der Dirnauer Alpe (KerschU),

oberhalb des letzten Bauernhauses auf Aufstieg von Mixnitz auf den

Hochlantsch und an den Nordabstürzen des Lantsch beim „Almtor" am

Wege nach Schüsserlbrunn ( Breiten!ehner): an der Felswand hinter

Peggau! iMalii!). Angeblich auch bei Tragöss und an der Gösserwand

(Fürsfcnwfirt/n'rl.

Ändert ab:

ß. macrolobum Sc/iur. Blättchen größer, l)is 2 cm lang, ein-

geschnitten, kerbzähnig oder drcilappig mit gezähnten Lappen.

Nähert sich sehr dem Th. vaginatum Eoi/lc.

Thalictrum foetidum var. macrolobum Schur Enum. pl. Transsilv. 7 (1866).

Selten unter der kleinblätterigen Form bei Peggau (Prcissmann!).

4. Thalictrum Silvaticum A'ocA. Wald-Wiesenraute. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, wagrecht, oft Ausläufer treibend. Stengel

aufrecht, gerade oder etwas schlängelig, bis 50 cm hoch, kahl, ziem-

lich gleichmäßig beblättert. Blätter gestielt, aufrecht abstehend,

3-fach gefiedert, kahl; Biättchen breit eiförmig-rundlich, eingeschnitten,

gesägt oder dreilappig mit gesägten Lappen, oberseits grün, unterseits

wenig heller. Äste des Blattstieles zusammengedrückt rundlich; undeut-

lich kantig. Blüten in lockerer eiförmiger Rispe, Rispenäste auf-

recht abstehend, kahl. Perigonblättcr länglich, stumpf, 4 mm lang,

bräunlich grün, häutig berandet. Staubblätter überhängend, Antheren
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liiieal, bespitzt. Fruchtknoten sitzend. Narben am Rande nicht

gezähnelt, die Ränder zuletzt zurückgekrümmt. Früchte länglich-

eiförmig, 4 mm lang. Juli, August.

Tlialictrum silyaticum Koch in Flora (1841) 24, Syn. Ed. 2. 4 (1843).

Thalictrum saxatile Schi, in DC. Fl. frang. V. 635 (1815), z. T.; Fritsch Exkur-

sionsfl. 226 (1897), nicht Vill. Hist. pl. Daupli. III. 714 (1789). Thalictrum

minus 5. strictum Koch Syn. Ed. 1. 4 (1837), nicht Thalictrum strictum

Lcdcb. Fl. Ross. I. 10 (1842). ? Thalictrum nutansDcs/'. Tabl. Ed. I. 123(1804).

In Voralpenwäldern und Gebüschen der Zentralalpen, selten. Bi.sher

nur am Preber bei der Spitzbauernhütte (Fest!) und an der Mur bei

Murau (Fest!).

4. Thalictrum monticolum Jord. Grüne Wiesenraute. Aus-

dauernd; Wurzelstock walzlich, kurz. Stengel aufrecht, fein gerillt, an

den Gelenken hin- und hergebogen, kahl, am Grunde beschuppt,

beblättert, unter der Rispe nackt. Blätter 3— 5, nach oben

plötzlich an Größe abnehmend, kahl, dreifach gefiedert. Blättchen

aus keiligem Grunde eiförmig, dreilappig mit spitzen ganzrandigen

oder 2^3-zähnigen Lappen, oben glänzend, dunkelgrün, unten

heller, aber nicht blaugrün. Blüten nickend, in lockerer, pyra-

midaler Rispe, die unteren Rispenäste verlängert, aufrecht ab-

stehend. Perigonblätter länglich, 4 nmi lang, grünlich, häutig be-

randet. Staubblätter überhängend, Antheren lineal, bespitzt. Frucht-

knoten sitzend, Narbe am Rande nicht gezähnt, die Ränder zuletzt

zurückgekrümmt. Früchte eiförmig, 4 mm lang, gerade, längsnervig,

nicht geflügelt. Juli, August.

Thalictrum monticolum Jord. Diagn. 24 (1864). Thalictrum minus

a. virens und y. maius Strobl Fl. Admont IL 28 (1882).

An steinigen buschigen Stellen, an Felsen der Kalkvoralpen, selten.

An den Weißenbacher Mauern bei Liezen (Preissmann!), am Scheibl-

stein bei Admont ober der Gstattmayrvoralpe (Strobl!), um die Ring-

mauer des Kalbling unter Krummholz (S'frohl), am W'ege von Admont

in die Krumau (Aiif/c/is) und im Johnsbachtale (Strahl).

5. Thalictrum minus L. Kleine Wiesenraute. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz walzlich, faserig. Stengel aufrecht, an den Ge-

lenken hin- und hergebogen, bis 60 cm hoch, bläulichgrün, undeut-

lich gerillt, am Grunde beschu])pt, beblättert. Blätter 3— 5, in der

Stengelmitte genähert, nach oben zu an Grüße plötzlich ab-

nehmend, dreifach gefiedert, mit kahlen, 4—5 -kantigen Ästen.

Blättchen aus keiligem Grunde verkehrt-eiförmig, vorn meist dreilappig

mit spitzen ganzrandigen oder 2—3-zähnigen Lappen, kahl, oberseits

dunkelgrün, glänzend, unterseits blaugrün. Blüten nickend, in
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lockerer py riuniduler Rispe; Rispenäste kahl, die unteren verlängert,

fitst wagrecht abstehend. Perigonblätter länglich, grün, oft rötlich

überlaufen, 4 inni lang. Staubblätter überhängend, Antheren lineal,

bespitzt. Fruclitknoton .>*itzend, Narben am Rande nicht gezähnelt,

zuletzt an den Rändern zurückgekrünimt. Früchte eiförmig, 5 nun

lang, gerade, längsnervig, nicht geflügelt, kahl. Mai—Juli.

Thalictrum miuiis L. Sp. pl. Ed. 1. 546 (175:5) z.T.; Maly Fl. Steieim.

181 (1868); Munn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 16ü (1870). Thalictrum mon-

tanum ß. roridum Watlr. Sched. crit. 255 (1822). Thalictrum minus ß. rori-

dum Koch Syn. Kd. 1. 4 (18:37); Slrobl Fl. Admont II. 2Ö (1882). Thalictrum

saxatile Hayek in list. bot. Zeitsth. LIII. 370 (190:1), nicht Schleich.

An buschigen Abhängen, auf trockenen Wiesen, an Felsen, zerstreut

bis in die Krummholzregion, besonders auf Kalk. Auf der Seewiese

hei Alt-Aussee und hinter dem Kammersee bei Aussee; im Johnsbach-

tale, auf dem Eisenerzer Reichenstein und am Leopoldsteiner See, bei

der Fölzalpe nächst Aflenz und am Grünen See in Tragöss. Hie und

da in den Tauerntälern, so ober der Eiblalm am Hoch-Golling und in

einem linken Seitenkaar des Steinriesentals; am Fuß der Mandel.spitze

bei Schladming; im Sattentale; im Putzentale bei Klein-Sölk ober dem

Schwarzensee, am Fuß der Weissenwand am Kesselkogel; in der Kuh-

iialt bei Seckau. Bei Frohnleithen, Peggau, bei St. Gotthard, Gösting

und auf dem Plabutsch bei Graz; in der Raab- und Weizklamm. Bei

Leibnitz; bei Wurnibcrg, Pettau, am Bachergebirge bei Lembach näclist

Marburg. Auf dem W'utsch und dem Donatiberge, bei Cilli, auf dem

Hum bei Tüffer; bei Trifail und Drachenburg.

-Vndert ab:

ß. malus (Ci:) Beck: Höher, üppiger. Blättchen größer, bis fast

;> cm lang.

Thalictrum niaius Cr. Stirp. Austr. II. 8 (17t>0). Thalictrum minus o.

maius Beck VI. N.-Ost. I. 425 ii890). Thalictrum minus ß. elatuni Neilr. Fl.

N.-Üst. 670 (1859); Miirm. Heitr. Pflanzengeogr. Steierm. 160 (1874), nicht Tha
lictrum elatum Jacq.

Besonders an .schattigen, feuchten Stellen, selten. Auf dem Pla-

butsch bei Graz (Pittoni!). Bei Mahrenberg (Murmann): auf dem

Pettauer Schloßberge (Mur)na)in), im Feistritzgraben bei Drachenburg

(Prfi.i.<iina)tn !).

6. Thalictrum Simplex L. Einfache Wiesenraute. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch,

kantig gerillt, kahl, einfach. Blätter sitzend, doppelt gefiedert, mit

keilig-lanzettlichen, 3— 8 mm breiten ungeteilten oder 2— 3-

spaltigen Fiederchen, das Endfiederchen fast stets drei-
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spaltig. Blättchen obereeits dunkelgrün, unterseits heller, matt, am

Rande schwach zurückgerollt. Blüten nickend, in länglicher

oder eiförmiger Rispe. Perigonblätter eilänglich, gelblichgrün.

Staubblätter überhängend, Antheren länglich, kürzer als die Staub-

fäden, bespitzt. Früchte eiförmig, bi.s 2 mm lang, gerade, kantig ge-

rillt. Juni, Juli.

Thalictrum simplex L. Maut. I. 78 (1767); .Kuch Syn. Ed. 2. 6 (1843).

Thalictrum simplex a. latisectum Ndlr. FI. N.-Üst. 672 (1859).

Auf feuchten Wiesen, an Ufern, zerstreut. An der Mur bei Trieben-

dorf nächst Murau (Fest!), auf der Kuhhalt bei Seckau (Fernhoffer!),

bei St. Johann am Tauern am Straßenrand (Heimerl). Bei Petlau

(Fetraseh).

7. Thalictrum galioides Nestl. Feinblätterige Wiesenraute.

Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, ein-

fach, bis 60 cm hoch, kantig gerillt, kahl. Blätter sitzend, doppelt ge-

fiedert, mit keilig-lanzettlichen bis linealen, 1— 6 mm breiten,

an den unteren Blättern dreispaltigen, an den oberen unge-

teilten, am Rande zurückgerollten, oben dunkelgrünen, unterseits

blaßgrünen, kahlen Blättchen. Blüten nickend, in eiförmiger oder

länglicher Rispe. Perigonblätter grünlichgelb, eiförmig, 3 mm lang.

Staubblätter überhängend, Antheren lineal, bespitzt, kürzer als die

Staubfäden. Früchte eiförmig, 2 mm lang, gerade, kantig gerillt.

Juni, Juli.

Thalictrum galioides Nestler in Pers. Syn. II. 101 (1807); Kuch Syn.

Ed. 2. 6 (1843). Thalictrum angustifolium L. Sp. pl. Ed. 1. 540 (1753) z. T.

Thalictrum Bauhinianum Wallr. Schedul. crit. 264 (1822). Thalictrum

simplex ß. angustisectum Neilr. Fl. N.-Öst. 672 (1859). Thalictrum sim-

plex und Th. galioides Maly Fl. Steierm. 181 (1868). Thalictrum simplex

Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 160 (1874), nicht L.

Auf nassen Wiesen, in Auen, Sümpfen. An der Mur bei Graz

nächst der Weinzödlbrücke und bei Gösting, bei Ober-Mureck. An den

Armen der Drau bei Marburg, St. Johann, Wurmberg, St. Veith, Anken-

stein, Pettau, Zwettendorf, Brunnsee, Sauritsch.

8. Thalictrum lucidum L. Glänzende Wiesenraute. Aus

dauernd; Wurzelstock kurz walzlich, ohne Ausläufer. Stengel auf-

recht, bis 1,5 m hoch, kantig gerillt, einfach, kahl. Blätter sitzend,

die unteren im Umriß dreieckig, 3—4 -fach gefiedert, an den

Verzweigungen ohne Nebenblättchen mit sitzenden oder kurz ge-

stielten, lanzettlichen bis breit keilig eiförmigen ungeteilten

oder dreispaltigen Blättchen, die oberen doppelt bis einfach ge-

fiedert mit lanzettlicluMi liis schmal linealen ungeteilten oder an
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der ypilze dreispaltigen Bliittchen. Blattschciden, Blattstiele und Unter-

seite der Bliittchen kahl oder mehr weniger dicht fein drüsig behaart;

Blättchen oberseits glänzend dunkelgrün, unterseits heller.

Blüten in dichter eiförmiger ästiger Uispe, aufrecht. Perigon-

bliltter eilänglich, gelblichvveiß. Staubblätter nicht überhängend, An-

tlicren gelb, lineal, stumpf, etwas kürzer als die Staubfäden. Früchte

eifiirmig, bis 2 mm lang, lilng.sripiiig, kahl. Juni— Augu.st.

'riiiilictruni liiciiliiin L. Sp. pl. Eil. 1. 54<i (175:i); Frilsrh in Vcili. zool.

bot. ücsellscli. XLIV (1894) 105. Thalictrum aiigiistifolium Jacq. Enum.

stirp. Vindol). 96 (1762), bloßer Name, Hort. Vindob. III. 25, T. 43 (1776); Maly

Fl. Steicrm. 181 (1868); Lecoyer in RuU. soc. bot. Belg. XXIV (1885) 206, nicht

Linn€.

Die zahlreichen Formen lassen sich in folgende tiruppen zusammen-

fassen :

ff. stenophyllum (W. Or.) Hai/, ßlattabschnitte lanzetthch bis

lineal, die der obersten Blätter schmal lineal, ungeteilt, eingerollt, unter-

seits besonders an den Nerven drüsenlos flaumig.

*Thalictrum angustifolium var. stenophyllum W. Gr. Fl. Siles. II. 157

(1829). Thalictrum lucidum a. stenophyllum Hay. Fl. Steierm. I. 383 (1908).

Thalictrum angustissimum Cr. Stirp. Austr. II. 76 (1769). Thalictrum

flavuni ß. angustissimum Neilr. Fl. Wien 453 (184G); Mtirm. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierm. 161 (1874). Thalictrum angustifolium ß. variisectum Rrhb.

Icon. Fl. Germ, et Helv. III. T. 42 (1836—39). Thalictrum angustifolium y-

angustisectum Neilr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XIX, Abb. 279 (1869).

Thalictrum angustifolium Slrobl Fl. Admont II. 28 (1882). Thalictrum

angustifolium n. angustissimum Beck Fl. N.-Ost. I. 423 (1890).

ß. hiserpitiifolium (Koch) Hay. Blättchen lanzettlich bis keilig-

eiförmig, wenigstens z. T. dreispaltig oder eingeschnitten. Blättchen auf

der Unterseite und Blattscheiden der unteren Blätter meist etwas flaumig.

Thalictrum angustifolium {. laserpitiifol ium Koch Syn. Ed. 1. 6

(1837). Thalictrum lucidum ß. laserpitiifoliuni Bay. Fl. Steierm. I. 383

(1908). Tlialictrum nigricans Seop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 391 (1772); Df. Syst.

I. 182 (1828); StroU Fl. Admont II. 28 (1882). Thalictrum flavuni (. varii-

folium iVe«7r. Fl. Wien 453 (1846). Thalictrum angustifolium f. latisectum

Neilr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XIX. 279 (1809). Thalictrum flavum o.

latisectum Murm. Beitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 161 (1874) z. T., nicht Neilr.

Thalictrum angustifolium var. falla.v Celak. Prodr. Fl. Böhm. 404 (1869 — 75).

Thalictrum angustifolium ß. nigricans Beck Fl. N.-(')st. I. 424 (189(1).

y. glandulosum (Lee.) Hai/. Bliittchen lanzeltlich bis keilig-

verkehrt-eiförmig, wenigstens z. T. dreisiialtig oder gezähnt, unterseits

gleich den Blattscheiden fein drüsig flaumig mit vorspringenden gelben

Adern.

Thalictrum glandulosum Leeoy. in Bull. Soc. bot. Belg. XXIV. 208

(1865). Thalictrum lucidum •(. glandulosum Hay. Fl. Steierm. I. 383 (1908).
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384 Thalictrum. Myosurus.

Thalictrum nigricans DC. Syst. I. 182 (1818), nicht Jacquin. Thalictrum

angustifolium y. glandulosum Beck Fl. N.-Ost. I. 424 (1890); Freyn in Ost.

bot° Zeitschr. XLVIII. 182 (1898).

Auf Wiesen, im Röhricht der Sümpfe, aber auch an trockenen,

buschigen Abhängen. Bei Kainisch nächst Aussee, im Paß Stein bei

Mitterndorf, im Ennstale bei Gröbming, Öblarn, Steinach, Liezen, Selz-

tal, Admont, Gstatterboden. Bei Judenburg, Voitsberg, Brück, Pernegg.

Häufig bei Graz, wie beim Andritzursprung, im Stiftingtale und be-

sonders in den Murauen; bei Söchau, Fürstenfeld; bei Ehrenhausen,

Radkersburg, Laafeld, Sicheldorf; bei Marburg und am Bachergebirge,

bei Grobelno, Ponigl, St. Marein bei Erlachstein, Pristova nächst Win-

disch-Landsberg, Neuhaus, Windischgraz, im Sanntale bei Cilli, Sachsen-

feld. Oft alle drei Formen am selben Standorte, die f. stenophyllum

jedoch am häufigsten.

9. Thalictrum flavum L. Gelbe Wiesenraute. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, kriechend, Ausläufer treibend. Stengel auf-

recht, kantig gerillt, bis 1 m hoch, kahl, oft ästig. Blätter sitzend öder

die unteren gestielt, doppelt gefiedert oder doppelt dreizählig, an den

Verzweigungen mit schüppchenförmigen Nebenblättchen, mit

eilanzettlichen bis breit keiligeiförmigen, fast durchwegs vorn 3— 4-

lappigen Blättchen, oberseits dunkelgrün, unterseits wenig heller,

beiderseits stets kahl. Blattscheiden kahl. Blüten aufrecht, in

ästiger, armblütiger, stark durchblätterter Rispe. Perigonblätter eilanzett-

lich, spitz, 3 mm lang, weißlich. Staubblätter nicht überhängend;

Antheren gelb, kürzer als die Staubblätter, stumpf. Früchte

gerade, eiförmig, bis 2,5 mm lang, längsrippig, kahl.

Thalictrum flavum L. Sp. pl. Ed. 1. 546 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 7 (1843);

Maly PI. Steierm. 181 (1868) z. T.; Slrobl Fl. Admont II. 28 (1882). Thalictrum

flavum «. latisectum Neilr. Fl. Wien 452 (1846); Murin. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 161 (1874) z. T.

Auf Moorwiesen, in feuchten Gebüschen, selten. Mit Sicherheit

nur auf Wiesen im Gesäuse (AngeUs); bei Peggau nächst Graz (Maly!),

zwischen Gleichenberg und Trautmannsdorf (Preissmann !j bei Reifen-

stein nächst Cilli (Prokopp!).

4. Mjosnrus L. Mäuseschwanz.

Blüten zwitterig, einzeln, lang gestielt. Perigon strahlig, fünf-

blätterig, kelchartig, die Blätter desselben am Grunde gespornt.

Honigblätter schmal, lang genagelt, mit in einer seichten Grube liegen-

dem Nektarium. Staubblätter mäßig zahlreich. Fruchtknoten zahl-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Myosunis. Ranunculus. 385

reich, dicht auf dem länglich walzlichen, hei der Fruchtreife

sich stark verlängernden Blütenboden. Früchtchen kantig.

Myosuriis L. Sp. pl. Ed. 1. 284 (17ö3), Gen. pl. Ed. ö. 137 (1754); Endl.

Gen. pl. 84G (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 12(1843); Maly Fl. Steierni. 182(1868);

Pranll in F.mjl. ii. Pmiill \at. Pfianzent. IK. 2. 03 (18!)1).

I. Myosurus minimus L. Kleiner Mäuseschwanz. Einjährig;

Wurzel s]iind<'lig faserig. Blätter grundständig, lineal, ganzrandig,

slunipf, kalii. Blüten einzeln, lang gestielt in den Blattachseln,

l'erigonblätter grünlich, ohne Sporn 3—4 mm lang, Honigblätter spate-

lig zungenförmig, grünlichgelb. Fruchtähre zur Reife bis 5 cm
lang. April—Juni.

Myusurus minimus L. Sp. pl. Ed. 1. 284 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 12 (1843);

Maly Fl. Steierm. 182 (1868); Strobl Fl. Admont II. 29 (1882).

An nassen, lehmigen Stellen, im Schlamm der Seen, auf feuchten

Äckern, meist gesellig, selten. Am Gaishornsee bei Trieben (Speck-

moser); ehemals auf einem Sandhügel bei St. Leonhard nächst Graz

(Rigler); auf Äckern bei Marburg (Peijer!) und „im Cillier Kreise"

(Praesens!). Wurde in neuerer Zeit nicht wieder beobachtet.

5. Ranunculus L. Hahnenfuß.

Blüten zwitterig, strahlig, einzeln oder in lockeren Trugdolden.

Kelchblätter meist fünf, selten drei. Kronblätter (Honigblätter) frei,

fünf bis acht, meist länger als der Kelch, am Grunde mit nackter

oder von einem Schüppchen bedeckten Honiggrube. Staub-

blätter meist zahlreich; Fruchtknoten zahlreich auf kopfigem,

kugeligem oder walzlichem Fruchtboden. Früchte seitlich zu-

sammengedrückt, durch den Griffel geschnäbelt (Abb. 30, Fig. 5), ober

der Innenepidermis mit einer aus mehreren Lagen von Sklerenchyn-

zellen gebildeten Hartschicht.

Kanunculus L. Sp. pl. Ed. 1. .548 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 243 (1754); Endl.

Gen. pl. 847 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 183 (1868); Prantl in Engl. u. Pranü

Nat. Pflanzenf. III. 2. 64 (1891).

Wicht. Literatur: Du Mortier, Monographie du genre Batrachium in Bull,

soc. bot. Belg. II (18G3) 2U7. Kickx, Les Renoncules du littoral Beige in Bull. soc.

bot. IV (1865) 205. Freyn, Zur Kenntnis einiger Arten der Gattung Ranunculus I.

in Flora (1880) 179, II. in Bot. Ceutralbl. VI (1881) Beil., HI. ebenda XLI (1890) 8.;

Die in Tirol und Vorarlberg vorkommenden Arten der Gattungen Orygraphis, Ranun-

culus und Ficaria in Zeitschr. Ferdinand. Innsbruck (1893) 203; in A. Kerner

Sched.ie ad floram exs. Austro-Hung. I. 20 (1881), V. 37 (1888). Williams. Cri-

tical study of Ranunculus aquatilis var. f. in Journ. of botany XLVI. II vJ908).

Behrens, t^ber den Einfluß der Bewegung und anderer physikalischer Verhältnisse

des Wassers auf die Formen der Wasserpflanzen in Jahresber. nat. Ges. Elber-

feld 1880.

Uayuk, Flora von Steiermark. 25
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BcstimmungsschlÜEsel.

1. Blüten weiß oder rosenrot 2.

Blüten gelb 12.

2. Wasserpflanzen mit fein zerteilten untergetauchten Blättern, mitunter außer-

dem noch Schwimmbliitter vorhanden, selten im nassen Schlamm wachsende

Pflanzen mit fein zerteilten Blättern 3.

Plauzen der Berge oder Alpen 6.

3. Schwimmblätter stets fehlend. Blätter sitzend, im Umkreis kreisförmig, mit

starren, außerhalb des Wassers nicht zusammenfallenden Zipfeln:

R. circinnalus.

Schwimmblätter vorhanden oder fehlend, untergetauchte Blätter meist ge-

stielt, mit langen, borstlichen, außerhalb des Wassers pinselförmig zusammen-

fallenden Zipfeln 4.

4. Blüten 2—2,5 cm im Durchmesser. Staubblätter 1.5—25. Sohwimmblätter

meist vorhauden, uierenförmig, 3— 5-lappig B. aquatilis.

Blüten 9— 15 mm im Durchmesser. Staubblätter höchstens 15. Schwimm-
blätter tief fünfteilig, meist fehlend 5.

5. Nebenblätter und Blätter kahl B. irichophyllus.

Nebenblätter und Blätter borstlich behaart B. paucistamincits.

6. Grundblätter eiförmig, ungeteilt, ganzrandig B. parnassifoUus.

Grundblätter nicht ganzrandig 7.

7. Grundblätter rundlich, gekerbt B. crenatus.

Grendblätter gelappt oder geteilt 8.

8. Kelch dicht rotbraun zottig R. glacialis.

Kelch kahl oder schwach behaart 9.

9. Stengel niedrig, 1— 2-blütig. Stengeiblätter liueal oder dreiteilig . . 10.

Stengel hoch, mehrblütig. Stengelblätter den Grundblättern ähnlich . 11.

10. Grundblätter 3— 5-spaltig, mit meist breiten Abschnitten. Fruchtschuabel

gerade oder an der Spitze kurz hackig B. alpestris.

Grundblätter dreiteilig mit schmalen Abschnitten. Fruchtschnabel bogig ge-

krümmt B. Traunfellneri.

11. Der mittlere Abschnitt der Blätter gestielt; Blütenstiele behaart:

R. aconitifolius.

Der mittlere Abschnitt der Blätter mit dem seitliehen breit verbunden.

Blütenstiele kahl B. platanifolias.

12. Untere Blätter ungeteilt 13.

Alle Blätter band- oder fußförmig geteilt 18.

13. Kelchblätter drei, Kronblätter 8— 12. Blätter herzförmig . . B. Ficaria.

Kelch- und Kronblätter je fünf 14.

14. Wurzeln knollig verdickt. Unterstes Stengelblatt groß, rundlich oder quer-

oval 15.

Wurzeln nicht knollig verdickt. Unterstes Stengelblatt lanzettlioh oder

handförmig geteilt 16.

16. Unterstes Stengelblatt mit herzförmigem Grunde sitzend, gekerbt, ungeteilt.

Grundständige Blätter fehlen B. Thora.

Unterstes Stengelblatt kurz gestielt, voi'n eingeschnitten gelappt; ein gleicb-

gestaltetes grundständiges Blatt vorhanden B. hybridus.
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Kj. lilätter lanzettlich, ungeteilt .... 17.

Griinilstümlige Blätter rundlicli, ungeteilt, Stengelblätter bandförmig geteilt:

R. auricomus.

17. Blüten 2,8—3,5 cm im Durchmesser, goldgelb R. linr/ua

Blüten höchstens 1,5 cm im Durchmesser, hellgelb . . . . R. Ftammula.

18. Fruchtboden walzlich, verlängert. Fruchtköpfchen eiförmig. Kronblättcr

kaum länger als der Kekh R. sceleralut.

Fiuchtbüdeu nicht walzlich verlängert. Fruchtköplcheu kugelig ... 19.

19. Frucht linseufOrmig, glatt oder mit kleinen Knötchen besetzt .... 20.

Frucht flach gedrückt, lang geschnäbelt, dornig oder knotig-höckerig:

R. arvenais.

20. Kelchblätter zurückgeschlagen 21.

Kelchbliittor abstehend 22.

21. Ausdauernd. Stengel am Grunde zwiebelig verdickt . . . . R. bulbosi'.s.

Einjährig. Stengel am Grunde nicht verdickt R. sardous.

22. Blütenstiele gefurcht 2.3.

Blütenstiele nicht gefurcht 25.

23. Blätter dreizählig. Ausläufer vorhanden R. repena.

Blätter band- oder fußförmig 3— 5-spaltig. Ausläufer fehlend .... 24.

24. ßlattabschnitte breit verkehrt-eiförmig. Frucbtschnabel lang, spiralig ein-

gerollt R. hrtyninus.

Blattabschnitte schmal, rhombisch bis länglich. Fruchtschnabel kurz, haukig

gebogen R polyanihemus.

25. Frucht behaart. Honiggrubc nicht von einer Schuppe bedeckt:

R. auricomus.

Frucht kahl. Honiggrube von einer Scliuppe bedeckt 26.

26. Grundblätter und Stengeiblätter gleicbgestaltet, nur die obersten Stengelblätter

kleiner und weniger geteilt 27.

Grundblätter und Stengelblätter verschieden gestaltet oder höchctens das

unterste Stengelblatt den Grundblättern ähnlich. Pflanze ein- bis wenig-

blütig 28.

27. Stengel dicht abstehend behaart R. laniiginoaug.

Stengel angedrückt behaart oder j'ast kahl R. acer.

28. Grundblätter bis fast zum Grunde geteilt, der Mittellappen am Grunde

schmal, schmal rhombisch, dreispaltig. Fruchtschnabel kurz hackig:

R. carinthiacus.

Grundblätter tief, aber nicht bis zum Grunde geteilt, der mittlere Abschnitt.

am Grunde breit. Frucbtschnabel gekrümmt ... 2Ö.

29. Blaltabschnitte breit cirhombisch, sich gegenseitig mit den Kändern däckend,

scharf eckig gezähnt. Pflanze abstehend behaart. Fruchtschnabel hackig

gekrümmt R. Hornschuchü.

Blattabschnitte sich gegenseitig nicht deckend, mit stumpferen Zähnen.

Pflanze abstehend oder angedrückt behaart bis last kahl. Fruchtschnabci

schwach gebogen R. montanus.

Sekt. 1. Leucoranunculus Boiss. Kelchblätter fünf, Kronblätter

fünf, weiß, Nektarium in einer Grube oder Tasche, nicht von einer

25»
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Schuppe bedeckt. Frucht ohne Queradern, glatt. Alpenpflanzen mit

dünnen Wurzelfasern.

Leucoranunculus Boiss. Fl. or. I. 20, 24 (1867); Freyn. in Willk. et Lange

Prodr. Fl. Hisp. III. 905 (1880) z. T. Sekt. Marsypadenium e. Epirotes oi.

Alpestres Prantl in Englers bot. Jahrb. IX. 266 (1888), in Engl. u. Prantl Nat.

PHanzenf. III. 2. 65.

1. Ranunculus crenatus W. K. Gekerbter Hahnenfuß. Aus-

dauernd; WurzeLstock walzlich, absteigend. Stengel aufrecht, bis 15 cm
hoch, 1— 2-blütig, kahl. Grundständige Blätter gestielt, kreisrund,

herzförmig, undeutlich fünfnervig, kahl, ringsum gekerbt-gesägt,

mit an der Spitze tiefer eingeschnittenen Sägezähnen, kahl ; Stengelblätter

meist zwei, hochblattartig, lineal, seltener ein drittes (unteres) den

grundständigen Blättern ähnliches vorhanden. Blüten 2—2,5 cm im

Durchmesser, weiß; Kronblätter länger als der Kelch, breit verkehrt-

eiförmig, am Rande oft wellig. Früchte kahl, nervenlos, mit geradem

an der Spitze kurz hackig umgebogenem Schnabel. Juni, Juli.

Ranunculus crenatus Waldst. et KU. Descr. et Icon. pl. rar. Hung. I. 9,

T. 10 (1802); Koch Syn. Ed. 2. 15 (1843); Maly Fl. Steierm. 184 (1868); Strobl

Fl. Admont II. 30 (1882). Ranunculus vaginatus Sommerauer in Flora

(1833) 177.

An feuchten, quelügen Stellen, am schmelzenden Schnee, in der

Krummholz- und Hochalpenregion (1750—2400 m) der Zentralalpen,

nur in den Rottenmanner Tauern. Auf dem Bösenstein oberhalb des

großen Bösensteinsees, am gefrornen See und um den Gemeinsee, und

von dort aufwärts bis zum Sattel zwischen Mitterspitz und Hochhaide;

am Fuß der Drei Stecken und in der Weißgulling hinter Oppenberg;

auf der Hochhaide, besonders um den Grünsee.

2. Ranunculus alpestris L. Alpen-Hahnenfuß. Wurzelstock

walzlich, absteigend. Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, kahl, 1— 2-

blütig. Grundständige Blätter gestielt, bis zur Mitte oder fast bis

zum Grunde 3— 5-spaltig, mit keiligem, dreilappigem Mittel-

und grobgezähnten oder gelappten Seitenlappen, kahl.

Slengelblätter 1—2, verkehrt-eilänglich bis lineal, selten das unterste

dreispaltig. Blüten 2—2,5 cm im Durchmesser, weiß, Kronblätter

breit verkehrt-eiförmig, ausgerandet. Kelchblätter wenig kürzer als die

Kronblätter, kahl. Früchte kahl, mit geradem, an der Spitze kurz

backig eingebogenem Schnabel (Abb. 30, Fig. 5). Juni—August.

Ranunculus alpestris L. Sp. pl. Ed. 1. 553 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 14

(1843); Malg Fl. Steierm. 184 (1868); Slnhl Fl. Admont II. 30 (1882).

An feuchten, quelligen Stellen, an Schneefeldern, Felsen, steinigen

Alpentriften. Gemein in der Krummholz- und Hochalpenregion (1500
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bis 2400 iii) der nördlichen Kalkalpon, firn<r auf dein Lantsch und

Schöckcl. Hie und du auf Kalk auch in den Zentralalpen, wie auf

der steirischen Kalkspitze, dem Kamp und Schiedeck bei Schladming,

dem Huhenwart, Hoohrcichart, Seckauer Zinken, dem Triebenstein bei

Kotteimiann. Ab und zu auch in tieferen La^en, wie im Sunk bei

Trieben, im (iesäuse, Johnsbachtal, bei Spitzenbach nächst St. Gallen,

Unterlaussa.

Ändert ab:

ß. angustisectus Koi:. Blätter bis zum Grunde dreiteilig mit

schmalem dreispaltigem Mittel und tief zweispaltigen Seitenlappen.

Kauuiiiulus aliiestiis ß. anj^ust i sei tus Kuv. in Xeilr. Nachtr. Fl. Wien

251 (IHf)!). Ranunculus alpcstris (. Traunfell neri Her!.- Fl. N.-Ost. I. 4Ifi

(1890), nicht Kanunculus Traunfellneri Hoppe.

Hie und da einzeln unter der (Jrundform ; auf dem Hochschwab

(KraSaii), auf der Raxalpe, besonders zwischen der Heukuppe und

Lichtenstcinalpe (Ncilreich).

y. praealpinus Bccl\. Blätter bis zu Vs dreilappig, mit ge-

schlossenem Grunde und breiten kurz gelappten Abschnitten.

Ranunculus alpestris o. praealpinus Bwk. Fl. N.-Öst. I. 417 (1890).

Hie und da in tieferen Lagen. Im Gesäuse, auf der Schneealpe,

dem Lantsoh, Schocke!, Sonnwendstein.

3. Ranunculus Traunfellneri i/o2;i?e. Karawanken Hahnenfuß.
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, absteigend. Stengel aufrecht, bis

10 cm hoch, kahl, einblütig. Grundständige Blätter gestielt,

bis zum Grunde dreiteilig, der mittlere Abschnitt keilig,

dreispaltig, die seitlichen zweispaltig, mit eingeschnitten

2— 3-lappigen Zipfeln. Stengelblätter 1—3, lineal, oder das

unterste bandförmig dreispaltig. Blüten weiß, 1,5-—2,5 cm im Durch-

messer, Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, vorn ausgerandet; Kelch-

blätter wenig kürzer als die Kronblätter, kahl. Früchte nervenlos, kahl,

mit langem, an der Spitze bogig gekrümmtem Schnabel.

Juni, Juli.

Kanunculus Tiauufellneii Hoppe in Flora (1819) II. 7:11; E. Weiss in

Ost. bot. Wüchenbl. IX (1859) 213; Koch Syn. VA. 2. 5 (1843); Maly Fl. Steierui.

184 (1868).

Auf steinigen Alpentriften, am schmelzenden Schnee, in der

Krummholz- und Hochalpenregion (1700-—2200 m) der Karawanken

und Sanntaler Aljien häufig.

Sekt. 2. Hecatonla JJC. Kelchblätter fünf, Kronblätler meist

fünf, gelb, Xcktarium in einer Grube oder Tasche, nicht von einer

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



390 Ranunculus.

Schuppe bedeckt. Früchte ohne Queradern, glatt oder schwach quer-

i'unzeiig.

Hecatonia DC. Prodr. I. 30 (1824) z. T. ; Gren. et Godr. Fl. france I. 238

(1848): Freyn ir. Willh. et Longt Trodr. Fl. Hisp. III. 915 (1880).

Subsekt. 1. Auricomi (Piantt) Hay. Kronblätter länger als der

Keich. Fruchtähre nicht verlängert. Früchte glatt.

Sekt. Marsypadenium e. Epirotes *(. Auricomi Prantl in Engl. bot.

Jahrb. IX. 266 (1888), ia Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 2. 65 (1891). He-

catonia Subsekt. Auricomi Hai/. Fl, Steierm. I. 389 (1908).

4. Ranunculus auricomus L. Goldgelber Hahnenfuß. Aus-

dauernd. Wurzelstock kurz, abgebissen. Stengel aufrecht, ästig, mehr-

blütig, zerstreut behaart. Grundständige Blätter lang gestielt, kahl oder

fast kahl, im Umkreis nierenförmig, teils ungeteilt und kerb-

sägig, teils dreiteilig mit keiligem Mittel- und doppelt so

breitem Seitenlappen, oder fußförmig fünfspaltig mit vorn ein-

geschnitten gesägten Abschnitten. Stengelblätter sitzend, bis zum

Grunde ö— 7-teilig, mit linealen bis lanzettlichen, ungeteilten oder

zweispaltigen, gegen die Spitze verschmälerten Abschnitten.

Blütenstiele nicht gefurcht, behaart, Kelchblätter ausgebreitet, außen

behaart; Blumenkrone goldgelb, bis 2 cm im Durchmesser; Kronblätter

breit verkehrt-eiförmig, oft teilweise verkümmert. Früchte glatt, nerven-

los, dicht flaumig, mit kurzem, hackig gekrümmtem, in ein schlankes

Spitzchen ausgezogenem S'jhnabel. Mai, Juni.

Ranunculus auricomus L. Sp. pl. Ed. 1. 551 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 17

(1843); Maly Fl. Steierm. 185 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 163

(1874); SiroftZ Fl. Admont II. 30 (1881). Ranunculus reniformis und R. cervi-

cornis Kitt. Taschenbl. Fl. Deutsch. Ed. 2. 773 (1844). Ranunculus binatus

Kitt in Rchb. Fl. Germ. exe. 723 (1832).

Auf feuchten, fruchtbaren Wiesen, in Auen, Gebüschen, Laubwäldern.

Bei Aussee, Grundelsee; auf den Wiesen im Ennstale bei Admont, bei

Palfau. Bei Murau, Judenburg, Brück. Häufig bei Graz, besonders

bei Maria -Grün, in der Ragnitz, am Rosen berge, bei St. Peter und in

den Murauen, abwärts bis Wildon, Ehrenhausen. Zwischen Lannach

und Deutsch-Landsberg, bei Stainz. Bei Luttenberg, St. Benedikten in

Windisch-Büheln, Pragerhof; häufig bei Marburg und am Bachergebirge;

bei Bad Neuhaus; in der Mulde Vodole in den Sanntalcr Alpen.

Subsekt. 2. Scelerati (Prantl) Hay. Kronblätter kürzer als der

Kelch. Hauptähre walzhch verlängert; Früchte quer gerunzelt.

Sectio Marsypadenium e. Epirotes 3. Scelerati Prantl in Englers

Jahrb. IX. 267 (1888), in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 65 (1891). Heca-

tonia Subsekt. Scelerati Hay. Fl. Steierm. I. .390 (1908).
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5. Ranunculus sceleratusL. Gift-Hahnenfuß. Einjährig; Wurzel

huschelig- lasfi-ig. St'-iigi 1 liohl, aufrecht, aufsteigend oder nicderh'cgend,

bis 5ÜCI11 hoch, ästig, uichrhlülig, kühl. Grundständige Blätter langgestielt,

dreilappig l)is dreispaltig, mit st\iMipf drei/.ähnigem Mittel-

und eingeschnitten-gekeroten his zweispaltigen Seitenlappen,

kahl. Stengelhlätter dreiteilig mit länglich- keiligen, eingeschnitten-

gesägten bis ficderlappigen Abschnitten, die unteren kurz gestielt, die

aberen sitzend, die obersten einfach, ungeteilt. Blütonstiele nicht ge-

furcht, kahl. Kelchblätter 3 nun laiif:, kahl, Kronblätter etwas kürzer

als der Kelch, hellgelb. Fruclitähre eiförmig-walzl ich, ver-

längert; Früchte zahlreich, klein, unregelmäßig gerunzelt, ni't sehr

kurzem, spitz hückerförmigom Schnabel. Juli—September.

Rananciilus scelerafus L. Sp. pl. Ed. 1. 552 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 20

(1843); Mall/ Fl. Steierm. 186 (1868); Murin. Beiträge Pflanzengeogr. Steierm. 1(14

(1874); Slrohl Fl. Admout II. :U (1882).

An Gräben, in Sümpfen, an Teichufern, im Schlamm, zerstreut.

Hie und da bei Admont, zwischen Neuberg und Kapellen. Bei Graz

nächst St. Leonhard, in den Murauen zwischen Kaisdorf und Fernitz.

Bei Hartberg, Spielfeld; bei Glasbach und im Stadtpark von liadkers-

burg; häufig bei Marburg, Lembach, Windenau, Schleinitz; bei Prager-

hof, Kranichsfeld, St. Georgen in Windisch-Büheln.

Sekt. 3. Thora DC. Kelchblätter fünf, Kronblätter fünf; Nek-

tarium in einer tiefen Tasche, nicht von einer Schuppe bedeckt. Früchte

mit Queradern. Wurzeln fleischig.

Thora DC. Syst. I. .30 (1818); Prantl in Engl. but. Jahrb. I.\. 267 (1888), in

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 65 (1891).

6. Ranunculus Thora L. Schildblätteriger Hahnenfuß. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz, abgebissen, mit fleischig verdickten

Wurzelfasern besetzt. Stengel aufrecht, kahl oder an der Basis kurz-

haarig, bis 30 cm hoch, in der unteren Hälfte blattlos. Grundstän-

dige Blätter fehlend. Das unterste Stengelblatt sitzend, quer-

oval bis kreisrund, am Grunde abgestutzt bis tief herzförmig, vom
leicht ausgebuchtet, gekerbt gesägt mit nach vorn an Größe zunehmen-

den Sägezähnen. Das nächstfolgende Blatt dem untersten oft noch

ähnlich, deutlich dreilappig mit oft spitzen Lappen, die oberen eilanzett-

lich, zugespitzt. Alle Blätter kahl, derb, blaugrün, mit beiderseits

deutlich vorspringendem Adernetz. Blüten 1—2 cm im Durchmesser,

gelb. Früchte gedunsen, kahl, aderig mit kurzem hackig gekrümmtem

Schnabel. Mai, Juni.

Rauuiiculus Thora L. Sp. pl. Kd. 1. 550 (175:J) excl. ß.; Koch Syii. Kd. 3

17 (1843).
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Hier nur

b. SCUtatus (W. K.) BecJc. Stengel meist mehrblütig. Unteres

Stengelblatt breit queroval bis fast kreisrund, am Grunde deutlich bis

tief herzförmig.

Ranunculus scutatus W. K. Descr. et Ic. pl. rar. Hung. IL 205, T. 187

(1805); Seh. N. K. Anal. bot. 40 (1854); Prdssm. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1895)

97. Ranunculus Thora Maly Fl. Steienu. 184 (1868). Kanunculus Thora
var. scutatus Beck in Ann. nat. Hofmus. Wien II. 67 (1887). Ranunculus
Schottii Dalla Torre Aul. Best. Alpenpfl. 54 (1882).

Auf Bergwiesen, an bu.schigen, steinigen Abhängen der Kalk- und

Dolomitberge Südsteiermarks bis in die Voralpenregion (1050 m). Bei

Tuffer, besonders auf dem Hum, bei Römerbad, auf dem Leisberge bei

Lichtenwald, auf dem Gipfel der Merzlica bei Trifail.

7. Ranunculus hybridus Biria. Hahnenkamm. Ausdauernd,

Wurzelstock kurz, abgebissen, mit fleischigen, walzlichen Wurzel-

fasern besetzt. Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, kahl, ein- bis

mehrblütig. Grundständiges Blatt meist vorhanden, lang gestielt,

quer-oval bis fast rechteckig, an der Basis abgestutzt oder kurz keilig,

vorn eingeschnitten 3- oder 5-lappig mit schmalen mittleren und

breiten seitlichen Lappen, ringsum gekerbt -gesägt oder fast ganzrandig.

Das unterste Stengelblatt kurz gestielt, dem grundständigen gleich -

gestaltet, die oberen tief dreiteilig mit spitzen, lanzettlichen Abschnitten,

die obersten lanzettlich, spitz. Alle Blätter kahl, dicklich, blau-

grün, mit nicht vortretenden Adern. Blüten 12— 15 mm im Durch-

messer, goldgelb. Früchte gedunsen, kahl, aderig, mit kurzem,

hackig gekrümmtem Schnabel. Juni, Juli.

Ranunculus hybridus Biria Eist. d. renonc. S8 (1811); Koch Syn. Ed. 2

17 (1843); Mall/ Fl. Steierm. 185 (1868); Strobl Fl. Admont II. 30 (1882). Ranun-
culus Thora ß. L. Sp. pl. Ed. 1. 750 (1753). Ranunculus pthora (doch nur

andere Schreibweise von Thora) Cr. Stirp. Austr. II. 119 (1769); Beck Fl. N.-Öst.

I. 418 (1890). Ranunculus pseudothora Host Fl. Austr. II. 108 (1831).

Auf feuchten Alpentriften, an Schneefeldern, in Felsspalten und im

Felsschutte in der Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2300 m)

der nördlichen und südlichen Kalkalpen sehr häufig.

Sekt. 4. Hypolepium Prantl. Kelchblätter fünf, Kronblätter fünf,

selten mehr, meist weiß. Nektarium von einer oder zwei unterständigen

Schuppen bedeckt. Frucht mit oder ohne Queradern, ohne Kristalle im

Perikarp.

Hypolepium Prantl in Enf/I. bot. .Tabi-b. IX. 267 (1888); in Engl. n. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 2. 65 (1891).

Subsekt. 1. Crymodes (A. (Iray) Prantl. Kelch und Kron-

blätter bleibend, vertrocknend. Frucht ohne Queradern.
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Sikt. Ciy iiiodos A. Grai/ in Prnc. of Aiiicr. Aiiiil. nl arts and sc icncc (1H86)

Mfi"); Sekt. II y |ri]|c]iiii in Snbsckl. Ciyniudes l'nmll in Kiif/UrK lint. Jalirli. IX.

207 nHHSl.

8. Ranunculus glacialis /.. Cletscher Halincnfuli. Ausdauernd

Wurzelstock kurz, abgebissen, mit dicken fädlichen Wurzelfasern. Stenge

aufrecht oder aufstoigond, bis 25 cm hoch, ein- bi.s mehrblütig, kahl

Grundstiiudige Bliltter, gestielt, handförmig-f ünfti'i lig mit breit keili

gen, vorn eingeschnittengelappten Abschnitten, dicklich, dunkelgrün
kahl. Stengelbliittcr bandförmig 8

—

5-teilig oder -spaltig mit läng

liehen, 2- -3- spaltigen Abschnitten. Blüten 2—3 cm im Durchmesser

weiß, selten rosenrot [f. rosea (Heg. u. Heer FI. Schweiz 510 (1848)

als Art, Hn;/. Fl. Steierm. I. 393 (1908)] oder dunkelpurpurn [f. rubri

florus Fach, in Flora (1843) 807]. Kelchblätter außen dicht rost

braun zottig. Früchte etwas gedunsen, glatt, kahl, mit spitzem, fast

geradem Schnabel. .luii, August.

Ranunculus glacialis L. Sp. |>1. Ed. 1. .').J4 (iTöii); Knrh Syn. Ed. 2. 14

(1868); .Vo/y FI. Steierm. 1H3 (1808). Oxygraphis vulgaris Freyn in Flora

(1887) I. in: Oxygrapliis glacialis l>alta Torrc Alpenfl. 102 (1899), nicht

Bunge.

Im feuchten Gesteinsgrus, an Schneefeldern, an Felsen, in der

Hochaipenregion (2100—2864 m) der Zentralalpen. Gemein in den

Niederen Tauern, besonders im westlichen Teile, nach Osten zu seltener

und auf dem Bösenstein und der Hochhaide fehlejid; ferner in den

Murauer Alpen auf dem Eisenhut.

Subsekt. 2. Euhypolepium Praiifl. Kelrh und Krontilätter

abfällig. Früchte mit Qut^radern.

Eiiliy piilcpium I'ranil in Englcrs bot. .lalirli. IX. O.") (1888).

9. Ranunculus parnaSSifoliuS L. HerzbliUteriger Hahnen
fuß. Ausdauernd; Wurzelstock abgebissen, kurz, mit fädlichen Wurzel

fasern. Stengel aufrecht, bis 10 cm hoch, oben s[iinnwebig wollig

Grundständige Blätter gestielt, breit eiförmig, am Grunde abgerundet

oder schwach herzförmig, spitzlich, ganzrandig, kalii, am Rande zottig

Stengelblätter sitzend, eilanzettlich. Blütenstiele dicht spinnwebig wollig

Kelchblätter zerstreut langhaarig, Kronblätter weiß oder rosenrot

mitunter fehlend (f. apetala). Blüten bis 2 cm im Durchmesser

Früchte kahl, aderig, mit spirahg eingerolltem Schnabel. Juni, Juli

Kannni'ulus pai-nassifolius L. Sp. \\\. Ed. 1. .54!) (17,")H); Karh Syn. Ed. 2

15 (184a); Funn in Ost. bot. Zeitsclir. XLVIII. (1898) 224.

In feuchtem Gesteinsgrus, an Schneefeldern, in der Hochalpen

region der nördlichen Kalkalpen, höchst selten. Nur auf dem Reiting

in feuchtem Gesteinsgrus des Gösseck (Freyn, Khek!).
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10. Ranunculus aconitifoiius L. Eisenhutblätteriger Hahnen-

fuß. Ausdauernd; Wurzelstock kurz, abgebissen. Stengel aufrecht, bis

50 cm hoch, ästig, mehrblütig. Blätter dreiteilig, der mittlere

Abschnitt frei, kurz gestielt, die beiden seitlichen tief zweispaltig,

alle ungleich grob gesägt. Blätter kahl, die unteren lang gestielt, die

oberen sitzend. Blütenstiele angedrückt behaart. Kelch kahl.

Blüten bis 2 cm im Durchmesser, weiß. Früchte gedunsen, kahl, mit

kurzem, hackigem oder spiralig eingerolltem Schnabel. Juni, Juli.

Ranunculus aconitifoiius L. Sp. pl. Ed. 1. 551 (1753) excl. o. u. f.; Koch

Syn. Ed. 2. 15 (1843) excl. ß.; Mahj Fl. Steierm. 184 (1568) z. T.; StroU Fl. Admont

IL 80 (1882) excl. ß.; Frilsch in Verh. zool.-bot. Ges. Wien XLIV. (1894) 122;

Preissm. in Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1897) 167. Hecatonia aconitifolia

Schur in Mitt. naturw. Ver. Brunn XV. 2. (1876). 20.

An feuchten, quelligen Stellen, an Bachufern der Voralpen bis in

die Krummholzregion zerstreut. Auf dem Kalbling bei Admont und

herabgeschwemmt bis in die Kaiserau, auf dem Scheiblstein, auf dem

Hocbzinödl beim Gamsbrunnen, auf dem Eisenerzer Reichenstein. Bei

.Mariazeil gegen Wiener Brückl zu und unterhalb GoUrad zwischen

Maria zell und Kapfenberg; am Lahnsattel bei Frein, bei Mürzsteg, Neu-

berg, Dorf Veitsch. Im Giglertale bei Schladming, hier in einer nur

10—15 cm hohen Hochalpenform bis 1950 m ansteigend; auf dem

Hohen Knallstein, der Koralpe und herab bis Schwamberg und Deutsch-

Landsberg; auf dem Schöckel. Im Bachergebirge am Kamm ober

Weitenstein.

11. Ranunculus platanifolius L. Platanenblätteriger Hahnen-

fuß. Ausdauernd; Wurzelstock kurz, abgebissen. Stengel aufrecht,

bis 1 m hoch, ästig, oben meist behaart. Blätter tief dreispaltig,

der mittlere Abschnitt am Grunde mit den seitlichen ver-

bunden, oft dreispaltig, die seitlichen tief zweispaltig, alle ungleich

grob gesägt. Blätter kahl, die unteren lang gestielt, die oberen sitzend.

Blütenstiele kahl. Kelch kahl. Blüten weiß, bis 2,5 cm im Durch

messer. Früchte gedunsen, kahl, mit kreisförmig gebogenem Schnabel.

Juni, Juli.

Ranunculus platonif olius L. Mant. I. 79 (1767); Fritsch in Verh. zool.-

bot. Gesellscb. Wien XLIV. (1894) 122; Preism. in Mitt. naturw. Ver. Steierm, (1897)

167. Ranunculus aconitifoiius i. Sp. pl. Ed. 1. 552 excl. ß. (17.5.3); Mali/ Fl.

Steierm. 184 (1868) z.T.; Murm. Bcitr. Pflanzeogcogr. Steierm. 163 (1874) Ranuncu-
lus aconitifoiius ß. Koch Syn. Kd. 1. 14 (1837), Ed. 2. 15 (1843). Ranuncu-
lus aconitifoiius ß. platanifolius Strobl Fl. Admont IL 30 (1882). Heca-

tonia piatau ifolia Schur in Verh. naturw. Ver. Brunn XV. 2 (1876) 29.

In Wäldern, unter Voralpengekräute, Krummholz und Grünerlen-

gebüsch, an Bächen, in den höheren Voralpen bis in die Krummholz-

region verbreitet; auch im Bachergebirge.
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Sekt. 5. Ficaria (Adans.) Neilr. Kelchblätter drei, Kroublätter

meist acht, Nektariuni von einer Schuppe bedeckt. Frucht nervenlos,

im Perikarp ohne Kristalle. Wurzeln flei.schig, keulig vcridckt.

Ficaria Adans. Farn. 11. 509 (17«2) als (jattuiif,'. Ranunculus Sekt.

Ficaria Neilr. Fl. Wien 4G1 (1847); rranll in Engkra bot. Jahrb. IX. 266 (1888),

in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 04 (18!)1).

12. Ranunculus Ficaria L. Feigwurz. Au.sdauernd; Wurzelstflck

kurz, dicke, fleischige, kculenförm ige Wurzeln tragend. Stengel

liegend oder aufsteigend, bis 20 cm lang, kahl, einfach, .'seltener ästig,

meist einblütig. Blätter gestielt, dreieckig-rundlich, stumpf, an

der Basis herzförmig, ausgeschweift oder eckig gekerbt, kahl.

In den Blattachseln nach dem Verblühen oft BrutknöUchen auf-

tretend. Kelchblätter drei. Kronblätter länglich, stumpf, 8—12,

goldgelb. Früchte gedunsen, behaart, durch den Griffel kurz bespitzt,

oft fehlscidagend. März, April.

Ranunculus Ficaria L. Sp. pl. Ed. 1. .).=>() (1753); Koch Syn. Ed. 2. 17

(Iblii); Mab/ Fl. Steierm. 184 (18G8); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 163 (1874).

Ficaria verna Huds. Fl. Angl. 214 (1762). Ficaria polypetala Giliö. Fl.

Lith. IV. 259 (1782). Ficaria rauunculoides Äott Tcut. fl. gerra. I. 241 (1788);

yfnch. Meth. 215 (1794); Strohl Fl. Admont II. 31 (1882).

In Gebüschen, Auen, Gärten, gemein bis in die Voralpentäler.

Sekt. (). Butyranthus P/«w^/. Kelchblätter fünf, Kronblätter fünf

;

Nektarium meist von einer Schuppe bedeckt. Früchte mit oder ohne

Queradern; im Perikarp Kristalle von oxalsaurcm Kalk,

Butyranthus Frantl in Englers bot. Jabrb. IX. 267 (1888); in Engl. u.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 65 (1891).

Subsekt. 1. Flammulae Prantl. Frucht mit einem Rücken

-

nerv. Blätter imgeteilt.

Flaiiiinuhie Pranll in Engkrs bot. Jabrb. IX. 267 (1888); in Engl. u. Prantl

N'at. Pflanzenf. III. 2. 65 (1891).

13. Ranunculus Lingua L. Großer Hahnenfuß. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlicli, senkrecht, hohl; stielrunde unterirdische Aus-

läufer treibend. Stengel kräftig, aufrecht, bis 1,20 m hoch, ästig,

vielblütig, kahl oder angedrückt behaart. Blätter kurz gestielt, läng-

lich-lanzettlich, spitz, ganzrandig oder entfernt gezähnt, kahl oder

unterscits angedrückt behaart, die der sterilen Sprosse eiförmig, lang

gestielt. Blüten 2,8— 3,5 cm im Durchmesser, goldgelb. Kelch-

blätter abstehend, kahl. Früchte breit berandet, kahl oder zerstreut

borstig behaart, mit kurzem, breitem, dreieckigem oder etwas hackigem

Schnabel. Juli, August.
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Ranunculus Lingua L. Sp. pl. Ed. 1. 549 ( 1753); ä'opä Syn. Ed. 2. 16(1843);

Maly Fl. Steierm. 184 (1868); Murm. Beitr. Tflanzengeogr. Steierni. 163 (1874);

StroU Fl. Admont II. 30 (1882).

In stehenden Gewässern, besonders im Röhricht der Teiche und

Seen, zerstreut. Im Sumpfe bei Rötschitzen bei Mitterudorf und unter

Erlengebüsch im Paß Stein; in den Sümpfen der Enns bei Steinach

und Admont, an der Palten bei Trieben und im Gaishornsee; bei St.

Peter bei Judenburg, am Further Teich bei' Neumarkt. Bei Rein

nächst Gratwein und bei Tal nächst Graz. Bei Eibiswald. Häufiger

in den Launen der Mur bei Sicheldorf, Radkersburg, Luttenberg; in

einem Teiche bei Schleinitz nächst Marburg; bei Tüffer.

14. Ranunculus Flammula L. Brennender Hahnenfuß. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz, abgebissen, faserig ohne Ausläufer.

Stengel liegend, aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm lang, kahl oder

schwach behaart, einfach oder ästig, mehrblütig. Untere Blätter ellip-

tisch, lang gestielt, obere lanzettlich, spitz, kurz gestielt bis

sitzend, ganzrandig oder entfernt gezähnelt, kahl. Blüten 0,8— 1,5 cm
im Durchmesser, hellgelb; Kelchblätter abstehend, kahl. Früchte

schwach berandet, kahl, mit kurzem stumpfem oder schwach hackigem

Schnabel. Juni—September.

Ranunculus Flammula L. Sp. pl. Ed. 1. 548 (175.3); Koch Syn. Ed. 2. 16

(1843).

Zerfällt in zwei Unterarten:

Subsp. A. Flammula (L.) Haij. Stengel aufsteigend oder aufrecht,

bis 50 cm hoch. Blätter bis über 1 cm breit. Blüten 12— 15 mm breit.

Ranunculus Flammula L. Sp. pl. Ed. 1. 548 (17.53); Maly Fl. Steieim.

184(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 163(1874); Strobl Fl. Admont II.

20 (1882) z.T. Ranunculus Flammula r,. erectus Neilr. Fl. N.-Öst. 687 (1859).

Ranunculus Flammula Subsp. Flammula Hatj. Fl. Steierm. I. .396 (1908).

An Gräben, Teichen, in Mooren, Sümpfen, an nassen Waldstellen,

häutig bis in die Voralpen.

Subsp. B. tenulfolius (Wallr.) Hmj. Stengel zart, liegend, an den

(Gelenken wurzelnd. Blätter eilanzettlich bis lanzettlich, schmal, höchstens

0,5 cm breit. Blüten 0,8— 1,2 cm breit, Kronblätter schmal, sich mit

den Rändern nicht deckend.

Ranunculus Flammula var. tenuifolius Wallr. Sched. crit. 289 (1822);

Beck Fl. N.Öst. I. 416 (1890). Ranunculus Flammula Subsp. tenuifolius

May. Fl. Steierm. I. 396 (1908). Ranunculus Flammula ß. reptans Neilr.

Fl. N.-Öst. 687 (18.59). Ranunculus reptans Maly Fl. Steierm. 184 (1868);

Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 163 (1874), nicht Linne. Ranunculus

Flammula f. reptans? Strobl Fl. Admont II. 30 (1882).
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An nassen, sandigen oder schlanomigen Stellen, an Ufern, zerstreut.

Im Ennstale bei Admont (Hatzi!), bei Pichla ober Mureci< (Verbniak!),

Raddsiafzcn hei TiUttenberg (VcrhniuTc!), bei Windiseligraz I Murmann).

Sulisekt. 2. Kubutyrantluis I'ranll. I<'nieht mit drei lliiclien-

nerven, wehrlos. Blätter handförmig geteilt.

Eubutyraiithus Pranll in Engl. bot. Jahrb. IX. 268 (1888) z.T. Kiibnty-

runtbus ß. Acros T'rimil a. a. 0. erw.

15. Ranunculus carinthiacus Hoppe. Kilrtner Hahnenfuß. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz walzlich, absteigend. Stengel aufrecht, bis

15 cm hoch, abstehend weichhaarig, einblütig. Blattstiele be-

haart. Grundständige Blätter kahl, bis fast zum Grunde drei-

teilig, der mittlere Abschnitt keilig, dreispaltig mit mitunter

eingeschnittenen Zipfeln, die seitlichen zweispaltig mit eingeschnitten

gezähnten Lappen; Stengelblätter handförmig, 3— 5-teilig mit

lanzettlichen, spitzen Abschnitten. Blütenstiel stielrund, angedrückt

behaart. Kelchblätter behaart. Blüten goldgelb, 2—2,5 im Durch-

messer. Blütenboden im oberen Teile borstig. Früchte rundum gekielt,

kahl, Schnabel etwas gebogen oder schwach hackig. Juni, Juli.

Ranuncnlus carinthiacus Hoppe in Sturm Deutschi. Fl. H. 46 t. 10 (1826).

Ranunculus gracilis Schleich. (Cnt. pl. Hclv. 1821, bloßer Nauie) in Rchb. Fl.

gerra. exe. 72;i (1832).

Auf Alpentriften, nur auf der Krebenze hei St. Lambrecht (Strobi,

Fest!).

16. Ranunculus montanus Willd. Berg-Hahnenfuß. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz walzlich, wagrecht oder absteigend. Stengel aufrecht,

bis 3ü cm hoch, angedrückt weichhaarig bis fast kahl, ein-, seltener

mehrblütig, Blattstiele behaart oder kahl. Grundständige Blätter kahl,

tief dreispaltig, der Mittellappen breit keilig, dreispaltig mit

eingeschnittenen Abschnitten, die seitlichen zweispaltig mit ein-

geschnittenen luid gesägten Lappen, mit stumpflichen Sägezähnen, das

unterste Stengelblatt sitzend, den grundständigen meist ähnlich mit

.schmäleren und tieferen Abschnitten, die oberen handförmig drei-

teilig mit lanzettlichen spitzen Abschnitten. Blütenstiele stielrund,

angedrückt behaart oder kahl. Kelchhliitter abstehend, behaart.

Blüte goldgelb, bis über 3 cm im Durehmesser. Blütenboden im oberen

Teile borstig. Frucht ringsum gekielt, Schnabel etwas gebogen oder

schwach hack ig. Juni—August.

Ranunculus niontauus Willd. Sp. pl. II. 1321 (1800); Koch Syn. Ed. 2. 18

(1843); Maly Fl. Steierm. 185 (1868); Strobi Fl. Admont II. 20 (1882). Ranun-
culus nivalis Cr. Stirp. Austr. II. 116 (176:!), nicht L. Ranunculus fjerunii-

folius f. montanus Rony et Fnuc. Fl. France I. 03 (1893). Ranunculus gc-
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raniifolius .Sc/wVu u. Thellung in Bull. Herb. Boiss. 2 Ser. VII. 182 (1907), kaum

Pourrct.

Auf Alpentriften, an feuchten quelligen Stellen, in der höheren

Voralpen- und Krummholzregion. Sehr häufig in der ganzen Kette der

nördlichen und südlichen Kalkalpen, sowie auf dem Lantsch und

Schöckel. Ferner nicht selten in den Niederen Tauern, besonders in

den nach Norden sich öffnenden Tälern, wie auf dem Schiedeck, Hoch-

golling. Placken, in den Kaaren des Waldhorns, auf dem Höchstein,

bei Klein-Sölk, im Putzentale und auf der Gamskaarlscharte, auf dem

Hohenwarth, Bösenstein, der Hochhaide, dem Hoeh-Reichart und Seckauer

Zinken. Auch auf dem Bachergebirge bei Marburg. Ab und zu auch

in der Talregion, wie bei Aussee, im Gesäuse, bei Aflenz, Spitzenbach

nächst St. Gallen.

Ändert ab:

ß. maior Koch. Stengel höher, oft mehrblütig. Alle Stengel-

blätter mit Ausnahme der obersten bandförmig geteilt mit einge-

schnittenen Abschnitten.

Ranunculus montanus ß. maior Koch Syn. Ed. 1. 16 (1837), Ed. 2. 18

(1843); SiroU Fl. Admont II. 31 (1882).

In tieferen Lagen und an nassen Stellen. Im Patzenkaar des

Schiedeck bei Schladming, bei der oberen Steinwenderalm am Hoch-

Golling; im Gesäuse, bei Spitzenbach nächst St. Gallen, am Lahnsattel

bei Frein.

y. maximus Hoppe. Stengel und Blattstiele dicht abstehend be-

haart.

Ranunculus montanus var. maximus Hoppe in Beck Fl. N.-Üst. I. 422

(1890).

Hie und da. Auf dem Eisenerzer Reichenstein (Freyn), dem Polster

bei Vordernberg (Freyn), auf der Hohen Veitsch (Feiller!).

17. Ranunculus Hornschuchii Hoppe. Krainer Hahnenfuß.

Ausdauernd; Wurzelstock kurz walzlich, abgebissen. Stengel aufrecht,

bis 15 cm hoch, meist einblütig, abstehend dicht behaart. Grund-

ständige Blätter gestielt, dreispaltig, mit breit keilig rhombischem
Mittel- und breiten, zweispaltigen Seitenlappen. Lappen breit,

sich mit den Rändern gegenseitig deckend, scharf zugespitzt,

eingeschnitten doppelt gesägt. Stengelblätter bandförmig 3—5-teilig,

mit ganzrandigen oder eingeschnittenen Abschnitten. Blütenstiele stiel-

rund, behaart. Kelchblätter abstehend, behaart. Blüte goldgelb, bis

2,5 cm breit. Blütenboden überall, auch au der Basis borstig. Frucht

ringsum gekielt, mit sehr kurzem hackig gebogenem Schnabel.
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Ranunculus Hornschuchii Hoppe in Sturm Deutscbl. Fl. H. 46, T. 11

(1826); Deck Fl. N.-Öst. I. 422 (1890). Ranunculus Villarsü Koch Syn. Ed. 1.

17 (18.^7), Ed. 2. 19 (184:i), schwerlich DC. Fl. franc. IV. 8'.)U (1805). Ranun-

culus pseudo-Villarsii Hchnr Enum. pl. Tianss. 19 (1860). Ranunculus

Breyninus A. Kern. Schedae ad fl. ess. Austro-Hung. I. 24 (1884), nicht CninU.

Auf steinigen Alpentrirten , an Felsen, in der Krummholz- und

Hochalpenregion der Kalkalpen, selten. Im Grüblkaar des Eisenerzer

Reicheiistein (Frcyn!); auf dem Trenchtling (i), auf der Schneealpe unter

der Farfel!, auf der Heukuppe der Raxalpe! (Ohrist). Angeblich auch

in den Sanntaler Alpen auf der Molicka planina (Kocbekj.

18. Ranunculus acer L. Scharfer Hahnenfuß. Ausdauernd;

Wurzelstück kurz, abgebissen, faserig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch,

ästig, mehrblütig, angedrückt behaart. Grundständige Blätter lang

gestielt, iiand- oder fußförmig fünfspaltig mit schmalen drei-

spaltigen und ungleich eingeschnitten gezähnten Abschnitten,

zerstreut anliegend behaart. Stengel blätter kürzer gestielt, den

grundständigen gleichgestaltet, die obersten sitzend, einfacher ge-

teilt. Blütenstiele stielrund, angedrückt behaart. Kelchblätter

abstehend, schwach behaart. Blüten bis 2 cm Durchmesser, goldgelb.

Früchte etwas zusammengedrückt, berandet, kahl, mit kurzem, drei-

eckigem, kaum hackigem Schnabel. Mai—September.

Rauunculus acer (acris) /.. Sp. pl. Ed. 1. 554 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

18(184(5); Maly Fl. Steierm. 185(1868); Uurm. Beitr. Fflanzengeügr. Steierm. 163

(1874); Sirobl Fl. Admont II. 30 (1882). Ranunculus napellifolius Cr. Stirp.

Austr. II. 90 (1762). Ranunculus Boraeanus Jord. Observ. VI. 19 (1846).

Auf Wiesen, Grasplätzen, in Wiesen- imd Torfmooren, gemein bis

in die Krummholzregion.

Ändert ab:

ß. latisectus Bcch. Abschnitte der Grundblätter breiter, die seit-

lichen dem mittlerem am Grunde angewachsen.

Ranunculus acer ß. latisectus Beck Fl. N.-Üst. I. 420 (1890).

Verbreitet.

y. subalpinus Strohl. Niedriger, Stengel nur bis 30 cm hoch.

Blattabschnitte meist breit. Blüten kleiner.

Ranunculus acer f. subalpina Slrohl Fl. Admont II. 31 (1882).

Auf Alpentriften verbreitet.

19. Ranunculus lanuginosus L. Wolliger Hahnenfuß. Wurzel

stock kurz, abgebissen, faserig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch,

ästig, mehrblütig, dicht abstehend weichhaarig. Grundständige

Blätter gestielt tiiit abstehend weichhaarigen Blattstielen, tief drei-

spaltig mit breit eirhombischem oft dreilappigem Mittel- und
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zweispaltigen öeitenlappen, Abschnitte ungleich eingeschnitten

doppelt gesägt. Untere Stengelblätter kürzer gestielt, den grund-

ständigen gleichgestaltet, obere sitzend, meist bis zum Grunde

dreiteilig. Alle Blätter dicht abstehend weichhaarig. Blüten-

stiele stielrund, behaart. Kelchblätter abstehend, weichhaarig.

Blüten bis fast 4 cm im Durchmesser, dunkel gold- bis orangegelb.

Blütenboden kahl. Früchte zusammengedrückt, berandet, kahl, mit

langem spiralig eingerolltem Schnabel. Mai—Juli.

Ranunculus lanuginosus L. Sp. pl. Ed. 1. 554 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

19 (1843); Maly Fl. Steierm. 185(1868); Miirm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 164

(1874); Strohl Fl. Admont II. 31 (1882).

In Wäldern, feuchten Schluchten, an Bächen. Verbreitet und be-

sonders in Mittel- und Untersteiermark häufig.

20. Ranunculus breyninUS Cr. Wald-Hahnenfuß. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, abgebissen, faserig. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch,

abstehend behaart, ästig, meist mehrblütig. Grundständige Blätter

gestielt, dreispaltig mit breit eiförmig rhombischem Mittel-

und zweispaltigen Seiten läppen, Abschnitte ungleich eingeschnitten

gesägt. Untere Stengelblätter den grundständigen gleichgestaltet,

kürzer gestielt, obere sitzend, bandförmig dreiteilig. Blätter reichlich

behaart. Blütenstiele gefurcht, behaart. Kelchblätter abstehend,

zottig behaart, Blüten 2—3 cm im Durchmesser, dunkel goldgelb,

ßlütenbüden k;ihl. Früchte zusammengedrückt, berandet, kahl, mit

langem, spiralig eingerolltem Schnabel. Juni —August.

Ranunculus breyninus Cr. Stirp. Austr. II. 115 (1769); Fritsch in Verli.

zool. bot. Gesellscb. Wien XLIX. 233 (1899), nicbt A. Kerner Scbedae ad fl. exs.

Austro-Hung. I. 24 (1881). Ranunculus aureus Schi, in Rchb. Fl. Germ. exe. 724

(1832); Slrobl Fl. Admont II. 31 (1882). Ranunculus nemorosus DC. Syst. I.

280 (1818); Koch Syn. Ed. 2. 19 (1843); Mali/ Fl. Steierm. 185 (1868). Ranun-
culus polyantbemus ß. latisectus Neilr. Fl. Wien 464 (1847); Murm. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 164 (1874). Ranunculus polyantbemus f. breyninus

Beck Fl. N.-Öst. I. 422 (1890).

In Berg- und Voralpenwäldern bis in die Krummholzregion ver-

breitet und meist häufig.

21. Ranunculus polyantbemus L. Vielblütiger Hahnenfuß.

Ausdauernd; Wurzelstock kurz, abgebissen, faserig, Stengel aufrecht, bis

1 m hoch, angedrückt behaart, ästig, vielblütig. Grundständige

Blätter fußförmig fünfspaltig mit keilig-rhombischen, drei-

spaltigen, ungleich eingeschnitten gezähnten Abschnitten; untere

Stengel blätter gestielt, den grundständigen gleichgestaltet, obere

sitzend, bandförmig 3— 5-teilig. Blätter und Blattstiele reichlich be-
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liaart. lUüteiistii'h! Kcl'ur(!lit, angedrückt behaart. Kelchhlätter

abstehend, zottig behaart. Hliiteii ii— 4 cm im Durchmesser, goldgelb.

Blütenboden kahl. Früchte /.u.sammengedrückt, berandet, kahl, mit

kurzem, dreieckigem, backig gebogenem Schnabel. Mai—Juli.

llaniiiuiilus poly aiitliciiiuK I,. Sp. \i\ Eil. 1. 5.")4 (17.>i); Koch Syn. E<1. 2.

19 (184!$); Mülji Kl. Stcierm. 185 (18(iH). Raiiunculus polyanthcmus a. augu-
stisectus Neilr. Kl. Wien MtA (1847); Murin. Rcitr. Pflanzcngcogr. Stcicrm. l(i.")

(1874).

In lichten Wäldern, Vorhölzern, üebü.schen, selten. Bei Stainz

(Troyer); auf den Vorbergen des ßachergebirges zwischen Lembach und

Maria-Rast nächst Marburg (Murmann) ; bei Windischgraz (Murmann),

Bad Neuhaus (Reicluirdt).

22. Ranunculus repens L. Kriechender Hahnenfuß. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz, abgebissen, faserig, oberirdische be-

blätterte Ausläufer treibend. Stengel liegend oder aufsteigend,

bis 30 cm lang, kahl oder zerstreut behaart, ästig, mehrblütig. Grund-

ständige Blätter gestielt, dreizählig. Blättchen dreispaltig, ungleich

eingeschnitten gezähnt, kahl. Untere Stengelblätter den grundständigen

gleichgestaltet, kürzer gestielt, obere sitzend, bandförmig- dreiteilig.

Blütenstiele gefurcht, angedrückt behaart bis fast kahl. Kelch-

blätter abstehend, kahl. Blüten dunkel goldgelb, 1,4—2 cm im

Durchmesser. Rlütenboden borstig. Früchte zusammengedrückt, be-

randet, kahl, mit dreieckigem, spitzem, etwas gekrümmtem Schnabel.

Mai bis August.

Ranunculus repens L. Sp. pl. Ed. 1. 554 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 19

(1843); Maly Fl. Steierm. 185 (1868): Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 164

(1874); Slrobl Fl. Admont II. 31 (1882).

An Bächen, Gräben, in Sümpfen, an Straßenrändern, in Gärten, an

feuchten Waldstellen, gemein bis in die Voralpen (1500 m).

Ändert ab:

ß. myrrhiphyllos Wallr. Blätter doppelt dreizählig. Blättchen

dreispaltig, eingeschnitten-gezähnt.

Ranunculus repens var. myrrhiphyllos TVa/Zr Scbedul. crit. 294 (1822);

Bwk Fl. N.-Ost. I. 417 (1890).

Hie und da, wie bei Graz (Malij!).

23. Ranunculus bulbosus L. Knolliger Hahnenfuß. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz, abgebissen, mit fädlichen Wurzelfasern be-

2 setzt. Stengel an der Basis zwiebelig verdickt, bis 50 cm hoch,

'^ aufrecht, reichlich behaart bis fast kahl, ästig, mehrblütig. Grund-
es ständige Blätter langgestielt, dreizählig, Blättchen dreispaltig oder das
CO

mittlere dreiteilig, eingeschnitten-gezähnt, das mittlere lang gestielt.
Hayek, Flora von Steiermark. 26
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die seitlichen sitzend. Stengelblätter den grundständigen gleich-

gestaltet, kürzer gestielt, die obersten sitzend, einfacher geteilt. Blätter

und Blattstiele meist reichlich behaart. Blütenstiele gefurcht, an-

gedrückt behaart. Kelchblätter reichlich langhaarig, zurückgeschlagen.

Blüten 2—3 cm im Durchmesser, goldgelb. Blütenboden borstig.

Früchte zusammengedrückt, berandet, glatt, kahl, mit kurz drei-

eckigem, an der Spitze hackig gekrümmtem Schnabel. Mai

bis Juli.

Ranunculus bulbosus L. Sp. pl. Ed. 1. 554 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 19

(1843); Maly Fl. Steierm. 185 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 164

(1874): Slrohl Fl. Admont II. 31 (1882).

Auf Wiesen, Grasplätzen, an Rainen, Wegen. In Obersteiermark

sehr zerstreut bei Kainisch nächst Au.ssee, Admont, Einach, Murau, St.

Peter, Freyenstein, Leoben, Brück, im Mürztale; häufig in ganz Mittel-

und Untersteiermark.

24. Ranunculus sardOUS Cr. Rauhhaariger Hahnenfuß. Ein-

jährig; Wurzel büschelig, faserig. Stengel aufrecht, meist vom
Grunde an ästig, vielblütig, bis 30 cm hoch, abstehend behaart bis

fast kahl. Blätter gestielt, dreiteilig oder dreizählig mit drei-

spaltigen, tief eingeschnitten-gelappten Abschnitten, behaart;

die obersten sitzend, mit weniger und schmäleren Abschnitten. Blüten-

stiele gefurcht, behaart. Kelchblätter reichlich behaart, zurück-

geschlagen. Blüte 1,2—2 cm im Durchmesser, hellgelb. Blüten-

boden borstig. Früchte zusammengedrückt, berandet, kahl; vor dem
Rande mit einzelnen kleinen Knötchen besetzt, seltener ganz

glatt, mit kurz dreieckigem, spitzem, fast geradem Schnabel.

Mai—September.

Ranunculus sardous Cr. Stiip. Austr. II. 111 (1769); Slrohl Fl. Admont

II. 30 (1882). Ranunculus birsutus Curt. Fl. Lond. II. t 40 (1821). Ranun-
culus Philonotis Ehrh. Beitr. II. 145 (1783); Koch Syu. Ed. 2. 19 (1843); Maly

Fl. Steierm. 185 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 164 (1874).

In Sümpfen, an Teichen, feuchten lehmigen Stellen, in Dörfern,

häufig bis in die Voralpen (1000 m).

Subsekt. 3. Echinella (DC.) Hat/. Frucht mit drei Rücken-

nerven, stachlig oder knotig. Blätter bandförmig geteilt.

Sekt. Echinella DC. Prodr. I. 41 (1829). Sekt. Butyranthus Subsekt.

Echinella Hay. Fl. Steierm. I. 402 (1908). Butyranthus e Eubutyranthus «.

Arvenses Prantl in Englcrs bot. Jahrb. IX. 267 (1888).

25. Ranunculus arvensis L. Acker-Hahnenfuß. Einjährig;

Wurzel spindelig-faserig. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, ästig, viel-

blütig, kahl oder oben angedrückt behaart. Blätter gestielt, einfach
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bis doppelt dreiteilig mit lünglichkeiligen, ungeteilten oder
1

—

3-spaltigen Abschnitten, kahl oder die obern angedrückt behaart.

Blütenstiele stielrund. Kelchblätter kahl, abstehend. Blüte 0,8

bis 1,5 cm im Durchmesser, zitrongelb. Früchte 6— 8 mm lang,

flach, erhaben berandet, auf den Flächen von pfriemlichen
Dornen besetzt, mit pfriemlich geradem oder schwach gekrümmtem
bis 3 mm langem Schnabel. Mai—Juli.

Raniiiioulus arvciisis />. Sp. pl. Ed. 1. 555 (1753); Koch Syn. EJ. 2. 20

(1843); Mahj Fl. Steierm. 186 (18G8); Murm. Beitr. Pflanzengcogr. Steierm. 164

(1874); Strobl Fl. AdmoDt 11. 31 (1882). Ranunculus echinatus Cr. Stirp. Äustr.

II. 118 (17G9).

Auf Äckern und Brachen. In Obersteiermark nur zerstreut und
meist vorübergehend, wie bei Admont, Leoben. Häufiger bei Peggau,

Gratwein, Graz, Köflach, Voitsberg, Pöllau, Weiz. Gemein im unteren

Murtale bei Kerschbach, Woritschan, Laafeld, Windisch -Goritz, in den

Windischen Büheln, im ganzen Pettauer Felde und bei Marburg. Bei

Pöltschach, Rohitsch, Neuhaus, überall im Cillier Becken; bei Praßberg.

Ändert ab:

ß. tuberculatus (DC.) Koch. Früchte statt mit Dornen mit

stumpfen Höckern besetzt.

Ranunculus tuberculatus DC. Syst. I. 297 (1818). Ranunculus ar-

vensis var. tuberculatus Koch in M. K. Deutsohl. Fl. IV. 188 (1833), Syn.

Ed. 2. 20 (184:?); Mahj Fl. Steierm. 186 (1868). Ranunculus arvensis ß. sege-

talis Echb. Icon. fl. Germ, et Helv. XIII. t. 21 (1833).

Selten. Bei Malegg und bei St. Benedikten in Windisch -Büheln

(Verhniah!).

Sekt. 7. Batrachium (DC.) Rchh. Kelchblätter fünf, Kron-

blätter fünf, selten mehr; das Nektarium in einer tiefen, nicht von

einer Schuppe bedeckten Tasche. Früchte querrunzelig ohne Quer-

adern. Stengel sympodial verzweigt, die Blüten daher den Blättern

gegenüberstehend.

Batrachium DC. Syst. I. 233 (1818) als Gattung. Ranunculus Sekt. Ba-
trachium Rchb. Fl. germ. exe. 718 (1832). Sekt. Marsypadenium c. Batra-
chium Pranll in Englers bot. Jahrb. IX. 266 (1888); in Engl. u. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. 2. 64 (1891).

26. Ranunculus aquatilis L. Wasser-Hahnenfuß. Ausdauernd;

Stengel untergetaucht, bis über 1 m lang, ästig, kahl oder fast kahl.

Untergetauchte Blätter gestielt, ein- bis zweimal drei- und dann
wiederholt zweispaltig, mit borstenförmigen, 1—2 cm langen, im

Wasser allseitig ausgebreiteten, außerhalb desselben pinselförmig zu-

sammenffiUenden Zipfeln, der mittlere Abschnitt erster Ordnung
26*
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kleiner als die beiden seitlichen; besonders die Blattscheiden

kurz borstlich behaart. Schwimmblätter lang gestielt, nierenförmig,

3— 5 -lappig mit gekerbten Lappen, unterseits borstig behaart. Blüten

einzeln, aufgetaucht, 2—2,5 cm im Durchmesser; Kronblätter weiß

mit gelbem Nagel. Staubblätter 15—20, die Fruchtknoten nicht

überragend. Junge Frucht kurz borstig behaart, Fruchtknoten kugelig,

dicht borstig. Juni— September.

Ranunculus aquatilis L. Sp. pl. Ed. 1. 556 a. u. f. (1753); Koch 8yn.

EJ. 2. 12 (1843). Ranunculus peltatus Schrk. Baier. Fl. I. 103 (1780). Ra-

nunculus aquatilis o. heterophyl lus Wallr. Sched. crit. 282 (1822); Mali/

Fl. Steierm. 183 (1843); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 162 (1874). Ba-

trachium aquatile Dum. Prodr. Fl. Belg. 127 (1827).

In stehenden und fließenden Gewässern, zerstreut. Im Brunnsee

bei Wildalpen. In den Armen der Mur bei Wildon, in der Sulm bei

Ehrenhausen; im Teiplgraben bei Stainz, bei Pöltsch, Groß-Florian, bei

Gleichenberg. In Wassergräben bei Luttenberg; bei Marburg; in den

Sümpfen des Pettauerfeldes bei Berkofzen, Pettau; bei Bad Neuhaus.

Ändert ab:

ß. submersus Gren. et Oodr. Schwimmblätter fehlend.

Ranunculus aquatilis fl-. submersus Grcn. et Goch. Fl. franr. I. 23

(1898). Ranunculus heleophilus Arvü-Touvet Essai sur les pl. du Dauph. 19

(1871); Freijn in Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. V. 38 (1888). Ranun-

culus aquatilis var. hümophy llus Si/-oii Fl. Adraont II. 28(1882), mthtWallr.

Selten. Angeblich bei Admont und in den Teichen bei Hohen-

tauern (Strohl). Bei Trofoiach im Teichel sowie im Bache beim Blech-

walzwerke Gmeingrube (Freyn); bei Graz (Gehhard!).

27. Ranunculus paucistamineus Tausch. Kleiner Wasser-

hahnenfuß. Stengel untergetaucht, bis über 1 m lang, ästig. Unter-

getauchte Blätter deutlich gestielt, ein- bis zweimal drei- und

dann wiederholt zweispaltig, mit borstlichen, 1— 2 cm langen,

im Wasser allseitig ausgebreiteten, außerhalb desselben etwas

zusammenfallenden Zipfeln; der mittlere Abschnitt erster

Ordnung viel kleiner als die beiden seitlichen. Blattscheiden

dicht, Blätter zerstreut kurz borstlich behaart. Schwimmblätter

meist fehlend. Blüten einzeln, aufgetaucht, selten untergetaucht, 8 bis

12 mm breit, Kronblätter schmal, wässerig weiß mit gelbem Nagel.

Staubblätter 5— 15. Fruchtboden kugelig, dicht zottig, Früchte be-

sonders am Rücken steifhaarig, stark runzelig, die Narben dicht mit

langen Papillen besetzt. Juni—September.

Ranuuculus paucistamineus TaMSf/j iu Flora XVII. 525 (1834); Freyn in

Bot. Zentralbl. VI. Beil. 7 (1884); Sirobl Fl. Admont II. 28 (1882). Ranunculus
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aquatilis ß. lioniopliy Mus Wallr. Sclied. crit. 2H2 (IH'22) z.T.; Ncitr. Fl. Wien
IGO (IH-IO); .Va/i/ Fl. Kteierm. 1H:} (IHtiH); Mitrm. Heitr. Pflanzengeof^r. Steierm.

162 (1874). Kaniinciiliis Petiveri Prcissm. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1896)

LXV., niilit Schur. Uaniinc uliis rli varicatus Schrie. Baier. Fl. II. 104 (1789);

Witt, in .lourn. of Bot. XIA'I. 11 (1908), der älteste, aber zu Verwechslungen AnlalJ

gebende Name.

In stehenden und llieLienden Gewässern häufig bis in die Vor-

alpentäler.

Bei Sinken des Wasserspiegels entsteht die Landfonn (f. terrestris

Beck Fl. N.-()st. 1. [1890] 415) mit fast sitzenden, derberen, weniger

fein geteilten Blättern.

Ändert weiter ab:

ß. heterophyllus Frey». Schwimmblätter vorhanden, bis fast

zum Grunde handfömiig 5-teilig mit eingeschnitten 2— 3- spaltigen Al)-

schnitten, unterseits borstig behaart.

Ranuiiculus paucistamincus var. beterophyllua Frei/n in A. Kern

Sched. Fl. exs. Austro-Huiig. V. 37 (1888). Rannnculus radians Rcvct Kenonc.

Gironde 8 (1845). Rannnculus Petiveri Mattj in Mitt nat. Ver. Steierm. II.

128(1804), uicht Koch. Ranunculus aquatilis [5. tripartitus ..1/a/// Fl. Steierm.

183 (1868). Ranunculus paucistamincus var. radians Beck Fl. N.-Üst. 1.

41.''. (1890).

Selten. In Wiesengräben zwischen Oeblarn und Stein a. d. Enns!,

und im Dornegger Teich bei Groß-Florian (F. Unger!).

28. Ranunculus trichophyilus Chaix. Haarblätteriger Hahnen-
fuß. Stengel untergetaucht, bis über 1 m lang, ästig. Untergetauchte
Blätter deutlich gestielt oder die obersten sitzend, ein- bis zwei-

mal drei- und dann wiederholt zweisi)altig, mit borstlichen,

1— 2 cm langen, im Wasser allseitig ausgebreiteten, außer-

halb desselben pinselförmig zusammenfallenden Zipfeln, der

mittlere Abschnitt erster Ordnung viel kleiner als die beiden

seitlichen. Blattscheiden und Blätter kahl. Schwimmblätter meist

fehlend. Blüten einzeln, aufgetaucht, 8— 12 mm breit, Kronblätter

sehmal, wässerig weiß mit gelbem Nagel. Staubblätter 5— 15.

Fruchtboden kegelig, dicht zottig. Früchte kahl, stark runzelig, die

Narben dicht mit langen Papillen besetzt. Juni—September.

Ranunculus tricliophyllus Chai.x in Vill. Hist. pl. Dauph. I. 335 (1785);

FrctjH in A. Kern. Scbcd. Fl. exs. Austro-Huug. V. 37 (1888), in Zeitschr. Ferd.

Innsbr. (1893) 266, in Üst. bot. Zeitschr. L. (1900) 327. Ranunculus pauci-

stamineus ß. subglaber Frei/n in Ä. Kern. Sched. Fl. exs. Austro-Hung. V.

37 (1888).

In Gebirgsbächen, selten, oft mit dem vorigen. In der Liesing

zwischen Scitz und St. Michael (Frcyn), in Bächen bei Mürzzuschlag

(Feiller!).
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29. Ranunculus circinnatus Sibfh. Ausgespreizter Hahnen-

fuß. Ausdauernd; Stengel untergetaucht, bis über 50 cm lang, ästig.

Blätter alle untergetaucht, sitzend, im Umriß kreisförmig,

bis 2 cm lang, dreiteilig mit wiederholt zweispaltigen Ab-

schnitten, Zipfel borstlich, 2— 5 mm lang, steif, sowohl im

Wasser wie außerhalb desselben kreisförmig ausgebreitet.

Nebenblätter borstlich behaart. Blüten einzeln, aufgetaucht, 1,5—2 cm

im Durchmesser. Kronblätter weiß mit gelbem Nagel. Staubblätter

zahlreich, die Fruchtknoten überragend. Junge Früchte borstig behaart,

Fruchtboden borstig. Juli, August.

Ranunculus circinnatus Sihlh. Fl. Oxon. 175 (1794); Freijn in Bot.

Centralbl. VI. (1881) Beil. 19; Strobl Fl. Admont II. 29 (1882). Ranunculus

aquatilis ß. L. Sp. pl. Ed. 1. 556 (1753). Ranunculus divaricatus Koch

Syn. Ed. 1. 12 (1837), Ed. 2. 13 (1843); Maly Fl. Steierm. 182 (1868); Murm. Beitr.

Pflauzengeogr. Steierm. 163 (1874), nicht Schrank Bair. Fl. II. 104 (1789). Batra-

chiuni divaricatum Wimm. Fl. ScUlcs. Ed. 1 (1841) 9.

In stehenden, seltener in fließenden Gewässern, zerstreut. In

Tümpeln an der Enns bei Öblarn, in den Stiftsteichen von Admont,

in der Mürz bei Mürzzuschlag. Hie und da bei Graz, besonders bei

Tal, Mariatrost; in der Sulm bei Leibnitz. In der Umgebung von

Radkersburg im Plippitzbache, in den Lanen der Mur von Au, Laafeld,

in Bächen bei Altdörfel, bei Sicheldorf, St. Benedikten in Windisch-

Bühelii. Am Bachergebirge in den Tümpeln des Laßnitzbaches.

Ranunculus fluitans Lam. (Fl. iram-. III. 184 [1778], Maly Fl. Steierm. 183)

soll nach Reichardt (Verh. zool. bot. Ges. Wien X [1860] Abb. 728) bei Bad Neu-

haus vorkommen. Wohl mit R. paucistamineus verwechselt.

0. Adonis L. Feuerröschen.

Blüten zwitterig, strahlig, einzeln end- und seitenständig. Blüten-

hülle in Kelch und Krone gegliedert. Kelchblätter fünf, Kron-

blätter fünf oder mehr, ohne Honiggrube. Staubblätter zahlreich.

Fruchtknoten zahlreich auf walzlich verlängertem oder eikegeligem

Blütenboden, mit Queradern. Samenknospe aufrecht oder hängend,

mit doppeltem Integument.

Adonis L. Sp. pl. Ed. 1. 547 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 242 (1754); Endl. Gen.

pl. 846 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 11 (1843); Maly Fl. Steierm. 182 (1868).

Hier nur die

Sekt. 1. Adonia DC. Samenknospe hängend. Einjährige Kräuter.

Adonia DC. Syst. I. 221 (1828); Prantl in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf.

III. 2. 66 (1891).

I. Adonis aestivalis L. Sommer -Feuerröschen. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, kahl oder zerstreut behaart. Blätter
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3—4-fach fit'derti'ilig mit linealen pinzrandigcn Zipfeln, die unteren

gestielt, die oberen .sitzend. Kelchblätter kahl. Kronblätter meist

acht, verkehrt eilanzettlich, abgerundet stumpf, mennigrot, an der

Basis mit schwarzem Fleck, 10—17 mm lang. Früchte dicht ge-

stellt, schief eiförmig, runzelig, kahl, der obere Rand mit einem
größeren spitzen unteren und einem kleinen stumpfen oberen

Zahn, der untere Rand mit einem spitzen Zahn. Fruchtschnabel gerade,

aufsteigend. Mai—Juli.

Adonis aestivalis L. Si.. pl Ed. 2. 771 (176.'J); Koch Syn. Ed. 2. 11 (1843);

Maly FI. Steierm. 182 (1868); Murin. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 162 (1874);

Strobl Fl. Admont II. 29 (1882). Adonis miniata Jacq. FI. Austr. IV. 28 T. 354

(1776). Adonis autumiialis Hnnt Syn. 307 (17'J7), nicht £. Adonis annua o.

phocnicca I^. Sp. pl. Ed. 1. 547 (17.53). Adonis plioenicea Frilsch in Verh.

zool. bot. Ges. Wien XLIV. Abb. 102 (1894).

In Getreidefeldern, zerstreut und meist unbeständig. Bei Admont,

Brück a. d. Mur, Voitsberg. Bei Pößnitz, Wochau, Marburg, Negau,

Rupec bei (Jutenhaag, Moschganzen, Pettau.

2. Adonis flammeus Jacq. Scharlachrotes Feuerröschen.

Einjährig. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, kahl, am Grunde be-

haart. Blätter 3—4 mal fiederteilig mit Ünealen ganzrandigen Zipfeln.

Kelchblätter lang behaart. Kronblätter meist acht, lanzettlich,

spitzlich, 10—20 mm lang, tief scharlachrot, am Grunde meist

mit schwarzem Fleck. Früchte locker gestielt, schief eiförmig,

runzelig, kahl, ihr oberer Rand vor dem Schnabel höckerig, der

untere Rand nahe der Ba.sis mit einem undeutlichen Zahn oder zahnlos.

Fruchtschnabel gerade, aufsteigend, an der Spitze schwärzlich. Mai

bis .Juli.

Adonis flammea Jaai. Fl. Austr. IV. 29 T. 355 (1776); Koch Syn. Ed. 2.

11 (1843); Maly Fl. Steierm. 183 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 162

(1874).

In Getreidefeldern, selten und meist nur vorübergehend. Bei Leoben,

Graz, Leibnitz; bei Marburg, Zirkovitz, Oberpulsgau.

Adonis autumnalls Ij. (Sp. pl. Ed. 2 (1763] 771) wird hie und da in Bauern-

gärten kultiviert und wurde auf Gartenauswürfen bei Puntigam nächst Graz vor-

übergehend verwildert beobachtet.

Tribus 2. Helleboreae DG.

Samenknospen zu beiden Seiten der Bauchnaht der Frucht in

einer Reihe oder einzeln seitlich der Bauchnaht von den Bauchnerven

entsi)ringend. Frucht eine mehrsamige Balgfrucht, seltener

eine Beere oder einsaniige Schließfrucht. Samenknospen mit nur

einem Integument oder mit zweien, dann aber das äußere nicht länger
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als das innere. Blüten in zymösen oder traubigen Blutenständen, seltener

einzeln.

Helleboreae DC. Syst. I. 130(1818); Pranll in Engl. u. Prantl Nat. Pflan-

zenf. III. 2. 55 (1891).

7. Caltha L. Dotterblume.

Blüten zwitterig, gestielt, blattwinkelständig. Perigon strahlig,

blumenkronartig, gelb oder weiß, fünf- ofier mehrblätterig, ab-

fallend. Honigblätter fehlend. Staubblätter zahlreich, mit läng-

lichen Antheren. Fruchtknoten fünf oder mehr, frei. Balgfrüchte

seitlich zusammengedrückt, quer aderig.
Caltha L. Sp. pl. Ed. 1. 588 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 244 (1754); EncU. Gen.

pl. 847 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 20 (1843); Maly Fl. Steierm. 186 (1868);

Prantl in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 2. 56 (1891).

Wicht. Literatur: Beck, Versuch einer Gliederung des Formenkreises der

Caltha palustris L. in Verh. zool. bot. Ges. "Wien XXXVI (1886) Ahh. 347.

1. Caltha palustris L. Sumpf - Dotterblume. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, büschelig-faserig. Stengel liegend, aufsteigend oder

aufrecht, bis 60 cm hoch, hohl, ästig, vielblütig, kahl. Blätter herz-

förmig rundlich bis nierenförmig, gekerbt bis fast ganzrandig, kahl,

glänzend. Perigonblätter breit oval, bis 18 mm lang, goldgelb. Balg-

früchte am Rücken und an der Bauchnaht bogig gekrümmt,
abstehend, schief elliptisch (Abb. 30, Fig. 7), bis 10 mm lang, in

den 1—1,5 mm langen Schnabel kurz zusammengezogen. März—Mai.

Caltha palustris L. Sp. ph Ed. 1. 558 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 21 (1843)

z. T.; Maly Fl. Steierm. 186 (1868) z. T.; Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 165

(1874); Strobl Fl. Admont II. 31 (I8S2) z. T. ; Beck in Verh. zool. bot. Ges. Wien

XXXVI. 349 (1886). Caltha intermedia u. C. vulgaris Seh. N. K. Anal,

bot. 32, 33 (1854).

Auf Sumpfwiesen, an Bächen, Gräben, nassen Waldstellen, sehr

häufig bis in die Voralpentäler.

Ändert ab:

ß. minor (Mill.) DC. Kronblätter breit oval, nur 1 cm lang.

Caltba minor Mill. Gard. Dict. Ed. 8. Caltha No. 2 (1768). Caltha pa-

lustris ß. minor DC. Prodr. I. 45 (1824); Beck in Verh. zool. bot. Ges. Wien

XXXVI. 350 (1886); Sahr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 73 (1908).

Zwischen Fehring, Hohenbrugg und der ungarischen Grenze (Sa-

bransky).

2. Caltha laeta Seh. N. K. Gebirgs-Dotterblume. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, büschelig-faserig. Stengel aufsteigend oder aufrecht,

bis 50 cm hoch, hohl, ästig, einblütig, kahl. Blätter kahl, herzförmig-

rundlich bis nierenförmig, gesägt mit rechtwinkeligen geraden
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Sägeziihnen. Perigonblätter oval, bis LS mm lang, goldgelb. Jialg-

früclitc am Kücken gerade, an der JJauchseite gekrümmt, aufrecht,

halbkreisförmig bis halbelliptisch (Abb. 30, Fig. 6), 9—12 mm
lang, in den 1—2 min langen Schnabel kurz verschmälert. April—Juni.

Caltha laeta Seh. N. K. Aual. bot. 32 (1854). Caltha palustris Mabj

Fl. Steierm. 180(1868) z.T.; Slrobl Fl. AJmuntll.fU (1882) z.T. Caltha palustris

var. al|iiiia Schtir in Verh. siebenb. Ver. Naturw. IV. 30 (1853). Caltha alpiiia

Schur Eniiin. pl. Transsilv. 25 (1866). Caltha laeta o. typica Be^k in Verh.

zool. bot. Ges. Wien XXXVI. 348 (1886).

An quelligen Stellen, Bächen, sumpfigen Plätzen, Ufern. Verbreitet

in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen bi.s in die Krummholz-

region, sowie in den Kalkbcrgen Südsteiermarks; hie und da auch in

den Zentralalpen, wie auf dem Schiedeck bei Schladming, am gefrornen

See am Bösenstein, bei der Vorauer Schwaig auf dem Wechsel. Nicht

selten auch in der Umgebung von Graz.

3. Caltha alpestris Seh. N. K. Alpen -Dotterblume. Aus-

dauernd; Stengel liegend oder aufsteigend, bis 30 cm hoch, hohl, ästig,

vielblütig, kahl. Blätter herzförmig rundlich bis eiförmig, klein,

höchstens 7 cm breit, gekerbt bis kerbsägig. Perigonblätter oval,

bis 12 mm lang, goldgelb. Balgfrüchte am Rücken gerade, an

der Bauchnaht bogig gekrümmt, liöchstens 9 mm lang, abge-

stutzt, in den sehr kurzen krummen Schnabel zugerundet-verschmälert.

Caltha alpestris Seh. N. K. Anal. bot. 33 (1854). Caltha laeta var.

C. alpestris LV/c in Verh. zool. bot. Ges. Wien XXXVI (1886) 349.

An Bächen, Quellen, sumpfigen Stellen, in der höheren Voralpen-

und Krummholzregion der Zentralalpen bis zum Wechsel nicht selten.

Sehr zerstreut hingegen in den Kalkalpen, wie am Steirersee im Todten

Gebirge (Favaryer!), bei Gamsbrunnen auf dem Hochzinödl (Freyn);

sowie am Übergang von Sulzbach nach Vellach!

8. Trollius L. Trollblume.

Blüten strahlig, einzeln, end- und blattwinkelständig. Perigon-

blätter blumenkronartig, fünf oder mehr, kugelig zusammen-
schließend, gelb. Honigblätter flach, oberseits mit nackter Honig-

grube, kürzer als die Perigonblätter. Staubblätter zahlreich. Frucht-

knoten zahlreich, länglich, frei; Balgfrüchte länglich, durch den

Griffel pfriendich geschnäbelt, queraderig.

Trollius L. Sp. pl. Ed. 1. 556 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 243 (1754); Endl Gen.

pl. 848 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 21 (1843); Maty Fl. Steierm. 186 (1868);

Prantl in Enffl. u. Frantl Nat. Pflanzen!. HJ. 8. 56 (1891),
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I. Trollius europaeus L. Europäische Trollblume. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz, rcichfaserig. Stengel aufrecht, 1— 3-blütig,

bis 50 cm hoch, kahl. Blätter bandförmig 5— 7-teilig, mit rhom-

bischen, dreispaltigen, tief lappig gesägten Zipfeln, oben dunkelgrün,

glänzend, unten heller, kahl, die unteren lang gestielt, die oberen sitzend.

Perigonblätter 5— 15, breit eiförmig, bis 2,5 cm läng, kugelig

zusammenschließend, zitrongelb. Honigblätter gelb, viel kürzer

als das Perigon. Balgfrüchte 10—14 mm lang, mit aufrechtem, etwa

3 mm langem Schnabel. Same schwarz, glänzend, 1,5 mm lang. Mai,

Juni, auf den Alpen später.

Trollius europaeus L. Sp. pl. Ed. 1. 556 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 21

(184;}); MaUj Fl. Steierm. 186 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 31 (1882).

Auf feuchten Wiesen, stets gesellig. Häufig in den Tälern der

nördlichen Kalkalpen bis in die Krummholzregion; im Murtale und

seinen Seitentälern bei Judenburg, Pols, Leoben, Brück, auf dem

Semmering. In den Niederen Tauern in den Wölzer Tauern häufig,

ferner in der kleinen Sölk, am Gnadenbache bei Seckau, auf dem

Hohenwarth, dem Hochschwung bei Rottenmann. Bei Turrach am Auf-

stieg auf den Eisenhut und auf dem Gregerlnock. Bei Lobming nächst

Voitsberg, Deutsch-Landsberg. In der Umgebung von Graz auf dem

Schöckel, bei Tal, Rein, auf dem Pleschkogel, bei Judendorf, Gösting,

beim Spielerhof ober Hausmannstetten, zwischen Bierbaum und Fürsten-

feld. In Untersteiermark sehr zerstreut bei Bad Neuhaus, Cilli, in den

Sanntaler Alpen.

Die Alpenform ist:

b. humills (Cr.) DC. Stengel niedrig, 10—20 cm hoch. Blüten-

hüllblätter kürzer, nur 10—13 mm lang, die äußeren außen grün,

innen gelb.

Trollius humilis CV. Stirp. Austr. Ed. 1. IL 123 (1763). Trollius europaeus

var. humilis DC. Syst. I. 312 (1818); Slrobl Fl. Admont IL 32 (1882); Beck Fl.

N.-Öst. I. 395 (1890).

In der Krummholz- und Hochalpenregion (bis 2300 m) der Kalk-

alpen. Auf dem Kabling, Pyrgas, Scheiblstein, dem Hochschwab, auf

der Schnee- und Raxalpe; in der Korosica der Sanntaler Alpen.

9. Callianthemum C. A. Mey. Sclimuckblume.

Blüten zwitterig, einzeln, end- und blattwinkelständig. Perigon-

blätter (Kelchblätter) fünf, kelchartig, abfallend. Honigblätter

(Kronblätter) 5—-15, eiförmig bis länglich, länger als die Kelch-

blätter, am Grunde mit Honiggrube. Staubblätter zahlreich, Frucht-

knoten zahlreich, mit nur einer seitlich von der Bauchnaht ent-
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springenden hängenden Samenknospe. Frucht eine einsamige

Schließfnicht.

Calliantheniuni C. A. Mcy. in Ledeb. Fl. Alt. II. :W6 (1830); Pranll in

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 50 (1891).

Wicht. Literatur: Wilasck, Die Arten der Gattung Callianthemum in Verli.

zool. liiit, (ics. Wien XLIX (\HUU) p. .'MT.

1. Callianthemum anemonoides (Zuh/lir.) Sc/iott. Österreichische

Schmuckhlunic. Ausdaucnul ; Wurzelstock kurz, faserig. 'Stengel

aufrecht, einblütig, kahl, bis 15 cm hoch. Grundständige Blätter

zur TMütezeit noch wenig entwickelt, lang gestielt, kahl, unpaarig

gefiedert, mit doppelt fiederschnittig • fiederspaltigen Ab-

schnitten. Abschnitte erster Ordnung zweipaarig, gegen-

ständig, die zweiter Ordnung wechselständig, seltener gegenständig

(f. tripartitum Beck Fl. N.-Öst. I. 396 (1890). Kronblätter lineal-

länglich, meist 12— 16, stumpf, mindestens doppelt so lang als der

Kelch, stumpf, weiß; Blüte 3—•4 cm im Durchmesser. Frucht lang ge-

schnäbelt, 4—5 mm lang, erhaben netznervig. Ajiril.

Kanunculus anemonoides Zahlbr. in Flora VJ. 1. 220 (182(i); Koch Syn.

Ed. 2. 14 (1843); ATa/)/ Fl. Steierni. 183(1808). Callianthenium anemonoides
Scholl Skizz. Ost. Ranunk. 14(1852); Ba-k Fl. N. Ost. I. 396 (1890). Ranunculiis

riitacfolius L. Sp. pl. Ed. I. 552 (1753) z.T. Calliantlicmum rutacfolium
Rchb. Fl. Üerm. exe. 727 (1832); Witnsck in Verh. zool. bot. Ges. XLIX. (1899)

322, nicht C. A. Mey. in Ledcb. Fl. Alt. II. 336 (1830), ein jedenfalls zu Ver-

wecbslungeu Anlaß gebender Name.

In lichten Nadelwäldern, an Felsen, feuchten schattigen Stellen der

nördlichen Kalkvoralpen (bis 900 m). Im Ijaussatale (Stcininger, Zim-

meter!) und im Tamischbachgraben bei GroßReifling (Wettstein!) , im

Salzatale bei Palfau (Kerner!), bei Wildalpen (Hatzi!, Angelis!), be-

sonders am Häuselkogel und im Rotwalde. Bei Mariazeil auf einem

niedrigen Wiesengrunde längs der bewaldeten Höhen gegen Rohr zu

(Zahlhruckner, Hölzl, Zechenter!). In der Bärenschütz bei Mixnitz

nächst dem Wasserfalle (Guttenbcrg, Palla!).

2. Callianthemum coriandrifolium Ecbh. Korianderblätterige

Schmuck blume. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, senkrecht.

Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, kahl, 1—^3-blütig. Grundständige

Blätter zur Blütezeit entwickelt, lang gestielt, unpaarig, gefiedert,

mit 2— 3-dreifach fiederschnittigen eiförmigen Fiederpaaren.

Kronblätter 6—13, verkehrt-eiförmig, etwa um die Hälfte länger als der

Kelch, weiß; Blüte etwa 3 cm im Durchmesser. Frucht 3 mm lang,

dick, kurz geschnäbelt, gerunzelt. Juli, August,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



412 Callianthemum. Helleborus.

Callianthemum coriandrifolium Rchb. Fl. Germ. exe. 727 (1832) z. T.;

Witusek in Verb, in zool. bot. Gesellscb. XXXIX (1809) 3i31. Ranunculus ru-

taefolius All. Fl. Pedem. 49 (1785); Wulf, in Jacq. Collect. I. IBfi (1786); Koch

Syn. Ed. 2. 14 (1843); Maly Fl. Steierm. 183 (1868). Callianthenium rutae-

folium Willk. Führ, in d. Eeioh d. Deutsch. Pfl. 667 (1863); Fritsch Excursionsfl.

213 (1897); C. A. Mey. in Ledeh. Fl. Alt. 3.36 (1830) nur z. T.

An Felsen, steinigen Alpentriften, feuchten Stellen, in der Hoch-

alpenregion der Zentralalpen (2000—2500 m), selten. Auf dem Hoch-

golling längs der Felswände ober der Steinwenderalm (Strohl): auf dem

Höchstein bei Schladmingl Auf dem Eisenhut, besonders ober dem

Diesing-See (Vest, Fest!); in den Seetaler Alpen auf dem Hochfeld und

gegen das Scharfeneck (Gassner, Hatzi!).

10. Helleborus L. Nießwurz.

Blüten zwitterig, einzeln, ohne Hochblatthülle. Perigonblätter

fünf, breit eiförmig, kelch- oder blumenkronartig. Honigblätter

viel kürzer, 8—12, schief trichterig. Staubblätter zahlreich.

Fruchtknoten 3—8, am Grunde miteinander verwachsen. Balg-

früchte seitlich zusammengedrückt, vielsamig, durch den Griffel ge-

schnäbelt. Same länglich.

Helleborus L. Sp. pl. Ed. 1. 557 (175.3), Gen. pl. Ed. 5. 244 (1754); Endl. Gen.

pl. 848 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 21 (1843); Maly Fl. Steierm. 186 (1868);

Pranll in Fmgl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 2. 57 (1891).

Wicht. Literatur: Schiffner, Die Gattung Helleborus in Engkrs bot.

Jahrb. XI. 92 (1889), Monographia Hellebororum im Nova Acta Leop. Car. Akad.

Naturf. LVI. No. 1 (1890), Krasan in Mitt. naturw. Ver, Steierm. (1902) 304ff. (1903).

Bestimmungsschlüssel.

1. Deckblätter oval, ungeteilt. Blüten weiß oder rötlich .... H. niger.

Deckblätter den Grundblättern ähnlich, band- oder fußförmig geteilt. Blüten

grün oder schwarzviolett 2.

2. Blüten schwarzviolett H. atroruhens.

Blüten grün 3.

3. Auf der Blattunterseite die Hauptnerven schwach hervorragend, die Neben-

adern eingesenkt. Blätter ganz kahl H. dumctorum.

Sowohl die Haupt- als die Nebennerven auf der Blattunterseite deutlich vor-

ragend 4.

4. Narben aufrecht. Blätter fast oder ganz kahl H. viridis.

Narben wagrecbt abstehend. Blätter unterseits kurzhaarig . . H. odorus.

Sekt. 1. Chionorrhodon Spach. Nur die grundständigen Blätter

fußförmig geteilt, die stengelständigen hochblattartig, eirund. Stengel

meist einblütig.

Chionorrhodon Spuch Hist. veg. VII. 319 (1839); Schiffn. Monogr. Helleb.

66 (1890).
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I. Helleborus niger L. Schneerose. Ausdauernd; Wurzelstock

kurz, ästig, gekringelt. Grundständige Blätter gestielt, fußförmig

5— 9zählig, mit länglich keiligen oder lanzettlichen, an der

Spitze gesägten Alischnitten, derb, lederig, immergrün. Blüten-

fitengel meist einblütig, Hochblätter oval, ganzrandig, blcichgriin.

Perigonblätter breit eiförmig, sich mit den Rändern deckend, weiß,

oft rötlich überlaufen, nach dem Verblühen grün oder purpurrot werdend.

Blüten 4— 10 cm breit. Honigblätter gelb, 11— 12 mm lang. Staub-

blätter zahlreich. Fruchtknoten 7— 10, auf deutlichem Fruchtträger.

Balgfrüchte bis zu etwa Vs ihrer Länge miteinander verwachsen, bis

25 mm lang, nach außen geneigt. Februar—April.

}Ielloboru8 niger L. Sp. pl. Ed. 1. 558(1753); Koch Syii. Ed. 2. 21 (1843);

Mahj Fl. Stcierm. 186 (1868); Schiffn. Monogr. Helleb. 66 (1868).

Zerfällt in zwei Unterarten:

Subsp. A. niger (L.) Huij. Blättchen glänzend dunkelgrün,
länglich keilig, im vorderen Drittel am breitesten, etwas unregelmäßig

gesägt, Sägezähne tief, etwas nach vorn gerichtet, weich spitz.

Durchmesser der Blüten meist 6—8 cm; Perigonblätter nach dem Ver-

blühen meist grün oder schwach rötlich, seltener purpurn.

Helleborus uiger L. Sp. pl. Ed. 1. 588 (1753); Murin. Bcitr. Pflanzen-

geogr. Steicrm. 165 (1874); Strobl Fl. Admont II. 32 (1882); A. Kern. Sched. ad

fl. exs. Austro-Hung. III. 81 (1883); Scliiffn. Monogr. Helleb. 66 (18'J0). Helle-

borus niger Subsp. niger Hay. Fl. Steierm. I. 413 (lilÜH).

In Voralpenwäldern der nördlichen Kalkalpen von der Talsohle bis

in die Krummholzregion (1850 m) sehr häufig; auch auf den Kalk-

vorlagen der Tauern bei Rottenniaiin und Trieben; bei Brück a. d. Mur.

Fehlt hingegen im Jyantsch- und Schöckelgebiete. In Untersteiermark

meist in L'bergangsformen zu folgender Unterart, auf dem Wotsch, bei

Gonobitz, Schönstein, Neuhaus, Weitenstein, Cilli, sehr häufig in den

Sanntaler Alpen.

Subsp. B. macranthus (Frcyn) Schiff'n. Blättchen matt, dunkel

bläulichgrün, verkehrt-lanzettlich, in oder wenig ober der Mitte

am breitesten, fein gesägt, Sägezähne abstehend, stechend spitz.

Durchmesser der Blüten meist 8— 11 cm; Perigonblätter nach dem Ver-

blühen meist tief purj^urrot.

Helleborus niger [-i. marranthus Frci/n in Flora XLIV. 209 (1881).

Helleborus niger Subsp. H. macrantbus Schien, iu Eru/Urs bot. Jabrb. XI.

105 (1889), Monogr. Helleb. 76 (1891). Helleborus macranthus Fritsch Excur-

sionsfl. 213 (1897). Helleborus niger FoU. Fl. Ver. II. 214 (.1822); Bert. Fl.

Ital. V. .")88 (1842), nicbt /.. Helleborus altifolius A. Kern. Sched. ad fl. eis.

Austro-Hung. III. 82 (1883); Wdtst. in Verh. zool. bot. Ges. XXXVIII. Abb. 207

(1888), nicht Hayne.
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In Bergwäldern der südsteierischen Kalkberge, oft in Übergangs-

formen zu vorigem. Bei Windischgraz, Cilli, besonders auf dem Gos-

nik, bei Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Lichtenwald und wohl daselbst

weiter verbreitet.

Sekt. 2. Euhelleborus Scltiff'n. Die stengelständigen Blätter

(Hochblätter) den grundständigen ähnlich, band- oder fußförmig ge-

teilt. Stengel meist mehrblütig.

Euhelleborus ScUffn. in Englers bot. Jahrb. XI. 106 (1889), Monogr.

Helleb. 80 (1890). Helleborastrum Spach Eist. nat. veg. VII. 316 (1839),

nicht Rchb.

2. Helleborus Odorus W. K. Wohlriechende Nießwurz. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz, beringelt, ein- bis mehrköpfig. Stengel auf-

recht, mehrblütig, bis 60 cm hoch, kahl, oben oft fein behaart.

Grundständiges Blatt meist einzeln, in der Regel (hier selten) über-

winternd, fußförmig, 7—11-zählig; Blättchen breitlanzettlich, spitz,

ungeteilt, fein doppelt gesägt, oberseits dunkelgrün, unterseits heller,

mit deutlich vortretendem Adernetz, kurz abstehend behaart.

Hochblätter den grundständigen ähnlich, weniger geteilt. Blüten gelblich-

grün, wohlriechend, kahl, groß, 5—7 cm im Durchmesser. Perigon-

blätter breit eiförmig, sich gegenseitig mit den Rändern deckend. Frucht-

knoten 6—7, Griffel doppelt so lang als der Fruchtknoten, rechtwinklig

nach außen gebogen. Februar—April.

Helleborus odorus MUdsl. et Kit. in Wüld. Enum. hört. Berol. I. 592

(1809); Koch Syn. Ed. 2. 21 (1843). Helleborus viridis var. odorus Kitt.

Taschenb. Fl. Deutschi. Ed. 2. 781 (1844); Maly Fl. Steierm. 186 (1868). Helle-

borus dumetorum forma maior viridis KraS. in Mitt. naturw. Ver. Steierm.

(1902) 309 (1903).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, Wegrändern, Gebüschen, in

Untersteiermark, nur auf Kalk. Am Fuße des Donatiberges bei Rohitsch;

bei Pristova nächst Windisch-Landsberg; sehr häufig bei Riez, Praßberg,

Windischgraz, Bad Neuhaus, Cilli, Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Trifail,

Hrastnigg, Gairach, Montpreis, Lichtenwald, Dracheuburg.

3. Helleborus viridis L. Grüne Nießwurz. Ausdauernd; Wurzel-

stock kurz, beringelt, schwarz, ein- bis mehrköpfig. Stengel aufrecht,

bis 40 cm hoch, kahl oder unter den Gabelungen spärlich behaart.

Grundständige Blätter meist zu zweien, nicht überwinternd, lang

gestielt, fußförmig 7—11-zählig, Blättchen lanzettlich, spitz, ungeteilt,

unregelmäßig klein gezähnt, oberseits dunkelgrün, etwas bläulich bereift,

nicht glänzend, mit deuthch eingesenkten Nerven, unterseits blasser,

mit deutlich vorragenden, meist behaarten Nerven. Hochblätter

den grundständigen ähnlich, weniger geteilt. Blüten hellgrün, innen
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bereift, geruchlos, kahl, 4— 7 cm im Durchmesser. Perigonblätter breit

eiförmig, bis zur Mitte mit den Riinflcrn einander deckend. Frucht-

knoten 3— 5, am Grunde deutlich miteinander verwachsen. Griffel

aufrecht. Februar—April.

Hellcborus viridis L. Sp. pl. VA. 1. ,'i,'i8 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 21 (1843);

Hchi/fn. Monojjr. Helleb. 12G (1890). Helleborus viridis i. silvaticus Neitr.

Fl. N.-Ost. G'JS (18r)9), nicht Maly.

In Bauerngärten als Viehheilmittel nicht selten gepflanzt und ab

und 7,u verwildernd, wie bei Neuberg am rechten Mürzufer gegenüber

dem Großleclinerbauprn (Feiller!).

4. Helleborus dumetorum H. iT. Hecken-Nieüwurz. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, beringelt, schwarz, ein- bis mehrköpfig. Stengel auf-

recht, bis 30 cm hoch, mehrblütig, kahl. Grundständige Blätter

meist 2—3, nicht überwinternd, lang gestielt, fußförmig 9— 13-teilig,

Blättchen lanzettlich, ungeteilt, bis zum Grunde fein gesägt, oberseits

dunkelgrün, kahl, nicht bereift, unterseits blasser, mit kaum vor-

tretenden Haupt- und eingesenkten Seitennerven, ganz kahl.

Hochblätter den grundständigen ähnlich, weniger geteilt. Blüten hell-

grün, unbereift, geruchlos oder schwach duftend, meist nickend,

meist nicht über 4 cm im Durchmesser; Perigonblätter länglich

eiförmig, höchstens am Grunde sich gegenseitig deckend. Frucht-

knoten 3— 4, weit hinauf verwachsen; Griffel wagrecht abstehend.

Februar, März.

Helleborus dumetorum Wählst, et KU. in Wiltd. Enum. bort. Bcrol. I.

592 (1809); Koch Syn. Ed. 2. 22 (1843); Schiffn. Monogr. Helleb. 145 (1890).

Helleliorus viridis var. dumetorum Sadt. Fl. Com. Pest. Ed. 1. II. 64 (1825).

Helleborus pallidus Host Fl. Austr. II. 90 (1831). Helleborus viridis o.

silvaticus Maly Fl. Steierm. 180 (18G8) nicht Neilr. Helleborus viridis a.

silvaticus und ß. dumetorum Miirm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 165 (1874).

Helleborus dumetorum «. minor viridis Kraf. in Mitt. naturw. Ver. Steierm.

(1902) 309 (1903).

An Waldrändern, in Gebüschen, auf Wiesen, in Grasgärten. Bei

Feggau; bei Graz hinter dem Göstinger Bräuhause, bei Eggenberg, auf

dem Ilosenberge, am Wege von Wetzeisdorf nach St. Johann und Paul.

Bei Ritschein und Mitterberg nächst Söchau, Wildon, an der Ostseite

des Seggauer Schloßberges bei Leibnitz, im Sausalgebirge. Bei St. Kuni-

gund nächst Pößnitz, St. Georgen an der Stiefing, Gleichenberg; sehr

häufig in der Umgebung von Radkersburg und in den windischen

Büheln, bei Pettau, Sauritsch, Marburg, am Bachergebirge. Wird auch

ab und zu gleich vorigem in Bauerngärten kultiviert und findet sich

hie und da verwildert, so am Josefsberge bei Mariazeil, zwischen Piber

und Köflach.
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416 Helleborus. Isopyrum.

5. Helleborus atrorubens W. K. Schwarzrote Nießwurz. Aus-

dauernd; Wurzelstock kräftig, beringelt, schwarz, ein- bis mehrköpfig.

Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, mehrblütig, kahl. Grundständige

Blätter lang gestielt, fußförmig 7—11-teilig, Blättchen breit lanzettlich,

spitz, bis nahe zum Grunde fein doppelt gesägt mit auswärts ge-

richteten Spitzen der Sägezähne, oberseits dunkelgrün, etwas glänzend,

kahl, unterseits heller, mit sehr schwach vortretendem Ader-

netz, kahl oder schwach behaart und später verkahlend; Hoch-

blätter den Grundblättern ähnlich, weniger geteilt, oft rötlich überlaufen,

schwach behaart oder kahl. Blüten außen schwarzviolett, innen

heller, schwach bereift, 4—6 cm im Durchmesser; Perigonblätter länglich

eiförmig, sich gegenseitig nur am Grunde deckend. Fruchtknoten 5—6,

an der Basis verwachsen, Griffel purpurn überlaufen, doppelt so lang

als die Staubblätter, etwas nach auswärts gebogen. März, April.

Helleborus atrorubens Waldst. et Kit. Icon. et Descr. pl. rar. Hung. III.

301 (1812); Schiffn. Monogr. Helleb. 151 (1890). Helleborus atropurpureus

Schult. Ost. Fl. Ed. 2. II. 103 (1814). Helleborus cupreus Host Fl. Austr. II.

87 (1831). Helleborus odorus ß. atrorubens Koch in M. K. Deutscbl. Fl. IV.

198 (1833), Syn. Ed. 2. 21 (1843). Helleborus viridis var. atrorubens Kill.

Tasebenb. Fl. Deutschi. Ed. 2. 781 (1844); Maly Fl. Steierm. 187 (1868); Murm.

Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 165 (1874). Helleborus dumetorum •(• maior

atrorubens Krai. in Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1902) 309 (1903).

In Gebüschen, an Waldrändern, in Untersteiermark, zerstreut. An

der kroatischen Grenze bei Sauritsch und Lovretschan (Murmann); auf

der Rudenza bei Windisch -Landsberg (Alexander), auf der Gora bei

Gonobitz (Beyer); bei Lichtenwald (Graf!), zwischen Lichtenwald und

Montpreis (Maly), bei Ober-Lichtenwald (Pittoni), Wisell (Alexander),

Rann (Streinz), in Menge zwischen Videm und Zdolel (Paulin), bei

Reichenburg ! (Gurkfeld !).

Helleborus foetidus L. (Sp. pl. Ed. 1. [1753] 558) soll nach mehrfachen An-

gaben (Maly, Pischek) bei Cilli und Tüffer vorkommen, doch liegen diesen ebenso

wie den angeblichen Belegexemplaren gewiß nur kultivierte Exemplare zugrunde.

Eranthls hiemalis {L. Sp. pl. Ed. 1. 557 sub Helleboro, Salisb. in Transact.

Linn. Soc. VIII. [1807] 303) soll nach Maly (Fl. Steierm. 186) von Pittoni io

„Hainen in Untersteiermark" gefunden worden sein. Höchstens verwildert.

IL Isopyrum L. Muschelblümcheu.

Blüten strahlig, zwitterig, lang gestielt, blattwinkelständig.

Perigonblätter 5—6, blumenkronartig, eilänglich. Honigblätter
5—6, mit den Perigonblättern abwechselnd, kurzröhrig, einlippig.

Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten 1— 3, mehrsamig. Balgkapseln

seitlich zusammengedrückt, mehrsamig.
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Isopyrum L. Sp. pl. Ed. 1. nST (1753), Gen. pl. Kd. 5. 24-1 (1754); Endl.

Gen. pl. HIH (18:«i-4n); Koch Syn. Kd. 2. 22 (184:$); Maltj Fl. Steierin. 187 (1868);

Pra>ül in F.wii ii. Trantl Nat. Pflanzenf. III. 2. r.8 (1891).

I. Isopyrum thalictroides L. Gemeines Mu.schelblüinchen.

Ausdauernd; Wurzelslock kurz kriechend, derb. Stengel aufrecht, bis

30 cm hoch, einfach oder ästig, kahl. Blätter doppelt dreizählig,

sitzend, mit lang gestielten Abschnitten erster und kurz gestielten oder

sitzenden Abschnitten zweiter Ordnung; Blättchen eiförmig, tief

eingeschnitten gekerbt, blaugrün, kalil; die obersten Blätter ein-

fach dreizählig, sitzend. Blüten lang gestielt, blattwinkelständig. Perigon-

blätter verkehrt eiförmig bis elliptisch, 5— 10 mm lang, weiß. Honig-

blätter kurz, höchstens 1,5 mm lang. Balgkapseln 1—3, seitlich

zusammengedrückt, bis 11 mm lang. April, Mai.

Isopyrum thalictroides L. Sp. pl. Ed. 1. 557 (17öa); Kfich Syn. Ed. 2.

22 (1843); Maly Fl. Steierm. 187 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm.

166 (1874); Strobl Fl. Admont Ü. 32 (1882). M

In Auen, Gebüschen, Laubwäldern, stellenweise häufig. Im Enns-

tale unterhalb Admont bis ins Gesäuse, ara Leichenberg, Schafferweg

und unter der Kemetenmauer bei Admont, im Sunk bei Trieben. Bei

Judenburg am Purbache, im Feeberggraben und Reiflinggraben; bei

Looben, Brück und im ganzen Mürztalc bis auf den Semmering. Bei

Piber nächst Voitsberg; im Laßnitztale bei Deutsch-Landsberg, bei Eibis-

wald. Im Mühlbachtale bei Reiif, bei Straßengel nächst Judendorf; bei

Graz, besonders in den Murauen bei der Weinzödlbrücke und zwischen

Puntigam und Abtissendorf, auf dem Rosenborge und Plabutsch. Auf

Basalt bei Stein nächst Fürstenfeld. Im Sausalgebirge, bei Leibnitz,

Spielfeld, zwischen Zelting und Dedenitz bei Radkersburg, bei Plippitz,

Ncgau. In den Auen der Drau bei St. Peter, Brunndorf und im Thesen-

walde bei Marburg; am Bachergebirge bei St. Wolfgang. Bei Pettau,

Windisch-Feistritz; häufig bei Grobelno, Store, Cilli, Gonobitz, Bad Neu-

haus, Römerbad, Steinbrück, Trifail, Videm, Drachenburg.

12. Nigella L. Schwarzkümmel.

Blüten zwitterig, meist einzeln. Blutenhülle strahlig, fünf-

blätterig, meist blumenkronartig, bleibend. Perigonblätter kurz

gestielt. Ilonigblätter fünf und vor den Perigonblättorn stehend, oder

acht, kurz becherförmig, zerstreut borstig. Staubblätter zahlreich.

Fruchtknoten 5—10, bis über die Hälfte oder ganz miteinander

verwachsen. Balgfrüchte zur Hälfte oder ganz miteinander verwachsen,

aufgeblasen. Samen zahlreich.

Uuyek, Flora von Steiermark. 27
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Nigella L. Sp. pl. Ed. 1. 534 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 238 (1754); Endl.

Gen. pl. 849 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 22 (1843); Mali/ Fl. Steierm. 186 (1868);

Pranil in Enrjl. u. Pranü Nat. Pflanzenf. III. 2. 399 (1891).

I. Nigella arvensiS L. Acker -Schwarzkümmel. Einjährig.

Stengel aufrecht, ästig, bis 40 cm hoch, kahl. Blätter mehrfach fieder-

teilig mit schmal linealen Zipfeln, die obersten von der Blüte

entfernt. Blüten einzeln, endständig. Perigönblätter breit eiförmig, in

den kurzen Stiel plötzlich zusammengezogen, spitz, 12— 15 mm lang,

grünlichweiß, dunkler geädert und bläulich überlaufen. Honig

blätter grünlichblau. Staubbeutel mit stachelspitzem Konnektiv. Frucht

knoten bis zur Mitte miteinander verwachsen. PVuchtschale ohne Luft

lücken. Same etwa 2 mm lang, schwarz, gekörnelt. Juli—September

Nigella arvensis L. Sp. pl. Ed. 1. 534 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 22 (1843)

Mabj Fl. Steierm. 186 (1868), Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 1G5 (1874)

Auf Äckern, Brachen, an Wegrändern, in Untersteiermark, zerstreut

Bei Marburg, Gams, Rothwein, Freienstein, Ankenstein, Pettau, Friedau;

bei Bad Neuhaus.

Nigella damascena L. (Sp. pl. Ed. 1. [1753] 534) mit die Blüte hochblattartig

umgebenden oberen Blättern und hellblauen Blüten wird häufig in Gärten kultiviert

und wurde bei Übelbach vorübergehend als Gartenflüchtling beobachtet.

13. Actaea L. Christophskraut.

Blüten zwitterig oder polygam, 'in end- und blattachselständigen

gestielten Trauben. Blütenhüllblätter vier oder fünf, weiß, ab-

fallend. Honigblätter blumenkronartig, flach, spatelig, ohne

Honiggrube, soviel oder mehr als Kronblätter. Fruchtknoten einer

mit sitzender breiter Narbe; Frucht eine Beere. Samenknospen

anatrop, mit zwei Integumenten. Stauden mit mehrfach zusammen-

gesetzten Blättern.

Actaea L. Sp. pl. Ed. 1. 504 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 222 (1754); Kndl. Gen.

pl. 850 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 27 (1843); Maly Fl. Steierm. 180 (1868).

Actaea Untergatt. Euactaea Pranil in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 2.

59 (1891). Christophoriana Mnch. Meth. 276 (1794). Thalictrodes 0. Kuntze

Rev. gen. I. 4. (1891).

I. Actaea spicata L. Schwarzfrüchtiges Christophskraut.

Ausdauernd; Wurzelstock walz lieh, knotig, schief absteigend.

Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, ästig, unten kahl, oben flaumig.

Blätter lang gestielt, doppelt bis dreifach dreizählig oder doppelt

dreischnittig gefiedert, Blättcheii eiförmig, am Grunde verschmälert bis

schwach herzförmig, kahl oder unterseits schwach flaumig, grob und
scharf ungleich doppelt gesägt, spitz, die endständigen oft fast
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(lroilai)i)ig. Uliitcn in iliclilcii, cifönnigcii, oft kurz f;estiultt'ii Trauben.

IMütenliüllbliitter 3 4 mm lang, wii; die etwas längeren Hoiiigbliitter

weiß. Beeren eikugelig, bis 8 mm lang, schwarz. Mai—Juli.

Actaea spicata «<. nigra L. Sp. pl. Ed. 1. 504 (1743). Actaea spicata
L. Fl. Suec. Ed. 2. 181 (1755); MiU. Gard. Dict. Ed. 8. Actaea No. I (1768); Koch

Syn. Ed. 2. 27 (184;3); Maly Fl. Stoierm. 188 (1868); Murin. Keitr. Pflanzengeogr.

Sfeicrin. Kiü (1874); Sttobl Fl. Adinont 11. .« (1882). Actaea Cli rist ophoriana
(loa. Fl. MoiLsp. 152 (1765). Cliristophoriana spicata Mnch. .Meth. 276 (1794).

Actaea uigra G. M. Seh. Fl. Wctteraii II. 265 (1800).

In Wäldern, Holzschliigen, schattigen Schluchten, bis in die Krumm-
holzregion verbreitet, aber meist einzeln.

14. Aquilegia L. Akelei.

Blüten zwitterig, lang gestielt, einzeln oder in lockeren Trauben.

Blütenhülle blumenkronartig, strahlig, fünfblättrig, mit eiförmigen

oder lanzettlichen mehr minder abstehenden Perigonblättern. Honig-
blätter fünf, blumenkronartig, zwischen den Perigonblättern

stehend, kapuzenförmig mit flacher Platte und an der Spitze

meist gekrümmtem Sporn. Staubblätter zahlreich, aufrecht; zwischen

den Staubblättern und den Fruchtknoten 5 oder 10 längliche, kraus-

faltige Staminodien (Parastemonen) eingeschaltet. Fruchtknoten 5—10,

in den langen Griffel allmählich verschmälert. Früchte mehrsamige
Balgkapseln.

Aquilegia L. Sp. pl. Ed. 1. 533 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 237 (1754); Endl;

Gen. pl. 849 (18:56-40'); Ki,eh Syn. Ed. 2. 2:» (1843); Maly Fl. Steierm. 187 (1868).

Pranll in iV//. u. Pranll Nat. l'flanzenf. III. 2. 59 (1891).

Wicht. Literatur: Zimmekr. Verrwandtschaftsverhältnisse und geogr. Ver-

breitung der in Europa einheimischen Arten der Gattung Aquilegia, Steyr, 1875.

Borhds, Az Aquilegiai rendszere in Ertek. A. Termesz. Közlem. XII. (1882).

I. Aquilegia vulgaris X. Gemeiner Akelei. Ausdauernd; Wurzel-

stock kurz, derb, mehrköpfig. Stengel aufrecht, besonders oben kurz

weichhaarig, mehrblütig. Blätter doppelt dreizählig, oben grasgrün,

unten bläulichgrün, mehr minder weichhaarig, seltener kahl; die Blättchen

sitzend oder kurz gestielt, keilig eiförmig bis keilig-rundlich,

vorn tief eingeschnitten gekerbt. Blüten lang gestielt, überhängend,

tief blauviolett, sehr selten weiß. Perigonblätter breit eilanzettlich, spitz,

20—30 mm lang; Sporn der Honigblätter an der Spitze hackig

gekrümmt, so lang oder länger als seine Platte. Staubblätter

wenig länger als die Platte der Honigblätter. Früchte flaumig.

•Juni, Juli.

Aquilegia vulgaris L. Sp. pl. Ed. 1 533 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 23

(,1843); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 166 (1874).

27*
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420 Aquilegia.

Zeigt zahlreiche, aber durchwegs ineinander übergehende Formen:

a. Ebneri (Zimm.) Beck. Perigonblätter klein, 18—20 mm lang.

Blättchen klein, unterseits ziemlich dicht behaart.

Aquilegia Ebneri Zimm. Verw. Verh. Aquilegia 21 (1875). Aquilegia

vulgaris y- Ebneri Beck Fl. N.-Üst. I. 400 (1890).

Zerstreut, besonders in Mittelsteiermark. Am Freinsattel bei Mürz-

steg (Halacsij). Bei Graz bei Andritz (Ebner!, Freissmann!), bei

Plankenwarth und auf der Platte (Preissmann!), bei Eggenberg (Melling!)

und auf dem Plabutsch (Maly!).

ß. pratensis Kitt. Blüten grüßer, Perigonblätter 22—26 mm lang.

Blättchen größer, unterseits kahl oder schwach behaart. Stengel fast kahl.

Aquilegia vulgaris var. pratensis Kitt. Tascbenb. Fl. Deutschi. Ed. 3.

868 (1853). Aquilegia vulgaris a. varia Neilr. Fl. N.-Üst. 695 (1858); Maly

Fl. Steierm. 187 (1868). Aquilegia vulgaris '/. typica Beck Fl. N.-Ost. 400

(1890). Aquilegia vulgaris Zimm. Verw. Verh. Aquilegia 16 (1875).

Auf Wiesen, an Waldrändern, in Gebüschen bis in die Voralpen.

Zerstreut durch die ganze Kette der nördlichen Kalkalpen bei Alt-Aussee,

Mitterndorf, Admont, Hieflau, Mariazeil, Neuberg, Mautern. Ferner auf

dem Liechtenstein berge bei Judenburg, bei Krottenhof, Hahnleiten, Köf-

lach, Stainz, Übelbach; bei Mixnitz und auf dem Lantsch. Nicht selten

auf den Kalkbergen bei Graz, wie bei Mariatrost, St. Veith, im Annen-

graben; auch in den Murauen. In der Weizklamm bei Weiz, bei Anger,

Gleichenberg. Bei Negau und auf dem Pöllitsch berge bei Radkersburg,

bei Marburg, Boric nächst Windisch-Feistritz ; bei Pöltschach und auf

dem Wotsch; bei WindischLandsberg, Drachenburg, Cilli, auf der Merz-

lica bei Trifail. Mit weißen Blüten hie und da, mit blaßrosenroten auf

dem Gaisberge bei Graz, mit gefüllten in den Grazer Murauen und

(rosenrot blühend) bei Hochenegg, hier offenbar verwildert.

y. glanduloso-pilosa Schur. Perigonblätter 22—26 mm lang.

Blättchen groß. Stengel überall reichlich drüsig- flaumig behaart.

Aquilegia vulgaris var. glanduloso-pilosa Schur En. pl. Transs. 28

(1866).

Auf Bergwiesen bei der Riegersburg nächst Fürstenfeld (Sabransky!).

d. alpestris Kitt. Blüten sehr groß, weit geöffnet, Perigonblätter

28—34 mm lang. Blättchen groß, meist schmäler, mitunter tiefer ein-

geschnitten.

Aquilegia vulgaris b. A. alpestris Kitt. Taschenb. Fl. Deutschi. Ed. 3.

868 (1853); Maly Fl. Steierm. 187 (1868). Aquilegia alpina Haenke in Jaeq.

Collect. II. 39 (1788), nicht L. Aquilegia nigricans Baumg. Eu. stirp. Transs.

II. 104 (1816); A. Kern Sched. Fl. exs. Austro-Hung. III. 79 (1883), nicht Rchb..

Zimm. Aquilegia Sternbergii Rchb. Fl. Germ. exe. 74'J (1832). Aquilegia
Haenkeana Koch Syn. Ed. 2. 23 (1843).
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Aquilegia. Auunitum. 421

An buschigen Abhängen, Waldrändern, auf Wiesen der Voralpen.

In Obersteiermark sehr zerstreut hei Adinont, St. I/imbrecht, am Erlafsee

bei Mariazeil. Häufig in den iSanntaler Alpen und im oberen Sanntale

bei St. Nazareth, l'raßberg, auch noch hie und da in annähernden Formen

bei (Ulli, Tüft'er, Neuhaus.

2. Aquilegia atrata Koch. Schwarzroter Akelei. Ausdauernd;

Wurzelstoek kurz, kräftig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, einfach oder

ästig, bis 80 cm hoch, unten kahl, oben zerstreut behaart. Blätter ge-

stielt, doppelt dreizählig, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulichgrün,

kahl; Blättchen keilig- verkehrt eiförmig, vorn tief eingeschnit-

ten gekerbt. Blüten lang gestielt, nickend, dunkel rotlila; Perigor.-

l)lätter breit eilanzettlich, spitz, 25—28 mm lang, an der Spitze grünlich.

Sporn der Honigblätter an der Spitze hackig gekrümmt, viel länger

als seine l'latte. Staubblätter bedeutend (bis 8 mm) länger als

die Platte der Honigblätter. Früchte flaumig. Mai—Juli.

Aquilegia atrata Koch in Flora XIII. 1. 110 (1830), Syn. Ed. 2. 23 (1843).

Aquilegia nigricans Bchb. Fl. Germ. exe. 748 (1832); Zimmet. Verw. Verh.

Aquil. 22 (1875); Slrobl FI. Admont II. ;^2 (1882), nicht Baumg. Aquilegia

vulgaris ?. nigricans Neilr. Fl. N.-Öst. G9Ö (1858); Maly FI. Stcierm. 187 (1868).

Aquilegia vulgaris var. atrata Grcn. Fl. Jurass. 2G (1856). Aquilegia vul-

garis var. atroviolacea Ave Lallanand De pl. Ital. bor. et Germ. 15 (1829).

Aquilegia atroviolacea Beck Fl. N.-()st. I. 400 (1890).

Auf Wiesen, an buschigen Abhängen der Voralpen, nur auf Kalk,

zerstreut. Im Schwabenwalde und bei Eselsbach nächst Aussee; in der

Thorbachklamm ober der Ramsau bei Schladming, zwischen Liezen und

Wörschach, auf den Abhängen vom Dörflstein bei Admont bis zu den

Pitzhütten und zum Natterriegl, am Mühlauerwasserfalle und im Sand

der Eßling bei Admont, bei Unterlaussa, zwischen St. Gallen und Buchau,

auf dem Hochschwab am Aufstieg von Eisenerz aus. Bei Murau; auf

dem Pleschaitz bei Oberwölz. Angeblich auch auf der Südwestseite des

PecÖunig bei Cilli (Tomaschek).

Aquilegia Einseliana F. TT. Schultz (Arch. fl. fr. et allem. I. [1848] 135)

(A. [lyrcniiica Giiiol. Fl. lielv. III. 477 (1828); Koch Syn. Ed. 2. 23) soll nach

Ziinmeter in Steiermark vorkommen. Die Angabe ist wohl irrig.

15. Aconitum L. Eisenhut.

Blüten zwitterig, in Trauben. Blütenhülle blumenkronartig,

fünfblättrig, seitlich symmetrisch, das oberste Blatt in einen

hohlen, aufrechten, halbkugeligen bis walzlichen oder sackförmigen, am

Grunde geschnäbelten Helm umgewandelt. Honigblätter zwei, lang

gestielt, mit kapuzenförmiger kleiner Platte, im Helm einge-
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schlössen (Abb. 30, Fig. 3); selten noch zwei seitliche kleine blumen-

kronartige vorhanden. StauVil)]ätter zahlreich, aufwärts gekrümmt, vor

dem Öffnen sich zurückdrehend. Fruchtknoten 3—5, selten mehr, frei.

Früchte mehrsamige Balgkapseln.

Aconitum L. Sp. pl. Ed. 1. 532 (1753), Üen. pL Ed. 5. 236 (1754); Endl.

Gen. pl. 849 (1836-40); Kork Syn. Ed. 2. 25 (1843); Maly El. Steierm. 188 (1868);

Prantl in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzcnf. III. 2. 60 (1891).

Wicht. Literatur: Reichenhach, Übersicht der Gattung Aconitum (Regens-

hurg 1819), Monographia generis Aconiti (Leipzig 1820), lUu.stratio specierum Aconiti

generis (Leipzig, 1823—27), Icoues florae germ. et helv. IV (Leipzig, 1840). Se'ringe,

Esqiiisse d' uue Monographie du genre Aconitum in Mus. Helv. d' hist. nat. I (1823).

Rapaics R., Systema Aconiti generis in Növeuyt. Közlcm. (1907), H. 5. Stapf, The

Aconites of India in Ann. roy bot. Garden Calcutta 1905. Gdyer G., Die Toxicoideu

Aconituni-Arteu in Ungarn in Magy. bot. Lapak (1906) 122, Magyar orszag es Also-

Ausztria fWrajanak Lycoctonum-fele sisakviragai, Ebenda (1907), p. 286.

Bestimmungsschlüssel.

1. Blüten gelb 2.

Blüten blau, höchst selten weiß 4.

2. Helm walzlioh, viel höher als breit. Blattabschuitte breit 3.

Helm etwa so lang als breit. Blattabschnitte schmal lineal . . A. Anthora.

3. Blütenstand abstehend oder anliegend kurzhaarig . . . . Ä. Lycoclonum.

Blütenstand lang abstehend zottig. Helm reichlich langhaarig A. pubescens.

4. Stiel der Honigblätter gerade. Helm mindestens so hoch wie breit, vorn ober

dem Grunde mehr minder ausgebuchtet 5.

Stiel der Honigblätter gekrümmt. Helm höchstens so hoch wie breit, mehr

minder halbkreisförmig 6.

5. Blütenstandsachsen kahl A. rostratum.

Blütenstandsachsen drüsig flaumig A. panicidaiiim.

6. Sporn der Honigblätter deutlich kopfig aufwärts gebogen 7.

Sporn der Houigblätter nicht kopfig nach aufwärts gebogen. Achsen des

Blütenstandes kahl oder spärlich flaumig A. iauricum.

7. Achsen des Blütenstandes spärlich flaumig. Blütentraube sehr dicht:

A. dolomiticum.

Achsen des Blütenstandes dicht kraus flaumig A. neubcrgense.

1. Untergattung: Tuberaconitnm Rapaics.

Wurzeln knollig verdickt, rübenförmig-

Tuberaconitum Rapaics iu Növ. Közl. (1907) 5. 0. Sekt. Napellus Stapf

in Ann. roy. bot. gard. Calcutta X. 141 (190.")).

Sekt. 1. Anthora DC. Perigonblätter bis zur Fruchtreife bleibend.

In den Knollen mehrere Kambiumringe entwickelt.

Sekt. Anthora DO. Syst. I. .365 (1818); Stapf in Ann. bot. gard. Calcutta

X. 131 (1905). Sekt. Bisma Rapaics in Növ. Közlem. (1907) 5.6. Authoroidca
Rchb. Mon. gen, Acon. 32 (1820).
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1. Aconitum Anthora /-. (iiltlnil. Ausdauernd; Wurzeln knollig,

veriiüigert rübenförinig. .Stengel aufreclit, ciiilacli, fein flaumig. Blätter

fußförmig geteilt, in schmal lineale, 1 —2 mm breite zugespitzte

Zipfed gespalten, kurzhaarig, lilüten in diehter, verlängerter, ein-

facher Traube. Deckblätter den Laubblättern ähnlich, einfacher geteilt.

Hlütonstiele aufrecht, wie die 'rraubenspindel angedrückt fein flaumig-

lilzig. Blüten blaßgelb, außen angedrückt behaart. Helm so breit

oder breiter als hoch, an der Basis ausgeschnitten, vorn am Grunde

in einen sehwach nach abwärts gebogenen Schnabel vorgezogen. Stiel

der Ilonigblätter bogig, ihr Kopf bogig nach rückwärts gerollt. Staub-

fäden kahl, junge Früchte dicht flaumig. Balgkapseln meist drei, etwa

15 mm lang, flaumig, von den Perigonblättern eingeschlossen.

August, September.

Aconitum Authora L. Sp. pl. Ed. 1. 532 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 25

(1843).

Hier nur die Form:

ß. Jacquinianum iS'cV. Helm höher als breit, 20—25 mm lang,

vorn tief ausgebuchtet und dadurch etwas überhängend.

Aconitum Antliora ß. Jacquinianum f^er. in Mus. Helv. I. 131 (182.3);

Rchb. Icon. fl. germ. et helv. IV. T. C t (1840). Aconitum Jacquini Rchb.

(Übers. Acon. 17 (1819), bloßer Name), Monogr. gen. Acon. G5. T. II (1820). Aco-

nitum Anthora Mahj Fl. Steierm. 188 (1868).

An felsigen Abhängen der Voralpen, mit Sicherheit nur auf dem

HochLantsch, besonders gegen die Tirnauer Alpe zu und auf der Roten

Waiul und herab bis in die Bärenschütz und in den Mixnitzgraben

(Mahj!, Fcijritsch!, Fürsienirärf/ier!). Angeblich auch auf dem Trencht-

ling bei Vordernberg (Maly).

Sekt. 2. Euaconitum C. A. Mcy. Perigonblätter abfallend. In den

Knollen nur ein Kambiumring entwickelt.

Euaconitum ('. A. Meij. in Lcd. Fl. Alt. II. 281 (1830); Rapaics in Növ.

Közlem. (1907) 5. G.

Subsekt. 1. Napellus (DO Rapaics. Stiel der Honigblätter ge-

krümmt. Helm höchstens so hoch wie breit. Samen geflügelt.

Sekt. Napellus DC. Syst. I. 365 (1818). Euaconitum Subsekt. Napellus

Rapaics in Növ. Közlem. (1907) 5. 6. Napelloidea Rchb. Mon. Acon. 32 (1820).

2. Aconitum tauricum Koellr. Tauem-Eisenhut. Ausdauernd;

Wurzeln knollig verdeckt, rübenförmig. Stengel aufrecht, dick, bis

80 cm hoch, kahl, einfach. Blätter kahl, bis oder fast bis zum
Grunde bandförmig 5— 7-teilig mit keilig rhombischen, tief doppelt

üederspaltigen Abschnitten und lanzettiichen, zugespitzten, 3— 4 mm
breiten Abschnitten letzter Ordnung, beim Trocknen leicht gelb
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werdend. Blüten in sehr dichter einfacher Traube, untere Deck-

blätter den Laubblättern ähnlich, einfacher geteilt, obere lanzettlich, spitz.

Blütenstiele kurz, aufrecht, wie die Traubenspindel kahl. Blüten tief

blauviolett, die seitlichen Perigonblätter ara Rande gewimpert. Helm

kahl oder etwas flaumig, breiter als hoch, fast halbkreisförmig, an

der Basis schief aufsteigend, unten gerade oder schwach bogig aus-

geschnitten, vorn am Gründe in einen kurzen schräg nach abwärts ge-

richteten Schnabel rasch verschmälert. Sporn der Honigblätter stumpf,

nicht oder undeutlich kopfig nach aufwärts gebogen, ihr Stiel

gebogen. Staubfäden behaart, seltener kahl. Junge Früchte gerade

vorgestreckt, kahl, Balgkapseln 2—4, kurz zugespitzt, bis 20 mm lang.

Juli—September.

Aconitum tauricum Koelle Spicil. Acon. 17 (1787); Wulf in Jacq. Collect.

II. 112 (1788). Aconitum Cammarum L. Sp. pl. Ed. 2. 751 o. (1763), nicht

Jacq. Aconitum cernunm Wulf in Koelle Spicil. Acon. 17 (1787), nicht Rchb.

Aconitum taurericum Rchb. Mon. gen. Acon. p. 87. T. 12. f. 2. (1820) (wenn

die Stanhbliitti'i- kahl). Aconitum Koelleanum Rchb. Ston. gen. Acon. 85 (1820)

(wenn die Staubfäden behaart). Aconitum Napellus Mnli/ Fl. Steierm. 188

(1868) z. T. Aconitum Napellns ß. glabrum und A. tauricum SirobI Fl.

Admont II. 32, 33 (1882).

Unter Voralpengekräute, an Bächen, quelligen Stellen, besonders

um die Sennhütten, aber auch in Kaaren unter Krummholz- und Alpen-

rcsengebüsch der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion (2200 m).

In den nördlichen Kalkalpen häufig in der Dachsteingruppe und im

Todten Gebirge und stellenweise auch noch in den Ennstaler Alpen,

wie bei der Stumpfnagleralm nächst Admont, am Wasserfallweg und

Ennseck in der Hochtorgruppe. Sehr häufig überall in den Niederen

Tauern, in den Murauer und Seetaler Alpen, auf der Koralpe.

Ändert ab:

ß. commutatum (Rchh.) RcJib. Blütenstiele und Traubenspindel

zerstreut flaumig.

Aconitum commutatum Rchb. (Übers. Acon. 37 [1819], bloßer Name), Jlon.

Acon. T. XVllI. f. 3 (1820). Aconitum tauricum var. commutatum Rchb.

111. sp. Acon. T. LXIII (1827). Aconitum formosum Say. in Ost. bot. Zeitschr.

LUX. ä6'8 (1903), nicht Rchb. Aconitum tauricum Hmj. Fl. Stir. exs. No. 265.

Hie und da in den Zentralalpen, besonders den Niederen Tauern,

wie am Vogel.sang und nächst den St^-gerhütten unter dem Elendberg

bei Schladming, auf dem Arkogel bei Murau, dem Gumpeneck bei

Öblarn.

y. pygmäeum (Vest.) Hay. Pflanze niedrig, bis 20 cm hoch.

Blütenstand verkürzt, wenigblütig.
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Aconitiiin K oel leaii ii ni var. pygmuciiin Vtsi in Rrhb. Mon gen. Acon.

86. T. XII (18aO). Aciiuitiiin tiiuricinn (. ))y Kniaiiim Hay. Fl. Steierm. I.

42.") (1 !«)«). Aconitum Koellcanum Strobl Fl. Admont II. .'W (18H2). ? Aco-

nit iiiii Napf 11 US var. iianum Baumg. En. stirp. Transsilv. II. 1)4 (1810).

Auf steinigen Alpentriflen der Hoehalj)enregion. Auf dem Dach-

stein, dem (Jumpeiiock, Holienvvarth, Bö.senstein, Seckiiuer Zinken und

wohl noch anderswo.

Aconitum parviflorum lloxl (V\. Austr. II IlSIil) 70) scheint eine auffallend

kleinblütige Fuiin vun A. tauricuin (insbesondere von (i. puberulum) zu sein, die ab

und zu in den Niederen Tauern angetroffen wird. An allen von mir untersucbten

Exeinplaren waren die Mliiten von einer Insektenlarve bewohnt, so daß die Klein-

liliitigkeit eint' ])athuliigisclie F.rsclieinung sein dürfte.

3. Aconitum dolomiticum .1. Kmt. Dolomiten-Eisenhut. Aus-

dauernd; Wurzeln knollig vordickt, rübenförmig. Stengel aufrecht,

dick, bis über 1 m hoch, kahl, einfach. Blätter kahl, bis zum
Grunde bandförmig 5— 7-teilig, mit keiligrhombischen, tief doppelt

fiederspaltigen Segmenten und verlängert -lanzettlichen, allmählich zuge-

spitzten, 3^4 mm breiten Abschnitten letzter Ordnung, beim Trocknen

nicht gelb werdend. Blüten in sehr dichter verlängerter ein-

facher Traube, untere Deckblätter den Laubblältern ähnUch, einfacher

geteilt, obere lanzettlich, spitz. Blütenstiele aufrecht, kurz, wie die

Traubcnspindcl zerstreut flaumig. Blüten tief blauviolett, die

seitlichen l'erigonblätter am Rande gewimpert. Helm kahl, breiter als

hoch, fast halbkreisförmig, an der Basis schief aufsteigend, unten gerade,

vorn am Grunde in einen kurzen schräg nach abwärts gerichteten

Schnabel plötzlich verschmälert. Sporn der Honigblätter stets

deutlich kopfig zurückgebogen, ihr Stiel gebogen. Staubfäden

behaart. Junge Früchte gerade vorgestreckt, kahl, Balgkapseln 2—4,

kurz zugespitzt, bis 20 mm lang. August, September.

Steht der vorigen Art und besonders deren var. commutatum sehr

nahe, unterscheidet sich aber durch noch kräftigeren Wuchs, mehr ver-

längerte, allmählich zugespitzte Zipfel der beim Trocknen nicht gelb

werdenden Blätter und den deutlich kopfig zurückgebogenen Sporn der

Hoiiigblätter.

Aconitum dolomiticum Ä. Kern, in Hayek, Die Sanntaler Alpen in Abb.

zool. bot. Ges. Wien IV. 2. 96 (1907).

An Waldrändern, Bächen, felsigen Stellen, um die Alpenhütten

von der Voralpen bis in die Krummholzregion (2000 m) der Sanntaler

Alpen sehr häufig.

4. Aconitum neubergense JK'. Neuherger Eisenhut. Aus-

dauernd; Wurzeln knollig verdickt, rübenförmig. Stengel aufrecht,
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bis 1 m hoch, meist einfach, unten spärlich, oben dichter flaumig.

Blätter kahl, bis zum Grunde bandförmig 5— 7-teilig, mit breit keilig-

rhombischen, bis etwa zur IMitte doppelt fiederspaltigen Abschnitten und

spitzen, 3— 6 mm breiten Zipfeln letzter Ordnung. Blüten in

mäßig dichter, meist einfacher Traube, Blütenstiele ziemlich kurz,

aufrecht oder aufrecht abstehend, gleich der Blütenstandsachse

von angedrückten krausen Härchen dicht flaumig. Blüten tief

blau violett, zerstreut flaumig, die seitlichen Perigonblätter am Rande

gewimpert. Helm so breit bis breiter als hoch, fast halbkreisförmig,

an der Basis schief aufsteigend, unten gerade oder schwach bogig aus-

geschnitten, vorn unten in einen kurzen schräg nach abwärts gerichteten

Schnabel vorgezogen. Sporn der Honigblätter an der Spitze kopfig

zurückgekrümmt, ihr Stiel gebogen. Staubfäden behaart. Junge

Fruchtknoten kahl, gerade vorgestreckt, Balgkapseln 14—18 mm lang,

kurz geschnäbelt. August, September.

Aconitum Neubergense DC. Syst. I. 373 (1818); Rchb. Ilhistr. spec. Acon.

LXIX (1823-27). Aconitum Napellus y- Lobelianum Rchb. Ilhistr. Spcc.

Acon. T. III (1823—27) z. T. Aconitum Bernliardianum Rchb. Illustr. sp.

Acon. T. LXVIII (1823-27). Aconitum Napellus L. Sp. pl. Ed. 1. 532 (175.3)

z. T.; Ndlr. Naehtr. Fl. Wien 256 (1851); Maly Fl. Steierm. 188 (1868) z. T.

Aconitum Napellus a. pubescens Slrobl Fl. Admont II. 32 (1882). Aconitum
multifidum Rchb. Fl. germ. exsicc. No. 2.588; ? Slrobl Fl. Admont II. 32 (1882).

In Wäldern, unter Krummholz, auf Alpenweiden und Alpentriften,

besonders in der Nähe der Almhütten. Zwischen Aussee und Kainisch,

am Scheiblstein in den Hallermauern, auf den Admonter Kalkbergen,

hie und da in der Hochtorgruppe (besonders im Sulzkahr), auf dem

Wildfeld, Trenchtling. Verbreitet in der ganzen Hochschwabgruppe, auf

der Voralpe und dem Hochkahr, in den Mariazeller Gebirgen, auf dem

Hohen Veitsch, der Schnee- und Raxalpe. Ferner auf der ganzen Teich-

alpe bis auf den Lantsch und auf dem Schöckel. Auch nächst dem

Ingeringsee bei Seckau. Sehr häufig bis in die Täler herabgeschwemmt,

wie bei Weichselboden, Mariazeil, in den Murauen bei (4raz.

X Aconitum rostratum X tauricum Gdyer. A. acutum lichh.

Ausdauernd; Wurzeln knollig verdickt, rübenförmig. Stengel auf-

recht, bis 60 cm hoch, kahl, einfach oder oben ästig. Blätter band-

förmig 5— 7-teilig mit breit rhombischen, fiederspaltigen Abschnitten

und eingeschnittenen bis fiederlappigen Zipfeln letzter Ord-

nung. Blüten in einfachen oder ästigen lockeren Trauben. Untere

Deckblätter den Stengelblättern ähnlich, einfacher geteilt, obere lanzettlich,

spitz. Blütenstiele ziemlich lang, aufrecht abstehend, gleich der Blüten-

standsachse kahl. Blüten tief blauviolett. Helm etwa so hoch wie
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breit, gegen die Spitze vorHchiiiäkTt
,
gewölbt -kegelförmig, an der

Basis schief aufsteigend, vorn incbr minder ausgebuchtet und in

einen kurzen schief nach unten fjerichtelcn Schnabel vorgezogen, unten

seicht buchtig ausgeschnitten. Sporn der Ilonigblätter kopfig zurück-

gebogen, ihr Stiel gebogen. Staubfäden kahl. Juli—September.

Unterscheidet sich von Aconitum rostratum durch den niedrigeren

vorn viel schwächer ausgebuchteten Helm und feiner zerteilte Blätter,

von A. tauricum durch den nach oben verschmälerten vorn ausgebuchteten

Helm, den kopfigen Sporn der Honigblätter, die lockere Traube und

di(; weniger fein zerteilten Blätter.

Aconitum acutum Mchb. Mon. Gen. Acon. 03. T. XIV. f. 2 (1821), Fl.

(jerni. cxc. 742 /.. T. (excl. A. firmum). Aconitum rostratum X tauricum

(Idi/ir in Hai/ck Fl. Steierm. I. 427 (1908). Aconitum Cammaro-Kocllcanum?
Rchh. Fi. genn. exe. 742 (18:!2).

Unter den Stammeltern, bisher nur in den Seetaler Alpen bei

Judenburg (Vesf).

X Aconitum neubergense X rostratum Haif. A. laxum JMth.

Ausdauernd; Wurzeln knollig verdickt, rübenförmig. Stengel aufrecht,

Ins 1 ni hoch, einfach oder wenig-ästig, kahl oder oben flaumig.

Blätter kahl, bandförmig 5—7- teilig, mit rhombischkeiligen, sitzenden

oder kurz gestielten, doppelt fiederspaltigcn Abschnitten und 3— 6 mm
breiten spitzen Zipfeln. Blüten in einfacher oder ästiger, ziemlich

lockerer Traube. Deckblätter lineal, spitz, oder die untersten den Laub-

blättern ähnlich, nur einfacher geteilt. Blütenstiele ziemlich lang, gleich

der Traubenspindel spärlich flaumig. Blüten blauviolett, kahl oder

die seitlichen Perigonblätter am Rande gewimpert. Helm ewas breiter

als hoch, mit bogig aufsteigender ausgeschnittener Basis, vorn seicht

eingebuchtet und in eine kurze abstehende Spitze ausgezogen. Sporn

der Honigblätter kopfig zurückgebogen ; ihr Stiel gekrümmt. Staubfäden

behaart. Juli—September.

Unterscheidet sich von Aconitum neubergense durch breitere Blatt-

abschnitte, den fast kalilen Stengel und den höheren, vorn seicht ein-

gebuchteten Helm, von A. rostratum durch die behaarten Blütenstiele

und Staubfäden und den niedrigeren, vorn nur schwach ausgebuchteten

Helm.

Aconitum laxuni Jlchb. Mon. gen. Acun. il7 T. XV f. 4 (1821). Aconitum
neubergense X rostratum Hai/. Fl. Steieim. 1. 427 (1908). Aconitum Stocr-

keauum Mali/ Fl. Steierm. 188 (1808), wenigstens z.T., nicht Rchb. Aconitum

multifidum Slrobl Fl. Admont IL 32 (1882)?

Unter den Stammeltern in den Alpen von Obersteiermark (Reichen-

bacli) sowie in den Auen der Mur bei Gösting und Feldkirchen bei

Graz (Mali/!).

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



428 Aconitum.

Subsekt. 2. Cammarum (DC.) Rapaics. Stiel der Honigblätter

gerade. Helm länger als breit. Samen querfaltig.

Sekt. Cammarum DC. Syst. I. 405 (1818). Euaconitum Subsekt. Cam-
marum Rapaics in Növ. Közlem. (1907) 5. 6. Sekt. Cammaroidea UM. Mon.

gen. Acon. .32 (1820).

5. Aconitum rostratum Beryih. Geschnäbelter Eisenhut. Aus-

dauernd; Wurzeln rübenförmig verdickt., Stengel aufrecht, bis

1,50 m hoch, einfach oder rispig-ästig, kahl. Blätter kahl, bandförmig

5— 7-teilig, mit keilig-rhombischen, doppelt fiederlappigen Ab-

schnitten. Blüten ziemlich lang gestielt, in einfacher oder ästiger

Traube. Deckblätter den Laubblättern ähnlich, einfacher geteilt, rasch

an Größe abnehmend. Blütenstiele ziemlich lang, aufrecht abstehend,

wie die Traubenspindel kahl. Blüten hell blauviolett, selten weiß

gescheckt, kahl. Helm höher als breit, am Grunde aufsteigend, mit

fast halbkreisförmig ausgeschnittener Basis, meist nicht klaffend, vorn

ober dem in eine wagrechte Spitze vorgezogenen Grunde ein

gebuchtet, gerade oder nach vorn übergeneigt. Sporn der Honigblätter

kopiig zurückgebogen, ihr Stiel fast gerade. Staubfäden kahl. Junge

Früchte etwas spreizend, kahl. Balgkapseln meist 4—5, aufrecht, kahl,

bis 30 mm lang, an der Spitze schief abgerundet. Juli—September.

Aconitum rostratum Beruh. (Index sem. bort. Erfurt 1815, bloßer Name?)
in DC. Syst. I. 376 (1818); Beck Fl. N.-Ost. I. 403 (1890). Aconitum Cam-
marum Y- L. Sp. pl. Ed. 2. 751 (1763). Aconitum Cammarum Jacq. Fl.

Austr. V. 224(1778). Aconitum Cammarum o. gracile, ß. judenbergense
Rchb. 111. spcc. Acon. T. VII, VIII (1823—27). Aconitum Cammarum var.

judenbergense Ser. in Mus. helv. I. 142 (1823); StrobI Fl. Admont II. 32 (1882).

Aconitum variegatum Rchb. 111. spec. Acon. T. XXXIV (1823 - 27); Koch Syn.

Ed. 2. 26 (1843); Mali/ Fl. Stgierm. 188 (1868), nicht Linne. Aconitum Bern-

hardianum Waltr. Sched. crit. I. 250, T. II (1822), nicht Rcichcnbach.

An buschigen Stellen, in Holzschlägen, an quelligen Plätzen, Ufern

der Kalkvoralpen bis in die Krummholzregion häufig und oft bis in die

Täler herabgeschwemmt, wie im Paß Stein bei Mitterndorf, im ganzen

Ennstale, in den Murauen bei Graz. In den Zentralalpen zerstreut im

Giglertale und unter dem Elendberge bei Schladming, im Sunk und

Wolfsgraben bei Trieben, bei Murau, Knittelfeld, Seckau, in den See-

taler Alpen. Hie imd da auch im südsteierischen Berglande, wie bei

Bad Neuhaus, im Sanntale zwischen Cilli und Steinbrück, bei Trifail.

6. Aconitum paniculatum Lam. Rispiger Eisenhut. Aus-

dauernd; Wurzeln knollig verdickt, rübenförmig. Stengel aufrecht

oder etwas überhängend, einfach oder rispig ästig, kahl. Blätter kahl,

liand- oder fußförmig 5— 7-teilig, mit keilig-rhombischen, fieder-
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lappigen Abschnitten und eingeschnitten gesägten his fierlerlappigen

Zipfeln. Blüten lang gestielt in einlachen oder ästigen Trauben. Deck-

blätter klein, lineal oder die unteren handförmig geteilt. Blütenstiele

und Traubenspindel abstehend weichhaarig und drüsig.

Blüten blauviolett, kahl oder gewimpert. Helm so hoch wie breit,

am eirunde .schief aufsteigend, luiten tief bogig ausgeschnitten, nicht

oder schwach klaffend, vorn über dem in eine wagrechte Spitze vor-

gezogenen flrunde etwas ausgebuchtet, nicht überhängend. Honig-

blätter kürzer als ihr gerader Stiel, ihr Sporn stark kopfig zurückgebogen.

Staubfäden kahl. Junge Früchte spreizend, kahl. Balgkapseln meist

drei, bis 30 mm lang, an der Spitze schief abgerundet. Juli, August.

Aconitum paniculatum Lam. frani;. III. 646 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 27

(184:3); Maly Fl. Steierm. 188(1868); Gdyer in Magy. bot. Lapok (1907) 136, nicht

Rcirhaibarh. Aconitum cernuum Rchb. 111. spec. Acon. T. XXXIII (1823—27),

nicht Wulßn.

In Voralpenwäldern, mit Sicherheit nur in den Sanntaler Alpen

am Aufstiege vom Bauernhof Planinsek ober Leutsch zur Alpe Vodole!

und bei Sulzbach (Dergand), (häufiger im angrenzenden Krain); ferner

nach Vest im Murtale in Obersteiermark.

2. Unterg-attnns-: l'aracoiiitnm Rapaics.

Wurzeln nicht knollig verdickt, ein unterirdischer Wurzelstock vor-

handen.

Paraconituni Rapaics in Nüv. Közlem. (1907) 5. 6. Sekt. Lycoctonuui

Staj)f' in Ann. roy. bot. Gard. Calcutta X. 131 (1905).

Hier nur die

Sekt. 1. Lycoctonum DC. Helm walzlich bis zylindrisch, viel

höher als breit.

Lycoctonum DC. Syst. I. 36.'> (1818); Prantl in Engt. u. Prantt Nat.

Pflanzenf. III. '2 60 (1891); Rapaics in Növ. Közlem. (1907) 5. 6. Lycoctonoidca
Rchb. Mon. (,'en. Acon. 32 (1820\

7. Aconitum puberulum (Scr.) Hay. Ausdauernd; Wurzelstock

absteigend, kurz knotig walzlich, Wurzelfasern nicht rübenförmig

verdickt. Stengel aufrecht, bis über 1,5 m hoch, einfach oder wenig-

ästig, unten zerstreut behaart, oben abstehend kurz zottig. Blätter

handförmig -5—7-spaltig, mit breit länglich-keiligen, am (I runde mit-

einander verbundenen, vorn ungleich tief lappig gesägten, oft drei-

spaltigen Abschnitten, beiderseits mehr minder behaart bis fast kahl,

die unteren länger, die oberen kürzer gestielt. Blüten in einfachen oder

ästigen, verlängerten, dichtblütigen Trauben. Deckblätter lanzettlich oder

die untersten dreispaltig. Blütenstiele kurz, aufrecht abstehend, wie
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die Traubenspindel zottig. Blütenhülle blaßgelb, reichlich lang-

haarig. Helm walzlich, aufrecht, bis 25 mm lang, über dem in eine

abwärtsgerichtete Spitze vorgezogenen Grunde eingebuchtet. Spitze der

Honigblätter schlank, spiralig eingerollt. Stnubfäden und Fruchtknoten

kahl. Balgkapseln aufrecht, etwa 15 mm lang, kahl. Juni, Juli.

Acouitum Lycoctonum var. puberulum Se'r. in Mus. Helv. d'hist. nat. I.

134 (1822). Aconitum puberulum Hay. Fl. Steierip. I. 429 (1908).

In Wäldern, an buschigen Stellen, in Südoststeiermark. Auf der

Felhennselhei'Ma.ThuTgiFiirstetitvärther!), auf dem Leisberge('4fca;a>i(^er.{),

dem Dost und dem Schloßberge bei Cilli (Pischek), auf der Merzlica

bei Trifail (Dergand), im Feistritzgraben bei Drachenburg (Preissmann!).

8. Aconitum Lycoctonum i. Ausdauernd; Wurzelstock absteigend,

kurz knotig walzlich. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, einfach oder

wenig ästig, unten spärlich, oben dichter kurzhaarig. Blätter band-

förmig 5—-T-spaltig mit breit länglich-keiligen, am Grunde mit-

einander verbundenen, vorn ungleich tief lappig-gesägten, oft drei-

spaltigen Abschnitten, beiderseits zerstreut behaart bis kahl, die unteren

länger, die oberen kürzer gestielt. Blüten in einfachen oder ästigen,

verlängerten, dichtblütigen Trauben. Deckblätter lanzettlich bis lineal

oder die untersten dreispaltig. Blütenstiele bogig aufrecht, wie die

Traubenspindel kurzhaarig. Blütenhülle blaßgelb, kahl oder spär-

lich behaart. Helm walzlich, aufrecht, bis 25 mm lang, vorn ober

dem in eine nach unten vorgezogene Spitze ausgezogenen Grunde ein-

gebuchtet. Spitze der Honigblätter schlank, spiralig eingerollt. Frucht-

knoten kahl oder behaart. Balgkapseln aufrecht, etwa 15 mm lang,

kahl. Juni—August.

Aconitum Lycoctonum L. Sp. pl. Ed. 1. 532 (1753) z. T.; Jacq. Enum.

stirp. Vind. 94 (1762); Kodk Spicil. Acon. 13 (1808); Koch Syn. Ed. 2. 27 <1843)

z. T.; MaUj Fl. Steierm. 188 (1874); Slrobl Fl. Admont II. 32 (1882). Aconitum
Vulparia Rchb. (Übers. Acon. 69 [1819], bloßer Name), Ilhistr. gen. Acon.

(1823—27) z.T.; Simk En. fl. Trauss. 61 (1886); Beck Fl. N.-Öst. 1. 402 (1890).

Aconitum Jacquinianum Host Fl. Austr. II. 28 (1831). Aconitum Tra-

goctonum Hay. u. Paulin in Abb. zool. bot. Ges. IV. 2. 96 (1907). Aconitum
toxicarium ß. tragoctonum Rapaics in Növet. Küzlem. (1907) 5. 34.

Hier in folgenden zwei Formen:

a. Galoctonum (lichh.) GürJce. Blütenstandsachsen von ab-

wärts gerichteten krausen Härchen flaumig. Helm spärlich be-

haart, drüsenlos. Fruchtknoten angedrückt behaart.

Aconitum Vulparia var. A. galoctouum Rchb Fl. Germ. exe. 737 (1832).

Aconitum Lycoctonum 1) galoctonum GürJce PI. Europ. IL 439 (1903).

Acouitum Galoctonnm {Rchb. Übers. Acon. 67 [1819], bloßer Name), Gäyer in

Magy. bot. Lapok (1907) 289.
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Tn Wäldern, HolzscliIÜKen, (lebüschen. VerV)reitet in den nördlichen

Kalk- und den Zentralvoralpen bis in die Krummholzregion; bei Graz,

Stainz, I.eibnitz, bei Gleichenberg, Klöcli, Hadkersburg, im Cillier Berg-

lande bei Riez.

ß. Heckianuni (Gdi/cr) Ifiij/. Blütenstandsachsen dicht ab-

stehend kurzhaarig. Helm und ('"ruclitknoteii mit teils einfachen,

teils drüsentragenden Haaren besetzt.

Acoiiitiiin Beckianiiin (üdijer in Magy. bot. Lapok (1907) 291. Aionituin

Lycoctouuiii ß. Hcckianiim Hatj. Fl. Steierui. I. 431 (1908). Aconitum
byioctonuni Ilny. Fl. Stir. exe. No. 022. Aconitum rauun cu 1 ifoli um Beck

Fl. N. Ost. I. 40:i (1890), nicht Itdchmhach (nach Gäyci).

Zerstreut, oft in Gesellschaft der vorigen Form. In der Torbach-

klanim ober der Schladminger Ramsau, am Elafsee bei Mariazell, unter

den Raxenmäuern auf der Raxalpe. Im Riesachtale bei Schladming,

auf dem Seckauer Zinken. Bei Bad Neuhaus, Riez im oberen Sanntale;

verbreitet in den Sanntaler Alpen bis in die Krummholzregion.

10. üelpliiniuin L. Rittersporn.

Blüten zwitterig, in Trauben oder Rispen. Blütenhülle blumen-

kronartig, fünfblätterig, seitlich symmetrisch, das hintere (obere)

in einen hohlen abstehenden Sporn verlängert, die übrigen

eiförmig bis lanzettlich. Vor dem Spornblatt zwei blumenkron-

artige, oft miteinander verwachsene, lang gespornte Honig-

blätter, deren Sporne in den Sporn des letzeren hinabreichen (Abb. 30,

Fig. 9), seitlich davon meist zwei kleinere blumenkronartige. Staubblätter

zahlreich, aufwärts gebogen. Fruchtknoten 1—5, frei. Früchte reich-

samige Balgkapseln.

Delphinium L. Sp. pl. Ed. 1. 530 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 2.36 (1754); Endi
Gen. pl. H49 (1830-40); Knch Syn. Ed. 2. 24 (1843); Maly Fl. Steierm. 187(1868);

PranÜ in Engl u. PranÜ Nat. Pflauzcnf. III. 2. 59 (1891).

Wicht. Literatur: Huth, Monographie der Gattung Delphinium in Engkr's

bot. Jahrb. XX. 322 (1895).

1. Uutergfattuug:: Elidel phinium Huih.

Die beiden mittleren Honigblätter nicht miteinander verwachsen,

ohne Seitenflügel; die beiden seitlichen klein. Fruchtknoten drei.

Eudelphinium Hutli in Engkr's bot. Jahrb. XX. 339 (1895). Sekt. Staphy-

sagria und Sekt. Delphinastrum DC. Syst. I. 346, 351 (1818).

I. Delphinium alpinum W. K. Alpen Rittersporn. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, knntig, schief absteigend. Stengel aufrecht, meist

einfach, bis 1,5 m hoch, kahl. Blätter gestielt, bandförmig 3— 7-

spaltig, mit länglichen bis länglich rhombischen, dreilappigen, tief lappig
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gezähnten Abschnitten, am Rande sowie beiderseits an den Nerven mehr

weniger stark behaart. Blüten in steif aufrechter, ziemlich dichter,

endständigen Traube. Die unteren Deckblätter 3— 5-spaltig,

den Laubblättern ähnlich, die oberen lineal-lanzettlich bis lineal.

Blütenstiele aufrecht, zerstreut alistehend behaart. Blütenhüllblätter

eiförmig, spitz, 1,5—2 cm lang, tiefblau, kahl, Sporn fast wagrecht

abstehend, an der Spitze oft hackig verbogen. Fruchtknoten 3—4.

Junge Früchte und Kapseln kahl. Juli, August.

Delphinium alpinum W. K. Descr. et luon. pl. rar. Hung. III. 273 (1812);

Hulh in Englcrs bot. Jahrb. XX. 40.5 (1895). Delphinium intermodium Vesl

in Steierm. Zeitschr. (1824) 162, nicht AH. Delphinium elatum n. 1. Koeh Syn.

Ed. 2. 64 (1843). Delphinium elatum Maly Fl. Steierm. 187 (1868), nicht L.

An buschigen Abhängen, unter Voralpengekräut, in der höheren

Voralpen- und der Krummholzregion, zerstreut. Auf dem Eisenhut

(Melling!) und am westlichen Gehänge des Rotkofel (Sanier). Auf dem
Hochfeld der Seetaler Alpen (Host, Gassner!), auf dem Lantsch, be-

sonders auf den Abhängen gegen die Tirnauer Alpe (Vest, Haffner!,

Oraf!), im Seetal der Koralpe (Kühler). Angeblich auch auf dem Reiting

(Prohopp).

2. üutergattong: Consolida (DC.) Huth.

Die beiden mittleren Honigblätter in eines verwachsen, mit nerven-

losen Seitenflügeln; die beiden seitlichen fehlend. Nur ein Frucht-

knoten vorhanden.

Sekt. Consolida DC. Syst. I. 341 (1818); Hulh in Englers bot. Jahrb. XX.

365 (1895). Subgen. Consolida Huih in EngUrs bot. Jahrb. XX. 337 (1895).

2. Delphinium Aiacis L. (iarten-Rittersporn. Einjährig; Stengel

aufrecht, bis .SO cm hoch, einfach oder wenig ästig, dicht kurz

flaumig und drüsig. Blätter wiederholt bandförmig oder gabelspaltig

geteilt mit schmal linealen, etwa 1 mm breiten, spitzen Abschnitten,

flaumig-kurzhaarig. Blüten in lockeren verlängerten end- und

seitenständigen Trauben, die seitenständigen bogig aufstrebend.

Deckblätter der untersten Blüten in lineale Zipfel gespalten, die oberen

lineal, aufrecht; Vorblätter den Blüten anliegend, klein. Blätter der

Blütenhülle blauviolett, in Gärten auch rosenrot oder weiß, etwa 15 mm
lang. Sporn etwas aufwärts gekrümmt, spitz, etwa 15 mm lang; Mittel-

lappen des Honigblattes ungleich zweilappig. Fruchtknoten behaart;

Kapsel allmählich zugespitzt, 15—20 mm lang. Juli, August,

Delphinium Ajacis L. Sp. pl. Ed. 1. 531 (1753); Huth in Engkr's bot.

Jahrb. XX. 374 (1895); Eriisch in Ost. bot. Zeitschr. LIII. 261 (190.3). Conso-

lida Ajacis Schur in Verb. Siebenb. Ver. Naturw. IV (1853) 47. Ceratosan thos

Ajacis Schur Enuni. pl. Transs. 30 (1866).
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Aus (k'ii Mittelineerländern stammende liäufige ( iarteiizicriillaiizc,

die ah und zu zu verwildert beobachtet wurde, wie im Teigitschgrabeii

l)ei (iaisfeld (Fiiisch) und auf einer Wiese an der Mur bei Graz nächst

der Weinzödlbrücko iKrnsnHi.

3. Delphinium Consolida L. Acker-Rittersporn. Einjährig;

Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, reich ästig,

spärlich flaumig. Blätter bandförmig in lineale Zipfel gespalten, die

oberen meist einfach dreiteilig, mit 1—2 mm breiten linealen Ab-

schnitten, kahl oder fast kahl. Blüten lang gestielt in meist

wiederholt ästigen lockeren, armblütigen Trauben oder

Doldentrauben. Deckblätter schmal lineal, oder die untersten

2— 3-spaltig; Vorblätter lineal, spitz, von der Blüte entfernt. Blätter

der Blütenhülle blauviolett, bis 15 mm lang, der Sporn wagrecht oder

schief aufwärts abstehend, bis 18 mm lang. Platte des Honigblattes

mit einem länglichen Mittel- und zwei breit abgerundeten Seitenlappen.

Fruchtknoten kahl; Kapsel allmählich zugespitzt, etwa 15 mm lang.

Juni—September. •

Delphinium Consolida L. Sp. pl. Ed. 1. 5:i0 (175:$); Koch Syn. Ed. 2.24

(1868); Maly Fl. Steierm. 187 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 166

(1874); Hiiih in Englers bot. Jahrb. XX. 383 (1895). Delphinium segetnm
Lam. Fl. fran(;. III. 325 (1778). Consolida arvensis Opiz Sezn. ;{2 (1852).

Ceiatosanthus Consolida Schur in Verh. Siebenb. Ver. Naturw. IV. 46 (1853).

Auf Äckern, unter dem Getreide, an Rainen; in Obersteiermark nur

zufällig und vorübergehend wie hei Weng nächst Admont (Sommcyaupr);

auch in Mittel- und Untersteiermark nicht gemein. Bei Voitsberg; hie

und da um Graz; bei (ileichenberg, Radkersburg. Häufiger bei Marburg,

im ganzen Pettauer Felde; bei Neuhaus, Cilli und im Cillier Becken,

bei Tüffer, Römerbad, Trifail.

3. Tribus. Paeonieae Beruh.

Samenknospen zu beiden Seiten der Bauchnaht des Fruchtknotens

in je einer Reihe von den beiden Bauchnerven entspringend, Frucht

eine niehrsamige Balgfrucht. Samenknospen mit zwei Integumenten,

das äußere länger als das innere. Blüten meist einzeln, ohne Honig-

blätter.

Paeonieae Bemh. in Linnaea VIII. 552 (1833); Piantl in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 2. 54 (1891).

17. Paeonia L. Pfingstrose.

Blüten zwitterig, strahlig, einzeln. Blutenhülle in Kelch und
Blumenkrone gegliedert. Kelchblätter fünf oder mehr, die unteren

Hayok, Flora von. Steiennark. 28
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in die Laubblätter übergehend. Kronblätter 5— 8, groß, breit ver-

kehrt-eiförmig, meist rot. Staubblätter zahlreich, am Grunde in einen

King verwachsen. Fruchtknoten wenige, mit fleiscliigen Wänden.
Narben sitzend, verbreitert. Frucht eine derbe raehrsamige Balgfrucht.

Paeouia L. Sp. pl. Ed. 1. r)30 (1753), Gen. pl. Ed. .5. 235 (1754); Endl.

Gen. pl. 851 (18.36-40); Koch Syii. Ed. 2. 27 (1843); Maly Fl. Steierm. 189 (1868);

Prantl in Engl. u. Pranil Nat. Pllanzenf. III. 2. 55 (1891).

Wicht. Literatur: Huth, Monographie der Gattung Paeonia in Kngkr's üot.

Jahrb. XIV. p. 258 (1891); Friisch in Verh. zool. bot. Ges. Wien XLIX (1899)

p. 240.

I. Paeonia COrallina Hetz. Großblätterige Pfingstrose. Aus-

dauernd; Wurzelfasern rübenförmig verdickt, gegliedert, kurz gestielt

oder sitzend. Stengel aufrecht, einfach, einblütig, bis 50 cm hoch,

kahl. Blätter doppelt dreizählig, die Blättchen eilanzettlich, spitz,

das endständige in den Stiel keilig verschmälert, oben dunkelgrün,

kahl, unten heller, graugrün, behaart. Blüten einzeln, endständig,

kurz gestielt. Kelchblätter breit eiförmig, behaart, allmählich in die

Laubbiätter übergehend. Kronblätter 4— 5 cm lang, breit verkehrt-

eiförmig, tief purpurn. Fruchtknoten 3— 5, dicht zottig-filzig. Balg-

früchte gekrümmt, wagrecht abstehend. Same 8 mm lang. April, Mai.

Paeonia corallina Retz. Observ. III. 34 (1783); Maly FI. Steierm. 189

(1868); Hulh in Englers bot. Jahrb. XIV. 267 (1891). Paeonia officinalis ß.

mascula L. Sp. pl. Ed. 1. 530 (1753). Paeonia mascula Desf. Tabl. eco). Ed.

1. 126 (1804); Beck Fl. N.-Öst. I. 393 (1890); Friisch in Verh. zool. bot. Ges. Wien

XLIX. 240 (1899).

An buschigen Abhängen, in Holzschlägen, angeblich bei Kann an

der Sotla nahe der kroatischen Grenze (Praesens!, Josch). Wurde in

neuerer Zeit nicht wieder gefunden.

23, Familie: Nymphaeaceae DC.

Blüten zwitterig, strahlig, mit schraubig oder cyklisch angeordneten

Blättern. Blütenhüllblatter meist in Kelch und Krone gegliedert, Kelch

meist vierblätterig, Krone vielblätterig. Staubblätter sehr

zahlreich, wie die Kronblätter unterständig oder seitlich dem Frucht-

knoten eingefügt. Fruchtknoten zahlreich oder ein einziger, aus

zahlreichen Fruchtblättern zusammengesetzt, vielfächerig, mit zahl-

reichen, an den Scheidewänden sitzenden anatropen Samen-
knospen und strahliger Narbe. Frucht nicht aufspringend, die

Samen durch Verwesung der Fruchthülle freiwerdend. Same meist mit

Samenmantel und mit Nährgewebe. Wasserpflanzen mit kriechendem

Wurzelstock, auf dem Wasser schwimmenden Blättern und auftauchenden

Blüten.
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Nymphaeae Salisb. in Kon. et Sims Ann. of bot. II. 70 (180.')). Nyni-
pliaeaccae J>(!. Propr. mi'd. Ed. 2. 11!) (IHIO); Maly Fl. Steierm. 205 (1868);

Caspari/ in /'Jnyl. n. Pianit Nat. Pflanzenf. III. 2. 1. (1H!I1).

Wiolit. Literatur: Ccispary, Nyuipliaeaceae in Ann. Mus. Lugd. Bat. II

(1800) 241 ff. Schuster, Zur Systematili von Castalia und Nymphaea in Bull. herb.

Boissier Ser. 2. VII. 803 (1907).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Kronblätter weiß, etwa ebenso groß wie die außen grünen Kelchblätter:

Castalia.

Kroublütter gelb, viel kleiner als die gelben Kelchblätter . . Nymphaea.

1. Tribus: Castalieae Hay.

Ein vielfächeriger Fruchtknoten vorhanden. Kelchblätter vier, Kron-

lilätter zahlreich. Samen mit Niihrgewebe.

Castalieae Hay. Fl. Steierm. I. 435 (1908). Tetrasepalac Casp. in iJnyl,

u. Prantl Nat. Pflanzeuf. III. 2. G (1891).

1. Castalia Salisb. Seerose,

Kelch vierblätterig, grün, bei der Fruchtreife abfallend. Kron-

liliitter zahlreich, weiß oder rosenrot, ohne Honiggrube, wie die zahl-

reichen (IG—20) Staubblätter dem Grunde des Fruchtknotens eingefügt.

Fruchtknoten 10—20-fächerig, mit schildförmiger, vielstrahliger, in der

vertieften Mitte mit kurzer Spitze versehener Narbe. Same mit Samen-

mantel und mit Nährgewebe.

Castalia Salisb. in Kon. et Sims Ann. of Bot. II. 71 (1805); Brillen in

Journ. of Bot. XXVI. 6 (1888). Nymphaea L. Sp. pl. Ed. 1. 510 (1753) z. T.

;

Sm. in Siblh. et Sm. Fl. Graec. I. 361 (1808); Koch Syn. Kd. 2. 29 (1843); Maly
Fl. Steierm. 205 (1868); Cisp. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 7 (1891),

nicht L. Gen. pl. Ed. 5. 227 (1754).

Wicht. Literatur: Caspary, De Nymphaeae albae varietatibus in Append.

ind. sem. hört. bot. Berol. (1855) 26, Nymphaeaceae in Walpers Annal. IV. 126

(1857), Hvilkar utbredning hafva Nymphacaceerna i Skandinavien in Bot. Notiser

(1879). Conrad, The Waterlilies. A monograph of the genus Nymphaea (Washington
190:.\

I. Castalia alba (L.) WoodviUe et TT'ooä'. Weiße Seerose.

Wurzelstock kriechend. Blätter lang gestielt, auf der Oberfläche des

Wassers schwimmend, oval bis fa.st kreisrund, abgerundet, ganzrandig,

mit sehr spitzem tiefem Ausschnitt, kahl, derb, lederig. Kelchblätter

grün, 3—G cm lang, länglich -elliptisch, stumpf. Kronblätter weiß,

länglich-eiförmig, die äußeren länger als die Kelchblätter. Fäden der

innersten Staubblätter höchstens so breit wie die Antheren.

Fruchtknoten bis zur Spitze mit Staubblättern besetzt. Narbe gelb,

28*
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4S6 Castalia.

Narbenstrahlen 8— 24, ohne Furche. Frucht rundlich oder eiförmig,

2,5—3 cm lang. Juni—September.

Nymphaea alba L. Sp. pl. Ed. 1. 510 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 29 (184.-5);

Maly Fl. Steierm. 205 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 174 (1874);

Slrobl Fl. Admont IL 38 (1882). Castalia alba Woodv. et Wood in Rees Cycl.

V (1819); Link Handb. II. 405 (1831). Castalia speciosa Salisb. in Kon. et

Sims Ann. of Bot. II. 72 (1805). Leuconymphaea alba 0. Klze Rev. gen. I.

11 (1891).

In stehenden Gewässern, zerstreut. In den Sümpfen der Enns

zwischen Öblarn und Steinach, bei Wörschach, in der Krumau bei

Admont; im Furterteiche bei Neumarkt. In einem Teiche bei Gratwein,

im untersten Teiche bei Wundschuh nächst Graz, in den Auerteichen

bei Rein; bei Wildon, In Teichen bei Pöllau und Kirchberg an der

Raab. In allen Lanen und Mursümpfen bei Kellersdorf, Schrottendorf,

Radkersburg, Halbenrain, Potanzen; im Teiche von Negau; in den

Sümpfen der Drau bei Sauritsch , Pettau, Ankenstein, St. Johann am
Draufelde. In den drei Teichen bei Marburg, am Bachergebirge bei

St. Lorenzen, Hausambacher, Schleinitz, im Teiche bei St. Georgen

nächst Cilli.

2. Castalia biradiata (Somm.) Hay. Doppelstrahlige Seerose.

Wurzelstock kriechend. Blätter lang gestielt, auf der Oberfläche des

Wassers schwimmend, oval bis fast kreisrund, abgerundet, ganzrandig,

mit sehr spitzem tiefem Ausschnitt, kahl, derb, lederig. Kelchblätter

grün, 3—6 cm lang, länglich-elliptisch, stumpf. Kronblätter weiß, länglich-

eiförmig, die äußeren wenig länger als die Kelchblätter. Fäden der

innersten Staubfäden breiter als die Antheren. Fruchtknoten unter

Narbe verschmälert und daselbst ohne Staubblätter. Narbe hochrot,

Narbenstrahlen 6— 14, innen mit schmaler Mittelrinne und zwei

breiten Seitenrinnen. Frucht eiförmig, 2,5— 3 cm lang. Juli—September.

Nymphaea biradiata Sommerauer in Flora (183:3) II. 625; Maly Fl. Steierm.

205 (1868); Slrobl FI. Admout II. 112 (1882). Castalia biradiata Hai/. Fl.

Steierm. I. 436 (1908). Nymphaea alba var. oocarpa Casp. App. iud. sem. bort,

bot. Berol. (1855); Conarrf Waterliliesl73 (1905). Castalia Candida var. oocarpa

subv. semiaperta Schuster in Bull. herb. Boiss. 2. Ser. VII. 858 (1907).

Nur im Gaishornsee und in der Triebner Lache, hier massenhaft,

und von dort durch Hölzl in den Erlafsee bei Mariazeil verpflanzt.

2. Tribus: Nuphareae Casp.

Ein vielfächeriger Fruchtknoten. Kelchblätter fünf oder mehr;

Kronblätter zahlreich. Same mit Nährgewebe.

Nuphareae Casp. in Engl. ii. Pratiil Nat. Pflanzenfam. III. 2. 4, 9 (1891).
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2. Nymphaea L. Teichrose.

Kelch aus fünf größeren und 4—7 kleineren Blättern bestehend,

gelb, bei diT Fruchtreife stehen bleibend. Kronblätter zahlreich,

kleiner als die Kelchblätter, am Rücken mit Honigdrüse, unter-

ständig (Abb. 30, Fig. 10). Staubblätter unterständig, mit zurück-

geschlagenen Antheren. Fruchtknoten 10— 16 fächerig, mit schild-

förmiger, 10— 16-strahligei- Narbe. Frucht beerenartig, unregelmäßig

aufspringend. Same ohne Samcnmantel.

Nymphaea L. Sp. pl. Kd. 1. 510 (17.'>;i) z. T., Gen. pl. Ed. Tk 227 (17.54);

SaÜHh. in Kon. et Sims Ann. of bot. II. 71 (1805). Nuphar Sm. in Sib't. et Sm.

Fl. Graec. I. 301 (1808); Koch Syn. Ed. 2. 30 (1843); Maly Fl. Steierm. 205 (1868);

Casp. in Engl. u. l'ranll Nat. Pflauzenf. III. 2. 9 (1801).

Wicht. Literatur: Schuster, Über den Polymorphismus bei Nuphar in AIJ!;.

bot. Zfitschr. (lOOtil 70.

1. Nymphaea lutea L. Gelbe Teichrose. Wurzelstock kriechend.

Blätter lang gestielt, auf der Oberfläche des Wassers schwimmend,

eiförmig oder oval, mit tiefem spitzem Ausschnitt am (Irunde, am Rande

meist fein wellig kraus, derb, lederig, kahl. Kelchblätter rundlich, bis

3 cm lang, goldgelb. Kronblätter 2—3 mal kleiner, gelb. Staubbeutel

lineal, auch die der innersten Staubblätter 3—4 mal so lang als breit.

Narbe flach, eben, am Rande ganz oder schwach buchtig, in der

Mitte trichterig vertieft, mit 10— 24, vor dem Rande endigenden

Narbenstrahlen. Frucht eiförmig, gegen die Spitze allmählich ver-

schmälert, 3—4 cm lang. Juli—September.

Nymphaea lutea L. Sp. pl. Ed. 1. 510 (1753). Nuphar luteum Sm. in

Siblh. et Sm. Fl. Graec. Prodr. I. Htil (1808); Koch Syn. Ed. 2. 30 (1843); Mahj

Fl. Steierm. 205 (1868). Nymphaea umbilicalis Salisb. in Kon. et Sims Ann.

of bot. II. 71 (180.5).

In stehenden Gewässern in Mittel- und Untersteiermark sehr zer-

streut. In Tümpeln bei Fürstenfeld, in Teichen bei Seggau nächst

Leibnitz. Häufiger in den toten Armen der Mur bei Radkersburg,

Hall)enrain, Sicheldorf; bei Dornau und Siebendorf nächst Pettau.

2. Nymphaea affinis (//rt/^j /fay. Bayerische Teichrose. Wurzel-

stock kriechend. Blätter lang gestielt, auf der Oberfläche des Wassers

schwimmend, eiförmig oder oval, am Grunde mit tiefem spitzem Aus-

schnitt, ani Rande flach, derb, lederig, kahl. Kelchblätter verkehrt

eirund, 1,2— 2 cm lang, goldgelb, Kronblätter 2—3 mal kleiner,

gelb. Staubbeutel auch der innersten Staubblätter 2—3 mal so lang als

breit. Narbe in der Mitte trichterig vertieft, am Rande unregelmäßig

seicht gezähnelt, mit 12—14, vor dem Rande endigenden Narben-
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438 CeratopLj'llaceae. Ceratopliyllum.

strahlen. Frucht eiförmig, gegen die Spitze verschmälert, 2,5— 3 cm
lang. Juli—September.

Nuphar affine Uars im Bot. Zeutralbl LIII. 224 (1893); Ray. Sched. Fl.

stir. exs. Lief. 11, 12, p. 10, No. 430 (1907). Nyniphaea affiuis Hai/. Fl. Steierm.

1.437 (1908). Nyniphaea lutea var. affinis Schuster in Bull. herb. Boiss. 2. Ser.

VIII. 69 (1908).

Nur im Sommer.sberger See bei Aussee (Eechinxjer!).

Nymphaea putnila Hoff'm (Deutschi. Fl. Ed. 2 [1800] I. 241, Nuphar pumilum

DC. Syst. II. [1821] 29) wird von Gürkc (PI. Europ. II. 398) für Steiermark an-

geführt. Nach brieflicher Mitteilung des Autors beruht die Angabe auf einem

Irrtum.

24. Familie: Ceratophjilaceae Gray.

Blüten eingeschlechtlich, einhäusig, einzeln in den Blattachseln.

Blütenhülle einfach, unterständig, 9— 12-blätterig, die Blätter lineal-

lanzettlich, am Grunde miteinander verbunden. Die männlichen Blüten

mit 10—20 dicht gedrängten, fast staubfadenlosen Staubblättern, die

weiblichen mit einem einfächerigen oberständigen Frucht-

knoten. Samenknospe einzeln, von der Spitze des Fruchtknotens

herabhängend, atrop und apotrop. Griffel lang pfriemlich, oberseits

flach rinnig. Frucht eine vom bleibenden Griffel gekrönte, am (irunde

oft stachelige Nuß. Same dünnschalig, mit saftigem Nährgewebe.

Wasserpflanzen mit quirlig gestellten, gabelteiligen Blättern

und unscheinbaren Blüten.

Ceratophyllaceae A. Gray in Ann. Lyc. New-York IV. 41 (1837); Maly Fl.

Steierm. 59 (1868); Engl, in Engl. u. Praiitl Nat. Ptlanzenf. III. 2. 10 (1891).

Weicht. Literatur: Schieiden, Beiträge zur Kenntnis der Ceratophylleen in

Linuaea XL .513 (1837). Cnrucl, Sui fiori di Ceratophyllaceae in Nuov. Giern, bot.

VIIL 28 (1876).

1. Ceratopliylluin L. Hornkraut.

Blüten einhäusig, einzeln in den Blattachseln. Männliche

Blüte mit etwa 12 lineal-lanzettlichen, an der Spitze gezähnellen,

weißlichen Blütenhüllblättern und 10—20 regellos und dicht ge-

stellten Staubblättern. Antheren 2— 3-spitzig, extrors. Weibliche

Blüten mit 9— 10 lineal-lanzettlichen, grünlichen Blütenhüllblättern.

Frucht nußartig, lederig, von der bleibenden Blütenhülle umgeben.

Ceratophyllum L. Sp. pl. Ed. 1. 192 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 428 (1754);

Endl. Gen. pl. 268 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 272 (1844); Maly Fl. Steierm.

59 (1868); Engl, in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 12 (1891).

I. Ceratophyllum demersum L. Rauhes Hornblatt. Ausdauernd.

Stengel untergetaucht, ästig, kahl, fädüch. Blätter zu 6— 12 quirlig,

gabelig geteilt, 2— 4-zipfelig, starr, die Zipfel etwa 0,5 mm breit,

die der oberen Blätter dornig gezähnelt. Früchte eiförmig, mit dorn-
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artigem, der Friiclit glcichlaiigcni (JiitTcl und zwei (grundständigen, ali-

wärts gerichteten Dornen. Juni—September.

Ceratophyllum demersum L. Sp. pl. Ed. 1. 992 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

272 (1H4J); Mall/ Fl. Steicrm. .")9 (1868); Murm. Heitr. Pflanzengeogr. Steicrm. 07

(IHTI)- Coratiiphylluin asperum Lam. Fl. fraiK;. II. 196 (1778). Dichoto-

|.liylliiin (lenifi-siim ^fnch. Meth. ;U5 (1794).

In stchcMidcn und langsam Hießenden (iewässern, zerstreut. In

Teichen hei Tlial und bei St. Johann l)ei (iraz. In den Burgteichen

imd liei St. I'eter nächst Marburg; bei S(jrinin nächst Sauritsch ; im

Sehleinitzer Hache nächst dem Südbahndurchzuge; bei Kranichsfeld,

röltschach.

11. Onlming: Rhoeadiflorae Beck.

Rlülen strahlig, selten seitlich symmetrisch, mit zyklisch ange-

ordneten Blütenhüll-, Staub- und Fruchtblättern. Blütenhülle in

Kelch- und Hlumenkrone differenziert, in zwei- oder vier-

zähligen Kreisen. Staubblätter in zwei oder mehr Kreisen. Frucht-

liliitter oberständig, zwei bis viele, zu einem einfäeherigen (oder durch

falsche Scheidewände mehrfächerigen) Fruchtknoten vereint. Samen-

knospen wandständig, ana- oder kampylotrop, meist zahlreich. Frueht

eine Kapsel oder Schließfrucht.

Kluicidinae Kirhl. Syllab. 28 (1880). lilioeadi flurae Bcrk Fl. N.-Ost. II.

-431 (1892). Rhoeadales Engl. Syllali. Gr. Ausg. 111 (1892).

25. Familie: l'apaveraceae Juss.

Blüten zwitterig, strahlig oder seitlich symmetrisch. Kelchblätter

zwei. Kronblätter vier, selten sechs. Staubblätter zahlreich, in

zwei- oder viergliedrigen Virteln, seltener zwei oder vier und vom Grunde

aus verzweigt. Fruchtknoten oberständig, aus zwei bis vielen Frucht-

blättern gebildet, einfächerig oder durch eine falsche Scheidewand

zweifächerig oder endlich durch einspringende Samenleisten unvoll-

kommen mehrfächerig. Samenknospen zahlreich, wandständig oder nur

eine und grundständig, anatrop oder kampylotrop. Griffel meist kurz

oder fehlend. Same mit oft ölhaltigem Nährgowebe. Krautige, oft

Milchsaft führende Gewächse mit wechselständigen, meist geteilten

Blättern.

Fapaveraceae .Juss. Gen. 235 (1789); Endl. geu. pl. 855 (1836—40); Frani

u. Kündig in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 130 (1891).

AVicht: Literatur: liernhanli. Über den C'liftrakter und die Verwandtschaft

der Papaveraceen und Funiariaceeu in Linnaea VIII. 401 (1833).
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440 Ohelidouium.

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Blumeukrone strahlig, vierblätterig, nicht gespornt 2.

Blumenkrone seitlich symmetrisch, gespornt 4.

2. Fruchtknoten eiförmig mit scheibenförmiger, sitzender, strahliger Narbe:

Papaver.

• Fruchtknoten länglich oder lineal mit zweilappiger Narbe :}.

3. Blüten einzeln, blattwinkelständig, sehr groß (ilaucium.

Blüten in wenigblütigen Dolden, mittelgroß ., Chelidonium.

4. Frucht kugelig, einsamig. Einjährige Kräuter Fumaria.

Frucht länglich oder elliptisch, vielsamig. Ausdauernde Gewächse:

Corydalis.

1. Uuterfamilio: Papavei'oideao (Bernh.) Prantl u. Kündig.

Blüten strahlig. Blumenkronblätter vier, ohne Sporn. Staubblätter

zahlreich, in mehr als zwei Quirlen. Fruchtknoten mit zahlreichen

Samenknospen.

Papavereae Bernh. in Linnaea VIII. (18.33) 401 ; Endl. Gen. pl. 855 (1836—40).

Papaveroideae Prantl u. Kündig in Kngl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 137

(1891); Engl. Syll. Gr. Ausg. 111 (1892). Familie Papaveraceae DC Tbeor.

elem. 244 (1813); Koch Syn. Ed. 2. 30 (1843); Maly Fl. Steierm. 189 (1868).

1. Tribus: Chelidonieae Rchb.

Fruchtknoten aus zwei Fruchtblättern gebildet. Griffel in zwei

Äste gespalten, welche innen und am Rande die Narbenfläche tragen.

Kapsel vom Grunde gegen die Spitze aufspringend.

Chelidonieae Rchb. in Mössl. Handb. 262 (1837); Prantl u. Kündig in Engl.

u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 137, 139 (1891).

1. Chelidonium L. Schöllkraut.

Blüten zwitterig, in Dolden. Kelchblätter zwei, Kronblätter

vier. Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten lineal, zweifächerig,

mit zwei Reihen wandständiger, anatroper, mit zwei Integumenten

versehener Samenknospen. Griffel kurz, dick, Narbe zweilappig, die

Narbenlappen mit den Plazenten abwechselnd. Frucht eine lineale,

von der Basis gegen die Spitze sich öffnende, schotenäh n liehe

Kapsel. Same mit kammförmigem Anhängsel. Ausdauernde Gewächse

mit gelbem Milchsaft.

Chelidonium L. Sp. pl. Ed. 1. 505 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 572 (17,54); Endl.

Gen. pl. 855 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 32(1843); Malg Fl. Steierm. 190(1868);

Prantl u. Kündig in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 140 (1891).

I. Chelidonium malus i. Gemeines Schöllkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, ästig. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, ästig,

wollig behaart. Blätter gefiedert mit meist 2 Fiederpaaren, Ab-

schnitte eiförmig, .stumpf, ungleich doppelt gekerbt oder ge-
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lapjit, fast kiihl, unterseits bläulichgrün. Blüten in 2— 6-

blütigen Dolden. Kelchblätter nocli vor der Blütenentfaltung ab-

fallend. Kronblätter eilänglich, bis 12 mm lang, goldgelb. Frucht

iineal, bis 5 cm lang. Same 1,5 mm lang, netzig-grubig, schwarz.

Mai—8ei)tember.

Chclidoniiini niaiu.f /,. S],. pl. I'M. 1. .'.O.') (1753); Koch Syn. Ed. 2. :i2

(184:$); .1/«/// Fl. .Stiitrm. l'.lO (1868); Mann. Beitr. Pflanzcngcogr. Steierm. 160

(1874); Slrobl Fl. Adm.mt II. m (1882).

Auf Schutt, an Mauern, in Dörfern, gemein bis in die Voralpentäler.

Ändert ab:

ß. laciniatum (Mill.j Koch. Blättchen bis über die Mitte fieder-

spaltig mit länglichen, eingeschnitten gekerbten Abschnitten. Kronblätter

eingeschnitten gekerbt oder zerschlitzt.

Clielidonium laciniatum Mill. Gard. Dict. Ed. 8 Chelidonium No. 2 (1768).

Chelidoiiium raaius ß. laciniatum ATof/i Syn. Ed. 1.31 (1837), Ed. 2. 32 (1843);

Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 166 (1874).

An der Mauer des Schloßgartens in Sauritsch nächst Friedau

(Murmann).
2. Tribus: Papavereae Bernli.

Frucht meist aus mehr als zwei Fruchtblättern gebildet. Narben-

llächen entweder auf lappigen Vorsprüngen zwischen den Griffelästen

oder auf den Strahlen einer Scheibe liegend.

Papavereae Beruh, in Linnaea VIII. 401 (1833); J'raiiU n. Kündig in Knijl.

u. Prmill Nat. Pflanzenf. III. 2. 141 (1891).

2. Grlaucinin Hill. Hornmohn.

Blüten zwitterig, einzeln, blattwinkelständig. Kelchblätter zwei,

Kronblätter vier. Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten Iineal, ein-

fächerig, später durch eine falsche Scheidewand zweifächerig,

mit zwei Reihen wandständiger anatroper Samenknospen. Narbe

vierlappig auf den beiden kurzen dicken aufrechten Griffelästen und den

zwischenliegenden abstehenden Lappen. Frucht eine lange lineale

schotenähnliche, von der Spitze gegen die Basis sich öffnende Kapsel.

Samen in der schwammigen Scheidewand eingebettet, mit kantiger

Raphe. Ein- oder zweijährige milchsaftführende Kräuter.

Glaucium Hill Brit. Herbai 144 (17.')6); EncU. Gen. pl. 857 (1836-40); Koch

Syn. Ed. 2. 32 (1843); Maly Fl. Steierm. 190 (1868); PranÜ u. Kündig in Evgl.

n. l'rantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 141 (1891).

I. Glaucium flavum (7r. Gelber Hornmohn. Zweijährig. Stengel

aufrecht, meist vom tirunde an ästig, zerstreut behaart. Blätter fieder-

teilig mit breit eiförmigen grob eckig gelappten Abschnitten,

blaugrün, zerstreut borstlich behaart oder kahl, die unteren gestielt.
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die oberen sitzend. Blüten einzeln, blattwinkelständig. Kelchblätter

zerstreut grob borstig, noch vor der Blütenentwicklung abfallend.

Kronblätter breit verkehrt eiförmig, 3— 4 cm lang, leuchtend gelb,

hinfällig. Früchte lineal, bis 25 cm lang, gerade oder gekrümmt, von

spitzen Knötchen rauh oder fast glatt. Juni, Juli.

Glaucium flavum Cr. Stirp. Austr. II. 1-11 (1769). Chclidonium Glau-

cium i. Sp. pl. Ed. 1.506(175:3). Glaucium luteum Sepp. Fl. Carn. 2. I. 369

(1772); Koch Syii. Ed. 2. 32 (1843); Maly Fl. Steiei-m! 70-1 (1868).

Auf Schutt, an Mauern, im Schotter der Flüsse, zerstreut und vor-

übergehend. Ehemals an den Mauern des Grazer Schloßberges (Ungar,

Praesens) und bei Eggenberg (Rigler): auf Schotterbänken der Sann

bei Cilli (Zechenter!).

3. Papaver L. Mohn.

Blüten strahlig, einzeln. Kelchblätter zwei, noch vor der Blüten-

entfaltung abfallend. Kronblätter vier. Staubblätter zahlreich.

Fruchtknoten eiförmig, aus mehreren Fruchtblättern zu-

sammengesetzt, durch nach innen vorspringende, die Samenknospen

tragende unvollständige Scheidewände 4— 20-kämmerig. Samen-

knospen mit zwei Integumenten, schwach kampylotrop, apotrop.

Narbenstrahlen auf einer scheibenförmigen Erweiterung, in

der Mitte zusammenstoßend, soviel wie Scheidewände und über diesen

stehend. Kapsel mit durch sich nach außen schlagende Läppchen ge-

bildeten Löchern unter und zwischen den Narbenstrahlen sich öffnend.

Same nierenförmig, ohne Anhängsel; Keimling gekrümmt in ölreichem

Nährgewebe. Einjährige oder ausdauernde, milchsaftführende Kräuter.

Papaver L. Sp. pl. Ed. 1. .506 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 224 (1754); Emil.

Gen. pl. 856 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 30 (1843); Mabj Fl. Steierm. 189 (1868);

Pranil u. Kündig in Engl. u. PranÜ Nat. Pflanzenf. III. 2. 141 (1892).

Wicht. Literatur; Elkan. Tentamen monographiae generis Papaver (Königs-

licrg, 1839); A. Kerner, Die Mohne der mittel- und südeuropäischen Hochgebirge

in .lahrb. öst. Alpenver. IV. (1868) 296; Hayek in Ost. bot. Zcitschr. Uli.

(1903) 406.

B e s t i m m u n g s s ch 1 ü s s e 1.

1. Stengel beblättert. Einjährige Arten 2.

Blütenstiele grundständig, blattlos. Ausdauernde Arten .4.
2. Blätter stengelumfassend, blaugrün, kahl F. souinifrmm.

Blätter nicht stengelumfassend, fiederspaltig, grasgrün, behaart . . . 3.

3. Kapsel keulig mit .5—8 Narbenstrahlen P. tlubium.

Kapsel eiförmig mit 8— 14 Narbenstrahlen P. Ehoeas.

4. Blätter einfach gefiedert mit breiten oft gelappten Abschnitten .... 5.

Blätter doppelt bis dreifach gefiedert mit schmalen lanzettlichen Ab-

schnitten 6,
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5. Blüten weiß 1'. Sendincri.

Blüten jjell) P. nuranliariuii.

G. Blüten weiß P. Burieri.

Blüten gelb /'. Kcmcri.

Sekt. 1. Rhoeades Iier»/i. Stengel beblättert. Einjährige Arten

mit fiedertciligoii sitzenden lilättern.

Rlidcades liernh. in l,innaea Vlll. 4fi;{ (IftSK); Frantl u. Kündiy in Kmll.

II. ridnlt Niit. I'fliuiztiif. 111. '2. Uii (18'J2).

1. Papaver dubium L. Schmalfriichtiger Mohn. Einjährig.

Stengel iiul'rechl , bis ')() cm hoch, ästig, unten abstehend, oben ange-

drückt borstlich behaart. Blätter ein- bis zweifach fiederspaltig mit

lanzettlichen spitzen Abschnitten, zerstreut borstlich behaart. Blüten

end- und blattwinkelständig auf sehr langen angedrückt be-

haarten Stielen, vor dem Aufblühen nickend. Kelchblätter abstehend

borstig. Kronblätter verkehrt-eiförmig, bis 2,5 cm lang, meist sich

gegenseitig mit den Rändern nicht deckend, trüb hellrot, seltener weiß,

an der Basis oft mit schwarzem Fleck. Staubfäden nach oben nicht

verbreitert. Kapsel keulig, gegen die Basis allmählich ver-

schmälert, kahl. Narbenstrahlen 5—8, ihre Lappen sich gegen-

seitig nicht deckend. Mai, Juni.

Papaver diibiuni L. Sp. pl. VA. 1. 11!)6 (17.5;i); Koch Syn. Kd. ± H2 (1843);

Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 166 (1874).

Auf Äckern, in Gebüschen, an Wegrändern, zerstreut und selten.

IJei (ireith nächst Neumarktl, auf Ackern zwischen Garns und Marburg

(Murr); (im angrenzenden Kroatien bei Lovreean |^[l^rmann]).

2. Papaver Rhoeas L. Klatsch-Mohn. Einjährig. Stengel

aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch, abstehend borstig behaart. Blätter

einfach bis doppelt fiederspaltig oder die oberen dreiteilig, mit ungleich

eingeschnitten gezähnten Zipfeln, borstig behaart, die unteren gestielt,

die oberen sitzend. Blüten end- und blattwinkelständig auf langen

abstehend borstigen Stielen. Kelchblätter abstehend borstig. Kron-

blätter fast kreisrund bis ([ueroval, 2—4 cm lang, tief scharlachrot, an

der Basis meist mit einem oft weiß eingefaßten schwarzen Fleck. Staub-

fäden nach oben nicht verbreitert. Kapsel verkehrt-eiförmig, an

der Basis abgerundet. Narbenstrahlen 8— 14, ihre Lappen
sich gegenseitig an den Rändern deckend. Juni, Juli.

Pavavcr Rlioeas L. Sp. pl. Ed. 1. 5(17 (W.Vi); Koch Syn. Ed. 2. 31 (184.3);

Malij Fl. Steicrni. 18'J (1808); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 166 (1874);

Slrobl Kl. Admont II. 107 (1882).

Auf Ackern, Brachen, an Rainen, wüsten Plätzen verbreitet bis in

die Voralpen und besonders in niedrigen Gegenden gemein.
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Ändert ab:

ß. strigosuin Boennigh. Blütenstiele angedrückt behaart,

lilüten meist lileiner.

Papaver rlioeas ß. strigosum Bocnnigh. Fl. Monast. 157 (1824).

Seltener, besonders um Graz, wie bei Semriaeh (Verhniak!), Eggen-

berg (Melling!), Übelbach (Müllner).

Sekt. 2. Mecones Bemh. Stengel beblättert. Einjährige Arten

mit stengelumfassenden, höchstens gelappten Blättern.

Mecones Bcrnh. in Linnaea VIII. 463 (1833); Prantl u. Kündig in EngJ. u.

Frantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 142 (1892).

3. Papaver somniferum L. Gartenmohn. Einjährig. Stengel

aufrecht, einfach oder ästig, kahl. Blätter mit stengelumfassendem
Grunde sitzend, die unteren länglich, die oberen eiförmig, ungleich

grob doppelt gesägt bis gelappt, kahl, blaugrün. Kronblätter breit

verkehrt eiförmig, bis 4 cm lang, sich gegenseitig mit den Rändern

deckend, an der Basis meist mit dunkelem Fleck, weiß, lila oder rot.

Staubfäden nach oben verbreitert. Kapsel fast kugelig, bis 5 cm
lang, kahl. Narben 7— 20-strahlig, Narbenlappen sich mit

den Rändern gegenseitig deckend. Juli, August.

Papaver somniferum L. Sp. pl. Ed. 1. .508 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 32

(1843); Maly El. Steierm. 189 (1868); Strobl Fl. Admont II. 107 (1882).

Die wichtigsten Kulturformen sind:

a. album (Cr.) DC. Same weiß. Kronblätter blaßlila oder weiß,

an der Basis mit violettem Fleck. Kapsel mit Löchern aufspringend.

Papaver album Cr. Stirp. Austr. Ed. 1. II. 129 (1763). Papaver somni-

ferum 'j. album DC. Syst. II. 82 (1821).

ß. officinale (Gnicl) Alef. Same weiß. Kronblätter blaßlila oder

weiß, an der Basis mit violettem Fleck. Kapsel geschlossen bleibend.

Papaver officinale Gmel. Fl. Bad. II. 479 (1806). Papaver somni-

ferum officinale Ahf. Laudw. Fl. 228 (1866).

y. paeoniflorum Ahf. Same weiß. Kronblätter tief scharlach-

rot, an der Basis mit schwarzem Fleck. Kapsel geschlossen bleibend.

Papaver somniferum paeoniflorum Alef. Landw. Fl. 228 (1866).

J. nigrum (Cr.) DC. Same schwarz. Blumenblätter lila oder rot.

Kapsel nicht aufspringend.

Papaver nigrum Cr. Stirp. Austr. Ed. 1. II. 129 (1763). Papaver som-

uiferum -/. nigrum DC. Syst. II. 82 (1821).

f. hortense (Hussenot.) Alef. Same schwarz. Blumenblätter rot.

Kapsel aufspringend.

Papaver hortense Hussenot. Chard. Nanc. 59 (1835). Papaver somni-

ferum hortense Alef. Landw. Fl. 228 (1866).
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Wird in Giirlun und in Mittel und Südsteiermark auch auf Ackern

der ölhaltigen Samen wegen gebaut und kommt ab und 7,u auf wüsten

Plätzen, an Wegen usw. verwildert vor. Stammt aus dem Orient, wo

aus dem eingedickten Milchsaft der l'flanze das Opium gewonnen wird.

Sekt. 3. Scapiflora Rchli. Ein beblätterter Stengel fehlend;

Blütenstiele grundständig, l)lattlos. Ausdauernde Arten.

Scapiflora Rchb. Fl. Germ. exe. 700 (18:J2); I'rantl u. Kündig in Engl. u.

Praiitl Nat. Pflanzenf. III. 2. 142 (186H).

4. Papaver aurantiacum Lois. (ielber Mohn. Ausdauernd;
Wurzelstock kurz, mehrköpfig. Blätter gestielt, gefiedert mit un-

geteilten oder 2— 3-spaltigen Fiedern und eiförmigen, spitzen

2 4 mm breiten Abschnitten, l)laugrün, zerstreut borstlich behaart.

Hlütenstiele grundständig, bis 10 cm hoch, angedrückt borstig be-

haart, vor dem Aufblühen nickend. Kelchblätter dicht braunschwarz

borstig-zottig. Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, sich gegenseitig mit

den Rändern deckend, bis 2,5 cm lang, goldgelb, beim Trocknen

orange. Antheren gelb. Kapsel verkehrt eiförmig, dicht angedrückt

borstig. Narbe 4—6-8trahlig. Juli, August.

Papaver aurantiacum Luisel. in Desv. Journ. Bot. II. 304 (1809); Hayek

in (Ist. bot. Zeitschr. LIII. (190:i) IT.'J, 407. Argemone pyrenaica L. Sp. pl.

VA. 1. 509 (175.3). Papaver pyrenaicum DC. Syst. IL 71 (1821); Rehb. Fl.

Uerm. exe. 700 («1832), nicht Wilhl. Enuui. pl. hört. Berol. 503 (1809). Papaver
alpinum ß. flaviflorum Koch Syn. Ed. 1. 29 (1837), Ed. 2. 31 (184.3) z. T.

Papaver alpinum '/. pyrenaicum * flaviflorum Asrhcrs. in Bot. Zeitg. XXVII.

(1869) 129. Papaver pyrenaicum var. aurantiacum Dalla-Torre Alpenfl. 107

(1899).

Im Felsschutt in der Alpenregion der Zentralalpen (1800—2500 m),

selten. Auf dem Hoch-Golling nächst der Scharte (Orimhurg, Breidlcr!)

am Abhang zwischen dem Ruprechtseck und dem Ringofen gegen den

Günstergraben bei Schöder (Breidler!) und auf dem Ruprechtseck (Fest!).

5. Papaver Kerneri Hay. Feinblätteriger Mohn. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, ästig, mehrköpfig. Blätter gestielt, doppelt ge-

fiedert mit eilanzettlichen, ungeteilten oder 2—3-spaltigen, 1— 2 mm
breiten Abschnitten, blaugrün, fast kahl. Blütenstiele grund-

ständig, bis 20 cm lang, angedrückt borstig, vor dem Aufblühen

nickend. Kelchblätter dicht braun borstig-zottig. Kronblätter breit

verkehrt-eiförmig, sich mit den Rändern deckend, bis 2,5 cm lang,

goldgelb, beim Trocknen orange, an der Basis oft mit schwarzem

Fleck. Kapsel keulig, verkehrt -eiförmig, dicht angedrückt borstig.

Narbe 5— 8-strahlig. Juli, August.
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Papaver Kerneri Haijek in Ost. bot. Zeitschr. LIII. (190:!) 173, 409.

Papaver alpinuni Rchb. Fl. Germ. exe. 700 (1832), nicht L. Papaver alpiniim

ß. flavifloruin Koch Syn. Ed. 1. 29 (1837), Ed. 2. 31 (1843) z. T.; Maly Fl.

Steierm. 189 (1868); Dalla-Torre Alpenfl. 106 (1899).

Im Gerolle und im Felsschutte der Sanntaler Alpen. Auf der

Ojstrica (E. Weiss!) und in der am Fuß derselben gelegenen Korosica!, auf

dem Steiner Sattel (BreidU), der Branal und im Logartale bei Sulz-

bach, beim Rinkator und am Sanntaler Sattel!

Ändert ab:

ß. puniceum Haij. Blüten mennigrot. Fetalen schmäler.

Papaver Kerneri ß. puniceum Hay. Fl. Steierm. I. 446 (1908).

Ein Stock unter der gelbbiühenden Form unweit der Okreselhütte

in den Sanntaler Alpen

!

6. Papaver Sendtneri A. Kern. Bayerischer Mohn. Aus-

dauernd; Wurzelstock ästig, vielköpfig. Blätter gestielt, fiederspaltig

mit ungeteilten oder 2— 3-spaltigen Fiedern und eiförmigen,

2— 5 mm breiten Abschnitten letzter Ordnung, bläulichgrün,

borstlich behaart. Blütenstiele grundständig, bis 10 cm hoch, dicht

angedrückt borstig, vor dem Aufblühen nickend. Kelchblätter dicht

schwarzbraun borstig-zottig. Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, sich

gegenseitig mit den Rändern deckend, bis 2,5 cm lang, weiß, an der

Basis gelb oder mit schwärzlichem, gelb gerändertem Fleck. Kapsel

verkehrt-eiförmig, dicht angedrückt borstig. Narbenstrahlen 5—8. Juli,

August.

Papaver Sendtneri A. Kerner mscrpt. und bei Hayek in Ost. bot. Zeitschr.

LIII (1903) 173, 401. Papaver alpinum Qaud. FI. Helv. III. 429 (1828), nicht

L. Papaver alpinum a. Pyrenaicum * * albif lorum Aschers, in Bot.

Zeitg. XXVII (1869) 178. Papaver pyrenaicum var. albiflorum Dalla-Torre

Alpenfl. 17 (1899).

Im Felsschutt in der Hochalpenregion, in den nördlichen Kalkalpen

(2000—2700 m), nur in der Dachsteingruppe in der Schwadring, auf

der Scheichenspitze! und dem Eselstein 1 bei Schladming (und an der

Endmoräne des Karls-Eisfeldes!), sowie auf dem Hochmölbing bei

Liezen I

Ändert ab:

ß. roseolum Hay. Blüten rosenrot überlaufen.

Papaver Sendtneri ß. roseolum Hay. Fl. Steierm. I. 446 (1908).

In einem Stock unter der vveißblühenden Form auf der Scheichen-

spitze bei Schladming!

7. Papaver Burseri Cr. Alpen-Mohn. Ausdauernd; Wurzel-

stock ästig, vielköpfig. Blätter gestielt, doppelt bis dreifach fieder-
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teilig mit ungeteilten oder 2—S-spaltigcn lanzettlichen 1—2 inm breiten

Abschnitten letzter Ordnung, blaugrün, fast kahl. Blütenstiele grund-

ständig, blattlos, angedrückt borstig, bis 20 cm hoch, vor dem Aufblühen

nickend. Kelchblätter braun hor.stigzottig. Kronblätter breit verkehrt-

eiförmig, sich gegenseitig mit den Rändern deckend, weiß, an der Basis

gelb oder mit .schwarzem gelb gelandetem Fleck. Kapsel verkehrt-ei-

l'örmig, dicht angedrückt borstig. Narbe 4— ö-strahlig. Juni

bis August.

Papaver Burseri t'ranlz Stirp. Austr. II. 129 (1763). Papaver alpiniini

L. Sp. pl. Ed. 1. Ml (ITö:!) 7.. T.; Hayek in Ost. bot. Zeitsclir. LIII. (1903) 411.

Papaver alpinum var. albiflorum Koch Syn. Ed. 1. 29 (1837), Ed. 2. 31 (1843)

z. T.; Maly Fl. Steierni. 189 (1868); Slrubl Fl. Adinont II. 33 (1882); Dalla-Torre

Alpeufl. lOG (1899).

An steinigen, felsigen Stellen und im Felsschutte in der Krumm-
holz- und Hochalpenregion der nördlichen Kalkalpen zerstreut. Auf dem
Grimming, an der Schafleithen auf dem Kalbling, auf dem Natterriegel,

Eisenerzer Reichenstein, dem Reiting, dem Trenchtling bei Tragöss;

überall auf dem Hochschwab; in den südlichen Schluchten des Hoch-

kahr, auf dem Sonnleitstein bei Mariazell, der Hohen Veitsch, auf der

Raxalpe am Gamseck und an der Abdachung der Heukuppo gegen das

Raxental. Sehr häufig auf den Schutthalden der Alpentäler: im Ge-

säuse, Johnsbachtal, Laussatal, an der Salza bei Palfau, bei Wildalpen,

Weichselboden, im Trawiestale und in der Fölz am Hochschwab.

2. ruterfniiiilif : Kumarioideae (DC'.t Pra/ill ii. Kündig.

Blüten seitlich symmetrisch. Eines oder zwei der äußeren

Kronblätter hackig oder gespornt. Staubblätter zwei, dreiteilig, der

mittlere Ast mit zwei, die seitlichen mit einer Anthere. Fruchtknoten

mit mehreren wandständigen oder einer grundständigen Samenknospe.

Fumariaceae DC. Theor. elem. 244 (1819) als Familie; Maly Fl. Steierni.

190(1868). Papaverateae Trib. Fumariac Rchb. in -IftW. Handb. Genäehsk. I.

I.VIII (1829); Benih. in Linnaea (1833) 460. Fumarioideae Frantl u. Kündig

in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzenf. III. 2. 142 (1891).

4. Corydalis Med. Lerchonsporn.

Blüten zwitterig, in endständigen Traubon, ([uer zygomorph.

Kelchblätter zwei, klein, hinfällig. Kronblätter vier, das obere

äußere lang gespornt, mit aufgeschlagener Platte (Oberlippe),

das untere am Grunde schwach sackförmig, mit herabgeschlagener Platte

(Unterlippe), die beiden inneren gleich, länglich, am Rücken kantig.

Staubblätter zwei, dreiteilig, am Grunde in je ein in den Sporn hinein-
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ragendes Nektarium ausgezogen. Fruchtknoten einfächerig, mit

mehreren Samenknospen. Frucht eine schotenähnliche Kapsel.

Corydalis Medik.Phi]. Bot. I. 9G (1789); Vcnt. Choix 19 (180:)), in DC. Fl.

fran?. IV. 6.36 (1805); Endl. Gen. pl. 861 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 33 (184.'.);

Maly Fl. Steierm. 190 (1868); Pranil ii. Kündig in Engl. u. Piantl Nat. Pflanzenf.

III. 2. 144 (1891); Regles internat. Nomencl. bot. 80 (1906). Capnoides Adans.

Farn. II. 431 (1763). Neckeria Scop. Introd. 313 (1777). Pseudofumaria
Medik. Phil. bot. I. 110(1789). Bulbocapnos BernK. in Linnaea VIII (1833) 469.

Bestimmuugsschlüssel.

1. Blüten gelb. Wurzelstock nicht knollig C. hdea.

Blüten rot oder weiß. Wurzelstock knollig 2.

2. Stengel am Grunde mit einer häutigen Schuppe. Knollen nicht hohl . 3.

Stengel am Grunde ohne Schuppe. Knollen hohl C. cava.

3. Deckblätter ganzrandig C. intermedia.

Deckblätter fingerig eingeschnitten C. solida.

Sekt. 1. Stylotome Prantl Wurzelstock nicht knollig. Same

mit konkavem Anhängsel.

Stylotome Pranil in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 2. 144 (1891).

Capnoides Bernh. in Linnaea VIII (1833) als Gattung, nicht DÜ.

1. Corydalis lutea (L.^ -DC Gelber Lerchensporn. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, knotig, wagrecht. Stengel aufsteigend oder

aufrecht, ästig, mehrblätterig, bis 40 cm hoch, kahl. Blätter doppelt

gefiedert mit kurz gestielten, breit keilig eiförmigen, vorn eingeschnitten

2— 3-spaltigen Fiederchen, blaugrün, kahl. Blüten in lang gestielten,

einseitswendigen Trauben. Deckblätter lanzettlich, fein zugespitzt,

viel kürzer als die Blütenstiele. Blüten 15 mm lang, gelb. Frucht

lanzettlich, so lang oder etwas länger als ihr Stiel. Same schwarz, glän-

zend. Mai—Juli.

Fumaria lutea L. Mant. 258 (1767). Corydalis lutea DC. Fl. frau^. IV.

638 (1805); Koch Syn. Ed. 2. 34 (1843). Borkhausenia lutea G. M. Seh. Fl.

Wett. III. 19 (1801).

Verwildert unterhalb der Villa Rebenburg am Westufer des Grundel-

sees! (Favarger !) , nunmehr schon seit mehr als 20 Jahren daselbst

beobachtet. Stammt aus Süd-Europa.

Sekt. 2. Pes gallinaceus Irm. Wurzelstock knollig; Stengel

auf dem Knollen endständig, unter den Laubblättern mit einer häutigen

Schuppe.

Pes gallinaceus Irmisch in Abb. nat. Ges. Halle VI. 273 (1862); Prantl

II. Kündig in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 2. 144.

2. Corydalis solida ('L.^S'w. Gefingerter Lerchensporn. Knollen
kugelig, nicht hohl. Stengel aufrecht, einfach, bis 30 cm hoch, kahl,
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zweiblüttcrig, unter den l>l;ilterii niil einer eiförmigen hleiclien

Schuppe, in deren Achsel oft ein steriler zweiblätteriger Ast entspringt.

JJlätter gestielt, (l()])pelt drciziiiilig, kahl, bläulichgrün, lilättchen keilig-

verkehrt-eiförmig, vorn zwei- bis mehrs])altig. Blüten in endständiger

aufrechter Traube. Deckblätter verkehrt-eiförmig, länger als die

Itlütenstiele, vorn fingerig eingeschnitten. Blüten 16 mm lang,

blaß jiur]uirn. Griffel 3—4 mm lang. Fruchttraube aufrecht,

Kruchlstieh' so lang wie die eilanzettlichen, zuletzt herabhängenden

Früchte. März, April.

I''iiiiiaria liulhosa y- solida L. Sp. pl. Ed. 1. üDi) (1753). Fumaria so-

liihi .1/(7/. Abriiigcm. Uard. Dict. Ed. ö. No. 8 (1781). Cupnoides solida Mnch.

Meth. 52 (1794). Corydalis solida SwarU in Svensk Bot. VIII. T. 5:51 (1819);

Um. Engl. Bot. III. 253 (1825); Koch Syu. Ed. 2. 33 (1843); Maly Fl. Steierm. 190

(1808); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 167 (1874); Strobt Fl. Admoat II. 33

(1882). Fumaria Halleri Willd. Prodr. Fl. Berol. 229 (1787). Corydalis

bulbosa DC. Fl. fran^. IV. 637 (1805), nicht Persoon. Corydalis digitata Per«.

Syn. II. 269 (1807). Corydalis Halleri Willd. En. hört. Berul. 740 (1809);

Sehim u. Thetlung in Bull. herb. Boiss. Ser. 2. VII. 185 (1907).

In Wäldern, Auen, Gebüschen, stellenweise sehr häufig bis in die

Voralpen. Im Ennstale bei Admont und im Paltentale bei Rottenmann,

Trieben, Gaishorn; bei Eisenerz und im Grübelkaar des Reichenstein.

Häufig im Murtale bei Murau, Judenburg, Zeiring, Leoben, Brück und

im ganzen Mürztale bis Mürzsteg und auf den Semmering. Gemein bei

Frohnleiten, l'eggau und überall um Graz; bei Fürstenfeld, Söchau,

Tautendorf, Uitschein; bei Stainz, Ehrenhausen, Radkersburg. Bei

Marburg, am Bachergebirge bei Frauheim, auf dem Kosiak bei Neu-

haus; häufig bei Rohitsch, Cilli und Römerbad.

Corydalis pumlla (llosl) Bchb. (Fumaria pumila Host Fl. Austr. II. 304

|IH:U|, Curydalis pumila Echb. Fl. (icrw. e.\c. 698 [1832]) soW nach Zahlbruckner

(.bei Riichcnbach a. a. O.) in Südsteiermark, nach Schaubach (Deutsche Alpen V. 339)

bei Kiimeibad vorkoninien. Die Angaben sind wohl, irrig.

3. Corydalis intermedia iL.) Merat. Mittlerer Lerchensporn.

Knollen kugelig, nicht hohl. Stengel aufrecht, meist an den Ge-

lenken hin- und hergebogen, bis 15 cm hoch, kahl, meist dreiblätterig,

unter den Blättern mit einer bleichen eiförmigen Schuppe,

aus deren Achsel häufig ein steriler oder blühender Ast entspringt.

Blätter doppelt dreizählig, blaugrün, kahl; Blättchen keilig-verkehrt-

eiförmig, vorn tief zwei- bis mehrspaltig. Blüten in gedrungener arm-

bUitiger endständiger Traube. Deckblätter verkehrt-eiförmig,

ganzrandig. Blüten lo mm lang, blali purpurn oder lila.

Fruchttraube überhängend, Früchte eilanzettUch, viel länger als

ihr Stiel. März—Mai.

llayek, Flora von Steiermark. 29
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450 Corydalis.

Fumaria bulbosa ß. intermedia L. Sp. pl. Ed. 1. 699 (1753). Fumaria
intermedia Ehrh. Beitr. VI. 136 (1791). Corydalis intermedia Meral. Nouv.

Fl. Paris Ed. 1. 272 (1812). Fumaria fabacea Reiz. Fl. Scand. Ed. 2. 167

(1795). Corydalis fabacea Fers. Syn. II. 269 (1807); Koch Syn. Ed. 2. 34

(1843); Sleininger in Ost. bot. Zeitschr. XXXI. 203 (1881).

In Wäldern und Gebüschen der nördlichen Kalkvoralpen sehr selten.

Auf dem Loser bei Alt-Aussee bei 1500 na (Favarger!): an der Straße

über den „Sauboden" zwischen Oberlaussa und St. Gallen (Stemmgcv)

(und im angrenzenden Oberösterreich an der Straße zwischen Ober- und

Unterlaussa unweit der Straße, die durch den Spitzenbachgraben führt

[Steininger]).

Sekt. 3. Radix Cava Innisch. Wurzelstock knollig, hohl.

Stengel am Knollen seitlich entspringend, ohne häutige Schuppe über

dem Grunde.

Radix Cava Irmisch in Abb. nat. Ges. Halle VI. 273 (1862); Pranil u.

Kündig in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 2 144 (1891).

4. Corydalis cava (L.) Schweigg. u. Körte. Holzwurz. Knollen

kugelig, bald hohl werdend. Stengel aufrecht, bis 30 cm hocli,

kahl, zweiblätterig, ohne häutige Schuppe über dem Grunde.

Blätter gestielt, doppelt dreizählig, kahl, blaugrün. Blättchen keilig-

verkehrt-eiförmig, vorn ungleich tief eingeschnitten oder gelappt. Blüten

in reich- und dichtblütiger aufrechter endständiger Traube. Deck-

blätter eiförmig, ganzrandig. Blüten etwa 2 cm lang, trüb

purpurn oder gelblich-weiß. Fruchttraube aufrecht, locker.

Früchte lanzettlich, zuletzt hängend, länger als ihr Stiel. März—Mai.

Fumaria bulbosa a. cava L. Sp. pl. Ed. 1. 699 (1753). Fumaria cava

Mill. Gard. Dict. Ed. VIII. No. 7 (1768). Corydalis cava Schweigg. u. Körte Fl.

Erlang II. 44 (1811); Koch Syn. Ed. 2. 33 (1843); Mahj Fl. Steierm. 190 (1868);

Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 167 (1874); Slrobl Fl. Admout IL 33 (1882).

Corydalis tuberosa DC. Fl. franc;. IV. 637 (1805); Beck Fl. N.-Öst. II. 437

(1892). Corydalis bulbosa Pers. Syn. IL 269 (1807), nicht DC.

In Gebüschen, an Waldrändern, Zäunen, bis in die höheren Vor-

alpen (1450 m), nicht überall. Im Ennstale bei Admont, wie bei Weng,

vor dem Gesäuse, bei Hall, ober Rötheistein und beim Kalkofen ober

der Kaiserau; bei Eisenerz und im Grübelkaar des Reichenstein. Bei

Mürzsteg, Neuberg, Brück; bei Graz sehr zerstreut, besonders um St.

Gotthard und Gösting, vor der Wiener Linie und auf dem Lantsch.

Bei Fürstenfeld. In den Auen der Mur und in den Windischen Büheln

bei Radkersburg; überall bei Pößnitz, Marburg, Pettau; am Bacher-

gebirge bei Lembach, Windenau, Hausambacher. Gemein in Unter-

steiermark bei Sauritsch, Rohitsch, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Rimerbad,

Steinbrück, Trifail.
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Corydalis capnoides Wahlrnh. (Kl. Curp. 212 11HI4|) wurde in wenigen Kxeni-

I>laicii Ijei 'AvMwvg iiiiclist Jink-iiljurg eini^eselilejipt beubaclitet (l'ilhalgch!).

"i. I'nniiiria L. Kidniiicli,

lUüteii (Alil>. ?>\, Fig. 1) zwitterif;, in Trauben, (juer zygomorpli.

Kelchblätter zwei, gefärbt, eilanzettiich. Kronblätter vier, das obere

äußere kurz oder lang gespornt, mit konkaver Platte (Oberlippe),

das untere am Grunde flach mit schwach konkaver Platte

(Unterlippe); de beiden inneren gleich, an der Spitze miteinander ver-

wachsen, keilig-länglich. Staubblätter zwei, dreiteilig, am Grunde in je

ein in den Sporn hineinragendes Nektarium ausgezogen. Fruchtknoten

mit einer seitenständigen campylo- und apotropen Samenknospe.
Frucht eine einsamige rundliche Nuß.

Fumaria L. Sp. pl. Ed. 1. G99 (1753), Gen. pl. Ed. ü. 314 (1754) z. T.;

Scop. Introd. 313 (1777); Endl. Gen. pl. 861 (183G-40); Koch Syn. Ed. 2. 35 (1843);

Maly Fl. Steierm. 190 (1868); rranü w. Künüig in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf.

III. 2. 145 (1891).

B e s t i ni m u n g s s c h 1 ü s 8 e I .

1. Fruclitstiele herabgekrümmt F. capreolata.

Fnicbtstiele aufrecht abstehend 2.

2. Kelchblätter so breit oder breiter als die Blumenkrone und etwa halb so lang

wie diese. Deckblätter so lang oder wenifc kürzer als die Fruchtstiele:

F. rosldlata.

Kelchblätter schmäler als die Blumenkrone 3.

.'t. Deckblätter so lang oder wenig kUrzer als die Fruchtstiele . F. VaUlantii.

Deckblätter höcbstens halb so lang als die Fruchtstiele 4.

4. Frucht kurz bespitzt. Kelchblätter sehr klein und hinfällig . F. Schleicheri.

Frucht an der Spitze ausgerandet. Kelchblätter etwa '/^ so lang wie die

Blunienkrone F. officinalis.

I. Fumaria capreolata L. Rankender Erdrauch. Einjährig.

Stengel aufrocht, bis 50 cm hoch, einfach oder wenig ästig, kahl.

Klättcr gefiedert mit 2— 3, oft abwechselnd stehenden, dreischnittigen

Fiedern und keilig-verkehrt-eiförmigen, vorn 2—3-spaltigeu Blättchen,

kahl, blaugrün. Blüten in lang gestielten, dicht und reichblütigen

Trauben, 10— 12 mm lang, blaß rosenfarben, an der Spitze tief purpurn.

Kelchblätter breit eiförmig, breiter und etwa halb so lang

wie die Blumenkrone. Frucht kugelig, glatt, stumpf bespitzt.

Fruchtstiele herabgekrümmt. Juni—September.

Fumaria capreolata L. Sp. pl. Kd. 1. 701 (1753); Koch .Syn. Ed. 2. 35

(1843); Maly Fl. Steierm. 19ü (1868).

Unter (tebüsoh auf dem Sehloßberge von Gleichenberg (PraiiH,

KraSan), anscheinend spontan.

29*
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452 T'umaria.

2. Fumaria rostellata Knaf. Geschnäbeiter Erdrauch. Ein-

jährig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 40 cm hoch, ästig, kahl.

Blätter doppelt gefiedert mit einfach oder doppelt band- oder fieder-

förmig gespaltenen Abschnitten und lanzettlichen, 1—2 mm breiten

Zipfeln, kahl, blaugrün. Blüten in erst dichten, dann verlängerten

Trauben. Äußere Blumenkronblätter an der Spitze schnabelförmig zu-

sammengezogen, rosenrot mit dunkelpurpurner Spitze und rotem Kiel,

7 mm lang. Kelchblätter eiförmig rundlich, breiter und etwa

halb so lang als die Kronröhre. Früchte kugelig, vorn nicht

ausgerandet, stumpf; Fruchtstiele aufrecht abstehend, so lang

oder wenig länger als die Deckblätter. Juni—September.

Fumaria rostellata Knaf in Flora XXIX. (1846) 290; Preissm. in Mitt.

naturw. Ver. Steierm. (1895) 99.

Bisher nur auf Äckern bei St. Marxen im Pettauer Felde (Preiss-

mann!), und ehemals auf den Anschüttungen am vormals Tschackschen

Garten in Graz (Preissmann!).

3. Fumaria officinalis L. Gemeiner Erdrauch. Einjährig.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis .50 cm hoch, ästig, kahl. Blätter

einfach oder doppelt gefiedert mit band- oder fiederförmig ge-

spaltenen Abschnitten und lanzettlichen, stumpfen oder spitzen, 2—3 mm
breiten Abschnitten, kahl, blaugrün. Blüten in erst dichten, dann ver-

längerten Trauben. Äußere Blumenkronblätter an der Spitze abgerundet,

8 mm lang, rosenrot, an der Spitze schwärzlich purpurn, mit grünem

Kiel. Kelchblätter eiförmig, schmäler als die Blumenkrone
und etwa ein Drittel so lang wie diese ohne Sporn. Früchte

kugelig, vorn ausgerandet, fein runzelig; Fruchtstiele aufrecht

abstehend, etwa doppelt so lang als die Deckblätter. Mai bis

Oktober.

Fumaria officinalis L. Sp. pl. Ed. 1. 700 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 35

(1843); Maly Fl. Steierm. 190 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 167

(1868); Strohl FI. Admont II. 108 (1882). Fumaria media Loisd. Not. 101 (1810).

Auf Brachen, Kartoffel- und Rübenäckern, an Wegen, wüsten

Plätzen, verbreitet bis in die Voralpentäler.

4. Fumaria Vailiantii Lois. Feinblätteriger Erdrauch. Ein-

jährig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, ästig, kahl.

Blätter doppelt gefiedert mit tief fiederspaltigen Abschnitten und

lanzettlichen, 1—2 mm breiten Zipfeln, kahl, blaugrün. Blüten in an-

fangs dichten, später verlängerten, meist armblütigen Trauben. Äußere

Kronblätter blaß rosenrot, an der Spitze schwarzpurpurn mit grünem

Kiele, 5— 6 mm lang, die Platte der Oberlippe ausgerandet. Kelch-
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Fiimaria. Cruciferac. 453

blätter kaum 1 mm lang, gezähnt, hinfiillig. Frucht glatt,

kugelig, in der Jugend kurz bespifzt, vorn nirhl ausgerandeti

F'ruchtstiele aufrecht abstehend, so lang oder etwas länger

als die Deckblätter. Mai -()ktoi)er.

Fumaria Vaillantii Loiset. Not. 102 (1810); Koch Syii. K<1. 2. 35 (1843);

Mahj Fl. Stcierm. 100 (1808); Mtirni. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 167 (1882).

In Weingärten, Ackern, auf Schutt, zerstreut. In der Umgebung

von (iraz bei Gösting, Andritz, Wetzclsdorf; bei Hartberg. Bei Wikl-

haus und Gams nächst Marburg; bei Weitschach nächst Pettau. Am
Bachergebirge bei Lembach, Windenau, .Schleinitz; bei Hochenegg, Cilli,

Tüffer, Trifail, Rann.

5. Fumaria Schleicheri Soy. Will. Spitzfrüchtiger Erdrauch.

Einjährig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, ästig,

kahl. Blätter do])pelt gefiedert mit tief fiederspaltigen Abschnitten

und lanzettlichen, 1—2 mm breiten Zipfeln, kahl, schwach blaugrün.

Blüten in anfangs dichten, später verlängerten Trauben. Äußere Kron-

blätter rosenrot, an der Spitze schwarz purpurn mit grünem Kiele,

5 mm lang, Platte der Oberlippe vorn abgerundet. Kelchblätter

kaum 1 mm lang, gezähnt, hinfällig. Frucht glatt, kugelig,

kurz bespitzt. Fruchtstiele aufrecht abstehend, 2 bis ?> mal

so lang als die Deckblätter. Mai—Oktober.

Fumaria Schleicheri Soi/.-Willem. Observ. pl. Fran(;. 17 (1828); Slrobl Fl.

Admotit II. :i4 (1882); J'reissm. in Mitt. naturw. Ver. Steierm. (189.-.) 100.

Auf Ackern, an wüsten Plätzen, sehr zerstreut und selten. Im
Stiftsgarten von Admont (Strohl); bei Gösting nächst Graz (Preissmann.'),

zwischen Premstetten und Werndorf (Krasan).

26. Familie: Criiciferae .hiss.

Blüten (Abb. 31, Fig. 2) zwitterig, fast stets strahlig. Kelchblätter

vier, frei, Kronblätter vier, frei, lang genagelt. Staubblätter

sechs in zwei Kreisen, viermächtig, die zwei äußeren kürzer, die vier

inneren länger. Am Grunde der Staubblätter verschiedenartig gestaltete

Honigdrüsen (Abb. 32). Fruchtknoten oberständig, aus zwei Frucht-

blättern gebildet, meist durch eine mediane Scheidewand

zweifächerig, seltener einfächerig oder quer geteilt. Samenknospen

in jedem Fache in verschiedener Anzahl, ana-, seltener campylotrop,

meist hängend, mit zwei Integumenten. (iriffel einer oder fehlend.

Narbe meist zweilappig mit über den Plazenten stehenden Lappen.

Frucht eine durch zwei von der stehenbleibenden Scheidewand sich

ablösende Klappen sieli öffnende Kapsel, mehrmals (Schote [Al>b. 31,
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454 Cvnciferae.

J'ig. 4]) oder 1—2 mal (Schötchen [Al.li. 31, Fig. 5, 8—13]) so lang als

breit, oder eine in einsamige Glieder zerfallende „Gliederschote" (Al)li. 31,

Fig. 15) oder ein als ganzes abfallendes Nüßchen (Abb. 31, Fig. 6, 7, 14).

'' ^ 15

Abb. 31. 1. Blüte von Funiaria officinalis, etwas vergr. k Kelchblatt. 2. Blüte von 1,'ar-

ilamine, die vorderen Kelch- und Kronblätter entfernt, vergr. h Honigilriiscn. 3— 15 Früchte

von Cruciferen. 3. Sisymbrium officinale, etwas vergr. 4. Arabis puniüa, etwas vergr.

5. Thaspi goesingense. 6. Myagrum perfoliatum. 7. Bunias Erucago. 8. Biscutella laevigata.

9. Isatis praecox. 10. Alyssum montanum. 11. Draba stenocarpa. 12. Camelina micro-

carpa. 13. Capsella Bursa pastoris. 14. l'eltaria alliacea. 15. Raphanus Raphanistruin.

Same ohne Nährgewebe, Keimblätter flach (platylober Keimling) und

das Würzelchen ihnen am Rande (seitenwurzelig, pleurorhiz) oder am
Rücken (rückenwurzelig, notorhiz) anliegend, oder längsgefaltet mit in

der Rinne liegendem Würzelchen (faltenwurzelig, orthoplocer Keimling),

seltener der Quere nach gefaltet (diplecolob) oder spiralig eingerollt

(spirolob).

Krautige, seltener halbstrauchige Gewächse mit abwechselnden

Blättern ohne Nebenblätter und in meist deckblattlosen, bei der Frucht-

reife sich verlängernden Doldentrauben stehenden Blüten. Im Gewebe

und zwar entweder in den Leitbündeln oder im Mesophyll der Blätter

eiweißhaltige Zellen („Eiweißschläuche" oder „Myrosinzellen").

Cruciferae Juss. Hort. Trian. (1759), Gen. 237 (1789); Emil. Gen. pl. 861

(1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 36 (1843); Mab/ Fl. Steicnn. 101 (1868); Prnntl in

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. 111. 2. 145 (1890).
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Wiclit. Tiiteratur: T)c Candolk, Mt'-inoire siir la faiiiillc des Crucifi'rcs in

Mi'iii. du Mus, d'hist. naf. VII. 169 (1821). Pmnd, Contribution ä la Classification

iiiethudiciue des Cnicifires. l'uris, 1883. Wellskin, Die Uattunpen Erysimum und

t'licirantluis in Tlsterr. bot. Zeitsibr. XXXIX. 2-»:! (188!»). litek, Einige ßcmcrkiingen

/MV systiMiiatisibiii (iiiicbriini; unserer Crucifcrcn in Vcrh. zuol. bot. (ies. Wien XL.
Sit/.unfrsl>er. 18 (IHüO). I'ianti, Cruciferae in Engkr n. Prantt Nat. Pflanzcnf. III.

2. 14". (18!)(l). Sohns-Laubach, Crutifercn-Studien in Botan. Zeitunj,' LVIII (1900)

Ki, LIX (lÜOl) öl, LXI (lilOM) .MI, LXIV (1906) 1.".. llannuj, Untersuchungen über

die Scbcidi'wände der Cruiiferen-Krüohte in Botan. Zeitung LIX (1901) 207. Zur

I'bysiologic pflanzliclier tlnibryonen II. (ber das Zustandekommen der Lagerung

der Keimlinge bei den Cruciferen in Botan. Zeitung LXIV. (1906) 1. Bayer, Bei-

trüge zur systematischen Gliederung der Cruciferen in Beih. z. bot. Zentralbl. XVIII.

2. 119 (1905). SrhiveicUer, Die systematische Bedeutung der Eiweiß- oder Myrosin-

zelleu der Cruciferen nebst Beiträgen zu ihrer anatomischen Kenntnis in Ber. d.

deutschen bot. Ges. XXIIl. 274 (1905).

Sclilüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Krucbt lineal, vier- (nier mehnual länger als breit 2.

Frucht höchstens dreimal so lang als breit 23.

2. Klappen der Frucht deutlich 1— 5-nervig 3.

Klappen der Frucht nervenlos oder nur am Grunde mit einem schwachen

Nerven 21.

3. Blüten weiß, rosenrot, lila, weißliohgelb oder grünlich 4.

Blüten zitroneu- bis dottergelb oder weißlich und violett geädert . . . 12.

4. Frucht mit deutlichem zweischneidigen Schnabel Raphanitn.

Frucht ungeschnäbelt 5.

5. Blätter steugelumfassend sitzend 6.

Blätter nicht stengelun)fassend 8.

U. Blätter stumpf, ganzrandig, blaugrün und kahl Conringia.

Blätter spitz oder gezähnt oder behaart 7.

7. Samen in jedem Fach einreihig Arabis.

Samen in jedem Fach zweireihig Turritis.

8. Grundständige Blätter in deutlicher Rosette 9.

Grundständige Blätter einzeln, lang gestielt, oder fehlend 11.

9. Fruchtklappen vom Rücken her flachgedrückt 10.

Fruchtklappen gekielt oder gewölbt Slmophragma.

Hl. Grundblätter ungeteilt, allmählich in den Stiel verschmälert . . Arabis.

Gnindblätter plötzlich in den Stiel zusammengezogen oder leierförmig bis

fiederspaltig Cardaminopsis.

11. Untere Blätter am Grunde herzförmig AlUaria.

Alle Blätter gegen den Grund verschmälert Hesperis.

12. Klappen der Frucht einnervig l'l-

Klappen der Frucht 3 — .".nervig 18.

13. Pflanze kahl oder abstehend behaart L">-

Pflanze von angedrückten zwei- oder dreispaltigen Haaren bekleidet 14.

14. Stengel balbstranchig. Narbe tief zweilappig CheiranUtus.

Stengel krautig. Narbe stumpf oder ausgerandet Eri/simuni.
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15. Samen in jedem Fach zweireihig. Stengel oben blattlos . . . Diplotaxi8.

Samen in jedem Fach einreihig 16.

16. Kronblätter violett geädert Hirschfeidia.

Kronblätter einfarbig gelb 17.

17. Frucht lang geschnäbelt. Obere Blätter blaugriin Brassica.

Frucht ungeschnäbelt. Blätter nicht blaugrün Barbaracn.

18. Frucht ungeschnäbelt ' 19.

Frucht mit zweischneidigem oder kegeligem Schnabel 20.

19. Haare einfach. Blätter ungeteilt oder fiederspaltig .... Sisymhrium.

Haare ästig. Blätter mehrfach fiederteilig mit schmalen Zipfeln . . Sophia.

20. Frucht perlschnurartig gegliedert, hei der Reife in einzelne Glieder zer-

fallend oder fleischig, nicht aufspringend. Kronblätter meist violett geädert:

Enphanus.

Frucht nicht perlschnurartig gegliedert oder fleischig, bei der Reife zwei-

klappig aufspringend. Kronblätter einfarbig gelb Sinapis.

21. (2) Kronblätter weiß, lila oder gelblichweiß 22.

Kronblätter gold- bis dottergelb Roripa.

22. Früchte gekrümmt, auf abstehenden Stielen. Blüten weiß, Antheren gelb:

Baeumerta.

Früchte gerade, Fruchtstiele aufrecht bis aufrecht abstehend . Carilamine.

23. (1) Kronblätter nicht gelb, mitunter fehlend 24.

Kronblätter gelb 38.

24. Schütchen ein- bis mehrsamig, mit flachen oder gewölbten, aber nicht am
Rücken gekielten oder geflügelten Klappen 25.

Schötchen mehrsamig, von der Seite zusammeugedrückt, ihre Klappen am
Rücken gekielt oder geflügelt 33.

25. Schötchen flach, elliptisch, lanzettlich oder kreisrund 26.

Schötchen kugelig, eiförmig oder birnförnaig 31.

26. Große Pflanze mit stengelumfassenden Blättern rellaria.

Blätter nicht stengelumfassend oder kleine Alpenpflanzen 27.

27. Kronblätter zweispaltig 28.

Kronblätter ungeteilt 29.

28. Stengel blattlos Draha.

Stengel beblättert Btrteroa.

29. Blüten violett. Schötchen sehr groß Lunaria.

Blüten weiß oder gelb. Schötchen klein 30.

30. Blätter keilig, drei- bis fünfspaltig Pelrocallis.

Blätter ungeteilt Draha.

:\\. Grundständige Blätter in den Stiel verschmälert. Stengel einfach oder wenig

ästig Kernero.

Grundständige Blätter an der Basis breit abgerundet oder herzförmig . 32.

32. Grundständige Blätter länglich, sehr groß Roripa.

Grundständige Blätter herz- oder nierenförmig oder dreieckig . CiMearin.
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3;{. Äußere Blüten der Ddlile iiiiregelniäßig, ilie zwei äußeren Kronblätter der-

selben viel ;^riißer als die anderen Ibcris.

Alle Blüten ref,'elniäßig 34.

M. Schötchen elliptisch, beideudig verschmälert. Blätter gefiedert . Ifulchinsia.

Sfhiitchen herzförmig oder dreieckig •!.">.

.'!."). Alle Blätter ungeteilt und ganz kahl 30.

Blätter behaart oder wenn kahl, gelappt bis ficderteilig :{7.

'Mi. l>i(' längeren (Staubfäden geflügelt, l'lüteu meist riitlieli. Neben den auf-

springenden geflügelten Scliiitilien meist noch kleinere einsamige nicht auf-

springende vorhanden Afthianeina.

Staubfäden uugeflügclt. Schötcben alle gleicligestaltet .... Thlaspi.

M. Fruclitfäebcr cinsamig. Frucht herzförmig oder breit verkehrt-eiförmig oder

fast zweiknutig Lcpidiiim.

Fruclitfäclier mebrsamig. Schötchen drcie(d<ig (Abb. 31, Fig. 1:J) . Capsdla.

;W. Frucht unten stielrund, oben plötzlich abgesetzt erweitert :i9.

Frucht anders gestaltet 40.

:ii). Stengel kahl Mi/tigrum.

Stengel wenigstens unten behaart Rapislrutn.

4((. Frucht vierkantig, höckerig, geschnäbelt (Abb. 31, Fig. 7) . . . Bunias.

Frucht nicht vierkantig, glatt -41.

41. Frucht stark von der Seite zusammengedrückt, brilleufönnig (Abb. 31, Fig. 8):

Biscutella.

Frucht nicht hrillenförmig 42.

42. Schötchen zusammengedrückt, ziemlich flacli 43.

Frucht kugelig, ellipsuidisch oder birnförmig 45.

43. Frucht länglich keilig, hängend (Abb. 31, Fig. '.)) Isatis.

Frucht aufrecht, lanzettlich bis kreisrund 44.

44. Schötchen lanzettlich bis elliptisch, beidendig verschmälert (Abb. 31, Fig. 11):

Draba.

Schötchen oval bis kreisrund, vorn gestützt oder ausgcrandet (Abb. 31, Fig. 10):

Alyssum.

45. Wenigstens die unteren Blätter fiederspaltig Roripa.

Alle Blätter ungeteilt 46.

46. Blätter gesägt Roripa.

Blätter ganzrandig 47.

47. Schötchen birnförmig, autspringend (Abb. .31, Fig. 12) Camelina.

Schötcben kugelig, nicht aufspringend Neslia.

1. Tribus: Arabideae DC.

Keimblätter nicht rinnig, entweder Hach mit seitlich oder am Rücken

.inliegendem Würzelchen, oder 1—2 mal der Quere nach gefaltet oder

spiralig eingerollt. Laterale Honigdrüsen zu beiden Seiten der kurzen

Staubblätter mächtig entwickelt, oft zu einer hufeisen- oder ringförmigen

i>riiso verschmolzen, die medianen vor den langen 8taul)l)lättern fast
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4r,s Cruciferac. Sisymbriuni.

ausnahmslos vorhanden, mehr minder lineal, oft alle zu einem geschlossenen

Ring verschmolzen (Alili. 32, Fig. 1). Frucht eine ungeschuäbeltc Schote,

deren Klappen bis zur »Spitze

reichen, seltener ein vt)m

Rücken her zusammenge-

drücktes Schötchen oder eine

Nuß.
,

Arabideae DC. Syst. II.

161 (1821) erw.

Subtribus 1. Sisym-

briinae (Benih. et Hook.)

Hay. Keimblätter flach.

Frucht eine aufspringende

Schote. Honigdrüsen zu

einem mehr minder ge-

schlossenen Ring verschmel-

zend. Haare einfach oder

ästig. Eiweißschläuche chloro-

phyllfrei, an die Leitbündel

gebunden.

Sisymbrieae Benih. Hook.

Gen. pl. I. 60 (1862-67); Bayer

in Beih. Bot. Zeiitralbl. XVIII. 2. 139 (li)05). Sisymbriiaae Pianll iu Engl. u.

Pranil Nat. Pflaiizenf. III. 2. 154 (1890) als Subtribus der Sinapeae; Hay. Fl.

Steierm. I. 458 (1908) als Subtribus der Arabideae.

Abb. 32. Honigdrüsen in Cruciferen-Blüten. 1«.

Erysimum, Seitenansicht von den langen Staubfäden

aus. 2a. Cheiranthus, Seitenansicht vom kurzen

Staubfaden aus. 3a. Älyssum, Seitenansiclit vom

kurzen Staubfaden aus. 4n. Lepidium, Seitenansicht

von den langen Staubfiiden aus. 5a. Capsella, Seiten-

ansicht vom kurzen Staubfaden aus. 6a. Brassica,

Seitenansicht vom kurzen Staubfaden aus. hb. Die

. zugehörigen Diagramme. Nach A. Bayer.

1. iSisymbrium L. Kauko.

Kelch aufrecht oder abstehend. Kronblätter gelb. Staubfäden

gegen den Grund verbreitert. Um die Basis der zwei kurzen Staub-

blätter Je eine ringförmige Honigdrüse, außen am Grunde der längeren

je eine sehmale, mit jenen zu einem geschlossenen Ring verschmelzende

Drüse. Frucht eine lineale, fast stielrunde, schwach von der Seite zu-

sammengedrückte Schote; Klappen derselben gewölbt, mit kräftigem

Mittel- und zwei parallelen Seitennerven. Samen in jedem

Fache einreihig. Griffel kurz. Keimblätter flach oder etwas konkav,

Keimling rückenwurzelig. Eiweißschläuche chlorophyllfrei, an die Leit-

bündel gebunden. Haare einfach.

Sisyrabrium L. Sp. pl. Ed. 1. 6.")" (175.3) z. T., Gen. pl. Ed. 5. 296 (1754)

z. T.; Endl. Gen. pl. 874 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 50 (1843); Malij Fl. Steierm.

195 (lö68); Prantl in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 2. 170 (1890).
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\Vi( lit. lii ti'jiit iir; Funrniir, Kcclicrclics aiiatuiniijues (tt taxuiioiiiiqiics siir

hl faiiiille des CrucifiTcs (I'aris IHli")).

l'ii'st i III III II II 1,'sscli 1 üsspI.

1. Alle Hliitter ungeteilt S. ulrkimitiniinii.

Wenigstens die unteren Hliitter geteilt 2.

2. Schoten iifricnienfiirniig, muh nhen versrlimälert, an die Spindel angedrückt

(Abb. 31, Fig. ;$) -V. officinak.

Schoten lineal, gleich breit 3.

;t. Fruchtstiele dünn. Slcnnel iiml Hliitter kahl oder schwach borstig:

S. auulriucum

.

Fruchtstiele kurz, fast so dick wie die Frucht 4.

•1. Obere Blätter fiederteilig mit schmal lincalen Abschnitten S. Sinapislruvi,

Obere Blätter scbrotsägeförmig-fiederspaltig oder ungeteilt . . S. Orientale

Sekt. 1. Velarum DO. Frucht pfriemen förmig, nach oben ver-

schmälert.

Velarum DC. Syst. II. 4."i'J (1821); l'ranll m En<jl. u. l'ianü Nat. Pflanzcnf.

III. 2. 170 (18'J1). Chamaeplium Wallr. Scbed. crit. I. 376 (1822) als Gattung.

1. Sisymbrium Officinale ^L.^ <S'co/). Gemeine Rauke. Einjährig.

Stengel aufrecht, bi."; 70 cm hoch, angedrückt flaumig, ästig mit ab-

stehenden Asten. Blätter flaumig, die unteren gestielt, schrotsägeförmig-

ticderspaltig, mit länglichen oft gezähnten Seiten- und großem, dreieckigem

bi.s rhombischem grob gezähntem Endlappen, die oberen kurz gestielt

oder sitzend, spießförmig dreilajipig oder länglich. Kronblätter gelb,

2,5 mm lang, länger als der flaumige Kelch. Schoten pt'riemlich,

10— 15 mm lang, ilaumig, auf 1—2 mm langen dicken Stielen

der Spindel angedrückt. Same hellbraun, 1 mm lang. Juni bis

Septem! )er.

Krysimum officinale L. S|i. \>\. Bd. 1. 660 (17.53). Sisynibrium offi-

ciuale Scop. FI. (,'arn. Ed. 2. II. 20 (1772); Koch Syu. Ed. 2. .51 (1843); Mahj

Fl. Steicrm. 195 (18G8); Murm. Bcitr. Pflanzengeogr. Steierm. 171 (1874); Slrobl

Fl. Admont II. 36 (1882). Chamaeplium officinale Wallr. Sched. crit. I. 376

(1822); Beck Fl. N.-Üst. II. 475 (1892).

Auf wüsten und bebauten l'lätzen, an Häusern, in Dörfern, gemein

bis in die Voralpen.

Sekt. 2. Irio DC. Schoten lineal, gleich breit.

Irio DC. Syst. II. 463 (1821) erw. Eusisymbrium Prantl in Engl. u. PronU
Nat. Pflanzenf. Hl. 2. 170 (1892).

2. Sisymbrium orientaleToraer. Orientalische Rauke. Zweijährig.

Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, abstehend kurzhaarig oder

fast kahl. Blätter zerstreut kurzhaarig, die unteren und mittleren

gestielt, schrotsägeförmig-fiederspaltig, mit eiförmigen, aus

geschweift -gc/.ähnten oder fast ganzrandigen Seiten- und spießförmig-
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460 Sisymbrinm.

dreieckigem oder rhombischem Endlappen, die oberen sitzend, spieß-

förmig dreilappig oder lanzettlich. Kronblätter 8— 10 mm lang,

blaßgelb, mehr als doppelt so lang als die schmalen, behaarten Kelch-

blätter. Schoten lineal, stielrund, G—8 cm lang und 1 mm breit, zer-

streut flaumig, selten (f. leiocarpum DC. Syst. II. 469 (1821) als var.

ß. des Sisymbrium Columnae) kahl, auf 5— 8 mm langen, dicken

Stielen aufrecht, oft bogig, abstehend.. Same hellbraun, 1 mm
lang. Juni, Juli.

Sisymbrium Orientale Torncr in L. Amoen. acad. IV. 322 (1759); .4. Kern

Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. VIII. 20 (1898). Sisymbrium Columnae J(ic(].

Fl. Austr. IV. 12 T. 323 (1776); Koch Syn. Ed. 2. 52 (1843); Malij Fl. Steierm. 19(5

(1868).

Auf wüsten Plätzen, Schutt, sehr zerstreut und meist nur vorüber-

gehend. An der Mur bei Graz (Gebhartl); in Melling bei Marburg

(Murr), bei Pettau (Eigler): im Ruinenschutt bei Neuhaus und Weiten-

stein (Ecichardt).

3. Sisymbrium Sinapistrum Cr. Ungarische Rauke. Zweijährig.

Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, unten behaart, oben kahl und

bläulich bereift, reich ästig. Blätter kahl oder spärlich behaart, die

untern schrotsägeförmig-fiederspaltig, die oberen fiederteilig mit

lanzettlichen oder linealen schmalen, spitzen, ganzrandigen oder

ausgeschweift gezähnten Abschnitten. Kronblätter 5—6 mm lang,

blaßgelb, um die Hälfte länger als die schmalen, kahlen Kelchblätter.

Schoten lineal, 5—8 cm lang und 1 mm dick, kahl, auf 6— 10 mm
langen dicken Stielen aufrecht abstehend. Same 1 mm lang,

hellbraun. Juni—August.

Sisymbrium Sinapistrum Crtz. Stirp. Austr. Ed. 2. I. 52 (1769); Beck

Fl. N.-Üst. IL 477 (1892). Sisymbrium pannonicum Jacq. Collect. I. 70 (1786);

Koch Syn. Ed. 2. 52 (1843); Krakan in Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1893) LXXIV.

Auf Schutt, wüsten Plätzen, seit 1893 auf der Schutt-Terrasse vor

den Kohlengruben in Voitsberg beobachtet (Krasan!).

4. Sisymbrium austriacum Jacq. Österreichische Rauke.

Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, kahl oder spärlich borstig,

ästig. Blätter kahl, schrotsägeförmig-fiederspaltig, die seitlichen

Zipfel sehr zahlreich, länglich-dreieckig, spitz, ausgeschweift gezähnt,

der endständige gelappt und gezähnt. Untere Blätter kurz gestielt, obere

sitzend, weniger tief geteilt. Kronblätter länglich, (i—7 mm lang, gold-

gelb, etwa doppelt so lang als der Kelch. Schoten lineal, 2,5— 5 cm
lang und 0,8 mm breit, kahl, auf 5— 10 mm langen dünnen

Stielen aufrecht abstehend. Same fast 1,5 mm lang, hellbraun.

Mai—Juli,
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Sisy inbiiiiiii austiia tu m Jarq. Kl. Aiistr. III. IW. T. 262 (1775); Koch

Syn. Ed. 2. 51 (lH4:i;; Maly Fl. Steicrm. 10."i (1808). Sisymbrium eckarts-

bergense Willcl. Sp. pl. III. I. 502 (1800). Sisymbrium multisiliqnosum
llolpn. Deutschi. Fl. II. 51 (1795). Sisymbrium austriacum «. patens Niilr.

Fl. N.-Üst. 723 (1H.')'J). Sisymbrium aiistrlaonin ot. typicum Beck Fl. N.-()st.

11. 478 (18"J2).

Auf steinigen, grasigen Plätzen der Kalkvoralpeii, sehr zerstreut

und selten. Am oberen Ausgang der Frauenniauerhöhle bei Eisenerz

(l.^fiO in) {Kvisloj): auf dem Scköckcl bei Graz (Freyn). Ehemals aucli

auf dem Grazer Schloßberge (Alexander! Preissmann!).

5. Sisymbrium strictissimum L. Steife Rauke. Ausdauernd;
Wurzelstock kurz, niehrköplig. Stengel aufrecht, kurzhaarig oder fast

kahl, bis 1,50 m hoch, mit rispigästiger Traube. Blätter kurz gestielt,

besonders an den Nerven kurzhaarig, die unteren eilanzettlich, die

oberen lanzettlich, alle ungeteilt, gezähnt, spitz. Kronblätter

10— 12 mm lang, goldgelb, fast doppelt so lang als der Kelch. Die

jungen Früchte die Blüten weit überragend. Schoten lineal, kahl, 5—8 cm
lang, kaum 1 mm breit, auf 6—10 mm langen, dünnen Stielen aufrecht

abstehend. Same 1,5 mm lang, hellbraun.

Sisymbrium strictissimum L. Sp. pl. Ed. 1. tifiO (1753); Koch Syn. Ed.

2. 53 (1843); Maly Fl. Steierm. 196 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 36 (1882).

An Waldrändern, in Gebüschen, Auen, an Ufern. Im Ennstale

zwischen Gröbning und Haus, bei Pruggern, bei Pürgg nächst Steinach,

Liezcn, im Paltentale zwischen Dittmannsdorf und der Paltenbrücke und

bei Trieben. Häutig im Murtale bei Triebendorf nächst Murau, Teufen-

bach, Unzmarkt, Haberling, St. Georgen, Thalheim, Judenburg; zwischen

Schloß Freyenstein bei Leoben und dem unteren Tollinggraben. Bei

Peggau, St. Gotthard und Gösting bei Graz und auf dem Grazer Schloß-

berge; in den Murauen bei Puntigam und Abtissendorf. An der Sottla

zwischen Rohitsch und Sauerbrunn; zwischen Grobelno und St. Georgen;

bei Cilli.

2. Sophia Ädans. Sophienkraut.

Kelch aufrecht oder abstehend. Kronblätter gelb. Staubfäden

gegen den Grund verbreitert. Um die Basis der zwei kurzen Staub-

blätter je eine ringförmige Honigdrüse, außen am Grunde der längeren

je eine schmale, mit jenen zu einem geschlossenen Ring verschmolzen.

Frucht eine schmal lineale, von der Seite zusammengedrückte Schote;

Ivlaiipen derselben schwach gewölbt, mit kräftigem Mittel-

und zwei parallelen Seitcnnerven. Samen einreihig, tiriffel kurz.

Keimblätter llaoh, Keimling rückenwurzelig. Eiweißschläuche chlorophyll-

l'ni, an die I^eitbündel gebunden. Haare ästig.
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4fi2 Sophia. Erysimum.

Sophia Adans. Farn. II. 417 il76;i). Hiigiieninia Rchb. Fl. Genn. exe. 091

(1832) erw. Descurai iiia WM. el Bcrth. IMiyt. C;inar. I. 72 (18:^0): Prnnlt in

Kiir/l. u. Praiitl Xat. Pflanzeiif. III. 2. 192 (1890).

1. Sophia multifida Giiih. demeines Sophienkraiit. Ein- bis

zwt'ijiihrig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder ästig, grau-

flaumig, am Grunde oft violett überlaufen, Blätter von dichten Stern-

haaren grauflaumig, die unteren dreifach, die oberen doppelt

fiederteilig mit lanzettlichen, OJy—1 mm breiten Zipfeln; die unteren

kurz gestielt mit gefiedert -geöhrltem Stiel, die oberen sitzend. Kron-

blätter lineal, gelb, 2 mm lang, wenig länger als der Kelch. Schoten

lineal, 18— 24 mm lang und kaum 1 mm dick, kahl, auf dünnen

6—10 mm langen Stielen aufrecht abstehend. Samen 0,8 mm breit,

hellbraun. Mai—September.

Sophia multifida Gilib. Fl. Lith. IV. 75 (1781). Sisymbrium Sophia
L. Sp. pl. Ed. 1. 659 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 52 (1843); Mahj Fl. Stcierm. 196

(1868); Murin, ßeitr. Pflanzengeogr. Steierm. 171 (1874); Slrobl Fl. Admont II. 36

(1882). Deseurainia Sophia Webb. et Berlh. nach Pranil ia Engl. u. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. 2. 192 (1890).

Auf wüsten und bebauten Plätzen, Schutt, an Mauern, auf trockenen

Grasplätzen. In Obersteiermark hie und da um Admont, Hohentauern,

bei Neuberg; häufiger im Murtale bei Murau, Einöd, Scheifling, Unz-

markt, Judenburg, Kraubath, Leoben, Brück. Bei Pöllauberg nächst

Pöllau, Peggau; häufig in und um Graz und von da südwärts besonders

in den Niederungen gemein.

2. Subtritus: Erysiminae (Rchh.) Hai/. Keimblätter fiach. Frucht

eine aufspringende Schote. Die um die kurzen Staubfäden liegende

laterale Honigdrüse an der Außenseite offen, mit den schmsden medianen

meist deutlich verbunden (Abi). 32, Fig. 1). Haare verzweigt, gabelig

oder dreispaltig.

Erysimeae Rchb. in Mössl. Handb. 266 (1837). Erysiminae Prantl in

Engl u. Pranll Nat. Pflauzent. III. 2. 155 (1890) als Subtribus der Hesperideae,

Hag. Fl. Steierm. I. 462 (1908) als Subtribus der Arabideae.

.'{. Erysimuin L. Hederich.

Kelchblätter aufrecht oder abstehend, am Grunde oft gesackt.

Kronblätter aufrecht, gelb. Staubfäden einfach. An den kurzen Staub-

fäden je eine nach außen offene große Honigdrü.se, an den langen außen

je eine schmale, die mit jenen mehr minder verbunden ist. Frucht

eine vierkantige Schote, Klappen derselben gewölbt, mit

starkem Mittelnerv. Griffel kurz, Narbe kurz oder ausgerandet.

Samen einreihig. Keimblätter flach, Keimling rücken-, seltener seiten-

wurzelig. Eiweißschliiuche chlorophylllos, an die Leitbündel gebunden.
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Erysimum. 4ß3

Krysinium /-. Sp. \,\. VA. 1. (560 (1753) z. T., Gen. pl. Kii. ü. 296 (1754);

EncH. Gen. pl. H75 (18;i(i--IO); Kork Syn. K.l. L'. r,i (184:5); Mali/ I-'i. Steierm. 106

(186H); PrantI in Kn;/I. \i. Frantl Nut. l'flanzi-nf. III. 2. liW (1890).

Wicht. Literat ur: Kach, tMuT ilie Hederich- Arten der deutschen und

Schweizer Klora in l''li)ra XV. 1. Heilil. 'J7 (18:J2). Wctlstcin, Die Gattungen Kry-

sinium und Cheiranthus in Üsterr. hot. Zeitschr. XXXI X. 24'-\ (188!)).

Bestimmungsschlüssel.

1. Blütensticle zwei- bis dreimal so lang wie der Kelch. Blüten klein:

E. chciranlhoiiks.

Blütenstiele höchstens so lang wie der Kelch 2.

2. Blütenstiele ungefähr so lang wie der Kelch. Blätter mit Dreizackhaaren

besetzt E. hieradfoUum.

Blütenstiele viel kürzer als der Kelch 3.

3. Einjährige Art. Fruchtstiele so dick wie die Frucht. Blätter mit parallelen

Zweizackhaaren besetzt E. repandum.

Zwei- bis mehrjährig. Fruchtstiele dünner als die Frucht 4.

4. Ilaare der Blätter zweispaltig, parallel E. silveslre.

Haare der Blätter dreispaltig E. en/simoiiles.

I. Erysimum cheiranthoides L. Auen -Hederich. Einjährig.

Stengel aufrecht, meist ästig, bis 80 cm hoch, zerstreut mit angedrückten

Zweizackhaaren besetzt. Blätter lanzettlich, ganzrandig oder aus-

geschweift gezähnelt, spitz, mit verschmälerter Basis sitzend, mit Drei-

zackhaaren zerstreut besetzt. Blütenstiele zwei- bis dreimal

länger als der Kelch. Kronblätter länglich- keilig, 4 mm lang,

wenig länger als der am Grunde nicht gesackte Kelch. Schoten

lineal, 2—2,5 cm lang und 2 mm breit, spärlich eternhaarig, auf etwa

halb so langen abstehenden Stielen aufrecht abstehend. Same ungeHügelt,

1 ,2 mm lang, hellbraun. Juni —September.

Erysimum cheiranthoides L. Sp. pl. Ed. 1. 601 (1753); Koch Syn. Ed.

2. 54 (1843); Mali/ Fl. Steierm. 196 (1868); Murin. Beitr. Pflanzcngeogr. Steierm.

171 (1874). Cheirinia cheiranthoides Link Enuui. hört. bot. Berol. II. 170

(1822). Erysimum strictum Maly Fl. Steierm. 196 (1868), nicht G. M. Seh.

In Gebüschen, Auen, Hecken, auf Schutt, Ackern und wüsten

Plätzen. Auf Kartoffelackern bei Aussee. Im Södingtale bei Voitsberg,

bei Kowald, Mitterdorf; bei Hohenburg im Kainachtale, Arnfels. Häufig

in und um Graz, wie bei Ciösting, St. Gotthard, Eggenberg, Wetzeisdorf,

St. Johann und Paul, Algersdorf; an der Mur beim städtischen Schlacht-

hause und in den Murauen bei Kalvarien und Karlau, und abwärts bei

Spielfeld und Luttenberg; bei Stainz, Graschach, Rosegg. Häufig an der

Drau bei Mahrenberg, Marburg, Melling, St. Johann im Draufelde; bei

(iroü Sonntag, Ankenstein, Pült.schacli, Cilli.
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464 Erysimum.

Erysimum canescens Eoth (CataL 1. 75 [17971) soll nach Eeichardt (Verh. zool.

Lot. Ges. Wieu X [1866] 734) bei Bad Neuhaus vorkommen. Die Angabe beruht

wohl auf einem Gedächtnistehler.

2. Erysimum repandum Höjrr. Schutt -Hederich. Einjährig.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, einfach oder ästig, von angedrückten

Zweizackhaaren dicht besetzt. Blätter lanzettlich, entfernt ausgeschweift

gezähnelt bis buchtig gezähnt, von angedrückten parallelen Zwei-

und Dreizackhaaren graugrün, die untersten kurz gestielt, die oberen

sitzend. Blütenstiele dick, höchstens halb so lang als der Kelch.

Kronblätter keilig, 8— 12 mm lang, doppelt so lang als der am (jrunde

nicht gesackte Kelch, blaßgelb. Schoten lineal, vierkantig, bis

10 cm lang, 1 mm dick, von angedrückten Zweizackhaaren graugrün,

auf gleich-dicken, bis 4 mm langen Stielen abstehend. April—Juni.

Erysimum repandum Söjer in L. Amoen. III. 415 (1756); Koch Syu. Ed. 2.

56 (1843); Maly Fl. Steierm. 197 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 171

(1874). Erysimum ramosissimum C'7lz. Stirp. Austr. I. 31 (1762).

Auf Schutt, wüsten und bebauten Plätzen, stellenweise nicht selten.

Hie und da, meist vorübergehend, in und um Graz, besonders an Schutt-

plätzen an der Mur, in der Fischerau, im Stiftingtale ; bei Wildon. Bei

Marburg, Lembach; nicht selten im Pettauer Felde bei Pettau, Zirkowitz,

Moschganzen.

3. Erysimum hieracifolium .7^/(5?eH. Steifer Hederich. Zweijährig.

Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, mit angedrückten Zweizackhaaren besetzt,

meist ästig. Blätter länglich bis lanzettlich, entfernt ausgeschweift ge-

zähnelt, mit angedrückten Dreizackhaaren besetzt, die unteren in

den Stiel verschmälert, die oberen mit verschmälerter Basis sitzend.

Blütenstiele ungefähr so lang wie der sternhaarig-filzige

Kelch. Kronblätter länglich -keilig, 8 mm lang, fast doppelt so

lang als der Kelch, gelb. Schoten lineal, vierkantig, von Dreizack-

haaren dicht besetzt, gleichfarbig graugrün, bis 5 cm lang und 15 mm
dick, auf abstehenden, 4— 7 mm langen dicken Stielen aufrecht.

Same 2 mm lang, hellbraun. Juli, August.

Erysimum hieracifolium Juslenius in L. Amoen. acad. IV. 279 (1759).

Erysimum strictum G. M. Seh. Fl. Wetterau II. 451 (1801); Koch Syn. Ed. 2.

55 (1843); Strobl in Ost. bot. Zeitschr. XXI. (1871) 206. Cheirinia hieraci-

folia Link Enum. bort. bot. Berol. II. 170 (1822).

An steinigen buschigen Abhängen, an Felsen, in den Zentralvoralpen

sehr selten, nur auf Kalk. An den Kalkwänden ober dem Sattentale

und am Fuß der Weißen Wand am Kesselkogel bei Klein-Sölk (SfrobU).

4. Erysimum erysimoides (L.) Frifsch. Wohlriechender Hede-

rich. Zweijälirig. Stengel aufrecht, bis 1 ni hoch, von angedrückten

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Erysinium. 465

ZweizackliJiaren ziemlich dicht besetzt, meist einfach. Blätter hri'il

lanzettlich, ausgeschweift bis buchtig gezähnt, von Dreizackhaaren

ziemlich dicht besetzt, die unteren in den kurzen Stiel verschmälert,

die oberen mit verschmälerter Basis sitzend. Blütenstielc etwa halli

so lang wie der am Grunde deutlich gesackte Kelch. Kronblätter

in den langen Nagel plötzlich verschmälert, 15— 20 mm lang, hell-

gelb. Schoten lineal, vierkantig, von Bternhaaren graugrün, mit

grünen kahlen Kanten, bis 5 cm lang und 1 mm breit, auf

dicken ii- ö mm langen Stielen aufrecht. Samen ungeflügelt,

hellbraun, 2 mm breit. Juni, Juli.

Cheiranthus erysimoides L. Sp. pl. Ed. 1. 661 (1753). Erysimum
erysimoides Friisch in Mitt. nat. Ver. Univ. Wien V. 92 (100"). Erysimum
panuonicum Cr. Stirp. Austr. Ed. 1. 1. 30 (1762); Beck Fl. N Ost. II. 2. 480

(18U2). Erysimum odoratum Ehrh. Beitr. VII. 137 (1792); Koch Syn. Ed. 2.

55 (1843); Maly Fl. Steierm. 190 (1868). Erysimum strictum DC. Syst. II.

495 (1821), nicht G. M. Seh.

Hier vorwiegend in der wenig abweichenden Form:

ß. sinuatum (Neilr.) Janc/i. u. Wafzl. Stengelblätter buchtig ge-

zähnt, die grundständigen buchtig fiederspaltig.

Erysimum odoratum ß. sinuatum Neilr. Fl. Wien 490 (1846). Ery-

simum erysimoides var. sinuatum Janch. u. WaUl in Ost. bot. Zeitsclir. LV'^III.

2-4.") (1908). Erysimum carniolicum Doli, in Flora II. 2. 2,54 (1827); M. K.

Deutschi. Fl. IV. 686 (183.3).

An buschigen, trockenen Abhängen, an Felsen, auf den Kalkbergen

Untersteiermarks. Auf dem Wotsch und dem Donatiberge; bei Gono-

bitz, Oilli; im Jezeriagraben der Sanntaler Alpen. Häutig bei Tüffer,

Römerbad, Steinbrück, Trifail, Hrastnigg, Drachenburg und am rechten

Saveufer von Trifail bis Ratschach.

5. Erysimum silvestre (Cr.) A. Kern. Wald-Hederich. Aus-

dauernd; W'urzelstock schopfig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 60 cm
hoch, mit angedrückten Zweizackhaaren dicht besetzt, meist einfach.

Blätter lanzettlich bis lineal, ganzrandig, seltener schwach gezähnelt,

von angedrückten Zweizackhaaren graugrün, die untern in den Stiel

lang verschmälert, die oberen mit verschmälerter Basis sitzend. In den

Blattachseln keine sterilen Blattsprosse. Blütenstiele etwa halb so

lang als der graugrüne, am Grunde deiitlich gesackte Kelch. Kron-

blätter in den langen Nagel plötzlich verschmälert, 15— 25 mm lang,

goldgelb. Schoten lineal, vierkantig, bis 6 cm lang und 1 mm dick,

von angedrückten Zweizackhaaren graugrün oder fast kahl, auf dicken,

aufrecht abstehenden, 4— 8 mm langen Stielen aufrecht oder

aufrecht abstehend. Same 2 mm lang, hellbraun, an der Spitze schmal

häutig geflügelt. Mai, Juni.

Iliiyfk, Flora von Stciuniiatk. 30
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4ß6 Erysimum. Alliaria.

Cheiranthus silvestris Crk. Stirp. Austr. Ed. I. 48 (1762). Erysimum
silvestre A. Kern Sched. ad fl. exs. Austio-Hung. II. 92 (1882); Strobl Fl. Ad-

mont II. 37 (1882). Cheiranthus erysimoides Jacq. Fl. Austr. I. 48. t. 74.

Erysimum Cheiranthus Fers. Syn. Ed. 2. 199 (1807); Koch Syn. Ed. 2. 57

(1843); Maly Fl. Stcierm. 197 (1868). Erysimum lanceolatum R. Br. iu Äit.

Hort. Kew. Ed. 2. IV. 116 (1812). Erysimum pallens Alexander in Ann. and

mag. nat. hist. XVII. 465 (1846), nicht Willd.

An steinigen, buschigen Abhängen, an Felsen, auf Kalk bis in die

höheren Voralpen (1600 m), nicht selten. Zwischen Unter- (irimming

und Pürgg; im Gesäuse und im Harteisgraben bei Hieflau, bei Groß-

Reifling; im Tbörlgraben bei Aflenz. Bei St. Egidi nächst Murau, an

der Südseite des Falkenberges bei Judenburg; auf Serpentin in der

Gulsen bei Kraubath; bei St. Feter -Freyenstein und am Hinterberg bei

Leoben, im Rettengraben bei Brück. Auf der Krebenze bei St. Lam-

brecht und auf dem Pleschaits bei Oberwölz. Auf dem Kirchberge bei

Lankowitz, am Zigöllerkogel und im Krengraben bei Köflach. An Kalk-

felsen bei Frohnleiten, Peggau, bei St. Gotthard, Gösting, auf dem

Plabutsch und bei Maria-Trost nächst Graz. Bei Pöltschach, Neuhans,

Weitenstein, in der Hudna-lukna bei Wöllan; bei Tüffer, Römerbad, im

Savetale zwischen Steinbrück und Trifail. In den Sanntaler Alpen im

Jezeriatale und im Logartale bis über den Rinkafall, im Sanntale zwischen

Leutsch und Sulzbach.

3. Subtribus: Arabidinae Hay. Keimblätter flach. Frucht eine

aufspringende Schote. Laterale Honigdrüsen zu beiden Seiten der kurzen

Staubblätter mächtig entwickelt, frei oder zu einem Ring geschlossen,

mit den schmalen medianen meist verschmolzen. Eiweißschläuche

chlorophyllführend, im Mesophyll der Blätter, oder fehlend, dann oft

die Schließzellen der Spaltöffnungen Eiweiß führend.

Arabidinae Hai/. Fl. Steierm. L 466 (1908).

4. Alliaria Adans. Lauchliederich.

Blüten weiß. Staubfäden flach. Je eine große ringförmige Honig-

drüse um die kurzen Staubblätter und eine große mediane Drüse vor

je zwei längeren Staubblättern, alle zu einem Ring vereinigt. Frucht

eine lineale, vierkantige, zugespitzte Schote. Klappen derselben mit

starkem Mittelnerv und zu je einem Längsnerven verbundenen

Seitennerven. Griffel konisch. Samen einreihig, gestreift. Keim-

blätter flach, Keimling rückenwurzelig. Eiweißschläuche nur im Meso-

phyll der Blätter, chlorophyllführend. Haare einfach.

Alliaria Adans. Farn. II. 418 (1763); Andrz. in M. B. Fl. Tauro-Cauc. III.

445 (1809); Uahj Fl. Steierm. 196 (1868); Pranll in Eiujl. u. PranÜ Kat. Pflanzcnf.

III. 2. 168 (1890); Bai/cr iu Boili. Lot. Zeiilralbl. WIU. 2. 148 (190.->).
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Alliaria. Aiabis. 467

I. Alliaria alliacea (Saliab.) licndlf et Britten. Gemeiner Lauch-

hedcricli. Z\v(>ij;ilirig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder

ästig, i<aiil oder unl'ii kurzhaarig. Blätter kahl, die unteren lang ge-

stielt, nieren- oder iierzf ilrmig, die oberen kürzer gestielt, dreieckig,

am Grunde gestutzt oder herzförmig, alle grob buchtig gezähnt.

Kronlilätter weiß, 3 mm lang. Schoten bis 5 cm lang, 2 mm breit,

auf dicken, abstehenden, bis 8 mm langen Stielen aufrecht abstehend.

Same :> mm lang, braunschwarz. April, Mai.

Erysimum alliaceum SaUnb. Prodr. 270 (1796). Alliaria alliacea

RenilU et Brillen List brit. Seed-pl. ;J (1907). Alliaria officiiialis Andr3. in

M. B. Fl. Taiiro-Caiic. III. 445 (1809); Mali/ Fl. Steierni. 196 (1808). Eiysimum
Alliaria L. Sp. pl. Ed. 1. 600 (1753). Sisymbrium Alliaria Scoj). Fl. Carn.

Ed. 2. II. 26 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 53 (1853); Murm. Ik-iti-. Tllanzengeogr.

Steierni. 171 (1874). Alliaria Alliaria A. Kern. Sclied. tl. exs. Austro-Hung.

VIII. 20 (1899).

In Auen, Gebüschen, auf Schutt. Bei Brück, Deutsch -Feistritz;

häufig bei Gösting und in und um (iraz; am Schloßberge von Greisenegg

bei Voitsberg. Häufig bei Spielfeld, Radkersburg, Marburg, Wildhaus,

St. Johann am Draufcld, (Iroß-Sonntag, Ankenstein; bei Bad Neuhaus,

Weitenstein, Cilli, Tüffer, Trifail.

5. Arabis L. Gänsekresse.

Kelchblätter aufrecht, oft gesackt. Kronblätter weiß, lila,

ro.^cnrot oder gelblich -weiß. Honigdrüsen der kurzen Staubblätter

ringförmig, die medianen von ihnen gesondert, zweilappig, oder mit

ihnen zusammenfließend, mitunter undeutlich. Griffel sehr kurz oder

fehlend. Frucht eine Schote, meist aufrecht und an die Spindel an-

gedrückt. Klappen derselben flach, mit oder ohne Mittelnerv,

netzaderig. Samen flachgedrückt, einreihig. Keimling seitenwurzelig.

Eiweißschläuche im Mesophyll der Blätter, chlorophyllführend, oder

fehlend.

Arabis L. Sp. pl. Ed. 1. 004 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 298 (1754); Ihidl. Gen.

pl. 864 (1836—40); Kovh Syn. Ed. 2. 40 (1843); Maly Fl. Steierni. 192 (1868); PranU

in Engl. u. PranU Nat. Pflanzeuf. III. 2. 192 (1891).

"Wicht. Literatur: Borbds, Viszgalatok a hazai Arablsck es egyeb Cruciferük

kiiriil in Math, es termesz. Közlem. XV. (1878) 145.

Bestimm ungsschlüssel.

1. Steni;cllpliittei' mit lierz- oder pfeilföriiiigeni Grunde sitzend 2.

Stengclblütter mit abgcnindetem oder verschmälertem Grunde sitzend . 6.

2. Stengelbliittrr kahl A.faucifloru.

Stfiigolhlältcr hcluinit 3.

30*
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468 Ärabis.

3. Frucht abwärts gebogen. Blüten gelblich-weiß A. lurriia.

Frucht aufrecht, Blüten weiß 4.

4. Ausdauernd, Ausläufer treibend. Kronblätter groß, 6—Ü mm lang:

A, alpina.

Zweijährig, ohne Ausläufer. Kronblätter 4— .^ mm lang 5.

5. Stengelblätter viel länger als die Interuodien, am ürunde tief pfeilförmig mit

dem Stengel anliegenden, am Rande zurückgerollten Ohrclien. Stengel meist

ästig, Fruchttraube sehr dicht .4. nemorcnsis.

Stengelblätter kürzer oder wenig länger als die Internodien, am Grunde schwach

pfeilförmig mit abstehenden Uhrchen. Stengel meist einfach . A. hirsuta.

6. Blüten blau A. caerulea.

Blüten weiß 7.

7. Kronblätter schmal, 4— 5 mm lang A. corymbijlora.

Kronblätter breit eiförmig, 6—8 mm lang 10.

8. Pflanze ganz kahl A. Jacquini.

Blätter behaart oder am Eande gewimpert . 9.

9. Schoten 2 mm breit, aufrecht oder nickend. Same breit geflügelt:

A. pumila.

Schoten 1 mm breit, abstehend. Same ungeflügelt ... A. vochinensis.

Sekt. 1. Turritella C. A. Mcy. Schoten aufrecht, ihre Klappen

flach, mit schwachem Mittelnerv. Stengelblätter mit herzförmigem oder

abgerundetem Grunde sitzend, ungeteilt. Kelchblätter nicht gesackt;

Kronblätter aufrecht.

Turritella C. A. Meij. in LecUh. Fl. Alt. III. 18, 23 (1831); Pranll in Eng}.

u. PranU Nat. Pflanzenf. III. 2. 193 (1890).

I. Arabis pauciflora (örimtw.^ (rarcÄe. Armblütige Gänsekresse.

Ausdauernd; Wurzelstock kurz, ein- bis mehrköpfig. Stengel aufrecht,

einfach, bis 1 m hoch, völlig kahl. Blätter der grundständigen

Rosette eiförmig, in den langen Stiel verschmälert, kahl. Stengel-

blätter länglich, spitz, mit herzförmiger Basis stengelumfassend

sitzend, ganzrandig, kahl, bläulichgrün. Kronblätter lineal keilig,

aufrecht, weiß, 4 mm lang, wenig länger als der Kelch. Schoten lineal,

bis 7 cm lang und 2 mm breit, samt den bis 1 cm langen Stielen auf-

recht abstehend, in lockerer Traube, ihre Klappen mit deutlichem

Mittelnerv. Samen einreihig, 2 mm lang, ungeflügelt.

Turritis pauciflora Grimm, in Nov. Acta Acad. Leop. Carol. III. (1767)

App. 348. Arabis pauciflora Garcke Fl. Nord- u. Mittel-Deutschl. Ed. 4. 22

(1858). Brassica alpina L. Mant. I. 95 (1767) Turritis Brassica Leers Fl.

Herborn. 147 (1775). Erysimum alpiuum DC. Syst. nat. II. 507 (1821). Ara-
bis brassicaeformis Waltr. Schedul. crit. .3.59 (1822); Koch Syn. Ed. 2. 40 (1843);

Mall/ Fl. Steierm. 192 (1868). Turritis alpina Prantl in Engl. u. Prantl Nat.

Pflanzenf. III. 2. 192 (1891).-

In Wäldern in Obersteiermark (Hdff'ner im Herbar des Johanneums!)

und zwar bei Neuberg (Rigler).
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Arabis. 469

2. Arabis hirsuta (L.) Srop. Rauhhaarige Gänsekresse. Zwei-

jährig. Stengel aut'rcciit, Ins ."iü cm hoch, mei.st einfach, unten reich-

lich, oben spärlicher von einfachen und (Jabelhaaren besetzt. Blätter

der Rosette keilig-verkehrt-eiförmig, allmählich in den kurzen Stiel ver-

schmälert, ganzrandig oder stumpfzähnig bis gezähnt, zerstreut behaart.

Stengelblütter locker gestellt, kürzer oder wenig länger als die

Internodien, länglich-eiförmig bi.s lanzettlich, mit gestutztem oder

schwach i)fei 1 förmigem , beiderseits abstehend geöhrltem

(trunile sitzend, undeutlich bis grob gezähnt, l)chaart und am Rande

von Gabelhaaren reichlich gewimpert. Kronblätter länglich-keilig, 4 nm:

lang und doppelt so lang als der Kelch, weiß. Schoten lineal, bis 4 cm
lang und 1,5 mm breit, kahl, mit schwachen, meist vor der Spitze sich

verlierendem Mittelnerv, samt den bis S mm langen Stielen aufrecht.

Samen 1,-5 mm lang, an der Spitze schmal geflügelt. Mai, Juni.

Tiiriitis hirsuta L. Sp. pl. Ed. 1. 006 (1753). Arabis hirsuta Scop.

Fl. Carn. Ed. 2. II. 30 (1772); Koch in M. K. Deutsthl. Fl. IV. 620 (1833), exrl.

ß. u. -f., Syn. Ed. 1. 39 (1837), excl. ß. u. f-, Ed. 2. 42 (1843); Mnlij Fl. Stcierni.

192(1868); Strobl Fl. Admont II. 108(1882). Arabis sagittata i. Gcrardiana
DV. Syst. II. 222 (1821) z. T. Arabis hirsuta o. truncata Neilr. Fl. Wien 479

(1846). Arabis hirsuta o. cordata Neilr. Fl. N.-Öst. 711 (1859); Murin. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierni. 168 (1874). Arabis hirsuta o. typica Beck Fl. N.-Öst.

II. 4.^)8 (1892).

Auf trockenen Wiesen, an sonnigen buschigen Abhängen, an Rainen,

verbreitet bis in die Voralpen; fehlt angeblich in der Umgebung von

Fürstcnfeld und Söchau iSahranshi).

3. Arabis nemorensis Wolf. Wald-Gänsekresse. Zweijährig.

Stengel aufrecht, <)l)en meist reichästig mit rutenförmigen aufrechten

Asten, bis 1 m hoch, unten ziemlich reichhch von einfachen und Gabel-

haaren besetzt, oben kahl oder fast kahl. Blätter der Rosette länglich

bis keilig-verkehrt-eiförmig, in den kurzen Stiel allmählich verschmälert,

undeutlich bis grob gezähnt, zerstreut behaart bis fast kahl, von Zwei-

zackhaaren gewimpert. Stengelblätter dicht gestielt, länger als die

Stengelinternodien, länglich bis eilanzettlich oder eiförmig, mit deut-

lich pfeilförmigem Cirunde mit nach abwärts an den Stengel

angedrückten, oft zurückgerollten Öhrchen, mehr minder grob

gezähnt, zerstreut behaart bis fast kahl, von größtenteils einfachen Haaren

gewimpert. Kronbliitter länglich-keilig, 4—'S mm lang und doppelt so

lang als der Kelch, weiß. Schoten lineal, bis 4,5 cm lang und 1,5 mm
breit, mit undeutlichem, vor der Spitze sich verlierendem Mittelnerv,

kahl, durch die Samen perlschnurartig knotig, samt den bis S mm
hmgen Stielen aufrecht in sehr dichter Traube. Mai, Juni.
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470 Arabis.

Aratis nemorensis Wolf, in Hofm. Deutschi. Fl. Ed. 2. II. ."lS (1800).

Arabis sagittata DC. Fl. fran^. V. 592 (1815)?, Maly Fl. Steierm. 192 (1868).

Aiabis sagittata n. Gcrardiana DC. Syst. II. 222 (1818) z. T. Arabis

üciardi Buss. bei Ko'h in M. K. Deutschl. Fl. IV. 618 (1833), Syn. Ed. 2. 42 (1843).

Aiabis hirsuta ß. sagittata Neilr. Fl. Wien 479 (1846). Fl. N.-Öst. 712(1859);

MiiDii. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 168 (1874). Arabis birsuta ß. Gerardi

Beck Fl. N.-Üst. II. 458 (1892).

An buschigen Abhängen, auf steinigen Hügehi, an Waldrändern,

zerstreut. Bei Pux nächst Niederwölz; bei Graz bei Tal, Andritz, Gösting,

Weinzüdl, auf dem Plabutseh und Rainerkogcl; auf dem Wildoner Berge.

Bei Mahrenberg, Faal, Maria-Neustift, auf dem Schloßberge von Pettau.

Im Höllgraben bei Pöltschach, bei Neuhaus, Weitenstein, auf dem Hum
bei Tüffer, im Feistritzgraben bei Drachenburg.

4. Arabis COrymbiflora Vi'st. Gewimperte Gänsekresse. Aus-

dauernd; Wurzelstock ein- bis mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 20 cm
hoch, selten höher. Blätter untcrseits am Mittelnerv und am Rande

reichlich gevvimpert, die grundständigen verkehrt-eiförmig, in den kurzen

Stiel verschmälert, ganzrandig oder undeutlich gezähnt, die stengel-

ständigen eiförmig, mit abgerundetem Grunde sitzend, meist

ganzrandig. Kronblätter liinglich-keilig, 4— 5 mm lang und 1,5 mm
breit, doppelt so lang als der Kelch, aufrecht. Schoten lineal, bis

2 cui lang und 1 mm breit, perlschnurartig höckerig, kahl, samt

den etwa 5 mm langen Stielen aufrecht abstehend. Samen 1 mm lang,

ungeflügelt. Mai—Juli.

Arabis corymbiflora Vesl. in Steierm. Zeitscbr. III. 161 (1821). Arabis
ciliata Koch in M. K. Deutschl. Fl. 3. Aufl. IV. 623 (183.3), Syn. Ed. 2. 42(1843);

Maly Fl. Steierm. 192(1868); SlroU Fl. Admont II. 35(1882), nicht R. Br. in Aü.

Hort. Kcw. Ed. 2. IV. 107(1812), nicht Turritis ciliata Rcyn. in Mera. Suisse I.

171 (1788). Arabis alpestris Schi, in EM. le. fl. Germ, et helv. II. 13f. 14338

(1837), erw. Schinz u. Thdlung in Bull. herb. Boiss. Ser. 2. VII. 184 (1907). Ara-
bis arouata ShutUeic. in Godei Enum. veg. Neuchat. (1838).

Ändert ab:

ß. incana (Gaud.) May. Stengel und Blätter reichlich behaart.

Arabis hirsuta var. iucana Gaud. Fl. Helv. IV. 313. Arabis corymbi-
flora ß. incana Ray. Fl. Steierm. I. 470 (1908). Arabis alpestris Schi. (Cat.

pl. Helv. [1815] 30, bloßer Name) in Rchb. Icon. fl. Germ. II. 13 Fig. 4338 [1837]).

Arabis ciliata var. hirta Koch in M. K. Deutschl. Fl. IV. 623(183.3). Arabis
ciliata ß. hirsuta Koch Syn. Ed. 1. 39 (1837), Ed. 2. 42 (1843).

In der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen von der höheren

Voralpen- bis in die Krummholzregion nicht selten und oft bis in die

Täler herabsteigend, wie bei Aussee, Alt-Aussee, bei Admont, besonders

um Hall und Mühlau. Auch auf dem Lantsch und herab bis in die

Bärenschütz bei Mixnitz, und auf dem Schöckel , ferner in den Kara-
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wanken auf der Oveeva uml in den Sannlaler Alpen auf der Radulia.

In den Zentralal|)f'n nclir zerstreut und meist in tieferen Lagen. Auf

Wiesen beim Bruckerwirt liei Schladming und am Nordabhang der

Mandelspitz gegen da-s rntertal, an der weißen Wand am Kessel in der

Sölk; am Kalvarienberge und in der Kuhhalt bei Seckau; am 8üd-

abhang des Falkenberges bei Judenburg; auf Wiesen und GeröUe bei

Murau, Einöd, auf der Frauenalpe; am Karnerboden und im Turrach-

graben bei Turracb. Stets die f. iiicana vorherrschend, doch meist mit

der kahlen Form vermischt und dureli zahlreiche Übergänge mit ihr

verbunden.

Sekt. 2. Pseudarabis C. A. Mcij. Schoten aufrecht oder ab-

stehend, die Fruchttraube oft nickend, die Klappen der Schoten mit un-

deutiiclHMH Mittelnerv. Stengell)lätter mit abgerundetem Grunde sitzend.

Kt;lchblatter ain Grunde gesackt, Kronblätter abstehend. Seitliche

Honigdrüsen nicht verlängert. Ausdauernde Arten.

Pseudarabis C. A. Mei/. in Lakb. Fl. Alt. III. 18 (ISai); Prantl in Engt,

n. Prantl Nat. Pflanzeiif. III. 2. 19:i (1801).

5. Arabis VOChinensis Sjimuj. Wocheiner Gänsekresse. Aus-

dauernd; Wurzelstock kriechende Stänimchen, aber keine Ausläufer,

treibend, locker rasig. Stengel aufrecht, einfach, bis 12 cm hoch, an-

gedrückt behaart. Blätter eiförmig, am Rande von Zweizackhaaren
gewimpert, sonst kahl oder schwach behaart, die der Rosette in den

kurzen Stiel verschmälert, die Stengelblätter mit verschmälerter

Basis sitzend. Kronblätter länglich-eiförmig, abgestutzt, weiß, doppelt

so lang als der Kelch. Schoten lineal, bis 2,5 cm lang und 1 mm
breit, kahl, ihre Klappen mit deutlichem Mittelnerv, samt den Stielen

abstehend. Griffel deutlich, 1,5 mm lang. Same 1,5 mm lang, un-

gefiügelt. Juni—August.

Arabis vocbinensis Spreng. Plant, minus cognit. pugill. I. 46 (1873); Koch

Syn. Ed. 2. 4;j (1843); Maly Fl. Steierni. 193 (1868). Draba mollis Scop. Fl.

Carn. Ed. 2. II. 7 (1772); Sturm DeutscLl. Fl. H. 28 (1809). Arabis mollis

A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. II. 100 (1882), nicht Steven.

Auf steinigen Alpentriften, im feuchten Geröll und an Schnee-

feldern in der Krummholz- und Hochalpenregion der Sanntaler Alpen

(1700—2200). Im Felsscbutt oberhalb der Grochat-Alpe an der West-

seite der Raduha (Zcchentcv ! , E. Wehs), auf der Molicka planina

nächst der Kocbekhütte!, auf dem Veliki vrh!, der Ojstrica (MoUscht,

dem Steinersattel!, auf der Deska und Rinka (E. Weiss).

6. Arabis pumila Jucii. Kleine (Gänsekresse. Ausdauernd;

Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, zerstreut behaart. Blätter von
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Zwei- und Dreizackhaaren dicht besetzt und am Rande von

Zweizackhaaren gewimpert, die grundständigen verkehrt-eiförmig,

ganzrandig, seltener entfernt eckig gezähnt, in den Stiel verschmälert,

die Stengelblätter eiförmig oder elliptisch, spitzlich, mit ab-

gerundetem Grunde sitzend. Kronblätter länglich verkehrt-eiförmig,

6 mm lang, und mehr als doppelt so lang als der kahle Kelch, vorn

abgerundet, weiß. Schoten lineal, bis 3 cm lang und 2 mm breit,

samt den bis 1 cm langen Stielen aufrecht oder einseitig nickend

Griffel sehr kurz. Samen 2,5 mm lang, rundum breit häutig geflügelt

Juni, Juli.

Arabis pumila Jacq. Fl. Austr. III. 44 (1775); Koch Syn. Ed. 2. 4.5 (1843)

Maly Fl. Steierm. 19.3 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 3.5 (1882). Arabis bellidi-

folia Cr. Stirp. Austr. I. 44 (1762), nicht Jacquin. Arabis nutans Mnch. Meth

258 (1794).

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen und im Geröll der Krumm
holz- und Hochalpenregion (1700—2600 m). Häufig in den nördlichen

und südlichen Kalkalpen, fehlt jedoch auf dem Lantsch und Schöckel

Nicht selten auch bis ins Tal herabgeschwemmt, wie im Paß Stein bei

Mitterndorf, am Mühlauerfall und im Schwarzenbachgraben bei Admont,

im Gesäuse und Johnsbachtal. Sehr zerstreut in den Zentralalpen: auf

der Gstemmerspitze bei Irdning (Stur), auf dem Rotkofel bei Turrach

(HakH).

Ändert ab:

ß. nitidula Becl.-. Blätter oberseits kahl, nur am Mittelnerv und

am Rande behaart.

Arabis pumila ß. nitidula Beck Fl. N.-Öst. IL 461 (1892).

Zerstreut und besonders in tieferen Lagen. Auf den Schutthalden

unter den Südwänden des Dachstein; auf der Hohen-Saarsteinalm bei

Aussee, am Mühlauerwasserfall, am Schafferweg und am Fuß des Kab-

ling bei Admont; im (iesäuse.

7. Arabis Jacquinii Becl-. Quell- Gänsekresse. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, ästig. Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch, kahl.

Blätter völlig kahl, die der Rosette verkehrt-eiförmig, ganzrandig oder

ausgeschweift, in den langen Stiel verschmälert, die stengelständigen

eiförmig, mit verschmälerter, mitunter undeutlich geöhrlter Basis

sitzend, ganzrandig oder mit wenigen stumpfen Zähnen versehen.

Kronblätter länglich verkehrt-eiförmig, 7 mm lang, fast dreimal so lang

als der Kelch, weiß, ausgebreitet. Schoten lineal, bis 2,5 cm lang

und 2 mm breit, kahl, samt den bis 15 mm langen Stielen steif auf-

recht. Griffel sehr kurz. Samen 2 mm breit, rundum schmal geflügelt.

Mai—Juli.
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Araliis Ja((|uinii BaL VI Hernsteiii kl. Ausg. l'.)."« (391) (1884), Fl.

N.-()steiT, II. 1. 4Ü1 (1802). Aiabis bellidifolia Jarq. Emiin. Stii-p. Viud. 120

(1702), Observ. I. 22 (170-1); Koch Syii. Eil. 2. 45 (184:i); Mrdy Fl. Stekriii. VS.i

(1808); Slrobl Fl. Admont IJö (1H82), nicht Crantz. Tunitis bclli.l ifolia All.

Fl. l'cdpni. I. 270 (178.->).

An foufhtfii, quelligen Stellen; auf feuchten Alpentriften, an Schnee-

feldern in den nördlichen K;ilk und den Zentralalpen von der Voralpen-

bis in die Krunindiolzrej^ion (800—2000 ni), zerstreut. Bei der Tauplitz-

alpe und auf dem Traweng nächst Aussee; in der Kaiserau bei Admont

am Einfluß in den Teich; an der Höllenseige oberhalb der Terz bei

Mariazell, am Lalm.sattel oberhalb Frein, auf dem Wildkamm der Hohen

Veitsch, bei Krampen nächst Neuberg. Im Sattel zwischen Kalkspitze

und Kamp, im Patzenkaar dos Schiedeck, auf der (Iriesser-Alpe bei Stadl

nächst Murau, der Rettlalpc bei St. I'eter am Kammersberge, bei der

Trattcnbauernalpe und auf dem Kirchleck bei Kraukaudorf und auf

dem Hiihenwarth; auf dem Hochschwung bei Rottenmann und auf der

Hochhaide zwischen dem Grünsee und der Bachcralpe. Auf dem Eisen-

hut, dem Rothkofel und Gregerlnock bei Turrach; im Seetal der See-

taler Alpen.

8. Arabis COerulea AI/. Blaue (üinsekresse. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, mehrköjtfig. Stengel aufrecht oder häufig nickend,

bis 10 cm hoch, kurzhaarig. Blätter am Rande zerstreut gewimpert,

sonst kahl, die der Rosette stumpf keilig rhombisch, in den kurzen

Stiel verschmälert, entfernt stumjjfzähnig, aufrecht, die stengelständigen

verkehrt -eiförmig, vorn meist kurz zweizähnig, mit verschmälertem

Grunde sitzend. Kronblätter länglich, 4 mm lang und doppelt so

lang als der Kelch, hell blaulila. Schoten bis 2,5 cm lang und
2 mm breit, oft etwas gekrümmt, kahl, samt den etwa 5 mm langen

Stielen nickend oder aufrecht. (Griffel fast fehlend. Samen 2 mm breit,

rundum breit geflügelt. Juli, August.

Arabis coerulea All. Aiict. ad Syu. stirp. 74 (1870— 7:i); Hatnke in Jarq.

Collect. II. 56 (1788); Koch Syn. Ed. 2. 45 (1843); Malij Fl. Steierm. 193 (1868).

Turritis coerulea All. Fl. Pedem. I. 270 (178.5).

Auf leuchten Alpentriften und am schmelzenden Schnee in der

Hochalpenregion der nördlichen Kalkalpen, selten. Auf der Scheichen

spitze bei Schladming!, auf dem Hochschwab im Dullwitzkaar (Höhl)

und zwischen Hirschboden und Sjieikboden!; auf der Raxalpe von der

Lichtensternalpe bis auf den Gipfel dt-r Heukupiie ( Hillelirand, Keilrekh!).

Ferner in den Niederen Tauern auf der steirischen Kalkspitze (Prohaslca).

(Im angrenzenden Oberösterreich auf dem Dachstein in der Augensteindl-

gruhe am (ijaid (A. Kerner) und im Wildkaar unter dem KarlsEisfeldc!'.
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Sekt. o. Euarabis C. A. Mey. Schoten aufrecht oder iibsteheml,

mit undeutlichem Mittehierv. Stengelblätter mit herzförmig umfassendem

eirunde sitzend. Kelchblätter am Grunde gesackt. Kronblätter ab-

stehend. Seitliche Honigdrüsen nach abwärts verlängert. Ausdauernde

Arten.

Euarabis C. A. Mey. in Lcdeb. Fl. Alt. III. 18 (1831); FraiM iu Eii(/I. u.

Praiiil Nat. Pflanzenf. III. 2. 19.3 (1891).

9. Arabis alpina L. Alpen-Gänsekresse. Ausdauernd; Wurzel-

stock ästig, mehrköpfig, kriechende Stämmchen und beblätterte

Ausläufer treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, einfach oder

ästig, schlaff, reichlich gabelig behaart. Blätter eiförmig, spitz oder

stumpf, entfernt grob gezähnt, die grundständigen keilig in den

Stiel verschmälert, die stengelständigen mit herzförmig stengel-

umfassender Basis sitzend. Kronblätter länglich -verkehrt -eiförmig,

mehr als doppelt so lang als der Kelch, weiß, abstehend. Schoten bis

4 cm lang und 2 mm breit, kahl, gerade oder gekrümmt, auf bis 2 cm

langen Stielen aufrecht- oder wagrecht abstehend bis zurück-

gebogen. Samen 1,5 cm lang, rundum schmal häutig geflügelt. Mai

bis September.

Arabis alpina L. Sp. pl. Ed. 1. 6G4 (1753); Maly Fl. Steicnii. 102 (1868).

Zerfällt in zwei Ihiterarten:

Subsp. A. Linnaeana Wettt^t. Blätter ziemlieh dicht sternhaarig,

grün, etwas derb. Blütenstiele und Traubenspindel sternhaarig. Kron-

blätter 6—7 mm laug.

Arabis alpiua L. Sp. pl. Ed. 1. 664 (1753); Koch Syn. Ed. 1. 40 (1843)

excl. ß.; Strobl Fl. Admont II. 34 (1882). Arabis alpina Subsp. Linnaeana
WeUst. Beitr. Fl. Alban. in Bibl. bot. H. 26. 18 (1892).

An feuchten Stellen, Bächen, Quellen, an Felsen und im F'elsschutte

von den Voralpen bis in die Hochalpenregion (2600 m) der Kalk- und

Urgebirgsalpen gemein.

Hieher als Hochalpenform:

ß. nana Baumg. Stengel niedrig, oft unverzweigt; die Blätter

weniger gezähnt, weniger tief herzförmig.

Arabis alpina var. nana Baumg. Enum. stirp. Transsilv. II. 268 (1816);

DC. Syst. IL 217 (1821); Beck Fl. N.-Osterr. IL 457 (18!I2).

An Felsen der Hochalpenregion.

Subsp. B. crispata (Wükl.) Wettsf. Blätter in der Jugend dicht

weißgrau sternhaarig, später verkahlend, dünn. Blütenstielc und

Traubenspindel kahl oder fast kahl. Kronblätter 8—9 mm lang.
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11 :iArabis crispata Witld. Knuiii. iil. liort. Hciol. (iH4 (IbOit). Aratiis alpi

Siibsp. A. irispata Wellst. Beilr. Fl. Albaii. in Bibl. bot. H. 2«. IH (1H'J2).

Arabis uiidiilata LinI: Knuiii. Iiciit. lieiol. II. Itil (IHIi't).

An Felsen im Südosten des Gebietes. Auf ilcnj Wotsch (Wcttstc/it):

liei der IJiiiiie Obercilli (Toviaschc/c), auf dem (io.«iiik bei Cilli iWctf-

stein), bei Hiez (K<irlirl.!).

Sekt. \. Campylocarpus C. .1. Mcij. tSchoten abwärts gekrümmt,

mit undeutlichem Mittelncrv. Kronblätter abstehend, Kelch nicht gesackt.

Stengelblätter mit herz- oder iiL'oilformig umfassendem (Jrunde sitzend.

Campyloiarpiis C. A. Mqj. in Lcdeb. Fl. Alt. III. H) (18:U); Xcilr. VI.

N.-Öst. 710 (1859).

10. Arabis Turrita L. Turm -Gänsekresse. Zwei- bis mehr-

jährig. Stengel aufrecht, einfach i)der ästig, bis 70 cm hoch, von Gabel-

liaaren dicht llaumig. Blätter von (labelhaaren dicht flaumig, die

grundständigen länglich, in den Stiel verschmälert, wellig gezähnt, die

stengelständigen länglich eiförmig, entfernt wellig gezähnt,

mit herzförmiger Basis stengelumfassend sitzend. Kronblätter

länglich eiförmig, 8 mm lang, gelblichweiß. Schoten kurz gestielt,

liiioal, bis 10 cm lang und '2 mm breit, spitz, am (Irunde einseits-

wendig nach abwärts gebogen, kahl. Griffel etwa I mm lang.

Samen 3 mm lang, rundum häutig geflügelt. April, Mai.

Arabis Turrita L. Sp. pl. Ed. 1. 665 (175.1); luich Syn. Ed. 2. 45 (1843);

Maly Fl. Steicrni. l!t;j (1868). Arabis umbrosa Cr. Stirp. Austr. I. 4:i (176.3).

Arabis maior Wallr. Sihedul. crit. ;i52 (1822).

In Wäldern, an steinigen buschigen Abhängen, an Felsen, im öst-

lichen Landesteile auf Kalk bis in die N'oralpen. Bei Neuberg; in der

Biirenschütz bei Mixnitz, bei Frohnleiten, Peggau; bei St. Gotthard,

(jösting und auf dem Plabutsch bei Graz. Auf dem Wotsch bei Polt-

Schach und dem Donatiberge bei Rohitsch, bei Stattenberg, Bad Neu-

haus, Cilli, Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Trifail.

Ändert ab:

ß. lasiocarpa Uchtr. Reife Schoten sternhaarig.

Arabis Turrita var. lasiocarpa Üchlr. in Obornij Fl. Mähr. IT. 1177 (1885);

l'nksm. in Jlitt. nat. Ver. Steierni. (1896) 168.

Bei Mürzsteg (Preissmann!).

4. Subtribus: C'ardmininae Ec/ih. Keimblätter flach oder der

Quere nach geknickt. Frucht eine aufspringende Schote. Laterale

Honigdrüsen zu beiden Seiten der kurzen Staubblätter mächtig entwickelt,

meist einen nach innen offenen Ringe bildend, mediane lineal. Eiweiß-

schläucbe chlorophylllos, an das Leptom der Leitbündel gebunden.

Haare einfach oder ästig.
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Cai-damineae. Rrhb. in Mössl. Handb. 260 (1837) als Subtribus der Arabideae.

Sinapeae Cardaniininae Franll in Enr/l. n. Frantl Nat. Pflanzenf. III. i. 182

(1890).

(). Turritis L. Turmkresse.

Kelchblätter aufrecht, am Grunde gesackt. Kronblätter weiß oder

gelblichweiß. Honigdrüsen der kurzen Staubblätter ringförmig, mit den

medianen zusammenfließend. Griffel sehr kurz mit kopfiger Narbe.

Frucht eine lineale Schote; Klappen derselben flach, mit deutlichem

Mittelnerv. Samen flachgedrückt, zweireihig. Keimling seitenwurzelig

Einweißschläuche chlorophylllos, an das Leptom der Leitbündel gebunden.

Haare ästig.

Tui-ritis L. Sp. pl. Ed. 1. 660 z, T. (175;ä), Gen. pl. Ed. 5. 298 (1754);

Koch Syn. Ed. 2. 40 (184:i); Mahi Fl. Steierm. 02 (1868); Pranll in Engl. u. Franll

Nat. Pflanzenf. III. 2. 192 (1890); Schwädlcr in Ber. D. bot. Ges. XXIII. 282

(1905).

I. Turritis giabra L. Kahle Turmkresse. Zweijährig. Stengel

steif aufrecht, bis 1,50 m hoch, an der Basis behaart, sonst kahl.

Blätter der grundständigen Rosette länglich, die unteren ungeteilt,

die oberen schrotsägeförmig gelappt, reichlich sternhaarig. Stengel-

blätter eilanzettlich, spitz, mit pfeilförmiger Basis stengelumfassend

sitzend, ganzrundig, kahl, bläulichgrün. Kronblätter länglich -keilig,

5 mm lang, wenig länger als der Kelch, gelblichweiß. Schoten lineal,

bis 5,5 cm lang und 1 mm breit, kahl, samt den bis 1 cm langen

Stielen steif aufrecht, an die Spindel angedrückt, ihre Klappen mit

deutlichem Mittelnerv. Samen zweireihig, 1 mm lang, ungeflügelt.

Mai—Juh.

Turritis giabra L. Sp. pl. Ed. .1. 666 (1753): Koch Syn. Ed. 2. 40 (184H);

Maly VI Steierm. 192 (1868); Murtn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 168 (1874);

Strobl Fl. Admont ;54 (1882). Arabis giabra Bernh. in Catal. hört. Doi-pat. (1840)

18; Fritsch in Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien XLIV. (1894) Abb. .809. Ery simum
glastifolium Cr. Class. Crucif. 117 (1769). Arabis perfoliata Lam. Encycl.

meth. I. 218 (178.8). Turritis stricta Host Fl. Austr. II. 268 (1881).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, Felsen, verbreitet bis in die

Voralpen.

7. Stenophragma CeM: Ackerkresse.

Kelch geschlossen. Kronblätter weiß. Staubfäden einfach. An

den kurzen Staubblättern je eine ringförmige Honigdrüse, an den langen

eine mehr minder entwickelte lineare. Frucht eine lineale vierkantige

Schote. Klappen derselben gewölbt, mit starkem Mittelnerv. Scheide-

wand dünn oder in der Mitte dickwandig, (iriffel kurz. Samen ein-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Stenophragma. Cardaminopsis. 477

oder zweireihig, fast kugelif^. Keimblätter llacli, Keimling rückenwurzelig.

Haare gabelig.

Stenopli ragina t'elak. Kv6t. okoli praiskeno 75 (187(1); Priintl in Engl. ii.

J'ranll Nat. l'flaiiziMif. III. 2. 1112(1801). Arabidopsis Schur Enuni. pl. Transsilv.

.'•") (18(i6) (ohne Diagnose, das angefülirtc Zitat aus De Candnllv stimmt mit dciii

von ihm angenommenen Umfang der tiattung nielit überein).

Die systematische Stellung dieser Gattung ist noch nicht ganz sichergestellt,

da die Lage der Myiosinschliiuche nicht bekannt ist. Vielleicht gehört die Gattung

demnach in die vorige Subtiibus. Leider lag mir jetzt kein frisches Material vor,

und die Untersuchungen an Hcrbarmaterial, die Herr Dr. A'. Linsbiiutr vdrzunehmen

die Güte hatte, ergaben kein Resultat.

I. Stenophragma Thalianum (L.j Öelak. Gemeine Ackerkresse.

Zweijährig. Stengel oft zahlreich, aufrecht, meist ästig, bis 30 cm hoch,

unten abstehend behaart, oben kahl. Blätter der grundständigen Rosette

verkehrteilanzettlich, stumpf, in den Stiel allmählich verschmälert, oft

grob gezähnt, blaugrün, zerstreut gabelhaarig. Stengelblätter verkehrt-

eilanzettlich, mit verschmälerter Basis sitzend, ganzrandig oder

gezähnt, am Rande gewimpert oder fast kahl. Kronblätter 2—4 mm
lang, weiß. Schoten lineal, 12— 16 mm lang und 0,7 mm breit,

kahl, auf fädlichen, 5— 10 mm langen, abstehenden Stielen fast wag-

recht abstehend. April—Juni.

Arabis Thaliana L. Sp. pl. Ed. l. tifiS (1753); Muly Fl. Steicrm. l'J4

(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 169 (1874); Slrobl Fl. Admont II.

35 (1882). Stenophragma Thalianum Cdak. Kv&t. okoli prazsk. 75 (1870).

Sisymbrium Thalianum Gay in Ann. scienc. nat. Ser. 1. VII. 399 (1826);

Koch Syn. Ed. 2. 53 (1843). Conringia Thalia na Rchb. Fl. Germ. exe. 686

(1832). Arabidopsis Thaliaua Schur Enum. pl. Transs. 55 (1866). Erysimum
Thalianum Beck Fl. N.-Öst. II. 480 (1892).

Auf trockenen Wiesen, Brachen, sandigen Stellen, Äckern, häufig

bis in die Voralpen.

8. Cardaminopsis (C. A. Mey.) Hau. Schaunikresse.

Kelchblätter aufrecht, nicht gesackt. Kronblätter weiß, lila oder

rosenrot, lang genagelt. Honigdrüsen der kurzen Staubblätter ringförmig,

die medianen mit ihnen zusammenfließend. Griffel sehr kurz oder

fehlend. Frucht eine Schote, aufrecht, abstehend oder zurückgekrümmt,

gerade oder gebogen. Klappen der Schote flach, mit Mittelnerv.

Samen einreihig, flachgedrückt. Keimling seitenwurzelig. Eiweiß-

schläuche chlorophylllos, an die (iefäßbündel gebunden. Haare ästig.

Arabis Sekt. Cardaminopsis C. A. Mey. in Ledeh. Fl. Alt. III. 19 (1831).

Cardaminopsis Hayek Fl. Steierm. I. 477 (1908).

Wicht. Literatur: Freyn, l'ber einige kritische Arabis-Arten in (»sterr. bot.

Zcitschr. XXXIX. 101 (1889).
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Bestimraungsschlussel.

1. Stengelblätter lineal-lanzettlicli, oraiizraD<iig. Illiiten groß, weiß C. hispicla.

Wenigstens die unteren Stengelblätter gezähnt bis fiedcrspaltig, selten alle

gauzrandig, dann die Blüten lila 2.

•1. Pflanze ganz kahl. Blätter dicklich. Blüten lila C. ncykcla.

Pflanze behaart 3.

:i. Ausläufer treibend. Stengelblätter eiförmig, grundständige Blätter herzfiiruiig-

rundlich bis eiförmig, mitunter leierförmig C. Hallcri.

Keine Ausläufer. Stengelblätter lanzettlich, grundständige schrotsägeförniig:

C. arcnosa.

1. Cardaminopsis hispida (Myg.) Hay. Feisen-Schaumkresse.

Ausdauernd; Wurzelstock kurz, derb, mehrköpfig, etwas schopfig.

Stengel meist zahlreich, aufrecht, bis 20 cm hoch, einfach oder wenig-

ästig, kahl. Grundständige Blätter lang gestielt, ganzrandig oder

buchtig gezähnt, zerstreut mit einfachen oder gabeligen Haaren besetzt.

Stengelblätter lineal-länglich, stumpf, mit verschmälerter

Basis sitzend, ganzrandig, kahl. Kronblätter länglich -verkehrt-

eiförmig, 7— 8 mm lang und doppelt so lang als der gelblich -grüne

Kelch, stets weiß. Schoten lineal, bis 4,5 cm lang und 1,5 mm breit,

kahl, auf bis 1 cm langen Stielen aufrecht abstehend. Samen 1,5 mm
breit, an der Spitze deutlich geflügelt. Mai, Juni.

Arabis hispida Myy. iu L. Syst. Ed. 13. öOl (1774); A. Kern Sclied. fl.

exs. Austro-Hung. II. 102 (1882). Cardaminopsis hispida Hay. Fl. Steierm. I.

478 (1908). Arabis Thaliana Cr. Stirp. Austr. I. 41 (1762), nicht L. Arabis
Crantziana Ehrh. Beitr. V. 177 (1790). Arabis petraea var. Crantziana DC.

Syst. II. 229 (1821). Arabis petraea M. K. Deutscbl. Fl. IV. 631 (1833); Koch

Syn. Ed. 2. 44 (1843); Mahj Fl. Steierm. 193 (1868), nicht Lamarck. Arabis

petraea '/. grandiflora Neilr. Nachtr. Fl. Wien 262 (1851). Cardamine
petraea Pranil Exkursionsfl. Baiern 2. Aufl. 229 (1884).

An Felsen der Kalkvoralpen, mit Sicherheit nur auf dem Lantsch

(Maly!). angel)lich auch hei Tragöss und Mariazeil (Maly).

2. Cardaminopsis arenosa (L.) Hay. Sand-Schaumkresse.

Zwei- bis mehrjährig. Stengel einzeln oder mehrere, aufrecht, meist

ästig, unten dichter, oben schwächer abstehend einfach und
gahelhaarig. Grundständige Blätter kurz gestielt, leierförmig

fiedcrspaltig; von Gabel- und Dreizackhaaren spärlich bis dicht besetzt,

Stengelblätter mit verschmälerter Basis sitzend, lanzettlich, die

unteren gro)) gezähnt bis leierförmig -fiederspaltig, alle l)ehaart. Kron-

hlätter länglichverkehrteiförmig, ß— 7 mm lang und mehr als doppelt

so lang als der Kelch, weiß oder blaßlila. Schoten lineal, 2,5— 3,5 cm
lang, 1 mm lireit, kahl, auf etwa 1 cm langen Stielen fast wagrecht

abstehend. Samen 1,5 mm lireit, ungeflügelt. April—August.
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Sisy iiiliiiiini aronosiim L. «p. pl. Ed. 1. 058 (1753). Canlaminopsis
arenosa Hay. Fl. Steierm. I. 479 (1908). Arabis arenosa Scop. Fl. Cani. Ed. 2.

II. :12 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 44 (1843); Maly Fl. Steierm. 193 (1808); Mxmn.
Beitr. Pflanzen^'eogr. Steierm. 108 (1874); Slrobl Fl. Admont II. ;!.) (1882). Car-
damine arenosa Rolh Man. bot. 296 (1830).

Tritt in zwei, in ihren Extremen nelir Murfallcnden, nlier niehl

schart' zu trennenden Wuchsformen auf:

a. Simplex (Neilr.) Hay. Zweijiilirig. Die einfache Wurzel Ireilit

nur eine große Rosette und einen oder mehrere Stengel. Rosettenlilätter

tief hnerförmigfieder.spaltig. Pflanze ineist reichlich iieliaart.

Arabis arenosa ex. simplcx Ncilr. Fl. N.-Ost. 71ö (18.')'j); Murin. Beitr.

Pflanzengcogr. Stcicini. 108 (1874). Cardaminopsis arenosa ». siniplex Hay.

Fl. Steierm. I. 479 (1908). Arabis petraea f. arenosa Neilr. Nachtr. Fl. Wien
262 (1851). Arabis arenosa Freyn in Ost. bot. Zeitschr. XXXIX. 133 (1889).

Arabis pctrogena A. Kern in Ost. bot. Zeitscbr. XIIl. 101 (1863), eine etwas

üppigere Form.

An feuchten sandigen Stellen, im Schotter der Flüsse, an Mauern,

Fel.sen. Im Ennstale liei Admont, im Mürztale sowie längs der Mur
liei l'eggau, (iraz; am Schloßl)erge von Herljerstein. An der Drau hei

St. Johann am Draufelde, im Savetale hei Steinbrück. Wohl weiter

verlireitet.

b. intermedia ('iVe/?/'.) //^f«/. Ausdauernd ; Wurzel mehrköi)fig,

mehrere kleinere Rosetten und meist zahlreiche Stengel treihend. Rosetten-

Mütter weniger tief geteilt bis fast ganzrandig. Pflanze weniger behaart.

Arabis petraea ß. intermedia Neilr. Naclitr.. Fl. Wien 202 (1851). Car-

daminopsis arenosa b. intermedia Hay. Fl. Steierm. I. 479 (1908). Arabis
arenosa ß. multiceps Neilr. Fl. N.-Üst. 715 (1859). Arabis arenosa A.Kern
Sthed. fl. eis. Austro-Hnng. II. 102 (1882). Arabis hispida ß. intermedia
Fii'yn in Üst. bot. Zeitschr. XXXIX. 133 (1889). Arabis Freynii Brügg. in Ost.

liot. Zeitsclir. XXXIX. 231 (1889). Aral)is multiceps Favarger u. Rech, in .\bb.

zool. bot. Ges. Wien III. 2. 31 (1905).

An Felsen und im Felsschutt der Kalkvoralpen von der Talsohle

bis in die Krummholzregion verbreitet, auch noch bei Gösting nächst

Graz und in der Weizklanim; stellenweise auch in den Zentralalpen l)is

in die Hochalpenregion. Ferner am Bachergel )irge bei Faal, am Wege
vom Bahnhof St. Lorenzen nach Maria in der Wüste, bei St. Heinrich.

3. Cardaminopsis Halleri (L.) Hay. Wiesen-Schaumkresse.

Ausdauernd; Wurzelstoek fädlichi' kriechende Stämmchen und be-

lilätterte Au.sliiufer treibend. Stengel liegend oder aufsteigend bis

aufrecht, bis 30 cm hoch, einfach oder ästig, zerstreut behaart l>is fast

kahl, (üundständige Blätter lang gestielt, rundlich herzförmig oder

in den Stiel zusammengezogen ganzrandig liis gezähnt, oft durch
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kleine Läppchen am Stiel leierförmig; Stengelblätter kurz gestielt,

eiförmig, ganzrandig oder gezälint, oder die unteren den Grundlilättern

ähnlich gestaltet. Blätter alle dünn, weich, zerstreut liehaart oder kahl;

Kronlilätter abstehend, länglieh verkehrt- eiförmig, 4 mm lang und

doppelt so lang als der Kelch, weiß, seltener helllila. Schoten

lineal, 1,5—2,5 cm lang und 1,5 mm lireit, kahl, auf abstehenden,

bis 1,5 cm langen Stielen aufrecht abstehend. Same 1 mm lang,

ungeflügelt. April—Juni.

Arabis Halleri L. Sp. pl. Ed. 2. 929 (176.3); Koch Syn. Ed. 2. 44 (1843);

Maly El. Steierm. 193 (1868); Murm^ Beitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 169 (1874);

Slrobl Fl. AdmoDt II. 3.5 (1882). Cardaminopsis Halleri Kay. Fl. Steierm. I.

479 (1908). Cardamine stolonifera Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 22 (1772). Ara-

bis stolonifera Hörnern. Hort. Hafn. II. 618 (1813—15). Arabis tenella Host

Fl. Austr. IL 273 (1831). Arabis ovirensis Wulf, in Jacq. Collect. I. 196 (1786).

Cardamine Halleri Prantl Exeursionsfl. Baiern 2. Aufl. 229 (1884).

Auf Wiesen, an Waldrändern, an feuchten, sandigen Stellen.

Gemein bei Aussee, Mitterndorf, im ganzen Ennstale, Lausatale, dem

Murtale bis Frohnleiten und im Mürztale liis auf den Semmering und

deren Seitentäler, und daselbst alle Wiesen l)is in die Krummholzregion

zu Tausenden liedeckend. Ferner herabgeschwemmt in den Murauen

von Puntigam l>is Wildon; auch in der Ragnitz und im Stiftingtale bei

Graz. An den Aljhängen der Glein-, Stuli- und Koralpe bis in die Täler

herall, im Wechselgebiete. Am Bachergebirge in der Nähe der Mala

Kappa, an der Drau bei Melling, Pettau. Auf Wiesen bei Cilli, Pletro-

witsch; in der Hudna lukna bei Wöllan und bei Schönstein.

Eine sehr auffallende Pflanze ist:

b. trachytica (Fritsch) Haii. Stengel verlängert, schlängelig.

Untere Blätter sehr groß, 7— 11 cm lang und 2,5—4 cm breit, leier-

förmig - fiederspaltig mit 2— 8 Öhrchen am Blattstiel. Obere Blätter

lineal und ganzrandig, oder lanzettlich, gezähnt, oder den unteren gleich-

gestaltet. Blüten weiß. Juli, August.

Arabis Halleri var. trachytica Fritsch in Verb. zool. bot. Gesellsch. Wien

XLIV (1894) Abb. .328. Cardaminopsis Halleri b. trachytica Haij. Fl.

Steierm. I. 480 (1908).

In Wäldern bei Cilli (Rcehingcr!).

4. Cardaminopsis neglecta (Schult.) Huy. DickliUltterige

Schaumkresse. Ausdauernd; Wurzelstoek ästig, mehrköpfig,

dicht rasig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 8 cm hoch, einfach,

kahl. Grundständige Blätter gestielt, verkehrt -eilänglich, ungeteilt

oder leierförmig-fiederspaltig, Stengelblätter eiförmig, kurz ge-

stielt, ganzrandig oder am Grunde gezähnt. Blätter alle kahl,
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(licklicli, Icilorifi;. KriMililiittcr .')--(! mm lang und doiipelt so lang
LIBRARV

als (Ut Kelch, läiiglicIivcrkclirt-c'ilTirinig, helllila. Schuten lineal, bis tJiyr-ANlCA

2 cm lang unil 1,5 nun lircit, dicklich, kahl, anf liis 8 mm langen ab-

stehenden Stielen fast wagrecht abstellend, zulet/t zurückgeschlagen.

Samen 1 mm lang, ungeHügelt.

Arabis ncglecta Srhult. Österr. Kl. -JAH 1.1HU); A.Kern Sclied. ml Fl. eis.

Aiistro-HuiifC- II. 101 (1H81); WdM. in Verli. zuol. bot. (iesellscli. XXXV (1885)

21; /'Vif/n in Osten-, bot. Zeit8<br. XXXIX (188!l) lai. Cardaiiiinopsis neg-

liMfa IIa;/. Fl. Steierm. I. 480 (1008). Arabis ovircnsis ]\'ahlaiby. Fl. Carp.

priuc. 204 (IHU^I nicht Wulfen.

An quelligen Stellen, an leuchten Felsen der nördlichen Kalkaljien

sehr selten. Bisher nur auf der Hohen Veitsch (Für.sfenifärf/ter.',

FciUer!, Wiemcmn).

0. Cardaniine L. Sciiaumkraut.

Kelch geschlossen. Blüten weiß, gelblichweiß, rosenrot oder lila.

Die Honigdrüsen der kurzen Staubfäden ringförmig, nach innen offen,

die medianen einfach, zwischen den langen Staubfäden stehend, (iriffel

lang. Frucht eine Schote. Klappen derselben flach, seltener konvex,

nervenlos oder schwach längsnervig, ohne Mittelnerv. Samen

einreihig. Keimling seitenwurzelig, Keimldältcr flach oder am Grunde

quer geknickt. Eiweißschläuchc an die Gefäßliündel gebunden. Haare

einfach.

Cardaniine und Dentaria L. Sp. pl. Ed. 1. 653, 654 (175H); Gen. pl. Ed.

5. 295 (1754'); Endl (Jen. pl. MfKi (18:^6—40); Koch Syn. Ed. 2. 45, 48 (184a);

Maly Fl. Steierm. 194, 195 (lHt)8). Cardamine Cr. Class. Cnicif. 12G (1769);

O. k. Schul: in Engl. Bot. Jabrb, XXXII (190:i) 29(1.

Wicht. liiteratur: O. K. Schuh. Mouojjraphie der Gattung Cardaniine in

Engl. Bot. Jabrb. XXXII (190;j) 280.

ßestimmungsschlüssel.

1. Alle Blätter ungeteilt C. cdpimi.

Blätter wenigstens zum Teil geteilt . . . . 2.

2. Hlätter gefingert :i—5-zählig 14.

Blätter gefiedert '.\.

'.\. Blätter (resp. Blattstiel) am Grunde geülirlt 4.

Blätter nicht geührlt 5.

4. Abschnitte der unteren Blätter fiedcrspaltig C. impatiens.

Abschnitte der unteren Blätter ungeteilt C. resedifolia.

CD 5, ohtre Blätter ungeteilt. In den Blattachseln Zwiebelknospen f. bulbifera.

CT: Obere Blätter fiederteilig tj-

'
I). Antheren schwarzviolett C. nmara.

^y-, Antheren gelb 7.

^^ Hayck. Klüra von Stfierruftrk. 31
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7. Zweijährige Kräuter. Blüten klein, Kronblätter höchstens 3 nun lang . 8.

Ausdauernde Pflanzen. Kronblätter 5—20 mm lang 9.

11. Stengel fast kahl. Staubblätter vier. Fruchtstiele aufrecht C. hirsuta.

Stengel steifhaarig. Staubblätter sechs. Fruchtstiele abstehend C. fiexiwsa.

10. Kleine Alpenpflanze. Die untersten Grundblättcr ungeteilt C. resedifoUn.

Alle Blätter geteilt. Pflanzen ansehnlich 11.

11. KroiibHitter gelblichweiß. Stengelblätter drei (selten vier), meist quirlständig:

C. poh/phylla.

Kronblätter weiß oder lila. Stengelblätter nie quirlständig 12.

12. Stengel meist reich ästig. Kronblätter weiß, selten blaßlila. Abschnitte der

oberen Stengelblätter rechtwinkelig abstehend C. Hayniana.

Stengel meist einfach. Kronblätter meist lila. Abschnitte der oberen Blätter

spitzwinkelig abstehend IIS.

13. Blätter dicklich. Abschnitte der oberen Stengelblätter etwa 5 mm lang.

Fruchtstiele steif aufrecht. Pflanze meist niedrig .... C. crassifolia.

Blätter nicht dicklich. Abschnitte der oberen Stengelblätter etwa 10 mm lang.

Fruchtstiele aufrecht abstehend C. pratensin.

14. Stengel blattlos oder einblätterig C. irifolia.

Stengel drei- bis vierblätterig 16.

10. Blätter fiinfzählig. Blüten violett ('. Clitsiann.

Blätter dreizählig. Blüten weiß oder gelb 17.

17. Blüten weiß. Antheren schwarzviolett. Blätter stets abwechselnd:

C. savenslis

Blüten gelblichweiß. Antheren gelb. Blätter meist quirlig C. enneaphyllos.

8ekt. 1. EucardamJne Prantl. Khippen der Schoten fl;ich,

Plazenten dünn henindet. Wurzelstock nicht fleischig, ohne Niederblätter.

Euoardamiue I'ranll in Engl. n. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 2. 1H4 (1890)

z.T.; 0. E.Schulz in Engkr's bot. Jahrb. XXXII. 327, 418 (1903).

I. Cardamine amara L. Bitteres Schaumkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock kriechend, Ausläufer treibend. Stengel aus liegender

Basis aufsteigend bis aufrecht, bis 40 cm hoch, einfach oder wenigästig,

meist kahl. Blätter gestielt, drei- bis fünf-, meist vierpaarig gefiedert

mit eiförmigen oder länglichen, ganzrandigen oder ausgeschweiften kahlen

Blättchen. Kronblätter 6—S mm lang, länger als der meist violett über-

laufene Kelch, weiß, seltener an der Spitze oder ganz lila oder rosenrot

(f. erubescens Petcrin. in 0. Ktzc. Taschenfl. Leipz. [1867] 178) Antheren

schwarzviolett. Schoten lineal, 3—4 cm lang und 2 mm l)reit, kahl,

glatt, spitz, auf 1—2 cm langen Stielen aufrecht abstehend. Same flach,

1,5 mm lang, glatt, hellbraun. April—Juli.

Cardamine amara L. Sp. pl. Kd. 1. K^ln (17.')3); Koeh Syn. Ed. 2. 47 (1843);

Maltj Fl. Steicrm. 194 (1808); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 109 (1874);

Strohl Fl. Admont IL 36 (1882); 0. E. Schuh in Engkr's bot. .lahrb. XXXII (1903)

495. Cardamine parviflora Law. Encycl. meth. II. 183 (1780), nicht /,.

Cardamine Nasturtiana Thuill. Kl. cnv. Paris Ed. 1. 330 (1799).
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An (Quellen, Hächeii, in Wiissergrälien, verbreitet bi.s in die Krumm
iiul/rcgion und liesoiidurs in iiölieren Lugen sehr häufig. Die f. crubescens

bei Andritz und l'untigiiin nächst Graz und bei Wildon.

Ändert ab:

ß. niacmphylla Wrndrr. HiiiüiT sehr L'niß, das Endlilätlrbcn

4 7 cm lang, dt't dreihippig.

CaidamiiU' uiiiaia f. inacrophy IIa Wender. Fl. Hass. 224 (18-H>); O.K.
Schuh in Knglei'.i liot. Jalirli. XXXII. (l'.IU:») .">(I2.

Im 15ieitenaucr (iraben nächst Cbelbacli (Marhtannn!) und wohl

noch anderwärts.

y. umbrosa (Lej.) DC. Stengel und oft auch die Blätter zerstreut

rauhhaarig.

Cardamine nmbrosa Lej. Fl. Spa H. fi.'i (1811 — 13). ('anl am ine amara
var. iinibiüsa Du. Syst, If. 2.'i."> (1821); <>. E. Schuh in Engkr's bot. Jahrb.

XXXII (1!)03) 500. Cardamine amara ß. liirta Wimm. et Grab. Fl. Siles. II.

2()5 (1829); Munn. Beitr. Pflanzengeogr. Stcieim. 1G9 (1874).

Zerstreut. Bei Spital am Semmering; im Reitinggraben bei Mautern,

l)ei Seckau, bei Maria Rast und im La.ssnitzgraben am Bachergebirge;

bei Ankenstein, St. Barbara, Riez.

Eine sehr bemerkenswerte Form ist:

b. Opizii (Presl.) ("'el. Blätter 5— S- paarig gefiedert, genähert, mit

liinglicben Blättchen; Stengel und Blätter behaart. Traube armblütig,

Blüten kleiner.

Cardamine Opizii Presl. Fl. ('ech. 13G (181'J). Cardamine amaia b.

Hpizii ß. hirsuta Cetak. Prodr. Fl. Böhm. 149 (1874). Cardamine amara 2.

Opizii BecA- Fl. N.-rist. II. 4.-.3 (1802).

Bisher nur in der Krummholzregion des Wechsel (Bfich).

2. Cardamine pratensis L. Wiesen-Schaumkraut. Ausdauernd,

rasig. Stengel bis 40 cm hoch, aufrecht, einfach oder wenig ästig,

kahl. Grundständige Blätter gestielt, gefiedert mit sitzenden oder kurz

gestielten eiförmigen, eckig ausgeschweiften seitlichen und breit herz-

förmig rundlichem, eckig gezähntem Endblättchen, kahl. Stengelblätter

liederspaltig mit 2—6 Paaren lanzettlichen bis linealen, meist ganz-

randigen, spitzwinklig abstehenden oder gegen die Blattspitze

gekrümmten, etwa 1 cm langen seitlichen und eilanzettlichem bis

keilig-eiförmigem Mittellappen. Kronblätter 8— 13 mm lang, hell lila,

selten weiß (f. lactea Beck Fl. N.-Üst. II. 454 11892,), mehr als doppelt

SD lang als die schmal häutig berandeten Kelchblätter. Antheren gelb.

Schoten lineal, bis 4 cm lang und 1,5 mm breit, samt den 1—2,5 cm

langen Stielen aufrecht abstehend. Same 1 nun lang. April—Juni.

31*
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Cardamine pratensis L. Sp. pl. Ed. 1. fi."iG (17.")3); Koch Syn. Ed. 2. 47

(1843); Maly Fl. Steierm. 194 (1868); Murm. Heitr. Pflanzengeogr. Stcierni. 17(1

(1874) z. T.; SiroU Fl. Admont II. H6 (1882). Cardamine pratensis und

C. palustris A. Kern Sched. ad fl. exs. Austro-Hiing. III. 73, 74 (1883). Car-

damine amara Lam. Encycl. nieth. II. 185 (178U), uicLt L. Cardamine pra-

tensis ß. grandiflora Ndlr. Fl. N.-Öst. 718 (1859).

Auf nassen Wiesen, in Wiesemnooren, an quelligen Stellen, bis in

die Voralpen sehr häufig.

Ändert ab:

ß. den tat a (Schult.) Neilr. Blättchen der Stengelblätter eiförmig,

mit 3—5 Kerbzähnen. Blüten meist weiß.

Cardamine dentata Schult. Übserv. bot. 126 (1809). Cardamine pra-

tensis •(• dentata jVetVr. Fl. Wien 482 (1846); Af"r»n. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm.

170 (1874).

An feuchten Waldstellen, besonders am Bachergebirge bei Ober-

lembach und St. Wolfgang nächst Marburg (Murmann) : in annähernden

Formen auch bei Neuberg (Friller!).

3. Cardamine crassifolia Pomr. Dickblätteriges Schaumkraut.

Ausdauernd; Wurzelstock faserig. Stengel aufrecht oder aufsteigend,

5— 15 cm hoch, selten höher, kahl. Grundständige Blätter gefiedert

mit 4—7 Paaren kleiner, rundlicher, höchstens 5 mm langer ganz-

randiger oder eckig gekerbter seitlicher und rundlichem oder nieren-

förmigera Endblättchen, Stengelblätter fiederspaltig mit an den unteren

eilanzettlichen, an den oberen lanzettlich linealen spitzwinklig abstehen-

den 3— 7 mm langen ganzrandigen Abschnitten. Blätter alle

dicklich, dunkelgrün, kahl. Traube armblütig. Kronblätter

6—9 mm lang, lila, mehr als doppelt so lang als der Kelch. Antheren

gelb. Schoten bis 2,5 cm lang und 2 mm breit, samt den bis 12 mm
langen Stielen steif aufrecht. Juli, August.

Cardamine crassifolia Pourr. in Hist. Mem. Acad. Sc. Toulouse III. 244

(1788). Cardamine rivularis A. Kirn Sched. ad fl. exs. Anstro-Hung. III. 75

(1883); Haf/ek in (ist. bot. Zeitscbr. LII (1902) 480, nicht Schur. Cardamine
pratensis prol. crassifolia 0. K. Schuh in Kngkr's bot. Jahrb. XXXII (1903) 532.

An quelligen Stellen, in Alpensümpfen und im feuchten Geröll von

den höheren Voralpen bis in die Hochalpenregion der Zentralalpen

(1750—2600 m). Auf dem Kirchleck und l)ei der Grafenalpe bei Krakau-

dorf (Fest!), auf der Hochwildstelle im feuchten Geröll ober dem Obersee!

und in den Westwänden des Gipfels
!

, auf dem Hohenwart (Hatzi) und

der Rettenalpe bei St. Peter am Kammersberge, auf dem Hochschwung

bei Rottenniann!, (StrohU). Auf dem Kotkofel bei Turrach (Hatzi); in

(loii SeetalerAlpen auf dem Kreiskogel, Scharfen Eck! und Zirbitzkogel
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(Strolil). Aul' dtT K'or,il|n' ohcr icii Hudenliütten (Feiller!), auf dur SfuI)-

,\\pv vor (leiii „altiMi Aliiili.-ius" (Dominicus!).

4. Cardamine Hayneana W'rhr. Vielsteiigeliges Scliaumkrnut.

Ausdaufrnd; Wurzolstuck faserig, rasig. Stengel iiici.st /alilreii'h, aufrecht,

l)i8 40 cm liocli, meist reichästig, kahl. Gruudtitäiidigc Blätter ge-

fiedert mit kur/.gcBtielten, eiruiidlichen, ganzrandigeii t)der eckig ge-

kcrliloii sfitiirheii und kreL^funnigom oder nierenförmigem ausgepchweiften

iMKll'lätteliiii. Stengelliliitter f iederspa 1 1 ig mit lauzett I iclii'ii

oder linealiu, ga uzraiuligeii, am Rande meist umgerollten,

rechtwinklig abstehenden Abschnitten. Kronblätter .5

—

X mm
lang, weiü oder blat.ilila, fast dreimal so lang als die Kelchblätter.

.\ntheren gelb. Schoten bi.s 2 cm lang und höchsten.^ IJi nun breit,

samt den nur wenig kürzeren Stielen aufrecht. Samen 1,2 mm lang.

April, Mai.

Auf tieni Kuckerlberge bei (iraz finden sich Zwischenfurmen zwischen

('. Hayneana uml ('. pratensis, die vielleicht hyliriden l'rsprunges sind.

Canlaniine Hayneana Wdu\"\n Rrhh. Fl. Genn. cxc. 070 (I8;t2). Car-
lianiinr i)ratensis var. Hayneaua Ncilr. Fl. Wien 4y2 (184(S): 0. E. Schuh in

Ktiyl. hdt. .lalirb. XXXII. (11J03) üHO. Cardamine pratensis a. parvifloni Neilr.

Fl. N.-Ost. TIS (185'J): Munii. lieitr. Pflanzengeogr. Steierm. 109 (1874) {/.. T.?\.

Auf feuchten Wii'seu, mit Sicherheit nur bei Graz im Raguitztale

und auf dem Uuckerlberge (Frcissmann!, Heider!). Nach Murmann
liei Brück, Graz, Wildon, Marburg und am ßachergebirge.

5. Cardamine flexiiosa With. Wald-Schaumkraut. Zwei- bis

mehrjährig. Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, meist ästig, besonders

unten abstehend kurzhaarig. Grundständige und untere Stengelblätter

geliedert mit eiförmigen bis fa.st kreisrunden sehr kurz gestielten

ganzraudigen oder ausgeschweiften Blättchen, (jbere Stengellilätter fieder-

teilig mit eiförmigen liis lanzettlichen ausgeschweiften oder wenig-

zähnigen Blättchen. Kronblätter weiß, 3 mm lang, doppelt so lang

als der Kelch. Staubblätter sechs, Antheren gelb. Die jungen
Früchte die Blüten nicht oder nur wenig überragend. Schoten

bis 2,5 mm lang und l mm breit, kahl, auf abstehenden, 5—S mm
langen Stielen aufrecht abstehend. Same 1 mm lang. Mai—September.

f'aiilaniine fle\in>sa WiOi. .\rrangcni. brit. pl. E'l. .'S. III. 'wS (1706);

0. E. Schuh in Kngkrs but. Jahrb. XXXII (liKW) 473. Canlamine parvi-

flora Vill. Hist. pl. Danph. III. .')00 (1789), nicht L. Cardamine silvatic a

I.inI; in Hoffm. Phytogr. Bl. I. 50 (1803); Koch Syn. Ed. 2. 46 (1843); Maly Fl.

Steierm. 194 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 169 (1874); Sti;M Fl.

Admont II. 30 (18821. Cardamine hirsutn ^. silvatici Caiol. FI. Ilclv. IV.

295 (1828;; NdW. Fl. N.-Ost. 717 a859}.
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In feuchten Wäldern, Scliluchten, besonders in den Yoralpen. Bei

Aussee, Schladming; im Seewigtale bei Haus; im Wolfsgraben bei

Triel)en, in der Strechen bei Rotteinnann, im Veitl- und Ardninggraben

bei Admont; auf dem Lichtmeßberge, unter der Kemetwand und am

Schafferwege bei Admont; im Gesäuse, am Brucksattel bei Gstatterboden.

Bei Mariazell und auf der Bürgeralpe, auf dem Semmering, bei Buch-

berg im St. Ilgnertale bei Aflenz, im Retteabachgraben und auf dem

Rennfeld bei Brück; bei Pfannberg. Im Oberweggraben bei Judenburg;

im Zusertale bei (iraz. Auch am Bachergebirge bei Lemliach und

Schleiiiitz; in Voralpenwäldern bei Leutsch im Sanntale.

6. Cardamine hirsuta L. Behaartes Schaumkraut. Zwei iiis

mehrjährig. Stengel meist zahlreich, aufrecht, bis 20 cm hoch, kahl

oder am Grunde schwach behaart, (irundständige Blätter gefiedert,

mit eiförmigen bis rundlichen ganzrandigen oder ausgeschweiften kurz-

gestielten Blättchen, die Stengelblätter gefiedert oder fiederteilig

mit lanzettlichen bis linealen, ganzrandigen, ausgeschweiften oder

wenigzähnigen Abschnitten, kahl. Kronblätter 3 mm lang, lineal

keilig, doppelt so lang als der Kelch, weiß. Staubblätter vier, An-

theren gelb. Junge Früchte die Blüten deutlich überragend.

Schoten lineal, bis 2,5 cm lang und 1 mm breit, kahl, samt den bis

1 cm langen Stielen aufrecht. April—Juni.

Cardamine hirsuta L. Sp. pl. Ed. 1. 655 (1753); Koch Syii. Ed. 2. 47

(184.3); Maly El. Steierm. 194 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierni. 10!)

(1874); 0. E. Schulz in Engler's bot. Jahrb. XXXII (190.3) 464. Cardamine
parviflora Bess. Prim. Fl. Gallo. II. 66 (1809), nicht L. Cardamine hirsuta

a. campestris Fr. Nov. Fl. Suec. Ed. 2. 201 (1828); Neilr. Fl. N.-Ost. 717 (18.39).

Auf Wiesen, in Gebüschen, Gärten, an feuchten, sandigen Stellen.

Bei Mautern, Brück, Frohnleithen ; häufig in der Umgebung von Graz,

wie bei St. Gotthardt, in der Ragnitz, auf dem Ruckerlberge und Rosen-

berge, beim Hilmteich, bei St. Veith, in den Murauen bei Puntigam.

Bei Krottendorf und Krems im Kainachtale, Arnstein, Eibiswald, Stainz,

Seggau ob Leibnitz; bei Fürstenfeld, Söchau, Marburg, Windenau und

Roßwein. Bei Pöltschach und auf dem Wotsch, bei Pragerhof, Fonigl,

Neuhaus, Windischgraz, Cilli, Tüffer, Steinbrück, Trifail, Lichtenwald.

Ändert ab:

ß. pilosa 0. E. Schulz. Stengel besonders an der Basis behaart.

Cardamine hirsuta f. pilosa O.E.Schulz in Engler's bot. Jahrb. XXXII.

(190.3) 471; Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 73 (19081

Bei Söchau unter der typischen Form (SahraHslcij).

7. Cardamine impatiens L. Spring-Schaumkraut. Zweijährig.

Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, einfach oder ästig, kahl oder schwach
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hi'liMurl. l^lätUr kalil, viclpaarit^ gefiedert, die Blättchen der unteren

Blätter eiförmig, 2

—

5s|ialtig oder eingeschnittoii gezähnt, die der ohereii

ian/.ettlich, i^pitz, unregelmäßig gezähnt oder eingeschnitten; die Stengel-

hlätter an der Basis mit pfei Ifiirniig umfassendem Ohrchen.

Kronblätter 2,5 mm Inng und um die Hälfte länger als der Kojch,

meist aber fehlcn<l (f. apetahi (rilih. Kl. I.itli. IV. 67 ^1782] als Art,

(). K. Srliulz in Engter's bot. Jahrb. XXXll. 455 [1903] als Var.j.

Staubfäden flach, Antheren gelb. Schoten Hneal, bis 2,5 cm lang und

1,5 mm breit, spitz, kahl, samt den bis 8 mm langen Stielen schief

abstehend. Mai—Juli.

('ludiiiiiino impatieiis A. Sp. pl. Kd. I. O.i.') (IT'):}); Kork Syii. Eil. 2. 40

:18t:!); .Vai// Kl. StcicTiii. 1!I4 (I8GH); Mnrm. Bcitr. I'flanzengeogr. Steieini. Mi'.t

(187-1); ^Slrobl Fl. Adiiiont II. .'IG (1882). Cardamiue apctala .Vwh. Mctii. 2.VJ

(17!)4).

Tu feuchten I-aubwäldcrn, Auen, häufig bis in die Voraljien (1400 m\
fast stets in dur f. apetala. Die Form mit Blumenblättern selten in

der Flitzen bei (Jaishorn, den Murauen bei (Jraz und bei Trifail.

Sekt. 2. Cardamlnella l'ndttl. Klappen der Schoten flach, l'la

cenli'U dick, berandet. \\'urzelsti>('k nicht fleischig, ohne Niederblätter.

Mediane Torusdrüsen undeutlich.

Cardaininella Pranll in Engl. ii. Pranll Nat, Pflanzeiif. III. u'. 1S4 (ISlIlj;

O. K. Schul: in KmjUfs bot! Jahrb. XXXII (1903) 328, 550.

8. Cardamine resedifoiia L. Resedablätteriges Schaumkraut.

Ausdauernd; Wurzelstock niehrköptig, rasig. Stengel aufsteigend oder

aufrecht, bis 10 cm hoch, kahl, einfach oder ästig. Die ersten grund-

ständigen Blätter lang gestielt, eirund, ungeteilt, ganzrandig, die

späteren dreispaltig oder wie die Stengel blätter dreiteilig oder zwei-

bis dreipaarig gefiedert, mit eilanzettlichen Seiten- und verkehrt

eiförmigem stumpfem ganzrandigem Endlappen, alle kahl, dicklich.

Kronblättcr weiß, fast 5 mm lang und doppelt so lang als der Kelch.

Antheren gelb. Schoten bis 2 cm lang und 1 mm dick, kahl, samt den

dicklichen, etwa 5 mm langen Stielen steif aufrecht. Same 1,5 mm
lang, schmal geflügelt. Juni—-September.

Cardamine resedifoiia /-. Sp. pl. Ed. 1. ()5f) (175:i); Koch Sv». Kd. 2.

4ti (1843); 1/n/y Kl. Steicrm. 1!»4 (1808); «ro6/ Kl. Admont II. :Ui (1882). Arabis

liellidioidcs Lain. Kl. Kr. II. 51 (1778). Cardamiiio liotero p li y l la llusl .'^yii.

.">(i6 (17U7) z. T.

An feuchtfii (|U(lligen Stellen, auf feuchten Triften, am schmelzenden

Schnee, vnn der höheren Voralpeu- bis in die Hochaliienregion (1500

bis 260(1 m>. In den nördlichen Kalkalpen sehr selten im Todten Ge-

birge bei Aussee (Niesslt und am Schlangenweg der Kaxalpe (Kachel).
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Gemein in den Niederen Tauern, im Stangalpenziige, auf den Seetaler-

alpen, der Kor-, Stub- und (ileinalpe; auch auf dem Keniüeld liei Brück.

In den Karawanken auf dem Kameni vrh bei Laufen (Dergand). Steigt

oft bis in die Täler herab, wie im Unterlal bei Schladming, im Schwar/.-

seetale bei Kleinsölk, in der Hochschwarza, im Sunk bei Trieben.

Ändert ab:

ß. integrifolia DC. Alle Blätter ungeteilt, ganzrandig oder aus-

geschweift.

Cardamine resedifolia ß. integrifolia DC. Prodr. 1. l.'iO (iy:2lj; Slrnbt

Fl. Admont II. 36 (1882).

In der Gipfelregion des Bösenstein (Strahl).

9. Cardamine alpina Willd. Alpen-Schaumkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock mehrküptig, dicht rasig. Stengel aufrecht, bis 5 cm hoch,

kahl, einfach. Grundständige Blätter gestielt, der Stiel etwa so lang

als die eiförmige, ganzrandige Spreite; Stengelblätter eiförmig,

ungeteilt, die unteren kurz gestielt, die oberen sitzend oder fast sitzend,

das oberste den Blüten sehr genähert. Kronblätter 3 mm lang, um
die Hälfte länger als der Kelch, weiß. Antheren gelb. Schoten lineal,

bis 12 mm lang und 1,5 mm breit, kahl, samt den etwa 3 mm dick-

lichen Stielen steif aufrecht. Juli, August.

Cardamine alpina 1V;7W. Sp. pl. III. -181 (1800); Koch Syn. Eil. _'. ^(i

(1843); Mnhj Fl. Stcicnu. 194 (18(18); Slrohl Fl. Admont II. :5.j (1882). Cardamine

belliditolia L. Sp. pl. Ed. 1. (iü4 (175:3), z. T.; Widf. in Jaeq. Miscell. I. 148.

t. 17 (1778), nieht ^Yilhl. Cardamine heteropliylla Hosl Syn. 3(j(j (1797) z. T.

Cardamine belliditolia ß. alpina DC. Syst. 11. 249 (1821).

Auf feuchten Alpentriften, am schmelzenden Schnee, in der Hoch-

alpenregion der Zentralalpen (1900—2600 m). Bisher nur in den Niedern

Tauern, hier aber verlireitet.

Sekt. 3. Coriophyllum O. E. Schulz. Klappen der Schoten flach.

Rhizom kriechend, nicht fleischig, mit wenigen schuppenförmigen Nieder-

blättern. Plazenten dicklich, berandet. Blätter überwinternd.

Coriophyllum 0. E. Schuh in Engl. bot. Jahrb. XXXII (190:3) .394. Carda-

minoides Cdäl;. Prodr. Fl. B.ihm. 449 (1874), nicht Grm. Godr. Fl. France I. 109

(1848).

10. Cardamine trifolia L. Drei blätteriges Schaumkraut.

Wurzelstock kriechend, verzweigt. Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch,

meist einfach, kahl, blattlos oder mit einem kleinen Blatt unter der

Stengelndtte. Blätter dreizählig. Blättchen breit rhombisch oder fast

kreisrund, grob gekerbt mit breiten, kurz stachelspitzen Kerbzähnen,

am Rande fein borstlich gewimpert, sonst kahl. Kronblätter weiß, bis

10 mm lang und etwa vierm.il länger als der Kelch. Schoten länglich-
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hiii/rttlic'li, l)is 2 cm lang uinl Ü iiitii breit, kahl, samt den fast gkii-li

langen Stielen aufrecht abstehend. Samen 15 mm lang, ungellijgeit.

Ai)ril—Juni.

Cardamine (rifulia L. Sp. pl. 1''a\. I. lj.jl (175:1); Koch Üyii. VA. '2. I'.i

(184;{); Mah/ Fl. Steionn. ID4 (18«8): Strahl VI Adiiioiit IT. :»6 (1882).

Fn .'!cli:i tilgen N'dralpi'inväldern , besonders auf Kalk, häulig. Hei

Aussee, Mitterndurf, im Knnstale von Steinacli abwärts und von da sehr

hiiulig durch die ganzen nürdliehen Kalkalpen bi.s zum Seinmering,

Sonnwendstein untl Mürztal. Im Murtalc biä Murau, Judenburg, Brück;

boi St. l<anibre('lil und im (lössgraben bei I^eoben. Kerner häufig auf

allen Kalkbergen Südsteiermarks, wie bei Heiligen Cieist nächst Marburg,

auf dem Wotsch- und Donatiberge, überall bei (ionobitz, Store, tJilli,

Windiseii- Landslierg, Windisehgraz, Röinorbad, Steinbriiek, Gairaeli,

Trifail, Draehcnliurg, in den Sanntaler Alpen.

Sekt. 4. Oentaria (L.) 0. E. Schuh. Klappen der Schoten liach.

Rhiziini kriechend, Heischig, mit schuppenförmigen Niederblättern.

Plazenten dick, berandet. Blätter nicht überwinternd.

Dciitaria L. (leu. pl. Ed. .">. '21».") (,17.")4) al.s Gattung; 0. li. .Schulz in En(jl.

Ixit. Jalirl.. XX.XII. :i27, :!4tl {X'MY.X) als Sektion.

II. Cardamine savensis 0. E. Sehulr. Dreiblätterige Zaim
würz. Ausdauernd; W'urzelstock lleischig, kriechend, beschuppt. Stengel

i)iö 5U cm hoch, aufrecht, einfach kahl, nur am Grunde behaart. (Irund-

ständiges Blatt meist vorhanden, lang gestielt, Stengelblätter drei,

abwechselnd gestielt, kürzer gestielt, alle dreizählig, kahl, mit

fast sitzenden rhombisch eiförmigen, stumpf gezähnten Blättchen. Kron-

blättcr lU

—

VI nnii lang und 4—5 mm breit, fast dreimal so lang als

der Kelch, weiß. Antheren seh warzviolett. Schoten lincallanzett-

lich, durch den langen (Iriffel spitz, bis 2, •'3 cm lang und 2 mm breit,

auf etwa gleichlangen Stielen aufrecht. Samen 2 mm lang. Mai, Juni.

Cardamine savensis 0. E. Schulz in Engl. bot. Jahrb. XXXIl (l!)(KJ) 355.

Dentaria trifolia IK K. Descr. tt Icon. pl. rar. Hiiug. II. 14S (180.')); lüch

Syn. Ed. 2. 48 i^S^^^}, Mahj Fl. Steierni. lil.') (18(j8); Murm. Beifr. Tflauzengeogr.

Stfiorm. 170 0874).

In Ijaubwäldcrn , feuchten Waldsehluchten in Mittel- und Unter-

steiermark. In der Laßnitzklause bei Deutsch-Landsberg; bei den Köhlereien

bei Schwamberg, bei Krumbach und nächst den Metzger'schen Weingärten

bei Eibiswald; am Neunithbach bei Stainz. In den Windischen Büheln

bei Lichtenberg, St. Leonhard nächst ( IrolSSonntag, zwischen Allerheiligen

und Friedau und am Hcindl bei Friedau. Im Kollosgebirge bei Pettau

und Ankenstein, auf dem Wotsch. Auf der Felberinsel bei Marburg;

\m Hachergebirge bei St. Wolfgang, Oberlembach, Kötsch, Hausambachcr,
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Windisch-Feistritz. Bei den Ruinen des Soitzklosters bei Gonobitz, auf

dem Pecouiiig und im Tcufelsgrabeti bei f'illi, am Hudi-potok bei

Ijil)oje, auf der Merzlica planina bui Trifail.

12. Cardamine polyphylla * II . A'.y O. A\ Nt7/»/;. VielMät terige

Zalinwurz. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, beschuii|pt, lleischig,

kriechend. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, einfach, kahl, (irund-

ständiges Blatt selten vorhanden, lang gestielt, 'den Stengelblättern gleich-

gestaltet. Stengelblättcr drei, meist quirlig, selten noch ein viertes

tiefer stehendes, 3— 4-paarig gefiedert, kahl. Blättchen lanzettlich,

grob doppelt gesägt, spitz, mit verschmälertem (irunde sitzend oder kurz

gestielt, das oberste Paar meist kurz herablaufend. Blütentraube meist

die Spitze der Blätter kaum erreichend. Kronblätter 15—18 mm lang,

mehr als doppelt so lang als der Kelch, gelblichweiß. Antheren

gelb. Schoten lanzettlich, spitz, bis 5,5 cm lang und 5 mm breit, samt

den an der Spitze verdickten, etwas kürzeren Stielen aufrecht abstehend.

Samen 4 mm lang. April, Mai.

Dentaria polyphylla W. K. Descr. et Ic. pl. rar. Hung. II. 174 (,180.5);

Gräfin Jlitt. naturw. Ver. Steicnn. (180'J) 123. Cardamine polyphylla 0. E.

Sclwt: in Englers bot. Jahrb. XXXII. 367 (1903). Dentaria polyphylla var.

(uhroleuca Gaud. in DC. Syst. II. 272 (1821). Dentaria pinnata Maly Fl.

Steienn. 195 (1868); Rekhardt in Verh. zool. bot. Geseilsch. X ( 186U) Abb. 741,

nicht Lamarck.

In schattigen Laubwäldern Untersteiermarks, zerstreut. Auf. dem

Wotsch! (Graf!) und dem Donatiberge!; auf der Gora bei Gonobitz

(Reichardt!); in Schluchten des Nicolaiberges! (Pieissmann!) und an

der Nordseite des Leisberges bei Cilli (Krasau). auf dem Dostberge

(Czeyka) und dem Gosnik < Wctfüfein!}.

13. Cardamine enneaphyllos iL.) Cr. Neunbiätterige Zahn-

wurz. Ausdauernd, Wurzelstock walzlich, lieschuppt, fleischig, kriechend.

Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, einfach, kahl. Grundständiges Blatt,

wenn vorhanden, lang gestielt, den Stengelbjättern gleichgestaltet.

Stengellilätter drei, kurz gestielt, quirlig, seltener auseinander ge-

rückt (f. alternifolia Hausin. in Ost. bot. Wochenl>l. IV. [1854] 9,

f. remotifolia Beck Fl. N.-Üst. II. 455 [1892j, als Var. der Dentaria

enneaphyllos), dreizählig, Blättchen fast sitzend, eilanzettlich, spitz,

doppelt gesägt, die seitlichen am Grunde schief. Blütentraulie etwa so

lang wie die Blätter, oft nickend. Kronlilätter 12— 16 mm lang, mehr

als doppelt so lang als der Kelch, blaßgelb. Antlieren gelli, Staub-

lilätter etwas länger als die Blumenkrone. Schoten liiieal- lanzettlich,

bis 5 cm lang und 3,5 mm breit, durch den langen Griffel spitz, kahl.
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Hiinit den an iler Spitze viTtlickliMi , Ms "J ein l;ni};''n Stiek-ii aiifrcclil.

Sttnie 4 mm lang. April, Mai.

Dciitnria ciiiieapliy llos /, 8|i. pl. Kd. I. ();'>:! l'17.">:!): Koch S_vn. Kil. 'J.

-18 (1H4;)); Malij Fl. Stcierin. \'X> ilHtjW): Murm. Beitr. I'flaiizeiigcogr. 170 (.IH74);

Slruhl Fl. AdiiKint II. :((! (1882). Cardaminc eniieaphy llos Cr. l'lass. Crucif. 127

(176!)); 0. E. Schill: in Knglers bot. Jahrb. XXXII. H75 (l'.»0:J).

In schattigen Borgwiiklcrn. Häufig durch die ganzen nördlichen

Kalkvoralpen (his 1400 m) Ms zum Semmering; hei Mürzzuschlag,

ferner in der Sölk am Bockweg zum Kessel; l>ei Olierwölz; in der Um-

gel)ung von Judcnliurg liei Liechtenstein, Rothenthurni und am Hölzel-

kogel und Lichtmeß) )erge. ('herall im Lantech- und Pchöckelgehiete,

auf allen Kalkhergcn der limgel)ung von Graz, im Sausalgehirge und

den VVindi.schen Büheln; am Bachergebirgo liei Lemhach und Mariarast.

Gemein in allen Bergwilldern Südsteiermark.s his in die Schluchten der

Sanntaler Alpen.

14. Cardamine Clusiana iJichh.i Ha//. Gefingerte Zalmwurz.

Wurzel.stuck vvalzlich, lleisehig, kriechend, heschuppt. Stengel aufrecht,

liis 50 cm hoch, einfach, kahl. (J rundständiges Blatt lang gestielt, den

Stengel! iliittern gleichgestaltet, meist fehlend. Stengelhlätter o 1,

allwechselnd, gestielt, fingerig 5- oder das oberste 3-zählig; Blätt-

ehen eilanzettlich, spitz, scharf und tief doppelt gesägt, kahl. Blüten-

traube das oberste Blatt meist überragend, aufrecht. Kronlilätter

18—20 mm lang, violett; mehr als doppelt so lang als der Kelch.

Staubblätter kurz. Antheren gelb. Schoten lineallanzettlich, bis 6 cm

lang und :> mm breit, durch den langen Griffel bespitzt, kahl, auf bis

2,5 cm langen Stielen aufrecht alistehend. April, Mai.

Deutaria Clusiana Rchb. Fl. Germ. exe. 677 (18:52). Cardaminc Clii-

siaua Hai/. Fl. Steieim. I. 4'.ll (1909). Dentaria digitata Laut. Euere 1. meth. II.

267 (1786): Koch Syn. Ed. 2. -48 (184H); Mahj Fl. Steierm. 19:i (1868). Cardamine
digitata 0. E. Schuh in Enghrs bot. Jahrb. XXXII. :i7:i (191«), nicht Richard-

son in Franklin Journ. App. VII. 74:5 (26) (1823). Dentaria pentaphyllos ,^. u. •{.

L. Sp. pl. Ed. 1. 654(1753). Dentaria pentaphyllos Scoj). Fl. Carn. Ed. 2. II.

20 (1772).

In schattigen Bergwäldern Südsteiermarks sehr selten. Bisher nur

bei Ankenstein (Brehm) und im Teufelsgraben bei Cilli (Zechcnter!).

(Im angrenzenden Krain im Feistritztale liei Stein um! de.ssen Seiten-

schluchten».

15. Cardamine bulbifera (L.^ tV. Zwiebeltragende Zalmwurz.

Wurzelstock fleischig, kriechend, beschuppt. Stengel aufrecht, bis 60 cm

hoch, einfach, meist kahl. Untere Stengelblätter 2— :>-paarig

gefiedert mit lanzettlichen, entfernt gesägten, kahlen Blättchen, die
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492 Cardamine. Barbaraea.

folgenden dreizählig mit stark vergrößertem Endlilättchen , die obersten

einfach, lanzettlich, gesägt, kurz gestielt, kahl. In den Achseln der

ubereu Blätter schwarzbraune Z\viet)elknospen. Kronblätter

12—15, selten bis 18 mm lang [f. grandif lora O. E. Schulz in Enrjler''s

bot. Jahrb. XXXII. 360 (1903)] und fast dreimal so lang als der meist

violett überlaufene Kelch, hell lila. Staubfäden kurz, Antheren gell).

Schoten lineal-lanzettlich, bis 3,5 cm lang und 2,5 mm breit, kahl,

samt den Stielen aufrecht al)stehend, nur sein- selten sich bis zur Reife

entwickelnd. Same 2,5 mm lang. Mai, Juni.

Dentaria bulbifeia L. Sp. pl. Ed. 1. ti5:i (1758); Knch S.vu. Kd. '1. -1!»

(1843); Mahl Fl. Steienu. 19.j (1868): Slrohl Fl. Admont II. m (,1882). Carda-

mine bulbitera Cr. Class. Crueif. 127 (1769); 0. E. Schuh in Emjler'a bot.

Jalirb. XXXII. (1903) 361.

In schattigen Bergwäldern. Am Fuß des Schoberwiesberges bei

Aussee. Am Alpsteg und Jägerweg, zwischen der Kemetwand und der

Scheibleggerhochalpe am Kalbling bei Admont; bei Frein und nächst

dem Todten Weib bei Mürzsteg, avif dem Semmering. Bei Graz nächst

Güsting, Weinzödl und auf dem Buchkogel und im Höllgraben. Im

Sallagraljen bei Köflach. Sehr häutig in den Windischen Büheln bei

Iladkerslmrg, Rothenthurm, Negau, Morafzen, St. Benedikten, St. Thomas,

am Ternowetzberge; auf der Felberinsel bei Marburg und an der Drau

bei Ankenstein, in der Kollos bei Pettau, am Bachergebirge bei St.

Wolfgang. Auf dem Wotsch und Donati berge und von da südwärts

durch das ganze untersteirische Bergland ])is in die Sanntaler Alpen

sehr häutig.

Ändert ab:

ß. pilosa (Waish.) 0. E. Schulz. Stengel unten abstehend kurz-

haarig.

Dentaria bulbifera f. pilosa Waish. in Ost. bot. Zeitscbr. LI. (1901) 130.

Cardamine bulbifera f. pilosa 0. E. Schuh in Englcr's bot. Jahrb. XXXII.

(1903) 36.",.

Nicht selten, meist in Gesellschaft der kahlen Form, wie bei Ciösting

und bei Weinzödl nächst Crraz, in den Windischen Büheln bei St.

Benedikten und am Ternowetzberge, bei Store, im Teufelsgraben und

auf dem Gosnik bei Cilli, bei Gairach.

1(1. Barbaraea Bechn. Barbarakraut.

Kelch geöffnet; Kronblätter gelb. An den Seiten der kurzen Staub-

blätter je eine halb ringförmige nach außen offene, große Honigdrüse,

die medianen Honigdrüsen länglich, aufrecht. Griffel deutlich. Frucht

eine rundlich vierkantige, zweiklappig aufspringende Schote,
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Klappen konvex, mit luTvorrafjoiicli'ii Mittel und Soitennerven.

Samenknospen einrciliig, auf langem Fnniculus, Kciniiiiif; sritrnwui/elig.

Kivveißschläuche nii die (iel'iiOhündel g(4)unden.

liailiaiaea l'nvkiii. I,ei. bot. :):! (\m\). ISarliarea J{. Jh. in .1(7. lli.rt.

Kew. Kd. -2. IV. lO'.i (1812): Endl. Gen. pl. S(i4 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. :W

(1H43); Maly Kl. Steierm. 1S)1 (18(i8); /'ranll in Knr/I. n. Pratitl Nat. rflanzciif. III.

± 18,3 (1891).

I. Barbaraea Stricta .l/'^/> :. Steife.s Harharakraut. Zweijährig.

Stengel aufrecht, einfaeii oder ästig, i)is 1 in hoch. Untere J'lätter ge-

stielt, leierförmig liederspaltig, mit 1—o Paar kleinen Seiten- und

großem eiförmigem, den übrigen Teil des Blattes meist in Länge über-

treffendem Endlappen; obere Blätter mit verschmälertem geöhrltem

Cirunde sitzend, rhombisch-eiförmig, grob stumpfzähnig, hie und da mit

einem I'aar Seitenlappen am Grunde, alle kahl. Kronblätter 4— ."> mm
lang, hellgelb, um etwa ein Drittel länger als der Kelch. Fruchttraube

sehr verlängert. Schoten 2— 3 cm lang und 1,5 mm dick, mit

3— 5 mm langen, dicken Stielen, an die Spindel angedrückt.

Same warzig, 1,5 mm lang. April—Juni.

Rarbarea stricta Andrz. in Hess. Kniiiii. pl. Volli. 72 (1822); Kuch Syii.

Ed. 2. :«) (184:}); Maly Fl. Steierm. 1U2 (1868); Murin. Beitr. l'flanzeugeogr.

Steicnii. 1(18 (1874). Barbarea parviflora Fries Nov. Fl. suec. Ed. 2. 207 (1828).

liarbarea vulgaris o. stricta Neilr. Fl. N.-Öst. 730 (1859).

An Gräben, Ufern, feuchten Wiesen, selten. Im Stiftsgarten von

Seckau (Stehle); bei den Teichen von Wundschuh nächst Graz (Fiitsch).

Bei Mureck (Prri.yannnni !), bei Zwetkofzen iVirhiiial:!) un<l Dobrova

nächst Sauritsch (Murinaiin).

2. Barbaraea lyraia {O'i/ili.) A.schern Gemeines' Barbarakraut.

Zweijährig. Stengel aufrecht, ästig, bis 75 cm hoch, kahl. Untere

Blätter gestielt, leierförmig fiederspaltig, in 2—4 Paar lanzettlichen ge-

zähnten Seiten- und eiförmigem, gezähntem, den übrigen Teil des Blattes

an Länge nicht erreichendem Endlappen, die oberen mit verschmälertem,

geöhrltem Grunde sitzend, eiförmig, grob eckig gezähnt bis (>ingeschnitten,

alle kahl. Kronblätter G—7 mm lang, fast doppelt so lang als der

Kelch, goldgelb. Schoten 1,5— 2 cm lang un<l 2 mm breit,

gerade, aufrecht oder schief abstehend, mit 4— 5 nun langen,

dicken Stielen. April—Juni.

Eiysinnnn lyiatiiin Gilib. Fl. Lith. II. '>d (1781). Barbaica lyrata

Asciters. Fl. Brand. 30 (1864). Erysimum Barbarea L. Sp. pl. Ed. I. 660

!17.'):li. Barbarea vuljraris B. Broiiti in AU. Hort. Kew. Ed. 2. IV. 109(1812);

h'orh Syn. Kd. 2. .19 (184:i); Muh/ Kl. Steierm. 191 (1868): Murin. Beitr. Tflanzen-

;,a'U!;r. Steierm. 167 il874'i; Stmbl Kl. Adiiionl II. :(4 (1882). Barbarea viiljraris

,'-. Jiatens Xeilr. Fl. N.-Öst. 7:!ll (,1859).
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An Gräben, l^fern, Bächen, auf feuchten Wiesen, häufig bis in die

Voralpen.

3. Barbaraea arcuata (0/*j i?c///». Bogiges Barbarakraut. Zwei-

jährig. Stengel aufrecht, ästig, bis 75 cm hoch, kahl. Untere Blätter

gestielt, leierförmig fiederspaltig, mit 2—4 Paaren eilanzettlichen ge-

zähnten Seiten- und eiförmigem, gezähntem, den übrigen Teil des Blattes

an Jvänge nicht erreichendem Endlappen; die oberen mit verschmälerter

geöhrlter Basis sitzend, eiförmig, grobgezähnt bis eingeschnitten; alle kahl.

Kronblätter 6— 7 mm lang, fast doppelt so lang als der Kelch, goldgelb.

Schoten 2— 3 cm lang, 1,5— 2 mm dick, bogig nach aufwärts

gebogen, mit 4— 5 mm langen, dicken Stielen. April—Juni.

Erysimum arcuatum Opig in Presl Fl. Cech. 138 (1819). Barbarca
arcuata Bchb. in Flora (1822) I. 296; Bess. Enuni. pl. Volh. 83 (1822); Koch Syn,

Ed. 2. 39 {IM'6); Maly FI. Steierm. 192 (1868); Murin. Beitr. Pflanzcngeogr.

Steierm. 168 (1874); Sirohl FI. Admont II. .34 (1882). Barbarea vulgaris var.

arcuata Fries Nov. FI. Suec. Ed. 2. 205 (1828); Neilr. FI. N.-Üst. 730 (1859).

An Gräben, Ufern, in feuchten Gebüschen, auf nassen Wiesen,

zerstreut. Unter der Sautratte bei Admont, im Murtale bei Knittelfeld,

St. I/Orenzen; bei Peggau, DeutschFeistritz, Gösting; bei Stainz, Prager-

hof, Windischgraz, Ponigl, Bad Neuhaus.

11. Roripa Scop. Sumpfkresse.

Kelch weit geöffnet. Kronblätter gelb, seltener weiß. An den

Seiten der kurzen Staubblätter je eine große Honigdrüse, die oft mit

der stets vorhandenen medianen verbunden sind. Frucht ein zwei-

klappig aufspringendes Schötchen, seltener eine Schote, mit konvexen,

schwach nervigen oder nervenlosen Klappen ohne Mittelnerv.

Samen meist zweireihig, netzig oder warzig, zahlreich. Keimling

seitenwurzelig. Eiweißschläuche chlorophyllfrei, an die Gefäßbündel

gebunden.

Roripa Seoi). Fl. Carn. Ed. 1. 52 (1760); Ncilr. Fl. N.-(')st. 743 (1859).

Bracliiolobus All. FI. Ped. 1. 278 (1785). Caroli-Gmelina G. M. Seh. Fl.

Wetterau II. 429 (1800). Nasturtinm R. Br. in AU. Hort. Kew. Ed. 2. IV. 109

(1812) z.T.; Maly Fl Steierm. 191 (1868). Nasturtium Sekt. Brachylubus DC.

Syst. II. 127 (1821) erw.; Koch Syn. Kd. 2. 37 (1843). Radicula Hill Brit. Herb.

264 (1756); Mnch. Meth. 202 (1794), ein der botanischen Morphologie entlehnter und

darum ungültiger Name.

^Vicllt. Literatur: Tfiusch, Über die in Böhmen vorkommenden zu Brachy-

lobus gehüiigen Arten von Nasturtium in Flora XXIII. 706 (1840); Cclahocski/,

Prodromns der Flora von Böhmen p. 4.'i7 ff. (1869); Beck. Flora von Niederösterreiih,

II. 1. p. 4(;2lf. (1892).
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Hi'sl i in III II II ijssili 1 iissi'l :

1. lUiiten weil! R. Aniiorana.

Hl Uten selb 2.

'J. Obere Stengclblätter ungeteilt .'t.

Obere Stengelblätter ficderspaltig 4.

.1. Blätter mit tief lierzfiirniig geölirlteiii (iiimilr sitzend. Knidit kugelig.

R. (iimlriara.

Blätter mit verschmälertem cjiler iinilcutlicli liirzfiiniiigcm (iruiiile sitzend.

Frucht elliptisili R. ittiiphibhi.

4. Krucht halb so lang als ihr Stiel JB, Neilriichi i

.

Frucht so lang oder wenig länger als ilii- Stiil ">.

>. Krucht eiförmig, gedunsen. Kronblätfer wenig länger als der Kelch.

R. paluslris.

Frucht länglich. Kronblätter dupjielt so lang als der Kelch R. sUveatris.

Sekt. 1. Brachiolobus (AH.i Ihtij. Bliiten gelK.

Brach iuluLus .-1//. F'l. Pedeni. 1. •Zl'H (17H.")) als Gattung. Nasturtium
Sekt. Bracbylobus BC. Syst. II. 79. 190 (1821). Roripa Sekt. Brachiolobus
Maij. Fl. Steicrm. I. 49.5 (1908). Roripa Sekt. Kumripa Red; Fl. X.-üst. 11. I.

I(i:i {IH9äV

1. Roripa austriaca (Jacq.l Bess. (Isteireiehischc Sumpf-
kresse. Ausdauernd; Wurzelstock wal/.licli, senkrecht, mehrköpfig,

kriecliend(> unterirdische Ausläufer troiliend. Stengel aufrecht, bis

50 cm hoch, iistig, kahl, nicht Imhl. Blätter länglich oder verkehrt-

eilanzettlich, stumpf, kahl, die untersten in den Stiel verschmälert, groli

ungleichmäßig gesägt oder fiederförmig eingeschnitten; die mittleren und

<ilieren ungeteilt, mit tief herzförmig geöhrltem (Irunde sitzend,

ungleich gesägt. Kronblätter 3 mm lang, fast doppelt so lang als der

Kolch, goldgell). Schötchen kugelig, etwa 1,5 mm lang, wenig länger

als der Griffel. Fruchtstiele abstehend, vielmal länger als die Frucht,

•luni, Juli.

Niisturtium austriacum Crti. Stirp. austr. 1. 1."). t. 2. (1762); Koch Svn.

Ed. 2. 37 (1843); Maly Fl. Steierm. 191 (1868). Roripa austriaca Bess. En. pl.

Volh. 103 (1822). Myagrum austriacum Jacq. Observ. I. 43 (1764). Cochle-

aria Crantzii Cr. Class. f'rucif. 100 (1769). Canielina austriaca Pers. Syii.

11. 191 (1807)

An feuchten erdigen Stellen, an l'fern, in Sümpfen, sehr selten.

Mit Sicherheit bisher nur in der Umgebung von (Iraz, wie bei Kalvarien

iKrakui) und an Wassergräben bei Puntigam (Ixigler) und an einem

Waldrande bei Mariagrün (Fritsch).

2. Roripa amphibia tAll.) Bess. Ufer -Sumpfkresse. Aus-

dauernd; Stengel aus kriechender, meist wurzelnder Basis aufsteigend

oder liegend, meist hohl, bis 1 m lang, kahl, ästig. Blätter kahl, rhom-

bisch eiförmig bis lanzettlich, entweder alle ungeteilt und ganzrandig
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liis groll ungleich -gesägt [f. indivisa DG. >Sy8t. II. 197 (1821) unter

Nasturiiim, RcJib. Icon. fl. Germ. II. 15 (1837— 38)1, oder die unteren

kammformig fiederspaltig und nur die olieren ungeteilt [f. variifoliuni

{7)0. a. a. 0.) Eehh. Icon. fl. Germ. II. 15 (1837—38)]; die grundständigen

in den Stiel verschmälert, die Stengelblätter mit verschmälerter oder

kaum geöhrlter Basis sitzend. Kronhlätter 5 mm lang, fast doppelt

so lang als der Kelch, goldgelh. Schötchen, ellipsoidisch bis fast

kugelig, 4—7 mm lang, viel länger als der 1— 1,5 mm lange Griffel.

Fruchtstiele wagrecht abstehend, dopjtelt bis dreimal so lang als die

Frucht. Mai, Juni.

BiachiüloLus auiphibius AU. Fl. Ped. I. 278 (1785). Koripa aniplii-

bia Bess. Enum, pl. Volh. 27 (1822); Beck II. N.-Üst. II. 1. 465 (1892). Radi-

cula amphibia Bruce in Ann. Scott. Nat Hist. (1906) 219. Sisymbviuni

ampliibium ß. aquaticum L. Sp. pl. Ed. 1. 657 (1753). Myagrum aqua-

ticum Lam. Encycl. meth. I. 572 (1786). Radicula lancifolia Mnch. Metb.

262 (1794). Nasturtiiim amphibium B. Br. in Aü. Hort. Kew. Ed. 2. IV. HO
(1812); Koch Syn. Ed. 2. 38 (1843); Maly Fl. Steierm. 191 (1868).

An sumpfigen Stellen, Gräben, Ufern, zerstreut. Im Tal liei Graz

(ehemals); liei Gleichenberg, in den Mursümpfen bei Radkersbnrg und

Luttenburg; bei Pettau; an der Sann bei Cilli.

3. Roripa Neilreichii Beclc. Ganzblätterige Sumpfkresse. Aus-

dauernd; Wurzelstock walzlich, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 50 cm

hoch, einfach oder ästig, kahl. Blätter rhombisch -eiförmig, mit ver-

.schmälerter, ungeöhrlter oder schwach geöhrlter Basis sitzend, eng

fiederspaltig mit spitzen Einschnitten und gesägten spitzen Zipfeln,

die obersten ungeteilt, lang und engzähnig. Kronlilätter 4 lum lang,

doppelt so lang als der Kelch, goldgelb. Schötchen ellipsoidisch,

4— 6 mm lang, viel länger als der 1,5 mm lange (iriffel.

Fruchtstiele abstehend, l'/a bis zweimal so lang als die Frucht. Juni, Juli.

Roripa Neilreichii Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 465 (1892). Nasturtium ter-

reetre o.. integritolium Tausch in Flora XXIII (1840) 2. 411. Nasturtium

auceps Maly Fl. Steierm. 191 (1868), nicht DC. Roripa terrestris a. indi-

visa Cdak. Prodr. Fl. Böhm. 459 (1869).

An Ufern, Gräben, auf feuchten Äckern, sehr selten. Bei St. Mar-

garethen nächst Sauritsch (Vrrhtiiak!) und an einem Tümpel bei Win-

denau nächst Marburg!

4. Roripa silvestris (L.) Bess. Wald - Sumpfkresse. Aus-

dauernd; Wurzelstock kriechende Ausläufer treibend. Stengel aufrecht

oder liegend, bis 40 cm hoch, ästig, kahl oder unten fein behaart.

Blätter kahl, fiederspaltig mit entfernt stehendem, am Grunde

längs (Ut Spindel schmal verbundenen, gezähnten bis sjntz fiederlappigen
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Abficlinittcn, ilie "Kuren mit verschmälerter Basis sitzend, ilic unteren

f^estielt. Die Al)schnitte der olieren Blätter schmäler als die der unteren.

Kmiihlätter 4 mm lung, fast doppelt so lang als der Kelch, goldgelb.

Frucht ("ine 10— 15 mm lange, etwas gekrümmte, aufrechte

Schote. Fruchtstiele wagrecht alistehend, ungefiihr sd lang wie diit

Frucht. .Iniii—^August.

Sisyinliriiiiii silvestre L. Sp. pl. Kd. 1. (iij7 (1753). Roripa silvestris

Hess. Emini. pl. Volli. 27 (1822). Nasturtium silvestre B. Br. in Ail. Hort.

Kew VA. 2. IV. 110 (1812); Koch Syn. Ed. 2. 48 (1843); Maly VI Steierni. IUI

(18t;H); Murm. Beitr. l'flanzengeogr. Steicnii. IG" (1874); Sliobl Fl. Ailniont II. :i4

(18H2) Radicula silvestris Druce in Ann. Scott. Nat. Hist. (19()«j 210.

.\n L'fern, Gräben, in Sümpfen, an Ackerrändern, in Weingärten,

sehr häufig bis in die Voralpen.

5. Roripa palustris (L.) Bess. Gemeine Sumpfkresse. Zwei-

jährig; Wurzel spindelig, ohne Ausläufer. Stengel aufrecht, bis 50 cm
hoch, ästig, kahl. Die unteren Blätter gestielt, leierförmig fieder-

spaltig, die oberen mit geöhrlter Basis sitzend, leierförmig

fiederspaltig oder liederteilig; Blattabschnitte ungleich gezähnt. Krön

blätter kaum 2 mm, lang, höchstens so lang wie der Kelch, gelb,

bald bleichend. Schötchen ellipsoidisch; gerade oder schwach ge-

krümmt; Fruchtstiele abstehend, so lang oder wenig länger als die

Frucht. Juni, Juli.

Sisynibrium aniphibium u. jialustre L. Sp. pl. Kd. I. 0.">7 (175'i). Siayni-

biiuni palustre Lei/ss. Fl. Hai. 100(1761). Roripa palustris Bess. Eniim. pl.

Volh. 27 (1822). Nasturtium palustre DC. Syst. nat. II. 191 (1821); Korlt

Syn. Ed. 2. 38 (1843); Muh/ Fl. Steierm. 191 (1808); Murin. Beitr. Pflanzengeogr.

StiMcrm. 107 (1874); Strobl Fl. Adiuout II. :!4 U882). Radicula palustris Mncli.

Meth. 203 (1794). Nasturtium terrestre R. Br. in Ail. Hort. Kew. Ed. 2. IV.

110 (1812), nicht Tausch. t'aroli-(J mel i na palustris G. M. Seh. Fl. Wetter. II.

470 (1801).

An Gräbern, Ufern, in Sümpfen, Mooren. In allen Siimiifen des

Ennstales bei öblarn, Indning, Steinach, Selztal, Admont und des

I'altentales bei Trieben; auf der Schhiting-Wiese bei Murau, im Autid

bei Zeltweg, bei Judenburg; bei Neuberg. Bei Frohnleiten, I'eggau, in

und um Graz, wie bei St. Leonhard, Eggenberg, Tal. Bei l'öllau,

Stainz, Marburg, Gamlitz, Windenau, Hausambacher, Schleinitz, Pettau,

W'indischFeistritz, Xeuhaus.

Sekt. 2. Raphanis (Miich.) Beck. Blüten weiß.

Kaplianis Mönch .Metli. 207 (17U4) als Gattung. Roripa Sekt. Ra])Iianis

Bick Fl. N.-Üst. II. 1. 403 (1892). Armoracia G. M. .Seh. Fl. Wett. II. 420

U8ÜÜ) als Gattung.

11 a y e k , Flura von Steiermark. 32
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498 Roripa. Baeumerta.

6. Roripa Armoracia (L.) Hitehc. Meerrettich. Ausdauernd;

Wurzelstock senkrecht, walzlich, fleischig, unterirdische Ausläufer treibend.

Stengel aufrecht, bis 1,50 m hoch, kahl, oben rispig ästig. Grund-

ständige Blätter lang gestielt, eilänglich, bis 40 cm lang, am Grunde

herzförmig, ungleich gekerbt, kahl; untere Stengel blätter kurz gestielt,

fiederlappig bis kammförmigfiederspaltig mit länglichen ganzrandigen

oder gezähnten Lappen, obere lanzettlich, ungeteilt, gekerbt oder ganz-

randig, sitzend, alle kahl. Kronblätter 7 mm lang, weiß. Sehötchen

kugelig -verkehrt -eiförmig, ü mm lang, auf bis 10 min langen Stielen

aufrecht abstehend. Mai—Juli.

Cochlearia Armoracia L. Sp. pl. Ed. 1. 648 (1753). Roripa Armora-
cia Hitchcock, Spring Fl. Manhattan 18 (1894). Cochlearia rusticana Lam.

Fl. fran^. II. 47 (1778). Raphanis magna Mnch. Metb. 276 (1794). Armora-
cia rusticana G. M. Seh. Fl. Wett. 426 (1800); Maly Fl. Steierm. 201 (1868).

Nasturtium Armoracia Neilr. Fl. Wien 502 (1846). Roripa rusticana

Gren. Godr. Fl. France I. 127 (1848); Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 464 (1882).

Wegen der beißend schmeckenden Wurzel („Kren") kultiviert und

an Zäunen, Ufern, auf wüsten Plätzen nicht selten verwildernd, wie bei

Aussee, Neuberg, Kindberg, Graz, Weiz, St. Georgen a. d. Stiefing, Greis

bei Cilli, Sachsenfeld.

\'i. Baeumerta G. M. Seh. Brunnenkresse.

Kelch geöffnet. Kronblätter weiß. An den kurzen Staubblättern

je eine große hufeisenförmige, nach außen offene Honigdrüse; mediane

Honigdrüsen fehlend. Frucht eine etwas gekrümmte, stielrunde

aufspringende Schote, deren Klappen nervenlos. Samen zweireihig,

netzig. Keimling seitenwurzelig.

Baeumerta G. M. Seh. Fl. Wetterau II. 419. 467 (1800). Cardaminum
Mnch. Meth. 262 (1794) (kann wohl neben Cardamine als zu Verwechslungen An-

laß gebend nicht bestehen bleiben). Nasturtium R. Br. in Aii. Hort. Kew. Ed. 2.

IV. 109 (1812) z. T.; Echh. Icon. II. 14 (1837-38), nicht ^(/an«on, ScopoU, Crantz,

Roth, Ventenat. Roripa Sekt. Cardaminum Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 963 (1892).

I. Baeumerta Nasturtium aquaticum (L.) G. M. Seh. Brunnen-

kresse. Ausdauernd; Wurzelstock kurz, faserig. Stengel aus krie-

chender Basis aufsteigend, selten flutend, bis 1 m lang, ästig, kahl,

kantig gefurcht. Blätter kahl, 2— 7 paarig gefiedert, mit ganzrandi-

gen oder ausgeschweift eckigen Abschnitten, der Endabschnitt

größer als die seitlichen; die stengelständigen am Grunde klein geöhrlt.

Kronblätter 4 mm lang, doppelt so lang als der Kelch, weiß. An-

theren gelb. Schoten walzlich, etwa '2 cm lang, bogig gekrümmt,
aufrecht oder abstehend auf 7—12 mm langen, abstehenden oder
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lierabgel)ogenen Stielen. Klappen undeutlich netznervig. Same
kugelig, 1 mm lang, erhaben netznervig. Mai—Juli.

Sisymbriuiu Nasturtiuui aquatitiiiu A. S|i. pl. Eil. I. ü57 (1753).

BaeuiiiPrta Nasturtiiim Cr. M. Seh. Fl. Welt. 11. -Hh tlöOO). CardaminuDi
Nastuitium Mnch. Mftli. 202 (1794). üardamiuc fontana iMtn. Encycl. iiietL.

II. ISf) (1786). Nasturtiuui officinalc Ä. Pr. in .1(7. Hort. Kew. Kd. 2. IV.

HO (1H121: Kofh Syii. Ed. 2. 37 (184:ti; Mali/ Fl. Steii-nn. l'Jl (löOH;; Murm. Beitr.

Pflauzengeof^r. Steierni. 167 (1874) Nasturtium aquaticum Wahlenbg. in Svensk.

bot. t. 624 (182U-25). Roripa Nasturtium Beck Fl. N.-Ost. II. 46.'$ (1892).

Cardamiue Nasturtium 0. Kl:c Rev. gen. I. 22 (.1891): Fritsch iu Verb, zool.-

bot. Gesellscb. Wien XLIV (1894) Abb. HK;.

An (juelligen Stellen, in Bächen, Wassergräben, sehr zerstreut. Am
Andritzbache bei üraz (Maly); bei Lembach nächst Marburg; bei Pettau,

Ankenstein, Pöltschach, bei Neuhaus, Cilli, Pletrowitsch, Tüffer, Trifail,

Kann.

5. Subtribus: Isatidinae (DC.) Huy. Laterale Honigdrüsen um
die kurzen Staubblätter zu einem außen oft eingebuchteten Ring ver-

schmolzen, mit den medianen zu einem geschlossenen Ring verbunden.

Haare einfach. Frucht eine geschlossen bleibende Nuti. Keimblätter

Mach, Keimling rückenwurzelig. Eiweißschläuchf sowohl im Mesophyll

der Blätter als auch an den Leitbündeln vorhanden.

Isatideae DC. Syst. II. löl (1821) als Tribus. Arabideae Subtrib. Isati-

diuae Huy. Fl. Steierm. I. 499 (i'dmj.

V.\. M\a<;nim L. Hohltiottcr.

Kelchblätter schwach gesackt. Kronblätter gelb. Staubfäden ein-

lach, ungetlügelt. An den kurzen Staubblättern je eine nach innen offene,

hufeiseniurmige Honigdrüse, eine kleine auch an der Außenseite der

langen Staubblätter. Frucht ein nicht aufspringendes Schötchen.

Die Klappen konvex, längsnervig. Schötchen gegen die Spitze zwei-

fächerig mit hohlen leeren Fächern, darunter mit einer von

der Spitze des Faches herabhängenden Samenknospe. Griffel pfriemlich.

Keimblätter tlach oder etwas rinnig, Keimling rückenwurzelig.

Myagrum L. Sp. pl. Ed. 1. 64Ü (175.S) z. T., Gen. pl. Ed. 5. 288 (1754) z. T.;

Med. l'flanzengatt. :^8 (1792); EndL Geu. pl. 881 (1836—40); Koch Syu. Ed. 2.

81 (1868); Pranil in Engl. u. PtanU Nat. Pfianzenf. HL 2. 171 (1891).

I. Myagrum perfoliatum L. Pfeilblätteriger Hohldotter.

Zweijährig; Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, ästig, kahl. Blätter kahl,

blaugrün, die grundständigen länglich, in den Stiel verschmälert, die

stengelständigen mit tief pfeilförmiger Basis stengelumfassend

sitzend, länglich, spitz, ganzrandig. Kronblätter 2 mm lang, geil».

32*
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500 Isatis. ^^

Schötchen verkeil rt eiförmig, fi mm lang, kahl, auf etwa gleichlangen

keulig verdeckten Stielen der Spindel angedrückt. Juni, Juli.

Myagrum perfoliatum L. Sp. pl. Ed. 1. 040 (175:3); Koch Svii. Ed. 2.

81 (1843); J. Murr in Deutsche bot. Monatsschr. (1904) 3.

Nur zufällig eingeschleppt und vorübergehend auf Äckern, wüsten

Plätzen. InWoiz !, l)ei ISfarburg auf .\ckern beim Südbahnhofe ^il/;«')).

14. Isatis L. Viiüd.

Kelch offen. Kronbliitter gelb. Staubfäden ungeflügelt; um dieselben

ein drüsiger Ring. Frucht ein nicht aufspringendes, von der Seite

stark zusammengedrücktes einfächeriges Schötchen. Klappen
desselben kahnförmig, markig ausgefüllt. Griffel fehlend. Samen-

knospen zwei, hängend, die obere meist verkümmernd, Schötchen

daher einsamig. Keimblätter gegen das Würzelchen etwas konkav,

Keimling rückenwurzelig.

Isatis L. Sp. pl. Ed. 1. G70 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 301 (1754); Endl. Gen.

pl. 880 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 81 (1843); Maly VI. Steierni. 204 (1868);

rrantl in Enr/I. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 172 (1891).

I. Isatis praecox Kit. Frühblühender Waid. Ausdauernd;

Wurzel spindelig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, kahl

oder am Grunde abstehend behaart, einfach mit reich ästigem Blüten-

stand. Blätter blaugrün, kahl, die unteren länglich, in den kurzen

Stiel verschmälert, ganzrandig, die oberen aus pfeilförmig stengcl-

umfassender Basis eiförmig bis lanzettlich, spitz, ganzrandig. Kron-

blätter 2 mm lang, gelb. Schötchen flach, keilig-länglich, 10— 12 mm
lang, 3— 4 mm breit, vorn gestutzt, kahl, zuletzt schwärzlich, auf

fädlichen, an der Spitze verdickten 5—10 mm langen Stielen hängend.

Mai, Juni.

Isatis praecox KU. in Tralt. Arch. d. Gewächsk. II. 40. T. 68 (1812—18).

Isatis tinctoria Maly Fl. Steierni. 205 (1868), nicht Linne. Isatis tinctoria

ß. campestris Beck Fl. N.-Ost. II. 502 (1892), nicht Isatis campestris Sleven.

Isatis tinctoria L. (Sp. pl. Ed. 1 [1753] 670) unterscheidet sich durch um die

Hälfte bis doppelt längere, aber nicht breitere, lang keilig gegen den Grund ver-

schmälerte Schötchen.

An buschigen steinigen Abhängen, nur auf dem Grazer Schloßberge

(Praesens, Maly!, Preissmann!).

(i. Subtribus: Buniadinae (DC.) Hay. Keimblätter spiralig ein-

gerollt, Keimling rückenwurzelig. Laterale Honigdrüsen um die kürzeren

Staubfäden zu einem an der Außenseite dreila]ipigen Ring verschmolzen,

mit den medianen verbunden. Frucht ein niehrfächeriges Schötchen,
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nicht aufspringenil. KiweißHclilüuche chlorophyllführend, im Meaophyll

iltT Blätter.

Kuiiiadctte DC. Syst. 11. U70 (lt<2l) iils Trilms. Aial)i(Ipai' Siilitr. IJiinia-

liiiao llaij. Fl. Steienii. I. 500 (l'JO'J).

1.1. üiiiiias r,. Zackoii.'^rliötolion.

Kekli olTuii, Ivi.'lcliblättcr uiii Grunde loicht gewackt. Kronblätter

Kell). Staubfäden einfach. An den kurzen Staubblättern je eine Honig-

<lrüsi'. Frucht ein vierkantiges, meist unregelmäßig höckeriges

Scliiptchcn; dasselbe mit zwei übereinander oder schief übereinander

liegenden Kiichcrn oder vierfäclierig mit paarweise übereinander liegenden

Fächern. (iriffel kurz, |)friemlich. In jedem Fruchtfach eine an

kurzem Funiculus liiingonde Sam<>iiknospe. Keimblätter spiraiig ein-

gerollt, Keimling rückenwurzelig.

ßiinias L. Sp. pl. VA. 1. (569 (172;i), Gen. j.l. E.l. 5. 300 (!7öJ); Kndl. Gen.

pl, H87 riRftl-40V, Kork VA. ± W2 (lt<4:i); Mahl V\. Steieriu. 201 (1808); Pranll

in Kmil. u. l'rantl Nat. I'flanzenf. III. 2. 202 (1891).

I. Bunias Erucago L. Acker-Zackenschötchen. Zweijährig.

Stengel aufrecht, bi.'? :'>(• cm hoch, ästig, drüsig warzig, am (Irunde

behaart. Hlätter zerstreut behaart, die unteren gestielt, Schrotsäge-

fiirmig fiederspaltig, mit breit dreieckigen, meist gezähnten Zipfeln,

die oberen länglich bis lanzettlich, mit verschmälerter Basis sitzend,

liederlappig, grob-buchtig oder ungleich gezähnt. Kronblätter bis IG mm
lang, zitrongelb; Blüten lang gestielt. Sch(")tchen samt dem schwert-

förmigen (iriffel bis 12 mm lang, vierkantig, mit unregelmäßig

höckerig-geflügelten Kanten, vierfächerig, drüsig- warzig, auf bis

25 mm langen Stielen vpagrecht abstehend, zuletzt zurückgebogen.

Mai—Juli.

Bunias Knicajju L. Sp. pl. Kd. I. 070 (17.j,3); Koch Syn. Ed. 2. 82 (1H43);

Mubj Fl. Steicrni. 20-t (1808); Munn. Beitr. Pflauzengeojrr. Stcierni. 173 (1874).

Auf Äckern, Brachen, an Hainen, nicht überall. Hie und da in

und um Graz, wie bei St. Radegund, Lustbühel, St. Peter, beim Hilm-

teich, am Wege in die Xeuholdau; bei dem Bahnhofe von Werndorf,

bei Wundschuh, Weiz, Straß, Leibnitz, Wildon. Bei Marburg, l'ickern-

dorf; liiiulig im Pettauerfelde bei Tettau, Haidin, Zirkowitz, Meretinzen;

bei Statten berg.

'1. Tribus: Alysseae (riru. Godr.

Keimblätter flach, nicht rinnig, mit seitlich oder am Rücken an-

liegendem Wurzelchcn. Laterale Honigdrüsen zu beiden Seiten der kurzen

Staubblätter mächtig entwickelt, oft zu einem Ring verschmolzen, mediane
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fehlend. Frucht eine ungeschnäbelte Schote oder ein vom Kücken

zu.samniengedrücktes Schötchen.

Alyssiueae Gren. (lodr. Fl. Flaute 1. 112 (1848).

]. Subtribus: Hesperidinae (Prantl) Hau. Frucht eine auf-

springende verlängerte Schote. Eiweißschläuche chlorophyllfrei, aus-

schließlich an die Gefäßbündel gebunden. Haare verzweigt.

Hesperidinae Pranll in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 155 (1891)

als Subtrilius der Hesperideae; Hai/. Fl. Steierm. I. 502 (1909) als Subtribns der

Aly sseae.

16. Cheiraiitluis L. (lolfUack.

Kelchblätter aufrecht, am Grunde gesackt. Kronblätter aufrecht,

gelb. Laterale Honigdrüsen zu einem die kurzen Staubfäden umgebenden,

beiderseits gelappten Ring verschmolzen. Frucht eine lineale, vom

Rücken etwas zusammengedrückte, aufrechte Schote. Samen zwei-

reihig. Keimblätter flach, Keimling seitenwurzelig. Eiweißschläuchc

chlorophylllos, an die Leitbündel gebunden.

Cheirantbus L. Sp. pl. Ed. I. (561 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 295 (1754); Koch

Syn. Ed. 2. 36 (1843); Maly Fl. Steierm. 191 (1868); Prantl in Engl. ii. Prantl

*Nat. Pflanzenf. III. 2. 194 (1890); Bayer in Beib. Bot. Zentralbl. XVIII. 2. 157

(1905).

Wicht. Literatur: Wellstein, Die Gattungen Erysimuni und Cheirantbus in

(>st. bot. Zeitschr. XXXIX. 243 (1889).

I. Cheirantbus Cheiri L. Echter Goldlack. Ausdauernd; Stengel

im unteren Teile verholzend, halbstrauchig, ästig, bis 60 cm hoch,

mit angedrückten Zweizackhaaren besetzt. Blätter lanzettlich, ganzrandig

oder beiderseits 1—2-zähnig, in den kurzen Stiel verschmälert, oberseits

lockerer, unterseits dichter mit angedrückten Zweizackhaaren

besetzt. Blütenstiele kürzer als der an der Basis gesackte Kelch.

Kronblätter plötzlich in den langen Nagel zusammengezogen, 20—25 mm
lang, goldgelb. Schoten lineal, bis 6 cm lang und 3 mm breit, vom

Rücken zusammengedrückt, von angedrückten Zweizackhaaren graugrün,

auf 4—8 mm langen dicklichen Stielen aufrecht ab.stehend. Same

rundlich, ringsum geflügelt, 3 rnni lang, hellbraun. Mai, Juni.

Cheirantbus Cheiri /.. Sp. pl. Ed. 1. 661 (1753); Koch Syu. Kd. 2. .36

(1843); Maly Fl. Steierm. 191 (1868). Erysimum Cheiri Crantz Class. Crucif.

116 (1769); Wettsl. in Ost. bot. Zeitschr. XXXIX. 283 (1889).

Aus West- und Süd-Europa stammende, allgemein kultivierte Garten-

zierpHanze, welche auf den steilen Felsen der Riegersburg nächst Fürsten-

feld seit vielen Jahren verwildert vorkommt und als völlig eingebürgert

zu betrachten isjt iPittoni, Scthranslcy!).
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17. Hesperis L. Nachtviole.

Kelchl>]ättiT Miirrcilit, run (Iriindi- gesiickt. Kronblätter lil;i, weiss

itder gelblich. Am (inmilc der kurzfn Stnubblätter je eine ringförmige

Rodendriise. Kürzere Staubfäden t^inl'iieh, die längeren llacli. Narbe

MUS zwei i)v;dcn :ui fei minder liegenden Platten gebildet. Frueht eine

lineale, stielrundc oder schwach vierkantige, schwach von der Seite

zusammengedrückte Schote. Samen in jedem Fache einreihig.

Keimblätter Hach, Keimling rückenwurzelig.

Hesppris L. Sp. pl. Ed. 1. W?> (1753), Gen. pl. Ed. 5. 297 (17r)4); Kndl.

den. pl. H74 0H;tH-4(l); Koch Syn. VA. 2. 40 (1843); Mahj Fl. Steierm. 10.", (1868):

PranÜ in Kngl. u. Prantt Nat. Pflanzenf. III. 2. 202 (18911.

Wicht. I,i tpratii r: linrbäs. Species Hesperidnm Hungariai' atinic Hai'ini in

.Vtagy. l.nt. i.apok I. Uil (19(12).

1. Hesperis silvestris Craiit:. Wilde Nachtviole. Zwei bi.s

mehrjährig. Stengel aufrecht, bi.s 1 m hoch, einfach oder ästig, von

einfachen und drüsentragenden Haaren flaumig. Blätter beider-

seits ziemlich dicht behaart, die untersten gestielt, Icierförmig bis

schrotsägeförmig tiederspaltig, die folgenden buchtig gezähnt, die mittleren

und oberen breit eiförmig, spitz, grob gezähnt mit fast rechtwinkelig

abstehenden Zähnen, die mittleren kurz gestielt, die oberen mit breit

ahgerundeteni Grunde sitzend. Kronblätter mit breiter Platte und langem

Nagel, liis 2ö mm lang, hellviolett. Schoten lineal, fast stielrund,

bis S cm lang und 1,!^ mm dick, kahl, auf bis 2.'S mm langen Stielen

bngig aufrecht. Same 2 mm lang. Juni, Juli.

Hesperis silvestris Crantz Stirp. Austr. Ed. 1. I. 32 (17(52); Beck Fl.

N.-(tst. II. 474 (1892); Horbdt in Majrv. bot. Lapok I. (1902^ .-575. Hesperis
inodora L. Sp. pl. Ed. 2. 927 (17f>:j); Slrnbl Fl. Adniont II. .36 (1882). Hcs-
pcTis runcinata ir A'., Descr. et Icon. ]i\. rar. Hunp. II. 221. T. 200 (1802).

In Gärten kultiviert und ab und zu verwildernd, wie bei Admont
(Strith/), Johnsbach (Atujclis), Store bei Cilli iMfiHiHgli.

2. Hesperis matronalis L. Gemeine Nachtviole. Zwei- bis

mehrjährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder ästig, zerstreut

einfach und gabelhaarig, drüscnlos. Blätter eiförmig bis eilanzcttlicb,

.spitz, gezähnt oder fast ganzrandig, beiderseits zerstreut behaart,

seltener fast kahl ; die unteren kurz gestielt, die oberen mit verschmälerter

oder etwas abgerundeter Basis sitzend. Kronblätter mit breiter Platte

und langem Nagel, hellviolett oder blaßlila, selten fast weiß. Schoten

lineal, bis 4 cm lang und 2 mm breit, kahl, auf bis 3 cm langen ab-

stehenden Stielen bogig aufrecht. Same 2 mm lang. Mai— Juli.

Hesperis matronalis L. Sp. pl. Ed. 2. 927 (,1763); Koch Svn. Ed. 2. 50

(1843); Maly Fl. Steierm. 195 a868).
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Häufig in Zier- und Bauenigärten kultiviert und nicht selten in

Gebüschen, an Ufern, auf Schuttplätzen, besonders in den Voralpen

verwildert, aber wohl schwerlich wirklich einheimisch. Im St. ligner-

Tale bei Aflenz, zwischen Wegscheid und Fallenstein bei Mariazeil, bei

Frein, Spital am Semmering, bei der Ruine Peggau. Bei Graz auf dem

Schloßberge, dem Rosenberge, bei Maria-Schnee. Auf dem Herzogberge

bei Radkersburg; bei Lembach, Garns und Koschak bei Marburg und

auf dem Schlapfen; bei Cilli.

3. Hesperis Candida Kit. Weiße Nacht vi ole. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, einköpfig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, liesonders

unten abstehend behaart, meist einfach. Blätter eilanzettlich, spitz,

klein gezähnt, kahl oder unterseits an den Nerven zerstreut behaart,

am Rande gewimiiert, die unteren kurz gestielt, die oberen sitzend.

Traubenspindel und die Blütenstiele an der Innenseite kurz gabelhaarig.

Kronblätter mit breiter Platte und langem Nagel, bis 18 mm lang,

.schneeweiß. Schoten lineal, bis 4 cm lang und 2 mm breit, kahl, auf

aufrecht abstehenden bis 2,5 cm langen Stielen bogig aufrecht. .Juni, Juli.

Hesperis caiuiiila A'(7. iiacli Schuhcr, Kanilz a. Knapp in Verli. zool. bot.

Ges. Wien XVI. U?, (180r,); Haij. Sched. Fl. Stir. exs. Lief. 11, 12. p. 12 (11)07).

Hesperis alba Fkisrhmann in Verh. zool. bot. Ver. III (1853) 295, nicbt Miller.

Hesperis matronalis var. iiivea Prcissmaiin in Mitt. naturw. Ver. Steierm.

(1895) 100, nicht Hesperis nivea Baiimgnrien. Hesperis matronalis var.

albiflura Borb. iu Magy. but. Lap. II. 14 (l'JU2).

An feuchtigen buschigen Abhängen, an Felsen, in Schluchten der

Kalkvoralpen sehr zerstreut. Unter dem Krumpensee bei Vordernberg,

in der Bärenschütz bei Mixnitz. Bei den Ruinen des Seitzklosters bei

Gonobitz, auf dem Donatiberge bei Rohitsch, im Teufelsgraben und auf

Pecounig bei Cilli^ bei Trifail, Rann.

2. Subtribus: Lunariinae Hay. Frucht ein großes, vom Rücken
zusammengedrücktes Schötchen. Laterale Honigdrüsen ringförmig,

außen mit zwei schief seitwärts gerichteten Fortsätzen. Eiweißschläuche

chlorophyllführend, im Mesophyll der Blätter. Haare einfach.

Lunariinae Haij. FI. Steierm. I. 504 (1909).

18. Lunaria L. Mondviole.

Kelchblätter aufrecht, gesackt. Kronblätter violett. Staubfäden

einfach. An der Außenseite der kurzen Staubblätter je eine meist ge-

lappte, an der Innenseite derselben je eine einfache oder geteilte Honig-

drüse. Griffel deutlich. Frucht ein sehr großes, vom Rücken
flach zusammengedrücktes Schötchen. Samenknospen in jedem

Fache wenige, auf kurzem Funiculus. Klappen des Schötchens netz-
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nervig, mit oder uliiu' scliwacheni Mittelnerven. Same (lach, niircii-

förmig, gcllügtlt, zu 1 - 2 iti jedem Faciie. Keimbliltter flaeh, Keim-

ling Seiten wurzelig.

Lutiiiria /.. Sp. pl. K(l. 1. CSU (l 758), Gen. pl. K-l. ."). '.".IT (17,")4); EniU. Gei».

).l. mit) Il8:i0— 40^; AV/i Kyn. Ktl. -J. (ifi (I84:(); Mnly Fl. Stoicnii. l'.V.I (1808);

PrantI in Kmil. u. rranil Nat. rflanzcuf. III. 2. 1H5 (IHÜl).

1. Lunaria rediviva L. Ausdauernde Mondviole. Au.*!-

dauernd; Wur/.elstock walzlich, knotig, wagrecht. Stengel aufrecht,

bis 1,20 ni hoch, ästig, kurzhaarig. Blätter tief herzformigdreici'kig,

ypitz, .«charf ungleicli gezähnt, ziemlich lang gestielt, beiderseits zerstreut

kurzhaarig. Kronblätter 10— Hi mm lang, hell violett; Blüten wohl-

riechend. Schötehen elliptisch, beiderseits zugesjiitzt, 3,5— 7 cm
lang und bis 25 mm breit, auf stielförmigem Fruchlträger, nickend

oder hängend, kahl. Same bis 10 mm breit, gellügelt. Mai, Juni.

Lunaria rediviva L. Sp. pl. Eil. 1. 653 (175H); Kork Syn. Eil. ?. r,6 (1843);

Mat>i Fl. Steierni. 100 (18(i8); Slrahl Fl. Adniont II. :i7 (1H82).

In schattigen Waldschluchten, an Bächen, in Wäldern der Kalk-

voralpen. Bei Aussee; im Gesäuse und im Harteisgraben Ix'i Hieflau;

l)ei Weis.senbach nächst St. Ciallen und bei Unterlau8sa. Zwischen

Wildalpen und Weichselboden, bei Mürzsteg am Wege zum Todten Weib,

am FulJ der Hohen Veitsch gegenüber dem Mürzsteger Kalvarienberge,

in den Schluchten <ler Sehneealpe. Im Oössgraben bei Leoben, in der

Bärensi^hütz bei Mixnitz und in der Raabklaram bei tiuttenberg, in der

I.aßnitzklause bei Deutsch Landsberg, am Stainzerbach bei Stainz. In

Untersteiermark auf dem Schloßhügel von Mureck; bei Pettau; auf dem
Wotsch und dem DonatiI)erge; auf dem Kosiak bei Neuhaus, im Teufels-

graben, auf dem Nikolaiberge und dem Pecounig bei ('illi; in der

Schlucht bei Gairach, l)ei Tüffer, Trifail, Riez, auf der Vclka phinina

bei Franz.

2. Lunaria annua L. Jährige Mondviole. Zweijährig.

Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 1 m h ch, zerstreut kurzhaarig.

Blätter tief lierzförmig-dreieckig, spitz, spitz gezähnt, zerstreut kurzhaarig,

ziemlich lang gestielt. Kronblätter 20 mm lang, purpurviolett. Schöt-

ehen breit oval, beid endig abgerundet, 3—4,5 cm lang und bis

25 mm breit, auf stielförmigem Fruchtträger, aufrecht abstehend oder

nickend. Same nierenförmig, bis 8 mm breit. Mai, Juni.

Lunaria annua L. Sp. pl. Ed. 1. 911 (1753). Lunnria bieunis ^[neh.

Meth 2(i4 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 66(1843); Mali/ Fl. Steierni. (1868).

In (4ärten kultiviert und verwildernd. Bei Kiegersburg nächst

Fürstenfeld an den Felsen und in Wäldern der Westseite des Schloß-

berges völlig eingebürgert (Fiastemvärfbei) Sahrafhi/!)
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S. Subtribus: Alyssinae fPrantl) Hay. Frucht ein meist vom
Rücken ziisammengeflrücktes mehrsamiges Schötchen mit breiter Scheide-

wand. Laterale Honigdrüsen zu beiden Seiten der kurzen Staubblätter

getrennt oder an der Außenseite sich berührend. Eiweißschläuche

rhlorophyllführend, im Mesophyll der Laubblatter.

Alyssinae Prantl in Engl. n. Eranll Nat. Pflanzenf. IIL 2. l-i.ö i,1890! als

Subtribus der Hesperideae, erw. Hny. Fl. Steierm. I. .")Ü6 (1909) als Subtribus

der Alysseae.

!!•. Alyssuni L. SteinkresRic.

Kelchblätter nicht gesackt. Kronblätter gelb, in den Nagel

verschmälert. Staubfäden geflügelt und vorn gezähnt, selten einfach.

Zu beiden Seiten der kurzen Staubblätter je eine halbkugelige oder fäd-

liehe Honigdrüse. Frucht ein vom Rücken her zusammengedrücktes,

linsenförmiges Schötchen, Klappen desselben gewölbt, schwach

netzaderig. Fruchtfächer 1—2samig. Keimblätter flach, Keimling

seitenwurzelig. Haare ästig.

Alyssum L. Sp. pl. Ed. 1. 650 (17.53), Gen. pl. Ed. 5. 722 (,17.54); Enal Gen.

pl. 8t!8 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 6.3 (1843); Maly Fl. Steierm. 199 ("1868);

Pranil in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 194 1,1891).

Wicht, Literatur: .7. Baumgartner, Die ausdauernden Arten der Sectio

Kualyssuni aus der Gattung Alyssum. Beilage z. 'M. w. ;!.">. .Tahresber. d. n. ö.

Laudes-Lehrerseminars iu Wiener Neustadt, 1907 u. 1908.

Bestimm ungsschlüssel.

1. Pflanze einjährig. Kelch big zur Fruchtreife bleibend . . A. alyssoides.

Pflanze ausdauernd. Kelch abfällig 2.

2. Stengel liesrend oder im Geröll kriechend. Hochalpenpflanze

:

A. cundfoliwn.

Stengel aufsteigend oder aufrecht. Pflanzen der Berg- und Voralpen-

region -3.

3. Blüten und Fruchtstiele angedrückt sternhaarig, ohne abstehende Gabelhaare:

A. monianum.

Blüten und Fruchtstiele neben den angedrückten Sternhaaren auch locker

abstehende längere einfache Haare tragend .4. transsitvanieuni.

Sekt. L Psilonema (C. A. Mey.) Frantl. Staubfäden einfach,

ungellügelt, zahnlos. Frucht gewölbt, Fruchtfächer zweifächerig. Honig-

drüsen fädlich.

Psilonema V. A. Mey. in Led. Fl. Alt. 111. 50 (,1851) als Gattung ;'Pra»«

in Engl. u. PranÜ Nat. Pflanzenf. IIL 2. 195 (1890) als Sektion. Tetrarhamma
Beck Fl. N.-Dst. Tl. 468 (1892>.

I. Alyssum alyssoides (L.) L. Gemeine Steinkresse. Ein-

jährig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, vom Grunde an ästig, bis-

20 cm hoch, sternhaarig. Blätter verkehrt-lanzettlich, stumpf, mit ver
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schrtiälertem Grunde sitzend, >;anzrandig, von dichten Sternhaaren grau-

grün, Krotiblätter '< mm lang, gelb, nach dem Verblühen weiß-

lich. Kelch bis zur Kruchtreife bleibend. Schötchen fast kreis-

rund, 3 mm lang, vorn seicht ausgerandet, fein sternhaarig, auf kaum
gleichlangen, siernhaarigen Stielen abstehend. Fruchtfächer zwei-

samig, Same 1,F> mm lang, schmal gcHügelt. April— September.

Clypeola alyssoides L. Sp. pl. Kii. 1. H.=i2il753). Alyssum alyssuides

L. Syst. Kd. 10. 1130 (1758—59). Alyssura calycinum L. Sp. pl. Ed. 1. 908

(176.H); Knch Syn. Ed. 2. ßö (1843); ^fal>f Fl. Steierm. 199 (1868); Slrohl Fl.

Adniont II. :J7 (1882).

An Wegen, Rainen, wüsten und bebauten Plätzen, an Bahndämmen,

.auf Schutt, nicht überall. An Bahndämmen bei Steinach und Admont,

erst seit dem Bahnbau eingeschleppt. Nicht selten im oberen Murtale

bei Murau, Scheifling, Judenburg, Pols, Zeiring, St. Lorenzen, Leoben,

Brück; bei Atlenz, am Semmering. Bei Peggau, Gratwein, in und um
Graz, besonders bei St. Gotthard, Gösting, Eggenberg, in den Murauen

zwischen Puntigam und Abtissendorf. Bei Tregist nächst Voitsberg,

St. Ruprecht a. d. Raab. Hie und da um Marburg; bei Gonobitz,

Weitenstein, Neuhaus, Ober-DoUitsch nächst Wöllan, Cilli, Tüffer, Römer-

bad. Steinbrück.

Sekt. 2. Eualyssiim lio/gs. Staubfäden an der Innen.seite ge-

llügelt, der Flügel mit einem Zahn endigend. Fruchtfächer zweisamig.

Honigdrüsen halbkugelig.

Eualvssum Boiss. Fl. (irient. I. 2G-1 i,1867i; Pranll in Engl. u. Vranll Nat.

Pflanzenf. ill. 2. 195 (1891). Adyseton Bf. Syst. II. .302 U82I) ü. T.

2. Alyssum montanum /.. Berg-Steinkrcsse. Ausdauernd;

Stengel halhstrauchig, am (Grunde holzig, aufsteigend, vom (Jrunde

an reich ästig, bis 20 cm hoch, dicht sternhaarig. Blätter ganzrandig,

stumpf, mit verschmälertem Grunde sitzend; die unteren verkehrt-

eilänglich, die oberen keilig verkehrt- lanzettlicli. Kronblätter gelb,

4—6 mm lang. Kelch nach dem Verblühen abfallend. Schötchen

breit oval bis fast kreisrund, 4— 5 mm lang, vorn seicht ausgerandet,

sternhaarig, auf 5—S mm langen sternhaarigen Stielen abstehend.

Griffel 3—1 mm lang. Fruchtfächer zweisamig, Samen 2 mm lang,

ringsum geflügelt.

Alyssum montaiiuin L. Sp. pl. Ed. 1. (j.'iO (17.'i3); Koch Syn. Ed. 2. H4

(1843). Alyssum montanum Subsp. montanum Baumgarlnn; Ausd. .\rt. Sekt.

Eualyssum 1. 1 ,1907).

Hier in fnlgenden zwei ab^Y^ichenden Formen:

a. pluscanescens Ix'ni)». Stengel locker beblättert. Traube ver-

längert. Lunge Staubfäden einseitig gellügelt. Blätter mit Stern- und
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Gabelhaaren besetzt, die unteren breit run'.llich, grau, die oberen lineal,

grün. April, Mai.

Alyssum montauuui Subsp. muntanum i. pluscauesceus liuim. in

Bawiigariner, Ausd. Art. Sekt. Eualyssiim I. 21 (1907). Alyssum montanum
ReiehariU in Verli. zool. bot. Ges. Wien X. Alih. 7:!0 (1800); Mab/ Fl, Steierm. I'.)8

(18Ü8) z. T.

Nur an Felsen bei der Ruine des Seitzklosters nächst Gonobitz

(PrcissniaiDi .').

b. Preissmanni (Ha;/.) Bdianyarfiirr. Stengel locker beljlättert.

Traube verlängert, l.ange Staubfäden zweiseitig geflügelt. Blätter zer-

streut sternhaarig, graugrün, die unteren verkehrt-eilänglich, die oberen

keilig-spatelig. Fruchtstiele schlank, Früchte sehr spärlich sternhaarig.

Juni—September.

Alyssum Preissmanni Hai/, in (_*st. bot. Zeitsebr. II. 301 (1!)01). Alys-
sum montanum Subsp. montanum var. Preissmanni Baumgarlner Ausd. Art.

Sect. Eualyssnm I. 2!) (l'JOT). Alyssum montanuni Mali/ Fl. Steierm. l'.»8 (I8G8)

z.T.; Preissm. in Ost. bot. Zeitsebr. XXSV. 263 (1885).

An trockenen sonnigen Abhängen, an Felsen. Auf Serpentin in

der (4ulsen bei Kraubath! und von da aufwärts im Murtale bis Pols

(Hatzi!), zwischen Haberling, Frauenburg und Unzmarkt (Strohl), ferner

auf Serpentin am Nordostabhang des Kirchkogels bei Pernegg (Frcyii!).

3. Alyssum CUneifolium Tm. Keil blätterige stein kresse.

Ausdauernd, Stengel am (!runde holzig, liegend, locker rasig, ziemlich

dicht sternhaarig. Blätter ganzrandig, kurz gestielt, die unteren breit

verkehrt-eiförmig in den kurzen Stiel keilig zusammengezogen,
die oberen verkehrt-eilänglich, stumpf; alle von dicht gestellten Stern-

haaren silbergrau, glänzend. Blütentrauben dicht, ihre Achsen reichlich

sternhaarig, ohne einfache Haare. Kelchblätter sternhaarig, nach

dem Verblühen abfallend. Kronblätter verkehrt-eiförmig, 5— 7 mm
lang, goldgelb. Lange Staubfäden am Grunde mit einem gestutzten

flügeiförmigen Anhängsel. Schötchen breit verkehrt eiförmig, fi mm lang,

vorn abgerundet, locker bis dicht sternhaarig, auf 10— 12 nmi langen,

sternhaarigen Stielen abstehend. Griffel 3—4 mm lang. Fruchtfächer

einsamig, Samen rundum schmal geflügelt. Juni, Juli.

Alyssum cuneifolium Ten. Prodr. Fl. Nap. in Fl.Nap.I. XXXVll (1811— 15),

Fl. Napol. IV. T. CLXI f. 2 (1830), V. 57 (1835/36). Alyssum Wulfenianum
Mahj Fl. Steierm. 198 (1868); NevoJe in Abb. zool. bot. Ges. Wien IV. 4. 34, 41

(fn08), nicht Bcrnhirdl. Alyssum ovirense Thiji. in Abb. zool. bot. Ges. IV. 2.

169 (1907) z. T. (die Pflanze vom Hocbschwab); Baumgaiiner Ausd. Art Eualyssum

II. 51 (1908) z. T.

Auf steinigen Alpentriften und im Felsschutt in der Hochalpenregion

(1900—2200) der nördlichen Kalkalpen sehr selten. Nur in der Hoch-
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s(li\v;il)^'iuiijii' ( llillcbidiul , Moliseh) auf dem Kaarl-Hochkogel! mul

gogeii den Seewiesener Hiichstein (-lnl. JidKiiit/rtifncr).

4. Alyssum transsilvanicum Sc/mr. Siebcnljürger Steinkresse.

Ausdiuienid; Stengel halbsliauchig, am Grunde liolzig, aufrecht oder

aufsteigend, bis M) cm liucli, dicht sterniiaarig und besonders oben

mit zerstreuten einfaclien Haaren liesetzt. Blätter zerstreut stern-

haarig und von einfachen Haan^n ginvinipert, ganzrandig, stumpf oder

spitz, mit verschmiilertem Grunde sitzend, die unteren verkehrt-eiförmig,

die oberen keilig- verkehrt -eilaiizettlicli. Kronblätter (i^S mm lang,

goldgelb. Kelchblätter nacli dem Verblühen abfallend. Schötchen

fast krei.-^rund, i mm lang, vorn gestutzt oder seicht aut<gerandet, stern-

haarig, auf .5 U) mm langen, mit öternhaaren und abstehenden

einfachen Haaren besetzten Stielen abstehend. Griffel 2—4 rata

lang. Fruchtfächer zweisamig; Samen 2 mm lang, rundvini schmal

geflügelt.

Alyssum t laiissil vaiiiciini Schur Kniim. pl. Transsilv. 63 (1866); Preiss-

iiiaun in Jtitt. uiiturw. Vit. Steierin. (IBlMl) CXII. Alyssum saxatilc «nil

.\. III (III ta II um Mahl Fl. Steicriii. IHM (1868) z. T., nicht L. Alyssum uiDiitaiium

var. riist rat iini llrtiUnlohncr in Ost. Lot. Zeitsclir. IX (1859) liC-J. Alyssum
Styiiaciim Jord. et Foun: Bivv. [il. nov. Faso. II. 7 (1868); Prelssmiinn in Österr.

liot. Zeitsclir. XXXV (1885) 26H. Alyssum montanum Subsp. repciis ?. trans-

silvanicum .7. liauiin/arhier Ausil. Art. Enalyssiim II. 18 (Hi08).

In lichten Nadelwäldern, an steinigen buschigen Abhängen, an

Felsen, nur im mittleren Murtale. Zwischen Jkuck und Rötheistein

id'rh/iurd): im ('bei bachgraben (Wcgmai/r). Sehr häutig bei Peggan!

iDrciti'iihilnicr, J^itfunHi; zwischen Gratwein und Stübing! i Piri.tsinami!);

bei Rein (Münster) und im Mühlbachgraben iProhaska).

Ändert ab:

ß. serpentinicum .7. Baumgartner. Stengel einfach, zarter,

Blätter kleiner. IMütenstiele kürzer behaart, Schötchen kleiner.

Alyssum montanum Subsp. repeus l. transsilvanicum f. serpen-

tinicum ./. BaiinKjnrlnvr , Ausd. Art. Kualy.ssum II. 21 (1908). Alyssum
transsilvanicum f, serpentinicum J. Bauvujarlncr a.a.O.

Auf Serpentin zwischen Kirchdorf und Traföss bei Pernegg (Preiss-

maini !).

Koniga maritima (7^. Mant. 426 [17671 sub Clypeola), R. Br. in Dciiham and

Clmipa-l Narr. Kxp. Afr. II. 214 (1827) erliegt im Herbar des Jobanueum aus Store

bei ('Uli leg. Milli)i(/. Höchstens zufällig verwildert, wahrscheinlich aber kultiviert.

2(1. l$erteroa BC. Steinkraut.

Keleh ol'tVn. Krontilätter weiß oder nitlich, zweispaltig. Staub-

fäden verbreitert, die der kürzeren Staubblätter mit einem Zahn am
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510 Berteroa. Draba.

Grunde. Seitlich der kurzen Staubblätter je eine halbkugelige Honig-

drüse. Frucht ein vom Rücken zusammengedrücktes Schötchen. Klappen

des.selben häutig, flach, schwach netzaderig. Fruchtfächer 5—8-8amig.

Keimblätter flach, Keimling seitenwurzelig.

Berteroa DC. Syst. II. 290 (1821); Pranü iu Engl. u. Pranil Nat. Pflanzeuf.

III. 2. 197 (1891). Farsetia R. Br. in Ait. Hort. Kew. Ed. 2. IV. 96 (1812);

Koch Syn. Ed. II. 65 (184.3); Maly Fl. Steierm. 199 (1868); Moenchia Roth Tent.

El. Germ. I. 273 (1798) z. T., nicht Ehrh.

I. Berteroa incana (L.) DC. Graues Steinkraut. Zweijährig.

Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, ästig, dicht sternhaarig. Blätter

lanzettlich bis länglich -elliptisch, stumpf bis spitz, ganzrandig, mit

verschmälerter Basis sitzend, sternhaarig-flaumig, graugrün. Kronblätter

4—5 mm lang, weiß, zweispaltig, doppelt so lang als der Kelch.

Schötchen oval, 7— 8 mm lang, sternhaarig-flaumig, auf 5—8 mm
langen Stielen aufrecht. Griffel 2 mm lang. Same 1,5 mm lang,

ungeflügelt. Juni—November.

Alyssum incanum L. Sp. pl. Ed. 1. 650 (1753). Berteroa incaaa DC.

Syst. II. 291 (1821); Strobl PI. Admont II. 37 (1882). Farsetia incana R. Br.

in Ait. Hort. Kew. Ed. 2. IV. 97 (1812); Koch Syn. Ed. 2. 65 (1843); Maly Fl.

Steierm. 199 (186b); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 170 (1868).

An steinigen buschigen Abhängen, auf Schutt, wüsten Plätzen, an

Bahndämmen. Am Bahndamm bei Admont. In und um Graz, besonders

an der Mur bis Feldkirehen und Funtigam und massenhaft auf dem

Schloßberge; an der Safen bei Pöllau; bei Wildon, Spielfeld. Überall

um Marburg bei Lembach, Faal, Maria -Rast, gemein am Damm der

Südbahn durch das ganze Pettauerfeld. Bei Neuhaus und Weitenstein.

21. Uraba L. Hungerblümclieu.

Kelchblätter aufrecht. Kronblätter gelb oder weiß. Staubfäden

einfach. An den Seiten der kurzen Staubblätter je eine Honigdrüse.

Frucht ein elliptisches bis lanzettliches Schötchen; Klappen des-

selben flach oder etwas gewölbt, netzaderig. Samenknospen zahlreich,

mit freiem Nabelstrang. Fruchtfächer sechs- bis vielsamig; Samen ein-

oder zweireihig. Keimblätter flach; Keimling seitenwurzelig.

Draba L. Sp. pl. Ed. 1. 642 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 291 (1754i; Koch Syu.

Ed. 2. 66 (1843); Maly Fl. Steienn. 200 (1868): Pranil iu Engl. u. Pranil Nat.

Pflauzeuf. III. 2. 190 (1891).

Wicht. Literatur: Koch, Über die Arten der Gattung Draba in Flora VI

(1823) 417. Neureich. Über die Drabcu der Alpen- und Karpatenlünder in Osterr.

bot. Zeitsebr. IX (1859) 73. Stur. Beiträge zur Monographie des Genus Draba iu

(")8t. bot. Zeitsclir. XI (1861) 137. Jordan. Pugillus plantarum novarum 220 ff.

(1952), DJuguoses d'especes uouselles ou mecouuues 203 ff. (1864). Rosen, Syste-
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niatische und biologische ßeobaclituiiKeii über l-lropbila verna in Bot. Zeitung (1889)

5(i5. I'ilg. ('ber die VirwaiidtsibaftsveibiiltMisSf und die Verbrcituni,' der amerika-

nischen Arten der Gattung Kiaba in UntjUrs bat. Jahrb. XI,. Hcibl. '.\:i l!MI7).

Kestini inunifssihl üssel.

1. Blüten gelb o.

Blüten weiß {-,_

2. Einjährige l'flauze mit beblättertem Stengel i>. nemorota.

Ausdauernde Arten mit blattlosem Stengel 3.

:i. Staubblätter etwa halb so lang wie die Kroublätter .... D. Saulcri,

Staubblätter su lang wie die Kronblätter 4.

4. Stengel und Schütchen reichlich sternhaarig D. Bertotonii.

Stengel kahl 5.

5, Schütchen liueal-lauzettlich, 1 mm breit D. affini».

Schötchen elliptisch, 2,5—4 mm breit D. aizoidea.

(i. Ausdauernde Alpenpflanzen 7.

Kin- oder zweijährige Arten tieferer Lagen 12.

7. Blüten- und Fruchtstiele kahl 8.

Blüten- und Fruchtstiele sternhaarig 10.

8. Griffel deutlich, 1— 1,5 mm lang D. austriaca.

Griffel sehr kurz oder fehlend 9.

y. Schötchen lanzettlich, 3—4 mal so lang als breit . . . . D. carinlhiaca.

Schötchen elliptisch, kaum doppelt so lang als breit . . D. fiadnilzunsii.

10. Stengel verlängert, reich beblättert D. incana.

Stengel niedrig, 1 —2-blätterig 11.

11. Schötchen kahl /'. dubia.

Schötchen sternhaarig D. iomenloaa.

12. Kronblätter ungeteilt D. nmralis.

Kronblätter zweispaltig 13.

13. Schötchen rundlich, nicht oder kaum länger als breit 14.

Schötchen mindestens doppelt so lang als breit 15.

14. Schütchen vollkommen kreisrund, beidendig abgerundet . . D. spalhulata.

Schötchen gegen das obere Ende etwas zugespitzt D. praecox.

15. Schötchen lineal-lanzettlich, in der Mitte am breitesten, beidendig zugespitzt:

D. stenocarpa.

Schütcheu länglich-elliptisch bis eiförmig 10.

10. Schaft wenigstens unten behaart. Blätter reichlich mit Gabelhaaren, darunter

auch mit einfachen Haaren besetzt D. tnaiusculu.

Schaft meist kahl. Blätter mit spärlichen oder reichlichen einfachen Haaren

besetzt, ohne oder mit spärlichen Gabelhaaren 17.

17. Blätter spärlich behaarl. Fruchtstiele mehr als doppelt su lang als das

Schötchen D. ambigens.

Blätter reichlich behaart. Fruchtstiele kurz D. glabreseens.

Sekt. 1. Aizopsis DC. Kronblätter ungeteilt, gelb. Blüten- und

Fruchtstiele kurz und dick. Ausdauernde Arten mit ganzrandigen borstig

gewiiupiTten Blättern und blattlüseni Schaft.
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Aizopsis DC. Syst. II. 332 (1821); Pranil in Engl. u. Pranll Nat. Pflauzenf.

TIT. 2. 190 (1891); Gilg in Engler's hot. .falirb. XL. 3!) (1907).

I. Draba Sauteri Hoppe. Salzburger HungerbUimchen. Aus-

dauernd, locker bis dicht rasig, verlängerte, Rosetten tragende Stämmchen

treibend. Blätter in dichter Rosette, verkehrteilanzettlich, lais

2 mm breit, gegen die Basis verschmälert, stumpflich, starr

borstlich gewimpert. Schaft blattlos. Kronblätter 4—5 mm lang, breit

verkehrt -eiförmig, hellgelb. Staubblätter viel kürzer als die Kron-

blätter. Schötchen breit elliptisch oder verkehrt -eiförmig, 4 mm lang

und 2—2, .5 mm breit, beidendig rasch zugespitzt, mit etwa 0,5 mm
langem Griffel, kahl, auf etwa gleich langen Stielen aufrecht abstehend.

Juni, Juli.

Draba Sauteri Hoppe in Flora IV. 2. 425 (1823); Koch Syn. Ed. 2. 67

(1843); Mahj Fl. Steierm. 200 (1868).

An steinigen Stellen, Felsen und an Schneefeldern in der Hoch-

alpenregion der nördlichen Kalkalpen (1900—2352 m). Auf dem Hoch-

mülbing bei Liezen ! (und im angrenzenden Oberösterreich auf dem

Warscheneck) ; auf dem Eisenerzer Reichenstein (Hai/ne), und auf dem

Hochschwab vom G'hackten bis zum Gipfel! (Zechenter!, Wettstein!).

X Draba aizoides X Sauteri Wett.sf. D. ficta Cam.^) Ausdauernd;

locker bis dicht rasig, verlihigerte, Rosetten tragende Stämmchen treibend.

Stengel aufrecht, 2—3 cm hoch, kahl. Blätter in dichter Rosette, ver-

kehrt-lanzettlich, spitzlich, allmählich gegen die Basis verschmälert,

borstlich gewimpert. Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, 5—6 mm lang,

hellgelb. Staubblätter viel kürzer als die Kronblätter. Schötchen breit

elliptisch, 4—5 mm lang mid 2 mm breit, beidendig kurz zugespitzt,

mit 0,5— 1 mm langem Griffel, auf etwa gleich langen Stielen auf-

recht abstehend. Pollen zum Teil steril; Schötchen oft fehlschlagend.

Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Draba aizoides durch die kurzen Staubblätter,

die breiteren, kürzer bespitzten Schötchen, den kurzen Griffel und die

gegen die Spitze etwas verbreiterten Blätter, von Draba Sauteri, der der

Bastard viel näher steht, durch die schmäleren, verlängerten Blätter,

schmälere Schötchen und etwas größere Blüten.

') Perennis, dense vel laxe caespitosa, caudiculos elongatos rosulas ferentes

emittens. Caulis erectus, 2— 3 cm altus, glaber. Folia rosulam densani componentia,

obverse lanceolata, aciitiuscula, basin versus sensini attenuata, setosociliata. Petala

late obüvata, ö— 6 mm longa, flava. Stamiua petalis multo breviora. Siliculae late

ellipticae, 4— ü mm longa et 2 mm lata, utrinque breviter aiuminatae, stylo 0,.")— 1 mm
longo, pcdnnculis circiter aequilougis erecto-pateutes.
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Draba aizoides x Sauteri Wcttul. in Herbar Halncsy und in Ilayck Fl.

Steierm. I. 512 (190'J). Draba ficta Camus in Jonrn. de bot. (1898) 169, bloßer Name.

Unter den Stnmmeltern auf dem Hochschwab (Weitstem!).

Draba Hoppeana (Rchb. in MiJssl. Handb. Ed. 2. IKi [1828], ü. Zalilbruckneri

Iloal l'l. .\iistr. H. [IHIill 2:i8) S(dl nach Host von Zahlbruckncr auf dem Hoch-

^'ollinj; i^efunden worden sein. Da die l'l'lanzi' später von nieniaiideni wieder daselbst

beohai'litet wurde und von mir zu wiederholten Malen daselbst vergeblich gesucht

wurde, durfte die Angabe wohl auf einer Standortsverwechslung beruhen.

2. Draba aizoides L. Immergrünes Hungerblümchen. Aus-

ilauiTiid, dicht rasig, verlängerte, Rosetten tragende i^tämmchen treibend.

Stengel aufrecht, 1—7, zur Fruchtreife bis 10 cm hoch, einfach, kahl,

blattlos. Blätter in dichter Rosette, lineal, bis 2 cm lang, 1— 1,5 mm
breit, gegen die Basis nicht oder kaum verschmälert, spitz, starr

borstig gewimpert. Kronblätter keilig verkehrt- eiförmig, 5— 7 mm lang,

goldgelb. Staubblätter so lang wie die Blumenkronblätter. Schotchen

eilanzettlich, 6—8 mm lang, 2,5—4 mm breit, gegen die Spitze

allmählich, gegen die Basis etwas rascher zugespitzt, kahl, auf etwa

gleich langen, dicklichen Stielen aufrecht abstehend. Griffel dünn,

3— ü mm lang. April, Mai, in höheren Lagen bis in den August.

Draba aizoides L. Mant. I. 91 (17Ü7); Mahj Fl. Steierm. 200 (1868).

Draba aizoides a. alpina Koeh Syn. Ed. 1. 62 (1837), Ed. 2. 66 (1843). Draba
aizoides a. vulgaris Rfhh. Icon. Fl. Germ, et Helv. II. 7. T. XV. Fig. 42.07

ilS:j7—38); Slrobl Fl. .\dmont IT. 37 (^1882).

Auf steinigen Alpentrifton , an Felsen , an Schneefeldern in der

Krummholz- und Hochalpenrcgion (1600—2600 m) der nördlichen Kalk-

al|ien häufig, ebenso auf dem Lantsch; hie und da auch an Felsen in

tieferen Lagen, wie im Paß Stein bei Mitterndorf, bei l'eggau, in der

Raabklamm bei Guttenberg, auf dem Donatiberge bei Rohitsch. Selten

auf Kalk in den Zentralalpen: Auf dem Gumpeneck; dem Rinsennock

bei Turrach; auf der Krebenze.

Ändert ab:

ß. hispidula Hatj. Schötchen besonders am Rande mit einzelnen

steifen anliegenden Börstchen besetzt.

Draba aizoides ji. hispidula Haijck Fl. Steierm. 1. .")13 U909). Draba
Becker! Uayek in Ost. bot. Zeitschr. LI (1901) .300, nicht A. Kern»:

Hie und da, besonders in tieferen Lagen, meist unter der kahl-

früciitigen Form. Auf dem Lantsch (Wettstein!), der Krebenze bei

St. Lambrecht (.SYroWj.- auf dem Donatiberge bei Rohitsch (Alexander!).

3. Draba affinis Host. Schmalfrüchtiges Hungerblümchen.

Ausdauernd, dicht rasig, verlängerte, Rosetten tragende Stämmchen

treibend. Stengel kahl, aufrecht, 1—7, zur Fruchtzeit bis 12 cm hoch,

Uayek, Flor« von Stciennaik. ^3
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einfach, blattlos. Blätter in dichter Rosette, lineal, bis 2 cm lang und

1— 1,5 mm breit, gegen die Basis nicht oder kaum verschmälert,

starr borstlich gewimpert. Kronblätter keilig verkehrt- eiförmig, 5—6 mm
lang, goldgelb. Staubblätter so lang wie die Blumenkronblätter.

Schötchen lineal-lanzettlich, S—10 mm lang, 1 mm breit, beid-

endig ziemlich rasch verschmälert, kahl, auf etwas kürzeren

Stielen aufrecht abstehend, (iriffel 3—4 mm lang. Mai—Juli.

Draba affinis Host Fl. Austr. II. 238 (1831). Draba aizoiiles var.

affinis Paulin Beitr. Veg. Verb. Krains II. 154 (1902).

Auf steinigen Triften, an Felsen, Schneefeldern, in der Krummholz-

und Hochalpenregion der Sanntaler Alpen, angeblich auf der Ojstrica,

dem Steiner Sattel und der Riuka (Deschmann nach Paulin).

4. Draba Bertolonii Nym. Abbruzzen-Hungerblümchen.
Ausdauernd, dicht rasig, verlängerte, Rosetten tragende Stämmchen

treibend. Blätter der Rosette lineal, bis 1 cm lang und 1 mm breit,

gegen die Basis kaum verschmälert, spitz, starr borstlich gewimpert.

Stengel aufrecht, bis 3 cm hoch, reichlich abstehend gabelhaarig.

Kronblätter keilig-länglich, 3 mm lang, goldgelb. Staubblätter so

lang wie die Kronblätter. Schötchen breit lanzettlich, 6 mm lang

und 2 mm breit, beidendig rasch verschmälert, durch den 3— 4 mm
langen Griffel bespitzt, dicht sternhaarig, auf kurzen gabelhaarigen

Stielen aufrecht abstehend. Juni, Juli.

Draba Bertolonii Ni/m. Consp. Fl. Europ. 52 (1878—82); H,ii/. in VeHi.

zool. bot. Ges. Wien LVI. 77 (1906). Draba aspera BertoL Auioen. Ital. 384

(1819), nicbt Adams. Draba aizoides E. Weiss in (»st. bot. Zeitscbr. IX. 128

(1859).

An felsigen Stellen und am schmelzenden Schnee in der Hochalpen-

region der Sanntaler Alpen (2000—2552 m) selten, aber meist gesellig.

Auf der Planjava! und Rinka (E. Weiss!) (und im angrenzenden Krain

auf dem Grintovzl).

Sekt. 2. Leucodraba DC. Kronblätter ungeteilt, weiß. Zweijährige

bis ausdauernde, dichte Rasen oder Polster bildende Pflanzen mit blatt-

losem oder wenigblätterigem Stengel.

Leucodraba DC. Syst. II. 332 (1821) z.T. Nivales Gil(/ in Enf/Ier's bot.

Jahrb. XL. Beibl. 40 (1907).

5. Draba carinthiaca Hoppe. Kärtner Hungerblümchen.
Ausdauernd, dicht rasig. Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, ein- bis

dreiblätterig, kahl oder am Grunde zerstreut sternhaarig, einfach.

Blätter der Rosette verkehrt- eiförmig, in den Stiel verschmälert, ganz-

randig oder gezähnt, zerstreut sternhaarig und am Rande von einfachen

und Gabelhaaren gewimpert. Stengelblätter eiförmig, mit abgerundeter
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oder iindcutlicli lier/.förniiper Basis sitzend, sternliaarip;, meist gezähnt.

Kronijlütter S mm lang, weiß, dop)H!it so lang als diT Ki-K^li. Sclultelien

lanzettlich, G— S mm lang und 1,5 mm bn-it, spitz, mit sitzender

Narbe, kalil, auf ungefähr gleichlangen, aufrecht abstehenden kahlen
Stielen aufrecht. Juli, August.

Iiriil)a carinthiaca Hoppe in Fluni VI. -1 (1823) -J.H", Diirll. in ^em. Sched.

ad fl. exs. Austro-Hunir. II. 17 (189.-JI Draba nivalis D(J. Syst. II. Mi (1821),

nicht LHJcbl. Draba Jolianiiis Hosl Fl. Austr. II. 240 (1h:U): Koch Syn. Kd.

2. GH (184:<); Mab/ Fl. Steierni. 200 (IHOH). Draba lactca (. seminiida Xeilr.

In iist. bot. Zeitsclir. IX. 'J2 (1859).

Auf steinigen Alpeuweiden, an Felsen, in der Hochalpenregion

(2000—2600 m) der Zentralalpen, sehr zerstreut. In den Niederen

Tauern auf dem Sehiedeck bei Schladming, dem Kirchleck, Bauleiteck

und Kuprechtseck, auf dem Hohenwarth und dem Gumpeneck bei

Öblarn; in den Murauer Alpen auf dem Gregerlnock, Rotkofel, Eisenhut

und Wintertaler Neck; in den Öeetaler Alpen auf dem Kreiskogel.

6. Draba dubia Sut. Gletscher-Hungerblümchen. Aus-

dauernd, ^^tengel aufrecht, bis 8 cm hoch, besonders unten zerstreut

sternhaarig, einfach, 1-—2-blätterig, wenigblütig. Grundständige Blätter

verkehrt-eiförmig, stumpf, meist ganzrandig, sternhaarig filzig, grau-

grün, Stengelblätter eiförmig, mit breit abgerundetem Grunde sitzend,

meist gezähnt, sternhaarig. Kronhlätter 4 mm lang, weiß. Schötchen

[elliptisch, spitz, mit sehr kurzem Griffel, 7—9 mm lang und 3 mm
[breit, etwas gedunsen, kahl, auf höchstens ebenso langen, stern-

ihaarigen, zuletzt kahlen Stielen aufrecht. Juni, Juli.

Draba dubia Sul. Fl. Helv. II. 46 (1802); FriUck Excursinusfl. 24it (1897).

jDraba stellata Koch iu Flora VI. 2 (182.9) 427, niiht Jacq. Draba friffida

iSaul. in Fb)ra VIII. 1. 74 (1825); Koch Syn. Kd. 2. 08 (1843); Mahj Fl. Stoierni.

|200 (18<;8^; Strobl Fl. Admont II. :{7 (1882).

An Felsen imd am schmelzenden Schnee in der Hochalpenregion

[der Zentralalpen (1900-—2600 m), selten. Auf dem Schiedeck bei Schlad-

[ming!, auf dem Hochgolling an den Hängen ober der Steinwonder .\lm

(Stroh/); auf der Hochwildstelle bei der Neu;ilmscharte!, auf dem

I

Höchstein in den Wänden ober den Filzseen!; an der Weißen Wand am
Kessel, am Aufstieg vom Sattental zur Gamskaarlscharte (Strobl) und

auf dem Spadeck bei Klein -Sölk (Änyelis!); auf dem (iumpeneck

\(A)i(jeIisl. Auf dem Eisenhut (Josch).

7. Oraba tomentosa Waliknbg. Filziges Hungerblümchen.
[Ausdauernd, dicht rasig. Stengel aufrecht, bis ü cm hoch, dicht stern-

Ihaarig, einfach, meist zweiblätterig. Grundständige Blätter verkehrt

[eiförmig, gegen die Basis verschmälert, ganzrandig, dicht grau stern-

;i;i«
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haarig filzig. Stengelblätter eiförmig, mit abgerundetem Grunde

sitzend, meist ganzrandig, sternhaarig. Kronblätter weiß, 4 mm lang.

Schötchen elliptisch, mit ganz kurzem (iriffel, etwas gedunsen,

7— 10 mm lang und 3,5 mm breit, sternhaarig flaumig und von

Gabelhaaren gewimpert, auf höchstens ebenso langen sternhaarigen

Stielen aufrecht abstehend. Juni— August.

Draba tomentosa Wahhnbg. De clim. et veget. Fl. Helv. 123 (1813); Koch

Syn. Ed. 2. 57 (1843); Piohaska in Mitt. naturw. Ver. Steierra. (1898) 180.

An Felsen in der Hochalpenregion (2300—2996 m) der nördlichen

Kalkalpen, selten. Nur in der Dachsteingruppe an Felsen zwischen

Mitterspitz und Hohem Dachstein (Strobl), in den Wänden des Hohen

Dachstein bis zum Gipfel 1 (Simony) ; auf der Scheichenspitze ! (Piohaska),

dem Gipfel des Eselstein!, Sinabell! und des Grimming! (auf der Bischofs-

mütze). Ferner in den Niederen Tauern auf der Steirischen Kalkspitze!

und auf den Weißen Kögeln im Tuchmarkaar bei Klein-Sölk auf Kalk-

glimmerschiefer (Stroh!!).

8. Draba austriaca Cr. Österreichisches Hungerblümchen.
Ausdauernd, dicht oder locker rasig. Stengel aufrecht, bis 8 cm hoch,

am Grunde spärlich sternhaarig, oben kahl, meist zweiblätterig. Blätter

der Rosette verkehrt -eilanzettlich, ganzrandig oder gezähnt, ziemlich

dicht sternhaarig und von Gabelhaaren gewimpert; Stengelblätter

eiförmig, mit abgerundeter Basis sitzend, meist gezähnt, locker stern-

haarig. Kronblätter weiß, 5— 7 mm lang. Schötchen elliptisch, mit

deutlichem, bis 1,5 mm langem Griffel, 6—7 mm lang und 3 mm breit,

kahl, auf gleichlangen oder etwas längeren zerstreut gabelhaarigen

Stielen aufrecht abstehend. Juni, Juli.

Draba austriaca Cr. Stirp. Austr. Ed. 1. lü. T. I. f. 4 (17G2); Beck Fl.

N.-Österr. II. 471 (1892). Draba stellata Jticq. Enuni. stirp. Vind. 113 (1762),

bloßer Name, Ohserv. I. 256. T. TV. f. 3 (1764); Koch Syu. Ed. 2. 68 (1843); Mali/

VI Steienii. 200 (1868); StroM h'l. Admont II. 37 (1882). Draba hirta Jacq.

Fl. Austr. V. \-, (1778), uicbt L. Draba saxatilis Koch in Flora VI. 2. 435

(1813).

An Felsen vmd im Felsschutte, an Schneefeldern, in der Krunini-

hiilz- und Hochalpenregion (1700—2500 m), nur auf Kalk. Häufig in

den ganzen nördlichen Kalkalpen vom Toten Gebirge ostwärts bis zur

Raxalpe, ferner in den Niederen Tauern auf dem Hohenwarth (Hatzi!),

dem Hoch-Reichart (Stur), dem Hammerkogel bei Seckau (Stehle) und

auf dem Hochschwung bei Rottenmann (Strobl!). Fehlt ;iuf dem

Lantsch.
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X Draba fladnitzensis X tomentosa Strobl. D. Sturii SfrubCi

Ausdauunid, dicht rasig. Stengel aufrecht, bis (i cm hoch, unten

ziemlich dicht sternhaarig, ohcii kahl, 1 — 2
• l>liitterig. Grund-

ötändigc Ülätter vi^rkehrtciianzettlicli, ganzrandig, ziemlich dicht

sternliaarig um! lang bnrstlich gewimpert; Stengelblätter eiförmig, mit

abgerundeter Hasis sitzend, ganzrandig, sternhaarig. Kronblätter 3 in in

lang, weiß. Schütchen i'lliptisch, 3 nun lang und 2 mm breit, mit

ganz kurzem Griffel, kahl, auf etwa gleichlangen kahlen Stielen

aufrecht, wenigsamig oder ganz fehlschlagend. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von 1). fladnitzensis durch die sternhaarigen

Blätter, die breiteren Stengclblätter und den Griffel, von D. tomentusa

durch den oben kahlen Stengel, die kahlen viel kleineren Schütchen.

I>ral)a Sturii (fladnitzensis X tumentusa) Slrobl im Sclieilis inul in

Hai/d Fl. Steierm. I. .')17 (190!»).

Unter den Stammeltern auf den Weißen Kögeln im Tuchninrkaiir

liei KlcinSölk auf Kalkglimmerschiefer (Strobl!).

9. Draba fladnitzensis Wulf. Fladnitzer Hungerblümchen.
Ausdauernd, dicht rasig. Stengel aufrecht, bis 5 cm hoch, kahl oder

an der Basis schwach sternhaarig, meist einblätterig, wenigblütig. Blätter

vcrkehr(-(>ilauzett]ich, gegen die Basis lang verschmälert, ganzrandig, am
Rande gewimpert, sonst kalil. Kronblätter 2 mm lang, weiß. Schütchen

elliptisch, 3,5 mm lang und 2 mm breit, kahl, mit sitzender

Narbe, auf dicklichen, 1—3 mm langen kahlen Stielen aufrecht ali-

stehend, wenig- (bis sechs-)samig. Juli, August.

Dralia fladnitzensis Wulf, in Jarq. Miscell. V. 147, t. 17 f. 1 (1778);

Dvr/I. in .1. Kern Sched. ad Kl. exs. Au.stroHiiug. VI. 1« (1897). Draba Wahlen-
lierRÜ o. liom<Urieiia Lindbl. in Linnaea (18:58) .^24; Koch Syu. Ed. 2. 69 (1843); .

Dralia lactea e. ciliata Neitr. in Ost. bot. Zeitsclir. IX (1859) 93. Draba
Walilenlicrgii Mahj Fl. Steierm. 200 (1868), nicht Hartin.

An steinigen Stellen, an Felsen und am schmelzenden Schnee in

der Hochalpenregion (2100—2863 m) der Zentralalpen, gern gesellig auf

den höchsten (iijifeln. In den Niederen Tauorn auf dem Hochg<illing,

Waldhorn, Kieseck, l'reber, auf der Kaiserschartc, der Hochwildstellc,

dem Uuprechtseck, Brenncr-Feldeck, auf der Seekaarspitze, dem Spadeck,

') Pcrcnnis, dcnso caespitiisa. Caulis creetus, ad 6 cm altus, basi sulidense

pilis stellatis obsitus, in parte superiorc glaber, 1 — 2 folins. Folia basalia obovato-

lanceolata, integerrinia, subdense pilis stellatis obsita et longe setaceo-ciliata; lanjina

ovata, basi rotnndata sessilia, integerrinia, pilis stellatis obsita. Petala 3 mm longa,

alba. Silicnlae ellipticae, 3 mm bnigae, 2 mm latac, stylo brevissimo coronatae.

glabrac, pedicellis glabiis aeijuilongis ereetae, semina pauca continentes vel omiiino

abortivae.
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den ^^'eißen Kögeln im Tuchmarkaar bei Klein -Sölk, auf dem Hohen-

warth. In den Muraner Alpen auf dem Eisenhut und Rotkofel; auf

der Koraljie.

Sekt. 3. Hirtae ^'il'J- Kronblätter ungeteilt, weiß, ansehnlich.

Zweijährige oder ausdauernde Arten mit mehrblätterigem Stengel.

Hirtae Gilg iu Enyhr's bot. .Tahrb. XL. Beibl. 40 (1907). Leiuodraba DC.

Syst. IL .H32 (1821) z. T.

10. Draba incana L. Graues Hungerblümchen. Zwei- bis

mehrjährig, erst eine grundständige Rosette, später verlängerte,

rosettentragende Stämmchen treibend. Stengel aufrecht, bis

30 cm hoch, dicht grau sternhaarig, reich beblättert, ästig. Blätter

verkehrt-eilänglich, gegen die Basis keilig verschmälert, ganzrandig oder

entfernt gezähnt, dicht sternhaarig, grau, die stengelständigen mit

verschmälerter Basis sitzend. Kronblätter weiß, doppelt so lang als der

Kelch. Schötchen lanzettlich, S mm lang und bis 2 mm breit, dicht

sternhaarig, durch den bis 1 mm langen, eine kopfige Narbe tragenden

(iriffel bespitzt, auf dicken, bis 4 inm langen Stielen aufrecht, flach

oilor um ihre Längsachse gedreht. Juni, Juli.

Draba iucana L. Sp. pl. i;<l. 1. G4:-5 (1753); Koch Syn. Ed. -1. 70 (184:!).

Draba tonfusa Khrh. ßtitr. Vll. 155 (1792); M. K. Deutscbl. V\. IV. hW.)

(1833). Draba coiitorta Ehrh. Beitr. VII. 1.55 (1792). Draba Tliomasii Haij.

in Ost.. b(it. Zeitschr. LI. 301 (1901), uiebt Koch.

Von A. Wiemann! einmal in den Südabstürzen des Wetlerkogels

der Raxalpe gesammelt. Doch wohl nur zufällig, vielleicht eingeschleppt.

Sekt. 4. Drabella DC. Ein- oder zweijährige Arten mit beblättertem

Stengel. Kronblätter ungeteilt, weiß oder gelb. Blüten- nnd Fruchstiele

lang und dünn.

Drabella DC. Syst. II. 332, 351 (1821); Pinnil in Ewjl. u. PranÜ Nat.

l'flanzenf. III. 2. 190 (1891). Graciles G'dg in Engkr's bot. Jahrb. XL. Beibl. 3il

(1907).

11. Draba muralis L. Mauer-Hungerblümchen. Zweijährig.

Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, sternhaarig, meist einfach, beblättert.

Blätter der Rosette verkehrt -eiförmig, in den Stiel verschmälert, eckig

gezähnt oder ganzrandig, ziemlicii dicht sternhaarig. Stengelblätter

mit breit abgerundetem Grunde sitzend, eiförmig, gezähnt, dicht stern-

haarig. Kronblätter weiß, ungeteilt, '2 mm lang. Schötchen schmal

elliptisch, 5— 6 mm lang und 2 mm breit, kahl, auf etwa gleichlangen

Stielen abstehend. Narbe sitzend. Same 0,8 mm lang. Mai, Juni.

Draba muralis L. Sp. pl. Ed. 1. 043 (175.3); Koch Syn. Ed. 2. 04 (1843);

Fritsch iu Mitt. naturw. Ver. Steierm. i,1902) XLII (1903). Draba nemorosa -4//.

Fl. Pedem. I. 244 (1785), nicht L.
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All Mauern, f<tcini^t;ii Tlätzi-n, auf sandigen Wiesen, sehr selten.

Bisher nur bei Arnslfiii ;i. cl. Kaiiiarli (Frifsch).

12. Draba nemorosa /.. Ilain Huiigerblinnchfn. Kinjährig.

Stengel aufrecht, liis 2(1 cm liocii, einfach oder ästig, luiten ziemlich

dicht sternhaarig, oben kahl. Blätter dicht aternhaarig, die unteren

verkehrt-eiförmig, mit verschmälerter Basis sitzend, die oberen eiförmig,

mit abgerundeter oder schwach stengelumfassender Basis sitzend, alle

ziemlich grob gezähnt oder fast ganzrandig. Kronljlätter 2 mm lang,

hellgelb. Schötchen schmal elliptisch, stumpf, (5—S mm lang und

bis 2 mm breit, dicht kurzhaarig, auf bis do]ipelt so langen Stielen

alistcbcnd. Narbe sitzend. Samen (\^i mm lang. Mai, Juni.

Dralia nemorosa Tj. Sp, pl. VA. I. M'.\ (175.3); Preissm. in Witt, natiirw.

Vpr. Steitim. (1893) 119 (1894). Dralia nemoralis Ehrh. Beitr. VII. I.-i4 (17921;

nC. Syst. 11. .3.")! (1821). Draba neuiorosa var. hebecarpa Neilr. in Ost. bot.

Zeitschr. IX (1859) 9.'). Dialiii nemorosa ". typica Beck FI. N.-<'ist. 11, 1. 172

(1892).

Auf sandigen Plätzen, trockenen Wiesen, nur längs tier .Mur lici

(jraz, sowohl am linken Ufer unter der Kalvarienbrücke (Prnhuskai als

am rechten Ufer bei I'untigam (Firissmaiui!, Fritsch!). .Seit 1891

daselbst beobachtet.

Sekt. Tl. Erophjla ilX'.) h'rlih.'i Kronblätter tief zweispaltig,

weil.!. Fruchtstiele dünn und ziendieh lang. Zweijährige Arten mit

grundständiger Blattrosette und blattlosem Schaft.

Kropbila DC. Syst. II. 356 (1821) als Gattung. Draba Sekt. Erophila
Uchb. Kl. Germ ixo. (iö.". (18:}2); Prantl in Engl. u. Pranll Nat. Pflan/.enf. 111. 2.

19(1 (if^9n.

13. Draba stenocarpa^7(//y/.;i/r(//(7,w/. Wihlral. Schmalfrüchtiges

Hungerblümchen. Blätter der grundständigen Rosette lanzettlich bis

fast lineal, ganzrandig, hellgrün, mit wenigen, gröl.Ucnteils einfachen

Haaren bekleidet. Schäfte bis 15 cm hoch, schlank, nur am (irunde

zerstreut gabelhaarig, blattlos. Kelchblätter kahl; Kronblätter kaum

2 nun lang, tief zweispaltig, weiß. Fruchttraube sehr verlängert ; Schötchen

lineal lanzettlich, 6—8 mm lang und 2 nmi breit, beidendig gleichmäßig

allmählich zugespitzt, in der Mitte am breitesten, auf fast doppelt so

langen schlanken kahlen Stielen aufrecht abstehend. März—Mai.

Kiuphila steuoiarpa Jen/. Piig. pl. iiov. 11 (1852); Murr in Deulsibe

bot. Monatsscbr. (1892) 131. Draba stenoearpa Hai/ek- u. Wibiral iu Hai/ch Fl.

Steierm. 1. .'.19 (190!i . nicht Hook vi Thoms. in Journ. binn. Soc. V. 1.53 (1861). Draba
alba Gilib Fl. Litli. 11. 47 ,1782) wenigstens z. T.; \Volostez. Fl. Tolon. exs. No. 407.

Kruphila tcnuis Jonl. Diagn. 239 (1864); Rosen in Bot. Zeitg. (1898) .590. Ero-

') Bearbeitet mit Unterstützung von E. Wibiral.
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phila subtilis Jord. Diagn. 240; Rosen a. a. 0. Eroiihila psilocarpa Jord.

Diagu. 241; Rosen a.a.O. Draba verna y- lanceolata Neilr. Fl. N.-Üst. 742

(1859); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 171 (1874). Krupbila verna f;.

stenocarpa Hausskn. in Verh. bot. Ver. Brandenb. XIII. 108 (1871). Erophila

vulgaris fi. typica Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 472 (1892) z. T. Erophila violacea

und K. Bardini Rosen iu Bot. Zeitg. (18'J8) 5'Jl. Erophila scabra Rosen a. a. 0.

509. Erophila elongata Rosen a. a. 0. 600. Draba verna Subsp. lanceolata

Rouij et Fouc. FI. France II. 222 (1895).

Auf trockenen Wiesen, Brachen, an Ruinen, schotlerigen Stellen.

Bei Dittmannsdorf im Paltentale; zwischen St. Lorenzen und Kaisersberg

a. d. Mur, am Steinmandl bei Leoben; bei Seckau; bei Radegund und

im Stiftingtale bei Graz; bei Marburg, Gams, Hausambacher, Schleinitz.

Wohl weiter verbreitet.

14. Draba glabrescens (Jord.) Hayel u. Wihiral. Kahles Hunger-

blümchen. Blätter der Rosette eilanzettlich bis eiförmig, ganzrandig

oder schwach gezähnt, dünn, hellgrün, reichlich mit größtenteils ein-

fachen Haaren besetzt. Schaft bis 6 cm hoch, schlank, blattlos, ganz

kahl. Kelchblätter kahl.- Kronblätter 1,.5 mm lang, zweispaltig, weiß.

Fruchttraube etwas verlängert, armfrüchtig. Schotchen elliptisch, 6—8 mm
lang und 3 mm breit, an der Basis rasch verschmälert, vorn kurz zu-

gespitzt, in der Mitte am breitesten, auf ungefähr gleichlangen kahlen

Stielen abstehend. März—Mai.

Erophila glabrescens Jorä. Pug. pl. uov. 10 (1SÖ2); Rosen iu Bot. Zeitg.

XLVII. 581 (1889). Draba glabrescens Hayek u. Wibiral in Ray. Fl. Steierm.

I. 520 (1909). ? Draba minima C. A. Mey. Verz. Pfl. Caucas. 184 (18.31). Ero-
phila vulgaris DC. Syst. II. .%6 (1821) z. T. Erophila spathulifolia Jord.

Diagn. 208 (1864). Erophila medioxima Jocrf. Diagn. 212. Erophila erratica

Jord. Diagn. 214. Erophila procerula Jord. Diagn. 215. Erophilii cani-

pestris Jord. Diagn. 210. Erophila oblongata Rosen in Bot. Zeitg. (1889)

584. Erophila glaucina iJo«m a. a. 0. 585. Erophila verna
-f-

glabrescens
Hausskn. in Verh. bot. Ver. Brand. XIII. 108 (1871). Draba verna Subsp. gla-

brescens Roiiy et Fouc. Fl. France II. 227 (1895).

Bisher nur auf Wiesen ober dem Bruggerer-Wirt l)ei Schladming!

15. Draba ambigens (-hnl.) Hayelc et Wihiral. Hellgrünes
Hungerblümchen. Blätter der Rosette lanzettlich bis lineal, hellgrün,

ganzrandig, spärlich mit fast durchwegs einfachen Haaren besetzt. Schaft

bis 10 cm hoch, zerstreut gabelhaarig, blattlos. Kelchblätter kahl. Krou-

blätter kaum 2 mm lang, tief zweispaltig, weiß. Fruchttraxibe verlängert,
'

reich. Schotchen verkehrt-eiförmig, 5— 7 mm lang und 3—4 mm breit,

ober der Mitte am breitesten, gegen die Basis ziemlich allmählich ver-

schmälert, stumpflich, kahl, auf über doppelt so langen Stielen aufrecht

abstehend. März, April.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Üraba. 521

Fli'üpliila iimbigcns JdiiI. Diagn. -iW (18C-J). Draba auildgi'iis llaijd-

u. Wibiral in Hai/elc Kl. Stcierni. 1. 520 (1909). üraba venia Rehb. Icon. fl. Oertii.

et Helv. II. T. XII. fig. 42:U 1 1837—:t«). Kr()|ihila vivariciisis Jortl. Dioj,'».

229 (180-1). Kro^bila chlorotica Jord. Diajjii. 21fi.

Bisher nur an Hainen zwischen Steinbrück und LaakI

16. Draba maiuscula (.lonLi llayiL w. W'ibiial. Großes Hunger-
l>lümchen. Blätter der Bosette .spatelig bis verkehrt -eifüriiiig, j^rolj

gezähnt, reich mit einfachen, gabeligen und ästigen Haaren besetzt.

Schäfte meist mehrere, bis 15 cm hoch, kräftig, in der unteren Hälfte

mit einfachen und gabeligen Haaren besetzt, oben kahl. Kelchblätter

zerstreut behaart; Kronblätter 2 mm lang, tief zweispaltig, weil.! oder

rötlich. Fruchttraube verlängert, reich, locker. Schötcheii länglich-

verkehrtciförniig, S— 10 nmi lang und 3—4 mm breit, etwas ül)er d(>r

Mitte am lireitesten, gegen die Basis allmählich verschmälert, gegen die

Spitze schwach zugespitzt, kahl, auf über doi)pelt so langen Stielen auf-

recht abstehend. März, April.

Kropbila iiiaiuseula Jiml. Pug. pI. iiov. 9 (18r>2). Draba iiiaiustula

llayd. II. Wibiral iu Haijdc Fl. Stcicrm. I. 521 (1909). Draba verna L. Sp. pl.

Kd. 1. 042 a75.i) z. T. Erophila vulgaris BC. Syst. II. :)ö6 (1821) z. T.; Malij

Kl. Steiprni. 200 (1808) z. T. Draba verna ,"i. Krockeri Andrz. in Rchh. Icon.

fl. (icini. et Helv. II. 0. T. XII. fig. 42:U! (18:!7— ;i8). Draba verna
'f. ovalis

Seih: Fl. N.-Üst. 742 (1859); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 17] (1874).

Erophila verna var. maiuscula Hatisshn. in Verb. bot. Ver. Brand. XIII. 1(18

(1871); C<m. Comp. fl. All. 2. 240 (1887). Erophila verna ß. typica Beck Fl.

N.-Öst. II. 1. 472 (1892) z. T. Erophila brevipila Juni. Diagn. 2:j7 (1864). Ero-

phila rigidiila Jord. Diagn. 2:i8. Erophila curtipes Jon/. Diagn. 242. Ero-

l)hila occidentalis und E. brevifolia Juni. Diagn. 243. Erophila furcipila

Rnsnt in Bot. Zeitg. (1889) .588.

Auf trockenen Wiesen, steinigen Stellen, Äckern, Brachen, häutig

bis in die Voralpen.

17. Draba praecox Stcc. Frühblütiges Hungcri)lünichen.

Blätter der Rosette spatelig, dicklich, gezähnt, sehr dicht mit ästigen

und Gabelhaaren, denen nur sehr wenige einfache Haare beigemengt

>ind, besetzt. Schaft kurz, bis 6 cm hoch, gabelhaarig. Kelchblätter

behaart; Kronblätter 2 mm lang, tief zweispaltig, weiß. Fruchttraube

gedrungen; Schötchen breit rundlich -eiförmig bis rundlich-elliptisch,

3— 4 mm lang und fast ebenso breit, an der Basis abgerundet oder

rasch verschmälert, vorn kurz breit zugespitzt, auf wenig längeren Stielen

aufrecht abstehend. März, April.

Draba praecox Skr. in Mem. soc. iiat. Mose. III. 269 (1812); R-hb. Fl.

Genn. exe. 065 (1832). Erophila praecox DC. Syst. II. 357 (1821). Draba
verna 'i. lotunda Xeilr. Fl. N.-Öst. 742 (1859) z.T.; ifi(nii. Boitr. Pflanzengeogr.
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Steierin. 171 (1874) z.T. Eropliila vulgaris '>. spathulata Beck Fl, N.-Öst.

II. 1. 472 (1892) z.T., nirht Kiophila spathulata Ijang.

' Bisher nur auf Hügeln bei Graz (Obciginr/neif), aber im südö.stiicheii

Landesteile gewiß weiter verbreitet. Vergl. folgende Art.

18. Draba spathulata Ln'/fc/. Rundfrüchtiges Hungerblümchen.
Blätter der Rosette spatelig, ganzrandig (jder gezähnt, dickUch, dunkel-

grün, ziemlich reichlich mit größtenteils gabeligen Haaren besetzt.

Schäfte meist mehrere, bis 6 cm hoch, gedrungen, zerstreut gabelhaarig.

Kelchblätter behaart; Kronblätter kaum 2 mm lang, tief zweispaltig,

weiß. Fruchttraube ziemlich gedrungen, meist reichfrüchtig. Schötchen

breit elliptisch liis kreisrund, ?>—i mm lang und fast ebenso breit,

beidendig abgerundet stumpf, kahl, auf fast doppelt so langen Stielen

aufrecht abstehend. März, April.

Erophila spathulata Lang iu Syll. soc. Katisb. 1. 180! (1824). Driiba

spathulata Lang in Sturm Deutschi. Fl. H. 6.5. (18:>4). Draba venia «. rutuu-

(la Neilr. Fl. N.-()st. 742 (1859) z. T.; Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 171

(1874) z. T. Erophila brachycarpa Jord. Pug. pl. nov. 9 (18.'i2). Erophila
lucida Jord. Diagn. 226 (1864). Erophila verna e. brachycarpa Hausakn. iii

Verb. bot. Ver. Brand. XIII. 108 (1871). Erophila vulgaris a. spathulata

Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 472 (1892) ?.. T. Draba verna ß. spathulata PauHn Beitr.

Veg. Verb. Krains II. l.')5 (1902). Draba \ erna Subsp. spathulata Boiig et Fonr.

PI. l''ri\nie II. 24 (1894) z.T. Draba verna Subsp. praecox lioiiy et Fom I.e.

227, nicht Draba praecox Siev.

In Steiermark bisher mit Sicherheit nicht nachgewiesen, aber im

Süden und Osten des Gebietes gewiß vorkommend. Nach Murmanu
bei Gösting und Puntigam nächst Graz, Spielfeld, Marburg, Hausambacher;

doch gehören die Standorte vielleicht wenigstens z. T. zu voriger. (Im

angrenzenden Krain bei Gurkfeld).

tL i'clrocallis 11. llr. Steinscliiiiückel.

Kelch offen. Kroublätter rosenrot oder lila. Staubfäden un-

geflügelt. An den Seiten der kurzen Staubblätter Je eine Honigdrüse.

Schötchen eiförmig oder ellipsoidisch, vom Rücken zusammen-
gedrückt, am Rücken abgerundet, ungeflügelt, aufspringend. In

jedem Fache des Fruchtknotens oben zwei Samenknospen mit an die

Scheidewand angewachsenem Funiculus. Schötchen 2—4-samig. Keim-

ling rücken- oder verschoben seitenwurzelig.

Petrocallis R. Br. in AH. Hort. Kew. Ed. 2. IV. 9:! (1812); Emil. den.

pl. 869 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 66 (1843); Maly Fl. Steierm. 199 (1868);

Pranll in Engl. u. Franll Nat. Pflanzenf. III. 2. 166 (1891). Draba Sekt. Petro-

callis Bcnih. Hook. Gen. pl. 1. 7ö (1862-67).
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I. Petrocallis pyrenaica ^ /v J />'. Hr. l'vrcnHen-Steiiischiiiückifl.

Auscl.iurrii(], (lichte pul stcrfin-ni ige Rasen Inldend. Stengel kiiiv,-

lianrif,', zur Krnchtzeit Mh 3 cm hoch, zur Blütezeit fohlend, die Trauhen

in den Hlattrosetten sitzend. Blätter keilig, 3— ö-spaltig, am Hände

gewimpert. Blüten einzeln oder zu wenigen. Kronhlättcr verkehrt-

eiförmig, 1 mm lang, lebhaft lull lila, selten weiß (f. leucantha 5«'A-

Kl. N.-()st. II. 1. 472 [1892]). Schötchen eiförmig, 4 mm lang, zu-

gespitzt, kahl, .hmi, Juli.

Praba pyrenaica L. Sp. pl. VA. 1. (i42 (1753); Neilr. FI. N. Ost. 741 (1859).

J'itrocallis pyrenaica R. Br. in .1(7. Hort. Kew. Kil. 2. JV. n:i (1812); Koch

Syii. Kii. 2. m; (IH-I.'t); Mall/ Fl. Steierm. l!l!) (I8f>8); Slrobl Kl. Afliiicnt II. :«7

(1882). Dralia rubra Cr. Class. Cnicif. ü.". (17(i!>).

An Felsen in der KrummliDlz- und Hix-haliteiiregiuii der Kalkaljjen

(1700—2500 m). Häufig im Todten (iebirgc; auf dem Grimming, auf

dem Kalbling und dem Scheiblstein bei Admont, dem (iroßen Ödstein,

Reiting, Reiehcnstcin, Trencbtling, Hochschwab, der Hohen Veitsch,

Schnei'- uml Uaxalpe; überall in den .Samilaler Aljien. Die f. leucantha

auf dem Reiting.

Euclidium syriacum U. Br. (in Ait. Hurt. Kcw. VA. 2. IV. 7-1 |lhl2)), (Ann-

slatica syriaca L. Sp. pl. Ed. 2. [176it] 89.'), Soria syriaca Desv. in Journ. de

liot. III. [18i;il 1Ü8) soll nach Praesens bei Steinbrück vorkommen. Trotz eines

üelegexemplare.'i halte ii h diese Angabe wie so viele dieses Gewährsmannes für

iinriehtig.

;?. Tribus: I>ci)idieae DC.

Keindilätter llach, mit seitlich oder am Rücken anliegcMidem Wurzel-

eilen. Laterale Plonigdrüsen zu lieiden Seiten der kurzen Staubblätbr

groß, frei, mediane klein oder fehlend. Frucht ein mehr oder wcnigir

deutlich von der Seite zusammengedrücktes Schötchen oder eine .\'uß.

Lepidincae DC. Syst. II. 151 (1821) erw.

1. Subtribus. Capscllinae (Praidl) Haij. J^ateralc Honigdrü.sen

groß, oft mit einem seitlichen Fortsatz, an der Außenseite oft genähert

und fast hufeisenförmig zusammenfließend, mediane fehlend. Frucht

mit schmaler Scheidewand oder eine Nuß. Eiweißschläucbc chloro)ihyll-

frei, an die Leitbündel gebunden.

Capsellinae rranU in Knijl. u. Brantl Nat. Pflanzcnf. III. 2. l.">4 08!)U) als

Subtribus der Hesperideae; Haij. Fl. Steierm. 1. 52:1 (lt)0!l) als Subtribus iler

Lepidieae.

2.'!. Hiilcliiiisirt 7»'. Br. Geinskiei«8e.

Kelch geschlossen. Kronblätter weiß. Staubfäden einfach. Eine

ringförmige Honigdrüse um die kurzen Staubblätter und je eine Drüse

vor jedem längeren Staubblatte. Frucht ein von der .Seite schwach
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zusammengedrücktes elliptisches Schötchen. Klappen desselben

kahnförmig, am Rücken gekielt, mit starkem Mittelnerv. Jedes

Fach 1—2- oder vieleamig. Keimblätter flach, Keimling rücken- oder

seitenwurzelig.

Hutchinsia B. Br. in Ail. Hort. Kew. Ed. 2. IV. 82 (1812); Endt. Gen.

pl. 879 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 78 (1843); Mahj Fl. Steierm. 203 (1868);

Prnnil iu Engl. u. Franll Nat. Pflauzeuf. III. 2. 188 (1891).

Wiclit. Literatur: RKhinger, Über Hutchiusiia alpina iJ. ür. und Hutchinsia

brcvifaulis Hoppe in Österr. bot. Zeitsclir. XLI (1891) 372.

1. Hutchinsia alpina (Torner) E. Br. Aliien-Gemskresse. Aus-

dauernd; dicht rasig. Stengel aufrecht, bis 8 cm hoch, kahl. Blätter

alle grundständig, dicklich, kahl, einfach fiederteilig mit ci-

lanzettlichen spitzen, 2—3 mm langen und 1—2 mm breiten Abschnitten.

Kronblätter 5 mm lang und liis 3 mm breit, plötzlich in den Nagel

zusammengezogen, weiß. Schötchen elliptisch, durch den kaum
1 mm langen Griffel liespitzt, bis 5 mm lang, auf bis 10 mm
langen Stielen abfätehend. Fruchttraube locker. Juni—August.

Lepidium alpinum Torncr in L. Amoen. IV. 321 (17.59); Beck Fl. N.-Üst. H.

49.T (1892). Hutchinsia alpina R. Br. in Ait. Hort. Kew. Ed. 2. IV. 82 (1812);

Maly Fl. Steierm. 203 (18G8); SlrohJ Fl. Admont II. 38 (1882); Rech, in Ost. bot.

Zeitschr. XLI (1891) :!72. Nasturtium alpinum Cr. Class. Crucif. 80 (1769).

Draba Nasturtiolum Srop. Fl. ('am. Kd. 2. IL 8 (1772). Noecaea alpina

Rchh. Fl. Gerui. exe. 663 (1832).

Auf Alpentriften, an Schneefeldern, an Felsen und im Felsschutt

der Krummholz- und Hochalpenregion (15U0—2996 m), der nördlichen

und .südlichen Kalkalpen gemein und nicht selten bis ins Tal herab-

geschwemmt, besonders bei Admont und im Gesäuse. Ferner hie und

da auf Kalk in den Zentralalpen, wie auf der Kalkspitze, dem Kamp,

Schiedeck und bei den Giglerseen bei Schladming, auf dem Gumpeneck,

beim Goldbachersee bei Donnersbachwald. Fehlt auf dem Lantsch und

Schöckel.

2. Hutchinsia brevicaulis i/oj^^vc. Kurzstengelige Gemskresse.

Ausdauernd, dicht rasig. Stengel aufrecht, bis 5 cm hoch, kahl.

Blätter alle grundständig, dicklich, kahl, einfach fiederteilig mit

eilanzettlichen spitzen 2— 3 mm langen und 1—2 mm breiten Abschnitten.

Kron1)lätter 4 mm lang und 1— iVs mm breit, allmählich in den

Nagel verschmälert, weiß. Schötchen elliptisch, kaum bespitzt,

mit sitzender Narbe, bis 4 mm lang, auf bis 10 mni latigen Stielen

abstehend. Fruchttraube dicht. Juli—September.

Lepidium alpinum ß. brevicaule Hoppe in Flora X. 2. (1827) ."i64, Idoljor

Name. Hutchinsia brevicaulis Hoppe in Slariii Deutschi. Fl. H. 65 (1834 ;

Koch Syn. Ed. 2. 78 (1843); Maly Fl. Steierm. 203 (1868); Slrobl Fl. Admont 11.
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Capsella. 525

:I8 (IHH-J); licch. in (Ist. I.ot. Zciitsflir. XI.I il«'Jl,i :i72. Nfiii^uea brevica ii 1 is

ÄcÄA. Fl. Germ. exe. (!6a (1832).

In tViU'litoni Felsscluitt, iim 8chiiielzeii(l<'ii Schnee, in der Hoeh-

alpenregion (lilÜD—28ü3) liesoinlers der Zrnlralalpcn. Häufig iu den

Niederen Tauerii liis zum (Jricsstein und Seckauer Zini<en, feiiit jedocli

auf dem Hoclischwung, Büsenstein und der Hf)cidiaide. Ferner im

Stangalpenzuge auf dem Eiseniuit, Wintertalcr Noci<, Kei.^sek und

Kilnbrein. In den nördlichen Kalkalpen nur auf dem Heiting und dem
Hüchschwab. (Wenigstens auf letzterem kommt auch vorige vor).

Hutchinsia petraea iU. Hr. in All. Hort. Kcw. Kii. 2. IV^ h2 [\H\2]; Malij

Kl. Steienii. 2(i:i. I.tpicliiiin petraciim L. Sp. pl. Kil. 1. Ii44 [1753];, nacli

Zerhenler auf (kr Kadulia in ilen Sanntaler Alpen. Wobl mit H. alpina verwechselt.

24. Capsella Mn/. lliit(Mitii8cliel.

Kronblätter weiß oder rötlich. Staubfäden einfach. Zu beiden

Seiten der kurzen Staubblätter je eine große Bodendrüse, die an der

Außenseite sich fast berühren und gegen die langen Staublilätter einen

schmalen Fortsatz entsenden. Frucht ein von der Seite stark zusammen-

gedrücktes, verkehrt-herzförmiges oder verkehrt-dreieckiges un-

geflügeltes Schötchen mit schmaler Scheidewand. Klapijen des-

selben netzaderig. Griffel kurz. Fruchtfächer vielsamig. Samen länglich.

Keimblätter flach, Keimling seitenwurzelig.

Capsella Mtdil: T'flanzengatt. I. 8ö (1792); Endl. Gen. pl. 878 (18;5(i-40):

Ki,ch Syn. Ed. 2. 7'J (1848); Mali/ Fl. Steierm. 208 (I8C8); Prantl in En;/l. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 2. 189 (1891), RJgl. intern, nomentl. 80 (1906). Bursa Wü/y.

l'rini. Fl. Hols. 47 (1780); Beck Fl. N.-Öst. II. 491 (1892). Marsypocarpus
Xirk. Eiern, bot. III. 91 (1790). Kodschicdia G. M. Seh. Fl. VVetteraii II. 4i:{

(1800).

Wicht. Literatur: Uobkirk, Les formcs du gcnre Capsella in Bull. soc. bot.

lidg. (18G9) 449. Soltiis-Laiibiich . Cruciferen - Studien , I. in Bot. Zeitg. lA'IIl. Iii

(1900). .M>irr, Beiträge zur Kenntnis der Gattung Capsella in Ost. bot. Zeitschr.

XlilX. U)8 ( 1899). Borbäs. A pasziortaska fajtai. Varietates Bnrsae pastoris in Magy.

bot. Lapok (1902) 17. K. Alnu/iiist. Studien über die Capsella Bursa pastoris (L.)

in Acta horti Berg. IV. No. (i (1907). Die in letzterer .\rbeit unterschiedenen Formen

auseinander zu halten scheint mir unmöglich.

I. Capsella Bursa pastoris (L.i Mnch. C^emeines Hirten-

täschel. Meist zweijährig, Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, meist

i-infach, zerstreut behaart bis fast kahl. Grundständige Blätter in deut-

licher Rosette, zahlreich, gestielt, keilig länglich, ungeteilt oder schrot-

sägeförmig gelappt bis geteilt. Stengelblätter länglich bis eiförmig, mit

pfeilförmig- stengelumfassender oder verschmälerter Basis sitzend, ganz-

randig oder gezähnt. Kronblätter 2—3 mm lang, um etwa die Hälfte

länger als der Kelcb, weiß. Schötchen auf bis 2 cm langen Stielen
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abstehend, dreieckig verkehrt-herzförmig, bis 9 mtn lang und vorn

ebenso breit, vorn gestutzt oder seicht ausgerandet, mit ge-

raden oder etwas konvexen Scitenrändern, kahl. März bis

IVzember.

Tlilapsi Bursa i)astoris T,. Sp. pl. Kd. 1. (147 (175.<). Cajisella Bursa

pastoris Mnch. Meth. 271 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 79 (1843); Maly Kl. Steieini.

203 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 172 (1874); Sirohl Fl. Admout

II. 38 (1882). Iberis Bursa pastoris Cr. Stirp'. Austr. I. 21 (1762). Bursa

pastoris Wigg. Friin. PI. Hols. 47 (1780); Beck Fl. N.-üst. II. 492 (1S92). Rod-

sL-liieJia Bursa pastoris G. M. Seh. Fl. Wetter. II. 435 (1800).

An Wegen, Rainen, auf wüsten und bebauten Plätzen, in Dörfern,

auf Äckern und Viehweiden gemein bis in die Voralpen und um die

Alpenhütten bis in die Krummholzregion.

Sehr formenreiche Pflanze. Auffallendere Abweichungen sind:

ß. nana Baiimg. Pflanze klein. Stengelblätter fehlend oder schmal

lanzettlich, am Grunde nicht pfeilförmig.

Capsella Bursa pastoris var. nana Bauing. En. stirp. Transs. II. 246

(1816). Capsella Bursa pastoris ß. minor DC. Syst. II. 348 (1821). Bnrsa

pastoris o. parvula Beck Fl. N.Öst. II. 492 (1892). Bursa pastoris 2. uana
Borh. in Magy. bot. Lapok (1902) 19.

Hie und da auf magerem Boden, besonders um Graz.

y. apetala (Opiz) ücJiltcld. Kronblätter fehlend bez. in Staub-

blätter umgewandelt, daher 10 (selten weniger) Staubblätter vorhanden.

Capsella apetala Opiz in Flora (1822) 269. Capsella Bursa pastoris

?. apetala Schlecht. Fl. Berol. I. 34.J (182.'l). Bursa pastoris z. apetala Beck

Fl. N.-üst. II. 1. 492 (1892).

Hie und da nicht selten.

S. annuaÄHy. ') Pflanze (ünjäbrig. Grundständige lilätter fehlen

oder wenige in lockerer undeutlicher Rosette. Keimblätter zur Blütezeit

oft noch vorhanden. Früchte meist etwas größer.

t!apsella Bursa pastoris 3. annua Hag. Fl. Steierm. I. 526 (1909).

Hie und da, besonders auf (ietreidefeldern in den Voralpen. Bei

Wörschach im Ennstale!, Groß- Reifling (Weitstein) , Krieglach!

2"). Camclina Cr. ],oiiulotter.

Kelch geschlossen. Kronblätter gellj. Staubfäden einfach. Zu

beiden Seiten der kurzen Staubblätter je eine große Honigdrüse. Frucht

flu verkehrt-eiförmiges oder birnförmiges, vom Rücken schwach

') Auuua. Folia basalia defiiientia vel i)auca, lusnliuu laxaui iuconspieuain

l'ormautia. Cotyledones floreiidi tenipure saepius persistentes. Frui'tus plerumi|ue

uiaiures.
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zueammengedrückti's, aufsiirinf^eiulos Scliötclien. Klappen tlcs-

Hclben gewölbt, durch einen Teil det> Griffel besjiitzt, mit schwaelieni

Mittelnerven. Samen in jedem Fach zahlreich, zweireihig. Keimblätter

llaeli, Keimling rückenwurzelig.

Cameliiia Cr. Stirp. Austr. Kd. I. 17 (17f}2;i, Kd. 2. IH M7(J7); Kndt. den.

pl. W77 i,lHaC— 40); Koch Syn. Kd. •_>. 72 (IH-IH); Maly Fl. Steierni. 201 (IHOH);

l'ianti in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 2. 18'.) (1891).

WicLt. [.itrratur: Celakovski/, HiMiicrkuniien über Cniciferen in Kloia

(1872) 4:J5.

1. Camelina microcarpa Andrz. Kleinfrüchtiger Lelmlutter.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder oben ästig,

ziemlich dicht einfach- und sternhaarig. Blätter lanzettlich, mit

seicht pfeilförmiger Basis sitzend, dicht sternhaarig und am Rande

lang gewimpert. Kronblätter 3 mm lang, hellgelb. Schötchen birnförmig

mit schwach zugeschweiften Seitenrändern, ti mm lang, doppelt so

lang als der '2,5— 3 mm lange Griffel, rundum an den Kanten schmal

geflügelt, auf l)is 2 cm langen abstehenden Stielen aufrecht. Same 1 inrn

lang, fein warzig. Mai—Juli.

Canielina miurocarpa Andr:. in DC. Syst. II. "»17 (1821). Myagrum
sativum ß. L. Sp. pl. Kil. 1. ()41 (17.'):i) z. T. Camelina sativa Cr. Stirp. Austr.

Ed. 1. 17 (1702) z. T.; Maly Fl. Steierm. 201 (1808); Slrobl Fl. Admont II. :i7

(1882). Camelina sativa a. silvestris .Fr. Nov. Fl. Suei. !)1 (181!)). Camelina
sativa a. pilosa DC. Syst. II. 516 (1821); Koch Syn. Ed. 2. 72 (184.-J). Came-
lina silvestris Wallr. Sclieil. crit. 345 (ISä'J). Camelina sativa a. intejrri-

fulia Miirm. Beitr. rflanzcn-ceogr. Steierm. 172 (1S74). Canielina sativa [?.

microcarpa Beek- Fl. N.-()st. II. 48:J (1802).

Auf Ackern, Brachen, wüsten Plätzen, I^cinfcldern, zerstreut. Bei

Admont, Ilottcnmann, Trieben; beim (iabelhofer Kreuze und am Fuße

des Falkenberges bei Judenburg; bei Seckau, bei Brück, im (ilanzer

Graben am l'ennfeld, bei Krieglach. Bei l'eggau, überall um Graz und

von da südwärts häutig durch ganz üntersteierniark.

2. Camelina glabrata iDC.I Frif.tch. Kahler Leindotter. Ein

jährig. Stengel aufreiht, bis 1 m hoch, zerstreut sternhaarig mit

einzelnen eingemischten einfachen Haaren, einfach oder oben ästig.

Blätter länglich oder lanzettlich, mit seicht pfeilförmiger Basis sitzend,

besonders an den Nerven und am Rande zerstreut sternhaarig,

ohne oder mit spärlichen eingemischten einfachen Haaren. Krou-

blätter 4 mm lang, hellgelb. Schötchen verkehrt-eiförmig, mit geraden

Seitenrändt.'rn , (l mm lang, <lreimal so lang als der 2 mm lange

(iriffel, rundum an den Kanten undeutlich geflügelt. Same 1,0 mm
laug, fein warzig. .Mui—Juli.
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Camelina satiya ß. glabrata DC. Syst. II. 516 (1821). Camelina

gl ab rata Frilsch Excursionsfl. 247 (1897). Myagrum sativum ß. L. Sp. pl.

Ed. 1. C41 (1753) z. T. Camelina sativa Cr. Stiip. Austr. Ed. 1. 17 (1762) z. T.;

Hai. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 158 (1881). Alyssum sativum Scop. Fl. Carn. Ed.

2. II. 9. (1772). Moenchia sativa Roth Tent. Fl. Germ. I. 274 (1788). Came-

lina sativa ß. sativa Fr. Nov. Fl. Siieo. 91 (1S19). Camelina sativa '>. vul-

garis Beck Fl. N.-Öst. II. 483 (1892).

Nur auf Ackern bei Einöd n.ächst Mnrau (Fest!).

3. Camelina Alyssum (Mi/l.) Thdl. Gezähnter Leindotter.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder oben ästig,

unten dicht sternhaarig, oben kahl oder fast kahl. Blätter länghch

bis lanzetthch, gezähnt oder ganzrandig [f. integrifolia Wallr. Sched. 1.

348 (1822) als var. d. C. sativa, f. integerrima Celak. Prodr. PI. Böhm.

461 (1874) als var. d. C. foetida], mit tief pfeilförmig stengel-

umfassendem Grunde sitzend, die unteren zerstreut einfach- und

sternhaarig, die oberen kahl oder fast kahl. Kronblätter 4 mm
lang, hellgelb. Schötchen gedunsen verkehrt-eiförmig, 8—9 mm lang,

mit deutlich netzaderigen Klappen, undeutlich oder nicht geflügelt,

kahl, vielmal länger als der 1—2 mm lange <!riffel, auf bis 15 mm
langen Stielen aufrecht abstehend. Same bis 2,5 mm lang, ausgestochen

punktiert. Mai—Juli.

Myagrum Alyssum Mill. Gard. Dict. Ed. 8. Myagrum No. 2 (1786). Came-
lina Alyssum Thdlung Verz. Sanier, bot. Gart. Zürich (1906) 10. Myagrum
sativum v. L. Sp. pl. Ed. 2. 894 (1768). Cofhleiiria foetida SM. Handb. II.

No. 1805 (1796). Myagrum dentatum Willd. Phytogr. I. 9 (1797). Camelina

dentata Pers. Syn. II. 191 (1807); Koch Syn. Ed. 2. 73 (1843); Maly Fl. Steierm.

201 (1868). Camelina foetida Fr. Mant. V. .370 (18.^9). Camelina sativa ß.

dentata Wallr. Sched. crit. 354 (1823); Murrn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 172(1874).

Auf Äckern, Leinfeldern, Brachen, zerstreut. Bei Gonodorf nächst

St. Feter -Freyenstein; im Teigitschgraben bei Geisfeld, bei Judendorf

und Puntigam bei Graz, bei Gleichenberg. Bei Mahrenberg a. Drau,

Marburg; im Pettauer Felde bei Moschganzen, Meretinzen, St. Margarethen;

bei Bad Neuhaus, Cilli, Tüffer, Trifail.

2(j. Neslia Desv. Ackeruüsschen.

Kelchblätter aufrecht, hinfällig. Kronblätter gelb. Staubfäden

einfach. Um die kürzeren Staubblätter je eine ringförmige, sich um
die längeren Staubblätter verlängernde Honigdrüse. Frucht ein kuge-

liges, vom Rücken kaum zusammengedrücktes, nicht aufspringendes

hartschaliges Schötchen. In jedem Fache zwei Samenknospen.

Schötchen meist einsamig, oft einfächerig. Keimblätter flach, Keimling

rückenwurzelig.
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Neslia Desv. Joum. Ixjt. III. lf.2 (1813); Endl. Gen. pl. 872 (18:5(5—40);

Koch Syu. K(l. 2. 81 (1H4:J); Mal;/ Fl. Steieriii. 204 (1808); Pr/intl in E7u/l. u. PrantI

Nat. Pflanzpiif. III. 2. 190 (IH'.ll). Vofrelia Medik. Pflanzengatt. 32 (1792), nicht

1. Neslia paniculata (L.J Desv. Rispiges Aokerschötcheii.
Einjährig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, meist einfach, unten zer-

streut sternliaarig, oben fast kahl. J51ätter eilanzettlich, spitz, ganzrandig

oder schwach gezähnt, mit pfeilförmig stengelumfassendem
(J runde sitzend, zerstreut stern- und einfachhaarig. Krunblätter

2,5 mm lang, goldgelb. Schötchen fast kugelig, 2 mm lang, grubig-

netzig, mit fast gleich langem Griffel, auf bis 12 nun langen Stielen

aufrecht abstehend. Mai—Juni.

Myagrum panieulatum L. Sp. pl. Ed. 1. (J41 (175)5). Neslia paniculata
Desv. Joum. bot. III. lt;2 (1813); Koch Syn. Ed. 2. 81 (184:5); Maly Fl. Steierm.

204 (18Ü8); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steitrm. 172 (1874); Strobl Fl. Admont
11.38(1882). Nasturtium panieulatum Cr. Stirp. Austr. I. 15 (1762). Crambe
paniculata All. Fl. Pedem. I. 256 (1785). Chamaelinum panieulatum Hosl

Fl. Austr. II. 224 (1831).

Auf Äckern, Brachen, bis in die Voralpen verbreitet, aber meist

unbeständig.

2. Subtribus: Lepidiinae (PrantI) Hay. Laterale Honigdrüsen

zu beiden Seiten der kurzen Staubblätter halbmondförmig, getrennt,

mediane je eine kleine pyramidenförmige zwischen den langen Staub

blättern. Frucht ein Schötchen mit schmaler Scheidewand, seltener ein-

samig ohne Scheidewand. Eiweißschläuche chlorophyllfrei, an die Leit-

bündel gebunden, mitunter daneben auch chlorophyllführende im Meso-

phyll der Blätter vorhanden.

Lepidiinae PrantI in Eni/l. u. Piantl Nat. Pflanzen!. III. 2. 154 als Subtribus

der Sinapeae; Hay. Fl. Steierm. I. 52U (,1909) als Subtribus der Lepidieae.

2r. Iberis L. Schleifenl)limK'.

Kelch geöffnet. Kronblätter weiß, rosenrot oder lila, ungleich groß,

die äußeren besonders an den randständigen Blüten stark ver-

größert. Staubfäden ohne Anhängsel. An der Innenseite jedes

Blumenblattes eine Honigdrüse. Schötchen von der Seite stark zu-

sammengedrückt, vorn tief herzförmig ausgeschnitten und breit

geflügelt, aufspringend, mit einsaniigen Fächern. (Jriffel deutlich,

fadenförmig. Samenknospen hängend. J\eimblätter tiach, Keimling seiten-

wurzelig. Eiweißschläuche sowohl an den Leitbündeln als im Blatt-

mesophyll vorhanden.

Uayok, Flora von SteienDaik. 34
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530 Iheris.

IliiTis L. Sp. fil. Ivl. 1. 048 (1753), Gen. pl. Ed. T). 292 (1754); Eiull. Gen.

pl. 871 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 75 (1843); Pranll in Engl. u. PrantI Nat.

Pflanzenf. III. 2. 164 (1891).

1. Iberis pinnata Juslen. Gefiederte Schleifenblume. Ein-

jährig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 30 cm hoch, meist reich

ästig, kurzhaarig. Blätter am Rande gewimpert, die unteren entfernt

2— 3-paarig fiederteilig mit linealen, stumpfen Zipfeln, in den Stiel

lang verschmälert, die obersten ungeteilt. Die kürzeren Kronblätter

länglich, 3 mm lang, die längern länglich-herzförmig, 5 mm lang, weiß.

Kelchblätter meist an der Spitze violett. Schötchen fast kreisrund,

vorn geflügelt und fast rechtwinkelig ausgeschnitten, 5 mm lang.

Juni, Juli.

Iberis pinnata Juslenius in L. Amoen. ac. IV. 278 (1759); Koch Syn. Ed. 2.

70 (1843).

Auf Schutt, wüsten Plätzen, Äckern, nur zufällig und vorübergehend.

Bei Lieboch (Strohschneider), Praßberg (Krasan).

2. Iberis umbellata L. Doldige Schleifenblume. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, oben traubig ästig, kahl. Blätter

lanzettlich, kahl, mit verschmälerter Basis sitzend oder die unteren

kurz gestielt, ganzrandig oder die unteren schwach gezähnt. Kronblätter

fleischrot oder hell lila, seltener weiß, die kürzern länglich, 4 mm
lang, die längeren verkehrteilänglich, bis 10 mm lang. Schötchen breit

eiförmig, 7 mm lang, vorn geflügelt und spitzwinkelig ausgeschnitten,

mit spitzen Öhrchen der Flügel. Griffel kürzer als die Ausrandung.

Juni, Juli.

Iberis umbellata L. Sp. pl. Ed. 1. 649 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 76 (1843);

Tomaschek in Verh. zool. bot. Ges. IX. (1859) Abb. 40. Thlaspi umbellatum
Cr. Stirp. Austr. T. 26 (1762).

Häufige Gartenzierpflanze, die ab und zu auch verwildert vorkommt,

wie bei Cilli (Tomaschek).

3. Iberis amara L. Bittere Schleifenblume. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, meist reich ästig, kahl oder am
Grunde schwach behaart. Blätter verkehrt-lanzettlich, mit ver-

schmälerter Basis sitzend, vorn meist grob 2—6zähnig, kahl. Kron-

blätter weiß, die kürzeren länglich, 3 mm lang, die längeren verkehrt-

eilänglich, bis 6 mm lang. Scheitchen fast kreisrund, 5 mm lang,

vorn schmal geflügelt und beim (iriffel spitzwinklig eingeschnitten, mit

fast rechtwinkligen Öhrchen der Flügel. Griffel länger als die Aus-

randung. Juni, Juli.

Iberis amara L. Sp. pl. Ed. 1. 049 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 70 (1843).
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Lcpidium. 531

Hie und da in riärtcn kidtiviert und ab xind zu auf wüsten Plätzen,

im Kies der Flüsse verwildert, wie bei Fürstenfeld (Vcrbniak!), an der

Sann bei Cilli (Mithans!), bei Tüffer (Pernlioffer).

28. Lcpidium L. Kresse.

Kelch geöffnet. Kronblätter klein, wei ß oder gelblich, oder fehlend.

An den kurzen Staubgefäßen je eine Honigdrüse, außerdem oft noch

je eine mediane vorhanden. Staubblätter sechs, mitunter auch nur vier

oder zwei, ungetlügelt. Frucht ein von der Seite zusammen-
gedrücktes und gekieltes, mitunter vorn geflügeltes, vorn oft

ausgerandetes Schütchen. Fruchtfächer meist mit nur einer, selten

mit zwei an langem Funiculus herabhängenden Samenknospen. Keim-

blätter ungeteilt oder dreiteilig; Keimling rückenwurzelig. Eiweiß-

schläuche an den Gefäßbündeln, bei Sekt. Cardaria auch im Blatt-

mesophyll vorhanden.

Lepidiura L. Sp. pl. Ed. 1. 643 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 291 (1754); Endl.

Gen. pl. H79 (I83G-40); Ko<-h Syn. Ed. 2. 77 (184.3); Maly Fl. Steierm. 203 (1868);

Pranll in Engl. u. Prunll Nat. Pflanzenf. III. 2. 160 (1891). Senckenbergia <?.

M. Seh. Fl. Wetter. IL 413 (1800). Cardiolepis Wallr. Schedul. erit. 340 (1821).

Wicht. Literatur: Thdlung, Die Gattung Lepidium (L.) R. Br. Eine

monographische Studie. Zürich, 1906.

B c s t i mniun g s s c h 1 U s s e 1

.

1. Obere Stengelblätter am Grunde pfeilfürnüg, stengelunifassend .... 2.

Obere Stengelblätter nicht pfeilförmig 3.

2. Blütenstiele und Traubenspindel dicht grauflaumig. Schütchen 5—6 mm lang,

geflügelt L. campeslrc.

Blütenstiele kahl. Schütchen bis 3,5 mm laug, ungeflögelt, zneiknotig:

L. Draba.

3. Schütchen vorn geflügelt, au die Spindel augedrückt. Kronblätter meist vor-

handen L. sativum.

Schötcheu ungeflügelt, abstehend. Kronblätter fast stets felilend:

L. riuhralc.

Sekt. 1. Cardaria (Dcsv.) DC. Schötchen ungeflügelt, zwei

knotig, gedunsen, vorn nicht ausgerandet, nicht aufspringend. Griffel

fädlich. Keimblätter ungeteilt. Eiweißschläuche sowohl an den Gefäß-

bündeln als im Blattmesophyll vorhanden.

Cardaria Desv. in Journ. bot. III. 163 (1814) als Gattung. Lepidium
Sekt. Cardaria DC. Syst. II. 529(1821); Prantl in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzen-

fam. III. 2. 161 (1890): Thell. Gatt. Lepidium 74, 84 (1906).

I. Lepidium Draba L. Pfefferkresse. Ausdauernd; Wurzel ver-

holzt lul, niehrköplig, verlängerte kriechende Sprosse treibend. Stengel

aufrecht, bis 60 cm hoch, oben ästig, unten grauflauniig, oben kahl.

34*
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532 Lepidium.

Blätter fein kurz flaumig, die unteren in den Stiel verschmälert,

verkehrt-eiförmig, die oberen verkehrteilanzettlich bis eiförmig, gegen

den Grund vers.chmälert und mit herzpfeilförmiger Basis sitzend,

alle ausgeschweift bis ungleich grob gezähnt. Kronblätter verkehrt-

eiförmig, 3 mm lang, weiß. Blütenstiele kahl. Schötchen breit ei-

förmig, am Grunde schwach herzförmig, gedunsen, fast zwei-

knotig, aderig-runzelig, am Rücken gekielt,, 3—3,5 mm lang, auf bis

1 cm langen dünnen Stielen abstehend. Griffel fädlich, 1,5—2 mm
lang. Same 2 mm lang. Mai, Juni.

Lepidium Draba L. Sp. pl. Ed. 1. 645 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 77 (1843);

Maly Fl. Steierm. 203 (1868); Miirm. Beitr. fflanzengeogr. Steierm. 172 (1874).

Cochlearia Draba L. Sp. pl. Ed. 2. 904 (1763). Nasturtium Draba Crantz

Class. Crucif. 91 (1767). Cardaria Draba Desv. in Journ. bot. III. 163 (1814).

Jundzillia Draba AnJn. in DC. Syst. II. 509 (1821). Cardiolepis Draba
Wallr. Sched. crit. 340 (1821). Lepidium Diaba Subsp. eu- Draba Thell. Gatt.

Lepidium 85 (1907).

Auf Schutt, an wüsten Plätzen, in Straßen, an Häusern, meist

truppweise. Hie und da in und um Judenburg; beim Bahnhof von

Kapfenberg; bei Mixnitz, Deutsch-Feistritz. Zerstreut in und um Graz,

in neuerer Zeit häufiger. Bei Wilden, Leibnitz, in und um Marburg;

bei Schleinitz, Frauheim, Pulsgau. Bei Cilli, Lehndorf, Windisch-

Landsberg, zwischen Steinbrück und Reichenburg.

Sekt. 2. Lepia (Dcsv.) DC. Schötchen eiförmig bis länglich,

vorn breit geflügelt, die Flügel dem Griffel angewachsen. Fruchtstiele

abstehend. Keimblätter ungeteilt. Eiweißschläuche nur an den Gefäß-

bündeln.

Lepia De^v. in Journ. bot. III. 166 (1814) als Gattung. Lepidium Sekt.

Lepia DC. Syst. II. 534 (1821); Prantl in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2.

161 (1890); Thell. Gatt. Lepid. 75, 90 (1906).

2. Lepidium campestre (L.) B. Br. Feld-Kresse. Zweijährig.

Stengel .steif aufrecht, oben ästig, wie die Blütenstiele dicht flaumig.

Blätter dicht grauflaumig, die grundständigen gestielt, länglich-

elliptisch, in den Stiel rasch verschmälert, oder am Grunde fast herz-

förmig, die Stengelblätter sehr dicht gestellt, eilanzettlich mit pfeil-

förmig- stengelumfassendem Grunde sitzend, ganzrandig oder

schwach gezähnt; die Aste bis zum Blütenstand reich beblättert.

Kronblätter 2 mm lang, weiß, etwas länger als der behaarte Kelch.

Schötchen herzeiförmig, 6 mm lang, konkav, vorn breit geflügelt,

die Flügel dem Griffel angewachsen, zuletzt herzförmig ausgeschnitten,

der freie Teil des Griffels 1 mm lang, den Ausschnitt kaum über-

ragend. Schötchen flaumig, auf dicht behaarten, etwa 5 mm langen
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Lepidiuni. 533

wagrecht abstehenden oder etwas zurückgebogenen Stielen schief auf-

recht. Same fast 3 nun lang. Mai, Juni.

Thlaspi campestre //. Sp. ji]. K<1. 1. (i4() (17.'>.iJ; Xcilr. Fl. N.-Üster. 74!J

(18r)!(). Lcpidium campestre R. Jir. in AU. Hort. Kcw. Ed. 2. IV. 88 (1812);

Koch Syii. Kd. 2. 77 (184.S); Maly Fl. Steierm. 20.3 (1868); ^rurm. Beitr. Pflauzen-

geoffr. Steierm. 172 (1874). Thlaspi incanum Crilib. Fl. Litli. V. öü (1781).

Lepia campestris Desv. Journ. Bot. III. 1(J5 (lH14j. Lasioptera canipestris
Andrj. iu DC. Syst. II. 5;$5 (1821). Iberis campestris Wallr. Sched. orit. M
(1822).

Auf .sandigen steinigen Plätzen, trockenen Wiesen, auf Ackern,

Brachen, im Schotter der Flüsse, sehr zerstreut. An der Mur zwischen

Zeltweg und Judenburg; bei Krieglach; bei Gratwein, Judendorf, in und

um firaz, besonders in den Murauen bei Kaisdorf; bei Wildon. Bei

Altenmarkt nächst Fürstenfeld, Marburg, Lembach, H.iusamhacher,

Schleinitz, Pettau; bei Neuhaus, VVcitcnstcin, Rann.

Sekt. o. Cardamon DC. Schötchen an der Spitze ausgerandet

und deutlich getlügelt, mit nicht an den (iriffel angewachsenen Flügeln.

Keimblätter dreilappig. Eiweißschläuche nur an den Gefäßbündeln.

Cardamon DC. Syst. IL 5;i3 (1821); Fniiiil in Engt. u. Pran(/ Nat. Pflanzen-

fam. 111. 2. lül (1890); Thell. Gatt. Lepid. 75, 121 (190.^) als Sektion; Fourr. in

Ann. Soc. Linn. Lyon N. S. XVI. 338 (1808) als Gattung.

3. Lepidium sativum L. (iarten-Kresse. Einjährig. Stengel

aufrecht, bis 40 cm hoch, einfach oder oben ästig, kahl. Blätter kahl,

die unteren gestielt, unregelmäßig gelappt oder ein- bis zweifach

fiedersehnittig, die oberen ungeteilt, lineal-laiizettlich. Kron-

blätter länglich-spatelig, weiß, 2 mm lang und wenig länger als der

Kelch. Schötchen breit oval, 6 mm lang, vorn geflügelt, an der

Spitze herzförmig ausgeschnitten, auf'etwa gleich langen, an die

Spindel angedrückten Stielen aufrecht. Griffel wenig länger als der

Ausschnitt des Schötchens. Samen 2,5 mm lang. Mai, Juni.

Lepidium sativum L. Sp. pl. Ed. 1. 644 (1753); Koch Syii. Kd. 2. 77

vl843); Maly Fl. Steierm. 203 (1868). Thlaspi sativum Cr. Stirp. Austr. I. 22

(1762). Nasturtium sativum Mnch. Meth. 270 (1794). Lepia sativa Desv. in

.lourn. bot. III. 165 (IÖ14). Cardamon sativum Foun: in Ann. Soc. Linn.

Lyon N. S. XVI. 3:!8 (1868); Heck Fl. N.-Ost. IL 1. 495 (1892). Lepidium sa-

tivum Subsp. cu-sativum Thdl. Gatt. Lepid. 123 (1906).

Wird in Gärten kultiviert und kommt hie und da, tneist nur vor-

übergehend, uuf Schutt, Gartenauswürfen, auf wüsten Plätzen verwildert

.vor, wie bei Pöllau nächst OLerwiilz, Leoben, Brück, an der Mur bei

Graz, bei Eibiswald, Cilli.

Sekt. 4. NasturtJoides (Medik.J T/irfl. Schötchen meist unge

llügelt, seltener getlügelt, dann die Flügel nicht an den (Jriffe! an-
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534i Lepidiuni. Aethioriema.

gewachsen. Fruchtstiele abstehend. Kronblätter oft fehlend. Keim-

blätter ungeteilt.

Nasturtioides Mcdik. l'flauzeugatt. 81 (1792) als Gattuug. Lepidiuni

Sekt. Nasturtioides Thell. Gatt. Lepid. 75, 126 (1906). Lepidiuni Sekt. Lc-

pidiastrum und Sekt. Dileptiuui DC. Syst. II. 547, 557 (1821).

4. Lepidium ruderale L. Stinkende Kresse. Zweijährig. Stengel

aufrecht, bis 30 cm hoch, reich ästig, fein flaumig. Blätter flaumig-

rauh, die unteren gestielt, 1— 2-fach fiederteilig mit linealen bis

lineal-lanzettlichen Abschnitten, die oberen lineal-lanzettlich, un-

geteilt, sitzend. Kronblätter meist fehlend, wenn vorhanden sehr

klein, weiß. Schötchen breit verkehrt-eiförmig, 2,-5 mm lang, vorn

ausgerandet, ungeflügelt, samt den kaum längeren Stielen aufrecht

abstehend. Same 1,5 mm lang. Die ganze Pflanze von unangenehmem

Geruch. Mai—Juli.

Lepidiuni ruderale L. Sp. pl. Ed. 1. 645 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 78

(1843); Maly Fl. Steierm. 203 (1868); Murin. Beitr. Ptlauzengeugr. Steierm. 172

(1874). Iberis ruderalis Cr. Stirp. Austr. I. 21 (1762). Nasturtium ruderale

Scnp. Fl. Carn. Ed. 2. IL 13 (1772). Lepidium apetalos Gilib. Fl. Lith, V. 54

(1781). Senckenbergia ruderalis G. M. Seh. Fl. Wetter. IL 432 (1800).

Auf Schutt, wüsten Plätzen, an Häusern, in Straßen. Bei Zeltweg,

Voitsberg, Obersdorf; häufig bei Peggau, in und um Graz. Geraein in

und um Marburg, Pragerhof und im ganzen Pettauerfelde, bei Neuhaus,

Cilli, Steinbrück.

Lepidium perfoliatum L. (Sp. pl. Ed. 1. [1753] 643) wurde 1903 zwischen

Autal und Neu-Fisching bei Zeltweg vorübergehend eingeschleppt beobachtet (Pil-

hatsch!). Stammt aus Osteuropa.

Coronopus verrucarius Musrhkr u. TheUimg (in TheUung Gatt. Lepidium 318

(1906). Cochlearia Coronopus L. Sp. pl. Ed. 1. 648 (1753). Nasturtium
verrucarium GarsauU Descr. PI. I. 402 (1767). Coronopus procumbens
Gilib. Fl. Lith. IL (1781) 52) wurde in Graz vorübergehend eingeschleppt gefunden

(KniSan).

2!». Äetbioiioma K. Br. Steiutäscliel.

Kronblätter weiß, rötlich oder gelblich- weiß. Die vier längeren

Staubblätter zusammenneigend, ihre Fäden an der Innenseite ge-

flügelt, an der Spitze oft ausgerandet und dadurch mit einem
Zahn versehen. Schötchen oval oder rundlich, von der Seite zu-

sammengedrückt, geflügelt, ihre Fächer zwei- bis mehrsamig; oft

außerdem kleinere, nicht aufspringende, ähnlich gestaltete, ein-

samige Schötchen vorhanden. Griffel sehr kurz. Samenknospen auf

kurzem dickem Funikulus hängend. Keimling in den mehrsamigen

Schötchen rücken-, in den einsamigen seitenwurzelig.
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Aetbiouema B. Dr. in .1(7. Hmt. Kcw. Ed. 2. IV. ÖO (1812); Endl. Gen.

pl. 880 (18:i(i-40); Koch Syn. Kd. 2. 80 (1843); Maly FI. Steierm. 204 fl868);

Prantl in A'nj/. u. I'ranil Nat. I'flaiizent. III. 2. 10.") (1891).

Wirlit. liiteratiir: Nolnis-Ltinljarh. (Jrucifcreii-Studien. II. ('her die Arten

des Genus ,\ctliiiiin'nia, lUv SclilicLtfriirlite hervorbringen. Bot. Zeitg. LIX. Ol (l'JOI).

I. Aethionema saxatile (L.> ii'. 5/-. Felsen-Steintäschel. Aus-

dauernd; Wurzclstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufsteigend, bis 30 cm
hoch, einfach oder ästig, kahl. Blätter kahl, blaugrün, die unteren

verkehrt-eilänglich, in den kurzen Stiel verschmälert, die oberen lanzett-

lich, sitzend. Krt)nblät(er länglich, 4 mm lang, doppelt so lang als

der Kelcli, flcischrot oder weiß. Schötchen kreisrund, (1 mm hing,

tief herzförmig au.sgerandet, breit geflügelt, mehrsamig, auf-

springend, daneben oft noch kleine nicht aufspringende einsamige vor-

handen. Mai, Juni.

'I'lihispi saxatilc L. Sp. pl. Ed. 1. (Uti (1753). Aetliiouema saxatile

R. Br. in Ait. Huri. Kew. Ed. 2. IV. HO (1812); Koch Syn. Ed. 2. 80 (1843);

Mall/ Fl. Stiienn. 204 (1808); Slrobl El. Admont IL 38 (1882). Aethionema
grarilc I>C. Syst. II. .')öt) (1821); Soliiis in Bot. /uitj;. LIX. 05 (liU)l).

Hier anscheinend nur

ß. biforme Beck. Neben den aufspringenden Schötchen auch

zahlreiche, :> mm lange, eirunde, schmäler geflügelte und schwächer aus-

gerandete, einsamige, nicht aufsi)nngende vorhanden.

Aethionema saxatile !^. biforme Becl,- Fl. N.-Ost. IL 1. 4U0 (1892).

Aethionema saxatile var. heterocarpum Beck in Verh. üool. bot. Ges.

Wien XL. Sitz.-Ber. 17 (1890), nicht Aeth. heterocarpum Boiss.

An felsigen Abhängen und im Felsschutt im östlichen Teile der

nördlichen Kalkvoralpen sehr zerstreut. Im Gesäuse, am Leopoldsteiner

See bei Eisenerz, auf der Eisenerzer Höhe, bei Wildalpcn, Weiclisel-

boden, auf der Preiner Schutt der Raxalpe.

;iii. JJisciitcUa L. lirilienschötc'lien.

Kelch uffen oder geschlossen. Kronblätter gelb. Staubblätter

ungeflügelt, ohne Anhängsel. An der Außenseite der kurzen Staubblätter

je eine hufeisenförmige oder zwei kleine Honigdrüsen, vnr den zwei

längeren Staubblättern je eine, oft geteilte. Schötchen (Abb. ol, Fig. 8)

V(jn der Seite zusammengedrückt, am Rücken geflügelt, breiter als

lang, oben imd unten ausgerandet und daher brillenförmig, in

zwei einsamige Hälften zerfallend. In jedem Fach eine kurz

gestielte amphitrope Samenknospe. Keimblätter llacli, Keimling selten

wurzelig.
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Bisoutella L. Gen. pl. Ed. 5. 294 (1754); Endl. Gen. pl. 871 (1636-40);

Koch Syn. Ed. '2. 76 (1843); Maly Fl. Steierm. 202 (1868); Pranll in Engl. u.

Pranll Nat. Pflanzen!. III. 2. 162 (1891).

Wicht. Literatur: De CandoUe, Monographie des Biscutelles ou LunetiJ'res

in Ann. Mus. hist. nat. Paris XVIII. 292 (1811). Siiuonkai, Magyarorszag Korongpar

virägai (Biscutellae regni hungarici) in Növet. Közlem. (1907) 19.

I. Biscutella laevigata L. Glattes Brillenschötchen. Aus-

dauernd; Wurzelstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 20 cm
hoch, zerstreut borstig, oben ästig, armblätterig. Blätter borstig behaart,

die grundständigen keilig -länglich bis keilig -verkehrt -eiförmig, in den

kurzen Stiel verschmälert, ganzrandig oder entfernt eckig gezähnt, die

stengelständigen sitzend, lanzettlich, stumpf. Kronblätter verkehrt-

eiförmig, 6 mm lang, mehr als doppelt so lang als der Kelch,

zitrongelb. Schötchen 6—7 mm lang und 9—11 mm breit, oben

und unten tief ausgerandet, die Hälften fast kreisrund, flach,

schmal geflügelt, kahl. Griffel 4 mm lang, den Einschnitt weit über-

ragend. Fruchtstiele abstehend, bis 12 mm lang. Same flach, 4 mm
lang. April, Mai, in höheren Lagen bis in den August.

Biscutella laevigata L. Mant. II. 22.T (1771); Koch Syn. Ed. 2. 76 (184.3);

Mali/ Fl. Steierm. 202 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 38 (1882). Clypeola didyma
Cr. Stirp. Austr. I. 20 (1762). Biscutella alpestris W. K. Descr. et Icon. pl.

rar. Huug. III. 253 T. 228 (1812).

Au Felsen und ira Gerolle, auf steinigen Alpentriften, in den Kalk-

alpen sowie der Lantsch- und Schöckelgruppe von der Talsohle bis in

die Hochalpenregion (2700 m) sehr häufig, ferner auf allen Kalkbergen

des Murtales bei Peggau, Gösting, St. Gotthard und Eggenberg bei Graz,

auf dem Grazer Schloßberge; auf den Kalkbergen Untereteiermarks bei

Neuhaus, Weitenstein, Cilli, Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Trifail;

gemein in den Sanntaler Alpen. In den Zentralalpen sehr zerstreut bei

Murau, Oberwölz, auf dem Hohenwarth; in den Felswänden zwischen

dem Rotkofel und Gregerlnock bei Turrach, auf dem Eisenhut, auf dem
Hochfeld der Seetaler Alpen.

Ändert ab:

ß. glabra Qaud. Stengel kahl, Blätter kahl oder nur am Rande
gewimpert.

Biscutella laevigata var. glabra Gaud. Fl. Helv. IV. 235 (1828). Bis-
cutella lucida DO. in Ana. Mus. Paris XVIII. 300, T. VII (1811), Syst. II. 414

(1821). Biscutella laevigata fi. lucida Neilr. Nachtr. Fl. Wien 271 (1851).

Sehr zerstreut unter der behaarten Form. Auf dem Natterriegel

bei Admont, auf dem Wetterkogel der Raxalpe ; häufig in den Sanntaler

Alpen.
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3. Subtribus: Tlilaspidinae tlM'.} Hay. Laterale Honigdrüsen

zu beiden Seiten der kurzen Staubblätter getrennt, mediane fehlend.

Frucht ein von der Seite zusammengedrücktes aufspringendes, seltener

nicht aufspringendes Schötchen. Keimling meist seitenwurzelig. Eiweiß-

schlauche ehlorophyllführend, im Mesophyll der Blätter.

Thlaspideae DC Syst. II. 140(1821). Lcpidieae Subtrib. Thlaspidinac
Hay. Fl. Steierni. I. 5:57 (1909).

31. Thlanpi L. Tilscholkniut.

Kelch offen. Kronblätter gleich groß, weiß, rosenrot oder lila.

Staubfäden ungeflügelt, fädlich. An der Innenseite jedes Blumen-

blattes je eine Honigdrüse, die oft zu einem geschlossenen Ring z»i-

.sammentließen. Schötchen verkehrt-ei oder verkehrt-herzförmig,

von der Seite stark zusammengedrückt, am Rücken kantig oder

geflügelt, vorn oft ausgerandet. Griffel verlängert, fädlich. Samen-

knospen in jedem Fach meist mehrere; in jedem Fruchtfach 1— S Samen.

Keimling soitenwurzelig.

Thlaspi L. Sp. pl. VA. 1. 64,'") (1753), (ien. pl. Ed. 5. 719 (175.S); Endl. Gen.

pl. 870 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 73 (1843); Maly Fl. Steierm. 201 (1868);

rrantl in Rrtgl. n. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 2. 166 (1891).

Wicht. Literatur: .lunhin. Observat. III, 1 (1846), KraSan, Die Thlaspi-

Formeii aus der Sippe des Th. montanum mit besonderer Berücksichtigung Steier-

marks in Mitt. naturw. Ver. Steierm. XXXVIII (1901) 153 (1902).

Bestimmungssclilüssel.

1. Schötchen höchstens an der Spitze schmal geflügelt. Fruchttraube nicht ver-

längert 2.

Schötchen deutlich geflügelt. Fruchttrauhe verlängert 3.

2. Blüten hell lila T. nilundifoliu)ii.

Blüten weiß T. Kerneri.

3. Einjährige Arten ohne Rosette grundständiger Blätter 8.

Zweijährige oder ausdauernde Arten mit grundständiger Rosette ... 4.

4. Antheren violett T. silvesire.

Antheren gelb ü.

."). Fruchtfächer eiusamig T. monianum.

Fruchtfächer 2—4-8amig 0.

6. Fnicht vorn breit geflügelt, Flügel so breit wie die Frnchtfächer. Wuchs
meist dicht rasig T. praeco.r.

Frucht vorn schmal gi-flügelt, Flügel schmäler als die Fruchtfächer 7.

7. Traube stets einfach. Pflanze niedrig, bis 15 cm hoch . . . T. alpinum.

Traube meist ästig. Pflanze hochwüchsig, bis 40 cm hoch . T. goesinyense.

8. Blätter tief herzförmig stengelumfassend. Samen glatt . . T. pcrfoUaium.

Blätter gegen die Basis verschmälert und pfeil- oder spießförmig gcöhrlt.

Same gestreift oder grubig 9.
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538 Thlaspi. ^^^
9. Schötohen flach, bis 1.") nun \ang. Same konzentrisch gestreift T. arvense.

Schötchen bauchig, bis 7 mm lang. Same grubig-runzelig . T. nUiaeeum.

Sekt. 1. Iberidella (DC.) Janc/i. Schötchen rundum kantig, nur

vorn sehr schmal geflügelt. Samen glatt.

Hutchiusia Sekt. Iberidella DC. Syst. IL 38.5 (1821). Thlaspi Sekt.

Iberidella Janch. in Ost. bot. Zeitschr. LVIII. 207 (1908). Noccaea Mch. Meth.

Suppl. 89 (1802) als Gattung. Thlaspi Sekt. Noceaea Beck Fl. N.-Öst. II. 488

(1892) z. T. Sekt. Apterygium Ledeb. Fl. Ross. I. 164 (1842); PranÜ in Engl. u.

Prantl Nat. Pflanzeuf. III. 2. 166 (1891).

1. Thlaspi rotundjfoiium (L.) Gaud. Rundblätteriges Täschel-

kraut. Ausdauernd; verlängerte, im Gerolle kriechende Stämm-
chen treibend. Stengel aufrecht, bis 6 cm hoch, einfach, kahl. Blätter

kahl, dicklich, bläulichgrün, die der grundständigen Rosette rundlich-

eiförmig, in den kurzen Stiel zusammengezogen, ganzrandig oder seltener

ausgeschweift gezähnt, die stengelständigen breit eiförmig, ganzrandig,

mit kurz pfeilförinig geöhrltem (Irunde sitzend. Kronblätter

6—8 mm lang, verkehrt-eiförmig, mehr als doppelt so lang als der an

der Spitze oft rot überlaufene Kelch, lebhaft hell lila. Antheren

gelb. Fruchttraube nicht verlängert, eiförmig. Schötchen verkehrt-

eiförmig, 7 mm lang, gedunsen, an der Spitze undeutlich geflügelt, vorn

schwach ausgerandet, auf wagrecht abstehenden Stielen schief abstehend.

Fruchtfächer 2—4-samig. Same 2 mm lang, hellbraun, glatt. Juni bis

September.

Iberis rotundifolia L. Sp. pl. Ed. I. 649 (175:3). Thlaspi rotundi-

folium Craud. Fl. Helv. IV. 218 (1828); Koch Syn. Ed. 2. 74 (184.3); Mahj Fl.

Steierm. 202 (1868); Slrohl Fl. Admont II. 38 (1882). Lepidium rotundifolium

AU. Fl. Tedem. I. 2,-)2 (1789). Noceaea rotundifolia Mch. Meth. Suppl. 89 (1802).

Hutchinsia rotundifolia R. Br. in Aii. Hort. Kew. Ed. 2. IV. 82 (1812).

Iberidella rotundifolia Eook. in Curt. Bot. Mag. t. 5749 (1869). Thlaspi

cepeaefolium Slur in Verh. zool. bot. Ver. III (1853) Abh. 54; Maly Fl. Steierm.

202 (1868), nicht Koch.

Im Felsschutt in der Hochalpenregion der nördlichen Kalkalpen

(1900—2700 m). Häufig am Dachstein auf den Schutthalden unter den

Südwänden des Tor- und Dachstein, in der Schwadring und im Edel-

gries, am Stein, auf der Scheichenspitze und dem Eselstein und im

Landfriedstal, auf dem Grimniing; ferner im Todton Gebirge auf dem

Hochplateau im Feuertal, auf der Weißen Wand, auf dem Hochmölbing

und Mitterberge bei Liezen. Im Felsschutt unter der Hochtorscharte

bis auf den Festkogel. Seltener auf dem Reiting, Hochschwab, bei der

Eishüttenalpe auf der Raxalpe.

2. Thlaspi Kernerii/J/)'. Dolomiten-Täschelkraut. Ausdauernd,

verlängerte, im (Jerölle kriechende Stämmchen treibend.
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Stenpel aufrecht, kahl, bis 10 cm hoch, einfach. Blätter kahl, dicklich,

blaugriin, die der grundständigen Rosette rundlich, in den Stiel plötzlich

zugeschweift, ganzrandig oder ausgeschweift gezähnt, die ßtengelständigen

eiförmig, spitz, mit jjfeilförmig stengel umfassendem eirunde

sitzend. Kronhlätter länglich- verkehrt eiförmig, 5 mm lang, doppelt

so lang als der Kelch, weiß. Antheren gelb. Fruchttraube wenig ver-

längert, länglich eiförmig. Schötchen keilig-eiförmig, 6 mm lang,

nicht gedunsen, gegen die Spitze sehr schmal geflügelt, vorn

nicht oder kaum ausgerandet. Fruchtfächer 1—IJ-samig. Same

1,5 mm lang, hellbraun, glatt. Juni, Juli.

Thlaspi Keiiieri IlnUr in Kern. Suhcd. ail fl. exs. Austru- Hiiiig. II. !t4

(188'J'i; AVo/S. in Mitt. natiirw. \>r. Steierm. (189!)) 12. Tlilaspi rotiiiulifoliuni

E. Wass in Ost. bot. Zeitschr. IX (1859) 12.^), nicht Gaud.

Im F'olsschutf in der Krummholz- und Hochalpenregion der Sann-

talcr Alpen (1600—2000 m). Auf der Iladucha (E. Weiss, KraSaii), am
Aufstieg von der Klemensik Alpe zum Skarje-Sattel!, auf der Ojstrica!,

Planjava!, der Rinka (E. Weiss!), dem Steiner Sattel! [in der Vellacher

K(i('n:i in Kärnten i Krasan)].

Sekt. 2. Pleurotropis DC. Schötchen deutlich geflügelt. Same

glatt oder runzelig, nicht gestreift.

Pleurotropis DC. Syst. II. :i73, 377 (1821); Janch. in Ost. bot. Zeitsthr.

VIII. 207 (1908). Euthlaspi Kdlr. Fl. N.-Öst. 7-18 (1859) z.T.; l'ianll in Engl.

u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 2. 16() (1891).

3. Thlaspi alpinum Cr. Alpen -Täschelkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock verlängerte Stämmchen treibend, die an ihrer Spitze

die Blattrosetten tragen, daher lockig rasig. Stengel aufrecht, bis 10 cm
hoch, selten höher, einfach, kahl. Blätter kahl, die der Rosette lederig,

dunkelgrün, oft unten violett, eiförmig bis rundlich, in den Stiel zu-

geschweift, ganzrandig, die Stengelblätter schwach bläulichgrün, eiförmig,

mit herzpfeilförmig stengelumfassender Basis sitzend. Kron-

blätter länglich-verkehrt-ciförraig, (i— 7 mm lang, etwa fünfmal so lang

als der Kelch, weiü. Antheren gelb. Fruchttraube verlängert. Schötchen

.S mm lang, keilig-verkehrt-eiförmig, gegen den (irund lang ver-

schmälert, vorn etwa 1 mm breit geflügelt, schwach herzförmig

ausgerandet oder fast gestutzt; Griffel 2—3 mm lang, die Ausrandung

weit überragend. Fruchtfächer zwei-, seltener einsamig. Same

kaum 2 mm lang, hellbraun. Mai—Juli.

Thlaspi alpinnm Cr. Stirp. Austr. I. 2.'> (1762); Koch Syu. Ed. 2. 74

(1843); .\fali/ Fl. Steierm. 202 (18G8); Slrobl Fl. Arlniont 37 (1882). Thlaspi

alpestrc Jua/. Knnni. Stirp. Viinluli. i 1« (1702), nicht L.
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Auf stoinigtMi Alpentriften, an Felsen und im Folsschutte, am
schniolrenden Sehnee in der Krumnihok- und Hoehalpenregion y\öOO

bis ioOO m"» der Kalkalpen. Sehr hiiutig in den nördiiehen Kalkalpen

vom Toten iJebirge «.^twärts bis mm 8onnwendstein, ^im Paohsteingebiot

anscheinend fehlend). Ferner auf dem Hochlantsch {Wettstein.') in den

ZentnUalpen bei der In^rnerhütte nächst Tnrraoh {Feaf.'). in den Kara-

wanken auf dem Ursulaberge ( Vasrk.'K Oft auch bis in die Täler herab-

geschwemmt, wie an den Gießlüichen bei Admont, auf den Schutthalden

des Ci^säuses und Johnsbaehtales, im Laussatale, am Fuli des Reiting,

bei Weichselboden und in der Fölz bei Aflenz.

4. Thiaspi montanuni L. Herg-Täschdkraut. Ausdauernd;

Wnrzelstock verlängiTte Stämmchen treibend, die an ihrer Spitze

die Blattrosetten tragen, daher locker nisig. Stengel aufrecht, bis 20 cm
hoch. kahl, einfach. Blätter kahl, die der Rosette eiförmig bis rundlich,

in den Stiel rasch zugi>schweift. gsnzrandig oder ausgeschweift gezähnelt,

lederig, dunkelgrün. Stengelblätter eiförmig bis länglich, mit pfeil-

förmig stengelumfassender Basis sitzend, schwach blaugrün.

Kronblätter verkehrt eiförmig, in den Nagel plötzlich vorschmälert. 7 nun

lang, weil». Antheren gelb. F'ruchttraube verlängert. Schötchen

herzförmig-dreieckig, 7—S mm lang, vorn breit geflügelt und

herzförmig ausgerandet, der Flügel so breit wie das Fruchtfach.

liriftel 15 mm lang, die Ausrandung deutlich überragend. Frucht-

fächer ein-, selten zweisamig. Same 1,5 mm lang, hellbraun, glatt.

April, Mai.

Thiaspi moutauuiu i.. Sp. pl. Ed. 1. tW" ^IT.Vi"': A'txsÄ Syu. Kd. 2. 74

(,184i«): -Vu/i/ Fl. Steierm. 202 a^^t^K^' »• T.; Strvbl Fl. Admont 11. ;?{* (1882).

In lichten Nadelwäldern, an der niederösterreichischen Grenze bei

Mariaiell und Weichselboden iGeihardt und bei Hirschbach und Krampen

nächst Neuberg iJtishor.').

5. Thiaspi praecox H «/y. Frühblühendes Täschelkraut,
Ausdauernd; Wnrzelstock mehrköpfig, meist dicht rasig und die Blatt-

rosetten gedrängt an den Wurzelköpfen sitzend, seltener kriechende

Stänunchen treilvnd. Stengel aufnvht, bis 20 cm. zur Zeit der Frucht-

reife bis 35 cm hoch, kahl, einfach. Blätter kiihl, die der Rosette

eiförmig bis länglich, in den Stiel lugeschweift , ganzrandig oder klein

gejähnt. lederig, dunkelgrün, oft unterseits violett. Stengel-

blätter eiförmig, ganzrandig oder gx^zähnelt. mit pfeilförmig geöhrlter

Basis sitiend, blaugrün. Kronblätter keilig-verkehrt-eiförniig, 5—7 mm
lang, weiß. Kelchblätter an der Spitze oft violett überlaufen. Antheren

gelb. Frucbttraube verlängert. Schötchen keilig- verkehrt-her/-
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förmig, 7—9 mm lang, vorn breit geflQg^lt nrid ttampfwinklig
auügerandet, die Flügel isf> breit wie die Fnjr.htfächer. Griffel 1— 1 ,5 mm
lang, die Auirrandang kaaro ül^rragend. Frachtfächer 2— '{-«amig.

-arrie 1,2 mm lang, hellhraun, glatt. März—Mai.

Tbiaipi pr»*<;oi ffuy/'. in J««». 0/ll<:'.1. II. I2M 07«»^; ifocA Byn, JA. 2.

74.(1^3,; J£a/y Fl. 8t«ienn. 202 ''IMH;. TbUapi montanoBi Jfa/y YX.^üättm.

Jiß 'WjH, z. T. Ttilaipi Ooeiio^eaie A'ra4. in Miu. natorw. V«r. fkeiem.

Ifl'J4, LXXXIir nicht Hai.

In lichten Wäldern, auf trfx;kenen Wie«en, an Rainen, fioonigeD

^UÄchigen Abhängen der Kalkberge Hüdeteiermarke big in die Voralpen.

Auf dem Wota/jh und dem Donatiberge, bei Pöltüchach , Kobit«ch,

'onobitz, Neuhaoü, Weit«netein. Hlafig bei Cilli, Tüffer, Bömerbad,

•teinbrück, Trifail, Lichtenwald, Drachenburg, auf der Merzlica bi« auf

Jen Gipfel, in Voralf>enwäldern der Kaducha.

6. Thiaspi goesJngense .^o/. Göüing-Täscbelkraut. Atudaaerod;

W'urzeLotock mehrköpfig, dicht raeig und die Boeetten gedrängt an

den Köpfen eitzend. oder, an schattigen Stellen, mehr minder ver-

längerte .Stämmchen treibend, welche an ihrer Spitze die Hlatt-

roeetten tragen. Stftngel aufrecht, bis 40 cm hoch, einfach, die

Traube meist äütig. Blätter kahl, die gnindf<tlndigen lederig, dunkel-

grün, eiförmig, in den Stiel zuger/ih weift, meiirt ganzrandig; Stengel-

blätter länglich eiförmig bi« lanzetilich, gpitz, ganzrandig, mit pfeil-

förmig geöhrltem Grande sitzend, mehr minder bläulich be-

reift. Kronblätter keilig-länglicb, 7 mm lang und 2—3 mm breit, weiß.

Antberen gelb. Hchötchen keilig-verkehrt-eiförmig, 7 mm lang,

vorn breit geflügelt, an der Spitze abgestutzt f>der gtumpf
winkelig ausgerandet. Griffel fädlicb, 3 mm lang, die Auirrandung

weit überragend. Fruchtfächer 2—4-»amig. Same 1,5 mm lang, brann.

April, Mai.

TbUipi goeiingenie .Ho/, in Ott. Ix/t Zeiticbr. XXX. 173 '^1860;: Freium.

: Ott. bot. Zeitaebr. XXXV. 26-3 '188)5;. Tblaspi ombrotom Ifbii«. in Ott.

>..t Ztittcbr. XLIII. 311» lÄÖ, ''die TerUngert« roeetUntragende Samneben tn^ibende

FofiD;: /f-jydr »»rhed. fl, rtir. «xj. Li«f. .'S, 6. p. 24 'lÖO.ö,.

In lichten Nadelwäldern, an sonnigen Abhängen, nur auf Serpentin

zwischen Kirchdorf und Trafos; bei Pemeggl (Preisamannfß. CBf:i Bem-
tein im Eisenbarger Komitate.,

7. Thiaspi silvestre -/ord. Wald-Täschelkrant Zwei- bis

mehrjährig rnil grundständiger Rosette. Stengel aufrecht, bis

25 cm hoch, kahl, einfach. Grundständige Blätter eiförmig, in den

''tiel zngeschweift
, ganzrandig, dunkelgrün. Stengelblätter eiförmig,

.«pitz, mit schwach geöhrltem Gnmde sitzend, ganzrandig oder kaum
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gezähnelt, bläulichgrün. Kronblätter keilig -eiförmig, 3,5 mm lang

und doppelt so lang als der an der 8pitze meist violette Kelch, weiß.

Staubblätter so lang oder wenig länger als die Kronblätter, Antheren

violett, nach dem Verblühen schwärzlichgrau. Schötchen keilig-

verkehrt-herzförmig, .s mm lang, vorn breit geflügelt und tief

spitzwinklig ausgerandet. Griffel 2 mm lang, die Ausrandung nicht

überragend. Fruchtfächer 2— 4-samig. Samen 1,5 mm lang, hell-

braun, glatt. April, Mai.

Thlaspi silvestre Jord. Obs. pl. rares ou nouv. III. 9. T. 1. f. B (1849);

Hayek Sched. fl. stir. exs. Lief. 5, 6. p. 24 (1905). Thlaspi alpestre Maly Fl.

Steierm. 202 (1868); Pcrnh. in A. Kern. Sched. fl. exs. Austro-Hung. VII. 38 (1896),

nicht Linne.

Unterscheidet sich von Thlaspi alpestre L. (Sp. pl. Ed. 2. 903 [1763] z. T.;

= Th. suecicum Jord.) durch größere Blüten, einen längeren Griffel und weniger

spitze Öhrchen der Fruchtflügel, von Th. coerulescens Presl durch weiße, größere

Blüten und kürzere Staubfäden.

Auf Wiesen, an Rainen, Waldrändern, auf Äckern, im Ennstale

und oberen Murtale und seinen Seitentälern bis in die Voralpen (1600 m).

Bei Liezen und im Gesäuse. Bei Murau, Saurau, Einach, bei Turrach

und am Eisenhut, im Weyergraben bei Judenburg, bei Zeiring, Pols,

Gusterheim; bei Pusterwald; an der (xulsen und im Tanzmeistergraben

bei Kraubath ; bei St. Lorenzen ; bei Seckau bis auf Voralpenwiesen des

Seckauer Zinken, auf dem Mugel und dem Häuselberge bei Leoben.

8. Thlaspi perfoliatum L. Einjährig. Stengel aufrecht, bis

20 cm hoch, einfach oder am Grunde ästig, kahl, blaugrün. Blätter

eiförmig, ganzrandig oder ausgeschweift gezähnelt, spitz, mit tief herz-

förmig stengelumfassendem Grunde sitzend, kahl, blaugrün.

Kronblätter 2 mm lang, weiß, wenig länger als der meist violette Kelch.

Antheren gelb. Schötchen rundlich-verkehrt-herzförmig, vorn

breit geflügelt und herzförmig ausgerandet. Griffel äußerst kurz,

etwa 0,2 mm lang. Fruchtfächer meist dreisamig. Same 1,8 mm lang,

gelbbraun, glatt. März—Juni.

Thlaspi perfoliatum L. Sp. pl. Ed. 1. 646 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 73

(1843); Mahj Fl. Steierm. 202 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 171

(1874).

Auf Äckern, Brachen, an Rainen, grasigen Plätzen. Am Südabhang

des Falkenberges bei Judenburg. Bei Gratwein , in und um Ciraz , wie

bei Eggenberg, auf dem Plabutsch, bei Maria- Schnee, Maria- Grün, auf

dem Plesch- und Rainerkogel. Bei Marburg, Melling, Lembach, Windenau,

Schleinitz; bei Pettau, Friedau, Lemberg, Pöltschach, Ponigl; bei Cilli

und im Cillier Becken, bei Tüffer, Römerbad, Steinbrück.
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9. Thiaspi alliaceum L. Lauchdufteiules Tiihi<liclkriUit. Ein-

jiilirig. Stcngul aiit'ri'clit, bis 60 cm hoch, meist einfach. Hlätter ver-

i<ehrteiliinglich bis lanzettlich, stumpf bis spitz, mit pfeil- oder spieß-

l'iirinig geöhrltem (Jrtinde sitzend
,
ganzrandig oder entfernt gezähnt,

lilaugrün, kahl. Kronhliitter 2,5 mm lang, weiß. Antheren gelb.

Schötchen verkehrt-herzförmig, 7 mm lang, aufgeblasen, besonders

rückwärts stark konvex, vorn etwa 1 mm breit geflügelt und herzförmig

ausgeschnitten, tirifi'el fast fehlend. Fruchtfächer meist viersamig.

Same l,^i mm lang, dunkelbraun, grubig-runzlig. März—Mai.

Thiaspi alliaceum /.. Sp. pl. VA. 1. 046 (1753); Koch Syii. Ed. 2. 7:i (1843;;

Prclssm. in Mitt. uaturw. Ver. Steieriu. (18t)3) 219.

Auf Ackern, Brachen, nur im Südosten des Gebietes. Auf dem

Höhenrücken zwischen St. Veith und St. Marein bei Erlachstein, bei

Rohitsch- Sauerbrunn, an der Rohitscher ßezirksstraße unterhalb Kost-

reinitz, im öottlatale bei ^Vindisch- Landsberg; bei St. Hema, Kautsch,

Drachenburg.

Sekt. 8. Nomisma DC. Schötchen breit geflügelt. Same kon-

zentrisch gestreift.

Nomisma DC. Syst. II. 37.") (1821); Pranll iii Kngl. u. Pranll Nat. Pflaiizeiil'.

III. •>. llili (1891).

10. Thiaspi arvense L. A cker-Tä seh el kraut. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, meist ästig, kahl. Blätter kahl, hell-

grün, die untersten gestielt, eiförmig, die übrigen eilanzettlich , mit

pfeil- oder spießft'irmig geöhrltem Grunde sitzend, ganzrandig

oder entfernt gezähnt. Kronblätter 4 mm lang, weiß. Antheren gelb.

Schötchen rundlich herzförmig, bis 16 m!n lang, flach, sehr breit

geflügelt (Flügel vorn 3 mm breit) und tief herzförmig ausgerandet.

Griffel äußerst kurz. Fruchtfächer meist sechssamig. Same 1,8 mm
lang, dunkelbraun, konzentrisch gestreift. April— Se})tember.

Thiaspi arvense L. Sp. pl. Ed. 1. (546 (1753); Koch Syu. Ed. 2. 73 (1843);

Maly Fl. Steierm. 201 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 171 (1874);

Sirohl Fl. Admont II. 37 (1882').

Auf Äckern, Brachen, an Kainen, Wegrändern, wüsten Plätzen,

häufig bis in die Voralpen.

:i2. Coclilearia L. Löffelkraut.

Kronblättcr weiß oder violett. Staubfäden gerade, einfach. An
den kurzen Staubfäden je eine Honigdrüse. Schötchen kugelig oder

ellipsoidisch, schwach von den Seiten zusammengedrückt,

mehrsamig; Samen zweireihig. Klappen der Frucht gewölbt, mit
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bis zur Spitze deutlichem Mittelnerv, dünnwandig. Keimblätter flach,

Keimling seitenwurzelig.

Cochlearia L. Sp. pl. Ed. 1. 047 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 292 (1754); Koch

Syn. Ed. 2. 74 (1843); Maly Fl. Steierm. 201 (1868); Prantl in Engl. u. Prantt

Nat. Pflanzenf. III. 2. 167 (1891).

1. Cochlearia pyrenaica DC. Pyrenäen-Löffelkraut. Aus-

dauernd; Wurzelstock faserig, rasig. Stengel meist mehrere, aufrecht,

bis 50 cm hoch, kahl, meist ästig. Blätter kahl, etwas dicklich,

dunkelgrün, die grundständigen lang gestielt, nierenförmig, am
Rande ausgeschweift, viel größer als die Stengelblätter. Stengel-

blätter dreieckigeiförmig bis rundlich, ausgeschweift bis eckig gezähnt,

die unteren kurz gestielt mit meist an der Basis herzförmig geöhrltem

Blattstiel, die oberen mit keilig verschmälerter und dann plötzlich herz-

förmig geöhrlter Basis sitzend. Kronblätter weiß, 4 mm lang. Schötchen

verkehrt-eikugelig, durch den kurzen Griffel bespitzt, 6— 7 mm lang,

auf bis 8 mm langen Stielen abstehend. April—Juni.

Cochlearia pyrenaica DC. Syst. IL 365 (1821); Koch Syn. Ed. 2. 74

(1843). Cochharia officinalis Maly Fl. Steierm. 201 (1868) z. T. Cochlearia

officinalis ß. pyrenaica Beck Fl. N.-Öst. II. 468 (1892).

An quelligen Stellen, in Sümpfen, selten. Bei Wildalpen (Nevole);

in der Grünau bei Mariazeil (Höhl!), an der Höllenseige in der Terz

und bei Frein (Neilreic/i), an der Salzaleiten bei Mariazell (Zechenter!),

bei Mürzsteg an der Stillen Mürz gegen das „Tote Weib" zu (FeiUer!)

und im Brunngraben (FeiUer!), bei Neuberg am Eingang in die Krampen!.

2. Cochlearia excelsa ZaJdhr. Norisches Löffelkraut. Aus-

dauernd. Wurzel faserig, rasig. Stengel zahlreich, liegend oder auf-

steigend, bis 15 cm hoch, kahl, ästig. Blätter kahl, etwas dicklich,

dunkelgrün, die grundständigen mäßig lang gestielt, dreieckig bis

rhombisch, am Grunde meist herzförmig, etwa so groß wie die

Stengelblätter. Stengelblätter eiförmig bis rhombisch, ausgeschweift

bis eckig gezähnt, die unteren kurz gestielt, die oberen mit keiliger, oft

pfeilförmig geöhrlter Basis sitzend. Kronblätter 3,5 mm lang, weiß.

Schötchen breit verkehrt-eiförmig, durch den kurzen Griffel bespitzt,

5—6 mm lang, auf höchstens ebenso langen Stielen wagrecht abstehend.

Juli, August.

Cochlearia excelsa Zahlbr. bei Fritsch in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1907)

292 (1908). Cochlearia groenlaudica Host Fl. Austr. II. 234 (1831); Maly

Fl. Styr. (1838), nicht L. Cochlearia officinalis Maly Fl. Steierm. 201 (1868)

z. T. Cochlearia pyrenaica Pernh. in Verh. zool. bot. Ges. XLVI (1896) 389,

nicht DC.
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An feucliten iiuelligen Stollen der Krummholz- und Hochalpenregion

(1900—2400 m) der Zentralali>en, sehr selten. Auf dem Seokauer Zinken

an der Nordseite des Gipfels (Fernhoffer), und gegen den Hagenhach-

graiji-n zu (Slrohl); auf dorn Eisenhut I Packer! FcKt!) und am Diesingsee

(Fiirstenirfirihcr.'j.

3:{. Kcriu'ia Med. Kiii^elscliötclien.

Krouhlättcr weiß. Die Fäden der Hingeren Staubblätter ein-

wärts gekrümmt, einzähnig. An der inneren Seite der kurzen Staub-

blätter je eine Honigdrüse. Schötchen kugelig bis elliptisch, schwach

von der Seite zusammengedrückt. Klappen stark gewölbt, hart,

mit deutlichem Mittelnerv, netzaderig. Scheidewand meist oben

durchlöchert. In jedem Fach zahlreiche Samenknospen. Samen zwei-

reihig, meist 8— 10. Keimblätter tlach. Keimling selten-, oft aber auch

rückenwurzelig.

Kcriiera ^[e(lik. Pflanzeiifcatt. 71 (1792) und in Usieri Anu. VIII. 42 (1794);

Kuch Syn. Ed. 2. 72 (184:i); Mali/ VI Steierm. 201 (18(58); Prantl in Engl. u.

l'raittt Nat. Pflauzenf. III. 2. 167 (1891). Cochlearia Sekt. Kernera DC. Syst.

II. 359 (1820.

I. Kernera saxatilis (L.) Bchh. FelsenKugelschötchen. Aus-

dauernd ; Wurzelstock kurz, faserig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch,

einfach oder oben wenigästig, kahl, entfernt beblättert. Blätter kahl,

die grundständigen gestielt, rhombisch-eiförmig, ganzrandig, aus-

geschweift oder grob gezähnt, in den Stiel zugeschweift, die stengel-

ständigen verkehrt-eilanzettlich bis lineal, stumpf, ganzrandig oder eckig

gezähnt, die unteren in den kurzen Stiel verschmälert, die oberen mit

verschmälerter Basis sitzend. Kronblätter weiß, 3 mm lang. Schöt-

chen kugelig-verkehrt-eiförmig, durch den kurzen Griffel bespitzt,

kahl, 3 mm lang, kahl. Same 0,8 mm lang, hellbraun. Juni—August.

Myagrum saxatile L. Syst. Ed. 10. 1120(1758—59). Kernera saxatilis

Rrhb. in Mössl. Haudb. Gewächsk. Ed. 2. 2. 1142 (1828); Koch Syn. Ed. 2. 72

I84:i); Mal;/ Fl. Steierm. 201 (18Ü8). Nasturtium saxatile Cr. Stirp. Austr. I.

14 (1762). Cochlearia saxatilis Lam. Fl. franc;. II. 471 (1778): Slrobl Fl. Ad.

montll. 37 (1882). Alyssum myagroides .4«. Fl. Pedem. I. 241 (1789). Kernera
myagroides Medik. in Ustcri Ann. II. 42 (1794). Camelina saxatilis Pers.

Syn. II. 191 (1807).

An Felsen und im Gerolle der Kalkalpen von der Talsohle bis in

die Krummholzregion überall häufig, ebenso in der Lantsch- und Schöckel-

gruppe, und auch noch bei St. Gotthard, (iösting und am Plabutsch bei

Graz. Auch auf dem Donatiberge bei Rohitsch, bei Neuhaus und in

der Schlucht bei Weitenstein, bei Wöllau und in der Hudna-lukna, bei

Uayuk, Flora von Stuit-rmark.
,

35
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Drachenburg und herabgeschwemmt in der Sann bei Cilli. In den

Zentralalpen sehr zerstreut. Im Steinriesental bei Schladming, im

Sattental bei Klein -Sölk, auf dem Gumpeneck, im Sunk l)ei Trieben;

auf dem Rinsennock bei Turrach.

• 34. Peltaria .Tacq. Scheibengcliötchen.

Blüten weiß oder rosenrot. Staubfäden ungezähnt. An der Innen-

seite der kurzen Staubblätter je eine Honigdrüse. Schötchen (Abb. 31,

Fig. 14) linsenförmig, von der Seite her stark zusammengedrückt,

ohne Scheidewand, einsamig, ihre Klappen erhaben netznervig.

Griffel fehlend. Samenknospen 3— 4, auf langem, abwärts gerichtetem

Funiculus. Same stets nur einer, linsenförmig. Keimblätter flach;

Keimling seitenwurzelig.

Peltaria Jncq. Enum. Stirp. Viiidob. 117 (1762), Observ. 200 (1762); Endl.

Gen. pl. 869 (183G~40); Koch Syii. Ed. 2. 60 (184.3); MnJij Fl. Steienii. l'Ji) (1868).

Rohadsehia Cr. Stirp. Austr. Ed. 1. I. 2. (1762).

I. Peltaria alliacea Jacq. Gemeines Scheiben seh (Itchen.

Ausdauernd; Wurzelstock ästig, niehrköpfig, Ausläufer treibend. Stengel

aufrecht, bis 60 cm hoch, kahl, einfach mit rispig-ästiger Traube.

Blätter kahl, blaugrün, die grundständigen lang gestielt, eiförmig oder

rundlich, oft herzförmig, ganzrandig oder gezähnt. Stengelblätter sitzend,

die unteren verkehrt -eilänglich, an der verschmälerten Basis geöhrlt,

die oberen länglich-eiförmig, spitz, mit tief herzförmigem Grunde
stengelumfassend. Kronblätter 4 mm lang, weiß, doppelt so lang als

der weiße Kelch. Schötchen hängend, S— !) mm lang. Mai, Juni.

Peltaria alliacea Jacq. Enum. Stirp. Vind. 117 (1762), Observ. 160 (1762);

Koch Syn. Ed. 2. 66 (1843); Mahj Fl. Steierm. 199 (1868).

An steinigen Hängen, Felsen, unter Gebüsch, an Ufe\;n. Am Lantech

und Schöckel und in allen deren Schluchten, in der Bärenschütz bei

Mixnitz, in der Raabklamm bei Gutenberg und der Weizklamm, herab-

geschwemmt an der Weiz bis Weiz, an der Mur bis Puntigam; bei

Birkfeld. Ferner im Sallagraben bei Köflach, in der Schlucht bei

Weitenstein, an der Sann bei Tüffer und an der Save bei Trifail.

4. Tribus: Brassiceae DC.

Keimblätter mehr oder minder deutlich längsr innig gefaltet,

mit in der Rinne liegendem Würzelchen. Laterale Honigdrüsen vor-

handen, meist zu einer verschmolzen, mediane einfach oder fehlend.

Frucht eine aufspringende Schote mit nicht ganz bis zur Spitze reichenden

Fruchtklappen, oder eine geschnäbelte Gliederschote oder Nuß. Eiweiß-

schläuche chlorophyllführend, im Mesophyll der Blätter.
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liiassiceae DV. Syst. II. 152 (1821); BenÜi. Hook. Gen. pl. I. 02 (1802—07)

erw. Orthoiilocces Pomel Contrib. Classif. Crucif. 17 (1883).

1. Siihtribiis: Moricaiuliinae ( PrantI) Hntj. Um die kurEcn

.'Staubblätter je eine hufeisenförmige, innen offene Honigdrüse; mediane

Drü.sen fehlend. I.iingsfaltung der Keimblätter oft undeullieli. Frucht

eine aufspringende Schote.

jMorioand iinac PranU in Kn<il. n. l'rantl Xat. Pflan^.cnf. III. 2. 153 (1890)

als Siilitrilms i]cr llesperiilpac; Hai/- V\. Steicrm. I. 547 (1!)0!)) als Subtribus der

ürassiceae.

'M). Ooiiriiigia Pert;. .Vckerkolil.

Kelchblätter aufrecht, am Grunde oft gesackt. Kronblätter weiß

oder gelblich. Staubblätter einfach. Zu beiden Seiten der kurzen Staub-

blätter je eine ITonigdriise, die oft zu je einer hufeisentTirmigen zu-

sammenfließen. Frucht eine lineale, 4— 8-kantige Schote. Klappen

derselben gewölbt, 1

—

Snervig. (iriffel kurz, gelappt. Samen in

jedem Fach einreihig. Keimblätter flach, an der Stelle, wo das Würzelehen

anliegt, etwas rinnig, Keimling rüekenwurzelig.

Conringia (Coringia) Fers. Syn. II. 200 (1807); Link Enuni. bort. bot.

Herul. II. 172 (1822); Bchb. Fl. Germ. exe. 080 (1832); Maly Fl. Steierm. 197

1808); PranU in Engl. u. PrantI Nat. Pflanzenf. III. 2. 731 (1891).

1. Conringia Orientalis (L.) Rchb. Orientalischor Ackerkohl.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, kahl. Blätter eiförmig,

stumpf, ganzrandig, kahl, bläulichgrün, die untersten in den Stiel

verschmälert, die übrigen mit tief herz-pfeilförmiger Basis stengel-

umfassend sitzend. Kronblätter keilig, 10—12 mm lanu', grünlich-

,veiß. Schoten lineal, vierkantig, 6—8 mm lang, 2 mm breit, kahl,

mit einnervigen Klappen, auf etwa 1 cm langen dicken Stielen aufrecht

abstehend. Same 2 mm lang, schwarzbraun. Mai—Juli.

Brassica orientalis L. Sp. pl. Ed. 1. 060 (1753). Conringia orientalis

Rchb. Fl. Germ. exe. 080 (1832); Maly Fl. Steierm. 197 (1808). Erysiraum per-

foliatum Cr. Stirp. Austr. Ivl. I. I. 27 (1702); Beck Fl. N.-(")st. II. 1. 497 (1892).

Krysimum austriacnm Kolh Teat. fi. Germ. I. 282 (1788), nicht DC. Erysinium
..rientale R. Br. in AU. hört. Kew. Ed. 2. IV. 117 (1812)-, Koch Syn. Ed. 2. 58

i;i843). Conringia perfoliata Link Enum. bort. bot. Berol. II. 172 (1822).

Auf Äckern, Brachen, auf Schutt, nur zufällig und vorübergehend.

Beim städtischen Schlachthause von Graz (KraSan); beim Südbahnhofe

von Marburg (Murr); bei Bad Neuhaus (Beichurdt).

2. Subtribus: .Brassicinae. An der Innenseite der kurzen Staub-

blätter je eine kurz hufeisenförmige, mitunter dreilappige Honigdrüse,

zwischen den langen Staubblättern je eine kleine dreieckige Drüse.

Frucht eine aufspringende Schote.

35*
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Brassicinae Prantl in Engl. u. Pianll Nat. Pflanzenf. III. 2. 154 (1890)

als Siibtribus der Sinapeae; Ha[/. Fl. Steierra. I. 548 (1909) als Subtribus der

Brassiceae.

3(i. Brassica L. Kohl.

Kelch geschlossen oder abstehend. Kronblätter gelb. Staubfäden

einfach. Am Grunde der kurzen Staubblätter innen je eine Honigdrüse,

ferner je eine große vor je zwei langen Staubblättern. Schoten lineal,

stielrund, mit etwas zusammengedrücktem kurzen Schnabel; ihre

Klappen gewölbt, mit deutlichem Mittelnerv und ohne oder mit

schwachen schlänglichen Seitennerven. Samen einreihig, kugelig. Keim-

blätter rinnig, faltenwurzelig.

Brassica L. Sp. pl. Ed. 1. 666 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 299 (1754); Endl.

Gen. pl. 882 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 58 (1843); Mahj Fl. Steierm. 197 (1868);

Prantl in Engl. ii. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 177 (1891).

Wicht. Literatur: Metzger, Systematische Beschreibung der kultivierten

Kohlarteu. Heidelberg, 1833. Lund og Kiaerskou, En monografisk Skildring af

Havekaalens, Rybsens og Kapsens Knlturformer. Landbrügets Kulturplanter N. 4.

Kopenhagen, 1884. Morfologisk-auatomisk Beskrivelse af Brassica oleracea L.

B. cauipestris (L.) og B. Napus (L.). Kjobenhavn, 1885.

Bestimm ungssohlUssel.

1. Alle Blätter gestielt. Schoten an die Spindel angedrückt ... B. nigra.

Obere Blätter sitzend oder stengelumfassend 2.

2. Bliitentraube flach, die eben geöffneten Blüten höher als die Knospen. Obere

Blätter tief herzförmig stcngelumfassend B. Rapa.

Blütentraube während des Aufblühens verlängert, die eben geöffneten Blüten

tiefer als die Knospen 3.

3. Obere Blätter mit verschmälertem Grunde sitzend B. oleracen.

Obere Blätter mit herzförmigem Grunde sitzend B. Najms.

Sekt. 1. Melanosinapis (Schimp. et Spenn.) Neilr. Schnabel

zylindrisch, kurz. Schoten an die Spindel angedrückt.

Melanosinapis Schimp. et Spenn. Fl. Frib. III. 94. (1829) als Gattung;

DC. Syst. II. 607 als Sektion von Sinapis (1821); Neilr. Fl. Wien 495 (1846) als

Sektion von Brassica; Prantl in Engl. u. Prantl 'Hat. Pflanzenf. III. 2. 177 (1891).

I. Brassica nigra (L.;ä'oc/«. Schwarzer Senf. Einjährig. Stengel

aufrecht, bis 1 m hoch, kahl, ästig. Blätter alle gestielt, die unteren

eiförmig oder spießförmig, ungleich gezähnt bis gelappt oder leier-

förmig fiederspaltig, zerstreut behaart oder kahl, die oberen kahl,

etwas bläulich bereift, lanzettlich, spitz, ganzrandig. Kronblätter

gelb, 8 mm lang. Schoten stielrund, 1— 1,5 cm lang, 2, .5 mm breit,

mit kurzem zylindrischem Schnabel, auf bis 5 mm langen Stielen an

die Spindel angedrückt. Same 1,5 mm lang, kugelig, netzig grubig.

Juni, Juli.
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Sinapis nigiii L. ^]}. pl. Eil. 1. (iü8 (1753). Brassica nigra Koch in

M. K. Ueutsclil. Fl. IV. 713 (18:!;i), Syn. Ed. 2. 5« (1843); Maly Fl. Steierm. 197

(18(!8). Brassica sinapoides Roih Man. II. 9,57 (1830); Beck Fl. N.-Öst. II. 485

(1892). Melanosiuapis cninmnnis Schiinp. et Spenn. Fl. Frib. III. 945 (1829).

Wird hie und da, besonders bei Robitsch und bei Reifenstein

nächst Cilli wegen der zur Senfbereitung dienenden Samen kultiviert

und findet sich ab und zu, stets vorübergehend, verwildert vor, wie

an der Mur bei Graz, bei Robitsch, im Sand der Sann bei Cilli, bei

Reifenstein.

Sekt. 2. Napus (ScIÜDip. et Spenn.) Ncilr. Schnabel schwach

zweischneidig. Schoten abstehend.

Napus Schimp. et Spenn. Fl. Frib. III. 9.S9 (1829> als Gattung; DC. in Mem.

Mus. VII. 243 (1821) als Sekt, von Eruca; Neilr. Fl. Wien 493 (1846) als Sekt,

von Brassica. Eubrassiea Prantl in Em/l. u. PranW Nat. Pflanzenf. III. 2. 177

a'jon.

2. Brassica Oleracea L. (Jemüsekobl. Ein- bis mehrjährig.

Stengel aulrecht, hi.s iiiier 1 m hoch, meist ästig, oft am (irunde ver-

bolzend, kahl. Blätter kahl, bläulich bereift, die unteren gestielt, un-

geteilt oder leierförmig fiederspaltig, ausgeschweift gezähnt oder gelappt,

die oberen länglich bis lineal, ganzrandig oder gezähnt, mit ver-

schmälerter Basis sitzend. Blütentraube verlängert, die eben

geöffneten Blüten tiefer als die Knospen. Kelchblätter aufrecht. Kron-

iilätter gelb, 2 cm lang. Staubfäden aufrecht. Schoten undeutlich

vierkantig, bis S cm lang und 3 mm breit, auf bis 2,5 cm langen

Stielen aufrecht abstehend. Same 2 mm lang, schwach ausgestochen

punktiert. April, Mai, mitunter auch im Herbst.

Brassica oleracea L. Sp. pl. Ed. 1.607(1753); Koch Syn. Ed. 2. 58(1843);

Mali/ Fl. Steierm. I!I7 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 37 (1882).

Die wichtigsten Kulturformen sind:

b. acephala DC. Stengel verlängert, reich beblättert.

Brassica oleracea B. acephala DC. Syst. II. 383 (1821).

Hierher

a. sclenisia L. Blaukohl. Blätter tief eingeschnitten und am
Itaude kraus, violett bis blau.

Brassica oleracea ^ selenisia L. Sp. pl. Ed. 1. 667 (1753).

b. gongylodes L. Kohlrabi. Stengel über der Basis kugelig

angeschwollen. Blätter flach.

Brassica oleracea /.. gongylodes L. Sp. pl. Ed. 1. 667 (1753).

d. gemmifera DC. Sprosseukohl. Stengel aufrecht, in den

Hlattachseln zahlreiche geschlossene kleine Blattköpfchen.

Brassica oleracea f. bullata o. gemmifera DC. Syst. II. 585 (,1821).
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e. sabauda L. Wirsing, Kohl. Blätter zu einem lockeren Kopf

zusammenschließend, etwas kraus.

Brassica oleracca t. sabauda L. Sp. )il. l'M. 1. il<17 (175.T). Brassica

olcracea C. bullata DC. Syst. II. 58J (1821).

Hierher weitere Formen:

a. vulgaris DC. Kopf rundlich.

Brassica oleracea C. bullata «. vulgaris DC. Syst. II. 585 (1753).

ß. oblonga DC. Kopf länglich.

Brassica oleracea C. bullata ß. oblonga DC. 8yst. II. 585 (1753).

f. capitata L. Kraut. Blätter zu einem festen niedergedrückt

kugeligen Kopf zusammenschließend, flach.

Brassica oleracea o. capitata L. Sp. pl. Ed. 1. ()67 (.1753).

Hierher ferner:

§. rubra (L.) DC. Rutkraut. Blätter dunkelrot.

Brassica oleracea
'f.

rubra L. Sp. pl. Ed. 1. ü07 (1753). Brassica

oleracea D. capitata ß. sphaerica * rubra DC. Syst. II. 585 (1821).

g. Botrytis L. Blumenkohl, üarviol. Blätter flach, den el)en-

sträußigen, halbkugeligen, fleischigen, aus verschmolzenen Blüten zu-

sammengesetzten Blütenstand einschließend.

Brassica oleracea i. botrytis L. Sji. pl. Ed. I. 007 (1753).

Wird allgemein in Gärten und auf freiem Felde als Gemüsepflanze

gebaut. Die Stammform (var. silvestris L. Sp. pl. Ed. 1. 667 (1753)

an den Küsten Westeuropas.

3. Brassica Napus L. Reps. Ein- oder zweijährig. Stengel auf-

recht, bis 1 m hoch, kahl, einfach oder ästig. Blätter kahl, bläulich

bereift, die unteren gestielt, leierförmig lappig oder ungeteilt, aus-

geschweift bis lappig gezähnt, die oberen eiförmig bis lanzettlich,

ganzrandig oder gezähnt, mit herzförmiger, halb stengelum-

fassender Basis sitzend. Blütentraube verlängert, die eben auf-

geblühten Blüten tiefer als die Knospen. Kelchblätter abstehend. Kron-

lilätter gelb, 15 mm lang. Die vier langen Staubblätter aufrecht, die

zwei kurzen aufsteigend. Schoten bis 8 cm lang und 3 mm dick, auf

bis 25 mm langen Stielen aufrecht abstehend. Same kugelig, 2 mm
lang, schwarzbraun. April, Mai.

Brassica Napus L. Sp. pl. Ed. 1. 000 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 51» (1843);

Maly Fl. Steierm. 197 (1868).

Die wichtigsten Kulturformcn sind:

a. Oleifera DC. Reps. Wurzel dünn.

Hrnssi<'a napus A. oleifera /'C. Syst. II. 51)2 (,1821).
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Hierher:

a. liicMnalis Diil/. Wiiil crri'iis. I'll.mzi- /.wcijälirip. Hlätter

lil.mgrün.

lirassiwi Napus var. Iiifiiuilis [MI. Uliiin, Kl. .")H8 (184i»).

ß. aiiiiiui />ii/l. 8oin iiicrreij!~. l'llanzi' einjährig. Blätter i)iaiigrüii.

IJrassica Napus var. aiiiiua Doli Rhein. Fl. :>SH (184:!).

b. esculenta DC. .Steckrübe. Wurzel rübenförmig, fleischig, mit

iler verdiciiten Stengelbasis zu einem eiförmigen Knollen verwachsen.

Urassiia Napiis B. esculenta DC. Syst. II. 5t)2 (1821). Brassica Na-
pus var. rapifern Melsg. Kolilaiten 46 (1833).

Hie und da als Ölfrucht (Reps) oder Viohfutter und (Tcmüse (Steck-

rül)e) gebaut und ab und zu verwildernd, wie bei Obertre.ssen näcliPt

Aussee, an der Hahn zwischen .Judendorf oder (i ratwein, in und um
Graz, bei Neuhaus.

4. Brassica Rapa /.. Feldrübe. Einjährig. Stengel aufrecht, bis

()0 cm liDcli, kahl, einfach oder ästig. Die untersten Blätter zer-

streut steif haarig, die übrigen kahl, blaugrün, die unteren leier-

förmig gelappt oder ungeteilt, ausgeschweift gezähnt oder gelappt, die

oberen eilänglich bis lanzettlich, si)itz, mit tief herzförmig stengel-

umfassender Basis sitzend.' Blütentraube flach, die eben auf-

geblühten Blüten höher als die Knospen. Kelchblätter abstehend.

Kronblätter goldgelb, 10— 15 mm lang. Die vier langen Staubblätter

aufrecht, die zwei kurzen abstehoTul. Schoten bi.s 6 cm lang und

;5 nmi breit, auf bis 15 mm langen Stielen aufrecht abstehend.

Same kugelig, 2 mm l)reit, rotbraun. Mai—.Juli.

]5rassiia canipistris und B. Kapa /.. Sp. pl. Ed. 1. liOO (1753). Brassica

Itapa Kiich in M. K. Deutsdil. Fl. IV. 70i) (18:53), Syn. Ed. 2. 63 (184.3); Maly

Fl. Stoiei-ni. 197 (1868).

Die wilde I'^orm ist

a. campestris iL.) Koch. Wurzel dünn, spindelig. Stengel \n^

(>0 cm hoch, schlank, meist einfach.

Brassica campestris L.. Sp. pl. Ed. 1. «66 (1753); DC. Syst. II. 588 (18211

/.. T.; Slrobl Fl. Adinout II. 37 (1882). Brassica Rapa var. campestris Koch

Syn. Ed. 2. 59 (1843); Neilr. Fl. N.-Ost. 7:34 (1859).

Auf Äckern, unter dem Getreide, seltener auf Schutt und wüsten

l'lätzen. Bei Obertressen nächst Aussee; sehr häufig um Admont.

Ferner überall in und um Graz, Fürstenfeld, Gleichenberg, Arnfels.

(iemein bei Marburg, Pölt.-^cliach, Hohitsch, Hochenegg, Cilli, Tüffer,

Tri fall.

Wird ferner in folgenden Kulturrassen gebaut:

b. olelfera DC. Rübenreps. Wurzel dünn, spindelig. Stengel

kräftiger als bei voriger, l>is 1 m hoch, oft ästig.
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Brassica Rapa var. oleitera DC. Syst. II. 591 (18"21). Brassica cam-

pestris ß. biennis Rchb. Icon. fl. Germ, et Helv. II. T. 92 (1837—38).

c. rapifera Metzg. Weiße Rübe. Wurzel fleischig, verdickt.

Brassica Rapa var. rapifera Melzg. Kohlart. 52 (1833). Brassica Rapa
L. Sp. pl. Ed. 1. 666 (1753).

Ändert weiter ab:

or. oblonga DC. Lange weiße Rübe, Wurzel länglich rüben-

förmig.

Brassica Rapa B. oblonga DC. Syst. II. 592 (1821).

//. depressa DC. Runde weiße Rübe. Wurzel kugelig oder

scheibenförmig, plötzlich in eine lange Spitze ausgezogen.

Brassica Rapa var. depressa DC. Syst. II. 592 (1821).

37. Hirschfeldiii Mnch. Kempe.

Kelch geschlossen. Kronblätter gelb oder weißlich. Staubfäden

einfach. Am Grunde der kurzen Staubblätter innen je eine dreilappige

Honigdrüse, ferner je eine große vor je zwei langen Staubblättern.

Schoten lineal, stielrund, undeutlich geschnäbelt, ihre Klappen

gewölbt, mit geradem Mittelnerv. Samen einreihig, eiförmig,

etwas flachgedrückt. Keimblätter rinnig, Keimling faltenwurzelig.

Hirschfeidia Mnch. Meth. 264 (1794). Eriicastrum Presl Fl. Sicul. I.

92 (1826); Schimp. et Spcnre, Fl. Frib. III. 945 (1829); Endl. Gen. pl. 883 (1836-40);

Koch Syn. Ed. 2. 60 (1843); Maly Fl. Steierm. 198 (1868); Frantl in Engl. u. Pmritl

Nat. Pflanzenf. III. 2. 276 (1890).

I. Hirschfeldia Pollichii (Schimp. u. Spenn.) Frifsch. Weißliche

Rempe. Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, unten steif-

haarig, oben kahl. Blätter gestielt, zerstreut steifhaarig, fiederspaltig

mit buchtig fiederlappigen Abschnitten. Traube im unteren Teile

fiederspaltige Deckblätter tragend. Kronblätter 6 mm lang, grünlich-

weiß. Schoten bis 4 cm lang, 1,4 mm breit, auf fast wagrechten

5—10 mm langen Stielen aufrecht abstehend. Samen 1 mm breit. Mai

bis September.

Erucastrum Pollichii Schimp. u. Spenn. Fl. Frib. III. 946 (1829); Koch

Syn. Ed. 2. 61 (1843); Maly Fl. Steierm. 198 (1868). Hirschfeldia Pollichii

Fritsch in Mitt. nat. Univ. Wien V. 92 (1907). Sisymbrium hirtum Host Fl.

Austr. II. 261 (1831). Brassica Erucastrum ß. ochroleuca Gaud. Fl. Helv. IV.

381(1828). Erucastrum iuodorum Rchh. Fl. Germ. exe. 693(1832). Brassica

ochroleuca Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 485 (1892).

An sandigen feuchten Stellen, im Schotter der Flüsse, auf Brachen,

Bahndämmen. Nächst dem Bahnhofe von Brück, am Bahndamm bei

Frohnleiten, hei Peggau, (iratwein, Judendorf; bei Krems nächst Veits-

herg; bei Pettau, Cilli.
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;is. .Siii;i|)is L. Senf.

Kelch geschlossen. Kroiiblätter gelb. Staubfäden einfach. Zwischen

den kurzen Staul)l)lättcrn und dem Fruc-htknoton je eine große Honig-

drüse, und jü eine vor den längeren Staulibliittcrn. Schoten stiel-

rund oder verwi.=cht kantig, lincal oder länglich, mit zweischneidigem

spitzem Schnabel. Klappen derselben 3— önervig. Samen ein-

reihig, kugelig. Keimblätter rinnig, Keimling faltenwurzelig.

Sinapis /.. Sp. pl. VA. 1.608(175;»), Gen. pl. £(1.5.299(1754); Endl. üeii.

pl. i^»•^ (lH:i(i-40); Koch Syn. Ed. 2. (iO (184H); Maly Fl. Steicrm. 198 (1868).

Sinapis und Brassica Sekt. Ceratosinapis Praittl in Engl. u. I'rantI Nat.

I'flaiizenf. 111. L>. 177 (1891).

1. Sinapis arvensis L. Acker-Senf. Einjährig. Stengel auf-

rocht, bis 70 cm hoch, steifhaarig oder oben kahl. Blätter borstig be-

haart, eiförmig oder länglich, ungleich buchtig gezähnt oder ge-

lappt, seltener fast ganzrandig, gestielt, die obersten sitzend. Kronblättor

hollgelb, 8— 10 mm lang. Schoten stielrund, verwischt acht-

kantig, bis 'ü cm lang und 3,-') mm breit, mit schwach zweischneidigem,

etwa die halbe Länge des samentragenden Teils erreichendem Schnabel,

kahl (f. psilocarpa Xeilr. Fl. Wien 4'.in flS4fil, f. leiocarpa Neilr.

V\. N.-Üst. 735 [1859J) oder rückwärts steifhaarig (f. dasycarpa Neilr.

Fl. Wien 496 [1851], Fl. N.-Öst. 735 [1859], S. orientalis Murr.

l'rodr. stirp. Goetting. 167 [1770], ob L.?). Same kugelig, 1,5 mm
lang, schwarz. Mai —Se]itember.

Sinapis arvensis L. Sp. pl. Ed. 1. 668 (1753); Kork Syn. Ed. 2. 60 (1843):

Maly Fl. Steierm. 198 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 173 (1874).

Slrubl Fl. Admont II. 37 (1882). Napus Agriasinapis Schimp. et Spenn. Fl.

Frib. IV. 944 (1829). Brassica Sinapistrum Boiss. Voy. Espagne II. 39 (1839);

Prantl in Engl. u. rranll Nat, Pflanzenf. III. 2. 177 (1891).

Auf Äckern, Brachen, wüsten Plätzen, gemein bis in die Vor-

alpentäler.

2. Sinapis alba L. Weißer Senf. Einjährig. Stengel aufrecht,

bis 60 cm hoch, einfach oder ästig, steifhaarig oder oben kahl. Blätter

gestielt, fiederteilig oder leierförmig-fiederspaltig, mit länglichen oder

eiförmigen, ungleich grob gezähnten Abschnitten, der Endabschnitt meist

dreilappig. Kronblätter hellgelb, 8—10 mm lang. Schoten länglich-

walzlich, bis 2,5 cm lang, steifhaarig, mit zweischneidigem, dem
samentragenden Teil an Länge ungefähr gleichkommendem
Schnabel. Klappen der Schoten fünfnervig. Samen kugelig, 2—2,5 mm
lang, sehr fein ausgestochen, gelblich weiß bis violett. Juni—September.

Sinapis alba L. Sp. pl. Ed. 1. 668 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 60 (1843); Maly

Fl. Steierm. 198 (1868).

Auf Ackern, Brachen, hie und da in und um Graz (Frifsch).
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'VX Diplotaxis DC. Doppelstime.

Kelch geschlusscn. JCronblätter gelb. Staubfäden einfach. Am
(i runde der kurzen Staubblätter innen je eine nierenförmige, vor je zwei

langen Staubblättern eine zungenförmige Honigdrüse. Schoten lineal-

lanzettlich, durch den kurzen Griffel undeutlich geschnäbelt. ])ic

Klappen derselben schwach gewölbt, mit schwachem Mittelnerven. Samen

zweireihig, eiförmig, von der Seite schwach zusammengedrückt. Keim-

blätter rinnig, Keimling faltenwurzelig.

Diplotaxis DC. Syst. II. 628 (1821); Undt. Gen. pl. 88a (18:56—10); Koch

Syn. Ed. 2. 61 (1843); Mali/ Fl. Stcierm. 198 (1868); Praiiil in Engl. u. l'ratiU

Nat, Pflanzenf. III. 2. 176 (1891).

1. Diplotaxis tenuifolia (Juslcn..) DC. Feinblätteriger Doppel-

same. Zwei- bis aiehr jährig. Wurzel ästig, mehrköpfig, später holzig.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, spärlich behaart, ober-

wärts nackt, zuletzt am Grunde verholzend. Blätter gestielt, länglich, fieder-

spaltig mit länglichen, ausgeschweift gezähnten oder fast ganzrandigen

stumpfen Abschnitten, kahl. Blütenstiele der eben geöffneten

Blüten doppelt bis dreimal so lang als diese. Kronblätter hell-

gelb, 10—13 mm lang. Schoten 3—5 cm lang, 3 mm breit, auf

2—3,5 cm langen Stielen aufrecht abstehend. Same 1 mm lang, hell-

braun. Mai—September.

Sisymbrium teuuifolium Jusenius in L. Anioen. IV. 279 (1759). Diplo-

ta.\is tenuifolia DC. Syst. II. 6:-52 (1821); Mali/ Fl. Steienn. 198(1868); Murin.

Beitr. Pflauzeugeogr. Steierm. 17.3 (1874). Sinapis tenuifolia B. Br. in All. Hort.

Kew. Ed. 2. IV. 128 (1812). Evuca tenuifolia Mönch Metli. 257 (1794).

Auf Mauern, Schutt, wüsten Plätzen, zerstreut. Bei Peggau und

an der Mur abwärts bis Unter-Andritz ; auf dem Grazer Schloßberge;

am Wildonerberge; bei Schleinitz, Wurmberg; bei St. Peter und Melling

nächst Marburg, Pettau. Auf dem Schutt der Kuinen bei Neuhaus und

Weitenstein; beim Bahnhof von Cilli.

2. Diplotaxis muralis (L.l DC. Mauer-Doppelsame. Ein bis

mehrjährig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, zerstreut

behaart, oben nackt, nicht verholzend. Blätter verkehrteilänglich, buchtig

gezähnt bis fiederspaltig mit stumpfzähnigen Abschnitten, in den Stiel

allmählich verschmälert, kahl. Stiele der eben geöffneten Blüten

so lang wie diese. Kronblätter 6 mm lang, zitrongelb. Schoten

3—4 cm lang, 2 mm breit, auf 1—4 cm langen aufrecht abstehenden

Stielen aufrecht. Same 1 nun lang, hellbraun. Mai—Juli.

Sisymbrium murale L. Sp. pl. Ed. 2. 918 (176:5). Diplotaxis muralis

DC. Syst. II. 634 (1821); Mali/ Fl. Steierm. 198 (1868); Mimn. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierm. 173 (1874).
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Auf Mauern, Schutt, wüsten Plätzen, an bteinigen, grasigen Stellen.

Hei .ludenburg an der Straße vom Hahnhof zum Gabelhofer Kreuze;

am Bahndamm bei Frohnleiten, bei Peggau; nicht selten in und um
(iraz und an <ler jNIur abwärts bis Karlau; bei fileiohenberg. Am Pyra-

midenberge tmd bei Melling nächst Marlturg, und in den Weingärten

am Posruck. Auf dem Schloßberge von Pettau, bei üroß-Sonntag,

Friedau; bei Koßwein, Hausambacher. Bei Xeuhaus, Cilli, Tüffer,

Steinbrück, Trifail.

•\. Subtribu.s. Kaphaninae (J)C.i llaij. An der Innenseite der

kurzen Staubblätter eine kurz hufeisenförmige Honigdrüse, zwischen den

langen Staubblättern je eine kleine Honigdrüse. Frucht eine gegliederte

l^oder mitunter fleischige) Schote oder ein zweigliederiges Schötchen.

Kaphiiiieae DC. Syst. IL 1")2, G4U (1821) als 'l'ribus. Urassiceae Sulitiib.

Ka)iliaiiinae Hay. Fl. Steieriii. I. 'tb'i (1909).

4(1. l!;i|ih;iiiiis L. KcUicli.

Kelchblätter aufrecht, am (iruufle etwas gesackt. Kronblätter gelli,

weiß oder blaßlila. Staubfäden einfach. Zwischen den kurzen Staub-

blättern und dem Fruchtknoten je eine große Honigdrüse, mitunter

auch eine kleine Drüse vor je zwei langen Staubblättern. Schote nicht

aufspringend, durch unvollständige <Juerscheide\vände oder Ein-

schnürungen quer gegliedert, mit zweischneidigem Schnabel. Same

rundlich, ein- oder zweireihig. Keimblätter rinnig, Keimling falten-

wurzelig.

Itapliauiis /.. Sp. pl Ed. 1. (iU'J (175;i), Geu. pl. .j. IIW (175-1): Koch Syn.

Ell. 2. Hii (184:J); Malij Fl. Steienn. 205 (1868); Pranü in Engl. u. l'rantl Nat.

l'flanzeiif. 111. L'. 170 (1891\

I. Raphanus Raphanistrum L. Acker-Rettich. Einjährig, Stengel

aufrecht, bis 50 cm hoch, einfach oder ästig, steifhaarig bis fast kahl.

Blätter zerstreut steifhaarig, gestielt, leierförmig mit großem ungleich

gezähntem End- und kleinen Seitenlappen, die oberen oft ungeteilt.

Kronblätter etwa 15 mm lang, weiß oder blaßgelb, oft violett geädert.

Schoten bis 6 cm lang, deutlich zwischen den Samen eingeschnürt und

bei der Reife in Glieder zerfallend, kahl, auf bis 25 mm langen Stielen

aufrecht abstehend. Mai—November.

Ivapliainis liapluiuistruiii L. Sp. pl. Eii. 1. tiiJfJ (1753); Koch Syn. Ed. 2.

84(1843): Mahj Fl. Steierm. 205 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 173

(1874); SWoU Fl. Admont II. 38(1882). Rapistrum arvciise .4//. Fl. Pedcm. I.

208(1789). Raphanistrum Lampsaua GüWn. De fnict. 11. 300 (1791). Rai«lia-

nistnnn segotmii lichb. Fl. Gönn. oxo. (156 (1832).
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556 Kaphanus.

Ändert ab:

«. arvensis (Rehh.) Beck. Blüten weiß mit violetten Adern.

Kaphanistrum segetum ß. arvense Rchb. Fl. Germ. exe. 656 (1832).

Raphanus Raphanistrivm f. arvensis Beck. Fl. N.-Öst. II. 499 (1892), z.T.

Raphanus Raphanistruni ß. Koch Syn. Ed. I. 78 (1837). Rapbanistruni

Lanipsana y- »'lia F. Gerard in Revue bot. (Toulouse) VIII. 55 (1890).

ß. ochrocyaneus (F. Ger.) Hay. Blüten hellgelb mit violetten

Adern.

Raphanistruni Lainpsaua ß. uchrocj'anea F. Gerard in Revue bot. (Tou-

louse) VIII 55 (1890). Raphanus Raphanistrum ß. ochrocyaneus Say. Fl.

Steierm. 550 (1909).

y. sulfureiis (F. Ger.) Haij. Blüten hellgelb mit dunkelgelben

Adern.

Raphanistruni Lampsana o.. sulfurea 2''. (reVardin Revue bot. (Toulouse)

VIII. 55 (1890). Raplianus Raphanistrum y- sulfureus JZa;/. Fl. Steierm. 556

(1909). Raphanus Raphanistrum f. concolor Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 499

(1892).

Auf Äckern, Brachen, wüsten Plätzen, gemein bis in die Voralpen.

In Gebirgsgegenden zumeist die f. arvensis, in tieferen Lagen die gelb-

blühenden Formen vorherrschend.

2. Raphanus sativus L. Garten-Rettich. Ein- oder zweijährig.

Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 1 m hoch, steifhaarig bis fast

kahl. Blätter zerstreut behaart, gestielt, leierförmig mit großem un-

gleich buchtig gezähntem End- und kleineren gezähnten Seitenlappen,

die oberen oft ungeteilt. Kronblätter etwa 20 mm lang, weiß oder blaß

lila, violett geädert. Schoten spindelförmig-walzlich, bis 5 cm lang und

12 mm dick, in den Schnabel rasch verschmälert, nicht eingeschnürt

und nicht aufspringend, längsstreifig, schwammig, auf bis 2.") mm langen

Stielen abstehend. Juni—September.

Raphanus sativus L. Sp. pl. Ed. 1. 669 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 44

(1843); Maly Fl. Steierm. 205 (1868). Raphanus raphanistrum ß. sativus

Beck Fl. N.-Öst. II. 500 (1892).

Zeigt folgende Rassen:

a. niger (Mer.) DC. Winter-Rettig. Wurzel groß, kugelig, in

die schlanke Wurzelspitze rasch verschmälert, 3—20 cm im Durch-

messer. Pflanze ein- bis zweijährig.

Raphanus niger Merat Nouv. Fl. Paris 265 (1812). Raphauus sativus

B. R. niger DC. Syst. 665 (1821).

Hierher folgende Formen:

a. vulgaris DC. Wurzel länglich, außen schwarz.

Raphanus sativus B. niger o. vulgaris DC. Syst. II. 665 (1821).
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ß. rotiiiulus IJC. Wurzel kugi'lig, grolj, außen schwarz.

Ka|)haiiu8 sativus B. niger fJ. rotundus DC. Syst. II. 665 (1821).

y. griseus DC. Wurzel dick, außen grau.

liaphanus sativus B. iiiger (. j,'riseiis DC. Syst. II. ii()5 (1H21).

J. iiugustanus Alef. Wurzel länglich, weiß.

Raphanus sativus augnstaims Ah'f. Laiulw. Fl. 259 (1866).

s. chloris Alef. Wurzel kugelig, klein, 3—5 cm dick, außen

iiellhriiuii.

Riililianiis sativus chloris .llif. Lainlw. Fl. 260 (1866).

b. radicula (Pers.) DC. Radieschen. Wurzel lieischig, weich,

1—3 cui dick, zart.

Raphanus radicula Fers. Syn. II. 208 (1807). Raphanus sativus B.

U. ladicula DC. Syst. II. 663 (1821); Alef. Landw. Fl. 239 (1866).

Hierher

ct. oblongus DC. Wurzel länglich, weiß.

Raphanus sativus B. radicula p. oblonga DC. Syst. II. G64 (1851).

Raphanus sativus vitreus Alef. Landw. Fl. 260 (1866).

ß. violaceus Alef. Wurzel kugelig, rot.

Raphanus sativus violaceus Alef. Landw. Fl. 260 (1866).

y. praecox Alef. Wurzel kugelig, weiß.

Raphanus sativus praecox Alef. Landw. Fl. 260 (1866).

C. silvestris Koch. Wurzel dünn, spindelig. Die verwilderte Form.

Raplianus sativus ß. silvestris Koch Syn. Ed. 2. 1019 (1843).

Wird allgemein in Küchengärten, seltener auf freiem Felde gebaut,

und kommt ab und zu meist vorübergehend verwildert vor, wie in und

um Graz. Soll aus Ostasien stammen, ist aber vielleicht nur Kultur-

form des vorigen.

41. ßapistniin Cr. Rapsdotter.

Kelchblätter abstehend, am Grunde etwas gesackt. Kronblätter

gelb. Staubfäden einfach. Je eine große Honigdrüse zwischen den

kurzen Staubblättern und dem Fruchtknoten, je eine vor je zwei langen

Staubblättern. Frucht ein (juer zweigliederiges nicht aufspringendes

Schötchoii. Im oberen Fach des Fruchtknotens eine aufsteigende grund-

ständige Samenknospe, im unteren Fache 2—4 hängende Samenknospen.

Schötchen meist mit einem Samen in jedem Fache. Keimblätter rinnig,

Keimling faltenwurzelig.

Rapistrum Cr. Class. Crucif. Ur> (1769); Endl. Gen. pl. 886 a836-40);
Koch Syn. Ed. 2. 83 (1843); Mali/ Fl. Steierm. 204 (1868); Pranil in Engl. u. Prantl

\at. Pflanzenf. III. 2. 181 (1891). Schrankia Mclic. Pflanzengatt. 2. 42 (1792).
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1. Rapistrum perenne if,.} All. Sparriger Rapsdotter. Zwei-

jährig. Wurzel spindelig, derb, holzig. Stengel aufrecht, bis 60 cm

hoch, ausgesperrt ästig, unten abstehend steifhaarig, oben kahl. Untere

Blätter länglich, in den steifhaarigen Stiel verschmälert, buchtig gelappt

bis leierförmig-fiederspaltig, ungleich gezähnt, besonders an den Nerven

borstig, die mittleren kiu'z gestielt bis sitzend, kahl oder zerstreut borstig,

buchtig gelappt und grob gezähnt, die oliersten sitzend, lanzettlich, un-

gleich grob gezähnt. Kronblätter 6 mm lang,' hellgelb. Schötchen bis

10 mm lang, das oliere Glied eiförmig, tief achtriefig, mit abgerundeten

Riefen, mit kurz kegelförmigem, kaum 1 mm langem Schnabel, samt

den bis 10 mm langen Stielen aufrecht. Same 2 mm lang, hellbraun.

Juni—August.

Myagrum perenne L. Sp. pl Ed. 1. 640 (1753). Rapistrum perenne

All. Fl. Pedem. I. 258 (1785); Koch Syu. E<1. 2. 8.'i (1843); Maly Fl. Steicrm. 204

(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 173 (1874). Eapistrum diffusum

Cr. Class. Crucif. 115 (1769); Beck Fl. N.-Öst. IL 498 (1892). Schrankia diva-

ricata Mnch. Meth. Suppl. 86 (1802). Bunias perennis Sm. Fl. ftraec. Prodr. IT.

2. (1813).

Auf Äckern, Brachen, wüsten Plätzen, auf Schutt, zerstreut und

meist vorübergehend. Bei Graz an der Mur, bei Voitsberg, Wildon;

bei Gams nächst Marburg, Friedau, GroßSonntag, Tüffer.

2. Rapistrum rugosum iL.) All. Runzeliger Rapsdotter. Zwei-

jährig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, ästig, zerstreut steifhaarig.

Untere Blätter gestielt, zerstreut behaart, leierförmig mit großem un-

gleich gezähntem End- und kleinen Seitenlappen, die oberen eiförmig,

kurz gestielt oder sitzend. Kronblätter 7 mm lang, hellgelb. Schötchen

(ohne Griffel) bis 8 mm lang, das obere Glied eikugelig, achtriefig mit

längsfurchigen Riefen und bis 3 mm langem, fädliohem (Triffel. Früchte

steifhaarig (f. hirsutum Host Fl. Austr, II. 220 [I83I] als Art, a. typi-

cum Beck Fl. N.-Öst. IL 498 [1892]), oder rauh (f. hirtum Host Fl.

Austr. II. 220 [1831] als Art, Beck Fl. N.-Öst. II. 498 [1892] als Var.)

oder kahl (f. glabrum Host Fl. Austr. IL 220 [1831] als Art, Beck Fl.

N.-Öst. IL 498 [1892] als Var.), samt den bis 4 mm langen Stielen an

die Spindel angedrückt. Same 1,5 mm lang, hellbraun. Juni, Juli.

Myagrum rugosum L. Sp. pl. Ed. 1. 640 (1753). Eapistrum rugosum

All. Fl. Pedem. L 257 (178.5); Koch Syn. Ed. 2. 83 (1843). Schrankia rugosa

Mönch Meth. 264 (1794). Myagrum hirtum Maly Fl. Steierm. 205 (1868).

Zufällig eingeschleppt am Bruckmeiersteig in Judenl)urg (Filhatsch),

und die f. hirtum auf Hügeln zwischen Pettau und Neustift (Zahl-

hruckurrl.
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Blüten zwittcrig, seitlicli symmetrisch. Kelchblätter frei, selten

verwachsen, 5— S. Kronhlätter — 8, frei, meist mit einem zer-

schlitzten Anliäiifiscl iinil I^iKula verschen, wenn in gleicher An-

zahl mit den Kclchliljittirn, mit ilic.scii nliwpchselnfl. StanliKlätter und

Fruchtknoten meist auf einem iKillininndfilriniKen oder exzentrischen,

von einem kurzen (Iyno|ihür getragenen Diskus eingefügt. Slauli-

Mütter '^—10, frei oder am Grunde kurz miteinander vereinigt. Frncht-

liliitter olicrständig, 2— (i, entweder zu einem an der .Spitze offenen

l''riie]itkii(jteii verwachsen oder fast frei und hallioffene Balgkapscln

Mlilend. Narlien sitzend. An jedem FruchtMatt eine liis zahlreiche

grundständige oder hängende campylotrope Samenknos})cn. Frucht eine

ohen offene Balgkapsel, selten Heischig. Same nierenförmig, ohne oder

mit spärlichem Nährgewehc. Keimling gekrümmt.

Krautige Gewächse mit wechselständigen, meist geteilten IMättern

mit Nei)enblättern \md in .\hrcn oder Traulien stehenden Blüten.

Itesedaceao Z)*". Tliror. .lein. l>14 (181:5); -l/a/y Fl. Steierm. -iO."» (IHCÖ);

llilhrlg in Engl. u. J'twiil Nat. l'fliinzcnf. TIT. '_'. ^:i7 (1891).

Wicht. T.iteiatur: Müller Arijovlin.iiii. ÄTonograpluc de la famille des Rese-

daci'ep. (Ziirioli, I8."i7).

1. Reseda L. Wau.

Blüten zwitterig, seitlich symmetrisch. Kelchlilätter 4, (> oder S.

Kronblätter mit breiter, in eine Ligula endigender Basis und

schmaler Platte, neben dieser mit zwei- oder mehrteiligem An-

hängsel, ebcnsoviele wie Kelchblätter oder scheinitar vier, indem die

zwei hinteren miteinander verwachsen. Staubblätter zahlreich, dem
inneren Rande des nach rückwärts vorgezogenen imd daselbst Honig

abscheidenden behaarten Diskus eingefügt. Fruchtblätter 3— 4, zu

einem einfächerigen, an der Spitze offenen Fruchtknoten ver-

wachsen. Frucht eine Balgkapsel. Plazenten unter den Rändern der

Fruchtblätter, einfach oder oben zweilappig.

Reseda L. Sp. pl. Ed. 1. 448 (I7.ÖH), Gen. pl. Ed.."). 207 (1754); Enill. Gen.

pl. 89« (18;5(5— 40); Koch Syn. Ed. 2. 96 (184.3); Mahj Fl. Steierm. 205 (18(i8);

Ifelhcig in Engl. ». Vranll Nat. Pflanzenf. ITT. 2. 240 (1891).

Sekt. 1. Lllteola DC Fruchtblätter wenig hoch miteinander ver-

wachsen. Plazenten oben zweilappig. Kelchblätter vier, Kronblätter fünf,

die zwei hinteren in eines verwachsen.

Lutoola DC. in Duhj Bot. Gall. T. Vü (1828); Hcllwiij in Engl. ii. Pianll

\at. Pflnnzcnf. TIT. 2. 240 (1891).
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560 Reseda.

1. Reseda luteola L. FärberWau. Zweijährig. Stengel aufrecht,

bis über 1 m hoch, einfach oder ästig, kahl. Blätter ungeteilt,

länglich bis lanzettlich, ganzranclig, stumpf, kahl, die unteren in den

kurzen Stiel verschmälert, die oberen mit verschmälerter Basis sitzend.

Blüten kurz gestielt in dichter, verlängerter, rutenförmiger

Traube; Blütenstiele kürzer als der Kelch. Kelch vierteilig. Zipfel

lanzettlich, Ijei der Fruchtreife nicht vergrößert, 3 mm lang.

Kronblätter gelblichweiß, scheinbar vier. Frucht rundlich, aufrecht,

kurz gestielt. Juni—September.

Reseda luteola L. Sp. pl. Ed. 1. 448 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 97 (1843);

Mahj Fl. Steierm. 205 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 808 (1874).

An sonnigen buschigen Abhängen, an Rainen, Wegrändern, Bahn-

dämmen, Mauern, sehr zerstreut. Bei Leoben; auf dem Grazer Schloß-

berge; am Bahndamm bei Feldkirehen und Puntigam bei Graz; bei

Wildon. Bei Marburg, am Bahndamm bei St. Magdalena nächst Mar-

burg; bei Pragerhof, Pettau.

Sekt. 2. Resedastrum DC. Fruchtblätter hoch miteinander ver-

wachsen. Plazenten ungeteilt. Kelch und Kronblätter je 6—8.

Resedastrum BC. in Duhy Bot. Gall. I. ö6 (1828); Hdhmg in Engl. u.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2. 241 (1891).

2. Reseda lutea L. Wilder Wau. Zweijährig. Stengel aufrecht

oder aufsteigend, bis 60 cm hoch, einfach oder ästig, kahl. Blätter

kahl, die untersten keilig-länglich, ungeteilt oder 2— 3-lapjiig, die übrigen

einfach oder doppelt fiederteilig mit linealen, 2—5 mm breiten

Abschnitten, an den unteren mit vergrößertem Endlappen. Blüten in

dichter, anfangs eiförmiger, später verlängerter Traube. Blüten-

stiel länger als der Kelch. Kelch sechsteilig, Zipfel lineal, 2,5 mm
lang, bei der Fruchtreife nicht vergrößert. Kronblätter grünlichgelb.

Frucht länglich-eiförmig, aufrecht. Mai—Oktober.

Reseda lutea L. Sp. pl. Ed. 1. 44'J (1753); Koch Syn. Ed. 2. 97 (1843);

Maly Fl. Steierm. 205 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 173 (1874);

Slrobl Fl. Admont II. 38 (1882).

Auf trockenen grasigen Plätzen, an Rainen, auf wüsten und be-

bauten Plätzen, Mauern, Schutt. In Obersteiermark zerstreut; an Bahn-

dämmen bei Admont, Gaishorn; im Murthale bei Saurau nächst Murau,

Judenburg, Stretweg, St. Michael, Leoben; im Stiftsgarten von Seckau;

bei St. Peter Freienstein; bei Neuberg; am Semmering, im Mürztale bei

Spital, Mürzzuschlag; bei Brück und Frohnleiten; bei Piber nächst

N'oitsberg. Gemein bei Graz und von da südwärts durch ganz Mittel-

und Untersteiermark.
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Reseda. Parietales. Cistiiceae. 561

3. Reseda Pliyteuma L. Kleiner Wau. Einjährig. Stengel auf- LI8RAR

recht oder aufsteigend, hin 3(J cm hoch, meist vom (Irunde an ästig, ^^^ Voi

kahl. Blätter kahl, ungeteilt, verkehrteilänglich, stumpf, in den Stiel

vcr.schmährrt, die obersten sitzend. Blüten in lockeren länglichen

Trauben, Blütenstiele etwa so lang wie der Kelch. Kelch sechsteilig, Zipfel

linealkeilig, 4 mm lang, bei der Fruchtreife vergrößert, bis 7 mno lang.,

Kronblätter grünlichvveiß. Blüten schwach wohlriechend. Frucht ver-

kelirt-eilormig, grüß, bis 15 mm lang, abstehend bis hängend. Juni

bis August.

Uescda Pliyteuma L. Sp. [il. Ed. 1. 44!) (17.'j:-i~); Koch Syn. Ed. 2.96(1843).

Auf Äckern, Brachen, Weingärten, wüsten Plätzen, nur zufällig und

vorübergehend eingeschleppt. In Weingärten bei Kötsch nächst Mar-

burg (liigler): bei Cilli (Kolatschelc).

12. Ordnung: Parietales Eichl.

Blüten strahlig oder suitlich symmetrisch, mit zyklisch an-

geordneten Blütenbüll-, Staub- und Fruchtblättern. Blütenhülle in Kelch

und Blumenkrone differenziert, meist fünfzählig. Staubblätter soviel

wie Kronbliitter oder mehr. Fruchtknoten aus mehreren, meist drei,

FruchtblättiTu gebildet, mit wandständigen, auf der Fläche der

Fruchtblätter eingefügten Plazenten, ein- oder mehrfächerig. Samen-

knospen meist zahlreich, ortho- oder anatrop. Frucht meist eine drei-

klappig aufspringende Kapsel.

Parietales Kiehl. Syll. 1. Aufl. 24 (1876); Engl. Syll. Gr. Ausg. 138(1892)

/.. T.; WMsl. Haudb. syst. Bot. II. 2. 294 (1907).

28. Faiuilio: Cistaceae DC.

Blüten zwitterig, strahl ig. Kelchblätter fünf, die zwei äußeren

oft viel kleiner oder fehlend. Kronblätter meist in der Knospen-
lage gleich wie die Kelchblätter, aber in entgegengesetztem Sinne, ge-

dreht. Staubblätter meist zahlreich, einer diskusartigen Ver-

breiterung der Blütenachse eingefügt, mit seitlich aufspringenden

Antheren. Fruchtknoten einfächerig, aus drei, seltener 5— 10 Frucht-

blättern gebildet. Samenknospen orthotrop, zahlreich an wandständigen

Plazenten. tJriffel einfach. Frucht eine wandspaltige Kapsel.

Keimling gekrümmt, im Nährgewebe eingeschlossen. Kräuter oder

Sträucher mit meist gegenständigen Blättern, mit oder ohne Neben-

blätter.

Cistiueae T>C. Theor. elem. 244 (1819); Emil. (Jen. pl. 903 (,1830—40); Maly

Fl. Steierm. 20() (1868). Cistaceae Lindl. .Nat. Syst. Ed. 2. 91 (183G); Reiche

lliiyek, l-'lor:i von Stcicnitiuk. 30
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532 Heliauthemum.

in Engl. u. Pranll Nat. Pflaiizenf. III. 6. 299 (1895); Grosser in Engl. Das Pflanzen-

reich IV. 193. 1. (190:i); Wdlsi. Handb. syst. Bot. II. 2. 295 (1907).

Wicht. Literatur: B. Sweet, Cistineae (London, 182.5— 30). Sparh, Con-

spectus monographiae Cistacearum in Ann. sc. nat. Ser. 2. VI. 357 (1836). Will-

kojnm, Icones et descriptiones plantarum Europae austro-octidentalis II. (1856).

Grosser, Cistaceae in Engler, Das Pflanzenreich, IV. 193 (Leipzig, 1903). Janchen,

Die Cistaeeen Österreich-Ungarns in Mitt. nat. Ver. Univ. Wien VII. (1909) 1.

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Alle Staubblätter fruchtbar. Blätter flach oder am Rande zurückgerollt:

Helianthemum.

Die äußeren Staubblätter ohne Antheren
,
perlschuurförmig. Blätter lineal,

zusammengerollt Fumana.

1. Heliauthemum Ad. Sonnenröscheu.

Blüten zwitterig, strahlig, in end- und achselständigen Winkeln.

Kelchblätter fünf, die zwei äußeren viel kleiner. Kronblätter

fünf. Staubblätter zahlreich, alle fruchtbar. Fruchtknoten einfächerig

oder dreifächerig. Samenknospen auf langem Funiculus orthotrop.

Griffel fädlich, mit großer keulig-dreilappiger Narbe. Kapsel ein- oder

unvollkommen dreifächerig, dreiklappig. Same mit gefaltetem oder ge-

knicktem Keimling.

Helianthemum Adans. Farn. IL 443 (1763); Gärtn. De fruct. I. 371 (1788);

EncH. Gen. pl. 904 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 85'(1844); AMy Fl. Steierm. 206

(1868); Reiche in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 6. 305 (1906) z.T.; Grosser

Cistac. 10, 61 (1903).

Wicht. Literatur: Janchen, Helianthemum canum (L.) Baumg. und seine

nächsten Verwandten in Abh. zool. bot. Ges. Wien IV. 1. (1907).

Bestimmungsschlüssel.

1. Nebenblätter vorhanden 2.

Nebenblätter fehlen 4.

2. Blätter unterseits kahl oder fast kahl H. nitidum.

Blätter unterseits behaart 3.

3. Kelchblätter dünn graufilzig und daneben zerstreut abstehend büschelhaarig:

H. hirsutum.

Kelchblätter nicht filzig, besonders an den Nerven locker büschelhaarig:

H. grandiflorum.

4. Blätter unterseits dicht graufilzig H. canum.

Blätter beiderseits grün 5.

5. Blütenknospen kugelig. Blutenstand 3— 15-blütig . . . H. rnpifragmn.

Blütenknospeu eiförmig. Blütenstand 2— 8-blütig H. alpestre.

Sekt, 1. Ortholobum WiUl-. Keimling einfach gefaltet, zentral.

Griffel aufsteigend oder aufrecht, so lang oder länger als die Staub-

blätter. Nebenblätter vorhanden.

ürtholobum Willk. Icuu. et descr. pl. II. 83 (1856); Grosser Cistac. 62 (1903).
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Heliantliemum. 563

1. Helianthemum hWsuium (Thnitt.) Kern. Ilaulihaariges Sonnoii

röHchen. Stengel am Grunde halbstraiichig, aufsteigend, bis 40 cm
hocli, reichlich locker abstehend lichaart. Blätter mit Nebenblättern,

oval bis lünglich-lanzettlich, ganzrandig, die unteren stumpf, die oberen

spitz, unterseita stärker, oberseits schwächer zerstreut büschel-

haarig. Kelchblätter locker sternhaarig filzig und zerstreut ab-

stehend hüschelhaarig. Nebenblätter lanzettlich, länger als der Blattstiel.

Kr()nl)lälter 10— 12 mm lang, gelb. Kapsel kugelig, .sammtig behaart.

Fruchtstiele herabgekrümmt, länger als der Kelch. Same 1,5 mm lang,

sehr fein warzig. Juni—August.

Cistus hirsutus Ihuill. Fl. euv. Paris 26(5 (1799), nicht Lamarrlc. Helian-

tlieiinim hirsutiim .1. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. III. 71 (1884).

Heliantliemum olisturiim Pers. Syn. II. 71) (1H07); Fritsch Excursionsfl. f.

Österr. 379 tl897). Helianthemum vulgare (5. hirsutum Koch Syn. Ed. 1. 81

(1837), Ed. -2. 87 (1844). Helianthemum vulgare ß. hirtum Neilr. Fl. N.-Öst. 763

(1859); Moly Fl. Steierm. 206 (1868). Helianthemum vulgare Murin, üeitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 174 (1874), nicht Mill. Helianthemum serpyllifoliu m
Slrobl Fl. Adm. II. 39 (1882) exkl. var., nicht Mill., Dun. Helianthemum
Chamaecistus Subsp. barbatum '/. liirsutum Grosser Cistac. 82 (1903).

Auf trockenen Wiesen, an steinigen, grasigen Abhängen, in Ge-

liiischen, an Waldrändern, verbreitet bis in die Voralpen.

2. Helianthemum grandiflorum ("Ä'o/;.^ Zrt»(. e/ i>t'. (iroßblütiges

Sonnenröschen. Stengel am Grunde halbstrauchig, bis 25 cm hoch,

zerstreut locker behaart. Blätter mit Nebenblättern, oval bis länglich-

lineal, stumpf oder spitz, ganzrandig, beiderseits zerstreut büschel-

haarig. Nebenblätter lanzettlich, etwas länger als der Blattstiel. Kelch-

blätter besonders an den Nerven locker büschelhaarig. Kron-

blätter 1,2—1,5 cm lang, gelb. Kapsel kugelig, sammtig behaart.

Fruchtstiele herabgebogen, länger als der Kelch. Same 1,5 mm lang,

sehr fein warzig. Juli—September.

Cistus grandiflorus Scop. Fl. Cain. Ed. 2. I. 377, T. 25 (1772). Helian-

themum grandiflorum Lam. et DC. Fl. franc;. IV. 821 (1815); A. Kern. Sched.

ad fl. exs. Austro Hung. 111. 71 (1884). Helianthemum vulgare var. grandi-

florum Koch Syn. Ed. 1. 81 (1837), Ed. 2. 87 (1844). Helianthemum Chamae-
cistus var. grandiflorum Fiek Fl. Schles. 47 (1881). Helianthemum Chamae-
cistus Subsp. harbatum ?. grandiflorum Grosser Cistac. 83 (1903).

An steinigen grasigen Abhängen der Krummholzregion (1500 bis

2000 m) der Zentral- und südlichen Kalkalpen. In den Zentralalpen

bisher nur in den Murauer Alpen auf dem Karnerboden bei Turrach

und auf der Griesseralpe bei Stadl {Feat!). Häufig in den Karawankeu

und Sanntaler Alpen.

3ü*
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5ß4 Helianthemum.

3. Helianthemum nitidum Clcm. Kahles Sonnenröschen. Stengel

am Grunde halbstrauchig, aufsteigend, l>is 25 cm hoch, zerstreut locker

behaart. Blätter mit Nebenl)lättern, kurz gestielt, oval bis länglich,

ganzrandig, die unteren stumpf, die oberen spitz, oberseits kahl oder

mit einzelnen Härchen besetzt, unterseits kahl oder nur am
Mittelnerv spärlich behaart. Blütenstand armblütig. Kelchblätter

10—11 mm lang, an den Nerven von borstlichen, langen Büschel-

haaren besetzt, sonst kahl. Kronblätter 13—17 mm lang, gelb.

Blütenstiele viel länger als der Kelch, nach dem Verblühen herab-

gebogen. Kapsel kugelig, sammtig behaart. Same 1,5 mm lang, fein-

warzig. Juni— September.

Helianthemum nitidum dem. in Atti terza riun. sc. Ital. 517 (1841);

Janch. iu Ost. bot. Zeitsclir. LVIII. 395 (1908). Helianthemum vulgare (.

glabrum Koch Syn. Ed. 1. 81 (1837), Ed. 2. 87 (1844). Helianthemum gla-

brum A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. III. 72 (1884).

Hier nur

a. glabrum (Koch) Jauch. Blättchen oval bis länglich elliptisch,

glänzend dunkelgrün, unbereift, unterseits heller grün, am Mittelnerv

meist etwas behaart.

Helianthemum vulgare (. glabrum Koch Syu. Ed. 1. 81 (1837), Ed. 2. 87

(1844). Helianthemum nitidum f. glabrum JancÄ. in Üst. bot, Zeitsohr. LVIII.

395 (1908). Cistus serpyllif olius Crantz Stirp. Austr. II. 70 T. VI. f. 3(1763),

nicht Linnc. Helianthemum vulgare ». glabresceus Ncilr. Fl. N.-Ust. 703

(1859); Maly Fl. Steierm. 206 (1868). Helianthemum serpyllifolium var.

grandifoliuni57ro6ZFl. Admont II. 39 (1882). Helianthemum g\d.hr\\va A. Kern.

Sched. fl. exs. Austro-Hung. III. 72 (1884). Helianthemum Chamaecistus

Subsp. barbatum ß. serpyllifolium Grosser Cistac. 82 (1903).

Auf steinigen Alpentriften, an felsigen grasigen Stellen in der

Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2200 m) der nördlichen Kalk-

alpen sehr häufig, seltener auf Kalk in den Zentralalpen, wie auf dem

Gumpeneck bei Öblarn, im Sunk bei Trieben.

Sekt. 2. Plectolobum WiUL-. Keimling zweimal winkelig gefaltet,

exzentrisch. Griffel aufsteigend, kürzer als die Staubblätter. Neben-

blätter (bei unseren Arten) fehlend.

Plectolobum MHllk. Icon. et Descr. pl. II. 139 (1856); Grosser Cistac. 02,

107 (1903).

4. Helianthemum canum (L.) Baumg. (iraues Sonnenröschen.

Stengel halbstrauchig, aus niederliegendem Grunde aufsteigend, bis

25 cm hoch, filzig behaart. Blätter ohne Nebenblätter, aus keiligem

Grunde länglich, stumpf oder spitzlich, ganzrandig, unterseits weiß-

lichgrau filzig, oberseits angedrückt behaart. Blütenstand mehrblütig.
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Kelchlilätter filzig und mm di'ii Nerven langlinarifj. Kronbliitter ;')—6 mm
lang, gelb. Kapsel dreikantig, spitz, beiiaarl. l'Vuchtstiele doppelt so

lang als der Kelch, liogi^; nach abwärts g(,'kriniuiil. Saine 1 nun lang,

fein warzig. April—Juni.

Cistiis canus L. Sp. pl. Ed. 1. .")2r) (ITöiJ). II el iant Ijem u in faimiii Baum;/.

Kiimii. stirp. Transs. II. H."> (IHlfi); Dun. in T)C. Fmdr. I. -ZU 18:i4i; .lanch. in Abb.

zi.iil. bdt. (ies. Wien IV. 1. (l'JOT). Cistus niarifolius L. Sp. pl. E>1. 2. 741

(171)2) z.T. Cistus anglicns L. Mant. II. 24."i (1771). Cistus vini'alis Willd.

Sp. pl. II. 2. 1195 (IHÜO). Heliauthenium niarifolium Mill. Gard. Ditt. Nr. 24

(1768). Helianthemuni vineale Spreny. Fl. Hai. 153 (1806). Helianthemum
marifoliinn ß. canuni Pers. Syn. II. 76 (1807); Grosser Cistac. 117 (100.3).

Heliauthenium uelandicum y tonientosuni Koch Syu. Ed. 1. 81 (1837): Malt/

Kl. Steierm. 20« (1868).

An sonnigen, grasigen, buschigen Abhängen der Kalk- und Dolomit-

berge Südsteiermarks, selten. Bei Pöltschach und auf dem \V'(jtsch

lAlc.randrr!, Preissmann !), bei Wurmberg und Ankenstein (Mali/): bei

l'.ad Neuhaus (h'cichanlf), auf dem 'rurjeberge bei Römerbad ((hrifi.

5. Helianthemum rupifragum A'c/d. Felsen -Sunnenrö.schen.

Stengel halb.strauchig, locker rasig, aufsteigend, bis 18 cm hoch, dünn

(ilzig und spärlich abstehend behaart, oben oft driisenhaarig. Blätter

lineallanzcttlich bis lanzettlich, spitz, in den kurzen Stiel ver.sclimälert,

am Randi^ llach oder etwas zurückgerollt, beiderseits grün und an-

liegend langhaarig bis fast kahl. Nebenblätter fehlend. Blütenstand

einfach oder ästig, 3— 15-blütig, seine Achsen drüsig oder drüsenlos.

Blütenknospen kugelig. Kelchblätter abstehend behaart, daneben

iift dünn filzig. Kronblätter 5—9 mm lang, gelb. Fruchtknoten dicht

büschelhaarig. Fruchtstiele abstehend oder gekrümmt. Kapsel behaart,

.luni, Juli.

Heliantlie 111 um riipi f ragii ni .1. lürrti. in Ost. bot. Zeitselii-. XVIII. 18

(1868); Janch. iu Abb. zool. bot. Ges. Wien IV. 1. 46 (1907). Helianthemum
alpestre C. A. Mcij. Verz. Pfl. Cauc. 197 (1831), nicht DC. Helianthemum
niarifolium «. italicum und H. alpestre f. rüpifragum Grosser Cistac. 117.

121 (1903).

An grasigen Abhängen der höheren Voralpen, bisher nur auf dem
Stuhleck bei Spital am Semmering (Nevole) (und im angrenzenden

Niederösterreich auf dem Sonnwendstein).

6. Helianthemum alpestre r-A'C'/.) Z)r. Alpen-Sonnenröschen.
Stengel am < irundc liaUistruuciiig, aufsteigend, bis 2ö cm hoch, ziemlich

dicht kurz rauhhaarig. Blätter sehr kurz gestielt, aus keiligem Grunde

länglich, .stumpf, beiderseits grün, am Rande und an den Nerven

wimperig behaart. Nebenblätter fehlen. Blütenstand 2—8-blütig, seine

.\chsen drüsig oder drüsenlos. Blütenknospen eiförmig. Kelch-
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566 Helianthemum. Fumana.

blätter und Blütenstiele reichlich kurzhaarig und danebun mit ver-

einzelten oder seltener reichlicheren (f. melanothrix Bcclc Fl. N.-Öst. II.

1. 527 [1892]) gegliederten dunkeln Drüsenhaaren besetzt. Kronblätter

8—10 mm lang, goldgelb, fast doppelt so lang als der Kelch. Frucht-

knoten dicht büschelhaarig. Kapsel eiförmig, 6—7 mm, an den

Rändern der Klappen behaart. Fruchtstiele herabgeschlagen, mehr-

inals länger als der Kelch. Same 1,5 mm lang, glatt. Juli, August.

Cistus alpestris Jacq. En. stirp. Vindob.' 93 (1763), Observ. bot. 248

(1764—71). Helianthemum alpestre BC. Fl. franc;. V. 622 (1815) z. T.; Dun.

in BC. Prodr. I. 276 (1824); Strobl Fl. Adm. II. 39 (1882). Cistus serpyllifolius

L. Sp. pl. Ed. 1. 527 (1753) z. T., nicht Cr. Cistus oelandicus Jacq. Fl. Austr.

Xeon. IV. 52. T. 399 (1776), nicht L. Helianthemum oelandicum M. K. Deutschi.

Fl. IV. 44 (1833). Helianthemum oelandicum a. glabrum und ^. hirtum
Koch Syn. Ed. 1. 81 (1837), Ed. 2. 86 (1844). Helianthemum oelandicum a.

glabrescens und ß. hirtum Neilr. Fl. N.-Öst 763(1859); MaJy Fl. Steierm. 206

(1868).

Ändert ab:

«. hirtum (Koch) Gro.'^scr. Blätter mehr minder reichlich behaart.

Helianthemum oelandicum [i. hirtum Koch Syn. Ed. 1. 81 (1837).

Helianthemum alpestre f. hirtum Grosser Cistac. 120 (1903). Helianthe-
mum alpestre -z. typicum Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 527 (1892) z.T.

Auf steinigen Triften in der Krummholz- und Hochalpenregion

(KiOü—2400 m). Häufig in der ganzen Kette der nördlichen und süd-

lichen Kalkalpen; auch auf dem Lantsch. In den Zentralalpen seltener

und fast nur auf Kalk, wie auf der steirischen Kalkspitze, dem Kamp,

Schiedeck, dem Gumpeiieck, Hohenwarth, Hocbschwung; ferner im

Stangalpenzuge auf dem Rothkofel, Eisenhut, Rinsennock, der Krcljenze.

ß. glabratum Dim. Blätter kahl oder fast kahl.

Helianthemum alpestre f. glabratum Bun. in BC. Prodr. I. 120(1824);

Grosser Cistac. 120 (190.3). Helianthemum oelandicum oi. glabrum Koch

Syu. Ed. 1, 81 (1837).

Hie und da in den Zentralalpen, wie auf dem Gumpencck!, dem
Eisenhut (Packer!); auch in den nördlichen Kalkalpen auf dem

Hochtor

!

2. Fumaiia (Dun.) Spach. Haiderösclien.

Blüten zwitterig, .strahlig, blattwinkelständig. Kelchblätter fünf,

die zwei äußeren sehr klein. Kronblätter fünf. Staubblätter

20— 40, die äußeren unfruchtbar, gegliedert, kürzer als die

fruchtbaren. Fruchtknoten unvollkommen dreifächerig. Samen-

knospen hängend, anatrop. Griffel schlank, an der Basis knieförmig

gebogen, oberwärts verbreitert, mit dreilappiger Narbe. Kapsel drei-

klappig. Samen mit kreisförmig eingerolltem Keimling.
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Kiimana. 'I'aniiiri'dpeae. 5(>'

Heliaiitluiiiiiin Seid. I'uniiuia Onn. in DC l'riMir. 1. 274(2824); Reiche

in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. 111. (i. :}()(i (1895). Fnniana Spach in-Ann. so.

nat. 2. StT. VI. ^^^>U (\h:M\): (irosser Cistac 12H (l'jo:)).

I. Fumana nudifolia tLmn.) .hmch. (Jemeines Haideröschen.

Bis '20 cm hoher Halbstrauch mit tVin llaumigen Zwoigc-ii. Blätter

wech.sclstiiiidig, lineal, s])itz, kaum 1 mm breit, etwas fleischig,

schwach llaiimig und am Hände etwas wiinpcrig. Innere Kelchblätter

eiförmig dreieckig, schwach flaumig. Kronblätter 7—s mm lang, gelb,

hinfällig. Kajjsel glänzend hellbraun, kürz.er als der etwas vergrößerte

Fruchtkolch. Fruchtstiele herabgebogen, ungefähr so lang wie der Kelch.

Same 2 mm lang, stumpf dreikantig, matt. Juni-— Augu.st.

Cistns niidifoiiiis Lam. Fl. fran^. III. l(j:i (1770) z.T. Fumana nudi-

folia Janch. in Ost. bot. Zeitsclir. LVIIl :!Ü6 (1908). Cistus Fumana L. Sp.

pl. K(i. 1. 525 (1753). Hol ianthemum Fumana Mill. Gard. Dict. Ed. 8. Heli-

antlirmum Nr. 6 (17G8); Koch Syn. Ed. 2. B(> (1844); Mali/ Fl. Rteierm 20(i (18(;8).

II el in nt lienium proiumbens Dun. in DC. l'ioclr. I. 240 (1824). Fumana
vulgari.s Sjiach Mist. nat. veg. Pbau. VI. 11 (l8:iH) z.T.; Btrh Fi. N.-Öst. IL 1.

528(1892). Fumana procunibens Grcn. Goilr. Fl. France I. 17:5(1848); Grosser

Cistac. 125 (1!)02). Fumiinii Fumana Karnl. Fl. Deutschi. Ed. 2. II. 17C (1895).

An sonnigen felsigen Abhängen, nur auf Kalk in Mittel- und

l'ntersteiermark. Auf dem Kirchberg oberhalb Lankowitz nächst Voits-

herg ( Doiiiiiiicvs!); am Kalvarienberge von Deutsch-Feistritz nächst

l'egnau I Ale.rander !); bei der Ruine (lösting nächst Graz (Ma/i/). Bei

l'ettau ( l'efrasr/i), auf dem Wotsch bei Pöltschach!, dem Huin bei

Tiiffer!, bei Steinbrück (Ileiderl, Trifail (KraSan).

29. Familie: Tamariracoae DC.

Blüten zwitterig, strahlig, mit in Kelch und Blumenkrone" ge-

gliederter IMütenhülle. Kelch- und Kronblätter je 4— 5, meist

frei. Staubblätter so viel oder doppelt so viel wie Kronblätter

und dann die äußeren vor den Kronblättern stehend, einem deutlichen

Diskus aufsitzend, mit oft in eine Spitze auslaufendem Konnektiv

und sich mit Längss])alten öffnenden Antheren. Fruchtknoten aus

soviel oder weniger Frucbtiilii t lern als Kronblätler vorbanden

sind, gebildet, einfächerig. Samenknospen ana- oder apotrop, auf

basal-parietalen I'lazentarpolstern oder dem Grund oder der Mitte der

wandständigen Leisten aufsitzend. Griffel l^ö. Frucht eine fach-

spaltige Ka])sel. Samen zahlreich, mit einem Haarschopf an iler

Chalaza, ohne Nährgewebe. Keimling gerade.

Holzgewächse mit kleinen, oft schuppenförmigen Blättern ohne

Nebenblätter.
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568 Myiicaria.

Tamariscineae DC. Thcor. clem. 245 (1813); Dcsv. in Ami. sc. nat. IV.

348 (1826); Endl. Gen. pl. 1038 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 224 (1868). Ta-

maricaeeae Lindl. Nat. Syst. Ed. 2. 126 (1836); Nicdenzu in Engl. u. Prantl Nat.

PflaDzenfam. III. 6. 289 (1895); Wdist. Handb. syst. Bot. II. 2. 296 (1907).

Wicht. Literatur: Desveaux, Sur la noiivelle famille de plaiites fondee sur

le genre Tamarix in Ann. scienc. nat. IV. 344 (1825). Bun</c. I'entamen generis

Tamariciim species accuratius definiendi. Dorpat, 1852. Ehrenbiri/. Über die

Manna-Tamariske iu Linnaea II. 241 (1827).

1. Myricaria Desv. Ufertamariske.

Blüten strahlig, zwitterig, in Trauben. Kelch und Kronblätter je

fünf, frei. Stauljblätter zehn, bis üt>er die Mitte in eine Röhre •

verwachsen. Fruchtknoten pyramidenförmig, einfächerig, mit

zahlreichen Samenknospen an den drei grund-wandständigen Plazenten.

Griffel fehlend, Narben sitzend. Frucht eine dreiklappige, facli-

spaltige Kapsel. Samen zahlreich, an der Chalaza mit federig be-

haartem Schnabel.

Myricaria Desv. in Ann. sc. nat. IV. 349 (1825); Endl. Gen. pl. 1038

(1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 275 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 224 (1868); Niedensu

in Engl. u. Prantl Nat. Pfanzenf. III. 6. 296 (1895). Tamariscus Scop. Fl.

Carn. Ed. 2. I. 224 (1772); Beclc Fl. N.-Ost. II. 1. 570 (1892), aber Tamarix L.

Sp. pl. Ed. 1. 270 (1753) ntir z. T.

I. Myricaria germanica iL.) Desv. Deutsche Ufertamariske.

Bis 2 m hoher Strauch mit rutenförmigen, kahlen Zweigen. Blätter

lineal-lanzettlich, bis 5 mm lang, mit lireitem Grunde sitzend,

ganzrandig, spitz, kahl, etwas fleischig, punktiert, dachig über-

einander liegend. Blüten kurz gestielt in endständigen, gedrungenen

schmalen Trauben. Kronblätter lanzettlich, blaßrosa oder weiß,

4—5 mm lang, wenig länger als der Kelch. Kapsel dreiseitig, spitz,

mehrmal länger als der Kelch. Same 1 mm lang. Juni, Juli.

Tamarix germanica L. Sp. pl. Ed. 1.271(1753); Myricaria germanica
Desv. in Ann. sc. nat. IV. 349 (1825); Koch Syn. Ed. 2. 275 (1844); Mcdy Fl.

Steierm. 224 (1868); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 185 (1874); Strobl Fl.

Admont II. 46 (1882). Tamariscus germanicus Scoji. Fl. Carn. Ed. 2. 224 (1772).

Im Schotter der Flüsse, unter Weidengebüsch, an Bahndämmen,

bis in die Voralpen. An der Enns und Essling bei Admont, der Palten

bei Gaishorn. An der INIur bei Teufenbach, Talheim, Autal bei Zelt-

weg, St. Lorenzen, Kraubath, am Ingeringbach bei Knittelfeld; häutiger

weiter abwärts an der Mur bei Graz, Feldkirchen, Kaisdorf, Spielfeld,

Radkersburg. An der Safen bei Pöllau; an der Drau bei Marburg,

St. Nikolai, St. Johann am Draufelde, Pettau. In Menge in dem
weiten Bette der Sann bei Praßberg, Rietzdorf, Fraßlau, Heilenstein,

Pletruwitsch bei Gilli.
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Elatinaceae. Klatine. .ti;;»

SO. Fiiiiiilio: Elatinaceae Canibess.

Blüten strahlig, /witterig, einzeln in den Hlattachselii. Blüten-

luille in Kelch und Kninhliitter gegliedert; Kelch- und Kronhiätter

je 2 — (1, frei, Stiiubhlätter soviel als Kronbliltter (jiler doppelt so viele,

die äußeren vor den Kelchblättern stehend. Anthcron herzförmig, in-

trors, am Kiicken angeiieftet, mit Längss])alten aufspringend. Frucht-

blätter .so viel wie Kelchblätter, zu einem ge.schlo.-'senen

l'^ruclit knoten zusammen.schlieLiend. Samenkno.spen zahlreich in zwei

oder mehr fjängsreihen an einem zum Teil von der Spitze der

Hlütenachse gebildeten Mittelsäulclien , anatrop. (irift'el frei,

kurz, mit knopfiger oder keuliger Narbe. Frucht eine vvandspaltige

Kapsel. Keimling gerade oder gekrümmt, Nährgewebe spärlich oder

fehlend.

Niedergestreckte, an den Gelenken wurzelnde Kräuter mit gegen-

iider iiuirlständigen, ungeteilten Blättern mit kleinen Nebenblättern.

Elatiueae Cnmbcss. in Mein. Mus. XVIII. 225 (1811); Endl. Gen. pl. 103G

(1836-40); Maly Fl. Steierm. 224 (1868). Elatinaceae Beck Fl. N.-Ost. I. 38.")

(1890); Niedcnzu in Engl. u. Prantl Nat. Pflauzenf. III. 6. 277 (1895); Wellst.

Handb. syst. liot. II. 2. 297 (1907).

Wicht, l^iteratur: Seuberl, Klatinarum Monographia iu Nov. Act. Acad.

Leopold Nat. Cur. XXI. 35 (1845). Moesz, Die ^;latinen Ungarns in Magy. liot.

baiK)k Vri. 2 (1908).

I. Elatine L. Tilmicl.

Blüten (Abb. 33, Fig. 5) zwitterig, strahlig, cmzeln in den Hlatt-

achseln. Kelchblätter 2— 4, liis zu V4 oder '/a miteinander ver-

wachsen. Kronl>lätter soviel wie Kelchblätter, frei, stumpf. Staul)blätter

soviel oder doppelt soviel wie Kronblätter. Fruchtknoten soviel

fächerig, als Kelchblätter vorhanden sind, in der Mitte ein-

gedrückt. Frucht eine wandspaltige Kajisel; l)eim Aufspringen

derselben die Scheidewände des Mittelsäulchens stehen bleibend.

Same gerade oder verschiedenartig gekrümmt.

Elatine L. Sp. pl. Ed. 1. 367 (1753), Gen. pI. Ed. 5. 174(1854); Endl. Gen.

pl. 1036 (1836-40): Koch Syn. Ed. 2. 137 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 224 (1868);

Niolcmu in Kni/l. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 6. 282 (1895).

Sekt. 1. Elatinella .S'«/'. Blätter gegenständig. Staubblätter

doppelt soviel als Kronldätter.

Elatinella tfcitb. Elat. Mmi. -li; (18451; Xiedencu in Engl. u. Pranll Nat.

Pflauzenf. III. 6. 283 (1895).

I. Elatine Hydropiper L. Pfefferfrüchtiger Tänncl. Einjährig.

Stengel niedergestreckt, an den Gelenken wurzelnd, wenige cm hoch,

kahl. Blätter gegenständig, länglich spatelig, kurz gestielt, ganz-
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570 Elatine. Droseraceae.

randig, kahl. Blüten fast sitzend. Kelch- und Krunlilättor Ju vier,

kaum 2 mm lang. Staubblätter acht, in zwei viergliedrigen Quirlen.

Kapsel vierfächerig. Same hackenförmig gekrümmt, 0,5 mm lang.

Juni^-August.

Elatine Hydropiper L. Sp. pl. Ed. 1. 367 (1753) excl. p..; Koch Syn. Ed. 2.

137 (1844); Scuh. Elat. Monogr. 1. 46, T. III. f. 1—8 (184.'.); Murin. Beitr. rflau7,en-

geogr. Steierm. 183 (1874).

An sumpfigen, überschwemmten Stellen,, nur bei Dobrava nächst

Sauritsch, unweit der kroatischen Grenze (Murmann).

Elatine hexandra DC. (Fl. fraiu;. V. 609) nach Maly Fl. Steierm. 224 bei

Luttenberg, Hobenburg im Kainaolitale und Sicheldorf bei Radkersbui'g. Nacb

vurliegendeu Belegexemplaren mit Callitriehe bamiüata Külz. und Liudernia pj'xi-

daria All. verwechselt.

Sekt. 2. Crypta (Ntdt.) Scuh. Blätter gegenständig. Staubblätter

soviel wie Kronblätter.

Cryiita Niät. in Juurn. Acad. l'hilad. I. U7 (1817), als (xattung. Elatine

Sekt, Crypta Scub. Elat. Monogr. 41. (1845); Nicdenzu in Kiujl. n. l'rnntl Nat.

Pflanzenf. III. 6. 283 (18',t5).

2. Elatine triandra ScJik. Dreimänniger Tännel. Einjährig.

Stengel kriechend, reichästig, an den Gelenken wurzelnd, kahl, rasig,

bis 7 cm lang. Blätter gegenständig, kurz gestielt oder die oberen

'sitzend, cilänglich, kahl, ganzrandig oder undeutlich gekerbt. Kron-

und Staubblätter je drei. Kelchblätter meist zwei, selten drei,

kiir/cr als die dreiklappige Kapsel. Blüten sitzend, 1 mm lang. Harne

sehwach gekrümmt, kaum 0,5 mm lang. Juni—August.

Elatine triandra SM: Bot. Handb. 1. 34.5, T. 109, f. 2 (1808); Koeh Syn.

Ed. 2. 137 (1844); Smh. Elat. Monogr. 42, T. II. f. 1—8(1845); Mnhj Fl. Steierm.

224 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 185 (1874).

Auf schlammigem Boden, in abgelassenen Teichen, meist gesell-

schaftlich, selten. Bei Pols (M(ily) und Waltendorf nächst (iraz (Freiss-

mnnn!): bei Radkersburg und Meretinzen im Pettauerfelde (Murmann),

bei Podvinzen nächst Pettau!

31. Familie: Droseraceae ßarfl.

Blüten strahlig, zwitterig. Kelch meist fünfblätterig oder selten

vierteilig. Kronblätter fünf, selten vier, mit dachiger Knospenlage.

Staubblätter fünf, mit den Kronblättern abwechselnd, seltener 10—20.

Fruchtknoten oberständig, aus 2— 5 Fruchtblättern gebildet, ein-

fächerig, seltener gefächert, mit drei bis zahlreichen Samenknospen.

Plazenten wandständig, oft an der Mittelsäule emporwachsend, (iriffel

einer, Narben gabelspaltig. Frucht eine meist einfächerige fach-
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Rpaltigt^ Kapsel. Saiiicii drei bis zalilreicli, mit Nährgewebe und

kleinem Keimling.

Krautige Pllaiizen mit meist spiralig gestielten Blättern, gewölin-

licli gestielte Digestionsdrüsen tragend.

Droseraceac Barll. Ord. nat. 285 (IHIW); Mali/ Kl. StciiTtii. SOli (18(i8);

Druik in Engl. u. Pranll Nat. l'fhirizeiif. IH. 2. 202 (IH'Jl).

Wicht. Literatur: I'Uinchon. Sur la famille des Druseraci'es in Aiinal. il.

scienc. nat. Scr. ;i. IX. (1848) 158. Dich, Droseraccae in Engirr, Das Pflanzen-

reich IV. 112 (l'.IOO).

1. Drosera />. Sonnontati.

Hlütfii zwitterig, .straliiig, in älirenförmigiMi Wickeln. Kelch-

blätter fünf, Kronlilätter fünf, länglich-keilig. Staubblätter fünf, Antheren

extrors. Fruchtknoten einfächerig, mit 3— 5 wandständigen Pla-

zenten; Samenknospen zahlreich. Narben so viele wie Plazenten, zwei-

schenkelig. Frucht eine einfäc^herige, faohspaltige Kapsel. Samen zahl-

reich, s])indelförmig.

Ausdauernde Plianzen mit bei unseren Arten nacktem Schaft und

lang gestielten grundständigen Blättern, welche nach dem Rande zu

gröl.^er werdende, rote Drüsenborsten (Digestionsdrüsen) tragen, die,

wenn ein Tier (oder ein anderer Körper) an ihnen kleben bleibt, sieh

langsam nach innen schlagen und mit Hilfe des von ihnen ab-

geschiixlenen Sekretes dasselbe auflösen und aufsaugen.

Drosera L. Sp. pl. Kd. 1. 281 (l"5:j), Gen. pl. Ed. 5. 136 (1754); Kndl. Gen.

pl. 907 (18:»G—40); Koch Syn. Kd. 2. 97 (184:»); Mahj Fl. Steierni. 200 (1808);

Druik in Knf/l. u. Pranll Nat. Pflanzcuf. 111. 2. 270 (181(1).

I. Drosera angiica Hiids. Langblätteriger Sonnentau. Aus-

dauernd; Stengel aufrecht, 10—20 cm hoch, mehr als (loi)iielt so

lang als die Blätter, blattlos, kahl. Blätter in grundständiger

Rosette, lang gestielt, länglicli-keilig, 12^I(t mm lang, bis ö nnn

breit, oberseits dicht von roten Drüsenborsten besetzt, lang keilig in

den Stiel verschmälert. Kronblätter 7 mm lang, weiß. Samen

netzaderig, mit dem Keimling locker anliegender Samenschale. Juni, Juli.

Drosera angiica Hudson Fl. Angl. Ed. 2. 135 (1778). Drosera longi-

folia L. Sp. pl. Ed. 1. 282 (1753) z. T.; Maly Fl. Steierui. 200 (1868); ülrobl

Fl. Admont II. 39 (1882). Drosera longifolia a. Koch Syu. Ed. 2. 97 (184.3).

Auf Torfmooren, zerstreut, aber meist gesellig. Bei Aussee; im

Rohrmoos bei Schladniing; am Miesbodensee bei üröbming, in den

Mooren des Ennstales bei Steinach, Irdning, Liczen, Selztal, Admont,

und des Paltentales bei Rottenmann, Trieben, (laishorn ; stellenweise im

Tale von Klein Sölk bis zum Schwarzen See. Auf dem Mitterbacher

und dem Hechtensee-Moore bei Mariazell; im Naßköhr der Seimeealpe.
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X Drosera anglica X rotundifolia Schiede D. obovata .V. K. Aus-

dauernd. Stengel aufrecht, 10—20 cm hoch, mehr als doppelt so

lang als die Blätter, blattlos, kahl. Blätter in grundständiger Rosette,

lang gestielt, verkehrt-eiförmig, 10—20 mm lang, bis 8 mm breit,

keilig in den Stiel verschmälert, oben dicht von roten Drüsen-

borsten hinsetzt. Kronblätter 7 mm lang, weiß. Samen netzaderig, mit dem

Keimling locker anliegender Samenschale, oft fehlschlagend. Juni, Juli

Drosera rotundifolia-anglica Schiede De plant, hybr. 69 (1825). Drosera

obovata M. K. Deiitschl. Fl. II. 502 (1826); Strobl Fl. Admont II. 39 (1882).

Drosera longifolia x rotundifolia Ri-hh. Fl. Germ. exe. 711 (I8H2). Dro-

sera longifolia ß. Kuch Syn. Ed. 2. 97 (1843).

Unter den Stammeltem, stellenvi^eise nicht selten. Bei der Wasnerin

nächst Aussee; im Hofmoore und im Krumauer Moore bei Admont;

auf dem Mitterbacher und dem Hechtensee-Moore bei Mariazeil.

2. Drosera rotundifolia L. Paindblätteriger Sonnentau. Aus-

dauernd; Stengel aufrecht, 10—20 cm hoch, mehr als dojjpelt so

lang als die Blätter, blattlos, kahl. Blätter in grundständiger Rosette,

lang gestielt, kreisrund bis queroval, 8— 10 mm lang und 8—12 mm
breit, in den Stiel rasch zugeschweift, oberseits von roten Drüsen-

borsten dicht besetzt. Kronblätter 5 mm lang, weiß. Same netzaderig,

mit dem Keimling locker anliegender Samenschale. Juni—August.

Drosera rotundifolia L. Sp. pl. Ed. 1. 281 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 97

(1843); Maly Fl. Steierni. 206 (18<i8); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 174

(1874); Slrobl Fl. Admont II. 39 (1882).

Auf Torfmooren, stellenweise häufig. Auf allen Mooren bei Aussee

und Mitterndorf; im Rohrmoos, im Untertale und auf der Ramsau bei

Schladming; am Miesbodensee bei Gröbming. In allen Mooren des Enns-

tales bis zum Gesäuse, und des Paltentales; in Mooren am Überling, am
Hohensee in der Sölk, am Hochreichart, im Ingeringtale und am Weimar-

teich bei Seckau, im Schladnitzgarten bei Leoben. Im Rotmoos bei

Weichselboden, im Mitterbacher und Hechtensee -Moore bei Mariazeil,

im Naßköhr der Schneealpe, in den Anzbacher Sandbrüchen bei Neu-

berg; bei Voran, Wenigzeil, Pollau. Im Teigitschgraben bei ^'oitsbe^g,

bei der Glashütte bei Deutsch-Landsberg, bei Hackellipp und Trog nächst

Stainz. Bei Graz bei Ragnitz, im Stiftingtale und bei Mariatrost. Am
Bachergebirge in den Torfmooren von St. Lorenzen und bei Windischgraz

und St. Martin.

32. Familie: Violaceae DC.

Blüten meist zwitterig, median zygomorph, selten strahlig.

Kelchblätter fünf, frei, das unpaare hinten. Kronblätter fünf, frei, unter-

ständig oder fast umständig, gleich oder ungleich, das vordere

größer und ausgesackt oder gespornt. Staubl)lätter fünf, mit
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(Ifii Kronblätteni abwechselnd, frei, in zvf^oinorphen Blüten ilie zwei

vorderen oft gespornt. Fruchtknoten frei, sitzend, einfächerig, aus

drei Fruchtblättern k'^^'''''''''' "i'*^ '^^''^ vvandstiliidigen , ein bis viele

anatrope Saiiienkno.spen tragenden Plazenten, (irit'fel einer, endstilndig,

oben verdiekl und oft S-förmig gekrümmt. Frucht eine fachspaltige,

dreiklappige Kap.sel. Samen sitzend oder mit sehr kleinem Funiculus,

mit meist rt'ichlichem Niihrgewebe.

Viülaceae DC. FI. fraiK.'. IV. 801 (1815); Endl. Gen. pl. Ü08 (1836—40);

Maly Fl. Steierm. 207 (18(W); Riifhe u. Tauberi in Engl. u. Franll Nat. Pflanzenf.

III. G. :i22 (1895); WHM. Haudb. sjst. Bot. II. 2. 299 (1907).

1. Viola L. Veilchen.')

Blüten zwitterig, median zygomorph, einzeln in den Blattachseln,

lang gestielt, nickend. Kelchblätter fünf, frei, am Grunde mit An-

hängseln. Kronblätter fünf, frei, vier gleich oder fast gleich, das fünfte

größer, tief ausgesackt oder gespornt. Staubblätter fünf, frei, um
den Fruchtknoten herum einen Zylinder bildend, mit sehr kurzen .Staub-

fäden und in einen häutigen Fortsatz verlängertem Konnektiv; die zwei

vorderen mit einem in den Sporn hineinragenden sporn-

ähnlichen Anhängsel. Fruchtknoten sitzend, einfächerig. Griffel

nach oben zu verdickt, mit verschiedenartiger Narbe. Kapsel dreiklappig,

elastisch aufspringend. Samen rundlich eiförmig, mit kurzem Funiculus.

Blüten meist von zweierlei Ciestalt, die ersten chasmogam mit großen

Kronblättern, die späteren kleistogam mit verkümmerter Corolle.

Viola L. Sp. pl. Ed. 1. 933 (l'/53), Gen. pl. Ed. 5. 402 (1754); Endl. Gen.

pl. 909 (1836—40); Koch Syn. Kd. 2. 81 (1844): Maly Fl. Steierm. 207 (1868);

Rticlu- u. Tauberi in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 6. 334 (1895).

Wicht. Literatur: Jorrfan, Observations IL p. 1 (1846). Wicghaur in Halacsy

u. Braun. Nachträge zur Flora von Niederösten-eich 163 ff. (1882). BcUikc, "Über

Veilchenbastarde in Schriften d. ökon. phys. Gesellsch. Königsberg XXIII (1881).

Borbfh in Hallkr-Koch Synopsis 3. .\ufl. 161 f. Beck, Flora v. Niederösterreich IL

1.506 ff. (1891). Witlrock, Viola-Studier I; in Acta horti Bergiani IL No. 1 (1897).

W. Becker, Uie Veilchen der bayrischen Flora mit Berücksichtigung des übrigen

Deutschlands in Ber. d. bayer. bot. Gesellsch. VIII. 2 (1902); Zur Veilchenflora

Tirols in Zeitschr. Ferdinand. Innsbruck 3. Folge XLVIII. 325 ff. (1904); Syste-

matische Behandhing der Viola arvensis s. 1. auf Grundlage unserer phylogenetischen

Kenntnisse in Alitt. Thür. bot. Vcr. N. F. XIX. 27 ff. (190.-)). Die systematische

Behandlung der Formenkreise der Viola calcarata und lutea (im weitesten Sinne

genommen) auf Grundlage ihrer Entwicklungsgeschichte. Beih. z. Bot. Zentralbl.

XVIII. 2. 347 (1905). Systematische Bearbeitung der Viola alpina s. 1. und einiger

in meinen Arbeiten noch nicht behandelten Arten. Beih. z. Bot. Zentralbl. XXI.

') Das mir vorliegende Material wurde von Herrn W. Becker in Hedersleben

revidiert, wofür ihm hiermit der herjilichste Dank ausgesprochen sei.
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2. 291 (1907). Burnat et Briqud, Notes sur les Viola canina et montana in Ann.

du Conserv. et Jard. bot. Geni-ve VI. 143 (1902). GersUauer, Viola polychroma

und ihre kleinblütige Form in Mitt. bayr. bot. Ges. II. 134 (1908).

Bestimm ungsscbliissel.

1. Ein beblätterter Stengel fehlt. Blüten und Blätter grundständig . . 2.

Ein beblätterter Stengel vorhanden 9.

2. Vier Kronblätter nach oben, eines nach unten gerichtet. Staubfäden gewimpert.

Blüten sehr groß, 2,5—3,5 cm breit . . . . V. alpina.

Zwei Kronblätter nach oben, drei nach unten gerichtet. Stftubtäden kahl.

Blüten kleiner 3.

3. Narbe hackig, ohne Scbeibchen am Grunde (Abb. 33, Fig. 1) . . . . 4.

Narbe schnabelförmig, am Grunde von einem Scheibchen umgeben (Abb. 33,

Fig. 2). Blätter groß, kahl V. palustris.

4. Ausläufer fehlend 5.

Ausläufer vorhanden 7.

5. Kapsel kahl. Stengel am Grunde von braunen Schuppen umgeben. Neben-

blätter ganzraudig. Blüten groß, blaßblau, wohlriecheud . . V. niirabilis.

Kapsel meist behaart. Stengel am Grunde ohne braune Schuppen. Neben-

blätter drüsig gefranst 6.

6. Fransen der Nebenblätter sehr kurz, höchstens 1 mm laug. Blätter länglich

herzförmig. Blüten geruchlos F. hirta.

Fransen der Nebenblätter bis 3 mm lang. Blätter rundlich-herzförmig. Blüten

wohlriechend V. collina.

7. Blätter überwinternd. Ausläufer im ersten Jahre blühend ... V. alba.

Blätter nicht überwinternd. Ausläufer erst im zweiten Jahre blühend 8.

8. Blüten dunkelviolett, selten schmutzig rotviolett, mit weißem Schlünde.

Blätter rundlich-herzförmig mit enger tiefer Basalbucht. Ausläufer verlängert:

V. odnrata.

Kronblätter hell blaulila, im unteren Drittel weiß. Blätter herzeiförmig mit

offener Basalbucht. Ausläufer kurz Y. sepineola.

9. Vier Kronblätter nach oben, eines nach unten gerichtet, blau, gelb oder weiß.

Narbe nicht hackig 17.

Zwei Kronblätter nach oben, drei nach unten gerichtet. Narbe hackig 10.

10. Nebenblätter häutig, ganzrandig, die unteren rotbraun .... F. mirabilis.

Nebenblätter gezähnt oder gefranst 11.

11. Eine grundständige Blattrosette zur Blütezeit vorhanden 12.

Grundständige Blätter zur Blütezeit fehlend 14.

12. Stengel verkürzt, höchstens 2 cm lang, meist kurzhaarig. Blätter klein,

rundlich herz- bis nierenförmig F. rupcslris.

Stengel länger als 2 cm, kahl 13.

13. Sporn schlank, ungefurcht, lila F. silveslris.

Sporn dick, unterseits gefurcht, weiß F. Riviniana.

14. Nebenblätter der oberen Blätter so lang oder länger wie der Blattstiel 16.

Alle Nebenblätter kürzer als der Blattstiel 15.

15. Blätter herzförmig. Nebenblätter der oberen Blätter viel kürzer als der halbe

Blattstiel F. canina.

Blätter am Grunde gestutzt oder seicht herzförmig. Nebenblätter der oberen

Blätter länger als der halbe Blattstiel F. montana.
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Iß. Blüten weiß mit bliiiiiiclien Aileru. Blätter kahl V. itlngniiui.

Hliiten liellblau. Bliitter besotulers an den Nerven behaart ... F. elatior.

17. Narbe zweilappiff (Abb. [VA Fig. .'l). Alle Bliitter nierenfiirmig. Blüten klein,

gelb V. bißora.

Narbe kculig-krugfilrmig (Abb. ;i:i Fig. 4). Hüchstens die untersten Blätter

nierenförmig 18.

18. Bliimenkronblätter hüchstens so laug wie der Kelih 19.

Hliinienkronblütter viel länger als der Kelch 20.

19. Stengel und Bliitter dicht kurzhaarij; V. Kilaibdiana.

Stengel kahl oder fast kahl. Blätter borstig gewinipert, sonst kahl:

V. arvetui».

20. Stengel einfach. Endlappen der Nebenblätter nicht oder kaum breiter als

die seitlichen. Blüten sehr groß, hellgelb V. sudetica.

Stengel ästig. Endlappen der Nebenblätter viel größer und breiter als die

seitlichen 21.

21. Blüten im Längsdurchmesser bis 26 mm lang. Sporn länger als die Kelch-

anhängsel. Endlajipcn der Nebenblätter gekerbt V. alpeatris.

Blüten im Liingsdurchniesscr bis r)0 mm lang. Hndlappen der Nebenblätter

meist ganzran<lig. Sjiorn meist nur so lang wie die Kelchauhängsel

:

V. horlensis.

Sekt. 1. Nominium Gin(j. Die zwei mittleren Kronblätter seitlich

abstehend oder etwas herabgebogen. Narbe in ein herabgebogenes

Schnäbelchen oder in ein schiefes Tellerchen ausgebreitet.

Nominium (iing. in DC. l'rodr. I. 291 (1824); Reiche u. Tauberl in Enyl.

n. I'ranü Nat. Pflanzenf. III. ü. :!.35 (1895).

Subsokt. 1. Rostellatae Boiss. Narbe in ein herabgebogenes

Schnäbelchen verlängert.

Rostellatae Boiss. Fl. Orient. I., 451 (1867); Reiche et Taub, in Engl. u.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. 6,. ;«5 (1895).

«. Acaules L. Stengel fehlend. Blätter und Blüten grundständig. Kelch-

blätter stumpf. Vorblätter etwa in der Mitte des Blütenstieles.

Acaules L. Sp. pl. Ed. 1. 933 (1753).

I. Viola hirta L. Rauhes Veilchen. Ausdauernd; Grundachse

verzweigt, ohne Ausläufer. Stengel fehlend, Blätter und Blüten

grundständig. Blätter gestielt, .so lang oder etwas kürzer als ihr Stiel,

länglich-eiförmig, bis doppelt so lang als breit, am Grunde tief

herzförmig, zugespitzt, gekerbt, oberseita zerstreut, unterseits dichter

kurzhaarig. Blattstiele besonders in der Jugend dicht abstehend behaart.

Nebenblätter lanzettlich, ganzrandig oder entfernt kurz gefranst,

kahl oder an der Spitze .=pärlich behaart. Blüten grundständig, hell-

violett mit rötlich violettem Sporn, in der Mitte weißlich, selten ganz

weiß, geruchlos. Hochblätter unter der Mitte des Blütenstiels. Kelch-

blätter stumpf, ihre Anhängsel dem Blütenstiel anliegend. Kapsel

kugelig, weichhaarig. März, April.
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Viola hirta L. Sp. pl. Ed. 1. 934 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 89 (1844); Maly

V\. Steienn. 207 (1868); Slruhl Fl. Adm. IL 39 (1882); Borh. in Hallier-Koch

Syn. 188 (1892). Viola Martii «. hirta Düll Rhein. Fl. 648 (1843). Viola

hirta n. pratensis Neilr. Fl. N.-Üst. 770 (1859); Miirm. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 174 (1874).

Auf Wiesen, in Gebüschen, an Waldrändern, sehr häufig bis in die

Voralpentäler.

Ändert ab:

ß. fraterna Rclth. Ptianze dicht rasig, mit verkürzten, dicht von

Blattresten bedeckten Internodien. Blütenstiele meist länger als die

Blätter.

Viola hirta var. fraterna RM. PI. crit. I. 39 Fig. 95 (1823); Becker

Veilch. hayr. Fl. 13 (1902).

Auf trockenen Wiesen gesellig und häufig.

y. lactiflora Rclib. Blüten milchweiß, das vordere Kronblatt

dunkel geädert. Blätter meist weniger tief ausgerandet.

Viola hirta var. lactiflora Rchb. Icon. fl. Genu. III. 4 Fig. 4493 (1893);

Borb. in Hallier, Kochs Syn. 3. Aufl. 188 (1892).

Auf trockenen Wiesen, gesellig. Bei Brück, Rosegg (Borbüs), bei

Rotwein und Kötsch nächst Marburg (Murr).

X Viola collina X hirta Val de Lievre. V. interiecta Borh. Aus

dauernd; Grundachse verzweigt, ohne Ausläufer. Stengel fehlend,

Blätter und Blüten grundständig. Blätter gestielt, kürzer als ihr

Stiel, länglich eiförmig, länger als breit, am Grunde tief herz-

förmig, etwas zugespitzt, gekerbt, oberseits spärlich, unterseits dichter

kurzhaarig. Blattstiele besonders in« der Jugend dicht abstehend behaart.

Nebenblätter lanzettlich, drüsig gefranst, am Rande sowie die

Fransen behaart, die Fransen höchstens so lang wie die Breite

des Nebenblattes. Blüten helllila, im Schlünde sowie der Sporn

weißlich, wohlriechend. Hochblätter etwa in der Mitte des Blüten-

stieles. Kelchblätter stumpf, die Anhängsel dem Blütenstiel angedrückt.

Früchte meist fehlschlagend.

Unterscheidet sich von Viola collina durch schmälere Blätter und

entfernter und kürzer gefranste Nebenblätter, von V. hirta durch länger

gefranste, behaarte Nebenblätter und oft breitere Blätter.

Viola collina X hirta Val de Lievre in Ost. bot. Zeitschr. VIII. 59 (1858).

Viola interiecta Borb. in Hallier, Koeh's Syn. 3. Aufl. 190 (1891). Viola

hybrida Val de Lievre a. a. 0., nicht Wulf. ?Viola hirta var. subciliata

Borb. Vasvannegye növenyföldr. es fl. 253 (1887).

Unter den Slammeltern hie und da. Bei Spital am Semmering

(Borbäs), Mürzzuschlag!, Neuberg (Feiller!), Murau (Fest!), Brück 1,

Graz (Alexander!).
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2. Viola COllina /h6-,s'. Ilügcl -Veilchen. AusdaiierncI; Grundachse

verzweigt, ohne oder selten mit kurzen Auslilufern. Stengel fehlend,

Blätter und Blüten grundständig. Blätter gestielt, herzförmig mit

tiefer schni.ilcr l>;is;il huch t, nicht oder wenig länger als breit,

s[)itzlieh, gckerlit, kürzer als ihr Stiel, oher.seits weniger, unterseit« dichter

anliegend belia.irt; Blattstiele dicht behaart. Nebenblätter lanzettlich,

lang drüsig gefranst und am Rande gleich den Fransen kurz-

haarig, letztere so lang oder lilnger als die Breite des Neben-

blattes. Blüten grundständig, hell lila, am Grunde sowie der Sporn

weißlich, wohlriechend. Hochblätter in oder ober der Mitte des

Blütenatiels. Kapsel kugelig, weichhaarig. März, April.

Viola colliim Bcss. Cat. bort. Cremen. (1816) löl; Koch Syn. Ed. 2. 89

(184;^); Maty Kl. Steierm. 207 (18G8); Strobl Fl. Adiii. II. ;i9 (1882); Borh. in Hatlier,

Koch's Syu. 3. Aufl. 18'J (18'J1). Viola umbrosa Hoppe in Flora (1830) II. 521,

nicht Fries. Viola Martii f- umbrosa Neilr. Fl. Wien 523 (1847). Viola hirta

ß. umbrosa Neilr. Fl. N.-Öst. 770 (1859); Murm. Beitr. Ptlanzengeogr. Steierm.

175 (1874).

In Wäldern, Gebüschen, an Inischigen, felsigen Abhängen. Bei

Admont, Trieben, Gaishorn; im Murtale bei Murau, Judenburg, Ober-

wülz. Brück, Mixnitz, liei Xeuberg, Mürzzuschlag, Spital am Semmering,

Aflenz, Thörl. Häufig bei Graz und überall um Marburg; bei Maria-

Neustift, Ankenstein. \'erbreitet bei Cilli, Tüffer, Römerbad, Trifail.

Ändert ab:

ß. styriaca (Strobl) Hay. Kapsel kahl.

Viola styriaca Slrobl Fl. Adm. in Jabresber. Staatsgymn. Melk (1882) 40.

Viola birta ß. styriaca Haij. Fl. Steierm. I. 577 (1909).

Bei Admont oberhalb des Kalkofens am Wege zur Weberalm an

Waldrändern gegen den Bach zu, jetzt verschwunden (Strobl!).

X Viola alba X hirta Wiesb. V. adulterina Godr. Ausdauernd;

Grundachse verzweigt, keine oder kurze, nicht wurzelnde, im ersten

Jahre blühende Ausläufer treibend. Stengel fehlend, Blätter und

Blüten grundständig. Blätter oft überwinternd, herzförmig oder

herz-eiförmig mit tiefer, offener Basalbucht, spitz, gekerbt, beiderseits

zerstreut behaart. Nebenblätter lanzettlich, entfernt gefranst und
besonders an der Spitze kurzhaarig, die Fransen höchstens so breit

als die Breite des Nebenblattes. Blüten grundständig, lila oder weiß,

der Siiorn fast doppelt so lang als die Kelchanhängsel, meist lila. Kelch-

zipfel stumpf. Kapsel meist fehlschlagend.

Unterscheidet sich von V. alba durch etwas schmälere Blätter und

breitere, s|)ärlicher und kürzer gefranste und schwächer behaarte Neben-

blätter sowie die oft mangelnden Ausläufer, von V. hirta durch viel

iluyuk, Fiuru vuu Steiermark. 37
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breitere, mitunter überwinternde Blätter, länger gefranste Nebenblätter

und oft auch durch die Ausläufer.

Viola alba X hirta Wiesb. in Ost. bot. Zeitschr. XXIV. 225 (1874). Viola

adulterina (hirta X scotophylla) Godr. These de l'hybr. 18 (1844); Gren.

Godr. Fl. de France I. 170 (1848). Viola badensis Wiesb. in Ost. bot. Zeitschr.

XXIV (1874) 225, in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 165 (1882).

Unter den Stammeltern, selten. Bei Riegersburg (Sabransky). Bei

Römerbad!, Videm nächst Gurkfeld !, nach Wicshattr vielleicht auch bei

Faal am Bachergebirge.

3. Viola alba Bess. Weißes Veilchen. Ausdauernd; Grundachse

verzweigt, nicht wurzelnde, schon im ersten Jahr blühende
Ausläufer treibend. Blätter überwinternd, eiherzförmig bis herz-

förmig-dreieckig, etwas länger als breit, mit breiter offener Basalbucht,

spitz, gekerbt, zerstreut behaart, meist dunkelgrün. Nebenblätter

schmal lanzettlich, lang drüsig gefranst und am Rande gleich den

Fransen dicht kurzhaarig, letztere so lang oder länger als die Breite

des Nebenblattes. Blüten weiß, meist mit violettem (f. scotophylloides

Wiesh. in Ost. bot. Zeitschr. XXVII. 151 [1877]), selten mit grünlichem

Sporn (f. virescens [Jord. in Bor. Fl. Centre France III. 77 [1857] als

Art]; Freijn in Verh. zool. bet. Gesellsch. Wien XXVII [1877] 282), oder

hell violett (f. violacea Wiesh. in ()st. bot. Zeitschr. XXXIII [1S83] 133).

Hochblätter ober der Mitte des Blütenstieles. Kapsel eikugelig, flaumig.

März, April.

Viola alba Btss. Prim. fl. Galic. I. 171 (1809); Koch Syn. Ed. 2. 90 (1843);

Maly Fl. Steierm. 207 (18G8); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steienn. 175 (1874);

Borb. in Hallier, Koch's Syn. 3. Aufl. 173 (1891). Viola scotophylla Jord. Obs.

pl. nouv. Grit. VII. 9 (1849). Viola Martii ß. alba Doli Rhein. Fl. 648 (1843).

Viola odorata ß. acutifolia Neilr. Fl. N.-Öst. 769 (1859). Viola alba Subsp.

scotophylla W. Becker Veilch. bayr. Fl. U (1902).

An Waldrändern, in Gebüschen, lichten Wäldern, besonders in

Untersteiermark. Bei Graz nur auf einem Vorberg des Schökel nächst

Kalkleitenmöstl. Bei Gleisdorf, Riegersburg. Häufiger bei Marburg,

Friedau, Ankenstein, Faal am Bacher, Pöltschach. Bei Windisch-Lands-

berg, Rohitsch, Neuhaus, Cilli, Römerbad, Steinbrück, Videm, Rann.

4. Viola Szilyana Borh. Eisenburger Veilchen. Ausdauernd;

Grundachse ästig, kurze, nicht wurzelnde Ausläufer treibend. Blätter

sehr lang gestielt, herzeiförmig, spitzlich, in der Jugend dichter, später

schwächer behaart. Nebenblätter verlängert, dem Blattstiel an-

gewachsen und nur an der Sjjitze frei, lineal-lanzottlich, entfernt

kurz gefranst, kahl, die Fransen höchstens halb so lang als die Breite

des Nebenblattes. Blütenstiele so lang oder länger als die Blätter, Hoch-
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hliitlor in odtT üIpit der MiLLe deaselljeii. Hli^iten groß, violett, wohl-

riechend, mit schliinkem, die Kelehanhängsel weit überragendem

8porn. April.

Eine zwoifclliat'lf, nicht mehr wicdi-i- gfSMinincItc Art, von der es

mir tmtz idlcr Hemiihungen nicht möglich war, Originale z.u erlangen.

Viola Szilyaiiii Bnrb. Vasvarnifirye niivony U'Mr. i' s fl. 2.");} (IHH7), und in

Hiilticr, KiH-h'x Syii. :i, Aufl. 17() (1891).

Nur an der ungari.schen Orenze bei Jennersdorf (Gyanafalva).

lllorhiis).

X Viola hirta X sepincola W. Becker. V. Kerneri Wienb. Aus-

dauernd, Grundachse verzweigt, ohne oder mit sehr verkürzten, nicht

wurzelnden Ausläufern. Stengel fehlend, Blätter und Blüten grund-

ständig. JJlätter sehr lang gestielt, eiförmig, am Grunde tief herzförmig,

mit tiefer offener Basalbucht, spitzlich, gekerbt, länger als breit, viel

kürzer als der Blattstiel, oberseits spärlich behaart bis fast kahl,

unter.seits behaart. Nebenblätter lanzettlich, spärlich kurz gefranst,

an der Spitze behaart. Blüten blaulila oder heller und dunkler lila

gescheckt, mit weißem Schlünde, der Sporn doppelt so lang wie die

Kelchanhängsel. Kelchblätter stumpf. Früchte meist fehlschlagend.

Unterscheidet sich von Viola hirta durch die lang gestielten, viel

breiteren kahleren Blätter, von V. sepincola durch die mangelnden Aus-

läufer und schmälere, tiefer herzförmige Blätter.

Viola hirta X sepincola W. Becker in Allg. bot, Zeitschr. (190.3) 118.

Viola Kerneri Wicsb. in Cht. bot. Zeitschr. XXX (1880) 189. Viola austriaca
X hirta Wiesb. in Osterr. bot. Zeitschr. XXVII (1877) 152.

Unter den Stammeltern bei Deutsch-Feistritz nächst Peggau (Wett-

stein) und in der A.llee bei Neu-Cilli nächst Sachsenfeld (Kocbek).

Viola Hallleri Borh. (in Hallier, Koch's Syn. .3. Aufl. 183 [1891]) (cyanea X
alba) nach Borhds a. a. 0. in Steiermark, aber wohl irrtümlich, da V. cyanea Celak.

(d. h. die kahlfriichtige V. sepincola) im Lande noch nicht nachgewiesen ist.

5. Viola sepincola JonL Österreichisches Veilchen. Aus-

dauernd; Orundachse verzweigt, teils unter-, teils oberirdische,

kurze Ausläufer bildend. Blätter sehr lang gestielt, herzeiförmig

mit offener Basalbucht, länger als breit, spitz, gekerbt, zerstreut kurz-

haarig bis fast kahl, mehrmals kürzer als der zerstreut behaarte

Blattstiel. Nebenblätter lanzettlich, zugespitzt, gefranst, an der

Spitze etwas gewimpert, die Fransen kürzer als die Breite des Neben-

blattes. Blüten blaulila, im Schlünde bis fast zur Mitte der

Kronblätter weiß; der Sporn länger als die Kelchanhängsel. Kelch-

zipfel stumpf. Die \'orblätter unterhalb der Mitte des Blütenstiels.

Kapsel kugelig, flaumig. März, April.

37*
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Viola sepincola Jord. Observ. VII. 254 (1849); W. Becker in Allg. bot.

Zeitscbr. (1903) 114. Viola odorata var. Steveni Koch Tascbenb. d. deutsch. PI.

62 (1844), nicht Bess. Viola suavis Koch Syn. Ed. 2. 91 (1844); Mali/ Fl. Steierm.

208 (1808), nicht M. B. Viola Beraudii Bor. Fl. Centre d. 1. France Ed. 3. I.

l.">5, II. 76 (1857); Gremli N. Beitr. Fl. Schweiz V. 12. (1890). Viola austriaca

A. et J. Kern in Ber. med. nat. Ver. Innsbr. III. (1872) p. LXXI, Sched. ad. fl.

eis. Austro-Hung. I. 13 (1881); Wellst, in Verh. zool. bot. Ges. Wien XXXV. Abh.

547 (1885); Borh. in Hallier-Koch Syn. 3. Autl. 174 (1891). Viola insignis

C. Rieht, in Verh, zool. bot. Ges. Wien XXXVIII Abh. 220 (1888).

In Gebüschen, an Waldrändern, selten. Bei Peggau und Deutsch-

Feistritz (Weitstem), an der ungarischen Grenze bei Jennersdorf (Borhds),

bei Cilli (Tomaselieh) und bei Alt-Cilli nächst Sachsenfeld (Koebek).

X Viola hirta X odorata Echh. V. permixta Jonl. Ausdauernd;

Grundachse verzweigt, kurze nicht wurzelnde Ausläufer treibend.

Stengel fehlend, Blätter und Blüten grundständig. Blätter ziemlich lang

gestielt, herzeiförmig, länger als breit, spitzlich bis spitz, gekerbt,

mehr weniger behaart. Nebenblätter lanzettlich bis eilanzettlich, kurz

drüsig gefranst, an der Spitze behaart. Blüten hellviolett, im

Schlünde weiß, geruchlos oder schwach duftend, ^'orblätter in oder

unter der Mitte des Blütenstieles. Kapseln fehlschlagend. April.

Unterscheidet sich von Viola hirta durch die Ausläufer, länger

gestielte Blätter und die gefransten Nebenblätter, von V. odorata durch

viel schmälere Blätter, hellere geruchlose Blüten und die kurzen Ausläufer.

Viola hirta x odorata Rchb. Icon. fl. Germ. III. 4. T. VII. f. 4497b

(1838—39); TK £ecA:er Veilch. bayr. Fl. 12 (1902). Viola permixta Jord. Observ.

VII. 6 (1849); W. Becker a. a. 0.

Unter den Stammeltern, stellenweise häufig, wie bei Stübing, St. Gott-

hard, Graz, überall um Marburg, bei Faal am Bachergebirge, zwischen

Steinbrück und Römerbad.

Den einzelnen Stammeltern genäherte Formen sind:

b. subhirta Bccl-. Ausläufer fehlend. Blätter herzförmig, etwas

länger als breit. Blüten wohlriechend.

Viola hirta X odorata c. V. subhirta Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 511 (1892).

Viola oenipontaaa Murr in Deutsche bot. Monatsschr. (1892) 131, nicht a. a. 0.

p. 11.

Hie und da nicht selten. Wurde beobachtet bei Adraont, Graz,

Gams nächst Marburg, auf dem Wotsch bei Pöltschach.

C. pseudosepincola (W. Becker) Hay. Ausläufer zahlreich, aus-

gebreitet. Blätter herzförmig, kurz gestielt. Blüten violett, geruchlos.

Viola pseudosepincola W. Becker Viol. exsicc. 56 (1902) Veilch. bayr. Fl.

12 (1902). Viola permixta c. pseudosepincola JTa«/. Fl. Steierm. I. 580 (1909).

Viola sepincola Borh. in Hallkr-Koch Syn. 179 (1891), nicht Jfirdan.
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Bishfr mir bei Ciraz (Borbnn) luid am Fuß des Hur><koRels der

Riegersburg (Sabrcmsky).

X Viola collina X odorata (hnnhl. V. merkensteinensis Wirsh.

Ausdauernd; (irundacli.se verzweigt, kurze, iiiclit wurzelnde Aus-

läufer treibend. Stengel fehlend, Blätter und Blüten grundständig.

Blätter mäßig lang gestielt, rundlich herzförmig, mit enger Basal-

bueht, stumpf oder spitzlich, gekerbt, weich behaart. Nebenblätter

eilanzettlich, zuge.spitzt, entfernt drüsig gefranst, behaart, die

Fransen kürzer als die Breite des Nebenblattes. Blüten hellviolett,

wohlriechend. Kelchzii)fei stumiif. Vorblälter ungefähr in der Mitte

der Blüten.stiele. Kapsel behaart, meist fehlschlagend. März, April.

Unterscheidet eich von Viola collina durch schwächere Behaarung,

i)reiter«' kürzer gefranste Nebenblätter und die Ausläufer, von V. odorata

durch die viel kürzeren Ausläufer, hellere Blüten, schmälere, Ix'haartc

Nebenblätter und kürzer gestielte Blätter.

Viola collina X odorata Gremhlich in Ost. bot. Zeitsilir. XXIV (1874) 2013.

Viola mei-keiisteiiieusis (collina X oilorata) Winsh. in Hai. ti. Br. Nachtr.

Fl. N.-()st. 106 (1882).

Unter den Stammeltern am Südabhang des Rabenstein bei Neuberg

(Frifleil) und bei Ganis nächst Marburg (Murr).

X Viola alba X odorata W'ie.sh. V. pluricauliS /?o/ /*. Ausdauernd;

Grundachse verzweigt, verlängerte, oft wurzelnde Ausläufer

treibend. Stengel fehlend, Blätter und Blüten grundständig. Blätter

wenigstens zum Teil überwinternd, mäßig lang gestielt, herzförmig

bis herzförmig-dreieckig, stumpft ich, kurz behaart. Nebenblätter

lanzettlich, kurz drüsig gefranst, gleich den Fransen am
Rande kurz gewimpert, die Fransen kürzer als die halbe Breite der

Nebenblätter. Blüten lila oder schmutzig violett, im Schlünde

weißlich, wohlriechend. Kelchzipfel stumpf. Vorblätter in oder über

der Mitte der Blütenstiele. März, April.

Unterscheidet sich von Viol.i alba durch länger gestielte Blätter und

breitere, kürzer gefranste Nebenblätter, von \'. odorata durch die über-

winternden Blätter und schmälere, behaarte Nebenblätter.

Viola alba X odorata Wicsh. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XXV. Abb.

811) (1875); Murr in Deutscbe bot. Monatssthr. (1892) 131. Viola pluricaulis

Bor*, in Hallkr-Koch Syn. 179(1891). Viola multicaulis Jon!. Piigill. 15(1852),

nicbt Koch. Viola scotopbylla var. rosea Murr in Deutscbe bot. Monatsscbr.

(1895) 60, nicht Frei/n.

Unter den Stammeltern hio und da. Bei Schloß Riegensburg nächst

Fürstenfeld (Sabru)us/,-ij), ferner in der Umgebung von Marburg im Tälchen

gegen den deutschen Kalvarienberg, bei Trcsternik und St. Peter (Murr).
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6. Viola odorata L. Wulilriechendcs Veilchen. Ausdauernd;

Grundachse verzweigt, verlängerte, wurzelnde, erst im zweiten

Jahre blühende Ausläufer treibend. Stengel fehlend, Blätter und

Blüten grundständig. Blätter ziemlich lang gestielt, herzförmig rund-

lich bis nierenförmig, so breit oder breiter als lang, mit enger tiefer

Basalbucht, spärlich behaart. Nebenblätter eiförmig bis eilanzett-

lich, kurz gefranst, kahl, nur an der Spitze winiperig, die Fransen

viel kürzer als die halbe Breite des Nebenblattes. Blüten dunkel-

violett, im Schlünde weiß, selten trüb purpurviolett (f. sordida Zwanz.

in Kämt. Gartenbauzeit. H. 11 No. 3. 76 [1880], = Viola dravica

Murr in Deutsche bot. Monatsschr. [1894] 3) oder weiß (f. albiflora

Borh. in Hallier-Koch Syn. 171 [1891]), wohlriechend. Kelchblätter

stumpf, Kelchanhängsel vom Blütenstiel abstehend. Kapsel kugelig,

flaumhaarig. März, April.

Viola odorata L. Sp. pl. Ed. 1. 934 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 90 (1843);

Mahj Fl. Steierm. 207 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steicim. 175 (1875);

Strobl El. Admont II. 40 (1882); Borb. in Hallier-Koch Syn. 171 (1891). Viola

Martii C. odorata Doli Rhein. Fl. 648 (1893). Viola odorata '/. obtusifolia

Neilr. Fl. N.-Öst. 769 (1859).

In Gebüschen, Auen, an Waldrändern, sehr häufig bis in die Vor-

alpentäler. Die f. sordida hie und da, wie bei Brück, Graz, Riegersburg,

Marburg, die f. albiflora angeblich bei Cilli (Tomaschrk).

ß. Mirabiles Nym. Stengel zur Blütezeit fehlend, später entwickelt. Kelch-

blätter spitz. Vorblätter ober der Mitte des Blütenstieles. Ausläufer fehlen.

Mirabiles Nym. (Syll. fl. europ. 226 [1854—55], bloßer Name) bei Borb. in

Hallier-Koch Syn. 195 (1891).

7. Viola mirabilis L. Wunder-Veilchen. Ausdauernd; Wurzel-

stock ästig, ohne Ausläufer. Stengel zur ersten Blütezeit (mit

'chasmogamen Blüten) fehlend und die Blüten und Blätter grundständig,

später entwickelt, bis 25 cm hoch, kahl, einzeilig behaart, am Grunde

von bräunlichen Schuppen besetzt, in den Blattachseln oft kleistogame

Blüten tragend. Blätter Jireit herz -nierenförmig, stumpf oder breit zu-

gespitzt, mit weiter Basalbucht, gekerbt, in der Jugend kurzhaarig, später

kahl, glänzend. Nebenblätter eilanzettlich, spitz, ganzrandig, kahl.

Blüten blaßlila, mit dickem gelblichem Sporn, groß, sehr wohlriechend.

Kelchzipfel breit, spitz, mit großen Anhängseln. Kapsel kugelig, kahl.

März, April.

Viola mirabilis L. Sp. pl. Ed. 1. 936 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 94 (1844);

Maly PI. Steierm. 208 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 176 (1874);

Borb. in Hallier-Koch Syn. 195 (1891).

In Wäldern, Holzschlägen, Gebüschen. Im Schirminggraben bei Grat-

wein, beim Andritz-Ursprung, bei der Wiener Linie, und auf dem Rainer-
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kogel bei (Iraz; auf ilein JUiclikugel bei Wildoii. Auf den Kügelbergeii

l»ei nitschein niiclist Fiirslinfeld, bei Spielfehl, Poppeiulorf ; auf tlein

Pyraniidenbcrge und auf der Felberiiisel bei Marl)urg; bei I'ettau, Kriedau.

Bei Ha\isainbacher, Frauheim, Windischgraz, Neuhaus, bei M. Xazareth,

Praßberg; häulig bei Cilli, Tüffer, Hönieri)ad, Trifail, Monti)reis.

f. Kusu lautes Biirb. Stenj,'el i'iitwickelt
; j;riinilständig»' Biattrosettc vor-

liHiiilen. Keli'libliitter spitz. Vorblätter weit ober der Mitte iles Blütenstieles.

Kip.sulaiites Boib. in Hallicr- Koch Syn. 196 (1893).

X Viola mirabilis X Riviniana ücchtr. V. Uechtritziana Borh.

Ausdauernd; Wurzclstoelv ästif;, (ihnc Au.slilufrr. Stciif^cl entwickelt,

(ilien bcliliittert, am Grunde mit bräunlichen Schuppen besetzt,

einzeilig behaart, seltener kahl. Grund.^it.ändige Blattrosette vor-

handen. Blätter breit herzförmig bis nierenförmig, rundlich, kurz zu-

gespitzt, uberseits zerstreut behaart. Nebenblätter lanzettlich oder

lineallanzettlich, kurz gefranst, mehrmals kürzer als der halbe Blattstiel.

Blüten groß (das vordere Kronblatt ohtie Sporn bi.s 14 mm lang), hell-

blau mit weißem Sporn.

Unterscheidet sich von Viola mirabilis durch den von Anfang an

i-ntwickelten Stengel und die schmäleren gefransten Nebenblätter, von

V. Riviniana durch den am (Jrunde von hratmen Schupiien umgebenm
Stengel, breitere Blätter und den oft einzeilig behaarten Stengel.

Viola mirabilis X Riviniana Uechtr. in Virh. bot. Ver. Braudeiib. IX.

IIH (1H07); Bnrb. in Hallier-Knch Syn. 197 (I901i. Viola oiopbila Wusb. in

(ist. bot. Zeitscbr. XXXVI. 19 (188(i) (bloßer Name); Sabr. in Allg. bot. Zeitsclir.

(1905) I()4. Viola Uechtritziana Borb. a.a.O.

Unter den Ötammeltern jtuf den Kögelbergen bei Uitschein nächst

Fürstenfeld (Sabrnnshj).

8. Viola Riviniana Echb. GroßbUitiges Veilchen. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, ohne Ausläufer. Stengel entwickelt, beblättert, bis

15 cm hoch, kahl oder fast kahl. Grundständige Blattrosette vor-

handen. Blätter breit herzförmig bis herz-nierenförmig, mit

seichter breiter Basalbucht, stumpflieh oder breit zugespitzt, fast kahl.

Nebenblätter lanzettlich, gefranst, mehrmals kürzer als der halbe Blattstiel.

Blüten groß (das vordere Kronblatt ohne Sporn bis 15 mm lang), hell

blaulila, mit dickem, unterseits gefurchtem, weißem Sporn. Kelch-

blätter lanzettlich, spitz, mit großen, an der Frucht deutlichen Anhängseln.

Kapsel dreiseitig, kahl. April, Mai.

Viola Riviniana Rchb. Icono{,'r. bot. I. 28, fig. 202—203 (1823); Slrobl Fl.

Adln. II. 40 (1882); Borb. in Haltkr, Korks Syn. ;i. Aufl. 200 (1801); W. Becker

Veilch. bayr. Fl. 17 (1902). Viola silvestris A. nemoruin ß. macrantha Doli

Rhein. Fl. 652 (1843). Viola silvestris var. Riviniana Koch Syn. Ed. 2. 91
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(1843); Neilr. Fl. Wien 525 (1847); W. Becker in Zeitschr. Ferdinand. Tirol III.

Folge XLVIII. 330 (1904). Viola silvestris
'f.

macrautlia Neilr. Fl. N.-Öst.

•772 (1859); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 175 (1874).

In Wäldern, auf Wiesen, besonders in den Voralpen. Häufig bei

Schladming, Admont, Rottenmann, Trieben, St. Johann am Tauern,

Hieflau, Palfau, Mariazell, Neuberg, ferner im ganzen Murtale und seinen

Seitentälern bei Murau, Judenburg, Seckau, Leoben, St. Peter-Freyenstein,

Bruclc, Aflenz, Mixnitz, Peggau. Sehr häutig überall in der Umgebung
von Graz. Ferner bei St. Georgen a. d. Stiefing, Marburg, am Bacher-

gebirge bei Lembach, Windenau, bei Piiltschach, Ankenstein, Windisch-

graz, Sulzbach.

Abweichende Formen sind:

ß. nemorosa Nciim. Wählst. Alnrh. Sporn hellblau.

Viola Riviniana var. nemorosa Nciim. Wühlst. Marb. Viol. Suec. exs.

N. 14 (188(j).

Häufig in der Umgebung von Fürstenfeld, wie bei Maierhofen,

Ritschein, Söchau (Sabransky).

Y- villosa Neum. Wählst. ]\Ji<rh. Stengel und oft auch die Blätter

fein und dicht behaart.

Viola Riviniana var. villosa Neum. Wählst. Murb. Viol. Suec. exs. 13

(1886); Sabr. in Allg. bot. Zeitschr. (1905) 104.

An schattigen Al)hängen in Obstgärten bei Aschbach nächst Söchau

(SabransJcy).

X Viola Riviniana X silvestris Bchli. V. dubia Wicsh. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, ohne Ausläufer. Stengel entwickelt, beblättert, bis

40 cm hoch, kahl oder fast kahl. Grundständige Blattrosette vor-

handen. Blätter breit herz- bis herz-nierenförmig, mit breiter

offener Basalbucht, breit y.ugespitzt, fast kahl. Nebenblätter lanzettlich,

gefranst, mehrmals kürzer als der halbe Blattstiel. Blüten

ziemlich groß (das vordere Kronblatt ohne Sporn 10— 14 mm
lang), violett, der Sporn stumpf, nicht oder kaum gefurcht, bläu-

lich oder violett. Kelchblätter lanzettlich, spitz, mit großen oder

kleinen Anhängseln. Kapsel dreiseitig, kahl, nicht selten fehlschlagend.

Pollen wie bei allen Veilchenhybriden mit einem großen Prozentsatz

steriler Körner. April, Mai.

Unterscheidet sich von V. Riviniana durch dunklere Blüten und den

ungefurchten violetten Sporn, von V. silvestris durch größere Blüten und

einen dickeren Sporn, von beiden Stammeltern meist durch den höheren,

üppigeren Wuchs.

Viola Riviniana X silvestris Rchb. Iconogr. bot. VII. 3 (1829); TV! Becker

Veilch. bayr. Fl. 18 (1902). Viola dubia Wiesb. in Ost. bot. Zeitschr. XXXVI
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(18Hfi) li)l; Borh. in Halliir - Koch Syn. :i. Aufl. 199 (1891). Viola intermedia

Rchh. n. irit. VII. :». (1829), nicht Krorl,; nicht Wimm. Viola canina X Rivi-

niana Borb. in Halliir-Koch Syn. :!. Anfl. 199 (1901). Viola silvatica X Rivi-

niana Bcthke in Sehr. phys. iikon. Ues. Küniffsb. XIII. Hl (1881).

Unter den Staninieltern, bei Sinnersd(jrf (liorhös) und häufig in der

Umgebung von Pürstenfeld (Sahrnnsky), und gewiß noch vielfach an

anderen Orten.

9. Viola silvestris TMm. Wald-Veilchen. Ausdauernd; Wurzel-

stook ä.'^tig, ohne Au.sliiufer. Stengel entwickelt, liehjättert, hi.s 15 cm

hoch, kahl oder fast kahl. G rund.^tändige lilattrosette vorhanden.

Blätter hreit lierzförnüg mit breiter offener ßasalbucht, zugespitzt,

fast kahl. Nebenblätter lanzettlich, gefranst, mehrmals kürzer als der

halbe Blattstiel. Blüten mittelgniß (das vordere Kronblatt ohne

Sporn 10— 12 mm lang), violett, mit schlankem, ungefurchtem,

violettem Sporn. Kelchblätter lanzettlich, spitz, mit kleinen Anhängseln.

Kap.sel dreiseitig, kahl. April, Mai.

Viola silvestris Lnm. Fl. fram;. II. 1274 (1778) z. T.; Rehh. Iconogr. hnt.

1. 80 (182:-5); Koch Syn. Ed. 2. 91 (1844) excl ß.; Maly Fl. Steierni. 208 (1868).

Viola eanina L. Sp. pl. Ed. 1. 935 (1753) z. T.; Jwq. Enuni. stirp. Vind. 160

(1763); Borb. in Hallirr-Koch Syn. 198 (1891). Viola silvatica Fr. Fl. Hall. 4

(1817); fllrobl Fl. Aduiont II. 40 (1882). Viola silvestris A. neniorum a.

micrantha Doli Rhein. Fl. 6.")2 (184.3). Viola silvestris n. micrantlia Neilr.

Fl. N'.()6t. 772 (18.VJ); Murm. Beitr. Pflanzengeosr. Steierni. 173 (1874).

In Wäldern, Gebüschen, bis in die Voralpen. In Ober.steiermark

zerstreut bei Grundelsee, Gröbming, Admont, Frcin, Mürzsteg, am Sem-

mering, bei Judenburg, Brück, ('belbach. Sehr häufig durch ganz Mittel-

und Untersteiermark.

X Viola Riviniana X riipestris Brei. V. Biirnati Gremli. Aus

dauernd; Wurzelstuck einfach, ohne Ausläufer. Stengel entwickelt,

beblättert, meist sehr kurz, samt den Blütenstielen kurz flaumig oder

fast kahl. Grundständige Blattrosette vorhanden. Blätter gestielt,

ziemlich klein, herzförmig, vorgezogen zugespitzt, fein gekerbt, ziemlich

kahl. Nebenblätter eilanzottlich, lang zugespitzt, gefranst. Ulüten

ziemlieh groß (das vordere Kronblatt ohne Sporn 10— 14 mm lang),

blaßlila, der Sporn stumpf kegelig, weißlich, dreimal so lang als die

Kelchanhängsel. Kelchblätter lanzettlich, spitz. Früchte fehlschlagend.

April, Mai.

Unterscheidet sich von Viola rupestris var. arenaria durch schwächere

Behaarung, \\e\ größere Blüten, einen längeren Sporn und länger gefranste

Nebenblätter, von V. Riviniana durch den kürzeren Stengel, kleinere Blätter

und lüiiten, stärker behaarten Stengel und lireitere Nebenblätter.
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Viola Riviniana X rupestris Berl- Fl. N.-Öst. IT. 1. 510 (18<)2). Viola

arenaria X Riviniana Uechtr. in Vcrh. bot. Ver. Brandenb. IX (1868) 121;

Burb. in Hallier-Koch Syn. 203 (1891); J. Murr in Deutsche bot. Monatsschr. (1895)

OO. Viola Burnati Gremli Excursionsfl. Schweiz 3. Aufl. 89 (1878). Viola

Riviniana X rupestris var. arenaria W. Becker Veilch. bayr. Fl. 20 (1902).

An einem Waldrand vor Lembach bei Marburg (Älurr).

X Viola rupestris X silvestris Becl. V. Bethl<eana Borh. Aus-

dauernd; Wurzelstück einfach, ohne Ausläufer. .Stengel entwickelt,

beblättert, meist sehr kurz, samt den Blatt- und Blütenstielen kurz

flaumig oder fast kahl. Grundständige Blattrosette vorhanden.

Blätter klein, gestielt, herzförmig, vorgezogen zugespitzt, fein gekerbt,

ziemlich kahl. Nebenblätter eilanzettlich, gefranst, lang zugespitzt.

Blüten klein (das vordere Kronblatt ohne Sporn 6— 10 mm lang),

violett, der Sporn stumpf kegelig, dreimal so lang als die Kelchanhängsel,

violett. Kelchblätter lanzettlich, spitz. Früchte fehlschlagend.

Unterscheidet sich von Viola arenaria durch schwächere Behaarung,

dunklere Blüten, einen längeren Sporn und länger gefranste Nebenblätter,

von V. silvatica durch den kürzern Stengel, kleinere Blätter und Blüten,

stärker behaarte Stengel und breitere Nebenblätter.

Viola rupestris X silvestris Beck Fl. N.-Öst, IL 1. 519 (1892). Viola

arenaria X silvatica Schmalh. in Bot. Zeitg. (1875) 540. Viola arenaria X
canina (silvestris) Borh. in Hallier-Koch Syn. 3. Aufl. 203 (1891). Viola Beth-

keana Borh. a. a. 0. Viola rupestris a. arenaria X silvestris TV. Becker

Veilch. bayr. Fl. 21 (1902).

Auf sandigen Wiesen bei Murnii (Fest!).

10. Viola rupestris Schmidt. Felsen-Veilchen. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, meist mehrköpfig, ohne Ausläufer. Stengel vorhanden,

beblättert, sehr kurz, 0,5—2 cm lang, wie die Blatt- und Blütenstiele

kahl oder kurzhaarig. (Irundständige Blattrosette vorhanden. Blätter

klein, breit herzförmig bis nierenförmig, , stumpf oder spitzlich, am

Grunde seicht herzförmig, fein gekerbt, etwas dicklich, kahl oder kurz-

haarig. Nebenblätter länglich-dreieckig, fransig -gesägt. Blüten lang

gestielt, klein (das vordere Kronblatt ohne Sporn 6—9 mm lang), hell-

violett, selten (f. leucochlamydea Borh. in Ost. bot. Zeitschr. XL [1890]

27) milchweiß, der Sporn stumpf kegelig, doppelt so lang als die Kelch-

anhängsel, violett oder weiß. Kelchblätter spitz, mit kleinen Anhängseln,

Fruchtknoten und Kapsel behaart. März, April.

Viola rupestris Schmidt in Neue Abb. böhm. Ges. I. 60 fig. 10 (1791); Beck

Fl. N.-Öst. II. 1. 519 (1892). Viola livida Kit. in R. S. Syst. veg. V. 363 (1819).

Viola arenaria DC. Fl. franc;. IV. 806 (1805) erw.; Koch Syn. Ed. 2. 91 (1844);

Mahj Fl. Steierm. 208 (1868); Strohl Fl. Adinont II. 40 (1882); Borb. in HaUier-

Koch Syn. 200 (1891); TT Becher Veilch. bayr. Fl. 19 (1902).
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Tritt in zwei Formen auf:

a. arenaria (DC.) Beck. Stengel und Blütenstiele dicht kurzhaarig,

Blätter besonders unterseits kurz hehaiirt. Sjiorn der Blunienkrone

bl.'iulich oder weiß. Kaji.sel dielil kurzhaarig.

Viola arenaria D(\ VI. fraix;. IV. 80(i (IHOf)); Borh. in Hallier-Koch Syn.

200 (IHOl). Viola rupestris o. arenaria Beck Fl. N.Ost. II. 1. 519 (1H'J2).

Viola iiumiiiiilariaefolia Schalt. Ost V\. I. 427 (1814); Gebh. Verz. in Steicrin.

ges. Pfl. 2!>1 (1M2I).

Aul" trockenen Wiesen, an Hainen, bis in die \'oralpentäler (1350 m).

Bei Hall und Mühlau n.ächst Admont, im Johnsbachtale, im (irübelkaar

des Eisenerzer Iteichenstein, liei Rottenmann, Gai.shorn. Nicht selten bei

Zeiring, Judenburg, Leoben, Brück, im ganzen Mürztale bis Mürzzuschlag

und auf dem Semmering, bei Frein, Mariazell. Überall bei Mi.xnitz,

Peggau, Gratwein; bei Gösting und St. Gotthard, in den Murauen und

bei Gratkorn nächst Graz. Bei Brunndorf nächst Mari)urg, Bad Xeuhaus.

b. glaberrima (Murh.) Hai/. Stengel und Blütenstiele kahl. Blätter

kahl, glänzend. Sporn der Blumenkrone lila. Kapsel kahl.

Viola arenaria var. glaberrima Murb. in Bot. Not. (1887) 180; W. Becker

Veilcli. bayr. Fl. 19 (1902). Viola rnpestris b. glaberrima Hay. Fl. Steierm.

I. 587 (1909). Viola rnpestris Schmidt in Neue Abb. biilim. ges. Wiss. I. 00

Fig. 10 (1791); Borb. in Hallier-Knch Syn. 201 (1891). Viola inpfstris '-/.. typioa

Beck Fl. N.-Öst. 11. 1. .")19 (1892).

Bisher nur bei Graz (Borhäs) und in der f. leucochlaniydea in

den Murauen bei Puntigani (Preiffonann!).

0. I'ratenses Fr. Stengel entwickelt. Grundständige Blattrosette felileml.

Kelchblätter spitz. Vorbliitter weit ober der Mitte des Blütenstiels.

Pratenses Fr. Summa veg. Scand. 34 (1846). Caninae Celak. Prodr. Fl.

Böhm. 480 (1875), nicht Kitt. Arosulatae Borh. in Hallier-Koch Syn. ii. Aufl.

204 (1891).

X Viola canina X silvestris W. Beehr. V. borussica (Borh.)

W. Becker. Ausdauernd; W'urzelstock ästig, ohne Ausläufer. Stengel

entwickelt, bis lö cm hoch, kahl. Grundständige Blattrosette

fehlend. Blätter gestielt, herzförmig oder die oberen länglich-herzförmig,

spitz, mit weiter Basalbucht, fein gekerbt, kahl. Nebenblätter lanzettlich,

lang zugespitzt, reichlich lang gefranst, viel kürzer als der halbe

Blattstiel. Blüten mittelgroß (das vordere Kronblatt ohne Sporn

8—11 mm lang), lila, der Sporn stumpf kegelig, dreimal so lang als

die Kelehanhängsel. Kelchzipfel spitz, mit kurzen Anhängseln. Frucht-

knoten kahl. Mai.

Unterscheidet sich von Viola e;mina durch breitere, kürzere, tiefer

herzförmige Blätter und reicher gefranste Nebenblätter, von \'. silvestris

durch die fehlende Blattrosette und längere obere Blätter,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



588 "Viola.

Viola taniua X silvestris W. Becker ia Ber. bayr. bot. Ges. VIII. 2. 269,

Veilch. bayr. Fl. 23 (1902). Viola neglecta var. borussica Borb. in Hallier-

Koch Syn. 206 (1891). Viola borussica W. Becher in Ber. bayr. bot. Ges. VIII.

2. 26t), Veilcli. bayr. Fl. 23 (1902). Viola canina X silvatica Bethke Veilch.

11 (1883).

Auf feuchten Wiesen bei St. Lorenzen a. d. Murr (Wettstein!), ferner

bei Söchau und Maierhofen nächst Fürstenfeld (Sabransh/).

X Viola canina X Riviniana Beck. V, neglecta Sc/imidf. Aus-

dauernd; Wurzelstock ästig, ohne Ausläufer. Stengel entwickelt, bis

20 cm hoch, kahl. Grundständige Blattrosette fehlend. Blätter

gestielt, aus tief herzförmigem Grunde breit eiförmig-länglich

oder eiförmig, spitz, mit weiter Basalbucht, fein gekerbt, kahl. Neben-

blätter lanzettlich, lang zugespitzt, reichlich lang gefranst, viel kürzer

als der halbe Blattstiel. Blüten ziemlich groß (das vordere Kron-

blatt ohne Sporn 10— 18 mm lang), lila, gegen den Grund weißlich,

der Sporn stumpf, gefurcht, weißlich, doppelt so lang als die Kelch-

anhängsel. Kelchzipfel spitz, mit ziemlich großen Anhängseln. Frucht-

knoten kahl.

Unterscheidet sich von Viola canina durch breitere, kürzere, tiefer

herzförmige Blätter, reichlicher gefranste Nebenblätter und größere Blüten,

von V. Riviniana durch die fehlende Blattrosette und längere obere

Blätter.

Viola neglecta Schmidt Fl. Boem. III. .'i.ö (1794); Sab). ii\ Allg. bot. Zeitschr.

(1905) 164. Viola canina X Kiviniana Beck Fl. N.-Üst. IL 1. 520 (1892).

Viola ericetorum X Riviniana Bo7b. in Hallier-Koch Syn. 206 (1891).

Unter den Stammeltern in Oststeiermark bei Söchau, Maierhofen;

Fürstenfeld, Hz häufig (SabransTnj).

II. Viola canina L. Hunds-Veilchen. Ausdauernd; Wurzelstock

ästig, ohne Ausläufer. Stengel vorhanden, beblättert, liegend oder auf-

steigend, bis 15 cm hoch, selten höher, kahl. Grundständige Blatt-

rosette fehlend. Blätter gestielt, eiförmig oder eilänglich, an der

Basis herzförmig, die unteren stumpf, die oberen spitzlich, kahl. Neben-

lilätter eilanzettlieh, spitz, fransig gezähnt, viel kürzer als der halbe

Blattstiel. Blüten mittelgroß (das vordere Kronblatt ohne Sporn

9—12 mm lang), blauviolett, im Schlünde weißlich, der Sporn ver-

längert kegelig, gefurcht, doppelt so lang als die Kelchanhängsel, weiß

oder gelblich. Kelchblätter spitz, mit kurzen Anhängseln. Kapsel

kahl. April, Mai.

Viola canina L. Sp. pl. Ed. 1. 9;}5 (1753) z. T.; Rchb. Icunogr. bot. I. (jO

(1823); Koch Syn. Ed. 2. 92 (1843); Maly Fl. Steierm. 208 (1868) z. T.; W. Becker

Veilch. bayr. Fl. ?2 (1902). Viola ericetorum Schrail. in Hayne Arzneigew.
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Register zu III., IV (18in); Borb. in Hallier-Korh Syn. 204 (1801). Viola flavi-

cuiiiis Sm. Kiigl. Kl. I. ;!Ü4 (1824).

Ändert ab:

«. ericeturuin (Sc/intil.) lü-hh. Stengel niedrig, höchstens 15 cm
lioch, Blätter klein, kurz gestielt.

Viola ericetonim Schrad. in Haync Arzncij^cw. liegist. zu 111., I\' (.lf*l't).

Viola canina var. cricotorum Rchb. leondgr. I. (»d f. lö:* (I82;t).

Auf Wie.sen, an Waldrändern, Hainen, selten, liisher mit Sicherheit

nur bei St. Lorenzen a. d. Mur (Wettstciii !), bei Sochau, Fürstenfeld,

11z (Sahrcmsky), Marburg (Pi'ijer!), aber wohl besonders im Tieflande und

an der ungarischen Grenze weiter verbreitet.

ß. lucorum liclib. Stengel bis 40 cm hoch, mit verlängerten Inter-

nodien, Blätter größer, länger gestielt.

Viola canina var. lucorum Rchb. Iconogr. I. CO. 'f. 7."> (1823).

An Waldrändern, in Gebüschen. Bei Söchau, Fürstenfeld, Hz

(Sabruiiskri).

X Viola montana X Riviniana Srinn. V. Weinharti W. Bccler.

Ausdauernd; Wurzelstock ästig, ohne Ausläufer. Stengel vorhanden,

beblättert, las 20 cm hoch, kahl, aufrecht. Grundständige Blatt-

rosette fehlend. Blätter gestielt, herzförmig bis herz-eiförmig,

spitzlich bis spitz, mit weiter Basalbucht, kahl. Nebenblätter

eilanzettlich, spitz, lang gefranst, viel kürzer als der halbe Blatt-

stiel. Blüten groß (das vordere Kronblatt ohne Sporn 12—15 mm
lang), blaß blaulila oder dunkler, der Sporn dicklich, gefurcht,

doppelt so lang als die Kelchanhängsel, weißlich. Kelchblätter spitz,

mit großen Anhängseln. Früchte fehlschlagend. April, Mai.

Unterscheidet sich von Viola Riviniana durch die fehlende Blatt-

rosette und schmälere Blätter, von V. montana durch breitere und

kürzere, tiefer herzförmige Blätter, kürzere, länger gefranste Nebenblätter

und größere Blüten.

Viola montana X Riviniana Neum. Sver. Fl. 276 (l'JOl). Viola Wein-
harti W. Beckei- in Allg. bot. Zeitschr. (1899) 75. Viola Kiviniana X striita

W. Becker a. a. 0.

Unter den Stammeltern beim Bruckerwirt nächst Schladming!

(dunkel blühend), bei Söchau (Sabransky!), Graz (Alexander!) und bei

Hausambacher f.lA»??*).

X Viola montana X siivestris H . Becker. V. mixta Ä. Kern.

Ausdauernd; Wurzelstock ästig, ohne Ausläufer. Stengel entwickelt,

beblättert, aufrecht, bis 15 cm hoch, kahl. Grundständige Blatt-

rosette fehlend. Blätter gestielt, dreieckig herzförmig bis herz-

förmig-länglich, spitz, mit weiter Basalbucht, kahl. Nebenblätter
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eilanzettlich bis lanzettlich, lang gefranst. Blüten mittelgroß "bis groß

(das vordere Kronblatt ohne Sporn 10— 15 mm lang), hell lila, der

Sporn stumpf, doppelt so lang als die Kelchanhängsel, weiß. Kelch-

blätter lanzettlich, spitz, mit kurzen Anhängseln. Früchte meist fehl-

schlagend. April, Mai.

Unterscheidet sich von Viola montana durch lireitere, kürzere, tiefer

herzförmige Blätter und länger gefranste Nebenblätter, von V. silvestris

durch die fehlende Rosette, längere Blätter uhd hellere Blüten.

Viola mixta A. Kern in Ost. bot. Zeitschr. XVIII (1868) 21. Viola

stricta X silvestris A. Kern a. a. 0. Viola montana X silvestris W. Becker

in Ber. bayr. bot. Gesellsch. VIII. 2. 27.3, Veileh. bayr. Fl. 27 (1902). Viola

carinthiaca (supercanina X silvestris) Murr in Deutsehe bot. Monatsschr. (1895)

60, nicht Borb.

Unter den Stammeltern nicht selten. Bei St. Peter nächst Graz

(FürslenwärtJier!) und am Schemerl zwischen Graz und Gleisdorf

(Preissmann!), bei Söchau (Sabransky!), bei Eibiswald (Feiller!); bei

Hausambacher (Murr); auf dem Wotsch bei Pöltschachl und auf der

Merzlica bei Trifail!

12. Viola montana L. Berg-Veilchen. Wurzelstock ästig, ohne

Ausläufer. Stengel entwickelt, beblättert, bis 30 cm hoch, aufrecht, kahl.

Grundständige Blattrosette fehlend. Blätter gestielt, breit ei-

förmig bis länglich-eiförmig, spitz oder zugespitzt, fein gekerbt, am
Grunde gestutzt oder seicht herzförmig, meist kahl. Blattstiel

schwach geflügelt. Nebenblätter tief gezähnt bis fransig gezähnt, die

unteren kürzer, die oberen länger als der halbe Blattstiel, aber

meist kürzer als der Blattstiel. Blüten groß (das vordere Kronblatt ohne

Sporn 11—16 mm lang), hell blaulila oder lila mit weißem
Schlünde; Sporn aufwärts gebogen oder gerade, doppelt so lang als die

Kelchanhängsel, weiß. Kelchzipfel spitz, mit großen Anhängseln. Kapsel

kahl. April, Mai.

Viola montana L. Sp. pl. Ed. 1. 935 (175.8) z. T., Fl. Suec. Ed. 2. .305 (1755);

W. Becker Veileh. bayr. Fl. 25 (1902) und in Zeitschr. Ferdin. Tirol 3. Folge XLVIII.

337 (1905). Viola Ruppii All. Fl. Pedem. IL 99, III. T. 26 (178."i); Borh. in

Hnllier, Kochs Syn. 3. Aufl. 207 (1891). Viola neglecta Schmidt Fl. boem. III.

55 (1794), nicht Borbds. Viola stricta A. Kern in Ost. bot. Zeitschr. XVIII.

21 (1868). Viola canina Maty Fl. Steierm. 208 (1808) z.T.; Murm. Beitr. Fl.

Steierm. 175 (1874), nicht L.

Tritt hier in zwei Formen auf:

a. Einseliana iF. Schult:) W. Becker. Stengel niedrig, höchstens

8 cm hoch. Blätter klein, zugespitzt. Blüten lila.

Viola Einseliana F. Schultz Aroli. de fl. 352 (1866). Viola montana var.

Einseliana W. Becker in Ber. bayr. bot. Gesellsch. VIII. 2. 271, Veileh. bayr.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Vi..la. 591

Fl. 2r> (1902). Viola caiiina vnr. oricetorum Strohl Fl. Adln. II. 40 (1882),

niclit Jitrhb. Viola l{u|)]iii var. castanetürum ßorh. in Ilallier-Koch Syn. 208

(18ÜU.

Aul" truckenon Wiesen, .in Waldriimlern, hcsonderH der Vonilpeii.

Hei Schladniing, Adinont, St. J.orenzen nächst Trielien, Muraii, auf dem

LantKcli. Nicht selten ferner um (Jraz, wie auf der Platte und bei

St. Peter, sowie in Oststeiermark bei Jennersdorf , Söchau, Tautendorf,

Asclibacli, Fürstenfcld , 11/,. In l'ntersteiermark bei Marburg und am
liachcrgeljirgc, auf dem Wotscii, hei (Ulli, Lichtcnwald, •uif der Merzlica

bei Trifail. tlewiß noch weiter verbreitet.

b. Schultzii (Billot) W. Becker. Stengel höher, bis 30 cm hoch.

iJliitter etwas lederig, spitz, nicht zugeschweift, größer. Blüten blaßblau.

Viola Scliultzii Billot in Srhdti Introd. Fl. (iall. et Germ. exs. (1836) p. 4.

Viola persicifolia o. stapnina Miirm. Beitr. Pflanzcngeogr. Steierm. 176 (1874).

Viola montana var. Schnltzii W. Becker in Ber. bavr. hot. Ges. VIII. 2. 271,

Veilch. bayr. Fl. 25 (1902).

Auf Wiesen, an feuchten Stellen, zerstreut. Bei St. Peter nächst

(iraz, Gleichenberg; bei (iamlitz, Windischgraz.

13. Viola stagnina Kit. Teich Veilchen. Ausdauernd; Wurzel-

stock ästig. Stengel entwickelt, beblättert, bis 25 cm hoch, aufrecht,

kahl. Blätter gestielt, ei länglich bis lanzettlich, gegen die Spitze

zu lang verschmälert, am Grunde gestutzt oder schwach herz-

förmig, oder die untersten in den Stiel rasch zusaiumeiigezogen, gelblich-

grün, kahl oder sehr fein behaart. Blattstiel schmal geflügelt.

Nebenblätter fransig gezähnt, die unteren und mittleren ungefähr so lang

wie der halbe, die oberen so lang wie der ganze Blattstiel.

Blüten klein (das vordere Kronblatt ohne Sporn 8—10 mm lang),

milchweiß mit bläulichen Adern, der Sporn stumpf, kaum länger

als die Kelchanhängsel. Kelchzipfel lanzettlich, spitz. Kapsel kahl. Mai.

Viola stagnina Kit. in Schult. Östr. Fl. Ed. 2. I. 42() (1814); W. Becker

Veilch. bayr. Fl. 28 (1902). nicht Mal;/. Viola stricta Hörn. Hort. Hafn. II. 958

(1815), nicht Ghii7. Viola "lactea Rvhb. Icon. I. Fig. 208 (182:i), nicht Äw. Viola

Ruppii Lk. En. hört. Berol. I. 241 (1823), nicht All. Viola persicifolia Borb.

in Hallier, Kochs Syn. 3. Aufl. 208 (1891), ob Roth Tent. fl. Germ. II. 1. 271

(1789)?

Auf feuchten Wiesen, an Gräben, selten. Auf dem Semraering

(Borhäs) und an Straßengräben auf Lieboch bei Groß-Wilfersdorf nächst

Fürstenfeld (Sahninsh/).

Viola pumila Chaix. in 7(7/. Hist. pl. Dauph. I. 339 (178G). Miirmann führt

für Viola persicifolia ß. pratensis Neilr., welche = V. pumila Chai.r. folgende

Standorte an: Wildon, St. T.orenzen, Maria in der Wüste. Pöltschaeh, Sauritsch. Das

Vorkommen dieser Art in Steiermark ist äufierst unwahrscheinlich.
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14. Viola elatior Fr. Hohes Veilchen. Ausdauernd; Wurzelstock

ästig, ohne Ausläufer. Stengel entwickelt, beblättert, bis 50 cm hoch,

aufrecht, fein kurz flaumig. Grundständige Blattrosette fehlend.

Blätter gestielt, dreieckig-lanzettlich oder eilanzettlich, am Grunde

schwach herzförmig, gestutzt oder kurz keilig in den schmal

geflügelten Blattstiel zusammengezogen, spitz, beiderseits besonders an

den Nerven fein kurzhaarig. Nebenblätter eilanzettlich bis eiförmig,

nur am Grunde eingeschnitten gezähnt, die unteren mindestens halb so

lang, die oberen so lang oder länger als der Blattstiel. Blüten

groß (das vordere Kronblatt ohne Sporn 12—15 mm lang), blaßblau

mit weißem Schlünde. Sporn so lang wie die Kelchanhängsel, grünlich.

Kelchblätter lanzettlich, spitz, mit großen Anhängseln. Kapsel dreikantig,

kahl. Mai, Juni.

Viola elatior Fr. Nov. fl. Suec. Ed. 2. 277 (1828); Koch Syn. Ed. 2. U3

(1844); Maly Fl. Steierm. 208 (1868). Viola montana L. Sp. pl. Ed. 1. 935

(1753) z. T.; Borb. in Hallur, KocKs Syn. 3. Aufl. 213 (1891), nicht L. El. Suec.

Viola persicifolia Schall. Ost. Fl. 2. Ausg. I. 427 (1814); Bchb. Icou. I. 87.

T. C. f. 209-210 (1823), nicht Schkuhr. Viola canina F. elatior Doli Rhein.

Fl. 650 (1843). Viola persicifolia y- elatior Nülr. Fl. N.-Üst. 774 (1859);

Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 176 (1874).

Auf Wiesen, in feuchten Gebüschen, selten. Bei Gleichenberg

(Prasil); in den Drau-Auen bei St. Peter, Wurmberg, Pettau (Micrmann).

Subsekt. 2. Plagiostigma Ooär. Narbe in ein schiefes bespitztes,

vertieftes, fast tellerförmiges Scheibchen ausgebreitet (Abb. 33, Fig. 2).

Plagiostigma Godr. Fl. Lorr. Ed. 2. 90 (1857); Borb. in HalUer-Koch Syn.

192 (1891). Patellares Boiss. Fl. or. I. 4.')1 (1867). Patellariae Reiche et Taub.

in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 6. 335 (1895).

15. Viola palustris L. Sumpf-Veilchen. Ausdauernd; Wurzel-

stock dünnwalzlich, ästig, oft unterirdische Ausläufer treibend. Stengel

fehlend, Blätter und Blüten grundständig. Blätter gestielt, herz-

nierenförmig, rundlich, kahl, glänzend. Nebenblätter häutig, ei-

förmig, zugespitzt, ganzrandig oder kurz drüsig gefranst, kahl,

frei. Blüten klein bis mittelgroß, rötlich lila, das vordere Kronblatt

dunkel gestreift. Sporn stumpf, wenig länger als die Kelchanhängsel.

Kelchzipfel eilanzettlich, spitzlich, mit kurzen Anhängseln. Kapsel drei-

seitig, kahl. Mai, Juni.

Viola palustris L. Sp. pl. Ed. 1. 934 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 88 (1844);

Mab/ Fl. Steierm. 207 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 174 (1874);

Slrobl Fl. Admont II. 39 (1882); Borb. in Hatlier-Koch Syn. 3. Aufl. 193 (1891).

Auf Torfmooren, an quelligen Stellen bis in die Krummholzregion

(1700 m). Häufig bei Aussee, Mitterndorf ; in der Ramsau und in der
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Klamm hei Scliladining, am Miesbodensee bei Gröbming; häufig; auf

allen Mooren des Eiinstales bei Irdning, Selztal, Admont und des Palten

tales bei üaishorn, Tritihen; im Halltaj bei Maria/eil; ferner in den

Modrcn der Niederen Tanern, wie am l'iberling und Jiösenstoin. Häufig

liei St. r^anibrecht, Neumarkl, .ludrnUnrg, Seckau, und in allen Mooren

des Wecbselgel)ietes, hei Roseggers Waldlieimat näebst Krieglach. Im
Seetale bei Jiidenhurg, in Buchhacb l>ei N'oitsberg; in Wiesengräben bei

Sauerhrunn und Wald nächst Stainz; bei den (ilashütten am Fuü der

Koraljie. Am Bachergebirge bei St. Lorenzen und Windischgraz.

Sekt. 2. Dischidium (Hinj. Die zwei mittleren Kronhlätter auf-

wärts gerichtet. .Narbe ausgebreitet, schwach zweilipjtig (Abb. 33, Fig. 3).

Dischidium Uing. iu DC. Prodr. 1. 2U1 (1824); Reiche u. l'aaberl in Engl.

Nat. Pflauzeuf. III. Ü. :t35 (1895).

16. Viola biflora L. Zweiblütiges Veilchen. Ausdauernd;

Wurzelstock kriechend, ohne Ausläufer. Stengel aufsteigend oder

aufrecht, kahl, meist zweiblätterig, 1—3-blütig, bis 15 cm hoch. Blätter

tief herznierenförmig, gekerbt gesägt, kahl, die unteren länger, die oberen

kürzer gestielt. Nebenblätter klein, eiförmig, am I{ande häutig.

Kronjilätter verkehrt-eilänglich, gelb, das untere an der Basis mit braunen

Strichen, ungehärtet. Sporn kegelig, sehr kurz. Kelchblätter lanzettlich,

spitzlich. Kapsel eilänglich, kahl. Mai—August.

Viola biflora L. Sp. pl. Kd. 1. «WO (17.'-)a); Koeh Syu. Ed. 2. !14 (1844); Maly
V\. Steierni. 208 (1868); Utrobl FI. Adin. II. 40 (1882); Borb. in HaUier-Koch Syn.

214 (1S!)I).

In Wäldern, an feuchten schattigen Stellen, an feuchten Felsen der

Voralpen bis in die Hochalpenregion (2200 m). Gemein durch ganz

Ohersteierniark, sowie im (Jebiet der Koralpe und des Wechsel, in der

Lantsch- und Schökelgruppe, in den Karawanken und Sanntaler Alpen.

Ferner in der Weizklamm, im Bachergebirge, in der Hudna lukna bei

Wöllan und herabgeschwemmt in den Murauen bei Graz.

Sekt. 3. Melanium Gina. ßi'' beiden mittleren Kronblätter auf-

wärts gerichtet, die drei unteren am Grunde gebartet, (iriffol nach oben

keulig verdickt, Narbe kugelig, hohl, mit nach unten gerichteter Öffnung

(Abb. 33, Fig. 4).

Melanium Ging, in DC Prodr. I. aOl (1824); Reiche u. Taubert in Engl.

Nat. Pflanzenf. III. G. 335 (1895).

17. Viola alpina Jacq. Alpen-Stiefmütterchen. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel fehlend, Blätter und Blüten

grundständig. Blätter gestielt, klein, eirundlich, am Grunde

schwach herzförmig, stumpf, gekerbt. Nebenblätter häutig, lanzettlich,

llaycU, Flora von Stoioniiark. 38

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



594 Viola.

ganzrandig oder gezähnt, dem Blattstiel angewachsen. Blüten groß,

ihr Längsdurchmesser 22—32 mm, dunkelviolett, das Spornblatt am
Grunde weißlich und dunkel gestrichelt. Sporn aufwärts gekrümmt,
etwas länger als die Kelchanhängsel. Kelchzipfel lanzettlich, viel

kürzer als die Blumenkrone. Kapsel kahl. Juni, Juli.

Viola alpina Jacq. Enuni. stiip. Vind. 158, 261 (1763); Observ. I. 201 T. 11

(1764); Koeh Syn. Ed. 2. 'JÜ (1844); Mahj Fl. Steierm. 209 (1868); Borh. iu Haliier-

Koch Syn. 218 (1891). Viola grandiflora Host Syn. 482 (1797), nicht L. Viola

alpina Subsp. alpina W. Beder in Beih. bot. Zentralbl. XXI. 2. 291 (1907).

Auf Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion (1600

bis 2200 m) des östlichen Teiles der nördlichen Kalkalpen. Auf dem
Reiting, dem Wildfeld und dem Eisenerzer Reichenstein, auf dem Hoch-

schwab, der Kräuterin, der Hohen ^'eitsch, der Schnee- und Raxalpe.

18. Viola sudetica Willd. Sudeten -Stiefmütterchen. Aus-

dauernd; fädliche, kriechende Stämmchen treibend. Stengel auf-

steigend, bis 20 cm hoch, kahl, einfach. Blätter kurz gestielt, gekerbt,

die unteren eirundlich, die oberen lanzettlich bis schmal

lanzettlich, spitz. Nebenblätter fiederspaltig, der Endlappen länger,

aber kaum breiter als die seitlichen, ganzrandig, spitz. Neben-

blätter kurz borstlich gewimpert. Blüte meist einzeln, endständig, ihr

Stiel etwas länger als ihr Tragblatt. Blumenkrone sehr groß, ihr

Längsdurchmesser 2,5— 4 cm, einfarbig hellgelb, nur die drei

unteren Kronblätter am (irunde schwarz gestrichelt, sehr selten

die zwei oberen schwach bläulich überlaufen. Sporn schlank, spitz, auf-

wärts gekrümmt, etwas länger als die Kelchanhängsel. Kelchblätter

schmal lanzettlich, spitz, mit großen Anhängseln. Kapsel kahl. Juli.

Viola sudetica Willd. Euum. bort. Berol. Suppl. 12 (1772); Hayck in Ost.

bot. Zeitschr. LL (1901) 388. Viola lutea M. K. Deutschi. Fl. IL 272 (1826);

Mahj Fl. Steierm. 209 (1868), nicht Huds. Viola grandiflora Haenke et Mikan in

Denkschr. Regensb. bot. Ges. IL 105 (1818); Vesi in Steierm. Zeitschr. III (1821)

158, nicht L. Viola lutea var. grandiflora Slrobl Fl. Adm. IL 41 (1882), nicht

Bchb. Viola lutea Subsp. sudetica W. Becker in Beih. bot. Zentralbl. XVIII.

2. 388 (1905).

Auf grasigen Triften in der Krummholz- und Hochalpenregion der

Rottenmanner Tauern, nur in der Bösensteingruppe auf dem Hengst

(Hatzi!), Hauseck! und am Bruderkogel (Hatzi); ferner in den Wölzer

Tauern im Schöttelgraben bei Oberwölz (Fest!).

19. Viola alpestris (DO Jord. Gebirgs-Stiefmütterchen.
Mehrjährig, durch sitzende oder kurz gestielte Rosetten und sitzende

Knospen ausdauernd, keine kriechenden Stämmchen treibend;

Wurzel spindelig. Stengel aufsteigend, einfach oder ästig, schwach fein
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flaumig. Hliitter gestielt, tief gekerM, iWr unteren iierzförmig-

rundlich l>is herzeiförmig, abgerundet stumpf, die oberen eiförmig
bis lanzettlich, spitz. Nebenblätter blattartig, die unteren fa.st

handförniig fieder.'spaltig, mit kaum größerem, ganzrandigein Kndlappen,

die inittliicn und oberen fiederspaltig mit bedeutend größerem,
laiizcttliciiem meist gekerbtem Endabscbnitt. Xelienblätter und

Blattstiele kurz borstlich gewimpert. Blüten lang gestielt, Blumenkrone

bedeutend größer als der Kelch, gelb, gelb und violett gescheckt
oder ganz violett, das Spornblatt am Grunde fast stets schwarz

gestrichelt. Die zwei oberen Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, sich

wenigstens am Grunde mit den Rändern deckend, das Spornblatt breit

dreieckig -eiförmig, fast gleichseitig; die am Eingang in den Sjiorn

liegende Rinne („Pollenuuigazin") auch vorn durch Haare ver-

schlossen. Sporn länger als die Kelchanhängsel. Kapsel kahl. Mai

bis Juli.

Viola tricolor var. alpestris DC. Prodr. 1. 2.')" (1824). Viola alpestris
Jord. Observ. II. 32 (lH4t;) erw.; Wittrocb Viol. Stud. I. ÜO (18'J7). Viola tricolor

W. Becker in Zeitschr. Ferdinand. Tirol i). F. XLVIII. 340 iU»U4), nicht Linni.

Hier in zwei Unterarten:

Subsp. A. polychroma (Kern.) Haij. Stengel zahlreich. Blüten-

stiele ihr Tragblatt weit überragend. Blumenkrone im Längsdurch-
messer '20— 26 mm lang, gelb oder die zwei oberen Kronblätter

zuletzt bläulich oder die oberen oder alle Kronblätter teilweise oder ganz

violett. Sporn leicht aufwärts gebogen, blau, etwas länger als die breit

eiförmigen Kelchanhängsel. Kelchblätter spitz, Anhängsel breit eiförmig,

oft schräg gestutzt bis zweizähnig.

Vicila polychroma A. Kern. Sched. Fl. exs. Austro-Hung. II. 89 (1882);

Haijek u. Eberwein in Abh. zool. bot. Ges. Wien II. 3. 11 (1904); Hay. Sched. fl.

stir. exs. ü. u. G. Lief. 15, 16 (1905). Viola alpestris Subsp. polychroma Haij.

Fl. Steierm. I. 595 (1909). Viola tricolor ß. grandiflora Maly Fl. Steierm.

208 (18(18); Miirm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 17« (1874). Viola tricolor a.

niontana Velak. Prodr. Fl. Böhm. (1864—7.5) z. T. ; Frei/n in Ost. bot. Zeitschr.

L. 2)i0 (1900). Viola alpestris Freyn a.a.O. Viola alpestris Subsp. zermat-
ten sis W. Becker Veikh. bayr. Fl. 33 (1903), nicht Willr.

Auf Wiesen, aber auch in Äckern, besonders der Voralpen. Gemein

und stellenweise massenhaft durch ganz Obersteiermark, bis ca. 1400 m
ansteigend und im Frühling durch die Farbenmannigfaltigkeit der Blüten

einen Hauptschmuck der Wiesen bildend. Verbreitet ferner in Mittelsteier-

mark im Wechselgebiete, auf dem Lantsch und Schökel und im Gebiete der

Stub- und Gleinalpe bis Stainz; auch bei Frauheim am Bachergebirge.

Hie und da, wohl mehr zufällig, auch bei Graz und Marburg. (Im

Unteren Fettauerfelde'?, wenn Murmann^s Viola tricolor var. grandifiora

38*
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.

hierher gehört; weder Derganc noch ich haben dort ein großblütiges

Stiefmütterchen gesehen).

Subsp. B. Paulini Hmj}). Stengel einer bis wenige. Blütenstiele

ihr Tragblatt weit überragend. Blumenkrone im Längsdurchmesser

16— 22 mm lang, einfarbig, hellgelb mit am Grunde schwarz ge-

stricheltem Spornblatt, sehr selten die oberen Kronblätter an der Spitze

violett. Sporn bläulich, gerade oder leicht gekrümmt, doppelt so lang

wie die Kelchanhängsel. Kelchblätter spitz, Kelchanhängsel fast quadra-

tisch, abgestutzt oder gezähnelt.

Viola alpestris Subsp. Paulini Hay. Fl. Steierm. I. .')l)(j (190',)). Viola

saxatilis Faulin Fl. exs. Caru. 331, Beitr. Veg. Verh. Krains II. 173 (1'JÜ2), nicht

Schmidt Fl. boetn. 257, die nach Exemplaren vom Originalstandorte eine monokarpische

Pflanze darstellt.

Auf Voralpenwiesen, bisher nur in den Karawanken am Abhänge

des Pastirksattels gegen Sulzbach ! (Im angrenzenden Krain auf der Kuppe

des Kumberges nächst Steinbrück).

20. Viola hortensis (DC.) Wcttst. Garten-Stiefmütterchen.

Ein- bis mehrjährig. Stengel meist zahlreich, aufsteigend bis aufrecht,

kahl. Blätter gestielt, gekerbt oder gesägt, die unteren rundlich-

herzförmig, die oberen eiförmig bis lanzettlich, stumpf oder

spitz. Nebenblätter sehr groß, blattartig, leierförmig fiederspaltig

mit meist ganzrandigem Endlappen, kurz borstlich gewimpert.

Blüten gestielt, ihr Stiel kürzer bis länger als das Tragblatt. Blumen-

krone sehr groß, ihr Längsdurchmesser bis 5 cm, mehr weniger

violett und gelb gescheckt oder auch ganz violett oder gelb, das

Spornblatt am Grunde mit dunkeln Strichen. Sporn meist nur so lang

als die großen Kelchanhängsel. Kelchzipfel lanzettlich, spitz. Pollen

meist mit einer großen Zahl steriler Körner. Blüht das ganze Jahr.

Viola tricolor var. hortensis DC. Prodr. I. 303 (1824); Borb. in Hallier-

Koch Syn. 3. Aufl. 224 (1891). Viola hortensis WMst. Haudb. syst. Bot. 1. 36

(1901).

In Gärten überall kultiviert und ab und zu verwildert, wie bei Graz

(Melling!). Stammt von verschiedenen Bastarden aus V. tricolor L.,

V. lutea Huds., V. sudetica Willd., V. altaica Ker., V. calcarata L.

u. a. ab.

') Gaules pauci vel unus. Flores diani. longitudiuali 16—22 mm longi, conco-

lores dilute flavi petalo calcarato basi nigro-striato, rarissime petala superiora apice

violacea. Calcar rectum vel panim turvatum . appendicibus calycis duplo longius,

appendices calycis aequilongi ac lati, apice truucati denticulative.
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21. Viola arvensis jl/i«//. Ein bJH zweijährig. StenRel aufrecht

oder aussteigend, kahl oder spärlich kurz flaumig. Blätter kahl,

gestielt, tii'f gekerbt, die untersten eirundlich oder herzförmig, stumpf,

die ft)lg('Mden eiförmig his elii]iti.scli, die obersten lanzcttiicli, spitz.

Nebenblätter groß, blattartig, ieierförmig fiederspaltig, iler End-
läppen besonders au den olieren Hlilttern .sehr groU, blattartig,

keilig-verkehrtcilänglich, gekerbt. Nebeni)lätter und Blattstiele fein kurz-

borstig gewim])ert. Kronblätter klein, kürzer oder wenig länger

als die Kelchblätter, weißlicli gelb, die oberen mitunter violett.

Sporn kürzer bis wenig länger als die Kelchanhängsel. KeIchl>liUter

spitz, Kapsel kahl. April bis Herbst.

Viola nrveiisis Murr. Prodi-. Stirp. Goett. 7.( (1770); Slrnhl Fl. .\ilni. II.

40 (188:3); Borh. in Hallkr-Kuch Syii. 224 (IH'.M) z. 'I'.; Wiltr. Viel. Stud. 1. 80

(I8;i7); H. Birhr in Mitt. liot. \i'r. Thiir. (11)04) 48. Viola triiolor var. parvi-
flora ITai/iic Arznciffvw. IIT. T. 4 (1854); Malij Kl. Steienn. 208 (1868); Murin.

Reitr. I'flanzengeogr. Steienn. 17(1 (1874). A'iola triiolor var. arvcnsis fSrhiiiirH

Fl. Boeni. III. 58 (179.5); Koch Syn. Ed. 2. 94 (1844).

Hier wurden bisher folgende Formen beobachtet:

a. communis (Witfr.) Xcum. Einjährig. Stengel aufrecht, meist

einfarb, bis 2r> cm hoch. Blütenstiele länger als ihre Tragblätter.

Blumenkrone .so groß oder wenig größer als der Kelch, weißlich gelb,

das untere mit deutlichen kurzen Linien, selten die zwei obersten etwas

violett.

Viola arvcnsis Snlisji. oonununis Wil{r. Viol. Stud. I. S! (|,s!i,si. Viola

arvcnsis var. communis Neum. Sver. Fl. 278 (1901).

Auf Ackern, Brachen, gemein bis in die Voralpen.

b. segetalis (Jord.) Hau. Einjährig. Stengel aufrecht, besonders

im unteren Teile ästig. Hlütenstiele sehr verlängert, abstehend. Blüten

wenig größer als der Kelch, weißlich gelb.

Viola segetalis Jord. Observ. II. 12 (1840). Viola tricolor Subsp.

arvensis var. segetalis Rouij et Fouc. Fl. France III. 44 (18!»;). Viola

arvcnsis var. segetalis Hay. Fl. Steierra. 1. 597 (1909).

Bisher nur im Talschluß des Zatschgraben bei I'ernegg (Frcijn!)

und im Kainachtale (Unger!).

C. gracilescens (Jord.) Haij. Zweijährig. Am Stengelgrunde eine

große Blattrosette vorhanden. Stengel niedrig, meist einfach; Blüten

lang gestielt, meist etwas größer als der Kelch, blaßgelb, die zwei oberen

Blätter in der oberen Hälfte oft violett. März—Mai.

Viola gracilescens Jord. Obs. II. 20. T. 2 f. B. (1846). Viola arvensis

f. gracilescens Hay. Fl. Steierra. I. .597 (1909).

Auf Ackern, Brachen, nicht selten bis in die \'oralpentäler.
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598 Viola. Guttiferales. Guttiferae.

22. Viola Kitaibeliana li. S. Kurzliauriges Stiüfniütlerchen.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, einfach oder ästig, dicht

abstehend kurzhaarig. Blätter dicht kurzhaarig, gestielt, tief

gekerbt, die unteren eiförmig-rundlich, die folgenden eiförmig bis ellip-

tisch, die oberen lanzettlich, spitz. Nebenblätter kurzhaarig, leier-

förmig-fiederspaltig, mit an den unteren lanzettlichem, an den

oberen länglich-spateligem, stumpfem Endlappen. Kronblätter

kürzer als die Kelchblätter, weißlich-gelb. Sporn wenig länger als

die Kelchanhängsel. Kelchblätter spitz, kurz borstig gewimpert. Kapsel

kahl. März—Juli.

Viola Kitaibeliaua Roein. et Sehuli. Syst. veg. V. 388 (1819). Viola

arvensis Subsp. Kitaibeliaua \V. Becker in Mitt. bot. Ver. Tbüring. (1904) 42;

Sahr. in Allg. bot. Zeitschr. (190.5) 16.5.

Bisher nur an Kalkfelsen bei Löffelbach nächst Hartberg (Sabranshy).

13. Ordnung: Guttiferales Wdtst.

Blüten meist strahlig mit Z3'klisch angeordneten Blütenhüll-, Staub-

und Fruchtblättern. Blütenhülle in Kelch und Blumenkrone differenziert,

meist fünfzählig. Staubblätter meist zahlreich. Fruchtknoten aus

mehreren Fruchtblättern gebildet, meist mehrfächerig, mit wand-
ständigen oder zentralwinkelständigen, dem Rande der Frucht-

blätter eingefügten Plazenten. Samenknospen meist zahlreich, anatrop.

Guttiferales Wciisl. Haudb. syst. Bot. II. 2. 306 (1907).

33. Familie: Guttiferae Juss.

Blüten meist zyklisch, zwitterig, polygam oder zweihäusig, mit

meist in Kelch und Blumenkrone gegliederter Blütenhülle. Kelchblätter

meist 4—5, in der Knospenlage dachig. Kronblätter soviel wie Kelch-

blätter, in der Knospe gedreht, dachziegelig oder gekreuzt.

Staubblätter zahlreich, frei oder in Bündel verwachsen, oft z. T.

in Staminodien umgewandelt. Fruchtknoten aus drei oder fünf, selten

weniger oder mehr Fruchtblättern gebildet, mit so viel Fächern als

Fruchtblätter vorhanden sind oder einfächerig. Plazenten meist wand-,

selten grund- oder scheitelwandständig, mit meist zahlreichen

anatropen Samenknospen, (iriffel einer oder soviel wie Fruchtblätter.

Frucht eine scheidewandspaltige Kapsel, oder eine Steinfrucht oder Beere.

Same ohne Nährgewebe, Keimling oft mit sehr schwach entwickelten

Keimblättern.

Guttiferae Juss. Gen. 243 (1789); Engl, iu Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf.

III. 6. 194 (1893); Weltsl. flandb. syst. Bot. II. 2. 310 (1907). Hypericineae
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DC. Thn.r. eleiii. Eil. 1. 211 (1813) erw.; Malij Kl. Steierni. 223 (180«). Hypcii-

careac LiniU. Nat. Syst. Kd. 2. 77 (183»!) erw.

Wiclit. Literatur: Spach, Conspectus Monofrrapliiae Hypericaceaniiii in Ann.

sc. nat. Ser. 2. V. H49 (IH.'W). Vesque. Giittiferac in l>c C'nndnllc, iMonographiae

l'hanerof,'. XIII (18'ja).

I. ll.viK'iicuiii L. IlarllMMi.

Hliitpii zwittcrig, stnililig, in i'iid.stärKligeii Trugdolden. Kelch- und

Bluineiikronbliitter je fünf, selten vier, letztere in ilcr Knospe gedreht,

gewölinlich ungleichseitig. Staubhliitter z;ili Ircicli , am (irunde in

S— r> Uiindcl vcrwiiciisen, Konncktiv mit einer Drüse absclilicUend.

Fruchtknoten vollkommen oder nur unten 15— 4fächerig, in jedem

Fruchtknotenfach an nahtständiger oder zentraler Plazenta zahlreiche

ana- und pleurotrope Samenknospen. Griffel 3— 4, fädlich, mit

kleiner, kojitiger Narbe. Frucht eine ?>—4-klappige, wandspaltige Kapsel.

Kräuter oder Sträucher mit gekreuzt gegenständigen, durchscheinend

punktierten Blättern.

Hypericum L. Sp. pl. Eil. 1. 78:J (1753), Gen. pl. Eil. .">. 341 (1754); Endl.

Gen. pl. 1032 (183()-4()); Koch Syn. Ed. 2. 146 (1844); Maly Fl. Steierm. 223

(I8(i8); R. lull, in Kiii/I. u. Priintl Nat. Pflanzeßf. III. fi. 208 (I8!)3).

Wicht. Literatur: Trcviran/is. In Hypcriri genus eiusque specics auimad-

versiones (Bonae 1861). R. Keller, Beitrag zur Kenntnis der ostasiatischen Hyperica

in Knglers hut. .lalirli. XXXIII. 547 (11I04).

B e s t i in ni u n g s s c h 1 ü s s e 1

.

1. Kelchblätter ganzrandig 2.

Kelchblätter gefranst oder drüsig gcwimpert 6.

2. Staubblätter in fünf Bündel verwachsen. Blüten sehr groß. Frucht eine Beere:

• H. Androsaemum.

Staubblätter in drei Bündel verwachsen. Frucht eine Kapsel .... 3.

3. Stengel fädlich, niederliegend, meist zahlreiclk. H. humifumim.

Stengel aufrecht 4.

4. Stengel stielrund oder zweikantig. Blätter dicht durchscheinend punktiert:

H. pcrforaium.

Stengel vierkantig 5.

5. Kelchblätter stumpf. Stengel vierkantig, ungeflügelt. Blätter nicht oder nur

spärlich durchscheinend punktiert H. manilalinn.

Kelchblätter spitz. Stengel an den Kanten schmal geflügelt. Blätter reichlich

durchscheinend punktiert H. acutum.

6. Kelchblätter drüsig gewimpert 7.

Fransen der Kelchblätter alle oder z. T. drüsenlos 8.

7. Stengel und Blätter behaart H. hirsutum.

Stengel und Blätter kahl //. moiitatium.

8. Fransen der Kelchblätter viel länger als die Breite der Kelchblätter:

H. barbatum.

Fransen der Kelchblätter höchstens so lang als die Breite der Kelchblätter:

H. alpigenum.
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6U0 Hypericum.

Sekt. 1. Androsaemum (AU.) Oren. Godr. Staubblätter zu je

10—25 in fünf Bündel verwacb.sen. Fruchtknoten unvollständig drei-

fächerig. Frucht eine mitunter an der Spitze aufspringende Beere.

Androsaemum AU. Fl. Ped. II. 47 (1785); Maly VI Steierm, 224 (1868)

als Gattung; Gren. Godr. Fl. Fr. I. 320 (1848) als Sektion; R. KcU. in Eng}, u.

Pranil Nat, Pflanzenf. III. 6. 211 (1893).

1. Hypericum Androsaemum L. Grundheil. Am Grunde nieder-

liegender Halbstrauch mit aufrechten kahlen Zweigen. Blätter sitzend,

eiförmig, ganzrandig, stumpf, kahl, unterseits blaugrün. Blüten

kurzgestielt in wenigblütiger, endständiger Trugdolde. Kelchblätter

eiförmig, ganzrandig, ungewimpert, ungleich, die äußeren größer, unter-

seits zerstreut drüsig punktiert. Kronblätter eiförmig, stumpf, länger

als der Kelch, 2,5— 3 cm lang. Frucht eine schwarzviolette, 6—7 mm
lange Beere. Juni, Juli.

Hypericum A mhosaem um L. Sp. pl. Ed. 1. 784 (1753). Androsaemum
officinale All. Fl. Pedem. II. 47 (1785); Ko<-h Syn. Ed. 2. 170 (1844); Maly Fl.

Steierm. 224 (1868). Androsaemum vulgare Gärtn. De fruct. et semin. pl. 282

T. 59 (1797).

An feuchten Stellen, in Gebüschen, bei Iladkersburg (Maly!) und

Ankenstein (Praesens), wohl nur verwildert.

Sekt. 2. Euhypericum Boiss. Staubblätter zu je 5—30 in drei

Bündel verwachsen. Fruchtknoten dreifächerig. Frucht eine scheidewand-

apaltige Kapsel.

Euhypericum Boiss. Fl. or. I. 785 (18(i7); B. Kell, in Engl. u. Pranil Nat.

Pflanzenf. III. (i. 211 (1893).

Subsekt. 1. Oligostema Boiss. Blätter gegenständig. Kelchblätter

in der Knospenkge dachig, nicht gefranst. Kronblätter bleibend. Samen

mehrreihig.

Oligostema Boiss. Fl.-or. I. 786 (1867); R. Kell, in Engl. u. Pranil Nat.

Pflanzenf. III. 6. 212 (1893).

2. Hypericum humifusum L. Niederliegendes Hartheu. Zwei-

bis mehrjährig. Stengel zahlreich, niedergestreckt oder auf-

steigend, bis 25 cm lang, schwach zweischneidig, kahl. Blätter oval bis

eilänglich, mit rasch zusammengezogener Basis sitzend oder sehr kurz

gestielt, ganzrandig, kahl, blaugrün. Blüten in wenigblütigen end-

ständigen Trugdolden, kurz gestielt. Kelchblätter eilänglich, stumpf

drüsenlos oder am Rande mit einzelnen sitzenden schwarzen Drüsen

besetzt. Kronblätter 5—7 mm lang, wenig länger als der Kelch,

hellgelb, am Rande mit sitzenden schwarzen Drüsen besetzt. Kapsel

eiförmig, 5 mm lang, wenig länger als der Kelch, mit harzerfüllten

Längsstreifen. Juli—September.
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Ilypericuin. CDI

II y pciicu III li u III i fiiMi III /,. Sil. pl. Kil. 1. 785 (\'ö'i); Koch Syii. Kil. 2.

140 (1814); Mahj Fl. Steienn. 22:i (IHOH); Mnrm. Biitr. l'flanzengcogr. Stcienii.

184 (1874); SlroU Fl. Adinont II. 4fi (1882).

An Wald- uml Wegrändern, Itaincn, auf Ackern, auf kalkfrcieni

üotlcn liis in die \'oral])en (1200 in). An der Rani.sauleiten und beim

Hiesaclifall bei ydiladming; bei KleinSölk; im Waiclierngraben l)ei

Oblarn; im Hoft'elde, am Aufstieg auf die Plesch und am Lichtmeßberge

bei Admont, bei St. Lurenzen und (iai.shorn iin Paltentale, am Aufstieg

von Jübnsbach zur Hesshütte. An den Diluvialterrassen der Enns bei

Altenmarkt, bei Aflen'z. I$ei Seckau, St. Marein im Murtalc, Mönich-

kircben am VVee^hscl. Im Voitsgraben, am Wöllmisberg und bei Arn

••^tt'iii nächst \'(iitsberg; im Kainachtale; bei Fuggaberg nächst Stainz.

Nicht selten liei (!ra/ , wie bei Mariatrost, am Hilmteich und Lustbühel,

bei St. Lciinhard, Sl. Ulrich, auf der liieü. Bei flroßfcrien und SchlatI

nächst Fürstcnfeld, zwischen Gleichenberg und Kapfenstein und am
lleimannsbfrge bei Glcichenberg; bei Radkersburg, Plippitzberg, Lichten-

berg. Bei Marburg, besonders gegen St. I'eter, bei Friedau, (J roß- Sonntag,

Podvinzen nächst Pettau. Im Savetal ober Steinbrück.

Subsckt. 2. Homotaenium B. KeU. Blätter gekreuzt gegen-

ständig. Kelchblätter in der Knospe? nicht dachig. Staubblätter zu 15

in einem Bihi<lel. F'ruchtkla])pen kantig mit 10—20 parallelen Ijängs

bändern.

H.iinntaeiiiiim R. Kdl. in Kwß. ii. rninll Nat. Pflaiizeiif. III. 6. 212 (189."}).

3. Hypericum hirsutum L. Weich haariges Hartheu. Aus

dauernd; Wurzelstock ästig, kriechend, mehrköptig, ohne Ausläufer.

Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, stielrund, dicht kraus kurzhaarig.

Hlättor oval oder länglich eiförmig, ganzrandig, dicht kurzhaarig,

sehr kurz gestielt, die unteren stumpf, die oberen spitz. Blüten in traubig

angeordneten, end- tmil blattachselständigen Trugdolden. Kelchblätter

länglich lanzettlich, dicht schwarz drüsig gewimpert, kahl. Kron-

blätter S— 10 mm lang, goldgelb. Kapsel eiförmig, wenig länger als

der Kelch, längsstreitig. Same walzlich, 1 mm lang, feinstachlig-warzig.

Juni, Juli.

Hypericum hirsutum L. Sp pl. Ed. 1. 786 (1753): Kneh Syii. Ed. 2. 148

(1844); Maly FI. Steienn. 224 (I8G8); Murm. Beitr. Pflanzenj^eoirr. Steierni. 185

(1874); Slrohl Fl. Adin. II. 120 (1882). Hypt-ricum villosum Cr. Stirp. Austr.

II. 62 (17(1;!).

In Wäldern, Holzschlägen, zerstreut bis in die N'oralpen. Hie und

da bei .\dniont, im Gesäuse; bei Leoben. Nicht selten um (iraz, wie

bei Judendorf, St. Gotthard, Gösting. auf dem Rosenberge und der Platte,

in ilcn Murauen zwischen Puntigam und Abtissendorf. Bei Weiz, Wilden.
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Häufig am Bacliurgebirge ; bei Ankenstein, Windisch-Landsbcrg, St. Marein

bei Erlachstein, Cilli, Neuhaus, Sulzbach.

4. Hypericum maculatum Cr. Vierkantiges Hartheu. Aus-

dauernd; Wurzclstiick wagrecht, kriechend, fädliche Ausläufer

treiltend. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, durch vier schmale

herablaufende Leisten vierkantig, kahl. Blätter oval oder ei-

förmig, mit zusammengezogenem Grunde sitzend, ganzrandig, stumpf,

kahl, nicht oder nur sehr schwach durchscheinend punktiert,

unterseits bläulichgrüu. Blüten in rispig angeordneten end- und blatt-

achselständigen Trugdolden. Kelchzipfel elliptisch, stuniiif, ganzrandig,

ungewimpert, hie und da wie an der Rückseite auch am Rand<! mit

sitzenden schwarzen Drüsen besetzt. Kronblätter oval, 10 mm lang,

goldgelb, mit schwarzen Strichen und Punkten versehen. Kapsel ei-

förmig, länger als der Kelch, längsstreitig. Same 1 mm lang, walzlich,

fein warzlich. Juli, August.

Hypericum maculatum Cr. Stirp. Austr. IL 64 (ITöH). Hypericum
liuadrangulum L. Sp. pl. Ed. 1. 785 (1753) z. T.: Koch Syn. Ed. 2. 146 (1844);

Mann. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 184 (1874); Slrobl Fl. Admont II. 46 (1882),

niclit, Rendh u. Brilkn Lisi of brit. secd. pl. 7 (1907). Hypericum ohtusum

Mnch. Metli. 129 (1794). Hypericum quadrangulare Helleniiis in L. Dissert.

Hyper. 5. (1776); Mali/ Fl. Steierm. 22H (1868). Hypericum dubium Lcas. Fl.

Herborn. 165 (1775).

Auf Wiesen, an Rainen, Waldrändern der Berg- bis in die Krumm-

holzregion sehr häufig und wohl nur in der unteren Murebenc und im

Pettauer Felde fehlend.

5. Hypericum acutum M»ch. Geflügeltes Hartheu. Aus-

dauernd; Wurzelstock ästig, kriechend, fädliche Ausläufer treibend.

Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, durch vier herablaufende

schmale Flügelleisten geflügelt vierkantig, kahl. Blätter ei-

förmig oder oval, mit breitem Grunde sitzend, ganzrandig, stumpf oder

spitzlich, kahl, wie der Stengel mit vereinzelten sitzenden schwarzen

Drüsen besetzt, durchscheinend punktiert. Blüten in end- und

achselständigen, rispig angeordneten Trugdolden. Kelchzipfel rilanzettlich,

spitz, ganzrandig. Kronblätter elliptisch, 7—8 mm lang, hellgelb.

Kapsel eiförmig, doppelt so lang als der Kelch, erhaben längsstreifig.

Same 0,7 mm lang, walzlich, fein warzig. Juli, August.

Hypericum acutum Mnch. Metli. 128 (1794); Beck Fl. N.-Ost. IL 1. ,530

(1892). Hypericum quadrangiilum L. Sp. pl. Ed. 1. 785 (1753) z. T.; (V. Stirp.

Austr. Ed. 2. IL 98 (1769); Eenillc u. llriUcn List brit. seed-pl. 7 (1907). Hyperi-

cum quadrangulare Murr. Syst. uat. Ed. 14. 701 (1784), Dicht Hdlenms. Hyperi-

cum tetrapterum Fr. Nov. Fl. Suec. 94 (1823); Koch Syn. Ed. 2. 147 (1844);
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Mall/ Kl. Steienn. 223 (1868); Miirm. I'.citr. ITIauzeugeogr. Steierm. 1«."» (1874);

Strahl Fl. AJmout II. M\ (1882).

Auf feuchten Wiesen, an Gräl>en, i|uellif;en Stellen, verbreitet, :iber

nicht häufig, liis in die Vuralipcii.

Hypericum pulchrum /.. (Sjiec. pl. E<1. I. 78 1175;!)) hei Cilli iiml Tüffcr nacli

Flcisrhiiianii in \erli. zi»il. IkiI. Ver. Wien III. Alili. 2'JI) (I8'):$); Mali/ Kl. Steier-

mark 224. Wohl mit folgcmlein verwechselt.

6. Hypericum montanum /y. Berg-Hartheu. AuRdauemd; Wurzel-

stock ästig, nu'lirl<ii|iiiii. Strugci aufrecht oder aiifstcifiend, liis (iO cm
hoch, stielruiiil, kahl. lUätter liingliclieiförmig, mit lircitcm (Jrundc

Hitzend, ganzrandig, kahl, stumpf oder spitzlich, unterseits hläulich-

grün, nach oben zu verkleinert und entfernt stehend. Blüten

in endständiger Trugdolde. Kelchzipfel lanzettlich, schwarzdrüsig

gezähnt. Kronblätter länglich, 10 mm lang, hellgelb. Kapsel doppelt

so lang als der Kelch, eiförmig, erhaben längsstreifig. Same 0,7 mm
lang, walzlich, fein längsrunzclig. Juni—August.

Hyiiericuni montan um /.. Fl. Suec. Kd. 2. 206 (1 71)5); Koch Syn. Kd. 2.

148 (1844): Maly Fl. Steicrm. 224 (1868); Murm. Beitr. Tflanzengeogr. Steierm.

185 (1874); Slrobl Fl. Admont II. 46 (1882). Hypericum elegantissimum Cr.

Stirp. Austr. II. 6:5 (176;i).

In Wäldern, Holzschlägen. In Obersteiermark zerstreut zwischen

Aussee und Hallstatt, zwischen Liezen und Admont; auf der Turracher

Hohe; bei Mixnitz, Frohnleithen. Verbreitet durch ganz Mittel- und

Untersteiermark.

Subsekt. 8. Heterotaenium /i'. Krlf. Blätter gekreuzt gegen-

ständig. Kelchblätter in der Knospenlage nicht dachig. Staubblätter zu

15—25 in jedem Bündel. Fruchtklappen am Rücken mit 1—o paral-

lelen Nerven und 5—10 blasigen, unterbrochenen Streifen.

Hetcrotaeninm R Kiil. in Enijl. u. l'rantl Nat. Pflaiizenf. III. 6. 213 (18i)3).

7. Hypericum perforatum L. Johanniskraut. Zwei- bis mehr-

jährig. Stengel aufrecht, bis 1 ni hoch, stielrund oder durch zwei

erhabene Längslinien zweikantig. Blätter oval bis länglich,

6— 12 mm breit, mit abgerundetem Grunde sitzend oder die obersten

in einen sehr kurzen Stiel keilig zusammengezogen, ganzrandig, kahl,

durchscheinend punktiert. Blütenstand ausgebreitet ebensträußig,

aus end- und achselständigen Trugdolden zusammengesetzt. Kelchzipfel

lanzettlich, fein zugespitzt, 5—G mm lang, mindestens halb so

lang wie die sich öffnende Blütenknospe, ganzrandig. Kron-

blätter elliptisch, 10— 13 mm lang, spitz, goldgelb mit schwarzen Punkten

und Strichen. Kapsel eiförmig, doppelt so lang als der Kelch, mit

blasigen unterbrochenen Längsstreifen. Same walzlich, 1— 1,3 mm lang,

fein warzig punktiert. Juni—August.
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Hypericum perforatuni L. Sp. pl. Ed. 1. 78Ö (1753); Koch Syu. Ed. 2.

14fi U844); Maly T'l. Steierm. 223 (1868); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm.

184 (1874); Strobl Fl. Admont II. 46 (1882). Hypericum officinarum Cr. Stirp.-

Austr. IL 66 (1763).

An steinigen, sonnigen Stellen, im Schotter der Flüsse, in Holz-

schlägen, bis in die Voralpen (Okre.selhütte 1350 m) verbreitet, besonders

in tieferen Lagen gemein.

Ändert ab:

ß. angustifolium DC. Blätter lineal-länglich, 2—5 mm breit.

Hypericum perforatuni var. angustifolium DC. Fl. frani;. Suppl. 630

(1815). Hypericum steuophylluiii C'j*»^ Naturalieutsch. (1825) 158. Hypericum
perforatum var. stenophyllum IV' Gr. Fl. Siles. 111. 82 (1829); Murin. Beitr.

Pflauzengeogr. Steierm. 184 (1874). Hypericum Veronense Maly Fl. Steierm.

223 (1868), nicht Sehrank.

An sonnigen trockenen Orten nicht selten. Bei Briick, (iraz, Wildon,

Leibnitz; bei Marburg, Faal, Roßwein, Lovrecan, Rohitsch- Sauerbrunn.

Subsekt. 4. Drosocarpium (SpacJi) R. Kell. Blätter gekreuzt

gegenständig. Kelchblätter in der Knospe nicht dachig. Staubblätter

meist zu 30 in jedem Bündel. F'ruchtklappen häutig mit zahlreichen

bläschenförmigen Drüsen.

Droscarpium Spach in Ann. sc. nat. 2. Ser. V. 358 (1836) als Sektion; R. Kell.

in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 6. 213 (1893) als Subsektiou.

Hypericum alpigenum Kit. A 1 p en- H art h e u. Wurzelstock walzlicb,

kriechend, fädliche, oberirdische Blattsprosse treibend. Stengel aufrecht,

oberwärts zweikantig, bis 60 cm hoch, kahl. Blätter eiförmig oder eilänglich,

gauzrandig, stumpf oder spitzlich, unterseits bläulichgrün und netzaderig, am
Rande mit schwarzen sitzenden Drüsen besetzt, nicht drüsig punktiert. Blüten

in end- und blattachselständigen, rispigen Trugdolden. Kelchblätter eilanzettlich,

gegen die Spitze ungleich borstlich gefranst, Fransen teils drüsenlos,

teils drüsentragend, kürzer als die Breite der Kelchblätter. Kronblätter ellip-

tisch, 20 mm lang, goldgelb, schwarz punktiert, am Rande mit fast sitzenden

schwarzen Drüsen besetzt. Kajisel eiförmig, länger als der Kelch, mit blasigen

Drüsen besetzt. Samen walzlich, 1 mm lang, grubig gestreift. Juli, August.

Hypericum alpigenum Kit. in Liunaea XXXII. 550 (1863). Hypericum
alpinum W. K. Descr. et Icon. pl. rar. Hung. III. 294, T. 265 (180.5) z. T.

Hypericum Richeri Paulin Beitr. Veg. Verb. Krains I. 70 (1901), III. .303 (1905),

nicht Till.

Hypericum Richeri VUl Bist. pl. Dauph. I. 329, III. 501 (1785) ist eine .

Pflanze der Westalpen, die sich durch schmälere Blätter, länger gefranste Kron-

und Kelchblätter und bedeutend kleinere Blüten unterscheidet.

An felsigen buschigen Stellen der höheren Voralpen region der Sanntaler Alpen

höchst selten, bisher nur im angrenzenden Krain hart außerhalb der Laadesgrenze

zwischen den Alpen I)ol \ind Konjscica unweit der Velka planina in 1400— 1500 m
Meereshühe {Paiilin !).
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8. Hypericum barbatum .Incij. Gehärtetes Hartheu. Aus-

duiieriul; VVurzolstock walzlicli, krieclieiid, dünne oberirdische Sprosse

treii>end. Stengel aufrecht, hia 70 cm hoch, zweiitantig, i<ahl.

Blätter eilänglicli, mit uhgennidctcm (inunle sitzend, zugespitzt, ganz-

rahdig, am llande etwas zurückgerollt, kahl, unterseits längs-

aderig und mit sitzenden schwarzen Drüsen besetzt. IJlüten in

rispig angeordneten, end- und achselständigen Trugdolden. Kelchblätter

dreieckig lanzettlich, atii llande gleich den oberen Deckblättern von

borstlichen Fransen gewim[iert; Fransen drüsenlos, länger als

der tiuerdurchmesser des Kelchblattes. Kronbliitter !l— 10 mm lang,

goldgelb. Kapsel eiförmig, etwas länger als der Kelch, von bläschen-

förmigen Drüsen besetzt. Same walzlich, 1 nim lang, netzig-längsfurchig.

Mai, Juni.

Hy perl (11 111 barbatum Jacq. Fl. Austr. ktni. 111. 33 T. 25'J (1775); Koch

Syii. Ed. 2. 147 (1H44); Malij Fl. Steieriii. 223 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 184 (1874).

Auf Wiesen, an Waldrändern im unteren Mur- und Drautale, selten.

Bei Windisch -Goritz nächst Uadkersburg (Dominicus!); bei Marburg

il'eijfi!) und zwar am Bachergebirge iiei Faal, Maria-Rast, Lembacb,

Pickerndorf (Murmann).

14. Ordnung: Columniferae Ekhl.

Blüten mit zyklisch angeordneten Blumen-, Staub- und Fruchtblättern,

meist strahlig. Blütenhülle in Kelch und Blumenkrone gegliedert;

Kelchblätter in der Knospenlage stets klappig, Kronblätter gedreht.

Staubblätter mindestens doppelt so viel als Kelchblätter, in zwei

bis mehreren Kreisen, oft durch Spaltung vermehrt. Fruchtblätter

zwei bis viele, zu einem mehrfächerigen Fruchtknoten vereint;

in jedem Fruchtknotenfach eine bis mehrere anatrope Samenknospen.

Columniferae EichL Syll. 1. Aufl. 27 (187C); Berh Fl. N.-Üst. II. 1. 5.32

(1892); WüUl. Uandb. syst. Bot. II. 2. 313 (1907). Malvales Engl. Syll. Gr. Ausg.

136 (1892).

34. Familie: Tiliaceae Juss.

Blüten strahlig, meist zwitterig. Kelchblätter 4—5, frei oder ver-

wachsen, in der Knospe klappig. Kronblätter fünf, selten fehlend.

Staubblätter 10 oder zahlreich, oft in 5 oder 10 Bündel ver-

wachsen, mitunter einige staminodial, mit durch Spalten oder Poren

sich öffnenden Antheren. Fruchtknoten zwei- bis vielfächerig, ober-

ständig. In jedem Fruchtknotenfach eine bis viele, meist auf-

steigende Samenknospen an gewöhnlich zentral winkelständiger
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Plazenta. Griffel einfach mit kopfiger Narbe oder geteilt. Frucht

mehrfächerig, selten durch Abort einfächerig, aufspringend, geschlossen

bleibend oder in Teilfriichte zerfallend. Samen in jedem Fruchtfach

einer bis viele; Nährgewebe fleischig.

Meist Holzgewächse mit ungeteilten Blättern mit Nebenblättern.

Tiliaceae Juss. Gen. 298 (1773) z. T.; DC. Tlieor. elem. 244 (1813); Endl.

Gen. pl. 1004 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 223 (1868); Schum. in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzent. III. G. 8 (1890).

1. Tilia L. Liude,

Blüten zwitterig, strahlig, in Trugdolden, an deren Stiel ein

längliches, flügelartiges Vorblatt angewachsen ist. Kelchblätter

fünf, abfällig, Kronblätter fünf. Staubblätter zahlreich, zu fünf in

vor den Kronblättern stehende Bündel verwachsen, oft vor jedem

Kronblatt ein blumenblattartiges Staminodium. Fruchtknoten aus 3—

5

Fruchtblättern gebildet und ebensoviel fächerig; in jedem Fache neben-

einander zwei aufsteigende, apotrope Samenknospen. Griffel einer mit

fünfzähniger Narbe. Frucht eine 1— 2-samige Nuß. Keimling ein-

gefaltet, mit bandförmig gelappten Kot3'ledonen.

Bäume mit wechselständigen, meist herzförmigen Blättern und wohl-

riechenden, gelblichweißen Blüten.

Tilia L. Sp. pl. Ed. 1. 514 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 230 (1754); Endl. Gen.

pl. 1008 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 145 (1844); Maly Fl. Steierm. 223 (1868);

Srhum. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 6. 24 (1890).

Wicht. Literatur: J. Bayer, Monographia Tiliae generis in Verh. zool. bot.

Ges. Wien XII. (1862) Abh. 271. Simonkai, Revisio Tiliarum Hungariae atque

orbis terrarum in Magy. Akad. Math. s. Termesz. Közl. XXII. 271 (1888). Borbds,

Über Arten der Gattung Tilia mit sitzenden Brakteen in Ost. bot. Zeitschr. XXXII.
361 (1888).

Sekt. 1. Eutilia Neür. Staminodien fehlen.

Eutilia Neilr. Fl. N.-Ost. 824 (1859).

I. Tilia COrdata Mill. Winterlinde. Bis 25 m hoher Baum bei

dunkler rissiger Rinde. Blätter gestielt, breit, oft etwas schief, herz-

förmig, 3—7 cm lang, plötzlich zugespitzt, anliegend gesägt, oberseits

kahl, dunkelgrün, imterseits blaugrün, in den Blattwinkeln rost-

braun gebartet, sonst kahl. Blüten in langgestielten 3—8-blütigen

Trugdolden. Kelch flaumig, Kronblätter verkehrt -eilänglich, 5—6 mm
lang. Griffel nur am Grunde llaumig. Früchte fast kugelig, 5—7 mm
lang, kurz bespitzt, undeutlich kantig, filzig. Juli.

Tilia cordata 3/(7/. Gard. Dict. Ed. 8. Tilia No. 1 (1708), nicht Ma.xim.,

Simk. Tilia Europaea f. L. Sp. pl. Ed. 1. 514 (1753). Tilia uluiifulia Scop.

Fl. Carn. Ed. 2. 1. 374 (1772). Tilia parvifolia Ehrh. Beitr. V. 159 (1790),
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lildCer Nanio; Bnst Fl. Austr. I. 62 (1829); Koch Syn. K.l. 2. N") (1844); Mali/

Kl. Steierin. 22;i (IH«8); Mann, ßeitr. PflaDzenj,'eogr. Steieriii. 184 (1874); Slmhl

Fl. Adln. II. 4fi (1882).

hl Willilcrn, an steinigen buschigen Abhängen, zerstreut in Mittel-

uiid l'nteisteiormark. Im (labrauntale liei I'ernogg, bei l'eggau, bei

Gösting, St. l.o<inhard und auf dt^ni Rainorkogcl bei (Jraz; im Sausal-

gebirgo bei Leilinitz. Bei Marburg, am Ostabhang des Bachergebirges

/.wischen Windenau und Schleinitz; auf der Spitze des Donatilierges bei

Uoliitsch, bei Neuhau.s, Cilli, Tüffer, am Abhang de.s Kameni vrh gegen

lioutsch. Wird ferner allgemein als Alleebaum und in Anlagen kultiviert.

.ändert ab:

ß. ovalifolia (Spach) Beck. Blätter an der Ba.sis gestutzt oder

abgerundet, schief, nicht herzförmig.

Tilia silvestris var. ovalifolia Spach in .Ann. sc. nat. 2. Si'r. II. XU
(1834). Tilia cordata ". ovalifolia Beck Fl. N.-()st. II. 1. ->XS (18!»2).

Hie und da kultiviert, wie beim Staatsbahnhofe in Graz; wild bisher

nicht beobachtet.

2. Tilia platyphyllos "S'cojj. Sommerlinde. Bis 20 m hoher Baum

mit dunkler, im Alter rissiger Rinde. Blätter gestielt, herzförmig,

()— 15 cm lang, zugespitzt, anliegend gesägt mit oft gespaltenen Säge-

Zähnen, oberseits kahl, dunkelgrün, unterseits nur wenig blasser,

in den Winkeln der Nerven weiß oder rötlich bärtig, da-

neljcn kahl oder behaart. Blüten in langge.«tielten, 2— (i-blütigcn

Trugdolden. Kelch flaumig, Kronblätter verkehrteilänglich, 6—8 mm
lang. Griffel kahl. Frucht kugelig bis verkehrt-eiförmig, kurz be-

spitzt, 8 mm lang, filzig. Juni, Juli, 14 Tage früher als vorige.

Tilia platyphyllos Scop. Fl. Carn. VA. 2. I. 37:J (1772); Simk. Rev. Til.

;W2 (1888). Tilia europaea ß., ?., f. L. Sp. pl. Ed. 1. 514 (1758). Tilia grandi-

folia Khrh. Beitr. V. 1,58 (1700), bloßer Name; Maly Fl. Steierm. 22:5 (18(58);

Mkiiii. Heitr. Pflanzengeogr. Steierm. 184 (1874); Slrobl Fl. Adniont II. 46 (1882).

In Wäldern, Gehölzen, sehr zerstreut und selten bis in die Voralpen.

Außer den unten angeführten Standorten auch (aber in welcher FormV)

am Fuß des Loser am Alt-Ausseer See, in der Weizklamm bei Weiz,

im Baehergebirge bei Windenau und Schleinitz, bei Cilli, Tüffer.

In wildem Zustande wurden bisher folgende Rassen beobachtet:

a. Obliqua (Ho.'it) »S'iwX-. Blätter unterseits nur in den Nerven-

winkeln gebartet, sonst völlig kahl, am Grunde schief eiförmig oder halb

herzförmig. Flügelschuppe nicht bis zum Grunde des gemeinsamen

Blütenstieles reichend.

Tilia obliqua Hosl in Schmidt Osten-. Baumz. IV. T. 224 U822), Fl. Austr.

II. 62 (18:U). Tilia platyphyllos var. T. obliqua Simk. Rev. Til. 333 (1888).
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Bei Neuberg (Melling!), zwischen Voran und St. T.orenzen am

Wechsel!, bei Eibiswald (Melling!).

b. COrymbosa (Ortm.) Hay. Blätter unterseits an den Nerven

behaart, am Grunde herzförmig. Einjährige Zweige und Blattstiele kahl

oder schwach behaart und verkahlend. Flügelschuppe nicht bis zum

Grunde des gemeinsamen Blütenstieles reichend.

Tilia granJifolia var. curymbosa Orlm. in Flora XVIII. '1. 51)3 (IBH'i).

Tilia platyphyllos li. corymbosa Hay. Fl. 'Steierm. I. 608 (1909). Tilia

niutabilis Host Fl. Austr. II. 60 (1831). Tilia platyphyllos var. T. muta-

bilis Simk. Rev. Til. 334 (1888).

Zwischen Mariazell und dem Erlafsee (Preissmann!).

C. pilosa (Presl) Hay. Blätter unterseits auf den Nerven und auch

auf der Fläche behaart, weich anzufühlen. Einjährige Zweige und Blatt-

stiele reichlich behaart.

Tilia pilosa Opiz Rostl. Kv6t. Öesk. IL 39 (1825). Tilia grandifolia

var. pilosa Ortvi. in Flora XVIII. 2. 501 (1835). Tilia platyphyllos c. pi-

losa Hay. Fl. Steierm. I. 608 (1909). Tilia cordifolia Bess. En. Galic. I. 343 (1809).

Tilia platyphyllos var. T. cordifolia Simk. Rev. Til. 337 (1888).

An den Abhängen am rechten Ufer der Enns bei Pichl nächst

Schladming!; am Aufstieg von Greis bei Cilli auf die Merzhca!

Tilia platyphyllos wird ferner elienso wie vorige als Alleebaum etc.

häufig kultiviert und ist in der Kultur sehr veränderlich. Die wichtigsten

dieser Kulturformen sind

:

A. Einjährige Zweige und Blütenstiele kahl oder fast kahl.

1. Blätter unterseits nur in den Nervenwinkeln behaart, sonst kahl.

a. Flügelschuppe bis zum. Grunde des gemeinsamen Blütenstieles

reichend.

a. pseudobliqua SimJc. Blätter am Grunde schief herzförmig.

Tilia pseudobliqua Simk. Rev. Til. 300 (1888). Tilia platyphyllos

var. T. pseudobliqua Simk. a. a. 0. 332.

b. Flügelschuppe nicht bis zum Grunde des gemeinsamen Blüten-

stieles reichend.

ß. obliqua (Host) Simk. Blätter am Grunde schief herzförmig,

gleichmäßig gesägt. Vergl. oben.

y. corylifolia (Host) Simk. Blätter am Grunde etwas schief herz-

förmig, tief unregelmäßig eingeschnitten gesägt.

Tilia obliqua Host Fl. Austr. II. 59 (1831). Tilia platyphyllos var.

corylifolia Simk. Rev. Til. 333 (1888).

J. praecox (Host) SimJ,-. Blätter am Grunde herzförmig, nicht

schief, gleichmäßig gesägt.

Tilia praecox Host Fl. Austr. 11. 60 (1831). Tilia platyphyllos var.

T. praecox Simk. Rev. Til. 335 (1888).
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2. Blätter unterseits an den Nerven behaart.

,a. Fruchtschuppe bis y.uin Grund dcR gemeinsamen Blütenstieles

reichend.

e. coralliiiM illod) Simh. Bliitter gleichmäßig gesägt.

Tilia lorallina Hosl Fl. Austr. II. .TO (IS.'Jl), nicht Ait. Tilia platy-
phyllos var. T. corallina Simk. Hev. Til. 3:w (188M). Tilia spcctabilis Host

in Endl. Cat. pl. Vind. (1842) 204.

li. KlÜRelschuppt' nicht bis zum Grunde des gemeinsamen Blüten-

.stiele.s reichend.

i^. coryxahos&(Ortm.) Hay. Blätter gleichmäßig gesägt. Vergl. oben.

»j. vitifolia (Host) Simk. Blätter ungleichmäßig gesägt, durch

einzelne vorragende Sägezähne fast lappig.

Tilia vitifolia Host Fl. Austr. II. .M) (1831). Tiliii platypUyIlos var.

T. vitifolia Simk. Rev. Til. 333 (1888).

H. Einjährige Zweige und Blütenstiele reichlich behaart. Blätter

unterseit.s an den Nerven behaart.

it. pilosa (Op/z) Haij. Flügelschuppe nicht bis zum Grunde des

gemeinsamen Blütcnstieles reichend. Vergl. oben.

i. o.xycarpa üc/ib. Flügelschuppe bis zum Grunde des gemein-

samen Blütenstieles reichend.

Tilia platy pliy Hos var. oxycarpa Ikhb. Icon. fl. Germ, et Helv. VI. 58,

Fig. 5139 (1841).

Sekt. •!. Lindnera Ne/ih. \'or jedem Kronblatt ein blumenblatt-

artiges Staminodium.

I. inline ra Behb. Consp. regn. veg. 209 (1828).

3. Tilia tomentosa Mnch. Silberlinde. Bis 25 m hoher Baum
mit dunkler, rissiger Uinile. Blätter gestielt, schief herzförmig, zugespitzt,

knorpelig gesägt, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits wie die Blatt-

und Blütonstiele und die heurigen Zweige dicht sternhaarig weiß-

filzig. Blüten in lang gestielten, 6—12 -blutigen Trugdolden. Kelch-

blätter filzig, Kronblätter 7 mm lang. Frucht fast kugelig, G mm lang,

filzig. Juli.

Tilia tonieatosa Mnch. Verz. il. Bäume Weißenst. 13(i (1785). Tilia alba
W. K. Descr. et Kon. pl. rar. Hung. I. 2. T. 3 (1799), nicht Ait. Tilia argentea
Desf. in DC. Hort. Monsp. (HJ (1813). Lindnera alba Fuss Fl. Transs. 131 (1866).

Wird gleich den vorigen als Alleebaum und in Anlagen häufig

gepflanzt. Stammt aus Ungarn.

35. Familie: Malvaceae Ad.

Blüten strahlig, zwitterig, mit in Kelcli und Blumenkrone gegliederten

Blütenhülle. Kelchblätter fünf, in der Knospenlage klappig; ein äußerer
Hayck, Flora von Steicniijuk. 39
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610 Malvaceae.

Hüllkelch meist vorhanden. Kronblätter fünf, in der Knospenlage

gedreht. Staubblätter meist zahlreich in zwei Kreisen, der äußerp oft

in Staminodien umgewandelt, die Staubblätter des inneren Kreises

durch vielfache Spaltung zahlreich. Staubfäden fast stets in

eine den Fruchtknoten bedeckende Röhre verwachsen; Antheren

Abb. 33. 1. Narbe von Viola odorala. 2. Narbe von Viola puluslris. 3. Narbe von Viola

biflora. 4. Narbe von Viola arvensi.f. 5. Blüte von Elatine triandra. C. Androeciuni von

Althaea offic'iiialis. 7. Frucht von Geranium phaeum (nat. Gr.) 8. Längs.scbnitt dnrch die

Blüte von Polygala vulgare, k Kelchblätter, /' Flügel des Kelches, c Kronblatt, a Anhängsel

des Schiffchens, s Antheren, n Narbe. 9. Teil eines Fruchtstandes von Cotinus Coggygria.

Fig. 5 nach Seubert, Fig. 6 u. 8 nach Thomc, das übrige Original. Alle Figuren, wo

nicht anders angegeben, etwas vergrößert.

einfächerig. Fruchtknoten aus fünf bis zahlreichen Fruchtblättern

gebildet. In jedem Fruchtknotenfach eine bis viele anatrope, aufsteigende,

hängende oder wagrechte Samenknospen. Griffel soviel bis doppelt soviel

wie Fruchtblätter, hoch hinauf miteinander verwachsen, mit einfachen

kopfigen Narben. Frucht in Teilfrüchte zerfallend oder kapsel-

artig. Keimling in der Regel gekrümmt, mit blattartigen Kotyledonen,

im Nährgewebe eingeschlossen.

Kräuter oder Holzgewächse mit einfachen oder gelappten Blättern

mit Nebenblättern.

Malvaceae Ad. in Mem. Ac. Paris 224 (1761); Juss. Gen. 271 (1773); Kunth

Diss. Malv. 1 (1822); Endl. Gen. pl. 978 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 222 (1868);

Schum. in Engl. w. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 6. 30 (1890).
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Wiclit. Literatur: CavanUUs, Monadelpbiae Classis Dissertationes I— III.

(Matriti, Paris, 1780—87). linker, Synopsis of genera and apccies of Malveae in

Journ. of botany (18'JO) l.">.

Schlüssel zum Hestiinmen der (iattungen.

1. Außenkelch vielteilig. Griffeläste fünf. Frucht eine Kapsel . Hibiscus.

Außenkelchblätter 3—0. Griffeläste zahlreich. Frucht in Teilfrüchte zer-

fallend 2.

•2. Außeiikelchbliittur drei Malva.

Außeukelchblätter 6—9 AUhaca.

1. Tribus; Malveae Benth. Hook.

Frucht in zithlreiche sicli von der Mittelsäule ablösende Teilfrüchte

zerfallend. (Irift'oläste soviel wie Fruchtblätter.

Malveae Bmlh. el Hook. Gen. pl. I. 196 (1862—67); Schum. in Engl. u.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. 6. 34, 35 (1890).

I. Malva L. Malve.

Blüten zwitterig, strahlig. Außenkelchblätter drei, frei. Kelch-

und Kronblätter je fünf, letztere keilig, am Grunde mit der Staubfaden-

rühre etwas verwachsen. Staubblätter zahlreich, in eine Röhre ver-

wachsen. Fruchtknoten aus zahlreichen Fruchtblättern gebildet, in

jedem Fruchtknotenfach eine aufsteigende Samenknospe. Frucht

scheibenförmig, in der Mitte eingedrückt, von der Mittelsäule

überragt, liei der Reife in ungeschnäbclte, nicht aufspringende

Teilfrüchtchen zerfallend.

Krautige Pflanzen mit gelappten bis bandförmig eingeschnittenen

Blättern.

Malva L. Sp. pl. Ed. 1. 687 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 308 (1754); Endl. Gen.

pl. 980 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 141 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 222 (1868);

Schum. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzeuf. III. 6. 40 (1890).

Wicht. Literatur: WallroUi, De Malvis german. in Sylloge plant, nov. vel

minus cogu. I. 138 (1829). Fries, Nov. fl. Suec. Ed. 2. 219 (1828).

Bestimmungsschlüssel.

1. Obere Stengelblütter bis fast zum Grunde bandförmig 3— 5-teilig mit ge-

zähnten bis fiederspaltigen Abschnitten 2.

Blätter gelappt 3.

2. Außenkelch und Kelch dicht sternbaarig • M. Alcea.

Anßenkelch und Kelch mit einfachen Borstenhaaren besetzt, ohne Stern-

haare M. moschala.

3. Außenkelchblätler liueul, zugespitzt. Kronblätter bis 12 mm lang . A. neglecta.

Außenkelchblätter eiförmig oder länglich. Kronblätter 15—20 mm lang:

M. »ilvcslria.

39*
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612 Malva.

Sekt. 1. Bismalva (Med.) DC. Blüten einzeln, blattwinkel-

stämlig, an der Stengelspitze gehäuft. Stengelblätter tief handförmig

geteilt.

Bismalva Med. Malv. 39 (1787) als Gattung. Malva Sekt. Bismalva
Bchh. Fl. Germ. exe. 772 (18.32). Malva Sekt. Malvastrum 4. Bismalvae DC.

Prodr. I. 132 (1824).

1. Malva AIcea L. Schlitzblätterige Malve. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch,

besonders oben dicht sternhaarig. Blätter gestielt, fast bis zum Grunde

handförmig 3— 5-spaltig, mit länglich-keiligen, grob gezähnten bis

fiederspaltigen Abschnitten, besonders unterseits zerstreut sternhaarig.

Blüten kurz gestielt, einzeln in den Blattachseln, an den Enden des

Stengels und der Aste traubig gehäuft. Blätter des AuUenkelchs eiförmig,

zugespitzt, wie die Kelchblätter sternhaarig filzig und am Rande
borstig gewimpert. Kronblätter keilig-dreieckig, ausgerandet, 2,5—3,5

cm lang, blaßrosa. Teilfrüchte kahl, am Rücken gekielt, auf den ab-

gerundeten Kanten schwach gerieft, 3 mm lang. Juli, August.

Malva Alcea L. Sp. pl. Ed. 1. 689 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 141 (1844);

Maly Fl. Steierm. 222 (1868): Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 183 (1874);

Strobl Fl. Admont IL 46 (1882). Alcea palmata Gilib. Fl. Lith. I. 65 (1781).

In der Blattform sehr veränderlich:

u. fastigiata (Cav.) Koch. Untere Stengelblätter füni'lappig,

mittlere 5-, obere 3-8paltig mit breiten, gezähnten Abschnitten.

Malva fastigiata Cavan. Monadelph. Diss. II. 75 T. 23 f. 2 (1786); Murr in

Deutsche bot. Monatsschr. (1894) 4. Malva Alcea ß. fastigiata Koch Syn.

Ed. 2. 141 (1843). Malva Alcea a. latisecta Neilr. N.-Üst. 822 (1859).

Selten. Am Falkenberge bei Judenburg (Prib/hkif), zwischen St.

Lorenzen und Hlg. Dreifaltigkeit nächst Marburg (Murr).

ß. italica (PoJl.) Poll. Alle Stengelblätter tief fünfspaltig mit

dreispaltigen bis fiederspaltigen Abschnitten.

Malva italica Poll. Hort. Veron. pl. nov. 17 (1816). Malva Alcea ß.

M. italica Poll. Fl. Veron. IL 438 (1822). Malva Alcea ß. multidentata Koch

Syn. Ed. 1. 129 (1837), Ed. 2. 141 (184::}). Malva excisa Rchb. Icon. fl. Germ. V.

18 fig. 4842b. Malva Alcea ß. angnstisecta Neilr. Fl. N.-Öst. 822 (1859).

An buschigen Stellen, Straßenrändern, Rainen, verbreitet bis in die

Voralpentäler.

2. Malva moschata L. Bisam-Malve. Ausdauernd; Wurzelstock

ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, zerstreut borstig

behaart. Blätter gestielt, die untersten rundlich, handförmig ge-

lappt mit vorn unregelmäßig gezähnten Lappen, die folgenden tief

3— öspaltig mit breit keilig rhombischen, vorn eingeschnitten ge-

zähnten Abschnitten, die mittleren und oberen tief 3—5-spaltig mit
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S

einfach- l)is (l()p))elt fieclerspaltigen Abechnittoii uikI 2 :'i nun broiten

linealeil Zipfeln. Blätter alle an den Nerven beiderseits 8])ärlifh borst-

lieh behaart und unlerseits zerstreut sternhaarig. Blüten kurzgestielt-

einzeln oder zu 2— :> in den Blattachfeln, an den Enden des Stengels

untl der Aste fast koptig gehäuft. Blätter des Autienkelchs lineal bis

keilig liiiiglieh, zugespitzt, gleich den Kelchblättern borstig behaart.

Kronblättcr schmal keilig-dreieokig, ausgerandet, am CJrunde beiderseits

bärtig, 2,5—H cm lang, rosenrot. Teilfrüchte dicht behaart, am Rücken

glatt, an den Seiten fein quer gerunzelt. Juni, Juli.

Miilva moschata L. Sp. pl. Ed. 1.090(175;!); Koch Syn. Ed. >. 111 (1843);

Rechinijcr in Mitt. nat. Ver. Steieriii. (190')) 157 (1906).

Auf Wiesen, an Ackerrändern, bisher nur im unteren Murtale bei

Hainsdorf, Weitersfeld, Purkla und Mureck (licc/ünyrrj; zufällig ver-

wildert auch bei der Ortschaft Saarstein nächst Aussee und bei Frein.

St'kl. 2. Malva h'rlili. Blüten zu 2— <i jn den lUattachseln.

niätter gelappt mit ungeteilten Abschnitten.

Mulva Sekt. Malva Rchh. Fl. gerni. cxc. 771 (18:-J;i). Malva Sekt. .Malva-

strum .'). Fasciculatae DC. T'iudr. I. 4;iO (l.s:>4). Malva Sekt. Fasciculatae

Koch Syn. Kd, 1. VM) (18:57).

3. Malva silvestris L. Wilde Malve. Zweijährig. Stengel liegend,

aufsteigend oder aufrecht, bis 1 m hoch, zerstreut einfach- und stern-

haarig. Blätter gestielt, im Umrif.! rundlich nierenförmig, 5— 7-

lappig mit halbkreisförmigen oder dreieckigen gekerbten Lappen,

zerstreut Itehaart. lÜüten zu zwei bis mehreren in den Rlattachseln,

gestielt, der Stiel wenigstens zur Fruchtzeit zw(M-bis mehrmals
so lang als der Kelch, zur Fruchtreife aufrecht. Aul.ienkelchblätter

länglich, langhaarig borstlich gewimpert. Kronblätter länglich-

keilig, tief ausgebuchtet, 1 )— 20 mm lang und ''>— 4 mal so lang

als der Kelch, rotlila mit dunkleren Nerven. Teilfrüchte 2— :'. mm
hoch, scharf berandet, am Rücken erhaben grubig netzig, kahl. Juli

bis September.

Malva silvestris L. Sp. pl. Kd. 1. (389(1753); Koch Syn. Ed. 2. 143(1844);

Mall/ Kl. Stfierm. 222 (1808); Mnnii. Beitr. rflaiizeiii,'eogr. Steienii. 18:1 (1874):

SliabI Fl. Admoiit II. 40 (1882).

Auf wüsten Plätzen, Schutt, an Häusern, in Dörfern, verbreitet bis

in die Voralpentäler.

Ändert ab:

ß. angustiloba Cd. Blätter bis zur Mitte '>—7-lappig, mit läng

lich-dreieckigen, durch weite Buchten getrennten Lappen.

Malva silvestris var. angustiloba CV7. Prodr. Fl. Bühm. .">15 ^1804— 75).

Hie uikI da, wie bei Eggenberg n'Achnt Graz ( }fel/ing!l, Hochenegg!
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3. Malva neglecta Wallr. Gemeine Malve. Zweijährig. Stengel

liegend oder aufsteigend, seltener aufrecht, ästig, bis 60 cm lang, zer-

streut sternhaarig. Blätter gestielt, nierenförmig, seicht 5—

7

-lappig

mit bogigen, kerbsägigen Lappen, zerstreut behaart. Blüten zu zwei

bis mehreren in den Blattachseln, gestielt, Blütenstielo zur Fruchtzeit

abstehend und mehrmals so lang wie der Kelch. Außenkelch-

blätter lineal, borstig gewimpert, Kelchblätter sternhaarig filzig, am
Bande von vorwärtsgerichteten Borsten geWimpert, zugespitzt. Kron-

blätter keilig-länglich, tief ausgerandet, 10— 12 mm lang und 2— P>

mal so lang als der Kelch, blaßllla. Teilfrüchte 2- 2,5 mm hoch,

behaart bis filzig, undeutlich netzig, fast glatt, an den Rändern ab-

gerundet. Juli—Oktober.

Jlalva neglecta Walh: in Sylloge Ratisb. I. 140(1824). Malva rotundi-

tolia L. Sp. pl. Ed. 1. 688 (1753) z.T.; Maly Fl. Steierni. 222 (1868); Miirm.

Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 18.^5 (1868). Malva vulgaris Fr. Nov. fl. Suec.

Ed. 2 219 (1828); Koch Syu. Ed. 2. 440 (1844); SiroU VI Adm. II. 46 (1882).

Auf Schutt, wüsten Plätzen, in Dörfern, verbreitet bis in die Vor-

alpentäler.

Malva crispa L. (Sp. pl. Ed. 2. 970 [1763J) mit aufrechtem Stengel und am
Rande wellig krausen Blättern wird iu Bauerugärten nicht selten kultiviert und

wurde auf dem Stiftsberge von Vorau in der Nähe von solchen auch vorübergehend

verwildert beobachtet.

2. Altiiaea L. Eibisch.

Blüten zwitterig, strahlig. Außenkelchblätter 6— 9, mitein-

ander verwachsen. Kelch fünfspaltig. Kronblätter fünf, keilig-

verkehrt-eiförmig, am Grunde mit der Staubfadenröhre etwas verwachsen.

Staubblätter zahlreich, in eine Röhre verwachsen. Fruchtknoten

aus zahlreichen Fruchtblättern gebildet; in jedem Fruchtknotenfach eine

aufsteigende Samenknospe. Frucht scheibenförmig, in der Mitte

eingedrückt, von der Mittelsäule nicht überragt, bei der Reife in un-

geschnäbelte nicht aufspringende Teilfrüchtchen zerfallend.

Meist ausdauernde Pflanzen mit ungeteilten oder gelappten bis

bandförmig eingeschnittenen Blättern.

Althaea L. Sp. pl. Ed. 1. 686 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 749 (1754); Endl.

Gen. pl. 980 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 143 (1844); Maly Fl. Steierm. 222 (1868);

Schum. in Etigl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 6. 40 (1891).

I. Althaea Officinalis L. Gemeiner Eibisch. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, wagerecht. Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch,

meist einfach,, weichfilzig. Blätter gestielt, eiförmig dreieckig, die

unteren stumpf, die oberen spitz, schwach o— ö-lappig, mit an den
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Hibiscus. 615

unteren stumpfen, an den oberen spitzen gesägten Lappen, weich

samintiR filzig. Blüten in kurzen, l)lattwink('lst;in(ligen und end-

stündigen Trauben. Zipfel des Außenkelchos länglich, viel schmäler

und kürzer als die lireiteiförmigen Kelchblätter, gleich diesen dicht

filzig. Kronblätter keiligdreieckig, ausgebuchtet, l'i—20nim lang,

weiß oder blaßrosa. Antheren purpurn. Teilfrüchte 1^,5—4 mm
hoch, am Rücken gewölbt, dicht filzig, an der Suite gegen außen ge-

rieft. Juli—September.

Althaea officinulis L. Sp. pl. Ed. 1. 686 (175:J); Kuch Syn. Ed. 2. 143

(1844); Mahl El. Sftierm. '_"22 (186«); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steicrm. 18a

(1874); SlriM Fl. Admont II. 45 (1882).

An Wegen, Ufern, Gebüschen, auf Viehweiden, in Untersteiermark

hie und da nicht selten und vielleicht wirklich wild, sonst nur ver-

wildert. Im Ennstale zwischen Liezen und Admont, im Stiftshof und

in der Krumau bei Admont; ab und zu bei (iraz. Nicht selten im

unteren Murtale bei Mureck, W'eiter.sfeld, Zelting, Laafeld, Iladkersburg,

Luttenberg; ferner bei Friedau, Marburg, im ganzen Pettauer Felde hie

und da; bei Pristova nächst Windisch-Landsberg, Windischgraz, Hochen-

egg, Cilli. . Auch häutig in Bauerngärten kultiviert.

2. Tribus: Hibisceae Echh.

Frucht eine fach.spaltig aufspringende Kapsel, (iriffel so viel wie

Fruchtfächer, oder nur einer.

Hibisceae Rrhh. in Mössl. llandb. d. Natiirk. Kd. 2. L LXIII. (1827);

Schum. in Emil. u. Franll. Nat. Pflanzenf. III. (1, M, 47 (1800).

3. Hibiscus L. Ibiscli.

Blüten zwitterig, strahlig. Außenkelchblätter drei bis viele,

selten fehlend. Kelchblätter fünf, meist verwachsen, Kronblätter fünf,

Staubblätter zahlreich, in eine llöhre verwachsen, die Staubblattröhre

unter der gestutzten oder fünfzähnigen Spitze zahlreiche Antheren

tragend. Fruchtknoten fünffächerig; in jedem Fache drei bis viele

aufsteigende Samenknospen. Griffel fünf, mit kopfigen, strahlig be-

haarten Narben. Frucht eine fachspaltige, fünffächerige Kapsel.

Samen nierenförmig, Nährgewebe spärlich.

Hibiscus L. Sp. pl. Ed. 1. 693 (1758), Gen. pl. Ed. 5. 310 (1754); Endl.

Gen. pl. 982 (18:16-40); Koch Syn. Ed. 2. 144 (1844); Malij Fl. Steierni. 222

(1868); l<chHm. in KmjL u. PrnnU^&X. l'flauzenf. III. 6. 48 (1800).

Wicht. Literatur: Ilnchnutiner, Revisimi du genrc Hibiscus in Ann. du

lons. et jardin bot. Geneve IV. 23 (1000).

I. Hibiscus Trionum L. Stundenblume. Kinjährig. Stengel

liegend oder aufsteigend, Ijis (lO cm lang, ästig, einreihig sternhaarig.
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Blätter gestielt, die unteren lierzförmig- rundlich, fünflappig, die

oberen tief :>— 5-spaltig, mit keilig-länglichen, eingeschnitten ge-

zähnten bis fiederspaltigen stumpflichen Lappen, zerstreut borstig oder

fast kahl. Blüten einzeln, lang gestielt, blattachselständig. Außen-

kelch aus meist zwölf linealen, liorstig behaarten Blättchon bestehend.

Kelch kurz glockig, häutig, dunkel geädert, fünfzähnig, zur Frucht-

zeit blasig aufgetrieben und stark vergrößert. Kronblätter keilig-

verkehrt-eiförmig, 15—25 mm lang, schwefelgelb, mit schwarz-

purpurnem Schlünde, rasch verwelkend. Antheren orangegelb.

Kapsel eiförmig, kürzer als der Fruchtkelch, dicht borstig, längsfurchig.

Same 2 mm lang, warzig-stachelig. Juli, August.

Hibiscus Trionuui L. Sp. pl. Ed. 1. G97 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 144

(1844); "Maly Fl. Steierm. 222 (1868); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 183

(1874). Ketmia Trionum Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 44 (1772). Trionum
diffusum Mnch. ileth. 618 (1794). Hibiscus trionum u. H. ternatus Cav. Mona-

delph. l)i.ss. III, 172, T. LXIV, f. 1. u. 3. (1787).

Auf Äckern, Brachen, wüsten Plätzen, besonders in Weingärten

niedriger Gegenden. In und um Graz nur zufällig und vorübergehend,

wie l)eim städtischen Schlachthause, bei St. Martin, Puntigam, Fernitz;

bei Eggenberg und Straßgang. Bei (Tleichenberg, Ehrenhausen, Pößnitz.

Nicht selten bei liadkersburg und in den W'indischen Büheln liei

Allerheiligen, Friedau; bei Marburg und am Ostfuß des Bachergebirges,

bei Pettau, Ankenstein, Stattenberg. Einzeln auch bei Hochenegg,

Präßberg.

14. Ordnung: Gruinales Eicht.

Blüten mit zyklisch angeordneten Blumen-, Staub- und Frucht-

blättern. Blütenhülle in Kelch und Krone gegliedert, selten fehlend,

meist fünfgliedrig. Staubblätter in wechselnder Zahl. Fruchtblätter

2—5, selten mehr, zu einem geschlossenen Fruchtknoten ver-

eint, bei der Reife oft wieder voneinander getrennt, mit meist

1— 2, selten mehr, ana- und epitropen, meist introrsen Samen-

knospen.

Gruinales Eichl. Syll. I. Aufl. 26 (1876); En<jl. Sylt. ür. Ausg. 12,") (1892);

Wdtst. Handb. syst. Bot. II. 2. 321 (1907).

36. Familie: Liuaceae DC.

Blüten zwitterig, strahlig. Kelchblätter 4—5, frei, in der Knospen-

lage dachig. Kronblätter soviel wie Kelchblätter, in der Knospen-
lage meist gedreht. Staubblätter so viel wie Kronblätter oder 2—

4

mal so viel, alle Antheren tragend oder teilweise steril. Fruchtblätter
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meist lüiir, selten 2— 3, ober«(iiii(liK, zu lincin geachlossenen,

manchmal mit falschen Schfidewändcn versehenen Frucht-

knoten vereinigt, (iriffel frei. .Samenknospen einzeln oder zu

zweien im Innenwinkel jedes Fruchtknotenfaches, ana- und epitrop,

cxtrors. Frucht eine Kapsel oder Sti'infrucht. Keimling meist gerade,

in fleischigem Nährgewebe.

Kriinter oder Striiucher mit meist wechselständigen Hlättern und

kleinen oder fehlenden Nebenblättern.

Lineae DV. Tlicor. elem. VA. I. 214 (IHIH); Koch Syu. Ed. 2. lü» (1844);

Mab/ Fl. Stcierm. 230 (1808). Liiiaceiu! Diiiiiort. ('omni. (;i (1822); ßtiV/ic in

Engl. Nat. Pflanzenf. III. 4. 27 (18'Jfi).

Wicht. Literatur: l'lanchon. Snr la faniille des Linöes, in JfooA'c»'« London

jdurn. bot. VL 588, VII. 165 (1847—48).

Schlüssel zum Bestiuinien der Gattiuit,'en.

Keli-li-, Krön- und Staubblätter je vier MilUijrana.

Kelch-, Krön- und Staubblätter je fünf Linniii.

1. Millegnma Adaiis. Zwerglein.

iJlüten in Dichasien. Kelchblätter vier, an der iSpitze 2- oder

:'>zähnig. Kronblätter vier, sehr klein. Staubblätter vier. Frucht

eine vierfächerige, unvollkommen achtfächerige Kapsel. Blätter gegen-

.ständig.

Millegiana Allans. Faiu. d. pl. II. 2(i;i (I76;Jj. Kadiola Both Tent. Kl.

denn. I. 71 (1788); Endl. Gen. pl. 1171 (18:!(i—40); Koch Syn. Ed. 2. 141 (1844);

.Ulli;/ Kl. Steiirni. 2:U 1I81I8); Bciche in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 4. :!0 (18!)«).

I. Mlllegrana Radiola (L.i Bruce. Gemeiner Zwerglein. Ein-

jährig. Stengel aufrecht, bis 8 cm hoch, wiederholt gabelspaltig

ästig, kahl. Blätter gegenständig, eiförmig, ganzrandig. Blüten

in lockeren Dichasien. Kelchblätter eiförmig, am (Irunde mit-

einander verwachsen, an der Spitze dreizälniig, l,-5 mm lang. Kron-

blätter schmal, so lang wie der Kelch, weißlich. Kapsel kugelig. Juli,

August.

Linum Radiola L. Sp. pl. Ed. 1. 287 (I7.");i). Millegrana Radiola Drucc

Kl. Hcrksli. 114 {\S\)1). Radiola linoidcs Roth Tcnt. fl. Germ. 71 (1788); Koch

Syn. Ed. 2. 141 (1844): Mnly Kl. Steierm. 2;il (1868). Radiola Millegraua

ö'm. Kl. brit. 202 (1800—04). Radiola Radiola Karst. Fl. Deutschi. IL 147 (1895).

Nur in den Windischen Büheln auf feuchten Brachen bei Sodinetz

nächst (iroß-Sonntag (Vcrhulak!).

2. Linum L. Lein.

Blüten in meist lockeren Wickeln. Kelchblätter fünf, frei,

ganzrandig oder drüsig gewimpert. Kronblätter und Staubblätter
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je fünf. Frucht eine 5- oder lOfächerige Kapsel. Kräuter oder Halb-

sträucher mit Wechsel- oder gegenständigen Blättern.

Linum L. Sp. pl. Ed. 1. 277 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 135 (1754); Endl. Gen.

pl. 1171 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 138 (1844); Maly Fl. Steierm. 230 (1868);

Reiche in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 4. 30 (1896).

Wicht. Literatur: Clevc, En bienn form af Linum catharticum in Bot.

Notiser (1897) 61. R. Beyer, Über Linum Leonii Schultz und einige andere

Formen der Sectio Adenolinum (Rchb. a. G.) in Verh. d. bot. Ver. d. Prov.

Brandenburg XL (1898) p. LXXXII. Podpira in Verb. zool. bot. Ges. Wien LIL
(1902) 635 ff.

Bestimmungsseblüssel.

1. Blätter gegenständig. Blüten klein, weiß L. catharlieiim.

Blätter wechselständig 2.

2. Blüten gelb L. flamim.

Blüten anders gefärbt 3.

3. Kelchblätter drüsig gewimpert 4.

Kelchblätter nicht drüsig gewimpert 6.

4. Pflanze kahl L. tenuifolium.

Pflanze dicht behaart 5.

5. Blüten hellblau. Nur die obersten Blätter drüsig gewimpert . L. hirsutum.

Blüten purpurn. Alle Blätter drüsig gewimpert L. viscosum.

6. Pflanze einjährig. Fruchtstiele aufrecht L. usiialissimum.

Pflanze ausdauernd. Fruchtstiele einseitig übergebogen 7.

7. Blüten wässerig blaßblau. Blätter einnervig L. alpinum.

Blüten azurblau. Blätter am Grunde dreinervig L. julicum.

Sekt. 1. Eulinum ihi^eh. Kronblätter frei, blau, rosenrot oder

weiß. Kelchblätter drüsenlos. Fruchtstiele verlängert. Blätter wechsel-

Eulinum Griseb. Spicil. Fl. Kum. et Bithyn. I. 116 (1843); Reiche in Engl.

Nat. Pflanzenf. III. 4. 31 (1896). Linum Subgeu. Eulinum Ptanch. in Hook.

Lond. jouru. bot. V. 597 (1847).

I. Linum USitatissimum L. Gebautor Lein. Einjährig. Stengel

aufrecht, bis 1 m hoch, kahl, stielrund. Blätter wechselstäiidig, lanzett-

lich oder lineal lanzettlich, dreinervig, ganzrandig, spitz, kahl, am
Rande glatt. Blüten in ausgespreizten, rispig angeordneten Wickeln,

lang gestielt. Kelchblätter eiförmig, zugespitzt, häutig berandet,

kahl, am Rande kurz drüsenlos gewimpert. Kronblätter frei, viel

länger als der Kelch, 12— 15 mm lang, hell azurblau. Narben keulen-

förmig. Fruchtstiele aufrecht. Kapsel niedergedrückt kugelig. Mai bis

August.

Linum usitatissimum L. Sp. pl. Ed. 1. 277 (1753); Kuch Syn. Ed. 2. 140

(1843); Maly Fl. Steierm. 230 (1868); Slrobl Fl. Admont IL 50 (1882).

Auf Äckern, häufig bis in die höheren Voralpen (1200 m) gebaut

und ab und zu auf wüsten Plätzen, auf Schutt, unter dem tietreide
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verwildert, wie bei Admont, Graz, Hochenegg. Stammt wahrscheinlich

aus den Kaukasusländern.

Die zwf'i wichtigsten KuiturrasHcn sind:

a. vulgare Bönnigh. Sclilie(.Uein. Kapsei zehnfächerig, in fünf

geschlossen bleibende Fächer zerfallend.

Linuiii usitatissiiuu m a. vulfjarc liiinniqh. Prodr. Kl. Miinast. ',14 (1824^.

Als (JespinnstpHanze allgemein gebaut.

b. crepitans Bönnigh. Springlein. Kapsel zehnfächerig, fünf

klappig aufspringend.

Ijiuuni usi tatissiiiuiui var. crepitans liünnJijh. I'ruilr. Kl. Monast. St!4

(1824).

Seltener und besonders zur Samengewinnung gebaut.

Linum narbonense L. (Sp. pl. Ed. 1. 278) sull nacli Maly (Fl. «teierm. 2:11)

von Praesens bei Cilli gesammelt worden sein. Die Angabe ist trotz eines vor

hanilcnen l'.iIiL'exinipIari's fast mit Bestimmtheit als unrichtig zu bezeichnen.

Linum austriacum L. (Sp. pl. Ed. 1. 278 |17.>(1, Gchh. Verz. in Steierm. ges.

Pfl. 295) wurde ehemals (1820) an der Mur und (vor 18ti8) auf dem Schloßberge

bei Graz vorübergehend eingeschleppt beobachtet.

2. Linum \u\lCUm Hag. Sanntaler Lein. Ausdauernd; Wurzel

spindelig, luehrkopfig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 40 cm

hoch, kahl, wenig ästig, reich beblättert. Die untersten Blätter

wagrecht abstehend, lanzettlich, kürzer als die übrigen, die oberen

lineal-lanzettlich, spitz, bis 2 mm breit, ganzrandig, am Rande glatt,

bis zur Mitte ö-, dann ] nervig. Blüten in blattachselständigen,

2— S-blütigen Wickeln. Kelchblätter eiförmig, gleichlang, kahl,

ungewimpert, die drei inneren stumpf, breit häutig gerandet, die zwei

äußeren schmäler, spitz, schmäler berandet. Kronblätter keilig-verkehrt-

eiförmig, sich nur am (Truude mit den Rändern deckend, 12—15 mm
lang, tief azurblau mit gelbem Nagel. Fruchtstiele einseitig

mäßig übergebogen, selten fast wagrecht. Kapsel kugelig, bespitzt,

()—7 mm lang. Samen sehr schmal häutig geflügelt. Juli, August.

Tyinum julicum Haj/. Die Sannt. Alpen in Abh. zool. bot. Ges. Wien IV.

2. 109 (1Ü07). Linum alpinum FUischm. Übers. Fl. Krains 132(1844); E. ^^'eiss

in Üst. bot. Zeitschr. IX. 125 (1859): Mal;/ Fl. Steierm. 230 (1868) z.T.: Pacha-

in Pofh. u. Jab. Fl. v. Kämt. 217 (1887), nicht Jacqidn. Linum austriacum

Pach. in Pach. u. Jab. Fl. v. Kämt. 217 (1887), nicht L. Linum laeve Fritsch

Excursionsfl. f. Österr. 354 (1897) z.T.; Haijd; in (Jsterr. bot. Zeitschr. Lt. (lOOT

.3H(i, nii^ht Scopoli.

An Felsen und im Felsschutt in der höheren Voralpen- bis in die

Hüchalpenregion (1400- 2000 m) der Sanntaler Alpen nicht selten. In

der Korosica! und auf der Ojstrica!, am Fuß der Mrzlagura nächst der

Okreselhütte!, aul' der Rinka iE. Weiss!) und am Sanntaler Sattel!
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3. Liniim alpinum Tacq. Alpeu-Lein. Ausdauernd; Wurzel

siiiiidelig, inchrköplig. Stengel aufsteigend, selten aufrecht, bis 20 cm

hoch, kahl. Blätter lineal-lanzettlich, s])itz, Ins 1 mm breit, ein-

nervig, kahl, ganzrandig, aufrecht, die untersten kürzer und wagrecht

abstehend. Blüten in blattachsel- oder endständigen, 2— ti-blütigen

Wickeln. Kelchblätter eiförmig, gleichlang, kahl, ungewimpert, die

drei inneren stumpf, hautrandig, die zwei äußeren etwas schmäler, spitz

lieh, kaum berandet. Kronblätter keilig-verkehrt-eiförmig, sich nur am
(irunde mit den Rändern deckend, 13—17 mm lang, wässerig blaß-

blau, selten azurblau. Fruchtstiele einseitig etwas üljergebngen.

Kapsel kugelig, bespitzt, 6—8 mm lang. Samen sehr schmal häutig

berandet. Juli, August.

Linum alpinum Jacq. Eu. stirp. Viud. 54, 229 (17ü2), Fl. Aiistr. Icou. IV.

11. T. 321 (1776); L. Sp. pl. Ed. 2. 1672 (1763); Maly Fl. Steierm. 230 (1868);

Strobl Fl. Admoiit'll. .50 (1882). Linum alpinum a. genuinum Koch Syn.

Ed. 2. 140(1844). Linum austriacum ß. alpinum Neilr. Fl. N.-Öst. 865 (18.VJ).

Adenoünum alpinum BM). Nat. Pflanzensyst. 307 (1857).

An Felsen und im Felsschutt der höheren Voralpen bis in die

Hochalpenregion (1500—2000 m), der nördlichen Kalkalpen vom Todten

Gebirge ostwärts bis zur Raxalpe nicht selten und ab und zu bis in die

Täler herabgeschwemmt, wie im Gesäuse, bei Johnsbach, Unterlau.ssa,

auf der Griesleiten der Raxalpe. Scheint in der Dachsteingruppe zu

fehlen.

Sekt. 2. Linastrum Plancli. Kronblätter frei. Kelchblätter drüsig

gewimpert. Fruchtstiele kurz. Blätter wechselständig.

Linastrum Planch. in Hook. Lond. juurn. bot. VI. 597 (1848) z. T. ; Reiche

in Engl. Nat. Pflanzeuf. III. 4. 31 (1896) z. T.

4. Linum tenuifolium L. Zartblätteriger Lein. Avisdauernd;

Wurzel spindelig, holzig, mehrköpfig, Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch,

kahl. Blätter lineal, bis 1 mm breit, spitz, einnervig, am Rande
zurückgerollt und von kurzen Stachelchen rauh. Blüten in lockeren,

rispig angeordneten Wickeln, ziemlich kurz gestielt. Kelchblätter

lanzettlich, jifriemlich zugespitzt, kurz drüsig gewimpert. Kron-

lilätter keiligverkehrt-eiförmig, spitzlich, 11— 14 mm lang, blaß rosen-

farben. Fruchtstiele aufrecht. Kapsel kugelig, bespitzt, 3 mm lang.

Juni, Juli.

Linum tenuifolium L. Sp. pl. Ed. 1. 278 (17.53); Koch Syn. Ed. 2. 13!)

(1844); Malu Fl. Steierm. 230 (1868); Murin. Keitr. Tflanzengeugr. Steierm. 191

(1874). Cathartolinum tenuifolium Reirhcnb. Nat. Pflanzensyst. 307 (1837).

Linum angustif olium Toniai^rhiJc in Vorli. zool. liot. Vor. Wien V. AWi. 761

(l855), nicht Linne.
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Auf trockenen, grasigen Hängen, an steinigen, buschigen Stellen,

in llnterstcierniark steilenweise nicht selten. Bei Maria-Neustift, Sauritscli,

Pöltschach, Uohitsch. Nicht selten bei Bad Neuliaus, Cilli, Praßberg

und im Sann- und Savetal«- Ix-i Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Trifail.

Sekt. ;'.. Cathartolinum Jichb. Kronblätter frei. Kelchzipfel am

Hanilc drüsig gewim])t'rt. Blätter gegenständig.

Catliurtolinum Rchb. Ilaiuili. nat. Pflanzensvst. 307 (1837) z.T.; Ktilr. Kl.

N.-Üst. 863 (185'.»).

6. Linum catharticum L. l'urgierkin. Ein bis mehrjährig.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 25 cm hoch, kahl, entfernt be-

blättert. Blätter gegenständig, länglich verkehrt-eiförmig, kahl,

ganzrandig, ciniiervig, stumi^f oder die oberen spitz. Blüten in lockeren,

sparrig ausgesperrten, rispig angeordneten Wickeln. Blüten-

stiele ziemlich lang, vor dem Aufblühen überhängend, bei der

Fruchtreife aufrecht. Kelchblätter elliptisch, zugespitzt, drüsig ge-

wimpert, 2 mm lang. Kronblätter länglich verkehrt-eiförmig, 5 mm
lang, weiß mit gelbem Nagel. Kapsel kugelig, '1 mm lang. Juni

bis August.

Linum catharticum L. Sp. pl. Ed. 1. 281 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 141

(18-14); Mahj Fl. Steierm. 231 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 191

p874); Slrobl Fl. Admont II. 50 (1882).

Zerfällt in zwei Unterarten:

Subsp. A. catharticum (L.l Hay. Einjährig. Stengel am (irunde

einfach, mit entfernt stehenden Blattpaaren besetzt; Cotyledoiicn zur

Blütezeit meist noch vorhanden.

Linum cathiirticuni L. Sp. pl. Kd. 1. 281 (1753). Linum catharticum

Subsp. catliarticum Haij. Fl. Steierm. I. 621 (1!)0!)). Linum catharticum

„den annuella formen" Ckve in Bot. Notis. (1897) 63 fig. 2.

Auf feuchten Wiesen besonders in tieferen Lagen nicht selten.

Subs]). 11. suecicum //«//. Zwei- bis mehrjährig. Stengel an der

Basis oft ästig, am Grunde von zahlreichen dicht gedrängten Blattpaaren

besetzt.

Linum catharticum Subsp. suecicum Wa//. Fl. Steierm. I. 621 (1909).

Linum catharticum „den bicnna formen" Chve in Bot, Notis. (1897) 63

fig. 3. Linum catharticum Pospichal Fl. Ost. Küstenl. II. 1. ö (1898).

Auf Wiesen, an steinigen Stellen, Waldrändern, sehr häutig bis in

die Krummholzregion.

Sekt. 4. Sylllnum Grisrl. Kronblätter vor dem Aufblühen in

ihren unteren Teilen miteinander zusammenhängend. Kelchblätter meist

drüsig gewimpert. Blätter wechselständig.
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Syllinum Oriseb. Spicil. fl. fiumel. et Bitliyn. I. 115(1843); Reiche in Engl.

Nat. Pflanzfiif. III. 4. 32 (ISOfi).

5. Linum flavum L. Gelber Lein. Ausdauernd; Wurzelstock

ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, kahl, oben scharf-

kantig, ohne grundständige Blattrosette. Blätter lanzettlich bis ei-

lanzettlich, ganzrandig, kahl, bläulichgrün, dreinervig, die

untersten stumpf, die übrigen spitz. Blüten in kurzen, rispig an-

geordneten Wickeln. Blütenstiele kurz, 'aufrecht. Kelchzipfel ei-

förmig, kurz zugespitzt, airj Rande drüsig gewimpert. Kronblätter

keilig-verkehrt-eiförmig, 12— 15 mm lang, gelb. Kapsel kugelig,

2,5 mm lang, so lang oder wenig kürzer als der Kelch. Juni—August.

Linum flavum L. Sp. pl. Ed. 1. 271) (1753); Koch Syn. Ed. 2. 138 (1844);

Mal)/ El. Steierm. 230 (1868); Podpera in Verh. zool. bot. Ges. Wien LH. 635

(1902). Xantholinum flavum Rchb. Nat. Pflanzensyst. 387 (1837).

Auf trockenen Wiesen, an bu.schigen sonnigen Abhängen, zerstreut.

Auf trockenen Waldblößen bei Mittendorf nächst St. Peter-Freyenstein

(Freyn). Auf dem Plabutsch und bei St. Gotthard nächst Graz; in den

Windischen Büheln bei Luttenberg; bei Ankenstein. Auf der Gora bei

Gonobitz, auf dem Schloßberge von Windischgraz und am Aufstiege

von Windischgraz auf den Ursulaberg; bei Bad Neuhaus; am Wege

von Hochenegg zur Thomaskapelle. Auf dem Koszeg bei Cilli, dem

Leisberge bei Lichtenwald, bei Montpreis, auf dem Veternik bei Drachen*

bürg. (Im angrenzenden Krain bei Sagor und auf dem Kumberge.)

8. Linum hirsutum L. Zottiger Lein. Ausdauernd; Wurzelstock

ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, dicht kurz flaumig.

Blätter ganzrandig, 3—5-nervig, reichhaarig, die unteren länglich-

verkehrt-eiförmig, stumpf, die oberen eilanzettlich, spitz; die obersten

drüsig gewimpert. Blüten in rispig angeordneten Wickeln; Blüten-

stiele kurz, aufrecht. Kelchblätter lanzettlich, spitz, weichzottig, drüsig

gewimpert. Kronblätter keilig verkehrt-eiförmig, 20—28 mm lang,

hell azurblau mit gelben Nägeln. Kapsel 5—6 mm lang, kugelig,

kürzer als der Kelch. Juni, Juli.

Linum hirsutum L. Sp. pl. Ed. 1. 277 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 1.39 (1844);

Maly Fl. Steierm. 230 (1868).

An trockenen, grasigen Abhängen, an Weingartenrändern, selten.

Auf dem Plabutsch bei Graz (Geljliard!, Maly!, Zeehenter!) jetzt kaum

mehr. Bei Jerusalem nächst Luttenberg (Gehhard!), Pettau (Maly),

angeblich auch bei Neuhaus (Reichardt).

9. Linum viscosum L. Klebriger Lein. Ausdauernd; Wurzel-

stock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, abstehend
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woichzottig. Blätter weichhaarig, drüsig gewimpert, drei- bis

fünfnervig, die unteren länglich, stumpf, die oberen eilanzettlich, spitz.

Blüten in rispig angeordneten Wickeln, Blütenstiele kurz, aufrecht.

Kelchi)lätter lanzettlich, weichzottig, drüsig gewimpert. Kron-

bliitter keilig-verkehrt-eiförmig, 18—22 mm lang, purpurn mit gelbem

Nagel. Kapsel kugelig, 5—6 mm lang, kürzer als der Kelch. Juni, Juli.

Liiuini viscosum L. Sp. pl. Ed. 2. :t',)H (17«:}); Koch Syn. Ed. 2. KW (18-W);

Maly Fl. Stcienn. 230 (18G8); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierni. 190 (1874).

Auf fruchtbaren Wiesen, an buschigen Abhängen, Waldrändern,

zerstreut bis in die Voralpen. In Obersteiermark nur auf lichten

Waldplätzen bei Mittendorf nächst Freienstein (Freyn). (Im angrenzen-

den Oberö,sterreich bei Spital am Pyhrn.) Häufiger in Untersteiermark.

Bei Ankenstein, am Kulmberge bei Friedau; bei Marburg. Am Auf-

stieg von Windischgraz auf den Ursulaberg, bei Neuhaus, Cilli, Tüffer,

Praßberg; auf der Merzlica bei Trifail, dem Lokouz bei Steinbrück,

dem Leisberge bei Lichtenwald.

37. Familie: Oxalidaceae DC.

Blüten zwitterig, strahlig. Blütenhülle in Kelch und Blumenkrone

gegliedert, beide aus je fünf Blättern bestehend. Staubblätter zehn, in

zwei Kreisen, von welchen der äußere, vor den Kronblättern

stehende, kürzer ist als der innere. Am Grunde der Staubblätter

oft drüsige Anhänge. Diskus fehlend. Fruchtblätter fünf, vor den

Kronblättern stehend, zu einem fünffächerigen Fruchtknoten mit

Mittelsäule verwachsen; Griffel fünf, frei. Samenknospen in 1^2

Reihen im Innenwinkel jedes Faches hängend, anatrop und extrors.

Frucht eine fünfspaltig aufspringende Kapsel oder eine Beere. Keim-

ling gerade, in fleischigem Nährgewebe.

Oxalideae DC. Prodr. I. 689 (1824); Koch Syn. Ed. 2. 157 (1844); Mahj

Fl. Steierm. 2:51 (1868). Oxalidaceae Lindl. Nat. Syst. Ed. 2. 140(1836); Beiche

in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. l.') (1896).

Wicht. Literatur: Chauvel, Recherches siir la faniille des Oxalidacees.

Paris, 1902.

1. Oxalis L. Sauerklee.

Kelchblätter fünf, bleibend, in der Knosjjenlage dachig. Krpn-

blätter fünf, in der Knospenlage gedreht. Staubblätter am Grunde

meist untereinander zusammenhängend, mit in Längsspalten aufspringen-

den Antheren. Kap.sel fünffächerig, an den Kanten sich mit

Längsspalten öffnend, die Klappen mit der Mittelsäule in

Verbindung bleibend.
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Krautige Pflanzen, selten Sträucher, mit oft dreizähligen Blättern,

deren Blättchen zur Nachtzeit sich zusammen- und aneinanderlegen, und

am Grunde gegliederten Blatt- und Blütenstielen.

Oxalis L. Sp. pl. Ed. 1. 43:5 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 198 (1754); Endl. Gen.

pl. 1172 (1830—40); Koch Syn. Ed. 2. 157 (1844); Mahi Fl. Steierm. 231 (1868)

Reiche in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 4. 19 (1896).

Wicht. Literatur: Jacguin, Monographie der Gattung Oxalis. Wien, 1794,

FraJerikson, Anatomisk-s^steni. Studier üfver lökstammiga Oxalis-Arter. Upsala, 1895

1. Oxalis Acetosella L. Gemeiner Sauerklee. Ausdauernd

Wurzelstock dünn walzlich, kriechend, ästig, zerbrechlich

Stengel fehlend, Blätter und Blütenstiele grundständig. Blätter ge

stielt, dreizählig, kahl oder zerstreut behaart, mit breit verkehrt-herz

förmigen, ganzrandigen Blättchen. Blüten einzeln, lang gestielt,

Kelchblätter oval, ganzrandig. Kronblätter verkehrteiförmig, vielmal

länger als der Kelch, 20—25 mm lang, weiß oder blaßrötlich, mit

bläulichen Adern. Kapsel eiförmig. April, Mai.

Oxalis Acetosella L. Sp. pl. Ed. 1. 435 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 157

(1844); Maly Fl. Steierm. 231 (1868); Mwrm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 191

(1874); Slrobl Fl. Admont II. 50 (1882).

In schattigen Wäldern , an Baurawurzeln , Bächen
,
gemein bis in

die höheren Voralpen (1600 m).

Ändert ab:

ß. rosea Petenn. Kronblätter 25—30 mm lang, lebhaft rosenrot,

dunkler geädert.

Oxalis Acetosella var. rosea Peterm. Fl. Lips. 506 (1838); Fritsch in

Mitt. nat. Ver. Steierm. (190.5) CXXXI.

Hie und unter der typischen Form. Im Draxlerhüttentale bei

Frein und am Burgriegel der Schneealpe (Leeder); am Fuß des Schloß-

berges von Wildon (Fritsch).

2. Oxalis Stricta L. Steifer Sauerklee. Ausdauernd; Wurzel

spindelig, fädliche xmterirdische und beblätterte oberirdische Ausläufer

treibend. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, ästig, beblättert, zer-

streut behaart. Blätter gestielt, dreizählig, mit verkehrt-herzförmigen

ganzrandigen Blättchen, zerstreut behaart oder kahl. Nebenblätter

fehlend. Blüten in lang gestielten, 2— o-blütigen, blattachselständigen

Wickeln; Fruchtstiele aufrecht oder wagrecht abstehend.

Kelchblätter eilanzettlich, spitz; Kronblätter verkehrt-eiförmig, doppelt

so lang als der Kelch, 6—8 mm lang, gelb. Kapsel länglich-walzlich,

fünfkantig. Juni—Oktober.

Oxalis stricta L. Sp. pl. Ed. 1. 4,53 (175,3); Koch Syn. Ed. 2. 157 (1844);

Maly Fl. Steierm. 231 (1844). Oxalis corniculata Sturm Deutschi. FI. H. 1.

(1798), nicht Linne.
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In Garten, Gebüschen, Auen, auf Äckern, nicht selten. Bei Seckau.

In Gärten von Pernegg, Mixnitz, Deutsch-Feistritz und in fast allen

Gärten und Anlagen in und um Graz, sowie in den Auen der Mur bei

Funtigam, Kal.sdorf, Abtissen<lorf. Bei St. Georgen a. d. Stiefing, Stainz,

nicht selten bei Radkersburg, Glasbach, Pridaliof, Polten. Bei Marburg,

Pettau, (lonobitz, Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Sachsenfeld. Stammt aus

Nordamerika.

3. Oxalis COrniCUlata L. Gehörnter Sauerklee. Einjährig.

Stengel liegend oder aufsteigend, ästig, bis 30 cm lang, flaumhaarig, be-

blättert. Blätter gestielt, dreizählig, mit verkehrtherzförmigen ganz-

randigen Blättchen, zerstreut behaart. Nebenblätter klein, läng-

lich, an den Blattstiel angewachsen, gewimpert. Blüten in lang-

gestielten blattachselständigen doldenähnlichen 2—3-blütigen Wickeln

oder einzeln. Fruchtstiele mit aufrechter Kapsel herab-

geschlagen. Kelchblätter eiförmig, spitz; Kronblätter doppelt so lang

als der Kelch, verkehrt-eiförmig, gelb, 5 mm lang. Kapsel länglich-

walzlich, fünfkantig. Juli—September.

üxalis corniculata L. Sp. pl. Ed. 1. -Wo (1753); Koch Syn. Ed. 2. 157

(1844); Maly Fl. Steierm. 231 (1868); Slrobl Fl. Adiuont II. 50 (1882).

In Blumen- und Gemüsegärten, Anlagen, zerstreut. Im Stiftsgarten

von Admont (Stroh/). Häufig in und um Graz, wie am Schloßberge,

Rosenberge, Ruckerlberge, bei St. Leonhard, bei der Schlachthausbrücke,

bei der städt. Schwimmschule (Maly, KraSan). Bei Stainz (Troyer);

hie und da bei Marburg (Murr), Cilli (Kolatschek).

38. Familie: Geraniaceae DC.

Blüten zwitterig, strahlig oder schwach zygomorph. Blütenhülle in

Kelch und Blun:enkrone gegliedert, beide je fünfblätterig. Staub-

blätter 10— 15, oft nur fünf davon fruchtbar und die übrigen

ohne Antheren; die äußeren vor den Kronblättern stehend. Diskus

fehlend. Fruchtblätter fünf, mit meist 1

—

'1 Samenknospen,

quirlig um die Basis einer Mittelsäule angeordnet. Frucht

in fünf meist geschnäbelte, sich von der Mittelsäule ablösende

Teilfrüchte zerfallend. Samenknospen meist hängend, ana- und

epitrop, extrors. Keimling glatt oder gefaltet, in verschieden ent-

wickeltem Nährgewebe.

Krautige oder halbstrauchige Gewächse mit meist band- oder fieder-

förmig gelappten bis zusammengesetzten Blättern und seitenständigen,

oft in Wickeln stehenden Blüten.

llavck, Florii vuii Stuiuniiiirk. 40

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



626 Geraniuni.

Gcianiaceae DC. Prodr. I. 637 (1824); Koch Syn. Ed. 2. 150 (1844); Mahf

Fl. Stcicini. 228 (1808); Edchc in Emß. Nat. Pflanzeiif. III. 4. 1. (189G).

Wicht. Literatur: Sweet, Geraniaceae. London, 1820, 1830. L'Herüier,

Geraniologia. Paris, 1787.

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Blätter gefiedert Erodiuiii.

Blätter handtormig gelappt oder geteilt Oaaniiim.

1. Geraniuni L. Storchschnabel.

Kelch- und Kronblätter je fünf. Staubblätter zehn, an der Basis

.schwach zusaniinenhängend, meist alle fruchtbar, seltener die fünf

äußeren ohne Antheren. Frucht (Abb. 33, Fig. 6) in fünf Teilfrüchte

zerfallend, Granne der letzteren bogig eingerollt. Same mit

dünnem oder fehlendem Nährgewebe. Krautige Pflanzen mit 1— 2-

blütigen Blütenständen und bandförmig gelappten oder geteilten Blättern.

Geranium L. Sp. pl. Ed. 1. 676 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 746 (1754); Encll. Gen.

pl. 1167 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 151 (1844); Maly Fl. Steierm. 228 (1868);

Reiche in Engl. Nat. Pflanzen!. III. 4. 8 (1896).

Wicht. Literatur: Knulh, (Iber die geographische Verbreitung und die

Anpassnngscrscheiuungen der Gattung Geranium im Verhältnis zu ihrer systema-

tischen Gliederung in Englers bot. Jahrb. XXXII. 190 (1902).

Bestimniungsschlüssel.

1. Blätter bandförmig drei- bis fünfzählig mit kurz gestielten, fiederschnittigen

Abschnitten G. Roberiianum.

Blätter bandförmig gelappt bis geteilt mit am Grunde miteinander ver-

bundenen Abschnitten 2.

2. Kronblätter verkehrt-herzförmig, tief ausgerandet bis zweispaltig ... 3.

Kronblätter länglich bis verkehrt -eiförmig, abgerundet oder seicht aus-

gerandet 7.

3. Blätter fast bis zum Grunde 5— 7-teilig, mit tief dreispaltigen Abschnitten 4.

Blätter etwa bis zur Mitte 5 — 9spaltig 5.

4. Stengel abstehend kurzhaarig. Blütenstände höchstens so lang wie ihr

Tragblatt G. dissectum.

Stengel anliegend flaumig. Blütenstände ihr Tragblatt weit überragend:

(t. columbumm.

5. Kronblätter so lang wie der Kelch. Stengel kurz flaumig . . G. pusiUum.

Kronblätter länger als der Kelch 6.

0. Kronblätter purpurn, Teilfrüchtchen querrunzelig G. molk.

Kronblätter violett. Teilfriiclitchen glatt G. pyrenaicuw.

7. Kronblätter nicht oder wenig länger als der Kelch 8.

Kronblätter mindestens doppelt so lang als der Kelch 10.

8. Blüten blauviolett. Pflanze ausdauernd G. silvalicum.

Blüten rosenrot oder weißlich. Pflanze drüsig weichzottig:

Gr. roltmdifolium.
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9. Blüten purpurn. Stengel drüsenlos 11.

Blüten violett, blau oder schwarzviolett. Stengel oben meist drüsen-

haarig 12.

10. Blüteiistiele einblütig. Blätter fast bis zum Grunde geteilt mit schmalen

Zipfeln G. sanguineiim.

Blütenstiele zweiblütig. Blätter nicht bis zum (irunde geteilt, mit breiten

Abschnitten G. patustrc.

11. Kronblätter wagrecht abstehend oder etwas zurückgebogen, schwarzpurpurn

Oller scliuuitzig lila. Bluraeukrone radförniig G. phatuin.

Kronblutter aufrecht abstehend. Bluiiieukroue uicht radfürmig ... 12.

\-2. Hlütensticle nach dem Verblühen herabgeschlagen. Blüten hell blaulila:

G. pratenae.

Blütenstiele nach dem Verblühen aufrecht. Blüten violett, selten weiß;

G. silvaticum.

Sekt. I. Batrachium Koch. Kronblätter kurz genagelt. Wurzel-

i<tock schief, kurz, an der Unterseite mit Jungen Fasern besetzt.

Batrachium Koch Syn. Ed. 1. i:}7 (18:57); Reiche in Engl. Nat. Pflanzenf.

111. 4. 8 ,'lSlir.^; Knuih in Englrrs bot. Jahrb. XXXII. 201 (1903).

I. Geranium sanguineum L. Blutroter Storchschnabel. Aus-

dauernd; Wurzelstock wagrecht, dick, knotig. Stengel aufrecht oder

hingeworfen, reich ästig, bis 60 cm hoch, abstehend behaart. Blätter

gestielt, im Umriß kreisrund bis nierenförmig, bandförmig 5

—

7-teilig

mit 3—6-spaltigen Abschnitten und lineal-lanzettlichen spitzen

Zipfeln, besonders am Rande abstehend behaart. Blütenstände ein-

blütig, Blüten lang gestielt, Blütenstiele mit langen einfachen, un-

gegliederten Haaren und spärlichen selir kurzen Drüsenhaaren besetzt.

Kelchzipfel 10—12 mm lang, eiförmig, grannig zugespitzt, rauh-

haarig. Kronblätter verkehrt eiförmig, ausgerandet oder abgerundet,

15—20 mm lang, purpurn. Teilfrüchte ohne Querfalten, samt

dem Schnabel abstehend liehaart, drüsenlos. Same fein punktiert.

Mai—Juli.

Geranium sanguineum L. Sp. pl. Ed. 1. 68.S (1753); Koch Syn. Ed. 2. 152

(1844); Mall/ Fl. Steierm. 229 (18Ü8); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 190

(1874).

An sonnigen buschigen Abhängen, Wald- und ^^'eingartenrändern,

nicht selten. Bei Puxberg nächst Oberwölz, oberiialb Sillweg nächst

Voitsberg. Bei Peggau, Deutsch-Feistritz; in der Umgebung von Graz

bei St. (iotthard, Gösting; am Fuß des Plabutsch, auf dem Rosenberge,

Rainerkogel und auf dem Schloßberge. Auf dem Wildonerberge, bei

Klech, Radkersburg, Halbenrein. Bei Marburg, Lembach, St. Lconhardt

am Bacher; am Kuhnberge bei Friedau. Häulig bei Pöltschach, bei

Windischlandsberg, Rohitsch, Gonobitz, Neuhaus, Windiscbgraz, Hochen-

egg, Cilli, Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Trifail.

40*
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628 Geranium.

2. Geranium phaeum L. Schwarzer Storchschnabel. Aus-

dauernd; Wurzelstuck walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht,

reichlich abstehend langhaarig, und im oberen Teile außerdem

drüsig. Blätter gestielt, die obersten sitzend, im Umriß kreisrund,

bandförmig 5— 7-spaltig, mit rhumbisch-eiförmigen, dreispaltigen,

eingeschnitten gesägten Lappen, zerstreut behaart. Blütenstände zwei-

blütig, zu rispigen Blütenständen zusammengestellt. Blütenstiele auf-

recht, nach dem Verblühen nickend, von längen ungegliederten Haaren

zottig und kurz drüsig. Kelchblätter eiförmig, begrannt; Kronblätter

rundlich eiförmig, kurz bespitzt, \'l— 15 mm lang, wagrecht aus-

gebreitet und etwas zurückgebogen, schwarzviolett oder schmutzig

lila mit weißlichen Nagel, sehr selten weiß. Teilfrüchtchen mit 3— 4

Querfalten, anliegend behaart, Schnabel sehr kurz flaumig.

Samen glatt. Juni—August.

Geranium phaeum L. Sp. pl. Ed. 1. 681 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 151

(1844); Mnly Fl. Steierm. 228 (1868); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 189

(1874); Slrobl Fl. Admont II. 49 (1882).

Hier in zwei Unterarten

:

Subsp. A. austriacum Wiesh. 'j. Blüten tief schwarzviolett, in der

Mitte weißlich, sehr selten fast weiß. Blätter in der Mitte meist mit

braunem Fleck.

Gerauium phaeum Subsp. austriacum Wiesb. in TJay. Fl. Steierm. I. 628

(1909). Geranium austriacum Wiesh. in Schedis.

Auf Wiesen, in Gebüschen, bis in die höheren Voralpen. \'er-

breitet und meist gemein durch ganz Obersteiermark; ferner überall um
Peggau, Graz, \'oitsberg; auch bei Altenmarkt nächst Fürstenfeld.

Häufig bei Marburg und am Bachergebirge; zerstreut bei Ankenstein,

St. Barbara, Pettau, GroßSonntag, Sauritsch. Häufiger bei Windisch-

Landsberg, Rohitsch, Gonobitz, Neuhaus, Windischgraz, Cilli, Tüffer,

Praßberg, Riez. Weißblühend bei Murau und bei Judendorf nächst Graz.

Subsp. B. lividum (UHer.) Hay. Blüten trüb-hellviolett, in der

Mitte weiß mit dunkeln Schlundring. Blätter ohne braunen Fleck, die

Abschnitte regelmäßiger und tiefer gezähnt.

Geranium lividum L'Her. Geraniologia T. 39 (1787—88). Geranium
phaeum Subsp. lividum Ray. Fl. Steierm. I. 628 (1909). Geranium phaeum
ß. lividum Koch Syn. Ed. 1. 138 (1837).

Bisher nur bei Sulzbach 1 (und im angrenzenden Krain im Feistritz-

tale bei Stein).

*) Flores saturate atroviolaceae, centro albido. Folia plerumque macula fusca

notata.
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3. Geranium pratense /. WifHen Storohschnabel. Auh

flaiHTiid, W'urzi'latock vvalzlicli, knotig, Hcliicf <)il<'r wagrecht. Stengfl

aufrecht, biw (>0 cm luich, reicli äntig, unten kurz weichliaarig,

oben dicht drüsig-liaumig. Blätter gePtielt, nur die obersten sitzend,

im l'mrili herzförmig rundlicli, tief fünfspaltig mit rhombiHchen,

eingeschnitten gezäimten biw fie(lors]ialtigen Abschnitten und lanzettlichen

Zipfeln, beiderseits anliegend kurzhaarig. Blutenstände zweiblütig,

am Ende des Stengels rispig angeordnet. Blütenstiele nach dem Verblühen

herabgeschlagen, von kurzen alistehenden einzelligen ?Iaarin und längeren

mehrzelligen Drüsenhaaren dicht llaumig. Kelchblätter eiförmig, be-

grannt, drüsig zottig. Kronblätter verkehrt-eiförmig, abgerundet,

15— 2'2 mm lang, aufrecht, hellblaulila. Teilfrüchtchen ohne

Querfalten, samt dem Sehnabel drüsig zottig. Juli, August.

Gerauiiim pratense /-. Sp. pl. Ed. 1. tiöl (17ö;i); Koch üyu. Kd. 2. 152

(1H44); .IMi/ V\. Steierni. 229 (löüö); yturm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierni. IH!)

(1874); Slrohl Fl. Admont II. 49 (1Ö82).

Auf Wiesen gebirgiger Gegenden bis in die Krummholzregion,

stellenweise häufig. Gemein bei Aussee, Mitterndorf, Klachau; nicht

selten im Emistale bei (iröbming, (jblarn, [rdning, Steiuach, Liezen, im

Hoffelde bei Admont, häufig im Paltentale und auf der Hochhaide Ijis

1900 m ansteigend. Gemein im Murtale von Murau bis Frohnleiten

\md in seinen Seitentälern bei Neumarkt, Obdach, Seckau, St. Peter-

Kreyenstein, sowie im ganzen Mürztale bis Mürzzuschlag; bei Thörl.

Bei Graz nicht selten, besonders längs der Mur; bei Kraubath nächst

Stainz. Kerner bei Pettau, Friedau, Sauritsch, und am Bachergebirge

bei Oberlembnch, Frauheim, Windischgraz.

4. Geranium silvaticum L. Wald - Storchschnabel. Aus-

dauernd; Wurzelstook «alzlicli, knotig schief oder wagrecht. Stengel

aufrecht, bis 50 cm hoch, ästig, im untern Teile kurz weichhaarig, oben

drüsig-tlaumig. Blätter gestielt, nur die obersten sitzend, im Umriß

rundlich-herzförmig, bandförmig 5— 7-teilig, mit dreispaltigen,

tief eingeschnitten gesägten bis tiederspaltigen Abschnitten und lanzett-

lichen Zipfeln. Blütenstände zweiblütig, zu rispigen Blütenständen

zusammengestellt. Blütenstiele nach dem Verblühen aufrecht, von

langen mehrzelligen Drüsenhaaren flaumig und einzeilig kraus behaart.

Kelchblätter eiförmig, begrannt, drüsig-llauniig. Kronblätter verkehrt-

eiförmig, abgerundet oder ausgerandet, 12— IS mm lang, aufrecht,

blauviolett, gegen den Grund weißlich, selten weiß. Teilfrüchtchen

ohne Querfalten, samt dem Sehnabel drüsenh.iarii.'. Samen fein

punktiert. Juni— August.
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Geranium silvaticum L. Sp. pl. Ed. 1. fi81 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 151

(18-14); Maly Fl. Steierm. 228 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 189

(1874); Slrubl FL Admont II. 49 (1882).

Auf Wiesen, unter Voralpengekräut, Krummholz und Alpenrosen,

an Bächen, in Schluchten in der höheren Voralpen- und Krummholz-

region (1000—2000 m), der nördlichen und südlichen Kalkalpen, in den

Niederen Tauern, im Stangalpenzuge, den Seetaler Alpen, der Kor-,

Stub- und Gleinalpe sowie in der Lantsch und Schökelgruppe häufig

und hie und da auch auf subalpinen Talwiesen, wie bei Aussee, Grundel-

see, Schladming, Öblarn, Admont, Trielien; ferner im Bachergebirge bei

Hausambacher, St. Heinrich, Maria in der Wüste. Seltener in tieferen

Lagen, wie bei Leibnitz (Murmann), Cilli (Kolatschek). Wcißlilühend

auf der Haiderwiese in Frein (Leeder).

Ändert ab:

ß. alpestre Schur. Pflanze auch im oberen Teile drüsenlos, ein-

zeilig kraus behaart und mit spärlichen einzelligen drüsenlosen Haaren

besetzt.

Geranium silvaticum var. alpestre Si'hur in Verh. Sieb. Ver. X. 131

(1859). Geranium silvaticum var. eglandulosuni Celak. 530 (1864—75);

Slrobl Fl. Admont II. 49 (1882).

Selten. Bei Admont, auf der Kor- und Raxalpe, in den Seetaler

Alpen.

Y- parviflorum Knuf. Pflanze drüsenhaarig. Kronl>lätter kaum
länger als der Kelch, 7 mm lang.

Geranium silvaticum var. parviflorum Knaf in Cd. Prodr. Fl. Böhm. 530

(1864—75); StrobI Fl. Admont II. 49 (1882).

Selten und meist einzeln. Im Sunk bei Trieben (Preissinann!),

am Kalbling bei Admont (Sfrobl); hie und da auf dem Hochschwab!

(Kmsan).

(S. Stroblii Hny. Pflanze auch oben drüsenlos. Kronblättcr kaum

länger als der Kelch, 7 mm lang.

Geranium silvaticum 8. Stroblii Hay. Fl. Steierm. I. 630 (1909). Gera-

nium silvaticum B. parviflorum ß. eglandulosuni Slrobl Fl. Adm. II. 49

(1882). ?Geranium Knollii Britt. in Rcichenb. Fl. Germ. exe. 778 (1832).

In der Waldregion des Pyrgas bei Admont (Stroh/).

5. Geranium palustre Thorner. Sumpf Storchschnabel. Aus-

dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief oder wagrecht. Stengel

hingeworfen oder klimmend, reich ästig, bis 60 cm hoch, abstehend

kurz borstlich behaart. Blätter gestielt, nur die obersten sitzend,

im Umriß nierenförmig, bandförmig 5— 7-spaltig mit rhombisch-

eiförmigen, eingeschnitten gezähnten Lappen, zerstreut rauhhaarig.
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Blutenstände zwei blutig, Hlüten lang gestielt, Hlütenstiele nach fleni

Verblühen mit aufswärtsgoriehtetcin Kelch herabgeschiageii, mit an

liegend /.uriickgehngencn cinzelligeM Härchen iliciit Ijenetzt. Kelchbliitter

H^](} inni lang, eiförmig, grannig /.ugespitzt, kahl oder angedrückt be

haart. K ronblätter länglich verkehrt-eiförmig, abgerundet,

15--20 mm lang, purpurn. Teilfrüchtchen ohne Querfalten,

samt dem Schnabel abstehend behaart, drüsenlos. Samen fein

punktiert. Juli—September.

Geraiiiuin palustie Thorncr in L. Auioeii. ac. IV. ij'iil (ITö'J); Koch Syn.

Ivl. 2. ir)2 (1844); Maly Fl. Stcicrm. 22!l (1868); Murm. Heitr. PflaiizPiigeoKr.

Stcierm. 1H!I (1^74); Slrnhl Fl. Adrnont II. :!4 (1882).

An (iräben, in feuchten (icbüschen, auf feuchten Wiesen., nicht

selten. Bei Alt-Aussee, zwischen Aussee und Mitterndorf; bei Gröb-

ming, Öblarn; in der Krumau, vor dem Hofmoore und auf der Fuchs-

weido bei Admont; bei Gaishorn. Bei Murau, zwischen Schöder und

Krakaudorf; bei Neumarkt; zwischen Hahndorf und Pfaffendorf hei

Judenburg, zwischen Knittelfeld und St. Marein, in der Lamniiiig bei

Brück; iiei Turnau nächst AHenz. In der l'mgebung von (iraz bei

Thal, in der Kagnitz, bei St. Leonhard, Wundsehuh; im Södingtal ober

Stallnofcn, bei Voitsberg. Häufig in der Umgebung von Fürstenfeld

bei Kirchbach, Kapfenstein, Übersbach, Söchau, Großferien, Glcichen-

berg; bei Lcibnitz, Radkersburg. Bei den drei Teichen liei Marburg,

bei Lembach, Schlcinitz, Pragorhof, Maria in der Wüste; hei St. Marein

bei Erlachstein, Sauritsch; zerstreut bei Grobelno, Neuhaue, Windisch-

graz, Hochenegg, Tüffer, Riez, Leutsch.

Sekt. 2. Batrachioides Koch. Kronhliitter kurz genagelt. Wurzel

spindelig, kräftig, mehrjährig, im Alter mehrköpfig.

Batrachioides Koch Syn. Eil. 1. 139(1837); Reiche in Engl. Nat. Pflanzenf.

III. I. ,s (iHUd); Knidh in Knglefs bot. Jahrb. XXXII. 211 (1903).

6. Geranium pyrenaicum Burm. Pyrenäen - Storchschnabel.

Zwei- iiis mehrjährig. Wurzel .spindelig absteigend, mehrköpfig.

Stengel aufrecht, bis üO cm hoch, kurztlaumig und von langen weichen

Haaren zt)ttig. Blätter gestielt, nur die obersten sitzend, im Umriß

kreisrund, bandförmig 5— 9-spaltig mit stumpfen, kurz dreispaltigen

Zipfeln, beiderseits anliegend weichhaarig. Blütenstände zweiblütig,

rispig angeordnet; Blütenstiele nach dem Verblühen wagrecht spreizend,

nickend, von kurzen abstehenden einzelligen drüsenlosen und

gleichlangen mehrzelligen Drüsenhaaren dicht-flaumig. Kelch-

zipfel eiförmig, kurz zugespitzt, 5 mm lang, weichhaarig. Kronblätter

länglich verkehrt-herzförmig bis zweispaltig, doppelt so lang
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als der Kelch, hell blau violett. Teilfrüchtchen glatt, samt dem

Schnabel angedrückt behaart; Samen glatt. Mai—August.

(Teraniiiiii ]iyrenaicuiii Burm. Spee. liut. Geran. 27 (1759); Z. Mant. J. 97

(1767); Koch Syn. Ed. 2. 153 (1844); Maly Fl. Hteieriii. 22'J (18(58); Murm. Keitr.

Pflaiizengeogr. Steierui. 190(1874); Frilsch in Schedae ad fl. exs. Aiistro-Huug. IX.

6 (1902). Geraninni umbrosuin W. K. Descr. et Icon. pI. rar. lluug. II 131

T. 124 (1805).

Auf fruchtbaren Wiesen, in C.ehüschen, an Rainen, auf Schutt,

zerstreut. Bei Neuberg. Nicht selten im Mürtale bei Pernegg, Mixnitz,

Frohnleiten, Peggau, (iüsting, hie und da in und um f4rnz. Sehr zer-

streut bei Glcichenberg, Marburg, Pickerndorf, Rohitsch, auf dem
Donatiberge.

Geranium sibiricum L. (Sp. ]il. 1 .
1
1 753J 08.-5) und G. ruthenicutn Uechl. (Osten-,

bot. Zeitschr. XXII. [1872] 370) wurden in Graz auf den ebemaligen Jolianneum-

griinden, ersteres auch bei Wetzeisdorf vorübergehend verwildert beobachtet.

Sekt. 'A. Columbiniim Koch. Kronblätter nicht oder kurz genagelt.

Pflanzen einjährig.

Columbinuni Koch Syn. Ed. 1. 140 (1837); Eeiche in Engl. Nat. Pflanzen-

fani. III. 4. 8 (1896); Kiuäh in Engkr'.^ bot. Jahrb. XXXII. 215 (1903).

7. Geranium pusillum L. Kleiner Storchschnabel. Kinjährig.

Stengel aufrecht oder liegend, bis 40 cm lang, fein kurz flaumig

und zerstreut drüsenhaarig. Blätter im Umriß rundlich nieren-

förmig, bandförmig 5— 9-spaltig mit länglichen dreispaltigen Ab-

schnitten und stumpfen, ganzrandigen oiler 2—o-lappigen Zipfeln, an-

liegend behaart. Blütenstände zweiblütig, zu Rispen angeordnet, Blüten-

stiele von einzelligen abstehenden drüsenlosen und etwas längeren mehr-

zelligen drüsentragenden Haaren kurz -flaumig, nach dem Verblühen

nickend. Kelchblätter eiförmig, kurz zugespitzt, 4—5 mm lang. Kron-

blätter länglich-verkehrt-herzförmig, so lang oder kaum länger als der

Kelch, lila. Teilfrüchtchen glatt, samt dem Schnal)el angedrückt
behaart; Samen glatt. Mai—September.

Geranium pusillum L. Syst. nat. Ed. X. 1144(1758— 59); Koch Syn. Ed. 2.

153(1844); Maly El. Steierm. 229 (1868); Murm. Beitr. Pflanzcngeogr. Steierm. 190

(1874); Slrobl Fl. Adm. II. 49 (1882). Geranium rotundifolium Jacq. Enuni.

stirp. Vind. 123 (1762), nicht L. Geranium parviflorum Ciitt. Fl. Lond. VI.

T. 46 (1777-88).

In Gebüschen, auf Grasplätzen, an Rainen, Wegen, wüsten Plätzen.

In Obersteierraark zerstreut und meist unbeständig bei Kainisch nächst

Aussee, Schladming, Sölk, Admont, Weng, Hall, Gaishorn; häutiger im

Murtale und seinen Seitentälern bei Unzmarkt, St. Lambrecht, Krau-

bath, Seckau, Leoben, St. Peter-Freienstein, Frohnleiten; häufig durch

ganz Mittel- und Untersteiermark.
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8. Geranium molle /.. Weicher Storchfniinabf 1. Einjiihrig.

Stengel liej^end oder aulrecht, Ijis H> cm hoch, abstehend weich-

liaarig und lang weichy.ottig. Blätter im l'mriü nierenförmig iiip

fast kreiHriiiid, bandförmig tief 5

—

7-spaltigmit breiten, stumpfen,

dreispaltigen Absclinitten und ganzrandigen oder 2— 3-lappigen stumpfen

Zipfeln, kurz vveichhaarig. BlütcMistiele mit kurzen einzelligen Haaren,

spärlichen mehrzelligen Drüsenhaaren und langen einzelligen Haaren

dicht besetzt. Kelchzipfel eiförmig, 4 mm lang. Kronblätter verkehrt-

herzförmig, etwas länger als der Kelch, hellpurpurn. Teilfrüchtchen

fiuerrunzelig, k.ihl, mit kurzhaarigem Schnabel; Samen glatt. Mai

bis September.

Geranium molle L. Sp. pl. K»l. 1. i\V2 (ITöü); Koch Syii. Ed. 2. 154(1844);

Mall/ Fl. Steierm. 22!) (18(iö); 'Strobl Fl. Admont II. 49 (1882).

Auf Wiesen, ;in Rainen, Wegrändern, felsigen Abhängen, sehr zer-

streut. Bei Peggau (Frifsch), am Damme der Staatsbahn (Fritsrh!) und

bei W'etzelsdorf nächst Graz (Janchen). Bei Marburg (Fihstenwärther),

Cilli und Tüffer (Fkisc/imaini), an steinigen Abhängen unter der Ruine

Rohitsch und im Feistritzgraben bei ])rachenburg (Preissman)i f). An-

geblich auch bei Admont (nach Stroh/).

9. Geranium rotundifolilim L. Rundblätteriger Storch-

schnabel. Einjährig. Stengel aufrecht, dicht abstehend weich-

haarig und drüsig flaumig, bis 40 cm hoch. Blätter im Umril.i

nierenförmig, handförinig ö— 9-spaltig, mit breiten stumpfen

dreispaltigen Abschnitten und ganzrandigen oder 2—3-lappigen Zipfeln,

weichhaarig. Blütenstände zweiblütig, lilattachselständig, Blütenstiele

nach dem Verblühen mit aufwärts gerichtetem Kelch nickend, von un-

gleich langen, mehrzelligen Drüsenhaaren dicht flaumig. Kelchzipfel ei-

förmig, kurz begrannl, 4—5 mm lang. Kronblätter keilig-länglich,

um die Hälfte länger als der Kelch, abgerundet oder gestutzt,

hellpurpurn, gegen den Grund weißlich. Teilfrüchtchen glatt, samt

deiu Schnabel abstehend drüsenhaarig. Samen grubig punktiert.

Mai, Juni.

Geraniiiiii rutinidi fclium L. Sp. pl. Ed. I. 68(i (17.5:<); Koch Syn. Ivl. 2.

1,54 U844); Mall/ Fl. Steierm. 220 (18()8). Geranium viscidulum Fr. Nuv. fl.

Suec. 21(i (1814—2:$).

.\n steinigen, buschigen Abhängen, an Rainen, Wegen, selten. An

den Felsen der Peggauer Wand!, bei Graz ((fcbhonJ).

10. Geranium columbinum L. Tauben-Storchschnabel. Ein-

jährig. Stengel liegend oder klimmend, bis 60 cm lang, angedrückt

behaart. Blätter im Umriß nierenförmig bis kreisrund, bandförmig
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5— 7-teilig mit tief dreispaltigen Abschnitten und linealen, ganz-

randigen oder fiederspaltigen , kurz zugespitzten Zipfeln, fast kahl.

Blütenstände 1— 2 -blutig, Blütenstiele lang, nach dem Verblühen

nickend, von zurückgebogenen einzelligen anliegenden Härchen
dicht besetzt. Kelchblätter eiförmig, in eine kurze (iranne allmählich

zugespitzt, 6—10 mm lang. Kronblätter länglich-verkehrt-herz-

förmig, etwas länger als der Kelch, hellviolett. Teilfrüchtchen

glatt, kahl, mit angedrückt behaartem' Schnabel; Samen grubig

punktiert. Juni—September.

Geraniuni columbiDiini L. Sp. pl. Ed. 1. 682 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 1.54

(1844); Malij El. Steierm. 229 (1868); Murin. Beitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 190

(1874); Strobl Fl. Ädmont II. 4'.J (1882).

In Gebüschen, an Waldrändern, Rainen, wüsten Plätzen, bis in die

Voralpen (900 m) verbreitet.

II. Geranium dissectum Jusleit. Schlitzblätteriger Storch-

schnabel. Einjährig. Stengel liegend oder aufsteigend, bis 40 cm
lang, abstehend kurzhaarig und im oberen Teile oft drüsig.

Blätter im Umriß nierenförmig, bandförmig 5— 7-teilig, mit tief

2—3-spaltigen Abschnitten und lanzettlichen, ganzrandigen Zipfeln, kurz-

haarig. Blütenstände 1— 2-blütig, höchsten.s so lang wie ihr Trag-

blatt; Blütenstiele nach dem Verblühen mit aufwärts gerichtetem Kelch

nickend, von einzelligen drüsenlosen und mehrzelligen Drüsenhaaren

dicht besetzt. Kelchblätter eiförmig, in eine kurze Granne allmälilich

zugespitzt, B— 7 mm lang. Kronblätter verkehrt-herzförmig, un-

gefähr so lang wie der Kelch, purpurn. Teilfrüchtehen glatt, samt

dem Schnabel abstehend drüsenhaarig; Samen grubig punktiert.

Juni—Oktober.

Geranium dissectum Juslenius in L. Amoeu. ac. IV. 282 (1759); Koch

Syn. Ed. 2. 154 (1844); Mabj Fl. Steierm. 229 (1868); Murm. Beitr. Pflanzeu-

geogr. Steierm. 190 (1874): Strnbl Fl. Admont II. 50 (1882).

Auf Äckern, Brachen, wüsten Plätzen. Hie und da bei Admont,

Seckau, Atlenz; bei Maßweg nächst Knittelfeld; zerstreut um Graz, wie

bei Pöllau nächst Semriach, Gratwein, Judendorf, Eggenberg, St. Martin,

auf dem Schloßberge, im Stiftingtale; bei Ritschein nächst Söchau.

Bei Krems a. d. Kainach, Voitsberg, Piber, im Teigitschgraben , bei

Stainz. Im Sausalgebirge bei Leibnitz, bei Radkersburg, Pettau, Sauritsch,

Friedau; bei Gams, Melling, St. Peter näch.st Marburg, bei Maria-Rast,

Lembach, Hausambacher, Frauheim. Bei Altenmarkt nächst Windi.sch-

graz, Bad Neuhaus, Hochenegg, Leutsch, Sulzbach.

Sekt. 4. Robertium Gren. Godr. Kronblätter lang genagelt. Ein-

jährige Pflanzen mit S])indelfürmiger Wurzel.
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Robertium Oren. Godr. Fl. Fr. I. 306 (1848). Robertiana Reiche in Engl.

Nat. Pfhiiizoijf. III. ». <J (1896).

Geranium lucidum L. (Sp. pl. Ed. 1. |17."i:j] 683) soll nach Reichariil bei Bad

Neuliaus vcnkoniiiien (vergl. ^^aly Fl. Steicrni. 'J2'J). Wohl irrig.

12. Geranium Robertianum L. Stinkender Storchschnabel.

Einjiilirig. Slingel auf«tt'igend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, kurz-

haarig und drüsig. Blätter im Umriß kreisförmig, handförmig

3— 5-zählig, mit doppelt fiederspaltigen Blättchen und ei-

lanzettlichen stachclspitzen Zipfeln, zerstreut drü.sig behaart. Bluten-

stände zweiblütig, Blütenstiele kurz. Kelchblätter eiförmig, begraimt,

trockenhäutig berandet, 5—7 mm lang, lang behaart. Kronblätter

länglich-verkehrteiformig, 10—1.') mm lang, rosenrot. Antheren

purpurbraun, nach dem Verstäuben gelb. Teilfrüchtchen netzig ge-

runzelt, sowie der Schnabel kahl oder schwach flaumig; Samen glatt.

Die ganze Pflanze von unangenehmem Geruch. Mai—Oktober.

Geranium Robertianum L. Sp. pl. Ed. 1. G81 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

155 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 230 (1868); Mann. Beitr. Pflanrengeogr. Steierm. 190

(1874); Slrohl Fl. Admont II. 50 (1882).

In Wäldern, Gebüschen, an Felsen, Mauern, auf Dächern, im

Sehotter der Flüsse, sehr häufig bis in die Voralpen (1500 m).

Geranium macrorrhizum L. (Sp. pl. Ed. 1. 680) wird vnn Praesens (Mitt. mit.

Ver. Sttii-rni. 1804 p. 64) für die Sauntaler Alpen angeführt. Die Pflanze fehlt

natdi Paulin (in litt.) auch in Krain und tritt erst im Isonzotale auf Görzer Ge-

biet auf.

2. Erodinm L'Her. Kciliorsduiabpl.

Kelch- und Kronblätter je fünf. Staubblätter zehn, an der Basis

schwach zusammenhängend, die fünf äußeren ohne Antheren.

Frucht in fünf Teilfrüchtchen zerfallend, Granne der letzteren

spiralig gedreht. Same ohne Nährgewebe. Krautige Pflanzen mit

ein- bis vielblütigen Blütenständen und tiederförmig gelappten oder zu-

sammengesetzten Blättern.

Erodium L'Hirit. in Ail. Hort. Kew. II. 414 (1812); Emil. Gen. pl. 1166

(1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 155 (1844); Maly Fl. Steierm. 230 (1844); Reiche

in Kmjl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 4. 9 (1896).

AVieht. Literatur: Briunhanl. Monographische Übersieht der Gattung Ero-

dium. Breslau, litO.'v.

I. Erodium cicutarium (/-J A7/er. Gemeiner Reiherschnabel.

Zweijährig. Stengel zahlreich, lang drüsig zottig, anfangs sehr verkürzt,

später verliingert, bis 25 cm lang, kreisförmig ausgebreitet, liegend oder

aufsteigend. Blätter gefiedert mit eilänglichen, bis fast zur Mittelrippe

einfach bis doppelt fiederspaltigen, sitzenden Blättchen, drüsig
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B36 Halsaminareae.

lunl langhaarig. Blüten in langgestielten, blattachselständigen, dolden-

ähnlichen, 2

—

6-liIütigen Wickeln. Blütenetiele drüsenhaarig,

nach dem Verblühen nickend. Kelchblätter lan/.ettlich, kurz begrannt,

6—8 mm lang, rauhhaarig. Kronblätter keilig-länglich, etwas länger als

der Kelch, die zwei oberen etwas länger als die übrigen, helllila oder

rosenrot. Staubfäden an der Basis verbreitert, zahnlos. Teilfrüchtchen

steifhaarig, der bis 3,5 cm lange Schnabel angedrückt behaart bis fast

kahl. März—November.

Geraaiuni cicutarium t. Sp. pl. Ed. 1. 680 (17.53) excl. ß. Erodiuni cicii-

tarium L'Her. in Ait. Hort. Kew. II. 41-1 (1812); Koch Syn. Ed. 2. I.W (1844);

Mahj Fl. Steierni. 250 (1868); Murin. Keitr. Pflauzengeogr. Steienii. 189 (1874);

SlroU Fl. Adm. IL ."iO 1,1882).

Auf Äckern, Brachen, in Weingärten, im Schotter der Flüsse, an

Bahndämmen, auf wüsten Plätzen, bis in die Voralpentäler. In Oher-

steiermark zerstreut und stellenweise häutig bei Aussee, Schladming,

Admont, Trieben, Gaishorn, Murau, Frauenburg, Unzmarkt, Kraubath,

Seckau, Leoben, Brück, im Mürztale; verbreitet und meist sehr häufig

durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

Erodium moschatum J.'Her. (in AH. Hort. Kew. Kd. 1. II. 44 (1812'); Maly Fl.

Steierm. 230 [1868]) kam ehemals an alten Mauern in der Stadt Leoben verwildert

vor (Mall/!), ist aber längst wieder verschwunden.

39. Familie: Balsamiiiaceae (Gray) DC.

Blüten zwilterig, seitlich symmetrisch, mit in Kelch- und Kron-

blätter gegliederter Blütenhülle. Kelchblätter meist drei, selten fünf,

meist blumenkronartig, das hintere gewöhnlich gespornt.

Kronblätter fünf oder durch Verwachsung der zwei seitlichen Paare drei,

verschieden gestaltet. Staubblätter fünf, mit den Kronblättern

abwechselnd, mit kurzen, breiten, oft keulig verdickten

Staubfäden und an der .Spitze aufspringenden Antheren. Diskus

fehlend. Fruchtknoten aus fünf Fruchtblättern gebildet, oberständig,

fünffächerig, in jedem Fruchtknotenfach an zentralwinkelständiger

Plazenta mehrere, übereinander stehende hängende Samenknospen
mit dorsaler Raphe. Griffel kurz, mit fünf, mitunter verwachsenen

Narben. Frucht eine saftige, fünfklappig aufspringende Kapsel, selten

eine Beere. Same ohne Nährgewebe.

Krautige saftreiche Pflanzen mit ungeteilten Blättern ohne Neben-

blätter.

Balsamineae Gray A nat. arraugem. of brit. pl. II. 630 (1821), als Tribus

der Geranieae; DC. Prodr. I. 085 (1824), als Familie; Endl. Gen. pl. 1173

(18.36—40); Mali/ Fl. Steierni. 231 (1868). Balsaminaceae Lindl. Nat. Syst.
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Kd. 2. 138 (1836); Warb. u. Reiche in Enyl. u. Pranü Nat. Pflanzen!. III. 5. 383

(189.1).

Wicht. Literatur: M^ker, Arnott et Roepcr, Historia Baisaminearum

systematica in Linnaea. IX. 11'2 (1835).

I. Inipatiens L. Springkiaiit.

Blüten zygoinorph, überhängend, daher die oberen Blumen-

blätter untenstehend. Kelchblätter meist drei, blumenblattartig, das

hintere sack-, heim- oder trichterförmig, lang gespornt, die

zwei seitlichen eiförmig. Kronblätter fünf, die zwei seitlichen

in je ein ungleich zweilappiges Blatt verwachsen. Staubblätter

fünf, unten mit einem Ligularanhang versehen. Fruchtknoten schief

nach hinten gerichtet, fünffächerig. Frucht eine saftige, längliche

fachspaltige Kapsel. Samen zahlreich.

Inipatiens L. Sp. pl. Ed. 1. 937 (1753), Gen. pl. Kd. 5. 403 (17.')4); Emil.

Gen. pl. 1174 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 156 (1844); Maly Fl. Steierm. 231

(1868); Warb. ii. Bache in 7??!^/. ii. Prantl Nat. Pflanzenf. III. .ö. 389 (1895).

1. Impatlens Noii tangere L. Kühr-mich-nicht-an. Einjährig.

Stengel aufrecht, kahl, rötlich, unt^n nackt, oben ästig, beblättert.

Blätter wechselständig, kurz gestielt, eiförmig oder eilänglich, spitz,

grob kerbsägig, kahl. Blüten in 2—4blütigen blattachselständigen

Trauben, samt dem Sporn 'l,t\— 3 cm lang. Kelch- und Kronblätter

goldgelb, innen rot punktiert. Sporn hackig zurückgekrümmt.

Kapsel walzlich, 15—25 mm lang, grün. Same 4 mm lang, länglich,

runzlig. Juli, August.

Inipatiens Noli tangere L. Sp. pl. Ed. 1. 938 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

l.'>7 (1844); Mal;/ Fl. Steienn. 231 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 191

(1874); StrobI Fl. Admont II. 50 (1882).

An feuchten Waldstellen, in Schluchten, an Bächen, auf Schutt,

an Häusern, gemein bis in die Voraljientäler (1300 m).

2. Inipatiens parviflora DC. Kleinblütiges Springkraut. Ein-

jährig. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, blaßgrün, kahl, unten nackt

und einfach oder ab und zu am Grunde mit einzelnen Ästen, oben be-

blättert. Blätter gestielt, eiförmig, zugespitzt, in den Stiel zugeschweift,

gesägt, kahl. Blüten in aufrechten, 4—lOblütigen Trugdolden;

samt dem Sporn 8— 10 mm lang. Kelch- und Kronblätter blaß-

gelb, innen rot gefleckt. Kapsel länglich-keulig, 15—20 mm lang, kahl,

grün. Same 4 mm lang, länglich, runzelig. Juli, August.

Inipatiens parviflora DC. Prodr. I. 687 (1824); Maly in Mitt. nat. Ver.

Steierm. II. (1864) 138, Fl. Steierm. 231 (1868).

Zuerst im Jahre 1863 auf dem Grazer Schloßberge beobachtet,

jetzt dortselbst massenhaft und auch überall häufig in und um Gra%
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638 Terebinthales. Rutaceae.

und in fast ganz Mittelsteiermark bei Voitsberg, Köflach, Wildon.

Auch bei Pettau, Rohitsch und in Gärten in Bad Neuhaus. Stammt
aus Nordasien.

17. Ordnung: Terebinthales Eichl.

Blüten meist strahlig und zwitterig, mit zyklisch angeordneten

Blütenhüll-, Staub- und Fruchtblättern. Blütenhülle meist in Kelch und
Blumenkrone gegliedert, gewöhnlich 4— 5-blätterig. Staubblätter in

der Regel doppelt soviele als Kronblätter. In den Blüten stets

ein deutlicher Diskus entwickelt. Fruchtblätter mehrere, zu

einem mehrfächerigen oder zu mehreren einfächerigen Fruchtknoten

vereint. Samenknospen zahlreich, meist ana-, seltener apotrop.

Samen meist mit Nährgewebe. Vorwiegend Holzpflanzen mit zu-

sammengesetzten Blättern, häufig mit harz- oder ölführenden

Sekretbehältern.

Terebinthinae Eiclil. Blütendiagr. IL 39 (1878). Terebinthales Weilst.

Handb. Syst. Bot. II. 2. 329 (1907).

«

40. Familie: Rutaceae Juss.

Blüten zwitterig, selten durch Abort eingeschlechtlich, meist

strahlig. Blütenhülle in Kelch und Krone gegliedert. Kelchblätter

frei oder verwachsen. Kronblätter frei, selten verwachsen, in der

Knospenlage dachig oder klappig. Staubblätter meist doppelt so

viel als Kronblätter oder mehr und der äußere Kreis vor den Kron-

blättern stehend, oft dieser staminodial. Blütenachse zwischen den

Staub- und Fruchtblättern zu einem ring-, polster- oder becher-

förmigen Diskus erweitert, ab und zu auch zu einem deutlichen

Gynophor verlängert. Fruchtblätter 1— G, meist 4—5, entweder zu

einem gefächerten Fruchtknoten vereint oder am Grunde frei,

dem Gynophor aufsitzend und nur durch den Griffel bez. die

Narbe vereint. In jedem Fach eine oder zwei nebeneinander
stehende, selten mehrere zweireihig angeordnete ana- und epitrope

Samenknospen, die obersten derselben oft apotrop. Griffel meist vom
Grund oder der Bauchseite der Fruchtblätter ausgehend,

selten endständig, meist am Grunde frei, oben vereint. Narben frei

oder vereint. Frucht meist in 4—5 lederige Teilfrüchtchen zerfallend,

seltener eine Kapsel, Steinfrucht oder Beere. Keimling groß, gerade

oder gekrümmt, Nährgewebe vorhanden oder fehlend.

Meist Holzgewachse mit von Üldrüsen durchscheinend
punktierten Blättern.
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Rutaceae Engl. Nat. Pflanzenf. III. 4. 95 (1896); Maly Fl. Steicrm. 228

(IHÜH); WMsl. Handb. syst. Bot. II. 2. ;j2y (1907); Jm»». (ieii. .'lOfi (1789). Dios-

mcae R. lir. in Flind^ Vog. II. App. 3. 545 flHU).

Wicht. Literatur. Enylcr, Studien über die Verwandtschaft der Rutaceen,

Siniarubaceen und Burscraceen in Abhaudl. uat. Ges. Halle XIII. 2. (1874). Über

die geographische Verbreitung der Rutaceen im Verhältnis zu ihrer systematischen

Gliederung in Abh. d. preuss. Akad. d. Wiss. 1890. Schuhe H., Beiträge zur Blatt-

anatomie der Rutaceen in Beih. z. bot. Zentralbl. XII. 55 (1902).

1. üictamnus L. Diiitaiii.

Blüten in Trauben, schwach zygoniorph. Kelchblätter fünf,

lanzettlich, abfällig, die unteren etwas länger. Kronblätter fünf,

lanzettlich, die vier oberen aufgerichtet, das untere herab-

gebogen. Staubblätter zehn, am Grunde dem Diskus eingefügt,

nach vorn gebogen. Diskus ziemlich dick, ringförmig, in ein

kurzes Gynophor ausgehend. Fruchtknoten tief fünflappig, mit

3—4 an der Bauchnaht stehenden Samenknospen in jedem Fach.

Griffel einer, zentral, mit den Staubblättern herabgebogen. Narbe

klein, koptig. Frucht eine in fünf zusammengedrückte, geschnäbelte

Teilfrüchte zerfallende Kapsel mit sich ablösendem Endokarp.

Samen fast kugelig, mit glatter, glänzender, schwarzer Schale, mit

Heischigein Nährgewebe.

Dictamnus L. Sp. pl. Ed. 1. 383 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 180 (1754); Endl.

Gen. pl. 11.59 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 159 (1844); Maly Fl. Steierm. 228

(1868); Engl. Nat. Pflanzenf. III. 4. 133 (1896).

I. Dictamnus albus L. Weißer Diptam. Ausdauernd; Wurzel-

stock knotig, walzlich, schief oder vvagrecht, weißlich. Stengel auf-

recht, einfach, bis 80 cm hoch, zerstreut flaumig, oben wie die Blüten-

stand.sachsc und die Blütenstiele mit schwarzen sitzenden Drüsen

besetzt, am Grunde blattlos. Blätter unpaarig gefiedert, lederig,

derb, mit 3—4 Paaren elliptischer oder eilanzettlich, unterseits am
Mittelnerven schwach flaumiger, sonst kahler, kleingesägter Blättchen.

Blüten in einfacher endständiger Traube. Kelchblätter länglich,

stumpf, kurz weichhaarig und mit schwarzen Drüsen besetzt. Krön-

blätter lanzettlich, genagelt, 2

—

2,5 cm lang, außen mit zer-

streuten schwarzen Drüsen besetzt, hell bläulich rosenrot, an

der Innenseite mit tief purpurnen Adern. Kapsel fünfteilig, höckerig

rauh und mit schwarzen sitzenden Drüsen besetzt, etwa 1 cm lang.

Die ganze Pflanze von angenehmem zitronenartigem Geruch. Mai, Juni.

Dictamnus albus L. Sp. pL Ed. 1. 383 (1753); Neilr. Fl. N.-Üst. 856 (1859).

Dictamnus Fraxinella Fers. Syn. I. 464 (1805); Koch Syn. Ed. 2. 1.59 (1844);

Malg Fl. Steierm. 226 (1868).
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An buschigen, steinigen Abhängen, am Rande der Weingärten,

zwischen Gebüsch, in Untersteiermark sehr zerstreut. Bei Stattenberg

(R/gier); auf dem Wotscli (Ähirr). Auf der Stenica bei Neuhaus

(Beichardt) ; in Menge auf dem Hum bei Tüffer! (Graf).

Ruta graveolens L. (Sp. pl. Ed. 1. 383 z. T.) wird nicht selten in Gärten

kultiviert um! kam ehemals auch bei St. Gottbard nächst Graz verwildert vor.

41. Familie: Siniarubaceae Rieh.

Blüten zwitterig oder durch Abort eingeschlechtlich, strahlig.

Kelchblätter 3—7, meist verwachsen. Kronblätter so viel wie Kelch-

blätter, frei, in der Knospenlage dachig. Staubblätter meist doppelt

so viel als Kronblätter und der äußere Kreis vor den Kron-

blättern stehend, seltener ebensoviel. Blütenachse zwischen den

Staub- und Fruchtblättern zu einem ring- oder becherförmigen

Diskus erweitert, mitunter auch zu einem deutlichen Gyuophor ver-

längert. Fruchtblätter meist 4—5, oft am Grunde frei und nur durch

den Griffel oder die Narbe miteinander vereinigt, oder ganz verwachsen

und einen gefächerten Fruchtknoten bildend, mit meist nur einer,

seltener zwei ana- und epitropen Samenknospen. Griffel end-

ständig, oder vom Grund oder der Bauchseite der Fruchtblätter aus-

gehend. Frucht eine geschlossen bleibende oder in mehrere Teile zer-

fallende Steinfrucht. Keimling gerade, mit meist großen dicken Keim-

blättern; Nährgewebe dünn oder fehlend.

Simarubaceae Sich, in Ann. d. Fr. (1808)21; Engl, iu Nat. Pflanzen!. 111.

4. 202 (1896); Wellst. Handb. syst. Bot. II. 2. .332 (1907). Simarubeae DC. in

Ann. Mus. XVII. 233 (1811).

1. Ailanthus Desf. Götterbaum.

Blüten polygam, in Rispen. Kelchblätter 5—6, bis zur Hälfte

miteinander verwachsen. Kronblätter 5— 6, in der Knogpen-

lage klappig. Staubblätter in den männlichen Blüten zehn, in den

Zwitterblüten weniger, in den weiblichen verkümmert, vor den Kron-

blättern stehend, Staubfäden pfriemlich, ohne Ligularschüppchen. Dis-

kus kurz, zehnlappig. Fruchtblätter 5— 6, zusammengedrückt, frei,

meist nur durch die Griffel miteinander zusammenhängend.
In jedem Fach eine hängende, in der Mitte des Faches angeheftete

Samenknospe. Früchte frei, länglich, oben und unten häutig

geflügelt, in der Mitte mit einem querliegendem, den Samen ein-

schließenden Fach. Same zusammengedrückt, mit dünner Schale und

und dünnem Nährgewebe.

Bäume mit unpaarig gefiederten Blättern und kleinen Blüten.
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Ailautbus. Polygalaceae. Polygala. (i 4

1

LIBWAMV
Ailaiithus Ihxf. in Ad. Acid. Paris (1786) 265 (1789); Engl.^Ai. I'fl;niz«ii-

fain. Hl. 4. 22:» (1896). „
^""^

I. Ailanthus glandulosa /-»'s/. Drüsiger (iöttfrbauin. Bis 2U cm ü*»<i>fc-,

lioliin- ßauia mit glaltcr, iliiiii<elbrauner Rinde. Blätter 30—4ü cm lang,

unpaarig gefiedert, mit 18— 24 Paaren schief eilanzettlicher,

spitzer, am Grunde oft gezähnter, am Rande gewimperter, sonst

kahler ]Mättch(m. Blüten in reichen Risj)en. Kelch 2 mm lang,

•1—7-8paltig mit oilanzettlichen, filzig berandeteri Zipfeln. Kronblätter

3—-4 mm lang, grünlichgelb, an der Innenseite am (Irunde dicht i)e-

haart. Früchte verkehrt-eilanzettlich, stumpf, an der Basis spitz, an der

Stelle der l'lazi'nta seitlich etwas eingebuchtet, 4—") cm lang, dünn-

liäutig. Juni, Juli.

Ailanthus glaiuliilosa Desf. in Act. Acad. Paris (1786) 26.") T. 8 (1789).

Wird besonders bei Graz und in Untersteiermark in Anlagen und

als Alleebaum häufig kultiviert. Staramt aus China.

+2. Fiiinilie: Polyjacalaceao Juss.

Blüten zwitterig, zygomorph. Kelchblätter fünf, meist frei, die

zwei inneren meist flügelartig verbreitert, blumenkronartig.

Biumenkronblätter fünf oder meist nur drei, gewöhnlich mit der Staub-

fadennlhre verwachsen, das mediane konkav, meist schiffchen-

förmig, oft mit einem rückenständigen, zerschlitzten Anhängsel.

Staubblätter meist acht, selten weniger, die Staubfäden meist zu

einer oben offenen Röhre verwachsen. Antheren am (irunde an-

geheftet, zuletzt einfächerig, am oberen Teil der Innenseite sich öffnend.

Fruchtblätter 2—5, oberständig, zu einem geschlossenen Fruchtknoten

verwachsen. In jedem Fruchtknotenfach eine hängende, umgewendete

Samenknospe. Frucht eine Kapsel, Nuß oder Steinfrucht. Samen mit

oder ohne Nährgewebe, meist mit deutüchem Arillus.

Kräuter oder Holzgewächse mit einfachen, ganzrandigen Blättern,

meist ohne Nebenblätter.

Polygaleae Jms. in Aiiu. Mus. XIV. :Wü (1809); Koch Syu. Kd. 2. 9.s

(1844); Maly Fl. Steierin. 225 (1868). Polygalaceae Lindl. Nat. syst. Ed. 2.

84 (183(i); Chodal. Monogr. Polygal. T. 140 (1891), in Eniß. Nat. Pflanzenf. III.

4. 323 (1896).

Wicht. Literatur: Chndnt. Mouoirraphia Polygalacearum in Mem. sor. de

phys. et d'hist. nat. Gemve 1891, 1893.

5 l. Polyjjalii L. Kreuzblume.

— Blüten (Abb. 33, Fig. 8) fast stets in Trauben, median zygomorph,

^ zwitterig. Kelchblätter fünf, die drei äußeren klein, die zwei inneren
Hayek. Flora von Stcicnuark. 41

in
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642 Polygala.

viel größer und blumenblattartig (Flügel). Kronblätter drei,

selten fünf, das untere schiffchenförmig, am Rücken oft mit

gefranstem Anhängsel, die seitlichen viel kleiner, untereinander und

mit der Staubfadenröhre mehr minder verwachsen. Staubblätter

acht, ihre Fäden zu einer oben offenen Röhre verwachsen.

Diskus meist fehlend. Fruchtknoten zweifäcberig, mit einer Samen-

knospe in jedem Fach. Griffel sehr verschiedenartig gestaltet. Frucht

t'ine meist zusammengedrückte fachspaltige zweisamige Kapsel. Same

meist länglich, mit deutlichem Arillus, mit oder ohne Nährgewebe.

Polygala L. Sp. pl. Ed. 1. 701 (1753), Gen. pl. Ed. .5. 315 (1754); Endl. Gen.

pl. 1078 (18.36—40); Koch Syn. Ed. 2. 98 (1844); Mahj Fl. Steierm. 225 (1868);

Chodat in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 4. 330 (1896).

Wicht. Literatur: Borbds in Hallier-Wohlfarth. Koch's Synopsis 3. Aufl.

p. 230 ff. (1892). CJwilat. Monographia Polygalacearum II. in Meni. de phys. et

d'liist. nat. Geni've 1893.

Bestimmungsschlüssel. ,

1. Kleiner Halbstrauch mit immergrünen Blättern und großen einzeln oder zu

zweien stehenden Blüten P. Chamaehuxiis.

Sonimergrüne krautige Pflanzen mit in Trauben stehenden Blüten . . 2.

2. Seitennerven der Flügel der Blüte nach außen netzig verbunden. Grund-

ständige Blattrosette fehlend 3.

Seitennerven der Flügel nicht netzig verbunden. Grundständige Blätter

größer als die übrigen, in deutlicher Kosette 5.

3. Stiel des Fruchtknotens 3—4 länger als derselbe. F'lügel der Blüte 10— 15

mm lang P. maius.

Stiel des Fruchtknotens höchstens so lang wie derselbe. Flügel der Blüte

höchstens 8 mm lang 4.

4. Deckblätter kaum so lang wie die Blütenstiele, Traube vor dem Aufblühen

nicht schopfig P. vulgare.

Deckblätter viel länger als die Blütenstiele, Traube vor dem Aufblühen durch

dieselben schopfig P. comosutn.

5. Blüten 4— 7 mm lang, meist blauviolett. Kapsel kürzer als die Flügel:

P. amarum.

Blüten 3 mm lang, weiß oder bläulich. Kapsel so lang oder länger als die

Flügel P. amareUum.

Sekt. 1. Chamaebuxus DC. Kelchblätter bei der Fruchtreife ab-

fallend. Diskus vorhanden. Staubfäden nur am Grunde miteinander

verwachsen.

Chamaebuxus DC. Prodr. I. 331 (1824); Chodat Monogr. Polyg. 93 (1893),

in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 4. 333 (1896). Gattung Chamaebuxus Spach Hist.

veg. VII. 125 (1839).

I. Polygala Chamaebuxus L. Zwergbuchsbaum. Niedriges, bis

'20 cm hohes Sträuchlein mit liegenden oder aufsteigenden, kahlen

Ästen. Blätter sitzend, elliptisch oder länglich-lanzettlich, ganzrandig,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



.
Polygala. 643

spitz, lederig, immergrün, oberseits glänzend, kahl. IJlüten einzeln

oder zu zweien end- oder hlattwinkelständig, kurz gestielt. Flügel

schief eiförmig, aufwärf.Sfjobogcn, 10— 12 mm lang, blaßgijlb, ab-

fallend. Schiffchen so lang oder etwas kürzer als die Flügel, Ijlaßgelb,

vorn dunkler. Kap.^el rundlieh bis verkehrt-herzförmig, schmal geflügelt,

fleischig, trocken schwärzlieh. Samen eiförmig, rauhhaarig, die Lappen

des Arillus halb so lang als der Same. April, Mai.

l'olygala Chamaebuxus L. Sp. pl. Ed. 1. 704 (17.53): Koch Syn. Kil. 2.

100 (1844); Mahl Fl. Stcienii. 22G (IHGH); Mimn. I'.eitr. Pflanzengeogr. Steierm. 186

(1874); Slrobl Fl. Admoiit 11. 47 (1882); Chudal MoDogr. Tolyg. 11. 111 (189:5).

Chamaebuxus alpestris Spach bist. nat. veg. VII. 127 (1839); Frilsch Excur-

sionsfl. f. Osten-. '-i'iH (1897). Cbaiiiaebuxus vulgaris Schur Enuin. pl. Transs.

90 (IWJti).

in Nadelwäldern, an buschigen steinigen Stellen auf Kalk bis in

die höheren Voralpen (1500 m) häutig. Im ganzen Zuge der nördlichen

Kalkiilpen bis zum Senimering und Sonnwendstein gemein, ferner hie

und da im Gebiete der Zentralalpen bei Sölk, Trieben, .Judenburg,

Kraubath, am Mad(!regg bei Brück. (lemein ferner in der Lantsch-

und Schöckelgruppe und auf allen Kalkbergen der Umgebung von

Peggau und Graz. Bei Sauerbrunn nächst Stainz, Leibnitz, Marburg,

am Bachergebirge bei Lembach, Hausambacher, Frauheim. Sehr häutig

auf allen Kalkbergen Untersteiermarks bei Pöltschach, Gonobitz,

Windischgraz, Wöllan, Cilli, Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Trifail, in

den Karawanken und Sanntaler Alpen.

Kine hübsche Farbenspielart ist:

ß. grandiflora Guud. Flügel rosen- bis purpurrot.

Polygala Cbamaebuxus ^. grandiflora Gaud. Fl. Helv. IV. 447 (1829).

Polygala Chamaebuxus ß. purpurea Ncilr. Fl. N.-Öst. 835 (1859), nicht Nxdt.

Polygala Chamaebuxus var. rhodoptera Ball ap. Bennet in Journ. of bot.

N. S. Vll. 281 (1878); Chodat Monugr. Polyg. II. 113 (1893).

Zerstreut, in manchen Gegenden fehlend, in anderen wieder häufig

oder selbst ohne die gelbblühende Form auftretend (im nachfolgenden

mit '• bezeichnet). Am *Erlafsee bei Mariazeil, im Seegraben bei

Aflenz, am Semmering, am Alpsteig bei Krieglach, bei Vordernberg.

Häufiger in üntersteiermark bei Pöltschach, auf der Gora bei Gonobitz

und der ''Stemca bei Neuhans, bei Windischgraz. Bei Cilli, besonders

am Petschounig, bei Tüffer, * Römerbad, auf der Bukova-gora bei

Trifail; im Talschluß des Roban-Kot bei Sulzbach und am Übergang

von Sulzbach nach Eisenkappel.

Sekt. 2. Polygalon J)C. Kelchblätter bleibend. Diskus fehlend.

Staubfäden in zwei Bündel verwachsen.

41*

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



644 Polygala.
^

Polygalon DC. Prodr. I. 324 (1824). Eupolygala Benn. in Jouru. of bot.

N. S. VII. 243 (1878). Orthop olygala Chod. in Arch. d. Sc. phys. nat. 3. per.

XVIII. 290 (1887), Monogr. Polyg. II. 3. 120 (1893), in Engl. ii. Pranü Nat.

Pflanzenf. III. 4. 333 (1896).

Sub.'sekt. 1. Majores A^ym.') Fruchtknoten lang gestielt. Röhre

der Blumenkrone fast so lang wie die Flügel.

Majores Nyin. (Consp. Fl. Europ. 82 [1878—82] und bei Borb. iu Hatlier-Eoch

Syn. 2."i9 [1892], bloßer Nanie) in Ray. Fl. Steierm, I. 044 (1909).

2. Polygala malus Jacq. Große Kreuzblume. Ausdauernd;

Wurzel spindelig, mehrköpfig. Stengel liegend oder aufsteigend, bis

4U cm lang, am Grunde etwas holzig, einfach, kurz drüsig-flaumig.

Blätter ganzrandig, spitz, fein drüsigflaumig, fast kahl, die unteren

elliptisch, die mittleren und oberen lineal-lanzettlich. Blüten in end-

ständiger, anfangs gedrungener, kegeliger, später lockerer Traube. Deck-

blätter lineal-lanzettlich, häutig, spitz, länger als die ßlütenstiele, bald

abfällig. Blüten hellpurpurn. Flügel elliptisch bis verkehrt-eiförmig,

10— 12, bei der Fruchtreife bis 15 mm lang, dreinervig mit

netzig verbundenen Nerven. Blumenkrone die Flügel weit

überragend. Fruchtknotenstiel 3— 4 mal so lang als der

Fruchtknoten. Kapsel verkehrt-herzförmig, schmal geflügelt, in den

kurzen Stiel rasch verschmälert, kürzer und fast so breit wie die

Flügel. Samen eiförmig, behaart, der längere Lappen des Arillus fast

halb so lang wie der Same. Mai, Juni.

Polygala maior Jaaj. Fl. Austr. Icon. V. 6. T. 413 (1778); Koch Syn.

Ed. 2. 98 (1844); Maly Fl. Steierm. 22.5 (1868); Chodat Monogr. Polyg. II. 434

(1893).

Auf Bergwiesen, an sonnigen grasigen Abhängen, selten. Auf dem
Donatiberge (Froelich) und dem Wotsch (Peterstein!), bei Tüffer

(Prai'sens.'l und Reichenburg (Oraf). Wurde in neuerer Zeit nicht

wieder gefunden und ist das Vorkommen trotz vorhandener sogenannter

„Belegexemplare" zweifelhaft.

Subsekt. 2. Cleistopetalae Borh.'^) Fruchtknoten kurz gestielt.

Röhre der Blumenkrone kürzer als die Flügel.

Cleistopetalae Borh. (iu Haükr-Wohlfarih. Knch's Syn. 3. Aufl. 235 [1892 1,

bloßer Name) in Hay. Fl. Steierm. I. 644 (1909).

a. Anastomoneurae Borb. Flügel dreinervig, die Nerven netzig

miteinander verbunden.

Ana stomoueurae B<irb. iu Ost. bot. Zeitscbr. XL (1890) 177.

M (jermen longe pedunculatun. Tubus coroUae alis fere aequilongus.

*) Gerraen breviter pedunculatum. 'I'ubu.'i corollae alis brevior.
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3. Polygala vulgare L. (Jemeine Kreuzblume. Ausdauemfl;

Wurzi'l spindelig, iistif^, nicdorliegend, rasige, holzige Stämmchen treil>end.

Stengel aiifsteigend oder aulrccht, bis 25 cm hoch, meist einfach, kahl

oder feinflaumig. Blätter lineal-Ianzettlich, spitz, ganzrandig, kahl, die

untersten ('lli]itisch oder verkehrteiförmig, kürzer als die oberen,

keine Rosette bildend. Blüten in endständiger, reichblütiger, in der

Jugend kegeliger Traube. Deckblätter etwas kürzer als die

Blütenstiele, die Traube daher vor dem Aufblühen nicht

schopfig. Blüten meist blauviolett (f. cyaneum Hchb. PI. crit. I.

(ig. 52 |1823|) oder rosenrot (f. carneum Rclih. a. a. O. lig. 53), selten

weiß (f. ali)idum Chod. in Bull. soc. bot. Gent^ve [1889] 135). Flügel

bleibend, elliptisch oder verkehrt-eiförmig, 5—-7 mm lang, dreinervig

mit iietzig verbundenen Adern, so breit wie die Kapsel. Blumen-

krone so lang oder etwas länger als die Flügel, mit kämmig vielspaltigem

Anhängsel. Fruchtknotenstiel so lang oder kürzer als der Fruchtknoten.

Kap.sel verkehrt-herzförmig, etwas kürzer als die Flügel. Same länglich,

rauhhaarig, die Lappen des Arillns Vs so lang wie der Same. Mai bis

August.

Polygala vulgaris L. Sp. pl. Ed. 1. 7ii:i 17.'):i;: Koch Syii. Ed. •>. '.»9

(1844); Strobl Fl. Admont II. 47 (1882). Polygala vulgaris a. vera UC.

Prodr. I. 32.") (1824). Polygala vnlgari.s ». achaetes DHU Rhein. Fl. 692

(184:i); Maly Fl. Steierm. 226 (1868); Mnrm. Beitr. Pflauzengeogr. Steieriu. 186

(1874). Polygala vulgaris Subsp. genuina CAorf. Monogr. Polyg. II. 448 (1893).

Auf Wiesen bis in die Voralpen, besonders auf kalkfreiem Boden.

Verbreitet durch die ganze Zentralalpenkette und durch ganz Mittel-

und Oststeiermark bis in die Windischen Bühel, auch bei Marburg und

im Bachergebirge; ferner auf den paläozoischen Schiefern der (inui-

wackenzone hei Schladming, Grobming, .Admont, St. Peter-Freyeiistein,

am Semmering, bei AHenz. Auch am Aufstieg von Greis bei Cilli auf

die Merzlica.

Ändert ab:

ß. rosulatum Fr. Blätter am Stengelgrunde größer und breiter,

fast rosettig angeordnet.

Polygala vulgare var. rusulatuui Fr. Summa veg. .32 (1846): Borb. in

Hallier-Knch Syn. 248(1892). Polygala vulgaris var. fallax CeM: Pi-..dr. I^'l.

Böhm. .):54 (187.")).

An der ungarischen Grenze gegen Pinkafeld (Borhos); bei Negau

und St. Benedikten in den Windischen Büheln (Verbtiiafcf).

y. ciliolatum (Borh.) Haij. Flügel spitz, schmal, Traube arm-

blütig. Kapsel kürzer und etwas breiter als die Flügel. Blüten.«tiele

1—8 mm lang. Pflanze niedrig mit steil' aufrechteni Stengel und
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elliptisch-lanzettlichen Blättchen. Blüten hlau, am Rande kahl oder

kurz gewimpert.

Polygala colliua subvar. ciliolata Borb. in SaUier-Koeh Syn. 249 (1892),

nicht Lamotte. Polygala vulgare y- ciliolatum Say. Fl. Steierm. I. 646 (1909).

Bei Friedberg!, und an der ungarischen Grenze bei St. Gotthard

(ßorbäs):

4. Polygala COmosum Schk. Schopfige Kreuzljlume. Au.s-

dauernd; Wurzel spindelig, ästig, niederliegend rasige, holzige Stämmchen

treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 25 cm hoch, meist ein-

fach, kahl oder fein flaumig. Blätter lineal-lanzettlich, spitz, ganzrandig,

kahl, die untersten elliptisch oder verkehrt-eiförmig, kürzer als die

oberen, keine Rosette bildend. Blüten in endständiger, reichblütiger,

in der Jugend kegeliger und durch die vorragenden Deck-

blätter schopfiger Traube. Deckblätter lanzettlich, lang zugespitzt,

das mittlere weit länger als der Blütenstiel, über die Knospe
hinausragend. Blüten meist hellpurpurn, seltener blauviolett oder

weiß (f. leucostachys Borh. in HaUier-Koch Syn. 254 [1892]).

Flügel bleibend, elliptisch oder verkehrt-eiförmig, 5—6 mm lang, drei-

nervig mit netzig verbundenen Seitenadern, so breit wie die

Kapsel. Blumenkrone so lang wie die Flügel, mit kämmig viel-

spaltigem Anhängsel. Fruchtknotenstiel so lang oder kürzer als der

Fruchtknoten. Kapsel verkehrt-herzförmig, kaum kürzer als die Flügel.

Same länglich, rauhhaarig, die Lappen des Arillus höchstens Vs so lang

wie der Same. Mai—August.

Polygala comosa Schkuhr Bot. Haudb. II. 324, T. 194b (1796); Koch Syn.

Ed. 2. 99 (1844); Strobl Fl. Admont II. 47 (1882). Polygala vulgaris % co-

mosa Doli Rhein. Fl. 692 (1843); Malij Fl. Steierm. 226 (1868); Murm. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 226 (1874). Polygala vulgaris Subsp. comosa Chod.

Monogr. Polygal. II. 453 (1893). Polygala vulgaris ;. elata DC. Prodr. I. 322

(1824).

Auf Wiesen bis in die Voralpen. Verbreitet und häufig durch die

ganze Kette der nördlichen und südlichen Kalkalpen, im Lantech- und

Schökelgebiete sowie auf allen Kalkbergen der Umgebung von Graz, bei

Gleisdorf, Weiz, Pöllau und durch ganz Untersteiermark, auch bei Saurau

nächst Murau, Stainz.

Ändert ab:

ß. pedemontanum (Chod.) Hay. Blüten größer, Flügel 7—8 mm
lang, hellpurpurn, bei der Reife grünlich, an einem Rande purpurn

bleibend. Fruchttraube stark verlängert, Stengel höher.

Polygala vulgaris Subsp. comosa S. pedemontana Chod. Monogr. Poly-

gal. II. 4.55 (1893). Polygala uomosum ß. pedemontanum /foy. Fl. Steierm. I.
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646 (l'JOll). Polygala coniosa var. Moriana Borb. in Hallier-h'och Syn. 2r>4

<18i)2) z.T., nicht Polygala Moriana UriU. in Flora IX. 72'J (löüü).

Hie und da in Südsteiermark, wie bei Marburg (?) (Borbäs), und

auf dem Hum bei Tüfferl

I). Chorineurae Borh. Flügel dreiiicrvig, die Seitenadi^rn nicht

netzig miteinandc^r verbunden.

Cliorincurac Borh. in ("»sterr. bot. Zeitsfhr. XL. 177 (1890).

5. Polygala amariim L. lüttere Kreuzblume. Wurzel .spindelig,

ästig, rasige, kuiv. kriicliende Stämmchen treibend. Stengel aufsteigend

oder aufrecht, bis 15 cm hoch, einfach, kahl oder besonders im oberen

Teile fein llaumig. (irundständige Blätter viel größer als die

übrigen, keilig- v(Tk('hrt-ei- bis zungenformig, ganzrandig, stumpf,

eine deutliche Rosette Ijildend. StengclMätter elliiitiscli l)is lanzett-

lich, sjiitz, ganzrandig, alle Blätter kahl. Blüten in dichter, vor dem
Aufblüiien stumpfer und nicht schopfiger Traube. Flügel 4— 7 mm
lang, (Ireinervig, die Nerven spärlich verästelt, die Seiten-

nerveii nicht miteinander netzig verbunden. Blumenkrone

etwas kürzer als die Flügel, mit kämmig vielspaltigem, deutlich

abgegliedertem Anhängsel. Kapsel verkehrt-herzförmig, kürzer als die

Flügel. Same länglich, behaart, die Lappen des Arillus viel kürzer als

der Same. April—Juli.

Polygala amara L. Syst. nat. Kil. 10. 1\->A (17.".!)); Koch Syn. VA. >. KM»

(1844) 7.. T.; Murin. Bcitr. Pflanzengeogr. Steierni. 186 (1874) /.. T.; Borb. in

Hallkr-Koch Syn. 240 (1892); Ohod. Monogr. Polygal. II. 469 (1893). Polygala
amara '/. grandiflora Maly Fl. Steierni. 22G (18G8).

Zerfällt in zwei Unterarten:

Subsp. A. amarum (L.) Hm/. Blumenkrone groß, tief blauviolett,

selten rosa oder weiß. Flügel 7 mm lang, fast doppelt so lang als

die Kapsel.

Polygala amara i. Syst. nat. I'M. Kl. 1154(1759), Sp. pl. E<1. 2. 987 (1763);

Jacq. En. stirp. Vind. 125 (1762), Fl. Austr. Icon. V. 6. T. 412 (1778). Polygala
amara o. grandiflora Ntilr. Fl. N.-("»sterr. 834 (18.59).

Auf Wiesen bis in die Ivruramholzregion. In Steiermark nur in

den nordöstlichen Kalkalpen auf der Schneealpe! und Raxalpe!, auf dem

Semmering! und Sonnwendstein!. Häufig im angrenzenden Nieder-

Osterreich.

Subsj). B. brachypterum (Chod.) Hai/. Blumenkrone kleiner, heller

oder dunkler blau bis blauviolett oder weiß. Flügel 4—5 mm lang,

wenig länger als die Kapsel.

Polygala amara subvar. liracliy i'tera Chod. Jlonogr. Polyg. 11. 417 (1893),

nicht l'dlygala hrachyptera (iriseb. Polygala amara Subsp. brachyptera
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Hay. Sched. fl. stir. exs. 9. u. 10. Lief. 21 (1906). Polygala amara Slrobl Fl.

Admont II. 47 (1882). Polygala amara subvar. alpestris Borh. in Hallier-

Koch Syn. 241 (1892), nicht Polygala alpestris Wahhnbrj., nicht Rchb. Poly-

gala amara var. balatonica Borh. in Dorf,. Herb. norm. 4314, Sched. Cent.

XLIV. 89 (1902). Polygala sub amara FriUch in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1907)

282 (1908).

Auf Wiesen, an Rainen, buschigen steinigen Stellen bis in die

Krummholzregion, nur auf Kalk. Gemein in der ganzen Kette der

nördlichen Kalkalpen (mit Ausnahme des Gebietes, wo vorige Unterart

vorkommt), ferner in der Lantsch- und Schökelgruppe und auf allen

Kalkbergen bei Frohnleiten, Peggau, Graz. Sehr häufig ferner auf allen

Kalkbergen Untersteiermarks bis in die Sanntaler Alpen. Seltener auf

Kalk in den Zentralalpen, wie auf der Krebenze bei St. Lambrecht, am
Bachergebirge bei Maria in der Wüste und Hausambacher.

6. Polygala amarellum Cr. Sumpf-Kreuzblume. Ausdauernd;

Wurzel spindelig, rasige, kurz kriechende Stämmchen treibend. Stengel

aufsteigend oder aufrecht, bis 15 cm hoch, einfach, spärlich kurzflaumig.

Grundständige Blätter viel größer als die übrigen, verkehrt-eilanzett-

lich bis spatelig verkehrt-eiförmig, ganzrandig, stumpf, eine deutliche

Rosette bildend. Stengelblätter lanzettlich bis verkehrt-eilanzettlich,

ganzrandig, stumpf oder spitz, alle Blätter kahl. Blüten in dichter, vor

dem Aufblühen stumpfer, nicht schopfiger Traube, klein, weiß oder

bläulich bis blauviolett. Flügel 3 mm lang, elliptisch, stumpf^

dreinervig, die Nerven wenig ästig mit nicht netzig ver-

bundenen Seitenadern. Blumenkrone etwas kürzer als die Flügel,

mit kleinem, kämmig gespaltenem, undeutlich abgegliedertem Anhängsel.

Kapsel verkehrt-herzförmig, deutlich breiter und so lang oder etwas

länger als die Flügel. Same eiförmig, behaart, die Lappen des Arillus

Vs so lang wie der Same. Mai—August.

Polygala amarella Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. fasc. V. 438 (1769); Borh. in

Hallier-Koeh Syn. 243 (1892). Polygala uliginosa Reichenb. Iconogr. I. fig. 40,

41 (1823). Polygala amara (. parviflora Koch Deutscbl. Fl. V. 77(1836);

Maly Fl. Steierm. 226 (1868). Polygala amara var. austriaca DC. Prodr. 1.

325 (1824). Polygala amara Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 186 (1874)

z. T. Polygala austriaca Slrobl Fl. Adm. IL 47 (1882) z. T. Polygala

amarella subvar. vulgatissima C'hod. Monogr. Polygal. IL 472 (1893).

Auf trockenen und feuchten Wiesen bis in die Krummholzregion.

Häutig durch ganz Obersteiermark sowie im Lantsch und Schökelgebiete

und überall in der Umgebung von Graz; ferner bei Wildon, Radkers-

bürg, am Bachergebirge.
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Ändert ab:

ß. oiliiculare Choil. Kapsel fast kreisrund, am Onmde nicht

vfrachniiiiert, ;in der Spitze herzförmig ausgerandct.

I'ülyj^ala amarella var. orbiciilaris C'hoi/. in Bull. suf. bot. Gen(-ve(1889)

llil; Horb, in Üallkr-Koch Syn. '2U (1892).

Auf (ii'iTi Sommering (Jiorbds).

Benicrkcnsucrter .scheint:

b. austriacum iCr.J Horb. Stengel hoher, mit rutenfürniig ver-

längerten, schlanken Zweigen. Trauben verlängert, locker.

Polygala austriaca Cr. Stirj). Austr. Ed. 2 fasi-. V T. II. fig. 4 (1769);

.1. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. II. 55 (1882). Polygala amarella var.

austriaca Borh.. in HallierWohlf. Kach's Syn. 2. Aufl. 244(1892); Choil. Monogr.

Polyiral. 11. I7:{ (18!):!).

Auf iiiis.sen Wiesen. Nicht selten im Enns- und Paltentale liei

AdiiKiiit, (iai.shorn; auch auf dem Schloßberge von Ober-Radkersburg,

und wdhl iiocli anderwärts.

43. Fainilie: AiiacardiaCeae Lindl.

Hlüten strahlig, eingeschlechtlich oder zwitterig. Blutenhülle meist

in Kelch und Hlumenkrone gegliedert. Kelch unter- bis oberständig,

Kronblätter so viel wie Kelchblätter, selten fehlend. Staub-

blätter so viel wie Kronblätter, selten doppelt so viele. Blüten-

achse flach oder konvex oder konkav, oder zu einem ring- bis

becherförmigen Diskus oder zu einem Gynophor umgebildet.

Fruchtblätter mehrere oder nur eines, frei oder miteinander vereinigt.

In jedem Fruchtknoten oder Fruehtknotenfach stets nur eine ana-

trope iutror.se Samenknospe. Frucht trocken oder .steinfruchtartig,

mit harzigem Meeokarp. Keimling groß, fleischig, mit dicken Kotyle-

donen; Nährgewebe spärlich oder fehlend.

Harzgänge führende Holzgewächse mit abwechselnden Blättern

ohne Nebenblätter und rispig angeordneten kleinen Blüten.

Auacardiaceae Lindl. Nat. Syst. 127 (1830); Endl. Gen. pl. 1127 (1830—40);

Kngl in DV. Monogr. plian. IV. 171 (188:^), in Engl i\. Pranil Xat. Pflanzenf. 111.

•'i. 139 (1802). Terel>in tliinaieae Trib. Anaeardiaoeae Jusn. Gen. pl. 308 ^1773).

Wicht. Literatur: Knifler . Anacardiaceae in DC. Monogr. Pbanerog. IV.

171 (188:i\

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

Griffel an der Frucht seitenständig. Blätter einfach Cotinus.

Griffel au der Frucht endstiindig. Blätter gefiedert Rhus.
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l. Cotinus Ad. Pcrückoiiliaum.

Blüten polygam, in Rispen. Kelch fünfteilig; Kronblätter fünf,

länglich; Staubblätter fünf, vor den Kelchblättern stehend, mit ver-

breiterten Staubfäden. Diskus scheibenförmig, breit. Fruchtknoten

oberständig, aus drei Fruchtblättern bestehend, mit nur einer,

auf aufsteigendem Funikulus hängenden, grundständigen Samenknospe.

Griffel drei, frei, mit köpfförmiger Narbe. Frucht eine schief ei-

förmige, einsamige Steinfrucht, welche, seitlich die Griffelreste

trägt. Same nierenförmig, ohne Nährgewebe.

Sträucher mit wechselständigen ungeteilten Blättern ohne Neben-

blätter.

Cotiuus Allans. Farn, pl. II. 345 (1763); Scop. Fl. Caru. Ed. 2. I. 220 (1772);

Engl, in DC. Mon. phaii. IV. 349 (1883); in Engl. u. Pranil Kat. Pflanzenf. III.

5. 1G4 (1892). Kliiis L. Sp. pl. Ed. 1. 267 (17.53) z. T.; Mali/ Fl. Steienn. 228 (1868).

I. Cotinus Coggygria Sco]). Gemeiner Perückenbaum. Bis

1,5 m hoher Strauch mit kahlen Zweigen. Blätter kurz gestielt, breit

eirund, ganzrandig, stumpf, kahl, unterseits blaugrün, fiedernervig

mit fast rechtwinkUg abstehenden Seitennerven. Blüten in reichver-

zweigten endständigen Rispen. Kelchblätter grünlich, Kronblätter läng-

lich, 2 mm lang, grünlich weiß. Früchte nur z. T. sich entwickelnd.

Stiele zur Blütezeit anliegend behaart, die der fruchtbaren Blüten ver-

längert, verkahlend, die unfruchtbaren stehenbleibend, sich ver-

längernd und zur Fruchtzeit dicht rauhhaarig zottig (Abb. 33,

Fig. 9). Frucht 5 mm lang, schief birnförmig, zusammengedrückt, er-

haben längsnervig. Mai, Juni.

Rhus Cotinus L. Sp. pl. Ed. 1. 267 (17.53); Koch Syn. Ed. 2. 164 (1844);

Maly Fl. Steierm. 228 (1868). Cotinus Coggygria Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 220

(1772). Cotinus (Coggygria) '/. laevis Engl in Engl. Bot. Jahrb. I. 403 (1881).

An felsigen sonnigen Abhängen der Kalk- und Dolomitberge Süd-

steiermarks. Auf dem Wotsch bei Pöltschach und dem Donatiberge bei

Rohitsch; ferner im Sann- und Savetale bei Tüffer, Steinbrück und

Trifail.

2. Rhus L. Siimacli.

Blüten polygam, in Rispen. Kelch 4— .5-teilig, Kronblätter 4—.5;

Staubblätter so viel wie Kelchblätter und vor denselVien stehend, mit

pfriemlichen Staubfäden. Diskus scheibenförmig, breit. Frucht-

knoten oberständig, eiförmig bis fast kugelig, aus drei Frucht-

blättern bestehend, mit nur einer grundständigen, auf langem

Funikulus hängenden Samenknospe, (üriffel drei, frei, mit kopfförmiger
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Narlic. Frucht eine meist kugeligt' Steinfrucht mit endständigen

GritTelresten. Same eiförmig, ohne Niihrgcwcbe.

lihiis /.. Sp. pl. Ed. 1. 2(ir. (17r)3), Gen. pl. K.l. 5. 12'.) (1754); Enal. Gen.

pl. 1127 (1836—40) z. T.; Engl, in Engl. bot. .lahrli. I. 378 (1881), in DC. Monoffr.

phan. IV. 371 (1883), in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. i>. 107 (18117).

Wicht. Literatur: Engler, Über das morpholojiisfhe Verbalten und die

geograpiiische Verbreitung,' der Gattung Rhus in Engl. bot. .fahrli. I. 4(11 (1881).

I. Rhus typhJna Torner. Essigliaum. Bis 7 m hoher Baum mit

dicht behaarten Ästen. Blätter unpaarig gefiedert mit — 10

Paaren länglich -lanzettlioher, lang zugespitzter, grob gesägter,

unterseits weichhaariger Blättchen. Blüten fast sitzend in endständigen,

pyramidenförmigen, kolbenähnlichen Rispen. Blütenstands-

achsen und Kelchblätter dicht zottig. Kronblätter länglich, 2 mm
lang, gelbHch. Früchte rundlich, 4 mm lang, dicht braunrot

zottig. Juli.

Rhus typhina Torner in L. Anioen. acad. 1\'. :ill (17.")9): Engl, in DC.

Monogr. phan. IV. 377 (1883).

In (iärten und Anlagen häutig kultiviert und dort mitunter zu

einem lästigen Unkraut werdend. Stammt aus dem östlichen Nord-

Amerika.

44. Familie: Acenicesie NeH\

Blüten strahlig, zwitterig oder polygam oder zweihäusig, mit in

Kelch und Blumenkrone gegliederter, .selten fehlender Blütenhülle.

Kelch und Kronblätter Je vier oder fünf, frei. Staubblätter so

viel bis doppelt so viel als Kronl>lättcr, auLierhalb oder auf dem ring-

förmigen, oft gelappten Diskus inseriert. Fruchtblätter zwei,

einen zweifächerigen, i|uer zusammengedrückten Frucht-

knoten bildend. Griffel zwei, frei oder am (Gründe miteinander ver-

wachsen. In jedem Fruehtknotenfach zwei neben- oder über-

einander stehende, zentralwinkelständige , ortho-, ana- oder apotrope

Samenknospen. Frucht in zwei geflügelte, geschlossen bleiben-

de Teilfrüchte zerfallend. Keimling mit flachen, gefalteten oder

gerollten Kotyledonen; Nährgewebe fehlend.

Bäume oder Sträucher mit gegenständigen Blättern ohne Neben-

blätter.

Aceratae Neck, in Act. Acad. Theod. i'alat. II. 491 (177U). Aeeraceae

DC. Theor. elem. Ed. 1. 214 (1813): Endl. Gen. pl. 1055 (183G-40); Malg Fl.

Steierni. 22:) (1868); Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 5. 262 (1893).

Wicht. Literatur: Fax. Aeeraceae, in Englir. Uas Pflanzenreich, IV. 163

(1902).
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l. Acer L. Ahorn.

Blüten strahlig, polygam oder zweihäusig. Kelch- und Kron-
hlätter vier oder fünf, selten fehlend. Staubblätter meist acht,

selten vier, fünf oder zehn, auf dem Diskus oder außerhalb desselben

eingefügt. Fruchtknoten zweifächerig, (juer zusammengedrückt.
Griffel zwei, frei. Frucht eine in zwei Teilfrüchte zerfallende Spalt-

frucht. Teilfrüchte einseitig lang geflügelt.

Acer L. Sp. pl. Ed. 1. 1054 (1753), Gen. pl. 'Ed. b. 474 (1754); Endl. Gen.

pl. 1056 (1836—40); Koch Syu. Ed. 2. 149 (1844); Maly Fl. Steierm. 225 (1868);

Fax in Enc/l. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 5. 269 (1893), Acerac. 6 (1902).

Wicht. Literatur: Spach. Revisiu generis Acerum in Ann. sc. nat. ser. II.

160 (1834). Fax, Monographie der Gattung Acer in Engler's bot. Jahrb. VI. 287,

VII. 177 (1885—86). Shnunkai. Magyarorsag es a vele delnyugaton kapcsolatus

területek öshonos, valamint kultivalt Acereinek foglalata. Conspectus Acerum. in

Hungaria, terrisque Balcani-septentrionalibus Hungariae adjacentibus, spontaneorum

et cultorum in Növenyt. Közlem. VII. 141 (11108).

Bestimmungsschlü ssel.

1. Blätter gefiedert oder dreizählig, Blnmenkrone fehlend ... A. Nequndo.

Blätter bandförmig gelappt oder ungeteilt, Blnmenkrone vorhanden . . 2.

2. Blätter ungeteilt A. taiaricmn.

Blätter bandförmig gelappt 3.

3. Blüten in verlängerten hängenden Trauben. Blattabschnitte kurz gezähnt:

A. Fseuäoplatanus.

Blüten in Doldentrauben 4.

4. Blattlappen buchtig gezähnt mit lang zugespitzten Zähnen. Blumenblätter

kahl A. platanoides.

Blattlappen ungeteilt oder stumpf dreilappig. Blumenblätter behaart:

.4. campeslrc.

Sekt. 1. Spicata Fax. Blütenstand endständig, traubig oder

ebensträußig. Diskus deutlich, extrastaminal , Kronblätter vorhanden,

Kelchblätter frei. Blüten andro-monoecisch (männliche und Zwitter-

blüten auf derselben Pflanze).

Spicata Fax in Engl. bot. .Jahrb. VI. 326 (1885), in Engl. u. Frantl Nat.

Pflanzenf. III. 5. 270 (1893), Acerac. 7, 8 (1902).

I. Acer tataricum L. Tatarischer Ahorn. Strauch oder kleiner

Baum. Blätter aus herzförmigem oder abgerundetem Grunde eiförmig,

ungeteilt oder seicht fiederlappig, spitz, doppelt-gesägt, unterseits

an den Nerven behaart, sonst kahl. Blüten in aufrechten Rispen.

Kelch- und Kronblätter etwa 4 mm lang, letztere weiß. Teilfrüchte

bald kahl werdend, mit gegen die Spitze verbreiterten, zuletzt roten,

bogig nach vorn gekrümmten, oft fast parallelen Flügeln.

Mai, .Juni.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Acer. (j53

Acer tatariiiiiii /.. Sj.. |,l. Kd. I. I0r)4 (IT.'ia); Mali/ Kl. Steierm. aS."!

(Iö()8); Pai Acerac. '.) {WMSi. Acer cord i foliiini ^fllch. Metli. 5.") (179ti

In Gärten und Anlagen liiludg kultiviert und ab und zu verwildernd,

wie (ehemals) auf dem Pyramidenberge bei Marburg (Dietl). Stammt

aus Südosteuropa und kommt bereits bei Agrani in wildem Zustande vor.

2. Acer Pseudoplatanus L. Berg-Ahorn. Bis 25 m hoher Baum
mit rutlicligrauer giattiT Kinde. Blätter aus gestutztem oder seicht

herzförmigem Grunde bandförmig f ünflap|iig, mit eiförmigen,

spitzen, ungleich eingeschnitten gezähnten Lappen, selten drei-

lappig (f. Opizii Schwerin in Gartenfl. XLII. 262 [18931), obi^rseits

kahl, dunkelgrün, unterseits blaugrün, in den Blattwinkeln bärtig.

Blüten in langen, walzlichen, hängenden Trauben. Kelch- und

Kronblätler länglich, stumpflich, 4— 5 mm lang, gelbgrün. Staubfäden

behaart. Teilfrüchte mit gegen die Spitze deutlich verbreitertem

Flügel, einen stumpfen, seltener rechten Winkel miteinander bildend,

3—4 cm lang und bis l.'i mm breit, in der Jugend über den Frucht-

fächern behaart, später kahl. April, Mai.

Acer l'seudoplataiius L. Sp. pl. Ed. 1. 1054 (17.")::4); Koch Syn. Ed. 'J. U'J

(1844); Maly FI. Steierm. 22.') (18(58); Murm. Bleitr. Pflanzengeogr. Steierm. 185

(1874); Slrobl Fl. Admont II. 47 (1882). Acer montanum Lam. Fl. franc- II.

5.">3 (1778). Acer Pseudoplatanus ^. typicuin Fax in Kngl. bot. Jalirb. VII.

l'.II (1886), Acerac. 17 ^l!tü2).

In Wäldern, an steinigen Stellen, häuüg bis in die Voralpen und

dortselbst nicht selten in prächtigen, uralten Exemplaren; strauchartig

bis in die Krummholzregion der Kalkalpen (1700 m) steigend.

Eine auffallende Abänderung in der Blattform ist

ß. clausum >Sc/iwerhi. Blätter am Grunde tief herzförmig mit

geschlossener Ausbuchtung, fünflappig.

Acer Pseudoplatanus subv. i| iii iiq lulobuni f. clausuni Schwerin in

Uartenfl. XLII. 259 (1893).

Am Bachergebirge zwischen Faal und Maria in der Wüste!

Sekt. 2. Negundo (fyudw.) K. Koch. Blütenstände seitenständig.

Diskus fehlend. Kronblätter fehlend. Blüten zweihäusig.

Neguudo Ludu: Gen. pl. Ed. :5. H08 (1760). als Gattung. Acer Sekt. Xe-
guudo A'. /vocA Dendrol. I. 513 (1869); Pa.v in Engl. u. I'rantI Nat. Pflanzenf. III.

5. 271 as93~;. Acerac. S, 42 (1902).

3. Acer Negundo L. Eschen-Ahorn. Bis 6 m hoher Baum
mit grauer Rinde und kahlen, oft bereiften Ästen. Blätter unpaarig

gefiedert, mit 1—2 Paaren elliptischer, spitzer, ganzrandiger oder un-

gleichmäßig gezähnter, anfangs besonders unterseits llauniig behaarter,

zuletzt fast kahler Blättchen. Blüten zweihäusig, vor den Blättern
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hervorbrechend, in hängenden Trauben. Männliche Blüten auf

langen behaarten Stielen , ohne Blumenkrone , mit kurzem vierteiligem

Kelch und 3—6 kurzfädigen, bespitzten Staubblättern, weibliche kürzer

gestielt, aus dem kurzen Kelch und dem behaarten Fruchtknoten be-

stehend. Teilfrüchte mit länglichem Fruchtfach und schmalem,
gegen die Spitze etwas verbreitertem Flügel, miteinander einen

spitzen bis rechten Winkel einschließend. April, Mai.

Acer Negundo L. Sp. pl. Ed. 1. 1056 (1756); Preissm. in Mitt. uat. Ver.

Steierm. (1896) 172; Fax Acerae. 42 (1902). Neguudo aceroides Mnch. Meth.

;i34 (1794). Negundo fraxinifolium Nutt. Gen. N. Amer. pl. I. 2.>^ (1818).

Negundo Negundo Karst. Deutschi. Fl. Ed. 1. 596 (1893).

In Anlagen und als Alleebaum häufig gepflanzt und in den Auen

und an Wassergräben längs der Mur bei Radkersburg verwildert und

vollkommen eingebürgert (Preissmaiin!).

Sekt. 3. PlatanoJdea Fax. Blütenstand endständig. Diskus ent-

wickelt, die Staubblätter in seiner Mitte inseriert. Blüten andro-

monoecisch.

Platanoidea Fax in Engl. bot. Jahrb. VI. 327 (1885), iu Engl. u. Frantl

Nat. Pflanzenf. III. .".. 272 (1893), Acerae. 7, 46 (1902).

4. Acer platanoides L. Spitzahorn. Bis 20 m hoher Baum mit

glatter, grauer Rinde. Blätter lang gestielt, aus breit herzförmigem

Grunde 5— 7-lappig, mit buchtig 3— Szähnigen, gleich den

Zähnen lang zugespitzten Lappen, kahl. Blüten in aufrechten

Doldentrauben, zugleich oder etwas vor dem Laubausbruch
hervorbrechend. Blütenstiele und Blütenhülle kahl. Kronblätter

5—6 mm lang, stumpf, kahl, hellgelb. Fruchtfächer geflügelt, mit

gegen die Spitze kaum verbreiterten Flügeln, miteinander einen

sehr stumpfen Winkel einschließend oder fast wagrecht - spreizend,

3—4,5 cm lang, kahl. April.

Acer platauoides L. Sp. pl. Ed. 1. 10.55 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 149 (1844);

Maly PI. Steierm. 225 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 186 (1874);

Fax Acerae. 49 (1902).

In Wäldern sehr zerstreut bis in die Voralpen (900 m). In Ober-

steiermark bisher nur bei Aussee, auf dem Salzriegel bei Frein und Sulz,

auf dem Burghügel von Epperstein bei Judenburg. Hie und da um
Graz, besonders auf dem Hügeln zwischen St. Martin und Straßgang

und in den Murauen bei Schönau und Liebenau. Bei Spielfeld: in der

Laafelder Au bei Radkersburg. Bei der Ruine Buchenstein nächst

Unter-Drauburg, bei Windenau und Schleinitz nächst Marburg; bei

Oberpulsgau, Pöltschach, Sauritsch; bei Rohitsch, Windisch-Landsberg,

Neuhaus, Cilli, besonders auf dem Pecounig, auf der Velka planina bei

Franz; bei Rann.
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Sekt. t. Campestria l'n.r. Blütenstand endständig, doldentraubig.

Diskus dick, die Staubbliittcr an dessen Rand eingefügt. Blüten andro

inonoi'cisch.

Caiuiicstria Pax in Kngl. bot. Jalirl). VI. -Vll (IHM.")), in Kiujl. ii. l'raidl

Niit. l'flan/.nil. III. ... 271 1 18'.m), Acerac. 7, .".4 U'-H)-').

5. Acer campestre L. Feld Ahorn. Bis 20 ui hoher Baum mit

lir.uuicr, rissiger iiindc. Blätter gestielt, aus herzförnnigcm (Irunde

handiiirmig fünfspaltig, mit länglichen, an der Spitze kurz stumpf drei-

lappigen Abschnitten, unterseits an den Nerven und in den Biattwinkeln

behaart. Blüten in aufrechten Doldentrauben. Hlütenstiele sowie die

Mlütenhüllblätter behaart. Kronblätter 3 mm lang, gelbgrün. Teil-

früchte wagrecht-spreizend, mit gegen die Spitze wenig wrbreitertem

Flügel, 2,5—3,5 cm lang. Mai.

Acer campestre L. Sp. pl. Ed. 1. 1055 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 149 (1H44);

Malij El. Steierm. 225 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 186 (1874);

/'a..- in Engl. bot. Jabrb. VI. 221 (1886), Acerac. 55 (1902).

Tritt in folcirndon Formen auf:

a. leiocarpum W'allr. Fruchtfächer kahl. Hlattabschnitte stumpf

dreilappig.

Acer campestre var. leiocarpum Wallr. Scbed. crit. 188 (1823). Acer

leiocarpum Opii in Flora VII. 1. Beil. 82 (1824). Acer campestre var. nor-

male Schinr/n in (lartenfl. XLII. 326 (1893); Pnoc Acerac. .56 (1902).

b. hebecarpum DC. Fruchtfächer samtig behaart. Blattabsehnitte

stumpf drcihqipig.

Acer campestre var. hebecarpum DC. Prodr. I. 594 (1824). Acer
campestre var. villicarpum Läng in Syll. Ratisb. I. 187 (1824). Acer erio-

laipum f. affine Opiz in Flora VII. Beil. 1. 83 (1824).

In Auen, an Waldrändern, in Gebüschen, von Graz südwärts durch

ganz Mittel- und Untersteiermark, beide Formen gleich häufig. In

Obersteierniark bisher nur bei Klein-Sölk {Angeli.^: welche FormV).

C. acutilobum l'(t.r. Fruchtfächer samtig behaart. Blattlappen

spitz, nicht oder undeutlich droilappig.

Acer campestre var. acutilobum Pajc in Engl. bot. Jahrb. XI. 77 (1889),

Acerac. 56 (1902). Acer campestre var. oxytomum Borh. in Terra, fiizetek XIV
(18911 78.

Seltener. Auf dem Grazer Schloßberge fPmssmaH« .'>; am Bacher-

gebirge zwischen Faal und Maria in der Wüste!

6. Acer monspessulanum L. Französischer Ahorn. Bis 20 m
hoher Baum. Blätter gestielt, aus abgerundetem oder schwach herz-

förmigem (Jrunde dreilappii;, mit dreieckigeiförmigen, ganzrandigen,

sjützen Lappen, kahl. Blüten mit lockeren hängenden Doldentrauben.
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Blütenstiele und Blumenblätter kahl ; Kronblätter 4—5 mm lang, gelb-

grün. Teilfrüchte mit an der Bai?i.s 7-usammengezogenem, innen bogigein

Flügel, aufrecht zusammenschließend, kahl, 2—3 cm lang. April, Mai.

Acer monspessulanum L. Sp. pl. Ed. 1. 1156 (1753); Koch Syn. Ed. i.

149 (1844); Fax in Engl bot. Jahrb. VII. 414 (1886), Acerao. 61 (1902). Acer
trilobatuiii Lam. Encycl. metli. II. 382 (178(1). Acer trilobuiii Mnch. Meth. .")6

(1794).

In Anlagen in Mittel- und Untersteiermark nicht selten kultiviert

und dann ab und zu halb verwildernd, wie auf dem Grazer Schloßberge

(Krasan), bei Maxau (Reiser).

iä. Fiiiuilie: Hippocastanaceae DC.

Blüten polygam, schief zygomorph, mit in Kelch und Krone ge-

gliederter Blütenhülle. Kelchblätter fünf, frei oder verwachsen, in der

Knospenlage dachig. Kronblätter 4—5, kurz genagelt, ungleich. Staul)-

blätter 5—8, frei. Diskus extrastaminal , meist einseitig entwickelt.

Fruchtknoten oberständig, aus drei Fruchtlilättern gebildet, dreifächerig.

Griffel einer, verlängert, mit einfacher Narbe. In jedem Fruchtknotenfach

zwei Samenknospen, davon gewöhnlich die unteren absteigend, die oberen

aufsteigend. Frucht eine lederige, fachspaltige, 1—2-fächerige Kapsel.

Same groß, rundlich, glänzend, mit großem flachem Nabelfleck, ohne

Nährgewebe.

Holzgewächse mit fingerförmig zusammengesetzten gegenständigen

Blättern ohne Nebenblätter.

Hippocastanaceae DC. Theor. plem. 244 (1813).; Maly Fl. Steienn. 22."»

(1868); Fax in Engl. n. Prantl Nat. Pflanzen! III. 5. 273 (1893).

1. Aesculus L. ßoßkastauie.

Blüten andro-monoecisch, in aufrechten Rispen. Kelch glockig oder

röhrig, mit fünf ungleichen Zipfeln. Kronblätter 4— .5, mit verdicktem

Nagel, ungleich. Staubblätter 7—8, frei, gerade oder aufwärtsgebogen.

Diskus ringförmig oder einseitig. Fruchtknoten dreifächerig, mit ver-

längertem Griffel. Kapsel lederig, stachelig oder glatt, 1— 2-fächerig.

Bäume oder Sträucher mit gefingerten gegenständigen Blättern.

Aesculus L. Sp. pl. Ed. 1. 344 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 161 (17.54); Emil.

Gen. pl. 1075 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 150 (1844); Maly Fl. Steierni. 225

(1868); Fax in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. 5. 275 (1893).

I. Aesculus Hippocastanum L. Gemeine Roßkastanie. Bis

25 m hoher Baum mit breiter rundlicher Krone und graubrauner, in

der Jugend glatter, später rissiger Rinde. Blätter gestielt, gefingert

siebenzählig; Blättchen länglich-keilig-verkehrt-eiförmig, fiedernervig mit
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parallelen Seitennerven, zugespitzt, ungleichgesägt, in ilcr Jugend auf

den Rückennerven und dem Blattstiel braunrot zottig, später kahl.

Rliitcii in n-inhiilütigen, eiförmigen bis walzlichen, steif aufrechten

Ki.spcn. Kioiililiittcr 4— 5, etwas zurückgebogen, 10— 15 mm lang,

weil.!, ain(irun(le gell) oder int gefleckt. Kapsel kugelig, bis 6 cm lang,

grün, weichstachelig. Same niedergedrückt kugelig, glänzend rotbraun,

mit großem grauem, mattem Nabelfleck. Mai.

.\csiulii.s Hippocastaiiiini L. Sp. pl. Ed. 1. .'U4 (17.').'!); Koch Syd. Kil. 2.

150 (1H44); Malji Kl. Steienii. 22.'> (18(18).

Wird in Anlagen, Gärten, Alleen, an Häusern, allgemein kultiviert

und (indet sich dann oft in halb verwildertem Zustand. Stammt aus Nord-

griechenland und Zentralalsien und wurde im Jahre 1576 durch Clusius

zum ersten Male umcIi Osterreich gebracht.

X Aesculus Hippocastanum X Pavia C. Koch. A. carnea I/(n/ne.

Ilote Ro(.ikastanie. Bis 25 m hoher Baum mit breiter rundlicher

Krone und grauhrauner, in der Jugend glatter, später rissiger Rinde.

Blätter gestielt, gefingert, 5—7-zählig; Blättchen länglich-keilig-verkehrt-

eiförmig, liedernervig mit parallelen Seitennerven, kurz zugespitzt, scharf

ungleicli doppelt gesägt, faltig-wellig. Blüten in reichblütigen , ei-

förmigen bis walzlichen, steif aufrechten Rispen. Kronblätter vier, am
(irunde röhrig zusammenschließend, vorn leicht zurückgebogen, 10 bis

15 mm lang, hell rosenrot, gegen den Grund zu dunkler; Staubblätter

die Blumenkrone überragend. Kelch walzlich mit ungleichen Zähnen.

Kapsel kugelig, 5—6 cm lang, braungrün, kurz weichstachelig. Same
niedergedrückt kugelig, glänzend rotbraun, mit großem grauem mattem

Nabelfleck. Mai.

Aesculus carnea Hiiiine in Giiimp.. Otto u. Hiiyne Ahh. fremd. Holzart. 2.').

T. 22 (1819-30); Schneid. 111. Haudl). Laubholzk. II. 247 (11109). Aesculus
rubicunda ImU. Herb, de l'aniat. 1.307(1827). Aesculus Hippocastanum x
l'avia C. Koch Dendrol. 1. .")07 (1869).

Wird in Alleen und Anlagen häufig kultiviert.

16. Ordnung-: Celastrales Wettst.

Blüten meist zwitterig, strahlig, mit in Kelch und Blumenkronc

gegliederter Blütenhülle. Staubblätter meist so viel wie Kronblätter und

mit denselben abwechselnd. In der Blüte fast stets ein deutlicher

Diskus vorhanden. Fruchtblätter zu einem meist mehrfächerigen Frucht

knoten vereint, Samenknospen zahlreich, anatrop, meist epitrop und

e.xtrors. In der Regel Holzgewächse mit einfachen Blättern, meist ohne

Sekretbehälter in den vegetativen Organen.

Celastrales Wett.it. Handb. Syst. Bot. II. 2. 341 (1907).

Uiiyck. Flora von Stuiurniark. 42
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058 Aquifüliaceae. Hex.

46. Familie: Aquifoliaceae DC.

Blüten strahlig, zwitterig oder eingeschlechtlich. Blütenhülle in

Kelch und Blnmenkrone gegliedert. Kelch klein, 8^6-teilig, oft

bleibend. Blumenkrone 4—5-blätterig; Kronblätter frei oder am Grunde

miteinander verwachsen. Staubblätter so viel wie Kronblätter, mit den-

selben abwechselnd, Antheren länglich-rundlich oder dreikantig-keilförmig,

intrors. Diskus fehlend. Fruchtknoten oberständig, aus drei bis vielen

verwachsenen Fruchtblättern bestehend, drei- bis vielfächerig. Griffel

fehlend oder kurz, Narbe daher sitzend. In jedem Fruchtknotenfach

1—2 von der Spitze herabhängende ana- und epitrope Samenknospen.

Frucht eine drei- bis mehrkernige Steinfrucht. Keimling sehr klein,

gerade, an der Spitze des fleischigen Nährgewebes.

Aquifoliaceae DC. Theor, elem. I. 217 (181.3); Koch Syn. Ed. 2. .^33 (1844);

Kronf. in Engl. u. Prantl Nat. Pflauzenf. III. 5. 183 (189(5); Wellst. Hamlb. syst.

Bot. II. 2.341(1907). Iliceae Duniorl. Comm. bot. 59 (1822). Ilicineae Brogn.

in Anual. sc. nat. X. 329 (1827); Endl- Geu. pl. 1091 (1836—40); Maly Fl.

Steierm. 227 (1868).

Wicht. Literatur: Lösencr, Vorstudien zu einer Monographie der Aquifolia-

ceae (1890). Monographia Aquifoliacearuni I. in Nova Act. Leop. Carol. Akad.

LXXVIII. (1901).

1. Hex L. Stechpalme.

Blüten in blattachselständigen Trugdolden, polygam eingeschlecht-

lich. Kelchblätter vier, oft miteinander verwachsen, sehr klein. Kron-

blätter vier, am Grunde oft miteinander verklebt. Staubblätter vier,

vor den Kelchblättern stehend. Diskus fehlend. Fruchtknoten vier-

fächerig, in jedem Fach eine hängende Samenknospe. Narbe sitzend,

vierlappig. Frucht eine vierkernige Steinbeere.

Holzgewächse mit meist inmiergrünen Blättern.

Hex L. Sp. pl. Ed. 1. 125 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 60 (1754); Endl. Gen.

pl. 1092 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 553 (1844); Maly Fl. Steierm. 227 (1868);

Kronf. iu Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 5. 185 (1892). Aquifolium Adans.

Farn. II. 166 (1763).

I. Hex Aquifolium L. Gemeine Stechpalme. Bis 2 m hoher

Strauch, seltener bis (i m hoher Baum mit dunkelgrauer Rinde. Blätter

kurz gestielt, derb, lederig, immergrün, oberseits dunkelgrün, glänzend,

unterseits heller, eiförmig-elliptisch, am Rande wellig und tief buchtig

gelappt mit scharf dornig-spitzen, dreieckigen Lappen, oder die oberen

ganzrandig. Blüten in kleinen, blattachselständigen Trugdolden. Kron-

blätter 4 mm lang, weiß oder rötlich. Steinbeere scharlachrot, S—9 mm
lang. Mai, Juni.
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Celastraceae. Kvonymus. 559

lli!X Aquifulium L. Sp. \>\. VA. 1. 125 (1758;; Koch Syn. Kd. 2. 553 (1844);

Maty Fl. Steierm. 227 (18(iH). A(niifolium Hex Scop. Fl. Carn. Ed. 2. T. 116

(1772).

In Wäldern der Vi)ralpen, sehr zerstreut und selten. Bei Aussee

(Niesal, jetzt kaum mehr), fSt. Agatha iFavarger}], um Unterlaussa

(Steininger), bei Mariazcll {Malij), um Birkfeld (Fant). Ferner in

Untersteiermark im Kollosgebirge bei Sauritsch (Fischingcr!), auf dem
Znionik und im Ramschag bei Xeuhaus ( R(ichttrt) , zwischen Koseiica

und dem Laisberge bei (Jilli iToinnschcli) , auf dem .Jasselnik (Malij).

47. Familie: Celastraceae li. Jh:

Blüten strahlig, zwitterig oder eingeschlechtlich. Blütenhülle in

Kelch und Blumonkrone gegliedert. Kelchblätter 4—5, frei oder ver-

wachsen, meist bleibend. Kronblätter so viel wie Kelchblätter, frei, in

der Knospenlage meist dachig. Staubblätter so viel wie Kronblätter

und mit ihnen abwechselnd, selten doppelt so viele. Ein flacher,

polstcr-, ring- oder becherförmiger Diskus meist vorhanden, Staubblätter

unter oder auf demselben oder an dessen Rande inseriert. Frucht-

knoten dem Di.skus frei aufsitzend oder von ihm umschlossen, aus

2—5 P''ruchtblättern zusammengesetzt und ebensoviel fächerig. Griffel

einer, kurz. In jedem Fruchtknotenfach meist zwei, selten nur eine

oder mehr hängende, ana- und epitrope, introrse oder aufsteigende,

apotrope, extrorse Samenknospen. Frucht eine fachspaltige Kapsel oder

eine nicht aufspringende Flügelfrucht. Samen meist von einem lebhaft

gefärbten Arillus ganz oder teilweise umgeben. Keimling gerade, Nähr-

gewebe vorhanden.

Holzgewächse mit einlachen Blättern und meist in zymösen Blüten-

ständen stehenden Blüten.

Celastrineae B. Brown in FUnders Voyage II. 5.54 (181'J) z. T. Cela-

straceae Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 587 (1892); Lösener in Engl. u. Pranü Nat.

Pflanzenf. III. 5. 189 (1892).

l. Kvouynuis L. .SpiiKlelbiiuiii.

Blüten zwitterig, in gestielten lockeren Trugdolden. Kelch- und

KronbUltter je 4— 5; Staubblätter soviele wie Kronblätter und mit diesen

abwechselnd, dem polsterförmigen Diskus eingefügt. Fruchtknoten 4— 5-

fächerig, in jedem Fruchtknotenfache zwei bis mehrere aufsteigende,

ana- und apotrope oder hängende und epitrope Samenknospen. Griffel

i'iner, mit kurzlappiger Narbe. Frucht eine 4-—5-kantige, tief ein-

gefurchte, fachspaltige Kapsel. In jedem Fruchtfache I—2 von einem

tieischigen orangegelben Arillus umhüllte Samen. Keimling gerade.

42*
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660 Evouymus.

Sträucher mit ungeteilten gegenständigen Blättern und kaum an-

gedeuteten, haartormigen Nebenblättern.

Evouymus L. Sp. pl. Ed. 1. 197 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 91 (17.->4); Endl.

Gen. pl. 1086 (1836—40); Koch Syu. Ed. 2. 161 (1844); Maly Fl. Steierm. 226 (1868);

Löscncr in Engl. u. Pnmtl Nat. Pflanzen!. III. 5. 199 (1892).

1. Evonymus verrucosus Scop. Warziger Spindelbaum. Bis

2 m hoher Strauch, mit stielrunden, grünen, dicht mit schwarzen Kork-

wärzchen besetzten Zweigen. Blätter gestielt, eiförmig, an der Basis

abgerundet oder etwas verschmälert, zugespitzt, fein kerbsägig, kahl.

Blüten auf dünnen Stielen in lockeren blattachselständigen Trugdolden,

vierzählig. Kronblätter rundlich, 2,5—3 mm lang, am Rande flaumig,

grünlich, dicht fein rot punktiert. Kapsel vierkantig, mit abgerundeten

Kanten, 10— 12 ram lang, rosenrot. Same kugelig, 6—7 mm lang,

schwarz, vom scharlachroten Arillus nur halb bedeckt. Mai, Juni.

Evonymus verrucosus Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 166 (1772); Koch Syn.

Ed. 2. 161 (1844); Maly Fl. Steierm. 226 (1868). Evonymus vulgaris «. tenui-

folius L. Sp. pl. Ed. 1. 197 (1758) z. T.

An buschigen Abhängen, in Vorhölzern, an Waldrändern in Unter-

steiermark bis in die Voralpen. Auf dem Wotsch und dem Donati-

berge; in der Kollos bei Pettau; nicht selten bei Neuhaus, Store, Gilli,

Tüffer, Steinbrück; auf dem Ölberge bei Rietzdorf, bei Praßberg; im

Sanntale bei Sulzhach.

2. Evonymus vulgaris t^cop. Gemeiner Spindelbaum. Bis

5 m hoher Strauch mit grünen, glatten, in der Jugend vierkantigen

Zweigen. Blätter gestielt, eiförmig bis eilanzettlich , an der Basis ab-

gerundet oder etwas verschmälert, lang zugespitzt, kerbsägig, Blüten in

blattachselständigen Trugdolden, meist vierzählig. Kronblätter länglich

-

zungenförmig, 4—5 mm lang, am Rande fransig und fein flaumig,

grünlichweiß, Kapsel meist vierkantig, mit abgerundeten Kanten, 10 bis

13 mm lang, rosen- bis karminrot. Same eiförmig, weißlich, von dem
orangegelben Arillus ganz eingehüllt. Mai, Juni.

Kvouj'nius vulgaris Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 166 (1772); Fritsch in Schedae

ad t'l. exs. Austro-Hung. VIII. V6 (1899). Evonymus europaeus a. tenui-

folius L. Sp. pl. Ed. 1. 197 (1753) z. T. Evonymus europaeus Jacq. Enuni.

stirp. Vind. 39 (1762); Koch Syu. Ed. 2. 161 (1844); Maly Fl. Steierm. 226 (1868);

Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 187 (1874); Slrobl Fl. Admont II. 47 (18H2).

An buschigen A))hängen, in Gebüschen, an Waldrändern, in Auen,

verbreitet bis in die Voralpen (850 m).

3. Evonymus latifolius (L.) Scop. Breitblätteriger Spindel-

baum. Bis 5 m hoher Strauch mit fast stielrunden, glatten, grünen

Zweigen. Blätter gestielt, verkehrt-eiförmig oder breit elliptisch, an der
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Staphyleaceae. Staphylea. (KJl

IJasis verschmälert, zugespitzt, sehr fein gesägt, kahl. Blüten .luf z;irlen

-^tiüleii in blattachKelstiindigen gestielten Trugdolden , fast stets fiinf-

/iilili}?. Krunblätter rundlich, 2,5 mm lang, grünlichbraun. Ka]i.spl

liinfkantig, mit geflügelten Kanten, karminrot. Same weißlich, 7 mm
lang, in den orangegelben Arillus ganz eingehüllt. Mai, Juni.

Kvdiiyinus vulgaris
'f.

latifolius L. Sp. pl. Ed. 1. IDT {ll'iHj. Kvony-
miis latifolius Seop. Fl. Carii. EJ. 2. I. Kiö (1772); Koch Syn. Ed. 2. Uil (1844);

Udti/ Fl. Sti-ierm. 22ü (IHfiH'; Murin. Beitr. Pflaiizengeogr. Steierni. \t<' (1874):

Strahl Fl. .\(liiioiit II. 47 (1882).

In schattigen Bergwäldern, in Schluchten, Holzschlägen <ler Vor-

:il|)('n über- und Untersteiermarks. Bei Aussee, Admont, Wiesmath am
l'reljichl, in der Fölz bei Allenz, bei Mariazeil. In der Weizklamm bei

VVeiz. Am Bachergebirge bei St. Lorenzen, Faal, Oberlembaeh, Roth-

wein; auf dem Wotsch und dem Donatiberge; auf dem Kosiak und

der Stenica bei Neubau.^; bei Cilli; auf der Vclka pianina hei Franz.

48. Familie: Staphjleaceae /H'.

Blütt>n zwitterig, strahlig. Blutenhülle in Kelch und Krone ge-

u'liedort; Kelch- und Krf)nbl,ätter je fünf, frei, in der Kno.'^penlage

dachig. Staubblätter fünf, zwischen den Kronblättern stehend, außer-

lialb des Diskus eingefügt. Fruchtknoten oberständig, aus 2— 3 halb

oder ganz freien Fruchtblättern gebildet, mehr minder vollkommen drei-,

selten einfächerig. Samenknospen in jedem Fache meist mehrere,

zentral winkelständig, meist aufsteigend, anatrop und intrors. (4riffel

I— S. Frucht eine lederige oder Heischige Kapsel oder Schließfrucht.

Sann n in jedem Fach einer bis wenige, mit meist steinharter Samen-

sehale. Keimling groß, gerade, im Nährgewebe eingebettet.

Holzgewächse mit gefiederten Blättern mit Nebenblättern und

rispigen Blütenständen.

Staphyleaceae DC. Prodr. II. 2 (1820); Endl. Gen. pl. 1084 (1830—40);

Mali/ Fl. «teienii. 226 (1868); Pa.r in Km/l. n. Prantl Nat. Pflanzenf. III. .>. 2.-)8

18il2).

I. Staidivlca L. rimitcrmiß.

Blüten in hängenden Trauben mit trugdoldigen .\sten. Kelchblätter

fünf, blumenkronartig, abfallend, Kronblätter fünf, so lang wie der Kelch,

aufrecht, beide mit dachiger Knospenlage. Staubblätter fünf. Diskus

fünflappig. Fruchtknoten meist zwei-, selten dreifächerig; Griffel so

viel wie Fruelitknotenfächer, frei oder oben vereint, mit kopfigen Narben.

In jedem Fruchtknotenfach zwei Reihen aufsteigender oder horizontaler

Samenknospen. Frucht eine dünnhäutige, aufgeblasene, zwei-, selten
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662 Staphylea. Empetraceae.

dreilappige Kapsel mit ein- bis^wenigsamigen, oben freien, sich längs

der freien Spitze an der Innenseite öffnenden Fächern. Same kugelig,

mit steinharter Samenschale.

Staphylea L. Sp. pl. Ed. 1. 270 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 130 (1754); Endl.

Gen. pl. 1085 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 160 (1844); Maly Fl. Steierni. 226

(1868); Fax in Engl u. Prantl Nat. Pflanzeuf. III. 5. 260 (1893).

I. Staphylea pinnata L. Gemeine Pimpemuß. Bis 4 m hoher

Strauch oder kleiner Baum. Blätter gestielt, unpaarig gefiedert, mit

2—3 Paaren elliptischer bis lanzettlicher, zugespitzter, fein gesägter,

kahler Blättchen. Blüten in eiförmigen, überhängenden Rispen. Kelch-

blätter länglich, 8 mm lang, weiß, an der Spitze etwas rötlich. Kron-

blätter aufrecht, fast glockig zusammenschließend, länglich lanzettlich,

weiß, kaum länger als die Kelchblätter. Kapsel 3—4 cm lang, hellgrün,

aufgeblasen, zweilappig, birn- oder verkehrt-herzförmig. Same kugelig,

glänzend hellbraun, 1 cm lang. Mai, Juni.

Staphylea pinnata L. Sp. pl. Ed. 1. 270 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 160

(1868); Mall/ Fl. Steierm. 226 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 186 (1894).

In Laubwäldern, Gebüschen, an Hecken, an buschigen Abhängen

in Mittel- und Untersteiermark. Bei Vochera, Bösneurat und Mühlegg

bei Stainz. Hie und da bei Marburg, wie am Leitersberge, im Strassuner

Walde, bei den drei Teichen; bei Wurmberg, Ankenstein, Friedau.

Nicht selten am Bachergebirge bei Faal, Maria-Rast, Lembach, im Miß-

linggraben. Bei Heiligen-Geist nächst Pöltschach, auf dem Wotsch, bei

Pristova, Windisch-Landsberg, bei Weitenstein, auf dem Kosiak bei

Neuhaus, )>ei Store, Cilli, Pletrovic, Tüffer, Wisell nächst Rann. Auch

nicht selten in Gärten kultiviert und ab und zu verwildernd, wie (ehe-

mals) an der Wiener Straße bei Graz.

49. Fauiilie: Empetraceae Lindl.

Blüten strahlig, eingeschlechtlich; Blütenhülle in Kelch und Blumen-

krone gegliedert, selten fehlend. Staubblätter frei, so viel wie Kelch-

blätter und vor diesen stehend. Diskus fehlend. Fruchtknoten 2-, 3-

oder 6—9-fächerich, in jedem Fach mit einer mit nur einem Integument

versehenen, anatropen Samenknospe an zentralwinkelständiger Plazenta.

Griffel kurz, oben in soviel Äste als Fruchtknotenfächer vorhanden sind,

geteilt. Frucht eine Steinfrucht mit 2—9 Steinkernen. Keimling zen-

tral im Heischigen Nährgewel)e.

Kleine Sträucher mit nadeiförmigen Blättern ohne Milchsaft.

Empetraceae Lirull. Nat. Syst. Ed. 2. 117 (1836); Endl Gen. pl. 1105

(1836—40): Maly Fl. Steierm. 228 (1868); Fax in Engl u. Pranü Nat. Pflanzenf.

III. 5. 123 (1890). Coniferae Sekt. Empetreae Nuü. Gen. N. Amer. II. 2.33 (1818).
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ICinpefiuin. l''raiii;ulales. R63

l. Kiiiiiotriiiii L. Ifauscliltoero.

Blüten /weiliäusig, scltfiier einhiui.sig oder mit einzelnen Zwitter-

blüten untermischt, auf kleinen, wenige Hochblätter tragenden blatt-

achselständigen Kurztrieben. Kelchblätter, Kronblätter und Staubblätter

je drei. Fruchtknoten 6—9-fächerig, niedergedrückt kugelig. Narben

so viel wie Fruchtknotonfächor, gezähnt oder zweispaltig. Frucht eine

fi-- 9 -steinige beerenartigc Stcinfruchl.

Kleine Sträucher mit walzlich-nadelförmigen, unten mit einer ]>ängs-

furche versehenen, iimen von einem Hohlraum durchzogenen JMättern.

Empetnini L. Sp. pl. Ed. 1. 102:2 (IT.öH), Gen. pl. Ivl. .">. 447 (17.")4): Kndl.

Oeu. pl. 1106 (183Ü-40); Koch Syn. Ed. 2. 271 (1844); Maly Fl. Steierm. 228 (1868),

Fax iii Kngl. u. I'ranll Xat. l'flanzent. III. 5. 127 (1896).

Wicht. Literatur: Buchenati, Der Blutenstand von Enipetruni in Hot. Zeitg.

(18621 2117. (rrubcr, Anatomie nml Entwicklunji; des Blattes von Empetruni

(Köniffsl.iTi;-, 18H2k

I. Empetrum nigrum />. (le meine Rausch beere. Nieder-

gestrecktes, kleines, bis '60 cm hohes Sträuchlein mit schwach kurz-

flaumigen Zweigen. Blätter walzlich, bis 5 mm lang und ] nmi dick,

am (jrunde etwas zusammengezogen, stumpf, rückwärts mit einer weißen

Längsfurche, kahl. Blüten auf kurzen, von einigen fransig gewimperten

Vorblättern besetzten Kurztrieben einzeln in den Blattachseln. Blumen-

blätter etwa 1 mm lang, drüsig gewimpert, rötlich. Steinbeere kugelig,

6— 7 mm lang, schwarzviolett, von unangenehmem säuerlichem Ge-

schmacke. Mai—-luli.

Empetrum nigrum L. Sp. pl. Ed. 1. 1022 (17.")3); Koch Syn. Ed. 2. 721

(1844); Maly Fl. Steierm. 228 (1868); Strobl VI Adm. IL 48 (1882).

An trockenen felsigen Abhängen, besonders unter Alpenrosen und

Loiseleuria procumbens in der Krummholz- und Hochalpenregion 1 1.500

bis 2400 m). Häutig in der ganzen Kette der Zentralalpen bis zum

Wechsel. Seltener in den nördlichen KalkMlpiii wie bei Aussee, be-

sonders auf dem Saarstein, Loser, Rötheistein, der Trisselwand, in der

Dachsteingruppe; ferner auf dem Eisenerzer Reichenstein; hie und da

in der Hochschwabgruppe wie bei Tragöß und in der oberen Dullwitz;

auf der Hohen Veitsch, der Schnee- und Raxalpe. In den südlichen

Kalkalpen liisher nur auf der Ovceva in den Karawanken.

17. Ordnung: Frangulales Mehl.

Hlüten mit in Kreisen angeordneten Blumen-, Staub- und Frucht-

blättern, strahlig. Blütenhülle fast stets in Kelch und Krone gegliedert.

Staubblätter so viel wie Kronblätter und vor denselben stehend. Frucht-
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blätter 2—5, zu einem inehrfäeherigen Fruchtknoten vereint. In jedem

Fruchtknotenfach 1—2 aufsteigende, introrse Samenknospen.
Frangulinae Eichl. Syll. 1. Aufl. 25 (1876). Rhamniflorae Beck Fl.

N. Ost. IL 1. 590 (1892). Rhamnales Engl. Syll. Gr. Ausg. 135 (1892); Wettst.

Handb. syst. Bot. II. 2. 341 (1907).

50. Familie: Rhainnaceae R.Br.

Blüten strahlig, meist zwitterig, Kelch- und Kronblätter je 4—5>

selten fehlend. Staubblätter so viel wie Kronblätter und vor denselben

stehend, wenigstens anfangs von ihnen eingeschlossen. Blütenachse

becherförmig, den Fruchtknoten umgebend, vorn mit demselben ver-

wachsen. Diskus meist deutlieh, intrastaminal. Fruchtknoten frei oder

mit der Blütenachse verwachsen und dann unterständig, 2—3-, selten

1- oder 4-fächerig. In jedem Fruchtknotenfach eine grundständige, ana-

und apotrope Samenknospe. Griffel einfach oder geteilt. Frucht eine

in Teilfrüchte zerfallende Trockenfrucht oder Steinfrucht, Keimling ge-

rade, mit großen Keimblättern, Nährgewelje spärlich oder fehlend.

Holzgewächse mit ungeteilten Blättern mit Nebenblättern.

Rhamneae R.Br. in Flind. Voy. II. App. 3. 559 (1814); Rcissek in Endl.

Gen. pl. 1094 (1836—40); Mahj PI. Steierm. 227 (1868). Rhamnaceae Lindl.

Nat. Syst. Ed. 2. 107 (1836), Weberb. in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 5. 392 (1895).

Wicht. Literatur: Brogniart, Memoire sur la famille des Rhamnees in Ann.

sc. nat. Ser. 1. X. 320 (1826). Baillon, Histoire des plantes VI. 51 (1877).

1, Rhanuius L. Kreuzdorn.

Blüten zwitterig
,

polygam oder polygam - zweihäusig , in achsel-

ständigen Trugdolden. Kelch- und Kronblätter je 4—5, selten fehlend.

Staubblätter so viel wie Kronblätter und vor denselben stehend. Frucht-

knoten frei, vom Achsenbecher umgeben, aber nicht mit demselben

verwachsen, 2—4-fächerig. Diskus den Achsenbecher auskleidend, dünn.

Frucht steinfruchtartig, am Grunde vom Achsenbecher umgeben, Kerne

ledrig oder holzig, geschlossen bleibend oder an der Innenseite spaltend.

Same mit dünner Schale.

Rhamnus L. Sp. pl. Ed. 1. 193 (1754), Gen. pl. Ed. 5. 89 (1754): Eeissek

in Endl. Gen. pl. 1097 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 162 (1844); Malij Fl. Steierm.

227 (1868); Weberb. in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 5. 409 (1895).

Wicht. Literatur: Simonkai, A magyar Kiralysag öshonos es knetivalt

bengefajai. Species Rhamnorum in regno hungarico spontaneoriim cultanimquf.

(Növenyt. Közlem. VI. p. 39. 1907).

Bestimmungsschlüssel.

1. Untere Blätter und Zweige gegenständig, letztere dornig 2.

Blätter und Zweige wechselständig 3.
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:.'. l'.lattstiele 2— :{ mal sn lau;; als die hinfälligen Nebenblätter. Blätter .i bis

7 i!ui lang JB. cathartica.

Blattstiele sehr kurz, so lang wie die Nebenblätter. Blätter 2—4 cm lang:

R. saxalilis.

:i. Hliitcii fiinfzählig. Griffel ungeteilt R. Franijala.

MliitiMi meist vierziihlif;. (iriffel rlreispaltig 4.

4. Blättir länglich eifiirniig, jedersi'its mit 14 — J(l geraden Scitennerveu:

R. faUax.

Blätter verkehrt eiförmig bis lundlich
,

jederseits mit 4— etwas bogigeu

Seitennerven R. pamila.

1. UntergattiiUK:: Uorhainiins IHppd.

lüiitcii polygam -dioecisch, vierzählig. Griffel "2— 4-8paltitr. Same

mit einer dorsalen oder etwas seitlichen Furche.

Eiirhamniis Dippel Handb. Laubholzk. II. 517 (1897); Weberb. in Kngt. Nat.

Pflanzenf. III. 5. 409 (1895).

Sekt. 1. Espina A'. Koch. Dornenlose Sträucher mit Wechsel-

ständitren Zweigen.

Espina K. Koch Dcndrol. 1. OÜ'J (18()9), Sekt. Leptopli yllii in. Subsekt.

ICspina W.hi'rb. in Engl. Nat. Pflanzenf. III. .>. 41ü (189.">).

1. Rhamnus fallax Boi.s.s. Krainer Kreuzdorn. Bis 3 m hoher

iiufrechtcr Strauch mit wehrlosen, wechselständigen Zweigen. Blätter

wcchselständig, kurz gestielt, länglich -elliptisch bis länglich-verkehrt-

eilVirmig, etwa doppelt so lang als breit, mit 14—20 parallelen,

geraden Seitennerven, kahl, fein gesägt, zugespitzt, am Grunde ab-

gerundet oder kurz verschmälert. Blüten in blattachselständigen Trug-

dolden, klein, Kelch- und Kronblätter 1,5 mm lang, grünlichgelb. Griffel

dreispaltig. Steinbeeren grün, zuletzt schwarz, runzelig, 7— 10 mm lang.

Steinkerne am Rücken mit deutlicher Furche. Mai—Juli.

Rhamnus fallax Boiss. Diagn. pl. or. nov. Ser. II. Fase. 5. 7H (1859);

I>ixk Kl. Südbosn. in Annal. Naturb. Hofnins. AVien IL 8W (1887); Hai/ek Sched. ad

fl. Stir. exs. 24 (1904). Rhamnus alpina Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. lf>2 (1772);

Knch Syn. Ed. 2. 1(>3 (1844) z. T.: .Uali/ Fl. Steierm. 227 (1808), nicht L. Rham-
nus carnioli ca .4. ÄtTB. Nov. pl. spec. in Abb. med. naturw. Ver. Innsbr. (1870) 282.

An Bächen, Waldrändern, huschigen Abhängen der südlichen Kalk-

voralpen löOO— 1200 m I. Im Sanntale von Leutsch aufwärts, besonders

häufig oberhalb Sulzbach und im .lezeria- und Logartale bis zum Rinkafall.

2. Rhamnus pumila L. Niedriger Kreuzdorn. Niedriger Strauch

mit meist knorrig verdickten, an den Felsen angeschmiegten, selten

in tieferen Lagen schlanken Asten. Blätter und Zweige wechselständig.

Blätter gestielt, verkehrt-eiförmig bis fast kreisrund, in den tlau-

migen Stiel kurz zusammengezogen, jederseits mit 4—7 parallelen,

etwas bdgigen Seitennerven, fein kerbsägig, stumpf, unterseits
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besonders an den Nerven fein flaumig. Blüten in blattachselständigen

Trugdolden, 3 mm lang, gelblichgrün, Kronblätter kleiner, weißlich, oft

fehlend. Steinbeere kugelig, zuletzt schwarzblau, 6—8 mm lang; Stein-

kern am Rücken mit deutlicher Furche. Juni—August.

Rhamnus puniila L. Mant. pl. I. 49 (1767); Koch Syn. Ed. 2. Kv! (1844);

Maly Fl. Steierm. 227 (1868).

An Felsen von der Voralpen- bis in die Hochalpenregion (2000 m)

der Kalkalpen, selten. In den nördlichen Kalkalpen nur in den Süd-

wänden des Dachstein ! und im Toten Gebirge (Favargcr) und bei Aussee

an Diluvialmoränen in Schwabenwalde (750 m) (Favarger!). In den

Sanntaler Alpen auf der Praßberger Alpe (KraSan); im Talschluß des

Logartales vom Rinkafall bis oberhalb der Oki-eselhütte ! (Krasait); auf

der Ojstrica (Pittoni).

Sekt. 2. Cei'vispina (Mnch.) Dl'. Zweige dornig endigend, wie

die unteren Blätter gegenständig.

Cervispina Mnch. Meth. 686 (1794), als Gattung: DC. Froilr. II 24 (1825),

als Sektion. Sekt. Leptophyllum Subsekt. Cervispina Wcbcrb. in Engl. Nat.

Pflanzen!. III. .'S. 410 (1895).

3. Rhamnus saxatilis •/««/. Felsen -Kreuzdorn. Niedriger, bis

60 cm hoher Strauch mit sparrig ästigen, dornigen Zweigen. Blätter

verkehrt - eiförmig bis verkehrt - eilanzettlich, 1— 3 cm lang,

stumpf oder spitz, in dem Stiel zugeschweift, fein kerbsägig, unterseits

besonders am Mittelnerv fein flaumig, sehr kurz gestielt, der Stiel

etwa so lang wie die pfriemlich-fädlichen Nebenblätter. Blüten

in blattachselständigen Trugdolden ; Kelchzipfel 2—3 mm lang, grünlich-

gelb, Kronblätter viel kleiner, weißlich. Steinbeere 7—9 mm lang, schwarz

;

Steinkern fast rundlich. Mai—Juni.

Rhamnus saxatilis Jacq. En. stirp. Vind. :^9 (1762); L. Sp. pl. Ed. 2 App.

1671 (167:j); Koch Syn. Ed. 2. 163 (18441; Maly Fl. Steierm. 227 (1868); Slrobl Fl.

Adm. II. 48 (1882). Rhamnus saxatilis o;. hiimilis iV«7r. Fl. N. Ost. 840 (1859).

An felsigen buschigen Abhängen, in steinigen Wäldern, auf Kalk-

bis in die Voralpen (1000 m). Am Abhang des Loser und auf der See-

wiese bei Alt-Aussee; zerstreut im Gesäuse, besonders am linken Enns-

ufer; bei Hieflau und am Leopoldsteinersee; am Aufstieg von Neuberg

auf die Schneealpe. Häufiger auf den Kalk- und Dolomitbergen Unter-

steiermarks, so bei Pöltschach und auf dem Wotsch, auf allen Bergen

des Sann- und Savetales bei Cilli, Tüffer, Steinbrück, Trifail ; bei Praßberg.

4. Rhamnus cathartica L. Gemeiner Kreuzdorn. Aufrechter
bis :! ni hoher Strauch mit dornigen Ästen. Blätter eiförmig oder

breit -elliptisch, mit 3—4 stark gebogenen Seitennerven, zuge.?pitzt,

an der Basis abgerundet oder in den Blattstiel rasch verschmälert, fein
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kerbsägig, kahl, gestielt, der Stiel länger als die hinfälligen

Nebenblätter. Blüten in blattachselständigen Trugdolden. Kelch

-

zipfel 2— :'. mm lang, gclhgrün. Steinbeere kugelig, (i—S mm lang,

schwarz. Steinkern dreikantig. Mai—Juni.

Rhamnus catliartica L. Sp. pl. Ed. 1. l'j:( (175:5): Koch Syn. Kd. 2 Iti'i

(1844); Maly Kl. Steiirni. -227 (18üÖ); Murin. l?eitr. PflanzeufjeoKr. Stcieriii. 187

(IH74); titrobl Fl. .\(ii l. II. 47 (1882).

An huschigen Stellen, steinigen Hügeln, in Vorhölzern, Wählern,

verbreitet bis in die Voralpentäler i 700 m .

•2. Uiitergattniig:: Fraufsula (Ail.i Wabcrb.

Blüten zwitterig, meist fünfzählig. Griffel ungeteilt. Same ohne

Läiigsfurclic. lilätter und Zweige wechselständig.

Kraiif^ula Ad. Faiu. II. iJO.ö (17(12), als Gattung; Grai/ A nat. arraugeiii. biit.

pl. r,_'l (1821), als Sektion; Weberb. in Kngl. Nat. Pfanzenf. III. ö. 41(1 (1895), als

UiitorKattuMsj.

5. Rhamnus Frangula /.. Kaulbaum. Aufrechter, bis :'> m hoher

Strauch mit wehrlosen Zweigen. Blätter gestielt, oval oder verkehrt-

eiförmig, zugespitzt, ganzraiulig, kahl oder unterseits an den Nerven

schwach behaart, mit 8—11, am Rande bogig miteinander verbundenen

Seiteimerven. Blüten in blattachselständigen Trugdolden. Kelchzipfel

breit-dreieckig, zugespitzt, außen etwas flaumig, l'> mm lang, Kronblätter

ebenso lang. Steinbeeren kugelig, 7—10 mm lang, erst grün, dann

rot, zuletzt schwarz. Steinkerne verkehrt eirundlich, flachgedrückt.

Mai—September.

Khamnus Frangula L. Sp. pl. Kd. 1. l'j:! (1753); Koeh Syn. Kd. 2. I(i4

(1844); Mali/ Fl. Steierm. 228 (18t>8); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 187

(1874); Sirobl Fl. Admont II. 48 (1882). Frangula Alnus Mill. Gard. Dict. F.d.

8. No. 11 (17G8). Frangula pentapetala Gillb. Fl. Litb. A'. KU (1781). Fran-

gula vulgaris Borkh. llandb. Forstb. II. 1157 (180:i).

In Auen, an Moorrändern, unter Buschwerk, in Vorhölzern, häutig

bis in die N'üralpen.

51. Familie: Anipelidaceae A7A.

Blütrn zwitterig oder polygam, strahlig. Kelch klein, becherförmig,

am Hände o— 7-zähnig. Kronblätter 3—7, in der Knospenlage klappig,

zur Blütezeit ausgebreitet oder an der Spitze miteinander verwachsen

und zusammen als Haube abfallend. Staubblätter so viel wie Kron-

blätter und vor diesen stehend, an der Basis de.'^ hypogynen Diskus

eingefügt, mit introrsen, mit zwei Längsrissen aufspringenden .\ntheren.

Diskus aus verschieden gestalteten, zwischen den Staubblättern liegenden

Lappen gebildet. Fruchtknoten oberständig, aus 2—6 Fruchtblättern
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gebildet und ebenso vieltacherig. In jedem Fruchtknotenfach je zwei,

selten eine, aufsteigende, anatrope und introrse Stamniknospen. Frucht

eine saftige Beere. Samen mit kleinem Keimling und meist hartem

Nährgewebe.

AnipeliJeae Kunth Nov. gen. Araer. V. 222 (1815); Maly Fl. Steierm. .527

(1868). Amplidaceae Beck Fl. N. Ost. II. 1. 57 (1892). Vitaceae Lindl. Introtl.

Ed. 2. 30 (1830); Gilg in Engl. Nat. Pflanzen!. III. 5. 427 (1896).

Wicht. Literatur: Plawhon, Monographie des Ampelidees vraies iu DC
Monogr. Phau. V. 2 (1887).

Übersieht der Gattungen:

Kronblätter an der Spitze zusammenhängend, als Haube abfallend. Blätter

gelappt Viiis.

Kronblätter frei. Blätter fingerförmig zusammengesetzt . . Parthenocissus.

1. Vitis L. \Veiure))e.

Blüten zwitterig, polygam-eingeschlechtlich oder zweihäusig, in achsel-

ständigen Rispen, Kelch scheibenförmig, kurz fünflappig. Kron-

blätter 5, dachig, an der Spitze verwachsen und gemeinsam als

Haube abfallend. Diskus fünflappig, Fruchtknoten zweifächerig, in jedem

Fache zwei ana- und apotrope Samenknospen. Griffel kurz, mit zwei-

lappiger Narbe. Frucht eine saftige, viersamige Beere. Samen birn-

förmig, hartschalig, auf einer Seite mit zwei Längsgruben.

Klimmende Holzgewächse mit den Blättern gegenständigen Ranken.

Vitis L. Sp. pl. Ed. 1. 202 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 95 (1754); Endl. Gen. pl.

797 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 150 (1844); Maly Fl. Steierm. 226 (1868); (Hlg

in Engl. Nat. Pflanzenf. III. ."). 442 (1896).

Wicht. Literatur: Roemer et Schulics. Systema veget. V. 310 ff. (1819).

Dierbach. Versuch einer systematischen Anordnung der vorzüglichsten iu den Rhein-

gegenden kultivierten Varietäten des Weinstockes iu Linnaea III. 142 (1828).

Trümmer, Systematische Classification und Beschreibung der im Herzogtum Steier-

mark vorkommenden Rebensorten. Grätz 1841. Babo und Metiger, Die Wein- und

'rafeltraulien der deutschen Weinberge uml Gärten. Harburg, 1836— 1851. Dietel,

Taschenbifch .... sämtlicher im Kronlande Steiermark kultivierten Rebensorten.

Wien, 1850. Planchon, Les vignes americaines, leur culture, leur resistance au

Phylloxera. Montpellier, 1875. Gnelhe. Handbuch der Ampelographie. 2. Aufl.

Berlin, 1887. Viala et Vcrmorel, Ampelographie, Traite general de Viticulture. Ville-

franche s. S. 1903. Vlala et Ravas, Les vignes americaines. Paris, 1896. Teleki,

Die Reconstruction der Weingärten mit Rücksicht auf die richtige Auswahl der

amerikanischen Unterlagsreben. Wien u. Leipzig, 1907.

P.estimmungsschlüssel.

1. Allen Blättern stehen Ranken (oder Blütenstände) gegenüber. Beeren groß,

violett, von eigenartigem, himbeer- und wanzenartigeju Geschmack. V. labriisca.

Nicht allen Blättern stehen Ranken (oder Blütenstände) gegenüber . . 2.
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•2. .Iiiiif;!' KlUtter längs des Mittelucrven gefaltet und lang so bleibend . .

'^

.liiiifje liliitter nicht länjjs des Mittelncrvcri gefaltet •!•

.1. Uliitfei so breit oder breiter als lang, mit riitlii ben Nerven . V. rupcstrig.

Blatter länger als breit V. riparia.

4. Blüten zwitterig. Beeren (1—22 nun lang, reich fleischig, süß . V. vinifcra.

Blüten zweihäusig. Beeren f)— 7 mm lang, mit dünnem Fruchtfleisch, sauer:

V. silvestrifi.

1. Vitis labrusca L. Isabcll - Ilclu'. Klcttorstnuuli inil tlunkel-

braunen, an den Knoten oft drüsenhaarigen heurigen Zweigen. Blätter

3—6-lappig, die unteren mit tiefen, die oberen mit seichten

Buchten, mit geschlossener Basalhucht, mäßig grob gezähnt, oberseits

in der .Tugend etwas wollig, später kahl und glänzend, unterseits

dicht weiß wollig-filzig. Allen Blättern eine Ranke (oder ein

Blütenstand) gegenüberstehend. Kronhlätter etwa 2 mm lang, grün-

gelb; BUitenstandsachsen kurzhaarig, Traube klein, locker. Beeren ei-

förmig, bis 2 cm lang, dunkclviolett mit hellem Fleisch, süß, mit an

Ribes nigrum erinnerndem Beigeschmack. Mai—Juni.

Vitis labrusoa L. Sp. pl. Ed. 1.20:5 (17Ö3); Goethe Ampelogr. 2. Aufl. 172

(1897).

Im Alleghany-Gebirge in Nordamerika einheimisch und nicht selten

zu liaubenbekleidungen und an Spalieren, seltener in Weingärten kultiviert.

2. Vitis rupestris Scheele. Felsen Rebe. Kletterstrauch mit

hellbraunen einjährigen Zweigen. Blätter klein, dicklich, herzförmig,

breiter als lang, längs des Mittelnerven zusammengefaltet, grob

gezähnt, durch etwas vorspringendere Zähne undeutlich dreilappig,

oben blaugrün, glänzend, unten hellgrün, kahl, Blattnerven rötlich.

Junge Blätter sehr lang zusammengefaltet bleibend. Nicht

allen Blättern eine Ranke (oder ein Blütenstand) gegenüber-

stehend. Trauben klein, wenig- (15—30) beerig. Beeren klein, 7—9 mm
breit, kugelig, blau, sehwach bereift, mit dunkelrotem Fleisch, süß,

etwas herb. Juni.

Vitis rupestris Scheele in Linnaea XXI. .VJl (1848); (foeÜie Ampelogr.

2. Aufl. Kiil (1897).

Stammt aus dem südwestlichen Nordamerika und wird in neuerer

Zeit als widerstandsfähig gegen die Reblaus besonders auf kalkreichem

Boden (in den Sorten Rupestris du Lot und Rupestris No. 9 Goethe

als 1 'fropfUnterlage für die edle Weinrebe betuUzt.

X Vitis riparia X rupestris X candicans Millardct V. Solonis

Pidilat. Kletterstrauch mit nußliraunen, punktierten heurigen Zweigen.

Blätter rundlich- herzförmig mit weit offener Basalbucht, tief scharf

ungleich gezähnt, durch etwas vorspringendere Zähne schwach drei-
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lappig, oberseits glatt, grün mit blauroten Adern, unterseits grün,

fein borstig behaart. Junge Blätter längs des Mittelnerven zu-

sammengefaltet. Nicht jedem Blatt eine Ranke (oder ein Blüten-

stand) gegenüberstehend. Traube klein, dicht, Beeren kugelig, 9 bis

10 mm breit, schwarzblau mit tiefrotem Fleisch, herb. Juni.

Vitis Solonis PuUiat in Man et Puillat Le. Viguoble (1877) 175. Vitis
riparia X rupestris X candicans Millardet Hist. vign. ainer. (1885).

Wurde besonders früher als widerstandsfähig gegen die Reblaus als

Pfropfunterlage für die edle Weinrebe verwendet, hat sich aber schlecht

bewährt und wird jetzt vielfach durch folgende Pflanze ersetzt.

X Vitis Solonis X riparia Couderc. Kletterstrauch mit braunen,

etwas borstigen heurigen Zweigen. Blätter herzförmig, länger als

breit, mit weit offener Basalbucht, ungleich grob gezähnt und durch

etwas vorspringendere Zähne angedeutet 3—5 -lappig, oberseits dunkel-

grün, glänzend, unterseits hellgrün mit rötlichen, behaarten Adern.

Junge Blätter längs des Mittelnerven zusammengefaltet, spinn-

webig, rötlich überlaufen. Nicht jedem Blatt eine Ranke (oder ein

Blütenstand) gegenüberstehend. Traube klein, kurz. Beeren klein,

8—9 mm breit, schwarz. Juni.

Vitis Solonis X riparia Couderc in Progres agric. et vitic Montpell.

(1890—95); Telelä Reconstr. Weing. 86 (1907).

Wird in neuerer Zeit als Pfropfunterlage für die edle Weinrebe

verwendet.

3. Vitis riparia Michx. Ufer-Rebe. Kletterstrauch mit braunen,

kurz borstigen heurigen Zweigen. Blätter herzförmig mit offener

Basalbucht, länger als breit, schwach dreilappig, ungleich grob

scharf zugespitzt gezähnt, oben glatt, glänzend, unterseits grün, an den
Nerven behaart. Junge Blätter längs des Mittelnerven zu-

sammengefaltet. Nicht jedem Blatt eine Ranke (oder ein Blüten-

stand) gegenüberstehend. Traube klein, locker, Beeren kugelig, 7

bis 9 mm breit, dunkelblau bereift. Juni.

Vitis riparia Michx. Fl. bor. amer. II. 230 (180.3); Goethe Ampelogr. Ed. 2.

16H (1897).

Wird als widerstandsfähig gegen die Reblaus sehr häufig (u. zw. in

der Rasse Gloire de Montpellier ^ Rupestris du Lot) als Propfunterlage

für die edle Weinrebe verwendet.

4. Vitis vinifera L. Edle Weinrebe. Kletterstrauch mit rot-

braunen kahlen heurigen Zweigen. Blätter rundlich, mehr minder tief

bandförmig 3—5-lappig oder -spaltig bis zusammengesetzt, ungleich

meist stumpflich gezähnt, oberseits grün, kahl, unterseits kahl oder
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weitiwoUig bis filzig. Junge Blätter nicht längs des Mittel-

nerven zusammengefaltet. Nicht jedem Blatt eine Ranke (oder

ein Blüteiistiind) gegenüberstehend. Blüten zwitterig; Kronblätter

gelbgrün, 2 mm lang. Traube meist reichfrüchtig, Beeren kugelig bis

walzlich, ö— '22 mm lang, gelb, grün, rot oder dunkelblau, saftig,

f< ü ü. Juni.

Vitis vinifera L. Sp. pl. Ed. 1. 202 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 150 (1844)

exil. var. ; Mali/ KI. Steierm. 227 (IH(iH).

Wird in Mittel und JSüdsteiermark bis zu einer Höhe von über

40Ü ni allgemein in Weingärten kultiviert. Die Xordostgrenze des

Weinbaues verläuft von Fürstenfeld über Gleisdorf— Gratwein

-

Ligist—Stainz—Deutsch -Landsberg—Arnfels- Mahrenberg— Marburg- -

Gonobitz — Hohenegg— Frasslau nach Franz. Die Weinrebe stammt

teils von folgender Art ab, teils stellt sie verschiedenartige Kreuzungen

derselben mit mannigfachen amerikanischen und wohl auch asiatischen

Arten dar. Die in Steiermark am häufigsten gebauten Kultursorten sind:

A. Beeren kugelig.

1. Blätter unterseits kahl oder etwas borstig.

a. Beeren blau.

a. Trollinger '). Blätter groß, rundlich, ungleich drei- bis fünf-

lappig, unregelmäßig breit gezähnt. Traube sehr groß, locker. Beeren

."^ehr groß, über 20 mm im Durchmesser, dunkelblau, bereift, dickhäutig.

Trullinj^er Trümmer Class. Rebens 7; Goethe Ampelogr. 132.

Wird in der Umgebung von Graz, meist an Spalieren, gezogen.

ß. Bottiertraube. Blätter groß, länglich, seicht dreilappig, scharf

und groß gezähnt, oben glatt, glänzend, unterseits kahl oder schwach

wollig. Traube sehr groß, locker. Beeren mittelgroß, 15—20 mm breit,

dunkelblau, bereift, wässerig.

Bettlertraube Trümmer Class. Rebens. 40; Goethe Ampelogr. 42.

Wird vereinzelt im ganzen Ciebiete kultiviert.

y. Blauer Portugieser. Blätter groß, ungleich, teils tief, teils

seicht eingeschnitten, oben glänzend, dunkelgrün, unterseits matt.

Traube mittelgroß, dicht. Beeren mittelgroß, dunkelblau, bereift, dünn-

häutig.

Blauii- Port ugieser GoeiÄc Ampelogr. 114. Früher blauer Portugieser

Trnmnier Class. Rebens. 160.

Besonders in Südsteiermark nicht selten.

') Eine wissenschaftliche lateinische Nomenklatur der Rebensorten ist bisher

iii( ht ilmchu'eführt.
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b. Beeren grün oder rot.

S. Gutedel. Blätter mittelgroß, tief fünflappig bis bandförmig

zerschlitzt, mit offener Basalbucht, unterseits etwas borstig. Traube

groß. Beeren ziemlich groß, grün oder rot, ohne Muskatellergeschmack.

Gatedel Trümmer Kebens. 71; Goethe Ampelogr. 74ff.

In zahlreichen Unterformen hie und da, besonders bei Graz und

-Marburg, gebaut.

s. Grüner S vi van er. Blätter mittelgroß, dreilappig; unterseits

spärlich behaart, mit geschlossener Basalbucht. Traube klein, sehr dicht.

Beeren rundlich, grün, bereift, dickhäutig, ohne Muskatellergeschmack.

Grüner Sylvaner Trümmer Class. Rebens. 174; Goethe Ampelogr. 127.

Fast Überall gebaut, doch meist einzeln.

C- Muskateller. Blätter mittelgroß, drei- bis fünflappig, unter-

seits spärlich behaart, mit geschlossener Basalbucht. Traube groß, dicht.

Beeren ziemlich groß, hellgrün oder gelb, dickhäutig, mit eigenartigem

„ Muskateller " -Geschmack

.

Muskateller Truimner Class. Rebens. 117. Gelber Muskateller Goethe

Ampelogr. 100.

Besonders am Posruck ober Marburg im Großen gezogen.

II. Blätter unterseits wollig bis filzig.

1. Blätter unterseits wollig.

a. Beeren sehr groß, über 20 mm im Durchmesser.

ri. Blaue Urbanitraube. Blätter tief fünflappig, mit geschlossener

Basalbucht, oben runzelig, unten dicht weißwollig. Traube sehr groß

und dicht. Beeren sehr groß, breit rundlich, schwarzblau, weiß bereift,

dickhäutig.

Slaue Urbanitraube Trümmer Class. Rebens. 18; Goethe Ampelogr. 1.34.

Besonders im Osten und Südosten des Gebietes nicht selten gebaut.

b. Beeren kleiner, 12—20 mm breit.

* Beeren 15—20 mm im Durchmesser.

t Beeren grün.

i). Heunisch. Blätter seicht 3—.S-lappig, spitz gesägt, mit offener

Basalbucht, oben runzlig, unten locker weißwollig. Traul)e ziemlich

groß, dicht. Beere mittelgroß, hellgrün oder gelb, an der Sonnenseite

braun, sehr saftig.

Heunisch Trümmer Class. Rebens. .51; Goethe Ampelogr. 78.

Wird besonders in Mittelsteiermark allgemein gebaut und bildet

vielfach den Hauptsatz der Weingärten.

t. Weißer Elbling. Blätter groß, seicht dreilappig, oberseits

blasig, unterseits etwas wollig, mit geschlosssener Basalbucht. Traube
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groli, meist iingleichbeerig. Beere ziemlich groß, grüngelb, »ehr dünn-

häutig und saftig.

VVeißi'i- Klbliiig (ioclhc Ampelogr. (i-l. Weißer Eiben Trümmer Class.

Reheiis. 107.

Im SiuiHai, in den windischen l'üliohi und hei Oonobitz, sonst ver-

einzelt.

•|-f Jk'crcn lilau.

X. ]ilauiT Kiilner. lilätter groß, VwS rünflappig, oben glatt,

unten lilaß^rüii, wcKJvvollig. Traube groLS, locker. Heeren schwarzblau,

stark liercil't, dickhäutig.

Hlauei' Kiilner Trümmer Class. Hebens. 29; Goethe Ampelogr. 8H.

In Mittel-, weniger in Untersteiermark in den Weingärten verbreitet,

aller meist einzeln, nirgends in grötSerer Menge gebaut.

** Heeren klein, unter 15 mm im Durchmes.ser.

X. Riesling. Blätter klein, tief fünflappig, unten wollig. Traulie

klein und dicht. Beeren klein, hellgelb, fleischig, leicht faulend.

Riesling Trümmer Class. Rebens. 205; Goithe Ampelogr. 118.

JJesonders in neuerer Zeit immer häuliger gebaut. Gilt als eine

der wertvollsten Keltertrauben.

/«. \\'ildbacher. Blätter klein, runillich, seicht dreilappig, oben

glatt, unten weißwollig. Traube klein und dicht. Beeren klein, dünn-

häutig, schwarzblau, weißlich bereift.

Wildbacher Trümmer Class. Rebens. 212; Goethe Ampelogr. 142.

Bei Stainz und Deutsch-Landsberg im (Irfißen kultiviert. Liefert

den bekannten „Schilcher"-Wein.

2. Blätter unterseits dicht filzig.

t Beeren grün.

V. Grün-Hainer. Blätter tief fünflappig, mit offener Basalbucht,

kurz und stumpf gezähnt, oben runzelig, unten gmb filzig. Traube groß,

dicht.' Beeren groß, grün, weißlich bereift.

Großer Grün-Hainer Trümmer ('lass. Rebens. M\. Grosser Grüner
Hainer Guctlw Ampelogr. 76.

Im ganzen Lande einzeln in den Weingärten.

5. Weißer Wippacher. Blätter mittelgroß, rundlieh, fünflappig

mit oftener Basalbucht, oben etwas runzelig, unten dicht filzig. Traube

mittelgroß, locker. Beeren mittelgroß, "grün, stark bereift, dünnhäutig,

sehr saftig.

Weißer Wipbmbfr Tnimmer Class. Rebens. 1.")". Weißir Wippacher
Goethe Ampelogr. 14;{.

In Südo.ststeiermark, besonders in der K'ollos,- häufig gebaut.

Hnyok, Flora von Stviüruiark. 43
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0. Plavez. Blätter groß, seicht dreilappig, mit offener Basalbueht,

grob gezähnt, oberseits etwas blasig, unterseits weiß tilzig. Traube groß,

locker. Beeren ziemlich groß, gegen die Basis etwas verschmälert, gelb,

dünnhäutig, sehr süß.

Plavez Trümmer Class. Rebens. ()5; Goethe Ampelogr. 113.

Im südöstlichsten Steiermark nicht selten gebaut.

tt Beeren blau.

71. Blauer Blank. Blätter groß, tief fünflappig, oben gelbgrün,

glatt, unten wollig-tilzig. Traube sehr groß, locker, ungleichbeerig.

Beeren blaurot, mit kleinen grünen vermischt, säuerlich, spät reifend.

Blauer Blank Trümmer Class. Eebens. 4.3; Goethe Ampelogr. -J3.

Im ganzen Gebiet nicht selten.

Q. Kauka. Blätter rundlich, seicht dreilappig, seicht gezähnt,

oben uneben, unten grob filzig. Traube klein, locker. Beeren klein,

dunkelblau.

Kauka Trümmer Class. Bebens. 191; Goethe Ampelogr. 82.

Wird besonders bei Gonobitz gebaut.

B. Beeren nicht oder nur z. T. kugelig.

1. Beeren eirund oder runde und längliehe gemischt in einer

Traube.

1. Beeren grün oder rot.

f Beeren grün.

<r. Weißer Mehlweiß. Blätter tief fünflappig, oben dunkelgrün,

unten dicht filzig. Traube locker, lang. Beeren eiförmig, weißgelb,

stark bereift, dickhäutig, wässerig.

Weißer Meblweiß Trümmer Class. Rebens. 282; Goethe Ampelogr. 94.

Wird besonders längs der ungarischen Grenze von Fürstenfeld bis

Luttenberg gebaut.

T. Grüner Kanigl. Blätter rundlich, tief fünflappig, oben hell-

grün, glänzend, unten fein wollig. Traube klein, walzlich. Beeren teils

rundlich, teils länglich, gelbgrün, braun gefleckt.

Grüner Kanigl Trümmer Class. Rebens. 232; Goethe Ampelogr. 82.

Einzeln im ganzen Lande, in größerer Zahl bei Eggenberg nächst

Graz.

ff Beeren rot.

V. Roter Veltliner. Blätter groß, tief fünflappig, oben dunkel-

grün, unten wollig bis filzig. Traube groß, dicht. Beeren länglichrund,

dickhäutig.

Roter Veltliner Trümmer Class. Rebens. 274; Goethe Ampelogr. 138.

Im ganzen Gebiet in einzelnen Stöcken gezogen.
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2. Beeren blau.

<p. Blane Zimnittraube. HliiüiT unregelmiißiK fünflappig, oben

glänzend, unten fast kahl. Traube inittflgroli, ziemlich dicht. Beeren

teils rund, teils länglich, hei voller Reife dunkelblau, dickhäutig.

I'.liiue Ziiiiiii ttraubc Trümmer Class. Hebens, ll.t; üaethe Ampelopr. I-Il.

Vereinzelt im ganzen (Icbietc, am hiiuligstcn liei Gonobitz gebaut.

II. Beeren länglich-cüförrnig bis walzlich.

X- CJelber Furmint. Blätter grol.i, rundlich, .«eicht dreilappig,

olieii matt, oft schwarz gelleckt, unten weiß filzig. Traub<? groß, locker.

Beeren länglioh, gelblichgriin, an der Sonnenseite braun gelleckt.

Gelber Kurmint (iodhe. Ampelogr. 08. Mosler Trümmer Class. Rebens. 2fj2.

Sehr häufig kultiviert, besonders liei Luttenberg, Marburg und in

den windischen Büheln. I.iiefert die edelsten Weinsorten.

i//. Geisdutte. Blätter dick, tief fünfhippig, oberseits faltig, unter-

seits weiß filzig. Traube grof.i, locker. Beere groß, länglich, dickhäutig,

dunkelblau (blaue G.) oder weißgelb (weiße G.).

üeisdutte Truvimer Class. Rebens. 318; Goethe Ampelogr. 7(1.

Wird in Untersteiermark besonders an Spalieren gezogen.

w. Blauer Augster. Blätter rundlich, fünflajjpig, oben blaßgrün,

glatt, unten w<'iß filzig. Traube groß, locker. Beere oval, dunkelblau,

stark bereift, dickhäutig.

lUaiier Augster Gaelhe Ampelogr. :!7. H i tsc li ei n er Trümmer ClaBS.

Rebens. 2r>!).

Wird an der ung;irisclieii (irenze, besonders bei Fürstenfeld, nicht

selten angepflanzt.

5. Vitis silvestris Gmd. Wilde Weinrebe. Kletterstrauch mit

kastanieubnumen heurigen Zweigen. Blätter rundlieh, drei- bis fünf-

lappig mit offener Basalbucht, grob gezähnt, oben dunkelgrün, kahl,

unterseits heller, kurz borstig, in der Jugend weißlich filzig.

Junge Blätter nicht längs des Mittelnerven zusammengefaltet.

Nicht jedem Blatt eine Ranke (oder ein Blütenstand) gegenüber-

stehend. Blüten zweihäusig, 2 mm lang. Beeren erbsengroß, 5—

7

mm lang, blauviolett, saftarm, sauer. Jimi.

Vitis silvestris Qmel. Fl. Baden I. .">4^ (180.5). Vitis vinifera var. sil-

vestris Beck Fl. N.-Ost. II. 1. ÖÜ2 (1892). Vitis labrusca Srop. Fl. Carn. Ed. 2.

1. ICÜ (1772), nicht Linn^.

Im Ufergebüsch und in den Auen der Sann und Save von Cilli

abwärts (Flcinclniiaini); bei Steinbrüek (Frfiissninii» !i und Tschatesch

nächst Rann (Preissmann!).

43*
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2. Psedera Neck. Jungfernrebe.

Blüten zwitterig, in achselstiindigen Trugdolden. Kelch becher-

förmig, kurz, fast ganzrandig. Kronblätter l'rei, von der Spitze

nach abwärts sich öffend, ausgebreitet. Diskus ohne freien

Rand, undeutlich. Fruchtknoten zweifächerig, in jedem Fache meist

nur eine Samenknospe. Griffel dick, verlängert, mit zweilappiger Narbe.

Frucht eine 1—3-samige Beere. Same kugelig, mitunter an der Bauch-

seite schwach gekielt.

Kletternde Holzgewächse mit den Blättern gegenüberstehenden, oft

mit Haftscheiben versehenen Ranken.

Psedera Neck. Eiern, bot. I. 158 (1790). Ampelopsis Rieh, in Miclix. Fl.

bor. amer. 1. 159 (1803) z. T. Quiuaria Raf. Amer. Mau. of Grap Vin. 6 (1830);

Gilg in Engl. Nat. Pflanzen!. III. 5. 448 (1896), nicbt Low. Parthenorissus
Planck, in DC. Monogr. Phan. V. 2. 447 (1887).

Wicht. Literatur: Graebner. Beitrag zur Kenntnis der in unseren Gärten

kultivierten Parthenoeissus (Ampelopsis) - Arten in Gartenfl. XLIX. 215 (1900).

Rehder, Die amerikanischen Arten der Gattung Parthenoeissus in Mitt. deutsch,

dendrol. Ges. XIV (1905).

1. Psedera vitacea (Knerr) Grecne. Wilder Wein. Bis G m
hoher Kletterstrauch. Blätter lang gestielt, bandförmig 3—5-zählig;

Blättchen kurz gestielt, elliptisch-lanzettlich liis elliptisch, in den Stiel

zugeschweift, lang zugespitzt, grob gesägt, kahl. Ranken ohne oder

mit schwach entwickelten Haftscheiben. Blüten in blattgegen-

ständigen, großen, langgestielten Trugdolden. Kronblätter

3 mm lang, grünlich. Beeren niedergedrückt kugelig, 6—8 mm lang,

schwarzblau. .Juni, Juli.

Ampelopsis quinquefolia var. vitacea Knerr in Bot. Gaz. XVII. 70

(1893). Psedera vitacea ffrcene Leafl. Bot. Obs. I. 220 (1906). Parthenoeissus

vitacea Hitchc. Spring Fl. Manhatt. 26 (1894). Ampelopsis hederacea var.

dumetorum Focke in Abb. nat. Ver. Bremen IV. 550 (1875).

Wird wegen des schönen, im Herbste sich tief blutrot färbenden

Laubes häufig zur Verkleidung von Mauern, Spalieren, Lauben usw.

kultiviert und kommt ab und zu verwildert vor, wie an den Ruinen

des Seitzklosters bei Gonobitz. Stammt aus Nordamerika.

2. Psedera quinquefolia (L.) (rreenc Kletternde Jungfern-

rebe. Bis 12 m h(jher Kletterstrauch. Blätter lang gestielt, bandförmig

fünfzählig; Blättchen sehr kurz gestielt, länglich -elliptisch, in den

Stiel allmählich verschmälert, spitz, grob gesägt, kahl. Ranken
mit Haftscheiben. Blüten in kleinen, an den Enden der Zweige

rispig vereinten Trugdolden. Kronlilätter 3 mm lang, grünlich.

Beeren niedergedrückt kugelig, 5— 7 mm lang, schwarzblau. Juni, Juli.
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licilera i| uin(| uefol ia L. S|i. pl. Kd. 1. 202 (175H). Psedera i)uinqiie-

folia Greenc l.tafl. Hot. Obs. 1. 2'20 (lOOli). Parthcnocissiis ipiinq uef olia

Planch. in IX'. Monogr. pliaii. V. 2. 44Ö (18H7). Vitis (luinqiiefolia Mnrh.

Meth. 7() (1794). (üssus liederaceus Pers. Syn. I. 143 (1805). Ampelopsis
i|uiniiiief'()lia Micha-. Fl. bor. Amer. I. 100 (1803). Ampelopsis hederacea

Dr. IVodr. I. 633 (1824).

Wird gleich der vorigen, jedoch seltener, zur Verkleidung von

Mauern, liiiuben usw. kultiviert. Stammt aus dem östlichen Nord-

Amerika.

18. Ordnung': Rosiflorae EicU.

Blüten mit zykliscii angeordneten Blütenhüll-, Stauh- und Frucht-

blättern, strahlig oder zygomori)li. Blütenhülle in Kelch und Blumen-

krone gegliedert, selten letztere oder beides fehlend. Staubblätter meist

zahlreich. Fruchtblätter ober- oder unterständig, oft jedes für sich zu

einem Fruchtknoten geschlossen, nicht selten aber auch vereint.

Rosiflorae EicU. Syll. 1. Aufl. 49.5 (1876). Rosales Engl. Syllab. Gr.

Ausg. 115 (1HU2); Wiilsl. Haudb. syst. Hot. II. 2. 348 (1907).

52. Fainilio: Crassiilaceae DC.

Blüten strahlig, meist zwitterig. Kelchblätter meist fünf oder mehr,

frei, seltener verwachsen. Kronblätter vier, fünf oder sechs bis viele, frei.

Staubblätter so viele oder doppelt so viele als Kelchblätter mit

introrsen, mit Längsspalten aufspringenden Antheren. Fruchtblätter

meist so viele als Kelchblätter, frei oder am Grunde miteinander

verwachsen, am Rücken oft mit einem drüsigen Schüppchen. Samen-

knospen meist zahlreich an der Bauchnaht der Fruchtblätter, anatrop,

mit zwei Integumenten. Griffel so viel wie Fruchtblätter, frei. Frucht

eine Balgfrucht. Samen ohne Nährgewebe.

Kräuter oder Halbsträucher mit meist fleischigen Blättern ohne

Nebenblätter und in Trugdolden oder Wickeln stehenden Blüten.

Crassulaceae DC. in Bull. d. la soc. philom. (1801) No. 49, p. 1; Maly Fl.

Steierm. 172 (1868); Schönlnnd iu Engl. u. Pranil Nat. Pflanzen!. III. 2a. 23

(1891). Seda Adam. Farn. II. 246 (1763).

Wicht. Literatur: De Candoüe, Memoire sur la famille des Crassulacees

(Paris, 1828).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Kelch- und Kronblätter 4—") Sedum.

Kronblätter sechs bis zahlreich. Grundständige Blätter in kugeliger Rosette:

Semperviirum.

l. Sedum /., Kettlionue.

Kelchblätter meist fünf, selten 3, 4, 6 oder 7, frei oder fast frei.

Kronblätter so viele wie Kelchblätter, frei. Staubblätter meist
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678 Sedum.

doppelt so viele wie Kelchblätter, die vor den Kronblättern stehenden

denselben am Grunde angewachsen. Fruchtblätter so viele wie Kelch-

blätter, frei und jedes für sich zu einem Fruchtknoten ge-

schlossen oder nur am Grunde miteinander vereint. Griffel

meist deutlich. Vielsamige Balgfrüchte.

Sednm L. Sp. pl; Ed. 1. 430 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 197 (1754); Koch Syn.

Ed. 2. 282—83 (1844); Mahj Fl. Steierm. 172 (18ö8) (alle inkl. Rhodiola L.);

DC. PI. frant;. IV. 386 (1805); EmU. Gen. pl. 811' (1836— 40); Schönland in Etujl.

u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2 a. 2!) (1891).

Wicht. Literatur: Feml, Sedum Hillebrandii Fenzl in Verh. zool. bot.

Ver. Wien VI. (1856) Abb. 453; Freyn in Österr. bot. Zeitschr. L. (1900) 380 ff.

BeBtimmungsscblüssel.

1. Blätter flacb, eiförmig oder keilig-verkehrt-eifönnig bis lanzettlicb . . 2.

Blätter walzlich 3.

2. Blüten vierzählig, zweihäusig S. rosetim.

Blüten 5— 6-zählig, zwitterig. Blüten gelblich. Obere Blätter mit seicht

herzförmigem Grunde S. maximian.

3. Kriechende Stamm chen fehlen. Kräuter 4.

Pflanze mit kriechenden rasenbildenden Stämmchen 7.

4. Blätter und Blütenstand drüsig flaumig. Blüten rosenrot . . 5. vUlosum.

Pflanze kahl 5.

5. Kronblätter fast viermal so lang als der Kelch, weiß, außen mit rotem

Rückenstreif S. glaucum.

Kronblätter etwa doppelt so lang als der Kelch 6.

6. Blütenstand gedrungen. Kronblätter weiß, grünlich oder rötlich:

S. alraium.

Blutenstand locker. Kronblätter gelb S. annuum.

7. Blüten weiß oder rötlich 8.

Blüten gelb 9.

8. Pflanze ganz kahl S. albmn.

Wenigstens der Blütenstand drüsig flaumig S. dasi/phijllnm.

9. Blätter und Kelchblätter spitz S. rujKslre.

Blätter und Kelchblätter stumpf 10.

10. Blätter genau walzlich (Abb. 34 f. 1) 11.

Blätter eiförmig, an der Basis dicker (Abb. .34 f. 2) 12.

11. Blätter am Grunde abgerundet gestutzt. Kronblätter stumpf . S. alpestrc.

Blätter am Grunde deutlich vorgezogen, etwas gespornt. Kronblätter spitz:

S. holoniense.

12. Kronblätter bis 6 mm lang S. aere.

Kronblätter 8 mm lang iS. Wetlsteinii.

Sekt. 1. Rhodiola (L.) Scop. Blüten zweihäusig oder polygam,

in flachen Trugdolden. Die männlichen Blüten mit rudimentären Frucht

blättern, die weiblichen ohne Staubblätter und mit kleineren oder

fehlenden Kronblättern. Blätter flach.
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Rhodiola L. Sp. pl. Kd. 1. 1135 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 457 (1754), als

Gathini,'; Koch Syn. Ed. 2. 2k:{ (1844); Maly Fl. Steierm. 173 (1808). Scdum
Sekt, liliodicila Scop. Introd. 255 (1777); ikhünland iu Erujl. u. Franü Nat.

PHanzenf. III. 2a. 29 (1891).

1. Sedum roseum (L.) Scop.. Rosunwurz. Ausdauernd; Wurzel-

stock .scnkrci-lit, derb, fleischig, knollig, nach Hosen duftend. Stengel

aufrecht, his 35 cm hoch, einfach, kahl. Blätter kahl, etwas fleischig,

aus keiligem (irunde verkehrt eilaiizettlich, spitz, vorn gesägt.

Blüten in endständiger dichter Trugdolde, zweihäusig, meist vierzählig.

Kronbiätter schmal lanzettlich, gelblich, oft rotlich überlaufen, die der

männlichen ]?lüten 3— 4, die der weiblichen 2— 3 mm lang. Balg-

kapseln parallel, bis 12 nmi lang. Same länglich, 1 mm lang, braun.

Juni—August.

Rliddiola rusea L. Sp. pl. Ed. 1. 1035 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 282(1844);

Maly Kl. Steiorin. 172 (1868). Sedum roseum Scop. El. Carn. Ed. 2. 1. .326 (1772).

Scdum KiiDdiola DC. PI. Crass. T. 183 (1828); Slrnbl El. Admont II. 23 (1882).

An Felsi^i, im Felsschutt, auf steinigen Alpentriften, in der Krumm-

holz- und Hochalpenregion (1700—2500 m) der Kalk- und Urgebirgs-

alpen. In den nördlichen Kalkalpen in der Hochtorgruppe, besonders

am Sulzkaarhund und dem Hochtor, auf dem Eisenerzer Reichenstein,

dem Hochschwab, dem Gamsstein bei Palfau und dem Hochkahr, an-

geblich auch auf der Raxalpe (Kramer). Häufig in der ganzen Reihe

der Niederen Tauern, im Stangalpenzuge und auf den Seethaler Alpen;

auf der Koralpe ober dem Korsee. In den Sannthaler Alpen auf der

Ojetrica, Molicka planina und Rinka und herabgeschwemmt bis ins

Logarthai.

Sekt. 2. Telephium Koch. Blüten zwitterig, fünfzählig, in dicht-

blütigen, flachen Trugdolden. Blätter fleischig, flach.

Telephium Koch Syn. Ed. 1. 257 (1837); SehUnland in Engl. n. Prantl Nat.

Pflanzenf. III. 2 a. 29 (1891).

2. Sedum maxiinum (L.) Sut. Große Fetthenne. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, Wurzeln dick, rübenförmig. Stengel aufrecht, bis

60 cm hoch, einfach, kahl. Blätter fleischig, kahl, ungleich grob

gezähnt, die unteren verkehrt eiförmig, stumpf, mit verschmälertem

Grunde sitzend, die oberen eiförmig, stumpf, mit etwas herz-

förmig stengelumfassendem Grunde sitzend, oft gegenständig

oder zu dreien quirlig. Kronblättter hell grünlichgelb, 5 mm lang,

an der Spitze kappenfürmig vertieft und mit einer hörnchenförmigen

Spitze endigend. Balgfrüchte länglich, zugespitzt, 3—4 mm lang. Samen

länglich, 1,5—2 mm lang. Juni—September.
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Seduin Telephium e. maximum L. Sp. pl. Ed. 1. 4:S0 (1753). Sedum
inaximum Siil. Fl. Helv. I. 270 (1802); Koeh Syn. Ed. 2. 28.3 (184.3); SlroH Fl.

Admontll. 24 (1882). Sedum latifolium Beriol. Aiiioen. I. HH6 (1819). Sedum
Telephium L. Fl. Suec. Ed. 2. 1.52 (1755); Maly Fl. Steierm. 172 (1868); Murin.

Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 158 (1874). Sedum Telephium ß. ochroleucum
Neilr. Fl. N. Ost. 652 (1859).

An steinigen Stellen, buschigen Abhängen, an Felsen, Mauern, ver-

breitet bis in die Voralpentäler.

Sedum purpureum Schult. (Österr. Fl. Ed. Ö. 1. 686 (1814). Sedum Te-

lephium [i. puipuieum L. Sp. pl. Ed. 1 (1753) 4.30 wird nicht selten in Gärten

kultiviert und kommt ab und zu verwildert vor, wie an Mauern bei Admont (Angclisj.

Sekt. 3. Cepaea Koch. Blüten in ästigen Winkeln, seltener in

flachen Trugdolden, Blätter flach oder stielrun<l, fleischig. Wurzeln dünn.

Cepaea Koeh Syn. Ed. 1. 258 (1837) erw. Seda genuina Koch Syn. Ed. 1.

259 (1837) erw.; Schönland in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2a 30 (1891).

Sedum spurium M. B. (PI. Tauro-Cauc. I (1858 352) mit aus keiligem Grunde

eiförmigen schwach gezähnten Blättern und rötlichen Blüten , wird nicht selten in

Gärten und Friedhöfen kultiviert und kommt dann ab und zu auch halb verwildert

vor, wie auf dem Grazer Schlußberge.

3. Sedum villosum L. Flaumige Fetthenne. Zweijährig.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, meist am Grunde ästig, bis 15 cm

hoch, unten kahl, oben drüsig-flaumig. Blätter halbstielrund,

stumpf, 3—5 mm lang und 0,5 mm dick, drüsig- flaumig. Blüten

lang gestielt, in lockeren Wickeln. Kelchblätter eiförmig, drüsig-flaumig.

Kronblätter rosenrot, 3—4 mm lang. Balgfrüchte aufrecht, 4 mm
lang, geschnäbelt. Same 0,5 mm lang. Juni, Juli.

Sedum villosum L. Sp. pl. Ed. 1. 432 (1753); Koeh Syn. Ed. 2. 286 (1843);

Maly Fl. Steierm. 172 (1868); Miirm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 158 (1874);

Sirobl Fl. Admont II. 29 (1882).

An quelligen Stellen, auf nassen Wiesen, in Mooren, Sümpfen, auf

kalkfreiem Boden bis in die höheren Voralpen (1700 m). Im Veitsch-

graben bei Mitterdorf. In Mooren am Preber und Überling; am Riesach-

see bei Schladming; häufig in den Seckauer Alpen, besonders im Inge-

ringthale, bei Seckau, Windischdorf, am Hochreichart und Ringkogel.

Auf dem Rothkofel und am Leitersteig bei Turrach, auf dem Eisenhut.

In einem Moore am Fuß des Reiting bei Trofajach; am Wege von

Hirschegg nach St. Hema bei Voitsberg. Beim Stifte Rein, bei Maria-

trost und im Stiftingthale bei Graz. In den Torfmooren von St. Lo-

renzen im Bachergebirge.

4. Sedum glaucum W. K. Blaugrüne Fetthenne. Zweijährig.

Stengel aufsteigend oder aufrecht bis 15 cm hoch, meist vom Grunde

an ästig, kahl. Blätter halbstielrund, fleischig, spitz, 8— 15 mm
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laiiK und I imn dick, kahl, hluugrün, wechselstiindig, mit breiter

Basis Hitzend. Blüten kurz gestielt in ästigen Wickeln. KronbliUter

lanzettlicli, spitz, 5-— 7 mm lang, weiß, außen mit rotem Mittel-

nerv. Anthercn purpurn. Balgfrüchte 3 mm lang, zugespitzt, kahl.

Samen 0,5 mm lang. Juni, Juli.

Sedum glauiMim W. K. Dcscr. et Icon. pl. rar. Hiing. I. li»H. Tab. IHl (1R02).

Sedum h ispaiiicum Jacq. Fl. Aiistr. V. App. l.')4. T. 27. (1778); Koch Syn. Ed.

2. 28() (184;J); Maly Fl. Steierin. 172 (1808), ob L. Sp. pl. Ed. 1. G18 (nS.-})?

Im Felsschutt, auf nassen moosigen Steinen, an Felsen der Kalk-

voralpen. In den nördlichen Kalkalpen nur im Gebiet der Schnccalpo

im Kleinbodengraben, unter den B'adnerbodenmauern im Baumtale, auf

der Grasgraberhöhe, auf dem Glatzeten Kogel und an der Grasgraber-

leiten (Lcedcr!). Häufiger in Südsteiermark: Auf dem Altenraarkter

Schlofiberge und dem Ursulaberge bei Windischgraz, in der Hudna-lukna

bei Wöllan, auf der Ovceva bis fast zum Kamm. Im oberen Sanntale

von der Nadel aufwärts, im Logartale bei Sulzbach, in Voralpenwäldern

der Ojstrica, am Aufstieg von Leutsch zum Bauernhof Flaniiisek. (Im

angrenzenden Krain ober dem Mitalawasserfall bei Trifail , sowie im

ganzen Gebiet der Sanntaler Alpen in Krain und Kärnten).

5. Sedum album L. Weißer Mauerpfeffer. Au.sdauernd, ästige

kriechende Stiinimchen treibend. Stengel aus kriechender Basis aufrecht,

bis 10 cm hoch, kahl. Blätter dick walzlich, fleischig, stumpf, l)is

10 mm lang und fast 2 mm dick, mit breiter Basis sitzend. Blüten

kurz gestielt in reich verzweigten Wickeln. Kronblätter eilanzottlich,

spitz, ;i— 5 mm lang, weiß oder schwach rötlich. Antheren

purpurn. Balgfrüchte 5 mm lang, zugespitzt. Same 0,7 mm lang.

Juli—September.

Sedum album L. Sp. pl. Ed. 1. 4:12 (17.53); Koch Syn. Ed. 2. 28« (1844);

Maly Fl. Steierm. 17:5 (1868); Murm. Beitr. Pflanzeiigeogr. Steierin. 158 (1874);

Slrobl Fl. Admont II. 24 (1882).

An Felsen, auf Schotter, an Mauern, Dächern, an sandigen Stellen,

bis in die Voralpen verbreitet, besonders auf Kalk gemein und in den

Kalkalpen bis in die Krummholzregion ansteigend.

6. Sedum dasyphyllum L. Dickblätterige Fetthenne. Aus-

dauernd, ästige, rasige !>tämmchen treibend. Stengel aufsteigend,

bis 10 cm hoch, kurz drüsig - flaumig. Blätter fleischig, dick,

eiförmig, unterseits gebuckelt, mit abgerundeter Basis sitzend, bis

7 mm lang und 5 mm dick, blaugrün, kahl. Blüten auf kurzen

drüsig - flaumigen Stielen in ästigen, geknäuelten Wickeln. Kron-

blätter lanzettlich, spitz, weiß oder etwas rötlich, unterseits mit
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purpurnem. Mittelnerv. Balgkapseln 3,5 mm lang, zugespitzt. Same

0,5 mm lang. Juli, August.

Seduüi dasyphyllum L. Sp. pl. Ed. 1. ^^l (1753); Koch Syn. Ed. 2. 286

(1844); MaUj Fl. Steierm. 173 (1868); Strahl Fl. Admout 24 (1882).

An Felsen, an Mauern, besonders in den Zentralvoralpen, zerstreut

Bei Aussee; im Paß Stein bei Gröl)ming, in Vordernberg. In der Schlad

minger Ramsau und im Tal bei Schladming, an Mauern in Klein-Sölk

an der weißen Wand am Kesselkogel, im Walcherngraben bei Öblarn

In der Strechauer Klamm und bei Oppenberg, im Sunk bei Trieben

bei Murau, Oberwölz, im Steinmüllnergraben bei Seckau, auf der Kre

benze, im Gößgraben bei Leoben; bei Traföß; im Teigitschgraben bei

Voitsberg; auf Serpentin bei Kirchdorf nächst Pernegg, bei Übelbach,

Kainach. Bei Frohnleiten, Peggau, bei Unter- Andritz, Gösting und St

Gotthard bei Graz, und in Graz selbst an Mauern in der Hochstein

gasse, und ehemals auf den Stadtmauern. In der Raabklamm bei

Gutenberg. In der Hudna-lukna bei Wöllan, an Felsen der Praßberger

Alpe bei etwa 1000 m, im Sanntale zwischen Leutsch und Sulzbach,

auf dem Huni bei Tüffer.

7. Sedum atratum L. Schwärzlicher Mauerpfeffer. Ein-

jährig. Stengel aufrecht, einfach oder am Grunde ästig, kahl, bis

8 cm hoch, Blätter dickwalzlich, keulig, stumpf, bis 6 mm lang und

1,5 mm dick, mit breitem Grunde sitzend, kahl, meist an der

Spitze purpurn überlaufen. Blüten fünfzählig, in armlilütigen , dicht

gedrängten Wickeln. Kelchblätter spitz, dreinervig. Kronblätter ei-

lanzettlich, zugespitzt, 3—4 mm lang, rötlichweiß. Balgkapseln stern-

förmig abstehend, 3—4 mm lang, kurz zugespitzt. Same 0,5 mm
lang. Juni, Juli.

Sedum atratum L. Sp. pl. Ed. 2. 1673 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 286 (1844);

Maly Fl. Steierm. 172 (186«); Slrohl Fl. Admout II. 24 (1882).

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen und im Gerolle in der

höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1000—2500 m) der

Kalkalpen häufig, auch auf Kalk in den Zentralalpen, wie auf dem
Gumpeneck, im Sunk bei Trieben, auf dem Hochreichart und Seckauer

Zinken, dem Eisenhut, Rinsennock und Wintertaler Nock, auf dem
Gipfel der Koralpe und dem Rappelkogel der Stubalpe, auf dem Lantsch.

Ändert ab:

ß. carinthiacum Hopjyc. Pflanze gelbgrün. Blüten grünlichweiß.

Sedum atratum var. cariuthiaoum Hoppe in Poch. Job. Fl. Kämt. III.

37 (1887).

Nicht selten besonders in höheren Lagen.
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8. Sedum annuum L. Einjähriger Mauerpfeffer. Einjährig.

Stengel aufrecht, bis 10 cm hoch, kahl, meiat reichästig. Blätter

lineal, halbfiticlriiiKl, olien fast flach, bis 5 mm lang und 1 mm
dick, mit etwas verschmälerter Basis 8itzen<l, kahl. Blüten in

lockeren reichverzweigten Wickeln. Kelchblätter verkehrt eiförmig,

stumpf. Kronblättcr lanzettlich zugesjützt, 'i,rt min lang, gelb. Balg-

früchte 4 mm lang, zugespitzt, wenig abstehend. Same 0,5 mm lang.

Juni, Juli.

Sedum annuum L. Sp. pl. Ed. 1. 432 (17.53); Koch Syn. Ed. 2. 28fi(lH44);

Maly Fl. Steierm. 172 (1H(!8); Slrobl Fl. Admont II. 24 (1802). Sedum saxatile

Wigg. Prim. Fl. Hols. 35 (1780), nicht AU. Sedum rupestre Oed. Fl. Dan. Tab. 59

(17(11). Sedum aestivum All. Fl. Pedem II. 121 (HS.")). Sedum Oederi DC.

Prodr. III. 409 (1828).

An Felsen, an steinigen Abhängen der Urgcbirgsvoralpen. In der

Klamm, am Fastenberge, im Untertal und Steinriesontale bei öchlad-

min, bei der Hans-Wödlhütte im Scewigtale bei Haus, im Sattentale

und im Tale von Klein -Sölk. An der Rottenmanner Tauernstraße, in

der Strechauklamm bei Rottenmann, unterhalb der Pfarrerhube bei St.

Lorenzen. Auf dem Hochreichart, an Felsen am Fuße der Hochalm

und im Steinmüllnergraben bei Seckau. Auf dem Lasaberge, im

Schöttelgraben bei Oberwölz, im Oberweggraben bei Judenburg, im Göß-

graben bei Leoben beim Kalten Brunnen. Im Sallagraben und Tcigitsch-

graben bei Voitsberg; auf der Koralpe.

9. Sedum alpestre VM. Alpen -Mauerpfeffer. Ausdauernd,

lockere kriechende Stämmchen treibend. Stengel aufrecht oder

aufsteigend, bis 8 cm hoch, kahl. Blätter lineal, dick - fleischig

beiderseits fast flach, bis 6 mm lang und 1 mm breit mit abgerun

detem Grunde sitzend, kahl. Blüten in gedrängten Wickeln. Kelch

blätter verkehrt -eiförmig, stumpf. Kronblätter eilänglich, stumpf

3 mm lang, gelb. Balgkapseln stumpf, durch den kurzen Griffel be

spitzt, .«sternförmig abstehend, 3,5 mm lang. Same 0,5 mm lang.

Juni—August.

Sedum alpestre Vill. Hist. pl. Dauph. III. (i84 (1789); Slrobl Fl. Admont

II. 24 (1882). Sedum rubens Hamke. Reise n. d. Riesengeb. 114 (1791). Sedum

repens Schleich, in DC. Fl. fram;. Suppl. 525 (1815); Koch Syn. Ed. 2. 287 (1844);

Malij Fl. Steierm. 173 (1868).

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen, im feuchten Gesteinsgruß

von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1500—2600 m),

besonders der Zentralalpen. Häufig in den Niederen Tauern, im Stang-

alpenzuge, den Seetaler Alpen, auf der Kor- und Gleinalpe; ferner auf

dem Zeiritzkampel, in den Sanntaler Alpen auf der Ojstrica (Pittoni,
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Rigler); angeblich auch auf dem Kosiak und Zmonik bei Bad Neuhaus

(Reichardt)

.

10. Sedum acre L. Scharfer Mauerpfeffer. Ausdauernd;

kriechende, ziemlich dicht rasige Stämmchen treibend. Stengel

aufsteigend, bis 10 cm hoch, oben reich ästig. Blätter (Abb. 34 f. 2) an den

blühenden Stengeln lockerer, an den nicht blühenden dicht gestellt,

undeutlich sechszeilig, fleischig, kahl, eiförmig, stumpf, mit breiter

stumpfer, schief genabelter und dadurch nach unten vorgezogener Basis

sitzend. Blüten fast sitzend in reich verzweigten Wickeln, die Äste des

Blütenstandes 3— 5-blütig. Kelchblätter eiförmig, stumpf. Kron-

hlätter eilanzettlich, spitz, 5,5 mm lang, goldgelb. Balgfrüchte 3 mm
lang, durch den kurzen Griffel bespitzt, sternförmig abstehend. Same

0,5 mm lang. Die ganze Pilanze von beißendem Geschmack. Juni

bis August.

Sedum acre L. Sp. pl. Ed. 1. 432 (175H); Koch Syn. Ed. 2. 287 (1844);

Malij Fl. Steierm. 173 (1868); Murm. Beitr. Tflauzengeogr. Steierm. 158 (1874);

Slrohl Fl. Admout II. 24 (1882); Freyn in Üsterr. bot. Zeitschr. L. (1900) 402. .

An Felsen, Mauern, an sandigen Stellen, im Schotter der Flüsse,

mit Ausnahme des Ennstales und seiner Seitentäler im ganzen Lande

gemein bis in die Voralpen.

11. Sedum Wettsteinii Freyn. Gebirgs- Mauerpfeffer. Aus-

dauernd; ziemlich dicht rasige kriechende Stämmchen treibend.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 10 cm hoch, ästig, kahl. Blätter

an den nicht blühenden Stengeln sehr dicht, an den blühenden

wenig lockerer gestellt, nicht deutlich sechszeilig, breit eiförmig, bis

8 mm lang und über 2 mm dick, fleischig, kahl, stumpf, mit

breiter, stumpfer, schief genabelter und dadurch nach unten

vorgezogener Basis sitzend. Blüten fast sitzend in verzweigten

Wickeln, die Äste des Blütenstandes meist 2— 3-blütig. Kelch-

blätter eiförmig, stumpf. Kronblätter lanzettlich, spitz, 8 mm lang,

goldgelb. Balgfrüchte 3 mm lang, durch den kurzen Griffel bespitzt,

sternförmig abstehend. Same 0,5 mm lang. August.

Sedum Wettsteinii Freyn in Österr. bot. Zeitschrift L. (1900) 404.

An Felsen und steinigen Triften der Voralpen, bisher nur auf dem

Gipfel des Schöckel und von da bis in die steinigen Holzschläge ober-

halb des „Sattel" hinabsteigend (Freyn!).

12. Sedum boloniense /yois-. Milder Mauerpfeffer. Ausdauernd;

rasige kriechende Stämmchen treibend. Stengel aufsteigend oder

aufrecht, bis 10 cm hoch, ästig, kahl. Blätter (Abb. 34 f. 1) an den nicht

blühenden Stengeln sehr dicht stehend und deutlich sechszeilig, an den
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blühenden lockerer, abstehend, walzlich, bis G mm lang und 1 mm
dick, fleischig, kahl, stumpf, mit schief genabelter und leicht

spomförmig vorgezogener Hasis 8itz(!nd. Blüten kurz gestielt in

verzweigten Wickeln, die kurzen Aste des Blütenstandes meist

zweiblütig. Kelchbliltter eiförmig, stumpf. Kronblätter lanzettlich,

spitz, ;5,5— 4 mm lang, goldgelb. J5algfrüchte 3 mm lang, durch

den kurzen Griffel bespitzt, sternförmig abstehend. Juli—September.

SeJuin boloniense Loiii. N.it. 71 (IHK)); Koch Syü. Kil. 2. 1024 (184.-j).

Sedum sexangulare M. K. Deutschi. Fl. III. 31:} (IWU); Koch Syii. Kd. 2.287

(1844); Maly V\. Stcienn. 17;t (18G8); tilrobl Fl. Admont II. 24 (1882), nicht L««n«r.

All steinigiii huHcliiijeii Stellen, sandigen und scliotterigen Plätzen,

an Waldriaidurn, in I hil/.scliliigen, an Felsen, verbreitet bis in die \'or-

alpentäler.

13. Sedum rupestre L. Felsen-Fetthenne. Ausdauernd; rasige

krieehen<ie Stämniciien treibend. Stengel aufsteigcnil oder auf-

recht, bis 30 cm hoch, kahl. Blätter an den nicht lilühenden Stengeln

dicht, aufrecht, an den blühenden locker, abstehend, walzlich, Heischig,

bis 10 mm lang und 1 mm dick, spitz, mit in einen deutlichen

Sporn herabgezogener Basis sitzend, blaugrün, kahl. Blüten

fast sitzend in reich verzweigten Wickeln. Kelchblätter eilanzett-

lich, spitz. Kronblätter lanzettlich, spitz, 8 mm lang, goldgelb.

Balgkapseln aufrecht, bespitzt, 5 mm lang. Juni - August.

Sedum rupestre h. Sp. pl. Fd. 1. 4.'! (175;}). Sedum glauuuui /*o)/(c ('aat.

Fd. 5. 112 (180',)), nicht W. K. Sedum rupestre ß. 'glaucum M. K. Deutschi.

Fl. III. :J17 (1831); Kdth Syn. Fd. 2. 287 (1844). Sedum reflexum Maly Fl.

Steierm. 173 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 1D8 (1874), niclit Linne.

An steinigen Abhängen, Felsen, Mauern, sehr zerstreut. Auf dem

ürazer Schloßberge (Knmtn) (ehemals auch auf den Stadtmauern von

(iraz [Dietl!]), bei Eggenberg (Melliny!). Im Reinbachgraben bei

Stainz (Troyer!). Bei Marburg, besonders auf dem Lembacher Kalvarien-

berge (Munnanii) (und ehemals auf den Stadtmauern). Am Bacher-

gebirge am Wege von der Bahnstation St. I.iorenzen nach Maria in der

Wüste! und bei Faal (Murmann), bei Windischgraz (Waldhans).

2. Somiiervivum L. Hauswurz. ')

Blüten zwitterig, sechs- oder 12—18-zählig, in ästigen Wickeln.

Kelchblätter so viele wie Kronblätter, am Grunde vereinigt. Kronblätter

frei oder am Grunde vereinigt. Staubblätter doppelt so viel als Kron-

blätter, mit denselben am (!runde zusammenhängend. Fruchtblätter

') Bearbeitet mit llnterstützung vnu Prof. Dr. R. v. VVettstein.
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686 Sempervivum.

frei. In jedem Fruchtknoten zahlreiche Samenknospen an randständiger

Plazenta. Schüppchen am Rücken der Fruchtblätter einfach oder paar-

weise miteinander verwachsen, oft gefranst. Griffel fädlich, Narlie kopf-

förmig. Balgfrüchte vielsamig.

Ausdauernde Gewächse mit in kugeliger Rosette stehenden fleischigen

Grundblättern und beblättertem Stengel, sich durcli kugelige Blattrosetten

vermehrend.

Sempervivum L. Sp. pl. Ed. 1. 464 (175:S), Cxen. pl. Ed. 5. 209 (1754); EniU.

Gen. pl. 811 (18:30—40); Koch Syn. Ed. 2. 288 (1844); Maly Fl. Steierm. 17:5

(18G8); Srhünland iu Engl. u. Prantl Nat. Pflaiizenf. III. 2a. 31 (1891).

Wicht. Literatur: Lehmann u. Schniltspahn . Über die im Freien in den

deutschen Gärten vorkommenden Arten der Gattung Sempervivum in Flora (1855)

I. 1. Baker. A Synopsis of the heardy cultivated Sempervivums in Gard. Ohron.

(1879) 13C. Dalla-Tiirre. Alpenflora p. 119ff. (1899).

Bestimmungsschlüssel.

1. Kronhlätter 12 oder 18, lanzettlich, sternförmig ausgebreitet 2.

Kronblätter sechs, am Rande gefranst, glockig zusammenschließend . . 7.

2. Blüten gelb oder weiß ii.

Blüten rot. 5.

3. Blätter nur am Rande gewimpert, sonst kahl. Staubfäden rot . S. Wulfenii.

Blätter auch anf der Fläche drüsenhaarig. Staubfäden weiß .... 4.

4. Blätter mit langen Drüsenhaaren dicht besetzt. Kronblätter lebhaft hellgelb:

S. Piltonü.

Blätter mit kurzen Drüsenhaaren besetzt, am Rande und an der Spitze lang

gewimpert. Blüten weiß bis gelblich S. stiriacum f. Btaunii.

5. Blätter der Rosette an der Spitze dicht spinnwebi^-wollig. Blüten lebhaft

rosenrot S. arachnoideum.

Blätter der Rosette nicht spinnwebig-wollig. Blüten trübrot .... 6.

6. Rosettenblätter auf der Fläche kurz drüsenhaarig, am Rande gewimpert:

8. stiriacum.

Rosettenblätter auf der Fläche kahl, am Rande gewimpert . iS. tectorum.

7. Rosettenblätter am Rande kurz und kraus gewimpert, auf der Fläche mehr

minder dicht drüsenhaarig, an der Spitze meist rot .... S. are.narium.

Rosettenblätter am Rande gewimpert, auf der Fläche kahl, an der Spitze

meist nicht rot S. hirtum.

Sekt. 1. Eusempervivum Neilr. Kronblätter 12 oder 18, lanzett-

lich, sternförmig ausgebreitet.

Eusempervivum Neilr. Fl. N.-Ost. 654 (1859); Schönland in Engl. u. Prantl

Nat. Pflauzenf. III. 2a. 31 (1891). Sempervivum genuinum Koch Syn. Ed. 1.

261 (1837).

I. Sempervivum Wulfenii Hopjie. Kärtner Hauswurz. Rosetten

im Sommer sternförmig, 4— 7 cm l)reit; Rosettenblätter länglich-spatelig,

plötzlich zugespitzt, 15—4U mm lang, grün, am Rande drüsig ge-

wimpert, gegen die Spitze zu und auf der Fläche kahl. Stengel-
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blätter den Rosetteiibliittcrn ähnlich gestaltet, nur an der Basis ge-

wimpert. Stengel bis 25 cm hoch, unten kahl, oben drüsig-zottig.

Blütenstand reichblütig. Blüten 18

—

2f> mm breit. KelcliMütter lan/.ett-

lieh, gelbgrün, dicht drüsenhaarig. Krunblätter hellgelb, 8-11 mm
lang, lined-lanzettlich, lang zugespitzt, auüen diflit drüsigliaumig.

Schüppchen aufrecht, jäiiglicliviereckig. Staubfail<;ii rot, drüsig ge-

wimpert. Fruchtknoten drüseiihaarig, Griffel kaiil, kür/.er als der

Fruchtknoten. Juli, August.

Seinpervi vuiii Wulfciiii Hoppe in Koch Syn. Kil. 1. 202 (18:57), Ed. 2.

289 (1844); Mali/ Kl. Stiicnn. 173 (IHIib); Slroll KI. Adinont IL 24 (1882).

Seiiipervi viini glubifcrii in Wulf, in Jarij. Kl. Aiistr. V. App. 50 T. 40 (1778),

uiclit Linne.

An Felsen und auf steinigen Trieften in der Voralpen- und Kruinm-

holzregioii der Zentralalpeii sehr zerstreut. In den Niederen Tauerii auf

dem Blahberge in der Strechen bei Kotteiimann, auf dem Saukogel,

dem Hochreichart, auf der Lambrechtshöhe bei Seckau, dem Seckauer

Zinken, im Ingeringgraben bei Knittelfeld, auf dem Zinken bei Ober-

zeyring und auf dem CJlancck bei St. Oswald. Häufiger im Stangalpen-

zuge: Im Gaiseckgraben und Seebachgraben bei Turrach und am

Turracher See, auf dem Eisenhut und an den westlichen Gehängen des

Rotkofel, auf der Frauenalpe bei Murau.

2. Sempervivum tectorutn L. Gemeine Hauswurz. Rosetten

im Sommer slernföruug, S—14 cm breit; Rosottenblätter verkehrl-

eilanzettlich , 4—6 cm lang und lü—20 mm breit, ])lutzlicli zu-

gespitzt, grün, an der Basis und an der Spitze rotbraun, auf

der Fläche kahl, am Rande bis zur Spitze steif borstig ge-

wimpert. Stengelblättcr aus etwas verbreitertem Grunde länglich, zu-

gespitzt, an der Spitze rotbraun, oft rotbraun gesprenkelt, dicht borstig

gewimpert und auf der Fläche mit zerstreuten langen Drüsenhaaren be-

setzt. Stengel bis 50 cm hoch, unten spärlich, oben gleich den Blüten-

standsachsen dichter mit ungleichlangen wolligen Drüsenhaaren

besetzt. Blütenstand reich verzweigt, reich und dicht blutig. Kelchblätter

lanzettlich, drüsig -flaumig, zugespitzt. Blüten 20—30 mm im Durch-

messer breit. Kronblätter lanzettlich, lang zugespitzt, etwa doppelt so

lang wie die Kelchblätter, außen dicht drüsig-daumig, rötlichgrau,

innen trüb rosenrot. Staubfäden kürzer als die Kronblätter, purpurn,

kahl, an den Antheren oft Samenknospen tragend. Schüppchen

klein, rundlich. Fruchtknoten drüsig-flaumig, grün, Griffel kahl, pur-

purn, kürzer als die Fruchtknoten. Juli, August.

Sempervivum tect.nura L. Sp. pl. Ed. 1. 4ü4 (1753); Koch Syu. Ed. 2.

288 (1844) z. T.; Maly Fl. Steierm. 173 (1868).
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Wird seit alten Zeilen allgemein auf Dächern und Mauern kultiviert

und vegetiert sich selbst überlassen weiter. In großer Menge verwildert

auf den Basaltfelsen der Riegersburg. Ist eine alte Kulturpflanze, die

wahrscheinlich von Sempervivum acuminatum Schott abstammt.

X Sempervivum stiriacum X Wulfenii Wettfit}). S. Pernhofferi

Hu(j. ]!o.sftti'n im Sommer sternförmig, 2—5 cm breit. RosettenMätter

verkehrt-eilanzettlich, plötzlich zugespitzt, grün, an der Spitze

rotbraun, auf der Fläche kahl oder spärlich drüsenhaarig, am
Rande dicht drüsig gewimpert. Stengel blätter lanzettlich, spitz, am
Rande drüsig gewimpert und besonders die oberen drüsig-zottig. Stengel

bis 20 cm hoch, drüsig-zottig. Blütenstand dicht, 5— 15-blütig. Blüten

im Durchmesser 20—40 mm breit. Kelchblätter lanzettlich, spitz,

drüsig-flaumig. Kronblätter etwa dreimal so lang wie die Kelchblätter,

außen drüsig-flaumig, trüb rosenrot, gegen den Rand zu mehr
minder gelb, bis gelb mit rötlichem Anflug. Staubfäden pur-

purn, weniger als halb so lang wie die Kronblätter, am Grunde

drüsenhaarig. Fruchtknoten drüsenhaarig, Griffel kahl, kürzer als die

Fruchtknoten. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Sempervivum stiriacum durch die verkehrt-

eilanzettlichen schwächer drüsig behaarten Rosettenblätter, deren größte

Breite ol>er der Mitte liegt, die längeren Kelchzipfel und die ins Gelb-

liche ziehende Blütenfarbe, von S. Wulfenii durch die bis zur Spitze

drüsig gewimperten und oft auch an der Fläche drüsigen Rosettenblätter

und die roten Blüten.

Sempervivum stiriacum X Wulfenii Wellst, iu Hay. Fl. Steierm. I. 688

(1909). Sempervivum Pernhofferi Hay. Tl. Steierm. I. 688 (1909).

Unter den Stammeltern, bisher nur im Ingeringgraben bei Seckau

(Pernhofferi).

3. Sempervivum stiriacum Wettst.-). Steierische Hauswurz.

Sterile Rosetten im Sommer sternförmig, seltener kugelig, 20—45 mm

') Differt a Sempervivo stiriaco foliis rosularum obovato-lanceolatis, minus

dense glandulosis, supra medium latissimis, sepalis longioribus et floribus plus

minusve flavescentibus, a S. Wulfenii foliis rosularum margine ad apicem usque

glanduloso-ciliatis et saepissime etiam iu lamina glandnloso-pilosis et floribus rufes-

centibus.

") Rosulae steriles aestate stellatae, rarius solum globosae, 20—45 mm dia-

metro, ramos flagelliformes tenues basi sparsim foliatos edentes; folia rosularum

ovato-lanceolata vel lineari-lanceolata, ucuminata, viridia apice rubra vel fusco-

rubra, 10—20 mm longa, utrini|ue pilis glauduliferis brevibus dense obsita, apice et

saepe etiam in margine pilis glanduliferis longioribus et validioribus obsita. Folia

caulina eis rosularum similia, basi latiora, glanduloso-villosa. Intlorescentia
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Ijreit, schlanke, an der Basis spärlich beblätterte ausläuferartige Äste

treil)cn<l; RüSPttenblättor eilanzettlich oder lineallanzettlich, zu-

fjfsjiitzt, grün, mit rolbraunt-r oder roter Spitze, 10—20 mm lang,

beiderseits (liebt von kurzen Drüwen haaren besetzt, an der Spitze

und (ilt uucii am Kande von längeren und k räftigeren Drüsen-

baar(!n gevvim]jert. Stengel blätter den Uosetleiddiittern ähnlich, an

d(^r Hasis breiter, drüsig-zottig. Blutenstand '6 llblülig, Blüten

20— 40 mm breit. Kelchblätter lanzettlioh, drüsig-zottig, an der

Spit/e ml. Kronblätter 3—4 mal so lang wie die Kelchblätter, lanzett-

licli, in der Mittle am breitesten, außen braunviolett, drüsig zottig,

innen rutviolett, selten weiß. Staubfäden purpurviolett, an der Basis

drüsenhaarig, kürzer als dit^ halbe Blumenkrone. Schüppchen viereckig-

rundlich, etwas gekerbt. Fruchtknoten drüsenhaarig, Griffel kahl, kürzer

als der Fruchtknoten. Juli—Seiite.mber.

Sempervi vum stiriacum Wellst, bei Hayek in Ost. bot. Zeitsubr. LI. 302

(l'.IOl), bloßer Name, und in Hayek Fl. Steicrni. I. tiH8 (l'.IOlt). Sem pervi vum
montaniim Maly Fl. Steierm. 174 (1868); Murin. Heitr. Pflauzengeogr. Steierm.

l.'iU(1874); Slrobl Fl. Admout II. 24 (1882), nicht Lmne'. Sempcrvivum Funkii

^ta^y V\. Steierm. 174 (18G8) z.T.

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen von der höheren Voralpen-

bis in die Hochalpenregion (1000—2400 m). In den nördlichen Kalk-

alpen im Kaisertal des Reiting, auf dem Polster bei Vordernberg und

dem Eisenerzer Heichenslein. In den Zentralalpen verbreitet und häufig

in der ganzen Kette der Niederen Tauern, in den Murauer und Seetaler

Alpen, auf der Kor-, Stub- und (deinalpe; ferner auf dem Schökel bei

(Iraz, auf dem Stuhleck und dem Sonnwendstein.

Ändert ab:

ß. V>ra.\i\\V\ (Funk) Wettd. Blüten weiß oder gelblichweiß; Staub-

fäden weiß.

Sempervivum Braunii Funk in Slurm Deutsclil. Fl. H. Ü" (1835); Koch

Syn. Kd. 2. 290 (1844). Sem pervi v \i ni stiriacum ß. Hraunii Wellsl. in Hay.

Kl. Steierm. I. (!89 (lOOtt).

Unter der rotblühenden Form auf der K(ir.il|ie i Kristaf) und der

Stubalpe (Gebhard).

:i--ll flina, flores 20—40 mm diametrci. Sepala lameulata, j,danihiliiso-villosa,

•ipiifm versus rulira. Petala sepala iJ

—

I plo superantia lanceolata medio latissinia,

rxtus ulaiiduloso-villosa, lirunnen-violacea, intus intense rubro-violaiea, rarius alba.

Filamenta intense purpureo-violaiea, dimidiuni petaUuiini nein aeipiautia, basin versus

glanduliisopilüsa. S(|uaniac rotundato-iiuadratae, subcrenatae. Carpella glanduloso-

piliisa, Stylus glaber i;ermine brevinr. (,v. Wettstein.)

H a y u k , Flora von Stuiermnrk. 44
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4. Sempervivum Pittonii Schott. Serpentin-Hauswurz. Sterile

Rosetten im Sommer sternförmig, 30—50 mm breit; Rosettenblätter

länglich-verkehrteilanzettlich, zugespitzt, grün mit rotbrauner Spitze,

12—20 mm lang, beiderseits besonders gegen die Spitze zu mit langen

Drüsenhaaren besetzt und am Rande von kräftigen Drüsen-

haaren dicht gewimpert. Stengelblätter lanzettlich, drüsig zottig.

Blütenstand 5— 15-blütig. Blüten 20— 30 mm breit. Kelchblätter

eilanzettlich , drüsig-zottig. Kronblätter lahzettlich, 3—4 mal so lang

als die Kelchblätter, hellgelb. Schüppchen viereckig-rundlich, aus-

gerandet. Staubfäden weiß, kahl, etwa halb so lang wie die Kron-

blätter. Fruchtknoten spärlich drüsenhaarig, Griffel kahl, kürzer als

die Frucht. Juli, August.

Sempervivum Pittonii Schott in S. N. K. Anal. bot. 19(1854). Semper-
vivum Braunii Maly Fl. Steierm. 174 (1808), nicht Funk.

Nur auf Serpentinfelsen bei Kraubath und zwar sowohl auf der

Gulsen als auf dem gegenüberliegenden Felsen (Pittonü, Prihilshy!,

Ried!).

X Sempervivum arachnoideum x Wulfenii Frcyn. S. roseum Hut.

et Oand. Rosetten im Sommer kugelig oder etwas sternförmig, 1—4 cm
breit; Rosettenblätter spatelig-zungenförmig, zugeschweift bespitzt, hell-

grün, an der Spitze oft bräunlich, auf der Fläche kahl, am Rande zer-

streut gewimpert, an der Spitze von einzelnen längeren Wollhaaren ge-

härtet. Stengel blätter eilanzettlich, spitz, am Rande zerstreut gewimpert,

besonders die oberen auf der Fläche zerstreut drüsig-zottig. Stengel bis

15 cm hoch, unten zerstreut, oben dichter drüsig-zottig. Blütenstand

dichtblütig. Kelchblätter lanzettlich, spitz, drüsig-zottig. Kronblätter

lanzettlich, spitz, außen dicht drüsenhaarig, lebhaft rosenrot. Staub-

fäden purpurn, kahl. Fruchtknoten drüsig behaart, Griffel kahl, kürzer

als der Fruchtknoten. Juli, August.

Unterscheidet sich von Sempervivum arachnoideum durch die

breiteren, plötzlich zugespitzten, an der Spitze nur von einigen längeren

Wollhaaren gehärteten Rosettenblätter, von S. Wulfenii durch die an

der Spitze von längeren Wollhaaren gehärteten Blätter und die roten

Blüten.

Sempervivum arachnoideum X Wulfenii Freyn in Ost. bot. Zeitschr.

XXXVII. 356 (1887); WetUt. in Lotos XLV. 98 (1897), ohne Beschreibung. S.

roseum Hut. et Gand. in Dalla-Torre Alpenf). 121 (1899), in Ost. bot. Zeitschr.

LV. HO (1905). Sempervivum Fuukii MaJy Fl. Steierm. 174 (1868) z. T.,

nicht A. Braun.

Unter den Stammeltern, bisher nur auf dem Eisenhut (Josch!).
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X Sempervivum arachnoideum x stiriacum Wettxt.^). S. nori-

cum Hai/. Rosetten im Sommer kugelig oder etwas sternförmig aus-

•itbreitet. Blätter der liosette lanzettlicli, spitz, grün, mit braunroter

Spitze, beiderseits fein driisenliaarig und am Rande von längeren Drüsen-

haaren gewimpert, an der Spitze durch wenige längere Wollhaare ge-

bartet. Stengolblätter lineallanzettlich, besonders die oberen drüsig-

ziittig. ytengel bis 10 ein hoch, driisig-zottig. Blutenstand 3— lOblütig.

Kelchblätter lanzettlich, spitz, besonders an der Spitze zottig. Blüten

im Durchmesser 20—25 mm breit. Kronblätter lanzettlich, spitz, unter-

seits etwas drüsigllaumig, |)uri)urn. Staubfäden |)ur|)urii, etwa halb so

lang wie diu Blunienkrone, am (Iruiide drüsenhaarig. Fruchtknoten

tlrüsenhaarig, Griffel kahl, kürzer als der Fruchtknoten. >]uli, August.

Hnterseheidet sieh von Sempervivum arachnoideum durch schwächere

wollige Ikliaarung der Blattspitzen, und größere, weniger lebhaft ge-

färbte Blüten, von S. stiriacum durch die an der Spitze durch längere

Wollhaare gehärteten Rosettenblätter und weniger lang zugespitzte Kron-

blätter.

Sem pervivum ararlinoideuiii x stiriacum Witlsl. in Jfai/. Fl. Steienii. 1.

li'Jl (190!)). Sem pervivuni noriium Hai/. Fl. Sfeierm. 1. (i'Jl (H)()9). Seiiiper-

viviim fimbriatum Pach. in Fach. a. Jab. Fl. Kämt. IL 70 (1S87).

An Felsen der Voralpen, hier, da die Stammeltern im allgemeinen

verschiedene Höhengürtel bewohnen, sehr selten. Bishur nur auf der

Kuhalpc^ bei St. Lambrecht (Hölzl!) und ein sehr schlecht erhaltenes

imd darum zweifelhaftes Exemjilar aus der Umgebung von Turrach

(FürstenitHuther!).

5. Sempervivum arachnoideum L. Spinnwebige Hauswurz.
Itosftten im Sommer kugelig, im Durchmesser 5—15 mm breit.

l{oseltenblätter lauzettlich-zungenförmig, kurz breit zugespitzt,

grün, an der Spitze braunrot, auf der Fläche dicht fein drüsen-

haarig, am Rande von längeren Drüsenhaaren gewimpert, an

der Spitze durch lange Wollhaare sjiinnwebig miteinander

V('rl>unden. Stengelbliitter lanzettlieh, an der vorderen Hälfte braun-

rot, au der Spitze zottig gebartet. Stengel bis 10 cm hoch, locker lang

drüsig behaart. Blütenstand 5— IS-blütig. l?lüteii im Durehmesser

10— 15 mm breit. Kelchblätter lanzettlich, dicht drüsenhaarig. Kron-

blätter lanzettlich, doppelt so lang wie die Kelchblätter, rasch fein zu-

gespitzt, am Rücken spärlich drüsenhaarig, lebhaft ziegelrot bis

'i Differt a S. arachuoideo hina aracliuuidea in apice fulioniiii rosularum minus

ileiisa, ri>iril>iis>|iie niaioribiis, a S. stiriacu foliis rosularinn apice pilis aracbnoideis

l>arbatis et petalis minus longe cuspidatis.

44*
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hellpurpurn mit dunklerem Mittelnerv. Staubfäden purpurn, an

der Basis drüsenhaarig. Fruchtknoten drüsenhaarig, grün, (iriffel kahl,

purpurn, kürzer als der Fruchtknoten. Juli—September.

Sempervivum arachnoideum L. Sp. pl. Ed. 1. 465 (175;5); Koch Syu.

Ed. 2. 290 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 174 (1808). Sempervivum Doelliaiium
Lthiii. in Flora XXXIII. 449 (1850).

An Felsen der Urgebirgsvoralpen (700—1600 m). Im Giglertale,

üntertale, in der Talbachklamm und am Fastenberge bei Schladming;

im Sattentale bei Klein Sölk; auf dem Hochreichart. Im obersten

Murtale bei Predlitz und St. Ruprecht; im Turracher Tale und auf dem
Eisenhut; im Paalgraben bei Stadl.

Sekt. 2. Jovisbarba Koch. Blüten sechszählig; Kronblätter glockig

zusammenschließend, gekielt, am Rande fransig zerschlitzt, blaßgelb.

Jovisbarba Koch Sjn. Ed. 1. 263(1837); Schörüand in Engl. u. PranÜ. Nat.

Pflanzenf. III. 2a. 32 (1891).

6. Sempervivum hirtum Jvslen. Kurzhaarige Hauswurz.
Rosetten im Sommer kugelig, 2—5 cm breit; Rosettenblätter verkehrt-

eilanzettlich, spitz, hellgrün, meist ohne rote Spitze, 5— 10 mm
breit, auf den Flächen kahl, am Rand derb und steif ge-

wimpert. Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch, oben drüsig kraushaarig.

Stengelblätter eiförmig oder eilanzettlich, spitz, auf den Flächen
drüsenhaarig, am Rande steif gewimpert. Blütenstand meist reich-

und dichtblütig. Kelchblätter eilanzettlich, spitz, auf der Fläche drüsig

behaart, am Rande gewimpert. Kronblätter 15— 17 mm lang, doppelt

so lang wie die Kelchblätter, gefranst, beiderseits drüsenhaarig, blaß-

gelb. Staubfäden drüsenhaarig, kürzer wie die Blumenkrone.

Schüppchen viereckig, etwas ausgebuchtet. Fruchtknoten drüsenhaarig,

allmählich in den Griffel verschmälert. August, September.

Sempervivum hirtum Jtiskniits in L. Amoen. acad. IV. 273 (1759); Ko(A

Syn. Ed. 2. 290 (1844); Maly Fl. Steierm. 174 (1808); Slrobl Fl. Admont II. 25

(1882). Sempervivum globiferum Jacq. Enum. stirp.Vind.il. 84 (1762), nicht

Linne.

An Felsen und an steinigen Abhängen von der Talsohle bis in die

Krummholzregion (1900 m) der nördlichen Kalkalpen nicht selten; ferner

auf Serpentin bei Kirchdorf nächst Pernegg; auf dem Lantsch und

Schökel, bei Gösting und im Andritzgraben bei Graz, in der Weizklamm.

In Untersteiermark bei Pöltschach, in der Schlucht bei Weitenstein, bei

Sternstein nächst Hochenegg, Bad Neuhaus, auf dem Hum bei Tüffer,

bei Römerbad, Trifail. Ferner im Gebiete der Zentralalpen im Göß-

graben bei Leoben, auf dem Schloßberge von Voitsberg, auf dem
Zigöllerkogel und Kirchberge bei Lankowitz ; angeblich auch nächst dem

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Seiupervivum. Saiifragaceae. 693

Gamsbartstiegl im Satteiitale bei Klein-Sölk, bei GroßSölk und im

Strecliengraben l)ei Rottenmanii (oh nicht mit S. arenarium ver-

wech.seit).

Ändert ab:

ß. Hillebrandtii (Schott) Hay. Rosettenblätter 8— 12 mm breit,

graugrün; Stengelhliitter breit, auf der F'lächo kahl.

Seuipervi viiiu Hillebrandtii Schott in Ost. bot. Woi'henbl. 11. 18 (1852);

Maly Fl. Steierm. 174 (18B8). Scinpervi vum hirtum ß. Hillebrandtii Hay.

Fl. Stcienii. 1, tüKi (l'.IOil).

Auf Serpentin in der Gulsen! imd im Wintergraben (Fri:y)i) bei

Kraubath.

7. Sempervivum arenarium Koch. Sand Hauswurz. Rosetten

im Sommer kugelig, 1,5—o om breit. Rosetten blätter laiizettlich,

3— 4 mm breit, spitz, bellgrün, meist mit rotbrauner Spitze, auf

den Flächen kahl, am Rande kurz und etwas kraus gewimpert.

Stengel bis 15 cm hoch, oben etwas drüsig-flaumig, ötengelblätter aus

verbreitertem Grunde lanzettlich, spitz, so breit wie die Rosettenblätter,

meist nitbraun gesprenkelt oder in der vorderen Hälfte rotbraun, auf

der Fläche kahl, am Rande steif kurz gewimpert. Blütenstand ge-

drungen. Kelchblätter lanzettlich, spitz, kahl, am Rande gewimpert.

Kronbliitter V^— 15 mm lang, gefranst, blaßgelb, oft außen mit

braunem Mittelstrcif, mehr als doppelt so lang wie die Kelchblätter.

Staubfäden kahl, kürzer als die Blumenkrone. Fruchtknoten etwas

drüsenhaarig, in den Griffel allmählich verschmälert. August,

September.

Senipervivuni arenarium Koch Syn. Kd. 1. Adil. 838 (18.'$7); Maly Fl.

Steierm. 174 (1868); KraS. in Mitt. nat. \'er. Steierm. (lilOO) :i02, nicht Schott in

S. K K. Anal. bot. 19 (1854).

An Felsen in den Zentralvoralpen bis in die Krummholzregion,

sehr zerstreut. Am Wege von der Weißwandalm im Schladminger Unter-

tale zum Riesachachsec; am Schwarzensee in der Sölk. Nicht selten

im oberen Murtale von Predlitz bis gegen Unzmarkt, auf dem Eisenhut

und auf der Frauenalpe bei Murau; bei Niederwölz.

51. Familie: Saxifrajiaceae DC.

Blüten zweigeschlechtlich oiler polygam, selten eingeschlechtlich,

meist .«trahlig. Blutenhülle in Kelch und Blunienkrone gegliedert,

selten letztere fehlend. Staubblätter meist doppelt so viele als Kelch-
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blätter und die äußeren vor den Kronblättern stehend. Fruchtblätter

zwei, selten vier oder fünf, zu einem geschlossenen Fruchtknoten ver-

eint, unterständig und mit

dem Kelch verwachsen, selten

halbunterständig oder ober-

ständig. Griffel so viel

wie Fruchtblätter. Samen-

knospen zahlreich an wand-

ständiger oder scheidewand-

ständiger Plazenta, anatrop.

Frucht eine Kapsel, seltener

eine Beere. Samen mit reich-

lichem, den kleinen Keim-

ling umgebenden Nährgewebe.

Saxifragaceae DC. Piudr.

IV. 1 (1830); Mabj FI. Steicrm.

174 (1868); Engl, in Engl. u.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2 a.

41 (1890); WeiUt. Handb. syst.

Bot. II. 2. 3.50 (1907).

Abb. 34. 1. Blatt von Seduni acre. 2. Blatt von

5. boloniense. 3. Blüte von Saxifraga stellaris.

4. Blüte von S. aizoon, die beiden vorderen Kron-

lilätter entfernt. h. Blattrand von S. altissima.

6. Blattrand von S. Hostii. 7. Blatt von S. oppo-

sitifolia. 8. Blatt von S. blepliarophylla. Alle

Figuren etwas vergrößert.

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Holzgewächse 2.

Kräuter oder Stauden 3.

2. Blätter bandförmig gelappt Ribes.

Blütter ungeteilt, eiförmig bis lanzettlich Philadelphus.

3. Blätter bandförmig geteilt, quirlig Adoxa.

Blätter gegen- oder wechselständig, ungeteilt oder bandförmig gespalten 4.

4. Staubblätter 5, zwischen ihnen 5 mit langen Drüsenhaaren bewimperte

Schuppen Parna/tsia.

Staubblätter 8—10 5.

5. Kronblätter fehlend. Staubblätter 8, nur in der Gipfelblüte 10:

Chrysosplenium

.

Kronhlätter vorhanden. Staubblätter 10 Saxifraga.

1. Unterfamilie: Saxifragoideae Em/l.

Krautige Gewächse mit meist wechselständigen, seltener gegen- oder

quirlständigen Blättern ohne Nebenblätter. Fruchtknoten aus 2—

5

Fruchtblättern gebildet, ober- oder unterständig. Frucht eine Kapsel

oder Steinfrucht.

Saxifragoideae Engl, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzentam. III. 2a. 46 (1890).

1. Tribus: Saxifrageae Engl.

Fruchtblätter meist mehr oder weniger vereint, mit vielsamigen

Fächern; Plazenten wand- oder grundständig oder zentral. Griffel so
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viele wie Friichtbliittpr. Kelch- und Kronblättcr in gleicher Anzahl oder

letztere fehlend. Frucht eine Kapsel.

Saxifrageae Engl, in Knyl. u. I'ranU Nat. l'flanzenfam. 111. 2a. 40 (1890).

1. .Sii.\ifrii<,'a L. Steinbrech.

Blüten (Abb. 34, Fig. 3 u. 4) fünfzählig. Kr()iil)l;ittiT fünf, meist

gleich, am (irumlc oft itiit gestielten Drüsen. Staubblätter zehn, An-

theren zwi'iiaj>|iig. Hlütcnhixlen flach oder schüsscl- oder becherförmig

und dann niii dem Fruchtknoten verwachsen. Fruchtknoten unter-

ständig, halli unturständig oder oberständig, aus zwei Frucht-

bliittorn gebildet, mit zaiilreichen Samenknospen an dicken wand-

Htändigen Plazenten. (iriffel zwei mit kopfförmiger oder lappiger

Narbe. Kapsel zwischen den Griffeln sich öffnend. Samen klein,

länglich, mit kleinem Keimling und reichlichem Niihrgewebe.

Meist ausdauernde Ciewächse mit in zymösen Blütenständen stehenden

Blüten.

Saxifraga L. Sp. pl. Ed. 1. 398 (17.W), Gen. pl. Ed. 5. 189 (17.54); Endl.

Gen. pl. 814 Cl8:i()— 4(1); Maly Fl. Steicrm. 174 (1868); Engl, in Engl. u. Pranü

Nat. Pflauzent. 111. 2a. .52 (1890).

Wicht. Literatur: Sternberg. Revisio Saxifragarum (1810, Siippl. 1832).

Kngler. Mimosjraphie der Gattung Saxifraga (Breslau, 1H72). Lhuhiwrl;. Bidrag tili

kiiuncdiini om de sveuska Saxifraga-Arteru. Svensk Veteusk. Akad. Handl. XXVlll.

3 (1902). Hayek, Monographische Studien über die Gattung Saxifraga. I. Die

Sektion Porphyrion Tausch. Denkschr. d. math. nat. Cl. d. Akad. d. Wissensch.

Wien LXXVll. 011 (1905). Schwaighofcr, Ist Zahlbrucknera als eigene Gattung

beizubehalten oder wieder mit Saxifraga zu vereinigen? Sitzungsber. Akad. Wies.

Wien math. nat. Cl. CXVII. 1. 25 (1908).

Bestimmungsschlüssel.

1. Blätter gegenständig. Blüten rosenrot oder violett 2.

Blätter niemals gegenständig. Blüten weiß oder gelb bis orangerot oder

braunrot 6.

2. Kelch ungewimpert. Blätter oberseits mit 5 eingestochenen Punkten:

>S'. Wul/'eniana.

Kelchzipfel gewinipcrt. Blätter an der Spitze mit 1 eingestochenen, oft von

einem Kalkschüppchen bedeckten Punkt 3.

3. Kelchzipfel drüsig gewimpert 4.

Kelchzipfel drüsenlos gewimpert 5.

4. Polsterförmige Rasen bildend. Blätter klein, eiförmig, Blüten groß, Antheren

schwarzviolett S. Ritdolphiana.

Locker rasig. Blätter breit verkehrt -eiförmig, breit abgerundet. Blüten

kleiner, Antheren orange S. biflora.
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5. Blätter dreieckig-eiförmig, spitzlicli, unten gekielt, kurz gewimpert (Abb. :i4,

Fig. 7) S. nppositifoUa.

Blätter breit spateiförmig, abgerundet stumpf, unten nicht gekielt, mit etwas

einwärts gebogenen Eändern, lang gewimpert (Abb. :i4, Fig. 8):

S. bkpharophylla.

6. Blüten goldgelb, orange bis purpurbraun 7.

Kronblätter weiß, gelblichweiß oder grünlich, manchmal mit brauner Spitze 8.

7. Blätter spitz, ganzrandig oder zähnig gewimpert, am Rande ohne eingestochene

Punkte S. aizoides.

Blätter lang spatelig, stumpf, ganzrandig oder schwach kerbsägig, am Bande

mit eingestochenen Punkten S. niutata.

8. Blätter am Kande mit eingestochenen, von Kalkschüppchen bedeckten

Punkten 9.

Blätter ohne solche eingestochene Punkte 15.

9. Blätter der Rosetten ganzrandig 10.

Blätter der Rosette gekerbt oder gesägt, stumpf 1.3.

10. Blätter der Rosette längs des Randes mit zahlreichen eingestochenen, von

Kalkschuppen bedeckten Punkten S. incruslata.

Blätter der Rosette mit 5— 7 solchen Punkten 11.

11. Stengel meist einblütig. Blätter pfriemlich, spitz .... S. Burseriana.

Stengel mehrblütig. Blätter länglich, über der Mitte am breitesten . . 12,

12. Blätter der Rosette von der Mitte oder vom Grunde an bogig zurückgekrümmt:

S. caesia.

Blätter der Rosette gerade, nur an der Spitze etwas zurückgebogen:

iS. squarrosa.

13. Blätter der Rosette durch abgestutzte Kerbzähne gekerbt (Abb, 34, Fig, 6):

S. Hoslü.

Blätter der Rosette durch vorwärtsgerichtete Zähne gesägt (Abb, 34,

Fig. 5) 14,

14. Rosettenblätter (wenigstens die äußeren), an der Spitze herabgebogen. Äste

des Blütenstandes 6— 12-blütig S. aliissima.

Rosettenblätter einwärts gekrümmt. Äste des Blütenstandes 1—5-blütig:

S. aizoon.

15. Alle Blätter lanzettlich, spitz, ungeteilt 16.

Blätter anders gestaltet, oft gezähnt oder an der Spitze dreispaltig . . 22.

16. Blüten braun, in dichter Ähre auf steif aufrechtem blattlosen Stengel:

S. hieracifolia.

Blüten nicht in dichter Ähre 17.

17. Kronblätter lineal, schmäler als die Kelchzipfel 18.

Kronblätter eiförmig 19.

18. Blühender Stengel blattlos oder einblätterig, fast stets einblütig. Kronblätter

gelbgrün & sedoiiles.

Blühender Stengel beblättert, mehrblütig, Kronblätter an der Spitze bräunlich:

*'. Hdhenwartii.

19. Blätter am Rande borstig oder dornig gewimpert 20.

Blätter am Rande nicht gewimpert iS. androsacta.

20. Blätter haarspitz begrannt. Kelchzipfel begrannt 8. tenella.

Blätter stachelig begrannt. Kekhzipfel schwach stachelspitz .... 21.
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21. Stengel mehrblütif,'. Blattknospen viel kürzer als das sie stützende Blatt:

S. a*pera.

Stengel einblütig. Blattknospen so lang wie das sie stützende Blatt:

iS'. bryuiikn.

22. Hlüten braun, in fast ährenföniiigem Blütenstand . . . . S. hieracifulia.

Bluten nicht in Ähren 2.'J.

23. Neben dem blühenden Stengel noih unfruchtbare Blattrosetten vorhanden . 24.

Unfruchtbare Blattrosetten fehlen 'M.

2-1. Blütter vorn .3— .5-spaltig 2'>.

Blätter keilig, spiitelii; oder uierenföriiiig, nicht liandförniig gespalten . 28.

25. Kronbliitter lineal, spitz, viel schmäler als die Kelchzipfel. Blütenstiele ein-

blütig a. aphijUa.

Kronblätter lanzettlich bis eiförmig, stumpf 25.

26. Kronblätter breiter und fast doppelt so lang als die Kelcliblätter weiß . 2(1.

Kronblätter etwa so breit und wenig länger als die Kelchzipfil, grünlich oder

gelblich S. moschnta.

27. Blätter tief :i— 5-spaltig Ä carniolica.

Blätter vorn 3—5-zähnig S. androsacca.

28. Blätter iiierenförmig ö'. paradoxa.

Blätter nicht nierenförmig 28.

2'.l. Kelch mit ileui unterständigen Fruchtknoten verwachsen . . 6'. androsacca.

Kelchzipfel bis fast zum Grunde frei. Fruchtknoten oberständig . . 29.

30. Blätter spatelig, rasch in den Stiel verschmälert .... & cuneifolia.

Blätter keilig, ungestielt S. stellaris.

31. Grundblätter keilig, uugestielt 32.

Grundblätter rundlich bis nierenfiirmig, gestielt 33.

32. Pflanze ohne grundständige Blattrosette. Fruchtstiele viel länger als der

FVuchtkeleh. Kronblätter 2—3 mm lang S. tridaclyliles.

Pflanze mit grundständiger Blattrosctte. Fruchtstiele etwa so laug wie der

Frucbtkelcli. Kronblätter .')— 6 mm lang Ä asccndcns.

33. In den Achseln der oberen Stengelblätter rote bis schwarzbraune Brut-

knospen 33.

Keine Brutknospen in den Blattachseln 34.

34. Stengel meist einblütig. Grundblätter nierenförmig, 5— 7-lappig. Alpen-

pflanze S. cemua.

Stengel mehrblütig. Grundblätter rundlich, gekerlit. Pflanze niedriger

Gegenden -i'- bulbiftra.

35. Kelchzipfel fast frei. Kronblätter spitz, ausgebreitet . . . S. roiundifoUa.

Kelch mit dem Fruchtknoten verwachsen. Kronblätter stumpf, aufrecht:

S. granulaia.

Sekt. I. Cymbalaria (hiscb. Blütenboden flach. Kelchblätter

nur am Grunde miteinander verbunden. Kronblätter lineal bis eiförmig,

am Grunde genagelt, seltener breit angewachsen. Staubfäden pfriemlich.

Fruchtknoten oberständig, Kapsel kugelig bis eiförmig, Blätter flach,

meist nierenförmig, abwechselnd. Haare aus einer Zellreihe bestehend.

Cymbalaria Griseb. Spicil. Fl. Rum. et bithyn. I. 336 (1843); Engl. Mon.

Saxifr. 76 (1872), in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2a. 53 (1800). Zahl-
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brucknera Rchb. Fl. Germ. exe. 5?,l (1831); Engl, in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzenf.

III. 2a. 61 (1892) als Gattung, erw.

1. Saxifraga paradoxa Stcmbg. Sonderbarer Steinbrech. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz, vielstengelig. Stengel liegend oder auf-

steigend, liis 30 cm lang, zart, zerbrechlich, mit sehr zerstreuten

Wollhärchen besetzt, einfach oder ästig. Blätter gestielt, nieren-

förmig, 3— 5-lappig, mit breit abgerundet dreieckigen zugespitzten

Lappen, die unteren lang gestielt, die obersten sitzend, kahl, etwas

fleischig, hellgrün. Blüten einzeln blattwinkelständig, lang gestielt.

Kelchblätter lineal, spitzlich. Kronblätter lineal, spitz, mit breiter

Basis sitzend, 3 mm lang und 0,5 mm breit, kürzer und schmäler

als die Kelchzipfel, hellgrün. Antheren rotbraun. Kapsel kugelig,

3 mm lang. Juni—August.

Saxifraga paradoxa Slernbg. Kev. Saxifr. 22. tab. 14 (1810); Hay. Sched.

fl. stir. ex8. 11. u. 12. Lief. 12 (1907). Zahlbrucknera paradoxa Rchb. Fl.

Germ. exe. 551 (1832); Koch Syn. Ed. 2. 306 (1844). Zahlbrucknera austriaca

Mab/ Fl. Steierm. 178 (1868).

An feuchten schattigen Felsen, besonders in kleinen Höhlungen,

fast nur in den Schluchten der Koralpe und Stubalpe. Im Sallagraben

bei Köflach besonders in der Nähe der Einmündung des Gnadenbaches

(Pittoni, Füratenwärther!); im Teigitschgraben bei Voitsberg in der Nähe

des „grünen Tupf" (Dominicus), in einer Gneisshöhle am Ligister Bache

nächst Unterwald (Dcrganc); in der Laßnitzklause bei Deutsch-Lands-

berg (Gebhard! Preissviann!), im Sauerbrunngraben und Gamsgraben

bei Stainz (Pittoni! Troyer!). Im Hudinagraben bei Weitenstein an

der Südseite des Bachergebirges (Glowacki).

Sekt. 2. Tridactylites (Hau-.) Bchh. Blütenboden becher- oder

kreiseiförmig, mit dem unterständigen Fruchtknoten verwachsen. Kron-

blätter meist vorn ausgerandet. Diskus wenig entwickelt. Blätter ab-

wechselnd, flach, keilig, ohne Brutzwiebel in den Blattachseln. Haare

aus einer Zellreihe gebildet. Ein- oder zweijährige Arten.

Tridactylites Haw. Enum. Sax. 21 (1821) als Gattung. Saxifraga Sekt,

Tridactylites Rekb. in Mössl. Handb. 694 (1827); Engl. Mon. Saxifr. 81 (1872),

in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2a. 54 (1890).

2. Saxifraga ascendens L. Aufsteigender Steinbrech. Zwei-

jährig. Stengel aufrecht, bis 2.5 cm hoch, beblättert, drüsig behaart.

Grundständige Blätter in dichter Rosette, länglich -keilig, vorn

kurz 3—7-zähnig, drüsenhaarig. Stengellilätter aufrecht, mit ver-

schmälerter Basis sitzend, länglich-keilig, vorn dreizähnig mit vor-

gezogenem Mittelzahn, selten ungeteilt, drüsig-flaumig. Blüten in lockeren,

ästigen, traubigen Trugdolden, Blütenstiele drüsenhaarig, kürzer bis

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Saxifraga. 699

doppelt so lang als der Kelch und in der Regel nicht viel

länger alH der Fruclitkelcli. Kcldi iliflit drüsig, Kelclizipfel kurz

dreieckig. Kronblätter keilig-verkehrteiförinig, Kciclit aiisgeraiidet,

5— 6 mm lang und mehr als doppelt so lang als die Kelchzipfel, weiß.

Kapsel eiförmig, 5—6 mm lang, .luni, .luli.

Saxifraga adsiendens L. Sp. pl. Ed. 1. 40.") (175:$); .^faly Fl. Steierm.

177 (I8('.8); Engl. Mouogr. Snx. 84 (1872). Saxifrajra tridacty lites fl. alpina

/.. Sp. pl. Ed. 1. 404 (17.5)5) z. T. Saxifraga petraea Giitm. VI. Norv. H. 'M

(1772); Gebh.Verx. in Steierm. ges. Tfl. 238(1821), nicht Lmne. Saxifraga Hropolii

Vill. Prosp. 47 (1779); Strahl Fl. Admont II. 27 (1882). Saxifraga controverga

fUvrnh. Rev. Saxifr. 4.^, T. Ki f. 1—5 (1810); Koch Syn. Ed. 2. 304 (1844). Saxi-

fraga Ijiiinaei Boi/fS. Diagn. pl. nov. Nov. Ser. 2. II. 69 (1856).

Am feuchten Plätzen, an quelligen Stellen, feuchten Felsen der Vor-

alpcn bis in die Krummholzregion fCOO- 2000 m), zerstreut. In der

Flietzen bei Gaishorn ober der Flietzenalm, an der Löscherwand bei

Leoben, am Westabhang des Eisenerzer Reichenstein und am Trenchtling

und Polster bei Vordernberg; am Gamsstein bei Palfau und auf der

Bürgeralpe bei Mariazeil; auf der Hohen Veitsch besonders unterhalb

des Graf MeranSehutzhauses, auf der 8chneealpe, auf dem Wetterkogcl,

bei der Lichtenstern- und Eishüttenalpe der Raxalpe. Nicht selten auf

dem Lantsch und dessen Schluchten, besonders in der Bärenschütz bei

Mixnitz und in felsigen Mulden östlich von Schüsserlbrunn. In den

Tauern selten, nur auf dem Pleschaitz bei Oberwölz, dem Hochofen in

der Sölk, im Sunk und auf dem Triebenstein bei Trielien. Häufig in

den Murauer Alpen auf dem Rinsennock, der Sturmalpe, dem Rotkofel,

Eisenhut, der Krebenze und herab bis gegen St. Lambrecht. Auf der

Kor- und Stubalpe. In den Sanntaler Alpen bei Sulzbach und auf der

Raduha und an der Südseite des Steiner Sattels.

3. Saxifraga tridactylites L. Dreifingeriger Steinbrech. Ein-

jährig. Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, einfach oder ästig, drüsig

behaart. Grundständige Blätter wenige, in undeutlicher Rosette,

länglich -keilig, ungeteilt oder vorn dreizähnig, drüsenhaarig. Stengei-

blätter aufrecht abstehend, mit keilig verschmälerter Basis sitzend oder

kurz gestielt, alle oder wenigstens die unteren vorn dreizähnig mit

vorgezogenem Mittelzahn, drüsig behaart. Blüten in lockeren trauben-

ähnlichen Wickeln, lang gestielt, Blütenstiele drüsenhaarig, viel

länger als der Fruchtkelch. Kelch dicht drüsig, Kelchzipfel kurz

dreieckig. Kronblätter keilig-verkehrt-eiförmig, 2— 3 mm lang, wenig

länger als der Kelch, weiß. Kapsel eiförmig, 4—5 mm lang.

Saxifraga tridactylites n. tectorum L. Sp. pl. Ed. 1. 404 (1753). Saxi-

fraga tridactylites Stemb. Rev. Sax. T. 17 (1810); Kodi Syn. Ed. 2. 304 (1844);
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Mail/ Fl. Steierm. 178 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 159 (1874);

Engl. Mon. Sax. 85 (1872).

An trockenen grasigen Stellen, Mauern, Felsen, zerstreut aber meist

gesellig bis in die Voralpen (1100 m). Bei Graz im Gebiet des Lantsch,

bei St. Gotthard, ober dem Kalvarienberge und hie und da auf Äckern

und in den Murauen, auf dem Plabutsch und dem Schloßberge; bei

der Riegersburg nächst Fürstenfeld. • Bei Marburg, St. Peter, Pettau,

Friedau, Maria-Neu.stift, bei Tüffer und auf dem Hum, bei Römerbad,

Steinbrück, auf dem Gipfel der Merzlica bei Trifail, im Feistritzgraben

bei Drachenburg; im oberen Sanntale zwischen Sulzbach und Leutsch.

(Im angrenzenden Krain auf moosigen, vom Wasser überrieselten Steinen

ober dem Mitalawasserfall bei Trifail.)

Sekt. 3. Nephrophyllum Gaud. Blütenboden becher- oder kreisei-

förmig, mit dem unterständigen Fruchtknoten verwachsen. Kronblätter

vorn oft ausgerandet. Diskus meist wenig entwickelt. Blätter flach,

wenigstens die grundständigen nierenförmig oder rundlich, die Stengel-

blätter in ihren Achseln oft Brutzwieliel tragend. Haare aus einer Zell-

reihe bestehend. Ausdauernde Arten.

Nephrophyllum Gaud. Fl. Helv. III. 10:3 (1828); Engl. Mon. Saxifr. 87

(1872), in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2a. 54 (1890).

4. Saxifraga Cernua L. Nickender Steinbrech. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, zwiebelig verdickt. Stengel aufrecht, sehr selten

ästig (f. ramosa Gmd. Fl. Sib. IV. 163 (1769), l)is 15 cm hoch, schlank,

zerstreut drüsig behaart. Untere Blätter lang gestielt, rundlich nieren-

förmig bis halbkreisförmig, 5— 7-lappig mit dreieckigen spitzen Lappen,

die oberen sitzend, einfacher geteilt, zuletzt lanzettlich, ungeteilt, alle

kahl, etwas fleischig, bläulichgrün. In den oberen Blattachseln

sitzende purpurrote Brutknospen. Blüte einzeln, endständig, kurz

gestielt. Kelch kahl, mit eiförmigen Zipfeln. Kronblätter keilig-

verkehrt-eiförmig, 6—8 mm lang, doppelt so lang als die Kelch-

zipfel, weiß. Kapsel fast nie zur Entwicklung gelangend. Juni bis

August.

Saxifraga ceruua L. Sp. pl. EJ. 1. 40.3 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 305

(1844); Mahj Fl. Steierm. 178 (1868); Engl. Monogr. Saxifr. 106 (1872).

In der Hochalpenregion (2100—2450 m) an feuchten Felsen, be-

sonders an von herabtropfendem Wasser berieselten Stellen, sowohl auf

Kalk als auf Urgestein, sehr selten. Unter den Südwänden und auf

dem Gipfel des Sinabell bei Schladming!, auf der Hochwildstelle unter

den Felswänden zwischen dem Obersee im Seewigtale und der Neualm-

scharte!, auf dem Eisenhut auf einem vom kleinen Eisenhut ab-
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zweigenden Felsgrat (Steyncr, Hatzi!, Wiemann). Die f. rainosa auf

dem Sinaljelü.

5. Saxifraga blllblfera /^. Zwi<;beltragender Steinbrech. Aus-

daiierncl; Wiirzelstcjcli kurz, ahj^ebisHen , l<li;ine Rrutitrujspen tragend.

Ktengel aul'reclit, I)i8 45 ein lioeli, dicht drüsig-lhiuinig, i-infach, ineiir-

hhitig. (J ru lulstii iidige Hlilltir hrcil cilörinig, gestielt, am (irundc

herzförmig oder abgestutzt, groi) kerb.sägig 5— 7-lappig mit etwas

vorgezogenen Endlaiiijon, die untersten Stengel blätter kurz gestielt, den

grundständigen gleichgeslaltet, die folgenden sitzend, 8— 5-lappig

mit länglich -dreieckigen vorgezogenen Endlappen, die r)her.slen lanzett-

lich, ungeteilt. Alle Blätter dicht drü.^ig flaumig; in den

Achseln der mittleren und oberen Stengel blätter Ijraunrute

Brutzwiebel. Blüten mäßig lang gestielt in endständiger gedrängter

Trugdolde. Bliitcnstiele dicht drüsig-Haumig. Kelcli drüsigtlaumig

mit eiförmigen Zipfeln. Kronblätter keilig- verkehrt-eiförmig, vorn

seicht ausgerandet, fi— 8 mm lang, mehr als doppelt so lang als der

Kelch, weiß, glockig aufreciit. Kapsel eiförmig, G mm lang. .\]iril

bis Juni.

Saxitiaga luilliifera L. Sp. pl. Kil. 1. 403 (175:5); Koch Syn. Eil. 2. 30.")

(1844); Malij Fl. Steierm. 178 (lH(i8); Engl. Monogr. Saxifr. 160 (1872); Murm.

Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. lö'J (187-4). Saxifraga vivipara Vest in Flora

(1820) 2. 405.

Auf trockenen Wiesen, (iraspliitzen, Obstgärten, an trockenen Wald-

rändern, im Pettauerfelde und an den dasselbe begrenzenden Bergen.

Bei Marburg, besonders im Gamsergraben, am Schlapfen und am linken

Drauufer, bei Lembach, Windenau, Hausambacher, Frauheim. Bei

Wurmberg, l'ettau, Studenitz. Angeblich auch bei Bad Neubaus

(Iteichardt).

6. Saxifraga granulata L. Körniger Steinbrech. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, abgebissen, faserig. Stengel aufrecht, bis 60 cm
hoch, besonders oben drüsig-flaumig, einfach, mehrblütig. Urnnd-

ständige und untere Stengelblätter gestielt, rundlich oder

nierenförmig, am Grunde herzförmig oder gestutzt, ringsum grob

gekerbt; mittlere Stengelblätter kürzer gestielt, breit keilig oder fast

((ueroval mit keiligem Grunde, vorn grob eingeschnitten gesägt, die

obersten mit keiligem Grunde sitzend, 3—5-lappig mit dreieckigen

spitzen Lappen. Alle Blätter am Rande drüsig gewimpert, sonst kahl,

ohne Brutzwiebel in den Blattachseln. Blüten ziemlich lang

gestielt in lockerer, traubiger Trugdolde. Blütenstiele drüsig-llaumig.

Kelch drüsigtlaumig, mit dreieckig-eiförmigen Zipfeln. Kronblätter
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keilig-länglich, vorn tief ausgerandet, 11—13 mm lang und

dreimal so lang als die Kelchzipfel, weiß, glockig-aufrecht. Kapsel

eiförmig, 8 mm lang. Mai, Juni.

Saxifraga granulata L. Sp. pl. Ed. 1. 403 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 305

(1844); Mahj Fl. Steierm. 178 (1868); Fm^l Monogr. Saxifr. 90 (1872) exkl. var.;

Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Stpierm. lu'J (1874).

Auf fruchtbaren Wiesen Untersteiermarks, selten. Bei St. Benedikten

in Windisch-Büheln (Verbniak), am rechten Drauufer bei Marburg

(Riegler), am Bachergebirge bei Fulsgau und Windischgraz (Murinann)

;

bei Rann (Dieil).

Sekt. 4. Miscopetalum (Haiu.) Sternb. Blütenboden schüssei-

förmig, Fruchtknoten oberständig. Kelchzipfel abstehend oder zurück-

geschlagen. Kronblätter länglich, weiß. Kapsel länglich eiförmig.

Blätter meist nierenförmig und etwas fleischig, ohne Grübchen. Haare

vielzellig, einreihig.

Miscopetalum Haw. Syn. pl. succ. 323 (1812), als (lattung. Saxifraga

Sekt. Miscopetalum Sternb. Rev. Sax. (1810); Engl. Mouogr. Saxifr. 112 (1872),

in Engl. u. Praidl Nat. Pflanzent. III. 2a. 54(1890). Micropetalum DC. Trodr.

IV. 43 (1830) (wohl Schreibfehler).

7. Saxifraga rotundifolia L. Rundblätteriger Steinbrech.

Ausdauernd; Wurzelstock derb, schief oder absteigend, kurz. Stengel

aufrecht, bis 50 cm hoch, zerstreut drüsig-behaart. Grundständige

Blätter lang gestielt, mit zerstreut flaumigen Blattstielen, nieren-

förmig, rundum einfach oder doppelt grob kerbsägig, am
Rande zerstreut gewimpert, sonst kahl. Stengelblätter nierenförmig,

grob doppelt gesägt oder fünflappig mit breit dreieckigen, spitzen,

3—5-zähnigen Lappen, kahl, die unteren länger, die oberen kürzer ge-

stielt, die obersten meist mit abgestutzter Basis sitzend und bandförmig

3—5-lappig. Blüten in zusammengesetzter, reich ästiger, rispiger

Trugdolde. Blütenstiele drüsig-flaumig. Kelchblätter fast frei,

eilanzettlich , spitz. Kronblätter lanzettlich, spitz, abstehend,

6—8 mm lang, fast dreimal so lang als die Kelchblätter, weiß, gegen

den Grund zu rot punktiert. Kapsel länglich -eiförmig, zweihörnig,

7-— 8 mm lang. Juni—August.

Saxifraga rotundifolia L. Sp. pl. Ed. 1. 403 (nicht 401) (1753); Koch

Syn. Ed. 2. 305 (1844); Maly Fl. Steierm. 178 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 37

(1882). Saxifraga rotundifolia f. vulgaris Engl. Monogr. Saxifr. 114 (1872).

An quelligen Stellen, in Schluchten, feuchten Wäldern der Vor-

alpen bis in die Krummholzregion (bis 2000 m). Häufig im ganzen

Zuge der nördlichen Kalkalpen, der Zentralalpen bis zum Wechsel,

auch auf dem Lantech und Schöckel, und in der Weizklamm und
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Raabklainni; ferner in den Karawanken und Sanntaler Alpen; in der

Hudnalukna bei Wöllan. Fehlt jedoch am Bachergebirge.

Sekt. 5. Boraphila Eiuß. Blütenlidden Schüssel- oder l)echer-

fürnüg, Kelchblätter l'rei oder miteinander verwachsen; Fruchtknoten

ober,stilndig. Blätter Hach, ungeteilt, ohne eingestochene Grübchen.

Haare vielzellig, mehrreihig.

Borapliila Enyi in Vi-rli. zool. Imt. (ii-s. Wien XIX (IbO'J) .".21
, Mmiugr.

Saxifr. 127 (1H72).

8. Saxifraga hieracifolia W. K. ilabiciilskrautblätteriger

Steinbrech. Ausdauernd; Wurzelstock kurz, dick, mehrköpdg.

Stengel dick, aufrecht, bis 20 cm hoch, blattlos. Blätter in grund-

ständiger Rosette, eiförmig, in den meist kurzen Stiel zusammen-

gezogen, spitz, ganzrandig oder ausgeschweift gezälmelt, drüsig ge-

wimpert und unterseits am Mittelnerv kraushaarig, sonst kahl. Blüten

kurz gestielt zu drei bis sechs in den Achseln lanzettlicher

Deckblätter zu unterbrochenen Scheinähren angeordnet.

Deckblätter am Kande <lrüsig gewimpert, die Blütenknäuel ül>erragend.

Kelchzipfel dreieckigeiförmig, spitz, zurückgeschlagen. Kronblätter

breit eilanzettlich, stumpflich, 2,5—3 mm lang und kaum so lang wie

die Kelchzipfel, grünlich, rotbraun umrandet. Kapsel eikugelig,

5 mm lang. Juli, August.

Saxifraga li ieracif olia VF. K. Descr. et Icoii. pl. rar. Iliing. I. 17, 'l'ali. 18

(1802); Koch Syn. Ed. 2. :!ü."> (1844); Malii Fl. Steienn. 178 (1808); Kngl. Miniogr.

Saxifr. 1,">1 (1872); Strohl Fl. Admont II. 2(i (1882). Uermesia spirata Hoppe

Bot. Tasclienb. (1800) 209.

An trockenen grasigen Abhängen, auf steinigen Alpentriften in der

Krummholz- und Hochalpenregion der Zentralalpen (18UU—24UÜ m),

sehr zerstreut. Am Westgrat des Waldhorn!; an „den Wänden ober den

I'utzentaler-Seen" ')
QVvidmmi}! , seither nicht wieder gefunden). Auf

dem Hohenwarth (Gaßner!), dem Hochreichart (Gaßner!) und auf dem

Hochschwung bei Rottenmann! (Strohl); ferner im Stangalpenzuge auf

dem Eisenhut (Fest!). Angeblicii auch in Schluchten an der Nordwest-

seite des Lantsch (Vest).

9. Saxifraga Stellaris L. Sternblütiger Steinbrech. Aus-

dauernd; mit Rosetten abschließende Stämmchen treibend. Stengel auf-

recht, bis 2U cm hoch, zerstreut behaart bis fast kahl. Blätter in

grundständiger Rosette, verkehrt-eiförmig, in den sehr kurzen

*) Im Putzental gibt es aber abgesehen roni Schwarzen See keine Seen, doch

gewinnt die Standortsangabe durch die Auffindung der Pflanze auf dem Waldhorn

an Wahrscheinliibkeit.
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Stiel keilig verschmälert, vorn grob 5— 7-zähnig, an der Basis

gevvimpert, sonst kahl. Blüten lang gestielt in lockerer rispiger

Trugdolde. Blütenstiele drüsenhaarig. Kelcliblätter lanzettlich,

spitz, ganz frei, zurückgeschlagen. Kronblätter lanzettlich,

spitz, 5—6 mm lang, weiß, unter der Mitte mit gelbem Fleck. Kapsel

eiförmig, zweihörnig, 6 mm lang. Juni—August.

Saxifraga stellaris L. Sp. pl. Ed. 1. 400 (175:^); Kuch Syn. Ed. 2. 298

(1844); MaJij Fl. Steierni. ITfi (1868); En(]l. Monogr. Saxifr. 130 (1872); tylrohl FI.

AdiiKiiit II. 26 (1882).

An feuchten quelligen Stellen, an Bachufern, am schmelzenden

Schnee, auf feuchten Triften in der Krummholz- und Hochalpenregion

(1500—2500 m), und nicht selten selbst in den Voralpentälern. Ge-

raein in den nördlichen Kalkalpen und den Sanntaler Alpen, ferner in

den niederen Tauern, im Stangalpenzuge, den Seetaler Alpen inid auf

der Koralpe; auf der Stub- und Gleinalpe.

Ändert ab:

b. COmosa Poir. Im Blütenstand nur die Gipfelblüte entwickelt,

die übrigen Blüten in kleine Blattrosetten umgewandelt.

Saxifraga stellaris var. comosa Poir. in Encycl. mt'tli. VI. 680 (1804);

FMgl. Monogr. Saxifr. 133 (1872).

Selten. In der Soboth bei Krumbach nächst Eibiswald oberhalb

der Zirma und unterhalb der Bodenhütte auf der Koralpe (Feiller): in

„Obersteiermark" (Sfrohl).

Sekt. G. Oactyloides Tsdi. Blütenboden becher- oder kreisei-

förmig, mit dem imterständigen Fruchtknoten verbunden. Staubfäden

pfriemlich oder fadenförmig. Fruchtknoten mit epigynischem Diskus.

Blätter flach, oft geteilt, ohne Grübchen. Haare mehrzellig, einreihig.

Dactyloides Tsch. Hort. Canal. Fase. I. z. T. (1823); Engl. Monogr. Saxifr.

156 (1872), in Engl. u. PranÜ Nat. Pflauzenf. III. 2a. 55 (1892).

10. Saxifraga Hohenwartii Sternby. Karawanken-Steinbrech.

Ausdauernd; locker rasige, beblätterte Stämmchen treibend. Stengel

aufsteigend oder aufrecht, drüsig-llaumig, belilättert, drei- bis mehr-

blütig. Blätter lanzettlich, spitz, ungeteilt, 1,5—2 mm breit, fein

drüsig gewimpert, mit verschmälerter Basis sitzend. Blüten lang ge-

stielt in lockerer traubiger Trugdolde; Blütenstiele drüsig-flaumig,

ihr unterstes Vorblatt unmittelbar ober dem Tragblatt sitzend. Kelch

drüsig-flaumig, seine Zipfel eiförmig-dreieckig, spitzlich. Kronblätter

lineal, 3 mm lang und 0,3 mm breit, deutlich länger als die

Kelchzipfel, grünlich mit braunroter Spitze. Kapsel kugelig,

4 mm lang. Juli, August.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Saxifraga. 705

SaiifiiiKu lliihiiiwurtii tiUrnbg. Kev. Saxifr. 20 (1810); Koch Syn. Ed. 2.

MO.-? (1844); Malii Kl. Stcieriii. 177 (1808). Saxifraga seiloides var. S. Hohen-
wartii Knijl. Mdiiogr. Saxifr. 200 (1872). Saxifraga scdoides var. breviiies

Stembg. Rev. Saxifr. Suppl. II. Ol (IS-'M).

Aul' .steinigen Triften, :in Fel.sen und im Oeröll in der Krummholz-

und lluchidpenregiün (lüüU 24UU m) der Karuwanken und der Sannlaler

Alpen häufig.

II. Saxifraga sedoides L. Gamswur/. Auedauernd; locker

rasige, beblätterte Ötämmchen treibend. Stengel aufsteigend oder auf-

recht, bis 4 cm hoch, unten beblättert, 1— 2-blütig. Blätter lanzett-

lieh, .spitz, ungeteilt, 1,5— '2 mm breit, am Rande fein drüsig ge-

wimpert, mit verschmälerter Basis sitzend. Blüten einzeln auf langen

drüsigliaumigen Stielen. Kelch drüsig-flaumig, seine Zipfel dreieckig-

eiförmig, .spitzlich. Kronblätter lanzettlich, spitz, 2 mm lang

und (),ü mm breit, schmäler und etwas kürzer als die Kelch-

zipfel, grünlichgelb. Kapsel kugelig, 4 mm lang. Juli, August.

Saxifraga sedoides L. Sp. pl. Ed. 1. 404 (17.">:!); Koch S)ii. Ed. 2. :103

(1844); Maly Fl. Steierm. 177 (1808); Engl. Monogr. Saxifr. 109(1872) exkl. var.:

Strobl FI. Admoiit II. 26 (1882). Saxifraga trichodes Scop. FI. Garn. Ed. II

295 (1772).

An Felsen, steinigen Abhängen und im Geroll in der Hochalpen-

rcgion der nördlichen Kalkalpen (2000—2372 m), nicht überall, aber

stellenwei.se häufig. Häufig im Toten Gebirge. In den Haller Mauern

bei Admont auf dem Pyrgas, Natterriegel, Scheiblingstein; auf dem
Kalbling, Sparafeld und lleichenstein, häufig auf dem Huchtor, der Plan-

spitze und dem Hochzinödl, auf dem Buchstein. Auf dem Eisenerzer

Keichenstein, Reiting, und überall auf dem Hochschwab; auf dem
Hochkalir.

X Saxifraga aphylla X sedoides Strobl. S. Angelisii Strobl.

Ausdauernd; locker rasige, beblätterte Stämmchen treibend. Stengel

aufsteigend oder aufrecht, bis 4 cm hoch, am Grunde beblättert,
1

—

2-blütig. Blätter teils lanzettlich, ungeteilt, spitz, teils

läuglich-keiiii; und an der Spitze 2— 3-spaltig mit eiförmigen

.spitzen Zipfeln, am Rande fein drüsig gewimpert. IJlüten einzeln auf

drüsigliaumigen Stielen. Kelch drüsig-flaumig, seine Zipfel dreieckig-

lanzettlicli, spitzlieh. Kronblätter lanzettlich, spitz, kaum 2 mm
lang vuid (1,4 mm breit, kürzer und schmäler als ilie Kelchzipfel,

grünliohgeili. .luli, .\ugust.

Unterscheiilet sich von Saxifraga aphylla durch teils ungeteilte

Blätter und die s|titzen Blattzipfel, sowie durch breitere und kürzere

Uuyuk, Flora von Stt;ii;riuark. 45
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Kronblätter, von S. sedoides durch teils 2—3 -spaltige Blätter und

schmälere Fetalen.

Saxifraga aphylla X sedoides Slrobl Fl. Admont II. in Jahiesber.

Staatsgymn. Melk (1882) 27. Saxifraga Angelisii Strobl a. a. Ü. Saxifraga

iu grata Hut. in Ost. bot. Zeitschr. LV. (1905) 195.

Unter den Stammeltern, auf dem Sparafeld bei Admont (Angelis!).

12. Saxifraga aphylla Sternbg. Blattloser Steinbrech. Aus-

dauernd; ziemlich dicht rasige beblätterte Stainmchen treibend. Stengel

aufrecht, einblütig, 1—3cm hoch. Blätter flach, keiliglänglich,

vorn drei-, selten fünf spaltig, mit linealen, 1—2 mm breiten,

stumpfen Zipfeln, am Rande kurz drüsig gewimpert. Blüten lang ge-

stielt mit drüsig-flaumigen Stielen. Kelch kahl, mit eiförmigen, lanzett-

lichen Zipfeln. Kronblätter lineal, 2,5 mm lang und 0,3 mm breit,

länger und viel schmäler als die Kelchzipfel, grünlichgelb.

Kapsel kugelig, 5 mm lang.

Saxifraga aphylla Sternbg. Saxitr. rev. 40, Tab. 11 (1810); Engl. Monogr.

Saxifr. 201 (1872); Strobl Fl. Admont II. 27 (1882). Saxifraga stenopetala

Gaud. Fl. Helv. III. 132 (1818); Koch Syn. Ed. 2. 30:3 (1882); Mahj Fl. Steierm.

177 (1868).

An Felsen und im CSeröll in der Hochalpenregion der nördlichen

Kalkalpen (2000—2996 m), stellenweise häufig. Auf allen Hochgipfeln

der Dachsteingruppe und seltener des Toten Gebirges, auf dem Grim-

ming, dem Hochmölbing, auf den Haller Mauern bei Admont auf dem

Pyrgas, Natterriegel, Scheiblingstein ; auf dem Kalbling und Sparafeld,

dem Eisenerzer Reichenstein, Reiting; auf der Schneealpe.

13. Saxifraga tnoschata Wulf. Moosartiger Steinbrech. Aus-

dauernd; locker bis ziemlich dicht rasige beblätterte Stämmchen treibend.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 10 cm hoch, oben drüsig behaart,

meist mehrblütig. Blätter flach, keilig-länglich, vorn 3— 5-spaltig

mit linealen, 1—2 mm breiten stumpfen, gerade vorgestreckten Zipfeln,

an der Basis meist drüsig gewimpert, sonst kahl oder mit

vereinzelten Drüsenhaaren besetzt, in frischem Zustande ohne

deutliche Längsnerven. Blüten in etwas gedrängten 1—7- (selten

mehr-) blutigen traubigen Trugdolden. Kelche und Blütenstiele kurz

drüsenhaarig. Kelchzipfel eilänglich, am Rande drüsig gewimpert.

Kronblätter verkehrt -eilänglich, stumpf, dreinervig, 3 mm lang und

1,5 mm breit, so breit und wenig länger als die Kelchzipfel,

hell gelblich-grün. Kapsel eikugelig, 5 mm lang. Juli, August.

Saxifra moschata Wulf, in Jacq. Mise. II. 128, T. 21 (1781); Sm. Fl. brit.

IL 455 (1804); Engl. Mon. Saxifr. 173 (1872). Saxifraga muscoides Wulf, in

Jacq. Mise. II. 123 (1781); Koch Syii. Ed. 2. 300 (1844); Maly Fl. Steierm. 177
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(1868), iiiclit .1//. Auct. Syn. Taur. 87 (1770—7:1). Saxifraga [lyrenaica Vill.

Rist. pl. naiiiili. III. (;71 (1781)); Strnbl FI. Admoiit II. 27 (1882).

An steinif^cii Alpentriftcm, an feuchten Stellen, Sehneefeklern, an

Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenref^ion (1700—2996 ra).

Gemein in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen, ferner überall

in den Niederen Tauern, im Stangalpenzugc und in den Seetaler Alpen,

auf der Knralpe. Selten in tieferen Lagen wie auf dem l'rebichl liei

1300 m.

Die Hochalpenform ist

ß. conipaeta (M. K.) Etujl. Dicht rasig, die Blattrosetten zu

fa.st .«iiulenfürmigcn Stämmchen zusammengedrängt. Hlätter

zum Teil ungeteilt, an der Spitze der Rosetten kugelig zusammenschließend.

Stengel meist einldtttig.

Sa.\ifraga musooides var. conipaeta M. K. in RUM. Deutsclil. Fl. III.

142 (1831). Saxifraga muscoides var. hemisphaerica Stemhg. Rev. Saxifr.

Siippl. II. 65 (18i32). Saxifraga iiioscliata var. lonipaita i?n^/. Monogr. Saxifr.

17Ü (187:2).

An Felsen in der Hochalpenregion, l>esonders der Kalkalpen.

14. Saxifraga carniolica Hut. Krainer Steinbrech. Ausdauernd;

locker bis ziendicii dicht rasige beblätterte Stämmchen treibend. Stengel

aufsteigend oder aufrecht, bis 10 cm hoch, dicht drüsenhaarig, mehr-

blütig. Blätter llacli, länglich-keilig, vorn 3

—

5-spaltig mit

linealen, 1~ \fi mm breiten, wenig abstehenden stumpfen Zipfeln, dicht

kurz drüsig behaart, auch im frischen Zustande mit deutlichen,

beim Trocknen noch stärker vortretenden Nerven. Blüten in 1— 7-

blütigen traubigen Trugdolden. Blütenstiele und Kelche dicht drüsig.

Kelehzipfel stumpf, eiförmig. Kronblätter verkehrt-eiförmig, .5—7 mm
lang und bis 2,.") mm breit, breiter und fast dopjielt so lang als

die Kelchzipfel, weiß. Kajisel eikugelig, 6 mm lang. .Juli, Augu.st.

Saxifraga carnioliia Hüter (in .4. Kern. Sclieil. fl. exs. Aiistro-Hung. V.

,'>2 |1888), Molier Name), in ("ist. bot. Zeitsehr. LV. lil.'j (l!l(m); Hai/e/,- in Abli. zool.

bot. üesellsch. Wien IV. 2. 102 (111(17). Saxifrui^a fxarata Mali/ Fl. Strii-rni.

147 (18Ü8), nicht Vill.

Auf steinigen Triften der Sanntaler Al]ien, bisher nur ober dem
Rinkator bei ca. '2200 m! (E. Weiss). (Häufig im westlichen Teile auf

dem (Jrintovz uml der Kauker-Kocna).

15. Saxifraga androsacea L. Mannssebildartiger Steinbrech.

Ausdauernd; Kicker bis dicht rasige Rosetten tragende Stämmchen treibend.

Stengel aufrecht, 1—8 cm hoch, abgesehen von den Deckblättern blatt-

los oder einblätterig, spärlich behaart. Blätter verkehrt-lanzett-

lich bis länglich-keilig, spitzlich, ganzrandig oder vorn 3— 5-

45*
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zähnig (f. tridentata Oaud. in Meissn. Anz. 67 [1818]; f. Pyrenai-

ca Seop. Fl. Carn. Ed. 2. 296 [1772] als Art, Engl. Monogr. Saxifr. 198

[1872] als var.), kahl, die der Rosette flach ausgehreitet. Blüten einzeln,

endständig, oder in 2—3 blutigen lockeren Trugdolden. Blütenstiele

drüsig -flaumig. Kelchzipfel dreieckig -eiförmig, stumpf. Kronblätter

keilig-verkehrt-eiförmig, 4—7 mm lang und fast dreimal so lang als

die Kelchzipfel, weiß. Kapsel verkehrt-eiförmig, 5 mm lang. Juni

bis August.

Saxifraga androsacea L. Sp. pl. Ed. 1. 399 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 304

(1844); Maly Fl. Steierm. 177 (1808); Engl. Mouogr. Saxifr. 197(1872); Slrobl Fl.

Admont II. 27 (1882).

Auf feuchten Alpentriften, an Schneefeldern, von der höheren Vor-

alpen- bis in die Hochalpenregion (1500—2600 m). Gemein in der

ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen und auf dem Lantsch, sowie in

den Sanntaler Alpen, ferner in den Niederen Tauern bis zum Seckauer

Zinken und Hochschwung (in der Bösensteingruppe aber fehlend), und

im Stangalpenzuge, seltener in den Seetaler Alpen.

Sekt. 7. Robertsonia (Haw.) Echb. Blütenachse flach. Kelch-

blätter frei, Fruchtknoten oberständig. Blätter spiralig gestellt, flach,

am Rande mit selten deutlichen, niemals Kalk absondernden Grübchen

(Hydatoden). Haare vielzellig, mehrreihig.

Robertsouia Haw. Syn. succ. 321 (1812) als Gattung. Saxifraga Sekt.

Robertsonia Rehb. in Mössl. Handb. I. 707 (1827); Enyl. in Verb. zuol. bot. Ges.

Wien XIX. 521 (1869), Monogr. Saxifr. 220 (1872).

16. Saxifraga CUneifolia L. Keilblätteriger Steinbrech. Aus-

dauernd; kurz kriechende, Rosetten tragende Stämmchen treibend.

Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch, unten kurz drüsenhaarig, blattlos,

mehrblütig. Blätter in grundständiger Rosette, breit verkehrt-

eiförmig, keilig in den langen Stiel verschmälert, abgestutzt,

eingeschnitten gekerbt -gezähnt, mit weißem knorpeligem

Rande, gegen die Basis ganzrandig, kahl, etwas fleischig, dunkelgrün.

Blüten in mehr- bis vielblütiger, lockerer, traubiger oder rispiger Trug-

dolde. Kelchblätter eilänglich, am Rande drüsig gewimpert, zur

Blütezeit zurückgeschlagen. Kronblätter eilanzettlich, stumpf, 3 bis

4 mm lang, weiß, ausgebreitet. Kapsel eiförmig, 7 mm lang. Mai, Juni.

Saxifraga cuneifolia L. Syst. uat. Ed. 10. 1020(1759); Euch Syn. Ed. 2.

399 (1844): Maly Fl. Steierm. 177 (1868); Engl. Monogr. Saxifr. 228 (1872).

An feuchten Kalkfelsen in Südsteiermark von der Talsohle bis in

die Voralpen. Am Schloßberge von Oberpettau (hier vielleicht nur

kultiviert). Am Schloßberge von Windischgraz, an Waldrändern zwischen

Praßberg und Schönstein und in der Talenge unter Praßberg; im Mostri-
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Graben bei Kokarje und in der Suha bei Riez; in den Sanntaler Alpen

ober (It'tn Haucrnhofe Planinsek bei Loutscli, im Talschluß dos Roban-kot

und in der Mulde Vodou. Im Landcggergraben bei Gonobitz, bei 8t. Jodok

nächst Bad Neuhaus, Weitenstein, in der Hudna-lukna bei WöUan; bei

Store, auf dem Schloßberg und nächst St. Johann bei Cilli, auf dem

Kamnik bei (ireis, bei (lairach, im (iraschnicagraben bei Römerbad, auf

der Saverschne Gera bei Trifail, bei Hrastnig.

Sekt. 8. Trachyphyllum daud. Bliitenboden becherförmig oder

flach; Fruchtknoten unterständig, halbunterständig oder ol lerständig.

Blätter .«piralig gestellt, .starr, ganzrandig oder borstig gcwinipert , vor

der ö]>itze meist mit einem eingestochenen Grübchen (Hydatode) ohne

Kalkkruste.

Tradiyphylliiin Gauri. Kl. Melv. III. Hf., 108 (1828) ein.; Engl Monopr.

Saxifr. U0(! (187-_'), in Kruil. u. Pruntl Nat. I'flanzenf. III. 2a. 57 (1891).

17. Saxifraga aizoides L. immergrüner Steinbrech. Aus-

dauernd; locker rasige, beblätterte Stämmchen treibend. Stengel auf-

steigend oder aufrecht, bis 15 cm hoch, zerstreut wollig behaart, beblättert.

Blätter alle locker gestellt, lineallanzettlich, sitzend, dicklich,

dunkelgrün, bis 2 cm lang und 1—4 mm breit, stachelspitz, am
Grunde entfernt gewimpert, sonst kahl. Blüten in lockerer

traubiger Trugdolde. Blütenstiele zerstreut kurz flaumig. Kelchblätter

fast frei, eiförmig. Fruchtknoten überständig. Kronblätter 6-7 mm
lang, verkehrt-eilanzettlich, stumpf, fast doppelt so lang als der Kelch,

goldgelb. Kapsel fast kugelig, 7 mm lang. Juni—September.

Saxifraga aizoides L. Sp. pl. Ed. 1. 40H (i;.').-?); Koch Syn. Ed. 2. 298

(1844); Maly Fl. Steicrm. 17ti (18(i8); Engl Mongr. Saxifr. 219 (1872); Strohl Fl.

Admont II. 26 (1882).

An feuchten quelligen Stellen, an Bächen, feuchten Felsen, auf

Aliicntriften, in den Voralpen von der Talsohle bis in die Hochalpen-

region (750—2400 m\ Gemein in den nördlichen und südlichen Kalk-

alpen, ferner in den Niederen Tauern, dem Stangalpenzuge, den Seetaler

Alpen und der Koralpe.

Ändert ab:
•

ß. crocea Oaud. Blüten orangerot bis dunkel purpurbraun.

Saxifraga aizoides var. crocea Gaud. Fl. Helv. III. 102 (1828); SlroU

Fl. Admont II. 26 (1882). Saxifraga aizoides ß. atrorubens Maly in Flora

(1843) ;?28; Strcbl Fl. Admont II. 26 (1882), aber nicht Saxifraga atrorubens

Bert, (wekhe — S. autumnalis L.).

Hie und da, stellenweise nicht selten. Auf dem Saarstein bei

Aussee; auf dem Kalbling; auf dem Gumpeneck, bei St. Nicolai in der
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Sölk, auf dem Hochschwung, Griesstein, der Hochheide, an der Tauern-

straße bei Trieben; auf der Ojstrica und Planjava.

y. dentifera Beck. Blätter breiter lanzettlich, entfernt zähnig,

zugespitzt.

Saxifraga aizoides ß. dentifera Beck Fl. N.-Öst. II. 674 (1892).

Auf der Schneealpe (Beck).

Eine auffallende Standortsform ist ferner:

S. riparia Kern. Stengel bis 25 cm hoch; nicht blühende Sprosse

sehr zahlreich.

Saxifraga aizoides var. riparia A. Kern, in Strobl i'l. Adniont II. 26

(1882).

Im Paß Stein bei Mitterndorf!, an Gräben in den Sumpfwiesen

zwischen dem Griesmayer bei Admont und der Enns (Strobl); nächst

dem Riesachwasserfall bei Schladming!

18. Saxifraga bryoides L. Moosiger Steinbrech. Ausdauernd;

beblätterte, in den Blattachseln kugelige, zu dichten polsterförmigen

Rasen zusammenschließende Rosetten tragende Stämmchen treibend;

die Blattroeetten so lang als ihr Stützblatt. Stengel aufrecht,

bis 6 cm hoch, einfach, einblütig, spärlich drüsenhaarig. Blätter

der Rosetten lanzettlich, bis 8 mm lang und 1 mm breit, mit starrer

Stachelspitze, am Rande starr borstig gewimpert, sonst

kahl, hellgrün, oberseits vor der Spitze mit einem eingestochenen

Grübchen. Stengelbiätter lanzettlich, borstig gewimpert, 3—5 mm lang,

aufrecht oder an den Stengel angedrückt. Kelchblätter eiförmig, stumpf,

kahl. Kronl)lätter breit eiförmig, spitzlich, 6—8 mm lang und mehr

als doppelt so lang als der Kelch, gelbhch-weiß, am Grunde gelb.

Kapsel eiförmig, 6 mm lang. Juli, August.

Saxifraga bryoides L. Sp. pl. Ed. 1. 400 (175.3); Koch Syn. Ed. 2. 198

(1844); Maly Fl. Steisrm. 176 (1868); Strobl Fl. Admont 26 (1882). Saxifraga
squarrosa Wolos^czcA in Verh. zool. bot. Ges. Wien XXVI (1876) Sitzungsber. 107,

nicht L. Saxifraga aspera var. bryoides Engl. Monogr. Saxifr. 215 (1872).

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen, in der Hochalpenregion (1900

bis 2863 m) der Zentralalpen. Gemein in den Niederen Tauern, im

Stangalpenzuge und den Seetaler Alpen; auf der Koralpe.
•

19. Saxifraga aspera L. Rauher Steinbrech. Ausdauernd;

beblätterte, rasige, in den Blattachseln kleine Rosetten tragende

Stämmchen treibend; die Blattrosetten kugelig bis eiförmig,

viel kürzer als ihr Tragblatt. Stengel aufrecht, bis 12 cm hoch,

mehrblütig, spärlich drüsenhaarig. Blätter der nicht blühenden

Sprosse lanzettlich bis eilanzettlich, 5—7 mm lang und 1,5 mm breit,
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mit starrer Stachelspitze, am Rande entfernt starr, fast dornig

f;(!wiiii])ert, sonst kahl, hellgrün, vor der Spitze mit einem ein-

gestochenen Grübchen. Stcngelblätter lineal- lanzettlich, starr borstlich

gewimi)ert, ilie unteren 10— 15 mm lang, die oberen kürzer, alle ab-

stehend oder die untersten zurückgeschlagen. Blüten in traubiger,

lockerer, wenigblütiger Trugdolde. Blütenstiele vor dem Aufblühen

herabgeschlagen. KelehbliUler eiförmig, spitz, kahl. Kronblätter breit

eiförmig, 0—7 mm lang und mehr als doppelt so lang als der Kelch,

gelblichweiß. Kapsel eikugelig, 4 mm lang. Juli, August.

Saxifraga aspera 7.. Sp. pl. Kd. 1. 402 (17.");i); Koch Syn. Ed. 2. 298 (1844);

Mahj V\. Stcierm. 17f> (18üH); Slrohl Fl. Admont II. 2ü (1882). Saxifraga aspera

var. elon>,'ata (iaud. Kl. Helv. III. 108 (1828); EmjL .Münogr. Saxifr. 214 (1872).

An steinigen Abhängen, an Felsen der Zentralvoralpen bis in die

Krummholzregion (1000—2000 m), zerstreut. Am Westabhang des Stein-

kiiarzinken und am Riesachsee bei Schladming, bei der Wiesal])e am
llüchstein; auf dem Lasabergc; am Fuß des Knallstein bei Kleinsölk

und am Aufstieg vom Sattentalc zur Gamskahrscharte; in der Hoch-

schwarza bei Irdning an Felsen gegen das Hochhorn zu. Auf dem
Blahbergc in der Strcchen und auf dem Hochschwung bei Rottenmann.

Auf dem Greim bei Oberwölz, auf dem Hochreichart und dem Ring-

kogel bei Seckau. Am Leitersteig bei Turrach und häufig auf der

Frauenalpe bei Murau. In den Seetaler Alpen bisher nur im Sattel

zwischen Zirbitzkogel und Gregersjjitz. In den Eisenerzer Alpen auf dem
Zeiritzkampel (Nevolo).

20. Saxlfraga tenella Wulf. Zarter Steinbrech. Ausdauernd;

locker rasige, bebliltterte, in den Blattachseln kleine Rosetten tragende

Stämmchen treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, mehr-
blütig, kahl. Blätter lineallanzettlich, bis 15 mm lang und

1 mm breit, spitz mit scharfer, fast fädlicher, bis \,?i mm langer

Stachelspitze, kahl oder am Rande mit ganz vereinzelten borstlichen

Wimpern versehen. Blüten lang gestielt in lockerer, traubiger Trugdnlde.

Fruchtknoten unterständig. Kelchröhre kurzhaarig, Kelchzipfel eiförmig,

spitz. Kronblätter verkehrt -eiförmig, 3^—4 mm lang und etwa um die

Hälfte länger als die Kelchzipfel, weiß. Kapsel kugelig, 3 mm lang.

Mai, Juni.

Saxifraga tenella Wulf, in Jacq. Collect. III. 144. T. 17 (1789); Koch

Syn. Ed. 2. 298 (1844); Mahj Fl. Steierm. 170 (1808); Engl. Monogr. Saxifr. 212

(1872).

An Felsen und im feuchten Gerolle der Zentral- und der südlichen

Kalkalpen, nur auf Kalk, sehr selten. Auf der Krebenze bei St. Lambrecht

(Steyrer! Zechenter!), in den Sanntaler Alpen auf der Raducha und
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der Menina planina (Kochek?)^). (In Menge ober dem Mitalawasserfalle

gegenüber der Bahnstation Trifail!).

Saxifraga aizoides X mutata Beg. S. Hausmanni Kern. Aus-

dauernd; locker rasige, beblätterte Stämmchen treibend. Stengel auf-

steigend oder aufrecht, bis oO cm hoch, dicht drüsig- flaumig. Blätter

sitzend, die grundständigen rosettig gehäuft, die Stengel blätter entfernt,

lineal-keilig, bis 2 cm lang und 2,5 mm breit, die unteren kurz stachel-

spitz, die oberen abgerundet stumpf, am Rande zähnig gewimpert und

gegen den Grund zu drüsig -wimperig, sonst kahl. Blüten in lockerer

trngdoldig verzweigter Traube. Kelchblätter am Grunde zu einer becher-

förmigen Kelchröhre verwachsen, eiförmig. Fruchtknoten halb unter-

ständig. Kronblätter lanzettlich, 7—8 mm lang, etwa um die Hälfte

länger als der Kelch, orangegelb. Juli, August.

Unterscheidet sich von Saxifraga aizoides durch den dicht flaumigen

Stengel, durch die breiteren, am Stengelgrunde rosettig genäherten,

stumpferen Blätter und die am Grunde verwachsenen Kelchblätter, von

S. mutata durch die schmäleren , zum Teil stachelspitzigen , zähnig ge-

wimperten Blätter, die undeutlich entwickelte Blattrosette und die

längeren Kronblätter.

Saxifraga aizoides X mutata Reg. in Bot. Zeit. (1851); Rouy in Bull.

Ass. fr. bot. IV. 178 (1901); Khek in Allg. bot. Zeitschr. (1905) 42. Saxifraga

Hausmanni A. Kern, in Üst. bot. Zeitschr. XIII. (1863) 105.

Ein kräftiger Stock am Zeiritzkampel bei Wald unter den Stamm-

eltern (E. KhcH).

Sekt. 9. Cotyledon Gaud. Blütenboden becherförmig, Frucht-

knoten unterständig. Blätter spiralig angeordnet, länglich, am Rande

mit eingestochenen, Kalk absondernden Grübchen (Hydatoden)*). Die

einzelnen Blattrosetten locker durch meist nicht verholzte Stämmchen

miteinander verbunden. Im Stengel neben den Blattspursträngen

stammeigene Gefäßbündel vorhanden.

Cotyledon Gaud. Fl. Helv. III. 86 (1828). Subsekt. Euazoonia Srhotl Anal.

20 (1851). Sekt. Euaizoonia Engl. Mon. Saxifr. 2.33 (1872), in Engl. u. Prnntl

Nat. Pflanzenfam. III. 2a. 158 (1891).

21. Saxifraga mutata L. Safrangelber Steinbrech. Zweijährig.

Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, dicht drüsig flaumig. Grundständige

Blätter in dichter, flacher Rosette, zungenförmig, bis 6 cm lang

') Originalexemplare von Kocbek stellen Androsace lactea vor. Oh hier nur

eine zufällige Verwechslung vorliegt?

') Über den Bau derselben vergl. Waldner, Die Kalkdrüsen der Saxifragen in

Mitt. nat. Ver. Steierm. (1877) 25.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Saxifrapa. 713

unil ()—-12 mm breit, kahl, dunkelgrün, vorn abgerundet 8tum])f, am
Rande gegen die Basis dicht gewiinpert, vorn fein gesägt mit knorpo-

iigen, vorwärts gerichteten, anliegenden Sägezähnen, ohne deut-

liche eingestochene Punkte. Stengelblätter den grundständigen ähnlich,

kleiner, die oberen drüsig behaart. Blüten in reicher zusammengesetzter,

länglicher oder pyramidaler, meist unter der Stengclmittc beginnender

irugdolde. Hlütenstiele diciit drüsenhaarig. Kelchzipt'el eiförmig, stumjif,

drüsenhaarig. Krön Mütter llach ausgebreitet, lanzettlich, spitz, 7—9 mm
lang, safrangelb, Kapsel kugelig, (i mm lang. Juni, Juli.

Saxifraga miitata L. Sp. pl. Ed. 1. r>70 (175;!); Koch Syn. Ed. 2. 29.5 (1H44);

Mahj VI. Steierin. IIb (IHüH); Entjl. Mou. Saxifr. 249 (1H72); Strnhl Fl. Adiuont

II. 25 (1882).

An steinigen Alihängen und an Felsen der Voralpen bis in die

Krummholzregion (1900 m), besonders auf Kalk, zerstreut. Im Flitzen-

graben l)ei Gaishorn, im Schwarzenbachgraben und im Gaistale am
Kaibling, an der Gesäus(^straße ober Ilieflau; auf dem Eisenerzer Reichen-

stein; an der Straße von Weißenbacli in den Ennskessel bei Altenmarkt

und am Wege von Altenmarkt nach Unterlaussa. Auf dem Gipfel der

Voralpe und auf der Stumpfmauer, auf der Saumauer des Hochkahr,

im Salzatale von Altenmarkt bis Weichselboden; im Feistringtale bei

Aflenz; auf dem Zeiritzkampel und dem Reiting. In den Niederen

Tauern auf dem Pemlerschober und an der weißen Wand auf d(^m

ITohcnwart; im Stangalpenzuge auf der Krebenze bei St. Lambrecht;

auf der Stubalpe.

Saxifraga Cotyledon L. (Sp. pl. Ed. 1. :!!)8 [I7.5;s) excl. varr.; Mal;/ Fl.

Steierm. 174) kommt in Steiermark ffauz gewiß nicht wild und auch nicht verwildert

v(ir, wird aber hie und da besonders als Topfpflanze kultiviert. Die alte von

Gibhard herrülireude Standortsangabe „am AVege von Eisenerz über den Erzberg auf

den Keichensteiii" beruht wahrsciieiiilidi auf einer V'erwochslung mit S. aizoon und

nicht einmal mit der ähnlicheren, aber auf dem Reichenstein uoch nicht lieobachtetcn

S. altissima. Die Kocbck'schen Standortsangaben aus Uutersteiermark bezielien sich

laut (^riginalexemplaren auf üppige Exemplare von S. incrustata.

22. Saxifraga Hostii Tausch. Hochstengeliger Steinbrech.

Ausdauernd; große Rosetten tragende Stämmchen treibend. Stengel

aufrecht, bis 40 cm hoch, drüsenhaarig. Blätter der Rosette länglich-

zungenförmig, bis 4 cm lang und ö— S mm breit, etwas zurück-

gebogen, flach, abgerundet stumpf, am Rande seicht gekerbt

mit fast rechteckigen Kerbzähnen (Abb. 34, Fig. ß) und vor jedem

derselben mit einem eingestochenen, von einer Kalkkruste bedeckten

Grübchen. Stengelblätter viel kleiner als die der Rosette, denselben ähn-

lich. Blüten in pyramidaler, rispenähnlicher, in oder über der Stengelmitte
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beginnender zusammengesetzter Trugdolde; die untersten Äste derselben

bis 10 cm lang und 6— 12-blütig, Blütenstiele dicht drüsenhaarig.

Kelchblätter eiförmig, stumpf. Kronblätter eiförmig, 6 mm lang und

mehr als doppelt so lang als der Kelch, weiß, purpurn punktiert.

Kapsel fast kugelig, 5 mm lang. Mai, Juni.

Saxifraga Hostii Tausch Syll. soc. Ratisb. II. 240 (1828); Erujl. Jlonogr.

Saxifr. 239 (1872). Saxifraga longifolia ß. media Sternb. Rev. Saxifr. 1 (1810),

nicht Saxifraga media Gou. 111. 27 (1773). Saxifraija longifolia Host Fl.

Austr. I. 499 (1827), nicht L. Saxifraga Besleri Sternb. Rev. Saxifr. Suppl. .">2

(1831). Saxifraga elatior M. K. in Bühl. Deutschi. Fl. III. 115 (1831); Koch

Syn. Ed. 2. 294 (1844) z. T.

An Felsen der Voralpen Südsteiermarks , sehr selten. An dem in

die Drau vorragenden Felsen bei Schloß Faal am Bacher!, im Sanntale

zwischen Laufen und Leutsch!, und am Aufstieg auf die Ojstrica (Molisch).

23. Saxifraga altissima A. Kern.. Höchster Steinbrech. Aus-

dauernd
;
große Rosetten tragende Stämmchen treibend. Stengel aufrecht,

l)is 50 cm hoch, drüsenhaarig. Blätter der Rosette länglich-zungen-

förmig, bis 8 cm lang und 8 mm breit, etwas zurückgebogen,

flach, stumpf, aber gegen die Spitze oft verschmälert, am Rande
gesägt mit anliegenden vorwärts gerichteten Sägezähnen (Abb. 34,

Fig. 5) und vor Jedem derselben mit einem eingestochenen, von einer

Kalkkruste bedeckten Grübchen. Stengelblätter kleiner als die der Rosette,

denselben ähnlich. Blüten in pyramidaler, rispenähnlicher, in oder über

der Stengelmitte beginnender Trugdolde; die untersten Äste derselben

bis 8 cm lang, fast wagrecht abstehend, und 5— 10-blütig. Blütenstiele

sehr dicht drüsenhaarig. Kelchblätter eiförmig, stumpf. Kronblätter

eiförmig, 6 mm lang und fast doppelt so lang als der Kelch, weiß, fein

]nirpurn punktiert. Kapsel fast kugelig, 5 mm lang. Mai, Juni.

Saxifraga altissima Ä. Kerner Nov. pl. Spec. I. 27 (1871); Engl. Monogr.

Saxifr. 240 (1872). Saxifraga elatior Mahj Fl. Steierm. 175 (1868), nicht M. K.

An Felsen der Voralpen bis in die Krummholzregion, besonders auf

Grauwacke und Devonkalken. Im Hagenbachgraben bei Mautern, im

Jassinggraben bei St. Michael nächst Leoben; im Thörlgraben bei Aflenz;

auf dem Lantsch, besonders in der Bärenschütz und am Aufstieg von

da zur Tirnauer Alpe, bei Schüssorlbrunn. Bei der Badelwand bei Peggau;

auf dem Schöekel, besonders an den südlichen Abhängen; in der Raab-

klamm bei Arzberg. An Kalkfelsen des Jungfernsprunges bei Deutsch-

Landsberg, im Kainachtale ober Kainach; am Hausberge bei Gratkorn.

24. Saxifraga aizoon Jncq. Trauben-Steinbrech. Ausdauernd;

kugelige Rosetten tragende Stämmchen treil)end. Stengel aufrecht, bis

30 cm hoch, besonders oben ziemlich dicht drüsenharig. Blätter der
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Ilosette länglich-zungenfönnig, bis 2 cm lang und S min hreit,

mehr minder einwärtsgebogen, Btumjjf, gegen die Spitze verschmälert

oder l)reit abgerundet (f. Sturm! an ;i Seil. X. K. Anal. bot. 25 [1854]

als Art), fein gesägt mit an der IJasis des Blattes abstehenden,

gegen die Spitze zu vorwärtsgerichteten und angedrückten

SägozähniMi, vor Jedem Zahn mit einem eingestochenen, von einer

Kalkkru.ste bedeckten Grübchen, kahl, graugrün. Stengelblätter kleiner

als die der Rosette, gegen die Basis verschmälert, mit mehr abstehenden

Sägezähnen. Blüten lang gestielt in einfacher oder zusammengesetzter,

tTaulienähidi('lier Trugdolde. Blütensliele drüsenhaarig. Kelchzijifel

eiförmig, stumpf. Kronblätter 5—6 mm lang, mehr als doppelt so lang

•ds iler Kelch, stumpf, gelblichweiß, gegen die Basis fein purpurn

|iunktiert. Hnrchmesser der geöffneten Blüte 8-—9 min. Kapsel fast

kugelig, 1 mm lang. Juni—August.

Saxifraffa aizooii Jacq. Fl. Austh V. W. Tab. 438 (1778); Koch Syn. Kd.

i. 2!M (1844); Mnlij Fl. Steierni. 175 (IHG8), ülrohl Fl. Admont II. 2,") (1882).

Saxifraga Cutyleduu e L. Sp. jil. Ed. I. 241 (17.ö:i). Sa.x if raga Cotyledon

Wulf, in Jacq. Collect. IV. 291 (1794), iiiilit I.. Saxifraga aizoun ". lircvi-

fulia Ewjl. Munogr. Saxifr. 244 (1872).

An Felsen der Voralpen bis in die Hochalpenregion (2500 m).

Gemein in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen und in der

Lantsch- und Schöckelgruppe. In den Sanntaler Alpen selten auf der

OJstriea und Brana; ferner in den Kalkbergen Südsteiermarks auf dem

Donatiberge bei Rohitsch und in der Hudna lukna bei Wöllan. In den

/entralalpen besonders auf Kalk sehr häufig, sonst mehr zerstreut. Auf

dorn Schiedeck und der Kalkspitze, dem Hochgolling und im Steinriesen-

tale, beim Riesaehfall und auf dem Krahbergzinken bei Schladming;

im Putzentale und Sattentale sowie an der Weißen Wand am Bockwege

liei Klein-Sölk, bei (iroßSölk, auf dem Goadeck. Auf dem Ostoder,

llohenwarth, häulig in den Seckauer Alpen auf dem Zinken, Hirschfeld,

Hochreichart und herab bis ins Gottstal. Auf dem Hochschwung bei

Rottenmann, im Sunk bei Trieben, auf dem Bösenstein und der Hoch-

liaide. Sehr häulig im Stangalpenzuge auf dem Rutkofel, Reißeck,

Kühlnbrein, Rinsennock, auf dem Eisenhut und am Turrachersee , auf

der Torrerhöhe, der Frauenalpe bei Murau, der Krebenze bei St. Lambrecht;

auf der Koralpe.

Eine höchst auffallende, wohl durch Jlutation entstandene Form ist:

b. hirtlfolia (Freijx) Haij. Blätter beiderseits, unterseits stärker,

mit kürzeren oder längeren Gliederhaaren bekleidet.

Saxifraga Stiirmiana f. hirtifolia Frei/n in Ost. bot. Zeitschr. L (1900)

408. Saxifraga aizoon f. hirtifolia Hayd- Fl. Steierm. 715 (1909).
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Bisher nur unter der kahlblätterigen Form auf dem Reiting (Wett-

stein).

Eine auffallende Rasse ist ferner:

C. robusta (Seh. N. K.) Eiujl. Kronblätter 7— 8 mm lang, Durch-

messer der geöffneten Blüte 11—13 mm. Blätter abgerundet stumpf,

etwa 2V2 mal so lang als breit, bis 8 mm breit.

Saxifraga robusta Seh. N. K. Anal. bot. 22 (1854). Saxifraga airoon

f. robusta Engl. Mon. Sax. 244 (1872).

Auf dem Schöckel bei Graz die vorherrschende, wenn nicht einzige

Form, auch in der Raabklamm und Weizklamm.

25. Saxifraga incrustata Vest. Krustiger Steinbrech. Aus-

dauernd; Rosetten tragende Stämmchen treibend. Stengel aufrecht, ein-

fach, bis 25 cm hoch, drüsig behaart, locker beblättert. Blätter der

Rosette lineal, bis 16 mm lang und 2 mm breit, stumpf, in der

Mitte rinnig, etwas zurückgebo'gen, am Rande seicht kerbsägig

und zurückgerollt, und mit einer Reihe von einer Kalkkruste

bedeckter eingestochener Grübchen versehen, kahl, graugrün. Stengel-

blätter lineal, so breit und meist kürzer als die Rosettenblätter, diesen

ähnlich, aber schärfer gesägt. Blüten ziemlich lang gestielt in traubiger

Trugdolde. Kelchblätter eiförmig, stumpf. Kronblätter eilänglich, stumpf,

6 mm lang und mehr als doppelt so lang als der Kelch, weiß. Kapsel

fast kugelig, 4 mm lang. Juni—August.

Saxifraga iucrustata Vest iu Flora (1804) 06. Saxifraga crustata Vesl

Man. bot. 656 (1805) und in Flora (1805) 42; Koch Syn. Ed. 2. 294 (1844); Maly

Fl. Steierm. 175 (1868). Saxifraga lougifolia {. minor Sternh. Rev. Saxifr. 1

(1810).

An Felsen der Kalkalpen. In Obersteiermark nur auf der Hohen

Veitsch (Fürstenwärther ! Graf!) und zwar vom Gipfel bis gegen den

Sengstein (Wiemann) und längs der Abstürze des Wildkamm gegen das

Aschbachtal (Weiden). Angeblich auf der Krebenze bei St. Lambrecht

(Steyrer). Häufig in den Karawanken und Sanntaler Alpen von der

Talsohle bis in die Hochalpenregion (2100 m), ferner im Sanntale bei

der Nadel nächst Sulzbach; in der Sucha bei Riez imd bei Maria- Cret

am Dobroll bei Praßberg, in der Hudnalukna bei Wöllan, in der Schlucht

bei Einöd bei VVeitenstein und im Lindegger Graben bei Gonobitz.

Sekt. 10. Porophyllum Gaud. Blütenboden becherförmig; Frucht-

knoten unterständig. Blüten meist weiß. Blätter spiralig gestellt, länglich,

am Rande mit eingestochenen Kalk absondernden Grübchen. Haare

vielzellig, mehrreihig. Die einzelnen Blattrosetten durch derbe holzige

Stämmchen zu meist dichten Rasen miteinander verbunden. Stengel

ohne .stammeigene Gefäßbündel.
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Porophyllum Gaud. Fl. Helv. [II. Hl (1828). Kabsuliia ErujI. in Linnaea

XXXV. 14 (18(!7), Monogr. Saxifr. 2."i4 (1872). Arietaria S. X. K. Anal. bot. 2(J

(1851), nicht Slniihcrg.

26. Saxifraga Burseriana L. Kalk-Stiiiibrcch. Ausduuemd;

liülzige, zu i'ineiii diditcn IvU.sl'H /.usainmonschließendc Rosetten

trHgcndc SUlimiiclion trcihcnd. Stenf;ol aufrecht, bis 5 cm Iioch, locker

bcblüttort, dicht drüsciihiiarii;, braunrot, einblütig. Hlätter der

Kosetten sehr dicht stehend, lanzettlich, stechend .siiit/, aufrecht,

unter.scits gekielt, kahl, blaugrün, oberseits mit 7 eingestochenen

Punkten. Stengelblätter lanzettlich, spitz, mehr flach, an der Basis

drüseidiaarig. Kelchblätter eiförmig, stumpf, drüsig gewimpert. Krön-

l)liitter breit verkehrt-eiförmig, stumpf, 12—15 mm lang und mehr als

d<ii)]ielt .SU lang als der Kelch, weiß mit nitlichen Adern. Kapsel fast

kugelig, mit aufrechten (i riffelästen. Mai—Juli.

Saxifraga Burseriana L. Sp. pl. Ed. 1. 400 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

•2'.)r, (1844); Maly Fl. Steierm. 175 (18(i8); Ewjl. MonojErr. Saxifr. 270 (1872); Strobl

Kl. Admoiit II. 25 (1882).

An Felsen der Hochalpenrcgion der nördlichen Kalkalpen (2000

bis 2300 m), aber stellenweise bis in die Täler herabsteigend. In der

Elnigrube im Toten Gebirge; auf dem Kalbling und .Sparafeld, dem

l'yrgas, Hexenturm und Scheiblingstein ; auf dem Zeiritzkampel bei Wald,

dem Eisenerzer Reichenstein, auf dem Polster bei Vordenberg; auf dem

Notten des Hochkahr; an Felsen zwischen Weichselboden und Wildalpen;

im Fölzgraben bei Aflenz. Auf dem Windberg der Schneealpe, an Fel.sen

im Mürztale zwischen Neuberg und Mürzsteg. An Kalkfelsen des Sunk

und Triebenstein bei Trieben; angebhch auch auf dem Gipfel des Hohen-

wart (Uaxancr). In den Sanntaler Alpen bisher nur außerhalb der

Landesgrenze auf dem Grintovz.

27. Saxifraga caesia L. Blaugrüner Steinbrech. Ausdauernd;

holzige, säulchenförmige dicht zusammenschließende Rosetten

tragende Stämmchen treibend. Stengel aufrecht, entfernt beblättert,

bis 10 cm hoch, kahl oder zerstreut drüsenhaarig. Blätter der Rosette

dicht dachig, verkehrt-lanzettlich, bis 7 mm lang und 1,5 mm
breit, spitz, unterseits schwach gekielt, von der Mitte an sparrig

zurückgekrümmt, graugrün, kahl, am Rande oberseits 7— 9

eingestochene, meist von einer Kalkkruste bedeckte Grübchen tragend.

Stengelblätter kahl, verkehrt -lanzettlich, vor der Spitze mit einem ein-

gestochenen Grübchen. Blüten in wenigblütiger, traubiger Trug-

dolde. Kelchblätter eiförmig, spitzlich. Kronblätter verkehrt-eiförmig,

ti—8 mm lang, mehr als doppelt so lang als der Kelch, weiß, aufrecht.

Kapsel fast kugelig, 4 mm lang, Griffel abstehend. Juli, Augiist.
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Saxifrac^a caesia L. Sp. pl. Ed. 1. 399 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 29G

(1844); Maly Fl. Ste.ierm. 175 (1SG8); FmqI. Monogr.Saxifr.26G (1872); Slrohl El.

Admont II. 26 (1882).

An Felsen und im GeröUe in der Krummholz- und Hochalpenregion

(1500—2300 m) der nördlichen Kalkalpen sehr häufig und oft in die

Täler herabgeschwemmt, wie am Mühlauer Wasserfall und im Schwarzen-

bachgraben bei Admont, im Gesäuse, zwischen Weichselboden und Wild-

alpen. In den südlichen Kalkalpen etwas seltener, wie in den Kara-

wanken auf dem Ursulaberge, in den Sanntaler Alpen auf der Ojstrica,

dem Dedec und Steiner Sattel. Auf kalkhaltigem Boden auch in den

Zentralalpen hie und da, so in den Tauern ober der Steinwenderalm

auf dem Hochgolling, auf dem Hohen wart, Gumj^eneck, im Sunk und

auf dem Triebenstein bei Trieben, in den Murauer Alpen auf dem Rinsen-

nock, in den Seetaler Alpen im Sattel zwischen Gregerspitz und Zirbitz-

kogel.

Ändert ab:

ß. glandulosissima Engl. Stengel sowie die Stengelblätter, Blüten-

stiele und Kelche dicht drüsenhaarig und klebrig.

Saxifraga caesia var. glandulosissima Engl. Mon. Saxifr. 267 (1872);

Beck El. N.-Üst. II. 2. 676 (1892).

Auf der Heukuppe und am Reistaler Steig der Raxalpe.

28. Saxifraga squarrosa Sieher ex Tausch. Sparriger Stein-

brech. Ausdauernd; holzige Stämmchen treibend, welche säul-

chenförmige, zu dichten Rasen zusammenschließende Rosetten

tragen. Stengel aufrecht, spärlich beblättert, bis 10 cm hoch, drüsig

behaart. Blätter der Rosette dicht dachig, lanzettlich, bis 4 mm lang

und 1 mm breit, stumpflich, unterseits schwach gekielt, aufrecht und

nur an der Spitze etwas zurückgekrümmt, graugrün, an der

Basis gewimpert, sonst kahl, oberseits am Rande mit 7 eingestochenen,

meist von einer Kalkkruste bedeckten Grübchen. Blüten in wenig-

blütiger, traul)iger Trugdolde. Kelchblätter eiförmig, spitzlich, drüsig

gewimpert. Kronblätter verkehrt -eiförmig, 6— 7 mm lang, mehr als

doppelt so lang als der Kelch, aufrecht. Kapsel fast kugelig, 4 mm
lang, Griffel abstehend. Juni—August.

Saxifraga squarrosa Sieber in Tausch. Syll. Ratisb. 241 (1828); Koch Syn.

Ed. 2. 296 (1844); Maly El. Steierni. 175 (1808). Saxifraga caesia Scop. Fl.

Carn. Ed. 2. I. 294 (1772), nicht Linne.

An Felsen und im Felsschutt in der Krummholz- vmd Hochalpen-

region (1500—2300 m) der Sanntaler Alpen. Häufig auf dem Veliki vrh,

Dedec, der Ojstrica, Molicka planina, Planjava, Brana, Rinka, auf dem

Steiner- und Sanntaler Sattel.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Saxifraga. 719

Sekt. 11. Porphyrion Tsch. Blütenboden becherfünnig, Frucht-

knoten unterstiindig. Wütun rot. lilättter klein, gegenständig, niil

eingeKtuchenen, oft Kalk absondernden (irübeben (llydatoden).

Blattwinij)ern vielzellig, mehrreihig.

Porpbyrion Tausch Hort. Canal. fasc. 1 (182:J); Engl. Moiiogr. Saxifr. 27(i

(IH72); RngL u. Pranll Nat. Pflanzeiif. III. 1 a. 5!) (IHill); Ilniick in Dcnksclir.

Aka.l. VViss. Wien LXXVII. Cir. (i;»).'.).

29. Saxifraga Wulfeniana Scholl. Küniimnktiger Steinbrech.

Ausdauernd; dichte polsterförmige Rasen bildend. Blätter gegenständig

dicht daehig, dreieckig, si)itz, unterseits schwach gekielt, auf der Ober-

seite mit fünf eingestochenen l'unkten (einer an der Spitze, je

zwei an den Seiten), nur an der Basis kurz gewimpert, sonst kahl,

lilüten einzeln, selten zu zweien an der Spitze der dicht dachig be-

blätterten Sprosse sitzend. Kelchzipfel breit eiförmig, stumjtf, kahl.

Kninblätter lanzettlich, spitz, H mm lang, rosenrot. Staubblätter

länger als die Kronblätter. Diskus schmal. Kapsel durch die

spreizenden Griffel zweihörnig, 8 mm lang. Juni, Juli.

Saxifraga Wulfeniana tSchotl in Ost. bot. Wochenbl. VII. (1H57) 125; llaij.

in Denksclir. Akad. Wiss. Wien LXXVII. 22 (1905). Saxifraga retusa Sommerautr

in Flora (18:W) 2.58; Koch Syn. Ed. 2. 297 (1844) z. T.; Mab/ Fl. Steierm. 170

(IHOH); A'h(//. Monogr. Saxifr. 281 (1872) z. T., nicht Gouan. Saxifraga purpurea
rj. Wulfeniana Vaccari in N. Giorn. bot. XIII. 89 (1906).

An Felsen und auf steinigen Triften in der Hochalpenregion der

nördlichen Kalk- und der Zentralalpen (2100—2:597 m), sehr selten.

Mit Sicherheit nur auf dem Reiting (Hatzi, Kliek!) und in den Seetaler

Alpen auf dein Zirbitzkogel! (Gassner! Hutzi !). Angeblich auch auf

dem Ilochreichart (Hillrbnindt!), dem Seckauer Zinken (Oraf) und dem
llüchgoUing (Zechenter!), letztere Angabe trotz vorhandener Belegexem-

plare äußerst zweifelhaft.

30. Saxifraga Rudolphiana Homsch. Polsterförmiger Stein-

brech. Ausdauernd; dichte, feste, graugrüne, polsterförmige IJasen

bildend. Blätter gegenständig, dicht dachig, eiförmig, stumpflich,

unterseits gekielt, kurz gewimpert, vor der Spitze mit einem ein-

gestochenen (i rübchen, kaum 2 mm lang, an der Spitze etwas zurück-

gebogen. Blüten einzeln im Rasen an der Spitze der Triebe sitzend,

seltener die blühenden Zweige 1—2 cm lang und lockerer beblättert.

Kelchblätter eiförmig, dicht drüsig gewimpert. Kronblätter

länglich-verkehrleiförmig, (i- 7 mm lang, purpurn. Kapsel durch die

spreizenden Griffel zweihörnig, o mm lang. Juni, Juli.

Saxifraga Rudolphiana Hwnsehuh in Koeh Syn. Ed. 1. 269 (1837),

Kd. 2. 297 (1844); Malij Fl. Steierm. 176 (1868); Haij. in Denksehr. Akad. Wiss.
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720 Saxifraga.

Wien LXXVII. 638 (1905). Saxifraga oppositifolia var. Rudulphiaua
En</1. Munogr. Saxifr. 278 (1872).

An Felsen in der Hochalpenregion der Zentralalpen (2300—2863 m),

sehr zerstreut. Häufig auf dem Hochgolling!, ferner im Tuchmarkaar

bei Klein -Sölk (Strahl!), auf dem Hohenwart (Gassner, Hatzi!) und

dem Greim bei Oberwölz (Gassner!).

31. Saxifraga oppositifolia L. üegenblätteriger Steinbrech.

Ausdauernd; lockere bis ziemlich dichte graugrüne Rasen
bildend. Blätter (Abb. 34, Fig. 7) gegenständig, dicht dachig, ei-

förmig, kurz zugespitzt, kurz gewimpert, vor der Spitze mit

einem eingestochenen, meist von einer Kalkkruste bedeckten Grüb-

chen, 2—3 mm lang, an der Spitze etwas zurückgekrümmt. Blüten

einzeln endständig an der Spitze mei.st etwas (1—2 cm) verlängerter

und lockerer beblätterter Zweige. Kelchblätter eiförmig, stumpf,

drüsenlos gewimpert. Kronblätter verkehrt-eiförmig, 7—9 mm lang,

dunkel rosenrot. Kapsel durch die spreizenden Griffel zweihörnig,

6 mm lang. Juni—August.

Saxifraga oppositifolia L. Sp. pl. Ed. 1. 402 (1753); Koch Syu. Ed. 2.

297 (1844); MaJy Fl. Steierm. 176 (1868) z. T.; Slrohl Fl. Admout IL 26 (1882);

Encjl. Monogr. Saxifr. 276 (1872) z. T.; Hmj. in Deiikschr. Akad. Wiss. Wien

LXXVII. 643 (1905).

An Felsen und im Geröll in der Hochalpenregion (1800—2996 m)

der nördlichen Kalk- und der Zentralalpen. Auf dem Dachstein bis

zum Gipfel! und auf allen Hochgipfeln der Dachsteingruppe, wie auf

der Scheichenspitze, dem Eselstein und Sinabell, in der Schwadring,

auf dem Plateau am Stein, und im Landfriedstale, auf der Kammspitze,

dem Grimming. Auf dem Loser bei Altaussee und im ganzen Toten Ge-

birge. Auf den Haller Mauern in einer kleinen Mulde unter der Spitze des

Pyrgas und auf dem Hexenturm; auf dem Eisenerzer Reichenstein. In

den Niederen Tauern selten und fast nur auf Kalk, wie auf der Steirischen

Kalkspitze und dem Schiedeck, auf dem Gumpeneck und dem Hoch-

schwung bei Rottenmann. Nicht .selten im ganzen Stangalpenzuge und

auf den Seetaler Alpen ; auf der Koralpe. In den Sanntaler Alpen

bisher nur außerhalb der Landesgrenze auf dem Grintovz!

32. Saxifraga blepliarophylla A. Kern. Wim per blätteriger

Steinbrech. Ausdauernd; dicht rasig. Blätter (Abb. 34, Fig. 8)

gegenständig, dachig, breit verkehrt-eiförmig, stumpf, lang ge-

wimpert, unterseits nicht gekielt, an den Rändern etwas einwärts

gerollt, an der Spitze mit einem eingestochenen Grübchen. Blüten

einzeln an der Spitze der meist nicht verlängerten Zweige sitzend.

Kelchblätter eiförmig, stumpf, drüsenlos gewimpert. Kronblätter
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Saxifraga. Chrysosplenium. 721

LIBRARY
7-9 mm lanp;, eiförmig, duiii<cl njseiirot. f^lauljblätter kürzer als

»jfc-w v»»

<li(; KroiihliUtor; Diskus schmal. Kai)ael durch die spreizenden (iriffel motamii.

zweihörnig, fl mm lang. Juni—August. »j-«wi'»--

Saxifrafrii lil epli arcipliy IIa A. Kern, in Slrobl VI Adiiiont 11. 24 (1882)

(bliiüer Name) und bei Hni/clc iu (»st. bot. Zeitschr. LH (1902;; .i28; Ilai/. in Denkstiir.

Akad. Wiss. Wien LXXVII. 674 (l'JÜ.'i). Saxifraga Kuchii Gassnir in Mitt.

Freunde Naturw. Wien (1849) 2:J1; Mali/ in Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1804) 4:58,

Fl. V. Steierm. 176 (1868) nicht Homuwj. Saxifraj^a o|)|>o8itifolia Maly Fl.

Steierm. 170 (1868) /.. T., nieht Limv'.

An Felsen und im (ieröUe, in der Nähe von Schneefeldern, in der

IJDchalijenregion (2200—2861^ m) der Niederen Tauern bis zum Seckauer

Zinken und Hoch.schwung häufig, aber nur auf Urgestein, auf dem

Hösenstein und der Hochhaidc fehlend.

33. Saxifraga biflora AU. Zweiblütiger Steinbrech. Aus-

<laui'rnd; locker rasig. Stengel aufsteigend, bis 6 cm hoch, zerstreut

wollig behaart. Blätter gegenständig, breit rundlich-verkehrt-

eiförmig, 5— 7 mm lang, gegen die Basis verschmälert, vorn breit ab-

gerundet, flach, am Grunde etwas gewimpert, sonst kahl oder mit

vereinzelten drüsentragonden Wimperhaaren besetzt, glatt, glänzend, an

der Spitze mit einem kaum bemerkbaren eingestochenen Grübchen.

Blüten in 1— 9-blütigen Trugdolden endständig, kurz gestielt.

Kelchblätter eiförmig, stumpf, wie die obersten Stengelblätter drüsig

gewimpert. Kronblätter länglich, stumpflich, 3—4 mm lang, kaum

länger als der Kelch, trüb purpurviolett, beim Trocknen tief dunkel-

violett werdend. Diskus sehr breit, Antheren gelb. Griffel kurz. Kapsel

fast kugelig. Mai—Juli.

Saxifraga biflora .4//. Auct. syn. stirp. Taur. 86 (1770—73), Fl. Ped. II.

71. T. XXI. f. 1 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 297 (1844); Engl. Mon. Saxifr. 279 (1872);

Hay. in Denkschr. Akad. Wiss. Wien LXXVII. 680 (190.i).

An feuchten Stellen, am schmelzenden Schnee in der Hochalpen-

region der Zentralalpen. Nach einem von MfUiny! gesammelten Exemplar

im Herbar des Johanneum zu Graz auf dem Eisenhut, was jedoch

dringend der Bestätigung bedarf. Mit Sicherheit erst westlich vom Rad-

städter Tauern.

2. Chrysospleuium L. Goldiiülz.

Blüten zwitterig, 4—5-zählig. Kelchblätter 4— .5, umständig. Kron-

,
blätter fehlend. Staubblätter doppolt so viele als Kelchblätter, am

' Rande des epigynischen Diskus eingefügt. Fruchtknoten halb unterständig,

' einfächerig, 2—3-lappig mit zahlreichen Samenknospen an 2—3 wand-

J ständigen Plazenten. Griffel 2—3, kurz. Kapsel dünnhäutig, an der Spitze

. klappig aufspringend. Samen klein, länglich, mit reichlichem Nährgewebe.

. Ilayek, Flora vun Stoicrmark. 46
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722 Chrysosplenium.

Ausdauernde Pflanzen mit nierenförmigen oder rundlichen Blättern.

Chrysosplenium L. Sp. pl. Ed. 1. 398 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 189 (1754);

Endl. Gen. pl. 815 (1836—40); Koch Syu. Ed. 2. 306 (1844); Mali/ Fl. Steierm.

178 (1868); Engl, in Etigl. u. Prantl Kat. Pflanzenf. III. 2a. 61 (1891).

Wicht. Literatur: Franchet, Monographie du genre Chrysosplenium in Nouv.

Arch. du mus. d'hist. nat. 3. Ser. II (Paris, 1890), p. 87., III. p. 1 (1891).

1. Chrysosplenium oppositifolium Z>. Gegenblätterige Goldmilz.

Ausdauernd; Wurzelstock dünn, kriechend, dünne Ausläufer treibend.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 10 cm hoch, kahl. Grund-

ständige Blätter gestielt, fast kreisrund oder queroval, am Grunde

schwach keilig oder gestutzt, am Rande wellig oder schwach gekerbt.

Stengelblätter gegenständig, fast kreisrund, am Grunde schwach

keilig, wellig gekerbt, kahl. Blüten in flacher von gelbgrünen Blättern

gestützter Trugdolde. Die Gipfelblüten fünf-, die seitlichen vier-

zählig. Blüten 4—6 mm im Durchmesser, gelb. Kapsel rundlich.

Samen fein warzig. April—Juni.

Chrysosplenium oppositif olium L. Sp. pl. Ed. 1. 398 (1753); Koch Syn.

Ed. 2. 306 (1844); Mab/ Fl. Steierm. 179 (1868); Murin. Beitr. Pllanzengeogr.

Steierm. 159 (1874); Franch. iu Nouv. Arch. mus. 3. III. 6 (1891).

An feuchten, quelligen Stellen, sehr selten. Nur am Bachergebirge

bei St. Lorenzen und St. Heinrich (Murmann); bei Ankenstein (VerbniaJc!).

2. Chrysosplenium alternifolium L. Wechselblätterige Gold-

milz. Ausdauernd; Wurzelstock dünn, kriechend, Ausläufer treibend.

Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, unten behaart, oben kahl. Grund-

ständige Blätter gestielt, nierenförmig oder queroval, eingeschnitten

gekerbt. Stengelblätter wechselständig, rundlich, am Grunde

gestutzt oder schwach keilig, kurz gestielt, gekerbt. Blüten in flacher,

von gelbgrünen Blättern gestützter Trugdolde. Die Gipfelblüten

fünf-, die seitlichen vierzählig. Blüten 5—B mni im Durchmesser,

gelb. Kapsel rundlich. April—Juni.

Chrysosplenium alternifolium L. Sp. pl. Ed. 1. 398 (1753); Koch Syu.

Ed. 2. 306 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 178 (1868); Murm. Beitr. Pflauzeiigeogr.

Steierm. 159 (1874); Strobl Fl. Admont II. 28 (1882); Franch. in Nouv. Arch. mus.

3. II. 106 (1890).

An feuchten schattigen Stellen, an Bächen, Quellen, in Schluchten,

feuchten Wäldern, häufig bis in die Krummholzregion (2000 m).

2. Tribus: Adoxeae (Rchh.) Hay.^).

Fruchtblätter mehr oder weniger vereint, mit einsamigen Fächern.

Samenknospen hängend. Griffel so viele wie Fruchtblätter. Kelchblätter

weniger als Kronblätter. Frucht eine Steinfrucht.

') Carpella plus minusve cualita, loculis monospermis. Ovula pendula. Styli

aequo numero ac Carpella. Sepala pauciora quam Petala. Fructus drupaceus.
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Adoxa. 723

Araliaceae Trib. Aduicae Rfhb. Fl. Germ. esc. 484 (1831). Saxif ragaceae

Trib. Adoxeae Hai/. Kl. Steienn. 1. 723 (190U), Familie Adoxeae E. Meyer in

('ilalc. I'rodr. Kl. Böhm. :W7 (lK7t). Adoxaceae Frilsch in Engl. u. Pranil Nat.

I'fl:niz.>nr. IV. -I. 170 (18'Jl).

:{. Adoxa L. xMoHcliuskniut.

Blüten zvvitterig, in end8tändig«Mn Köpfchen, die Emlblüte

stralilig, vierzählig, die seitlichen schwach zygomi)rph, fünf-

/ählig. Kelch der Gipfelblüte vier-, der der Seitenblüten dreila])pig.

Kronblätter zu einer radförmigen Bhiinenkrone verwachsen. Staub-

blätter so viele wie Kronblätter, gespalten und jede Hälfte eine

Anthere tragend, daher scheinbar 8 bez. 10 Staubblätter. Frucht-

knoten halliiiiiterständig, 3— 5-fächerig, in jedem Fache eine

hängende, aiiatrope Samenknospe. Narben 3— •'). Frucht krautig,

steinfruchtartig, von den bleibenden Kelchzähnen umgeben.

Adoxa /.. Sp. pl. Ed. 1. .{67 (1753), Gen. pl. Ed. T.. 174 (1754); Endl. Gen.

pl. 7!Ki (1h:!()—40); Kiirh Syn. Ed. 2. 355 (1844); Maly Fl. Steierm. 179 (1868);

Fritsch in Engl. n. I'ninti Nat. Pflanzenf. IV. 4. 170 (1891).

Wiclit. Literatur: Drude, Die uatürl. Verwandtschaft von Adoxa und

Chrysospleniiini in Rot. Zeitung (1879) tUiö, Über die verwandtschaftlichen Beziehnugen

von Adoxa zu Chrysosplenium und Panax in Engl. Bot. Jahrb. V. 441 (1884). Frilich

in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLII. 7 (1892), Adoxaceae in Engl. u. Pranil

Nat. Pflanzenf. IV. 4. 170 (1891). Novak, Über den Blütenbau von Adoxa in Üsterr.

bot. Zeitschr. LIV. 1. (1904). Pelrak, Zur Systematik der Gattung Adoxa in Allg.

Rot. Zeitschr. (1907) 92. Elchingcr , Vergleichende Entwicklungsgeschichte von

Adoxa und Clirysosplcniuui in Mitt. bayr. bot. (ies. IL (1907).

I. Adoxa moSChatellina L. Gemeines Moschuskraut. Aus-

dauernd; Wurzelstock fleischig, walzlich, knotig, kriechend. Stengel

aufrecht, bis 12 cm hoch, kahl. Grundständige Blätter lang gestielt,

doppelt drcizählig, mit 2—3-spaltigen Blättchen und ganzrandigen oder

eingeschnitten 2—3-lappigen Zipfeln. Stengelblätter 3, quirlig, kurz

gestielt, dreizählig mit 2— 3-lappigen Blättchen und ganzrandigen

oder lap]iig eingeschnittenen Zipfeln. Blüten in lang gestieltem, end-

ständigem kugeligem Köpfchen, gelbgrün, etwa 5 mm im Durch-

messer. Köpfchenstiel zur Zeit der Fruchtreife bogig herabgekrümmt.

Früchte niedergedrückt kugelig, 4—5 mm breit. April, Mai.

Adoxa moschatellina L. Sp. pl. Ed. 1. 3G7 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 355

(1844); M(d!/ Fl. Steierm. 179 (1868); Murvi. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 157

(1874); Strobl Fl. Admont I. 71 (1881).

In feuchten Gebüschen, an Baumwurzeln, in Auen, häufig bis in

die höheren Voralpen (1600 m).

46*
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724 Parnassia.

3. Tribus: Parnassieae Engl.

Fruchtblätter zu einem ol)erständigen oder halboberständigen Frucht-

knoten vereint. Fruchtknoten mit 3—4 wandständigen Plazenten und

zahlreichen Samenknospen. Ein Griffel oder 3— 4 sitzende Narben.

Kelch- und Kronblätter 5. Frucht ein^ Kapsel.

Parnassieae Engl, in Engl. ii. Prantl Nat. Pflanzenfam. III. '2a. tiö (1890).

4. Parnasf3ia L. Herzblatt.

Blüten zwitterig, strahlig, einzeln, endständig. Kelchblätter 5,

Kronblätter 5. Blütenachse Schüssel- oder becherförmig, am Grunde

mit dem ober- oder halboberständigen Fruchtknoten verwachsen. Staub-

blätter 5, vor den Kelchblättern stehend; zwischen denselben je

ein meist von langen Drüsenhaaren gewimpertes Staminodium.
Fruchtknoten einfächerig, mit zahlreichen anatropen Samenknospen.

Griffel kurz oder fehlend, Narben 3— 4. Frucht eine längs der

Mittelnerven der Fruchtblätter aufspringende Kapsel. Samen mit weit

abstehender erweiterter äußerer Schale. Nährgewebe spärlich oder fehlend.

Parnassia L. Sp. pl. Ed. 1. 273 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 133 (1754); Endl.

Gen. pl. 908 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 98 (1843); Maly El. Steierm. 207 (1868);

Engl, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 2a. 66 (1890).

Wicht. Literatur: Eichinger, Beitrag zur Kenntnis und systematischen

Stelhmg der Gattung Parnassia in Beih. z. bot. Zentralbl. XXIII. 2. 298 (1908).

I. Parnassia palustris L. Studentenröschen. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, faserig. Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch, einfach,

kahl, unter der Mitte einblätterig. Blätter kahl, glänzend, herz-

förmig, stumpflich, ganzrandig, die grundständigen gestielt, das stengel-

ständige mit umfassendem Grunde sitzend. Blüte endständig,

lang gestielt. Kelchblätter länglich-eiförmig, ganzrandig, stumpf, kahl.

Kronblätter eiförmig, sehr kurz genagelt, 10—14 mm lang, weiß, wässerig

geädert, ganzrandig. Staminodien kurz keilförmig, von 9— 13

langen Drüsenborsten gewirapert. Kapsel eikugelig, 6—7 mm
lang, aufrecht. Juli—September.

Parnassia palustris L. Sp. pl. Ed. 1. 273 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 98

(1843); Maly FI. Steierm. 207 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 174

(1874); Strohl Fl. Admont II. 39 (1882).

Auf feuchten Wiesen, Torfmooren. Häufig in den Voralpen Ober-

und Untersteiermarks sowie im untersteirischen Berglande bis über die

Krummholzregion (2200 m). Ferner bei Graz, besonders am Plabutsch,

bei Liebenau und in den Murauen; bei Gleichenberg, Kotenturm nächst

Radkersburg, Pettau, Sauritsch, Rohitsch.
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Pbiladelphus. 725

2. Untvrraniilic: Hydraiitrcoiiloiiv Kni/t.

Holzgowädise mit ungt^ti'ilten, gcgciistiindigen Blättern olmc Ncben-

hliitter. Fnu^htknoten aus 1^—5 P'ruchtblattern gelnldet, halbuntiTsliindig

oder unterständig. Frucht eine Kapsel oder eine Beere.

Hyilraiii,MMiidcae Engl, in Engl. u. PrantI Nat. Pflanzenf. III. -Ja. K! (1ö90).

."). piiii;i(i('i|)iiiis y>. rrcirciistiiuicii.

Blüten zwitterig, strahlig. Kelchzipfcl uml Krunblät ter 4,

selten 5— K. Fruchtboden becherförmig, mit dem unter-

ständigen Fruchtknoten völlig verwachsen.. Staubblätter 20

bis 40, mit pfriemlichen Staubfäden und länglichen Antheren. Frucht-

knoten unterständig, meist vierfächerig, in jedem Fache zahlreiche,

an frei in die Fruchtknotenfächer hineinragenden Plazenten hängende

Samenknospen. Griffel 3— .5, fadenförmig, mehr oder weniger

vereint. Kapsel 3— -5 -fächerig, in die einzelnen Karpelle zerfallend.

Same länglich, mit lockerer Schale, Nährgewebe reichlich, fleischig.

Sträucher mit gegenständigen ungeteilten Blättern.

Philadelphus L. Sp. pl. Ed. 1. 47Ü (175:5), Gen. pl. Kd. :,. 211 (1754);

Endt. Gen. pl. 1187 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2.' 276 (1844); Maly Fl. Stcierm.

2;i2 (1808); Engl, in Engl. n. PrantI Nat. Pflanzenf. III. 2a. 69 (18'J1).

Wicht. Literatur: Kothnc. Philadelplius in Gartenflora (IS'JO) 4.Ö0.

I. Philadelphus pallidus //ff//. Blasser Pfeifenstrauch. Bis 1,5 m
hoher Strauch. Rinde der zweijährigen Zweige rötlichbraun, sich ab-

lösend. Blätter eiförmig bis lanzettlich, in den kurzen Stiel

kurz zugeschweift, lang zugespitzt entfernt gesägt mit fein zu-

gespitzten, schmalen, in eine Drüse endigenden Sägezähnen, ober-

seits kahl, am Rande schwach gewimpert, unterseits in den Nerven-

winkeln gebartet. Knospen im ausgehöhlten Blattgrund völlig

versteckt. Blüten in 3— 5-blütigen traubigen Trugdolden.

Blütenstiele und heurige Zweige mit vereinzelten Härchen besetzt. Kelch

kahl, Kelchzipfel dreieckig, spitz. Kronl)lätter länglich -eiförmig,

12— 14 mm lang, gelblichweiß. Blüten wohlriechend. Griffel

etwa bis zur Mitte miteinander verwachsen, Narben kürzer und

schmäler als die Antheren. Juni, .luli.

Pliiladelplius pallidns Hayck in C. K. Schneid. Hl. Handb. Laubholzk.

:i7:i (l'.tUGi. Philadelphus coriinarius Maly in Flora !lS4:i) :128, Fl. Steierm.

2;W (1868), ob LinneVf Philadelphus coronarius var. salicifolius Dippd
Laubholzk. III. :«7 (189.3) z. T.

An Felsen und buschigen Abhängen, nur in der Weizklamm nächst

Graz, hier aber zahlreich! (Mali/! Alexander, Pittonü).
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3. Unterfamilie: Ribesoldoae (Lk.) Engl.

Holzgewächse mit wechselständigen, meist handförmig gelappten

Blättern ohne Nebenblätter. Fruchtknoten unterständig, einfächerig, aus

2 Fruchtblättern gebildet. Frucht eine Beere.

Ribesinae Lk. Eniim. I. 32G (1821), als Familie. Ribesoideae Engl, in

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2 a. 46 (1891).

ß. Ribes L. Joliannisheere.

Blüten strahlig, zwitterig oder eingeschlechtlich, in Trauben.

Kelchblätter und Kronblätter 4— 5. Blütenboden schüssel-

bis glockenförmig, mit dem unterständigen Fruchtknoten ver-

eint. Staubblätter 4— 5 mit meist kurzen Staubfäden und sich

seitlich öffnenden Antheren. Fruchtknoten einfächerig mit 2 wand-

ständigen Plazenten. Samenknospen zahlreich, meist vielreihig. Frucht

eine meist kugelige, von den vertrockneten Kelchzipfeln gekrönte,

saftige Beere. Samen mit äußerer saftiger und innerer harter Schale.

Keimling klein, Nährgewebe fleischig.

Ribes L. Sp. pl. Ed. 1. 200 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 94 (1754); Endl. Gen.

pl. 824 (183(5—40); Koch Syn. Ed. 2. 292 (1844); Maly El. Steierm. 79 (1868);

Engl, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2 a. 88 (1890).

Wicht. Literatur: Maximomcz , Diagnoses plantarum novarum .Japoniae et

Mandscliuriae in Mi'langes biolog. de Tacad. imp. St. Petersbourg 1873, p. 213.

Janczewski, Sur la pluralite des espi-ces de groseillier in Comptes rendus des seances

de l'Äcad. Paris 1899. Disposition des especes Ribes in Bullet. Acad. Cracovie 1903.

Species generis Ribes in Bullet. Acad. Cracovie 1905, 1906; Monographie des

Groeeilliers—Ribes L. in Memoire de la soc. de phys. et d'hist. nat. de Gcnf've XXXV.
3. 199 (1907).

BestimmungsschlÜBsel.

1. Zweige bestachelt, Blüten einzeln oder zu zweien .... R. Grossularia.

Zweige wehrlos, Blüten in Trauben 2.

2. Trauben aufrecht. Blütenstiele kürzer als ihr Deckblatt. Blüten zweihäusig:

B. alpintim.

Trauben hängend. Blüten zwitterig 3.

3. Kelch drüsig punktiert, Beeren schwarz R. nigrum.

Kelch di'üsenlos. Beeren rot oder weißlich 4.

4. Traube kahl oder fast kahl R. vulgare.

Traube flaumig R. pelraeum.

1. Untergattuüg-: Uibesia (Berl.) Jancz.

Blüten zwitterig. Drüsenhaare nicht klebrig. Zweige wehrlos.

Trauben vielblütig.

Ribes Sekt. Ribesia Berl. in Mem. soc. phys. et d'hist. nat. Gencve III. 2.

56 (1826), in DC. Prodr. III. 479 (1828); Engl, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf.

III. 2a. 89 (1891). Ribes Subg. Ribesia Jancs. in Mem. soc. phys. et d'hist.

nat. Geneve XXXV. 2.34, 235 (1907).
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1. Ribes vulgare Lnm. Gemeine Johannisbeere. Bis 1,5 m
hoher Strauch mit wehrlosen kahlen Zweigen. Blätter gestielt, 3—r)-

lappig, eingeschnitten gesägt, am (rrunde herzförmig, oberseits kahl,

unterseits behaart. Blüten zwitterig, in 10—201)lütigen hängenden

Trauben. Traubcnspindol und Bliitensticlc kahl oder fa.st kahl. Deck-

blätter rundlich, kürzer als die Blüten.'^tielc. Blüten mit deutlichem

fünl'laiiiiigein Diskusring, innen rotbraun oder blaß gelbgrün. Kron-

blätter sehr klein, grünlich. Staubfäden llach, zuletzt ausgebreitet.

Beere scharlachrot. A])ril, Mai.

Ribes vuljrarc Lam. Kiicycl. inetli. III. 47 (1789); Janez. in Mem. soc. phys.

et d'hist. nat. Gi'm've XXXV. 27(; (1907). Ribes rubrum Rohh. Fl. jferm. exe.

562 (18:52); Koch Syn. Ed. 2. 29;i (1844); UaUj Fl. Steierin. 179 (1808); Murm.

Bcitr. Pflanzengeogr. Steicrm. 160(1874), nitbt Linni. Ribes domesticam Jane:.

in Conipt. rend. Acad. Paris XXVI. ,")88 (1900). Ribes silvestre und R. liortense

Hall, in Bot. Notis. (1901) 92.

Der als Beerenfrucht genossenen Früchte („Ribiseln") wegen häufig

kultiviert und al> und zu verwildernd, wie bei St. Lambrecht, Graz,

Marburg, am Bachergebirge bei Lembach, Windenau, Hausambacher,

Frauheim. Stammt aus Westeuropa.

2. Ribes petraeum Wulf. Felsen-Johannisbeere. Wehrloser,

bis über 1 m hoher Strauch. Blätter gestielt, 3—5-lappig, mit scharf

doppelt gesägten dreieckig sjntzen Lappen, am Grunde gestutzt oder

schwach herzförmig, am Rande gewiinpert, unterseits zerstreut behaart

oder kahl. Blüten zwitterig, in verlängerten, erst aufrechten, zu-

letzt überhängenden Trauben. Traubenspindel flaumig, Deck-

blätter etwa so lang wie die Blütenstiele. Kelch glockig, grünlich,

purpurn überlaufen, mit stumpfen, am Rande gewimperten Zipfeln.

Kronblätter spatelig, stumpf, rötlich. Beeren dunkelrot, sehr sauer.

Mai, Juni.

Hibcs petraeum Wulf, in Jacq. Mise. II. .36 il781); Koch Syn. Ed. 2. 293

(1844); Maly Fl. Steierra. 179 (1868); .lanr.z. in Mem. soc. phys. et d'hist. nat.

Geneve XXXV. 290 (1907). Ribes carpaticum Schult. Ost. Fl. 4.32 (1814).

Ribes caucasicum M. B. Fl. Tauro-Cauc. III. 160 (1819).

An feuchten buschigen Stellen, an Bächen der Voralpen bis in die

Krummholzrcgion (1900 m), sehr zerstreut. In den nördlichen Kalk-

alpen auf dem Reiting und dem Eisenerzer Reichenstein, in der Krumpen

bei Vordernberg, auf dem Mitterberg bei Frein, l)ei Oberfrein, beim

Orthofer Haus im stillen Mürztale, auf dem Gipfel des Großen Proles,

auf der Raxalpe und dem Sonnwendstein. Im Gebiete der Zentralalpen

bei Murau, bei der Torferalpe und am Diesingsee am Eisenhut, bei

St. Lambrecht; (am Prebersee); am Feuerbache im Kienberggraben bei
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Judenburg; auf dem Rennfeld bei Brück, im Kaltenbachgraben bei

Spital, auf dem Wechsel; auf dem Lantsch, besonders in der Bärenschütz.

2. Untergrattnns: Coreosma fSpaeh) Jancz.

Blüten zwitterig. Drüsenhaare ein klebriges schmieriges Sekret ab-

sondernd. Trauben vielblütig. Zweige wehrlos.

Ribes Sekt. Coreosma Spach in Ann. sc. nat. Ser. 2. IV. 22 (1835), z. T.

Ribes Subg. Coreosma Jancz. in Mem. soc. pbys. et d'hist. nat. Geni've XXXV.
234, 239 (1907).

'
•

3. Ribes nigrum L. Schwarze Johannisbeere. Wehrloser,

bis über 1 m hoher Strauch. Blätter gestielt, bandförmig 3—5-lappig

mit dreieckig spitzen Lappen, ungleich eingeschnitten gesägt, unter-

seits drüsig jumktiert. Blüten in reichblütigen überhängenden

Trauben. Traubenspindel und Blütenstiele flaumig bis filzige

Deckblätter flaumig, viel kürzer als die Blütenstiele. Kelch

glockig, flaumig, seine Röhre außen drüsig punktiert, Kelchzipfel läng-

lich, stumpf, gelblich oder rötlich. Kronblätter länglich, stumpf, kürzer

als die Kelchzipfel, gelblich oder rötlich. Beeren schwarz. April, Mai.

Ribes nigrum L. !Sp. pl. Ed. 1. 201 (175.3); Koch Syn. Ed. 2. 292 (1844);

Maly Fl. Steierm. 179 (1868).

In Gärten kultiviert und an Hecken, Zäunen, in Auen, mitunter

verwildert, wie am Südufer des Gaishorner Sees bei Trieben!, am Frein-

bach bei Frein (Leeder); bei Graz (Weynnayr) und bei St. Peter

nächst Marburg (Reiser).

!{. Untergattung: tirossnlaria (A. Rieh.) Jancz.

Blüten zwitterig. Zweige bestachelt. Trauben 1—2-blütig. Frucht-

knoten gestielt.

Grossularia .4. Rieh. Bot. med. II. 488 (1823). Ribes Subgen. Grossu-

laria Jancz. in Mem. soc. phys. et d'hist. nat. XXXV. 234, 350 (1907).

4. Ribes Grossularia L. Stachelbeere. Bis über I m hoher

Strauch mit mit pfriemlichen Stacheln, oft auch mit Stachel-

borsten bewehrten Zweigen. Blätter gestielt, bandförmig fünflappig,

mit breit keilig -rhombischen, stumpfen, eingeschnitten kerbsägigen

Abschnitten, oberseits spärlich, unterseits etwas dichter weichhaarig.

Blüten kurz gestielt, hängend, einzeln, seltener in 2— 3 -blutigen

Trauben in den Blattachseln. Blütenstiele und Fruchtknoten meist

abstehend drüsenborstig. Blütenboden und Griffel weichhaarig.

Kronblätter verkehrt eirund, kürzer als die Kelchzipfel, weißlich. Staub-

blätter länger als die Kronblätter. Beere kugelig oder kurz ellip-

soidisch, grün oder rot, borstig bis kahl. April, Mai.
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Ribcs Grossularia L. Sp. [pI. Ed. 1. 201 (17r):<)-. Koch Syn. Ed. 1. 2G5

(18.^7), Ed. 2. 2'J2 (1H44); Mali/ Fl. Steierin. 179 (1HÜ8); Murin. Beitr. I'flanzen-

geogr. Steierm. 159 (1874); Slrobl Kl. Admoiit II. 25 (1882); Jane:, in Mem. soc.

pliys. et d'liist. nat. Gt'n.'ve XXXV. ;iH4 (l'J()7).

Hier folgenik' Können

:

a. gianduloso-setosuiii h'ocli. Zweige mehr minder reichlich

mit Stacliel horsten be.setzt. Blätter klein, ziemlich reichlich behaart.

Kelchbecher und Frucht dicht driisenborstig.

Hibis Grossularia o. ^landiiloso-setosum Koch Syn. Ed. 1. 265 (1837),

Ed. 2. 2'.t2 (1H44); Maly VI Steienn. 179 (18CH); SlroM Fl. Adniont II. 2.') (1882).

Grossularia vulgaris Spurh Hist. nat. veg. VI. 174 (I83S). Ribes Grossu-

laria ,^. glandulosum Neilr. Fl. N.-Üst. 666 (1859).

An Waldrändern, Bächen, felsigen Abhängen, in Schluchten, nicht

selten bis in die Voralpen.

//. vulgare (Spach) Jancz. Zweige mehr minder reichlich mit

Nadelstacheln bewahrt. Blätter größer, bis 4 cm lang, weniger dicht

behaart. Frucht dicht driisenborstig.

Grossularia vulgaris Spach Hist. nat. veg. VI. 174 (18:58). Ribes

Grossularia ot. vulgare .Jancz. in Mem. soc. pliys. et d'liist. nat. XXXV. 385

(1907) /.. T.

Wegen der Früchte kultiviert und ab und zu verwildert, wie bei

Graz, Marburg.

y. pubescens Koch. Zweige meist mit vereinzelten Stachelbnrsten.

Blätter größer, behaart. Fruchtknoten weichhaarig, Frucht kahl.

Ribes Grossularia ^>. juibescens Koch Syn. Ed. 1. 2()5 (18:57).

Häufig kultiviert.

6. glabrum Koc/i. Blätter, Blattstiele, Traubenspindel und Kelche

kahl. Frucht kahl.

Ribes Grossularia ;. glabrum Koch Syn. Ed. I. 265 (18:57). Ribes

r.'clinatum L. Sp. pl. Ed. 1. 201 (175:^)?

Kultiviert.

i. Uutergattniig: Berisia (Spach) Jones.

Blüten zweihäusig. Männliche Blüten ohne Fruchtknotenrudiment.

Meist wehrlose Sträucher.

Berisia Spach Hist. nat. veg. VI. 1()7 (18:55). Ribes Subg. Berisia Jancz.

in Bnll. Acad. Crak. (1906) 288, in Mem. soc. pbys. et d'hist. nat. XXXV. 259.

5. Ribes alpinum L. Alpen-Johannisbeere. Bis 1 m hoher

wehrloser Strauch. Blätter drei-, selten fünflappig, eingeschnitten ge-

sägt, mit gestutzter oder schwach keiliger Basis, glänzend, kahl oder

an den Nerven zerstreut behaart. Blüten zweihäusig, in aufrechten

Traulien. Männliche Blütentrauben viel-, weibliche 3—5-blütig.
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Traubenspindel flaumig und drüsig, Deckblätter länger als die

Blütenstiele. Kelch kahl, gelbgrün, mit ausgebreiteten Zipfeln. Kron-

blätter spateUg, sehr klein, gelblich oder rötlich. Beeren scharlach-

rot, süßlich. Mai, Juni.

Ribes alpinum L. Sp. pl. Ed. 1. 200 (ITöS); Koch Syu. Ed. 2. 292 (1844);

Maly Fl. Steierm. 179 (1868); Sirohl Fl. Admont II. 25 (1882); Jancz. in Mem.
soc. phys. et d'hist. nat. Geneve XXXV. 460 (1907).

In Wäldern, Gebüschen, Schluchten, der Voralpen bis in die

Krummholzregion zerstreut. Auf dem Rötelstein bei Aussee und am
Wege von Aussee zur Lackenhütte im Todten Gebirge; am Wege von

Admont zur Stumpfnagleralm, auf dem Kalbling nächst der Scheibel-

egger Hochalm ; unter dem Rinnstein bei Johnsbach. Auf dem Tonion

bei Mariazeil, bei Frein, bei Aflenz und im Thörlgraben, auf der Schnee-

alpe und auf dem Scheibwald der Raxalpe. Im Murtale bei Murau,

Teufenbach, ünzmarkt, Zeiring; bei Oberwölz, St. Lambrecht; auf dem
Rennfeld bei Brück und dem Wechsel.

54:. Familie: Rosaceae Juss.

Blüten meist zwitterig, strahlig, einzeln oder in verschieden-

artigen Blütenständen. Blütenhülle fast stets in Kelch und Krone ge-

gliedert. Achse der Blüte zu einem Schüssel- bis becher- oder

krugförmigen Blütenboden erweitert, an dessen Rande die

Kelch-, Krön- und Staul>blätter inseriert sind. Kelchblätter

vier oder fünf, selten mehr, mitunter ein aus gleichviel Blättern be-

stehender Außenkelch vorhanden. Kronblätter meist so viel wie

Kelchblätter, selten fehlend, in der Knospenlage dachig oder ein-

gerollt. Staubblätter so viele wie Kelchblätter oder häufiger

2— 4 mal so viele oder zahlreich in unbestimmter Anzahl.

Antheren klein, mit Längsspalten aufspringend, den freien, meist

fädlichen Staubfäden frei aufsitzend. Fruchtblätter so viele oder

2— 3 mal so viel als Kelchblätter oder zahlreich, im Blüten-

boden oder auf einem kugeligen bis walzlichen Träger

stehend, meist frei und je einen Fruchtknoten bildend, seltener

zu nur einem Fruchtknoten zusammenschließend. Die aus einem

Fruchtblatt gebildeten Fruchtblätter einfächerig, mit 1—2 hängenden

oder aufsteigenden anatropen Samenknospen und seitlich oder nahe dem
Grunde oder vor dem Griffel entspringendem Griffel. Bei aus mehreren

Fruchtblättern gel)ildeten Fruchtblättern die Griffel häufig ganz oder zum

Teile miteinander verwachsen. Frucht sehr verschieden gestaltet. Same
meist ohne Nährgewebe.
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Meist Holzgewiichse oder ausdauernde, selten einjährige Pflanzen

mit wechselständigen
,

geteilten, meist mit Nebenblättern versehenen

lUilltcrn.

Rosaceae Juss. Gen. pl. iVM (1780) erw.; /,aw. et DC. Fl. trani;. IV. 427

(1Ö05); Endl. Gen. pl. 1240 (18:50—40) erw.; Maly Fl. Steicrm. 238 (1868) erw.:

Focke in Em/I. Nat. Pflanzenf. III. :l. 1. (1894); Ä. u. G. Syn. VI. 1. .'i (VJm).

Schlüssel Zinn bestimmen der Gattungen. •

1. Holzgewäclise 2.

Krautige Pflanzen mler niedrige Halbsträuchcr i:i

2. Nur ein oberstiindiger Fruditknoten vorhanden. Blätter stets ungeteilt:

Prunus.

Fruchtknoten unterständig, oder wenn oberständig, mehrere bis viele 3.

3. Blätter gefiedert oder gefingert 4.

Blätter ganz ti

4. Fruclitknoten in der Mitte der Klüte ein halbkugeliges Köpfchen bildend;

Rubus.

Fruchtknoten unterständig 5.

.>. Fruehtknoten frei, tief in den krugförmig ausgehöhlten Blüteuboden eingesenkt.

Meist bestachelte Sträucher Rosa.

Fruchtknoten unterstiindig, miteinander und mit dem Blütenboden verwachsen.

Wehrlose Sträucher oder Bäume Üorbus.

6. Fruchtknoten frei, fast oberständig Spiraea

Fruchtknoten unterständig, ganz oder wenigstens zum Teil mit dem Blüten-

boden verwachsen 7.

7. Blüten einzeln an den Spitzen der Zweige 8.

Blüten in Büscheln, Trauben oder Doldentrauben i).

8. Kelchzipfel gezähuelt, länger als die Kronblätter . .... Mespihis.

Kelchzipfel ganzrandig, kürzer als die Kronblätter Cydonia.

9. Kronblätter etwa so lang wie der Kelch. Blätter ganzraudig . Cntoneasler.

Kronblätter viel länger als der Kehli. Blätter meist gesägt oder gelappt,

sejten ganzrandig 10.

10. Blüten in einfachen, oft doldenähnlichen Tranben 11.

Blüten in dichten Kbensträußen 12.

11. Kninblätter lanzettlich, nach unten keilig verschmälert . . . Antclanchier.

Kronblätter rundlich oder eiförmig, kurz benagelt Pints.

12. Aste dornig. Blätter kahl, gelappt Crataegus.

Äste wehrlos. Blätter meist behaart Sorbus.

13. Kronblätter fehlend 14.

Kronblätter vorhanden 15.

14. Blätter ungeteilt oder gefingert. Blüten nicht in Köpfchen Atchimilla.

Blätter gefiedert. Blüten in Köpfchen Sanguisorba.

15. Kronblätter 8—9 Dryas.

Kronblätter 4—5 KJ.

It). Kelchblätter 4— 5, einreihig 17.

Kelchblätter zweireihig, d. h. mit Außenkelch. 8— 10 (Abb. 35, Fig. 5) . 20.

17. Blüten lebhaft gelb Agrimonia.

Blüten weißlich 18.
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18. Blätter mehrfacli zusammengesetzt, ohne Nebenblätter .... Aruneiia.

Blätter einfach gefiedert oder gefingert mit Nebenblättern 19.

19. Blätter unterbrochen gefiedert. Blüten klein, zahlreich . . . Filipendula.

Blätter dreizählig. Blüten einzeln oder in armblütigen Doldentrauben:

Rubiis.

20. Fruchtknoten und Griffel 2 Aremonia.

Fruchtknoten und Cfriffel zahlreich 21.

21. Staubblätter 5 Sibbaldia.

Staubblätter zahlreich 22.

22. Blüten weiß und Blätter dreizählig . . .
' 23.

Blüten gelb, wenn weiß, die Blätter nicht dreizählig 24.

2.3. Fruchtknoten behaart Poientilla.

Fruchtknoten kahl Fragaria.

24. Grundblätter unterbrochen gefiedert mit sehr großem Endblättchen oder fast

ungeteilt Gemn.

Grundblätter regelmäßig gefingert oder gefiedert 25.

25. Griffel verlängert, lang behaart, stehenbleibend Geum.

Griffel kurz, abfällig Poienlüla.

1. Uuterfamilie: Spiraeoideae (Dum.) Ag.

Fruchtblätter 1—12, frei, wirtelig, weder in den Blütenboden

eingesenkt noch auf besonderem Fruchtblattträger. Nebenblätter

meist fehlend.

Spiraeaceae Dum. Comm. bot. 59 (1822). Spiraeoideae Agardh Class. 20

(1825); Foeke in Engl Nat. Pflanzenf. III. 3. 13 (1894); .4. u. G. Syn. VI. 1. 7 (1900).

1. .Spiraea L. Spierstrauch.

Blüten strahlig, meist zwitterig, in flachen Doldentrauben
oder in Rispen. Blütenboden flach, schüsseiförmig; Kelchzipfel

und Kronblätter fünf. Staubblätter 15 bis zahlreich, mit nach oben

verschmälerten Staubfäden, am Rande des Blütenbodens eingefügt.

Fruchtblätter meist fünf, frei, mehrsamig. Früchte mehrsamige
Balgkapseln. Same mit häutiger oder lederiger Schale.

Wehrlose Sträucher mit ungeteilten oder gelappten Blättern ohne

Nebenblätter und weißen oder rosenroten Blüten.

Spiraea L. Sp. pl. Ed. 1. 489 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 216 (1754); EndJ. Gen.

pl. 1247 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 230 (1844); Maly Fl. Steierm. 244 (1868),

alle z. T.; Ma.iim. in Acta Hort. Petrop. VI. 213 (1879); Focke in Engl. Nat.

Pflanzenf. III. 3. 14 (1904); A. u. G. Syn. VI. 9 (1900).

Wicht. Literatur: Maximovicz , Adnotationes de Spiraeaceis in Acta hört.

Petropol. VI. 105 (1879), Zabd, Die strauchigen Spiraeen der deutschen Gärten

(Berlin 189.3).

Sekt. 1. Chamaedryon Scr. Blüten in einfachen Doldentrauben,

weiß.
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Chaniaedryon .SVr. in DC. Prodr. II. 542 (1825); Pocke in Engl. Nat. Pflaiizeiit.

III. ;i. 14 (16'J4); A. lt. G. Syn. VI. JO (l'JOü).

1. Spiraea llltnifolia >Vco;;. Klmenhlätterige Spierstaude. Bis

2 m hulior .Strauch mit /iemlicii iiuirechten kantigen Zweigen. Blätter

kurz gestielt, eiförmig, spitz, gegen den Grund schwach keilig

verschmälert und ganzrandig, vorn grob stachelspitz doppelt

gesägt, oberseits kahl, unterseits an den Nerven schwach behaart, am
Kunde kahl oder spärlich gewimpert. Blüten in reichbUitigen Dolden-

trauben, lUütenstiele bis 14 mm lang, kahl. Kronblütter fast kreis-

rund, weiß, 6 nun lang. Staubblätter länger als die Kronblütter.

Früchte glänzend, an der Bauchseite gewimpert, sonst kahl. Mai, Juni.

Spiraea ulmifolia Seop. Fl. Carn. Ed. 2. I. M^ (1772); Koch Syn. Ed. 2.

2;il (1844); Malij Fl. Steierm. 244 (1808); A. u. G. Syn. VI. IG (1900). Spiraea

cljamaedryfolia /.. Sp. pl. Ed. 1. 481) (175;5) z. T.; Jacq. Hort. Vindob. II. 66,

t. 140 (1772). Spiraea banatica Janhi in Math, es term. Küzl. XII. 8. 166

(187()). Spiraea chamaedryfolia tt. ulmifolia Maxim, in Atta bort. Petrop.

VI. 186 (1879).

An Waldrändern, felsigen buschigen Abhängen, in Gebüschen, an

Ufern, in Südsteiermark. Bei Tüfter, Römerbad, im Savetale bei Trifail,

Steinbrück, Lichtenwald; bei Wisell nächst Drachenburg. Wird auch

häulig als Zierstrauch kultiviert.

Spiraea media Schmidt (Ost. Baumz. I [17'J2] 5H), (S. oblongifolia W. K.

PI. rar. Hiuiic, 111. •_'•;! T. Sli") [18121, Mal;/ Fl. Steierm. 244) wird gleich zahlreichen

anderen Arten der Gattuni; hiiufii;- in Gärten und Anlagen kultiviert und kam ehe-

mals auf Kalkfelsen bei l'eggau verwildert vor.

Sekt. 2. Spiraria Ser. Blüten in pyramidalen Rispen.

Spiraria Sr'r. in DC. Prodr. II. .")14 (1825); Fneke in Engl. Nat. Pflanzenf.

111. 3. 15 (18Ü4). Spiraearia Aschers. Fl. Brandenb. I. 176 (1869); A. u. G. Syn.

VI. 1. 21 (1900).

2. Spiraea salicifolia L. Weidenblätterige Spierstaude. Bis

über 2 m hoher Strauch mit fast rutent'örmigen Zweigen. Blätter fast

sitzend, lanzettlich, beiderseits zugespitzt, scharf einfach oder

doppelt gesägt, kahl oder am Rande spärlich gewimpert. Blüten

in zusammengesetzter, reich- und dichtblütiger, länglicher oder

pyramidaler, bis 15 cm langer Rispe. Blütenstiele dicht weichhaarig.

Kronblätter rundlich, 3—4 mm lang, hell rosenrot, kürzer als die

Staubblätter. Früchte fast aufrecht, kahl. Juni, Juli.

Spiraea salicifolia L. Sp. pl. Ed. 1. ;J84 (17.53); Koch Syn. Ed. 2. 230

(1844): Mall/ Fl. Steierm. 244 (1868): Slrobt Fl. Admont II. 57 (1882); .4. u. G.

Syn. VI. 1. 21 (19001.

Auf feuchten Wiesen, an Waldrändern, besonders der Voralpen.

An der Traun bei Aussee, bei Trieben; sehr häulig im Murtale bei
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Judenburg und Knittelfeld, ferner liei Seckau, im Ingering- und Hammer-

graben. In den Murauen und auf dem Ruckerlberge bei Graz, im

Laßnitztale, zwischen Ehrenhausen und Spielfeld, bei Marburg. Auch

häufig in Gärten kultiviert.

2. Aruncus (Ser.) Kostel. Gaisbart.

Blüten zweihäusig, strahlig, in Rispen. Blütenboden flach,

schüsseiförmig. Kelch- und Kronblätter fünf, Staubblätter zehn, auf

der Innenfläche der Blütenachse entspringend. Fruchtblätter

meist drei. Früchte mehrsam ige Balgkapseln. Same mit häutiger

Schale.

Stauden mit doppelt zusammengesetzten Blättern ohne Nebenblätter.

Aruncus Ser. in DC. Prodr. II. 545 (1824) als Sektion; Kostet. Ind. hört.

Prag. 138 (1844) als Gattung; FocJce in Engl. Nat. Pflanzenf. III. .3. IG (1894);

.4. u. G. Syn. VI. 1. 27 (1900).

I. Aruncus Silvester Kost. Gemeiner Gaisbart. Ausdauernd;

Wurzelstock ästig, derb. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, kahl,

lielilättert. Blätter gestielt, sehr groß, doppelt dreizählig bis

doppelt gefiedert mit eilanzettlichen , zugespitzten, scharf doppelt

gesägten, unterseits an den Nerven behaarten, sonst kahlen, bis 10 cm
langen Blättchen. Blüten zweihäusig oder zweihäusig -vielehig, in um-

fangreicher, aus zahlreichen dünnwalzlichen Ähren zusammen-
gesetzter pyramidaler Rispe. Kranblätter länglich-keilig, 2 mm lang,

gelblich-weiß. Staubblätter länger als die Kronblätter. Balgfrüchte

o mm lang, braun, hängend. Juni, Juli.

Spiraea Aruncus L. Sp. pl. Ed. 1. 490 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 231 (1844);

Maly PI. Steierm. 247 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 200 (1874);

Strobl Fl. Admont II. 57 (1882). Aruncus Silvester Kostel. Ind. bort. Prag.

1838 (1844). Astilbe Aruncus Trevir. in Bot. Zeitg. XII (18.55) 817. Aruncus
Aruncus Karst. Deutsche Fl. Ed. 1. 719 (1880—83); A. u. G. Syn. VI. 1. 28(1900).

In schattigen Wäldern, an Bächen, in feuchten Schluchten, sehr

häufig bis in die Voralpen (1600 m).

2. Uuterl'amilie: Rosoideae Focke.

Fruchtblätter meist zahlreich, selten nur 1—2, jedes für sieh zu

einem Fruchtknoten geschlossen, meist dem kugeligen oder walzen-

förmigen Blütenboden aufsitzend oder in die ausgehöhlte Blütenachse

eingesenkt. Früchte stets einsamig, lie aufspringend. Nebenblätter

stets vorhanden.

Rüsoideae Focke in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 12, 27 (1894). Familie

der Rosaceae Juss. Gen. pl. 334 (1789); Maly Fl. Steierm. 2,38 (1868).
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1. Trilius: Potentilleae Spreng.

Fruchtknoten zahlreich, dem konvexen Blütenboden aufsitzend.

Ütuubfildeii aus breiter Banis nach oben verschmälert.

I'oteutilleae Spnmj. Aul. li. -1. HIW (181H); Fwkc in Engl. Nat. Pflanzenf.

III. 3. 28 (1894).

:}. iliibii.K L. lii(nn)»eero.

Blüten strahlig, fast stets zwitterig, in traubenähnlichen Trugdolden,

sehr selten einzeln. Kelch- und Kronblätter je fünf. Staubblätter

zahlreich. Fruchtboden Schüssel- oder tellerförmig, Fruchtknoten

zaiilreich, zu einem Köpfchen vereint, mit je zwei Samenknospen,

von denen die eine fehl schlägt. Früchtchen steinfruchtartig, mit

tieischiger saftiger Außen- und harter Innenschicht, zu einer halb-

kugeligen Sammelfrucht vereint.

Ausdauernde Arten oder Holzgewächse mit meist zusammengesetzten

lUättcrn.

Rubus L. Sp. pl. Ed. 1. 4'J2 (17öa), Gen. pl. Ed. 0. 218 (1754); Endl. Geu.

pl. 1241 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 233 (1844); Maly FI. Steierm. 240 (1868);

/•'«/;c in Kmjl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 28 (1894); Forke in .1. u. O . Syn. VI. I.

tlO (l'JU2).

Wicht. Literatur: Weihe et Nces^ Rubi Germauici (Klbcrfeld, 1822—27).

Arrhenius, Ruborum Sueciae dispositio monographica critica (Upsala, 1840). Metsch,

Uubi Hennebergenses in Linnaea (1856) 89. P. J. Müller, Weißenburg's Rubi in

Flora (18.58) 129 und (1859) 71. Versuch einer nionographisclieii Darstellung der

gallogenuanischen Rubus-Arten im lU. - 17. Jahresber. d. Pollichia 74 (18.")9).

0. Kanize, Reform deutscher Brombeeren (Leipzig, 1S67). Babiwjlon, A monograph

of british Rubi (London, 1869). Genevier, Essai monographique sur les Rubus du

bassin de la Loire in Mem. soc. acad. Maine-et-Loire XXIV (1869). Gremli, Beiträge

zur Flora der Schweiz (Aarau, 1870), Beiträge zur Kenntnis der schweizerischen

Brombeeren in Osterr. bot. Zeitschr. XXI (1871) 89. Focke, Synopsis Ruborum

Gerinaniae (Bremen, 1877); Rubus in Aschcrson u. Gratincr, Synopsis d. mitteleurop.

IMora VI. 1. 240 (1902-1903). Bräuckcr. 292 deutsche Rubus-Arten (Berlin, 1882).

Ilatae.li/. Österreichische Brombeeren in Verh. der K. K. zool. bot. Gesellsch. Wien
XLl. Abb. 197 (1891). Beck, Flora von Nieder- Osterreich II. 1. p. 718 ff. (1892).

Fricdrichsen. Beiträge zur Kenntnis der Rubi corylifolii in Bot. Zentralbl. LXXI.
1 (1897). Bnrbds. Szederjeink csopajainak attekintese in Endesz. Lapok (1885) 509.

Sudre. Eicursions batologiques dans les Pyreniies in Bullet. Assoc. bot. de France

III (1900), Rubi Europae vel Mouographia Iconibus illustrata Ruborum Europae.

.Vlbi, 1908 ff. Sabranski/, Beiträge zur Flora der Oststeiermark in Verh. d. zool.

bot. Ges. Wien LIV. 537 (1904) und LVIII. 69 (1908), Die Brombeeren der Ost-

steiermark in Osterr. bot. Zeitschr. LV. 315 (1905).

Die Gattung Rubus gehört infolge ihres außerordentlichen Formenreichtums

in systematischer Beziehung zu den schwierigsten Gattungen der mitteleuropäischen

Flora. Außer verhältnismäßig wenigen weit verbreiteten Arten finden sich in

manchen Gegenden Lokalformen von oft sehr charakteristischem Aussehen in
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ungeheurer Menge, deren Glieilerung außerordeutlicli schwierig und deren Zuweisung

zu größeren Gesamtarten in den meisten Fällen mit Sicherheit nicht durchführbar

ist. Überdies spielt die Bastardbilduug in der Gattung Rubus eine sehr hervor-

ragende Rolle. Wenn im nachfolgenden speziell aus Üststeiermark (Fürstenfeld,

Söchau etc.) eine auffallend große Zahl von Brombeerformen angeführt wird, ist dies

nicht nur die Folge der außerordentlich gründlichen Durchforschung der Brombeer-

flora dieses Gebietes durch Sabraiisky, sondern auch der Ausdruck der tatsächlich

ganz außerordentlichen Formenmannigfaltigkeit der Brombeeren daselbst, die gewiß

weit größer ist als in irgend einem anderen. Gebiete' der Steiermark. Der Freund-

lichkeit des Herrn Dr. Sabransky verdanke ich es, daß mir sämtliche von ihm be-

schriebenen und aufgefundenen Rubus-Arten in Originalen vorlagen. Bezüglich der

Deutung der von Sabransky aufgestellten Bastarde habe ich in den weitaus meisten

Fällen mich seiner Auffassung angeschlossen, da es ihm in der freien Natur viel

leichter möglich ist, sich darüber ein richtiges Urteil zu bilden als mir nach

Herbarexemplaren. Nur in wenigen Fällen, wo mir seine Deutungen allzu unwahr-

scheinlich dünkten, wich ich von seiner Auffassung ab.

Es braucht nicht erst hervorgehoben zu werden, daß nicht sämtliche im nach-

folgenden als „Arten" angeführten Formen als gleichwertige Spezies betrachtet

werden dürfen, doch ist es in vielen Fällen, wie oben erwähnt, nicht möglich,

einzelne Lokalrassen bestimmten Arten anzugliedern.

Abb. 35. 1. Schößling von Rubus Eadula. K. Koehleri. 3. von K. Metschü.

4. von R. hirtus. 5. Blüte von Potentilla glandulifera, von unten gesehen, etwas vergr.

6. Sternhaar von P. arenaria, vergr. 7. Sternhaar von P. glandulifera, vergr. 8. Neben-

blätter von Potentillc glandulifera. 9. Nebenblätter von P. rubens. 10. Blüte von Alchimilla

silvestris, etwas vergr.

Bestimmungsschlüssel.

Zum Bestimmen ist neben blühenden Zweigen ein Stück des heurigen (noch

nicht blühenden Schößlings) unbedingt erforderlich.

1. Krautige Pflanze mit dreizähligen Blättern R. saxatiUs.

Sträucher 2.
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2. Scliüülinssblätter gefiedert, unterseits fast stets schneeweiß filzig. Sclioßling

stielninil, bereift, mit kleinen srhwarzroten Stacheln besetzt. Kronblätter

schmal clliptiscli, weiß. Fruchtknoten filziir. Kriiclitc rot, kurzhaarig-filzig:

R. idaeus.

ScliöLiliiigshlätter gefingert -5.

li. Nebenblätter lineal bis fäJlich 4.

Nebenblätter lineal -lanzettlich bis lanzettlich. Schiißling meist bereift.

Änllcrc SeitenbUittchen sitzend 111.

4. Stieldriisen fehlcml oder liiiciistens vereinzcdt im Blutenstand V()rlian<len •').

Stieldrüsen im Blutenstand und meist auch am Schüßling vorhanden . 17.

5. Bliittchen beiderseits grün oder höchstens in dir .Jugend nnterseits dünn

graufilzig <>.

Bliittchen unterseits grau- bis weißfilzig 10.

6. Schößling kahl, aufrecht. Kclchzipfel grün, weiUrandig 7.

Schößling meist bogig nml behaart. Kelchzipfel graufilzig .... 1.').

7. Schößlingsstacheln klein, kurz, kegelförmig. Früchte schwarzrot. ScböÜlings-

blätter oft 7-zälilig R. nesscnsis.

Schößlingsstacheln kräftig. Früchte schwarz. Blätter ö-zäblig ... 8.

8. Äußere Scitenblättchen sitzend. Staubblätter kaum so hoch wie die Griffel:

R. plicatus.

Äußere Scitenblättchen gestielt. Staubblätter länger als die Griffel . !).

ü. Blütenstand reich rispig. Blüten rosenrot R. allistiiiiius.

Blütenstand schmal, traubig. Blüten meist weiß, sehr groß . R. sulcalus.

10. (5) Schößlingshlütter fußförmig fünfzählig, d. h. die iiußeren Seitenblättchen

am Stiel ilcr mittleren entspringend. Eudblättchen breit eiförmig bis rundlich:

R. bifrons.

SchüßlingsblUtter gefingert 11.

11. Schößling reichlich behaart R. phyllostachys.

Schößling kahl oder fast kahl 12.

12. Stacheln im Blütenstand derb, hackig. .\ste des Blütenstandes geknäuelt

trugdoldig K. inacrostemon.

Stacheln im Blütenstand gerade oder leicht gebogen, nicht hackig . . l'i.

Vi. Blütenstand fast einfach traubig. Endblättchen breit eiförmig. Fruchtknoten

an der Spitze zottig -R. Vestii.

Blütenstand rispig 14.

14. Staubblätter und Griffel grünlich. Blütenstand höchstens am Grnnde dunh-

blättert R. eandkans.

Staubblätter und Griffel purpurn. Blütenstand durchblättert . jB. persicinm.

15. (6) Staubblätter kürzer als die Griffel. Endblättchen breit rundlich:

R. ilasi/carpus.

Staubblätter länger als die Griffel lii.

16. Blüten rosenrot, Staubblätter und Griffel puri)urn. Schößling fast kahl:

R. persicinu.i.

Blüten weiß. Schößling reichlich behaart R- macrophyUus.

17. (4) Blattstiele oberseits rinnig. Blättchen rhombisch, vorn grob gezähnt,

unterseits weißfilzig, oben mit mikroskopisch kleinen Sternhaaren besetzt, grün

bis grau. Blüten gelblichweiß, in dichter Traube . . . . R. toiiientosiis.

Blattstiele nicht rinnig. Blätter oben ohne Sternhaare IM.

Haynk, Flora von Steiermark. 47
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18. Schößling mit gleichartigen größereu Stacheln bewehrt, daneben auch oft

noch mit Stachelchen und Stachelhöckern besetzt, spärlich bis reichlich stiel-

driisig (Abb. H5, Fig. 1). Stieldrüsen des Blütenstandes kurz, nicht erheblich

länger als die Haare oder der Querdurchmesser der Blüteustielchen . . 19.

Schößling dicht ungleich stachlig und stieldrüsig, zwischen Stacheln, Stachel-

borsten und Stieldrüsen mancherlei Übergänge vorhanden (Abb. 35, Fig. 2—4).

Stieldrüsen im Blütenstand sehr reichlich, wenigstens z. T. erheblich länger

als die Haare oder der Querdurchmesser der Blütenstielchen .... 76.

19. Schößling dicht zottig-rauhhaarig. Blätter unterseits grün- bis graufilzig

und durch längere Haare sammtig schimmernd 67.

Schößling kahl oder behaart, aber nicht zottig-rauhhaarig. Blättchen unter-

seits grün oder grau- bis weißfilzig, nicht sammtig schimmernd . . . 20.

20. Schößling mit gleichartigen größeren Stacheln und spärlichen bis zerstreuten

Stieldrüsen und Stachelhorsten besetzt 21.

Schößling mit gleichartigen größeren Stacheln bewehrt und daneben von

zahlreichen Stieldrüsen , Stachelhöckern und Stachelborsten gleichmäßig

rauh (Abb. ,35, Fig. 1) 43.

21. Blättchen unterseits grün 22.

Blättchen unterseits grau- bis weißfilzig .34.

22. Endblättchen der Sohößlingsblätter breit eiförmig bis rundlich . . . 23.

Endblättchen der Schößlingsblätter elliptisch bis verkehrt-eiförmig . . 28.

23. Fruchtknoten fikig oder zottig 24.

Fruchtknoten kahl oder etwas behaart, aber nicht filzig oder zottig . 25.

24. Fruchtknoten filzig. Staubblätter kürzer als die Gi'iffel. Blutenstand ziem-

lich umfangreich, locker R- tlasycarpiis.

Fruchtknoten langhaarig-zottig. Staubblätter so lang wie die Griffel. Blüten-

stand kurz R- bregutiensis.

25. Blättchen grob doppelt gesägt, breit herzförmig, allmählich zugespitzt:

B. Greitüü.

Blättchen fein gesägt, kurz zugespitzt 26.

26. Endblättchen der Schößlingsblätter mit plötzlich aufgesetzter kurzer schmaler

Spitze. Fruchtknoten an der Spitze kurzhaarig R. mucronahis.

Endblättchen der Schößlingsblätter kurz zugespitzt mit nicht scharf ab-

gegrenzter Spitze. Fruchtknoten kahl 27.

27. Schößlingsstacheln lanzettlich, fast wagrecht abstehend . . R. holoehlorics.

Schößlingsstacheln aus stark verbreitertem Grunde schlank, stark rückwärts

geneigt bis fast hackig R. Kraianü.

28. (22) Schößling behaart 29.

Schößling kahl 32.

29. Blüteustandsachsen mit sehr spärlichen, im Filz fast ganz verborgenen Stiel-

drüsen. Schößlingsstacheln kräftig 31.

Stieldrüsen im Blütenstand zahlreich. Schößlingsstacheln meist schwach . 30.

30. Blüten weiß R. pallidus.

Blüten tief rosenrot R. cruentaius.

31. Blüteustand kurz. Schößlingsblätter meist 3-zählig, mit am Grunde herz-

förmigem Endblättchen R. amphistrophos.

Blütenstand verlängert. Schößlingsblätter 5-zählig; Endblätter nicht herz-

förmig R- iiHicrophi/Hut.
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32. Blutenstand kurz mit sparrig abstehenden ein- bis wenigblütigen Asten, mit

hackigen Stacheln bewehrt R. Gremlii.

Blütenstand verlängert, reichblUtig 38.

33. Blütenstand gegen die Spitze deutlich verjüngt, höchstens am Grunde etwas

durchblättert, armdrüsig R. sparsegUmdulosui.

Blütenstand an der Spitze breit abgerundet, nicht verjüngt, bis zur Mitte

durchblättert, reich drüsig R. rori/iiibogus.

34. (Ül) Endblättchen der stets dreizähligen Sehößlingsblätter schmal keilig-

verkehrt-eifiirniig, schmal zugespitzt, die seitlichen sehr kurz gestielt. Blätt-

chen untcrscits sammtig weich filzig jB. Freynii.

Endblättchen der Schößlingsblätter nicht schmal keilig-verkehrt-eiförmig . 33.

35. Schößling fein angedrückt sternhaarig-flaumig R. cunclator.

Scliößling kahl oder abstehend behaart, nicht stemhaarig 36.

36. Schößling bereift, fast kahl. Staubblätter griffelhoch ... it. inaequalis.

Schößling unbereift 37.

37. Fruchtknoten kahl .38.

Fruchtknoten behaart 39.

38. Blütenstaml oben breit abgerundet, nicht verjüngt, bis über die Mitte durch-

blättert. Schößlingsstacheln ziemlich schwach R. carynihosus.

Blütenstand gegen die Spitze deutlich verjüngt, höchstens am Gründe durch-

blättert. Schößlingsstacheln sehr kräftig R. macrophyllus.

39. Fruchtknoten dicht filzig. Staubblätter kürzer als die Griffel:

R. tiasycarpus.

Fruchtknoten abstehend behaart, nicht filzig 40.

40. Rispe verlängert, schmal, gegen die Spitze zu deutlich verjüngt:

R. (lenticulalus.

Rispe oben breit abgerundet, gegen die Spitze nicht verjüngt .... 41.

41. Blütenstandsai'hsen dicht filzig, mit im Filz fast verborgenen zerstreuten

Stieldrüsen. Schößling fast drüsenlos R. Fritsrhü.

Stieldrüsen des Blütenstandes ungleich, wenigstens z. T. den Filz deutlich

überragend 42.

42. Endblättchen der Schößlingsblätter breit eiförmig oder verkehrt-eiförmig:

R. Caflisehü.

Endblättchen der Schößlingsblätter schmal eiförmig bis elliptisch:

R. amphistrophos.

43. (20) Blätter unterseits grün 44.

Blätter unterseits grau- oder weißfilzig 61.

44. Staubblätter kürzer als die Griffel 4.5.

Staubblätter so lang oder länger als die Griffel 'tX.

4.5. Endblättchen der Schößlingsblätter am Grunde abgerundet oder höchstens

seicht ausgerandet 50.

Endblättchen der Schößlingsblätter am Grunde herzförmig 46.

46. Rispe umfangreich mit langen aufrecht abstehenden vielblütigen Ästen:

R. rudis.

Rispe kurz, mit kurzen Ästen 47.

47. Endblättchen der Schößlingsblätter eiförmig bis elliptisch, lang zu"

gespitzt 49.

Endblättchen der Sehößlingsblätter breit eiförmig bis fast rundlich . . 48.

47*
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48. Endblättchen der Schößlingsblätter breit herzeiförmig, allmählich zugespitzt:

R. thyrsiflorus var. siylosus.

Endblättchen der Schößlingsblätter rundlich, kurz breit zugespitzt.

B. braehystemon.

49. Stacheln des Schößlings hackig, gelb .... R. rudis var. eryihrogynes.

Stacheln des Schößlings gerade B. pallidus.

50. Blütenstand bis fast zur Spitze durchblättert B. foliosus.

Blutenstand nicht durchblättert, schmal JB. braehystemon.

51. Endblättchen der Schößlingsblätter am Grunde tief herzförmig . . . 52.

Endblättchen der Schößlingsblätter am Grunde abgerundet oder seicht aus-

gerandet 57.

52. Kelchzipfel an der Frucht zurückgeschlagen 53.

Kelcbzipfel an der Frucht abstehend cxler aufrecht 56.

53. Schößling bereift und ziemlich reichlich behaart B. scaber.

Schößling unhereift 54.

'54. Stacheln im Blutenstand hackig R. Gremlii.

Stacheln im Blütenstand pfriemlich oder nadelig 55.

55. Blütenstand reich durchblättert. Stacheln schwach . . . . B. corymbosus.

Blütenstand nur am Grunde durchblättert. Stacheln kräftig und zahlreich:

R. Pseudo-Marshallü.

56. Blüten weiß R. thyrsiflorus.

Blüten tief rosenrot R. moravicus.

57. Schößling bereift, reichlich beliaart 58.

Schößling unhereift 59.

58. Kelchzipfel an der Frucht zurückgeschlagen R. scaber.

Kelchzipfel an der Frucht aufrecht R. tereücaidis.

59. Rispe bis über die Mitte reich durchblättert R. corymbosus.

Kispe höchstens am Grunde durchblättert 60.

60. Rispe umfangreich, mit abstehenden mchrblütigen Ästen . . . . R. rudis.

Rispe schmal, meist kurz; zarte Pflanze mit schwachen Stacheln:

R. bregutiensis.

61. (43) Staubblätter kürzer als die Griffel 62.

Staubblätter so lang oder länger als die Griffel 63.

62. Blättchen unterseits sammtig graufilzig, seidig schimmernd. Fruchtknoten

behaart R. sunvifolius.

Blättchen unterseits matt grau- bis weißfilzig. Fruchtknoten filzig:

R. albicomus.

63. Schüßlingsstaeheln schwach. Pflanze zart. Endblättchen der Schößlings-

blätter eirundlich, kurz zugespitzt R. bregutiensis.

Kräftige Pflanzen mit lanzettlichen Schößlingsstacheln 64.

64. Im Blütenstand neben den Stieldrüsen auch einzelne längere Drüsenborsten

vorhanden R. persetosus.

Stieldrüseu im Blütenstand alle ziemlich gleich 65.

65. Sticldrusen im Blutenstand sehr kurz, fast im Filz verborgen:

R. mocrnstachys.

Stieldrüsen im Blutenstand den Filz deutlich überragend 6().
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6(i. SchülllinKsstacheln sehr lang, länger als der Durchmesser des Schößlings.

lüütftMzweige sehr reich hestachelt R. dulkhaeanlhus.

SihiiBliiiKsstacliilii kürzer als <ler Durchmesser des Schößlings. Stacheln am
liliitciizweig mäßig zahlieich R. Radula.

t)7. (li)) Kelchzipfel an der Frucht zurückgeschlagen 08.

Kelchzipfel an der Frucht aufrecht oder abstehend 70.

G8. Kndbliittchen der Schüßlingshlättcr fast kreisrund R. tvslUuH.

Endliliittchfu der Schößlini^sliUittiM' cifürniig bis langlicli 69.

tii). KudblättcliiMi der Schüßlingsblätter am (irunde herzfiirinig . R. amphisiropho».

Endblättcdien der Schößlingsblätter gegen die Basis lang keilig verschmälert:

R. Freynii.

70. Stacheln im Hlütenstand ziemlich kräftig, pfriemlich bis nadelig ... 71.

Stacheln im Blutenstand fein nadelig, sehr spärlich 75.

71. Staubblätter so lang oder länger als die (xriffel 72.

Staubblätter kürzer als die Griffel R. siiavifolias.

72. Blüten tief rosenrot, Griffel pur]]urn R. crucntatus.

Blüten weiß oder blaß rötlich. Griffel grün 73.

73. Blätter unterseits grau- bis weißfilzig. Endblättchen eiförmig . . . 74.

Blätter unterseits grün. Kndlilättchen ruiidlieli R. breguiUnsis.

74. Schößling kräftig, kantig. Stacheln sehr kräftig und reichlich R. fuscn-ater.

Schößling rundlich, zart. Stacheln zart R. sapinus.

75. Schößling kantig, kräftig bestachelt R. persiricans.

Schößling rundlich, mit nadeligen Stacheln R. rhioroslachi/s.

76. (IH) Kelchzipfel an iler Krueht zurückgeschlagen 77.

Kelchzipfel an der Frucht abstehen<l oder aufrecht 80.

77. Schößling kräftig, kantig, mit kräftigen mit breiter Basis aufsitzenden Stacheln

und zahlreichen Stachelborsten und Stieldrüsen besetzt (Abb. 35, Fig. 2). Äste

des Blütenstands trugdoldig mchrblütig 78.

Schößling schwach, rundlich oder stumpfkantig, mit meist schwachen Stacheln

(Abb. 35, Fig. 3, 4). Blutenstand einfach traubig oder mit traubig wenig-

blutigen .Vsten 79.

78. Stacheln und Stachelborsten am Schößling sehr dicht. Blütenstandsachsen

sehr dicht mit schwarzroten Stieldrüsen und Drüsenborsten besetzt:

R. KoMcri.

Stacheln und Stachelborsten am Schößling locker gestellt. Blütenstandsaehsen

zerstreut stieldrüsig R. persetosns.

79. Hlütenstand schmal, bis zur Spitze durchblättert. Schößlingsblätter dreizählig:

R. coriifrons.

Blütenstand locker rispig. Schößlingsblätter füufzählig, mit elliptischen

schmal zugespitzten Bliittehen R. viriilis.

80. (76) Rispe bis zur Spitze dicht mit einfaehen Blättern durchsetzt . . 81.

Rispe höchstens bis zur Mitte durchblättert 83.

81. Blätt(hen unterseits sammtig grau- bis weißfilzig .... R. fuscoater.

Blättchen beiderseits grün 82.

82. Rispe locker mit verlängerten unteren .Vsten R. Antonii.

Rispe gedrungen, lang, mit kurzen .Vsten R- phi/lltithi/rsus.

83. Staubblätter so lang oder länger als die Griffel 84.

Staubblätter kürzer als die Griffel 105.
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84. Blütenstand rispig, reichblütig, mit trugdoldig mehrbliitigen unteren und

mittleren Asten 85.

Blütenstand schmal, mit einfachen oder traubig- wenigblütigen Ästen 93.

85. Stieldrüsen im Blütenstand zahlreich, aber kurz, nicht länger als der Durch-

messer der Blütenstielchen 86.

Stieldrüsen im Blutenstand ungleich, wenigstens z. T. länger als der Durch-

messer der Blütenstielchen 87.

86. Blüten weiß .B. thyrsiftorus.

Blüten lebhaft rosenrot ' R. moravicus.

87. Fruchtknoten filzig oder dicht zottig 88.

Fruchtknoten kahl oder etwas behaart 89.

88. Blättchen unterseits sammtig graufilzig, das Endblättchen aus herzförmigem

Grunde breit elliptisch. Blutenstand mit sehr kräftigen Stacheln bewehrt:

R. fuscoater.

Blättchen unterseits dünn graufilzig oder grün. Endblättchen an der Basis

seicht ausgerandet oder abgerundet. Wenn die Blätter unterseits filzig, das

Endblättchen breit rundlich R. pilocarpus.

89. Blättchen der Schößlingsblätter sehr groß, breit rundlich, sich gegenseitig

mit den Rändern deckend R. vaaius.

Blättchen der Schößlingsblätter nicht auffallend groß und breit . . . 90.

90. Blütenstand verlängert, an der Spitze breit abgerundet, mit kräftigen, geraden

Stacheln R. apricus.

Blütenstand kurz oder wenn verlängert, gegen die Spitze verschmälert 91.

91. Blutenstand verlängert, bis zur Mitte durchblättert, dicht schwarzrot drüsig:

R. subaculeatus.

Blütenstand kurz, nicht durchblättert 92.

92. Blüten tief rosenrot R. rosaceiis.

Blüten weiß R. humifusus.

93. (84) Die größeren Schößlingsstacheln kräftig, aus deutlich verbreitertem

Grunde pfriemlich bis lanzettlich (Abb. 35, Fig. 3) 94.

Alle Stacheln schwach, nadelig bis pfriemlich (Abb. 35, Fig. 4) . . . 97.

94. Blüten rosenrot R. haniatulus.

Blüten weiß 95.

95. Stachelborsten am Schößling sehr zahlreich. Stieldrüsen im Blütenstand

schwarzrot R. stibacukatus.

Stachelborsten am Schößling zerstreut. Stieldrüsen im Blütenstand heller 96.

96. Nadelstacheln und Drüsenborsten im Blütenstand zerstreut . . R. Metschii.

Nadelstacheln und Drüsenboi'sten im Blütenstand sehr dicht R. pseudaprieus.

97. Staubblätter mehrreihig, so lang oder länger als die Griffel .... 98.

Staubblätter viel kürzer als die Griffel, fast einreihig 105.

98. Blättchen unterseits grau- bis weißfilzig 99.

Blättchen unterseits grün 100.

99. Schößling unbereift. Blättchen groß und breit, seicht gezähnt:

R. sabcaucasieus.

Schößling stark bereift. Blättchen mittelgroß R. Josephi.

100. Blättchen der Schößlingsblätter sehr groß und breit, sich gegenseitig mit den

Rändern meist deckend R. latifrons.

Blättchen der Schößlingsblätter nicht sehr groß und breit, sich mit den

Rändern nicht deckend 101.
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101. Hlütenstandsachsen ilicht mit scbwarzroten Stieldrüsen besetzt .... 102.

Blütenstaiulsachseii mit hellroten oder blassen Stieldrüsen besetzt . . 104.

102. Griffel ]iiirpurrot E. KalUnbachü.

Griffd grünlich 10:^.

103. Schüßling iticht behaart, sein- dicht nadelstachelig und stieldrüsig R. hirlua.

Schößling fast kahl, mit sflir feinen Nadclstachcln und mäßig zahlreiclieu

Stieldrüsen besetzt R- itraealpinus.

104. Nadelstacheln und lange Drüsenborsten im Blütenstantl sehr reichlich:

R. rivularis.

Lange Drüsenborsten im Blutenstand spärlich, Nadelstacheln zerstreut:

R. serpetu.

105. (8;l, ü") Griffel rot lOtJ.

Griffel grün 109.

106. Schößling stark bereift. Blätter unterseits filzig . . . R. pruinosicaulis.

Schößling nicht oder schwach bereift 107.

107. Fruditknoten spärlich beliaart oder kahl. Blütenstandsachsen dicht schwarzrot

drüsig R- Gueniheri.

Fruchtknoten zottig bis filzig 108.

108. Schößling locker behaart JB. pluJtiaeanthns.

Schößling dicht zottig R. chlorosericeus.

109. Blütcnstanilsaclisen dicht mit schwarzroten Stieldrüsen besetzt R. Critentheri.

Blütenstandsachsen mit hellroten oder bleichen Stieldrüsen besetzt . .110.

110. Fruchtknoten kahl oder behaart. Schößling wenig behaart. Stieldrüsen im

Blutenstand lang I{. Bayeri.

Fruchtknoten filzig. Schößling dicht behaart. Stieldrüsen im Blütenstand

kurz R. ehlorastachj/s.

111. (3) Schößling rundlich, mit pfriemlichen Stacheln besetzt 112.

Schößling kantig, seltener rundlich, dann die Stacheln am Grunde zusammen-

gedrückt oder verbreitert 117.

112. Schößling mit schwachen, fast gleichen Stacheln und zerstreuten Stieldrüseu

besetzt, stark bereift. Blüten groß, weiß, Früchte blau bereift R. raeniu^.

Schößling ungleich stachlig und reich stieldrüsig li:5.

113. Blätter beiderseits grün. Schößling und Blütenstand mit mäßig zahlreichen

Stieldrüsen besetzt 114.

Blätter unterseits dicht filzig. Schößling und Blütenstand sehr dicht mit

schwarzroten Stieldrüsen besetzt 11.5.

114. Blütenstand rispig, an der Spitze abgerundet, fast doldentraubig:

R. oreogelon.

Blütenstand schmal, traubig R. oreadea.

115. Staubblätter kürzer als die grünen Griffel R. pruinosicaulis.

Staubblätter so lang oder länger als die roten Griffel .... ]i. Joscphi.

116. Blättchen beiderseits grün, unterseits zerstreut behaart bis dünn filzig . 117.

Blättchen unterseits dicht weich graugrün- bis graufilzig 118.

117. Schößling rundlich, ganz oder fast drüsenlos R- I.naschii.

Schößling kantig, zerstreut stieldrüsig R. nemorosus.

118. Blätter fußförmig fünfzählig, oberseits kahl. Blüten rosenrot R. callianthus.

Blätter gefingert, oberseits reich behaart, unterseits dick weich filzig. Blüten

meist weiß R. holosericeus.
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1. L'utergattiiug': ('}lactis (Raf.j Focke.

Ausdauernde krautige Gewächse. Kelchbecher kreiselförmig. Staub-

fäden lineal mit pfriemlicher Spitze. Steinfrüchtchen locker zusammen-

hängend oder einzeln. Nebenblätter frei.

Cylactis Ruf. in Am. Journ. science I (1819) 377 als Gattung; Focke in

Abb. naturw. Ver. Bremen IV (1874) 142, Syn. Rub. Germ. 9.5 (1877), in Fn/jl.

Nat. Pflanzenfam. III. ü. 29 (1894), in A. u. G. Syn. VI. 1. 443 (191)2) als Unter-

gattung.

1. RubllS saxatilis L. Steinbeere. Ausdauernd; Wurzelstock

kurz, derb. Unfruchtbare Stengel kriechend, ästig, behaart, mit feinen

Stacheln besetzt. Blätter lang gestielt, drei zähl ig. Blättchen beider-

seits anliegend behaart, eingeschnitten doppelt gesägt, das mittlere gestielt,

rhom) lisch, die seitlichen schief, oft zweilappig. Nebenblätter der

unfruchtbaren Stengel lanzettlich, der blühenden eiförmig. Blüten in

end- und achselständigen 2— 10-blütigen Trauben. Blütenstiele

behaart. Kelchblätter eilanzettlich , nach dem Verblühen aufrecht.

Kronblätter lineal, stumpf, weiß. Steinfrüchte 1— 6, schwach zu-

sammenhängend, groß, scharlac|hrot. Mai—Juli.

Kubus saxatilis L. Sp. pl. Ed. 1. 494 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 2.84 (1844);

Maly Fl. Steierm. 240 (1868); Focke Syn. Rub. Germ. 95 (1877); Strobl Fl. Admont
II. 55 (1882); Focke in Ä. a. G. Syn. VI. 1. 443 (1902).

In steinigen Wäldern, an buschigen felsigen Abhängen, unter

Krummholz. Verbreitet durch die ganze Kette der nördlichen Kalkalpen

bis gegen 1800 m, auch auf dem Lantsch und Schöckel, am Wanners-

dorfer Kogel bei Frohnleiten und in der Raabklamm bei Gutenberg;

ferner in den Karawanken und Sanntaler Alpen; auch auf dem Kosiak

bei Neuhaus, dem Hum bei Tüffer und auf dem Turjeberge bei Römerbad.

Im Gebiet der Zentralalpen selten und nur auf Kalk, wie bei Murau,

Oberwölz, auf dem Pleschaits, am Auerlingberg bei Judenburg; im

Strechengraben bei Rottenmann ; bei St. Lambrecht.

2. Uuterg'attnuii;-: Idaeobatns Focke.

Bestachelte Sträucher mit wenigsten an den Schößlingen gefingerten

Blättern. Nebenblätter mit dem Grunde des Blattstiels verbunden.

Steinfrüchtchen flaumig, miteinander zu einer sich zur Reifezeit vom
kegeligen Fruchtträger lösenden Sammelfrucht verbunden.

Idaeobatus Focke in Abb. naturw. Ver. Bremen IV (1874) 143, Syn. Rub.

Germ. 97 (1877), in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 30 (1894), in A. u. G. Syn. VI.

1. 444 (1902).

2. Rubus Idaeus L. Himbeere. Schößlinge stielrund, aufrecht,

stark bereift, schwach behaart, mit dunkeln, pfriemlichen Stacheln
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inilir iiiiiidcr besetzt oder fast wehrlos. Blätter der Schößlinge

dreizählig oder gefiedert ö— 7-zilhlig, mit eiförinigen, zugespitzten,

scharf doppeltgesiigteii, oberseits in der Jugend anliegend behaarten,

später kahlen, unterseits angedrückt schneeweiß filzigen Blätt-

clien. Bliitenzweige behaart, mit einzelnen Nadelstacheln bewehrt oder

wehrlos, mit dreizähligen Blättern. Blüten in wenigblütigen Trauben.

Keleht)lätter filzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter

verkehrt eilänglii'h, weiß. Staubblätter aufrecht, etwas kürzer als die

(Iril'lel. Früclite rot, llaumig, sich vom kegelförmigen Träger

leicht ablösend, wohlschmeckend. Mai—Juli.

Riibiis Idacus L. Sp. pl. Kd. 1. 41)2 (17.">;i); Koch Syn. Ed. 2. 2:53 (1844);

Malij Fl. Stcierni. 240 (186H); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. l'Jü (1874);

Fockc Syii. Rub. Germ. 97 (1877); Strohl FI. Adiiiont II. .)."> (1882); For1;e in .1.

II. G. Syn. VI. 1. 444 (11)02).
'

In lichten Wäldern, Holzschlägen, gemein liis in die höheren Vor-

alpen (1500 m).

Eine auffallende Form ist:

ß. denudatus Sch'nnp. et Speiin. Blätter beiderseits grün.

Kubus Idaeus b. denudatus Schiinp. et Spcnyi. Fl. Frib. 743 (182!)); Pocke

in .4. u. <i. Syn. VI. 1. 44G (1902). Rubus Idaeus b. viridis Dwll Rhein. FI.

7(>i; (1843); Focka Syn. Rub. Germ. 99 (1877).

Sehr selten in schattigen Wäldern im Trauntale bei Au.^see am
Wege zum Grundelsee (Fockr).

3. L'ntui'i^'uttuii^: Kub.itus Focke.

Bestachelte Sträucher, mit zweijährigen, im ersten Jahre („Schöß-

linge") nur Laubblätter, im zweiten Jahre Blütenzweige tragenden Stämmen.

Blätter gefingert 3—5 zählig, sehr selten gefiedert. Nebenblätter dem

unteren Teil des Blattstieles angewachsen, bleibend. Steinfrüchte schwarz,

kahl, mit dem erweichenden Fruchtträger zu einer Sammelfrucht ver-

bunden.

Enbatus Fuckc in Abb. naturw. Ver. Bremen IV (1874) 148, Syn. Rub. Germ.

102 (1877), in Knfjl. Nat. Pflan/.enf. IIl. 3. 31 (1894), in .1. u. G. Syn. VI. 1. 448

(1902).

Sekt. 1. Suberecti i'. ./. .1//'//. Schößlinge aufrecht, an der Spitze

nicht einwurzelnd, kahl oder schwach behaart, kantig, mit gleichartigen

kräftigen Stacheln. Stieldrüsen fehlend. Blätter beiderseits grün. Kelch-

blätter außen grün, meist bcrandet. Staubblätter nach dem Verblühen

vertrocknend, nicht zusamnienneigend. Nebenblätter lineal. Vermehrung

durch Wurzelbrut.

Suberecti P. J. Müll, in Pollicb. 08ö9): Fockt: Syn. Rub. Germ. 7ti, 103

(1877), in .4. u. G. Syn. VI. 1. 451 (1902); Suilre Rubi Enr. 17 (1908).
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3. Rubus nessensis Tl'. Hall Rotfrüchtige Brombeere. Schöß-

ling aufrecht, stumpfkantig, kahl, mit gleichgroßen, dunkeln,

kleinen, aus zusammengedrücktem Grunde kegeligen, geraden Stacheln

besetzt. Blätter groß, gefingert 3—Tzählig oder gefiedert 5—7-zählig,

mit beiderseits grünen, scharf gesägten, oberseits kahlen, unterseits

an den Nerven behaarten Blättchen; das Endblättchen breit herz-

eiförmig, zugespitzt, die seitlichen eiförmig, die äußeren ungestielt.

Nebenblätter lineal. Blütenstand einfach traubig, durchl)lättert,

mit wenigen kleinen geneigten Stacheln besetzt, drüsenlos. Kelchblätter

grün, weiß berandet, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kron-

blätter verkehrt-eiförmig, groß, weiß. Staubblätter die Griffel über-

ragend, später ausgebreitet, dann vertrocknend. Früchte schwarzrot,

von etwas himbeerähnlichem Geschmack. Juni.

Rubus Nessensis M'^. Hall, in Transact. Soc. Edinb. III (1794) 20; Hol. in

Verb. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 217 (1891). Rubus suberectus Anders.

iu Transact. Liiin. Soc. XI (1815) 218; Foclte Syn. Rub. Germ. 104 (1877), in A.

u. G. Syn. VI. 1. 455 (1901); Suche Rubi Eur. 17. T. 1 (1908). Rubus fasti-

giatus W. N. Rub. Germ 16. t. 1 (1822) z.T. Rubus nutaus Vesl in Syll. pl.

nov. Ratisb. I. 238 (1824). Rubus subiuermis Ritpr. Beitr. Pflanzenk. russ.

Reich IV. G6 (1845). Über die Nomenklatur vergl. Hai/ek Sched. fl. stir. exs. 5. 6.

p. 9 (1905).

In Gebüschen, an Waldrändern, Bächen, besonders im Nordosten

des Gebietes. Bei Gaishorn, Friedberg, Vorau, Pöllau, Aschhach, Söchau,

Fürstenfeld, Hz, Tautendorf; im Holzgralien bei Brück; hie und da l)ei

Graz, wie bei Mariagrün, in der Ragnitz; bei Stainz.

4. Rubus SUlcatus Vesf. Furchen-Brombeere. Schößling auf-

recht, scharfkantig, kahl oder zerstreut behaart, mit gleich großen,

kräftigen, geraden, aus breitem Grunde lanzettlichen Stacheln be-

setzt. Blätter gefingert fünfzählig, Blättchen einander mit

den Rändern nicht deckend, beiderseits grün, oberseits schwach,

unterseits an den Nerven etwas dichter behaart, ungleich scharf gesägt,

das endständige herzeiförmig, lang zugespitzt, die äußersten sehr

kurz gestielt. Blütenzweige mit zerstreuten kräftigen sicheligen Stacheln

bewehrt. Blütenstand verlängert traubig, selten am Grunde mit

einzelnen wenigblütigen Ästen, am Grunde durchblättert, seine Achsen

behaart, wehrlos oder mit vereinzelten geneigten Stacheln. Kelchblätter

grün, weißrandig, nach dem Verblühen abstehend. Kronblätter

verkehrt -eiförmig, sehr groß, weiß, sehr selten rötlich. Staubl)lätter

die Griffel überragend, nach dem Verblühen ausgebreitet. Früchte'

groß, eiförmig, glänzend schwarz. .Tuni.
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Kubus sulratus Vvst in Stcieriii. Zeitsclir. HI. 12til (1H21); Fode Syn. Ruk
Germ. 119 (1877), in .1. u. G. Syn. VI. 1. 4,-.7 (li)02); Sudre Rubi Kur. 17 T. III

(1908). Rubus fastigiatus W. N. Rub. gcrm. lü (1822) /.. T. Rubus fruti-

C08U8 a. concolor M(dy Fl. Steierm. 240 (1868) z. T. ; Murvi. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierui. 197 (1874) z.T. Rubus praecox A. Kern. Nov. pl. Sjjit . in Mitt.

nat. med. Ver. Innsbr. II. 124 (1871).

In lichten Wäldern, Molzschlägen, Gebüschen. Gemein bei Münich-

kirchen, Friedburg, X'orau und ganz Nordoststeiermark, überall bei Graz

und von da südwärts durch ganz Mittel- und .Südsteiermark und nur

in den Tälern der Sanntaler Alpen fehlend.

5. Rubus altissimus Fritsch. Hochstengelige Brombeere.

Schößlinge aufrecht, o— 4 m hoch, kletternd, an der Spitze über-

hängend, kantig-gefurcht, kahl, mit gleichartigen, großen, kräfti-

gen, aus breitem Grunde pfriemlichen, geraden oder leicht geneigten

Stacheln besetzt, drüsenlos. Schößlingsblätter fünfzählig gefingert,

der Blattstiel mit hackigen Stacheln besetzt. Blättchen gleichmäßig

scharf gesägt, llach, beiderseits grün, oberseits fast kahl, unterseits

mit einem dünnen, in der Jugend grauen, später grünseidigen

Filz bekleidet; das Endblättchen lang gestielt, breit eiförmig, an der

Basis seicht herzförmig, zugespitzt; die seitlichen Blättchen alle

gestielt. Blütenzweige kantig, mit hackigen Stacheln besetzt, ihre

Blätter 3—5-zählig. Blütenstand rispig, reichblütig, an der Basis

meist durchblättert, seine Verzweigungen trugdoldig ?>— 7-blütig, zottig,

spärlich klein stachelig, drüsenlos. Kelchzipfel graugrün, weißrandig,

nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter blaß rosen-

rot. Staubblätter nach dem Verblühen ausgebreitet, länger als die

Griffel. Fruchtknoten kahl. .luli.

Rubus altissimus Fiilsch in Ilinjek Sched. ad fl. stir. exsicc. Lief. 5, ü;

p. 11 (1905). Rubus rliomliifulius Frei/n in Ost. bot. Zeitsclir. L (1900i :W.')!,

nicht Weihe.

In Wäldern in der l'mgebung von Graz, auf dem Weizberge

(Fritsch!) und bei Rettenbach (Freipi.'i.

6. Rubus plicatus Wh. Falten-Brombeere. Schößlinge auf-

recht, kantig, kahl, mit gleichartigen, kräftigen, aus verbreitertem

Grunde pfriemlichen, geneigten Stacheln besetzt. Schößlingsblätter

handförmig-fünfzählig, ihr Stiel mit hackigen Stacheln besetzt.

Blättchen beiderseits grün, oberseits schwach anliegend behaart bis

kahl, unterseits besonders an den Nerven stärker behaart, scharf gesägt,

das Kndblättchen lang gestielt, breit eiförmig, am Grunde meist schwach

herzförmig, zugespitzt, die seitlichen breit, oft sich mit den

Rändern deckend, die äußersten sitzend. Nelienblätter lineal.
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Blütenzweige mit kräftigen hackigen Stacheln bewehrt, ihre Blätter

3—5 -zählig. Blütenstand meist reich ästig, rispig, nur die seit-

lich entspringenden einfach, seine Verzweigungen behaart, drüsen-

los, mit hackigen Stacheln besetzt. Kelchzipfel grün, weißrandig,

nach dem Verblühen abstehend. Kjonblätter verkehrt-eiförmig, weiß,

selten rosenrot. Staubblätter etwas kürzer als die Griffel, nach

dem Verblühen ausgebreitet. Früchte halbkugelig, schwarz, glänzend.

Juni—August.

Rubus plicatus W. N. Rub. germ. 15 T. 1 (1822); Fockc Syn. Rub. germ. 11

(1877), in A. u. G. Syn. VI. 1. 45'J (1902); Sudre Riibi Eur. 18 T. IV (1908).

Rubus fruticosus L. Sp. pl. Ed. 1. 493 (17.Ö3) z.T.; Hai. in Verb. zool. bot.

Wien XLI. (1891) Abb. 219.

An buschigen Abhängen, Waldrändern, in Holzschlägen, auf Mooren,

besonders in den Voralpen. An der Ramsauleiten bei Schladming, (auch

bei Mandling), am Mitterberg und Schattenberg bei Öblarn, bei Admont,

besonders am Krumauer Moor. Am Traiderberg bei St. Peter Preyen-

stein; am Pfaffenberge bei Pernegg; hie und da um Graz, wie auf dem

Ruckerlberge. Häutig in den Tälern der Sanntaler Alpen bei Leutsch,

Podvolovleg, im Jezeriatale, zwischen Sulzbach und Vellach.

Sekt. 2. Candicantes Focl-e. Schößlinge erst aufrecht, zuletzt

niedergebogen, kahl oder zerstreut behaart, im Herbst mitunter mit der

Spitze einwurzelnd, kantig, mit gleichartigen, kräftigen Stacheln bewehrt,

drüsenlos. Kelchblätter graufilzig. Staubblätter nach dem Verblühen

zusammenneigend. Keine Wurzelbrut vorhanden.

Candicantes Focke Syn. Rub. Germ. I.j4 (1877), in A. u. G. Syn. VI. 1.

484 (1902).

X Rubus candicans x sulcatus Haij. R. incertus Hai. Schöß-

linge hochbogig, kahl, kantig, mit kräftigen, aus zusammengedrückter

Basis pfriemlichen lanzettlichen geneigten Stacheln bewehrt. Schößlings-

blätter handförmig-fünfzählig , ihr Stiel mit hackigen Stacheln bewehrt.

Blättchen ungleich gesägt, oberseits kahl, unterseits graugrün
filzig, das endständige lang gestielt, eiförmig, an der Basis ab-

gerundet oder seicht herzförmig, zugespitzt, die äußeren sehr kurz ge-

stielt. Blütenzweige mit spärlichen sicheligen Stacheln bewehrt.

Blütenstand verlängert, traubig, seine Äste 2— 3- oder die oberen

einblütig, dünntilzig, drüsenlos, mit zarten sieheligen Stacheln bewehrt.

Kelchblätter graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen.

Kronblätter groß, verkehrt-eiförmig, weiß oder blaß rosenrot. Staub-

blätter länger als die Griffel , nach dem Verblühen zusammenneigend.

Fruchtknoten kahl oder fast kahl. Juni.
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Unterscheidet sich vnii lluliuw sulcatus diircli minder lehhaft grüne,

unterscits filzige I?lütter, die dicht behaarten Uispenäste und den ästigen

Blütenstand, von R. candicans durcli den schwächeren Filz der Ulatt-

Unterseite, die sehr kurz gestielten äußeren .Seitenlilättchen, die derhere

Bestachlung uml größere Blüten.

Ruliiis incertus (iiiontanus X sulcatus) Hai. in Verb. zool. bot. Ges.

Wien XXXV. Abb. (iüH (1885). Rubus incertus (sulcatus X thyrsoicleus)

Sahr. in Ost. bot. Zeitscbr. LV. p. .'fl(l (1!)Ü5). Rubus candicans X sulcatus

Hay. Fl. Steicrni. I. 748 (lOÜ'J).

Unter den Stammeltern zwischen Aschijach und Radersdorf hei

Söchau nächst Fürstenfeld sehr zerstreut (Sahra)isky).

7. Rubus Vestii Focke. Keichblütige Bnimheere. iSchößlinge

aufrecht, an der Spitze bogig, fast kahl, mit aus verbreiterter Basis

lanzettlichen, geraden oder schwach geneigten Stacheln bewehrt, drüsen-

los. Schößlingsblätter bandförmig fünfzählig, der Blattstiel mit

hackigen Stacheln bewehrt. Blättchen ungleichmäßig gesägt, ober-

seits fast kahl, unterscits dünn graugrün filzig, im Alter mit-

unter verkahlend, das Endblättchen lang gestielt, breit verkehrt-

eiförmig, fast fünfeckig, zugespitzt, an der Basis seicht herzförmig;

die seitlichen alle gestielt. Blütenzweige mit aus verbreiterter Basis

hackigen, kurzen Stacheln bewehrt, ihre Blätter 3—5-zählig, unterseits

schwach filzig. Blütenstand verlängert, reichblütig, einfach traubig

oder nur die untersten Äste 2—3-blütig, am Grunde oft durchl)lättert,

seine Aste kurz lilzig, drüsenlos, mit zarten schwach gebogenen

Stacheln bewehrt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. Kronblättor groß, verkehrt-eiförmig, weiß oder

blaß rosenrot. Staubblätter länger als die Griffel, nach dem Ver-

blühen zusammenneigend. Fruchtknoten an der Spitze dicht be-

haart. Juni.

Rubus Vestii Focke Syn. Rub. Germ. 155 (1877); Ual. in Verb. zool. bot.

Ges. Wien XLI. Abb. 225 (1891); Sabr. in Verb. zool. bot. Ges. Wien LIA'. .540

(19Ü4). ? Rubus sulcatus B. Vestii Focke in A. u. G. Syn. VI. 1. 4.'>8 (1902).

In Wäldern und an Waldrändern, zwischen Spitzhart und Raders-

dorf nächst Söchau bei Fürstenfeld (Sabransky .') und bei Graz zwischen

Hilmteich und Stiftingtal! Nach Focke in Steiermark verbreitet.

8. Rubus candicans W/ie. Straußblütige Brombeere. Schöß-

linge hochbogig, kantig, kahl, mit aus verbreiterter Basis pfriem-

lichen, geraden Stacheln bewehrt, drüsenlos. Schößlingsblätter

handförmig fünfzählig, ihr Stiel mit schwach hackigen Stacheln be-

setzt. 151ättchen regelmäßig gesägt, oberseits grün, fast kahl,

unterseits angedrückt graugrün bis weiß filzig. Blütenzweige be-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



750 Rubus.

haart, mit aus verbreiterter Basis pfriemliehen Stacheln spärlich besetzt.

Blütenstand mehr minder rispig, reichblütig mit trugdoldig mehr-

blütigen Ästen, mit zarten pfriemlichen leicht gebogenen Stacheln

bewehrt, seine Achsen kurz filzig, fast stets drüsenlos. Kelchzipfel

graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter

verkehrt-eiförmig, groß, rosenrot oder weiß. Staubblätter länger als

die Griffel, nach dem Verblühen zusammenneigend. Fruchtknoten

kahl. Juni, Juli.

Rubus candicans Whe in Bchb. Fl. üerm. exe. 601 (1831). Rubus thyr-

soideus Wimm. Fl. Scbles. 1. Aufl. 204 (1840); Focke Syn. Rub. Germ. 161 (1877),

jn A. u. G. Syn. VI. 1. 485 (1902) z. T. Rubus montan us Hai. in Verb. zool.

bot. Ges. Wien XLI. Abb. 226 (1891), niebt Liberi, nicbt Wirtg.

Zerfällt in drei nicht scharf geschiedene Unterarten:

Subsp. A. thyrsanthus (Focke) Hay. Endblättchen der Schößlings-

blätter lang gestielt, breit elliptisch bis verkehrt-eiförmig, spitz.

Blütenstand rispig, oft pyramidenförmig, gegen die Spitze deutlich ver-

jüngt, seine Achsen drüsenlos.

Rubus tbyrsantbus Focke Syn. Rub. Germ. 168 (1877). Rubus candi-

cans Subsp. tbyrsantbus Hay. Fl. Steierm. I. 750 (1909). Rubus tbyrsoideus
Subsp. tbyrsantbus Focke in .4. u. G. Syn. VI. 1. 487 (1902). Rubus montanus
c. tbyrsantbus Hai in Verh. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 227 (1891). Rubus
fruticosus Y- discolor Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 197 (1874) z. T.

An buschigen Abhängen, in lichten Wäldern, Holzschlägen, nicht

selten. Bei Söchau, Fürstenfeld, Hz; häufig bei Graz, wie bei Maria-

trost, am Hilmteich, auf der Platte und dem Rosenberge. Bei Marburg

an den Abhängen an der Drau, am Wege nach Wolfzettel und sonst

verbreitet; auf dem Wotsch bei Pöltschach, im Savetale bei Trifail und

in Untersteiermark gewiß weiter verbreitet.

Subsp. B. adenophorus (Freyn) Haij. Endblättchen der Schöß-

lingsblätter lang gestielt, verkehrt-eiförmig, spitz. Blütenstand rispig,

gegen die Spitze zu etwas verjüngt, seine Achsen abstehend filzig, mit

sehr spärlichen kurzen Stieldrüsen besetzt. Schößling sehr

kräftig, drüsenlos.

Rubus tbyrsantbus var. adenopborus Freyn in Ost. bot. Zeitscbr. L.

:3;-54 (1900)!! Rubus candicans Subsp. B. adenopborus Hay. Fl. Steierm. I.

750 (1909). Rubus montanus Freyn in Ost. bot. Zeitscbr. XLVIII. 222 (1892),

nicht Libert. nicht Wirtt/en, nicht Halacsy.

Eine sehr kritische Pflanze, die aber von Rubus candicans Subsp.

thyrsanthus abgesehen von den Drüsen im Blütenstande nur unbedeutend

durch breitere, etwas schwächer filzige Blätter und derbere Stacheln

abweicht. Vielleicht doch R. Gremlii X thyrsanthus? Doch ist die

Pflanze gut fruchtbar.
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BiBhcr nur in einem 1 lolzschlage am Traidcrberge bei St. Peter-

Freienstein (Freyn!).

Subsp. C. candicans (Wrihr) Hay. Endblättchen der Schößlings-

blätter lang gestielt, sclinial elliptisch, allinählieli 7,ugesi)itzt, oft ungleich

gesägt. Blütenstand lang und schmal, nach der Spitze kaum verjüngt.

Rubus candiciiiis Weihe iu lichb. Fl. gemi. exe. 001 (iHiSl); Focke Syn.

Kub. germ. Ui4 (1H77); Sabr. iu Osterr. bot. Zeitselir. LV. 315 (lUüü). Rubns
candicans Subsp. candicans Hai/. Fl. Steierm. I. 751 (190'J). Rubus thyr-

soideus Subsp R. candicans Focke in .4. u. (/. Syn. VI. 1. 4«5 (1902). Rubus
coarctatus 1'. J. Müll, in Flora XLI. 131! (1858). Rubus niontanus •,-. coarc-

tatus Hai. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLI. .Mib. 227 (1891). Rubus fragrans

Freijn in (ist. bot. Zeitsihr. L. 333 fl900).

In lichten Wäldern, Holzschlägen, bisher nur zwischen Pernegg

und Mauthstadt (Frei/nf), bei Mariatrust nächst Graz (Frey»!) und in

Oststeiermark bei Fürstenfeld, Söchau, Feldbach, Fehring, Ih (Sabran.'iky).

9. Rubus persicjnus .1. Krm. Pfirsichrote Brombeere. Schöß-

linge hoolibogig, kantig gefurcht, fast kahl, mit aus verbreiterter

Basis pfriemlichen, ziemlich kräftigen geraden Stacheln bewehrt.

Schöl.dingsblätter handförmig-fünfzählig, ihr Stiel mit hackigen Stacheln

bewehrt. Blättchen ungleichmäßig gesägt, oberseits grün, kahl, unter-

seits dünn graugrün filzig, das endständige lang gestielt, verkehrt-

eiförmig, lang zugespitzt, die seitlichen alle gestielt. Blütenzweige

mit zerstreuten, ziemlich kräftigen, hackigen Stacheln bewehrt, ihre

Blätter 3—5-zählig, tief ungleich gesägt. Blütenstand rispig, länglich,

ziemlich dicht, am Grunde durchblättert, mit aufrecht ab-

stehenden, trugdoldigen Asten, seine Achsen kurz filzig und mit

zarten, leicht gebogenen Stacheln spärlich bewehrt. Kelchzipfel

graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter ver-

kehrt-eiförmig, lebhaft rosenrot. Staubblätter purpurn, länger als die

Griffel, nach dem Verblühen zusammenneigend. Fruchtknoten spärlich

liehaart. Juli.

Rubus persiciuus A. Kern. Nov. pl. sp. III. in Ber. med. nat. Ver. Innsbr.

II. 37 (1871); Forke Syn. Rub. Germ. 174 (1877); Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. LV.

317 (1905). Rubus thyrsoideus Subsp. persicinus Focke in .4. u. <?. Syn. VI.

1. 4H7 (l>m2\

An Waldrändern, in Holzschlägen, um Söchau, Tautendorf und

llatzendorf nächst Fürstenfeld (Sabransky!).

10. Rubus phyllostachys P. J. Müll. Durchblätterte Brom-
beere. Schößling hochbogig, kräftig, kantig, reichlich büschel-

haarig, mit aus verbreiterter Basis pfriemlichen, geraden oder etwas

geneigten Stacheln besetzt. Schößlingsblätter handförmig-fünfzählig.
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seltener dreizählig, ihr Stiel behaart und mit hackigen Stacheln besetzt;

Blättchen einfach gesägt, oberseits spärlich anliegend behaart, Unter-

seite weich graugrün filzig. Blütenzweige behaart, mit etwas

hackigen Stacheln ziemlich reichlich bewehrt. Blütenstand locker

rispig, am Grunde durchblättert, gegen die Spitze zu mäßig ver-

jüngt, mit aufrecht- abstehenden, trugdoldig mehrblütigen Ästen; seine

Achsen filzig, mit geraden oder schwach gebogenen zarten Stacheln

bewehrt, drüsenlos. Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. Kronblätter elliptisch, weiß oder blaß rosenrot.

Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus phyllostacliys P. J. Müll, iu Flora XLI. 133 (1858); Pocke Syn.

Rub. Germ. 172 (1877). Rubus thyrsoideus Subsp. R. pbyllostachys Focke

in A. u. G. Syn. VI. 1. 488 (1902). Rubus pubescens Haij. in Ost. bot. Zeitscbr.

LI. 303 (1901), nicht Weihe. Rubus thyrsoideus f. subpubescens Sabr. in

Verb. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 79 (1908).

In Gebüschen, an Waldrändern, zerstreut. Am Hofberg bei Tauten-

dorf nächst Söchau (Sahranslci/!), bei Pöltschach (Preissmann!),

Hochenegg

!

Sekt. o. Discolores Focl-c. Schößlinge bogig, an der Spitze ein-

wurzelnd, kräftig, kantig, mit gleichartigen Stacheln bewehrt, drüsenlos.

Blätter oberseits wenig behaart, unterseits meist weiß filzig.

Villieaules 1. Discolores Focke Syn. Rub. Germ. 177 (1877). Discolores
Focke in A. u. G. Syn. VI. I. 499 (1111)2).

X Rubus macrostemon X sulcatus Siml;. R. menyhazensis Him'k.

Schößlinge aufrecht, kräftig, kantig gefurcht, mit sehr derben, aus

verbreiterter Basis sicheligen Stacheln bewehrt, kahl, drüsenlos. Schöß-

lingsl ilätter bandförmig fünfzählig, ihr Stiel mit hackigen Stacheln

liesetzt; Blättchen unregelmäßig grob gesägt, oberseits kahl, unterseits

dünn graugrün filzig, im Alter verkahlend. Das Endblättchen lang

gestielt, breit elliptisch oder verkehrt-eiförmig, zugespitzt. Blütenzweige

behaart, mit hackigen Stacheln besetzt; Blütenstand einfach traubig

oder seine unteren Äste trugdoldig -mehrblütig, durchblättert, seine

Achsen locker filzig und mit hackigen Stacheln bewehrt, drüsen-

los. Kelchzipfel graugrün filzig, weißrandig, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. Kronblätter verkehrt -eiförmig, weiß oder rötlich.

Staubblätter länger als die Griffel, nach dem Verblühen zusammen-

neigend. Juli.

Unterscheidet sich von Rubus macrostemon durch die unterseits

nur schwach filzigen Blätter und den schmalen Blütenstand, von R. sul-

catus durch die derberen hackigen Stacheln und die wenigstens in der

Jugend unterseits graugrünen Blätter.
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Kubus nieiiy liazcnsis (niacrostonion X sulcatiis) Simk. in Terineszet.

füzet IX. 42 (1885); Sah: in Vcrli. zool. bot. Ges. Wien UV. 540 (1904).

Unter den Stammelteni bei Spit/liart niichst Söchau (Sahranshi)

und bei (llficliciiberg ( W'tiishcc/crr).

X Rubus candicans X macrostemon Sa],r. R. podhradiensis Hol.

Scliötiliiigc bocbbogig, kaTitig gefurciil, k.ihl, mit i<rältigeii, aus

vcrhrcittTtur IJasis ijfriein 1 iciieii Slaelieiii Innvibrl. ScbotSiing.'^bliitter

baiidrüriiiig l'ii nr/illilig, ihr Stiel mit iiackigi;ii .Staehfiii be.set/,1,

Hlättcheii etwas ungleichmiifiig ge.sägt, olierseits grün, kahl, unter-

seitH angedrückt weißfil/.ig; das Endblättclien ziemlich lang gestielt,

elli|iti.s(h, zugespitzt, am (Irunde seicht herzförmig. Blütenzweige wenig

behaart, mit ziciidieh schwaeliiMi, haokigi'U Staelielu bewehrt. Bluten-

stand ri.s|]ig, reichblütig, mit trugduidig- nicb rbl ütigen Ästen, gegen

die Spitze zu fast doldig, nicht verjüngt, seine Achsen kurztilzig,

drüsen los, mit spärlichen zarten hack igen Stacheln bewehrt. Kelch-

zipfel graulilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kron-

blätter verkehrt-eiförmig, blaß rosenrot. Staubblätter länger als Griffel,

n.ach dem N'erblühen zusammenneigend. l''rücht(> grüütenteils fehl-

scrhlagend. .luli.

Unterscheidet sich von Rubus macrostemon durch die zarteren

Stacheln der Schößlinge untl die spärliche Hewehrimg des Blütenstandes

sowie die hochbogigen Schößlinge, von 11. thyrsoiileus durch die schwächere

Behaarung und die hackigen Stacheln der Blütenzweige und die an der

S|)itze fast doldige, nicht verjüngte Inflorescenz.

Rubus podhradiensis Ifol. in Ost. bot. Zeitsclir. XXIII. :174 (1873); Sabr.

in Verli. zool. bot. Ges. Wien 1,1 \'. ."i4(l (1904). Rubus candicans :« macro-

ste uion Siibr. a. a. 0.

Unter den Stammeltern in Hecken bei Spitzhart nächst Söchau

mehrere Strilucher (Sdbranskii).

II. Rubus macrostemon Pocke. Derbstachelige Brombeere.

Schößlinge hochbogig, kräftig, kantig, meist rotbraun, k.ihl, mit

sehr kräftigen, aus verbreitertem tiruiule lanzettlichen, meist etwas

sichelig gebogenen gleichartigen Stacheln bewehrt, drüsenlos. Schößlings-

blätter bandförmig fünfzählig, ihr Stiel mit hackigen Stacheln reichlich

bewehrt; Blättchen unregelmäßig grob gesägt, oberseits grün, kahl,

unterseits angedrückt grau- bis weißfilzig, das Endblättclien lang

gestielt, breit eiförmig, kurz zugespitzt, an der Basis abgerundet, die

seitlichen alle gestielt luul alle von einem Punkte entspringend.

Blütenzweige behaart, mit kräftigen, haekigeu, an der Basis stark ver-

breiterten Stacheln reichlich bewehrt, die Blätter derselben 8— 5-zählig,

Hayt'k, Flora von Steionunrk. 48
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Blutenstand rispig, an der Spitze fast doldig, nicht verjüngt,

seine Verzweigungen trugdoldig, oft fast geknäuelt mehrblütig. Achsen

des Blütenstandes abstehend filzig, drüsenlos, mit hackigen

Stacheln reichlich bewehrt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. Kronblätter verkehrt-eiförmig, blaß rosenrot, selten

weiß. Staubblätter länger als die Griffel, nach dem Verblühen zusammen-

neigend. Früchte glänzend, reichpflaumig. Juli.

Rubus macrostemon Fucice Syn. Kub. Germ. l'J3 (1877). Rubus discolor

W. N. Rub. Germ. 4G (1825) z. T.; Hai. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 37

(1891). Rubus robustus P. J. Müll, in Pollicbia XVI—XVII. 27 (1859), nicbt

Presl. Rubus communis Bayer Exsice., nicht Bot. Exkursionsb. 298 (1869).

Rubus hedj'carpus Subsp. R. macrostemon Focke in .-1. u. 6f. Sj'n. VI. 1. 508

(1902).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, in Holzschlägen. Verbreitet

in Oststeiermark bei S('ichau, Fürstenfeld, Hz, Feldbach, Fehring, Oleichen-

berg; ferner hie und da bei Graz, Stainz, bei Pettau, Bad Neuhaus,

Cilli, und in Untersteiermark wohl weiter verbreitet.

X Rubus bifrons x sulcatus Sahr. R. plicatiformis Sahr.

Schößlinge hoch bogig kletternd, kantig, grün, kahl, mit aus stark

verbreiterter Basis lanzettlichen, kräftigen, gleichartigen Stacheln be-

wehrt, drüsenlos. Schößlingsblätter fußförmig fünfzählig, ihr Stiel

mit hackigen Stacheln bewehrt, Blättchen unregelmäßig breit gesägt,

oberseits grün, unterseits dünn graufilzig, oft im Alter verkahlend,

das Endblättchen sehr lang gestielt, breit elliptisch oder verkehrt-

eiförmig, zugespitzt, am Grunde gestutzt oder seicht herzförmig.

Blütenzweige reichlich behaart, mit hackigen Stacheln bewehrt, ihre

Blätter 3—5-zählig. Blütenstand schmal, traubig, mit aufrecht ab-

stehenden einfachen oder zweiblütigen Ästen, ziemlich reichblütig, seine

Achsen locker filzig behaart und mit zarten, leicht gebogenen

Stacheln bewehrt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. Kronblätter verkehrt-eifurniig, blaß rosenrot.

Staubblätter kaum so lang wie die grünlichen Griffel , nach dem Ver-

blühen zusammenneigend. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Kulms bifrons durch die unterseits dünn-

ülzigen größeren Blätter, die schwächere Bestachlung und den einfachen

Blütenstand, von K. sulcatus durch die fußförmigen Blätter mit breiteren

unterseits graufilzigen Blättchen, dichter behaarte Blütenstandsachsen,

kleinere Blüten und die kurzen Staubblätter.

Rubus plicatiformis Sabr. in Ost. bot. Zeitscbr. LV. 31G (1905). Rubus
bifrons X sulcatus Sabr. in Verb. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 79 (1908).

Rubus Jobannis IJlrici R. Kell, in Bull. berb. Boiss. (1904) 335, bloßer Name.

Unter den Stammeltern, bei Tautendorf nächst Söchau (Sabranshy!).

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Rubus. 755

12. Rubus bifrons \'isf. Zweifarbigu liroiiiljcLTe. Schülilinge

hoch- i)der iii(ihif,'l)(igig, kräftig, kiintig, mit aus verbreiterter Basis

laii/ettlichen, kräftigen, gluioliart igi-n Stachein itewehrt, kahl oder

zii-.streiit lii'liaart, driisenlus, mitunter etwas bereift. Scliöfilitigsblätter

futSförmig fünfzähiig, ilir Stiel mit hackigen Stacheln bewehrt.

Blilttchcn fein gesägt, oberseits ilun kelgrii n , kalil, iinterseits an-

gedrückt grauweiß filzig; das Kndblättchen lang gestielt, breit

verkehrt-eiförmig bis fast rundlieh, kurz bespitzl, an der Basis

aiigernndet, die seitlichen ebenfalls lang, die äußersten kurz gestielt und

am Stiel der mittleren entspringend. ISlütenzweige behaart, mit

kräftigen geneigten Stacheln iK^vehrt, ihre Blätter meist dreiziihlig.

niiitiMi.'^tand rispig, aTU (irunde oft durchblättert, gegen die Spitze zu

nicht verjüngt, mit trugdoldig meh r b 1 ütigen Asten, seine Achsen

abstehend kurzhaarig filzig, mit geraden zarten Stacheln ziem-

lieh reichlich bewehrt, drüsenlos, selten mit vereinzelten kurzen Stiel-

driisen. Kelchzipfel graufilzig, zurückgeschlagen. Krunblätter

verkehrteifürmig, blal.i rosenrot, selten weil.*. Staubblätter etwa so

lang wie die grünlichen Griffel, nach dem V(!rbliilien zusammen-

neigend. Fruchtknoten etwas behaart. Juli.

Rubus bifrons Vest in Steierm. Zeitscbr. III. 163 (1821); IFuckc Syn. Rub.

Geira. 180 (1877); Slrohl Fl. Admont 11. 55 (1882); Furke in .1. u. G. Syn. VI. 1.

50."> (1902). Kubus speriosus P. ./. Müll, in Flora .\bl. i;i5 (18.58). Kubus
f iiitioosus var. discolor Maly Fl. Steierm. 240 (1808) /.. 'I'.; Mann. Keitr.

l'flauzeugeogr. Steierm. 197 (1874) z. T. Kubus ulniifolius b. bifiuns Krai.

Aus (1. Fl. V. Steierm. 85 (1896).

An Waldrändern, in Holzschlägen, lichten Wäldern, an buschigen

Abhängen, Hainen. In Obersteiermark sehr zerstreut und selten bei

Liezen, (istatterboden, St. Peter -Freyenstein. Gemein vom Wechsel-

gebiete an durch ganz Mittel und Untersteiermark.

Ändert ab:

ß. einerascens Vclak. Blätter unterseits nur schwach graugrün

filzig, im Alter fast verkahlend.

Kubus bifrims var. einerascens Celak. in Sitziingsbcr. bübni. Ges. Wiss.

(1884) 88. Rubus bifrons fl. decalvans Freyn in (»st. but. Zeitscbr. L. :$35

(1900).

An schattigen Waldstellen zwischen Riariatrost und Wenisbuch bei

Graz (
Frci/n .').

y. subglanduliisus ('(7((A\ An den Blütenstandsachsen vereinzelte

StieUlrüsen vorhanden.

Kubus bifrons var. sulis;landulosus ('clak. in Sitzungsber. bidim. (ies.

Wiss. (1884) 88.

Auf dem Brucksattel bei Gstatterboden (Strobl).
48*
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X Rubus bifrons X thyrsiflorus var. stylosus Sah: R. substy-

lOSUS 'S'«?/r. '). Hchößling bogig, kantig, unbereilt, spärlich behaart,

mit gleichartigen kräftigen aus verbreiterter Basis lanzettlichen,

geneigten Stacheln und sehr vereinzelten Stieldrüsen besetzt. Schöß-

lingsblätter drei- bis fußförmig fünfzählig, ihr Stiel mit hackigen

Stacheln und vereinzelten Stieldrüsen besetzt; Blättchen fein gesägt,

oberseits kahl, unterseits angedrückt grau- bis weißfilzig, das

Endblättchen lang gestielt, aus herzförmigem Grunde rundlich-

eiförmig, kurz zugespitzt. Blütenzweige reichlieh behaart, mit hackigen

Stacheln und vereinzelten Stieldrüsen besetzt. Blütenstand rispig, am
Grunde unterbrochen, nach oben zu dicht, breit abgerundet, mit

trugdoldig rnehrblütigen Asten, seine Achsen dicht angedrückt filzig,

mit ziemlich kräftigen Nadelstacheln und zerstreuten, den Pilz weit

überragenden Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel graufilzig, nach

dem Verblühen abstehend. Kronblätter verkehrt -eiförmig, rötlich.

Staubblätter kürzer als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten an der

Spitze behaart. Juli.

Unterscheidet sich von Rubus bifrons durch das herzförmige End-

blättchen und den stieldrüsigen Blütenstand, von R. thyrsiflorus var.

stylosus durch die unterseits filzigen Blätter, den fast drüsenlosen

kantigen gleichmäßig bestachelten Schößling und den armdrüsigen

Blütenstand. Habitus ganz von Rubus bifrons.

Rubus substylosus (bifrons X thyrsiflorus var. stylosus) Sabr. in

Hay. Fl. Steierm. I. 756 (1909). Rubus bifrons var. subglandulosus Sabr. in

Schedis, nicht Cclalcovski/.

An Waldwegen bei Rittschein nächst Fürstenfeld (Sahranskij!).

Sekt. 4. Tomentosi Wirtg. Schößlinge kantig, mit gleichartigen

ziemlich schwachen Stacheln und oft auch mit Drüsenborsten besetzt.

Blätter unterseits dicht weißfilzig, oberseits entweder grün und mit zer-

streuten Sternhaaren besetzt oder infolge dichter Bekleidung mit Stern-

haaren graugrün. Blattstiele oberseits rinnig. Kelchblätter grauülzig.

Staubblätter nach dem Verblühen zusammenneigend. Nebenblätter fäd-

lich. Wurzelbrut nicht vorhanden.

Tomentosi Wirly. Herb. Ruh. rhen. Ed. 2. Fase. I (1858); Fode Syu. Rub.

Germ. 77, 225 (1877), A. u. G. Syn. VI. 1. 494 (1902).

') A simillimo R. bifronte disorepat: ramis floralibus debilioribus cum pedun-

culis calycibusque glandulosis, floribus multo minoribus, staminibus stylis brevio.

ribus, sepalis post anthesin patentibus, germinibus apice pilosis et foliolo medio

cordato. (Sabransky.)
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13. Rubus tomentosus liorkh. Filzige Brombeere. SchöLiliiige

teils aufrecht, teils iiiedrJK l)0{;ig, kantig, zerstreut behaart, mit gleich-

förmigen pell wachen pfriemlichen Stacheln bewehrt, mit oder

ohne Sfieldrüsen. SchiilJlingsbliiftcr fußf<irmig fünfzählig, ihr Blatt-

stiel oijcrseits rinnig, mit hackigen Stacheln bewehrt. Hlättchen

mehr minder rhombisch-verkehrt-eiförmig bis länglich rhombisch,

oberseits grün und zerstreut sternhaarig bis dicht grau stern-

baarig-filzig, unterseits dicht angedrückt kreideweiß filzig,

l'.lütenzweige steif aufrecht, zerstreut mit schwachen pfriemlichen

Stacheln bewehrt. Blüten.stand schmal rispig, dicht blutig, gegen die

S|iitze verjüngt, seine Achsen dicht zottig filzig, mit zerstreuten nadeligen

Staelicln und sehr spärlichen bis reichlichen Stieldrüsen be-

setzt. Kelchblätter kurz, eirundlich, graufilzig, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. Kronblätter elliptisch, gelblich weiß. Stau!)-

bliittcr so lang wie die Griffel. Fruchtknoten kahl. Früchte schwarz,

glänzend, wenig saftig. Juni, Juli.

Kiibu.s tcimentosus Borkh. in Roem. N. Mag. f. Bot. I. 2 (1794); Willd.

Sp. pl. II. 108:i (1799); Pocke Syn. Rub. Germ. 226 (1877), in A. ii. G. Syn. VI.

1. 4'.l.5 (1902). Rubus frutitosus v. tomentosus -fiTocA Syn. Ed. 1. 210 (1837);

Matij Fl. Steierni. 240 (18()8): Murm. Beitr. Pflanzengeopr. Steierm. 197 (1874).

Kubus bypoleueos Vei^t in Steierm. Zeitschr. III (1821) ltj:5, aber nach den vor-

liegenden Originalexemplaren nur z. T. und mit einer nicht näher bestimmbaren

drüsigen Art mit unterseits weißfilzigen Blättern vereinigt.

Nach dem Drüsenreichtum und der Behaarung der Blattoberseite

kann man folgende Formen unterscheiden:

«. canescens Wirtg. Stieldrüsen und Stachelborsten spärlich oder

fehlend. Blätter oberseits graulilzig.

Kubus tomentosus var. canescens Wirtg. in Pocke Syn. Rub. Germ. 229

(18771

ß. glabratus Godr. Stieldrüsen und Stachel borsten spärlich oder

fehlend. Blätter oberseits grün.

Kubus tomentosus C. glabratus Godr. Monogr. Rub. Nancy 27 (184.'l).

Kubus LloyiUanus Gcnev. in Mem. Ac. Maine et. Loire X (1861) 26.

y. seto-fo-glandulosus Wirtg. Stieldrüsen und Stachelborsten

zahlreich. Blätter oberseits grün.

Rubus tomentosus var. setoso-glandulosus Wirtg. in Pocke Syn. Rub.

Germ. 229 (1877).

6. cinereus iliclih.) Forkr. Stieldrüsen und Stachelborsten zahl-

reich. Blätter oberseits graufilzig.

Rubus cinereus Rchb. Fl. Germ. exe. 607 (1832). Rubus tomentosus

B cinereus Pocke in Ä. u. (r. Syn. VI. 1. 496 (1902).
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An steinigen buschigen Abhängen, in lichten Wäldern, Holzschlägen,

an Weingartenrändern, in wärmeren Lagen, zerstreut. Im Jesuiterwalde

bei St. Peter -Freienstein nächst Leoben; bei Brück, Pernegg, am
Wannersdorfer Kogel bei Frohnleiten, bei Peggau. Hie und da bei

Graz, wie bei St. Gotthard, auf dem Rosenberge und der Platte, auf

(lern Schemerl und dem Vorderplabutsch. Im Ödgraben bei Habegg

nächst Fürstenfeld, bei Klech nächst Radkersburg. Am Dittenbache

bei Ligist, am Kreuzkogel bei Leibnitz. Bei Mahrenberg, Ankenstein,

am Bachergebirge bei Frauheim. Bei Pöltschach, Hochenegg, Cilli.

X Rubus candicans X tomentosus (>. Ktze. R. polyanthus P. J.

Midi. Schößlig hochlingig, gefurcht, kahl, mit kräftigen, aus ver-

breiterter Basis lanzettlichen Stacheln bewehrt, drüscnlos. Schößlings-

blätter bandförmig fünfzählig; ihr Stiel oberseits rinnig, mit

hackigen Stacheln besetzt, Blättchen oberseits grün, kahl, in der

Jugend mit spärlichen Sternhaaren Itesetzt, oder (wie hier) auch ohne

solche, unterseits weißfilzig, das Endblättchen schmal rhom-
bisch-verkehrt-eiförmig, grob gezähnt. Blütenstand ziemlich

dicht, schmal traubig, mit ziemlich kräftigen geraden Stacheln be-

setzt, drüsenlos. Kelch zipfel filzig, ei rundlich, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. Kronblätter verkehrt- eiförmig, rosenrot. Staub-

blätter länger als die Griffel. Fruchtknoten kahl.

Unterscheidet sich von Rubus candicans durch die oberseits rinnigen

Blattstiele, die in der Form an R. tomentosus erinnernden schmalen

Blättchen und die kurzen eirundlichen Kelchzipfel, von R. tomentosus

durch die kräftigen, gefurchten Schößlinge, kräftigere Stacheln und die

großen rosenroten Blüten.

Rubus polyanthus P. J. Müll, in Pollichia XVI—XVII. 96 (1856); Focke

Syn. Rub. Germ. 2:58 (1877), in A. u. G. Syn. VI. 1. 497 (1902). Rubus candi-

cans X tomentosus 0. Elze. Ref. deutsch. Bromb. 84 (1867). Rubus thyr-

soideus X tomentosus Focke Syn. Rub. Germ. 137 (1877).

An einem Waldrand zwischen Pernegg und Mauthstadt (Freijn!).

X Rubus Gremlii X tomentosus Hay.^). R. Pseudo-Gremlii Haij.

Schößling hochbogig, kantig gefurcht, mit zahlreichen kräftigen

') Turiones ahe arciiati, anguloso-sulcati, aculeis numerosis validis e basi valde

dilatata breviter subulatis leviter recurvus et aculeolis glandulisque stipitatis disper-

sis obsiti, glabri. Folia turionum digitato-quinata, pedunculo aculeis curvatis

numerosis obsito supra piano, foliolis duplicato serratis in pagina superiore saltem

in novellis pilis stellatis phis minusve obsitis, in pagina inferiore tenuiter tomentosis,

terminali ovato vel fere rhomboideo basi rotundato vel leviter emarginato. Rami
floriferi aculeis validis leviter recurvis et glandulis stipitatis subnumerosis obsiti.

Inflorescentia angusta, basi foliolata, ramis inferioribus brevibus paucifloris, superi-
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aus stark verbreiterter Basis kurz prriemlicheii leicht rückwärts ge-

liDKoiK'M Stacheln uml zerstreuten Stachelhöckerii tiinl Stiel-

(Irüscn liesetzt, kahl. SehiißlinKstiliitter handförniig fünlzählig,

ihr Stiel mit haeki{;en Stacheln reichlich besetzt, oberseits liach, nicht

rinnig, die Hlättchen doppelt gesägt, oberseits wenigstens in der

Jugend mit Sternhaaren mehr minder reichlich besetzt, unter-

seits schwach graugrün, anliegend filzig, <las endständige ei-

förmig liis fast rhombisch, an der ßa.sis zugcrundt^t oder schwach

Husgerandct, die seitlichen länglich rlidiiibisch-clliptisch. ßlütenzweige

mit kräftigen gebogenen Stacheln und mäßig zahlreichen Stieldriisen

besetzt, ihre Blätter den Schößlingsblättern älmlieh, mit deutlich

rhombischen Blättchen. Blütenstand schmal, nni «Irunde durch-

iilättert, mit kurzen wenigblütigen unteren und einblütigen oberen Asten,

seine Achsen locker abstehend kurz filzig, mit zahlreichen kurzen

Stiehlrüsen und schlanken leicht gebogenen Stacheln besetzt. Kelch-

zipfel graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Staubfäden

länger :ds die (iriffel, Fruchtknoten kahl. Früchte fehlschlagend. Tracht

des Kubus liromlii.

Unterscheidet sich von Rubus Grcmlii durch die oberseits wenig-

stens in der Jugend sternhaarigen Blätter, schmälere Blättchen, größeren

Drüsenreichtum und den schwachen Blütenstand, von R. tomentosus

durch die kräftigen mehr minder hackigen Stacheln, unterseits nur

schwach filzige, weniger deutlich rhombische Blättchen, den lockeren,

unten durchblätterten Blütenstand und den ganz an R. Gremlii ge-

mahnenden Habitus.

Rubus Gremlii X tomentosus (R. Pseudo-Greiulii) Hay. Fl. Steierm. I.

758 (1909).

Gegenüber Kirchdorf in Gabraun bei Pernegg bei ca. 500 m ein

Stock auf Hornblendeschiefer (Freyn!).

Sekt. 5. Villicaules Fockc. Schößlinge bogig, kantig, mit gleich

artigen, an der Basis verbreiterten Stacheln bewehrt, drüsenlos. Blätter

unterseitfe grün oder schwach weich graufilzig. Blütenstand rispig, gegen

die S]iitze zu verjüngt, drüsenlos oder vereinzelte Stieldrüsen führend.

Kelchzipfel graufilzig. Staubblätter nach dem Verblühen zusammen-

neigend. Wurzclbrut fehlend.

Villicaules Fockc Syn. Rub. Genn. 177 (1877) z. T. Silvatici Focke in

A. u. G. Syn. VI. 1. 514 (1902); Sudre Rtibi Kur. 22 (1908).

oribus unifloris, axis brevitcr patenti-tomeBtosis. glanilulis sfipitatis numerosis

aculeisque gracilibus munitis. Sepala tonientosa, post anthesin reflexa. Stamina

stylos superantia. Fructus abortivi. Habitus Rubi Gremlii.
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X Rubus bifrons X tnacrophyllus Sabr. R. durimontanus Sah:

Schößlinge bogig oder liletternd, kräftig, nach oben zu kantig, ab-

stehend behaart, iinbereift, mit kräftigen, au8 verbreiterter Basis

lanzettlichen, geneigten, gleichartigen Stacheln bewehrt. Schößlings-

blätter fußf(irinig fünf zählig, ihr Stiel behaart, mit hackigen Stacheln

besetzt; Blättchen groß, unregelmäßig grob gesägt, oberseits kahl,

iinterseits dünn graufilzig, zuletzt fast grün, das Endblättchen

lang gestielt, breit eiförmig, zugespitzt, 'an der Basis abgerundet.

Blütenzweige behaart, von schlanken, etwas gebogenen Stacheln besetzt.

Blütenstand rispig, verlängert, gegen die Spitze nicht verjüngt, mit

traubig mehrblütigen Ästen, seine Achsen dünn filzig, drüsenlos

oder mit sehr vereinzelten kurzen Stieldrüsen besetzt, mit

zarten geraden Stacheln bewehrt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem
Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter verkehrt -eiförmig, blaß

rosenrot. Staubblätter länger als die Griffel, nach dem Verblühen

zusammenneigend; Fruchtknoten kahl. Juli.

Unterscheidet sich von Rubus bifrons durch die größeren, länger

zugespitzten, unterseits nur schwachfilzigen Blättchen, die behaarten,

mehr rundlichen Schößlinge und längere Staubblätter, von R. macro-

phyllus durch kleinere, unterseits etwas graufilzige Blättchen und die

kräftigere Bewehrung der Schößlinge.

Rubus durimontanus (bifrons X macrophy llus) Sabr. in Uay. Sched.

ad fl. stir. e.xs. Lief. 5, 6, p. 1.3 (1905).

Unter den Stammeltern bei der Burg Neuberg zwischen Hartberg

und Pöllau (Sabransh/f).

14. Rubus macrophyllus W. N. Großblätterige Brombeere.

Schößlinge hochbogig, kräftig, kantig, grün, abstehend behaart, mit

gleichartigen, aus verbreiterter Basis pfrienilichen geneigten Stacheln

besetzt. Schößlingblätter bandförmig fünfzählig, ihr Stiel mit

hackigen Stacheln bewehrt; Blättchen sehr groß, grob und breit ge-

sägt, beiderseits grün, oberseits fast kahl, unterseits anliegend,

behaart, das Endblättchen verkehrt -eiförmig, lang geschweift zu-

gespitzt, am Grunde abgerundet oder seicht herzförmig. Blütenzweige

behaart, mit zarten hackigen Stacheln besetzt. Blütenstand verlängert,

traubig, am Grunde durchblättert, gegen die Spitze oft gedrungen,

seine Achsen abstehend locker filzig, mit schlanken pfriemlichen

Stacheln bewehrt, drüsenlos oder mit sehr vereinzelten kurzen Stiel-

drüsen besetzt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen zurück-

geschlagen, mitunter nadelstachelig (f. acanthosepalus Borb. et

}Va/sh. in Ost. bot. Zeitschr. XLIII. 319 [1893]). Kronblätter groß,
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verkehrt •circirinig, weil.*. Stauliblälti r liiiipr .{\a die Griffel, ii;icli dem

Verliliilien /,U8ainmentieip;etid. Fruchtknoten kahl. Juni, Juli.

Kubus iiiacruphy 1 lus n. W. N. Rub. Germ. ;t5 T. XU. (1825); Fockc Syii.

Kuh. Germ. r,-22 (1H77); Sahr. in (isteir. bot. Zcitsdir. I.V. H17 (1!)05). Ruhu.s

macriipliy 11 US Subsp. eu-niaerippli j II us Forke in .1. u. (j. Syn. VI. 1. .")22

(l'.)021. Kubu.s epi|)sil(is Fnijn in t")st. bot. Zeitschr. L. .'iTI (lUOO), iiiiht Furkc.

In Wäldern, HolzHchlägen. Nicht .selten bei liartherg, Pöllau; hei

limli Wilfcrsilorf nächst Söchau. Ilie und da um (iraz, wie hei Maria-

grün, Mariatrost, zwi.schen llilmteieii und Stiftingtal ; hei Marburg am
Wege nach Wolfszettel und am ßachergebirge oher Rotwein.

Etwas abweichende Kornien sind:

ß. lasiaxon (Borh. et Wnish.) Sahr. Blättelun kleiner, unterseits

etwas schwächer behaart. Hlütcnstaiul schmal, mit .schwach sticidrüsigen

und (lieht abstehend behaarten Achsen.

Kubus lasiaion Horb, et Waisb. in (")sterr. Bot. Zeitschr. XF.V. 14.t (1895).

Rubus luacropbyllus Rasse lasiaxon Habt: iu Verb. zool. bot. Gesellsch. Wien
I-Vlll. 77 (1908).

Im Weggestriip|i zwischen der Riegorsburg und Altenmarkt

(Sahranski/).

y. apum (Fritsck) Hoy. Schößling dicht behaart, mit vereinzelten

Stieldrüsen besetzt. Blättchen kleiner, unterscits graugrün und durch

ziemlich dichte kurze Behaarung etwas sammtig schimmernd. Blüten-

stand ziendich umfangreich, dicht, am Grunde durchblättert, mit dicht

abstehend behaarten und mit vereinzelten Stieldrüsen besetzten Achsen.

Kubus apum Frilsrh in (Ist. bot. Zeitschr. LV. 85 (1905). Rubus macro-
phyllus Y- apum Hau. Kl. Steierm. I. 761 (1909).

Auf der Platte bei Graz (Fritschl).

Sekt. B. Vestiti Fockc. Schößlinge niedrig bogig oder kletternd,

mehr minder dicht abstehend behaart bis verwirrt zottig, mit mehr

minder kräftigen gleichartigen Stacheln und überdies mit spärlichen bis

zahlreichen Stieldrüsen besetzt. Blättchen unterseits sammtig weich-

haarig und oft auch (ilzig. Blütenstandsaehsen zottig-filzig und mit mehr

minder zahlreichen, den Querdurchmesser der Achsen nicht übertreffenden

Drüsen besetzt. Kelchblätter graufilzig. Staubblätter nach dem Ver-

blühen zusammenneigend.

Vestiti Fockc iu Abb. nat. Ver. Bremen 1. 276 (1868), Syu. Rub. gerni. 285

(1877), in A. u. G. Syn. VI. 1. 544 (1902).

15. Rubus vestitus II'. X. Sammtige Bromlieere. Schößling

hochbogig, kräftig, luiten rundlich, oben stumpf kantig, mehr minder

dicht verworren kurzhaarig, mit gleichartigen, aus verbreiterter

Basis pfriemlichen, geneigten Stacheln bewehrt und zerstreut kurz
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drüsig. Schößliiigsblätter fußförmig t'ünfzählig, ihr Stiel kurz zottig

behaart, drüsig und mit hackigen Stacheln bewehrt; Blättchen breit,

kurz und breit gesägt, oberseits angedrückt behaart, untcrseits

geschlossen weich graufilzig und durch den Filz überragende längere

Haare sammtig, das Endblättchen lang gestielt, breit verkehrt-

eirund bis fast kreisförmig, kurz bespitzt, an der Basis abgerundet.

Blütenzweige behaart, am Grunde -mit geneigten oder etwas gebogenen

zarten, unter dem Blütenstande mit kräftigen geraden Stacheln

bewehrt, ihre Blätter dreizählig. Blütenstand schmal rispig, gegen die

S]iitze nicht verjüngt, am Grunde durchblättert, mit kurzen, trug-

doldig 2^o-blütigen Ästen; seine Achsen dicht filzig rauh-

haarig, mit jifriemlichen geraden Stachelchen und spärlichen Stiel-

drüsen besetzt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen zurück-

geschlagen. Kronblätter verkehrt-eiförmig bis rundlich, blaß rosenrot

oder weiß. Staubblätter wenig länger als die grünlichen Griffel, nach

dem Verblühen zusammenneigend. Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus vestitus W. N. in Biu/f et Finijerh. Comp. Fl. germ. I. 684 :,\82b),

Rub. Germ. 81 T. .3:! (1826); Focke Syn. Rub. germ. 291 (1877), in A. u. G. Syn.

VI. 1. 546 (190:^); Slrobl Fl. Admont II. 85 (1882). RuIjus lexuostachys Schleich.

in Sm. Engl. FI. II. 403 (1824) z. T.; Hai. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLl.

Abb. 249 (1891).

In Hecken, Holzschlägen, an Waldrändern, selten. Bisher nur in

der Grünau bei Mariazell (A. Kcnicr). [Im angrenzenden Oberösterreich

am Fuß des Pyrgas ober der Grünau bei Spital am Pyhrn (Strohl) und

bei Reichraming (Steininger!).

16. Rubus persericans »S'rt?'/-. '), Reichseidige Brombeere. Schöß-

linge mittelkräftig, stumpf kantig, dicht filzig-zottig, mit ziemlich

gleichgroßen, aus etwas verbreitertem Grunde pfriemlichen geneigten

Stacheln und zahlreichen, den Filz nicht überragenden Stieldrüsen

besetzt. Schößlingsblätter drei- Ijis fußförmig fünfzählig, ihr Stiel dicht

behaart und drüsig und mit zarten, geneigten Stacheln besetzt; Blättchen

') Turiones obtusanguli confertim villosohirti sublanati aculeis maioribus

gracilibus rectis e basi dilatata subulatis subaequalibus, minoribus raris immixtis,

raunitis glandulisque stipitatis pallidis villo suboccultis onusti. Folia turionum

quinato-pedata; foliola argute serrata supra pilosa, subtus pilis micantibus molliter

pubescentia seu sublanata, terminale e basi leviter cordata late ovatum vel suborbi-

culare, breviter cuspidatum, longe petiolulatum (ca. 4 cm). Rami florentes villosi,

aciculati glandulisque pilos vix superantibus onusti. Inflorescentia stricfa, brevis,

subramosa, 8— 10 flora. Petala obovata eniarginata lutescenti-alba, staraina sfylis

virentes aequantia, sopala villoso-lanata, glandulosa, cuspidata, fructum amplectentia,

germina glabra (Sabransky).
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grob Resägt, Ix-iderseils Rrün, olicrmitK anliegend, lieluiart, \iiiter8eils

(lüiiM wciclisaiiiiii lig licli.iart uml seidig seil i m incriid; das

Kiidhliittclirii l)r('it cilViriiiig l)is rundlicli, am (iruiide licrzförin ig,

gewciiwcift kurz zugespitzt, üliitenzweige diclit kurzhaarig und drüsig,

mit zarten geneigten Stacheln bewehrt. Blütenstand kurz rispig, wenig-

blutig, durchblättert, nach oben zu nicht verjüngt, mit abstehenden

2—3-blütigen Asten; seine Achsen dicht zottig und mit zahlreichen,

den Filz kaum überragenden Stieldrüsen besetzt, sehr spärlich

nadelstachelig. Kelchzijjfel zottig-filzig und drüsig, nah clcrii Verblühen

aufgerichtet. Kronblätter klein, verkehrteifilrmig, ausgeraiidet, gelblich-

weiß. Staubblätter so lang wie die grünlichen tirilTel, nach dem \'cr-

libiiiin zusamrnenneigend. Fruclitkniiten kalil. Juli.

llubus perscricans Sabr. in Hai/. Kl. Steienii. 1. 702 (l!)01l). Rubiis i;ra-

cilicftiilis var. perscricans SaOr. in Veili. zoul. bot. Ges. Wien J<V1II. 85 (1908).

Im Kohlgraben bei Söchau nächst Fürstenfeld (Sahranshj!).

17. RubuS SUpinus Saht-. Niedrige Kromheere. Schößlinge

niedrig-bogig, rundlich, angedrückt sternhaarig-filzig und
kurz rauhhaarig, mit fast gleichartigen, aus verbreiterter Basis pfriem-

lichen, geneigten, zarten Stacheln bewehrt und mit zerstreuten

Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter drcuzählig, ihr Stiel dünn

angedrückt lilzig, zerstreut drüsig und mit zarten, gebogenen Stacheln

bewehrt; die Rlättehen doppelt gesägt, oberseits fast kahl, unter-

seits dicht sammtig weißgrau-filzig, das endständige etwas länger

gestielt als die seitlichen, elliptisch oder verkehrt-eiförmig, zu-

gespitzt, an der Basis seicht herzförmig. Blütenzweige angedrückt

dünn filzig, reichlich stieldrüsig, mit zarten, nach oben zu etwas

kräftigeren, geneigten oder leicht gebogenen Stacheln bewehrt, ihre Blätter

den Schößlingsblättern ähnlich, doch kürzer bespitzt. Blütenstand

rispig, eiförmig, nach oben nicht verjüngt, höchstens am Grunde

durchblättert, mit kurzen, fast wagrecht abstehenden mehrblütigen

Ästen; seine Achsen angedrückt filzig, reichlich mit ungleichlangen

Stieldrüsen besetzt und mit zerstreuten nadeligen Stacheln bewehrt.

Kelchzipfel lang zugespitzt, filzig und drüsig, nach dem Verblühen auf-

gerichtet. Kronblätter elliptisch, weiß. Staubblätter etwas länger als

die grünlichen Griffel, nach dem Verblühen zusammenneigend. Frucht-

knoten kahl. Juli.

Rubus supinus Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. i^V. H57 (1905), in Verb. zool.

bot. ties. Wien LVIII. 82 (1008). Rubus cunctator Sahr. in Verb. zool. bot. Ges.

Wien LIV. 542 (1904), nicht Pocke. Rubus subcanus var. supinus Sudre Batoth.

Eur. No. 141 (19051.
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In Waldrodungen in der „Schlapfen" zwischen Tautendorf und

Ebersdorf nächst Söchau (Sahranshy!).

X Rubus Gremlii Subsp. styriacus X supinus //"// B. haemato-

ChrOUS ^abr. Schiißling niedrig-bogig, angedrücl^t sternfilzig

lind kiirz rauliliaarig, mit fast gleichartigen, aus verbreiterter Basis

pfrieiiilichen, geneigten, zahlreichen, ziemlich kräftigen Stacheln be-

wehrt und mit zerstreuten Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter

3— 5-zählig, ihr Stiel mit hackigen Stacheln besetzt; Blättchen doppelt

gesägt, oberseits grün, fast kahl, unterseits dicht sammtig weiß-

grau-filzig, das endständige lang gestielt, elliptisch oder eiförmig, am
Grunde seicht herzförmig, allmählich lang zuges]iitzt. Blüten-

zweige kurzhaarig und drüsig, mit hack igen Stacheln bewehrt. Blüten-

stand kurz rispig, mit sparrig abstehenden trugdoldig 2— 3-

blütigen Ästen, seine Achsen kurzzottig, reichlich drüsig und

mit geraden oder leicht gebogenen Stacheln besetzt. Kelchzipfel filzig,

nach dem Verblühen aufrecht. Kronblätter rosenrot. Staubblätter

etwa so lang oder etwas länger als die Griffel; Fruchtknoten kahl. .Juli.

Unterscheidet sich von Rubus Gremlii Subsp. styriacus durch die

behaarten Schößlinge, schwächere Bestachlung und reichere Bedrüsung,

die weißschimmernde Blattunterseite und aufrechte Fruchtkelche, von

R. supinus durch die an den Blüten zweigen und Blattstielen hackigen

Stacheln, die lang vorgezogene Blattspitze und rosenrote Blüten.

Rubus haematochrous (styriacus X supinus) Sabr. in Verb. zonl. bot.

Ges. Wien LVIII. 82 (1908). Rubus Gremlii Subsp. styriacus X supinus

Hay. Fl. Steierm. I. 764 (1909).

Unter den Stammeltern im Kohlgraben bei Söchau (Sahranshy).

18. Rubus bregutiensis Kern. Bregenzer Brombeere. Schöß-

ling liegend, schlank, stumpfkantig, zerstreut behaart, mit

schlanken pfriemlichen etwas rückwärts geneigten Stacheln und ziem-

lich zahlreichen ungleichen Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter

dreizählig, ihr Stiel reichlich behaart und drüsig, mit leicht gebogenen

Stacheln besetzt. Blättchen klein gesägt, oberseits striegelhaarig, unter-

seits anliegend locker liehaart, schwach seidig schimmernd,
in der Jugend graugrün; das Endblättchen lang gestielt, breit ver-

kehrt-eirundlich, kurz zugespitzt. Blütenzweige kurzhaarig und

drüsig, mit schlanken rückwärtsgeneigten Stacheln bewehrt. Blüten-

stand ziemlich kurz, durchblättert, mit etwas entfernten mehrblütigen

unteren und kurzen abstehenden 1—3-blütigen oberen Asten, seine

Achsen angedrückt kurzfilzig, ziemlich reichlich mit ungleich-

langen Drüsenhaaren und schlanken Nadelstacheln besetzt, Kelch-
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/.iprcl f,'r;iiilil/.i}i, iiMcli <li-iii \'ct1iIü1ii'ii iihslelieiid. I\ninlil;ittfr vi-rkehrt-

eifönnig, weiLi. StauhldiitttT so lang wie die (Iriffel, KruditkiioU-n lang

lianrig. Juli.

Kuhns l]ri't,'iit icnsis .1. h'iin. bei l'Wkf in Alili. n,it. ^'ll. l'reiniii XIII.

152 (1884). KubiiB teretiusriiiiis Focke Syii. Knb. (ieriii. :i()0 (1877) z. T.;

Fritsch Kxkursiiiiisfl. f. Ttsfcrr. 282 (I8il7). Kiilius Menkei 1'.. I'.icsfiitiensis

FocU in ,1. M. (1. Syn. VI. I. .V.fi (li)()2).

Bei Viichera und lici (lanis iiiidist Slainz ( Tioi/rr.').

19. Rlibus cruentatiis /'. •/. ^fi'(ll l'.lutrole Brumlteere. Schöß-

linge niittfikriiriig, .st u ni pTkant ig, ziTötreut al)slehend behaart,

mit aus verljrciterter Basis pfrienilichcn, leicht gebogenen Stacheln

und zerstreuten Stielilrüsen besetzt. Schößlingsblätter dreizählig,

ihr Stiel ln-liaarl und drüsig, mit zarten luiekigen Stacheln besetzt;

Blättchcn iniregehnäßig gesägt, beiderseits grün, oberseits an-

gedrückt behaart, unterseits kurz weichhaarig, das Endl)lättchen

lang gestielt, verkehrt-eiförmig, an der Basis seicht herzförmig,

mit kurzer, ))lötzlich aufgesetzter Spitze. Blütenzweige reichlich

kurzhaarig imd drüsig, mit fast nadeligen, nach oben zu an ({rötie kaum

zunehmenden geneigten Stacheln bewehrt. Blütenstand kurz rispig,

am Grunde^ etwas durchblättert, mit aufrecht abstehenden trugdoldig

mehrblütigen unteren Asten; seine Achsen dünn kurz-filzig, mit

zahlreichen fast nadeligen Stacheln und kurzen Stieldrüsen be-

setzt. Kelchzi|)fel graulilzig, nach dem Verblühen abstehend. Kron-

blätter mittelgroß, verkehrt-eiförmig, purpurrot. Staubblätter purpurn,

länger als die grünlichen CJriffel, nach dem N'erblühen zusammenneigend.

Fruchtknoten dicht liehaart. .luli.

Rubus cruentatiis P. J. Müll, in l'olliihia XVI. 294 (1859) H'este Fucke!)\

Focke Syn. Kub. (ierni. 312 (1877); Sabr. in Verh. zool. bot. (ies. Wien bVIlJ. 82

(1908). Kubus Boraeanus Subsp. R. insericatus D. dfcorus Fm-kf \n .-1. u. f>'.

Syn. VI. 1. 554 (l'J0:5), ob K. ilecorns P. .1. Müll.r

Zwischen Tautendorf und Ebersdorf nächst Söchau (Subiansh/!).

X Rubus fuscoater ß. subbavaricus X bifrons Jfaij. R. Sudreanus

Sabr. Schößlinge ziemlich kräftig, kantig gefurcht, ziemlich reichlich

ijehaart, mit kräftigen, aus schwach verbreiterter Basis lanzett-

lichen geraden Stacheln und zahlreichen Stieldrüsen und ürüsen-

borsten besetzt. Schößlingsblätter drei- bis fußförmig fünfzählig, ihr

Stiel behaart, drüsig und mit hackigen Stacheln bewehrt; Blättchen

klein gesägt, oberseits kalil, unterseits geschlossen graufilzig und

an den Nerven behaart, das Endblättchen breit eiförmig, an der

Basis abgerundet, kurz zugespitzt. Blütenzweige locker lilzig und be-

haart, reich drüsig und mit ziemlich kräftigen geraden Stacheln bewehrt,
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ihre Blätter dreizählig. Blütenstand rispig, unterbrochen, flach-

gipfelig, mit entfernten, traubig-vielblütigcn aufrechten unteren und

trugdoldig-mehrblütigen gedrängten oberen Ästen, seine Achsen

angedrückt weichfilzig und locker kurzhaarig, mit zahlreichen

ungleichlangen Ötieldrüsen und zerstreuten Nadelstacheln

besetzt. Kelchzipfel graufilzig, nach dorn Verblühen erst zurückgeschlagen,

dann abstehend. Kronbliltter schmal verkehrt -eiförmig, rosenrot.

Staubblätter länger als die Griffel. Fruchtknoten kahl.

Unterscheidet sich von Rubus bifrons durch die behaarten Schöß-

linge, die Bedrüsung aller Teile, unterseits mehr locker filzige Blätter

und niedrigeren Wuchs, von R. fuscoater ß. suhbavaricus durch scharf-

kantige, mehr gleichartig bestachelte Scluißlinge, schwächere Bedrüsung,

den umfangreicheren Blütenstand, kahle Fruchtknoten und die zuletzt

abstehenden Kelchzipfel.

Rubus Sudreanus Sabr. in Verli. zool. bot. Ges. Wien LTV. O-Iß (i;»04).

R. bavaricus X liifrons Sabr. a.a.O. Rubus bifrous X fuscoater ß. sub-

bavaricus Hay. Fl. Steierm. I. 7G,5 (l'JO'J).

Unter den Stammeltern bei Obi-rsacherberg nächst SöchaufÄfl/^rawsÄ;?/ .9.

20. Rubus fuscocater W. N. Schwarzbraune Brombeere.

Schößling liegend, kantig, dicht behaart, mit zahlreichen sehr un-

gleichen Stacheln, deren größere aus zusammengedrücktem Grunde

lanzettlich-pfriemlich und etwas geneigt sind, sowie sehr un-

gleichen Stachelchen und Stieldrüscn besetzt. Schößlingsl)lätter

fußförmig oder gefingert fünfzählig, ihr Stiel behaart und drüsig, mit

mäßig zahlreichen leicht gekrümmten Stacheln besetzt; Blättchen un-

gleichmäßig breit gesägt, etwas dick, oberseits grün, anliegend be-

haart, unterseits weich graugrün filzig, das Endblättchen doppelt so

lang als sein Stiel, aus herzförmigem Grunde breit elliptisch, zu-

gespitzt. Blütenzweige reichlich behaart, dicht mit Stieldrüsen, Stachel-

borsten und Stacheln bewehrt. Blütenstand mit entfernten unteren und

genäherten 1— 3-blütigen wagrecht-abstehenden oberen Ästen, seine

Achsen filzig und abstehend behaart, dicht mit Stieldrüsen und

Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel außen grün, getrocknet graugrün,

an die Frucht angedrückt. Kronblätter elliptisch, rosenrot. Staub-

blätter länger als die Griffel; Fruchtknoten Itehaart oder kahl. Juli.

Rubus fusco-ater W. N. in Bluff' et Finijerh. Comp. fl. germ. I. 681 (1825),

Rubi Germ. 72. T. XXVI; Focki: Syn. Rub. Genn. 3-t4 (1877). Rubus obscurus

Subsp. B. R. fusci-ater Focht in A. u. G. Syn. VI. 1. 55-t (1902).

Hier nur die etwas abweichende Form:

ß. suhbavaricus (Sahr.) Hay. Schößlinge mäßig behaart, mit

sehr zahlreichen ungleichen kräftigen, aus verbreiterter Basis pfriem-
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liclieii likiclicn Stachpln «owie zjihlreichen Stieldrüsen und Drüsenborsten

liüsctzt. ScliößlingHblättor drei- bis fnßförmig fünfzählii^, IMättclicn

oberseitH kulil, Unterseite graugrün suniiritig filzig, in der .lugemi

W(!ißlich. Blüti'iizweige bis in den JJlütensliind mit zahlreichen

ziemlich kräftigen geraden Stacheln besetzt. Hlütenstand rispig,

unli'M iintiTlinK'hcn, ulien «lichl nii<l breit abgcr n iidi-t ,
si^inc

Achsen iliciit zottig filzig, mit zahlreichen Nadelstaciiel n und

Stiehlriisen JK'setzt. Kelchzipfel graulil/.ig, nach dem Verblühen auf-

recht. Kriinliliiticr rosenrot. Fruchtkiiotcn liizig.

Uli li IIS lieinieberf^ensis var. siiblia v uricii s Sah-, in Ost. bot. Zeitsilir. LV.

.'WO (IlMir.;. Kubus fuscuater
'fl.

subbuvaririis /7a;/. Kl. Steicini. I. TUO (\'M9).

Kubus bavaricHS tlabr. in Verb. 7.tm\. bot. Oes. Wien MV. ^>4n (l!»Oti). nii bt R.

KiM'bleri Siibsp. bavariius Focke.

in Hecken bei (Ibersacherl)erg nächst ööchan (Sdhiatiskti!).

21. Rubus suavifolius Oremli. Weich blätterige Brombeere.

Schöüling mittelkräftig, liegend, stumpfkantig, reichlieh behaart,

mit fast gleichen, aus etwas verbreiterter Basis lanzettlich • pfriem

iiciien Stacheln und ziemlich zahlreichen ungleichen Stielilriisen

lieselzt. Schiißlingsblätter drei- bis fußförmig fünfzählig, ihr Stiel reich

lieh iieluiart und drüsig, mit leicht sichelig gebogenen Stacheln besetzt;

J51ättchen regelmäßig gesägt, oberseits anliegend l;e haart, unterseits

sammtig graugrün filzig und durch anliegende längere Haare

seidig schimmernd; das Endblättchen 3—4 mal so lang als sein Stiel,

elliptisch bis schmal verkehrt-eiförmig, lang zugespitzt, an

der Basis schmal zugerundet. Blütenzvveige reic^hlich beliaart und

drüsig, mit geraden pfriemlichen Stacheln bewehrt, ihre Blätter drei-

zählig mit länglich verkehrt eiförmigen Blättchen. Blütenstand rispig,

oft gedrungen, gegen die Spitze zu verjüngt, mit trugdoldig mehr-

blütigen Asten, seine Achsen filzig und abstehend kurzhaarig,

mit ziemlich zahlreichen ungleich langen Stieldrüsen und Nadel-

stachelu besetzt. Kelchzipfel tilzig und drüsig, nach dem Verblühen

abstehend. Kronblätter eiförmig, weiß oder rötlich. Staubblätter etwas

länger als die (iriffel; Fruchtknoten kahl. .Juli.

Kubus suavifolius Greiiili Beitr. Fl. Schweiz. :lü (,1870). Kubus Menkei

H. suavifolius Focke iu A. u. G. Syn. VI. 1. 55H (1!)02).

Hier nur in einer etwas abweichenden Form:

ß. subvehitinus Hay.^). Schcißlinge zerstreut behaart. Blüten-

stand etwas lockerer, gegen die Spitze zu deutlich verjüngt. Staub-

') A typo differt turiunibus minus dense pilosis, infloresceutia laxiore apicem

versus conspieue atteuuata, stauiiuibus stylis brevioribus.
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blätter etwas kürzer als die (.iritt'el; im übrigen aber insbesondere in der

so charakteristischen Form und Behaarung der Blättchen vollkommen

übereinstimmend.

Rubus suavifolius p. suLvelutiuus Hay. Fl. Steierm. I. 767 (1909).

Am Bachergebirge ober Uotwein bei Marburg!

Sekt. 6. Adenophori Foel-e. Schößlinge hoch oder niedrig bogig,

meist kantig, mehr minder drü.sig, ohne reichliche Übergänge zwischen

Drüsen, Borsten und Stacheln. Blätter unterseits nicht sammtig weich.

Achsen des Blutenstandes mit mehr minder zahlreichen den Durchmesser

der Blütenstielchen an Länge nicht übertreffenden Stieldrüsen besetzt.

Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen meist zurückgeschlagen.

Staubblätter meist so lang oder länger als die Griffel, nach dem Ver-

lilühen zusammenneigend. Nebenblätter lineal bis fädlich.

Aileiiopliori Focke Syn. Rub. Genn. 78. 247 (1877), ei'w.

Subsekt. 1. Egregii (Friedr. u. Geleit) Ray. Scliößlinge arm-

drüsig. Achsen des Blütenstandes mit sehr kurzen, gleichlangen Drüsen-

haaren besetzt.

Egregii Frkdriehstn u. Gelcrl in Bot. Tidsskr. XVI. 51 (1887), als Sektlüti;

Focke in .1. u. G. Syn. VI. 5:5.5 (1892). Atlenophori Subsekt. Egregii Hai/.

El. Steienn. 1. 7(;m (lOO'.l).

22. RubuS CUnctator /<^oc/.e. Spätblühende Brombeere. Schöß-

ling ziemlich kräftig, niedrig -bogig, stumpf kantig, .sehr dünn
sternfilzig und dadurch fast wie bereift, locker behaart, mit

gleichartigen, aus etwas verbreiterter Basis nadeligen, geneigten

zarten Stacheln und spärlichen kurzen Stieldrüsen besetzt. Schöß-

lingsblätter dreizählig oder fußförmig fünfzählig, ihr Stiel mit spärlichen

Drüsen und zarten geneigten Stacheln besetzt. Blättchen ungleich

schmal gesägt, oberseits grün, spärlich anliegend behaart, unter-

seits dünn graugrün filzig, fast ohne längere Haare; das End-

blättchen lang gestielt, breit verkehrt-eiförmig, an der Basis

schmal zugerundet oder schwach herzförmig, mit schmaler, auf-

gesetzter Spitze. Blütenzweige kurz tilzig, mit aus verbreitertem

Grunde nadeligen geneigten Stacheln besetzt. Blütenstand schmal,

traiibig rispig, am Grunde etwas durchblättert, mit aufrecht-aljstehenden,

2—o-blütigen Ästen, die Achsen desselben kurz filzig, reichlich mit

kurzen fast gleichlangen Stieldrüsen und spärlichen nadeligen

Stacheln besetzt. Kelchzijifel filzig, nach dem Verblühen zurück-

geschlagen. Kronblätter schiual, weiß. Staubblätter so lang wie die

Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus cunctator Focke Syn. Rub. Genn. 281 (1877) (teste Autore!), in A.

u. G. Syn. VT. 1. 5;-l7 (1902); Sairr. in Ost. bot. Zeitsibr. LV. 318 (1905). Rubus
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|ise,H(l(ideiitii:ulatu8 (ilen t ic u 1 af us X Idaeus) Sa6r. in Verli. zonl. Iiot. Ges.

LIV. 542 (lUO-l). Ruhus muii t i ciiluR Focke in HaUier-Wohlf. Koch'» 'Ayn. A. AM.
I. 7Ü0 (IH'.tl), niclit Bouhy.

Bisher nur in Holzsciiliigon des Forstwaldes bei Söchau nächst

Kürstenfeld (Sahranski/ !).

23. Rubus Fritschii Sahr. Mattl)l!lttt>rige Brombeere. Schöß-

linge hogig, kk'ttiTiui, kräftig, rundlich oder stunipfkantig, grün,

unljereifl, locki^r behaart, mit gleichartigen, aus etwas ver-

breiterter Ba.sis pfriemlichen, schlanken rückwärts geneigten Stacheln

imd spärlichen kurzen Stieldrüsen besetzt. Schößlingslilätter ge-

fingert fünl'zäblig, ihr Stiel iiebaart, mit schlanken hackigen Stacheln

besetzt; Blättchen groß, unregelmäßig schmal gesägt, oberseits kahl,

grün, unterseits dünn graufilzig, das Endblättchen ziemlich lang

gestielt, breit eiförmig, kurz schmal zugespitzt, an der Ba.sis aus-

gerandet oder seicht herzförmig. Rlütenzweige dünn filzig, mit

schlanken, geneigten Stacheln besetzt. Blütenstand rispig, gegen die

Spitze gedrungen, fast doldig, mit aufrecht-abstehenden trugdoldig-

viel blutigen Ästen, am Grunde reichlich durchblättert, seine Achsen

angedrückt filzig, mit spärlichen kurzen Stieldrüsen und

nadeligen Stacheln besetzt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. KronMätter mittelgroß, verkehrt-eiförmig, weiß.

Staubl)lätler anfangs etwas kürzer, dann so lang wie die grünlichen

Griffel. Fruchtknoten an der Spitze dicht behaart. .Juli.

Kuhns Fritschii Sahr. in Hai/. Scheel, fl. stir. exs. 7, 8, p. 15 (190G), in

Verh. züül. hol. Cies. Wien bVlIl. Hl (1908). Itnhus öreithensis Sabr. in

Schedis.

In Hecken zwischen Söchau und Maierhofen nächst Fürstenfeld

(Sabrannkij!).

Ändert ab:

ß. inucronatoides Sahr. Endblättchen tiefer herzförmig; Staub-

blätter länger als die (iriffel; Fruchtknoten kahl.

Kubus Fritschii var. mucronatoides Habr. in Verh. zunl. bot. Cies. Wien

I.VIII. 81 (1908). Rubu.s fictiis Subsp. teretipes 8. microdrepanoD Sudre

Kuhi Kur. :iG (1908).

Au Waldrändern im Kohlgraben bei Söchau (Sah-ansky).

24. Rubus mucronatus 7jVo.t'. stachelspitze Brombeere. Schöß-

linge niedrig liogig, kräftig, stumpfkantig, reichlich behaart,

mit gleichartigen, aus verbreiterter Basis pfriemlichen, geneigten

Stacheln und spärlichen kurzen Stieldrüsen besetzt. Schößlings-

blätter fuüförmig-fünfzählig, ihr Stiel mit geneigten schlanken

Hayt'k, Flora von Steiermark. 49
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Stacheln bewehrt; Blättchen fein gesägt, beiderseits grün, ober-

seits fast kahl, unterseits angedrückt weichhaarig, das Endblättchen

ziemlich lang gestielt, breit verkehrt-eiförmig, an der Basis schwach
herzförmig, mit schmaler, kurzer, plötzlich aufgesetzter Spitze.

Blütenzweige kurzhaarig und drüsig, mit langen, schlanken, geneigten

Stacheln bewehrt; Blütenstand rispig, verlängert, an der Spitze nicht

verjüngt, am Grunde mit entfernten achselstandigen Ästen, mit meist

trugdoldig mehrblütigen, abstehenden Zweigen, seine Achsen kurz

filzig, reichlich mit fast gleichlangen Drüsenhaaren und schlanken

geraden Stacheln besetzt. Kelchzipfel grauülzig, nadelstachelig und

stieldrüsig, nach dem Verblühen abstehend. Kronblätter mittelgroß,

verkehrt-eiförmig, weiß. Staubblätter etwas länger als die grünlichen

Griffel; Fruchtknoten an der Spitze kurzhaarig. Juli.

Rubus mucronatus Bloxam in Kirbey Fl. of Leicestersliire 48 (18."j0); Pocke

iu A. u. G. Syn. VI. I. 538 (1902);- Sabr. in Huy. 8ched. ad fl. stir. exs. Lief. 7,

8, p. 17 (1905), in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 80 (1908). Rubus mucro-
nulatus Bab. Brit. Rubi 159 (1896), ob Bureau Fl. Centre de lii France Ed. .3. II.

196 (1857)? Rubns atricban theriis E. H. L. Krause in Pnihl Krit. Fl.

Schlesw. Holst. II. 61 (1889). Rubus niucronifer Sudre in Bnll. Soc. ilVtud.

sc. Angers XXXI. 32 (1902).

Im Kohlgraben bei Söchau nächst Fürstenfeld (Sabranshy !).

Sub.'iekt. 2. Radulae (Focht') Hai. Schößlinge mit ziemlich

gleichartigen, kräftigen kantenständigen Stacheln, auf den Flächen von

gedrängten, ziemlich gleichlangen Stieldrüsen und Stachelhöckern rauh.

Stieldrüsen im Blütenstande ziemlich gleich lang.

Radulae Focke in Abb. Nat. Ver. Brem. I. 270 (186.3), als Sektion. Ade-
uopbori c. Radulae Hai. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLI. 253 (1891).

25. Rubus rudis II'. iY. Sparrige Brombeere. Schößlinge aus

bogigem (irunde liegend oder kletternd, mittelkräftig, stumpf-

k antig, mit mittelkräftigen, aus verbreitertem Grunde pfriemlichen ge-

neigten Stacheln bewehrt, dazwischen von zahlreichen, ziemlich

langen Stieldrüsen rauh und von einzelnen Haaren besetzt. Schöß-

lingsblätter fußförmig fünfzählig, ihr Stiel mit etwas geneigten Stacheln

und Stieldrüsen reichlich besetzt; Blättchen beiderseits grün, ober-

seits kahl, unterseits spärlich behaart und in der Jugend dünn grau-

filzig, ziemlich gleichmäßig gezähnt, das Endblättchen mäßig lang ge-

stielt, eiförmig, lang zugespitzt. Blütenzweige reichlich behaart und

stieldrüsig, mit ziemlich kräftigen, geneigten oder leicht gebogenen

Stacheln besetzt; ihre Blätter dreizählig. Blütenstand umfangreich,

mäßig lang, .sparrig ri.spig, mit langen, weit abstehenden trug-

doldig drei- bis mehrblütigen Ästen und langen Blütenstielen, seine
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Achsen kurz filzig, mit zahlreichen Stieldriisen und verein

z<-lteii langen Drüsen horsten besetzt, zerstreut nadelstachelif^.

Kelchziprel graulilzig, nach di-m Verliliilnn zu rückgeschlagen. Knm
Mütter länglich verkehrt eiförniif,', lilatinisenrot. Stauhhliitter etwas länger

als die grünlichen (iriilel. Fruchtknoten kahl. Juli.

RiibiiB riidis W. N. iu ß/it//' et Fingcrh. Comp. fl. germ. 1.687(1825), Rub.

Genn. '.)l. T. XXXX (lH-_>(i); J^'orkx Kiib. Germ. ;i'2.-. (1H77), A. n. (i. Syii. VI. 1.

5ti(l (l!H);t); Sabr. in (ist. bot. Zeitsclir. LV. ;ir>(j (llMI.'i).

Läng.s der Hahn an der Wa.sserscheide zwischen Kitschein uml

(Irazhachtal bei Tautendorf näch.st Siiclian (Sahrfnisk//!).

Ändert ab:

ß. um [)\ua (Frilsi'h) Fockt: Rispe sehr umfangreich, unten durch-

blättert, ihre Achsen abstehend behaart. Kronblätter schmal. Staub-

blätter kürzer als die (Iriffel. Fruchtknoten Hlzig.

Kubus amplus Frilsch bei Hai. in Verb. zuol. bot. Ges. Wien .\LI. 262

(18'Jl). Uuhis rmlis B. amplus Focke in .-1. u. (r. Syn. VI. 1. öOl (1902).

Kubus ruJis Hai. u. Br. Nachtr. fl. N.-Öst. XV> (1881).

Hei (Iraz {Focke in A. u. (t. Syn. VI. 1. .'iCil. doch i.'^t mir keine

diesbezügliche Literaturangabe bekannt).

26. RubllS Krasanii V«6/-. '). Kurzstachelige Brombeere.

Schöl.iling kletternd, kräftig, stumpf kantig, unhereift, kaum

behaart, mit zahlreichen, ziemlich gleichen kurzen und kräftigen,

aus verbreiterter Hasis geneigten Stacheln, mäßig zahlreichen Stiel

drüsen und vereinzelten Stachelborsten besetzt. Sehößlingsblätter drei-

bis futiförmig fünfzählig, ihr Stiel ziemlich reich drüsig und mit hackigen

Stacheln besetzt; Hlättchen etwas ungleich kurz gesägt, oberseits kahl,

unterseits grün, spärlich behaart, das endständige aus seicht herz-

förmigem Grunde breit verkehrt-eiförmig bis fast rundlich, kurz

zugespitzt. Hlütenzweige behaart und zerstreut stieldrüsig, mit gelben

schlanken hackigen Stacheln ziemlich reich l)esetzt, ihre Hlätter drei-

zählig mit an der Basis meist abgerundetem Endblättchen. Blutenstand

locker, umfangreich, durchblättert, gegen die Spitze stark ver-

') Turioncs seanilentes elongati validi antjulati epruinosi vix pilosi breviter

i;lunilulosi aculeis subaequalibus brevibns sed furtibus arcte reclinatis sat dense

inuniti. Folia quinato-pedata foliolis subaequaliter serratis, utrinque laete viridibus

pibisis, medio ex emaryiuata basi suborbiculari seu late ovato. Inflorescentia

elou^iita multifbira foliolis suffulta e basi composita subracemosa axibus laxe pilo-

sulis jfhindulis pallidis brevioiibus dispersis obsitis aiuleisque e dilatata basi

uttenuatis fortiter reourvatis sat munitis. l'eduHouli tenues elongati subpateutes.

Calycis Segmentes extus viridia, post anthesin reflexa. Petala alba. Stamina stylos

virentes parum superantia, geiniina glabra. Fimtus completi. (Sabransky.)

4'J*
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jungt, mit entfernten mehrblütigen aufrecht abstehenden unteren \md
kurzen einfachen oberen Ästen, seine Achsen dünn-filzig und sehr

locker abstehend behaart, mit schlanken geneigten gelben Stacheln

und mäßig zahlreichen kurzen Stieldrüsen l)esetzt. Blüten lang

gestielt, Kelchzipfel außen dünn graugrün-filzig, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. Kronblätter groß, weiß. Staubblätter länger als

die Griffel. Fruchtknoten kahl. Gut fruchtbar. Juni, Juli.

Rubus Kraisanii Sabr. in Hay. Fl. Steierni, I. 771 (1909). Riibus Stroblii

Sabr. in Schedis.

Am Forstberge und hinter Tautendorf bei Söchau (Sabranshy!).

Ändert ab:

ß. largus Sahr.'). Blätter unterseits sehr fein und schwach grau-

grün-filzig. Blütenstand noch umfangreicher, mit verlängerten, wagrecht

abstehenden Ästen, seine Achsen dichter stieldrüsig.

Rubus Krasanii ß. largus Sabr. in Ha;/. Fl. Steierm. I. 772 (1909).

Bei Tautendorf nächst Söchau (Sahrausky!).

27. Rubus Radula T-T/f. Raspel-Brombeere. Schößling (Abb. 3,5,

Fig 1) kräftig, kantig, mit kräftigen, aus verbreiterter Basis

lanzettlichen, geneigten Stacheln bewehrt und überdies mit reich-

lichen Stieldrüsen und Stachelhöckern besetzt und zerstreut be-

haart. Schößlingsblätter fußförmig-f ünf zälilig, ihr Stiel mit spär-

lichen hackigen oder geneigten Stacheln besetzt und stieldrüsig; Blättchen

ziemlich gleichmäßig gesägt, oberseits grün, fast kahl, unterseits ge-

schlossen filzig, in der Jugend weiß, später graugrün, das Endblättchen

eiförmig oder elliptisch, lang zugespitzt, an der Basis abgerundet.

Blütenzweige reichlich behaart und stieldrüsig, mit nach oben zu kräftigen

Stacheln besetzt, ihre Blätter dreizählig, unten weißfilzig. Blütenstand

rispig, nach oben zu nicht verjüngt, abgerundet, am Grunde

etwas durchblättert, mit trugdoldig-mehrblütigen Ästen; seine Achsen

kurz-filzig, reichlich mit kurzen, fast gleichlangen Stiel-

drüsen und schlanken, geraden Stacheln besetzt. Kelchzipfel

graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter läng-

lich-verkehrt-eiförmig, weiß oder rötlich. Staubblätter länger als die

grünlichen Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus Radula Wh. in Bomnigh. Proclr. fl. Monast. 152 (1825), Rubi Gerui.

89 T. XXXIX (1826); Foeke Syn. Rub. Germ. 320 (1877), in A. u. G. Syn. VI.

1. 564 (1903); Sah: in Verb. zool. bot. Ges. Wien LIV. 541 (1904).

') Folia subtus teuuissime canescenti-tomentosa. Inflorescentia amplior

ramulis elongatis borizontaliter patentibus, ilensius glanduloso-pilosis.
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fn Wäldern, Hül/.Kolilägen , an Wegrändern. Auf dem Großegger

K(if;cl lici r.ruik (Freijn!). Zerstreut in der Umgebung von Söchau,

wi(> zwiscliin SöchfUi und Mairlidfrn, lici Unter-Sacherberg, Breitenbach,

Ebersdorf (
Suhrausl,-!/ !).

X Rubus holochloros X macrostachys Solu-. R. Matouschekii Snhr.

Sciiößlingc inittelkriiftiK, k;iiitig, spärlich behaart, mit kräftigen,

aus verbreiterter üasin lanzi'ttiiclien geneigten Staclielii und mäßig
zahlreichen kurzen .Stieldriiscn besetzt. Schößlingsblätter fuß-

förmig-fünfzählig, ihr Stiel mit leicht gebogenen Stacheln besetzt.

Blättchen etwas unregelmäßig gesägt, oberseits kahl, grün, unterseits

dünn graugrün weichfilzig, das Endblättchen lang gestielt, breit

verkehrtoirörmig bis fast rundlich, an der Basis ausgerandet,

|il(itzli<li .^(•linial zugespitzt. Blütenzweige reichlich behaart, mit zahl-

rciflien ziüinlich kräftigen Stacheln, Stachelhöckern und Stieldrüsen

besetzt. Blütenstand rispig, eiförmig, gegen die Spitze nicht ver-

jüngt, mit wagrecht abstehenden, trugdoldig-mehrblütigen Ästen,

seine Achsen kurz filzig und abstehend zottig, mit mäßig zahl-

reichen ungleichlangen Stieldrüsen und geraden nadeligen Stacheln

liesetzt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen.

Kronblätter elliptisch, weiß. Staubblätter etwas länger als die grünlichen

ririffel. Fruchtknoten etwas behaart. Juli.

Unterscheidet sich von Rubus holochloros durch reich drüsige

Schößlinge, etwas schmälere, unterseits graufilzige Blättchen und längere

Stieldrü.sen im Blütenstand, von R. macrostachys durch viel breitere

Blättchen und den gegen die Spitze nicht verjüngten Blütenstand.

Kubus Matouschekii Sabr. in Ost. bot. Zeitsclir. LV. :i.^6 (l'JO.'S). Rubus
epipsilos (holoohlorus) x macrostachys Sabr. a. a. 0.

In Waldlichtungen im Kohlgrabcn bei Söchau unweit der Stamm-

eltern (Snhransli)!).

28. Rubus macrostachys P. ,1. M. Reichrispige Brombeere.

Schößling niedrig- bogig, stumpfkantig, locker behaart, mit mäßig
kräftigen, ungleichen, axis verbreiterter Basis pfriemlichen, etwas

geneigten Stacheln und reichlichen kurzen Stieldrüsen besetzt.

Schößlingsblätter 3—5-zählig; Blättchen ungleich schmal gesägt, ober-

seits grün, angedrückt behaart, unterseits kurzhaarig filzig, in

der Jugend weiß, später graugrün; Endblättchen schmal verkehrt-

eiförmig oder elliptisch, zugespitzt. Blütenstand reichblütig,

rispig, verlängert, nach oben zu verjüngt, unten durchblättert,

mit aufstrebenden achselständigen unteren und rechtwinklig abstehenden

mehrblütigen mittleren und oberen Asten; seine Achsen dicht filzig-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



774 Eubus.

zottig, mit Jileiiieii sicheligeii Stacheln und zahlreiclien kurzen

im Filz verborgenen Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel graufilzig,

nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter groß, elliptisch,

weiß. Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. Juli.

Rubus macrostachys P. ,1. Müll in Flora XLI. 150 (1858); Fwke in A.

u. a. Syn. VI. 1. 5f)7 (100:$).

Hier in folgenden wenig abweichenden Formen

:

ß. chlorifolius Sabr. et Sudrc^). Blüten rot. Kleine Stacheln

und Stachelborsten an den Schößlingen und Blütenzweigen fehlend.

Blätter im Alter verkahlend.

Rubus macrostachys ,3. cblorifolius Sabr. et Sudrc in Hay. Fl. Steierm.

I. 774 (1909). Rubus racemigerus Sabr. in Schedis, nicht Gremli.

An Wegen bei Söchaiiberg nächst Söchau (Säbranshy!).

y. indusiatus Fache. Am Schößling und an den Blütenzweigen

vereinzelte kleine Stachelchen und Stachelborsten vorhanden. Blüten

weiß. Blätter unterseits dicht graufilzig.

Rubus indusiatus Pocke Syn. Rub. Germ. 284 (1877). Rubus macro-
stachys B. indusiatus Pocke in A. u. G. Syn. VI. 1. 568 (190.H). Rubns
macrostachys Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. LV. 356 (1905).

Ziemlich häufig an Zäunen in Söchauberg bei Söchau (Sabransky!).

29. Rubus scaber W. N. Rauhe Brombeere. Schößlinge niedrig-

liogig oder liegend, rundlich, bereift, dicht behaart, mit gleichartigen,

schwachen, aus verbreiterter Basis pfriemlichen, geneigten bis hackigen

Stacheln und zahlreichen kurzen Stieldrüsen besetzt. Schößlings-

blätter dreizählig, ihr Stiel kurz zottig, reichlich mit zarten Stacheln und

Stieldrüsen liesetzt; Blättchen anliegend behaart, fein gesägt, das end-

ständige ziemlich lang gestielt, verkehrt -eiförmig, plötzlich schmal

zugespitzt, an der Basis seicht herzförmig. Blütenzweige kurzhaarig

und reich drüsig, mit zarten Stacheln besetzt, ihre Blätter dreizählig.

Blütenstand pyramidal-rispig, gegen die Spitze zu verjüngt, unten

durchblättert, mit achselständigen traubig - vielblütigen unteren und

kürzeren, trugdoldig-mehrblütigen oberen Ästen; seine Achsen dicht

filzig-kurzhaarig, mit zahlreichen kurzen Stieldrüsen und zer-

streuten Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel graufilzig und drüsig,

nach dem Verblühen zurückgeschlagen; Kronblätter elliptisch, weiß.

Staubblätter länger als die oft rötlichen Griffel. Fruchtknoten be-

haart. Juli.

') Flores rubri. Aculeoli et setae in turionibus et in ramis floriferis deficientia.

Folia adulta decalvantia.
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Klll)^l^ Malier U'. ,V. in BIk/I' H Fiw/irh. Comp. fl. gerui. I. 683 (1825),

Riihi j;niii. HO T. XXXII (lH2r>); FnrLc Kyn. Ruh. ;;eriri. :M0 (1H77), in A. ii. Cl.

Syii. VI. I. ."idll fl'.lO.-l'l; Snhi: in Verli. /.<>,>]. liot. (ics. Wien LVIII. 79 (litOH).

In Wäldorn iiäcli.-^t I.cift'clhiicli zwischen Hartberf? und I'öll;iii

(Snhratiskij!) uml zwischen Ebersdorf und Tantendort' bei Söchau

(Sabranisky).

Ändert ab:

ß. ]Miriib\ rogynes Snhr.^). Staubblätter fast einreihig, viel kürzer

al.s die iiurpurroteii (irift'el.

Rubiis scaber '(i. poriiliy iii;,'y ncs Util/r. in Hay. Kl. Steierni. I. 775 (1909).

Knlius fulioKiis Sulisp. cassoviensis Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII.

m (190H), nicht Borbds.

An der Xordsoite der KöRclberge bei Fürstenfeld (Sahravskij!).

30. Rubus teretJcauiis /'. /. Midi. Kundstengelige Brombeere.

Schößlin};<" niedrig-bogig oder liegend, lundlicli bis schwach stunipf-

l<;uitif;, reichlich behaart, etwas Ijcreift, mit mäßig kräftigen, aus

verbreiterter Basi.s pfriemlichen geneigten Stacheln und zahlreichen

kurzen Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter dreizählig, Blättchen

ziemlich schmal gesägt, beiderseits grün, oberseits kahl, unterseits

spärlich behaart, das Endblättchen verkehrt-eiförmig, an der Basis

abgerundet, lang schmal zugespitzt. Blütenzweige reichlich behaart

und drüsig, mit zarten Stacheln besetzt. Blütenstand rispig, gegen

die S]iizc zu verjüngt, mit trugdoldig-mehrblütigen oft entfernten

unteren und wagrecht abstehenden oberen Asten, seine Achsen dünn
kurz filzig, sehr reichlich mit kurzen Stieldrüsen besetzt und

mit nadeligen Stacheln bewehrt. Kelchzipfel graufilzig und drüsig, mit

lang ausgezogener Spitze, der Frucht angedrückt. Kronblätter

elliptisch, weiß. Staubblätter etwa so lang wie die grünlichen Griffel.

Fruchtknoten dicht behaart. Juli.

Rubus tereticaulis P.J. Müll, in Flora XLI. 17:! (18.i8). Rubus scaber

Subsp. B. R. tereticaulis Focke in .4. u. G. Syn. VI. 1. 569 (1903). Eabns
brachyacanthos Progel in 8. Ber. bot. Ver. Landshut 26 (1882).

Hier in der etwas abweichenden Form:

ß. scythicus Sabr. Schiil.iiinge kräftiger, etwas ungleich bestachelt,

reichlieb stieldrüsig. Endblättchen rhombisch-verkehrteiförmig, schmal

zugespitzt. Staubfäden etwas länger als die Griffel. Die ganze Pflanze

kräftiger und mehr vom Habitus des R. scaber.

Rubus tereticaulis var. scythicus Sabr. in Ha;/. Sched. fl. stir. exs. i;j,

14, p. 13 (1908). Rubus tereticaulis Snbr. in Ost. bot. Zeitschr. LV. H89 (1905).

') Styli purpurei staminibus pauciserialibus niulto longiores (Sahransky).
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All waldigen Berglehnen an der Bezirksstraße Fehring—Fürstenfeld

oberhalb Ebersdorf (Sabransky !).

31. Rubus pallidus W. N. Blasse Brombeere. Schößling aus

bogigeni Grunde liegend, stumpfkantig, ziemlich reichlich behaart,

mit ziemlich gleichartigen, aus verbreiterter Basis pfriemlichen etwas

rückwärts geneigten Stacheln und zahlreichen kurzen Stieldrüsen

und Stachelhöckern besetzt. Schößlingsblätt^r fußförmig fünfzählig,

ihr Stiel reichlich drüsig und mit schlanken Stacheln besetzt. Blättchen

schmal, ungleich grob gesägt, beiderseits grün, mehr minder dicht

anliegend behaart, das Endblättchen eiförmig bis herzeiförmig, lang

zugespitzt. Blütenzweige reichlich behaart und mit ungleichlangeii

Stieldrüsen besetzt, mit zarten pfriemlichen Stacheln bewehrt. Blüten-

stand traubig oder rispig, schmal, am Grunde etwas durchblättert, mit

oft entfernten unteren Ästen, gegen die Spitze zu deutlich ver-

jüngt, seine Achsen dicht filzig kurzhaarig, mit zahlreichen

größtenteils im Filz versteckten Stieldrüsen und zarten Nadel-

stacheln besetzt. Kelchzipfel lanzettlich, erst aufrecht, zuletzt zurück-

geschlagen. Kronblätter elliptisch, weiß. Staubfäden etwas länger

oder kürzer als die oft purpurnen Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus pallidus W. N. in Blu/f et Fingerh. Comp. fl. germ. I. 622 (1825),

Rubi Germ. 75 T. XXIX (1826); Fockc Syn. Rub. Germ. 337 (1877), in A. u. ff.

Syn. VI. 1. 572 (1902).

Zerfällt in drei Unterarten:

Subsp. A. pallidus (W. N.) Hay. Endblättchen aus seicht herz-

förmigem Grunde eiförmig, lang zugespitzt. Blütenstand nur am
Grunde beblättert, .seine Achsen kurz filzig und abstehend behaart,

dicht mit kurzen, das Haarkleid nicht überragenden Stiel-

drüsen und zahlreichen feinen Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel nach

dem Verblühen abstehend oder aufrecht, an der reifen Frucht zurück-

geschlagen. Staubblätter kaum länger als die purpurnen Griffel.

Fruchtknoten kahl.

Rubus pallidus W. N. in Bluff et Fingerh. Comp. fl. germ. I. 622 (1825),

Rubi Germ. 75 T. XXIX (1825); Foeke Syn. Rub. Germ. 337 (1877), in Ä. u. G.

Syn. VI. 1. 572 (1902) excl. varr. Rubus pallidus Subsp. pallidus Hay. Fl.

Steierm. I. 776 (1909).

Im Reinbachgraben bei Stainz (Troyer!).

Subsp. B. Beckii (Hai.) Hay. Endblättchen eiförmig, lang zu-

gespitzt, am Grunde seicht ausgerandet bis abgerundet. Blütenstand

locker, am Grunde etwas unterbrochen und durchblättert, oben ver-

schmälert mit wenigblütigen Ästen; seine Achsen filzig und locker ab-
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stehend l)cli;iait, mit z:ili 1 ruicheii im Kilz v(Mli(irn<'iit'ii St icl d rüsoii,

zerstreuten Drüsenljorsten und NudelHtacholn Ijesetzt. Kelchzipfel

nach dem V^erliiiilicn ziirückRcHchlaccn. Staubblätter Uinger alt- die

Griffel. Fruchlljnotcii etwas behaart.

Rubus Beckii //-//. i» Verh. zool. bot. Ges. Wien XXXV. 66!» (188.5), XLl.

248 (18!ll). Riibus |.iilli(liis Sulisp. Beikii Haij. Fl. Steierm. I. 776 (190!)).

Kubus laxifloriis llal. in ,1. A'im. Sdii-il. f|. exs. AustriiHiinf;. III. 4(5 (18HH),

nichl Müll. 11. Lif. Kubus iipiculat ii~ I!. glaucnv i riii^ II. Hcikii Fockt in

,4. u. (i. Syn. VI. 1. ."i82 (1<J02).

Die steirische Pflanze ist mit Hlxcmplaren vi)ni Originalstandort

(Payerl)ach in Niedcrösterroich) vollkonimen identisch.

In nergvväldcni <ibrr dem Hilmteiche iiei (iraz (Preissmanv !).

Subsj). C. Ctenodon (Sahrj Hai/. Blättchen obcrseits spärlich,

unterseits dichter anliegend behaart, das Endblättchcn herzeiforinig, lang

zugesjiitzt. Bliitenstiuid rispig, gegen die Spitze deutlich verjüngt,

am Grunde etwas durchblättert, mit trugdoldig-mehrblütigen unteren

und einfachen oberen Ästchen, seine Achsen dicht anliegend filzig und

locker abstehend kurzhaarig, mit zahlreichen kurzen Stieldrüsen

und zerstreuten NadelstacheJTi besetzt. Kelchzipfel nach dem Verblühen

abstehend. Staubblätter deutlich kürzer als die grünen Griffel.

Wird von Sahranshy zu Rubus foliosus gestellt, ist aber gewiß mit

R. pallidus näher verwandt.

Kubus foliosus Subsp. cteuuJon Sabr. in Verh. zool. bot. ües. Wien LVlll.

82 (1908). Kubus pallidus Subsp. ctenodon Ray. Fl. Steierm. I. 777 (1909).

Rubus ctenodon Frilsrh Exeursionsfl. (isterr. 2. Aufl. 316 (1909).

An Waldrändern im Kohlgraben bei Söchau nächst Fürstenfeld

(Sabransky!).

32. Rubus albicomus Gremli Weißhaarige Brombeere. Schöß-

ling schlank, licgi'ud, stunipfkantig, spärlich liehaart, mit zahlreichen

gleichartigen schwachen, aus etwas verbreiterter Basis pfriemlichen

schwach geneigten Stacheln bewehrt und mit zahlreichen kurzen

Stieldrüsen besetzt. Schöl.ilingsblätter drei- bis fußförmig-fünfzählig,

ihr Stiel mit zarten geneigten Stacheln und Stieldrüsen besetzt; Blätt-

chen oberseits anliegend behaart, grün, unterseits matt an-

gedrückt filzig, in der Jugend weiß, später graugrün, grob doppelt

gesägt, schmal, das endständige mäßig lang gestielt, aus abgerundeter

oder schwach herzförmiger Basis elliptisch, allmählich lang zuge-

spitzt. Blütenzweige dicht behaart und drüsig mit zarten, geneigten

Stacheln, ihre Blätter dreizählig mit fast lappig-doppelt-gesägten Blätt-

chen. Blütenstand traubig, eiförmig. Äste abstehend, einblütig oder

nur die untersten '1—Sblütig, seine Achsen dünn kurz filzig, reich-
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lieh kurz stieldrüsig uml mit hackigen Nadelstacheln besetzt.

Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verl>lühen abstehend, zuletzt auf-

recht; Kronblätter elliptüsch, weiß. Staubblätter deutlich kürzer al.s

die grünlichen Griffel. Fruchtknoten behaart. Juli.

Kubus albicomus Gremli Beitr. Fl. Schweiz :iO (1870); FocJce Syn. Ruli.

Genn. 335 (1877); Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. LV. 358 (190.5). Rubus foliosus

c. albicomus FocH in A. u. G. Syu. VI. 1. 575 (1903).

Häufig an Wegrändern zwischen Tauteijdorf und Eber.sdorf nächst

Söchau (Sabranshy!).

Ändert ab:

ß. Lumnitzeri (Sahr.) Hai/. Schößlinge reicher behaart. End-

blättchen der Schößlingsblätter breiter. Blütenstand mehr verlängert.

Kronblätter rosenrot. Fruchtknoten kahl.

Rubus albicomus Subsp. Lumnitzeri Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. LV. 358

(1905). Rubus albicomus [i. Lumnit.zeii Haj/. Fl. Steierm. L 778 (1909).

Kubas Lumnitzeri Frilsch Excursiousfl. Österr. 2. Aufl. 310 (1909j.

Zwischen Söchau und Maierhofen (Sabransky!).-

33. Rubus foliosus W. N. Reichblätterige Brombeere. Schöß-

linge aus bogigem Grunde niederliegend, ziemlich kräftig, stumpf-

kantig, ziemlich dicht behaart, mit ziemlich schwachen, aus ver-

breiterter Basis pfriemlichen, geneigten Stacheln sowie zahlreichen

Stieldrüsen und Stachelhöckern besetzt. Schößlingsblätter drei-

bis fußförmig-fünfzählig. Blättchen doppelt gesägt, oberseits an-

liegend behaart, unter.seits grün oder dünn graugrün-filzig, das

Endblättchen lang gestielt, eiförmig oder elliptisch, lang zugespitzt.

Blütenstand ziemlich lang, unten durchblättert, mit trugdoldig-

mehrblütigen Ästen, seine Achsen dicht filzig, mit zahlreichen

kurzen Stieldrüsen und feinen Stacheln besetzt. Kelchzipfel grau-

filzig, nach der Blütezeit abstehend oder aufrecht. Kronblätter

schmal elliptisch, weiß. Staubblätter länger oder kürzer als die grün-

lichen Griffel. Juli.

Rubus foliosus W. N. in Bfat/f et Fingerh. Comp. fl. germ. I. 682 (1825),

Ruh. Genn. 74 T. XXVIIL (1826); Fockc Syn. Rub. germ. 3.30 (1877), in .4. u. G.

Syn. VJ. 1. 573 (1903).

Hier nur die

Subsp. B. Chloranthus (Sabr.) Hai/. Schößlinge kantig, etwas be-

reift, mit ziemlich kräftigen geraden Stacheln und zahlreichen Stiel-

drüsen besetzt. Schößlingsblätter drei- bis fußförmig-fünfzählig. Blätt-

chen unterseits durch dichte Behaarung grau schimmernd; das

Endblättchen breit verkehrt-eiförmig, am Grunde abgerundet bis seicht

ausgerandet. Rispe verlängert, unten unterbrochen, bis oben durch-
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blättert, Huiiie Achst^n iliclil alislelu.-nil lilziK, mit selir zahlreichen

kur/c!i StieklrÜKen und zcrKtreutcn gelben Nadclutaeheln besetzt. Kelch

zipfcl nach der Blütezeit absteht'iid. Knnilijätter Kcbinal, fjriinlielnveil.!.

Stanliiilätter viel kürzer aJK die Griffel. Friiehtkimten etwas l)ehaart.

liiilius t li}' rsirioni» var. vbloranthus Sabr. in (ist. bot. Keitscbr. LV.

;V.>Ü (l'.MI,")). liulius f(ili(isiis Subsp. i-li loraii tli ii s llaij. Fl. Steierni. I. 77H

(lltOil).

In Wäldern an der südlichen Umrandung des Feistritztales ober

Gro(.*\Vilfersd()rf nächst Fürstenfeld (Sabranshj!).

34. Rubus brachystemon llcimeii. Kurzfädige Bromheere.

Srhül.ilin^' '"'Kij; nieilrrliegend, stuni ]if kaTit ip, schwach behaart,

mit kurzen, aus verbreiterter Basis pfrionilichen, geneigten Stacheln so-

wie zahlreichen kurzen Stieldrüsen und Stachelhöckern besetzt.

Schößlingsblätter drei- bis fußförmigfünfzählig, Blättchen beiderseits

grün, oberseits fast kahl, unterseits schwach behaart, fein gesägt, das

endständige breit eiförmig bis fast rundlich, am Grunde herz-

förmig, breit kurz zugesi>itzt. Blütenstand schmal, mit sehr

kurzen I- :M)lütigen unteren und einblütigen oberen ,\sten, seine

Achsen kurzhaarig filzig, mit zahlreichen kurzen Stieldrüsen und

Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel grautilzig, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. Kronblätter schmal, elliptisch, weiß. Staub-

blätter kürzer als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten behaart.

Juli, August.

Kubus bracbystemon Heimerl in (ist. bot. Zeitschr. XXXll. 109 (1882);

Hai. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLI. 262 (1891). Rubus foliosus D. bra-

chystemon Focke in A. u. Cr. Syn. VI. 1. 575 (1903).

An Waldrändern bei Maria-Grün bei Graz (Preissmann!).

Sehr nahe steht

b. barbatus (Sahr.) Hay. Blätter unterseits reichlicher behaart,

in der Jugend dünn tilzig. Fruchtknoten filzig behaart.

Rubus insericatus Subsp. barbatus Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. TjV. 8S5

(1905). Rubus braehystenion b. barbatus Hatj. Fl. Steierm. I. 779 (1909).

In Holzschlägen im Forstwalde bei Söchau (Sabran.skij .').

Subsekt. 3. Euadenophori Hai. Schößlinge niedrig- bogig, meist

kantig und ziemlich kräftig, mit gleichartigen kräftigeren Stacheln be-

wehrt und dazwischen mit sehr spärlichen bis ziemlich reichlichen

Prüsenhaaren, Drüsenborsten und Stachelhöckern besetzt. Blütenstands-

achsen mit ungleich langen Drüsenhaaren meist reichlich besetzt.

Euadenophori Hai. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 242 (1891).

Apiiulati Fnckn iu A. u. G. Syn. VI. ö76 (1903) als Sektion, z. T.
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35. Rubus sparseglandulosus Haij. Armdrüsige Brombeere.

Schößling mittelkräftig, stumpfkantig, kletternd, kahl, mit aus ver-

breitertem Grunde pfriemlinhen, schwach gebogenen Stacheln und

sehr spärlichen ungleich langen Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter

handförmig-fünfzählig, ihr Stiel mit hackigen Stacheln besetzt. Blättchen

grob gesägt, oberseits fast kahl, unterseits dünn angedrückt behaart,

das endständige eiförmig, am Grunde ausgerandet, allmählich

zugespitzt. Blütenzweige reichlich behaart und drüsig, spärlich be-

stachelt. Blütenstand schmal rispig, etwas verlängert, mit aufrecht

abstehenden trugdoldig-mehrblütigen unteren und einfachen oberen

Ästen; seine Achsen angedrückt filzig, mit zerstreuten Stieldrüsen

und Drüsenborsten besetzt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen

zurückgeschlagen. Blüten weiß. Staubblätter länger als die Griffel.

Fruchtknoten dicht behaart. Juli.

Rubus sparseglandulosus Hay. in Ost. bot. Zeitscbr. LI. 36.5 (1901);

Pocke in .4. u. G. Syn. VI. 1. 459, 493 (1902).

Bei Bad Neuhaus an Zäunen in dem Graben, in welchen sich die

Teufelsschlucht fortsetzt!

X Rubus Gremlii Sub.sp. stiriacus X macrophyllus Hay. R. ma-

crocardiacus Sahr. Schößlinge bogig, kletternd, ziemlich kräftig,

stumpf kantig, locker behaart, mit zahlreichen mittel kräftigen,

aus verbreiterter Basis pfriemlichen rückwärts geneigten Stacheln und

spärlichen kurzen Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter drei- bis

fußförmigfünfzählig, ihr Stiel mit leicht hackigen Stacheln bewehrt;

Blättchen groß, ziemlich gleichmäßig gesägt, oberseits grün, anliegend

behaart, unterseits in der Jugend schwach graugrün filzig, später grün,

behaart; das Endblättchen aus herzförmiger Basis eiförmig, lang

zugespitzt. Blütenzweige reichlich behaart und stieldrüsig, mit reich-

lichen schlanken hackigen Stacheln bewehrt. Blütenstand mäßig lang,

rispig, gegen die Spitze zu deutlich verjüngt, mit trugdoldig-mehr-

blütigen etwas abstehenden Ästen; seine Achsen kurz abstehend

filzig, mit mäßig zahlreichen kurzen Stieldrüsen und zahl-

reichen schlanken nadeligen Stacheln bewehrt. Kelchzipfel filzig,

nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter verkehrt-

eiförmig, rosenrot. Staubblätter länger als die Griffel. Fruchtknoten

kahl. Juli.

Unterscheidet sich von K. Gremlii durch die großen, weniger tief

gesägten Blätter, schwächere Bestachlung und den schmäleren reich-

blütigen Blütenstand, von R. macrophyllus durch die reichlichere Be-

stachlung und Bedrüsung und den mehr sparrigen Blütenstand.
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Riibus 111 aci-dcanl iiu'u s Sahr. in VCrli. zool. bot. öes. Wien LV'III. 7'.l

(I90H). Kulms (ireiiilii Siibsp. stiriacus x iiiacropliyllus /fay. Fl. Steienii. 1.

780 (lilOlt). Kubus niacrophyllus-styriacHS Sal»-. a. a. U. HO.

In Waldungen oIht (Iroß-Wilfersdorf nächst Hacherberg („Czeike-

\\:>ld') liei Söchau nächst Fürstenfeld (Sahranshj !).

X Riibus Gremlii X miicronatus Sahr. R. scaturigcnum Hahr.

.ScIiöLilihf^ /. iLMiilicIi kräftig, Imgig, sluui|)rk;inlig, mit zaiil rciclien

aus verbreiterter Basis pfrieinlichen gimeigton Stacheln und reich-

lichen ungleich langen Stieldrüsen besetzt, spärlich behaart.

Schößliiigslilätter rußf("irin ig-f ii nfziihlig, ihr Stiel mit hackigen

Stacheln besetzt. Blättchen schmal, etwas ungleich gesägt, beiderseits

grün, oben fast kahl, Unterseite an den Nerven behaart, das End-

blättchen lang gestielt, breit herzförmig rundlich, kurz schmal

zugespitzt. Blütenzweige behaart, reichlich stieldrüsig, mit schlanken

geneigten oder leicht gebogenen nach oben zu an Größe zunehmenden

Stacheln besetzt. Blütenstand verlängert eiförmig, mit fast wag-

recht abstehenden trugdoldig 2— :}-blütigen unteren und einfachen

üin'n^n Ästen, seine Achsen angedrückt filzig und abstehend be-

haart, mit zahlreichen ungleichlangen Stieldrüsen und zerstreuten

nadeligen Stacheln besetzt. Kelchzipfel graufilzig und stieldrüsig,

nach dem Verblühen abstehend. Kronblätter verkehrt-eiförmig, weiß.

Stauiiblätter länger die grünliehen (iriffel. Fruchtknoten behaart, .luli.

Unterscheidet sich von liubus Gremlii durch das breite, kürzer be-

spitzte Endblättchen, reichere Bedrüsung, die abstehende Behaarung der

Blütenstandsachsen und die abstehenden Kclchzipfel, von R. mucronatus

durch die reichere Bedrüsung der Schößlinge und die ungleich langen

Drüsen des Blütenstandes sowie kräftigere Bestachlung.

Kubus siaturigfiium (Gremlii x mucronatus) Safcr. in Verli. zool. bot.

tjes. Wien L\'I11. 80 (1908). Kubus m uoronatoiiies Sabr. in Soliedis.

Unter den Stammeltern im Kohlgraben bei Söchau (Sahransly!).

36. Rubus Gremlii Focke. Scharfstachlige Brombeere. Schöß-

ling iiiedrig-bogig oder kletternd, mehr minder kräftig, kantig, spär-

lich behaart, mit zahlreichen k'räftigen, aus verbreiterter Basis

geneigten bis fast hackigen Stacheln und zerstreuten Stieldrüsen,

Drüsenborsten und Stachelhöckern besetzt. Schößlingsblätter fuß-

förmig-fünfzählig, ihr Stiel mit hackigen Stacheln bewehrt. Blättchen

grob doppelt gesägt, oberseits grün, fast kahl, unterseits grün, an

den Nerven behaart, bis schwach graugrün tilzig, das endständige lang

gestielt, breit eiförmig, lang zugespitzt, am Grunde mehr
minder herzförmig. Blütenzweige kurzhaarig, mit hackigen Stacheln
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bewehrt. Blutenstand schmal, ziemlich lang, am Grunde oft durch-

blättert, mit abstehenden einfachen oder 1—3-blütigen unteren und

einfachen oberen Asten, seine Achsen kurzhaarig, mit ziemlich zahl-

reichen gebogenen Stacheln und zerstreuten bis mäßig zahl-

reichen kurzen Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel grautilzig, nach dem

Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter länglich-verkehrt-eiförmig,

weiß oder rötlich. Staubblätter nur wenig länger als die yirünlichen

Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus Gremlii Focke Syn. Rub. Germ. 266 (1877); Bd. iu Verb. zool. bot.

Ges. Wien XLI. Abb. 258 (1891); Focke in .4. n. G. Syn. VI. 1. 524 (1902).

Rubus terox Vest in Steierni. Zeitschr. III. 162 (1821) z. T. Rubus fiuticosus

var. concolor Maly Fl. Steieim. 240 (1868) 7.. T. ; Murtti. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 197 (1874) z. T.

Hier in zwei, in den Extremen auffallend verschiedenen, aber durch

zahlreiche Mittelformen verbundenen Unterarten:

Subsp. A. Clusii (Borh.) Hay. Schößlinge kräftig, derb bestachelt,

mit zahlreichen Stieldrüsen und Stachelh(ickern besetzt. Blätter

beiderseits grün, das Endblättchen ziemlich kurz zugespitzt, am Grunde

tief herzförmig. Blütenzweige reich und derb bestachelt. Blüten-

stand am Grunde oft durchblättert. Blüten weiß.

Rubus Clusii Borb. in Erilesz. Lapok (1885) 401, in Ost. bot. Zeitschr.

XXXVII. 67 (1887). Rubus Gremlii Subsp. Clusii Hay. Sehed. Fl. stir. exs. 16.

17. Lief. 15 (1909). Rubus Gremlii f. austriaous Focke bei Dichll in Deutscbe

bot. Monatsschr. (1886) 132.

In Wählern, Gebüschen, an Waldrändern, nicht selten. Bei Aflenz,

Neuhof nächst Seckau, St. Peter-Freyenstein , Brück, Pernegg; häufig

überall um Graz sowie in Oststeiermark bei Fürstenfeld, Söchau,

Fehring, 11z, Gleichenberg; bei Marburg xmd am Bachergebirge; bei

Einöd nächst Weitenstein.

Ändert ab:

ß. apricus Freijn. Schößling kräftig, liraun, fast kahl und drüsen-

los. Blütenzweige rot überlaufen. Blütenstand reichstachlig, rispig.

Rubus Gremlii var. apvicus Freyn in Ost. bot. Zeitschr. L. 336 (1900).

In Holzschlägen und an sonnigen Stellen bei Mariatrost und Wenis-

buch nächst Graz (Freijn !).

y. perglandulosus (Borh.) Sahr. Bestachlung des Schößlings sehr

kräftig und dicht. Stieldrüsen im Blütenstand zahlreich, lang.

Kubus Clusii var. perglandulosus Borb. Geogr. atque Euum. pl. Castri-

ferr. 293 (1879). Rubus Gremlii var. perglandulosus Sabr. in Hay. Fl.

Steierm. I. 782 (1909).

In Hecken bei Söchau (Suhransky!).
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Subtip. B. StyriaClIS illal.» I/dij. Schößling meist .sclilani<,

iiiedrig-bogifj «nlcr liegend, armdrüsig, iiräi'tig lieHtaciielt. IJüitter

imlerst'ilH oft cliinn graiilllzig, d:iB Kn(li)l!ilte}ien lang zugeHpi tzt, am
(iruM(l(! seicht lierzri'irmig liis aiigerunilel. HlütenHland mit sparrig

aij.steli(ii(li'ii ein- hi.s wenighliitigen Asten. Blüten rosenrot, seltener

Wril,(.

Kubus slyriiicus llalacsy in Üst. l)()t. Zeitschr. XL 4112 (IMÜO), in Verli.

zoiil. bot. Ges. Wien XLI. Abli. '247 (IH'JI), nicht Frci/ii. Ilubiis (irrnilii Subsp.

styriarus llai/. Kl. Steit'rm. I. 7HH (l!'"!!). Kubus (iieinlii var. innbrosiis und

var. vcxans h'nyn in Ost. bot. Zcitsi'br. L. :!T2 (l'.HIO). Knlius harpactur iVafec.

in »Ist. I".t. Zeitsibr. KV. ;im! (lltü.')).

In Wäldern und an Waldrändern, besonders in Mittel- und l'nter-

steiorniark ziemiich verbreitet. Am Hochanger bei Mruck, bei l'ernegg;

häulig um Ura/, wie auf der Ries, im Stiftingtale und am Hiimteich,

bei Marialrost, Mariagriiu, bei Radegund. Über.all bei Fürstenfeld,

Siiehau, Huri;au, 11/,, Feldiiach, Maierhofen, Hreitenfeld; bei Stainz.

X Rubus dolichacanthus Sahr. '). Schößling stumpfkantig, mittel-

Uräftig, zerstreut liehaart, unliereift, mit zahlreichen kräftigen,

aus v<Tl)rciterter IJasis lang |ifri( inlichen, den Durchmesser des

Schößlings oft an Länge überragenden Stacheln, ziemlich zahl-

iiieben ungleichen Stieldrüsen und zerstreuten Drüsenborsten

besetzt. Sehößlingsblätter dreizählig, ihr Stiel zerstreut behaart und

mäßig reieii stieldrüsig, mit kräftigen leicht gebogenen Stacliein be-

wehrt. Blättchen fein ungleich gesägt, oberseits grün, fast kahl,

unterseits dünn grün oder graugrün weichf ilzig, das Endblüttchen

aus abgerundeter oder schwach ausgerandeter Basis eiförmig, all-

mählich zugespitzt, die .seitlichen gestielt. Blütenzweige reichlich

behaart und stieldrüsig, mit zahlreichen kräftigen sehr langen geraden

oder leicht gebogenen Stacheln und zerstreuten Drüsenborsten besetzt,

ihre Blätter drinzählig, den Schößlingsblättern ähnlich. Blütenstand am
(irunde unterbrochen, kurz, mit aufrecht abstehenden entfernten

') Friiticulus liuinilicir. Turiunes subtcit-tcs vcl <ibtusanyiili debiliores pibisi

j^landuliisi et [larce setusi, acnleati, aculei crebri (20 in interfolio) e basi latiore

subulifornies iccti eli>n<;ati panini rcilinati, turionis dianietruni ter vel mnit« supe-

rantt's. Folia teinata foliolis serratis supra strigulosis sulitus ailpresse viridi tonien-

tiisis, nifdid i> basi subintegra nvali luspidato. Rami floriferi tonientosi pilis

patentibus glaiidulisnue pallidis crebris axium diametra vi.\ superantibus setisque

glaudulosis elongatis raris instructi aculeisque longis (5—7 mm) rectis subulatis

painin reolinatis niuniti. Infbircscentia laxiusoula e ramulis (i— 7 basi tantuni pluri-

fliiris i'rectu-pati'ulibus coniposita. Klores niaiores petalis ubovatis roseis, calyijibus

caniitonittitdsis post flurenduin erectis staminibus stvlos vinntes paruni superantibus.

Gernlina glabra. (!<abranxky.)
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unteren und ein- bis wenigblütigen genäherten olieren Asten, seine

Achsen angedrückt filzig und locker abstehend behaart, mit

zahlreichen Stieldrüsen und schlanken langen geraden Stacheln

sowie vereinzelten Drüsenborsten besetzt. Kelchzipfel graufilzig, stiel-

drüsig und nadelstachelig, nach dem Verblühen aufrecht. Kronblätter

verkehrt-eiförmig, rosenrot. Staubblätter lihiger als die Griffel. Frucht-

knoten kahl. Juli.

Wohl zweifellos eine Hybride des Rubus Gremlii mit einer

drüsigen Art.

Rubus dulichacanthus Sabr. iu Hay. Fl. Steierm. I. 783 (1909). Rubus
Schummelii Sabr. in ScheJis, nicht Weihe.

An Waldrändern in der sog. „Schlapfen" bei Ebersdorf nächst

Söchau (SahransJcy!).

X Rubus Gremlii Subsp. stiriacus X pilocarpus (Sabr.) Hay.

R. SÖChaviensis Subr. Schößlinge mittel kräftig, niedrig - bogig oder

liegend, stumpf kantig, fast kahl, mit ziemlich schwachen, aus

verbreiterter Basis pfriemlichen, geneigten Stacheln und zerstreuten

Stieldrüsen, Drüsenborsten und Stachelhöckern besetzt. Schößlings-

blätter fußförmig fünfzählig, ihr Stiel mit pfrienilichen, geneigten

Stacheln besetzt, Blättchen beiderseits grün, zerstreut anliegend be-

haart, grob gesägt, alle lang zugespitzt, das Endblättchen lang ge-

stielt, breit eiförmig, in eine lange schmale Spitze zugeschweift,

am Grunde seicht ausgenmdet. Blütenzweige behaart, ziemlich reich-

lich zart bestachelt und drüsig. Blütenstand rispig, kurz eiförmig,

der unterste Ast meist entfernt, blattwinkelständig, die übrigen trug-

doldig-mehrblütig, wagrecht abstehend. Achsen des Blütenstandes

dünnfilzig und abstehend behaart, mit zahlreichen nadeligen

Stacheln und zerstreuten Stieldrüsen und Drüsenborsten besetzt.

Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen, später

abstehend. Kronblätter verkehrt-eiförmig, weiß. Staubblätter so lang

wie die grünlichen Griffel. Fruchtknoten dicht filzig. Juli.

Unterscheidet sich von Rubus pilocarpus durch die gleichartige Be-

stachlung, die vorgezogene Blattspitze und die Drüsenarmut, von R.

Gremlii Subsp. stiriacus durch schwächere Stacheln, reichlichere Be-

drüsung und die filzigen Fruchtknoten.

Rubus Süchaviensis Sabr. in Verb. zool. bot. Gesellsch. LIV. 545 (1904).

Rubus pilocarpus X stiriacus Sabr. iu Lermhard, Doubl. Verz. d. Berl. bot.

Tauschver. 1906/07 p. 50 (1906). Rubus Gremlii Subsp. stiriacus X pilo-

carpus Huij. Fl. Steierm. I. 784 (1909).

Im Kohlgraben bei Söchau (Sahransiijf).
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X Rubus Caflischii x holochlorus lldij. R. avaricus iSahr.) Sah:

Schöüling kräftig, bogig itlettemd, rundlich, zerstreut büschelhaarig,

iriit zalilreic'lirii f^Iciclij^TDlAen, aus verbrcitertiMn Grunde pf riemlichen

^enciglfii Stacheln l)u\vi'lirt und mit sehr zerstreuten kurzen Htiel-

<lriis(ii licsi'tzl. .Schiiliiingsbliittur fußförmig fünfzählig, ihr Stiel

behaart, stieldrüsif; und mit hackigen Stacheln besetzt; Blättchen oijer-

seits grün, zi-rstn-ul iwhaart, unterseits dichter behaart bis dünn

filzig, grün, gleicliniäliig sc^harf ^resägl, das Endblättchcn lang gestielt,

ruiidlirli liis breit verkehrt -eiförmig, in eine lange schmale Spitze

ausgezogen. Blütenzweige abstellend kurzhaarig, mit zahlreichen

1 pfriemlichen geneigten Stacheln besetzt. Blütenstand verlängert,

[1 yramidal rispig, gegen die Spitze zu deutlieh verjüngt, meist bis

zur Spitze durchblättert, die unteren Äste trugdoldig-mehrblütig,

aufrecht abstehend, die oberen meist einblütig, fast wagrecht ab-

stehenil; Achsen des Blütenstandes locker abstehend kurzhaarig,

mit s|i;irliehen kurzen Stieldrüsen und geraden Nadelstacheln besetzt.

Kilclililätler graufilzig und stieldrüsig, nach dem Verblühen erst ab-

stehend, ilann zurückgeschlagen. Krunl)lätter oval, blaß rosenrot.

Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. F'ruchtknoten kalil. .Juli.

Unterscheidet sich von Rubus Caflischii ilurch unterseits schwächer

lilzige, gnißere Blättehen und den umfangreichen Blütenstaml, von

11. hol<jclilorus durcli ilie länger zugespitzten, etwas .schmäleren, unter-

seits dichter lilzigen I'lätter und schmälere Kronblätter.

Kubus festivus Snbsp. avaricus Sabr. in (Ist. bot. Zeitselir. LV. :U8 (1905).

üubus avaricus (Caflischii X epipsilos) Sabr. in Verb. zool. bot. Ges. Wien
I.VIII. 82 (I'.IOS). Kubus Cafliscliii x holochlorus Hay. Fl. Steierm. I. 785

(l'.HMIi.

hl (lebiischen bei Ebersdurf an der Straße zwisclien Fürstenfeld

und Kehring (HubriDmktj!).

37. Rubus Caflischii Fockc Grauschimmernde Brombeere.

Schößlinge mittelkräftig, stuni pfkantig, zerstreut liehaart, mit

zahlreichen kräftigen, aus verbreiterter Basis pfriemlichen wagrechten

Stacheln und zerstreuten Stachelböckern und Slieldrüsen besetzt.

Schüßlingsblätter drei bis fußförmig fünfzählig, ihr Stiel reichlich mit

geneigten Stacheln besetzt; Blättchen oberseits grün, k.ahl, unterseits

angedrückt graulilzig, fein unregelmäßig ge.sägt, das Endblättchen mäßig

lang gestielt, breit verkehrt-eiförmig, am Grunde seicht ausgerandet,

schmal zugespitzt. Biütenzweige reichlich behaart, spärlich drüsig

und mit pfriemlichen geraden Stacheln besetzt. Blütenstand kurz,

gegen die Spitze nicht verjüngt, am (irunde oft unterbrochen und
Hayek. Flora von Steiennark. 50

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



786 RuIjus.

durchblättert, mit wagrecht abstehenden 1—3-blütigen Ästen; seine

Achsen abstehend behaart, mit ziemlich zahlreichen ungleichlangen

Stieldrüsen und geraden Nadelstacheln Ijesetzt. Kelchzipfel graufilzig

und oft nadelstaehelig, nach dem \'erblühen zurückgeschlagen. Kron-

blätter rosenrot. Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. Frucht-

knoten behaart. Juli.

Rubus Caflischii Pocke, Syn. Rub. Germ. 278 (1877); Bah iu Verb. zool.

bot. (res. Wien XLI. 245 (1891); Sabr. in Ost. 'bot. Zeitschr. LV. 386 (1905).

Rubus Calliscbii Subsp. A. R. eu-Cafl isih ii Pocke in A. u. fcr. Syn. VI. 1.

587 (1903).

Hier in der Form

:

ß. iracundus Sabr.^). Stacheln kräftiger, zahlreicher, besonders

an den Schößlingen stellenweise zu mehreren beisammen. Bedrüsung

reicher.

Rubus Caflischii ß. iracundus Sabr. in Hay. Fl. Steierm. I. 786 (1909).

An Waldrändern an der Straße Fehring—Fürstenfeld oberhalb

Ebersdorf bei Söchau (Sahransky!).

38. Rubus dasycarpus (Sabr.) Sali: Behaartfrüchtige Brom-
beere. Schößlinge mittelkräftig, niedrigbogig, stumpfkantig, schwach

bereift, mit gleichartigen, mittelkräftigen, aus aus verbreiterter Basis

pfriemlichen geraden Stacheln bewehrt, schwach behaart und fast

Stieldrüsenlos. Schößlingsblätter fußförmig fünfzählig, ihr Stiel mit

zerstreuten hackigen Stacheln bewehrt; Blättchen fein gesägt, ober.seits

grün, kahl, unterseits schwach filzig, etwas graulich schimmernd,

das Endblättchen sehr lang gestielt, rundlich, am Grunde abgerundet,

kurz breit zugespitzt. Blütenzweige behaart, mit fast geraden pfriem-

lichen Stacheln bewehrt. Blütenstand pyramidal- rispig, gegen die

Spitze verjüngt, am Grunde durchblättert, mit verlängerten mehrblütigen

unteren Ästen; seine Achsen kurzhaarig filzig, mit zarten etwas gebogenen

Stacheln und spärlichen kurzen Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel

graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter ver-

kehrt-eiförmig, blaß rosenrot. Staubblätter kaum länger als die grün-

lichen Griffel. Fruchtknoten zottig-filzig. Juli.

Wäre nach den Merkmalen eher zu den Silvatici zu stellen, gehört

aber gewiß in die Verwandtschaft des R. Caflischii und inaequalis. Der

Ansicht Sahranslcu.s, daß die Pflanze einen Bastard von K. sulcatus mit

R. (brachystemon f.) barbatus darstelle, kann ich mich nicht anscldießen.

Hingegen steht die Pflanze dem Rubus salisburgensis Fockc sehr nahe.

') Aculeis niaioribus tuiionuiii ac ramoruni creberrimis et non ut iu typo

aequaliter dispositis sed binc inde aggregatis; insuper typo glandub)sior (Sa6/'«ns%/
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\interBcheid('t hIcIi alier diinli diu kiiiftiKen Schößlinge und die schwache

l'cdriisung.

Kubus tliely liatos B. (iasycarpiis Mir. in Ost. bot. /eitsclir. LV. :WH

(19(l.''.). Riibiis ihisycarpiis üahi: in Verb. /.ool. bot. Ges Wien LVIII. 81 (19UH).

Kulms barbatus < siiliatns Sabr. a. a. U.

in Hoizsclilägen des Forstwaides hei Sücliau nächst FürstentVld

(Salirtitiskf/ fl.

39. Rubus denticulatus A. Kmi. (Mzühmilc ünunlieere.

SciiöLSIingf zienilicli i<riiftig, stnni |il kantig, liraiuiiut, zerstreut be-

haart, mit gleichartigen, zifinlicii .scli wachen , aus verhreiterter Basis

|irriiMnlichen ger.adeii StachelTi und s|iärliclien St iold r iisen besetzt.

SchiJülingshlätter TuLilDmiig riinfzählig, ilir Stii'l mit scldanken,

siebeiigen Stacheln besetzt, Hlättchen fein gesägt, oberseits grün, an

liegend behaart, unterseits dünn graugrün filzig, ilas Endblättchen

lang gestielt, verkehrt-eiförmig, am Grunde ausgerandet, kurz

schmal zugespitzt. Hlütenzweige reichlich behaart und drüsig, mit

schlanken pfriemliehen Stacheln bewehrt. IMütenstand lang und

schmal, ain (irunde oft (lurchl)lättert, mit kurzen aiislehen<len

2—3-blütigen unteren und einblütigen obereft Ästen; Achsen des Blüten-

standes angetlrückt kurz filzig, mit kurzen Stieldrüsen und sehr

spärlichen Drüsenbor.stiMi und nadeligen Stacheln besetzt. Kelch-

•zipfel grautilzig, nach dem Verblühen meist aufrecht. Kronblätter

elliptisch, weiß oder rosenrot. Staubblätter rötlich, etwa so lang wie

die grünlichen Griffel. Fruchtknoten dicht behaart. Juli.

Ivubns denticulatus .1. Kvrn. in Focice Syn. Rub. Germ. 282 (1877); Hai.

in Verb. zool. bot. Ges. Wien Xbl. Abb. 2'),') (1891). Rubus nielauoxylun Hai.

in Verh. zool. bot. Ges. Wien XXXV. 7 (1885), nicht P. J. Müll. u. Wirig. Rubus
Callisobii Subsp. C. R. denticulatus Fod-e in A. \i. G. Syn. VI. 1. 588 (1903).

Hier nur die Form:

ß. scitulus Siuire. Fruchtkelch zurückgeschlagen. Blüten rosenrot.

Kubus denticulatus var. scitulus Smhc Exe. bat. l'yreu. 75 (1900).

Kubus denticulatus Sabr. in (")st. bot. Zeitscbr. LV. .WH (l'.MIH),

Im Forstwalde bei Söchau nächst Fürstenfeld iSdhraii.ski/.'l.

X Rubus bifrons X inaequalis S((lir. R. bellissimus Sahr.'). Schöß-

linge hochiwgig, kräftig, kantig gefurcht, schwach bereift, spärlich

') Frutex intennedius. Turiunes alte arcuati anj;ulati faciebus sulcati aeuleis

mediocribus conformibus e dilatata basi subsubulatis rectis rechnatisque arniati

pilis ulandulosique brevioribus sparsiui ounsli. Folia iiuinato-digitafa, raro pedata,

foliolis coriaceis supra j^labris subtus adpresse albotomeutosis niargine plus minusve

argute duplicato-serratis, niedio e truncata basi ovali bre\ iter cuspidato. Infloreg-

centiae elonjtatap aniplae pyraniidatae ramuli inferiores et medii elongati racenioso-

50*
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behaart und zerstreut stieldrüsig, mit kräftigen, aus verbreiterter

Basis lanzettlichen, rückwärtsgeneigten Stacheln bewehrt. Blätter

band-, seltener fußförmig, fünfzählig, ihr Stiel mit derbhackigen Stacheln

besetzt, zerstreut behaart und .stieldrüsig; Blättchen groß, doppelt gesägt,

oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits angedrückt weißfilzig, das

End blättchen mäßig lang gestielt, aus abgerundeter Basis breit ver-

kehrt-eiförmig, kurz zugespitzt. Blütenzweige reichlich behaart, spär-

lich stieldrüsig, mit aus verbreiterter Basis pfriemlichen, kräftigen, leicht

gebogenen Stacheln bewehrt und mit dreizähligen Blättern besetzt. Rispe

groß, am Grunde unterbrochen und durchblättert, nach oben

zu dichter, breit abgerundet, mit trugdoldig-mehrblütigen mittleren und

unteren Ästen; ihre Achsen dicht angedrückt filzig, mit ziemlich

kräftigen leicht gebogenen Stacheln und sehr zer.streuten schwarz-

roten Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel graufilzig, nadelstachelig, nach

dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter mittelgroß, verkehrt-

eiförmig, purpurn. Staubblätter kaum so lang wie die grünlichen

Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Unterscheidet sich von Rubus bifrons durch die etwas behaarten

und stieldrüsigen Schößlinge, ein schmäleres Endblättchen der Schöß-

lingsblätter und die Stieldrüsen im Blütenstande, von R. inaequalis

durch die kantig gefurchten Schößlinge, kräftigere Stacheln, ein breiteres

Endblättchen der Schößlingsblätter und den lockeren umfangreichen

Blütenstand.

Rubus bellissimus (bifrons X inaequalis) Sahr. in Hay. Fl. Steierm.

I. 788 (1909). Rubus bellus und R. bifrons x Pritscbii Sabr. in Schedis.

Mit den Stammeltern im Rumorgraben bei Söchau (SdbransTcy!).

40. Rubus inaequalis Hui. Ungleichstachlige Brombeere.
Schößlinge ziemlich kräftig, stumpfkantig, niedrig-bogig, schwach

bereift, spärlich behaart, mit ziemlich kräftigen, aus verbreiterter

Basis pfriemlichen Stacheln und zerstreuten Stieldrüsen besetzt.

Schößlingsblätter drei- bis fußfcirmig-fünfzählig, ihr Stiel mit pfriemlichen

geneigten Stacheln und Stieldrüsen besetzt. Blättchen fein gesägt,

oberseits grün, zerstreut behaart, unterseits angedrückt graufilzig,

das Endblättchen aus herzförmigem Grunde eiförmig oder verkehrt-

eiförmig, lang zugespitzt. Blütenzweige behaart, ziemlich reichlich

mit schlanken geneigten Stacheln und Stieldrüsen besetzt. Blütenstand

cymoso-raultifloi'i, iit rhacbys adpresse tomentosi et glaudulis stipitatis atropurpureis

sparse instructi, aculeis iiiedioximis saepe purpureis subrectis recHnatisque armati.

Flores minores petalis ovatis purpureis, staminibus stylos virentes vix aequantibus.

Sepala iucana, sempei' reclinata. Germiua glabra. (Snbransky.)
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schmal rispig, mit truf;doldig-melirblütigen entfernten unteren und

j^enilliorten , oberen Asten; seine Achsen lociter abstehend-kurz

filzig, reichlich mit kurzen Stieldrüsen und schlanken geraden

Stacheln besetzt. Kclchzipfel graulilzig, nach dem Verblühen zurück-

geschlagen. KronbliLtter elliptisch, rosenrot oder weili. Staubblätter

grüidich, so lang wie. die grünlichen Griffel. Fruchtknoten (bei der

liicsigeii Pflanze) kahl. Juli.

Iviil>us iiiiiei|iial is Hai. in Vcrli. zool. bot. Ges. .\.\XV. Alili. (i(;2 (188.5),

XM. Alih. •>4:> (18'JI); tiabr. in Ost. bot. Zeitschr. LV. MH (VM:>). Kubus car-

l>aticiis Borb. u. Sabr. In Verb. zool. bot. Ges. Wien XXXVl. 92 (1880). Kubus
l'afliscbii Subsp. D. K. inaciiualis Focice in A. u. G. Syn. VI. I. 588 (1903).

Zahlreich an Zäunen und Gcliüschrändorn zwischen Maierhofcn un<l

Socb.MU niii-list F'ürstciifclil (Sabraiisky/j.

41. Rubus amphistrophos (Fneke) Sabr. Vielgestaltige Brom
beere. SchölJlingc mittelkräftig, niedrig- bogig, stum jjfkantig, ziendich

reichlich behaart, mit gleichartigen, mittelkräftigen, aus verbreiterter

Ha.sis pfriemliehen leicht gebogenen Stacheln und zerstreuten Stiel-

drüsen besetzt. Schößlingsblätter dreizählig oder gefingert fünfzählig,

ihr Stiel mit schlanken gebogenen Stacheln besetzt; Blättchen ungleich

fein gesägt, oberseits grün, angedrückt behaart, unterscits dünn
weichfilzig, grün bis graugrün; das Endblättchen mäßig lang gestielt,

aus herzförmigem Grunde elliptisch oder schmal eiförmig, lang zu-

gespitzt. Blütenzweige behaart und drüsig, mit ziemlich kräftigen

leicht gebogenen Stacheln besetzt. Blutenstand kurz, am (irunde

durchblättert, mit trugdoldig-mehrblütigen Ästen; seine Achsen an-

gedrückt kurz filzig, mit zahlreichen kurzen Drüsenhaaren
und pfriemlichen Stacheln imd spärlichen längeren Drüsenborsten

besetzt. Kclclizipfel graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen,

d.inii etwas abstehend. Kronblätter verkehrt-eiförmig, rosenrot. Staub-

blätter länger als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten l)ehaart. Juli.

Kubus nielanoxylon ('. amphistrophos Focke in A. u. G. Syn. VI. 1.

590 (190.-5). Kubus amphistrophos isabr. in (Wt. bot. Zeitschr. LV. .588 (1905).

Im Gestrüppen und Ilolzrodungen am Forstberge bei Söchau nächst

Fürstenfeld ( Snhrnns/,//.').

42. Rubus Pseudo-Marshallii (Snbr.) Ray. L'ngleichdrüsige

Brombeere. Schößling niedrig -bogig, stumpf kantig, zerstreut be-

haart und in der Jugend fein sternhaarig-flaumig, mit zahlreichen etwas

ungleichen kräftigen, aus verl>reiterter Basis lanzett liehen, wag-

recht abstehenden Stacheln bewehrt und mit zahlreiclien etwas

ungleichen Stieldrüsen und zerstreuten Stachelbürsten besetzt. Schöß-

lingsblätter fußförmig-fünfzäblig, ihr Stiel zerstreut behaart und

drüsig, mit schlanken hackigen Stacheln besetzt; Blättchen regelmäßig
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klein got^ägt, uberseits grün, kahl, untcrseits angedrückt graufilzig,

mitunter verkahlend, das Endblättchen aus ausgerandetem Grunde

verkehrt-eiförmig, plötzlich schmal zugespitzt. Blütenzweige

locker behaart, reichlich drüsig und dicht mit ziemlich kräftigen geraden

Stacheln besetzt, ihre Blätter dreizählig mit kürzer zugespitztem End-

blättchen. Blütenstand rispig, mit entfernten sjchief abstehenden trug-

doldig-mehrblütigen unteren und genäherten ein- bis wenigblütigen oberen

Ästen, an der Spitze breit abgerundet, seine Achsen dicht ab-

stehend kurzhaarig, mit mäßig zahlreichen, z. T. aber sehr

langen Stieldrüsen und schlanken geraden Stacheln besetzt. Kelch-

zipfel graufilzig, zerstreut nadelstachelig und stieldrüsig, nach dem Ver-

blühen zurückgeschlagen. Kronblätter elliptisch, weiß, am Grunde

rötlich. Staubblätter so lang wie die am Grunde roten Griffel. Frucht-

knoten kahl. Juli.

Vielleicht eine Hybride von R. bifrons mit R. pilocarpus, doch ist

die Pflanze gut fruchtbar.

Rubus pilocarpus B. rseudo-Marshalli Sabr. ia Ost. bot. Zeitschr. LV.

391 (1905). Rubus Pseudo-Marshalli Hay. Fl. Steierm. I. 789 (1909). Rubus
Marshalli f. continentalis Sabr. in Schedis.

In Holz.schlägen bei Tautendorf nächst Söchau (SdbransTcy!).

43. Rubus holochlorus Sahr. Grünlaubige Brombeere. Schöß-

ling mittelkräftig, hochbogig, klimmend oder niedergestreckt, stumpf-

kantig, zerstreut behaart, mit zahlreichen gleichgroßen, aus

schwach verbreiterter Basis lanzettlichen schwach geneigten Stacheln

und sehr zerstreuten Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter fuß-

förmig-fünfzählig, ihr Stiel mit zerstreuten geneigten Stacheln be-

wehrt, Blättchen beiderseits grün, oberseits kahl, unterseits dünn
behaart, breit, ziemlich regelmäßig fein gesägt, das end.ständige

lang gestielt, breit herzförmig-rundlich, plötzlich kurz zuge-

spitzt. Blütenzweige behaart und zerstreut drüsig, mit fast nadeligen

geneigten Stacheln bewehrt. Blütenstand rispig, eiförmig, gegen die

Spitze nicht verjüngt, unten durchblättert, mit trugdoldig-mehr-

blütigen Ästen, seine Achsen abstehend kurz filzig, mit zerstreuten

kurzen den Filz nicht überragenden Stieldrüsen und geraden

fast nadeligen Stacheln bewehrt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem

Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter elliptisch, weiß. Staub-

blätter etwas länger als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus holochlorus Sabr. in Verb. zool. bot. ües. Wien LIV. 54:i (1904).

Rubus Gremlii X suberectus? Sabr. a. a. 0. 544 (1904). Rubus epipsilos

Ssp. holochlorus Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. LV. 387 (1905). Rubus podo-

phyllus microg. holochlorus Sudrc Batoth. Eur. II. No. 74 (1904).

Bei Ebersdorf nächst Söchau (Sahransky!).
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X Rubiis chlorostachys X holochlorus ShI»-. R. Hayekii Snhr.

HchöüliiiK iiiittclkrii l'lit;, kli(liTii<l oder iiiodurgestreckt, stnnipf

kantig, ztrslrcut licliaarl, mit zalilrciclieii glcicliKroßcn , aus

Kohwach verbreiterter Ba.xis laiizcttiieheii, geneigten Staclieln und zer-

streuten Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter drei- bis fu(.(fi>rniig-

l'ünfzäblif,', ihr Stiel mit zerstreuten geneigten Stacheln bewehrt, sitär-

lieh behaart und stieldrüsig. Blättchen oberseits grün, kahl, unter-

seits etwas blasser, dicht behaart, in der Jugend etwas grau

sehiinnieriid, lein gesägt, das endständige lang gestielt, breit

herzförmig rundlich, plötzlich schmal zugesjjitzt. Blüten-

zweige behaart, reich drüsig, mit jifriemlichen geneigten Stacheln be-

wehrt. l?lütenstand schmal rispig, gegen die Spitze deutlich ver-

jüngt, am (Irunde durchblättert, mit trugdoldig mehrblütigen unteren

und einfachen oberen Ästen, seine Achsen angedrückt filzig, mit

zahlreichen kurzen Stieldrüsen und einzelnen längeren Drüsen-

borston \iii(l spärlichen Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel graufilzig

und drüsig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter ellip-

tisch, weiß. Staublilätter kürzer als die grünlichen (iriffel. Frucht-

knoten behaart.

Unterscheidet .sich von Rubus holochlorus durch die unterseits

dichter behaarten Blätter, den schmalen Blütenstand, die angedrückt

filzigen, reicher und länger drüsigen Blütenstand.sachsen, die kurzen Staub-

blätter und die behaarten Fruchtknoten; von R. chlorostachys durch die

kräftige Bewehrung, die breiten Blättchen, den umfangreicheren Blüten-

stand, die zurückgeschlagenen Kelchzipfel usw. weit stärker verschieden.

Rubus Hayekii Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. LV. 388 (1905). R. epipsilos

(holoeblorus) X pachy cb 1 ;imy deus Sufir. a. a. 0. Rubu.s chlorostachys X'

holocblorus Ha;/. Fl. Steierm. I. 7!)1 (IIK)'.)).

An Gehölzrändern im Kohlgraben bei Söchau (Sahratisky!).

44. Rubus persetosus Sabr.^). Reichborstige Brombeere.

SchöUling niedrigbugig, rundlich oder stumpfkantig, etwas bereift,

') Turiones debiles obtusanguli, glaucescentes, glabri, aculeis crebris inaequa-

libus maioribus angnstis rectis patentibus vel pariiin redinatis sat viilneraiitibus

miniiribus iliversis plus minusve setifonnibus arniati glandulisque stipitatis ekmgatis

dispersis on»>ti. Folia ternata foliobs maioribus supra epilosis, subtus caiio- vel

albo-tomentosis dentibus regularibus non profundis, terniinali late ovato seu subor-

biculari basi emarginato ouspidato. Ramus floreus glabrescens glandulis setaceis

seti.sque elongatis aculeisque crebris inaequalibus longis rectis instructus. Panicula

elongata, laxa, interrupta, basi foliosa raniis erocto-patentibus ö— 10 fbiribus cum

pedunciilis adpresse tomentosuhs glandulosis aciculatisquc. Sepala canotomentosa

glandulosa lobis angustis cuspidatis. Petala obovata, alba. Staniina stylos virides

superantia. Calyx fructifer rcflexus; germina glabra. (Sabransky.)
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kahl, mit ungleich großen, aus verbreiterter Basis pfriemlichen,

rückwärtsgeneigten blassen Stacheln und mäßig zahlreichen Stachel-

borsten, Stieldrüsen und Drüsenborsten besetzt. Schößlingsblätter drei-

zählig, ihr Stiel mit schlanken geneigten oder leicht gebogenen Stacheln

und zahlreichen Stieldrüsen besetzt. Blättchen ungleich kurz gesägt,

oberseits kahl, dunkelgrün, Unterseite angedrückt grauweiß
filzig, das Endblättchen aus seicht herzförmigem Grunde breit ver-

kehrt-eiförmig, lang geschweift zugespitzt, die seitlichen mit

ziemlich (bis 10 mm) langem Stiel. Blütenzweige etwas behaart, mit

zahlreichen langen geraden Stacheln sowie mit ungleichen Stieldrüsen

und Drüsenborsten besetzt, ihre Blätter dreizählig, unterseits schwach

graufilzig, mit weniger lang zugespitzten Endblättchen. Blütenstand

ziemlich umfangreich, rispig, am Grunde unterbrochen, bis etwa zur

Mitte durchblättert, nach oben zu dicht, eiförmig, breit abgerundet,

seine Achsen dünn angedrückt lilzig, mit zahlreichen geraden Stacheln,

Stieldrüsen und das Haarkleid weit überragenden Stieldrüsen besetzt.

Kelchzipfel graufilzig, stieldrüsig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen.

Kronblätter verkehrt eiförmig, weiß. Staubblätter länger als die Griffel.

Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus persetosus Sabr. in Hny. Fl. Steierm. I. 791 (1903). Kubus seto-

sus Sabr. in Schedis.

Auf Waldblößen bei Tautendorf und Ebersdorf bei Söchau ((S'a-

hranshy!).

45. Rubus Freynii i/ff?/. '). Keilblätterige Brombeere. Schöß-

linge niedrig-bogig, mittelstark, stumpfkantig, rotbraun, abstehend

kurzhaarig, mit gleichartigen, aus verbreiterter Basis pfriemlichen

geraden Stacheln und sehr spärlichen Stieldrüsen besetzt. Schöß-

lingsblätter dreizählig. ihr Stiel mit schlanken gebogenen Stacheln

besetzt. Blättchen gegen die Basis einfach, gegen die Spitze

grob doppelt gesägt, oberseits anliegend behaart, unterseits dünn

) Turiones arcuati subcrassi obtusanguli, bailii, patenter breviter pilosi,

aculeis aequalibus e basi dilatati subiilatis rectis et glandulis stipitatis persparsis

obsiti. Folia turionum ternata, petiolo aculeis tenuibus arcuatis munito, foliolis

basin versus simpliciter, antice grosse-duplicato serratis supra adpresso pilosis sub-

tus tenuiter canescsnti-tomentüsis et insuper pilis longioribus sericeo-micantibus,

terminali sublonge petiolulato rhombüideo-obovato basin versus euneato, lateralibus

subsessilibus. Rami floriferi pilosi, aculeis tenuibus arcuatis sparsim obsiti. In-

florescentia simpliciter racemosa pauciflora, axis breviter pilosis tomentellisque,

glandulis stipitatis brevibus et aculeis tenuissimis rectis vel modice arcuatis obsitis.

Sepala tomentosa post anthesin reflexa. Stamina stylis virescentibus aequilonga.

Germina dense pilosa.
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gr;uit,'riiii l'ilzif,' iiiiil vini längeren IFaaren seidig-Hchitn iiiernd;

l'^ndblättchen mäßig lang gestielt, rluHnhiKcli verkehrt-eiförmig,

gegen die MaHis keil ig, kurz l)OH|Htzl, die seitlichen fast sitzend.

Mliitenzweige hehaart, mit schwachen na<U'ligon leicht gekrümmten

Stacheln 8|iärlich besetzt. Hliitenstaiid einfach traiibig, wenigblütig,

seine Achsen kurzhaarig und schwach sternlilzig, mit zerstreuten

kurzen Stieldrüsen und siiärlichen nadeligen geraden oder leicht ge-

krümmten Stacheln besetzt. Kc^lchblätter graulilzig, nach dem Ver-

blühen zurückgeschlagen. Staubblätter so lang wie die grünlichen

tiriffel. Fruchtknoten dicht behaart. Juli.

Durch die eigentümlich gestalteten drcizähligen Blätter mit ziemlich

lang gestieltem, fast keilig-rhombischem l'^nd und fast sitzendem Seiten-

l)liitt<'hen sehr au.sgezeichnet. Ist vielleicht besser zu den Vestiti zu

stellen, doch ein sehr abweichender Typus. Mit Rubus stiriacus

Hai., für welchen sie Freyn hielt, hat die I'fianze gar keine .Ähnlichkeit.

Iiubus Fipynii Hay. Fl. Steierin. I. 7!l'2 (l'.)09). Kulms styriacus Frei/n

in Ust. bot. Zfitsclir. L. Mi (l'JOO), nicbt Halacsij.

In Wäldern am Wege von Mariatrost bei (iraz zum (iriesbauer

(Freyn!).

46. Rubus COrymbosus J\ •/. MiHl. Doldentraubige Brombeere.

SchöLiling mittcikriiftig, aus bogigem Grunde liegend, stumpf kantig,

spärlich behaart, mit ziemlich schwachen, aus verbreitertem Grunde

|ifriemlichen Stacheln und zerstreuten bis ziemlich reichlichen Stiel-

drüsen besetzt. Schößlingsblätter drei- bis fußförmigfünfzählig, ihr

Stiel mit fast nadeligen geneigten Stacheln besetzt, Blättchen ziemlich

gleichmäßig gesägt, oberseits grün, anliegend behaart, unterseits

weichhaarig, grün bis schwach graufilzig; das Endblättchen

niäl.üg lang gestielt, aus abgerundetem oder schwach herzförmigem

• irunde verkehrt-eiförmig, zugespitzt. Blütenzweige reichlich

kurzhaarig und drüsig, mit zarten geneigten Stacheln bewehrt. Blüten-

stand eiförmig, traubig oder rispig, an der Spitze fast eben-

sträußig, am Grunde durchblättert und nnt einigen entfernten

mehrlilütigen Asten; seine Achsen abstehend behaart, mit zahl-

reichen ungleich langen Stieldrüsen und zerstreuten nadeligen

Stacheln. Kelchzipfel graulilzig, nach dem V^erblühen zurück-

geschlagen. Kronblätter schmal verkehrt-eiförmig, weiß oder rötlich.

Staubblätter länger als die Griffel. Fruchtknoten kahl. Juni, Juli.

Kubus corymbosus P. J. Müll, in Flora XLI. 151 (1858); Focke in A.

u. G. Syu. VI. 1. 592 (1903).

An der Wasserscheide bei Tautendorf nächst Fürstenfeld (Sa-

bransky!).
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Sekt. 7. Glandlllosi P. J. Müll. Schößlinge niedrigbogig oder

liegend, mit durch zahlreiche (ibergänge miteinander verliundenen

Stacheln, Stachel borsten, Drüsenbursten und Stieldriisen reich besetzt.

Achsen des Blutenstandes mit meist imgleich langen, die Dicke der

Blütenstiele an Länge meist übertreffenden Stieldrüsen dicht besetzt.

Staubblätter nach dem Verblühen zusamnienneigend. Nebenblätter

lineal bis fädlich.

Glandulüsi P. J. Müll, in XVI.—XVII. Juhresber. rullerliia 192 (1859);

Focke Syn. Hub. Germ. 7H, 355 (1877).

Subsekt. 1. Hystrices (FocJce) Hai. Schößlinge kantig, meist

unbereift, die größeren Stacheln derselben kräftig. Blütenstand zu-

sammengesetzt, mit trugdoldig mehrblütigen unteren Ästen, meist

kräftig bewehrt.

Hystrices Fockc Syu. Kub. Uenn. 78, i342 (1877). Glandulosi a. Hystrices

Hai. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 263 (1891). Koebleriani Babingion

Brit. Kilbi 199 (1869); Fncicc in A. u. G. Syn. VI. 1. 5<J.i (1902).

47. Rubus rosaceus W. AL Rosenrote Brombeere. Schößling

ziemlich kräftig, stumpfkantig, unbereift, spärlich behaart, mit

aus verbreiterter Basis pfriemlichen, rückwärts geneigten, ziemlich

kräftigen Stacheln, zahlreichen Stieldrüsen und zerstreuten

Drüsenborsten und Stachelhöckern besetzt. Schößlingsblätter drei- bis

fußförmigfünfzählig, ihr Stiel drüsig und mit ziemlich derben leicht

gebogenen Stacheln ziemlich reichlich besetzt; Blättchen beiderseits

grün, spärlich behaart, klein gesägt, das Endblättclien aus abgerundetem

oder seicht ausgerandetem Grunde verkehrt-eiförmig, kurz schmal
zugespitzt. Blütenzweige behaart, reichlich mit ungleichen Stacheln,

Stachelborsten und Stieldrüsen besetzt, mit dreizähligen Blättern. Blüten-

stand rispig, reichblütig, eiförmig, an der Spitze abgerundet,

nicht durchblättert, seine Achsen locker kurzhaarig, dicht mit uii-

gleichlangen Stieldrüsen und Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel

graugrün, dicht nadelstachelig und drüsig, nach dem Verblühen erst

abstehend, dann aufrecht. Kronblätter elliptisch, tief rosenrot.

Staubblätter länger als die Griffel, Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus rosaceus W. N. in Bluff, u. Fingerh. Comp. Fl. Germ. 1. 680(1825),

Rubi Germ. 85 T. XXXVI (1826); Focke Syn. Rub. Germ. 345 (1877), in .4. u. G.

Syn. VI. 1. 594 (1902); Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Vitien LVIII. 83 (1908).

Rubus pseudorosaceus Sabr. in Scbed.

In Rodungen des Forstberges bei Süchau nächst Fürstenfeld (Sa-

hraii.yki/!).

48. Rubus Koehleri ir.iV. Reichstacbelige Brombeere. Schößling

(Abb. 35, Fig. 2) kiäftig, liegend, stumpfkantig, zerstreut behaart, sehr
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reiclilicli tiiit zicnilicli k rii l't i;.'cii , ii iigloiolicii , .ins vurbreitcrler Basis

leicht gebogciK'n Stadielii, Staclicliiücliorn und St iclilrÜHcii besetzt.

SclKpßliiifjsMüHer drei- bis t'iil.il'öriiiif; i'üiifziiblin, ihr Stiel reichlich bc-

stiK'heit uikI driisin, IJliittcheu buiilerscits Krü". oberseits fast kahl,

unterseits anliegend behaart, das endständige mäßig lang gestielt, lierz-

förniig rundlieh. Blütenzweige dicht ungleich bestachelt und

drüsig. Blutenstand rispig, verlängert, am (irunde durchblättert,

mit abstehenilen trugdoldig - mehrblü t igen Asten; seine Achsen

diinnlilzig, dicht ungleich stachlig und mit langen Stieldrüsen

besetzt. Kelehzipfel dünnfilzig, nadelstachlig und stieldrüsig, nach dem
\'eri)lühen zurückgeschlagen. Kronblätter elliptisch, weiß. Staub-

blätter länger als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

|{iil)iis Kdclilcri W. N. in Blu/j'. u. Fingah. Comp. Kl. (ipini. I. (181 (lH2ö),

Rul.. (Tcriii. 71, T. XXV (182(i); Fockc Syii. Rub. Germ. :UH (1H77), in A. ii. G.

Syn. VI. I. .-)'.)- (l'JOÜ).

Hier die Formen:

ß. Reuteri (Merc.) locke. Bliittcben ziemlieh regelmäl.üg fein

doppelt gesägt (nicht buchtig doppelt gesägt), unlerseits grün. Blüten-

stand nur am Grunde durchblättert.

Rubns Reuteri Merc. in Reut. Cat. pl. Genc've Ed. 2. 272 (löGI). Rubus
Koebleri B. Reuteri Focke in A. ii. G. Syn. VI. 1. 598 (190:i). Rubus Caroli

Hai/. •" <•»* ''"* ^'fitschr. LH. 482 (1!»02), nicht IWL
In Wäldern am Abhänge des Kabenwaldkogels gegen Anger! und

bei Ebersdorf nächst Söchau (Sabransky!).

y. bavaricus Focke. Blättchen unterseits grau- bis weißfilzig.

Rubus Koebleri Subsp. bavaricus Focke Syn. Rub. Germ. 3.")1 (1877).

Rubus Koebleri B. bavaricus Focke in A. u. G. Syn. VI. 1. 598 (1902).

Bei Tautendorf nächst Söchau (Sabransky !).

49. Rubus apricus W'ninn. HolzschlagBrombeere. Schößling

mittelkriil'tig, stumpfkantig, zerstreut liehaart, mit aus ver-

breiterter Basis pfriemlichen, rückwärtsgeneigten Stacheln und

zahlreichen Stieldrüsen, Drüsenborsten und Nadelstacheln besetzt.

Schößlingsl>!ätter drei- bis fußförmigfünfzählig, ihr Stiel reichdrüsig und

mit leicht gebogenen Stacheln besetzt. Blättchen sich mit den Rändern

nicht deckend, einfach, nach vorn zu doppelt gesägt, oberseits zerstreut

behaart, unterseits grün, locker behaart, das Endblättchen eiförmig

bis verkehrt-eiförmig, kurz zugespitzt, am Grunde abgerundet bis

seicht herzförmig. Blütenzweige locker behaart, dicht mit ungleich-

langen Stieldrüsen und Stachel borsten sowie mit kräftigereti, geneigten

Stacheln bewehrt, mit dreizähligen Blättern. Blütenstand ziemlich

kurz, breit, an der Spitze breit abgerundet, mit meist trugdoldig-
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dreililütigen Ästen, am Grunde oft etwas durchblättert; seine Achsen

abstehend behaart, dicht mit ungieichlangen Stieldrüsen und

ziemlich kräftigen Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel dünnfilzig,

dicht stieldrüsig, nach dem Verblühen aufgerichtet. Kronblätter

elliptisch, weiß. Staubblätter länger als die Griffel. Fruchtknoten be-

haart. Juli.

Rubus ajiricus Wiinm. Fl. Schles. .S. Aufl. 620 (IS.'JT); Fucke Syn. Kub.

Germ. 351 (1877), in A. u. G. Syn. VI. 1. 600 (1902). Rubus pygmaeopsis
Sabr. in Sched.

Bisher nur in Waldschlägen ober Groß-Wilfersdorf nächst Söchau

(Sabransky!) und auf dem Schökel bei Graz (Unger!).

Ändert ab:

ß. Carnegianus Snhr^). Schößlingsblätter fußförmig- füiifzählig,

mit lang gestielten Blättchen, das Endblättchen breit eiförmig, kurz zu-

gespitzt. Blütenstand kurz, zusammengesetzt, mit trugdoldigen Ästchen,

mit kurzen blassen Stieldrüsen besetzt. Kelchblätter außen grün, zur

Blütezeit zurückgeschlagen, später aufrecht. Blüten klein, weiß.

Rubus apricus ß. Carnegianus Sabr. in Hay. Fl. Steierm. I. 796 (1909).

Rubus Figerti Sabr. in Verb. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 85 (1008), nicht Spri-

bille in Ascherson-Festscbr. )545 (1904).

In Waldrodungen bei Tautendorf nächst Söchau (Sabransky!).

50. RubuswasXus (Sabr.) Hai/. Umfangreiche Brombeere. Schöß-

ling kräftig, rundlich bis stumpfkantig, spärlich behaart, mit mäßig

kräftigen, aus verbreiterter Basis pfriemlichen geneigten Stacheln

und zahlreichen Stieldrüsen und Stachelhöckern besetzt. Schöß-

lingsblätter drei- bis fußförmig-fünfzählig, ihr Stiel reichlich stieldrüsig

und bestachelt, Blättchen sehr groß, sich mit den Rändern
deckend, grob doppelt gesägt, beiderseits grün, anliegend behaart, das

Endblättchen aus herzförmigem Grunde breit eiförmig bis rund-

lich, kurz zugespitzt. Blütenzweige reichlich behaart und Stieldrüsen

und mit zahlreichen ungleichen teils kräftigen, teils nadeligen Stacheln

bewehrt. Blütenstand rispig, eiförmig, gegen die Spitze nicht verjüngt,

am Grunde von großen oft dreizähligen Blättern durchsetzt, mit trug-

doldig-mehrblütigen abstehenden Asten; seine Achsen dünn
kurz filzig, sehr dicht mit geraden Stacheln, Stachelborsten und

') Foliis turionum quinato-pedatis foliolis longe petiolulatis (petiolulo medio 4,

laterali 2 cm longo), terminal! late uvato (noo elliptico ut in typo), breviter cuspi-

dato. Inflorescentiae brevis sed compositae dichasiiferae, glandulae stipitatae pallidae

breviores. Flores parvi petalis albis sepalis extus viridibus in flore reflexis post

florendum porrectis fructum amplectentibus (Sabyan-skyJ.
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Inngen Sticidrüsen besatzt. Kelchzipfel in eine lange Spitze

ausgezogen, dünnfilzig, reichlich sticldrüsig und nadelstacheiig, nach dem

V<'rl)liihen aufgerichtet. Kronbliitter elliptisch, weil.i. Stauhlilätter

länger als die griiulirhen (irilTcl. Kruchtknolen etwas behaart. Juli.

Riiliiis serpeiiB var. vastus üabr. in Ost. bot. Zeitscbr. LV. ;$9:» (l'JOO).

Kulius vastiis Huij. Fl. Stcierin. I. "!»(i (1909). Rubus serpens var. lividus

Sahr. in Verli. zool. bot. (ics. Wien LIV. .'•>47 (19(M). Kubus Bellardii var.

vastus Äuir. in Si!be<lis. Uiilius roliolulus Uaij. in Ost. but. /eitsdir. LH. Im2

(1902), nicbt Hai., nielit /'. J. Müll.

In Wiildeni, an Waldrändern, in ().><t8teiermark hei Friedberg! und

an der Nordseite der Kegelberge bei Söchau (Suhnnisky).

X Rubus Antonii x holochlorus Hny. R. carbonarius SaJn-. Seluili

linge niillelkrältig, sluniplkanUg, mit zalilreieheii gleichartigen

geraden Stacheln und zerstreuten Stieldrüsen besetzt. Schößlings-

blätter fuüt'örinig fünfzählig. Blättchen lang gestielt, gleichmätSig klein

gesägt, oberseits grün, unterseits sehr schwach graulich-filzig, das

Endblättchen lang gestielt, aus herzfürmiger Basis länglich

eiförmig, zugespitzt. Blütenstand rispig, schmal, bis zur Spitze

durchblättert, mit auffallend langen Blü tenstiden, seine Achsen

dünnülzig, mit Nadelstacheln und ungleichlangen Stieldrüsen

liesetzt. Kelchblätter nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kron-

blätter weil.<. Staubblätter kürzer als die Griffel. Früchte größten-

teils fehlschlagend.

Unterscheidet sich von Hubus Antonii durch die sparsame Be-

(Irüsung, die gleichartige Bewehrung und den schmalen Blütenstand,

von R. holochlorus durch die lang gestielten Blättchen, die stark durch-

blätterte Rispe.

Rubus carbonarius (Antonii ;< epipsilos) .Sk/jc. in Vi-rb. zool. bot. Ges.

Wien bVlll. Sl (1908). Rubus Antonii x liol ocb l<ir iis Hay. Kl. Steirnn. I.

797 (li'OUj.

Unter den Eltern im Kohlgraben bei Söchau (Sabranshj).

51. Rubus Antonii (BorJi.) Sahr. Eisenburger Brombeere.

Schößling niittelkräftig, liegend, rundlich, bereift, zerstreut be-

haart, mit ziemlich schwachen aus etwas verbreitertem Grunde

pfriemlichen geneigten Stacheln und zahlreichen Stachelhöckern

und Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter drei- bis handförmig-

fünfzählig, ihr Stiel reichlich mit hackigen Stacheln bewehrt. Blätt-

chen beiderseits grün, oberseits kahl, unterseits anliegend behaart,

schmal doppelt gesägt, das Endblättchen aus herzförmigem Grunde

eiförmig, schmal zugespitzt. Blütenzweige mit ziemlich kräftigen

Stacheln und sehr zahlreichen ungleichlangen Stieldrüsen und Drüsen-
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borsten besetzt. Blütenstand sehr umfangreich und locker, bis

zur Spitze durchblättert, mit entfernten verlängerten trug-

doldig melirblütigen Asten; seine Achsen schwach filzig, reichlich

mit ungleichlangen Stieldrüsen und gelben nadeligen und liaekigen

Stacheln besetzt. Kelchzipfel dünnfilzig, stieldrüsig und stachelig,

nach dem Verblühen zurückgeschlagen oder abstehend. Kronblätter

schmal, elliptisch, weiß. Staubblätter etwas länger als die grünliclien

Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus Koehleri var. Antonii Borb. in Asiberson-Festschr. 278 (1904).

Kubus Antouii Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. LVIII. 83 (1908).

Im Kohlgraben bei Söchau (Sahrunsky!).

52. Rubus phyllothyrsus Hay. Durchblätterte Brombeere.

Schößling bogig niederliegend, ziemlich kräftig, rundlich, sehr spär-

lich behaart, unbereift, dicht mit größeren lanzettlichen rückwärts-

geneigten Stacheln und mit kleinen Stacheln, Drüsenborsten und
Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter drei- bis unvollkommen fünf-

zählig, Blättchen lebhaft grün, lederig, scharf gesägt, oberseits spärlich

behaart, unterseits fast kahl, das endständige aus herzförmigem

Grunde eiförmig, kurz zugespitzt. Blütenstand verlängert rispig,

locker, mit zahlreichen einfachen Blättern bis zur Spitze durch-

setzt, seine Achsen locker abstehend behaart, dicht mit sicheligen

Stacheln, Stachelborsten und Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel grau-

filzig, reichlich rot drüsenhaarig, nach dem Verblühen aufgerichtet.

Kronblätter eirundlicli, weiß. Staubblätter länger als die Griffel.

Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus pbyllothyrsus Hay. Fl. Steierm. I. 798 (1909). Rubus Kcielileri

Hai. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XXXV. 067 (1885), nicbt W. N. Rubus fuiio-

losus Hai. a. a. U. XLI. Abb. 265 (1891), nicbt f'on. Rubus foliolatus Hai. in

Ost. bot. Zeitscbr. XLI. 20811 (1891), nicht Müll. u. Le/.

Hier in der wenig abweichenden Form

ß. perneggensis Hai/.^) Staubblätter kaum so lang wie die röt-

lichen Griffel. Fruchtknoten behaart.

Rubus pliyllothyrsus ß. perneggensis Hay. Fl. Steierm. I. 798 (1909").

Bei Pernegg nächst Brück am Fuße des Rennfeld nahe der Mündung

des Gabrauntales und in einem Hülzschlag in Kaltenbach (Frcij»!).

53. Rubus pilocarpus Grnnli. Behaartfrüchtige Brombeere.

Schößling kräftig, stumpf kantig, etwas bereift, spärlich bis dicht be-

haart, mit ungleichan, am Grunde verbreiterten pfriemlichen Stacheln

und zerstreuten Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter drei- bis fuß-

•) Stamina stylis rufescentibus vix aequilonga. Gerniina pilosa.
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röriiiig rüiifziililig, ilir Stiil mit liackigi-n SUulicIii hrsctzt, l51äUcluMi

Boiclit imgleicli f.'"'''i'Kl. obcrscits grün, scliwach hehaarl, iirittTHi'its

iliolitor lieliaart bis tliiiin graugrün filzig, ila.s Kndlililtlclien au.s

al)geruiidetcin oilor sciclil herzförinigeni Ciruncl«; elliptiscli Ijis ruiid

iicli, zugespitzt. Blutenstand nspig, am Grunde un tcrhroehen, mit

entfernten niehrl)lütigen unteren und genäherten einfachen oberen Ästen;

seine Achsen kurz filzig und lucker behaart, mit zahlreiclieii un-

gleichen Stieldrüsen und Drüsen borsten und zahlreichen schlanken

rechtwinklig abstehenden geraden Stacheln besetzt. Kelch-

zipfel graufilzig und reichlich drüsig, nafch dem N'erblülien aufrecht.

Kronblätter verkehrt-eiförmig, meist rosenrot. Staubbliltter kürzer bis

höchstens so lang wie die Griffel, Fruchtknoten dicht, oft filzig behaart.

Kulms pilijciirpus (jrentH Heitr, Kl. Schweiz -42 (iHTUi; Fiirke Syn. Riib.

(ienii. .104 (1«77), In A. u. Cr. Syii. VJ. 1. UUl (l!»ü:i); Sabr. in (")st. I.ot. Z.itsclir.

LV. 391 (1905).

Tritt hier in zwei Unterarten auf:

Subsp. A. GremlianuS //«//. Schößling bereift, reichlich mit un-

gleichen, ziemlicii kurziii Stacheln und zerstreuten Stieldrüsen besetzt,

rcicbiicb behaart. Blätter uiiterseits graufilzig, zuletzt graugrün,

meist dreiziihlig, Hlättchen breit, das endständige bri'it rundlich mit

kurzer aufgesetzter Spitze. Blütenstand sparrig-rispig, durehblätterl, mit

Verlängerten abstehenden mehrblütigen xmteren Ästen. l'lütenstands-

acii.seii mit sehr zahlreichen langen Stieldrüsen und geraden Stacheln

besetzt. l<>uchtknoten dicht filzig.

Kulms pilucarpus (psildoarpus) Ontitti Hiitr. I''l. Schwoiz 4'2 (1870);

Fucke Syn. Kuli, (icriii. :5r)4 (1«77), in A. u. G. Syn. VI. 1. 001 (H»ü:i); Sudre in

Bull. soc. Bot. KraniP LIII. 49 (1900), Batutheca europ. II. Nr. 80 (1904). Kubus
])ilooarpus ('. pilocarpoides Sabr. iu Ost. bot. Zeitschr. LV. 392 (1905).

Im Gabrauiitale bei Pernegg (Freyn!); an der „Wasserscheide" bei

Süchau (S(ilinnis/>i/'). und am Wege von Marburg nach Wolfszettel!

Subsp. B. Sabranskyanus Hai/. Schößling bereift, zerstreut be-

haart, sehr reichlicii mit ungleich langen Stacheln, Stachel borsten und

Stieldrüsen besetzt. Blättchen beiderseits grün, das endständige aus

herzförmigem (irimde elliptisch bis eiförmig, kurz zugespitzt. Blüten-

staudsachsen mit schlanken geraden Stacheln dicht bewehrt, Kisi)e am

Grunde unterbrochen, schlank, mit aufstrebenden mehrblütigen unteren

Ästen. Fruchtknoten filzig.

Ilubus pilucarpus Subsp. Sabrauskyanus Hoi/. Kl. Steierui. 1. 799 (1909).

Kubus pilocarpus Subsp. eu-pilocarpus Subr. iu (ist. bot. Zeitscbr. LV. 391

(,1905), nicbt Kubus jiilocarpus Gremli s. str.

Im Mühliiacbgrabeii bei Aschbach nächst Söchau (Sabransky!).
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Ändert weiter ab:

ß. pycnotrichus Sahr. Schößling dicliter ln^haart und bestachelt.

Blätter unterseits dünn graugrün weichtilzig, dberseit« anliegend behaart.

Blütenstand armblütig.

Rubus pilocarpus A. eu-pilnearpus 1. p yunnt lichiis Sat;-. iu Ost. bot.

Zeitschr. LV. 391 (1U05).

Im Mühlbachgraben bei Söcluni mit vorigem (SuhransJcy.'l.

Subsekt. 2. Euglandulo.'ji Hai. Blüten.'^tand einfach traubig,

nur unten mit traubig wenigblütigen Ästen. Schößlinge dicht ungleich-

stachlig, meist rundlich.

Glandulosi b. Euglandulosi Hai. in Verb. züol. bot. Ges. XLI. 266 (1891).

Glandulosi FopJce Syn. Rab. Germ. 78, 355 (1877), in A. u. G. Syn. VI. 1. 602

(19(W).

54. Rubus humifusus ir. A". Niederliegende Brombeere.

Schößling ziemlich .schwach, niedergestreckt, rundlich, mit zahl-

reichen ungleichen, zum Teil ziemlich kräftigen, aus ver-

breiterter Basis lang zugespitzten hellgelben Stacheln, sehr zahl-

reichen Stachelborsten und zerstreuten Stieldrüsen besetzt.

Schößlingsblätter dreizählig, ihr Stiel dicht wie der Schößling bewehrt.

Blättchen beiderseits grün, oberseits striegelhaarig, unterseits weich

behaart, grob doppelt gesägt, das Endblättchen aus herzförmigem
Grunde eiförmig, zugespitzt. Blütenzweige dicht behaart, reichlich

mit ungleichen Stacheln, Stachel borsten und Stieldrüsen besetzt. Blüten-

stand kurz, am Grunde durchblättert, mit abstehenden 2— 3 -blutigen

unteren und einfachen oberen Ästen, seine Achsen kurz filzig, dicht

mit gelben Nadelstacheln und hellen Drüsenborsten und Stieldrüsen

besetzt. Kelchzipfel graufilzig, nadelstachelig und stieldrüsig, nach dem
Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter schmal verkehrt-eiförmig,

weiß. Staubblätter länger als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten

fast filzig behaart. Juli.

Rnbus humifusus W. N. in Blu/f et Fingerh. Comp. fl. I. 685 (1825), Rub.

Germ. 84 T. XXXV. (1826) (Teste Focke!); Pocke in A. u. Li. Syn. VI. 1. öüö (1902).

Am Hofberg bei Tautendorf nächst Söchau (Sabiansh/!).

55. Rubus thyrsiflorus IIA. Straußlilütige Brombeere. Schöß-

ling mittelkräftig, liegend oder kletternd, nach oben zu deutlich kantig,

spärlich behaart, mit aus verbreiterter Basis pfriemlichen, geraden,
ziemlich gleichartigen Stacheln und mit mäßig zahlreichen

Stachelborsten und Stieldrüsen besetzt. Schößhngsblätter drei- bis

fußförraig-fünfzählig, ihr Stiel reichlich behaart und mit schlanken

fast geraden Stacheln besetzt, zerstreut drüsig, Blättchen breit, oft sich
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Rubus. 801

LIBRAKY
mit den Rändern deckend, unregelmäßig gesägt, beiderseits grün, [sew YORI
olierseits spärlich, unterseits dichter behaart, das Endblättchen ziemlich hoTaMCa
kurz gestielt, breit herzeiförmig, kurz zugespitzt. Blütenzweige CiAKüHf

dicht behiiart und drüsig und mit schlanken fast geraden Stacheln lie-

wehrt, ihre Blätter dreizählig mit t)reiten Jilättchen. Blütenstand dicht,

am tirunde oft unterbrochen, oben gedrungen mit trugdoldig-

mchrblütigen Ästen, seine Achsen abstehend kurz filzig, mit zahl-

reichen kurzen in den Haaren verborgenen Stieldrüsen sowie zer-

streuten langen Stieldrüsen und Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel

grautilzig, nadelstachelig und drüsig, nach dem Verblühen erst zurück-

geschlagen, zuletzt aufrecht. Kronblätter verkehrt-eiförmig, weiß.

Staul)l)l;iltvr länger als die Griffel. Fruchtknoten diclit behaart.

Juni, Juli.

Uiilius thyrsiflorus W. N. in Blu/j^ et Fingerh. Comp. fl. Germ. 1. G84 (1825),

Rul)i Genn. h:\ f. XXXIV (1826); Forke Syn. Rub. Germ. ;W."j (1877), iu A. u. G.

Syn. VI. 1. ()0.') (1!H)2). Rnbus Bloxanii Lecs in Steck Handl). field bot. 55 (1847).

Rubus condeusatus P. J. Müll, in Flora XLI. 184 (1858).

In Wäldern des Bachergebirges ober Rotwein bei Marburg!

Ändert ab:

ß. stylosus Salir. Schößlinge reicher behaart. Blütenstand etwas

verlängert. Staubi)lätter wenigreihig, halb so lang wie die Griffel.

Fruchtknoten dicht rauhhaarig-filzig.

Rubus tbyrsitlorus ?>. stylosus Sdbr. in Haij. FI. Steierm. I. 801 (1909).

Riibus stylosus imd Rubus thyrsiflorus var. acridentulus 6'a/>r. in Schedis.

In Waldtälern hinter Rittschein nächst Fürstenfeld (Sabransh/!).

56. Rnbus moravicus Saht: Mährische Brombeere. Schößling

zicmlicii kräftig, bogig niederliegend, rundlich-stumpfkantig, dicht

behaart, unbereift, mit etwas ungleichen, kurzen, aus etwas ver-

breiterter Basis pfriemlichen, geraden oder rückwärts geneigten Stacheln,

und zahlreichen Stachelborsten und Stieldrüsen besetzt. Schöß-

iing.sblätter f ußförmig-fünfzählig, ihr Stiel zer.streut- behaart und

drüsig und mit kurzen leicht gebogenen Stacheln besetzt; Blättchen

beiderseits grün, sehr spärlich behaart, regelmäßig scharf gesägt,

das endständige aus herzförmiger Basis eiförmig, zugespitzt. Blüten-

zweige behaart, zerstreut drüsig, mit kräftigen hackigen Stacheln bewehrt.

Blütenstand rispig, schnial, am Grunde durchblättert, oben ge-

drungen mit trugdoldig-mehrblütigen Ästen, seine Achsen filzig-kurz-

hajirig mit kurzen Stieldrüsen und Nadelstacheln besetzt.

2[J Kelchzipfel filzig, graugrün, nach dem Verblühen aufrecht. Kron-

^ blätter elliptisch, weiß. Staubblätter so lang wie die Griffel. Frucht-

en knoten kahl.

Hayok, Flor» von Steiormark. 51
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802 Rubus.

Rubus moravicus Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. XXXVII. 405 (lö87); Hai. in

Verh. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 261 (1891).

Hier nur die Form

ß. rhodopsis Sabr. Schößlinge spärlich behaart. Kronblätter

purpurn, Staubblätter und Griffel violett.

Rubus moravicus var. rbodopsis Sabr, in Hai/. Sehed. fl. stir. exs. 15. u.

16. Lief. 16 (1909).

In Wäldern zwischen Rittschein und Oberlamm nächst Fürstenfeld

(Sabransky!).

57. Rubus Metschii Focke. Ungleichstachlige Brombeere.

Schößling liegend oder kletternd, mittelkräftig , stiimpfkantig, zer-

streut behaart, mit aus verbreiterter Basis pfriem liehen, rückwärts-

geneigten fast gleichen Stacheln, zahlreichen ungleichen Stiel-

drüsen und zerstreuten Stachelborsten besetzt. Schößlingsblätter drei-

zählig bis fußförmig-fünfzählig, ihr Stiel reich drüsig und mit schlanken

hackigen Stacheln besetzt; Blättchen -beiderseits grün, zerstreut

behaart, ungleich-doppelt gesägt, das endständige aus abgerunde-

tem oder seicht au.sgerandetem Grunde breit eiförmig, schmal zu-

gespitzt. Blütenzweige behaart und drüsig, mit ziemlich kräftigen

Stacheln bewehrt, mit dreizähligen Blättern. Blütenstand traubig,

locker, mit entfernten ein- bis wenigblütigen Ästen, seine Achsen

kurzhaarig filzig, mit zahlreichen bleichen, zum Teil sehr

langen Stieldrüsen und Nadelstacheln besetzt. Blüten groß, Kron-

blätter verkehrt-eiförmig, weiß oder rötlich. Staubblätter länger als

die Griffel. Fruchtknoten kahl. Juni, Juli.

Rubus Metscbii Focke Syn. Rub. Germ. 359 (1877), in .-1. u. G. Syn. VI.

1. 608 (1902).

An Waldrändern bei Wisell nächst Rann
!

, in annähernder Form

auch im Zlattengraben bei Pernegg (Freijn!). Wohl weiter verbreitet.

58. Rubus viridis Kaltenb. Grüne Brombeere. Schößling

liegend, kantig, behaart, mit sehr ungleichen, zum Teil ziemlich

kräftigen, aus verbreiterter Basis pfriem liehen oder hackigen Stacheln,

sowie mit mehr minder zahlreichen Stieldrüsen besetzt. Blätter

derselben meist fünf-, seltener dreizählig, ihr Stiel drüsig und meist

reich bestachelt; Blättchen beiderseits grün, spärlich behaart,

ziemlich schmal, das Endblättchen lang zugespitzt. Blütenzweige

ziemlich kräftig bestachelt, reich drüsig. Blütenstand meist locker,

gegen die Spitze zu deutlich verjüngt, mit traubig 2— 3-blütigen

unteren und einblütigen oberen Ästen, seine Achsen kurz filzig,

nadelstachelig, mit zahlreichen kurzen und zerstreuten langen
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Stieldrüseii besetzt. Kclchzipfel iiiicli ilem Verblühen zurückge-

schlagen. Kronblätter elliptisch, meist weiß. Staubblätter so lang

oder länger als die Griffel.

Rubus viridis Kaltcnb. Fl. Aach. Be.k. i2H4 (184.')), erw. Focke in A. u. G.

Syn. VI. 1. (iOit (1'J(I2).

llit^r nur die

Kubsp. B. Preissmanni (Hai.) Hay. Schößling schlank, rundlich

oder stuinjjfkantig, mit schlanken, ungleichen, rückwärtsgeneigten,

zum Teil an der Basis verbreiterten Stacheln und mäßig zahlreichen

Stieldrüsen besetzt, spärlich behaart. Schößling.sblätter fußförmig-

fünfzählig, ihr Stiel behaart, mit schlanken meist hackigen Stacheln

und zahlreichen Stieldrüsen besetzt; Blättchen ziemlich lang gestielt,

schmal gesägt, beiderseits grün, spärlich behaart, das End blättchen aus

allgerundetem oder seicht ausgerandetem Grunde schmal verkehrt-

eiförmig, schmal zugespitzt. Blütenzweige reichlich liehaart und

drüsig, mit schlanken Stacheln besetzt, ihre Blätter 3— 5- zählig.

Blütenstand locker, verlängert, mit entfernten traubig mehrblütigen

unteren und kürzeren, ein- bis wenigblütigen oberen Asten, seine Achsen

ungedrückt dünnfilzig und locker kurzhaarig, mit zahlreichen

ungleichen Stieldrüsen und Nadelstacheln besetzt. Kelch-

zipfel graufilzig und drüsig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen.

Kronblätter schmal verkehrteiförmig, weiß. Staubblätter länger als

die Griffel. Fruchtknoten mehr minder behaart.

Rubus l'reissinanni Hai. iu Verb. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 27.3

(1891). Rubus viridis Subsp. Preissmanni Hay. Fl. Steierm. I. 803 (1909).

Rubus Koebleri 8. Preissmanni Focke in A. u. G. Syn. VI. 1. 599 (1902).

Rubus in eil Ulis Sabr. in Ost. bot. Zeitscbr. LV. 393 (1905)!!, nicht Wirtgen.

In Wäldern Mittelsteiermarks und der angrenzenden Gebiete Ober-

steiermarks. Im Gabraungraben bei Pernegg (Fvcyn!), in der Bären-

schütz bei Mixnitz (Freyn!); häufig bei Mariagrün nächst Graz (Preiss-

mann!), bei Tautendorf und Aschbach nächst Söchau (Sabransky !).

Ändert ab:

ß. fonticolus (Sahr.) Hay. Schößlinge kräftiger, kantig, derber

bestachelt. Blättchen sehr groß, grob doppelt -gesägt, das endständige

aus herzförmigem Grunde breit eiförmig, schmal zugespitzt.

Rubus fonticolus Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LIV. 547 (1904).

Rubus viridis Subsp. Preissmanni ß. fonticolus Hay. Fl. Steierm. I. 803

(1909). Rubus Preissmanni var. fonticolus Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. LV.

393 (1905).

An quelligen Orten im Forstwalde bei Söchau (Sabransky!).

51«
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804 Rubus.

59. Rubus SUbacu\eatus (Borb.)Borb. Reichstachlige Brombeere.

Schößling schlank bis mittelkräftig, rundlich, unbereift, locker behaart,

meist braunrot, mit sehr ungleichen, zum Teil aus verbreiterter

Basis pfriemlichen, oft sichelig gekrümmten Stacheln, Stachel-

borsten und ungleichen, schwarzroten Stieldrüsen dicht besetzt.

Schößlingsblätter drei-, seltener fünfzählig, ihr Stiel dicht drüsig und be-

stachelt; Blättchen beiderseits grün, wenig behaart, das Endblättchen

aus abgerundetem oder seicht herzförmigem Grunde eiförmig oder

elliptisch, kürzer oder länger zugespitzt. Blütenstand rispig, ziem-

lich lang, mehr minder reich durchblättert, mit trugdoldig mehr-

blütigen, abstehenden Ästen, ihre Achsen dünnfilzig, sehr dicht mit

Nadelstacheln und schwarzroten Drüsenborsten und Stieldrüsen

besetzt. Kelchzipfel dicht stieldrüsig und nadelstachelig, nach dem

Verblühen aufrecht. Kronblätter schmal verkehrt -eiförmig, weiß.

Staubblätter länger als die Griffel. Fruchtknoten behaart. Juli.

Rubus hirtus var. subaculeatns Borb. in Ost. bot. Zeitschr. XXXIII.
151 (1883). Rubus subaculeatus Bori. Geogr. atque euum. pl. Castriferrei 300

(1887). Rubus iusolatus Focke Syu. Rub. Germ. 374 (1877); Hai. in Verb. zool.

bot. Ges. Wien XLI. 269 (1891), nicht P. J. Müll, in Flora (1858) 166. Rubus
hirtus var. insolatus Hai. u. Br. Nachtr. Tl. N.-Öst. 3.57 (1881). Rubus rivu-

laris Freyn in Ost. bot. Zeitschr. L. 373 (1900).

In Holzschlägen, an Wegrändern, zerstreut. Auf dem Wechsel ober

Friedberg (Borbäs); auf dem Großegger Kogel bei Brück (Freyn!), bei

Söchau (SahrmisTcy!); im Rein bachgraben bei Stainz (Troyer!), bei Cilli!

Eine auffallende Form ist:

ß. adenophyllus (Freyn) Hay. SchößHngsblätter fünfzählig.

Blätter auf der Oberseite mit zerstreuten, in der Jugend zahlreicheren,

schwarzroten Stieldrüsen besetzt. Rispe bis zur Spitze durch! datiert.

Rubus rivularis var. adenophyllus Freyn in Ost. bot. Zeitschr. L. 373

(1900). Rubus subaculeatus ß. adenophyllus Hay. Fl. Steierm. I. 804 (1909).

Bei Vordernberg in Nadelwäldern an der Straße auf den gegen

den Rötzgraben gerichteten Abhängen des Klein-Schilling einzeln (FocJce).

X Rubus bifrons X hamatulus (Sabr.) Hay. R. eosinus Sabr.

Schößlinge liegend oder niedrig bogig, mittelkräftig, stumpfkantig,

mit zahlreichen kräftigen aus verbreiterter Basis lanzettlichen rück-

wärts geneigten oder leicht gebogenen Stacheln, und mäßig zahl-

reichen Nadelstacheln, Drüsenborsten und Stieklrüsen besetzt. Schöß-

lingsblätter dreizählig bis f ußförmig-fünfzählig, ihr Stiel mit Stieldrüsen

und kräftigen hackigen Stacheln besetzt; Blättchen doppelt gesägt,

oberseits dunkelgrün, spärlich behaart, unterseits geschlossen grau-

filzig, das Endblättchen ziemlich lang gestielt, aus abgerundetem
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Gnin(l(? vcrkchrteiförmig, :i 1 1 müh lioh zuge.-riiitzt. Bliitenzweige

reich drüsii; imil bestnchelt mit kräftigen pfriemlichen Stachein. Bluten-

stand risjiig, etwas verlängert, am Grunde durchblättert, an der

Spitze abgerundet mit genäherten ein- bis wenigblütigen Asten, seine

Achsen dicht kurz filzig mit zahlreichen kurzen Stieldrüsen

und kräftigen Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfcl graufilzig, stieldrüsig,

nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kronhlätter verkehrt-eiförmig,

rosenrot. Staubblätter kaum so hoch wie die grünen Griffel. Frucht-

knoten etwas behaart.

(IntiTscheidet sich von Rubus bifrons durch schwächere Schößlinge,

die reiche Drüscnbekleidung, das .schmale Endblättchen der oft drei-

zähligen unterseits schwächer filzigen Blätter und schwächere Bestachlung

besonders der Blütenzweige, von R. hamatulus durch die kräftige Be-

stachlung der Schößlinge, die unterseits graxifilzigen Blätter, kürzere,

weniger zahlreiche Stieldrüscn und den Blütenstand.

Kubus eosiuus (apriciis liaiiiatulus -; liifroiisj Sabr. in Ost. l)ot. Zeit-

schrift LV. ;i!)l (190.")). Rubus Koehleri Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien. LIV.

54G (1904), nicht W. K Kubus bifrons x hamatulus Haij. Fl. Steierm. 1.

804 (1909).

An Waldrändern an der Ebersdorfer Hutwcide nächst S(ichau ^.S'rt-

liraiis/q/.').

60. Rubus hamatulus (^'«/^r.j i^a;/. Hacken-Brombeere. Schößling

liegend, rundlich, schlank, locker behaart, dicht mit ungleichen

langen schlanken, zum Teil mit etwas verbreiterter Basis sitzenden

und leicht gebogenen Stacheln und Stachelborsten sowie mit zahl-

reichen Drüsenborsten und schwarzroten Stieldrüsen besetzt.

Schößlingsblätter dreizählig, ihr Stiel sehr dicht mit schwarzroten

Stachelborsten und Stieldrüsen besetzt; Blättchen regelmäßig einfach

gesägt, oberseits dunkelgrün, zerstreut anliegend behaart, unterseits

etwas heller, kurzhaarig, das Endblättchen aus seicht ausge-

randetem Grunde elliptiscii, allniählich zugespitzt. Blütenzweige

liehaart und drüsig, reichlich mit ungleichen, zum Teil gekrümmten

Stacheln und Stachelborsten l>esetzt. Blütenstand kurz, dicht, ein-

fach traubig, seine Achsen locker dünnfilzig, dicht mit schwarz-

roten Stieldrüsen und Drüsenborsten und zerstreuten Nadelstacheln

besetzt. Kelchzipfel filzig, nadelstachelig und stieldrüsig, nach dem Ver-

blühen erst abstehend, dann aufrecht. Kronblätter verkehrt-eiförmig,

rosenrot. Staubblätter etwa so lang wie die Griffel. Fruchtknoten

fast kahl. Juni, Juli.
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Rubus apricus Subsp. haniatulus Sabr. in üst. bot. Zeitscbr. LV. 390

(1905). Rubus hamatulus Hai/. Fl. Steierm I. 805 (1909). Rubus Koehleri
var. bamatulus Sabr. in Schedis.

In Wäldern bei Ebersdorf nächst Söchau (Sabranshj!).

X Rubus candicans X hirtus HaJ. R. debillimus Hay. Schöß-

ling bogig, kantig, kahl mit ziemlich kräftigen, aus verbreiterter

Basis pfriemlichen bis lanzettlichen Stacheln und mäßig zahlreichen

Stieldrüsen und Stachelborsten besetzt. Schößlingsblätter drei- bis

fünfzähllg, ihr Stiel kräftig bestachelt und drüsig; Blättchen scharf ge-

sägt, oberseits grün, zerstreut behaart, unterseits in der Jugend ge-

schlossen grau- bis weißfilzig, im Alter verkahlend; das End-

blättchen aus abgerundetem Grunde eiförmig, allmählich zugespitzt.

Blütenstand locker, rispig, gegen die Spitze deutlich verjüngt, seine

Achsen dicht filzig, mit nadeligen Stacheln und ziemlich zahl-

reichen ungleich langen hellen Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel

graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen oder abstehend. Kron-

blätter groß, verkehrt eiförmig, weiß oder rötlich. Staubblätter länger

als die Griffel.

Unterscheidet sich von Rubus candicans durch den niedrigen Wuchs,

die mit Stieldrüsen besetzten Achsen, den im Alter schwindenden Filz

der Blattunterseite und die wenig entwickelte Rispe, von R. hirtus durch

den stumpfkantigen Schößling, die spärlichere, aber kräftigere Bestachlung,

helle, weniger zahlreiche Stieldrüsen, größere Blüten und die reich-

blütigere Rispe.

Rubus (lebilis Hai. iu Verb. zoüI. bot. Ges. Wien XXXV. 659 (1885), XLI.

175 (1891); Sabr. in Ost. bot. Zeitscbr. LV. 394 (1905), nicht Boulay Ronces Vosg.

No. 79 Not. 98 (1867). Rubus debillimus Hay. Fl. Steierm. I. 806 (1909).

Rubus candicans X hirtus Hai. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XXXV. 659

(1885). Rubus montauus X hirtus Hai. a. a. 0. XLI. 275 (1891).

In mehreren Sträuchern am Hofberg bei Tautendorf nächst Söchau

(Sahransky!).

X Rubus hirtus X tomentosus Fodce. R. cancellatus A. Kern.

Schößling liegend, rundlich, locker behaart, mit ungleichen, aus

schwach verbreiterter Basis pfriemlichen Stacheln und zahlreichen

Stachelborsten und Stieldrüsen besetzt. Schößlingshlätter dreizählig bis

fußförmig-fünfzählig, ihr Stiel oberseits meist deutlich rinnig, zottig,

reich drüsig und bestachelt; Blättchen ziemlich regelmäßig gesägt,

oberseits grün, anliegend behaart, mit bei nur sehr starker Ver-

größerung wahrnehmbaren Sternhaaren besetzt, unterseits ge-

schlossen sammtig grauweiß filzig, mit ziemlich scharf vor-

tretendem Ad er netz, das Endblättchen aus abgerundetem bis herz-
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förmigem (iruiide eiförmig bis rlioinhisch - elliptisch, spitz.

Blütenzwt'ige dünn tilzig und abstehend behaart, mit ziemlich kräftigen

Stacheln und Stieldrüsen besetzt. Blütenstand dicht, reichblütig,

schmal rispig, seine Achsen dicht filzig, mit zahlreichen Nadel-

stacheln und ungleichen, großenteils im Filz verborgenen

Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel außen lilzig, stieldrüsig, nach rlem

Verblühen zurückgeschlagen. Kronblätter elliptisch, gelblichweiß.

Staubblätter so lang oder kürzer als die Griffel. Fruchtknoten kahl.

Früchte oft fehlschlagend. Juli, August.

Unterscheidet sich von Kulni.s hirtus durch die unterseits dicht

filzigen Blätter, den dichten reichblütigen Blütenstand und kleinere,

gelblichweiße Blüten sowie die Sternhaare auf der Blattoberseite, von

R. tomento.'sus durch schwächere Bestachlung und weit reichere Be-

drüsung und die anders gestalteten Blättchen.

Rubus hirtus x tomentosus Focke Syu. Rub. Germ. 241 (1877). Rubus
caucellatus A. Kern, bei Hai in Verb. zool. bot. Ges. M'ien XLl. Abb. 240 (1891)

(als Syiiuuyiu), in (ist. bot. Zeitscbr. XLII. 7:! (1892). Rubus reticulatus A. Kern.

Nov. pl. spec. III. 42 (1871), nicht Wallich.

Bei Mauthstadt unterhalb Pernegg nächst Brück (Freijn!) und in

Bergvväldern ober dein Hilniteiche bei Graz f Preissmann!).

X Rubus Gremlii x hirtus Ilal. R. scotophilus Hai. Schößling

schwach, liegind, mehr ininder kantig, s[)iirlicli l)ehaart, mit un-

gleichen, zum Teil an der Basis verbreiterten, pfriemlichen

rückwärts geneigten Stacheln und zahlreichen ungleichen Stieldrüsen

besetzt. Schößlingsblätter dreizählig, ihr Stjel dicht drüsig, bestachelt;

Blättchen beiderseits grün, oberseits zerstreut, unterseits dichter be-

haart, doppelt gesägt, das endständige aus seicht herzförmiger

Basis verkehrt-eiförmig, lang zugespitzt. Blütenzweige dicht drüsig,

mit ungleichen, zum Teil ziemlich kräftigen Stacheln besetzt, mit drei-

zähligen Blättern. Blütenstand rispig, mehr minder eiförmig, spärlich

bis reichlich durchblättert, mit abstehenden, trugdoldig mehr-

blütigen Ästen; seine Achsen dünn filzig und locker abstehend be-

haart, dicht mit ungleichlangen dunkeln Stieldrüsen und mäßig

zahlreichen Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel grautilzig, dicht stieldrüsig,

nach dem Verblühen abstehend oder zurückgeschlagen. Kron-

blätter verkehrt eiförmig, weiß. Staubblätter die Griffel weit überragend.

Fruchtknoten etwas behaart.

Unterscheidet sich von Rubus Gremlii durch die viel schwächere

Bestachlung und dichte Bedrüsimg sowie die dünnen Schößlinge, von

R. hirtus durch kantige Schößlinge, kräftigere Stacheln, die an R. Gremlii

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



808 Kubus.

erinnernde Blattgestalt und den vielblütigen , dichten , durchblätterten

Blütenstand.

Rubus Gremlii X birtus Hai. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XXXV. 667

(1885), XLI. 260 (1891); Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. LV. 318 (1905). Rubus
scotophilus Hai. a. a. 0.: Sabr. a. a. 0. Rubus birtoiiles Sabr. in Scbedis.

Unter den Stammeltern im Forstwalde bei Söchau nächst Fürsten-

feld (Sabrans'ky !).

Hierher auch:

b. Troyeri Hatj."^) (R. Gremlii Subsp. stiriacus X hirtus).

Stacheln meist zahlreicher und kräftiger, Drüsen weniger reichlich.

Endblättchen am Grunde seicht ausgerandet oder abgerundet. Blättchen

unterseits oft schwach graufilzig. Blütenstand armblütig, mit sparrig ab-

stehenden, reichlich nadelstacheligen Ästen.

Rubus scotopbilus b. Troyeri Hatj. M. Steierm. 1. 808 (1909). Rubus
Figerti Sabr. in Verb. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 85 (1908), nicht Spribille in

Ascberson-Festsebr. 345 (1904). Rubus Carnegiauus Sabr. in Scbedis.

In Wäldern bei Tautendorf nächst Söchau (Sahranshj!) und mehr-

fach bei Stainz (Troyeri).

X Rubus hirtus X scaber Sahr. R. scabrohirtus Sabr.-). Schöß-

ling mittelkräftig bis schwach, liegend, bereift, reichlich behaart,

rundlich, mit ziemlich gleichen schwachen, aus verbreiterter

Basis hackigen gelben Stacheln bewehrt und mit zahlreichen

Stieldrüsen und Stachel borsten besetzt. Schößlingsblätter fußförmig

fünfzählig, ihr Stiel reichlich behaart, mit hackigen Stacheln und

Stieldrüsen besetzt; Blättchen ziemlich breit, beiderseits grün, ziem-

lich regelmäßig gesägt, oberseits fast kahl, unterseits an den Nerven

behaart, das Endblättchen aus herzförmigem Grunde breit ei-

förmig bis fast rundlich, geschweift lang zugespitzt. Blütenzweige

') Aculei validiores et magis numerosi, glandulae pauciores. Foliohun termi-

nale basi leviter emarginatum vel rotimdatum ; foliola subtus saepe tenuissime

tomeutosa. Infloresceutia pauciflora ramis valde aculeatis squarroso-patentibus.

Benannt nach Herrn Peter v. Troyer, Apotheker in Stainz, den eifrigen Er-

forscher der Flora der Umgebung seines Wohnsitzes.

*) Turiones procumbentes teretes pruinosi pilosi, aculeis subaequalibus e dila-

tata basi hamatis pallidis armati et glandulis stipitatis atque setis numerosis obsiti.

Folia turionum quinato-pedata foliolis utrinqne viridibus subtus ad nervös pilosis,

terminali e basi cordata late ovato seu suborbiculari cuspidata acuminato. Inflores-

centia basi plerumque interrnpta ramis iuferioribus elongato-plurifloris, in parte

superiore racemosa, axis adpresse tomentosis, dense aculeis acerosis atque glandulis

stipitatis inaequalibus atropurpureis obsitis. Sepala canotomentosa, dense glandulis

stipitatis obsita, post florendum erecta. Petala anguste elliptica, alba. Stamina

stylis viridibus aequilonga. Germina glabra.
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(licht hcluiart und .stieldrüsift, mit zahlreichen schlanken nadeligen

Stacheln und Stachel bürsten besetzt. Blütenstand am Grunde meist

un terbrcichen, mit verlängerten mehrbl ütifien unteren Asten, nach

olien zu einfach traubig, seine Achsen angedrückt filzig, dicht

mit Nadelstacheln und ungleichlangen schwarzroten Stiel-

drüsen besetzt. Kelchziijfel graufizig, dicht stieldrüsig, nach dem

Verblühen aufrecht. Kronblätter schmal elliptisch, weiß. Staubblätter

so lang wie die grünen Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Unterscheidet sich von Kubus hirtus durch die gleichen, kräftigeren,

hackigen gelben Schößlingsstacheln, bereifte Scliößlinge, fünfzählige

Schößlingsblätter und die angedrückt filzigen Blütenstandsachsen, von

R. scaber durch reichere Bedrüsung des Schößlings und viel zahlreichere,

längere und schwarzrote Drüsen des Blütenstandes.

Kubus scaliroliirtus (liirtus X scaber) Sahr. in Hui/. Fl. Steierni. I. 808

(1909).

Unter den Stammeltern an der Nordseite der Kögelberge zwischen

Rittschein und Loipersdorf und bei Ebersdorf nächst Söchau (Snhranshj!).

X Rubus hirtus x tereticaulis Sabr. R. superfluus Sabr. Schöß-

ling liegend, rundlich, reichlich behaart, dicht mit schlanken

ungleichen Stacheln, Drüsenborsten und schwarzroten Stiel-

drüsen besetzt. Schößlingsblätter dreizählig bis fußförmigfünfzählig;

Blältchen beiderseits grün, anliegend behaart, doppelt-gesägt, das End-

blättchen lang gestielt, aus kaum ausgerandetem oder fast gestutztem

Grunde eiförmig, kurz bespitzt. Blütenstand rispig, ziemlich

gedrungen, mäßig umfangreich, gegen die Spitze zu deutlich ver-

jüngt, seine Achsen dicht abstehend behaart, dicht mit langen

schwarzroten Drüsenborsten und Stieldrüseu sowie mit zer-

streuten Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel grautilzig und drüsig,

nach dem Verblühen abstehend oder aufrecht. Kronblätter klein,

schmal elliptisch, weiß. Staubblätter kaum so lang wie die roten

Griffel. Fruchtbarkeit sehr vermindert.

Unterscheidet sich von Rubus hirtus durch den umfangreicheren

Blütenstand, dessen abstehend behaarte Achsen und die kleinen Blüten,

von R. tereticaulis durch die schwachen Stacheln und die dichte Be-

kleidung mit schwarzroten Stieldrüsen und Drüsenborsten.

Rubus superfluus (hirtus x tereticaulis) Äa6r. in (")st. bot. Zeitschr. LV.

389 (1905).

Bei Ebersdorf an der Straße zwischen Fehring und Fürstenfeld in

Gesellschaft von R. tereticaulis (Sabransl-y).
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X Rubus Antonii X hirtus Sal»-. R. rivularoides Sahr. Schößling

mittelkräftig, rundlich, mit zahlreichen Drüsenborsteii und Stiel-

drüsen und sehr ungleichen, zum Teil aus verbreiterter Basis

geneigt pfriemlichen Stacheln liesetzt. Blätter des Schößlings dreizählig

bis fußförmig-fünfzählig; Blättchen beiderseits grün, zerstreut be-

haart, etwas ungleichmäßig gesägt, das Endblättchen aus herzförmigem
Grunde eiförmig, lang zugespitzt. Blütenstand locker rispig,

gegen die Spitze zu nicht verjüngt, mit trugdoldig-mehrblütigen

Ästen, mehr minder durchblättert, seine Achsen kurz filzig, mit

zahlreichen kurzen Stieldrüsen und Nadelstacheln und zer-

streuten langen Drüsenborsten besetzt. Kelchzipfel grautilzig,

dicht drüsig, nach dem Verblühen aufrecht. Kronblätter schmal

verkehrt-eiförmig, weiß. Staubblätter länger als die Griffel. Frucht-

knoten kahl. Juli.

Unterscheidet sich von Rubus Antonii durch die ungleiche Be-

stachlung des Schößlings und die dichtere, bis oben aus trugdoldigen

Ästen zusammengesetzte Rispe, von R. hirtus durch das lang zugespitzte,

tief herzförmige Endblättchen der Schößlingsblätter, den reichblütigeren,

oft durchblätterten Blütenstand und die geringe Zahl langer Drüsen-

borsten in demselben.

Rubus rivularuides (Antouii x hirtus) Sabr. in Verb. zool. bot. Ges.

Wien LVIII. 84 (1908).

Unter den Stammeltern im Kohlgraben bei Söchau nächst Fürsten-

feld (SabransJcy !).

X Rubus hirtus x pilocarpus Hay. R. rugosulus Sahr. Schöß-

ling ziemlich kräftig, rundlich, mit aus verbreiterter Basis pfriem-

lichen fast gleichen Stacheln, zahlreichen Stieldrüsen und zer-

streuten Stachelborsten besetzt. Schößlingsblätter dreizählig bis fußförmig-

fünfzählig, ihr Stiel mit mäßig kräftigen, geneigten Stacheln und

zahlreichen Stieldrüsen besetzt; Blättchen groß, ziemlich regelmäßig

gesägt, olien grün, zerstreut behaart, unterseits dünn grünfilzig, das

Endblättchen aus gestutztem Grunde eiförmig, schmal zugespitzt.

Blütenzweige ziemlich reichlich behaart und drüsig, mit fast nadeligen

Stacheln spärlich besetzt. Blütenstand schmal, lang, bis zur Spitze

mit einfachen Blättern besetzt; seine Achsen angedrückt filzig,

mit zahlreichen sehr ungleichen Stieldrüsen und Nadelstacheln

besetzt. Kelchzipfel nach dem Verblühen abstehend. Kronblätter

elliptisch, gelblichweiß. Staubblätter kürzer als die Griffel. Frucht-

knoten kahl. Juli.
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Unterscheidet sicli von Kubus hirtus durch kräftigere, mit stärkeren

fast gleichen Stacheln bewehrte Schößlinge, größere, anders gestaltete

Blättchen, den dichten durchblätterten Blutenstand, ilie dicht fdzigen,

mit blassen, weniger zahlreichen Stioldrüsen besetzten Blütenstiele

und die kurzen Staubblätter, von i\. liilocarjius durch rundliche,

schwächer behaarte und dichter drüsige Schößlinge und Blütenstands-

achsen und die kahlen Fruchtknoten. Übrigens scheint mir die Deutung

dieser Pflanze als Hj'bride nicht unanfechtbar und selbe vielleicht eher

eine mit R. foliosus und II. pallidus verwandte Funn aus der Gruppe

der Radulae darzustellen.

Kubus ru^'usulus (lijttus ;: jii locariioiiles) Sabr. in Ost. bot. Zeitscbr.

LV. 392 (lyoä). Kubus hirtus X pilocarpus Hai/. Kl. Steierm. 1. 810 (l'JO'J).

Unter den mutmaßlichen Stammeltern am Bahndamm an der sog.

„Wasserscheide" ober Tautendorf nächst Söchau (Sabransky!).

61. Rubus hirtus II'. A'. Rauhhaarige Brombeere. Schößling

liegend, rundlich, meist braunrot, reichlich behaart, dicht mit

ungleichen nadeligen Stacheln und schwarzroten Stieldrüsen und

Drüsenborsten besetzt. Schößlingsblätter drei-, selten fünfzählig, ihr

Stiel dicht nadelstachelig und drüsig, reichlich behaart; Blättchen doppelt-

gesägt, beiderseits grün, anliegend behaart, das Endblättchen aus

abgerundetem Grunde eiförmig, allmählich zugespitzt. Blüten-

zweige ähnlich wie der Schößling bekleidet, mit dreizähligen Blättern

besetzt. Blütenstand locker, meist nicht sehr reichblütig, mit traubig-

wenigblütigen, aufrecht abstehenden Ästen, am Grunde oft beblättert

und etwas unterbrochen, seine Achsen dünn filzig, sehr dicht mit

ungleich langen schwarzroten Stieldrüsen und Drüsenborsten so-

wie ziemlich zahlreichen Nadelstacheln besetzt. Kelchzipfel dünn

filzig, dicht nadelstachelig und stieldrüsig, nach dem Verblühen aufrecht.

Kronblätter ziemlich groß, verkehrt-eiförmig, weiß. Staubblätter

länger als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli, August.

Rubus hirtus W. K. Descr. et loon. pl. rar. Hung. II. löO T. 114 (1805):

W. N. Rubi Germ. 9.') T. XLIII (lH2t)): Main V\. Steierm. 2-10 (18(i8): Focke Syn.

Hub. Germ. 371 (1877), in A. u. G. Syn. VI. 1. 371 (1902). Kubus glantiulosus

Rchb. Fl. Germ. exe. 007 (1832). Rubus fruticosus o. glandulosus Neilr. Fl.

N.-Öst. 902 (1859); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 197 (1874). Rubus hir-

tus a. genuinus SlrolA Fl. Admont II. 55 (1882) z.T.

In Bergwäldern und Holzschlägen bis in die höheren Voralpen

(1500 m) sehr häufig; fehlt bei Murau und Schladming, findet sich

jedoch schon in der Sölk (und im angrenzenden Salzburg bei Mandling).

Ändert ab:

ß. coerulescens Sabr. Blättchen unterseits hechtblau überlaufen.
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Eubus hirtus var. coerulescens Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. XLII. 89 (1892).

An der Nordseite der Kögelberge nächst Fürstenfeld (Sahranslij!).

y. celtidifolius (Fockc) Foclce. Blättchen ungleich tief gesägt, mit

lang vorgezogener Spitze.

Rubus celtidifolius Pocke in Granu Beitv. Fl. Schweiz 33 (1870). Rubus
hirtus III celtidifolius Focke in A. u. G. Syn. VI. 1. 612 (1902). Rubus
Bellardii Haij. in Ost. bot. Zeitschr. LI. 3.")6 (1901), nicht W. N.

Hie und da , wie in der Flitzen bei Gai^horn
!

, am Bachergebirge

zwischen der Bahnstation St. Lorenzen und Maria in der Wüste! und

wohl noch ander.swo.

ö. chamaemorifolius Sabr. Oberste Blätter dreilappig.

Rubus hirtus chamaemorifolius Sabr. in Ost. bot. Zeitschr. LV. .393

(1905).

In Waldlichtungen bei Ebersdorf nächst Söchau (Sahransky!).

s. melanochlamys (Prog.) Sabr. Achsen außerordentlich dicht

mit langen Stachelborsten besetzt.

Rubus hirtus Subsp. R. melanochlamys Progd in VIII. Ber. bot. Ver.

Landshut 101 (1882). Rubus hirtus var. melanochlamys Sabr. in Verb. zool.

bot. Ges. Wien LVIII. 85 (1908).

An waldigen Berglehnen oberhalb Ebersdorf an der Straße zwischen

Fehring und Fürstenfeld (Sahransky!).

C hercynicus (G. Br.) Focke. Pflanze kräftiger. Blätter oft

fünfzählig, Endblättchen aus herzförmigem Grunde rundlich-eiförmig,

plötzlich kurz zugespitzt.

Rubus hercynicus G. Br. in Focke Syn. Ruh. Germ. 370 (1877). Rubus
hirtus B. Harcynicus Focke in ,-1. u. G. Syn. VI. 1. 614 (1902); Subsp. Har-

cynicus Sabr. in Ost. bot. Zeitsohr. LV. 393 (1905).

Zerstreut. Im Zlattentale bei Pernegg (Freyn!), im Mühlgraben

bei Aschbach nächst Söchau (Sahransky!), im Bachergebirge bei Maria

in der Wüste!

62. Rubus latifrons (Progel) Hay. Breitblättrige Brombeere.

Schößling liegend, ziemlich schwach, rundlich, mäßig behaart, reich-

lich mit ungleichen Stieldrüsen und schwachen Stacheln besetzt.

Schößlingsblätter dreizählig bis fußförmig-fünfzählig; Blättchen groß und

breit, sich gegenseitig zum Teil mit den Rändern deckend,

ungleich grob gesägt, oberseits striegelhaarig, unterseits dicht, fast

grau behaart, das endständige aus herzförmigem Grunde breit

rundlich-eiförmig, mit kurzer vorgezogener Spitze, die seitlichen

kurz gestielt. Blütenzweige graufilzig, dicht stieldrüsig, mit spärlichen

kleinen Nadelstacheln besetzt. Blütenstand kurz traubig, locker, seine

Achsen graufilzig, schlank, dicht mit schwarzroten Stieldrüsen
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und Drüsenborsten und spärlichen Nadelstacheln besetzt.

Kelchzipfel graufilzig, dicht stieldrüsig, zur Blütezeit locker zurück-

gebogen, später aufrecht. Kronblätter breit eiförmig, weiß. Staub-

blätter länger als die Griffel.

Rubus hirtus Subsp. latifrons Progel in XL Ber. l)ot. Ver. Landshut l.'Jö

(1889). Rubus latifrons Haij. Kl. Steierin. L 812 (1909).'

Hier in folgenden etwas abweichenden Formen:

ß. subcalvescens Hai/.^). Blättchen unterseits nur spärlich be-

haart.

Rubus latifrons fi. subcalvescens Hai/. Fl. Steierni. I. Hl.l (1!)0Ü).

Auf den Kögelbergen bei Rittschein nächst Fürstenfeld (Sahransl-y!)

und im Bachergebirge am \\'ege von der Bahnstation St. Lorenzen nach

Maria in der Wüste!

y. aciculatus Hau.'). Schößling spärlich behaart, mit einzelnen

am Grunde deutlich verbreiterten Stacheln besetzt. Blättchen unterseits

spärlich behaart.

Rubus latifrons
'f.

aciculatus Hay. V\. .Steierni. 1. 8i:i (1909).

Zwischen Kirchdorf und Traföß bei Pernegg (Freyn!).

S. latissimus Sdbr.^). Schößling nrit gelben, an der Basis deut-

lich verbreiterten Nadelstacheln bewehrt. Blättchen beiderseits fast kahl.

Kronblätter rosenrot. Fruchtknoten filzig.

Rubus latifrons 3. latissimus Sabr. in Say. Fl. Steierni. L 813 (1909).

In Waldlichtungen der Gemeinde Kohlgraben bei Söchau (Sa-

hransky!).

63. Rubus Kaltenbachii Mdsch. Rotgriffelige Brombeere.

Schößling liegend, schwach, rundlich, zerstreut behaart, reichlich

mit ungleichlangen Stieldrüsen und zarten Stacheln, von denen

die kräftigeren aus verbreitertem Grunde rückwärts geneigt sind, besetzt.

Schößlingsblätter dreizählig bis fußfürmig-fünfzählig, ihr Stiel mit zahl-

reichen Stieldrüsen und geraden Nadelstacheln besetzt; Blättchen fein

gesägt, schmal, beiderseits grün, spärlich behaart, das Endblättchen

aus abgerundetem Grunde elliptisch, schmal zugespitzt. Blütenstand

ziemlich reichblütig, gedrungen rispig, oben abgerundet, mit traubig

mehrblütigen Ästen, seine Achsen dünn filzig, mit zahlreichen Nadel-

stacheln und dicht mit schwarzroten ungleichen Drüsenhaaren

') Folüs subtus sparse pilosis.

') Turiones sparse pilosi, aculeolis nonnullis basi manifeste dilatatis muniti.

Folia snbtus sparse pilosi.

') Turiones aculeis acerosis basi manifeste dilatalis flavis muniti. Foliola

utrinque subglabra. Petala rosea. Germina tomentosa.
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und langen Drüsenborsten besetzt. Kelchblätter dicht nadelstachelig

und drüsig, nach dem Verblühen aufrecht. Kronblätter verkehrt-eiförmig,

weiß. Staubblätter länger als die roten Griffel. Fruchtknoten dicht

behaart. Juli.

Kubus Kaltenbachii Mclsch in Linnaea XXVIII. 170 (1856); Focke Syn.

Rub. Germ. 375 (1877). Rubus hirtus E. 'Kaltenbachii Focke in A. u. G.

Syn. VI. 1. 616 (1902); Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LIV. 548 (1904).

In Wäldern hinter Tautendorf bei Söchau (Sabranshy).

Ändert ab:

ß. carneus (Sabr.) Hay. Kronblätter groß, rosenrot.

Rubus divexiramus var. carneus Sabr. in Ost. bot. Zeitscbr. LV. 395

C1905). Rubus Kaltenbachii ß. carneus Hai/. Fl. Steierm. I. 814 (1909).

In Wäldern ober Ebersdorf an der Straße zwischen Fehring und

Fürstenfeld (Sabranshy!).

X Rubus bifrons X Guentheri Sabr. R. illegitimus Sabr. Schöß-

ling niedrig bogig, rundlich, behaart, mit ungleichen kurzen

Stacheln besetzt, sparsam drüsig. Schößlingsblätter dreizählig,

mit lang gestielten Außenblättchen; Blättchen fein und scharf gesägt,

unterseits dünn grau filzig, gegen die Spitze zu weißfilzig, das End-

blättchen eiförmig, zugespitzt. Blütenstand kurz, wenigblütig,

traubig, seine Achsen filzig, dicht kurz schwarzrot drüsig. Blüten

klein. Kronblätter rosenrot. Staubblätter kürzer als die roten

Griffel.

Unterscheidet sich von Rubus bifrons durch den Drüsenreichtum,

die meist nur dreiüähligen Schößlingsblätter, den armblütigen Blüten-

stand, die kurzen Staubblätter und roten Griffel, von R. Guentheri

durch die schwache Bedrüsung des Schößlings, unterseits graufilzige

Blätter, die kurzen Drüsen des Blütenstandes und rosenrote Kronblätter.

Rubus illegitimus (bifrons X Guentheri) Sa6r. in Ost. bot. Zeitschr. LV.

394 (1905). Rubus bavaricus Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LIV. 542 (1904),

nicht Focke. Rubus nurnbergensis Siidre in Gandoger, Nov. Consp. fl. europ. 157

(1905), bloßer Name.

In der Nähe der Stammeltern im Forstwalde bei Söchau (Sa-

branshy!).

X Rubus Guentheri x holochlorus (Sabr.) Hay. R. hoplophorus

Sabr. Schößling niedrig bogig, mittelkräftig, kantig, zerstreut be-

haart, mit ungleichen kräftigen, aus verbreiterter Basis lanzettlichen

geraden Stacheln und zahlreichen Stieldrüsen und langen Drüsen-

borsten besetzt. Schößlingsblätter dreizählig bis fußförniig-fünfzählig,

ihr Stiel ziemlich kräftig bestachelt und mit schwarzroten Stieldrüsen be-

setzt; Blättchen oberseits anliegend behaart, unterseits weichhaarig
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und in der Jugend dünn grau filzig, das ICndhlättchen lang gestielt,

breit rundlich-eiförmig, plötzlich schmal zugespitzt, ziemlich fein

und regelmäßig gesägt. Bliitenzweige dicht behaart und mit meist

Bchwarzroten zieinlich kräftigen Stacheln, Drüsenborsten und

Stieldrüsen <licht besetzt. Blütenstand kurz, ziemlich dicht, zu-

sammengesetzt, mit trugdoldig mehrblütigen Ästen, seine Achsen

dünn filzig und abstehend behaart, dicht mit schwarzroten

Nadelstacheln, Stieldrüsen und Drüsenborsten besetzt. Kelchzipfel filzig

und dicht drüsig, nach dem Verblühen aufrecht. Kronblätter elliptisch,

weiß. Staubblätter kürzer als die Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Unterscheidet sich von Rubus Guentheri durch die kräftige Be-

stachlung der Schößlinge und die rundlichen, plötzlich zugespitzten, in

der Jugend unterseits graufilzigen Blättchen, von K. holochlorus durch

die reichlichen langen schwarzroten Stieldrüsen und Drüsenborsten.

Rubus hoplophorus (epipsilos X hirtus [Guentlieri]) Ä'a6r. in Üst.

bot. Zeitschr. LV. 387 (1905). Kubus Guentheri x bolochlorus Hay. FI.

Steierm. I. 814 (1909). Rubus hirtus var. calophyllus Sahr. Exs., nicht Progd.

An Waldrändern ober Ebersdorf an der Straße zwischen Fehring

und Fürstenfeld in der Nähe der Stammeltern iSabraiisl'i/I).

64. Rubus Guentheri TF. zV. Schwarzrote Brombeere. Schößling

liegend, rundlich, meist rotbraun, reichlich behaart und sehr

dicht mit ungleichen, zum Teil mit verbreitertem Grunde auf-

sitzenden zarten Stacheln und schwarzroten Stieldrüsen und

Drüsenborsten besetzt. Schößlingsblätter drei-, selten fünfzählig, ihr

Stiel dicht nadelstachelig und schwarzrot stieldrüsig; Blättchen un-

gleich grob gesägt, beiderseits grün, oberseits striegelhaarig,

unterseits zerstreut behaart, das Endblättchen aus abgerundetem oder

ausgerandetem Grunde verkehrt-eiförmig, zugespitzt. Blütenzweige

reichlich fein bestachelt und stieldrüsig, mit dreizähligen Blättern be-

setzt. Blütenstand schmal, traubig mit traubig-mehrblütigen unteren

und einblütigen oberen Ästen; seine Achsen dünnfilzig, sehr dicht

mit schwarzroten Stieldrüsen, Drüsenborsten und Nadelstacheln

besetzt. Kelchzipfel dicht stieldrüsig, nach dem Verblühen erst ab-

stehend, dann aufrecht. Kronblätter schmal elliptisch, weiß.

Staubblätter einreihig, kürzer als die fast stets purpurroten

Griffel. Fruchtknoten kahl oder spärlich behaart. Juli.

Rubus Guentheri W. N. in Blu/f et Fingirh. Comp. Fl. Germ. I. 679 (1825),

Ruh. Germ. 31 T. XXI (1826); Pocke Syn. Rub. Germ. 376 (1877); Hai. in Verh.

zool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 277 (1891). Rubus hirtus D. Guentheri Focke

in A. u. G. Syn. VI. 1. 615 (1902).
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In Bergwäldern und Holzschlägen, bis in die Voralpen (1100 m).

Bei Alt-Aussee (Hallstatt, Mandling), häufig bei Trieben, Gaishorn; bei

Leoben, Brück, Pernegg und in den Voralpen Obersteierraarks wohl

weiter verbreitet. Ferner in Oststeiermark in der Brühl bei Hartberg,

bei Fürstenfeld, Söchau, Hz.

Ändert ab:

1. Griffel rot.

ß. Lamyi (Gen.) Sabr. Blättchen schmal, grob und eingeschnitten

gesägt.

Rubus Lamyi Gmev. Monogr. Rub. Ed. 2. 92 (1880). Rubus Guentheri
var. Lamyi Sabr. in Ost. bot. Zeitscbr LV. 394 (1905). Rubus hirtus D. Gueu-
theri IL Lamyi Focke in A. u. G. Syn. VI. 1. 616 (1902).

Im Kohlgraben bei Söchau (Sahranslcy!).

f. squarrosus Hat/.'). Blütenstand sehr locker, umfangreich, mit

sehr verlängerten sparrig abstehenden mehrblütigen Ästen und langen

Blütenstielen.

Rubus Guentheri y- squarrosus Hay. Fl. Steierm. I. 816 (1909).

Auf dem Hochanger bei Brück am Horizontalweg zwischen Kalten-

bach und Albagger in zirk. 1100 m Meereshöhe (Freyn!).

2. Griffel grün.

S. erythrostachys Sahr. Griffel grün. Blütenstand meist reich

und dichtblütig.

Rubus Guentheri var. erythrostachys Sahr. in Ost. bot. Zeitschr. XXXVI.
291 (1886), in Verb. zool. bot. Ges. XXXVI. Abb. 91 (1886). Rubus gracilis Hol.

in Ost. bot. Zeitschr. XXIII. 380 (1873), nicht Roxh. Rubus longistylus Borb.

Geogr. atque En. pl. Castiferrei 300 (1887). Rubus erythrostachys Bai. in Verb,

zool. bot. Ges. WienXLI. Abh. 279 (1891). Rubus hirtus D. Guentheri b. ery-

throstachys Focke in A. u. G. Syn. VI. 1. 616(1902). Rubus erythrincellus

Sudre in Bull. soc. bot. France (1905) 341.

Zerstreut bei Gaishorn ! und am Rosenberge bei Spitzhart nächst

Söchau (Sabransky!).

s. hirtissimus (Sahr.) Hay. Griffel grün. Blätter unterseits

dünn grünfilzig, oben dicht behaart und mit Stieldrüsen besetzt. Serra-

tur drüsenführend. Achsen ungemein dicht mit weißlichen Haaren,

langen Stieldrüsen und verlängerten etwas krummen Nadelstacheln be-

setzt.

Rubus erythrostachys var. hirtissimus Sahr. in Ost. bot. Zeitschr. LV.

394 (1905). Rubus Guentheri s. hirtissimus Sai/. FL Steierm. I. 816 (1909).

In Laubwäldern im Mühlgraben bei Aschbach nächst Söchau (Sa-

bransky!).

') Inflorescentia laxa ampla ramis valde elongatis squarroso-patentibus multi-

floris peduuculis longis.
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f. adenodontos (Sabr.) Hay. Griffel grün. Blättchen groß, un-

regelmäßig gesägt, mit Stieldrüsen führenden Sägezähnen, besonders

Oberseite dicht behaart.

Kubus erythrostach ys var. adeiiwdontos Sabr. in Verh. zool. bot. Ges.

Wien XLIV. 548 (1904). Kubus Guentbcri C adenodou tos Ifay. Fl. Steierm. I.

817 (1909).

In schattigen Wäldern bei Tautendorf nächst Söchau (Sahranski/f).

65. Rubus plusiacanthus Jlorh. Vielstachelige Brombeere.

Schößling liegend, rundlich oder schwach kantig, etwas bereift, reich-

lich behaart, dicht mit ungleichen, zum Teil etwas kräftigeren

und mit verbrcitcrtpr Basis .sitzenden Staclieln und mit zahlreichen

Stieldrüsen uml Drüsenborsten besetzt. Schößlingsblätter drei-

bis fünfzählig, ihr Stiel reich bestachelt und drüsig; Blättchen doppelt

gesägt, überseits anliegend behaart, unterscits dicht anliegend

weichhaarig bis grünfilzig, das Endblättchen aus abgerundetem bis

seicht herzförmigem Grunde Itreit eiförmig, lang schmal zugespitzt.

Blütenzweige behaart, dicht drüsig, mit zahlreichen, oft ziemlich

kräftigen Stacheln bewehrt. Blütenstand schmal, oft verlängert mit

entfernten trugdoldig-mehrblütigen Ästen,' seine Achsen dünnfilzig,

dicht mit Nadelstacheln sowie schwarzroten Drüsenhaaren und
langen Drüsenborsten besetzt. Kelchzipfel dicht sehwarzrot drüsig,

nach dem Verblühen aufrecht. Kronblätter schmal elliptisch, weiß.

Staubblätter fast einreihig, kürzer als die purpurroten Griffel. Frucht-

knoten dicht zottig behaart bis filzig. Juli.

Rubus plusiacanthus Borb. in Ost. bot. Zcitschr. XLII. 289 (1892). Rubus
polyacanthus GrcmU in Ost. bot. Zeitschr. XXI. 9.') (1871); Focke Syn. Rub.

Genn. 380 (1877); Hai. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abh. 278 (1891); nicht

Marason.

In Wäldern, Holzschlägen, nicht selten in der Umgebung von Brück

und Pernegg, wie im Zlattental, auf dem Hartbauerkogel, bei Kalten-

bach, zwischen Kirchdorf und Traföß; ferner auf dem Wotsch bei

Pöltschach.

Ändert ab:

ß. melanadenius (Frcyn) Hay. Blätter an der Oberseite mit

schwarzroten Stieldrüsen besetzt.

Kubus polyacanthus ß. melandenius Frei/n L. 374 (1900). Rubus
plusiacanthus ß. melanadenius Hay. Fl. Steierm. I. 817 (1909).

Im Sunk bei Trieben unweit des Graphitwerkes (Freyn!).

66. Rubus chlorosericeus (Sabr.) Hay. Grünseidige Brombeere.

Schößling ruiiillicli, kräftig, bereift, dicht zottig behaart, mit

schlanken, aus verbreitertem Grunde geneigt pfriemlichen Stacheln

H.ayck, Flora von Steiermark. 52
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und zahlreichen Nadelstachcln und ungleichen Stieldrüsen

besetzt. Scbößlingsblätler drei- bis fünfzählig, ihr Stiel dicht zottig,

nadelstachelig und drüsig; Blättchen oberseits dunkelgrün, anliegend

behaart, unterseits grün, weich sammtig, das Endblättchen aus

abgerundetem Grunde eiförmig, schmal zugespitzt. Blüten-

zweige ähnlich wie der Schößling bekleidet, mit dreizähligen Blättern

besetzt. Blütenstand rispig, oft durchblättert, mit trugdoldig mehr-

blütigen Ästen, seine Achsen filzig, dicht' mit ungleich langen

dunkelroten Stieldrüsen und zahlreichen Nadelstacheln be-

setzt. Kelchzipfel graufilzig, dicht stieldrüsig, nach dem Verblühen

aufrecht. Kronblätter elliptisch, weiß. Staubblätter viel kürzer als

die purpurroten Griffel. Fruchtknoten dicht filzig. Juli.

Rubus Guentberi var. chloroserioeus <Sa6r. in Ost. bot. Zeitschr. XXXVII.
82 (1887). Rubus chloroserioeus Hay. Fl. Steierm. I. 817 (1909). Rubiis

polyacanthus ß. chlorosericeus Sal. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLl. Abb.

278 (1891).

Hier nur folgende Formen:

ß. pachypus (Sdbr.) Hay. Schößlingsblätter dreizählig, das End-

blättchen schmal eiförmig oder elliptisch, zugespitzt. Blütenstand kurz,

einfach traubig oder nur am Grunde mit trugdoldigen Ästen, die Äste

steif aufrecht abstehend, dicht filzig, abstehend kurzhaarig, reich stiel-

drüsig.

Rubus Guentberi Subsp. chloroserioeus ß. pachypus S'aJ?'. in Ost. bot.

Zeitschr. LV. 394 (1905). Rubus chloroserioeus ß. pachypus ifo//. Fl. Steierm.

I. 818 (1909).

In Wäldern ober Groß -Wilfersdorf bei Söchau nächst Fürstenfeld

(Sahransky!).

y. peltifolius (Frog.) Hay. Schößlingsblätter dreizählig. Blättchen

groß, oft sich mit den Rändern gegenseitig deckend, das Endblättchen

breit verkehrt -eiförmig, am Grunde herzförmig, schmal zugespitzt.

Blütenstand locker, mit trugdoldig mehrblütigen unteren und einfachen

oberen Ästen, seine Achsen dicht angedrückt filzig, dicht stieldrüsig.

Rubus peltifolius Prog. in 8. Ber. bot. Ver. Landshut 107 (1882).

Rubus cblorosericeus
-f.

peltifolius Sa//. Fl. Steieim. I. 818 (1909). Rubus
crassus C. peltifolius M'ocke in A. u. G. Syn. VI. 621 (1902).

In Wäldern zwischen Kitschein und Hatzendorf an der Straße von

Fehring nach Fürstenfeld (Sabranslcy!).

67. Rubus Bayeri Pocke. Langgriffelige Brombeere. Schöß-

ling liegend, rundlich oder stumpfkantig, bereift, spärlich behaart,

mehr minder dicht mit ungleichen, gelben, zum Teile mit breitem

Grunde aufsitzenden Stacheln und zahlreichen Stieldrüsen besetzt.

Schößlingsblätter drei-, seltener fünfzählig, ihr Stiel reich nadelstachehg
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und drüsig; Blältchen beulerseits grün oder \interseits fdzig, spär-

lich behaart, grob doppelt gesägt, das endständige aus seicht aus-

gerandetem Grunde breit elliptirch oder eiförmig, zugespitzt.

Blütenzweige l)ehiiart, dicht hellrot drüsig und nadelstachelig, mit drei-

zähligen Blättern besetzt. Blutenstand schmal rispig, am (jrunde

durcht)Iättort , mit traubigwenigblütigen .Vsteii , seine Achsen locker

dünn filzig, sehr dicht mit ungleichlangen hellroten liis grün-

lichen Stieldrüsen und zahlreichen meist gelben Nadelstacheln

besetzt. Kelchzipfel graufilzig, dicht stieldrüsig, nach dem Verblühen

aufrecht. Kronblätter elliptisch, weiß. Staubblätter einreihig, viel

kürzer als die grünen, selten schwach rötlichen Griffel. Fruchtknoten

kahl oder behaart. Juli.

Kubus Bayeri Focke in Üst. bot. Zeitsrhr. XVlli. 99 (1868), Syn. Rub.

Germ. 378 (1877); Hai. in Vcrh. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 27!» (1891). Rubns
hirtus C. Bayeri Focke in A. u. G. Syn. VI. 1.015(1902). Rulius attenuatus

Frctjrt in Ost. bot. Zeitschr. L. ;575 (1900), nicht Gremli.

In lichten Wäldern, Holzschlägen, an Waldrändern, Hecken, ziem-

lich verbreitet. Im Hagenbachgraben bei Kalhvang, im Zatschgraben

am Rennfeld bei Brück, im Gabraungraben und bei Kirchdorf nächst

Pernegg; in der Weizklamm bei Weiz, am Rabenwaldkogel bei Pöllau;

bei Fürstenfeld, Söchau, Hz, Riegersburg. Bei Stainz; im Bachergebirge

ober Rothwein bei Marburg; bei Hochenegg.

Geringfügige Abänderungen sind

:

/?. acanthicus BecJc. Blütenstandsachsen sehr dicht nadelstachelig.

Kubus liayeri -,•• acanthiiMis Beck Fl. N.-Öst. IL 1. 74:i (1892).

Im Hagenbachgraben bei Kallwang! und im Mühlgraben bei Söchau

(Sabransl-y!).

y. gracilescens Progd. Bestachelung sehr schwach. Schößling

oft fast stachellos. Blätter beiderseits fast kahl, unterseits oft bläulich.

Kubus Hayeri var. gracilescens Progel in VIII. Ber. bot. Ver. Laniish. 1114

(1882); Hai. in Verh. in zool. bot. Ver. Wien XLI. Abb. 280 (1891); Sabr. in Üst.

bot. Zeitschr. LV. .-WO (190.*>).

In Wäldern ober Ebersdorf bei Söchau (SabransJcy).

6. grosseserratus Sabr. Blättchen tief grob doppelt gesägt.

Rubus Bayeri var. grosseserratus Sabr. in iist. bot. Zeitschr. LV. 396

(1905).

In Wäldern ober GroßWilfersdorf bei Söchau (Sabranshj!).

B. hy pol ei OS Sabr. Schößling reicher liehaart, Hlätter unterseits

namentlich an den Blütenzweigen verkahlend und glänzend. Blüten-

stand sehr vielblütig.

Kubus Bayeri var. hypoleios Sabr in Ost. bot. Zeitschr. LV. 396 (1905).

Im Kohlgraben bei Söchau (Sabransky).

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



820
.

Rutus.

f. Tumomm (Sahr.) Hay.^). Schößling§blätter fünfzählig, Blättchen

schmal, unterseits weich, graugrün filzig, das Endblättchen schmal

verkehrt-eiförmig, lang zugespitzt. Blütenstand locker rispig, ziemlich

umfangreich. Fruchtknoten spärlich behaart.

Rubus rumorum Sabr in Schedis. Rubus Bayeri 3. rumorum Hay. Fl.

Steierm. I. 820 (1909).

Im Ruraorgraben bei Söchau (Sahransky!).

t}. strictellus Sahr.''). Schößlingsblätter drei- bis fünfzählig, in der

Jugend unterseits kreideweiß filzig, später graugrün, das Endblättchen

eiförmig, allmählich lang zugespitzt. Blütenstand eiförmig, locker rispig.

Rubus Bayeri y]. strictellus Sabr. in Hay. Fl. Steierm. I. 820 (1909).

Rubus strictellus Sabr. in Sihed.

Ist nach Sabranshy vielleicht R. candicans X chlorostachys.

Auf Waldblößen bei Ebersdorf nächst Söchau (Sahransky!).

68. Rubus serpens Whe. Kriechende Brombeere. Schößling

liegend, rundlich, etwas bereift, reichlich l>ehaart und mit zahlreichen

Nadelstacheln und hellroten bis bleichen ungleichen Stieldrüsen besetzt.

Schößlingsblätter dreizählig; Blättchen hellgrün, scharf schmal gesägt,

spärlich behaart, das Endblättchen aus abgerundetem Grunde
elliptisch, kurz zugespitzt. Blütenzweige behaart, reichlich mit hell-

gelben ungleichen Nadelstacheln und hellen Stieldrüsen besetzt, ihre

Blätter dreizählig. Blütenstand schmal, meist kurz, mit abstehenden

wenigblütigen Ästen, seine Achsen mit zahlreichen hellen Stiel-

drüsen und gelben Nadelstacheln und zerstreuten langen Drüsen-

borsten besetzt. Kelchzipfel dicht stieldrüsig, nach dem Verblühen

aufrecht. Kronblätter elliptisch, weiß. Staubblätter etwas länger

als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus serpeus Whe. iu Lej. et Court. Comp. Fl. Belg. II. 172 (1831);

Focke Syn. Rub. Germ. 365 (1877), in A. u. G. Syn. VI. 1. 622 (1902); Hai. in

Verh. Eool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 272 (1891).

In Wäldern, Holzschlägen, zerstreut bis in die Voralpen (900 m).

Auf dem Hochanger bei Brück (Freynf), ol:>er Groß-Wilfersdorf nächst

Söchau (Sahransky!) bei Stainz und im Reinbachgraben daselbst (Troyer!).

Ändert ab:

ß. platyodontos Sahr. Blättchen sehr dünn, mit sehr breiten

und seichten Blattzähnen.

') Folia turiouum qiiinata, subtus molliter cano-viridia tumentosa, foliolis an-

gustis terminali anguste obovato longe cuspidato. Inflorescentia laxe pauiculata,

subampla. Germina sparse pilosa.

') Folia turionum ternata seu quinata, iuveuia subtus albotonieutosa, adulta

cano-viresceutia. Foliolum tei-minale ovatum, seivsim longe acuminatum. Inflores-

centia ovata, laxe paniculata.
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lvllllll^ serpeiis var. platy odoii tos Sabr. in Verli. zool. bot. ües.Wien LVIII.

8G (li)ü8).

fm Kohlgralii'u hei .Siicluiu iSdhriiii.skij).

69. Rubus rivularis F. ./. ,1//;//. u. Wirft/. HachBrDmbeere.
.Sch(')ßliiifj lici;('ii(l, niiidlicli, mehr minder behaart, diclit mit un-

gleichen, zum 'l'cil mit verbreitertem tJrunde aufsitzcmlrn Starhein,

Drüsen borsten und Stieldrüsen besetzt. Schößlingsbliitter drei- bis

fußformigfünfzählig; Blättchen grob doppelt gesägt, beiderseits grün,

anliegend behaart, das Endblättchen aus herzförmigen Gründe ei-

förmig, zugespitzt. Blütenstand meist verlängert, durchblättert, mit

trugdoldig-wenigblütigen abstehenden . Asten , seine Achsen angedrückt

filzig, dicht mit langen Nadelstacheln, Drüsenborsten und hellroten

oder grünlichen Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel filzig, dicht stiel-

drüsig, nach dem Verblühen abstehend oder aufrecht. Kronblätter

verkehrteiförmig, weiß. Staubblätter länger als die grünlichen

Griffel. Fruchtknoten behaart. Juli.

Rubus rivularis P. J. Mail, et Wrtrj. Herb. rub. Khen. Ed. I. Nr. 104

(18Ö8), iu Flora XLII. 2:J7 (18.09); Focke Syn. Rub. Germ. 367 (1877), in A. u. G.

Syn. VI. 1. 018 (1902).

Hier nur

_3. dasyacanthus G'. ßr. ex Focke. Schößlinge zerstreut behaart,

sehr dicht bestachell und drüsig. Blättchen oberseits spärlich, Unter-

seite dichter behaart. Kronblätter schmal.

Rubus rivularis b. dasyacantbus G. Br. in Focke Syu. Rub. Germ. 367

(1877). Rubus Bellardii var. lusaticus Sa6r. in Verb. zool. bot. Ges. Wien LIV.

546 (1904), nicbt Roslock.

Im Wäldern am Rosenberge ober Spitzhart und Radersdorf nächst

Söchau (Sabransky .').

70. Rubus pseudapriCUS i^fd!/-^). Reichstachelige Brombeere.

Schößling liegend, zart, stumpfkantig, kahl, unbereift, mit un-

gleichen, aus verbreitertem (irunde pfriemlichen rückwärts-

') Turiones procumbentes obtusanguli glabri epruinosi aculeis inaequalibus e

basi dilatata subulatis reclinatis pallidis. glandulis stipitatis setisquc glandnli-

feris numerosis obsiti. Folia turionum ternata petiolo aculeis stramineis reetis

nunierosis setisi|ue jjlanilulis<}ue stipitatis obsito; foliola simpliciter serrata utrinque

dilute viridia fere glabra, ttrmiuale e basi rotundata ovato. Infloresientia brevis,

lata, basi foliolata, ramis gracilibus racemoso 1—3 floris, axis adpresse tenuiter

tomentosis, aculeis acicularibus stramineis glandulisque stipitatis pallide rubris viri-

dibusve partim valde elongatis densissime obsiti. Scpala post florendum erecta,

petala anguste elliptica, alba. Staniina stylis viridibus subaequilonga. Germina

glabra.
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geneigten blaßgelben Stacheln und zahlreichen Stachel borsten,

Stieldrüsen und Drüsenborsten besetzt. Schößlingsblätter drei-

zähl ig, ihr Stiel reichlich mit gelben schlanken geraden Stacheln,

Stachel borsten und Stieldrüsen besetzt; Blättchen einfach gesägt,

beiderseits hellgrün, fast kahl, das Endblättchen aus abgerundetem

Grunde eiförmig. Blütenzweige kahl, mit schlanken gelben Stacheln,

Stachelborsten und Stieldrüsen besetzt. Blütenstand kurz, breit, am
Grunde durchblättert, mit schlanken ti'aubig 1

—

3-blütigen

Ästen, seine Achsen angedrückt dünn filzig, sehr dicht mit
blaßgelben Nadelstacheln und hellroten oder grünlichen, zum
Teil sehr langen Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel dünn filzig, dicht

stieldrüsig und nadelstachelig, nach dem Verblühen aufrecht. Kron-

blätter schmal elliptisch, weiß. Staubblätter etwa so lang wie die

grünlichen Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Kubus pseudapricus Hay. Fl. Steierm. I. 821 (1909). Rubus apricus
<So6r. in Schedis, nicht Weihe.

Im Kohlgralien bei Söchau (Sahranslcy!).

71. Rubus COriifrons ^-S'flör.j ^rt//. Lederige Brombeere. Schöß-

ling liegend, schlank, rundlich, dicht behaart, mit nadeligen, am
Grunde schwach verbreiterten Stacheln und sehr zahlreichen un-

gleichen Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter dreizählig, ihr Stiel

dicht behaart und drüsig und mit nadeligen Stacheln besetzt; Blättchen

scharf und schmal gesägt, etwas derb, beiderseits grün, oberseits

anliegend behaart, unterseits dicht weichhaarig, das Endblättchen

aus ausgerandetem Grunde schmal elliptisch, lang zugespitzt. Blüten-

zweige ähnlich wie der Schößling bekleidet, mit dreizähligen Blättchen

besetzt. Blütenstand schmal, armblütig, am Grunde etwas unter-

brochen, bis zur Spitze durchblättert, mit kurzen ein- bis wenig-

blütigen Ästen, seine Achsen locker dünnfilzig, dicht mit schwarzroten
Stieldrüsen und mit zerstreuten Drüsenborsten und Nadelstacheln be-

setzt. Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen.
Kronblätter elliptisch, weiß. Staubblätter etwas länger als die grün-

lichen Griffel. Fruchtknoten behaart. Juli.

Rubus hirtus var. coriifrons Sabr. in Verb. ?ool. bot. Ges. Wien LVIII.

85 (1908). Rubus coriifrons Kay. Fl. Steierm. I. 822 (1909).

In der Herbersteinklamm bei St. Johann (Sahranslcy!) und in einer

mehr kahlblätterigen Form bei Sierling nächst Stainz (Troijer!).

72. Rubus praealpinus i/ö;/.'). Voralpen-Brombeere. Schößling

liegend, rundlich, etwas bereift, fast kahl, mit spärlichen nadeligen

') Turiones procumbentes teretes subpruinosi, aculeis tenuissimis sparsis et

glandulis stipitatis subnumerosis setisque glanduliferis paucis obsiti. Folia turionum
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Stacheln, miiliig reichlichen kurzen Sticldrüsen und zer-

etreuteu Drüsenborsten besetzt. ydiößUnf^: l>l;ltti?r dreizählig, ihr

Stiel behaart, locker drüsig iind mit -/.orstreuten Nadelstacheln besetzt;

Blättchen beiderseits grün und anliegend behaart, scharf schmal ge-

sägt, das Endblättchen aus zugcrundcteni oder seicht ausgerandetem

Grunde schmal verkehrt-eiförmig, limg zugespitzt. Blütenzweige

locker behaart, kurz drüsig, mit spärlichen schwachen Stacheln besetzt,

ihre Blätter dreizählig. Blutenstand schmal, locker traubig, mit ein-

bis wenigblütigen Ästen, die untersten Aste oft entfernt; seine Achsen

angedrückt dünn filzig, mit zahlreichen schwarzroten Drüseii-

haaren, spärlichen langen Drüsenborsten und zerstreuten Nadel-

stacheln besetzt. Kelchzipfel graufilzig und drüsig, nach dem Verblühen

aufrecht. Kronblätter schmal verkehrt -eiförmig, weiß. Staubblätter

etwas länger als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Von Hulius hii'tus und dessen verwandten Formen durch die spär-

lichen schwachen Stacheln und die geringe Zahl langer Drüsenborsten

auffallend abweichend.

Rubus praealpinus Hay. Fl. Steiemi. I. 822 (1909). Kubus serpens .SaJr,

in Scbed. z. T., nicht Weihe.

In Berg- und Voralpenwäldern zerstreut. Am Aufstieg von Prebichl

zur Platte bei 1220 ra. (Frcyn!), im Zatschgraben bei Pernegg CJF'rej/«.'^,

bei Söchau an der Waldstraße gegen Fehring (SahransJcy!).

78. Rubus SUbcaucasicus Sabr.^). Kurzzähnige Brombeere.
Schötiling liegend oder kletternd, rundlich, grün, spärlich behaart, mit

;'ih]reichen ungleichen blaßgelben nadeligen Stacheln, Stieldrüsen und

l'^rna'.f, foliolis utrinque viridibus adpresso pilosis, terminali e basi rotundala vel

Irviter cniarginata obovato longe aouaiinato. Inflorescentia laxe racemosa lamis

uni-vol paucifloris inferioribus hinc inde remotis, a-.is adpresso-tomento -is glaiidulis

sHpitatis atropurpiueis brcvibus Dumerosis, setis glandiiliferis et aculeis sparsis ob-

sitis. Sepala post aiitbesin erecta, petala anguste obovata alba, stamina stylos sub-

aequantia, germina glabra.

') l'rutex medius scandens. Tnriones teretinsculi virides parce pilosi aculeis

aciculisijue inaequalibiis confertis touuibus jtracilibus creberrirais glandnlisque stipi-

tatis obsiti. Folia ternata, foliola magna (11—15 cm luuga et 8—11 cm lala)

margine minutim et subaeqnalitcr serrata, supra pilosa, subfcus tenniter canotoraen-

tosa (juniora alba) nervis prominnlis flavescentibus medium e subcordata basi ovatum

seu latc ellipticum acutum seu brfiviter cuspidatum. Inflorescentiae mediocris ramuli

erectopatentes pauciflori cum pedicellij longis adpiesse tomentosis glandulis setisque

glandnlifcris elongatis obscuris abundantes aciculisque straminci? rectiusculis cnusti.

Flores mediocres sepalis extus virentibus glanduloso-setosis in flore reflexis post

anthesin porrcctis cuspidatis. fructum ampleotcntibus, petalis late obovatis albis,

staminibus stylos cerineos subaequantibus. Germina glabra (SibransLt/).
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Drüsenborsten besetzt. Schößlingsblätter dreizählig, ihr Stiel dicht mit

gelben Nadelstacheln und Stieldrüsen besetzt; Blättchen groß, sehwach

gesägt oder fast ganzrandig, dünn, oberseits grün, spärlich anliegend

behaart, unterseits dünn angedrückt grau filzig, das Endblättchen aus

herzförmigem Grunde breit eiförmig, kurz zugespitzt. Blütenzweige fast

kahl, sehr dicht mit blaßgelben nadeligen, zum Teil gebogenen Stacheln,

Stieldrüsen und Drüsenborsten besetzt. Blütenstand eiförmig, mit auf-

rechtabstehenden ein- Ijis wenigblütigen Ästen ; seine Achsen dünn an-

gedrückt filzig, sehr dicht mit blaßgelben Nadelstacheln und schwarz-

roten Stieldrüsen und Drüsenborsten besetzt. Kelchzipfel graugrün,

dünnfilzig, dicht stieldrüsig, nach dem Verblühen aufrecht. Kronblätter

verkehr-eiförmig, weiß. Staubblätter so lang wie die grünen Griffel.

Fruchtknoten kahl. Juli.

Rubus subcaucasicus Sabr. iu Hay. Fl. Steierm. I. 823 (1909). Rubus
caucasicus Sabr. in Schedis, nicht Focke.

An der Nordseite der Kögelberge zwischen Fürstenfeld und Söchau

(Sabransky!).

X Rubus candicans X chlorostachys Sahr. R. catiifolius Hmj.^).

Schößling liegend, rundlich, dicht kurzhaarig, mit ziemlich

gleichartigen, schwachen, aus verbreiterter Basis zart jifriemlichen

rückwärtsgeneigten Stacheln, zerstreuten Stachelborsten und ziem-

lich zahlreichen Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter gefingert-

bis fußförmig-fünfzählig, ihr Stiel reichlich behaart und mit Nadelstacheln

besetzt; Blättchen schmal, schmal einfach gesägt, oberseits grün,

fast kahl, unterseits graugrün weich filzig, das Endblättchen aus

abgerundetem Grunde schmal elliptisch oder schmal verkehrt-eiförmig,

allmählich zugespitzt. Blütenzweige behaart, mit nadeligen Stacheln

und Stieldrüsen reichlich besetzt. Blutenstand schmal, sehr ver-

längert, mit aufrecht abstehenden traubig mehrblütigen und

unteren und einfachen ziemlich entfernten oberen Ästen,

seine Achsen angedrückt filzig, mit Nadelstacheln und sehr

zahlreichen hellen Drüsenborsten und Stieldrüsen besetzt.

') Turiones procambentes teretes dense pilosi, aculeis subaequalibus e basi

dilatata subulatis tenuibus reclinatis, glandulis stipitatis subnumerosis setisqiie

glanduliferis sparsis onusti. Folia turionum quinata, foliolis angustis supra viridi-

bus subtus molliter incano-tomentosis, terminali e basi rotundato anguste obovato

cuspidato. Infloresoentia angusta valde elongata caudata ramis inferioribus racemoso-

pluvifloris superioribus siniplicibns, axis adpresse tomentosis, aculeolis acerosis et

glandulis stipitatis pallidis valde numerosis obsitis. Sepala canotomentosa, in fructu

reflexa. Petala obovata alba. Stamina stylis viridibus aequilonga. Germina to-

mentosa.
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Kelchzipfel gniufilzig, dicht f-tielclrüsig , nach dem Verblühen zurück-

geschlagen. Kriinlilättor verkehrt-eiförmig, weiC. Staubblätter 60

lang wie die grünen Griffel. Fruchtknuten filzig. Juli.

Unterscheidet sich von Kubus candicans durch den schwachen

Schößling, die zahlreichen Drüsenhaare, schwache Bestachlung, weniger

filzige Blätter, den schmalen Blütenstand usw., von R. chlorostachys

durch die unterseits filzigen Blätter, den .sehr verlängerten Blütenstand,

größere Blüten und längere Stauliblätter.

Rul)us ( andicaiis x ihlorüstacby s .S'air. in Hay. Fl. Steierni. I. 824 (1'JÜ9).

Rubus lauifolius Haij. Fl. Steierm. 1. H2-4 (lOUt)).

Im Kohlgraben bei Söchau (Sabranshj!).

74. Rubus chlorostachys P. J. Müll. Kurzfädige Brombeere.
Schößling dünn, rundlich, locker sternhaarig, dicht, fast zottig be-

haart, mit nadeligen, geneigten Stacheln und zahlreichen ungleich-

langen Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter dreizählig, ihr Stiel

dicht behaart und mit Nadelstacheln und Htieldrüsen besetzt; Blättchen

dunkelgrün, anliegend behaart, doppelt gesägt, das Endblättchen aus

verschmälertem oder abgerundetem Grunde schmal elliptisch, all-

mählich lang zugespitzt. Blütenzw'eige ähnlich wie die Schößlinge

bekleidet, mit dreizähligen Blättern besetzt; Blütenstand schmal,

traubig, am Grunde oft etwas unterbrochen und durchblättert, seine

Achsen dicht filzig, mit zahlreichen, das Haarkleid kaum über-

ragenden Stieldrüsen und zerstreuten feinen Nadelstacheln besetzt.

Kelchblätter filzig, nadelstachclig und stieldrüsig, nach dem N'erblühen

aufrecht. Kronblätter klein, schmal elliptisch, weiß. Staubblätter fast

einreihig, viel kürzer als die grünlichen Griffel. Fruchtknoten

filzig. Juli, August.

Rubus chlorostachys P. J. Müll, iu Bonplaud. IX. 303 (1861); Boulay in

Boiiy et Cam. Fl. de France VI. ll.i (1000); Fockc in .-1. u. G. Syn. VI. 1. 623

(1902). Rubus brachyandrus Giumti Beitr. Fl. Schweiz 29 (1870); Focke Syn.

Rub. Germ. 385 (1877); Hai. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abb. 280 (1891).

In Bergwäldern und Holzschlägen bis in die Voralpen (^900 m) zer-

streut. Im Flitzengraben bei Gaishorn (li/cdl), auf dem Massenberge

bei Leoben (Freyn!) und dem Großegger Sattel bei Brück (Freyn!).

Ändert ab:

ß. cannabifolius Sühr.^). Schößlinge schwächer behaart; Schöß-

lingsblätter größtenteils fünfzählig, Blättchen schmal elliptisch bis

lanzettlich.

\) A typo differt: turionibus pilosis (non sublanatis), foliis ijuinatis cum
foliolis praesertim lateralibus et infiniis anguste ellipticis sublanceolatisque (Sa-'

bransky).
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Rubus clilorostachys ß. cannabifolius Sabr. in Hay. Fl. Stcierm. I.

835 (1909).

Im Koblgraben bei Söchau (SabransJcy!).

y. pachychlamydeus (Sabr.) Jfay. Schößlingsblätter größtenteils

fünfzählig, Blättchen unterseits weich grün filzig. Blütenstand rispig,

am Grunde unterbrochen, gegen die Spitze zu etwas verjüngt.

Rubus gracilicaulis Siibsp. pachychlamydeus Sabr. in Ost. bot. Zeit-

s'chr. LV. 395 (1905). Kubus brachyandrus Sair, in Verb. zool. bot Ges. Wien

LIV. 549 (1904). Rubus chlorostacli;-;- ;*, pachychlamydeus Hay. Fl.

Steierm. I. 826 (1909).

Im Kohlgralien bei Söchau (Sabransky !).

Sekt. 8. Triviales P. J. Müll. Schößling liegend, rundlich, selten

kantig, bereift, wenig behaart, meist stieldrüsig. Nebenblätter lanzett-

lich; die äußeren Seitenblätter der Schößlinge in der Regel sitzend.

Staubblätter nach dem Verblühen zusammenneigend.

Triviales P. J. Müll, in Flora XLl. 177 (18.58). Corylifolii Foeke Syn.

Rub. Germ. .387 (1877), in Ä u. G. Syu. VI. 1. 624 (1902).

Subsekt. 1 Sepincoli FocJce. Schößlinge mehr minder deutlich

kantig, mit meist ziemlich kräftigen St.Tcheln und spärlichen Stieldrüsen

und Stachelborsten.

Sepincoli Focke Syn. Rub. Genn. 394 (1877). Sub-Silvatici, Sub-Bisco-

lores und Sub-Thyrsoidei Focke in A. u. G. Syn. VI. 1. 625 (1903).

Umfaßt größtenteils Bastarde zwischen Rubus caesius und drüsen-

losen oder drüsenarmen Eubatus-Arten.

X Rubus caesius X nessensis Hmj. R. semisuberectus Sahr.'^).

Schößling kräftig, kantig kahl, unbereift, drüsenlos, mit mittel-

starken, aus verbreiterter Basi.« kurz pfriemlichen Stacheln be-

setzt. Blätter hand- oder fußförmig fünfzählig. Blättchen klein doppelt

gesägt, sich gegenseitig mit den Rändern deckend, oberseits

grün, zerstreut behaart, unterseits in der Jugend schwach graugrün

filzig, später kahl. Endblättchen breit verkehrt'eiförmig, kurz

zugespitzt, die beiden äußeren Seitenblättchen sitzend. Blütenstand

verlängert traubig, am Grunde unterbrochen und durchblättert, seine

Achsen angedrückt sternlilzig, mit sehr zerstreuten Stieldrüsen und

') Turiones validi angulati glabri, epruinosi, eglandulosi, aeuleis subvalidis e

basi dilatata breviter subulatis armati. Folia digitato- vel pedato quinata, fidiolis

duplicato-serratis latis marginibus sese obtegentibus in pagina superiore viridia

sparse pilosa in pagina inferiore primum tenuissime tomentosis adultis glaberrimis,

terminal! late obovato breviter acuminatis, lateralibns sessilibus. Inflorescentia

elongato-racemosa basi interrupta et foliata, axis adpresse stellato tomentosa glan-

dulis stipitatis valde sparsis et aeuleis tenuissime subulatis obsitis. Sepala incano-

tomentosa, post anthesin patentia. Petala ubovata alba. Stamina stylos superantes
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nadeligpfriemlichen Staclieln besetzt. Kelcliblätter graufilzig, nach dem

Verblühen absteheml. Kronblätter verkehrt-eiförmig, weiU. An der

'"lucht sich nur einige Teilfrüchtchen entwickelnd, schwarz, unbereift. Juni.

Unterscheidet sich von Ruljus cai^sius durch kräftige, kantige, un-

bereifte, (Irüsenlose Schößlinge, kräftigere Stacheln, größere Blättchen

und den schmalen Blütenstand, von R. nessensis durch schlankere

Stacheln, niedrig bogige Schößlinge, unterseits in der Jugend grauHlzige

Blätter, graufilzige Kelchzipfei uml die Stieldrüsen im Blütenstand.

Rubus semisuberectus (caesius X subcrectus) Sabr. in ()st. bot. Zeit-

schr. LV. Hn6 (190.')\ bloßer Name, und in Hay. Fl. Steierm. I. 826 (1909).

Unter den Stamnieltern im Forstwalde bei Söchau (Sahransky!).

X Rubus caesius x sulcatus /•>' II. L. KraiLsr. R. setnisulcatus

E. H. L. Krauae. Schößling niedrig bogig, stumpf kantig, nicht

oder schwach bereift, mit aus verbreiterter Basis pfriemlichen

niittel.'itarken Stacheln besetzt, kahl, drüsenlos. Blätter bandförmig

fünfzählig; Blättchen beiderseits grün und anliegend behaart oder

oberseits kahl, lireit, sich gegenseitig mit den Rändern deckend,

grob doppelt gesägt, das Endblättchen breit herzeiförmig, spitz, die

beiden äußeren seitlichen sitzend. Blutenstand schmal, traubig,

seine Achsen angedrückt filzig, mit zerstreuten Nadelstacheln und

sehr vereinzelten Stieldrüsen besetzt. Kelchblätter graufilzig, weiß

berandet, nach dem Verblühen abstehend. Kronblätter breit ver-

kehrteiförmig, weiß. Staubblätter länger als die Griffel.

Unterscheidet sich von Rubus caesius durch die kräftigen kantigen

Schößlinge, kräftigere Stacheln, die großen fünfzähligen Blätter und den

schmalen Blütenstand sowie die Drüsenarmut; von R. sulcatus durch

die niedrig bogigen Schößlinge, viel .schwächere Stacheln, graulilzige

Kelchblätter, die Drüsen im Blütenstand und lanzettliche Nebenblätter.

Rubus caesius X sulcatus {Gremli Excursionsfl. Schweiz 4. Aufl. 153

(1881), bloßer Name), E. H. L. Krause in Prahl Krit. Fl. Schlesw.-Holst. 81 (1889);

Fockc in Ä. u. G. Syn. VI. 1. 458 (1902); äabr. in Verli. zool. bot CJes. Wien LIV.

549 (1904). Rubus semisulcatus E. H. L. Krause a. a. ü. Rubus coryli-

folius var. graudifrons Borb. bei Sabr. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XXXVI.
9(i (188()). Rubus nemorosus var. grandifrons Borb. Geogr. atipie En. pl.

Castrif. 306 (1887). Rubus semisulcatus und var. arcnaceus 6'a6r. in Verb,

zool. bot. Ges. Wien LIV. .-)49 (1904).

Unter den Stammeltern bei Aschbach, Söchau, Hart, im Kohlgraben

(Sabransky!) und wohl noch anderswo.

X Rubus caesius X macrostemon Focl-c R. dumalis Hnh Schöß-

ling niedrig bogig, stumpf kantig, schwach bereift, mit ziemlich

kräftigen, aus verbreiterter Basis pfriemlichen Stacheln und zer-
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streuten Stieldrüsen besetzt. Blätter bandförmig fünfzählig;

Blättchen ziemlich gleichmäßig gesägt, breit, oberseits grün, kahl oder

zerstreut behaart, unter sammtig graufilzig. Blütenstand wenig

verlängert, mit geknäuelt trugdoldigen Ästen, seine Achsen locker

filzig, mit nadeligen, meist hackig gekrümmten Stacheln und

zerstreuten Stieldrüsen besetzt. Kelchblätter graufilzig, nach dem Ver-

blühen zurückgeschlagen. Kronblätter verkehrteiförmig, weiß oder

rötlich. Staul)blätter länger als die Griffel. Fruchtknoten kahl

oder behaart.

Unterscheidet sich von Rubus macrostemon durch die schwachen,

wenig kantigen, oft bereiften Schößlinge, die viel schwächeren Stacheln,

die weich graufilzigen, nicht weißfilzigen Blätter, die Stieldrüsen und

lanzettlichen Nebenblätter, von R. caesius durch stärkere, kantige Schöß-

linge, graufilzige Blätter und den Blütenstand.

Eubus caesius x discolor Gremli ßeitr. Fl. Schweiz 23 (1870). Rubus
macrostemon X caesius Focke Syn. Rub. Germ. 195 (18771. Rubus dumalis
Hai in Verb. zool. bot. Ges. Wien XXXV (1885) Abb. 6.59, XLI (1891) 287. Rubus
macrostemonides Fritsch in Verb. zool. bot. Ges. XXXVIII (1888) Abb. 780.

Rubus semi-discolor Sabr. in Ost. bot. Zeitscbr. XLII (1892) 17.S. Rubus
semi-discolor Subsp. Pseudo-Wablenbergii Sabr. a. a. 0. 174, in Verb. zool.

bot. Ges. LIV (1904) 549.

Unter den Stammeltern zwischen Stadtberg und Hartl bei Söchau

(Sahranshy) und wohl auch anderwärts.

X Rubus bifrons X caesius Gremli. R. callianthus P. .7. Müll.

Schößling niedrig bogig, rundlich oder schwach kantig, schwach

bereift, mit fast gleichen, aus verbreitertem Grunde pfriemlich-

lanzettlichen Stacheln und zerstreuten Stieldrüsen besetzt. Blätter

fußförmig fünfzählig; Blättchen oberseits kahl oder schwach behaart,

unterseits sammtig graufilzig, ungleich gesägt, das endständige

breit rundlich-eiförmig, die beiden äußeren seitlichen sitzend.

Blütenstand verlängert, rispig mit trugdoldig verzweigten Asten,

seine Achsen kurz filzig, mit ziemlichen kräftigen, nadeligen,

geraden Stacheln und zerstreuten Stieldrüsen besetzt. Kron-

blätter verkehrt-eiförmig, weiß oder rötlich. Staubblätter länger als die

Griffel. Fruchtknoten behaart. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Rubus bifrons durch die sehwachen, rund-

lichen Schößlinge, viel schwächere Bestachlung, die weich- und grau-

filzige Blattunterseite und die lanzettlichen Nebenblätter, von Rubus

caesius durch fußförmig fünfzählige unten graufilzige Blätter, den Bluten-

stand und stärkere Stacheln und Schößlinge.
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Iviiljiis i:aesius-l)if roiis Gremti Beitr. Fl. Schweiz 22 (1870). Rubus
calliautlius I'. J.Müll, in Klcra (1859) 237. Rubus semi-bifrons .SoAr. in Ost.

bot. Zeitschr. XLII (18!t:2) 17.").

Übeniil wo die Stammeltcrn vorkommen, durch ganz Mittfl- und

Untersteierniiirk verbreitet.

X Rubus caesius X tomentosus O. Kxintze. R. agrestis W. K.

Schößling liegend, nimllich oder stutnpfkantig, bereift, mit nadeligen

an der Basis schwach verbreiterten Stacheln und spärlichen bis ziemlich

reichlichen Stieldrü.'^en besetzt. Schößlingsblätter drei- bis fünfzählig;

Blättchen meist breit rhom iii.sch- verkeiirt-eiförmig, vorn grob

gesägt, unterseits weich grau- bis weißfilzig, oberseits mit spär-

lichen bis dichten sehr kleinen Sternhaaren besetzt, grün bis graugrün,

Blattstiel meist deutlich rinnig. Blütenstand traubig, locker bis

ziemlich dicht, seine Achsen kurz filzig, mit zerstreuten Nadelstacheln

und zerstreuten bis ziemlich reichlichen Stieldrüsen besetzt. Kelch-

ziiifel kurz eiförmig, außen graufilzig, nach dem Verblühen zurück-

geschl.igen. Kronblätter verkehrt-eiförmig, weiß oder gelblichweiß.

Staubblätter so lang wie die Griffel. Fruchtknoten kahl. Früchte fast

.stets fehlschlagend. .Juni, Juli.

Unterscheidet .sich von Rubu.« caesius durch unterseits grau- bis

weißlilzige, oberseits wenigstens zerstreut sternhaarige, im Zuschnitt mehr

rhombische Blättchen, zurückgeschlagene Kelchzipfel und einen dichteren

Blütenstand, von Rubus tomentosus durch dünnere, bereifte Schößlinge,

unterseits mehr weichtilzige Blätter, den mehr lockeren Blütenstand,

gröl.iere Blüten mid lanzettliche Nebenblätter.

Rubus agrestis W. K. Descr. et Icon. pl. rar. Hung. III. -297 T. 258(1805).

Kubus caesius X tomentosus 0. KimUe Ref. deutsch. Bronib. 87 (18()7); Focke

Syn. Rub. Germ. 2.-56 (1877), in A. u. G. Syn. VI. 1. 4<J8 (1902). Rubus deltoi-

(leus P. J. .UHU. in Flora XLI. 184 (1858).

Bisher nur bei Peggau (Wctfstein!) und in der Umgebung von

Graz am Fuße der Kanzel bei St. Gotthard und an der Ostseite des

Gaisberges (Fritsch); im Ödgraben bei Hatzendorf am Kuhberge bei

Söchau (Sahraiisl-ii).

X Rubus caesius X Gremlii Sahr. R. informis Sahr. Schößling

kräftig, kantig, schwach bereift, zerstreut behaart, mit sehr

kräftigen gleichartigen, aus verbreiterter Basis lau zettlichen Stacheln

bewehrt, fast drüsenlos. Schößlingsblätter fußförmig fünfzählig; ihr

Stiel mit hackigen Stacheln bewehrt, Nebenblätter schmal lanzettlich;

Hlättchen breit, sich mit den Rändern gegenseitig deckend, un-

gleichmäßig gesägt, beiderseits grün, fast kahl, das Endblättchen

viermal so lang wie sein Stiel, aus herzförmigem Grunde rundlich-
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eiförmig, geschweift zugespitzt, die äußeren Seitenblättchen sitzend.

Blütenzweige behaart, kräftig bestacbelt; Blütenstand kurz, gedrungen,

mit trugdoldig-wenigblütigen Ästen, seine Achsen abstehend filzig,

mit Nadelstacheln und sehr zerstreuten Stieldrüsen besetzt.

Kelchzipfel graufilzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Kron-

blätter verkehrt-eiförmig, weiß. Staubblätter länger als die Griffel.

Vom Habitus des Rubus Gremlii, von diesem durch die lanzett-

lichen Nebenblätter, die sitzenden äußeren S'eitenblättchen und breitere

Blättchen abweichend.

Rubus informis (caesius X Gremlii) Sabr. in Ost. bot. Zeitsohr. LV.

396 (1905).

In Waldungen an der Straße Fehring-Feldbaeh zwischen Hatzendorf

und Söchau.

Hierher ferner:

b. semistiriacus Sabr.'^). (R. caesius X Gremlii Subsp. stiri-

acus). Schößling stumpfkantig, bereift. Blättchen grob unregelmäßig

gesägt, unterseits locker graufilzig. Blütenzweige mit ziemlich kräftigen

Stacheln bewehrt. Blütenstand durchblättert, seine Achsen ziemlich

reichlich stieldrüsig. Blüten meist rosenrot.

Rubus semistiriacus Sabr. in litt. Rubus caesius X Gremlii b. semi-

stiriacus Hay. Fl. Steierm. I. 830 (1909).

Verbreitet bei Söchau, Fürstenfeld, Hz, Feldbach (Sabransky).

75. Rubus nemoroSUS Hayne. Hecken-Brombeere. Schößling

bogig liegend oder kletternd, stumpf kantig, bereift, spärlich behaart,

mit aus verbreiterter Basis pfriemlichen -geraden oder geneigten

mittelkräftigen Stacheln und zerstreuten Stieldrüsen besetzt.

Blätter drei- bis fünfzählig; Blättchen breit, sich gegenseitig mit den

Rändern deckend, grob gesägt, oberseits kahl oder anliegend be-

haart, unter blaßgrün oder schwach angedrückt grau filzig.

Blütenstand unten durchblättert, oben kurzästig, rispig, seine Achsen

filzig oder kurzhaarig, mit geraden nadeligen Stacheln und spär-

lichen Stieldrüsen besetzt. Kelchblätter graugrün, nach dem Ver-

blühen abstehend oder aufgerichtet, selten zurückgeschlagen.

Kronblätter verkehrt-eiförmig, weiß oder rötlich. Staubblätter so lang

oder länger als die meist grünlichen Griffel. Früchte nicht

deutlich bereift, oft unvollkommen ausgebildet.

Rubus nemorosus Hayne Arzueigew. III. T. 10 (1813); Focke in A. u. G.

Syn. VI. 1. 638 (1903). Rubus dumetorum Wh. in Boenn. Fl. Monast. 153 (1824);

') Turiones obtusanguli, pruinosi. Foliola argute inaequaliter serrata, subtus

molliter canotomentosa. Ranii floriferi aeuleis subvalidis armati. Inflorescentia

foliolata, axis subdense glandulis stipitatis obsitis. Flores plerumque rosei.
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Fockc Syn. Kub. Germ. 30D (1877); Hai. in Verb. zool. bot. Ges. XLI (1891) Abb.

296. Kubus corylifolius Vest in Steierm. ZeitscLr. III (1821) 162, ob Smith Brit.

Kl. 512 (1800)? Rubuü contiformis Fridrichs u. GW. in Bot. Tidskr. XVI. 118

1887).

Eine die mannigfachsten Hybriden zwi.schen Rubus cacsius X. einer-

seits und driisenlüsen oder drüsenaruien Arten andrerseits sowie deren

Hamenbeständigen Abk()mmlinge umfassende Samraelart.

An Waldriindern, Gebüschen, Hecken, verbreitet durch ganz Mittel-

unrl Unter.steiermark.

76. Rubus LaSchii -F'öCÄe. Kahlstenglige Brombeere. Schößling

liegend, kräftig, rundlich oder undeutlich kantig, schwach bereift,

drüsenlos, mit zerstreuten kurzen, ans verbreitertem Grunde

pfrienilichen Stacheln besetzt. Sohaßlingsbliitter drei- bis bandförmig

fünfzählig; Blilttchen ungleich grob gesägt, oberseits fast kahl, unter-

seits in der Jugend graufilzig, verkahlend, das EndMättchen

breit rhombisch-eiförmig, zugespitzt. Blütenstand schmal, ein-

fach traubig, seine Achsen kurz filzig, mit sehr spärlichen kurzen

Stieldrüsen und verein-elten Nadelstacheln besetzt. Kelchblätter grau-

filzig, nach den; Verblülien abstehend. Kronblätter elliptisch, weiß

oder blaßroga. Staubblätter etvifas länger als die Griffel. Frucht-

knoten kahl. Früchte ziemlich gut entwickelt. Juni, Juli.

Kubus Lascbii Fockc Syn. Kub. Germ. 402 (1H77); Freijn in Ost. bot.

Zeitschr. L. (11)00) ;i77. Kubus Lascbii Subsp. eu-Laschii Pocke in A. u. G.

Syn. VI. 1. 042 (1004).

An Weghecken bei Wenisbuch nächst Graz (Freyn!).

77. Rubus holosericeus Vest. Seidige Brombeere. Schößling

liegend, runülich oder stumpfkantig, ziemlich kräftig, schwach bereift,

mit aus verbreitertem Grunde pfriemlichen Stacheln und spär-

lichen y\z zei'ntreutcD Stiel drüsen besetzt. Schößlingblätter drei- bis

bandförmig fün5,:ählig, ihr Stiel zerstreut behaart und nadelstachelig;

Blättchen breit, sich 'gegenseitig mit den Rändern oft deckend,

ziemlich regelmäßig doppelt gesägt, oberseits mattgrün, anliegend

behaart, unterseits weichsammtig graufilzig, mit deutlich

vortretendem Adernetz, das Endblättchen etwa 4—5 mal länger

als sein Stiel, breit rundlich -eiförmig, kurz bespitzt, die seitlichen

sitzend. Blütenzweige reichlich behaart, mit schlanken pfriemlichen

Stacheln und zerstreuten Siieldrüsen besetzt. Blütenstand kurz rispig,

am Grunde oft etwas unterbrochen, oben dicht und abgerundet; seine

Achsen filzig und locker abstehend behaart, mit ziemlich reich-

lichen nadeligen Stacheln und ungleichen Stieldrüsen besetzt.

Kelchzipfel grautilzig, nadelstachelig, nach dem Verblühen zurück-
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geschlasren. Kronblätter groß, verkehrt-eiförmig, weiß. Staubblätter

länger als die Griffel. Fruchtknoten kahl. Juni, Juli.

Rubus holosericeus Vesi in Steierm. Zeitschi-. III. 163 (1821). Rubus
semicinereus Sabv. iu Verh. zool. bot. Ges. Wien LIV. 549 (1904), nicht Borhds.

Rubus Ebneri Freyn in Ost, bot. Zeitschr. L. 376 (1900), nicht A. Kern. Rubus
semitomentosus Sdbr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LIV. 549(1904), nicht Bor6.

Rubus corylifolius Focke in -4. u. G. Syn. VI. 1. 644 (1902) z. T. Rubus
pacbypellitus Sahr. in Gandgr. Nov. Consp. Fl. Europ. in Bull. Äc. intern. Geogr.

bot. XV. 23(i (1905).

An Hecken, Waldrändern. Bei Friedberg, Söchau, Riegersberg,

Graz, Stainz, im Bachergebirge und wohl durch ganz Mittel- und Unter-

steiermark verbreitet.

Subsekt. 2. Orthacanthi Focke. Schößlinge rundlich oder stumpf-

kantig, ungleich stachelig und drüsig, mit meist geraden Stacheln.

Blütenstandsachsen drüsenreich.

Orthacanthi Foclce Syn. Ruh. Gemi. 388 (1877). Subglandulosi Focke iu

A. u. G. Syn. VI. 1. 631 (1902).

78. Rubus oreogeton Focke. Gebirg.s-Brombeere. Schößling

liegend, stumpf kantig, unbereift, fast unbehaart, mit zahh-eichen

ungleichen, teils nadeligen, teils aus verbreiterter Basis nade-

lig-pfriemlichen Stacheln und mäßig zahlreichen Drüsenborsten

und Stieldrüsen besetzt. Schößlingsblätter drei- bis fünfzählig, ihr

Stiel behaart, zerstreut ungleich nadelstachelig und stieldrüsig; Blättchen

groß und breit, ungleich gesägt, beiderseits grün, spärlich behaart,

das Endblättchen aus herzförmigem Grunde breit eiförmig, breit

zugespitzt. Blütenzweige reichlich behaart, nadelstachelig und stieldrüsig,

mit dreizähligen Blättern besetzt. Blütenstand zusammengesetzt, mit

entfernten aufrechten mehrblütigen unteren und trugdoldig mehr-

blütigen oberen Ästen, gegen die Spitze zu fast doldentraubig,

seine Achsen dünn filzig und locker abstehend behaart, mit langen

Nadelstacheln und ungleichen Stieldrüsen ziemlich dicht besetzt.

Kelchzipfel grauülzig, nach dem Verblühen aufrecht. Kronblätter ver-

kehrt-eiförmig, weiß oder (bei der hiesigen Pflanze) rosenrot. Staub-

blätter länger als die Griffel. Juli.

Rubus oreogeton Focke Syn. Ruh. Germ. 404 (1877); Hai. in Verh. zool.

bot. Ges. Wien XLI. 283 (1891). Rubus diversifolius Subsp. B. R. oreogiton

Focke in A. u. G. Syn. VI. 1. 636 (1902). Rubus orthacanthus Subsp oreochares
Sahr. in Schedis, nicht R. orthacanthus Subsp. oreades B. oreochares Focke

in A. u. G?. Syn. VI. 1. 632 (1902).

In Gebüschen auf der „Wasserscheide" bei Söchau (Sdbranshy!).

79. Rubus oreades P. J. x¥m/('. u. TFm-^(/. Bergwald-Brombeere.

Schößling liegend, zart, stumpf kantig, zerstreut behaart, mit ziemlich
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zahlreichen nadeligen Staciieln und zerstreuten Stieldrüsen

besetzt. Nebenblätter lineal-lanzettlich. Schößlingsblätter dreizählig;

Bliittchen dünn, grob gesägt, beiderseits grün, oberseits zerstreut,

unterseits dichter anliegend behaart und in der Jugend seidig schim-

mernd, das Endblättchen verkehrt-eiförmig, zugespitzt, die seit-

lichen kurz, aber deutlich gestielt. Blütenstand schmal, fast ein-

fach traubig, seine Achsen dünn filzig, mit zerstreuten Nadelstacheln

und zahlreichen ungleichen Stieldrüsen besetzt. Kelchzipfel

graufilzig, nach dem Verblühen aufrecht. Kroni>lätter verkehrt-

eiförmig, weiß. Staubblätter länger als die Griffel. Fruchtknoten kahl.

RubiLs orcadcs P. J. Müll. u. Wirig. Hcrli. Uul.. Rheii. Eil. 1. Nr. l.")4 (1860);

Focke Syn. Rub. Genn. 391 (1877). Rubus. üxtbacantliiis A. R. oreadcs Focke

in .1. u. G. Syn. VI. 1. (i:52 (1902).

Beim „Kothvogel" bei Stainz (Troijcr!).

X Rubus pruinosicaulis Hai/J) (caeslus X Guentheri X tomen-

tosus?). Schößling liegend, rundlich, stark bereift, spärlich behaart,

mit zahlreichen ungleichen, aus verbreiterter Basis pfriemlichen

schwachen Stacheln und sehr dicht mit ungleich langen Stieldrüsen

und Stachelborsten besetzt. Nebenblätter lineal fädlich, ziemlich

hoch am Blattstiel entspringend. Schößlingsblätter drei- bis fußförmig

fünfzählig, ihr Stiel besonders gegen die Basis zu stark bereift,

rundlich, dicht mit nadeligen Stacheln und Stieldrüsen besetzt. Blätt-

chen doppelt gesägt, etwas derb, oberseits dunkelgrün, fast kahl, unter-

seits angedrückt graufilzig und stark erhaben netznervig, das

Endblättchen breit herzförmig, allmählich zugespitzt, die seitlichen

äußeren deutlich gestielt. Blütenzweige stellenweise deutlich bereift, an

der Sonnenseite braunrot, dicht auf gleiche Weise wie der Schößling

bewehrt. Blütenstand sehr dicht, ziemlich umfangreich, gegen die

Spitze deutlich verjüngt, am Grunde durchblättert, die unteren Aste

traubig vielblütig, die oberen einfach. Blütenstandsachsen angedrückt

') Turiones procinnbentes teretes valde pniinosi sparse pilosi, aculeis inae-

qualibus tenuibus numerosis et densissime glandulis stipitatis inae(|ualibus obsiti.

Stipulae linean-s. Fulia teroata vel ([uinatodigitata, pctiolo pruinoso dense aculeis

et f;landulis stipitatis obsito, foliolis supni fere glabris, subtus adpresse cano-tomen-

tosis et retieulato vcnosis, terminali late cordato acuminato, exterioribus conspicue

pediiellatis. Rami floriferi partim pruinosi eodem modo ut turiones armati. In-

florescentia deusissima, subampla, apicem versus conspicue attenuata, in parte in-

feriore foliolata, raniis inferiorilus multi-, superioribus unifloris, a\is adpresso

tomentosis et densissime glundiilis stipitatis, setis glanduliferis et aculeolis sparsis

olisiti. Sepala post antbesin erecta, petala elliptica alba parva, staniina stylis

viridibus niuho breviora.

Ilayok, Flora von Steiurmark. 53

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



834 Rubus.

kurz filzig, sehr dicht mit kurzen Stieldrüsen, ungleich

langen Drüsenborsten und spärlichen Nadelstacheln besetzt.

Kelchzipfel graufilzig, reichdrüsig, nach dem Verblühen aufrecht.

Kronblätter klein, elliptisch, weiß. Staubblätter viel kürzer als die

lichtgrünen Griffel. Fruchtknoten kahl. Juli.

Durch die starke Bereifung, die unterseits filzigen netznervigen

Blätter, den dichten Blütenstand und die wie bei den Glandulosen sehr

dichte Bekleidung mit Stieldrüsen sehr auffallend.

Rubus pruinosicaulis Hay. Fl. Steierm. I. 833 (1909).

Am Waldweg am Aufstieg durch den Zatschgraben auf das Renn-

feld l:)ei Brück bei 1080 m M. H. (Freyn!).

80. Rubus Josephi Hay.^). Pernegger Brombeere. Schößling

liegend, dünn, rundlich, mehr minder bereift, an der Sonnenseite

braunrot, ziemlich reichlich mit ungleich langen Stieldrüsen und

Stachelborsten sowie mit etwas kräftigeren, aus schwach ver-

breiterter Basis pfriemlichen, rückwärts geneigten oder schwach

sichelig gekrümmten Stacheln besetzt. Nebenblätter schmal lanzett-

lich, am Grunde des Blattstieles entspringend. Schößlingsblätter drei-

zählig, ihr Stiel rundlich, violett, deutlich bereift, mit schlanken

sicheligen Stacheln und mit Stieldrüsen dicht besetzt ; Blättchen regel-

mäßig klein gesägt, oberseits grün, anliegend behaart, unterseits dünn
weich graufilzig, das Endblättchen aus abgerundetem Grunde eiförmig,

allmählich schlank zugespitzt, die seitlichen deutlich gestielt. Blüten-

zweige ähnlich wie der Schößling bewehrt, ihre Blätter dreizählig mit

großen weniger dicht filzigen Blättchen. Blütenstand wenigblütig, traubig,

seine Achsen angedrückt dünn filzig, sehr dicht mit ungleich

langen schwarzroten Stieldrüsen und schlanken Nadelstacheln

besetzt. Kelchzipfel dicht stieldrüsig, nach dem Verblühen aufrecht.

Kronblätter klein, keilig -elliptisch, weiß. Staubblätter so lang wie

die karminroten Griffel. Fruchtknoten dicht filzig. Gut fruchtbar.

') Turiones procumbeiites gniciles teretes plus minusve pruinosi, subdense

cijlanihilis stipitatis setisque et aculeis paulo validioribus e basi vix dilatata subulatis

reclinatis vel paulum curvatis obsiti. Stipulae anguste laneeolatae. Folia turionum

ternata, foliolis regulariter serratis supra viridibus, subtus tenuiter molliterque cano-

tomentosis, terminali e basi rotundata ovato sensim tenuiter acuminato, lateralibus

petiolatis. luflorescentia pauciflora racemosa axis adpresso-tomentosis densissime

glaudulis stipitatis inaequalibus atrojiurpureis et aculeolis gracilibus obsiti. Sepala

post antbesin erecta, petala parva alba. Stauiiiia stylis purpureis aequiloaga, germina

tonientosa.

Benannt nach dem Entdecker Baurat Josef Freyn.
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Von Itubu.s GuuiithiTi in.-hüsdiiilcrs iliirfh ilie starke Bereifung, die

unterseits filzigen Blätter uml die lanzettlichen Nebenblätter verschieden

und wohl ebenfalls hybrider Aiikunft.

Kubus Juscphi //a//. t'l. Steierm. I. WU (l'JO!)).

Auf einer Waldblöße zwischen Hoch- und Jungwald am Westabhang

des Heidenberges bei Pernegg gegen das Zlattental, 750 m (Frcyn!).

Subsekt. 3. Caesii Focke. Schößling rundlich, bereift, mit

schwachen Stacheln. Früchte stark liereift.

Caesii Foche Syn. Kub. üerrii. 406 (1877).

81. Rubus caesius /-. Kratzbeere. Schößling liegend ml.r kletternd,

stielrund, l)ereift, kahl, mit schwachen kurzen geraden oder siche-

ligen Stacheln und zerstreuten Stiehlrüsen besetzt. Blätter drei-

zählig; Blättchen ungleich grob gesägt, ol)erseits grün, behaart,

unterseits heller, kurzhaarig, Endblättchen breit herzeiförmig bis

rundlich rautenförmig, Seiten! lUittchen sitzend oder sehr kurz ge-

stielt, oft zweilappig. Blütenstand kurz, flachgipfelig, meist arm-

blütig, seine Achsen kurzhaarig, mit feinen Nadelstacheln und

Stieldrüsen spärlich bis reichlich besetzt. Kelchblätter grün,

kurzhaarig, nach dem Verblühen aufrecht. Kronblätter breit ellip-

tisch, groß, weiß. Staubblätter so lang wie die grünlichen Griffel.

Fruchtknoten kahl. Frucht aus wenigen großen Teilfrüchtchen zu-

sammengesetzt, schwarz, blau bereift, sauer. Mai—August.

Rubus laesius L. Sp. pl. Ed. 1. 70(! (1753): Koch Syn. Ed. 2. 234 (1844);

Mall/ Kl. Steierm. 240 (1868): Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 197 (1874);

Focke Syn. Kub. Germ. 407 (1877); Slrobl Fl. Admont II. 12'J (1882); Focke in

A. u. G. Syn. VI. 1. 626 (1002).

In Auen, an Ufern, Hecken, in Gebüschen, besonders in der Nähe

menschlicher Wohnungen, sehr häufig bis in die Voralpentäler (900 m).

Subsekt. 4. Sub-Idaei Focke. Schößlinge rundlich; End- oder

Seitenblättchen oft geteilt. Früchte schwarzrot.

Sub-Idaei Forke in .1. n. (i. Syn. VI. 1. 625 (1902).

X Rubus caesius X idaeus O. F. W. Meij. R. idaeoides Ruthe.

Schößling aus bogigeui Grunde niederliegend oder kletternd, stielrund,

stark bereift, kahl oder schwach behaart, mit kurzen pfriemlichen

schwarzvioletten Stacheln und vereinzelten Stieldrüsen besetzt.

Schößlingsblätter dreizählig oder gefingert oder gefiedert 5— 7-

zählig, mit unterseits angedrückt graugrünfilzigen, einfach oder

doppelt gesägten Blättchen, das Endblättchen breit eiförmig bis

rhombisch. Blütenstand kurz, wenigblütig, mit meist langen, kurz-

filzigen, von einzelnen pfriemlichen Stacheln bewehrten Ästen.
53*
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Kelchblätter filzig, nach dem Verblühen aufgerichtet. Kronblätter

verkehrt-eilänglich , weiß. Fruchtknoten schwach stern filzig oder

kahl. Früchte schwärzlichrot, meist fehlschlagend. Mai, Juni.

Unterscheidet sich von Rubus caesius durch unterseits filzige, mit-

unter fiederig geteilte Blätter und die kleinen Kronblätter, von R.

Idaeus durch unterseits schwächer filzige Blätter, bestachelte Blüten-

zweige und nach dem Verblühen aufrechte Kelchzipfel.

Rubus caesius x Idaeus G. F. W. Mcij. Fl. Haunov. exe. 173(1849); Focke

Syn. Rub. Germ. 51, 411 (1877), in ^. u. G. Syn.VI. 1.446(1902). Rubus idaeoides

Ruthe in Fockc Syn. Rub. Germ. 411 (1877). Rubus caesius •{. pseudo-caesius
und ?. pseudo-Idaeus W. N. Rub. Germ. 106, T. 460 (1825). Rubus pseudo-

caesius und R. pseudo-Idaeus Lej. Fl. Spa 101, 102 (1829), bloßer Name.

Rubus Hemi-Idaeus E. H. L. Krause in Prahl Krit. Fl. Seblesw.-Holst. 80 (1890).

Unter den Stammeltern selten. Bei Schladming (Rechinger), bei

Tautendorf und Maierhofen nächst Söchau (Sahronsl-y!), bei Stainz

(Troyer!) (im angrenzenden Krain bei Ratschach [FocJceJ).

4. Fragaria L. Erdbeere.

Blüten strahlig, polygam oder zweihäusig. Kelchblätter fünf, mit

fünf Außenkelchblättern. Kronblätter fünf, Staubblätter etwa 20. Frucht-

knoten zahlreich , in den kegelförmigen , zur Fruchtreife stark ver-

größerten, fleischigen und saftigen Fruchtkörper eingesenkt. Frücht-

chen nußartig, mit dem Fruchtträger zu einer Sammelfrucht verbunden.

Ausdauernde, Ausläufer treibende Gewächse mit meist dreizähligen

Blättern.

Fragaria L. Sp. pl. Ed. 1. 494 (1753), Gen. pl. Ed. 5. "218 (1754); Endl. Gen.

pl. 1242 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 234 (1844); Maly Fl. Steierm. 241 (1868);

Focke in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 32 (1894).

Wicht. Literatur: Koch, Über die deutschen Erdbeeren in Flora (1842) 529.

J. Gay, Vegetation du Fraisier in Ann. sc. nat. Ser. 4. VIII. 185. Sohns-

Laubach, Über unsere Erdbeeren und ihre Geschichte. Bot. Zeit. (1907) H. 3 u. 4.

I. Fragaria vesca L. Wald-Erdbeere. Wurzelstock walzlich,

knotig, schief, fädliche, kriechende, an den Knoten wurzelnde Ausläufer

treibend. Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, wie die Blattstiele an-

gedrückt oder locker abstehend behaart. Blätter dreizählig; Blättchen

eingeschnitten gesägt, oberseits kahl, unterseits besonders an den Nerven

seidig behaart, das mittlere verkehrt ei-rhombisch, sehr kurz gestielt, die

seitlichen schief eiförmig, sitzend. Blüten in lockerer Trugdolde; Blüten-

stiele anliegend behaart. Außenkelchblätter kürzer und schmäler als

die Kelchblätter. Kronblätter 4— 6 mm lang, weiß. Scheinfrüchte ei-

förmig oder kugelig, rot. Kelchblätter an der Frucht zurück-

geschlagen. April—Juni.
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Kragaria vesi-a a. sylvestris L. Sp. pl. Eil. 1. 4i)5 (1753). Fragaria
veseu M. K. in Riihl. Deutschi. Fl. 111. 511 (18:51); Kuck Syii. Ed. 2. 2:U (1844);

Malij Fl. Stcicriii. 241 (18(J8); Murm. Bcitr. Pflanzengeogr. Steierm. 197 (1874);

Slroht FI. Ailmiint I:i0 (1882).

An Waldriiiidern, in Holzschlägen, an Ilohiwt'gen, gemein liis in

die Kruminhol'/.region (Planei bei Schladming 1900 m).

2. Fragaria moschata Buch, l'rnh.'jtling. Wurzel.^tuck walzlich-

knotig, schief, fädliche, kriechende, an den Knoten wurzelnde Ausläufer

treibend. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, wie die Blattstiele ab-

stehend behaart. Blätter dreizählig; Blättchen eingeschnitten gesägt,

oberseits anliegend behaart, Unterseite anliegend seidenhaarig, das mittlere

rhonibisch-verkebrteiförmig, sehr kurz gestielt oder sitzend, die seitlichen

.schief eiförmig, sitzend. Blüten in lockerer Trugtlolde; Blütenstiele

abstehend behaart. Außenkelchblätter kürzer oder so lang wie die

Kelchblätter. Kronblätter 5—8 mm lang, weiß. Scheinfrucht eiförmig,

rot. Kelchblätter an der Frucht zurückgeschlagen. Mai, Juni.

Fragaria moschata Duchesne Hist. nat. frais. 145 (1766); Strobl Fl. Ad-

montll. 56 (1882); A. u. G. Syn. VI. 1. 653(190.^). Fragaria vesca
f..

sativa

L. Sp. pl. Ed. 1. 4'J5 (1753)? Fragaria vesca ß. pratensis L. Sp. pl. Ed. 2.

709 (1762)? Fragaria elatior Ehrh. Beitr. VII. 23 (1792); Koch Syn. Ed. 2.

234(1844); Maly Fl. Steierm. 241 (1868); Miirm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 197

(1874).

In Holzschlägen auf Waldblößen, an sonnigen buschigen Abhängen

häufig bis in die Voralpen, in den Tälern der höheren Zentralalpen je-

doch fehlend.

3. Fragaria viridis Duch. Knack -Erdbeere. Wurzelstock walz-

lich, knotig, schief, oft fädliche, kriechende, an den Gelenken wurzelnde

Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, abstehend zottig

behaart. Blätter dreizählig; Blättchen eingeschnitten gesägt, oberseits

kahl oder anliegend behaart, unterseits anliegend seidenhaarig, das End-

blättchen rhonibiseh-verkehrt-eiförmig, kurz gestielt, die seitlichen schief

eiförmig, sitzend. Blüten in lockerer armblütiger Trugdolde. Außen-

kelchblätter länger als die Kelchblätter. Kronblätter 5—8 mm lang,

weiß. Frucht eiförmig, rot. Kelch der Frucht angedrückt. Mai, Juni.

Fragaria viridis Duchesne Hist. nat. frais. 135 (1766); -4. u. G. Syn. VI.

1. 655 (1903). Fragaria collina Ehrh. Beitr. VII. 26 (1792); Koch Syn. Ed. 2.

235(1844); Mali/ Fl. Steierm. 241 (18G8); Mitrm. Beitr. Tfianzengeogr. Steierm. 97

(1874). Fragaria canipestris Stev. in Bull. soc. uat. Mose. XXIX. 2. 176(1856).

Auf sonnigen trockenen Hügeln, an Waldrändern, auf Wiesen, zer-

streut. Im Untertal bei Schladming; bei Juden bürg. In der Umgebung

von Graz auf dem Schöckel, liei Tal, St. Gotthard, Mariatrost, St. Leon-

hard und im Stiftingtale. Bei Wildon, Gamlitz, Ehrenhausen, Leibnitz,
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Marburg. Am Bachergebirge bei Roßwein, Hausambacher, Frauheim.

Bei Pettau, Groß-Sonntag, auf dem Donatiberge bei Rohitsch; bei Bad

Neuhaus, im Logartale bei Sulzbach.

5. roteulilla L. Fiugerkraiil.

Blüten strahlig, zwitterig. Kelchblätter fünf, mit fünf meist kleineren

Außenkelchblättern. Kronblätter fünf. Staubblätter etwa 20. Frucht-

knoten zahlreich, auf dem flachen bis stumpfkegelförmigen, zur Reife

trockenen oder etwas schwammigen, stets ungefärbten Fruchtboden auf-

sitzend. Griffel meist grundständig, abfällig.

Kräuter, selten Sträucher mit gefiederten oder gefingerten Blättern.

Potentilla L. Sp. pl. Ed. 1. 495 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 219 (17.54); Endl.

Gen. pl. 1242 (1836—40); Koeh Syn. Ed. 2. 235 (1844); Mahj Fl. Steievm. 241

(1868), alle inkl. Coniarum {L. Gen. pl. Ed. 5. 220) und z. T. auch Tormentilla

(L. Gen. pl. Ed. 5. 219); Fockc in Engl. u. Prantl Nat. Ptlauzenf. III. 3. 34 (1894).

Wicht. Literatur: Lehmann, Monogi'aphia generis Puteutillae (Hamburg,

1820), Revisio Potentillarum iconihus illustrata (Breslau und Bonn, 1856). Zimmettr.

Die europäischen Arten der Gattung Potentilla in Progr. Oberrealsch. Stej'r (1884),

Beiträge zur Kenntnis der Gattung Potentilla in Progr. Oberrealsch. Innsbruck

(1889), Schlüssel zum Bestimmen der deutschen, österreichisch -ungarischen und

schweizer Arten der Gattung Potentilla in Botanikei-Kalender 1887 (Berlin, 1887),

Zimmctcr in A. Kerner, Schedae ad floram exsiccatam Austro-Hungaricam, IV (1886).

Watson, Revision of tlie extra-tropical North-American Species of the Genus Poten-

tilla in Proceed. of the Amer. aoad. of arts and sc. VIII. 549 (1873). Foeke, An-

merkungen zur Gattung Potentilla in Abb. naturw. Ver. Bremen V. (1889) 413, und

in Hallier -Wohlfarih Synopsis 802 (1891). Pctunnikow, Die Potentillen Zentral-

Rußlands in Acta bort. Petrop. XIV. 1. 1 (1895). Poeverlein, Die bayrischen Arten,

Formen und Bastarde der Gattung Potentilla in Denkschr. bot. Ges. Regensburg VII.

N. F. I. 147 (1898). Th. Wolf, Potentillen-Studieu. I. Die sächsischen Potentillen

und ihre Verbreitung besonders im Eibhügellande (Dresden, 1901). IL Die Poten-

tillen Tirols (Dresden, 1903). Domhi. Beiträge zur Kenntnis der böhmischen Poten-

tillenarten in Sitzungsber. d. böhm. Gesellsch. d. VVissensch. 1903. XXV. und Neue

Beiträge usw. Ebenda 1904. XIV. Hayek, Die Potentillen Steiermarks in Mitt.

naturw. Ver. Steierm. (1904) p. 143 (1905). Aseherson und Gräbner. Synopsis der

niitteleurop. Flora VI. 1. 664 ff. (1904). Th. Wolf. Monographie der Gattung Poten-

tilla in Bibliotheca bot. XVI. H. 71 (1908).

Bestimmuugsschlüssel.

1. Blüten weiß oder rut 2.

Blüten gelb 10.

2. Blätter gefingert. Früchtclieu zottig 3.

Blätter gefiedert. Früchtchen kahl 9.

3. Grundständige Blätter dreizählig 4.

Grundständige Blätter 5— 9-zählig 7.
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4. Blättclien ganzraniliof oiler nur an der Spitze mit wenigen anliegenden Zähnen.

Ganze Pflanze silbcisran seiiiig-zottig. Blüten groß, rosenrot:

P. niliila.

Blätt<hen tief gt?siif(t ü.

5. l'flanze mit kiieclieiuleii wiirzelmlen Stänimclien. Stengelblatt dreizählig:

P. »tcrilis.

Pflanni' ohne wurzelnde Stäinniclien. Stenifelbiatt einfach 0.

(i. Bliiteiiboden gelbgriin P. carnioUca.

Blüti'ubodcn blutrot P. micrantha.

7. Blutenstand locker, auf scliwacbeni Stengel. Blätter zweifarbig, oben kahl,

unterseits silbergrau seidig /'. albn.

Blutenstand gedrängt, auf aufreibtem Stengel. Blätter nicht zweifarbig . H.

!S. Staubfäili'u kahl. Stengel 1— U-blUtig P. Clusiana.

Staubfäden behaart. Stengel reichblütig P. catilescenx.

Ü. (2) Blüten purpiirbraun. Kronblätter viel kürzer als der Kcleh:

P. palustris.

Blüten weiß. Kronblätter länger als der Kelch P. rupeslris.

10. (1) Blätter gefiedert 11.

Blätter gefingert 12.

11. Ein- bis zweijähriges Kraut. Obere Fiederblättchen bcrablaufend. Blüten

klein P. supina

Ausdaueiiide l'flanze mit kriechendem Stengel und holzigem Wurzelstock.

Fiederblättchen nicht herablaufend, unterseits fast stets weiß-seidig-filzig.

Blüten groß P. ansirina.

12. Blüten vierzäblig P. ererta.

Blüten fünfzählig 1.^.

lil. Kin- oder zweijähriges Kraut mit dreizähligen Blättern . . P. norvegica.

Ausdauernde Pflanzen mit holzigem Wurzelstock. Blätter 3— D-zählig . 14.

14. Blätter ilrcizählig P. dubia.

Blatter .j— 'Jzählig 15.

I."i. Stengel liegend, verlängert, kriechend. Blüten einzeln, lang gestielt:

P. rejitans.

Stengel nicht kriechend. Blüten in Trugdolden 16.

16. Stengel und Unterseite der Blätter von einem aus gekräuselten Haaren be-

stehenden Filz bedeckt 17.

Stengel mehr minder reich behaart bis zottig, aber nicht filzig. Blätter

unterseits grün oder sternhaarig-filzig, ohne gekräuselte Haare . . . 18.

17. Blätter unterseits weißfilzig, ohne längere Haare. Blättchen am Rande

zurückgerollt P. aryenUa.

Blätter unterseits graufilzig nud reichlich mit einfachen langen Haaren be-

deckt. Blättchen am Rande nicht zurückgerollt P. cancsccns.

15. (l(!i Wiirzelstock mit dem steif aufrechten Idiiliendcn Stengel abschließend:

P. recla.

Wurzeistock mit Blattrosetten abschließeml, aus deren Blattachseln die meist

schwachen aufsteigenden Blütenstengel entspringend 19.

1!). Blätter am Rau<le und den Nerven angedrückt seidig behaart und silberig

glänzend. Bluten lebhaft goldgelb P. aarcu.

Behaarung der Blätter nicht seidig glänzend 20.
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20. Unfruclitbare Stämiiiclieu kurz, ilitlit mit rostbraunen Nebeublattresten besetzt.

Blüten lebhaft goldgelb 23.

Unfruchtbare Stämmchen verlängert, ohne rostbraune Xebenblattreste . 21.

21. Nebenblätter der grundständigen Blätter lineal. Blätter und Kelchblätter

reichlich bis. sehr spärlich mit (oft nur durch das Mikroskop wahrnehmbaren)

Sternhaaren bedeckt 22.

Nebenblätter der grundständigen Blätter eilanzettlich. Blätter ganz ohne

Sternhaare. Pflanze reichlich weichhaarig P. ruhens.

22. Blätter unterseits durch dicht gestellte Sternhaare graugrün. Sternhaare mit

20 und mehr Strahlen ' P. arenaria.

Blätter unterseits grün, selten graugrün, mit Sternhaaren und Zackenhaaren

(einfachen Haaren, die am Grunde von einigen Börstcheu umgeben sind) spärlich

bis reichlich bedeckt. Sternhaare höchstens zehnstrahlig . P. glandulifera.

23. Stengel und Blütenstiele drüsenlos P. Crantzii.

Stengel und Blütenstiele mit sitzenden oder kurz gestielten Drüsen besetzt:

P. serpentini.

Sekt. 1. Fragariastrum iSV^V. Blütenboden und Fruchtknoten mehr

minder zottig behaart. Griffel keulig oder lang fädlich.

Fragariastrum Ser. in DC. Prodr. II. 583 (182.0) erw.; Koch Syn. Ed. 2.

243 (1844); Lehm. Rev. Pot. 6, 7 (1856). Trichocarpae Th. Wolf Pot. Stud. I.

122 (1901), Mon. Pot. 44 (1908).

Subsekt. 1. Nematostylae Th. Wolf. Griffel fädlich, von der

Basis bis zur Spitze gleich dick.

Nematostylae Th. Wolf in A. u. G. Syn. VI. 1. 669 (1904), bloßer Name,

und Mun. Pot. 45 (1908).

a. Suffruticulosae Th. Wolf. Stengel am Grunde verholzend. Blühender

Stengel endständig. Blätter meist gefiedert.

Suffruticulosae Th.Wnlf Ji[or\. Potent. 45 (1908). Comarum (als Gattung)

L. Sp. pl. Ed. 1. 718 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 220 (1754); Koch Syn. Ed. 2. 255

(1844); Mahj Fl. Steierm. 240 (1868); A. u.' G. Syn. VI. 1. 663 (1904) erw. Poten-

tilla Sekt. Comarum Triusch Hort. Canal. I. (1823) erw.

I. Potentilla palustris (L.) Scop. Blutauge. Wurzefstock ver-

längert, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, unten

kahl, oben kurz flaumig, rot überlaufen. Blätter gestielt, meist

zweipaarig unpaarig gefiedert, oberseits dunkelgrün, kahl oder

fast kahl, unterseits blau grün, flaumig kurzhaarig. Blättchen

länglich-elliptisch bis lanzettlich, scharf und tief gesägt. Blüten in

lockerer Trugdolde, Blütenstiele dicht kurz flaumig und drüsig. Außen-

. kelchblätter lanzettlich, viel kleiner als die breit eiförmig-drei-

eckigen, trüb purpurnen, sich nach dem Verblühen vergrößernden

Kelchblätter, beide außen kurz flaumig. Kronblätter kurz verkehrt-

eiförmig, mit plötzlich aufgesetztem weichem Spitzchen, 3—4 mm lang,

viel kürzer als die Kelchblätter, dunkel blutrot. Staubfäden

und Fruchtknoten kahl, purpurbraun. Blütenboden zottig. Juni, Juli.
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{'ciiiiaruni ijaliistie L. Sp. pl. Ed. 1. 502 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 235

(lM-14); Mabj Kl. Steicrm. 2-40 (IHdW); Strobl Fl. Admont II. 56 (1882); .4. u. G.

Syn. VI. 1. m:\ (10(M). Potentilla palustris Srup. V\. C'arn. Ed. 2. I. 3.')'J

l'772); Beck Fl. N.-Öst. II. 7,-)l (18!)2); Th. Wolf. M..n. Pot. 7.j (1008). Poten-

tilla {^omariim NesU. Mon. Petent. :«i (181(j).

In Mooren, Sümpfen, an Teichrändern bis in die Voralpen. In

den Mooren bei Aussee, Mitterndorf; in der Ramsau bei Scbladming,

am Miesbodensee bei Gröbming (1416 m); in allen Mooren des Enns-

tales bei (Mandling), Irdning, Liezen, Selztal, Admont, und des Palten-

tales bei Gaishorn und Trieben ; bei den Bösensteinseen (1500 m). Beim

Josersee am Ful.i der Schafmauer im Hochschwabgebiete, im Mitter-'

bacher- und Hechtenseemoor und in der Terz bei Mariazell, im Naß-

köhr der Schneealpe. Am Leonharditeiche bei Murau, bei Krakau,

Seckau und am Seckauer Zinken, l)ei Trofoiach. Bei Buchbach nächst

Voitsberg, Laßnitz; an den Teichen von Wundschuh nächst Graz. Bei

I'ettau.

l). Herbaceae Th. Wolf. Stenj,'el krautig. Blülieniitr Stengel seitlfcli ent-

springend. Blätter gefingert. Griffel fast endständig. Blüten rot oder weiß.

Herbaceae Th. Wolf. Mon. Pot. 46 (1Ü08). Fragariastrum Ser. in DC.

Prodr. II. r)8;» (1825) im engeren Sinne; Pocvcrl. in Ä. u. G. Syn. VI. 1.074(1904).

Leueotrieha Zimm. Europ. Art-Pot. 28 (1884).

Potentilla nitida /.. Glänzendes Fingerkraut. Ausdauernd, dicht

rasige, kurze, von Blattresten bedeckte Stämniehen treibend. Stengel beblättert,

einblütig, aufsteigend oder aufrecht, bis G eni hoch, seidig weißfilzig. Blätter

dreizähüg, dicht seidig weißfilzig; Blättchen verkehrt eilanzettlich, stumpf, an

der Spitze 3 — 5-zähnig, sonst ganzraudig. Außeukelchblätter sclimäler und

kürzer als die breit lanzettlichen spitzen Kelchblätter, beide seidig-filzig. Kron-

blätter länger als die Kelchblätter, 10— 12 mm lang, verkehrt-hcrzeiförniig, tief

rosenrot. Staubfäden kahl, purpurn. Fruchtknoten dicht seidig zottig. Juli,

August.

Potentilla nitida L. Sp. pl. Ed. 2. 714 (17(i;3); Koch Syn. Ed. 2. 244

(1844); Maly Fl. Steierm. 243 (1868); Th. Wolf Uon. Pot. 91 (1908). Potentilla

Terglouveusis Haeq. pl. Carn. 15 t. 4 (1782). Potentilla subacaulis Scop.

Fl. Carn. Ed. 2. I. .%4 (1772), nicht L.

Auf steinigen Alpentriften der Sanntaler Alpen, bisher nur außerhalb der

I.andesgrenze auf dem Grintovz (Piltoni). (Die Standortsangabe „Steiermark" bei

Pöverlein in A. u. G. Syn. VI. 1. 687 und bei Th. Wolf Vot. Stud. 92 ist entschieden

unrichtig.)

2. Potentilla Clusiana Jacrf. Alpen-Finuerkraut. Ausdauernd;

dicht rasige, holzige, von Blattresten bedeckte Stämmchen treibend.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 8 cm hoch, beblättert, anliegend

rauhhaarig. Grundständige Blätter 3— 5-, Stengelblätter drei-

zählig, Blättchen sitzend, keilig-verkehrt-eiförmig, vorn 3— 5-zähnig,

oberseits schwächer, unterseits dicht anliegend behaart, am Rande
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seidig-zottig gewimpert. Blüten einzeln oder in 2— 5-blütigen

gedrängten Trugdolden. Anßenkelchblätter so lang und schmäler

als die Kelchblätter, beide dicht angedrückt langhaarig und meist wie

der Stengel rot überlaufen. Kronliliitter keilig-verkehrt-eiförmig, vorn

ausgerandet, 7—9 mm lang, und doppelt so lang als die Kelchblätter,

weiß. Staubfäden kahl. Fruchtknoten dicht seidig-zottig. Juli, August.

Potentilla Clusiana Jacq. Fl. Austr. II. 10. t 116 (1774); Koch Syu.

Ed. 2. 244 (1844); Maly Fl. Steierm. 24:i (1868); Slrobl Fl. Admont IL 56(1882);

Th. Wolf 'Hlow. Pot. 106(1908). Potentilla caulesceus Scop. Fl. Cavu, Ed. 2. I.

361 (1772), nicht L.

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen, in der Krummholz- und

Hochalpenregion (1700—2400 m). Gemein in der ganzen Kette der

nördlichen Kalkalpen, und auf dem Lantsch, ferner in den Karawanken

und Sanntaler Alpen; hie und da bis in die Täler herabsteigend, wie

im Johnsbachtale, im Schwarzenbachgraben bei Admont und im Gesäuse,

in Stejnalple bei Mürzsteg, im Logartale bei Sulzbach. Auch auf der

Praßberger Alpe ober St. Radegund bei 1200 m (Kramn). Im Gebiet

der Zentralalpen bisher nur in Felsspalten unter der Höhe des Steina-

mandl bei Rottenmann (Sfrobl).

3. Potentilla caulescens Tonicr. Vielstengeliges Fingerkraut.

Ausdauernd; Wurzelstock kurze holzige, von Blattresten dicht be-

deckte Stämmchen treibend. Stengel aufrecht oder überhängend,

bis 20 om hoch, beblättert, anliegend zottig. Blätter fünf zählig, die

grundständigen lang, die Stengelblätter kürzer gestielt, die oliersten

sitzend. Blättchen sitzend, keilig- verkehrt-eilanzettlich, gegen

die Spitze zu anliegend gesägt mit 2— 7 Zähnen jederseits, oberseits

schwächer, unterseits stärker anliegend seidig behaart. Blüten in

reichblütigen Trugdolden; Blütenstiele seidig-zottig. Außenkelchblätter

so lang und kaum schmäler als die Kelchblätter, seidig behaart. Kron-

blätter keijig-länglich, 7—9 mm lang, weiß. Staubfäden dicht behaart.

Fruchtknoten seidig-zottig. Juli, August.

Potentilla canlescens Torner in L. Auioen. ac. IV. 316 (1750), Sp. pl.

Ed. 2. 713 (1762); Koeh Syu. Ed. 2. 244 (1868); Mali/ Fl. Steierm. 243 (1868);

Strobl Fl. Admont 11. ,56 (1882); Th. Wolf Mou. Pot. 107 (1908). Potentilla alba

Mnch. Meth. Suppl. 280 (1802), nicht L.

An Felsen der Kalkvoralpen von der Talsohle bis in die Krumm-
holzregion. Verbreitet durch die ganze Kette der nördlichen Kalk-

voralpen; auch noch bei St. Peter nächst Leoben, im Lantschgebiete,

bei Frohnleiten und an der Gösserwand. In den Sanntaler Alpen von

den Kalkbergen bei Praßberg an verbreitet; auch noch hie tmd da um
Trifail (KraScm) (beim Mitalawasserfall!).
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4. Potentilla alba /.. \\\'i(.ie.s Fingerkraut. Ausdauernd; ver-

längerte holzige, von Blattresten bedeckte Stämmehen trei-

bend. Stengel aufrecht oder aufsteigend, beblättert, dicht seidig be-

haart, (irund.standige Blätter lang gestielt, länger als der Stengel,

iiandförinig fünfzählig. Blättchen sitzend, hni/.ct llicli oder ver-

kehrt-eilanzettlich
,
gegen die S])itze zu anliegend gesägt mit

I — 4 Sägezähnen lieiderseits, am (irunde ganzrandig, oberseits

kahl, unterseits anliegend seidenhaarig, rundum anliegend seidig ge-

wimpert. Stengeli)lätter kurz gestielt, 3—5-zählig. Blüten lang ge-

stielt in lockerer, 2—5-blütiger Trugdolde. Blütenstieie angedrückt

seidig-zottig. Außenkelchblätter viel schmäler und kürzer nh die

lanzettlichen spitzen Kelchblätter, beide dicht seidig behaart. Kron-

bliitter verkehrt-herzförmig, 7—8 mm lang, länger als die Kelchblätter.

Staubfäden kahl. Fruchtknoten seidig-zottig. April, Mai.

roteiitillii alba /,. Sp. pl. Ed. I. 198 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 243(1844);

Maly Fl. Steierm. 243 (180H); Murm. Beitr. Pflanzeiigeogr. Steierm. 19!) (1874);

Slrobl Fl. Adinont II. 5(5 (1882); Th. Wolf Mon. Pot. 112 (11)08). Potentilla

caiilescens Mnch. Meth. Suppl. 280 (1802), nicht Lihik'. Potentilla nitida

i)C(7p. Fl. Carn. Ed. 2. I. 302 (1772), nicht Linne.

An Wiesen, an Waldrändern, besonders auf kalkfreiem Boden bis

in die Voralpentäler (700 m). Angeblich im Gesäuse (Weyniai/r). Im

oberen Murtale bei St. Lorenzen, Kraubath, Kaisersberg, Leoben, Brück;

bei Vordem l>erg. Bei Graz auf dem Schökel, im Tal, auf der Ries und

auf dem Plabutsch. Bei Fieberbründl nächst PöUau, Fürstenfeld, Söchau,

Hz, Leilinitz; bei Windisch-Goritz und Pridahof nächst Kadkersburg.

Bei Marliurg, Wurmberg, St. Marxen nächst Pettau; im Bachergebirge

bei Maria-Rast, Lembach, Frauheim, Roßwein.

5. Potentilla Sterilis (L.) Garcke. Erdbeer-Fingerkraut. Aus-

(lauernd; kriechende holzige Stämmchen und beblätterte Aus-

läufer treibend. Stengel liegend oder aufsteigend, bis 10 cm lang,

1— 2-blätterig, zottig behaart. Grundständige Blätter dreizählig, lang

gestielt, so lang oder kürzer als der Stengel ; Blättchen tief gesägt, mit

4— 6 Zähnen jederseits, beiderseits dicht anliegend seidig

behaart, oben zuletzt fast kahl, das endständige aus keiligem Grunde

breit rundlich-eiförmig, die .seitlichen schief rundlich, alle sitzend.

Stengell>lätter dreizählig, kurz gestielt. Blüten einzeln t)der in 2—3-

blütigen Trugdolden; Blütenstiele dicht seidig-zottig. Außenkelch-

blätter kürzer und schmäler als die Kelchblätter, beide seidig-

zottig. Kronblätter so lang wie der Kelch, plötzlich in den kurzen

Nagel verschmälert, 5—7 mm lang, weiß. Blütenboden gelblich.

Fruchtknoten seidig-zottig. April, Mai.
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Fragaria sterilis L. Sp. pl. Ed. 1. 495 (1753). Potentilla sttrilis Garcke

Fl. Hall. II. Nachtr. Phanerog. 200 (1856); Zhnm. Eur. Art. Potent. .30 (1884);

Pocv. in A. u. G. Syn. VI. 1. (J75 (1903); Th. Wolf Mou. Pot. 115 (1908). Poten-

tilla fragarioides Vill. Hist. pl. Dauph. III. 561 (1789), nicht Linne. Poten-
tilla Fragaria Poir. in Encycl. meth. V. 599 (1794). Potentilla Fragaria-
struiii Mrh. Herb. Linn. 146, bloßer Name; Fers. Syn. II. 56 (1807); Strobl Fl.

Admont IL 56 (1882).

Auf Wiesen, an Waldrändern, sehr zerstreut und selten. Am Auf-

stiege von Admont zur Scheibelegger- Hocbalm (Strobl), ferner bei

Marburg am Fuße des Deutschen Kalvarienberges, im Lembacher Walde

nahe der Drau und am Frauenberge liei St. Peter (Murr, Heider!) so-

wie bei Rohitsch-Sauerbrunn (Heider!).

6. Potentilla carniolica A. Kern. Krainer Fingerkraut. Aus-

dauernd; kurze, gedrängte, schopfige Stämmchen treibend. Stengel

aufsteigend oder aufrecht, bis 10 cm hoch, 1—2-blättrig, abstehend

zottig. Grundständige Blätter dreizählig, lang gestielt, meist länger als

der Stengel; Blättchen scharf gesägt, mit 7— 11 Sägezähnen
jederseits, beiderseits dicht anliegend seidig behaart, oben

zuletzt etwas verkahlend. Endblättchen aus keiligem Grunde rundlich,

seitliche schief rundlich-eiförmig, alle sitzend. Stengelblätter meist

ungeteilt. Blüten in 2—3-blütigen Trugdolden; Blütenstiele abstehend

zottig und drüsenhaarig. Außenkelchblätter so lang wie die

Kelchblätter, beide dicht seidig-zottig. Kronblätter länger als die

Kelchblätter, 6—8 mm lang, weiß, allmählich in den unmerklichen

Nagel verschmälert. Blüten boden gelblich. Fruchtknoten seidig-

zottig. April, Mai.

Potentilla carniolica A. Kern, in Ost. bot. Zeitschr. XX. (1870) 44; Zimm.
Europ. Art. Pot. 31 (1884). Potentilla micrantha Graf in Mitt. naturw. Ver.

Steierm. 1864) 160; Maly Fl. Steierm. 243 (1868) z. T., nicht Eamonrf. Poten-
tilla micrantha var. carniolica Th. Woi/' Mon. Potent. 119 (1908).

An Waldrändern, grasigen Stellen, Rainen, nur in Untersteiermark.

Auf dem Hum bei Tüffer (iilowacM, Cetina!); häufig bei Römerljad!,

Steinbrück!, Hrastnigg (Preissmann!), Trifail (Graf!, KraSa»), (Sagor

[Kernei-J).

7. Potentilla micrantha Ramond. Kleinblütiges Fingerkraut.

Ausdauernd; kurze gedrängte, schopfige Stämmchen treibend. Stengel

aufsteigend oder aufrecht, bis 6 cm hoch, abstehend zottig. Grund-

iständige Blätter dreizählig, lang gestielt, länger als die Stengel;

Blättchen scharf gesägt, mit 7— 11 Sägezähnen jederseits, beider-

seits dicht seidig behaart, oben zuletzt etwas verkahlend.

Endblättchen aus keiligem Grunde breit rundlich, die seitlichen schief
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rundlich-eiförmigj alle sitzend. Stengelblätter ungeteilt. Blüten

einzeln oder zu zweien, Blütenstiele abstehend seidig-zottig. Außenkelch-

liliittcr so lang wie die Ki'lohblätter, beide dicht seidig-zottig. Kron-

bjälter so lang oder etwas kürzer als die Kelchblätter, 4—5 mm lang,

allmählich in den inimerklichen Nagel verschmälert, weiß oder rosenrot.

Staubfäden bis zur Mitte behaart. Blütenboden dunkel blutrot.

Fruchtknoten seidig-zottig. April, Mai.

Fotentilla micrantlia Ramond in DC. Fl. franc;. IV. 467 (1815); Koch Syn.

Ed. •>. 2-J:i (1,M44); Mall/ Fl. Steicrui. 243 (18(i8) z.T.; Murm. Beitr. Pflanzengeogr.

Steicrm. 199 (1874); Zimm. Eiirop. Art. Pot. 81 (1884); Th. Wulf. Mon. Pot. 117

(1908). Fotentilla breviscapa Vesl in Flora (lK-21) I. l.J7. Fotentilla Fra-

gariastruni Maly Fl. Steierm. 248 (1868), nicht Ehrh.

Auf Waldblößen, in Holzschlägen, an buschigen sonnigen Abhängen

zerstreut. Auf dem Rennfeld, im Glanzgraben und auf dem Rehkogel

bei Brück; auf dem Plabutsch bei Graz. Bei den drei Teichen, in der

Kartschowina und auf dem Deutschen Kalvarienberge bei Marburg, im

Bachergebirge zwischen St. Lorenzen und Maria in der Wüste. Bei

Stattenbcrg, auf dem Stopperzenberge, dem Donatibergo und dem Schloß-

berge bei Rohitscli, bei Pöltschach, Studenitz und auf dem Wotsch.

Bei Rohitsch und im Gebiete des Wotsch ausschließlich mit rosenroten

Blüten, sonst wohl stets weißblühend.

Sekt. 2. Potentillastriim <SVV. Fruchtknoten kahl, Blütenboden

kahl oder kurzhaarig. Blüten meist gelb..

Potentillastriim Ser. in DC. Prodr. II. 571 (1825). Atricba Zimiii. Europ.

Art. Pot. 28 (1884). Enpotentilla Focke in Engl. Nat. Fflanzenf. III. ii. 34

(1894). Gyninucarpae Th. WolfPot. Stud. I. 122 (1901), in A. ii. G. Syn. VI.

669 (1904), Mon. Fot. 47 (1908).

Subsekt. 1. Closterostylae Th. Wolf. Griffel fast am Grunde

des Fruchtknotens entspringend, spindelförmig, an der Basis und unter

der Narbe dünn, in der Mitte deutlich verdickt.

Closterostylae Th. Wolf \u A. u. G. Syn. VI. 1. 669 (1904), Mon. Fot. 48

(1908).

8. Fotentilla rupestris L. Felsen-Fingerkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, unten

kahl, oben flaumig, oft rot überlaufen (f. rubricaulis Jord. in Zimm.

Beitr. Kenntn. Pot. 11 (1887). Grundständige Blätter lang gestielt, un-

paarig gefiedert mit 2— 3 Fiederpaaren; Blättchen sitzend oder

sehr kurz gestielt, breit schief eiförmig, unregelmäßig gesägt, das end-

ständige breit verkehrt-eiförmig, alle beiderseits grün, oberseits kahl,

unterseits an den Nerven spärlich behaart, gewimpert. Stengel-

blätter dreizählig oder die untersten gefiedert.' Blüten in lockeren Trug-
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dolden; Blütenstiele dicht kurzhaarig flaumig und zerstreut stieldrüsig.

Außenkelchblätter lanzettlich, kürzer und schmäler als die dreieckigen

spitzen Kelchzipfel, beide kurz flaumig. Kronblätter breit verkehrt-

eiförmig, 8—10 mm lang, weiß, länger als der Kelch. Staubfäden

und Fruchtknoten kahl, Blütenboden kurz zottig. Mai, Juni.

Potentilla rupestris L. Sp. pl. Ed. 1. 490 (175:i); Koch Syn. Ed. 2. 2.36

(1844); Maly Fl. Steierm. 241 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 198

(1874); Th. Wolf in A. u. G. Syn. VI. 1. 695 (1905), Mon. Pol 123 (1908).

An buschigen steinigen Abhängen, auf Wiesen, auf kalkfreiem

Boden bis in die Voralpen (900 m) zerstreut. Bei St. Egydi nächst

Murau; zwischen Kraubath und St. Michael; auf dem Madereck bei

Brück. Im Teigitschgraben bei Voitsberg, im Reinbachgraben bei Stainz;

in der Umgebung von C4raz bei Mariagrün, Mariatrost, auf der Platte

und dem Rosenberge, im Stiftingtaie, in der Äußeren Ragnitz, auf dem
Linegger Berge, bei St. Peter, bei Dürnstein nächst Bad Einöd. Zwischen

Fürstenfeld und Bierbaum, auf dem Hermannsberge und Schloßberge

von Gleichenberg; nicht selten in den Windischen Büheln bei Radkers-

burg, Wurmberg, Pettau. Bei Marburg, besonders bei den drei Teichen,

bei Melling und Garns; auf den Türkenhügeln bei Hausambacher. Bei

Maria-Neustift, Bad Neuhaus, Tüffer.

Subsekt. 2. Conostylae Th. Wolf. Griffel selten- bis fast end-

ständig, aus verdicktem Grunde gegen die plötzlich verdickte Narbe

allmählich verschmälert.

Conostylae Th. Wolf, in .4. u. G. Syn. VI. 1. 669 (1904), Mon. Potent. 48 (1908).

a. Argenteae Lehm. Stengel und Blattunterseite mit einem mehr minder

dichten, aus kurzen gekräuselten Wollhaaren gebildeten Filz bedeckt, daneben meist

noch von längeren einfachen Haaren besetzt. Griffel kurz und dick, kaum länger

als die reife Frucht. Grundständige Blätter 5— 7-zählig.

Argenteae Lehm. Rev. Pot. 56 (1856); Zimm. Europ. Art, Potent. 9 (1884),

emend. Th. Wolf in A. u. G. Syn. VI. 1. 670 (1904), Mon. Pot. 49, .332 (1908).

9. Potentilla argentea L. Silber-Fingerkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, ästig, mehrköpfig, nur im Herbst sterile Blatt-

rosetten tragend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch,

besonders oberwärts filzig, reich beblättert. Blätter gestielt oder die

obersten sitzend, bandförmig fünfzählig, oberseits kahl oder schwach

anliegend behaart, unterseits dicht schneeweiß filzig; Blättchen

keilig-länglich, gegen die Spitze zu jederseits mit 2— 3 tief ein-

geschnittenen, vorwärtsgerichteten Zähnen, unterseits am Rande

deutlich umgerollt. Blüten in reich verzweigter, dicht blutiger Trug-

dolde; Blütenstiele dicht filzig. Außenkelchblätter so lang und

etwas schmäler als die eiförmigen Kelchblätter, beide dicht kraus-
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filzin- Kronblätter verkehrt eiförmig, wenig länger al« der Kelch,

3— 4 mm lang, gi'lli. St!iul)taileii und Fruchtknoten kahl. Blütenboden

behaart. Juni, Juli.

l'uteiitillii argentea /.. Sp. pl. VA. 1. 4'J7 (175:j); Koch Syii. Ed. 2. ä.S7

(1«44); Lehm. Kev. Pot. 9ü (1856); Mnhj Fl. Steierm. 242 (1868); Murin. Beitr.

Pflanzfiigeogr. Steierm. 19!) (1874); Strobl Fl. Admont II. ."i7 (1882); Zimm. Eur.

Art. l\.t. Vi (1884); Th. Wolf in .1. ii. G. Svn. VI. 1. l.l (l'J04!, Mon. Pot. 256

(l'.toy). l'utt'iit 11 lii \V ieiiuin niiinii Sabi. in V'fili. zdoI. liut. Ges. Wien LIV. 5.')0

'1!MM\

.\ii Wegrändern, Rainen, trockenen Grasplätzen, steinigen buschigen

Stellen, Mauern, Felsen, häufig bis in die Voralpentäler.

Ändert ai>:

ß. decumbens (Jord.) Fockc. Stengel liegend, allmählich auf-

steigend. Blätter oberseits grün, am Rande nur wenig zurückgerollt.

Pntentina decumbens Jnrd, Cat. Jord. Grenoble 22 (184'J); Zimm. Eiir.

Art. Putent. l.-i (1884). Potentilla argentea var detumbens Foeke in Hallier-

Wnhlf. Syn. 811 (1892); Th. llo//' in A. u. G. Syn. VI. 1. 717 (1904), Mon. Pot. 259,

•2(>2 (19(18).

Häufig in Oststeiermark hei Fürstenfeld, Söchan, Ebersdorf, und

wohl weiter verbreitet.

y. incanescens (Op.). Blättchen oberseits dicht behaart bis

graufilzig, niit einfachen vorwärtsgerichteten Sägezähnen.

Potentilla incanescens Opis in Rchb. Fl. Germ. exe. 594 (1832); Zimm.

F.ur. Art. Pot. 13 (1884). Potentilla argentea var. incanescens Foeke in

\Vi>hlf.-K(,rh Syn. I. 811 (1892); Th. Wolf in A. u. G. Syn. VI. 1. 719 (1904), Jlon.

Potent. 259, 261 (1908).

Im Murtale bei St. Marein (Per» hoffer); verbreitet in Oststeier-

mark bei Söchau, Fürstenfeld, Hz (Sabrnn.skij); bei Maria in der Wüste

im Bachergebirge I.

S. dissecta Wnllr. Blättchen breit rhombisch-verkehrt-eiförmig,

unregelmäßig tief doppelt-fiederspaltig, oberseits dicht behaart bis grau-

filzig.

Potentilla argentea var. dissecta Wallr. Sched. crit. I. 237 (1822); Th.

Wölfin A. u. (t. Syn. VI. 1. 720 (.1904), Jlon. Pot. 259, 205 (1908). Potentilla

dissecta Zimm. Europ. Art. Potent. 13 (1884).

Bei Gösting! und in der Fischeran bei Graz CPflt/er.'/.' bei Marburg

an der Drau und bei Windenau (Murr).

e. grandiceps (Zimm.) Rouy et Canms. Stengel kräftig, dick,

aufsteigend oder aufrecht. Blättchen schmal, mit kurzen stumpfen

Zähnen. Blüten kurz gestielt, Kelch groß, bei der Fruchtreife sich

stark vergrößernd.
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Potentilla grauiliceps Zinim, Beitr. Kenntn. Potent. 25 (1889). Poten-

tilla aigentea var. grandiceps Rouy et Camus Fl. France VI. 187 (1900);

Th. Wolf Pot. Stud. II. 17 (1903), in A. n. G. Syn. VI. 1. 716 (1904), Mon. Pot.

259, 264 (1908).

An Felsen und Mauern der Zentralvoralpen, bisher nur bei Schlad-

roing
!

, aber wohl weiter verbreitet.

10. Potentilla canescens Bess. Grauliches Fingerkraut. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz, ein- bis mehrköpfig. Stengel steif auf-

recht, bis 50 cm hoch, kurz filzig und weichhaarig zottig, reich

beblättert. Blätter bandförmig fünfzählig, oberseits anliegend behaart,

unterseits von kurzen gekräuselten Haaren graufilzig und von

anliegenden Haaren zottig; ßlättchen keilig-verkehrt-eilanzettlich,

bis fast zum Grunde eingeschnitten gesägt, jederseits mit 4—8 eiförmigen

rasch zugespitzten Sägezähnen, am Rande nicht zurückgerollt. Neben-

blätter meist ungeteilt. Blüten in meist reichblütiger Trugdolde, Blüten-

stiele dicht filzig und zottig, drüsenlos. Außenkelchblätter so lang, aber

viel schmäler als die dreieckig-lanzettlichen Kelchblätter, beide grautilzig

und zottig. Kroiiblätter breit verkehrt - eiförmig , vorn ausgerandet,

6— 7 mm lang, et\vas länger als der Kelch. Staubfäden und Frucht-

knoten kahl, Blütenboden behaart. Juni, Juli.

Potentilla canescens Bess. Prim. fl. Gal. 330 (1809); Lehm. Mouogr.

Pot. 92 (1820); Zimm. Europ. Art. Pot. 9 (1884); Ä. u. G. Syn. VI. 1. 7(15 (1004);

Th. Wolf Mon. Potent. 268 (1908). Potentilla inclinata M. K. in Röhl. Deutschi.

Fl. III. 522 (1831); Koch Syn. Ed. 2. 237 (1844); Maly Fl. Steierm. 241 (1868);

Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 198 (1874).

An buschigen Abhängen, trockenen grasigen Plätzen, zerstreut. In

Obersteiermark bisher nur bei Neuberg gegenüber Biber's Ga.sthaus

(Feiller!). Häufiger in Mittel- und Untersteiermark. Bei Graz auf der

Platte und beim Hilmteich; bei Maierhofen nächst Söchau, Gleichen-

berg; bei Marburg an der Drau, bei Windenau, Wurmberg, Pettau,

auf dem Kulm berge bei Friedau; bei Bad Neuhaus, Reichenburg.

Ändert ab;

p. laciniosa (M. K.) Beck. Blättchen verkehrt-eiförmig, tief fieder-

spaltig-doppelt-gesägt mit fafst bis zum Mittelnerven reichenden Ein-

schnitten.

Potentilla inclinata var. laciniosa M. K. Deutschi. Fl. III. 522 (1831).

Potentilla canescens var. laciniosa Beck in Annal. nat. Hofmus. Wien XI.

155 (1896); A. u. G. Syn. VI. 1. 709 (1904); Th. Wolf Mon. Potent. 276 (1908).

Potentilla canescens var. fissidens Borh. in Akad. Ertesitö 9 (1882): Foeke

in Hallier-Wohlf.-Koch Syn. I. 810 (1892). Potentilla fissidens Zimm. Europ.

Art. Potent. 9 (1884).

Bei Söchauberg nächst Söchau (Sabranskyf).

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Potentilla. 849

y. iniiKiril'ldia (Sahr.) Hny. Blättchen tief fiederspaltig mit oft

gespaltenen Silgeziihnen. Blutenstand locker, bis fast zur Stengelmitte

reichend, sehr reiehblütig. Blüten lang gestielt, Kronblätter 5—6 mm
lang. Kurze Borstenhaare am Stengel fehlen.

Potentilla rccta var. ininorif lora Sabr. in Verh. zool. bot. Geselkch.

Wien LIV. .")r)0 (l!)()-4). Potentilla canescens
-f.

minoriflora Hay. Fl. Steierm

I. 849 (190!)).

Gehört nach Th. Wolf, zu P. canescens, doch ist die Möglichkeit

einer hybriden Beeinflussung durch P. argentea nicht mit Sicherheit aus-

zuschließen.

An <len Basaltfelsen des Riegersburger Schloßberges nächst Fürsten-

feld (Sabranshj!).

h. Rectae Lihm. Vau aus gekräuselten WoUhaaieii gebildeter Filz fehlt;

Achsen von kurzen wagrecht abstehenden Härchen und außerdem von längeren

Haareil bekleidet. Grundstiüidige Blätter gefingert .')—7-zählig, blülien<ler Stengel

endstiiiidig.

Kectae T.chm. Rev. Potent. 81 (1856), erw. Th. Wolf in .1. u. G. Syn. VI. 1.

()71 (19041, Moll. I'ot. .">0, :«2 (1908).

II. Potentilla recta L. Aufrechtes Fingerkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, ästig, mehrköpfig. Stengel steif aufrecht, bis

60 cm hoch, mit kurzen wagrecht abstehenden Härchen dicht

besetzt und überdies langhaarig zottig. Blätter gestielt, gefingert

5—7-zählig, beiderseits anliegend rauhhaarig, nicht filzig;

Blättchen keilig - verkehrt -eilänglich, bis zum Grunde eingeschnitten

gesägt. Blüten in au.sgebreiteter, reich blutiger Trugdolde, Blütenstiele

mit kurzen wagrecht abstehenden Härchen dicht besetzt und daneben

von langen Haaren zottig, zerstreut stieldrüsig. Außenkelchblätter

schmäler als die dreieckiglanzettlichen spitzen Kelchblätter, beide an-

gedrückt zottig. Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, so lang oder länger

als die Kelchblätter, heller oder dunkler gelb. Staubfäden und Frucht-

knoten kahl, Fruchtboden kurzhaarig. Juni, Juli.

Potentilla recta L. Sp. pl. Ed. 1. 497 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 236 (1844);

Lehm. Rev. Pot. 82 (1856); A. u. G. Syn. VI. 1. 751 (1904).

Hier in folgenden zwei Rassen:

a. SUlphurea (Lam. et DC.> Lap. Stengel meist grün, oben drüsen-

haarig. Grundständige Blätter meist 7-, Stengelblätter 5—7-zählig;

Blättchen spitz gesägt, Sägezähne außen konkav oder gerade. Neben-

blätter der oberen Blätter 2—3 -spaltig. Blütenstiele reich drüsig.

Kronblätter viel länger als der Kelch, schwefelgelb.

Potentilla sulphurea Lam. tt DC. Fl. fran^. III. 114 (1805). Potentilla

recta ß. sulphurea Lap. Hist. abr. Pyren. 288 (1813); Fockc in Haitier- Wohlf.

Syn. I. 808 (1891). Potentilla recta Gren. Godr. Fl. Fr. I. 534 (1848); Zimm
Ilayck, Flora von Steiermark. 54
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Eiir. Art. Püt. 8 (1884); Hay. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904) 182(1905). Poten-
tilla acutifolia Gilih. Fl. Lith. IL 253 (1781). Potentilla pallens Mch. Meth.

658 (1794). Potentilla recta a. acutifolia A. u. G. Syn. VI. 1. 752 (1904).

An buschigen Stellen, Waldrändern. Bei Brück; auf dem Schloß-

berge, der Platte und dem Rainerkogel bei Graz; zwischen Gaisfeld

und der Teigitschmühle; bei Gleichenberg, am Hermannsherge bei

Radkersburg. In der Umgebung von Marburg, so bei Melling, Garns,

im Thesenwalde; bei Maria-Neustift, Pöltschaph, auf dem Donatiberge

bei Rohitsch, bei Bad Neuhaus.

b. obscura (Willd.) Koch. Stengel meist rot überlaufen. Grund-

ständige Blätter 5— 7-, Stengelblätter meist fünfzählig; Blättchen stumpf-

lich gesägt, Sägezähne außen konvex. Nebenblätter fast stets ungeteilt.

Blütenstiele armdrüsig. Kronblätter höchstens so lang wie der Kelch,

goldgelb.

Potentilla obscura Willd. Sp. pl. II. 2. 1100 (1800): Nestl. Mon. Pot. 44

(1816); Zhmn. Eur. Art. Pot. 8 (1884); Hay. in Mitt. uat. Ver. Steierm. (1904)

182 (1905) z.T. Potentilla recta var. obscura Äoch Syn. Ed. 2. 236 (1844);

Th. Wolf Mon. Pot. 343 (1908). Potentilla corymbosa Mnch. Meth. Suppl. 279

(1802). Potentilla recta b. 1. corymbosa Ä. u. G. Syn. VI. 1. 756 (1904).

Angeblich am Bachergebirge bei Frauheim, Lembach, Maria-Rast

(Murniann).

c. Acephalae Lehm. Ein aus krausen Wollhaaren gebildeter Filz fehlt,

ebenso kurze wagrecht abstehende Härchen. Grundständige Pdiitter gefiedert oder

dreizählig. Ein- bis zweijährige Arten mit meist reich entwickeltem Blutenstand.

Acephalae Lehm. Key. Pot. 191 (1856). Eivales Th. WolfPot. Stud. IL
11 (1903), in A. u. G. Syn. VI. 1. 670 (1904), Mon. Pot. 50, .384 (1908).

12. Potentilla norvegica L. Norwegisches Fingerkraut. Ein-

bis zweijährig. Würze] spindelig, meist mehrköpfig. Stengel auf-

recht, bis 35 cm hoch, abstehend rauhhaarig. Blätter gestielt, drei-

zählig, beiderseits hellgrün, oberseits spärlich, unterseits dichter

anliegend weichhaarig; Blättchen keilig-verkehrt-eiförmig, ringsum

tief eingeschnitten gesägt. Blüten in wenigblütigen gedrängten Trug-

dolden; Blütenstiele dicht abstehend zottig. Außenkelchblätter kürzer

und schmäler als die dreieckig-eiförmigen, spitzen Kelchzipfel, beide

dicht zottig. Kronblätter verkehrt-eiförmig, 3—4 mm lang, kürzer als

die Kelchzipfel, hellgelb. Staubfäden und Fruchtknoten kahl, Blüten-

boden behaart. Juni—August.

Potentilla norvegica L. Sp. pl. Ed. 1. 499 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 2.35

(1844); Maly Fl. Steierm. 241 (1868^; Zimm. Europ. Art. Potent. 5 (1884); Ä. u.

G. Syn. VI. 1. 746 (1904); Th. Wolf Mon. Pot. 401 (1908). Potentilla trifo-

liata Gilib. Exerc. phyt. 361 (1792). Potentilla dichotoma Mnch. Meth. 659

(1794).
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An feuchten sandigen Stellen, Ufern, in Mooren. Bei der Wasncrin

nächst Aussee (Neumayer); bei Murau iFrst!) und ehemals auch bei

Graz nächst dem Kalvarienberge (Prokopp).

13. Potentilla SUpina /.. Niedriges Fingerkraut. Ein- bis

zweijährig. Stengel liegentl oder aufsteigend, bis 50 cm hoch,

abstehend weichhaarig, wiederholt gabelästig. Grundständige Blätter

gefiedert mit 5— 9 keilig-elliptischen, eingeschnitten gesägten

Blattchen, beiderseits grün. Stengel blätter 3—5-zählig. Neben-

blätter breit eiförmig, spitz, ungeteilt. Blütenstand locker rispig,

reich blutig, bi.s oben durchblättert; Blütenstiele nach dem Ver-

lilühen herai)gebogen. Außenkelchlilätter länger und f^chmäler als die

eil'ürniigen spitzen Kelchblätter. Kronblätter höchs?tens so lang wie die

Kelchblätter, verkehrt -eiförmig, gelb. Staubblätter und Fruchtknoten

kahl, Fruchtboden dicht behaart, sich bei der Fruchtreife stark ver-

größernd, schwammig. Juni—September.

Potentilla supina L. Sp. pl. Ed. 1. 497 (1753); Koch Syn. Eil. 2. 235

(1844); A. u. G. Syn. VI. 1. 744 (1904); Th. Wolf Mon. Potent. ;5H'J (l'JHS).

An Gräben, überschwemmten Stellen, Ufern, bisher nur bei Polstrau

(Denjand).

Potentilla grandiflora L. (Sp. pl. Ed. 1. [17ö;3] 499) soll nach Maly (Fl. Steierm.

2-\'l) auf iliMii HutbgiiUing und dem Grinimiug vorkommen. Beide Angaben sind

wohl irrig, olnvohl ein angeblich vom G-rimming stammendes Exemplar im Herbare

des .lühanneums zu Graz erliegt.

Subsekt. 3. Gomphostylae Th. Wolf. Griffel endständig oder

fast endständig, aus verschmälertem Grunde ziemlich gleich dick, unter

der verbreiterten Narbe schwach verdickt.

Gomphostylae Th. Wolf in A. u. G. Syn. VI. I. 671 (1904), Jlon. Potent. .51

(1908).

a. Aureae Lehm. Blühender Stengel die Blätter nur wenig überragend.

Blütenstützende Blättchen klein, Blutenstand trugdoldig.

Aureae Lehm. Rev. Pot. 112 (1856); Zimm. Eur. Art. Potent. 27 (1884);.

Th. Wolf Vot. Stud. I. .52 (1901), II. 30 (1903), in .4. u. O. .Syn. VI. 1. 071, 786 (1904),

Mon. Pot. 51, 521 (1908).

Potentilla frigida Vill. (Ilist. pl. Dauph. III. |1789] 56.3) soll nach Maly (Fl.

Steierm. 242) von Weidlittann auf dem Hochgolliug gefunden worden sein. Ich

halte die Angabe für zweifellos irrig.

14. Potentilla dubia (6V/ir.^ ZmjH. Kleinstes Fingerkraut. Aus-

dauernd; verkürzte, gedrängte Stämmchen treibend. Stengel auf

steigend, bis 10 cm lang, anliegend behaart, meist einblütig. Blätter

dreizählig; Blättchen vorn eingeschnitten gesägt, oberseits

kahl, unterseits an den Nerven und am Rande anliegend seidig

54*
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behaart, das mittlere breit gestutzt keilig, mit 1—3 Sägezähnen jeder-

seits; Blattstiele zerstreut anliegend behaart. Außenkelchblätter etwas

schmäler und kürzer als die eiförmigen Kelchblätter, l)eide anliegend

behaart. Kronblätter verkehrt-eiförmig, vorn ausgerandet, hellgelb.

Staubfäden behaart. Fruchtknoten kahl, Blütenboden kurzhaarig. Juni

bis August.

Fragaria dubia Crantz Stirp. Austr. I. 24 (1763). Potentilla dubia

Zimm. Eur. Art. Pot. 25 (1844); A. u. G. Syn. VI. 1. 788 (1904); Th. Wolf Mou.

Potent. 527 (1908). Potentilla Brauniana Hoppe in Bot. Taschenb. (1800) 137;

Hay. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904) 1.").j (1905). Potentilla minima Hall fil.

in Schleich. Exs. No. 59 (1794), ohne Beschreibung; Ser. Mus. Helv. I. 51 (1818);

Koch Syn. Ed. 2. 242 (1844); Maly Fl. Steierm. 242 (1868); Slrobl FI. Admont II.

56 (1882).

Auf steinigen Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion

(1600—2400 m) sowohl der nördlichen als der südlichen Kalkalpen sehr

häufig; auch auf dem Hochlantsch (Rainer!).

15. Potentilla aurearor»pr. Goldgelbes Fingerkraut. Ausdauernd;

locker rasige, von braunroten Blattresten bedeckte Stämmchen
treibend. Stengel aufsteigend oder liegend, bis 20 cm lang, dicht an-

liegend behaart. Blätter gestielt, fünfzählig; Blättchen keilig-

verkehrt-lanzettlich, beiderseits kahl oder unterseits an den Nerven

seidig behaart, rundum dicht anliegend seidig gewimpert,

vorn 3— 7 -zähnig, mit vorgestreckten bis zusammenneigenden Zähnen,

der Endzahn deutlich kürzer als die seitlichen. Blüten in

lockerer vielblütiger Trugdolde; Blütenstiele drüsenlos. Außenkelch-

blätter etwas schmäler und kürzer als die eilanzettlichen Kelchblätter,

dicht seidig behaart. Kronblätter breit verkehrt -eiförmig, vorn aus-

gerandet oder verkehrt - herzförmig, 8—11 mm lang, goldgelb mit

safrangelbem Fleck an der Basis. Staubfäden kahl. Fruchtknoten

kahl, Blütenboden kurzhaarig. Mai—Juli.

Potentilla aurea Torner in L. Amoen. acad. IV. 316 (1759); Koch. Syn.

Ed. 2. 240 (1844); Maly Fl. Steierm. 242 (1868); Strahl Fl. Admout IL 57 (1882).

Potentilla Halleri Ser. Mus. Helv. I. 75 (1818).

Auf Wiesen, unter Krummholz und Alpenrosen, auf Alpentriften,

von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1250—2200 m)

sowohl der Kalk- als der Zentralalpen gemein.

16, Potentilla Crantzii (Cr.) Bech. Geflecktes Fingerkraut.

Ausdauernd; locker rasige, von rotbraunen Blattresten bedeckte
Stämmchen treibend. Stengel liegend, aufsteigend oder aufrecht,

bis 25 cm lang, locker abstehend behaart. Grundständige Blätter

bandförmig - fünfzählig; Blättchen keilig- verkehrt -eiförmig, grün,
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oberseits anliegend behaart liis fast kalil, unti-rseits anliegend

weichhuarig, vorn eingeschnitten kerbsägig mit "2— 4 Zähnen

jederseits, der Endzahn nicht oder wenig kleiner als die seit-

lichen. Nebenblätter Ijreit eiförmig. Stengelblätter kurz gestielt oder

sitzend, '.)— ö-zählig, mit sehr groUen eiförmigen Nel>pnl>iättern. Blüten

in lockerer, zwei- bis mehrblütiger Triigdolde. Hlüten.«tiele drüsenlos.

Außenkelchblätter kaum schmäler und kürzer als die eiförmigen Kelch-

blätter, beide außen weichhaarig. Kronblätter breit verkehrt-herzförmig,

goldgelb mit safrangelbem Fleck am (Jrunde, 8— 11 mm lang.

Staulifiiden kahl. Fruchtknoten kahl, Blütenboden langhaarig. Juni bis

August.

Fragaria Crantzii Cr. Instit. II. 178 (1766). Potentilla Crantzii Beck

Fl. N.-Öst. II. 760 (1892) als Synonym, und in Frilsch Excursionsfl. f. Ost. 295

(1897). rutentilla verna L. Sp. pl. Ed. 1. 498 (17,>'l) z. T., Fl. Suec. Ed. 2. 177

(1755), Sp. pl. Ed. 2. 713 (1762) z.T.; Zinitn. Eur. Art, Potent. 25 (188-1), erw.

Poeverl. in l)enks<hr. bot. Ges. Regensb. VII. N. F. I. 250 (1898), nicht Lehmann,

Koch. Fragaria villosa Cr. Stirp. Austr. II. 15. T. 1. f. 2(1762). Potentilla

salisburgensis Hoppe Bot. Taschenb. (1806); Rchb. Fl. germ. exe. 529 (1832),

ob Haenke in Jacq. Collect. II. 68 (1788). Potentilla rubens Yill. Fl. Delph. III.

564(1779), nicht Allioni. Potentilla alpestris Hall.
f. in Se'r. Mus. Helv. 1.53

(1818); Koch Syn. Ed. 2. 240 (1844); Maly Fl. Steierm. 242 (1868); Th. Wolf Tot.

Stud. II. 54 (1903), Mon. Potent. 541 (1908). Potentilla sabauda DC. Fl.

franc;. V. 4.58 (1815). Potentilla maculata Lehm. Rev. Pot. 119 (1856); SlroU

Fl. Admont II. 57 (1882), ob Pourr. in Act. Tolos. III. 316 (1788)? Potentilla

villosa Zimm. Eur. Art. Potent. 25 (1884), erw. Focke in Hall ier -Wohlf.-Koch

Syn. I. 818 (1892); .4. u. G. Syn'. VI. 1. 789 (1904), nicht Fallaa.

Tritt hier in drei schwach verschiedenen Formen auf.

1. Stengel bis 12 cm hoch. Blättchen kurz und breit, beiderseits

3—4-zähnig.

(i. gracilior iKoch) Hny. Stengel liegend oder aulsteigend, meist

grün. Blättchen sich gegenseitig mit den Rändern nicht oder kaum

deckend, besonders unterseits reichlich weichhaarig. Kelchblätter länger

als breit.

Potentilla salisburgensis Ji. giacilior Ki)ch Syn. Ed. 1. 216 (1837).

Potentilla Crantzii fi. gracilior Haij. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904) 162

(1905). Potentilla alpestris % gracilior Koch Syn. Ed. 2. 240 (1844). Poten-

tilla villosa Zimm. Eur. Art. Pot, 25 (1844). Potentilla alpestris 'i. typica

Th. Wolf Pot. Stud. II. .55 (1903). Mon. Potent, 54.5, 547 (1908). Potentilla

villosa 'X. gracilior A. u. (r. Syn. VI. 1. 794 (1904).

Auf Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion zerstreut.

In den nördlichen Kalkalpen auf dem Hochtor, dem Sulzkaarhund und

Tamischbachturm bei Hietlau, auf dem Zeiritzkampel. In den Niederen

Tauern am .\bhang des Klafferkessels gegen das Lämmerkaar, auf der
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Neualmscharte der Hochwildstelle, auf dem Hochschwung bei Rotten-

mann ; in den Murauer Alpen auf dem Gregerlnock und dem Eisenhut.

Verbreitet in den Sanntaler Alpen.

ß. firma (Koch) Hay. Stengel aufi-echt oder fast aufrecht, oft

rot gefärlit. Blättchen breit, sich gegenseitig mit den Rändern meist

deckend, oberseits fast kahl.

Poteutilla salisburgensis a. firma /iocA Syn. Ed. 1. 216 (1837). Poteu-
tilla Crautzii ß. firma Hay. m Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904) 162 (1905).

Fragaria villosa Crtz. Stirp. Austr. II. 15 (1762). Potentilla alpestris o..

firma Koch Syn. Ed. 2. 240 fl844); Th. Wolf Pot. Stud. IL 56 (190:5), Mon.

Potent. 545, 554 (1904). Potentilla maculata y- firma Lehm. Rev. Potent. 120

(1856). Potentilla villosa var. verna Schim u. Kell. Fl. Schweiz 249 (1900).

Auf Alpentriften der nördlichen Kalkalpen. Auf den Zinken bei

Aussee, auf dem Eisenerzer Reichenstein, Polster, Hochschwab, auf der

Raxalpe.

2. Stengel bis 25 cm hoch. Blättchen keilig -verkehrt -eiförmig,

beiderseits 4—Tzähnig.

Y- stricticaulis (Orcmli) Hay. Stengel aufsteigend oder aufrecht,

bis 25 cm hoch. Blättchen länger als In-eit, beiderseits 4—7 -zähnig,

schwach behaart.

Potentilla stricticaulis Gremli FL Schweiz 6. Aufl. 153 (1889) und in

Ziwm. Beitr. Kenntn. Pot. 28 (1889). Potentilla salisburgensis var. stricti-

caulis Burn. FI. Alp. mar. II. 266 (1896). Potentilla Crantzii y- stricti-

caulis if«!/. Fi. Steierm. I. 854 (1909). Potentilla alpestris var. stricticaulis

Th. Wolf. Pot. Stud. IL 57 (1903), Mon. Pot. 546, 555 (1908). Potentilla villosa

0. stricticaulis A. u. G. Syn. VI. 1. 794 (1904).

Auf Alpenwiesen selten. Im Grübelkaar des Eisenerzer Reichen-

stein (FreynJ), auf dem Hochschwab (Prohopp !), der Raxalpe (C. Richter!)

und auf dem Pleschaits bei Olierwolz (Fest!).

Potentilla serpentini Borh. Serpentin-Fingerkraut. Ausdauernd; locker

rasige, vou rotLruiiiu'n Blattresten bedeckte Stämmchen treibend. Stengel auf-

steigend, bis 20 cm hoch, locker abstehend behaart und mit sitzenden oder kurz

gestielten Drüsen ziemlich reichlich besetzt. Grundständige Blätter handförmig-

füntzählig mit weichhaarigeni und mit Drüsen besetztem Blattstiel; Blättchen

keilig-verkehrt-eifönnig, grün, oberseits fast kahl, unterseits spärlich anliegend be-

haart und mitunter mit sitzenden Drüsen bestreut, eingeschnitten gesägt mit jeder-

seits meist nur drei ungleichen Zähnen. Nebenblätter in lanzettliche verlängerte

Ohrchen ausgezogen. Stengelblätter kurz gestielt oder sitzend, dreizählig. Blüten

in lockerer mehrblütiger Trugdolde; Blütenstiele reichlich mit sitzenden oder kurz

gestielten Drüsen besetzt. Außeukelchblätter kaum schmäler und kürzer als die

eiförmigen Kelchblätter, beide außen weichhaarig. Kronblätter breit verkehrt-herz-

förmig, goldgelb mit safrangelbem Fleck am Grunde, 9— 11 mm lang. Fruchiknoten

kahl, Blütenboden langhaarig. Mai.
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IN.tentilla stTpi. n I in i [iorh. (in Erdesz-Lap. XXXIII. 341 |1884], bloßer

Name und) (icogr. atiiiic Knuiii. pl. Com. Castrif. -WJ ("1887); Zimt». Eur. Art.

Potent. 22 (1HH4). Potentilla villosa 1. 1). 4 Serpentini A. ii. ö. Syn. VI. I.

79ü (11)04). Potentilla alpestris var. serpentini Th. Wolf Mon. Pot. .')58

(lOOH).

Au Serpentinfelsen, bisher nur im an<;ren/enden Eisenburger Coinitate bei

'Bernatvin (Waübcrker!): doch könnte die Pflanze vielleicht auch noch in Steiermark

aufgefunden werden.

X Potentilla aurea X Crantz!! Janch. P. Huter! Sicf/fr. Aus-

daiUTiid; locker rasige, von braunroten Hlattrcsteii bedeckte Stämmchen

treibend. Stengel nuf.steigend oder liegeml, Ijic 20 om lang, dicht an-

liegend behaart. Grundständige Blätter handfürmig-fünfzählig; Blättchen

keilig-länglich, grün, oberseits schwächer, unterseits besonders am Rande

und an den Nerven dichter anliegend behaart mit schwach seidig-

schimmernder Behaarung, vorn eingeschnitten kerbsägig mit 3—-4 Zähnen

jederseits, der Endzahn deutlich kleiner als die seitlichen. Nebenblätter

breit eiförmig. Blüten in lockerer, vielblütiger Trugdolde; Blütenstiele

drüsenlos. Außenkelchblätter etwas schmäler und kürzer als die ei-

lanzettlichen Kelchblätter, beide außen weichhaarig. Kronblätter breit

verkehrt herzförmig, 8—11 mm lang, gold_gelb mit safrangelbem Fleck

am Grunde. Staubfäden kahl, Fruchtknoten kahl, Blütenboden lang-

haarig. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Potentilla aurea durch tiefer gesägte Blättchen

und weniger seidig glänzende Behaarung derselben, von P. Crantzii

durch schmälere, weniger tief gezähnte Blättchen und mehr anliegende,

etwas seidig glänzende Behaarung derselben und anliegend behaarte

Stengel.

Potentilla aurea x C rau tzii June/i. in Sclied. und in Hay. Fl. Steierui. I.

855 (1909). Potentilla Huteri Slegfr. in Ber. Schweiz, bot. Ges. (189.3) 128,

bloßer Name; Ä. u. G. Syn. VI. 1. 801 (1904). Potentilla villosa X aurea

A. u. G. Syn. VI. 1. 801 (1904). Potentilla alpestris X aurea Th. Wolf Mon.

Pot. 507 (1908).

Unter den Stammeltern, bisher nur bei Aussee (A. Kerner!, det.

Th. Wolf).

17. Potentilla rubens (Cr.) Zimm. Rötliches Fingerkraut.

Ausdauernd; dicht rasige, wenig verlängerte, niemals wurzelnde

Stämmchen treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 15 cm
hoch, oft rot überlaufen, reichlich abstehend weichhaarig. Grund-

ständige Blätter lang gestielt, bandförmig 5— 9-zählig, abstehend

weichhaarig, ohne Stern- oder Zackenhaare; Blättchen länglich

keilig, vorn oder bis zum Grunde eingeschnitten kerbsägig. Neben-

blätter der grundständigen Blätter eiförmig, kurz, spitz
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(Abb. 35, Fig. 9). Stengelblätter 3—5-zählig, kurz gei^tielt oder sitzend,

mit großen eiförmigen Nebenblättern. Blüten lang gestielt in lockerer,

mehrblütiger Trugdolde. Blütenstiele abstehend weichhaarig und fast

immer zerstreut drüsig. Außenkelchblätter etwas kürzer und schmäler

als die eiförmigen Kelchblätter, beide weichhaarig. Kronblätter verkehrt-

eiförmig, vorn ausgerandet, 5— 7 mm lang, hellgelb. Staubfäden und

Fruchtknoten kahl, ßlütenboden lang zottig. April, Mai.

Fragaria rubens Crantz Stirp. Austr. II. 14 (1763). Potentilla rubens
Zimm. Eur. Art. Pot. 16 (1884), in .4. Kern Sched. Fl. exs. Austro-Hung. III. 32

(1884); A. u. G. Syn. VI. 1. 801 (1904), nicht Vitl. Hist. pl, Daupli. III, Ü66 (1786),

nicht All. Fl. Peil. 58 (1789). Potentilla opaca L. Amoen. ac. IV. 274 (1760)

z. T.; Jacq. Icun. pl. rar. I. 9 T. 91 (1781); Koch Syn. Ed. 2. 242 (1844); Lehm.

Eev. Pot. 123 (1856); Maly Fl. Steierm. 242 (1868); Th. Wolf Pot. Stud. I. 55

(1901), II. 32 (190.3), Jlon. Pot. 568 (1908). Potentilla dubia Mnch. Fl. Hass. 433

(1777); Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 756 (1892); Hay. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904)

166(1905), nicht Z/wm. Potentilla verna S. opaca Doli. Rhein. Fl. 771 (1843),

Neilr. Fl. N.-Ost. 911 (1759): Miirm. Beitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 199 (1874).

Auf Wiesen, an Rainen, Waldrändern, in Gebüschen, nicht selten.

Im Murtale und seinen Seitentälern bei Murau, Saurau, Oberwölz,

Seckau, Judenburg, St. Michael, Leoben, Brück, Aflenz, Langenwang,

Mürzzuschlag, Steinhaus. Bei Graz, besonders in der Ragnitz, auf dem
Plabutsch und bei Gösting, Bei Fürstenfeld, Gleichenberg, Wildon,

Leibnitz; bei Marburg, Windenau, Hausambacher, Pöltschach, Windisch-

graz, Bad Xeuhaus.

X Potentilla glandulifera X rubens Hay. P. stiriaca Haij. Aus-

dauernd; rasige, etwas verlängerte, nicht wurzelnde Stämmchen treibend.

Stengel aufsteigend, bis 15 cm lang, abstehend behaart. Grundständige

Blätter bandförmig 5— 7-zählig, reichlich anliegend behaart, mit sehr

vereinzelten Zackenhaaren (an der Basis mit von einem Kranz sternförmig

angeordneter Härchen umgebenen Haaren); Blättchen länglich keilig,

vorn eingeschnitten kerbsägig. Nebenblätter der grundständigen Blätter

eilanzettlich bis lanzettlich, spitz. Stengelblätter kurz gestielt oder

sitzend, 3—5-zählig, mit großen eilanzettlichen Nebenblättern. Blüten

lang gestielt in lockerer, mehrblütiger Trugdolde. Blütenstiele locker

abstehend behaart, mit spärlichen Drüsenhaaren. Außenkelchblätter

kürzer und schmäler als die eilanzettlichen Kelchblätter, beide reichlich

behaart. Kronblätter 6—8 mm lang, verkehrt -eiförmig, vorn aus-

gerandet, gelb. Staubfäden und Fruchtknoten kahl, Blütenboden lang

zottig. April, Mai.

Unterscheidet sich von Potentilla glandulifera durch reichlichere

Behaarung, sehr spärliche Zackenhaare und breitere Nebenblätter der
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Kruiulständigen Wätter, von 1*. rubens durch ilic steifere Behaarung, das

Vorhandensein von Zackenhaaren und die schmäleren Nebenblätter der

(irundblätter.

Potentilla stiriaca iilubia v gl aiulii 1 iffiaj llay. in Mitt. nat. Vor.

Steierni. (li)()4) 174 (l',»05). Potentilla jjlandulifera X riibens Haij. Fl.

Sti-ifini. 1. H5(J {Wim). Potentilla opaca X Gaudini Th. Wo//' Pot. Stud. II.

52 (1003), Mon. Put. 61H (l'JOH). Potentilla rubens X Gaudini A. n. ü. Syn.

VI. 1. KU i'l(l(M\

Hei (Jraz (Mahjl).

18. Potentilla glandulifera Kmi. Drüsiges Fingerkraut. Aus-

dauernd; viTJa ngcrtr, locker rasige, oft wurzelnde Stänimchen
treibend. Stengel liegend oder aufsteigend, l)i.s 1.5 em lang, dicht an-

liegend oder locker abstehend behaart und meist zerstreut drüsenhaarig.

Grundständige Blätter lang gestielt, bandförmig 5— 9-/,ählig, ober-

seits zerstreut anliegend behaart, unterseits anliegend be-

haart und zerstreut bis ziemlich dicht mit mit Sicherheit

nur unter dem Mikroskop wahrnehmbaren Stern- und Zacken-

iiaaren (Haaren, die am Grunde von kurzen Börstchen sternförmig

umgeben sind,) besetzt. Sternhaare (Abb. 35, Fig. 7) mit 3— 10

kurzen Strahlen; Blättchen länglich-keilig, sich gegenseitig mit den

Rändern nicht deckend, vorn oder bis zur Mitte herab eingeschnitten

kerbsägig. Nebenblätter der grundständigen Blätter lineal (Abb. 35,

Fig. 8). Stengelblätter kurz gestielt oder sitzend, :>—5-zählig, mit ei-

lanzettlichen Nebenblättern. Blüten lang gestielt in lockerer mehr-

blütiger Trugdolde; Blütenstiele dicht kurz haarig und meist ziem-

lich reichlich drüsenhaarig. Außenkelchblätter etwas schmäler und

kürzer als die Kelchldätter, beide reichlich behaart. Kronblätter verkehrt-

eiförmig, vorn ausgerandet, H—8 mm lang, gelb. Staubfäden und

Fruchtknoten kahl, Blütenboden zottig.

Potentilla glandulifera AVrtS. bei .4. Kern, in Ost. bot. Zeitschr. XIX.

IG'J (18()t)), niebt Beck Fl. N.Ost. II. 1. 750 (1892). Potentilla Gaudini Oremü

Excursionsfl. Schweiz 2. Aufl. 171 (1874), erw. Th. Wolf Pot. Stud. IL 44 (1903);

.4. u. G. Syn. VI. 1. 815 (1904). Potentilla srlandnlosa Krau, in Ost. bot.

Zeitschr. XVII. 303 (1867), nicht Lindkij.

Zerfällt in zwei Unterarten:

Subsp. A. Gaudini tOremli) Hatj. Blätter unterseit.« graugrün,

reichlich mit Stern- und Zackenhaaren besetzt. Blättchen ziemlich

breit verkehrt eiförmig, mit 2—4 Zähnen jederseits. Blütenstiele meist

armdrüsig oder drüsenlos.

Potentilla Gaudini Gremli Excursionsfl. Schweiz 2. Aufl. 171 (1874);

Zimvi. Eur. Art- Pot. 21 (lSS4i: Hay. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904) 175 (1905).
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Potentilla Gaudini v.. typica Th. Wolf 7»t. Stud. II. 48 (1903), Mon. Pot. 608,

609 (1908); A. u. G. Syn. VI. 1. 816 (1904).

Angeblich bei Marburg, l^esonders an Rainen an der Kärnthner-

Straße (Murr).

Hierher

ß. longifolia Borh. Blättchen schmäler, länglich, bis fast zum

Grunde eingeschnitten gesägt mit 5—7 Sägezähnen Jeder,seits.

Potentilla verna var. lougifülia Borh. in Ziiiim. Eur, Art. Potent. 18

(1884), nicht Th. W<jlf. Potentilla glandulifera Subsp. Gaudini ß. longi-

folia -Ha«/. Fl. Steierm. I. 858 (1909). Potentilla longifrons Borb. in Üst. bot.

ZeitscLr. XXXVII. 404 (1887); Zimm. Beitr. Kenntn. Pot. 31 (1889). Potentilla

opaca n. longifrons Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 758 (1892). Potentilla tiro-

liensis Zimm. Europ. Art. Pot. 21 (1884). Potentilla Gaudini var. longi-

folia Th. Wolf Pot. Stnd. 49 (190.3), in .4. u. G. Syn. VI. 1. 816 (1904), Mon.

Pot. 610 (1908).

Bei Graz (Krasan nacli Tli. M'oJf).

Subsp. B. \\rQ%c&n% (Tlt.Wolf) Hay. Blätter unterseits grün, meist

reichlich anliegend behaart, mit zerstreuten bis sehr spärlichen Zacken-

haaren und fast ohne Sternhaare. Blättchen schmal, länglich-keilig,

vorn mit jederseits 2—4 Zähnen. Blütenstiele fast stets drüsig.

Potentilla Gaudini var. vivescens Th. Wolf Pot. Stud. IL 50 (1903);

A. u. G. Syn. VI. 1. 817 (1904), Mon. Pot. 611 (1908). Potentilla glandulifera

Subsp. virescens Say. Fl. Steierm. I. 858 (1909). Potentilla glandulifera

Kraä. bei A. Kern, in Ost. bot. Zeitschr. XIX. 169 (1869); Baij. in Mitt. nat. Ver.

Steierm. (1904) 169 (1905). Potentilla vindobonensis Zimm. in 4. iurn. Scbed.

fl. exs. Austi-o-Hung. III. 23 (1884). Potentilla bolzanensis Zimm. Eur. Art.

Pot. 21 (1884). Potentilla verna ß. viridis Neilr. Fl. N.-Öst. 911 (1859);

Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 199 (1874). Potentilla verna Mali/ Fl.

Steierm. 242 (1868); Strobl Fl. Admont II. 57 (1882), nicbt Liiine'. iiiiht Koch.

niclit Lehmann, nicht Zimmeter.

Auf trockenen Wiesen, an Rainen, Waldrändern, grasigen Stellen,

häufig l)is in die Voralpentäler (1000 m).

Ändert ab:

y. lancifolia (Waisb.) Ray. Blättchen bis fast zum Grunde ein-

geschnitten gesägt.

Potentilla lancifolia Waisb. in Ost. bot. Zeitschr. XLVII. 7 (1897).

Potentilla glandulifera Subsp. virescens \. lancifolia Hay. Fl. Steierm. I.

858 (1909). Potentilla glandulifera f. tirolieiisis Hay. in Mitt. nat. Ver.

Steierm. (1904) 174 (1905).

Hie und da, wie bei Palfau, Murau, Brück, Gaisfeld, Pöltschach.

X Potentilla arenaria x rubens Borh. P. subrubens Borh.

Ausdauernd; ziemlich dicht rasige nicht wurzelnde Stämmchen treibend.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, abstehend kurz weich haarig.
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(irmidstiindige Bliiltir hinj; gestielt, bandförmig fünfzälilig, oberseits

zerstreut behaart, unterseit« anliegend behaart und mehr miiulcr dicht

fiternhaarig. Nebenl)l;itter der grundständigen Blälter laiizcttlich

bis lineal-lanzettlich, kurz. .Sti/ngelhlätter sitzend oder kurz ge-

stielt, einfach oder S—5-zähli|5, mit grof.ien eiförmigen Nebenblättern.

Hliitcn lang gestielt in lockerer mebriiliitiger Trugdolde; Blütenstiele

alistcbend behaart und drüsig. Außenkelchblätter etwas kürzer und

schmäler als die Kelchblätter, beide abstehend behaart und sternhaarig.

Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, vorn ausgerandet, 5—7 min lang,

gelb. Staulifäden und Fruchtknoten kahl, ]ilütenboden zottig. April, Mai.

Untorscbeidet sich von l'olentilla rubens durch die schwächere

kürzere Behaarung; und die reichlichen Sternhaare der Blattuntcrseite

sowie durch .schmälere Nebenblätter, von P. arenaria durch beiderseits

grüne, weniger dicht sternhaarige Blätter, ferner von dieser sowie von

Potontilla glandulifera X arenaria durch reichlichere mehr abstehende

Behaarung und kürzere und breitere Nebenblätter der Grundblätter.

Poteutilla siibrubens Borh. in Zimm. J^urop. Art. Potent. 21 (1884).

Potcntilla arenaria x rubens Borb. a. a. (>. Poteutilla incana x rubens
I'omrl. in Deiikscbr. bot. Ges. Re,^'ensl). III. N. F. I. 2-21 (1898). Poteutilla

dubia - iniana Ha;/, in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904) 179 (1905).

Unter den Stammeltern. Bei St. Gotthard nächst Graz (Mellhuj!).

X Potentilla arenaria X glandulifera Waish. P. ginsiensis Waish.

Atisdauernd; locker rasige, verlängerte Stämmchen treilji'nd. Stengel

liegend oder aufsteigend, bis 20 cm lang, dicht kurzhaarig. Grund-

ständige Blätter lang gestielt, bandförmig fünfzählig, beiderseits grün,

oberseits anliegend behaart, unterseits ziemlich reichlich von Sternhaaren

und längeren, am Grunde von einem Kranze kurzer Börstchen um-

gebenen Haaren (Zackenhaaren) bekleidet. Blättchen keilig-länglich, sich

mit den Rändern nicht oder kaum deckend, vorn eingeschnitten gesägt.

Nebenblätter der Grundblätter verlängert lineal. Stengelblätter sitzend

oder kurz gestielt, ungeteilt oder 3— 5-zäblig, mit großen eiförmigen

Nebenblättern. Blüten langgestielt in lockerer mehrblütiger Trugdolde;

Blütenstiele dicht kurzhaarig und zerstreut drüsig. Außenkelchblätter

fast so groß wie die eiförmigen Kelchblätter, beide dicht anliegend be-

haart imd sternfilzig. Kronblätter breit verkehrt -eiförmig, vorn aus-

gerandet, 6—8 mm lang, gelb. Staubfäden und Fruchtknoten kahl,

Blütenboden lang zottig. April, Mai.

Unterscheidet sich von Potentilla glandulifera durch die unterseits

ziemlich dicht sternhaarigen Blätter und sternhaarige Kelchblätter, von

arenaria durch beiderseits grüne, lockerer sternhaarige Blätter und

schmälere Blättchen.
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Poteutilla ginsiensis (gland ulifera X arenaria) Waisb. !! in Üst. bot.

. Zeitschr. XLI. 381 (1891). Potentilla glandulifera x incana Hay. in Mitt.

nat. Ver. Steierm. (1904) 179 (1905). Potentilla arenaria X ßaudini Tä. TTW/"

in Ä. u. G. Syn. VI. 1. 826 (1904), 31on. Pot. 626 (1908).

Unter den Stammeltern. Im Stübinggral len bei Klein -Stübing

(Fritsch!); auf dem Grazer Schloßberge (Mali/!, Freismann.'); bei

Gösting nächst Graz (Freissmann !)

.

19. Potentilla arenaria i?o/Ä7(. Sand-Fingerkraut. Ausdauernd;

locker rasige, verlängerte Stämmchen treibend. Stengel liegend

oder aufsteigend, dicht kurzhaarig. Grundständige Blätter lang gestielt,

bandförmig fünfzählig, oberseits grün, zerstreut sternhaarig, unter-

seits durch dicht gestielte Sternhaare graufilzig und daneben
besonders an den Nerven anliegend behaart. Stern haare (Abb. 35,

Fig. 6) mit 20 und mehr ziein lieh gleichlangen Strahlen. Neben-

blätter der grundständigen Blätter verlängert lineal. Stengelblätter ein-

fach oder 3—5-zählig, kurz gestielt, mit großen eiförmigen Nebenblättern.

Blüten lang gestielt in lockerer, mehrblütiger Trugdolde; Blütenstiele

kurz haarig und meist zerstreut drüsig (f. glandulosa Waisb. Köszeg

ed. növ. 64 [1891]). Außenkelchblätter etwas schmäler und kürzer als

die Kelchblätter, beide dicht sternhaarig. Kronblätter breit verkehrt-

eiförmig, vorn ausgerandet, 6—8 mm lang, gelb. Staubfäden und

Fruchtknoten kahl, Blütenboden zottig. April, Mai.

Potentilla arenaria Borkh. Fl. ob. Grafsch. Catzenelnbogen (1795— 96)

(naeb Th. Wolf), in G. M. Seh. Fl. Wett. II. 248 (1800), bloßer Name, Zimm. Europ.

Art. Potent. 23 (1884); Th. Wolf Pot. Stud. I. 86 (1901), Mon. Pot. 619 (1908).

Potentilla incana G. M. Seh. Fl. Wett. II. 248 (1800); Petunikov in Acta bort.

Petrop. XIV. 22 (1895); Poeverl. in Denkscbr. bot. Ges. Regensb. VII. N. F. I. 230

(1898). Potentilla cinerea Koch Syn. Ed. 1. 217 (1837), Ed. 2. 241 (1844); Mali/

Fl. Steierm. 242 (186S), nicht Chaix. Potentilla verna ^. cinerea M. E.

Deutscbl. Fl. III. 834 (1831); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 199 (1874).

Potentilla arenaria A. typica .4. n. G. Syn. VI. 1. 831 (1904).

An sonnigen grasigen Abhängen, an Felsen, nur im mittleren Mur-

tale und seinen Seitentälern. Bei Kraubath, St. Michael; bei Kirchdorf

nächst Pernegg, Frohnleiten, Peggau, Stübing; bei St. Gotthard und

Gösting nächst Graz und auf dem Grazer Schloßberge; bei Gratkorn,

Wildon. Angeblich auch bei Bad Neuhaus (Feichardt).

b. Axilliflorae Lehm. Bliibender Stengel die grundständigen Blätter weit

überragend. Bliitenstützende Blätter groß. Blütenstand sympodial verzweigt, rispen-

artig, oder die Blüten einzeln in den Blattachseln.

Axilliflorae Lehm. Rev. Pot. 11. 174 (18.56); Zimm. Europ. Art. Pot. 5

(1884) z. T. Tormentilla L. Sp. pl. Ed. 1. 716 (17.53), Gen. pl. Ed. 5. 219 (1754)

als Gattung, erw. Potentilla Sekt. Tormentilla Pocke in Abh. nat. Ver.
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Ureincii X. -11') (1H8Ü). üonipliosty lae ürex 'l'onii lm] t i 11 ae Th. Wol/' in A. ii, G.

«yii. VI. 1. Ii71, 832 (1904), Moii. Pot. r)2, fl-ll (I'JOH).

20. Potentilla erecta (L.i llanq»'. Blutwurz. Ausdauernd;

Wnr/.el.stock diok, walzlicli, knotig, schief. Stengel liegend oder

auf.«t(!igend, behaart. (irundstiin<lige Blätter handfiirinig fünf-

ziihlig, zur Blütezeit vertrocknet. Stengelblätter sitzend, dreizählig,

beiderseits grün, anliegend beliaart bis fast kahl; Blättchen keilig-

länglich bis lanzettlich, eingeschnitten gesägt; Nebenblätter groß,

schief eiförmig, bandförmig 3— 5-8paltig. Blüten in lockeren

verzweigten Wickeln; Blütenstiele anliegend behaart. Blüten vier-

zählig. Außenkelchblätter lanzettlich, schmäler und kürzer als die

eiförmigen Kelchblätter. Kronblätter breit verkehrt eiförmig, vorn oft

ausgerandet, 4—6 mm lang, hellgelb mit safrangelbem Fleck am Grunde.

Staubfäden und Fruchtknoten kahl, Hlütenboden dicht kurzüottig.

Juni—September.

TormentiUa erecta L. Sp. pl. Eil. 1. THi (1753). Potentilla erecta Hampe
in Linnaea XI (1837) .')((; Zimm. Enrop. Art. Pot. .") (1884). Fragaria Torinen-

tilla Cr. Stirp. Aiistr. Tl. 23 (17ö2). Potentilla Tormentilla erecta Scup. Fl.

Carii. Ed. 2. I. 176 (1772). Potentilla silvesti-is Neck. Del. Gall. Belg. 222

(17G8); A. u. G. Syn. VI. 1.833(1904). Potentilla Tormentilla Nedc. in Hist.

et Comm. Acad. Theod. Pakt. II (1770); Koch Syn. Ed. 2. 240 (1844); Maly Fl.

Steierni. 242 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 19!) (1874); Slrobl Fl.

Admont II. ,")7 (1882); Th. Wolf Mon. Pot. 643 (1908).

Auf Wiesen, Mooren, in Wäldern, unter Heidekraut und Alpen-

rosen, gemein bis in die Krummholzregion.

Bemerkenswerte Formen sind

:

b. strJCtissima (Zimm.) Haij. Stengel kräftig, steif aufrecht, an

der Spitze gabelspaltig ästig, vvenigblütig. Blätter groß, sitzend. Blüten

groß; Kronblätter 6— 7 mm lang, länger als der Kelch.

Potentilla strictissima Zimm. Eur. Art. Pot. 5 (1884). Potentilla

Tormentilla var. strictissima Focke in Wohlf.-Koch Syn. Ed. 3. I. 820 (1892);

Th. Wolf Mon. Pot. 646 (1908). Potentilla erecta b. strictissima Hay. in

Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904) 186 (1905). Potentilla silvestris A. en-sil-

vestris a. strictissima .4. u. G. Syn. VI. 1. 837 (1904).

Bei Graz (Maly!), besonders am Hilmteich und in der Kagnitz

(Preissmann.'), ferner bei Söchau nächst Fürstenfeld (Sabransky!) (und

im angrenzenden Oberösterreich bei Reichraming).

C. dacica (Borh.i Hiui. Stengel kräftig, liegend oder aufsteigend,

reich ästig. Blätter derb, grob gesägt, deutlich kurz gestielt.

Nebenblätter groß, tief eingeschnitten. Blüten sehr zahlreich, klein.

I'otontilla dacica Borh. in Zimm. Eur. Art. Pot. 5 (1884). Potentilla

Tormentilla var. dacica Th. Wolf Put. Stud. I. 105 (1901), Mon. Pot. 647 (1008).
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862 Potentilla.

Poteutilla erecta c. dacica Hay. in Mitt. uat. Ver. Steierm. (1904) 186 (1905).

Potentilla silvestris b. divergens A. u. G. Syn. VI. 1. 840 (1904).

Auf Torfmooren im Hofmoore bei Admont! und im St. Leonharder

Walde bei Graz (Mahj!).

21. Potentilla reptans L. Kriechendes Fingerkraut. Aus-

dauernd; Wurzelstock kurz, ästig. Stengel einfach oder ästig, fädlich,

kriechend, an den Gelenken wurzelnd, angedrückt behaart. Blätter

gestielt, bandförmig fünfzählig, beiderseits grün, oberseits kahl,

unterseits kahl oder zerstreut angedrückt behaart; Blättchen länglich-

verkehrt-eiförmig, tief eingeschnitten gesägt. Blüten einzeln, lang

gestielt; Blütenstiele angedrückt behaart. Außenkelchblätter eiförmig,

länger und breiter als die Kelchblätter, beide angedrückt behaart. Kron-

blätter verkehrt -herzförmig, 8— 12 mm lang, gelb. Staubfäden und

Fruchtknoten kahl, Blütenboden kurzzottig. Juni—September.

Potentilla reptans L. Sp. pl. Ed. 1. 499 (1753): Koch Syn. Ed. 2. 239

(1844); Mabj El. Steierm. 242 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 199

(1874); Strobl El. Admont II. 57 (1882). Eragaria pentaphyllum Cr. Stirp.

Austr. II. 80 (1763).

An Gräben, Bächen, Wegrändern, Rainen, überschwemmten Stellen,

sehr häufig bis in die Voralpen.

Subsekt. 4. Leptostylae Th. Wolf. Griffel fädHch, vom Grunde

bis zur Narbe gleichförmig, seitenständig, kurz. Blätter gefiedert.

Blüten gelb.

Leptostylae Th. Wolf, in .-1. n. G. Syn. VI. 1. 671 (1904), Mon. Pot. 52 (1908).

Chenopotentilla Fockc in Abb. nat. Ver. Bremen X. 415 (1889), in HalUer-Wohlf.

Syn. I. 821 (1892). Axilliflorae Ser. III. Anserinae Lehm. Rev. Pot. 8 (1854).

Anserinae Th. Wolf Fot Stud. II. 63 (1902).

22. Potentilla anserina L. Gänse-Fingerkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, ästig. Stengel verkürzt oder häufiger fädlich,

kriechend, verlängert, an den Gelenken wurzelnd, behaart. Blätter

vielpaarig unterbrochen gefiedert, oberseits grün, kahl oder

schwach behaart, unterseits weißgrau seidig filzig; Blättchen ellip-

tisch, eingeschnitten scharf gesägt. Blüten einzeln, lang gestielt;

Blütenstiele angedrückt behaart. Außenkelchblätter so groß wie die

eilanzettlichen, spitzen Kelchblätter, beide angedrückt behaart. Kron-

blätter verkehrt-eiförmig, 8— 12 mm lang, gelb. Staubfäden und Frucht-

knoten kahl, Blütenboden zottig. Juni—September.

Potentilla anserina L. Sp. pl. Ed. 1. 495 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 213

(1844); Mahj Fl. Steierm. 241 (1868); Strobl El. Admont IL 57 (1882). Poten-
tilla anserina a. discolor Wallr. Sched. crit. I. 236 (1822); Murm. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 198 (1874).
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All Wegrändern, Lachen, ürälien, in Dürfern, gemein bis in die

Voralpentäler.

Ändert ab:

ß. sericea Ifiii/ur. Blättchen auch obcrseits welLigrau seidig-behaart

bis seidig-filzig.

I'ütcntillii anseriiia i^.
sericea Haync Arziieigcw. IV. .'$1 (1H16); Kork

Syn. Ed. 2. 23G (1844); A. ii. G. Syu. VI. 1. H5(i (1!)04); Th. Wulf Moii. Pol. 673

(1908). Potentilla anserina (. concolor Wallr. Sched. crit. I. 236 (1822).

Pntfiiitilla anserina «. argentea Neilr. Fl. N.-Öst. 1)08 (18.58); Murm. Beitr.

rflinizeiiKeogr. Steierm. 98 (1874). Potentilla sericea Zimin. Eur. Art. I'ot. (i

(1884). Potentilla concolor Zimm. in Bot. Kai. (1887) OB.

Hio und da. Auf nassen Wiesen im Ennstale bei Liezen, Selztal,

Admont. An trockenen lehmigen Stellen bei Windenau nächst Marburg,

Frauheim, Schleinitz;- bei Windisch-Feistritz, Zirkowitz.

y. nuda Gauil. Blätter beiderseits grün, unterseits nur schwach

behaart.

Potentilla anserina -,•. nuda Gnu,l. Fl. Hclv. III. 405 (1828); Th. Wolf

Mon. Pot. 674 (1008). Potentilla anserina -,'. viridis Koch Syn. Ed. 1. 213

(1837); Murm. Beitr. Pflanzengeos,'!-. Steicrni. 198 (1874). Potentilla viridis

Zimm. Enr. Art. Pot. 6 (1884), niclit Frilsch. Potentilla anserina A. arircn-

tina I.a. 2 nuda A. u. 6. Syn. VI. 1. 8.55 (1004).

Selten. In Auen bei Wochau nächst Marburg; bei Kranichsfeld

und an sumpfigen Stellen bei Pragerhof (Murmann), in den Niederungen

des Tschernitzbaches bei 8t. Margarethen a. d. Pößnitz (Kroner).

."). Sibbaldia L. Gelhlino;.

Blüten .-itrahlig, zwitterig. Kelchblätter fünf, mit fünf kleineren

Außenkelchblättern. Kronblätter fünf. Staubblätter fünf, vor den

Kelchblättern stehend, selten zehn. Fruchtknoten meist fünf,

auf dem schwach konvexen, zur Zeit der Reife trockenen Blütenboden

stehend. Griffel grund.ständig, abfällig.

Kleine ausdauernde Gewächse mit gefingerten Blättern.

Sibbaldia L. Sp. pl. Ed. 1. 284 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 137 (1754); Endl.

Gen. pl. 1243 (1830-40): Koch Syn. Ed. 2. 244 (1844); Malij Fl. Steierm. 243

(1808); Pocke in Enijl. u. PrnnU Nat. Pflanzeuf. III. 3. :36 (1804); A. u. G. Syn.

VI. 1. 001 (1904).

I. Sibbaldia procumbens L. Niederliegender Gelbling. Aus-

dauernd; dicht rasige holzige Stämmchen treibend. Stengel liegend,

kürzer als die Blätter, angedrückt behaart, blattlos. Blätter gestielt,

dreizählig, blaugrün, zerstreut anliegend behaart; Blättchen kurz

gestielt, keilig-verkehrt-eiförmig, vorn abgestutzt und drei-

zähnig. Blüten in gedrängten armblütigen Trugdolden, klein. Krön-
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blätter lanzettlich, gelb, 2 mm lang, kürzer als der Kelch. Staub-

blätter fünf, selten zehn. Juli, August.

Sibbaldia profumbens L. Sp. pl. Ed. 1.284 (1753): Koch Syn. Ed. 2. 244

(1843); Maly Fl. Steierm. 243 (1868); StrobI Fl. Admont II. .56 (1882); A. u. G.

Syn. VI. 1. 661 (1904). Poteiitilla Sibbaldii Hall. f. in Ser. Mus. Helv. 1. 51

(1818).

Auf Alpentriften, an feuchten Stellen, in der Krummholz- und

Hochalpenregion (1600—2400 m) der Zentralalpen, ab und zu in tiefere

Lagen herabsteigend. Häufig in den Schladminger und Wölzer Tauern,

wie auf dem Schiedeck, um die Giglerseen, auf dem Hochgolling,

Klafferkessel, Waldhorn, Höchstein, der Hochwildstelle, im Seewigtale,

überall bei Klein-Sölk, auf dem Hohen Knallstein, dem Großen Kessel-

kogel, der Stofferalmscharte und im Putzentale, im Tuchmarkaar, im

Hinterwald bis in die Region des Getreidebaues' herabsteigend. Auf

dem Gumpeneck, Hohenwarth, in der Hochschwarza und längs des

Schöttelbaches bis gegen den Hochwebern, am Goldbachersee bei

Donnersbachwald , auf dem Hochschwung bei Rottenmann. Verbreitet

im ganzen Stangalpenzuge, besonders auf dem Königstuhl, Eisenhut,

Rinsennock, Tschaudinock, Gregerlnock und auf der Krebenze; in den

Seetaler Alpen. In den nördlichen Kalkalpen nur in der Dachstein-

gruppe auf dem Plateau „Am Stein"!, im Todlen Gebirge auf dem
Wilden Gössl (Rechinger) (und auf dem Hochkar bei Palfau [A. Kerner]).

6. (jeum L. Nelkenwurz.

Blüten zwitterig, strahlig. Kelchblätter fünf, meist mit fünf Außen-

kelchblättern. Kronblätter fünf. Staubblätter zahlreich. Fruchtknoten
zahlreich, auf kegeligen oder walzlichen Fruchtblatträgern

dem flachen Blütenboden eingefügt. Griffel endständig, ganz

oder mit seinem unteren Teile an der Frucht bleibend.

Ausdauernde Pflanzen mit meist unterbrochen gefiederten Blättern

und großen gelben oder rötlichen Blüten.

Geum L. Sp. pl. Ed. 1. 580 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 220 (1754); Koch Syn.

Ed. 2. 232 (18344); Malij Fl. Steierm. 243 (1868); Fache in Engl. u. Prantl Nat.

Pflanzenf. III. 3. 36 (1894); A. u. G. Syn. VI. 1. 875 (1905).

Wicht. Literatur: Scheutz, Prodromus nionographiae Georum in Nov. Act.

soc. scienc. Upsal. Ser. III. (1870).

B e s t i m m u n g s s c h 1 ü s s e 1.

1. Ausläufer vorbanden. Endblättchen der Blätter nicht größer als die übrigen:

G. rcptans.

Ausläufer fehlend. Endblättchen der Blätter viel gröl5er als die seitlichen . 2.

2. Blüten nickend. Kronblätter hell rötlich gelb G. rivalc.

Blüten aufrecht. Kroublätter gelb 3.
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3. Stengel stets iiichrblütig. Hlüteii klein G. urbaniun.

Stengel fast stets eiiililiitiff. IJliiteii sehr groß G. montantim.

I. Uiitcrg'attuiiK:: Kiiurcniii Torr. u. Gray.

(iriffel gegliedert, der obere Teil an der Frucht abfallend, der

untere lileibeild, an der Spit/e hackig.

Eugcum 'Torr. n. Grai/ Kl. N. Amer. I. 420 (1840); Focke in Engt. u. Pninll

Nat. Pflan/.enf. 111 :'.. :w; MS'.l.l); .1. u. G. Syn. VI. 1. 87.5 (1904).

Sekt. 1. Caryophyllastrum >S'rV. Blüten aufrecht. Außenkelch

vorhanden. Kelchblüttcr zurückgeschlagen. Kronblätter genagelt.

('ary iiphy llastruni Sc'r. in Meni. soc. Genive II. I:i8 (1824); Forke in Engl

u. rriintl Nat i'flanzpnf. HI. :i. ;«> (1804); A. u. G. Syn. VI. 1. 877 (1004V

I. Geum urbanum L. Gemeine Nelkenwurz. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, dick, schief. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch,

ästig, mehrblütig, schwach flaumig. (irund.ständige und untere

Stengelblätter gefiedert, die unteren 1— 2 Blättchenpaare klein,

die drei endständigen sehr groß, breit eiförmig, ungleich doppelt

gesägt; obere Stengelblätter dreizählig; Blättchen eiförmig bis lanzett-

lich, gnjb doppelt gesägt, alle beiderseitß grün, abstehend behaart.

Nebenblätter sehr groß, ungleich gesägt. Blüten einzeln, lang ge-

stielt, aufrecht. Außenkelchblätter lanzettlich, kleiner als die

dreieckig lanzettlichen, spitzen Kelchblätter, beide erst ab-

stehend, dann zurückgeschlagen, grün. Kronblätter verkehrt-

eilormig, 3—6 mm lang, gelb, kürzer als die Kelchblätter. Griffel

zweigliedrig, das untere Glied etwa viermal so lang als das obere, kahl.

Fruchtknoten kurzhaarig. Früchte behaart, von dem steif borsten-

förmigen, an der Spitze hackigen, bis 10 mm langen Griffel-

rest gekrönt, zu einem kugeligen Köpfchen vereint. Juni—September.

Geum uibanum /.. Sp. pl. Ed. 1. .^Ol (17.>^); Koch Syn. Ed. 2. 2.32 (1844);

Maly Fl. Steieni). 243 (1808); Murm. Bcitr. Pflanzengeogr. Steierm. 200 (1874):

Slrobl Fl. Admont II. 55 (1882); A. u. G. Syn. VI. 1. 877 (1905).

In Auen, an Bächen, Zäunen, Gebüschen, in Gärten, in der Nähe

menschlicher Wohnungen bis in die Voralpentäler verbreitet und in

Mittel- und Untersteiermark gemein.

Sekt. 2. Caryophyllata Srr. Blüten nickend. Kelchblätter auf-

recht. Außenkelchblätter vorhanden.

Caryophyllata Srr. in Meni. soc. Genive II. 1.-59 (1824); Forke in Engl. u.

Pranll Nat. Pflanzenf. III. :!. 37 (1894); A. u. (;. Syn. VI. 1. 875 (1904).

X Geum rivale X urbanum Schiede. G. intermedium E/n-li. Aus-

dauernd; Wurzelstock walzlich, dick, schief. Stengel aufrecht, ästig,

mehrblütig, bis 70 cm hoch, behaart und drüsig. Grundständige und
IlayL'k, Flora von SteiiTmarlc. 55

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



866 Geum.

untere Stengelblätter gefiedert, die unteren 1— 2 Blättchenpaare sehr

klein, die drei endständigen Blättchen sehr groß, eiförmig, grob

doppelt gesägt; obere Stengelblätter dreizählig; Blättchen eiförmig,

doppelt gesägt, alle beiderseits grün, abstehend behaart. Nebenblätter

groß, eingeschnitten gesägt. Blüten einzeln, lang gestielt, anfangs

nickend, später aufrecht. Außenkelchblätter lineal, viel kleiner als

die eilanzettlichen, spitzen, abstehenden bis aufrechten, röt-

lichen, flaumigen und spärlich drüsigen Kelchblätter. Kron-

blätter eiförmig, in den kurzen Nagel verschmälert, 8— 10 mm lang,

gelb oder etwas rötlich. Griffel zweigliedrig, das untere kürzer als

das obere zottige. Früchte behaart, von dem steif borstlichen, an

der Spitze hackigen Griffelrest gekrönt, zu einem fast sitzenden kugeligen

Köpfchen zusammengestellt. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Geum urbanum durch anfangs nickende,

größere Blüten, aufrechte rötliche Kelchzipfel und das behaarte obere

Griffelglied, von Geum rivale durch später aufrechte, kleinere Blüten,

oft abstehende Kelchblätter, kürzer genagelte Kronblätter und das fast

sitzende Fruchtköpfchen.

Geum intermedium Ehrh. Beitr. VI. 143 (1789). Geum urbaiio-ri vale

Schiede PI. Hybr. 72 (1825); A. u. G. Syn. VI. 1. 888 (1905). Geum rubellum
C. A. Mcij. Ind. sem. hört. Petrop. XI. Suppl. 45 (1846); Beck Fl. N.-Öst. II. 762.

Unter den Stammeltern, bisher nur an der Ichlerstraße bei Aussee

(Rechinger) und auf dem Semmering (L/cJwvsky).

2. Geum rivale L. Bach -Nelken würz. Ausdauernd; Wurzel-

stock walzlich, dick, schief. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, ästig,

mehrblütig, besonders oben dicht drüsig flaumig. Grundständige und

untere Stengelblätter gefiedert, die unteren 1 — 2 Blättchenpaare

sehr klein, die drei endständigen sehr groß, eiförmig oder das

endständige dreilappig, grob doppelt gezähnt; obere Stengelblätter

dreizählig; Blättchen eiförmig, doppelt gesägt, alle beiderseits grün, ab-

stehend behaart. Nelienblätter sehr groß, eingeschnitten gesägt bis

fiederspaltig. Blüten einzeln, lang gestielt, nickend. Außenkelchblätter

lineal, viel kleiner als die dreieckig-lanzettlichen, spitzen, purpur-

braunen, aufrechten, dicht drüsigen Kelchblätter. Kronblätter

spateiförmig, vorn ausgerandet, lang genagelt, so lang oder kürzer

als der Kelch, aufrecht, 10— 12 mm lang, blaßgelb, rötlich über-

laufen und dunkel geädert. Griffel zweigliederig, das untere Glied etwa

so lang wie das obere, drüsig behaart, das obere zottig, abfallend. Früchte

behaart, von den steif borstenförmigen , abwärts gekrümmten und an

der Spitze hackigen, bis über 1 cm langen Griffelrest gekrönt, zu einem

kurz gestielten kugeligen Köpfchen vereint. Mai—Juli.
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Geum livale L. Sp. pl. E.l. 1. 501 (175;J); Koch Syn. VA. 2. 232 (1844);

Malij V\. Steierm. 244 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Stcierm. 200 (1874);

Slrubi Fl. Admont II. 56 (1882); A. ii. G. Syn. VI. 1. 876 (11)0.5).

An Bächen, Gräben, auf feuchten Wiesen, in feuchten Wäldern

und Holzschlägen der Voralpen. Häufig in ganz Obersteiermark; ferner

im Gebiete des Lantsch, der (ilein-, Stub- und Koralpe, in den Sann-

taler Alpen. Am Bachergebirge zerstreut bei St. Lorenzen, Maria-Rast,

Schleinitz. Ferner bei Pettau, Weiten.'stein, Ober-Dollitsch, in der Hudna-

lukna bei Wöllan. lierabgeschwemmt auch ehemals an den Mühlgängen

bei Graz.

X Geum montanum x rivale Rchli. Geum sudeticum Tausch.

Ausdauernd; Wurzelstock kräftig, walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis

(iO cm hoch, ästig, abstehend behaart. Grundständige Blätter unter-

brochen gefiedert; Blättchen eiförmig, eingeschnitten gesägt, gegen

die Spitze zu an Größe zunehmend, Endblättchen sehr groß,

ruiRllich, lappig doppelt gesägt, Stengelblätter dreizählig oder dreilappig,

mit eingeschnitten gesägten Abschnitten, alle beiderseits grün, dicht be-

haart. Blüten lang gestielt, anfangs nickend, später aufrecht.

Außenkelchblätter lanzettlich, viel kleiner als die dreieckig lanzett-

lichen, dicht behaarten und drüsigen, aufrechten Kelchblätter.

Kronblättter rundlich, kurz genagelt, so lang oder etwas länger als

der Kelch, 10—15 mm lang, gelb. Griffel zweigliederig, das untere

Glied d<ij)))elt bis dreimal so lang als das zottig behaarte, meist

nicht abfällige obere. Früchte behaart, von dem borstlichen zottigen

Griffel bekriint, zu einem im Kelch fast sitzenden Köpfchen zusammen-

gestellt. Mai, Juni.

Unterscheidet sich von Geum rivale durch die später aufrechten,

größeren gelben Blüten und das nicht abfallende obere Griffelglied, von

Geum montanum durch den meist mehrblütigen Stengel, anfangs

nickende Blüten, benagelte Kronblätter und den gegliederten Griffel.

Geum sudeticum Tausch Hort. Canal. Enum. 90 (182,3); ßerinann in Verh.

züol. bot. Ges. Wien VI (1856) S. B. 64. Geum inclinatum Schleich. Cat. pl.

Helv. (1875), (bloßer Name) und in Heg. u. Heer Fl. Schweiz 503 (1840). Geum
müntano-rivale Rchb. Fl. Germ. exe. 598 (1832); A. u. G. Syn. VI. 1.889(1905).

Unter den Stammeltern, bisher nur auf der Schneealpe, und zwar

auf dem Plateau (Sennholz) und am Abstieg nach Kapellen (Bermann),

(und bei der Pehoferalm auf der Raxalpe [Bonniger]).

2. Uiiterg:attung:: Sieversia (Willd.) Seheutz.

Der Griffel ungegliedert, federig behaart, an der Frucht

bleibend.

55*
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Sieversia Willd. in Mag. uaturf. Freunde Berlin (1811) V. 397, als Gattung;

Endl. Gen. pl. 1246 (1836—40). Geum Subgen. Sieversia Scheuts Prodr. Mon.

Geor. 18 (1870); Forke in Em/l. Nat. Pflanzenf. III. 3. 38 (1894).

3. Geum montanum L. Berg-Nelkenwurz. Ausdauernd; Wurzel-

stock walzlich, wagrecht. Ausläufer fehlend. Stengel aufrecht oder

aufsteigend, bis 20, seltener bis 40 cm hoch, kurz zottig, einfach,

ein-, sehr selten zweiblütig. Grundständige Blätter gefiedert;

Blättchen klein, eingeschnitten gekerbt, gtegen die Spitze zu an

Größe zunehmend, Endblättchen sehr groß, breit rundlich,

lappig doppelt gekerbt. Stengelblätter ungeteilt oder dreispaltig,

eingeschnitten gezähnt. Blätter beiderseits grün, beiderseits mehr minder

kurzhaarig zottig oder fast kahl. Außenkelchblätter lanzettlich,

kleiner als die eiförmigen, grünen, dicht angedrückt behaarten

Kelchblätter, wie diese an die Blumenkrone angedrückt.

Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, mit sehr kurzem Nagel,

10— 18 mm lang, so lang oder länger als die Kelchblätter,

goldgelb. Griffel zottig behaart. Früchte flaumig, von den bis

3 cm langen, federig zottigen Griffeln gekrönt, in kugeligen, sehr kurz

gestielten Köpfchen. Mai—Juli.

Geum montanum L. Sp. pl. Ed. 1. 501 (17.')3); Koch Syn. Ed. 2. 233(1844);

Maly Fl. Steierm. 244 (1868); Slrob! Fl. Admout II. 56 (1882); A. u. G. Syu. VI.

1. 886 (1904). Caryophyllata montaua Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. .365 (1772).

Sieversia montaua R. Br. in Parri/'s 1. Voy. App. 276 (1823); Beck Fl. N.-

Öst. II. 763 (1892).

Auf Wiesen, Alpentriften, an steinigen Abhängen, von der höheren

Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1100—2300 m) der nördlichen

Kalk- insbesonders der Urgebirgsalpen gemein, hingegen in den Sann-

taler Alpen fast fehlend (nur außerhalb der Landesgrenze auf dem
Grintovz).

4. Geum reptans L. Kriechende Nelkenwurz. Ausdauernd;

Wurzelstock wagrecht, walzlich, kriechende, entfernt beblätterte

Ausläufer treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, einfach, ein-

blütig, bis 10 cm hoch. Grundständige Blätter gefiedert; Blätt-

ehen zahlreich, gleichgroß, eiförmig, eingeschnitten gesägt

bis fiederspaltig, das Endblättchen nicht größer als die seit-

lichen. Stengelblätter eiförmig, fiederspaltig. Blätter beiderseits grün,

spärlich behaart, am Rande rauhhaarig gewimpert. Außenkelch-
blätter lanzettlich, kürzer als die lanzettlichen, oft rötlich

überlaufenen, behaarten Kelchlilätter. Kronblätter breit ver-

kehrt-eiförmig, gegen die Basis allmählich verschmälert, 15— 20 mm
lang, goldgelb. Griffel zottig liehaart. Früchte behaart, von den
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bis 8 cm hingen, federig zottigen Griffeln gekrönt, in kugeligen, sitzenden

Köpfchen. Juli, August.

Ü.M1I11 leptan-s L. Sp. pl. Ed. 1. 717 (175:j); Koch Syii. Ed. 2. 2H3 (1«44);

Malij Fl. Sf(Merm. •_>44 (18()8); Slrobl Fl. Adiiiont II. 5« (1882); -4. u. G. Syn. VI.

1. 887 (190.')). CaryoplivlUtii reptans J^am. Encycl. nietli. I. 40U (1771).

Sii'versia reptans R. Bi: in l'arrij's 1. Voy. App. 27(i (182!!).

Aul' Alpentriften, an Felsen, in der Huchalpenregion (22(30—2800 ni)

(lor Zciitralalpen. Häufig auf allen Hocbgipfeln der Niederen Tauern,

nach O.sten zu seltener und in der Bösenstcingruppe fehlend, und im

Stangalpenzuge. Fehlt in den Seetaler Alpen.

7. Drjiis L. Sillterwurz.

Blüten strahlig, zwitterig. Kelchhliitter 7—9, meist acht, ohne

Außenkelchblätter. Kronblätter meist acht, selten mehr oder weniger.

Staubblätter zahlreich. Fruchknoten zahlreich auf i<ugelig gewölbtem

Fruchtknoten. Griffel lang, federig behaart, ungegliedert, bleibend.

Ausdauernde Gewächse oder Halbsträucher mit ungeteilten Blättern.

Dryas L. Sp. pl. Ed. 1. 501 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 220 (17.54); Endl. Gen.

pl. 1242 (18;!0-40); Koch Syn. Ed. 2. 232 (1844); Maly Fl. Steierm. 244 (1868);

Focke in Engl. Nat. Pflanz.iif. 111. 3. 38 (1894); A. u. (i. Syn. VI. 1. 889 (1895).

I. Dryas OCtopetala L. Achtblätterige Silberwurz. Weit aus-

gebreiteter, ästiger, dem Boden angedrückter Halbstrauch. Blätter

gestielt, eiförmig, am Grunde herzförmig, gekerbt gesägt, am

Rande umgerollt, derb, lederig, immergrün, oberseits runzlich,

kahl, glänzend, unterseits weiß filzig. Blüten einzeln, lang gestielt,

aufrecht. Kelchblätter lanzettlich, .spitz, wie die Blütenstiele filzig zottig

und drüsig. Kronblätter verkehrt-eiförmig, stumpf, meist 12— 18 mm
lang, weiß. Früchte zottig, von den bis 3 cm langen, federig

behaarten Griffeln gekrönt. Juni—August.

Dryas octopetala L. Sp. pl. Ed. 1. .501 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 232

(1844); Mab/ Fl. Steierm. 244 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 56 (1882); A. u. G.

Syn. VI. 1. 890 (1905). Geum chamaedry foli um Cr. Stirp. Austr. II. 70 (1763).

An steinigen Abhängen, an Felsen und im Felsschutt der Krumm-

holz- und Hochalpenregion (1800—2600 m), oft bis in die Täler herab-

steigend. Gemein in der ganzen Kette der nördlichen und südlichen

Kalkalpen, in der Lantsch und Schöckelgruppe und im Felsschutt oft

massenhaft in den Tälern, wie bei Aussee, im Gesäuse, Johnsbachtal, im

Mühlauer-, Schwarzenbach- und Bruckgraben bei Admont, im Salza- und

oberen Mürztal, in allen Tälern und Schluchten der Sanntaler Aljien. In

den Zentralalpen zerstreut: Auf dem Scbiedeck, Waldhorn, Kuprechtseck,

Hochkesselkogel, Schafkarlspitz, Hohen Knallstein, Gumpeneck; auf dem
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Hohenwarth, Seckauer Zinken, Marangerkogel, Hohen Ringkogel, Hoch-

schwung, Bösenstein, auf der Hochhaide; im Stangalpenznge auf dem
Eisenhut, Rotkofel, Gregerlnock , Rinsennock, Wintertaler Nock, der

Krebenze. Auf dem Zirbitzkogel und auf dem Rappelkogel der Stubalpe.

Ändert ab:

jS. vestita Becl\ Blätter oberseits zottig filzig.

Dryas octopetala ß. vestita Beck Fi. N.-Öst. II. 763 (1892); A. u. G.

Syn. VI. 1. 890 (1905).

An Felsen im Johnsbachtale! und zwischen Mürzsteg und Neuberg

(Beck).

2. Tribus: Ulmarieae Foclce.

Fruchtblätter 5— 15, frei, auf flachem oder wenig gewölbtem Frucht-

boden. Staubgefäße gegen die Basis verschmälert, fast keulenförmig.

Ulmarieae Pocke in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 40 (1834).

8. Filipendula Adans. Mädesüß.

Blüten strahlig, zwitterig. Kelchblätter fünf, bald zurückgeschlagen.

Kronblätter fünf, in der Knospenlage dachig. Staubblätter 20—40.

Fruchtknoten 5— 15, meist zehn, frei, mit je zwei hängenden anatropen

Samenknospen. Narben kopfig. Früchte nußartig, einsamig, frei oder

schraubig zusammengedreht.

Ausdauernde Gewächse mit gefiederten Blättern.

Filipendula Adans. Fam. II. 295 (1763); Maxim in Act. hört. Petrop. YI.

245 (1876); Fritsch in Verh. zool. bot. Ges. Wien XXXIX. 591 (1869); -4. u. G.

Syn. VI. 1. 436 (1902). Ulmaria SHl Hort. Kew. 213 (1769); Focke in Engl.

Nat. Pflanzenf. III. 3. 40 (1894).

Wicht. Literatur: Maximovicz. Adnotationes de Spiraeaceis in Acta hört.

Petrop. VI. 105 (1879).

I. Filipendula hexapetala G'/'/iö. Erdeichel. Ausdauernd; Wurzel-

stock knotig, schief, mit am Ende knollig verdickten Wurzelfasern be-

setzt. Stengel aufrecht, einfach, entfernt beblättert, bis 80 cm hoch.

Blätter unterbrochen gefiedert. Fiedern zahlreich, länglich,

doppelt fiederspaltig oder fiederlappig mit gezähnten Abschnitten,

beiderseits grün, oberseits kahl, unterseits an den Nerven etwas

behaart. Blüten in reichblütiger, zusammengesetzter, endständiger

Trugdolde. Kronblätter länglich spatelig, 5—9 mm lang, weiß. Frucht-

knoten frei, gerade. Griffel deutlich. Früchtclien 4 mm lang, frei,

gerade, nicht gewunden. Mai—Juli.

Spiraea Filipendula L. Sp. pl. Ed. 1. 490 (1753): Koch Syn. Ed. 2. 231

(1844); Maly Fl. Steierm. 245 (1868); Murm. Beitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 201

(1874). Filipendula hexapetala Gilib. Fl. Lith. V. 2:37 (1782); Beck Fl. N.-
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Ost. II. 704 (1802). Filipendula vulgaris Mnch. Meth. 663 (1794). Ulmaria
Filipendula Koslei. Ind. Prag. i:58 (1844). Filipendula Filipendula Voss in

Viimnr. RlunienKärtn. 3. Aufl. I. 240 (1896); A. u. G. Syn. VI. 1. 439 (1902).

Auf Wiesen. Zwischen Seebach und Turnau (L. Keller); bei Graz

selten auf dem Plabutsch (Haff'ner!) am Wege nach Liebenau (dehhard!),

an den Auer Teichen bei Gratwein (Pal/a). Bei VVildon, Spielfeld,

häufig l)ei Iladkersburg, Pridahof, Altdörll, (üasbach, Kaltenbrunn.

Nicht selten bei Marbvirg, Gams, Wiiidenau, Lcmbacli, Maria-Hast, bei

Pettau, MariaNeustift, Rohitsch, Pöltschach, WindischLand.sberg. Bei

Windischgraz, Neubaus, Cilli, Frasslau, St. Peter, Franz, Riezdorf, Praß-

berg, Riez, Tüffer, Trifail, Drachenburg, Rann.

2. Filipendula Ulmaria (/^.j3/ax7»i. Wiesenkönigin. Ausdauernd;

Wurzelstück knotig, .schief, mit fädlichen Wurzelfasern besetzt. Stengel

aufrecht, bis 1,20 in hoch, kahl, einfach oder an der Spitze etwas ästig.

Blätter unterlnochen gefiedert; Blättchen jederseits 2— 4, eiförmig,

dopj)elt gesägt, oberseits kahl, unterseits grün oder weiß-

filzig. Blüten zahlreich in dicht verzweigter, straußförmiger Dolden-

traube. Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, genagelt, 2—4 mm lang,

weiß. Fruchtknoten gedreht. Griffel kurz, keulig. Früchtchen schraubig

zusammengedreht. Juli—September.

Spiraea Ulmaria L. Sp. pl. Ed. 1. 490 (17Ü3); Koch Syn. Ed. 2. 231

(1844); Mah/ Fl. Stcienn. 244 (1808); Murin, hehr. Pflanzengeogr. Steierm. 200

(1874). Filipendula Ulmaria Maxim, in Acta hört. I'etrop. VI. 251 (1879);

Beck Fl. N.-(")st. II. 7.59 (1892): A. u. O. Syn. VI. 1. 437 (1902). Ulmaria pen-
tapetala ßilib. Fl. Litli. V. 23G (1782). rimaria palustris Momch. Meth. 663

(1794).

Zerfällt in zwei Unterarten:

Subsj). A. nivea (Wallr.) Hay. Blätter unterseits weil.Jfilzig, selten

nur locker graufilzig ^f. subdenudata Fritsch in Verh. zool. bot. Ges.

Wien XXXIX. Abh. 591 [1889]).

Spiraea Ulmaria ct. nivea Wallr. Sched. erit. 2.35 (1822). Filipendula
Ulmaria Sulisp. nivea Hay. Sched. fl. stir. exs. 7, 8, p. 18 (1906). Spiraea
Ulmaria var. tomentosa Camh. in Ann. sc. nat. I. 381 (1824). Spiraea Ul-
maria 'i. diseolor Koch Syn. Ed. 1.' 208 (1837); Malij Fl. Steierm. 244 (1868).

Spiraea glauca Schultz Fl. Starg. Suppl. 26 (1819). Filipendula ulmaria b.

2. glauca .4. u. G. Syn. VI. 1. 438 (1902). Spiraea Ulmaria SlrolA Fl. Ad-

mont II. 57 (1882).

An Gräben, Bächen, Ufern, auf feuchten Wiesin. häufig bis in die

Voralpentäler.

Subsp. B. denudata tPresI) Hai/. Blätter unterseits grün, an den

Nerven oder aurii auf iler Fläche behaart, selten (f. glaberrima Beck

in .\nn. nat. HoFuius. Wien 11. 118 [1887]) ganz kahl.
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Spiraea denudata Presl Fl. Cech. 101 (1819); Strobl Fl. Admoiit II. 57

(1882). Filipendula Uhnaria Subsp. denudata Hay. Fl. Steierm. I. 871 (1909).

Spiraea Ulmaria var. denudata Hayne Arzneigew. VIII. T. 31 (1821); Koch

Syn. Ed. 2. 231 (1844). Spiraea Ulmaria ß. coneolor Neilr. Fl. N.-Öst. 917

(1859); Maly Fl. Steierm. 244 (1868). Filipendula denudata Frilsch in Verh.

zoül. bot. Ges. XXXIX. Abb. 591 (1889).

An ähnlichen Stellen wie die vorige, oft mit ihr vergesellschaftet,

und ebenso häufig. Die Übergangsform zwischen beiden (ob hybrid?),

f. subdenudata Fritsch (s. o.) in Steiermark bisher noch nicht beobachtet.

3. Tribus: Sanguisorbeae Spreng.

Fruchtknoten 1—2, in den krug- oder sackförmigen oder röhrigen

Fruchtboden eingesenkt. Staubblätter wenige oder zahlreich, Staub-

fäden fädlich.

Sanguisorbeae Spreng. Anleit. Ed. 2. 861 (1818); Focke in Enyl. Nat.

Pflanzenf. III. .3. 12, 41 (1894); A. u. G. Syn. VI. 1. 384 (1902\ Poterieae Rchb.

Haudb. 244 (1841).

!). AkhenüUa L. Frauenmantel.

Blüten (Al:)b. 35, Fig. 10) zwitterig, strahlig. Kelch 4—5 -blättrig

mit ebensoviel kleineren Außenkelchblättern. Kronblätter fehlend.

Staubblätter zwei oder vier, Staubfäden unter der Anthere gegliedert.

Fruchtblätter 1—4, in den knorpeligen krugförmigen Fruchtboden ein-

geschlossen. Griffel grundständig.

Meist ausdauernde krautige Gewächse mit kleinen in Trugdolden

stehenden Blüten und bandförmig gelappten bis geteilten Blättern.

Alehemilla L. Sp. pl. Ed. 1. 123 (1753), Gen. pl. Ed. 5. p. 58 (1754); Endl.

Gen. pl. 1243 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 256 (1844); Maly Fl. Steierm. 237

(1868); Focke in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 43 (1894).

Wicht. Literatur: R. Buser. Notes sur quelques Akhimilles critiques ou

nouvelles in Bull. d. 1. soc. Dauph. 1892. Nouvelle Classification du genre Alchi-

milla in Soc. bot. Lyon 1892. Notes sur plusieurs Alchimilles critiques ou nouvelles

in Magnier, Scriniae ad fl. select. XI, XII (1892—93). Alchimilla in Jaccarcl. Ca-

talogue de la flore Valaisanne in Mem. d. 1. soc. Helv. d. sc. nat. XXXIV (1895),

Zur Kenntnis der schweizerischen Alchimillen in Ber. Schweiz, bot. Ges. IV. 41 (1894).

Murbeck. Über das Verhalten des Pollenschlauches bei Alchimilla arvensis in Lunds
Univ. Arsskr. XXXVI. Afd. 2. No. 7 (1901). Ascher.wn u. (rraebner. Synopsis VI.

1. p. 385 f. 1 (1902). Paulin, Übersicht der in Krain bisher nachgewiesenen Formen
aus der Gattung Alehemilla L. in .Tahresber. d. K. K. I. Staatsgymnasiums zu

Laibaoh 1907.

Bestimmungsschlüssel.

1. Einjähriges Kraut mit bandförmig dreispaltigen Blättern und in blattwinkel-

ständigen Knäueln stehenden Blüten Ä. arvensis.

Ausdauernde Pflanzen mit 7— 11 -lappigen Blättern und in endständigen

rispigen Trugdolden stehenden Blüten 2.
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2. Blätter bis fast zum Giiimle netfilt, ohen kalil oder fast kahl, unten dicht

seidig glänzend A. anisiaca.

Blätter liüclistens bis zu -/s g^lappti "ifbt zwi-ifarbig .'i.

3. Blattlappen nur vorn gesägt, an den Seiten ganzrandig 4.

lilattlappcn rundum gesägt 7.

4. Stengil und Blattstiele dicht abstehend behaart. Blutenstand dicht behaart:

.1. /labellata.

Pflanze kiilil oder spärlich behaart •'>.

5. Wenigstens die Sommerblättcr obcrseits zerstreut anliegend behaart:

A. semisecia.

Blätter oberseits kahl 6.

(i. Blätter zieniliih ilcrb, blaugiün, in der Jngend mit stark sci<lig behaarten

Nerven. Blattlappen hiiihslens bis zu
'/s

''*'' Blattbreite reichend. Säge-

zähne mit sehr starkem Haarpinsel. Sehr kleine Pflanze . . .4. cuspidenn.

Blätter zart, mit nnterseits deutlichem Adernetz, hell blangrün, auch in der

Jugend kahl oder mit schwacli behaarten Nerven. Blattlappen bis zu '/s
<'*''

Blattbreite reichend. Haarpinsel der Sägezähne nicht auffallend kräftig:

A. (ßabirrima.

7. Blüten und Bliitenstiele dicht behaart A. piibescena.

Blütenstiele und Blüten kahl 8.

S. Stengel \ind Blattstiele abstehend weichhaarig 9.

Stengel und Blattstiele anliegend behaart oder kahl 10.

'J. Blätter obcrseits ganz kahl -4. pralaisis.

Blätter obcrseits zerstreut bis dicht anliegend behaart . . . A. silvestris.

10. Stengel und Blattstiele ganz kahl 11.

Blattstiele (oft sehr spärlich) anliegend behaart 12.

11. Blattlappeu kurz, breit abgerundet, mit breiten kurzen Zähnen. Sehr große

rflanzc A. coriacea.

Blattlappen halbeiförmig bis dreieckig, mit dreieckigen spitzen Zähnen;

A. alpistris.

12. Blätter unterseits wenigstens- an den äußeren Lappen mit zerstreuten an-

liegenden Haaren besetzt. Blattlappen breit dreieckig, ringsum klein gesägt:

.4. fUcicaulis.

Blätter unterseits kahl oder an den Nerven seidig behaart . . A. alpegtris.

1. Uutergattnng: Eunlchcniilln Pocke.

Stanliblätter vier, zwischen den Kelchblättern stehend.

Eualchemilla Pocke in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. :*. 4H !l.'<!)4);

.4. H. Q. Syn. VI. 1. 38G (190-2).

Sekt. 1. Alpinae Bus. Grundständige Blätter bis zum Grunde

oder weit über die Mitte handtVirmig gespalten, unterseits dicht an-

liegend seidenhaarig.

Alpinae Bu». in Magn. Scrin. fl. sei. XI. (18112), bloßer Name, und in .Jacc.

Cat. fl. Valais. 105 (1898).

I. Alchemilla anisiaca Wettst. Ennstaler Frauenmantel. Aus-

dauernd; W'uiziUtock ästig, von Blattresten bedeckt, lockere Rasen
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bildend. Grundständige Blätter lang gestielt, handfürmig 7— 9-teilig

mit bis 5 cm langen, lineal-länglichen, am Grunde eine Strecke weit

miteinander verwachsenen, vorn jederseits mit 2 — 5 tiefen an-

liegenden Zähnen versehenen Abschnitten, oberseits hellgrün, kahl

oder schwach seidig behaart, unterseits dicht anliegend glänzend

seidenhaarig. Stengel liegend oder aufsteigend, bis 20 cm lang, an-

liegend behaart. Blüten in ährenartig angeordneten knäueligen Trug-

dolden; Blütenstiele etwas länger als die Blüten, wie die Außenseite

der Kelche angedrückt seidenhaarig. Kelchzipfel eiförmig, stumpflich,

gelbgrün, außen und an der Spitze behaart. Juli— September.

Alchimilla anisiaca Wctist. Beitr. Fl. Alban. in Bibl. bot. H. XXXVI. 1-5.

41 (1892). Alchimilla alpina Neilr. Fl. N.-Öst. 889 (1859); Maly Fl. Steierm.

237 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 54 (1882), nicht Linne. Alchimilla alpina

ß. podophylla Tausch in Flora XXIV. Beibl. 1. 108 (184J), (nach der Be-

schreibung); Bus. in Ber. Schweiz, bot. Ges. IV. 60 (1894). Alchimilla podo-

phylla Bus a. a. 0. T. 3 (1894). Alchimilla alpina C. A. Anisiaca A. n. G.

Syn. VI. 1. 394 (1902).

Auf Alpenweiden und im Felsschutt in der Krummholz- und

Hochalpenregion (1500—2600 m) der nördlichen Kalkalpen, gemein vom

Dachstein ostwärts bis zum Kräuterin und zum Hochschwab, seltener

weiter östlich, wie auf der Hohen Veitsch. Ab und zu auch in tiefere

Lagen herabgeschwemmt, wie in der Ramsau bei Schladming und bei

Mühlau nächst Admont. Im Gebiete der Zentralalpen bisher nur in

den Niederen Tauern auf dem Gumpeneck bei Öblarn auf Kalk!

Sekt. 2. Calicinae Bus. Blätter höch,stens bis zu -V^ der Blatt-

breite geteilt mit an den Seiten meist ganzrandigen Lappen, zart, fein

netzig geädert mit in getrocknetem Zustande deutlich vorspringendem

Adernetz. Blütenstand kahl. Kelchzipfel spitz oder stachelspitz, so

lang oder länger als der Kelchbecher.

Calicinae Bus. (in Magnkr Scriu. Fl. sei. XI. 5 [1892], bloßer Name,) in

Jacc. Cat. fl, Valais. 113 (1895).

2. Alchimilla glaberrima Schmidt. Kahler Frauenmantel. Aus-

dauernd; kleine bis mittelgroße kahle hellblaugrüne, im Herlist rot

überlaufene Pflanze. Grundständige Blätter rundlich, tief sieben-

lappig, mit länglichen bis keiligen, vorn gestutzten oder ab-

gerundeten, vorn mit jederseits 4— 7 tiefen lanzettlichen

Zähnen versehenen, an den Seiten ganzrandigen, oft sich mit

den Rändern gegenseitig deckenden Lappen, hell bläulichgrün, zart,

netzaderig, kahl; Blattstiele kahl oder höchstens die letzten mit

einzelnen Härchen bestreut. Nebenblätter trockenhäutig, braimrot.

Stengel liegend oder aufsteigend, bis 15 cm lang, kahl. Nebenblätter
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der Stengellilätter grüß, tief f;ezähiit. Hlütenstand schmal, locker;

Blütenstielc kalil, meist etwas länger als die groLfen hell gelbgrünen

Blüten. Kelclizipl'el .sehr spitz, etwas länger als die Kelchbecher,

AuLicnkelchblätter wenig kürzer als die Kelclii)lätter. Juli—September.

AlchiniiUa «lalieiii nia Schmidt Fl. boüm. incli. III. 8!) (17'J4); Bus. in

Jacr. Fl. Valais. Ih") (18'Jö). Alcbiinilla viil{,'aris t- glabra Laiii. et DC. Fl.

I'rani;. IV. 451 (IHl.')). Alcbiinilla f,'labra Poir. Encycl. nu'tb. Suppl. I. 285

(1810); Bus. in Bull. S(jc. Daiipb. (l'J02) 104, nicbt A. Kerncr. Alcbiniilla

fiasa Günlh. u. Schlimm. Herb. viv. Fl. Siles. Cent. IX. No. 2 (181'J); Koch Syn.

K(l. 2. 2r>7 (1844); Maly Fl. Steierm. 237 (1868). Alchimilla pyrenaica Leon

Diif. in Ann. gen. so. pbys. VIII. 22H (1821); Slrohl Fl. Adniont II. 128 (1882).

Alcliiniijla glaberrinia a. genuina Hriqu. in liurn. Fl. Alp. mar. III. 144

(1899); ^1. u. C. Syn, VI. 1. :!9(i (1902).

Auf Alpeninatten und in Schneetälchen in der Krummholz- und

llochalpenregion (1700—2800 m). In den nördlichen Kalkalpen bisher

nur auf dem Saarstein (Favarger!) und der Trisselwand (Rechinger!)

bei Aussee; im Toten Gebirge auf dem Wilden Gös.sl (Rechinger!);

auf dem Kalbling (Hatzi!) und dem Pyrgas (Brittinger) bei Admont.

In den Zentralalpen im ganzen Zuge der Niederen Tauern häufig.

Alchimilla Incisa Bus. Eingescbnittener Franenmantel. Ausdauernde

kleine bellgrüne Pflanze. Gniniiständige Blätter bellgrün, kabl, mit am
Orunde etwas anliegend bebaarteu, oben kablen Stiel en, im Umriß nindlicli

nierenförmig, 7—9-spaltig mit bis fast zur Hälfte der Blattbreite reicbenden

scbmal elliptiscben, am Grunde beiderseits ganzrandigen, vorn schmal

und scharf gesägten Abschnitten mit 5—9 kleinen spitzen, nur an der Spitze

schwach gewimperten Sägezäbneu jederseits. Stengel aufsteigend oder aufrecht,

bis 15 cm hoch, am Grunde schwach anliegend behaart. Blutenstand ziem-

lich locker, kahl; Blüten ziemlich klein, gelbgrün. Kelchzipfel eiförmig, stachel-

spitz. Außenkelcbblättcr fast so lang wie die Kelchblätter.

Alcbiniilla incisa jBms. in Magn. Strin. fl. sei. XI. 255 (1893). Alchimilla

j^laberrima var. incisa Briqu. in Burn. Fl. Alp. mar. III. 155 (1899); A. u. G.

Syn. VI. 1. (1902); PauUn Übers, in Krain nacbgew. Alch. 8 (1907).

An sonnigen steinigen Stellen in der Alpenregion der Sanntaler Alpen, bisher

nur im angrenzenden Krain auf dem Grintovz!

3. Alchimilla flexicaulis Bus. Bogiger Frauenmantel. Aus-

dauernde, mittelgroße bi.s große hellgelbgrüne Pflanze. Grund-

ständige Blätter groß, rundlich-nierenförmig, gelbgrün, oberseits

kahl, unterseits besonders an den äußersten Lappen auf der

Fläche anliegend behaart und an den Nerven oft seidenhaarig, mit

deutlichem Adernetz, 9— 11-lappig mit kurzen, höchstens bis zu 'A

der Blattbreite reichenden rundlichen oder breit dreieckigen rund-

um gesägten Lappen mit regelmäßigen kleinen spitzen Säge-

zähnen. Blattstiele anliegend steif behaart. Stengel aufsteigend oder
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aufrecht, bis 40 cm hoch, am Grunde anliegend behaart. Blüten-

stand kahl, locker, unterbrochen; Blüten groß, gelbgrün. Kelchzipfel

so breit wie lang, stachelspitz, so lang wie der Kelchbecher. Außen-

kelchblätter lanzettlich, spitz. August, September.

Alclumilla flexicaulis Bus. in Bull. Herb. Boiss. I. App. 2. 32 (1893),

in Jacc. Cat. tl. Valais. 114 (1895). Alchimilla glaberrima var. flexicaulis

Schinz. u. Kell. Fl. Schweiz 1. Aufl. 2.55 (1900); Ä. u. G. Syn. VI. 1. 398 (1902).

Auf Alpentriften, liisher nur in den nördlichen Kalkalpen auf der

Hohen Veitsch zwischen der Schalleralpe und dem Schutzhau.se (Eonni-

ger!, det. Buser).

Sekt. 2. Vulgares Bits. Blätter höchstens bis zur Hälfte der

Blattbreite eingeschnitten mit meist rundum gesägten, seltener an den

Seiten ganzrandigen Lappen, mehr minder der!) bis lederig mit auch

im trockenen Zustande nicht stark vorspringendem Adernetz. Stengel

und Blattstiele kahl oder verschiedenartig behaart. Blütenstand stets

kahl. Kelchzipfel stumpflich bis spitz, kürzer als der Kelchbecher.

Vulgares Bus. in Ma/jn. Scrin. Fl. sei. XI. 15 (1892), in Jacc. Cat. fl. Va-

lais. 116 (1894), ohne Beschreibung.

4. Alchimilla COriacea Bus. Lederiger Frauenmantel. Aus-

dauernde, große, kräftige, bläulichgrüne, völlig kahle Pflanze.

Grundständige Blätter groß, rundlich, wellig, beiderseits kahl, seicht

7— 11-lappig mit höchstens bis zu Vj, der Blattbreite reichenden

rundlichen oder breit rundlich-dreieckigen, rundum gesägten Lappen

mit breiten dreieckig-eiförmigen meist sehr ungleichen Sägezähnen.

Blattstiele ganz kahl. Stengel aufsteigend, kahl, die Blätter meist

nur wenig überragend. Blütenstand kahl, locker mit geknäuelten ziem-

lich großen grünen Blüten. Kelchzipfel breit eiförmig, kürzer als die

Kelchbecher. Juli—September.

Alchimilla coriacea Bus. Not. Alch. crit. ou nouv. 19 (1891), in .Taec. Cat.

fl. Valais. 116 (1894). Alchimilla vulgaris ß. coriacea Briqu. in Burn. Fl.

Alp. mar. III. 147 (1899). Alchimilla vulgaris C. A. coriacea A. eu-

coriacea A. u. G. Syn. VI. 1. 416 (1902).

Auf Wiesen und an kräuterreichen Stellen in der Alpenregion

der nördlichen Kalkalpen, bisher nur auf dem Loser bei Alt-Aussee

(JRonnigerf).

5. Alchemilla seirfisecta Bus. Halbgespaltener Frauenmantel.

Ausdauernde, kleine bis mittelgroße hellblaugrüne kahle Pflanze.

Grundständige Blätter rundlich bis nierenförmig, wellig, 7—9-lappig,

mit bis Vs oder selbst Vs der Blattbreite reichenden, an den

unteren gestutzten, an den oberen halbeiförmigen, vorn tief grob ein-

geschnitten gesägten, an den Seiten ein kurzes durch die Wellung
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oft verdecktes Stück ganzraiulifjfii Lajjpen. Sägezähne jederseits

4— 7, schwach gewimpert. Blätter unterseits völlig kalil, oKerseits

an den Soinmcrblättern (den innersten) auf der Fläche «der wenig-

stens in den Falten zerstreut anliegend behaart; Blattstiele kahl.

Stengel liegend oder aufsteigend, kahl, bis 25 ein lang. Blütenstand

locker, rispig, ganz kahl; Blüten TnittelgroLf, grün. Kelehzijjfel ziemlich

groß, aufrecht, länger als der Kelchbecher. August, September.

Aichiiiiilla semisecta Bus. in Bull. Herb. Boiss. II. 94 (18'J4), in Jarc.

Cat. fl. Valais. 122 (18i)4). Alcliiniilla vulgaris C. A. coriacea B. semisecta

A. u. G. Syii. VI. 1. 418 (11)02). Ahbiuiilla alpestris Hai/ Fl. stir. exs.

No. V23 (1905) z. T.

An feuchten Stellen, am schmelzenden Schnee, bisher nur in den

Sanntaler Aljjen bei der Kocbekhüttel

6. Aichemilla alpestris iiclmthll. Gebirgs-Frauenmantel. Aus-

dauernde, kleine bis große, kahle PHanze. Grundständige Blätter rund-

lich bis nierenförmig, kahl oder an den Nerven seidig behaart,

wellig, 7—9 -lappig mit breit rundlichen bis halb eiförmigen, bis

höchstens Va der Blattbreite reichenden rundum gesägten Lappen;

Blattstiele spärlich bis ziemlieh dicht anliegend behaart,

selten ganz kahl. Stengel liegend bis aufrecht, bis 50 cm hoch,

meist wenigstens am Grunde etwas anliegend behaart. Blüten-

stand kahl, locker, meist reichblütig; Blüten gelbgrün, meist kurz ge-

stielt. Kelchzipfel dreieckig, spitz, kürzer als der Kelchbecher, .luli

bis September.

Alcbimilla alpestris Schmidt Fl. boem. iiuh. Cent. III. 88 (1794); Schim

u. Kdl. Fl. Schweiz 1. Aufl. 2.")« (1900). Alcbimilla glabra Xcygenfind Eiuhyr.

bot. (1821); .4. A'.rn. Sched. fl. cxs. Austro-Hung. III. 13 (1883), nicht Poiret.

Alcbimilla vulgaris var. glabra M. K. Deutschi. Fl. I. 830 (1823); Maly Fl.

Steierm. 237 (1868); Strobt Fl. Admont II. 53 (1882), nicht Lam. et DC. Alcbi-

milla vulgaris B. A. alpestris A. u. G. Syn. VI. 1. 411 (1902).

Hier in folgenden Formen:

1. Blattlappen halbeiförmig bis dreieckig, bis über Vj der Blatt-

breite reichend.

«. typica (A. u. G.) Schinz u. Kell. Pflanze mittelgroß bis groß.

Blätter blaugrün, stark wellig, mit bis Vi oder Vs der Blattbreite

reichenden rundlichen bis halbeiförmigen oder dreieckigen Lappen und

groben, ungleichmäßigen, stark seidig gewini])erten Zähnen, kahl; Blatt-

stiele und Stengel schwach anliegend behaart bis kahl. Stengel auf-

steigend.

Alchiniilla vulgaris B. A. alpestris A. eu alpestris V. typica J. u.

G. Syn. VI. 1. 413 (1902). Alchiniilla alpestris Bus. in Mayn. Scriu. fl. sei.
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XII. 282 (1892), in Jacc. Cat. fl. Valais. 124 (18'J5). Alchimilla alpestris o.

typica Schinz u. KM. Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 119 (190.5).

Auf Wiesen, Alpenweiden, an quelligen Stellen von der höheren

Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1000—2300 m) sehr häufig, selten

in tieferen Lagen, wie im Stiftingtale bei Graz (Fritsch).

ß. montana (Bus.) ScJiinz u. KcU. Pflanze klein bis mittelgroß.

Blätter dunkel blaugrün, unterseits an der Nerven seidig behaart, ober-

seits in den Falten meist etwas seidig, mit bis etwa V3 der Blattbreite

reichenden halbeiförmigen regelmäßig schmal gesägten Abschnitten und

stark gewimperten Sägezähnen ; Blattstiele meist dicht seidig behaart.

Stengel aufsteigend. Blütenstand dicht.

Alchimilla alpestris var. montana Schinz u. Kell. Fl. d. Schweiz 2. Aufl.

II. 119 (1905). Alchimilla montana Schvüdt Fl. boem. iuch. Cent. III. 88

(1794)??; Bus. in Dijrfl. Herb. norm. No. ;5. 627, Sched. Cent. XXXVII. 216 (1898).

Alchimilla connivens Bus. in Bull. Herb. Boiss. II. 107 (1894).

Zerstreut in der Krummholz- und Hochalpenregion, wie auf dem

Saarstein bei Aussee!, beim Steirer See, im Toten Gebirge (i?('c/i/«(/e;'.'),

in der Ramsau bei Schladming (Rechinger!), auf dem Hochalbl bei

SeeksiU (Pernhoff'cr!) und Gottstalgraben bei Mautern!, auf der Wenzel-

alpe in den Seetaler Alpen
!

, und wohl weiter verbreitet.

Y- acutidens (Bus.) Schinz u. Kell. Pflanze klein bis mittelgroß.

Blätter hellgrün stark wellig, kahl oder unterseits an den Nerven etwas

seidig, mit bis zu V3 oder Vs der Blattbreite reichenden, halbelliptischen,

gleichmäßig gesägten Abschnitten und sehr gleichmäßigen, ziemlich

breiten und kurzen, aber fein zugespitzen und an der Spitze mit einem

Haarpinsel versehenen Sägezähnen. Blütenstand locker.

Alohiniilla acutidens Bus. in Bull. Herb. Boiss. II. 104 (1894). Alchi-

milla alpestris var. acutidens Schinz u. Kell. Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 119

(1905). Alchimilla vulgaris B. A. alpestris A. eu-alpestris II. acutidens

A. u. G. Syn. VI. 1. 412 (1902).

Anscheinend nicht selten in der Alpenregion der Zentralalpen, wie

auf dem Waldhorn! und der Planei! bei Schladming, auf dem Seckauer

Zinken! und wohl noch anderswo.

2. Blattlappen breit rundlich bis halbkreisförmig, bis höchstens Vi

der Blattbreite reichend.

d. obtusa (Bus.) Schinz u. Kell. Pflanze mittelgroß bis groß,

blaugrün. Blätter groß, mit 9—11 bis V4 der Blattbreite reichenden

Lappen mit jederseits 6—8 kurzen und breiten Zähnen, kahl oder

unterseits an den Nerven schwach anliegend behaart; Blattstiele und

meist auch der untere Teil des Stengels ziemlich dicht anliegend seiden-

haarig. Stengel meist aufsteigend. Blütenstand locker; Blüten klein.
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Ah'liiinilla .ilitusa y>'((.s-. in Jacc. Cut. 11. Valais. 126 (1894). A 1 1 li i mi 1 la

alpi'stiis var. obtiisa Hchin; u. Ki'll. Fl. Schweiz 1. Aufl. 256 (1900). Alchi-

milla vulgaris ß. A. alpcstris ß. ol>tiisa 1. eii-dtitusa A. u. G. Syn. VI. 1.

414 ; 11)02).

Auf trocki'iicii Weiden der Voralpen- und Kruinniliolzregion. Auf

dem Loser bei Aussee (licchingcrfj; bei der Tret't'ner-Alin nächst Johns-

bach (Eonniger!), auf dem Hochschwab nächst dem Schiestel-Hausel,

in den Seetaler Alpen auf der Wenzelalpe!.

e. renit'drniis (Bus.) Schinr u. Kell. Pflanze groß, hell gelbf^rün.

Grundständige Blätter nierenförniig, kahl, 7—9-!appig mit l)is zu Vi der

Blattbreite reichenden, halbkreisförmigen oder stumpf dreieckigen Lappen

und jederscits H— 10 kurzen, an der Spitze mit einem Haarschopf ver-

sehenen Zähnen; Blattstiele behaart oder die der Frühjahrsblätter kahl.

Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 60 cm hoch, mit großen langsam

an (iröße abnehmenden Blättern besetzt. Blütenstand locker; Blüten

groß, hellgelligrün.

.\lcliiniilla reiiiformis Bus. in Jacc. Cat. fl. Valais. 127 (1895). Alchi-

iniUa iilpestris var. reiiiformis Schins u. Kdl. Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 120

(,1905). Alchiniilla vulgaris B. A. alpestris B. obtusa II. reuiformis A.

u. G. Syn. VI. 1. 414 (1902).

.\uf Voralpenwiesen in der Kaiserau bei Admont!

7. Alchimilla CUSpidens Bu.<i. Spitzzähniger Frauenmantel.

Kleine bis sehr kleine dunkel blaugrüne Pflanze. Grundständige

Blätter derl), nnt nicht vorspringendem Adernetz, klein, 1— 3 cm im

Durchmesser, rundlich, in der Jugend an den Nerven stark seiden-

haarig, später ganz kahl, 5— 7-spaltig, mit bis etwa zur Hälfte der

Blattbreite reichenden keilig-halbeiförmigen, an den Seiten ganz-

randigen, vorn eingeschnitten gesägten Abschnitten und kurz

eilanzettlichen, etwas nach vorn geneigten, mit einem langen

kräftigen Haarpinsel versehenen Sägezähnen; Blattstiele kahl.

Stengel aufsteigend, kahl, bis 10 cm hoch. Blütenstand klein, meist

nur aus 2—3 lockeren Knäueln bestehend; Blüten groß, hellgelbgrün,

kahl. Kelchzipfel breit dreieckig, spitz, so lang wie die Kelchröhre.

August, September.

Alchimilla cuspidens Bus. in Bull. Herb. Boiss. II. 106 (1894).

Auf Alpenweiden und am schmelzenden Schnee in der Hochalpen-

region der nördlichen Kalkalpen, bisher nur auf dem Grimming in der

Gipfelregion des Moltereck!, und auf der Hohen Veitsch (Eonniger!,

det. Buscr).

8. Alchemilla pratensis Schmidf. Wiesen-Frauenmantel. Aus-

dauernile, große bis sehr große hellgrüne Pflanze. Stengel liegend
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oder aufsteigend, unten dicht, nach oben zu schwächer abstehend

weichhaarig. Grundständige Blätter lang gestielt mit dicht abstehend-

weichhaarigen Blattstielen, oberseits kahl, unterseits be-

sonders an den Nerven anliegend behaart, groß, 7—11-lappig

mit dreieckig-rundlichen bis halbeUiptischen, bis zu Vi oder Va der

Blattbreite reichenden gleichmäßig gesägten Abschnitten. Blüten-

stand reichblütig, locker, kahl. Kelchzipfel dreieckig, breit spitz.

Juli—September.

Alchimilla pratensis Schmidt Fl. boem. inch. III. 88 (1794); Bus. in

Dörß. Hei-b. norm. Sched. Cent. XXXVII. 219 (1898); Paidin Übers, in Krain

uacbgew. Alch. 14 (1907). Alcbiniilla vulgaris L. Sp. pl. Ed. 1. 12.3 (1753)

z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 256 (1844) z. T. ; Murin. Beitr. Pflauzeugeogr. Steierm.

200 (1874) z. T.; Bus. Not. Alcb. crit. 16 (1891), nicht in Dörfl. Herb. norm.

No. 3633. Alchimilla vulgaris ß. pilosa Keilr. Fl. N.-Öst. 889 (1859); Maly

Fl. Steierm. 2.37 (1868); Strobl Fl. Admont IL 53 (1882). Alchimilla vulgaris

A. eu-vulgaris b. pratensis A. u. G. Syn. VI. 1. 408 (19Ü2). Alchimilla

pratensis var. vulgaris Schinz u. Kdl. Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 118 (1905).

Auf Wiesen, an quelligen Stellen, häufig von den Voralpentälern

bis in die Krummholzregion.

9. Alchemilla Silvestris Schmidt. Gemeiner Frauenmantel.

Ausdauernd; Wurzelstock ästig, kurz, von Blattresten bedeckt. Stengel

liegend, aufsteigend oder aufrecht, unten stärker, oben schwächer ab-

stehend behaart. Grundständige Blätter lang gestielt mit dicht ab-

stehend behaarten Blattstielen, rundlich-nierenförmig, 7—11-lappig

mit zu Vs— V3 der Blattbreite reichenden halbkreisförmigen oder

halbelliptischen, ringsum gesägten Abschnitten, beiderseits ziemlich dicht

anliegend behaart. Blütenstand locker bis ziemlich dicht, kahl oder

fast kahl. Kelchzipfel dreieckig-eiförmig, stumpflich. Juni—September.

Alchimilla silvestris Schmidt Fl. Boem. inch. Cent. III. 88 (1794). Al-

chimilla vulgaris L. Sp. pl. Ed. 1. 123 (1753) z. T.; Bus. in Dörß. Herb,

norm. No^ 3633 (1898), Sched. XXXVII. 219. Alchimilla vulgaris f. sub-

sericea Neilr. Fl. N.-Öst. 889 (1859); Maly Fl. Steierm. 237 (1868). Alchemilla

hybrida Strobl Fl. Admont II. 53 (1882), nicht L. Alchemilla vulgaris A. eu-

vulgaris I. silvestris A. u. G. Syn. VI. 406 (1902).

Wurde hier in folgenden Formen beobachtet:

A. Pflanze groß und kräftig. Blätter mit 9— 11 Lappen.

1. Blattlappen breit abgerundet bis halbeiförmig, stumpf, höchstens

bis zu -/r, der Blattbreite eingeschnitten.

a. crinita (Bus.) Hay. Pflanze groß bis sehr groß, dunkelgrün.

Blattlappen wenig tief eingeschnitten, bis Vu, höchstens bis V4 der

Blattbreite reichend. Blätter beiderseits dünn anliegend behaart, nicht

seidig schimmernd. Blattzähne breit, stumpflich. Behaarung des Stengels
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und der Blattstiele sehr dicht. Blühender Stengel meist nur wenig

länger als die Blätter. Blüten klein.

Alohiinilla crinita Bus. in Mac/n. Serin. fl. sei. XI. 2."j(i (1H92). Alchi-

liiilla silvestris «. crinita Ilay. Fl. Steiertn. I. 880 (1909). Alelii inilla

vulgaris A. eii-vulgaris a. silvestris 2. crinita A. u. Gf. Syn. VI. 1. -107

(1902). Alchimilla vulgaris var. crinita Srhim u. Kell. Fl. Schweiz 2. Aufl.

II. 118 (1905).

Auf Wiesen und unter Voralpengekräute, in der höheren Voralpen-

und Krummholzregion, bisher nur unter dem Dachstein gegen den

Brandriedel zul. (In den öanntaler Alpen auf der Krizka planina und

unter dem Steiner Sattel.)

ß. subcrenata (Bus.) Hay. Mittelgroße, hellgrüne, locker behaarte

l'Hanze. Blätter dünn, stark wellig (getrocknet gefaltet), obersei ts dünn

l>ehaart, mit bis V4 oder V5 der Blattbreite reichenden abgerundeten

Lapi)eii und großen, breiten, stumpfen Zähnen. Blütenstand locker,

reich durchblättert.

Alchimilla suhcrenata Bus. in Magn. Scriu. fl. sei. XII. 285 (1893).

Alchimilla silvestris ß. subcrenata Hay. Fl. Steierm. I. 881 (1909). Alchi-

milla vulgaris var. subcrenata Briqu. in Burn. Fl. Alp. mar. III. 147 (1899);

l'aulin Übers, in Krain nachgew. Alch. IIJ (1907). Alchimilla vulgaris A.

A. eu-vulgaris a. silvestris .^. subcrenata -fl. u. (7. Syn. VI. 1. 407 (1902).

Auf Wiesen der Voralpentäler bis in die Krummholzregion. Bei

Selztall, auf dem Schöckel bei Graz (Oehhard!) und auf der Stubalpe

(Pittoni!) und gewiß weiter verbreitet.

y. pastoTaMa (Bus). Hay. Kleine bis mittelgroße, dunkelblaugrüne

rilanze. Blätter beiderseits reichlich behaart, in der Jugend etwas seidig

glänzend, mit bis zu ','1 oder V.', der Blattbreite reichenden halbkreis-

förmigen oder halbeiförmigen Abschnitten und schmalen gleichmäßigen

schwach zusammenneigenden Zähnen. Blüten in locker gestellten

kugeligen Knäueln.

Alchimilla pastonilis Bus. Not. Alch. crit. ou uouv. 18 (1891). Alchi-

milla silvestris f. pastoralis Haij. Fl. Steierm. I. 881 (1909). Alchimilla

vulgaris Bus. in Dörft. Herb. norm. No. 3633, Sched. Cent. XXXVII. 219 (1898).

Alchimilla vulgaris A. A. eu-vulgaris a. silvestris 1. pastoralis A. n.

(f. Syn. VI. 1. 407 (1902).

Auf Wiesen bis in die Krummholzregion sehr häufig.

2. Blattlappen wenigstens an den inneren Blättern dreieckig, ziem-

lich spitz, bis zu -/i— Vs der Blattbreite eingeschnitten.

S. niicans (Bus.) Hay. Kleine bis mittelgroße, dunkelgrüne Pflanze.

Blätter tlach, mit 7—9 bis zu Vs oder Vs der Blattbreite reichenden

dreieckigen Lappen und regelmäßigen kleinen Zähnen, in der Jugend

beiderseits dicht seidig behaart, später oberseits etwas seidig, Unterseite

Haytik, Flora von Steiermark. 56
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an den Nerven dicht seidig behaart. Stengel meist zahlreich. Blüten

in lockeren Büscheln.

Alchimilla micans Bus. in Bull. Herb. Boiss. I. App. 2. 28 (1893), in Jacc.

Cat. fl. Valais. 1.37 (1894). Alchimilla silvestris o. micans Haij. Fl. Steierm. I.

881 (1909). Alchimilla pratensis var. micans Schinz u. KcU. Fl. Schweiz

2. Aufl. II. 118 (1905). Alchimilla vulgaris Ji. A. eu-vulgaris a. silvestris

4. micans A. u. G. Syn. VI. 1. 407 (1902).

Auf Wiesen bis in die Voralpen zerstreut. Bei Admont (StrobH),

Seckau (Pernhoffer !) , Mürzzuschlag (Kronfeld!), auf dem Semmering

(Woloszczak!); bei Stainz (Troyer!), in den Sanntaler Alpen.

E. acutangula (Bus.) Haij. Mittelgroße bis sehr große trüb

dunkelgrüne Pflanze. Blätter flach, mit 9— 11 bis zu Vs oder Vs der

Blattbreite reichenden dreieckigen gleichmäßig spitz gesägten Lappen,

beiderseits zerstreut anliegend behaart. Blütenstand schmal, aufrecht.

Alchimilla acutangula Bus. in Ber. Schweiz, bot. Ges. IV. 69 (1894), in

Jacc. Cat. fl. Valais. 136 (1894). Alchimilla silvestris e. acutangula Say.

Fl. Steierm. I. 882 (1908). Alchimilla vulgaris A. A. eu-vulgaris a. sil-

vestris 5. acutangula A. u. G. Syn. VI. 1. 408 (1902). Alchimilla praten-

sis var. acutangula Schinz u. Kell. Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 118 (190.5).

Auf Wiesen bis in die Voralpentäler. Bei Schladming, Trieben,

Murau, Leoben, Steinhaus am Semmering, Krieglach, Friedberg, Hart-

berg, Söchau, Fürstenfeld, Hz; (bei der Alpe Dol in den Sanntaler

Alpen).

Sekt. 3. Pubescentes Bus. Blätter höchstens bis zu Vs der Blatt-

breite geteilt, behaart, derb. Stengel abstehend zottig. Blüten in dichten

Knäueln, gleich den Blütenstielen dicht behaart.

Pubescentes Bus. in Jacc. Cat. pl. Valais. HO (1895).

10. Alchemilla pubescens Lam. Weichhaariger Frauenmantel.

Ausdauernd; Wurzelstock kurz, ästig, von Blattresten bedeckt. Stengel

aufsteigend oder aufrecht, bis 20 cm hoch, bis oben abstehend be-

haart. Grundständige Blätter gestielt mit abstehend zottigen Blatt-

stielen, rundlich -nierenförmig, oberseits schwächer, unterseits

dichter anliegend behaart und an den Nerven seidig glänzend,

7—9-lappig mit halbkreisförmigen oder halbeiförmigen, bis 'A

oder Vs der Blattbreite reichendem rundum gesägten Lappen. Bluten-

stand geknäuelt; Blütenstiele und Blüten abstehend behaart.

Kelchzipfel eiförmig, stumpflich. Juli— September.

Alchemilla pubescens Lam. lU. 347 no. 1703 (1791); Roch Syn. Ed. 2.

256 (1844) z. T.; Bxiscr in Magnier Scrin. ad fl. sei. No. XI (1892). Alchemilla

vulgaris var. subsericea Gaud. Fl. Helv. L 453 (1828) z. T.; Koch Syn. Ed. 2

256 (1844); Maly Fl. Steierm. 237 (1868). Alchemilla alpina ^. hybrida L.

Sp. pl. Ed. I. 123 (175.3) z. T. Akhemilla hybrida Mill. Gard. Diit. Ed. VIII.
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N<>. -2 (17(18) z.T.; Slrohl Fl. Admont 11.53 (1882). Alchimilla jflaucescens

Wallr. in Linnaea XIV (lö4Ü) 134, 549. Alchimilla pubeRcens A. A. mon-
tana a. glaucescens A. u. G. Syn. VI. 1. 402 (1902). Alcliiiii illa vuljjaris

var. tricliocalycina Wellst, in Ost. bot. Zeitsclir. XLII (1892) 425.

Auf steinigen Triften, an feuchten quelligen Stellen von der höheren

N'oralpen- bis in die Kruiumholzrcgion (1400—2000 m). Gemein in den

iKJrdlichcn Kalkalpcii; in den Zentraialpen bisher nur um die Scharte

des Hochschwung bei Rottenmann, auf dem Triebenstein bei Trieben,

auf dem I^ant.sc-h und Schöckel. Sehr häufig in den Karawanken und

Sannt;il('r Alpen.

11. Älchemilla flabeiiata 5t<s. Fächerblätteriger Frauenmantel.
Ausdauernde, kleine, graugrüne dicht behaarte Pflanze. Grundständige

Blätter rundlich nierenförmig, oberseits- schwächer, unterseits dichter

unliegend behaart und an den Nerven seidig glänzend, siebenlappig

mit viereckigen, gestutzten oder etwas abgerundeten, vorn gesägten,

an den Seiten ganzrandigen Lappen. Blattstiele abstehend zottig.

Stengel liegend bis aufrecht, bis in die letzten Verzweigungen dicht ab-

stehend behaart. Blutenstand geknäuelt; Blütenstiele und Blüten
abstehend behaart. Kelchzipfel länglich. Spitzlich. Juli—September.

Alchimilla flabellata Bus. Not. Alch. crit. ou uouv. 12 (18U1), in Jacc.

Cat, fl. Valais. 111 (1894). Alchimilla pubescens Kfjch Syn. Ed. 2. 256 (1844);

Maly Fl. Steierm. 237 (1868); Strobl Fl. Admont II. 53 (1882), nicht Lamarek.

Alchimilla pubescens A. A. montana H.a. flabellata A. u. G. Syn. VI. 1.

403 (1902).

Auf Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion (1800

bis '2300 ni), besonders der Zentralalpen. Verbreitet in den Niederen

Tauern, den Murauer und Seetaler Alpen, auf der Stubalpe; selten in

tieferen Lagen, wie auf dem Semmering (Rechinger !) , bei Sauerbrunn

nächst Stainz (Troyer!). Sehr zerstreut uud selten auf Kalk: Auf der

Schneealpe (Ronniyer!), der Raxalpe (Wiemann!); auf dem Schöckel

bei Graz (Alexander !).

2. Unter^attnng: Aphanes (L.) Pocke.

Nur ein, (selten zwei), zwischen zwei Kelchblättern stehendes Staub-

blatt vorhanden.

Aphanes L. Geu. pl. Ed. 5. 59 (1754) als Gattung; Focke in Engl. Nat.

l'flanzenfam. III. 3. 43 (1894) als Untergattung; A. u. G. Syn. VI. 1. 386 (1903).

12. Älchemilla arvensis (L.) Scop. Acker-Frauenmantel. Ein-

bis zweijährig. Stengel liegend oder aufsteigend, bis 15 cm lang, am
Grunde meist ästig, kurzhaarig. Blätter kurz gestielt bis sitzend, band-
förmig 3— 5-spaltig mit ungeteilten oder 2— 3 - lappigen

Zipfeln, zerstreut behaart. Nebenblätter groß, eingeschnitten ge-

56*
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sägt. Blüten in kleinen, den Blättern scheinbar gegenständigen, oft

von den Nebenblättern umhüllten Knäueln. Kelchzipfel auf-

recht, spitz. Mai—September.

Aphanes arvensis L. Sp. pl. Ed. 1. 123 (1753). Alchemilla arvensis

Srop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 115 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 27 (1844); Mahj Fl.

Steierm. 237 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 200 (1874); A. u. G.

Syn. VI. 1. 386 (1902). Alchemilla aphanes Leers Fl. Herborn. bA (177.5).

Auf Äckern, zerstreut. In der Fölz bei Aflenz, nur zufällig ver-

schleppt. In der Umgebung von Graz hie und da, wie bei Gratwein,

im Stiftingtal. Bei Pöllau; bei Fernitz, Ehrenhausen, im Pettauerfelde

bei Haidin, Pettau, Moschganzen. Bei Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Römer-

bad, Trifail.

10. Agrimonia L. Odermeniiig.

Blüten strahlig, zwitterig, in ährenähnlichen Trauben, ohne

kelchartige Hülle. Kelchblätter fünf, ohne Außenkelchblätter. Kelch

-

röhre weichstachelig. Kronblätter fünf. Staubblätter 10—20—viele.

Fruchtknoten zwei, in den krugförmigen Blütenboden eingesenkt; Frucht

eine in der verhärteten Kelchröhre eingeschlossene Schließfrucht.

Stauden mit unterbrochen gefiederten Blättern und gelben (oder

weißen) Blüten.

Agrimonia L. Sp. pl. Ed. 1. 643 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 205 (17.54); Endl.

Gen. pl. 1243 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 244 (1844); Maly Fl. Steierm. 238

(1868); Focke in Enijl. Nat. Pflauzenf. III. 3. 43 (1894); A. u. G. Syn. VI. 1. 410

(1902).

Wicht. Literatur: E. Meyer, Revision des espcces du genre Agrimonia

in Ann. sc. nat. 2. Ser. XVIII. 372 (1842).

I. Agrimonia Eupatoria L. Echter Odermennig. Wurzelstock

kurz, holzig, spindelig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder

oben wenig ästig, dicht abstehend behaart und zerstreut drüsig. Blätter

2—6-paarig unterbrochen gefiedert; Blättchen elliptisch, eingeschnitten

gesägt, oberseits grün, zerstreut behaart, unterseits dicht anliegend grau

behaart und zerstreut drüsig. Blüten sehr kurz gestielt in verlängerter

ährenförmiger ' Traube. Kelchbecher zuletzt verkehrt kegelförmig, von

oben bis fast zum Grunde gefurcht, dicht rauhhaarig, am Grunde mit

aufrechten an der Spitze hackigen Weichstacheln. Kronblätter

länglich-verkehrt-eiförmig, goldgelb, 4—6 mm lang. Juni—September.

Agrimonia Eupatoria L. Sp. pl. Ed. 1. 643 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

245 (1844); Maly Fl. Steierm. 238 (1668); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm.

199 (1874); Strahl Fl. Admont. II. 55 (1882); A. u. G. Syn. VI. 1. 420 (1902).

An Waldrändern, Gebüschen, Hecken, verbreitet bis in die Vor-

alpentäler (800 m); fehlt im obersten Enns- und Murtale bei Schlad-

ming und Murau.
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2. Agrimonia Odorata MiU. Wohlriechender Odermennig.

Wurzelstock kurz, holzig, spindelig. Stengel aufrecht, bis über 1 m
hoch, einfacli oder oben wenig ästif,', aliHtehend behaart und zerstreut

drüsig. Blätter 2—-Gpaarig unterbrochen gelledert; Blättcheii elliptisch,

eingeschnitten gesägt, oberseits grün, zerstreut anliegend behaart, unter-

scits grün oder schwach graugrün, dichter behaart und mit sitzenden

Drüsen besetzt. Blüten sehr kurz gestielt in verlängerter, ähren förmiger

Traube. Kelch becher zuletzt halbkugelig, oben bis etwa zur Mitte ge-

furcht, raulilKiurig, am Grunde mit an der Spitze hackigen Weich-

stacheln besetzt, von denen die äußeren zurückgeschlagen

sind. Kronblätter länglich-verkehrteiförmig, 5— 7 mm lang, goldgelb.

Juni—September.

Agrimonia odorata MiU. Garil. Dict. Ed. VIII. No. 3 (1768); Koch Syn.

Kd. '1. 24:') (1844); A. u. G. Syn. VI. 1. 42:( (1902). Agrimonia procera Wallr. in

Linnaea XIV (1840) ;J73.

An Waldrändern, sehr zerstreut im Ennstale bei Liezen (Teyber),

Admont (StroU).

11. Aremonia Neck. Aremonie.

Blüten strahlig, zwitterig, von einer 6— lU-spaltigen, aus zwei

verbundenen Deckblättern gebildeten krautigen Hülle. Kelch-

blätter fünf, mit fünf Außenkelchblättern. Kronblätter fünf. Staub-

blätter 5— 10. Fruchtblätter zwei, in den krugförmigen Blütenboden

eingesenkt. Frucht eine in den verhärteten Kelchbecher eingeschlossene

Schließfrucht.

Stauden mit unterbrochen gefiederten Blättern und gelben, zu

wenigen endständigen Blüten.

Aremonia Nwk. Elem. bot. II. 100 (1790); Endl. Gen. pl. 124.S (1836—40);

Koch Syn. Ed. 2. 245 (1844); Maly Fl. Steierm. 238 (1868); Focke in Engl. Nat.

l'flanzenf. III. 3. 43 (1894); A. u. G. Syn. VI. 1. 426 (1902). Spallanzania Poüini

Hort. Veron. pl. nov. 10 (1816), nicht Necktr, nicht DC.

I. Aremonia agrlmonioides (i>.; A^ecÄ;. Odermennigartige Are-

monie. Ausdauernd; Wurzelstock kurz, ästig. Stengel aufsteigend, bis

20 cm hoch, abstehend weichhaarig, nur oben mit wenigen Blättern

besetzt. Blätter unterbrochen 2— 4-paarig gefiedert; Blättchen

verkehrt-eiförmig, eingeschnitten gesägt, beiderseits grün, anliegend be-

haart. Blüten zu 2— 4 endständig, kurz gestielt. Außenkelchblätter

zur Fruchtzeit verlängert, pfriemlich aufrecht. Kronblätter verkehrt-

eiförmig, vorn ausgerandet, 3—5 mm lang, gelb. Fruchtkelch ohne

Weichstacheln. Mai, Juni.

Agrimonia agrimonioides L. Sp. pl. Ed. 1. 643 (17.')3\ Aremonia

agrimonuides Xcck. Elem. bot. II. 100. No. 768 (1790); Koch Syn. Ed. 2. 245
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(1844); Maly Fl. Steierm. 238 (1868); A. u. G. Syn. VI. 1. 426 (1902). Amonia
agri monioi de s .WeÄ</. Monogr. Potent. 17(1816). Spallanzania agrimonioides

Pollini Hort. Veron. pl. nov. 10 (1816). Potentilla stenantha Lehm. Del. ind.

sem. (Hamb.) 1849. 7.

In Laubwäldern Südsteiermarks, zerstreut. Bei Marburg am Steig

rechts ober dem Felsenkeller bei Gams (Murr); auf dem Wotsch, dem

Jasselnik; auf der Rudenza und bei Windisch-Landsberg. Häufiger bei

Neuhaus, Store, Cilli, besonders auf dem Pecounig und Gosnik, bei

Tüffer, Trifail, auf der Merzlica; auf dem Veternik bei Drachenburg;

in den Sanntaler Alpen bei Leutsch.

12. Sanguisorba L. Wiesenknopf.

Blüten zwitterig oder eingeschlechtlich, in eiförmigen Köpfchen.

Kelch krugförmig-trichterig, mit vier freien Zipfeln, von 2—3 Deck-

blättern .umgeben. Kronblätter fehlend. Staubblätter 4 oder 20—30.

Narbe fransig oder kopfig-pinselförmig. Fruchtblätter 1—2, in die Kelch-

röhre eingeschlossen. Frucht eine in die erhärtende Kelchröhre ein-

geschlossene Steinfrucht.

Sanguisorba L. Sp. pl. Ed. 1. 116 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 53 (1754); Endl.

Gen. pl. 1244 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 257 (1844); Mahj Fl. Steierm. 237

(1868), alle erw., ricLtiger Moretli Bibl. Ital. LXX. 436 (1818); Focke in Engl. Nat.

Pflanzenf. III. 3. 44 (1894); .4. u. G. Syu VI. 1. 45 (1903).

Sekt. 1. Eusanguisorba Cesa^i. Staubblätter vier, Fruchtblatt eines.

Blüten alle zwitterig oder nur die obersten weiblich. Narbe kopfig-fransig.

Eusanguisorba Cesaii Ic. stirp. Ital. fasc. I. (1840); .4. u. G. Syn. VI. 1. 428

(1903).

I. Sanguisorba Officinalis L. Gemeiner Wiesenknopf. Aus-

dauernd; Wurzelstock walzlich, .schief. Stengel aufrecht, bis über

1 m hoch, kahl, oben in aufrechte einköpfige Äste geteilt, unten be-

blättert. Blätter gefiedert; Blättchen grob gesägt, oberseits grün, unter-

seits blaugrün, beiderseits kahl, die der unteren Blätter herzförmig-

länglich, die der oberen länglich. Blütenköpfchen lang gestielt, breit

eiförmig, 1—2 cm lang. Kelch schwarzpurpurn, Antheren

schwarz. Staubfäden so lang oder kaum länger als die Kelchblätter.

Fruchtkelch mit schmalen Kanten. Juni—August.

Sanguisorba officinalis L. Sp. pl. Ed. 1. HO (1753); Koch Syn. Ed. 2.

257(1844); Mali/ Fl. Steierm. 237 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 200

(1874); Strobl Fl. Admont II. 54 (1882); A. n. G. Syn. VI. 1. 428 (1902). Poterium

officinale Ä. Gray Proc. Amer. Acad. VII. (1868) 340.

Auf nassen Wiesen, meist gesellig. Bei Aussee; im Ennstale bei

Irdning, Liezen, Selztal, Admont und im Paltentale bei Rottenmann,

Trieben, Gaishorn. Bei Seckau, im Murtale bei Judenburg, Knittelfeld,
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Leoben. PriiuCif,' um Graz, Gleichenberg, Radkeraburg; überall um
Marinug und im Pettau(;r Felde; In-i Windischgraz, Neuhaus, Hochen-

egg, Cilli, Trifail.

Ändert ab:

ß. auriculata (Seoii.) Focke. BläUchen am Grunde stets mit

Nebenbliittchcn.

Sanguisoiba auriculata Seop. Fl. Carn. Kd. 2. 1. HO (1772). San-

guisorba offiuinalis ß. auriculata Slrobl Fl. Admont II. 54 (1882), bloßer

Name; Fm-kc in Hallicr-Wohlf. Syn. 82!) (18!)1); A. u. (!. Syn. VI. 1. 429 (1902).

Auf Wiesen des Enns- und Paltentales bei Trieben, Admont (Strohl).

Sekt. 2. Rhytidopterium Ser. Die oberen Blüten jedes Köpfchens

weiblich, die mittleren zwitterig, die unteren männlich. Staubblätter

20—30. Zwei Fruchtblätter. Narbe pinselförmig.

Rbytidopterium Sfy. in DC. Prodr. II. ,594 (182.5); .4. u. G. Syn. VI. 1. 4:U

(1902); Gattung Poterium L. Gen. pl. Ed. 5. 4:50 (1754) z. T. ; Endl. Gen. pl.

1244 (ls;ir>-40) z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 258 (1844); Maly Fl. Steierm. 238 (1808;.

2. Sanguisorba minor <SVo7>. Kleiner Wiesenknupf. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht oder aufsteigend,

bis 50 cm hoch, einfach oder wenig ästig, kahl oder am Grunde ab-

stehend behaart, beblättert. Blätter 3— 12 paarig gefiedert; Blättchen

sehr kurz gestielt, eiförmig-rundlich, eingeschnitten gekerbt-gesägt , am

Grunde seicht herzförmig, kahl. Blütenköpfchen breit eiförmig bis fast

kugelig, 1—2 cm lang. Kelchblätter grünlich, oft rötlich über-

laufen, weiß berandet. Antheren gelb. Narben ro.senrot. Kelch-

becher zur Zeit der Fruchtreife netzig-runzelig, geschärft

vierkantig. Mai—Juli.

Sanguisorba minor Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. HO (1772). Poterium San-

guisorba L. Sp. pl. Ed. 1. 494 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 258 (1844); Maly Fl.

Steierm. 238 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr Steierm. 200 (1874): Slrobl Fl.

Admont 11. 54 (1882). Sanguisorba Sanguisorba A. w. G. Syn. VI. 1. 431

(1902).

An steinigen buschigen Abhängen, auf trockenen Wiesen, an Hainen,

Wegrändern. In Obersteiermark zerstreut bei Aussee, Groß-Sölk, Steinach,

Admont, Judenburg, St. Peter, Freyenstein, Brück, Frohnleiten. Häufig

in der Umgebung von Graz und durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

3. Sanguisorba muricata (Spue/i) Fockr. Weichstacheliger

Wiesenknopf. Au,sdaufrnd; Wurzelstock kurz, ästig, mehrköpfig.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 70 cm hoch, kahl oder am Grunde

behaart, einfach oder wenig ästig, beblättert. Blätter 3— 12-paarig ge-

fiedert; Blättchen kurz bis ziemlich lang gestielt, oft nur wenig länger

als ihr Stiel, rundüch-eiförmig, eingeschnitten gesägt, am Grunde meist
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seicht herzförmig, kahl. Blütenköpfchen breit eiförmig bis kugelig,

1—2 cm lang. Kelchblätter grünlich, oft rötlich überlaufen,

weißrandig. Antheren gelb. Narben rosenrot. Kelchbecher zur

Zeit der Fruchtreife tief grubig-runzelig, geflügelt vierkantig.

Mai—Juli.

Poterium muricatum Spach in Ann. sc. nat. 3. Ser. V. 36 (1846). San-

guisorba muricata Focke in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 45 (1894); A. n. G.

Syn. VI. 1. 433 (1902). Poterium polygamum T^ K. Descr. et Icon. pl. rar.

Hnng. II. 217 t. 198 (1803); Maly FI. Steierm. 2.38 (1868); StroU Fl. Adraont II.

54 (1882). Sanguisorba polygama Beck Fl. N.-Ost. II. 768 (1892); nicht Niß.

Spie. Fl. Fenn. Cent. I. 10 (1843).

Auf trockenen sonnigen Abhängen, an Wegrändern. Bei Marburg

am Fuß des Schlapfen gegen die Drau!, am Koschak (Dietl) und im

Langental bei Pößnitz (Dietl!); bei Rohitsch- Sauerbrunn (I). Zufällig

eingeschleppt auch am Bahndamm bei Admont (Angelis).

5. Tribus: Roseae DC.

Fruchtknoten zahlreich, in der krugförmigen , zur Fruchtzeit er-

weichenden Blütenachse eingeschlossen. Staubblätter zahlreich.

Roseae DC. Prodr. II. 596 (1825); Focke in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3.

12 (1893); A. u. G. Syn. VI. 1. 32 (1900).

13. Rosa L. Rose.

Blüten strahlig, zwitterig. Kelchblätter fünf, in der Knospenlage

dachig, die äußeren am Rande oft tiederspaltig. Kronblätter fünf.

Staubblätter zahlreich, dem Schlund der Blütenachse eingefügt. Frucht-

knoten zahlreich, am Grunde der tief krugförmig ausgehöhlten,

bei der Reife zu einer fleischigen, schwarzen oder roten

Scheinfrucht werdenden Blütenachse. Fruchtknoten mit je 1—

2

Samenknospen, zu einer harten,, in der Scheinfrucht eingeschlossenen

Schließfrucht werdend.

Meist mit Stacheln bewehrte Sträucher mit unpaarig gefiederten,

wechselständigen Blättern und an den Blattstiel angewachsenen Neben-

blättern, und großen, oft wohlriechenden, roten oder weißen, seltener

gelben Blüten.

Rosa L. Sp. pl. Ed. 1. 491 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 217 (1754); Endl. Gen.

pl. 1240 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 245 (1844); Maly Fl. Steierm. 238 (1868);

Focke in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 46 (1894); R. Kell, in A. u. (?. Syn. VI. 1.

32 (1900).

Wicht. Literatur: Lindky, Rosarum Monographia (London, 1820). Tratti-

nick, Rosacearum monographia (Wien, (1823—24). Cre'pin, Primitiae Monographiae

Rosacearum in Bull. soc. roy. bot. Belg. VIII (1869). Christ, Die Rosen der Schweiz

(Basel, 1873). Dese'güse, Catalogue raisonne des roses Europeennes in Bull. soc. bot

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Rosa 889

Belg. XV (1876). Borhäs, A magyar biroilaloin vadon temö roszai (Budapest, 1880).

./. B. Keller in Jlalai-ni/ u. Braun, Nachträge zur Flora v. Nieder-Osterreich p. 200 ff.

(Wien, IHH'J). H. Braun. Beitrage zur Kenntnis einiger Arten und Formen der

Gattung Rosa in Verh. d. zool. bot. Gesellscb. Wien XXXV (1885) 61. Cr<fpin,

Nduvelle Classification des roses (1891), Tableau analitique des roses Europeennes

in HuU. soc. bot. Belg. XXXI (1892). H. Braun in Beete. Flora v. Nieder-Üster-

reicb II. p. 70H ff. (Wien, 1892). R. Keller in Ascherson u. Gracbner, Synopsis d.

mitteleuropäischen Flora VI. 1. p. :i2ff. (1900—1902).

Bestimm ungsscblüssel.

1. Griffel miteinander zu einer verlängerten, die Einfügungsstelle der Staub-

blätter überragenden Säule verbunden. Blüten weiß . . . . R. arvensis.

Griffel frei, nicbt verlängert, ein mehr minder kugeliges Köpfchen bildend 2.

2. Drei Kelchzipfel am Rande mit lanzettlichen Fiederlappen besetzt . . S.

Alle Kelchzipfel ungeteilt 24.

3. Stämme dicht mit ungleichen Stacheln, Nadelstacheln und Borsten besetzt.

Nebenblätter an allen Zweigen gleich breit. Blüten sehr groß . R. gallica.

Stacheln mehr minder kräftig, Stachelborsten zerstreut oder fehlend. Neben-

blätter an den blühenden Zweigen breiter als an den sterilen .... 4.

4. Stacheln schlank, gerade oder leicht gebogen, am Gninde nur wenig ver-

breitert. Kelchblätter nach dem Verblühen aufgerichtet, lange bleibend.

Blütenstiele stieldrüsig. Blättcheu meist weichfilzig 5.

Stacheln kräftig, in den verbreiterten Grund allmählich verschmälert, mehr

minder gebogen bis hackig. Blätter lederig, kahl bis filzig .... 7.

5. Scheinfrüchte aufrecht. Blättchen behaart bis filzig, unterseits spärlich mit

sitzenden Drüsen besetzt oder drüsenlos. Blütenstiele meist länger als die

Deckblätter. Blüten meist in Dolden. Stacheln gebogen . R. tomentosa.

Scheinfrüchte sehr groß, nickend. Blättchen unterseits reichlich mit sitzenden

Drusen besetzt. Blüten meist einzeln, kurz gestielt. Stacheln fast gerade . 6.

6. Blätter reichlich behaart R- resinosa.

Blätter kahl R- Muriihü.

7. Blätteben unterseits drüsenlos oder höchstens am Mittelnerv mit einzelnen

Drüsen besetzt 8.

Blättchen unterseits wenigstens auf den Sekundärnerven mit Drüsen be-

setzt 18.

8. Blättchen unterseits völlig kahl 9.

Blättchen unterseits wenigstens am Mittelnerv behaart 14.

9. Kelchzipfel nach demVerblühen aufgerichtet oder abstehend, lange bleibend 10.

Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen 1^^.

10. Stacheln schlank. Scheinfrüchte klein. Pflanze violett überlaufen. Kelch-

zipfel mit wenigen schmalen Fiedern R- rubrifolia.

Stacheln kräftig. Scheinfrüchte groß, eiförmig. Kelclizipfel reichlich ge-

fiedert 11-

11. Blütenstiele und Rücken der Kelchzipfel reichlich stieldrüsig . R. glabrala.

Kelchzipfel und Blütenstiele drusenlos oder letztere spärlich stieldrüsig . 12.
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12. Kelchzipfel so lang oder länger als die meist lebhaft rosenrote Blumenltrone,

bis zur Reife der Scheinfrucht bleibend. Blätter blaugrün, oft violett über-

laufen R. glauca.

Kelchzipfel kürzer als die meist hlaßrosenrote Blumenkrone, vor der Reife

der Scheinfrucht abfällig R. eanina.

1:5. Blütenstiele stieldrüsig R. anilegavensis.

Blütenstiele kahl R. eanina.

14. (8) Kelchzipfel nach dem Verblüheu aufgerichtet oder abstehend ... 15.

Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschla,gen 16.

15. Blütenstiele stieldrüsig R. boverneriana

.

Blütenstiele kahl ' R. corüfoUa.

16. Blütenstiele stieldrüsig R. Deseglisei.

Blüteustiele drüseulos 17.

17. Kelchblätter so lang wie die Blumenkroue, die äußeren sehr reich und dicht

fiederspaltig. Blättchen beiderseits behaart. Stacheln sehr kräftig, aus

herablaufendem Grunde derb hackig R. obtusifoUa.

Kelchblätter kürzer als die Blumenkrone, minder reich fiederspaltig. Blätt-

eben beiderseits oder nur uuterseits behaart. Stacheln nicht auffallend groß

und derb R. dumeiorum.

18. (7) Blütenstiele stieldrüsig 19.

Blütenstiele drüsenlos 23.

III. Blättchen groß, doppelt bis vierfach gesägt, unterseits blaugrün mit deutlich

vortretendem Adernetz. Blüten groß R. JiinäziUi.

Blättchen klein bis mittelgroß, unterseits nicht hlaugrün. Blüten klein . 20.

20. Blättchen gegen die Basis verschmälert. Griffel kahl oder schwach be-

haart 21.

Blättchen gegen die Basis abgerundet 22.

21. Stacheln sehr derb, am Grunde stark verbreitert. Drüsen der Blattunterseite

spärlich, geruchlos R. Halacsrji.

Stacheln nicht auffallend kräftig. Drüsen der Blattunterseite wohlriechend:

R. GizeUae.

22. Griffel ein kurzes wolliges Köpfchen bildend. Kelchzipfel nach dem Ver-

blühen aufgerichtet R. rubiginosa.

Griffel kahl oder schwach behaart, ein schlankes, vom Diskus stielförmig

abgehobenes Köpfchen bildend. Kelchzipfel nach dem Verblühen abstehend

oder zurückgeschlagen JB. micrantha.

2.^. Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen, lange bleibend. Griffel

behaart bis kahl, nicht wollig R. agrcsiis.

Kelchzipfel nach dem Verblühen sich aufrichtend, lange bleibend. Griffel

dicht wollig-zottig R. ellipüca.

24. (2) Kelchzipfel kürzer als die meist weiße Blumenkroue. Stämme dicht un-

gleich uadelstachelig R. spinosissiina.

Kelchzipfel länger als die lebhaft rosenrote bis purpurne Blumenkrone.

Nadelstacheln meist fehlend ; 25.

25. Blätter ganz kahl, lebhaft blaugrün, meist violett überlaufen. Blüten kurz

gestielt jK. rubrifoUa.

Pflanze nicht blaugiün und violett überlaufen 26.
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20. Blättclien unterseits grau flaumig. Blüten nicht sehr lang gefitielt. Schein-

friUlite aufrecht R. cinnamomea.

Hlättclieii unterseits nicht grau flaumig 27.

27. Blättchen zu 7— 11. Blütenzweige meist wehrlos. Scheinfrüchte nickend:

R, pcndiilina.

Blättclien zu .">— 7. Scheinfrüchte aufrecht. Unfruchtbare Zweige meist

Nadelstacheln trai,'Piid. Blühende Zweige meist wehrlos . . R. tiirhinata.

Sekt. 1. Systylae DC. Griffel fa.st stets zu einer den Diskus

weit ülierragenden Säule verwachsen. Kelchblätter vor der Fruchtreife

abfallend, ungeteilt oder die äußeren fiederspaltig. Bestachlung einfach,

ohne Borsten.

Systylae DC. Hort. Monsp. 137 (1813); DAiyl. Cat. rais. 33 (1877); Borb.

Mag> birod. rosz. 338 (1880); R. Kdl. in A. u. G. Syu. VI. 1. 34 (1900).

I. Rosa arvensis ffuds. , Feld-Rose. Niedriger Strauch mit

niedergestri'cktiMi oder kriechenden Ästen. Stacheln gleich-

artig, derl), an den Zweigen an breiter Basis pfriemlich, gerade oder

gekrümrat. Blättchen meist zu sieben, eiförmig bis rundlich, einfach

ge-siägt, kahl oder unterseits behaart, drüsenlos. Blattstiele kahl oder

behaart, meist drüsig und mit kleinen Stacheln besetzt. Nebenblätter

schmal, alle gleichgestaltet. Blüten einzeln oder in wenigblütigen

Dolden, lang gestielt; Blütenstiele meist drüsig. Kelchzipfel un-

geteilt, dreieckig-eiförmig, kürzer als die Blumenkrone, nach dem
Verblühen zurückgeschlagen und vor der Reife der Scheinfrucht ab-

fallend. Blumenkrone weiß, geruchlos. Griffel in eine lange,

kahle, die Staubblätter überragende Säule verwachsen. Rezep-

takel kahl. Scheinfrucht scharlachrot, kugelig oder ellipsoidisch, auf-

recht. Karpelle sitzend. Juni, Juli.

Rosa arvensis Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 192 (17G2); Koch. Syn. Ed. 2. 254

(1844); Maly Y\. Stiierm. 239 (18G8); Murm. Beitr. Pflanzcngeogr. Steierm. 19ti

(1874); Dese'ul Cat. rais. 4,^ (1877); Borb. Magy. bir. rosz. 343 (18Ü0); Strobl Fl.

Adm. II. 54 (1882); R. Kell, iu A. u. G. Syn. VI. 1. 39 (1900). Kosa silvestris

Herrmann Diss. inaug. d. Ros. 10 (1762); H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 773 (1892).

In Holzschlägen und Wäldern. Häufig bei Aussee, Grundelsee,

(Obertraun), Liezen; in Gräben zwischen St. Gallen und der Ruine

Gallenstein. Bei Peggau, Deutsch-Feistritz, häufig in der Umgebung

von Graz. Bei Söchau, Fürstenfeld, Hz, Riegersburg, Spielfeld, überall

um Marburg, Pettau, Burgau; bei Windenau. Sehr häufig in Unter-

steiermark bei Pöltschach, Neuhaus, Cilli, Hochenegg, Praßberg, Leutsch,

Trifail, Steinbrück, Drachenberg.

Zeigt folgende schwach voneinander verschiedene Formen:

I. Alle Äste niederliegend.

a. Blättchen kahl oder nur unterseits am Mittelnerv behaart.
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a. ovata (Lej.) Desv. Scheinfrüchte eiförmig oder eiförmig-länglich.

Blütenstiele drüsenlos.

Rosa ovata Lej. Fl. Spa II. 312 (1811). Rosa arvensis var. ovata Desv.

in Journ. bot. IL 11.3 (1813).

Auf dem Plabutsch bei Graz (Preissmann!), bei Söchau nächst

Fürstenfeld (Sabranshj !).

ß. levipes Gremli. Scheinfrüchte kugelig oder eikugelig. Blatt-

und Blütenstiele drüsenlos.

Rosa arvensis var. levipes Gremli Exciirsionsfl. Schweiz. Ed. 5. 165 (1885);

R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 42 (1900). Rosa errouea Rip. bei Crep. in Bull,

soc. bot. Belg. VIII. 257 (1869). Rosa silvestris y- erronea H. Br. in Beck

Fl. N.-Öst. IL 774 (1892).

Bei Wörschach im Ennstale! und bei Eggenberg (Preissmänn!)

und Gutenberg (Maly!) nächst Graz. •

y. repens (Scop.) Ghrid. Scheinfrüchte kugelig oder eikugelig.

Blüten- und meist auch die Blattstiele stieldrüsig.

Rosa repens Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 355 (1772). Rosa arvensis f.

repens Christ Ros. d. Schweiz 195 (1873); J. B. Kell, in Hai. u. JSr. . Nachtr.

N.-Öst. 201 (1882). Rosa arvensis 1. typica R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1.

40 (1900).

Zerstreut. Bei Aussee, Liezen, bei Deutsch-Feistritz nächst Peggau,

auf dem Schökel bei Graz; ferner in Oststeiermark bei Söchau, Tauten-

dorf, Aschbach, Ritschein, Hz, Riegersburg.

b. Blätter unterseits auch auf den Sekundärnerven oder auf der

Fläche behaart.

d. pilifolia Borh. Blättchen oberseits kahl oder schwach behaart,

unterseits auf der Fläche oder nur an den Nerven behaart. Mittelnerv

ohne Stacheln. Scheinfrüchte kugelig. Blütenstand und junge Triebe

oft violett überlaufen (f. atrata Christ Ros. d. Schweiz 196 [1873]).

Rosa arvensis var. pilifolia Borb. Magy. bir. rosz. 344 (1880); R. Kell.

in A. u. G. Syn. VI. 40 (1900). Rosa silvestris C. baldensis H. Br. in Beck

Fl. N.-Öst. IL 773 (1892), nicht R. baldensis A. Kern.

Im Gebiet die häufigste Form.

IL Äste und mittlere Zweige zum Teil aufgerichtet.

e. subbibracteata (H. Br.) May. Äste und mittlere Zweige zum
Teil aufgerichtet; die mittelständigen Zweige von länglichen Deckblättern

gestützt. Blättchen ziemlich groß, lederig. Blütenstiele sehr lang, stiel-

drüsig. Rezeptakel kurz eiförmig bis kugelig.

Rosa silvestris <]. subbibracteata H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. IL 772

(1892). Rosa arvensis e. subbibracteata Hay. Fl. Steierm. I. 892 (1909).

Rosa bibiacteata J. B. Kell in Hai. u. Br. Nachtr. 202 (1892), nicht Bastard.

In Hohlwegen bei Aschbach nächst Fürstenfeld (Sahranshy).
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Sekt. 'I. Gallicanae DC. Stacheln am Stainiii mit zahlreichen

Nadelstaphehl, Horsten und Drüseiiborsten untermischt. Griffel frei.

Kelchblätter nach der Blüte zurückfreschlagen , vor der Fruchtreife ab-

fallend, die äußeren fiederspaltig. Nebenblätter der oberen Hlätter wenig

breiter als die der unteren.

Gallicanae DC. in .Sc'r. Mus. Helv. 2. (1818); Cn^p. in Bull. soc. bot. Belg.

VIII. 2.'>4 (IHÜ'J). Gallieae Cr^p. in Bull. soc. bot. Belg. XXXI. 70 (1892);

R. lüil. in A. n. G. Syn. VI. 1. 47 (l',)00).

X Rosa arvensis X gallica Xcilr. R. Polliniana Spreng. Stamm
aufrecht mit verlängerten dünnen Ästen. Stacheln ungleich, ge-

bogen, ziemlich schwach, mit spärlichen bis zahlreichen Nadelborsten

und Drüsenborsten untermischt. Blätter 5—7-zählig; Nebenblätter

schmal mit vorgestreckten Öhrchen, drüsig gewimpert; Blattstiel kahl

oder behaart, mit feinen Nadelstacheln und mei.st zahlreichen kurzen

Stieldrüsen besetzt; Blättchen ziemlich groß, etwas lederig, oberseits

dunkelgrün, kahl, unterseits blaßgrün mit scharf vortretendem

Adernetz, kahl oder l)ehaart, drüsenlos, einfach bis drüsig doppelt-

gesägt. Blüten einzeln oder zu wenigen, lang gestielt; ßlütenstiele

reichlich sticldrüsig. Rezeptakel verkehrt -eiförmig bis kugelig, meist

stieldrüsig. Kelchzipfel lanzettlich, am Rücken stieldrüsig, nach der

Blüte zurückgeschlagen, früh abfallend, die äußeren fiederspaltig.

Kronblätter groß, weiß bis purpurn. Griffel kürzer als die Staub-

blätter, frei oder verwachsen, zu einer längeren oder kürzeren

Säule vereint, meist ziemlich weit hervorragend, kahl bis wollig.

Früchte meist fehlschlagend.

Unterscheidet sich von Rosa arvensis durch kürzere, meist freie

Griffel, größere Blättchen, die mit Nadelstacheln und Borsten unter-

mischte Bestachlung, ficderspaltige Kelchzipfel und oft rote Blüten, von

gallica durch verlängerte Äste und die zu einer Säule vereinten Griffel.

Eosa gallica x arvensis Neilr. Fl. N.-Öst. ilOO (1859); Cre'p. in Bull,

soc. bot. Belg. XVIIl. 1. Ml (1880). Rosa Polliniana Spreng. PI. min. cogn.

pug. II. 66 (18l:$). Rosa hybrida Schleich. Cat. pl. Helv. (181.'))-. J. B. Kell, in

Hai. n. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 204 (1882). Rosa Schleicheri H. Br. in Beck

Fl. N.-Üst. II. 773 (1892). Rosa arvensis X gallica R. Kell, in A. u. G. Syn.

VI. 1. 36:» (1902).

Ist sehr formenreich. Bisher wurden in Steiermark folgende Formen

beobachtet:

1. Griffel verlängert, etwa so lang wie die inneren Staubblätter.

a. Griffel kahl.

a. cymelliflora (Borh. et Vuk.) li. Kell. Achsen dicht mit Stiel-

drüsen und Stachclborsten besetzt. Blättchen breit oval, mit breiten
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kurzen größtenteils einfachen Zähnen. Rezeptakel längHch-birnt'örmig,

meist stieldrüsig. Blüten zahlreich, groß, milchweiß.

Rosa cymelliflora Borh. u. VuJc. in Ost. bot. Zeitsch. XXXIV. 449 (1884).

Rosa arvensis X gallica Ä. I. a. cymelliflora B. Kell, in A. u. G. Syn. VI.

1. 365 (1902); Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 74 (1908). Rosa hy-

brida f. assurgens Sabr. in Verh. zuol. bot. Ges. Wien LIV. 550 (1904), nicht Fm^.

An der Waldstraße ober Spitzhart bei Süchau nächst Fürstenfeld

(Sabransky).

b. Griffel behaart.

ß. spectabilis (B.ap.) R. Kell. Achsen zerstreut borstig und stiel-

drüsig. Blättchen länglich, einfach gesägt. Kelchzipfel lang, reichlich

fiederspaltig. Blüten ziemlich klein, rosenrot.

Rosa hybrida var. spectabilis Rap. in Reut. Cat. pl. Gencve Ed. 2. 73

(18G1). Rosa arvensis X gallica A. II. 2. spectabilis R. Kell, in A. u. Q.

Syn. VI. 1. 366 (1902).

Auf Hügeln um Aschbach bei Söchau nächst Fürstenfeld {Sa-

hranshy).

y. Wiedermanni (H. Br.) R. Kell. Achsen dicht drüsenborstig.

Blättchen oval, einfach gesägt. Kelchzipfel kurz, spärlich fiederspaltig.

Blüten blaßrosa.

Rosa Schleicheri
-f.
Wiedermanni H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 774

(1892). Rosa arvensis X gallica A. II. 4. Wiedermacni R. Kell, in 4. u. (?.

Syn. VI. 1. 366 (1902).

Bei Aschbach nächst Söchau (Sdbranshy).

2. Griffel kurz, kürzer als die inneren Staubblätter, dicht behaart.

S. stiriaca Sabr. Blättchen breitlanzettlich , nur an den Nerven

flaumig, zugespitzt, oft drüsig doppelt gesägt. Blüten zu zweien, lang

gestielt, groß, weiß.

Rosa stiriaca (gallica X squarrosa) Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. LIV.

551 (1904). Rosa arvensis X gallica B. II. stiriaca Sabr. in Verh. zool. bot.

Ges. Wien LVIII. 75 (1908).

In Hecken auf den Bergen zwischen Spitzhart und Obersacherberg

bei Söchau nächst Fürstenfeld (Sahransiy !)

£. kalksburgensis (Wiesb.) R. Kell. Blättchen genäliert, ellip-

tisch bis eilanzettlich , mittelgroß, oberseits lebhaft grün, unterseits

bläulichgrün, unregelmäßig gesägt. Blüten groß, lebhaft purpurn.

Griffel wollig, mehr weniger in eine Säule vereint, nur halb so lang

wie die inneren Staubblätter.

Rosa kalksburgensis (arvensis X austriaca) Wiesb. in Üst. bot. Zeit-

schr. XXIX. 144 (1879). Rosa arvensis X gallica IL a. 1. kalksburgensis

R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 368 (1902). Rosa Schleicheri f. kalks-

burgensis H. Br. in Beclc Fl. N.-Öst. IL 1. 774 (1892).
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Im St. Leoiiharder Waldo bei Graz (Maly!) und bei Maxau nächst

Stattendorf (Maly!).

2. Rosa gallica L. Essig-Rose. Niedriger, bis 50 cm hoher

Strauch mit aufrechten Ästen. Unfruchtbare Triebe sehr dicht mit

schlanken Stacheln, Nadelstaclieln , Borsten und Drüsen-

borsten besetzt; Blütenzweige mit Borsten und Nadeln zer-

streut, seltener reichlich bewehrt, ab und zu schlanke, leicht gebogene

Stacheln eingemengt. Blättchen meist zu fünf, groß, oval, oberseits

kahl, dunkelgrün, unterseits blaugrün, mit deutlich vortretendem

Adernetz, kahl oder behaart, mitunter am Mittelnerv drüsig. Neben-

blätter schmal, alle ziemlich gleichgestaltet. Blüten einzeln, lang

gestielt; Blütenstiel dicht drüsenborstig. Rezeptakel eiförmig, mehr

minder dicht drüsig. Kelchzipfel verlängert lanzettlich, länger oder so

lang oder wenig kürzer als die Blumenkrone, die äußeren tief fieder-

spaltig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Blumenkrone

sehr groß, rot. Griffel ein kurzes halbkugeliges Köpfchen bildend.

Scheinfrüchte eiförmig, birnförmig oder kugelig, aufrecht, rot; Karpclle

sitzend. Mai, Juni.

Rosa gallica L. Sp. pl. Eii. 1. 704 (1753); Koch Syn. Kd. 2. 2.55 (184,»:

Mall/ Kl. Steierm. 2;VJ (18G8); De'se'gl. Cat. rais. 77 (1877); Borb. Magy. bir. rosz.

3G7 (1880); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. I. 47 (1900). Rosa Austriaca Cr.

Stirp. Austr. IL ;!6 (1763) erw.; J. B. Kell, in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst.

20C (1882).

Hier folgende Formen

:

1. Blättchen am Grunde abgerundet.

a. austriaca (Cr.) H. Br. Blättchen breit elliptisch, unterseits

an Mittelnerven und mitunter auch an den Seitennerven schwach be-

haart, mit breiten kurzen, drüsige Sekundärzähnchen führenden Säge-

zähnen. Biütenstiele und Rezeptakel dicht drüsenborstig. Kronblätter

bläulich purpurn, selten blaß rosenrot. Griffel dicht wollig.

Rosa austriaca Cr. Stirp. Austr. I. 80 (1763). Rosa gallica ?. austriaca

H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 77'J (1892). Rosa pumila Jacq. Fl. Austr. II.

59 T. 198 (1779). Rosa gallica ^.. pumila II. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1.

779 (1892); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 48 (1902).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, auf Wiesen, an Weingarten-

rändern in tieferen Lagen (bis 700 m) in Mittel- und Untersteiermark

nicht selten. An der Südseite des Heiligen Berges bei Voitsberg, bei

Stainz, Leibnitz. Bei Graz im Schirminggraben bei Gratwein, im

Stiftingtale, bei St. Leonhard, Eggenberg, auf dem Buchkogel, bei Wund-

schuh. Bei Altenmarkt, Aschbach und Söchau nächst Fürstenfeld, bei

Gnas, Kirchbach, Gleichenberg, besonders auf den Wirrbergen. Bei
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Radkersburg im Murtale und überall in den Windischen Büheln; bei

Ragosniea nächst Pettau; auf dem Pyramidenberg, dem Deutschen

Kalvarienberge und ober der Brühl gegen Koschak bei Marburg. Häufig

bei Pöltschach und auf dem Wotsch, bei Stattenberg, Windisch-Lands-

berg, Hochenegg, Topolschitz, Prassberg, Rietzdorf, Cilli, Tüffer.

ß. magnifica Borb. Blättchen groß, oberseits kahl, etwas glänzend,

unterseits blasser, fast kahl, zugespitzt, drüsig doppelt gesägt. Blüten

sehr groß, bis 7 cm im Durchmesser, bläulich purpurn. Anhängsel der

Kelchzipfel groß, verbreitert. Griffel wollig.

Rosa Oallica var. magnifica Borb. Magy. birod. rosz. 369(1880); H. Br.

in Bcek Fl. N.-Öst. II. 2. 779 (1892); E. Kell, iu A. u. G. Syn. VI. 1. 49 (1902);

Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 77 (1908).

Häufig zwischen Riegersburg und Lindegg sowie an warmen Stellen

um Aschbach bei Söchau (Sahvanshy).

2. Blättchen am Grunde deutlich herzförmig.

y. cordifolia (Host) Borb. Blättchen rundlich - herzförmig oder

elliptisch mit herzförmigem Grunde, unterseits mehr minder flaumhaarig.

Blumenkrone meist blaß rosenrot. Griffel dicht wollig.

Rosa cordifolia Host Fl. Austr. II. 23 (1831). Rosa gallica var. cordi-

folia Borb. A magy. birod. rosz. 369 (1880); H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1.

779 (1892); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 49 (1902); Sabr. in Verh. zool. bot.

Ges. Wien LVIII. 74 (1908).

An der Fehringer Bezirksstraße zwischen Ritschein und Hatzendorf

nächst Söchau (SabransJcy).

3. Rosa turbinata Äit. Frankfurter Rose. Bis 1,5 m hoher

Strauch mit dünnen grünen Zweigen. Stacheln spärlich, kräftig,

teils gerade, teils herabgebogen, daneben an den Schößlingen

meist Stachelborsten vorhanden; Blütenzweige meist wehrlos.

Blättchen zu 5—7, groß, flach, eiförmig, einfach grob gesägt, etwas

lederig, oberseits kahl, dunkelgrün, unterseits graugrün, am
Mittelnerv behaart. Nebenblätter länglich oder keilig, ungleich groß,

die an den blühenden Zweigen viel größer und breiter; Blatt-

stiele behaart, unbestachelt. Blüten einzeln oder zu 2—3, lang gestielt,

von ovalen, kurz zugespitzten, flaumigen Deckblättern gestützt; Blüten-

stiele etwa doppelt so lang als die Deckblätter, gleichwie der untere

Teil des Rezeptakels stieldrüsig. Kelchzipfel ungeteilt, selten die

äußeren mit einzelnen Fiedern, mit lanzettlicher Spitze, kürzer als die

Kronblälter, nach dem Verblühen aufrecht. Blüten groß, im

Durchmesser 4—8 cm breit, bläulich purpurn. Griffelköpfchen groß,

dicht weiß wollig. Scheinfrucht ellipsoidisch , rot, von den aufrechten

Kelchzipfeln gekrönt. Juni.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Rosa. 897

Rosa turbinata AU. H(irt. Kcw. II. 200 (1789); A>Ä Syn. Ed. 2. 249 (1844);

./. B. Käl. in llal. u. Hr. Niiclitr. Fl. X.-Öst. •>-Z\) (1H82); R. Kell, in A. u. Q.

Syii. VI. 1. 52 (1902); K. u. /.. Rech, iii Mi«, iiat. Ver. Steicrin. (190.">) 1Ü5 (1906).

In Bauerngärten häufig kultiviert und hie und da verwildernd, wie

hei Grundelsee (Rechinger).

X Rosa gallica X rubiginosa Christ. R. consanguinea Gren.

His 2 ni hoher Strauch. Stachehi ungleich, teil.'; kräftig, aus ver-

lireiterter Basis leicht gekrümmt hiw liackig, teils nadelig und drüsen-

liorstlich. Blättchen meist zu fünf, ziemlich groß, rundlich eiförmig bis

elliptisch, drüsig doppeltgesägt, oberseits zerstreut behaart oder kahl,

unterseits mit scharf vortretendem Adernetz, mit sitzenden

wohlriechenden Drüsen mehr minder reich besetzt, überdies kahl

oder an den Nerven behaart. Blattstiel spärlich behaart, reich drüsig

und bestiichelt; Nebenblätter kahl, am Rande drüsig gewimpert. Blüten

einzeln oder zu 2— 3, meist ziemlich lang gestielt; Blütenstiele sehr

dicht mit Stieldrüsen und Nadelstacheln besetzt, viel länger als

die lanzettlichen, drüsig gewimperten Deckblätter. Kelchbecher kugelig

bis eiförmig, dicht stieldrüsig; Kelchzipfel verlängert, die äußeren

fiederspaltig, am Rücken stieldrüsig, nach dem Verblühen aufrecht,

abstehend oder zurückgeschlagen. Kronblätter groß, purpurrot. Griffel

dicht wollig. Scheinfrüchte oval bis kugelig, oft vor der Reife ver-

trocknend.

Unterscheidet sich von Rosa gallica durch kräftigere Stacheln und

unterseits drüsige Blätter, von R. rubiginosa durch die zahlreichen

Drüsen borsten und Nadelstacheln, unterseits blaugrüne, weniger dicht

drüsige, größere Blättchen und oft durch die nach dem Verblühen ab-

stehenden oder zurückgeschlagenen Kelchblätter.

Rosa gallica x rubiginosa Christ in Bot. Zeutralbl. XVIII. 398 (1884);

B. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 2«4 (1902). Rosa consanguinea Gren. Fl. Jur.

225 (1864).

Hier bisher nur die Form:

b. Preissmanni Hay.'), Niedriger Strauch. Blütenzweige mit sehr

reichliehen kräftigen, aus verbreiterter Basis pfriemlichen, geraden oder

leicht gebogenen Stacheln, Nadelstacheln und Borsten bewehrt. Blätt-

chen meist zu sieben, breit eiförmig, drüsig doppelt gesägt mit seichter,

breiter Serratur, oberseits kahl, dunkelgrün, unterseits bläulichgrün,

') Ranii floriferi aculeis e basi dilatata rectis vel leviter curvatis setisque

densissime obsiti. Foliola magna, glandulosoduplicato-serrata, supra glabra, subtus

reticulato-venosa in nervis et in lamina glandulis sessilibus obsita subglabra. Flores

singuli longe pedunculati pedunculis dense glandoloso-setosis. Sepala dorso glan-

dulosa, post anthesiu patentia vel reflexa.

Hayck, Flor.a von Steiermark. 57
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kahl oder am Mittelnerv schwach behaart, am Mittel- und an den

Seitennerven sowie auch auf der Fläche mit wohlriechenden sitzenden

Drüsen besetzt. Blüten einzeln, lang gestielt; Blütenstiele dicht drüsen-

borstig. Kelchzipfel am Rücken stieklrüsig, nach dem Ver])lühen ab-

stehend oder zurückgeschlagen.

Rosa gallica X rubiginosa b. Preissuianui Hey. Fl. Steierm. I. 8'J7

(1909).

An Hecken bei Fehring (Preissmann!).

X Rosa canina X gallica iVe//r. R. Waitziana Traft. Bis r/2 m
hoher Strauch. Stacheln von zweierlei Gestalt, teils kräftig, aus

verbreitertem Grunde leicht gebogen bis hackig, teils nadelig und borst-

lich. Blättchen zu 5—7, mittelgroß bis groß, derb, fast lederig, ellip-

tisch bis rundhch, zugespitzt, an der Basis abgerundet bis herzförmig,

einfach bis drüsig doppclt-gesägt , beiderseits kahl oder unterseits am

Mittelnerv schwach behaart, unterseits bläulichgrün, mit deutlich

vortretendem Adernetz, nicht selten besonders gegen den Rand zu

mit sitzenden Drüsen besetzt. Blattstiel kahl oder behaart, oft etwas

bestachelt, reich drüsig. Nebenblätter kahl oder behaart, am Rande

dicht drüsig gewimpert. Blüten einzeln oder zu 2—3, lang gestielt;

Blütenstiele dicht stieldrüsig. Kelchbecher länglich bis kugelig,

wenigstens am Grunde stieldrüsig; Kelchblätter lang, die äußeren

reichlich fiederspaltig, auf dem Rücken dicht stieldrüsig, nach

der Blüte zurückgeschlagen. Kronblätter groß, heller oder dunkler

rosenrot. Griffel meist dicht behaart. Scheinfrucht oval bis kreisei-

förmig, meist frühzeitig abfallend. Juni.

Unterscheidet sich von Rosa canina durch die zahlreichen Stachel-

borsten, die unterseits erhaben netzaderigen, oft mit sitzenden Drüsen

besetzten Blättchen und längere, dicht stieldrüsige Blütenstiele, von

R. gallica durch derbere Stacheln, mehr lederige schärfer gesägte Blätt-

chen und kürzer gestielte, kleinere, hellere Blüten.

Rosa gallico-canina Neilr. Fl. N.-Öst. 900 (1859). Rosa gallica X ca-

nina Crep. in Bull. soc. bot. Belg. XXXIII. 1. 88 (1894) z. T.; B. Kell, in A. u.

G. Syn. VI. 1. 27.3 (1902); Sabr. iu Verb. znol. bot. Ges. Wien LVIII. 70 (1908)

2. T. Rosa Waitziana Trail. Ros. Mou. I. 57 (1825); J. B. Kell, iu Hai. u. Br.

Nachtr. Fl. N.-Öst. 264 (1882); H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. I. 792 (1892).

Hier in folgenden Formen:

1. Blütenzweige mit zahlreichen Drüsenborsten und Stachelborsten

besetzt. Kelchbecher drüsenlos.

a. Chaberti (Desegl.) H. Br. Blättchen drüsig doppelt -gesägt,

fast kreisrund. Blütenstiele drüsenborstig. Rücken der Kelchzipfel und

Kelchbecher drüsenlos. Griffel behaart.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Rosa. 899

Rosa Clialiirti Ih'seyl. in Carlol Ktiid. d. Fl. 4. VA. II. 180 (1865); J. B.

Kell, in i/a/. u. Hr. Naclitr. Fl. N.-Üst. 2()C (1882). Kosa Waitziana 8. Cha-
l.crti ;/. lir. in Uvck Fl. N.Üst. II. 1. 792 (1892). Rosa fjallica x canina

IV. Chaberti li. KM. in A. u. Ö. Syn. VI. 1. 278 (1902); Sabr. in Verli. zool.

liut. «CS. Wien T.VIII. "(i (1!)08}.

Nicht selten in Oststeieriuark bei Fürstenfeld, Söchau (Sahransky).

ß. Tiimroyi fC/icib.) H. Br. Hlättchen mit unregelmäßiger, teils

einfacher, teils gedoppelter Bezahnung. Blattstiele flaumig. Blütenstiele

drüsciihorstig. Kücken der Kelchzipfel und Kdchbecher drüsenlos.

Griffel wollig.

Rosa Timeroyi Chab. in Cariol Etud. d. Fl. 4. Ed. II 189 (1865). Rosa
Waitziana -f Timeroyi H. Br. in Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 792 (1892). Rosa
gallica X canina IV. b. Timeroyi B. Kell, in A. u. G. Syn. VI. I. 279 (1902);

Sabr. in Vcih. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 76 (1908).

In Hecken ober Aschbach bei Söchau (Sahrantiky).

2. Stieldrüsen und Stachelborsten an den Blütenzweigen spärlich.

Kelchbecher drüsig.

/. insidiosa (R/p.) R. Kell. Blättchen rundlich-eiförmig, doppelt

gesägt. Kelchbecher eiförmig, unter dem Di.skus zusammengezogen, fein

stieldrüsig; Kelchzipfel am Rande stieldrüsig, auf dem Rücken drüsen-

ios. Diskus kegelig. Griffel dicht behaart.

Rosii insidiosa Rip. bei Düigl. in Bull. soc. bot. Belg. XV. 501 (1876).

Rosa gallica X canina B. d. insidiosa B. Kell, in A. u. O. Syn. VI. 1. 277

(1902); Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 76 (1908).

An Wegen ober Aschbach bei Söchau (SabrausJcy).

Sekt. 3. Caninae BC. Griffel frei, kurz. Bestachlung gleich-

artig, ohne oder mir mit spärlichen eingemischten Drüsenborsten.

HliUtcheii meist zu sieben. Hochblätter vorhanden, mehr minder ver-

breitert. Kelchblätter nach dem Verblühen zurückgeschlagen und ab-

fallend oder aufrecht und bleibend, die äußeren fast stets fiederspaltig.

Caninae DC. in Se'r. Mus. Helv. I. 3 (1818) erw.; Crep. in Bull. soc. bot.

Belg. XXXI. 2. 70, 71 (1892); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. Ö2 (1902).

Subsekt. 1. Glandulosae (Crep.) Hay. Stacheln ziemlich schiank,

gerade oder fast gerade, mitunter mit Nadelstacheln untermischt. Blätt-

chen groß, starr, doppelt gesägt, mit unterseits scharf hervortretendem

Adernetz. Blütensticle stieldrüsig. Kelchzi|)fel nach dem Verblühen

zurückgeschlagen.

Glandulosae Cräp. in Bull. soc. bot. Belg. VIII. 242 (1869). Gallicanae
Glandulosae jBori. A magy. birod. rosz. 374 (1880). Caninae Subsett. Glandu-
losae Haji. FI. Steierm. I. 899 (1909). Jundzilliae Cr€p. in Bull. soc. bot.

Belg. XXXI. 280 (1892); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 53 (1902). Trachy-
liliN llae (JhriH Ros. Schweiz 33 (1873).
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4. Rosa Jundzilli Bess. Drüsige Rose. Niedriger Strauch.

Stacheln kräftig, lang, gerade oder fast gerade. Blütenzweige

oft ziemlich reichlich mit Stieldrüsen und Borsten besetzt. Blätt-

chen meist zu sieben, breit eiförmig, scharf zusammengesetzt drüsig

gesägt, oberseits kahl, unterseits blaßgrün, mit stark vortreten-

dem Adernetz, am Mittelnerv behaart, an den Seitennerven mit

ziemlich zahlreichen sitzenden und gestielten Drüsen besetzt.

Blattstiel dicht flaumig, mit Drüsen und Stacheln besetzt. Blüten meist

einzeln, lang gestielt; Blütenstiele dicht stieldrüsig und borstig.

Rezeptakel eikugelig, drüsig. Kelchblätter lanzettlich, am Rücken

dicht stieldrüsig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen, die

äußeren tief fiederspaltig. Blumenkrone groß, tief rosenrot, wohl-

riechend. Griffel ein dicht wolliges, halbkugeliges Köpfchen bildend.

Scheinfrüchte kugelig oder eikugelig, dicht stieldrüsig, aufrecht. Juni.

Rosa Jundzilli Bess. Cat. hört. Crem. 117 (1816); Borb. Magy. birod. rosz.

380 (1880); B. Kell, in A. u. (?. Syn. VI. 1. 53 (1902). Kosa trachypliylla Rau
Enum. Ros. Wirceb. 124 (1816); Christ Ros. d. Schweiz 141 (1873); H. Br. in

Beck ¥\. N.-Öst. IL 1. 805 (1892). Rosa glandulosa Bess. Cat. bort. Crem.

Supp. III. 20 (1811), nicht Bell. Rosa Jundzilliana Bess. Eiuim. pl. Pod. et

Volh. 46, 67 (1820).

Bei Marburg an Gräben gegen den Lembacher Kalvarienberg (Murr)

(in welcher Form?).

Ferner wurden beobachtet:

ß. AUiothii (Christ) B. Kell. Bestachlung gleichartig, ohne Drüsen-

borsten. Blättchen eiförmig bis verkehrt-eiförmig, spitz; das Endblättchen

auffallend breiter als die seitlichen. Blütenstiele zerstreut stieldrüsig.

Kelchbecher schmal oval, unter dem Diskus in einen dünnen Hals ver-

schmälert. Blüten groß. Niedriger, bis 30 cm hoher Strauch.

Rosa trachyphylla f. Alliotbii Christ R. d. Schweiz 147 (187.3). Rosa
Jundzilli 6. Alliotbii R. Kell, in Ä. u. G. Syn. VI. 1. 57 (1902). Rosa lives-

cens var. Alliotbii H. Br. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XXXV. 70 (1885).

Um Aschbach nächst Söchau (SdbransTcy) und in „Südsteiermark"

(H. Braun).

y. Godeti (Gren.) J. B. Kell. An den Zweigen vereinzelte Stiel-

drüsen vorhanden. Blättchen groß, dünn, am Grunde oft keilig. Blüten-

stiele zerstreut drüsig. Kelchblätter wie bei voriger. Blüten kleiner.

Rosa Godeti Gren. in Gudet Suppl. Fl. Jur. 73 (1869). Rosa Jundzilli

6. b. Godeti R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 57 (1902). Rosa bumilis Tausch

in Elora II. 405 (1819), nicht J/ars/j. Rosa Schmidtii H. Br. in Verb. zool. bot.

Ges. Wien XXXV. 72 (1885). Rosa Jundzilli var. Schmidtii Sabr. in Verb,

zool. bot. Ges. Wien LVIII. 76 (1908).

Um Aschbach nächst Söchau mit voriger (Sabran.sky).
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6. minor Borh. Bestachlung ungleich, neben kräftigen Stacheln

auch Nadelstacheln und Drüsenborsten vorhanden. Blättchen klein bis

mittelgroß, clliptitich, kahl, mit schwach vortretendem Adernetz. Kelch-

bcchiT (Irüticiibürstig.

Ivosa Jiiiidzilli var. iiiinor Borb. Magy. biroi). rosz. 375 (1880); R. Kell, in

^1. u. (;. Syii. VI. 1. 58 (1902).

Zalilrcicli an Wegrändern in Söchauberg nächst Söchau (Sabransky!).

Subsekt. 2. Kubrifojiae CVr^. Stacheln gleichartig, schlank, am
Grunde nicht oder nur wenig verbreitert, gerade oder leicht gebogen.

Blättchen kahl, ohne sitzende Drüsen, einfach oder unvollkommen

doppelt-gesägt. Kelchzipfel lang, schmal, an der Scheinfrucht auf-

gerichtet, alle ungeteilt oder die äußeren mit spärlichen Fiedern.

lUuuienkrone kürzer als die Kelchblätter. Scheinfrucht klein, kugelig.

KuLrifoliae Crep. in Bull. soc. bot. Belg. XXXI. 2. 79 (1892). R. Kell, in

.1. u. G. Syn. VI. 1. 59 (1902).

5. Rosa rubrifolia ViV. Rotblätterige Rose. Bis 1,5 m hoher

Strauch. Zweige, junge Triebe und Blätter hechtgrau überlaufen.

Stacheln aus scheibenförmigem Grunde gerade oder leicht gebogen,

schlank, an den blühenden Zweigen meist spärlich. Blättchen zu

5—7, oval bis länglich -eiförmig, blaugrün, beiderseits kahl und

drüsenlos, einfach oder unregelmäßig doppelt-gesägt, gegen den Grund

zu ganzrandig. Blattstiel kahl, drü.sfnlos oder mit wenigen Stieldrüsen

besetzt. Nebenblätter breit, kahl, am Rande unregelmäßig drüsig ge-

winipert. Blüten meist in mehrblütigen Dolden, selten einzeln, von

breiten eiförmigen Hochblättern gestützt. Blütenstiele mäßig lang,

ohne oder mit spärlichen Stieldrüsen besetzt. Rezeptakel klein, ei-

förmig, glatt. Kelchzipfel länger als die Blumenkrone, ungeteilt

oder die äußeren mit wenigen lanzettlichen Fiedern, nach dem Ver-

blühen aufgerichtet und die reife Scheinfrucht krönend. Kron-

blätter lebhaft rosenrot. Griffel ein breites wolliges Köpfchen
bildend. Scheinfrüchte klein, kugelig oder eikugelig, aufrecht, rot.

Juni, Juli.

Rosa rubrifolia Vill. Hist. pl. Dauph. III. .>49 (1789); Koch Syn. KJ. 2.

242 (184:?); Muh/ Fl. Steierm. 2:W (18G8). Rosa ferruginea Desegl. Cat. rais. 291

(187G); J. B. Ktlt. in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 222 (1882); H. Br. in Beck

Fl. N.rÖst. II. 1. 778 (1892), nicht Villar. Rosa glauea Pourr. in Mem. Acad.

Toulouse III. 326 (1788), nicht Villars. ein als zu Verwechslungen Anlaß gebender

nicht anwendbarer Name.

In Gebüschen, an Waldrändern der Voralpen, die typische Form

mit drüsenlosen Blütenstielen bisher nur im Untertal bei Schladming!

und in „Untersteiermark" (Alexander!) und angeblich auch zwischen

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



902 Rosa.

Mariazeil und Weichselboden (Schultes) und auf dem Koziak bei Neu-

haus (Reichardt). Häufiger sind:

ß. hispidula Ser. Blütenstiele und Rücken der Kelchzipfel stiel-

drüsig. Blättchen elliptisch bis eiförmig, am Grunde ganzrandig, vorn

einfach gesägt, oft violett überlaufen.

Rosa rubrifolia ß. hispidula Ser. in BC. Prodr. IL 60!) (1825). Rosa
glaucescens Wulf, in Roem. Arch. III. 37 (1805); A. Kern. Stiied. Fl. exs. Austro-

Hung. II. .yO (1882). Rosa rubrifolia f. jurana Gaud. Fl. Helv. III. .S47 (1828).

Rosa ferruginea ß. glaucescens H. Br. in Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 778 (1892),

mokt J . B . Kell. Rosa rubrifolia b. glaucescens R. Kell, in A.w.G. Syn. VI.

1. 61 (1902).

In den Tälern der Zentralvoralpen, bis gegen 1000 m ansteigend.

Bei Schladming! im Ober- und Untertale und am Fasten berge; bei

St. Johann am Tauern (Heimerl) und wohl weiter verbreitet.

y. livida (Host) Koch. Blütenstiele und Kelchzipfel stieldrüsig.

Blättchen länglich-elliptisch, tiefer herab gesägt, fast stets violett über

laufen. Stacheln genähert, zahlreich.

Rosa livida Bosi Fl. Austr. II. 25 (1831). Rosa rubrifolia ß. livida

Koch Syn. Ed. 1. 225 (1837). Rosa Guteasteinensis Jacq. fil. Cat. hört. Vind.

(1821) .3. Rosa ferruginea ß. livida J. B. Kell, in Hai. u. Br. Nachtr. Fl.

N.-Öst. 223 (1882). Rosa rubrifolia e. Gutensteinensis .4. u. G. Syn. VI. 1.

61 (1902).

In den nordöstlichsten Alpen verbreitet. Zwischen dem Erlafsee

und dem Mitterbacher Torfmoor bei Mariazeil ; bei Spital und Steinhaus

am Semmering; häufig überall um Voran; auf dem Rabenwaldkogel

bei Pöllau.

Subsekt. 3. Vestitae B. Kell. Stacheln gleichartig, schlank, am

Grunde wenig verbreitert, gerade oder leicht gebogen. Blättchen meist

beiderseits weichfilzig oder sammtig behaart, oft mit sitzenden Drüsen,

selten kahl. Kelchzipfel an der Frucht aufgerichtet, lang bleibend, die

äußeren fiederspaltig.

Vestitae R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 03 (1902).

6. Rosa Murithii (Christ) Puyet. Kahl blätterige Rose. Bis

3 m hoher Strauch. Stacheln aus verbreiterter Basis schlank, fast

gerade, an den Blütenzweigen spärlich. Blättchen meist zu fünf,

mittelgroß, breit elliptisch, beidendig gleichmäßig verschmälert, drüsig

doppelt-gesägt, beiderseits kahl, unterseits an den Nerven und

an der Fläche mit sitzenden Drüsen besetzt. Blattstiele schwach

flaumig, ziemlich reichlich stieldrüsig und spärlich bestachelt. Neben-

blätter breit, am Rande dicht drüsig. Blüten einzeln oder zu wenigen

;

Blütenstiele kurz, in den breit eiförmigen Deckblättern verborgen,
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dicht drüseiililirstig. Rezeptakel kugelig, dicht drüsenborstig.

Kelchhlätter lanzettlich, mit langer etwas verbreiterter Spitze, am Kücken

dicht sticldrü.'^ig, nach dem Verblühen aufgerichtet und die reife

Scheinfruelit krönend, die äußeren tief fiederspaltig. Griffel ein

(licht wolliges Köpfchen bildend. Scheinfrucht nickend, kugelig,

K(!hr groß, scharlachrot, mit Stieldrüsen dicht besetzt. Juli.

Rosa puiiiifera f. Murithii Christ Ros. il. Scliwei/, K4 (IHT.'i); R. Kell, in

A. u. G. Syii. VI. 1. 68 (1900). Rosa Murithii I'ugct in Bull. soc. Murith. III.

(1874) nry\ Ihii/ik in Ost. l.ot. Zuitsclir. LIII. (190a) 448.

An Waiilriiiulern, Zäunen der Voralpen, höchst selten. An der

Ramsauleiten bei Schladming oberhalb der Ortschaft Bimdorf!

7. Rosa res! nosa «S'/erHÖgf. Harzige Rose. Bis 3 m hoher Strauch.

Stacheln aus verbreiterter Basis schlank, fast gerade, an den blühen-

den Zweigen mäßig zahlreich. Blättchen meist zu fünf, groß, breit

oval, an der Basis abgerundet oder schwach herzförmig, drüsig-

doppelt gesägt, weich, oberseits kahl oder schwach behaart, unter-

seits an den Nerven oder auch auf der Fläche angedrückt

kurz weichhaarig und ziemlich reichlich mit sitzenden Drüsen

besetzt. Blattstiele kurz filzig und drüsig, bestachelt. Nebenblätter

breit, dicht drüsig gewimpert, behaart. Blüten einzeln oder in Dolden;

Blütenstiele kurz, in den breit eiförmigen Deckblättern ver-

steckt, dicht drüsenborstig. Rezeptakel kugelig, dicht drüsen-

borstig. Kelchzipfel lanzettlich, lang zugespitzt, fast so lang wie die

Blumenkrone, am Rücken dicht stieldrüsig, nach dem Verblühen auf-

gerichtet und die reife Scheinfrucht krönend, die äußeren

fiederspaltig. Blumenkrone klein, tief rosenrot, wohlriechend.

Griffel ein dichtes wolliges halbkugeliges Köpfchen bildend. Schein-

frucht nickend, sehr groß, kugelig, scharlachrot, mit Stieldrüsen

dicht besetzt. Juli.

Rosa resinosa Sternbg. in Flora IX. (1826) 1. BeH. 74; H. Br. in Flora

LXVI (188:») 464. Rosa cretica Vcsl in Steierm. Zeitschr. (1824) 263, nicht

Tratünkk. Rosa ciliato-petala Koch Syn. Ed. 2. 253 (1844) z.T.; Maly Fl.

Steierm. 23'.! (1808). Rosa pomifera Maly Fl. Steierm. 239 (1868), nicht Heir-

mann. Rosa cremscnsis J. B. Kell, in Mal. u. Br. Nachti-. Fl. N.-Üst. 25.5

(1882), nicht J. Kern in De'se'gl. Cat. rais. 323 (1871). Rosa pomifera 2. resi-

nosa R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 67 (1900).

An Waldrändern, in Gebüschen, Hecken, in den Voralpen zerstreut.

Im Ober- und Untertale bei Schladming, zwischen Schladming und

Olierhaus; liei Hobentauern, Trieben, Gaishorn ; auf dem Lantsch, dem

Buehherge bei Frohnleiten, der Gleinalpe. In Untersteiermark bisher

nur bei St. Jodok auf dem Kosiak bei Bad Neuhaus (Ostermeijer!).
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X Rosa gallica X tomentosa Eap. R. Marcyana Botdlu. Bis

2 in hoher Strauch. Stacheln ungleichartig, die größeren aus ver-

breitertem Grunde gerade oder leicht gebogen, schlank, daneben be-

sonders an den ßlütenzweigen Nadelstacheln und Drüsenborsten

vorhanden. Blättchen zu 5—7, mittelgroß bis groß, eiförmig bis oval,

spitz, meist doppelt drüsig gesägt, oberseits zerstreut bis dicht an-

liegend behaart, unterseits dicht anliegend weichfilzig behaart,

mit oder ohne sitzende Drüsen. Blattstiel weichfilzig, reichlich stiel-

drüsig und mit zerstreuten Stacheln besetzt. Nebenblätter mit ab-

stehenden scharf zugespitzten Öhrchen, beiderseits oder wenigstens

unterseits dicht anliegend behaart, am Rande reich drüsig. Blüten

einzeln oder zu wenigen, lang gestielt, ohne oder mit lanzettlichen

Deckblättern; Blütenstiele dicht drüsenborstig. Kelchbecher oval

bis kugelig, wenigstens am Grunde stieldrüsig; Kelchzipfel lang, am
Rücken dicht kurz stieldrüsig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen,

zeitlich abfallend, die äußeren reichlich fiederspaltig. Blumenkrone

groß, hell rosenrot. Griffel dicht behaart. Scheinfrucht eiförmig bis

kugelig, mitunter frühzeitig abfallend. Juli.

Unterscheidet sich von Rosa gallica durch den höheren Wuchs,

kräftigere Stacheln , viel spärlichere Stachelborsten und die dicht be-

haarten Blättchen, von R. tomentosa durch länger gestielte größere

Blüten, nach dem Verblühen zurückgeschlagene Kelchzipfel und meist

auch durch das Vorhandensein von Drüsenborsten.

Rosa (Tallico-tomentosa iJajJ. mChrisfRos. d. Schweiz 202 (1873). Rosa
galliea X tomentosa R. KM. in A. u. G. Syn. VI. 1.261(1902). Rosa Mar-
cyana Boullu bei Desegl. in Bull. soc. bot. Belg. XV. 5.56 (1876). Rosa terebiu-

thinacea Koch Syn. Ed. 2. 253 (1844), ob Besser? (Vergl. Crepin in Bull. soc.

bot. Belg. XVIII. p. 515.) Rosa genevensis Pugü bei Desegl. in Bull. soc. bot.

Belg. XV. 567 (1876).

Hier in zwei Formen:

«. genevensis (Fug.) Jffay. Blättchen groß, länglich - elliptisch,

doppelt-gesägt, beiderseits weichhaarig, unterseits an den Nerven reich-

lich mit sitzenden Drüsen besetzt. Blüten groß, tief rosenrot. Früchte

eiförmig.

Rosa genevensis Fug. bei Desegl. in Bull. soc. bot. Belg. XV. 556 (1876).

Rosa terebinthinacea f. Genevensis Borb. Magy. birod. termö rosz. 506

(1880). Rosa gallica X tomentosa a. genevensis Hay. Fl. Steierm. I. 904

(1909). Rosa pseudo-terebinthinacea Sabr. in Sched.

In Gebüschen zwischen Söchau und Maierhofen (Sahran,9hj !).
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ß. Maximiliani ') Haij. Blättchen groß, breit eiförmig, drüsig

do])peit-gesägt, beiderseits dicht weichhaarig, untorseits ohne sitzende

Drüsen. Blüten groß, blaßrosa. Früchte eiförmig.

Rosa pfallica X tomentosa ji. iMaximiliani Hay. Fl. Stcicrui. 1. !I05

(l'JO'J). Rosa gallica X tomentosa f. typica M. Schulze in Mitt. bot. Ver.

Thiir. V. 4!? (1887). Rosa gallica X tomentosa B. I. b. fypica R. Kell, in

A. 11. G. Syn. VI. 1. HYA (1902). Rosa Wiegniannii Sabr. in Verh. zool. bot.

Ges. Wien LVIII. IT, (1908), nicht M. Schulze.

An der Bezirksstraße zwischen Aschbach und Sochau iSaliranshj!)

und im oberen Sanntale bei Kiez!

8. Rosa tomentosa Sm. Filzige Rose. Bis 2 m hoher Strauch.

Stacheln gleichartig, kräftig, aus verbreiterter Basis pfriemlich,

gerade oder leicht gekrümmt. Blättchen meist zu sieben, elliptisch,

mittelgroß, drüsig doppelt gesägt, weich, oberseits angedrückt

behaart, unterseits graugrün filzig, ohne oder nur am Mittelnerv

mit einzelnen Drüsen. Blattstiele dicht filzig und stieldrüsig, zerstreut

bestachelt. Nebenblätter breit, drüsig gewimpert, beiderseits behaart.

Blüten meist in 3—5-blütigen Dolden; Blütenstiele ziemlich lang,

dicht drüsig borstig. Deckblätter eiförmig, groß. Rezeptakel ei-

förmig, stieldrüsig. Kelchzipfel lanzettlich, mit verlängerter, etwas

verbreiterter Spitze, am Rücken dicht stieldrüsig, nach dem Verblühen

aufgerichtet und bis zur Reife der Scheinfrucht bleibend.

Blumenkrone klein, blaßrosa. Griffel ein kleines, behaartes Köpfchen

bildend. Scheinfrüchte eiförmig, scharlachrot, aufrecht. Juli.

Rosa tomentosa Sm. Fl. Brit. II. 5:59 (1800); Koch Syn. Ed. 2. 253(1844);

Maly Fl. Steierm. 2:«) (18U8); Deseyl. Cat. rais. 570 (1877); R. Kell, in A. u. G.

Syn. VI. 1. 79 (1900).

Hier in folgenden Formen:

1. Blättchen unterseits drüsenlos oder nur an den Nerven mit

einzelnen sitzenden Drüsen.

a. Zähnung der Blättchen unregelmäßig, teils einfach, teils ge

doppelt.

u. micans (Dcs('(/l.) Borh. Blütenzweige gegen die Spitze zu reich-

lich behaart. Blättchen eiförmig bis elliptisch, dicht weichhaarig filzig,

drüsenlos, unregelmäßig gesägt. Blütenstiele drüsenborstig und überdies

behaart. Griffel borstig.

') Nach dem Entdecker Max Schulze in Jena. Schulze bezeichnet diese Pflanze

als K. gallica x [tomentosa f. typica], woraus dauu bei R. Keller irrtümlich eine

R. I gallica x tomentosa] B. 1. b. typica wurde.
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Rosa micans De'segl. in Bull. soo. bot. Belg. XV. 555 (1876). Rosa tomen-

tosa f. niioans Bnrh. A niagy. birod. rosz. 504 (1880); H. Br. in Beck Fl. N.-

Ost. II. 1. 814 (1892); B. KM. in A. u. G. Syn. VI. 1. 82 (1Ü02).

Auf dem Wannersdorfer Kogel bei Frohnleiten (Strobl).

jS. cinerascens (Dum.) Crep. Blütenzweige kahl. Blättchen ei-

förmig, unregelmäßig gesägt, weichfilzig, unterseits drüsenlos oder

(f. suhadenophylla [Borh. Magy. birod. rosz. 503 [1880] als Form d.

R. cinerascens] H. Br. in Beck Fl. N. Ost. II. 1. 814] am Mittel- und

den Seitennerven mit einzelnen sitzenden Drüsen. Blütenstiele und

Kelchbecher drüsenborstig. Griffel behaart. Scheinfrucht kugelig.

Rosa cinerascens Dum. Fl. Belg. 93 (1827); Borb. Magy. birod. termö

rosz. 511 (1880). Rosa tomentosa var. cinerascens Crep. in Bull. Äcad.

Belg. 2. Ser. XIV. 106 (1862); H. Br. in Beck Fl. N. Ost. II. 1. 814 (1892);

R. Kell, in Ä. u. G. Syn. VI. 1. 82 (1902).

In Gebüschen, an Waldrändern der Voralpen (bis 1200 m) nicht

selten. In der Ramsau bei Schladming, bei Johnsbach, am Eingang

ins Gesäuse und am Fahrwege unterhalb Frauenberg bei Admont, bei

Gaishorn, zwischen Mitterbach und Mariazeil, an der Südseite des

Semmering. In den Zentralalpen im Strechengraben bei Rottenmann,

im oberen Tollinggraben bei St. Peter-Freyen.stein, am Abstieg von der

Gleinalpe ins Kainachtai, bei der Schwaigalm nächst Schüsserlbrunn

am Hochlantsch. In Südsteiermark im Finstertale bei Cilli.

b. Blättchen vollkommen drüsig doppelt gesägt.

Y- subglobosa (Sm.) Carion. Blättchen groß, breit eiförmig, grob

doppelt-gesägt, filzig weichhaarig. Kelchbecher fast kugelig, meist dicht

stieldrüsig. Anhängsel der Kelchzipfel breit, laubig. Griffel behaart.

Scheinfrucht kugelig.

Rosa subglobosa Siiülh Engl. Fl. 11. 384 (1824); Koch Syn. Ed. 2. 253

(1844). Rosa tomentosa var. subglobosa Carion Cat. pl. Saüne-et-Loire 53

(1859); H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 814 (1892); R. Kell, in .4. u. G. Syn. VI.

1. 84 (1902).

In Gebüschen, an Waldrändern, besonders in den Voralpen. An

den Abhängen der Lehnelalpe gegen Kapellen und Neuberg, bei der

Gsohlalpe nächst Eisenerz. Bei Stallbaum nächst Murau, Judenburg,

Seckau. Hie und da um Graz, besonders auf dem Plabutsch. Auf

dem Ring bei Hartberg, in den Murauen bei Radkersburg (wohl herab-

geschwemmt), im Bachergebirge bei Rotwein, auf dem Dostberge bei Cilli.

2. Blättchen unterseits reichlich mit sitzenden Drüsen besetzt.

S. floccida f7)cAvV/?.) ,/. B. Kell. Blütenzweige locker flaumhaarig.

Blättchen groß, elliptisch bis eiförmig, drüsig doppelt-gesägt, oberseits

dünn anliegend flaumig, unterseits weichfilzig und reichlich mit sitzen-
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den Drüsen besetzt. Griffel horntig. Kelchbecher eiförmig. Schein-

frucht eiförmig.

Rosa floccida Dc'h^jI. Cat. rais. ;U2 (1877). Rosa tomentosa var. floc-

cida .7. B. Kell, in Hai. u. Br. Naclitr. Fl. N.-Öst. 2h\ (1881); Sabr. in Verh.

zool. bot. Ges. LVIII. 75 (1908).

An Hecken ober Spitzhart bei Söchau nilchst Fürstenfeld (Sa-

branskij!).

e. Seringeana Dum. Stacheln leicht gebogen. Blättchen ober-

Kcits schwach behaart, iinterscits dünn filzig und reichlich mit sitzenden

Drüsen besetzt, drüsig doppelt -gesägt, das endständige größer als die

übrigen, scharf zugespitzt. Blüten lang gestielt. Griffel spärlich be-

haart, Scheinfrüchte eiförmig, zerstreut stieldrüsig.

Rosa tomentosa var. Scringeana Dum. Mon. Ros. Iklg. .'»1 (1807); H. Br.

in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 814 (1892). Rosa cuspidata Des^gl. Rev. sect. Tonient. 8

(1866), nicht M. B. Rosa tomentosa var. cuspidata Goilcl Siippl. Fl. Jur. 61

(1869); R. Kell. lu A. u. G. Syn. VI. 1. 88 (1902). Rosa psendocuspidata Cröp.

in Bull. soc. bot. Belg. XI. 89 (1872).

An Wegabhängen zwischen Friedau und Puschendorf (Dcrf/nne!)

und in Gebüschen bei Windisch-Landsberg (Preissmann!).

Subsekt. 4. Rubiginosae (DC.) Crcp. Stacheln gleichartig oder

mit Borsten untermischt, kräftig, aus verbreitertem tirunde hackig ge-

bogen. Blättchen doppelt-gesägt, unterseits mit zahlreichen, beim Reiben

wohlriechenden sitzenden Drüsen bedeckt.

Rubiginosae DC. in Sei: Mus. Helv. I. 2 (1818), als Sektion. Caninae
Subsekt. Rubiginosae Crep. in Bull. soc. bot. Belg. XXXI (1891), 2. 91;

R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 91 (1901).

9. Rosa rubiginosaZ>. Weinrose. Bis 2 m hoher stark bestachelter

Strauch. Stacheln aus verbreitertem Grunde lanzettlich, hackig

oder mehr minder gebogen, mitunter mit Borsten untermengt. Blättchen

meist zu sieben, breit eiförmig bis rundlich, mittelgroß bis klein,

drüsig doppelt-gesägt mit breiter offener Serratur, oberseits kahl,

unterseits kahl oder behaart, und auf den Nerven und auf der

Fläche dicht mit harzigen wohlriechenden Drüsen besetzt.

Blüten einzeln oder in wenigblütigen Dolden; Bliitenstiele ziemlich

kurz, meist dicht drüsenborstig. Rezeptakel kugelig oder eiförmig.

Kelchzipfel lanzettlich, kurz, nach dem Verblühen aufgerichtet, die

äußeren ficdcrspaltig. Blumenkrone ziemlich klein, meist lebhaft

rosenrot, wohlriechend. Griffel ein kurzes dicht behaartes Köpfchen
bildend. Scheinfrucht eiförmig bis kugelig, aufrecht. Juni.

Rosa rubiginosa L. Mant. II. .J04 (1771); Koeh Syn. Ed. 2. 252 (1844);

Maly Fl. Steiorm. 2.39 (1868); Muim. Beitr. Pflunzengcogr. Steierm. 196 (1874);
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Borh. Magy. bir. rosz. 497 (1880); Strobl Fl. Admont II. 55 (1882); R. Kell, in

A. u. G. Syn. VI. 1. 92 (19011.

Hier folgende Formen

:

a. comosa (Hip.) Dum. Blättchen klein, rundlich oder breit ei-

förmig, oberseits kahl, unterseits schwach behaart oder kahl. Blüten-

stiele dicht drüsenborstig. Kelchblätter am Rücken stieldrüsig, nach

dem Verblühen aufrecht oder abstehend. Scheinfrüchte breit oval.

Stacheln hackig, derb, oft gepaart (f. acanthophora J. B. Kell, in

Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 244 [1882]) oder wirtelig (f. sclero-

xylon J. B. Kell. a. a. 0.). Blüten lebhaft rosenrot.

Rosa comosa Rip. in SchulU Arch. Fl. France et Allem. 254 (1852); De'segl.

Cat. rais. 281 (1877). Rosa rubiginosa var. comosa Dum. in Bull. soc. bot.

Belg. VI. 52 (1867); H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 812 (1892); R. Kdl. in A.n.

G. Syn. VI. 1. 97 (1901).

An sonnigen buschigen Abhängen, an Zäunen, Wald- und Wein-

gartenrändern bis in die Voralpen (800 m). Am Fuß der Ramsau bei

Schladming!, bei Schloß Wolkenstein nächst Wörschach!; nicht selten

in der Umgebung von Graz (Mali/!, Krasan!), bei Söchan nächst

Fürstenfeld (Sabranshj). Ferner findet sich Rosa rubiginosa (ob aber

immer in der f. comosa?) auf dem Mitterberge bei Oeblarn, am Auf-

stiege von Untergrimming nach Pürgg; am Wege von der Strechauklamm

bei Rottenmann nach Oppenberg; bei St. Georgen an der Stiefing,

Lebring; auf dem Wildonerberge; bei Gleichen berg; bei Mahrenberg,

Maria-Rast; bei Windenau und Lembach nächst Marburg, St. Leonhard

am Bachergebirge; bei Maria-Neustift, Ankenstein, Neuhaus.

ß. rotnndifolia Bau. Blättchen klein, fast kreisrund, unterseits

an den Nerven behaart. Stacheln schlank, fast gerade. Blüten klein,

kurz gestielt.

Rosa rubiginosa var. rotnndifolia Rau Enum. Ros. "Wirceb. 1.36 (1816);

R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 98 (1901). Rosa rotundifolia Rchb. Fl. Germ,

eic. 617 (1832).

Am Kalvarienberge bei Liezen (Preissmann!).

10. Rosa micrantha Sm. Kleinblütige Rose. Bis 2 m hoher,

stark bestachelter Strauch. Stacheln kräftig, aus stark verbreiter-

tem Grunde hackig, oft lebhaft rotgelb, mitunter, besonders unter

der Blüte, mit Borsten untermengt. Blättchen klein bis groß, rund-

lich oder elliptisch, am Grunde mehr minder abgerundet oder schwach

keilig, drüsig doppelt-gesägt mit breiter, offener Serratur, oberseits

kahl oder schwach behaart, unterseits am Mittelnerv oder auch auf der

Fläche behaart, selten kahl, mit harzigen wohlriechenden Drüsen

mehr minder reichlich besetzt. Blüten einzeln oder in wenig
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blutigen Dolduii; Bliitensticle ziemlich km/, drüscn borstig. Rezep-

taki'l i'it'örniif;. Kelchzipfel lanzettlich, nach dem Verblühen abstehend

oder zurückgeschlagen, die äußeren fiedcrspaltig. Blumenkrone

ziemlich klein bis mittelgroß, rosenrot oder weiß. Griffel kahl oder

schwach behaart, ein schlankes, vom Diskus stielartig abgehobenes

K()]ifchen bildend. Scheinfrucht eiförmig bis kugelig. Juni, Juli.

Ii<isa micrantha Siii. Engl. Iiot. XXXV. t. 24!m (1812); //. Br. in n,rh

Fl. N.-Ost. II. 810 (1802); R. KM. in .4. n. G. Syn. VI. 1. 114 (1901).

Hier in folgenden Formen:

1. Blattstiele dicht flaumig. Blättchen unterseits auf den Nerven

und meist auch auf der Fläche behaart.

a. Blättchen groß. Endblättchen 2—4 cm lang.

(t. nemorosa (Lib.) H. Br. Blättchen breit elliptisch, gegen die

Basis etwas verschmälert, unterseits an den Nerven dichter, auf der

Fläche weniger dicht anliegend behaart; Blattstiel dicht flaumig.

Blütonstiele dicht drüsenborstig. Kelchbecher schmal oval. Schein-

früchte eiförmig, drüsenlos oder am Grunde stieldrüsig. Griffel kahl.

Rusa nemorosa Lib. in I^cj. Fl. Spa 11. :!11 (I8i:}). Rosa micrantha
-f.

nemorosa //. Br. in Beck V\. N.-Ost. II. 1. 811 (1892). Rosa micrantha a.

typica II. Br. a. a. 0.; R. KM. in A. u. G. Syn. VI. 1. 115 (lUOl). Rosa
Klukii var. subcalvescens Pfibilsky in Schedis. Rosa silvicola Hay. in

Ost. hot. Zeitschr. LI. .'iö'J (1901), nicht Deseyl. et Rip.

Auf dem Falkenberge bei Judenburg (Pfibilsky!) und am 8üd-

abhange der CJora bei Gonobitzl

ß. permixta (Dcsiigl.) Borb. Blättchen an der Basis abgerundet,

unterseits meist nur an den Nerven behaart; Blattstiel dicht flaumig.

Blütenstiele dicht drüsenborstig. Kelchbecher oval. Scheinfrüchte breit

eiförmigi drüsenlos. Griffel kahl.

Rosa permixta Desegl. in Mcm. Soc. Ac. Jlaino et Loire (1801) 147, in Bull,

soc. bot. Belg. XV. 538 (1876). Rosa micrantha f. permixta Borb. Magy.

birod. rosz. 492 (1880); H. Br. iu Beck. Fl. N.-Ost. II. 1. 811 (1892); R. KM. in

A. u. G. Syn. VI. 1. 115 (1901).

Bei Söchau nächst Fürstenfeld (Sdbransky!) und an einem Garten-

zaun in Melling bei Marburg!

b. Blättchen klein. Endblättchen höchstens 2 cm lang.

y. diminuta (Bor.) H. Br. Blättchen breit verkehrt - elförmig,

gegen die Basis schwach keilig, unterseits an den Nerven behaart, sehr

klein. Blütenstiele dicht stieldrüsig. Kelchbecher eiförmig, kahl. Blüten

klein, rosenrot. Griffel fast kahl.

Rosa diminuta Bor. hei Dcse'gl. in BulL soc. bot. Belg. XV. No. 394 (1876).

Rosa micrantha ?. diminuta II. Br. in Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 811 (1892).

Am Fuß der Ramsau bei Schladmingl
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S. hartbergensis Hay.^). Blättchen klein, die oberen elliptisch,

die unteren rundlich, gegen die Basis etwas verschmälert, unterseits

dicht behaart. Kelchbecher schmal oval, kahl. Blüten rosenrot.

Scheinfrucht oval, gegen die Mündung stark verehgt. Stacheln kräftig,

Stachelborsten fehlend.

Rosa micrantha o. hartbergensis 3ay. FI. Steierm. I. 910 (1909).

Auf dem Ring bei Hartberg (Preissmann!).

2. Blattstiele kahl oder fast kahl. Blättchen unterseits nur am
Mittelnerv oder auch an den Seitennerven behaart.

f. operta (Pug.) Borh. Blättchen groß, breit elliptisch bis ver-

kehrt-eirund, oben kahl, unterseits an den Nerven behaart. Blattstiele

spärlich behaart. Kelchbecher eilänglich, glatt. Blüten mittelgroß,

blaßrosa. Blütenzvveige wehrlos oder nur mit wenigen Stacheln, mit-

unter oben mit einigen Nadelstacheln.

Rosa operta Pug. bei De's^gl. in Bull. soc. bot. Belg. XV. 540 (1876).

Rosa micrantha f. operta Borb. Mag. birod. rosz. 492 (1880); H. Br. in Beck

Fl. N.-Öst. II. 1. 811 (1892); R. KM. in A. u. (?. Syn. VI 1. 117 (1901). Rosa
pinetioola H. Br. in Herb. Preissmann.

Im Untertale (A. Zahlhrueher !) und auf dem Fastenberge bei

Schladmingl, in Nadelwäldern bei Kirchdorf nächst Pernegg (Preiss-

mann !).

II. Rosa elliptica Trt»Är/i. Elliptischblätterige Rose. Bis 2 m
hoher reich bestachelter Strauch. Stacheln kräftig, aus ver-

breitertem Grunde hackig, an den Blütenzweigen meist zahlreich,

schlanker. Blättchen meist zu sieben, elliptisch oder keilig ver-

kehrt-eiförmig, gegen die Basis lang verschmälert, scharf drüsig

doppelt-gesägt, mit spitzen Sägezähnen, oberseits kahl, unterseits an

den Nerven behaart und über die ganze Fläche mit wohl-

riechenden sitzenden Drüsen bestreut. Blattstiele schwach

flaumig, reichlich stieldrüsig. Blüten einzeln oder in 2—3 -blutigen

Dolden; Blütenstiele ziemlich kurz, kahl. Rezeptakel eiförmig; glatt.

Kelchblätter lanzettlich, drüsig gewimpert, nach dem Verblühen erst

zurückgeschlagen, dann aufgerichtet, bis zur Fruchtreife bleibend, die

äußeren fiederspaltig. Blumenkrone klein, blaßrosa. Griffel dicht

wollig zottig. Scheinfrüchte eiförmig. Juli.

') Füliola parva, superiora elliptica, inferiora suborhicularia, basin verus sub-

atteniiata, subtus dense pilosa. Receptaculum anguste ovoideum, glabruni. Flores

rosei. Fructus ovoideus, apicem versus valde angustatus. Aculei validi, setae

uullae.
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1

Rusa elliptica Tausvh in Flora II. ACt'y (IHl!)); ß. A'-//. in .1. ii. G. Syn.

VI. 1. lOH (li)()l). Rosa graveolens Grcn. in (ircn. Gudr. Fl. France 1. .'»60

(lHt7) z. T.; Dorb. Wagy. bir. rosz. 477 (18K0); StrobI Fl. Adm. II. 55 (1882).

Kosa graveolens •;. elliptica H. Br. in Beck Fl. N.-Ost. II. 808 (1892).

In (l(>n Voralpen, nelton; bisher nur im l*]nnstale. Am Fafitenberg

bei Schliidmingl, bei Oeblarn (StrobI).

Ändert ab:

ß. celtica (H. Br.) Hay. Blättchen klein, rundlich, stumpf, gegen

die Basis rasch keilig verschmälert, beiderseits schwach, Unterseite an

den Nerven dichter anliegend behaart. Grift'el wollig.

Rosa graveolens (. Klukii var celtica H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II.

1. 80!) (1802). Rosa Klukii H. Br. in A. Kern. Sched. fl. eis. Austro-Hung. V.

2H(1888) nicht ße««cr.' Rosa elliptica var. Klukii R. Kell, in .4. u. G. Syn. VI.

1. 110 (1901).

Rosa Klukii Boss. En. pl. Volh. Pod. 46 (1822) weicht nacli

Exemplaren vom Originalstandorte (Dobrowlany bei Zaleszezyki, leg.

iUocki) durch 2—3 mal so große Blättchen bedeutend ab.

Bei Neuberg am Aufstiege auf die Schneealpe 1 und am Wege zum

Rabenstein (Jashar!) (und im angrenzenden Niederösterreich im Gebiete

des Semmering und der Raxalpe). -

12. Rosa agrestis Savi. Acker-Rose. Bis 1,5 m hoher Strauch.

Stacheln gleichartig, kräftig, aus verbreitertem Grunde hackig.

Blättchen zu 5—7, länglich, elliptisch oder keilig-verkehrt-

eiförmig, gegen den Grund allmählich verschmälert, scharf

doppelt gesägt, oberseits kahl, unterseits mehr weniger dicht be-

haart und mit wohlriechenden sitzenden Drüsen ziemlich dicht

bestreut. Blattstiele dicht stieldrüirig und mehr weniger dicht behaart,

selten fast kahl. Nebenblätter dicht drüsig gewimpert, oft behaart.

Blüten einzeln oder in wenigblütigen Dolden; Blütenstiele ziemlich kurz,

kahl. Rezeptakel eiförmig, kahl. Kelchzipfel lanzettlich, meist drüsig

gewimpert, nach dem Verblühen zurückgeschlagen oder abstehend,

vor der Keife der Scheinfrucht abfallend. Blumenkrone klein, biati-

rosa oder weil.*. Griffel kahl oder schwach behaart, .«ielten dicht behaart,

etwas verlängert. Scheinfrüchte länglich-eiförmig bis eikugelig, aufrecht.

Juni, Juli.

Rosa agrestis Savi Fl. Tis. I. 475 (1708); Koch Syn. E<1. 2. 252 (1844);

R. Kell, in A. u G. Syn. VI. 1. 12:i (1901). Rosa sepium Thuill. Fl. Paris Ed. 2.

252 (1798—99); H. Br. in Beck Fl. N.-Ost. II. 807 (1892).

Hier in folgenden Formen:

a. Griffel dicht behaart. Kelchblätter nach dem V'erljlühen ab-

stehend.
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u. inodora Fr. Blättchen breit elliptisch, gegen die Basis keilig

verschmälert, unterseits an den Nerven behaart. Blattstiele kahl. Kelch-

blätter nach dem Verblühen abstehend oder selbst aufgerichtet. Griffel

dicht borstig, aber nicht wollig-zottig. Narben kahl.

Rosa inodora Fr. Kov. fl. Siieo. I. 9. (1814). Rosa agrestis A. I. 2. b.

inodora R. Kell, iu A. u. G. Syn. VI. 1. 125 (UJOl). Rosa sepiuni -r,. inodora

H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 808 (1892).

An der Straße von Klachau nach Tauplitz (Rechinger!) und in

Holzschlägen an der Nordseite des Schiffallkogels ober Frohnleiten

(Preissinann!).

ß. obversa Borh.'^). Blättchen rundlich verkehrt-eiförmig, genähert,

gegen die Basis schwach keilig, mit breiter Serratur, unterseits am

Mittelnerv behaart. Rezeptakel eiförmig. Kelchzipfel am Rande drüsig,

nach dem Verblühen . . .? Krone weiß. Griffel behaart.

Rosa obversa Borh. in Ost. bot. Zeitschr. XLI (1891) 357, bloßer Name.

Rosa agrestis
"f.

obversa Borh. in Hay. Fl. Steierm. I. 912 (1909).

In der Dullwitz bei Seewiesen am Hochschwab (K. Richter).

b. Griffel dicht behaart. Kelchzipfel nach dem Verblühen zurück-

geschlagen.

y. Floriana (Vuh.) Hay. Blättchen lanzettlich, beidendig zu-

gespitzt, unterseits an den Nerven behaart, ziemlich spärlich drüsig.

Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Griffel dicht be-

borstet. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa Floriana Yak. Rosae vicin. Zagrab. in Rad. jugoslav. Ak. LXXXIII.

Sep. 40 (1884); S. Br. in Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. V. 20 (1888).

Rosa agrestis var. Floriana Hay. Fl. Steierm. I. 912 (1909). Rosa agrestis

Siibsp. Floriana Sabr. in Verb. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 75 (1908).

In den „Hochhölzern" bei Aschbach nächst Fürstenfeld (»S'a&rans^.'^.

c. Griffel kahl oder fast kahl. Kelchzipfel nach dem Verblühen

zurückgeschlagen.

6. arvatica Pucj. Blättchen breit keilig verkehrt-eiförmig, spitz-

lich, unterseits an den Nerven behaart. Blattstiele kahl. Kelchblätter

nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Griffel kahl. Scheinfrüchte

eiförmig.

Rosa arvatica Piigel in Baker Rev. of Brit. Ros. 33 (1869). Rosa agre-

stis var. arvatica R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 125 (1901). Rosa sepium

var. arvatica H. Br. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XXXVII (1887) Abb. 06.

An Waldrändern am Veternik bei Drachenburg (Preissmann f).

') Foliola rotundato-obovata, approximata, basin versus subcuneata, serratura

lata, subtiis nervo mediano pilosa. Receptacula ovoidea, sepala margine glandulosa.

CoroUa alba. Styli pilosi. (Borhds iu litt.)
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e. pubpscens (Tinp.) Tf. Kell. Blätter elliptisch, gegen die Basis

keilig, unterscits dicht behaart. Blattstiele dicht bclläumt. Kelchblätter

nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Grift'el kahl. Scheinfrüchte ei-

förmig.

Rosa pubcscens Rapin in Reut. Cat. pl. Göneve Eil. 2. 73 (1861), nicht

Anderer. Rosa sepium var. pubescens ChrisiRus. d. Schweiz 117(1874). Rosa
agrestis var. pubescens R. Kell, in .4. u. G. Syn. VI. 1.. 126 (li)Ol). Rosa
vinodora A. Kam. in Ost. bot. Zcitschr. XIX. 32'J (IHd'J). Rosa sepium var.

vinodora J. B. Ktll. in Hai. u. lir. Nachtr. Fl. N.-Öst. 234 (1882).

An sonnigen Berglehnen bei Peggau (Preissmann!), bei der Ruine

Obercilli nächst Cilli (Preissmimn!), bei St. Primus nächst Laufen

(Derganc!).

13. Rosa Gizellae Borh. GiselarRose. Bis 2 m hoher Strauch.

Stacheln gleichartig, kräftig, aus verbreitertem Grunde hackig.

Blättchen meist zu sieben, verkehrt-eiförmig oder elliptisch, gegen

die Basis verschmälert, drüsig doppelt-gesägt, unterseits an den

Nerven behaart und zerstreut bis ziemlich dicht mit wohl-

riechenden sitzenden Drüsen besetzt. Blattstiele kahl oder schwach

belläumt, stieldrüsig. Nebenblätter drüsig gewimpert. Blüten einzeln

oder in armblütigen Dolden ; Blütenstiele kurz, zerstreut stieldrüsig.

Kelchblätter lanzettlich, schmal zugespitzt, nach dem Verblühen zurück-

geschlagen, die äußeren fiederspaltig. Blumenkrone klein, weiß.

Griffel kahl. Scheinfrüchte eiförmig, kahl. Juni, .Juli.

Rosa Gizellae Borh. Magy. bir. rosz. 479, 486, 4'Jl (1880); H. Br. in Beck

FI. N.-Öst. II. 810 (1892). Rosa niicranthoides J. B. Kell, in Hai. u. Br.

Nachtr. Fl. N.-Üst. 810 (1882). Rosa agrestis B. IL Gizellae JB. Kell, in A.

u. G. Syn. VI. 1. 128 (1901).

Auf dem Ringberg bei Hartberg (Preissmann!): bei Graz (Melling!).

Wahrscheinlich auch im Semmeringgebiete, an dessen Nordabhängen die

Pflanze häufig ist.

öubsekt. 5. Eucaninae Crrp. Stacheln gleichartig, kräftig, aus

verbreitertem Grunde hackig. Blättchen einfach oder doppelt gesägt,

unterseits ohne oder nur mit spärlichen und geruchlosen sitzenden Drüsen

besetzt.

Encaninae Cr^p. in Bull. soc. bot. Belg. XXXI. 2. 81 (1892); R. Kell, in

A. u. Q. Syn. VI. 1. 133 (1901).

14. Rosa Halacsyi H. Br. Semmering-Rose. Bis 2 m hoher

Strauch. Stacheln derb, aus stark verbreitertem Grunde hackig,

meist rotgelb. Blättchen meist zu sieben, mittelgroß, elliptisch, gegen
die Basis verschmälert, scharf drüsig doppelt-gesägt, oberseits

kahl, dunkelgrün, unterseits blaßgrün, mit etwas vortretendem
Unyek, Flura vuu Steiuruiark. 33
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Adernetz, am Mittel- und an den Seitennerven behaart, und auf der

Fläche sehr zerstreut mit geruchlosen Drüsen besetzt. Blatt-

stiele schwach behaart, reichlich stieldrüsig und mit kleinen, ziemlich

derben Stacheln besetzt. Nebenblätter unterseits behaart, drüsig ge-

wimpert. Blüten niei.st einzeln; Blütenstiele kurz, in den Deckblättern

versteckt, zerstreut stieldrüsig. Kelchzipfel breit lanzettlich, zu-

gespitzt, nach dem Verblühen abstehend oder zurückgeschlagen, die

äußeren reich fiederspaltig. Blumenkrone klein, weiß oder blaß-

rosenrot. Griffel schmal, kahl. Scheinfrüchte kurz eiförmig, kahl.

Juni, Juli.

Rosa Halacsyi H. Br. in Bcch Fl. v. Hernst. 356 (1884). Rosa tomeii-

tella var. Halacsyi H. Br. in Beck Fl. N.-Üst. IL 807 (1892); R. Kell, in A. u.

G. Syn. VI. 1. 150 (1901).

An buschigen Abhängen, zerstreut. Am Nordabhang des Schöckels

ober Radegund (Preissmann!), bei Gösting und auf dem Leber bei Graz

(Preissmann!); am Wildoner Berge (Maly!). Wahrscheinlich auch im

Semmeringgebiete.

15. Rosa obtusifolia Desv. Stumpfblätterige Rose. Hoher

Strauch. Stacheln hackig, am Grunde stark verbreitert und zu-

sammengedrückt. Blättchen zu 5—7, klein bis mittelgroß, oval,

meist stumpflich, einfach gesägt, oberseits schwach, unterseits sehr

dicht behaart, mit deutlich vortretendem Adernetz, drüsen-

los. Blattstiele sehr dicht behaart, bestachelt. Nebenblätter drüsig,

behaart, mit auseinander fahrenden Öhrchen. Blüten einzeln oder zu

2—3, kurz gestielt; Blütenstiele kahl und glatt. Kelchzipfel

so lang wie die Blumenkrone, nach dem Verblühen zurückgeschlagen,

die äußeren sehr reich und dicht fiederspaltig. Blumenkrone

klein, weiß. Griffel schwach wollig behaart. Scheinfrüchte eikugelig

kugelig, kahl oder glatt. Juni.

Rosa obtusifolia Desv. in Jonrn. bot. IL 317 (1809). Rosa dumetorum
var. obtusifolia Borb. Magy. birod. rosz. 430 (1880); J. B. Kell, in Hai. u. Br.

Nachtr. Fl. N.-Öst. 276 (1882); H. Br. in Beck FL N.-Öst. IL 1. 795 (1892). Rosa
tomentella A. L a. obtusifolia R. Kell, in A. u. G. Syn. VL 1. 142 (1901).

Auf dem Gipfel des Plabutsch bei Graz (Preissmann!).

16. Rosa dumetorum Thuill. Busch-Rose. Bis 2 m hoher Strauch.

Stacheln gleichartig, aus verbreitertem Grunde mehr minder ge-

bogen oder hackig, a« den Blütenzweigen meist ziemlich zahlreich.

Blättchen zu 5—7, eiförmig bis lanzettlich, mittelgroß oder klein, spitz,

einfach bis doppelt gesägt, unterseits drüsenlos, mindestens am

Mittelnerv, oft aber auch auf der Fläche dünn bis ziemlich dicht be-
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haart, oberseits kahl oder iiiflir minder reichlich behaart. Blatt-

stiele dicht behaart, drüsig oder drüsenlos. Nebenblätter kahl oder

bshaart, drü.sig gcwimpert. Blüten einzeln oder zu 2—3, mäßig lang

gestielt; Blütenstiele stieldrüsenlos, mitunter behaart. Rezeptakel

glatt. Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen und vor

der Keife der Scheinfrucht abfällig, kürzer als die Blumenkrone, die

äußeren f iederspal tig. Kronblätter meist blaßrosa. Griffel kahl

oder behaart. Scheinfrüchte eiförmig bis kugelig. Juni.

Rosa dumetoruiii Thuill. Fl. env. Paris 11. 250 (17'J'J); II. Br. in Beck

Fl. N.-Üst. n. 7'J5 (1H02): R. Kell, in Ä. u. G. Syn. 173 (1901). Rosa cauina

ß. glamliilosa Mali/ Fl. Steierm." 178 (1«68).

Sehr formenreiche Pflanze.

A. Blättchen einfach gesägt.

I. Blättchen oberseits behaart oder kahl, unterseits auf den Nerven

und meist auch auf der Fläche behaart. Sägezähne haarig ge-

wimpert.

Subsp. A. dumetorum (Thuill.) Hay. Blättchen einfach gesägt,

unterseits auf den Nerven und oft auch auf der Fläche behaart, mit

haarig gewimperten Sägezähnen. Blattstiele oft drüsig.

Rosa ilumetorum Thuill. Fl. env. Paris IL 2,ö0 (1799); J.B.Kdl. in Hai.

u. Br. Nachr. Fl. N.-Üst. 273(1882). Rosa dumetorum Subsp. dumetoruui Hay.

Fl. Steierm. I. 915 (1909).

Hier in folgenden Formen:

1. Blättchen oberseits behaart.

a. Griffel dicht wollig-zottig.

a. solstitialis (ßess.) Borh. Blättchen groß, elliptisch bis ei-

lanzettlich, gegen den Grund verschmälert, einfach spitz gesägt, reich-

lieh behaart. Blattstiele dicht wollig. Blütenstiele kurz, in den Deck-

blättern versteckt. Blüten rosenrot. Scheinfrüchte kugelig. Griffel

dicht wollig.

Rosa solstitialis Bc.ss. Prim. Fl. Galic. 1. 324 (1809). Rosa dumetorum
var. solstitialis Borb. Magy. birod. rusz. 424 (1880); H. Br. in Beck Fl. N.-

Üst. II. 1. 795 (1893); Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 76 (1908).

Ober dem Hilmteieh bei Graz (Preissmann!) und ober Aschbach

und Spitzhart nächst Söchau (Sahransky).

ji. incanescens H. Br. Blättchen groß, eiförmig, an der Basis

abgerundet, einfach gesägt, oberseits dicht anliegend behaart, unterseits

von dichter Behaarung grau seidig schimmernd. Blütenstiele dicht be-

haart, drüsenlos, unbestachelt. Blütenstiele kurz, in den Deckblättern

vert^teckt. Kronblätter blaß rosenfarben. Griffel dicht wollig.

58*
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Rosa incanesceus S. Br. in A. Kern. Sehed. fl. exs. Austro-Hung. V. 15

(1888). Rosa dumetorum e. incanescens H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 795

(1892).

Bei Murau (Preissmann!).

b. Griffel locker behaart.

y. hypotricha H. Br. Blättchen mittelgroß oder klein, breit

elliptisch, gegen die Basis verschmälert, oft keilig, einfach etwas un-

regelmäßig gesägt, beiderseits behaart. Blüten blaßrosa. Griffel behaart.

Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa dumetorum v. hypotricha H. Br. }n Beck Fl. N.Öst. IL 1. 796 (1892);

Pernh. in Verh. zool. bot. Ges. "Wien XLVI. Abb. 396 (1896).

In Hecken und an Zäunen bei Seckau (Pernhoffer!).

6. capitata Christ. Blättchen eiförmig, an der Basis abgerundet,

oberseits anliegend behaart, zuletzt fast kahl, unterseits dicht, fast grau

behaart, einfach gesägt. Blüten blaßrosa. Griffel spärlich behaart.

Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa dumetorum var. capitata Christ in Flora (1874) 492; J. B. Kell, in

Hal.u.Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 274 (1882). Rosa submitis Gren. in Schultz Arch.

fl. fran^. 3.32 (1854). Rosa dumetorum var. submitis H. Br. in Beck Fl. N.-

Öst. II. 1. 796 (1892).

Ziemlich verbreitet. Auf dem Burgberge bei Brück (Wettstein!);

im Teigitschgraben bei Voitslierg (Fritsch!), bei Graz (Malij!) und auf

dem Ruckerlberge (Fritsch!); bei St. Primus nächst Laufen im oberen

Sanntale (Dergand).

2. Blättchen oberseits kahl.

a. Griffel dicht wollig-zottig.

e. peropaca H. Br. Blättchen breit eiförmig, gegen die Basis zu-

gerundet, unterseits bläulichgrün, an den Nerven dichter, auf der Fläche

schwächer behaart. Blüten blaßrosa. Griffel wollig-zottig. Scheinfrüchte

kugelig.

Rosa dumetorum var. peropaca H. Br. im 11. Ber. bot. Ver. Landsbut 107

(1889), in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 797 (1892). Rosa opaca Gren. in Billot Arch.

332 (1854), nicht Fries.

Bei Seckau (Pernhoffer); bei Windenau nächst Marburg 1

f. hirta H. Br. Blättchen eiförmig oder elliptisch, an der Basis

abgerundet, unterseits grün, auf der Fläche und an den Nerven behaart.

Blüten blaßrosa. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa dumetorum var. birta H. Br. in Oborny Fl. Mäbr. 908 (1885), in

Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 797 (1892); Sabr. in Verb. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 76

(1908).

Bei Söchau und Aschbach nächst Fürstenfeld (SabransJcy).
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b. Griffel locker behaart bis kahl.

* Griffel behaart.

j;. obscura (Pur/.) H. Br. Blättchen eiförmig, an der Basis ab-

gerunclet, oberseits kahl, unterseits an den Nerven stärker, an der Basis

liwächor behaart. Blattstiele bestachelt. Blüten weiß oder blaßrosa.

(iriffel behaart. Scheinfrüchte verkehrt-eiförmig.

Rosa obscura Paget (in Fourr. (,'at. pl. Rhönc 75 [IHfi'J], bloßer Name, und)

in Desigl. Cat. rais. 20.5(187(1). Rosa dumetorum var. obscura H. Br. in Beck

Kl. N.*-üst. II. 1. 797 (1892); Pcmh. in Vcrh. zool. bot. Ges. Wien XLVI. Abb. 396

(189«).

Bei Seckau (Pernhoffer).

i}. urbicoides Crrp. Blättchen länglich, gegen die Basis ver-

.schmälert, oberseits kahl, unterseits an den Nerven stärker, auf der

Fläche schwächer behaart. Blüten rosenrot, sehr kurz gestielt. Griffel

leicht behaart. Scheinfrüchte länglich eiförmig.

Rosa dumetorum S' urbicoides Cre'p. bei H. Br. in Beck Fl. N.-Üst. II.

1. 797 (1892).

Im Gebiet der Raxalpe (H. Braun).

i. trichoneura (Rip.) Christ. Blättchen eiförmig, spitz, an der

Basi.s abgerundet, oberseits kahl, unterseits an den Nerven behaart, auf

der Fläche kahl oder mir gegen die Spitze zu behaart. Blattstiele

wehrlos oder die oberen bestachelt. Blüten blaßrosa. Griffel wenig be-

haart. Scheinfrüchte eikugelig.

Itosa trichoneura Rip. (bei Crip. in Bull. sop. bot. Belg. VIII. 260 [1869],

bloUer Name Hn<l) bei VerM Cat. pl. üauph. 395 (1873); D^segl. Cat. rais. 204

(1870). Rosa dumetorum var. trichoneura Christ Res. d. Schweiz 185 (187.3);

H. Br. in Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 797 (1892). Rosa urbica f^. trichoneura J,

B. Kell in Hai. u. Br. Naehtr. FI. N.-Ost. 280 (1882).

Nicht selten. Bei Scheifling; bei der Ruine Liechtenstein bei Juden-

hurg; am Abstieg von der Gleinalpe nach Kainach; auf dem Plabutsch

bei Graz.

** Griffel kahl.

X. myrtillina H. Br. Blättchen klein, elliptisch bis eiförmig-

elliptisch, am Grunde abgerundet, spitz, einfach gesägt, oberseits kahl,

unterseits an den Nerven dichter, auf der Fläche schwächer behaart.

Blüten blaßrosa oder weißlich. Griffel kahl. Scheinfrüchte sehr klein,

kugelig.

Rosa dumetorum var. myrtillina H. Br. im 11. Ber. bot. Ver. Lands-

hut 112 (1889), in Beck FI. N.-Üst. II. 1. 798 (1892).

In der Voralpenregion des Hochkaar und der Raxalpe (H. Braun).
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II. Blättchen oberseits kahl, unterseits nur am Mittel- oder höchstens

auch an den Seitennerven behaart; Sägezähne nicht gewimpert.

Subsp. B. urbica (Li:m.) Hmj. Blättchen einfach gesägt, oberseits

kahl, unterseits auf der Fläche kahl, auf dem Mittel- und mitunter

auch an den Seitennerven anliegend behaart, Sägezähne nicht haarig

gewimpert. Blattstiele bestachelt, drüsenlos.

Rosa urbica Lern, in Bull. soc. philom. (1818) 93; J. B. Kdl. in Hai. u.

Br. Naohtr. Fl. N.-Öst. 277 (1882). Rosa dumctorum Subsp. urbica Hatj. Fl.

Steierm. I. 918 (1909).

1. Blättchen unterseits am Mittel- und an den Seitennerven be-

haart.

X. platyphylloides (Gliah.) Borh. Blättchen unterseits seegrün,

an den Nerven behaart, das endständige elliptisch, spitz, die seitlichen

rundlich. Blüten blaßrosa. Griffel schwach behaart. Scheinfrüchte

eiförmig.

Rosa platyphylloides Chab. in De'segl. Cat. rais. 207 (1876). Rosa du-

metorum var. platyphylloides Borb. Magy. birod. rosz. 425, 429 (1880); S. Br.

in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 800 (1892). Rosa urbica s. platyphylloides J. B. Kell.

in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 279 (1882).

Bei Aflenz (Borhäs).

2. Blättchen nur am Mittelnerv behaart.

/i. acanthina (De'segl. et. Ozan.) H. Br. Blättchen breit elliptisch,

an der Basis abgerundet, unterseits seegrün, am Mittelnerv behaart.

Neben- und Deckblätter rot ülierlaufen. Blüten blaßrosa. Griffel be-

haart. Scheinfrüchte eikugelig oder kugelig.

Rosa acanthina De'segl. et Ovanon in Bull. soc. Dauph. (1882) 370. Rosa
dumetorum o." acanthina E. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 800 (1892).

In den Voralpentälern des Raxalpengebietes (H. Braun).

V. globata (Desegl.) Borh. Blättchen eiförmig oder elliptisch, an

der Basis schmal zugerundet, unterseits nur am Mittelnerv behaart.

Blüten blaßrosa. Griffel wollig-zottig. Scheinfrüchte groß, kugelig.

Rosa globata De'segl. (bei ürep. in Bull. soc. bot. Belg. VIII. 240 (18t)9),

bloßer Name, und) in Fourr. Cat. pl. Rhone 75 (1869), Cat. rais. 205 (1876). Rosa
dumetorum f. globata Borb. Magy. birod. rosz. 426, 431(1880); H. Br. in Beck

Fl. N.-Ost. IL 1. 800 (1892). Rosa urbica ß- globata J. B. Kell, in Hai. u.

Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 278 (1882).

Bei Tipschern nächst Oeblarn!; unter der Ruine Liechtenstein bei

Judenburg (Preissmann!); bei Gösting nächst Graz (Marldanner!).

B. Blättchen drüsig doppelt-gesägt oder wenigstens die Mehrzahl der

Sägezähne gespalten.
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I. Bliittchen unterseits auf tier Flüche oder wenigstens auf den

Seitennerven behaart.

Suhsp. C. uncinella (Bens.) Jhu/. lililttchcn groß, meist breit

elliptiscli liis rundlich, oberseits kahl oder behaart, unterseits auf den

N'crvi'n und nirist auch auf der Fläche behaart, unregelmäßig bis drüsig

(l()|)pelt-gesiigt. Zweige meist siiärlich bestachelt.

Kosh uiuiiiella ßcss. En. pl. VoUi. et Pod. 20, 02 (1822); J. B. Kell, in

Jlal. 11. Br. Naclilr, Kl. N.-öst. 281 (l«82). Rosa dumetoruni Subsp. uneinella

Hatj. Fl. Steieim. I. '.)!!) (1909). Rosa jactata Däigl. in .lourn. of Kot. XII. 109

(187;!), Cat. rais. 207 (1877).

a. Blättchen oberseits behaart.

o. ciliata (Borh.) H. Br. Blättchen eiförmig liis eirundlich, kurz

zuge.ipitzt, unregelmäßig doppelt-gesägt, beiderseits dünn behaart. Blüten

l>laßro8a. Griffel kurzhaarig. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa uncinella f. ciliata Borb. Maj^y. birod. rosz. 427 (1880). Rosa
dunietoium o. ciliata //. Br. in Beck Fl. N.-list. II. 790 (1892).

Bei Jauring nächst Aflenz (Borhäs); in Holzschlägen am Schiffali-

kogel nächst Pernegg (Preissrnann!).

rf. amblyphylla (liip.) Borh. Blättchen rundlich-eiförmig oder

eiförmig, stumpf, drüsig doppelt-gesägt, oberseits behaart, unterseits auf

den Nerven und auf der Fläche behaart. Blattstiele drüsig. Blüten

blaßrosa oder weiß. Griffel kahl oder schwach behaart.

Rosa ainblypliyUa Rip. in Düeffl. Cat. rais. 211 (1870). Rosa dume-
toruni f. R. amblyphylla Borb. Magy. bir. rosz. 436 (1880).

Bei Jauring nächst Allenz (Borltns) (und im angrenzenden Nieder-

österreich in der Griesleiten der Raxalpc /H. Braun]).

b. Blättchen oberseits kahl.

* Blättchen unregelmäßig gesägt, mit gespaltenen Sägezähnen.

X Kelchzipfel nicht reich drüsig gewimpert.

Q. uncinella (Bess.). Blättchen ziemlich groß, breit eiförmig bis

rundlich, stumpf, unregelmäßig doppelt gesägt, oberseits kahl, unterseits

an den Nerven behaart. Blattstiele dicht grauhaarig, zerstreut drüsig.

Blüten kurz gestielt, hell rosenrot. Griffel wollig. Scheinfrüchte ellip-

soidisch bis kugelig.

Rosa uncinella Beas. En. pl. V'olli. et l'od. 20, 02 (1822). Rosa dume-
torum

f-'
uncinella H. Br. in Beck Fl. N.-i)st. II. 1. 799 (1892).

Auf der Platte bei Graz (Preissmann!) und bei Riez im oberen

Sanntale!.

ff. heterotricha Borh. Blättchen oval-lanzettlich, spitz, unregel-

mäßig gesägt, oberseits kahl, unterseits an den Nerven behaart. Blüten
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mäßig lang gestielt, blaß rosenrot. Griffel wollig zottig , vom Diskus

stielförmig abgehoben. Scheinfrüchte eiförmig bis ellipsoidisch.

Rosa dumetorum f. heterotricha Borb. Magy. birod. rosz. 426, 432 (1880);

H. Br. in Beck Fl. N -Ost. II. 1. 797 (1892); Sahr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien
LVIII. 76 (1908).

Bei Söchau und Aschbach nächst Fürstenfeld (Sdbranshy).

X X Kelchzipfel reich drüsig gewimpert.

T. perciliata H. Br. Blättchen eiförmig, an der Basis abgerundet,

unregelmäßig doppelt-gesägt, unterseits an den Nerven und an der Fläche

behaart, schwach graugrün. Kelchzipfel am Rande drüsig gewimpert.

Blüten blaßrosa. Griffel dicht zottig. Scheinfrüchte eikugelig bis kugelig.

Rosa dumetorum var. perciliata H. Br. im 11. Ber. bot. Ver. Landshut 109

(1889); in Beck Fl. N.-Öst. IL 1. 797 (1892).

An Zäunen im Untertale bei Schladming (Zahlbruchner u. Loitles-

ierger!); bei Judenburg zwischen 720 und 1000 m (Pribüshj).

V. Pribilskyi H. Br. Blättchen mittelgroß, elliptisch, zur Basis

schmal zugerundet, unregelmäßig doppelt-gesägt, unterseits an den Nerven

behaart und am Mittelnerv drüsig. Kelchzipfel reichlich drüsig ge-

wimpert. Blüten rosenrot. Griffel kahl.

Rosa dumetorum var. Pribilskyi 2f. Br. im 11. Ber. bot. Ver. Lands-

but 110 (1889).

Bei Ossach nächst Juden bürg in zirka 1000 m M. H. (Prihilshy).

** Blättchen vollkommen drüsig doppelt-gesägt.

<p. subatrichostylis Borh. Blättchen ziemhch klein, eiförmig-

elliptisch, spitz, drüsig doppelt-gesägt, oberseits kahl, unterseits an den

Nerven behaart. Blattstiele drüsig. Griffel fast kahl. Scheinfrüchte

eiförmig. Stacheln oft wirtelig.

Rosa dumetorum f. subatrichostylis Borb. Magy. bir. rosz. 427, 436

(1880); H. Br. in Beck Fl. N. Ost. IT. 1. 799 (1892); Sabr. in Verh. zool. bot. Ges.

Wien LVIII. 76 (1908). Rosa canescens f. subatrichostylis Slrobl Fl. Ad-

mont IL 54 (1882).

Bei Mariazell (Borhds), Admont (Strohl), an Wegrändern ober Asch-

bach und Spitzhart bei Söchau (Sdbranshy).

II. Blättchen unterseits nur am Mittelnerv behaart.

Subsp. D. subglabra (Borb.) Hay. Blättchen eiförmig bis elliptisch,

unregelmäßig bis völlig drüsig doppelt-gesägt, unterseits nur am Mittel-

nerv behaart.

Rosa dumetorum f. subglabra Borb. Magy. birod. rosz. 424, 426 (1880).

Rosa dumetorum Subsp. subglabra Hay. Fl. Steierm. I. 920 (1909).

X- eulanceolata H. Br. Blättchen elliptisch lanzettlich, spitz,

gegen die Basis verschmälert, unregelmäßig doppelt-gesägt, oberseits
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1

kahl, uiiterscits am Mittelnerv behaart. Blattstiele behaart. Blüten

lilaßro.sa. Griffel dicht behaart. Sehoinfrüchte eiförmig.

Kosa culaiiueolata II. lir. in .1. lürn. Si^hod. fl. t-xs. Austro-Hung. V. 11

(1888). Rosa dum clorum o" culanceolata //. Br. in IMc Fl. N.-Üst. II. 1.

8(11) (1892).

Bei Murau (Fest!), Sauerbrunn nächst Stainz (Troyer!).

ip. subglabra Borh. Blüttchen eiförmig, an der Basis abgerundet,

mit teilweise gespaltenen Siigezähnen, unter.seits am Mittelnerv behaart.

Neben- und Deckblätter oft rot überlaufen. Blüten blaürosa. Schein-

früchte kugelig.

Rosa dumetorum f. subglabra Borb. Magy. birod. rosz. 424 (1880); H. Br.

in Beck Fl. N.-Üst. II. 800 (18Ü2). Rosa urbica t. subglabra J. B. Kell, in

Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Üst. 280 (1822). Rosa subglabra H. Br. in A. Kern.

Sclied. fl. exs. Austro-Hung. V. U (1888).

Bei GaLshorn! und am Fuße des Rabenwaldkogels bei Pöllaul.

17. Rosa canina L. Hunds-Rose. Bis über 2 m hoher Strauch.

Staclii'ln gificliiirtig, aus verbreitertem Grunde mehr minder gebogen

bi.s hackig, an den Blütenzweigen zahlreich bis fehlend. Blättchen zu

5— 7, eiförmig bis lanzettlich, groß bis klein, spitz, einfach bis drüsig

doppelt gesägt, unterseits drüsenlos und völlig kahl. Blatt-

stiele kahloder schwach befläurat, oft drüsig und bestachelt. Neben-

blätter kahl, drüsig gewimpert. Blüten einzeln oder in armblütigen

Dolden, meist ziemlich lang gestielt; Blütenstiele stieldrüsenlos.

Rezeptakel glatt. Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen,

selten aufgerichtet, kürzer als die Blumenkrone, vor der Reife der

Scheinfrucht abfällig, die äußeren fiederspaltig. Kronblätter heller

oder dunkler rosenfarben, seltener weiß. Griffel kahl oder behaart.

Scheinfrüchte eiförmig oder kugelig. Juni.

Rosa caniua L. Sp. pl. Ed. 1. 491 (1753); H. Br. iu Beck Fl. N.-Öst. IL

1. 783 (1893); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 154 (1901). Rosa canina ot. gla-

bra Mall/ Fl. Steierm. 239 (1868) Rosa canina «. glabrescens Neilr. Fl. N.-

Öst. 896 (185!»); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 190 (1874).

Eine äußerst formenreiche Pflanze.

A. Blättchen einfach- oder unregelmäßig doppelt-gesägt, d. h. die

Sägezähne teils einfach, teils mit einem drüsenlosen oder drüsigen

Sekundärzähnchen.

I. Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen.

A. Äste grün oder braungrün; Neben- und Deckblätter nicht rot

überlaufen.

Subsp. A. lutetlana (Lnn.) Haij. Blättchen einfach- oder unregel-

mäßig doppelt-gesägt. Neben- und Deckblätter grün oder etwas bräun-
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lieh, nicht rot überlaufen. Junge Zweige grün. Blattstiele meist drüsen-

los und kahl.

Rosa lutetiaua Lern, in Bull. soc. philom. (1818) 93. Rosa canina Subsp.

lutetiana Haij. Fl. Steierm. I. 021 (1909).

ct. Kelchzipfel am Rande nicht von zahlreichen Stieldrüsen besetzt.

1. Griffel behaart.

a. Blättchen mittelgroß bis groß, 15—45 mm lang und 14—28

mm breit.

* Blättchen einfach gesägt.

X Blättchen elliptisch, gegen die Basis verschmälert.

a. oxyphylla (Rij).) Borh. Blättchen mittelgroß, elliptisch bis

fast lanzettlich, beidendig verschmälert, tief einfach-gesägt, oberseits

glänzend. Blütenzweige unbereift. Blüten lilaßrosa. Griffel dicht be-

borstet. Scheinfrüchte eiförmig.

Rusa oxyphylla Bip. in De'segl. Cat. rais. 146 (1876). Rosa canina var.

oxyphylla Borb. Magy. birod. rosz. 411 (1880); H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II.

1. 78.3 (1892).

Zerstreut. Bei Mosern nächst Grundelsee!, Seckau (Pernhoffer),

Pöltschach (Preissmann!), Hochenegg!.

ß. glaucescens Desv. Blättchen elliptisch, beidendig, verschmälert,

mittelgroß, einfach-gesägt, obergeits matt, etwas bereift, uriterseits see-

grün. Zweige bereift. Blüten oft in Dolden. Griffel dicht behaart.

Scheinfrüchte ellipsoidisch.

Rosa glaucescens Desv. ia Meral Fl. Paris 192(1812). Rosa canina var.

glaucescens Desv. Journ. bot. II. 114 (1863). Rosa canina Subsp. Desvauxii
H. Br. Rosae a Woloszezak lect. 4 (1886). Rosa canina x. Desvauxii H. Br.

in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 783 (1892)

Am Abhang des Dost bei Cilli gegen das Finstertal (Preissmann!).

XX Blättchen eiförmig, an der Basis mehr minder abgerundet.

y. lutetiana (Lern.) Bak. Blättchen mittelgroß bis groß, eiförmig,

spitz, an der Basis abgerundet, einfach-gesägt. Blattstiele kahl, be-

stachelt, drüsenlos. Blüten blaßrosa. Griffel dicht behaart bis wollig.

Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa lutetiana Lew. in Bull. soc. philom. (1818) 93. Rosa canina var.

lutetiana Bak. in Journ. Linn. Soc. XI. 225 (1869); H. Br. in Beck Fl. N.-

Öst. II. 1. 733 (1892); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 156 (1901).

An* Zäunen, Wegen, Waldrändern, verbreitet bis in die Voralpen.

ö. fallens (Desegl.) Borb. Blättchen mittelgroß, breit eiförmig,

gegen die Basis etwas verschmälert, einfach-gesägt, mitunter mit einzelnen

gespaltenen Sägezähnen. Blattstiele behaart. Griffel dicht borstig.

Blüten groß, blaßrosa. Scheinfrüchte eiförmig.
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Rosa falleng Ddsigl. in Fourr. Cat. pl. Rhone (1860), Cat. rais. 149 (1876).

Rosa canina f. fallens Borb. Magy. birod. rosz. 411 (1882); H. Br. in Beck Fl.

N.-Ü6t. II. 1. 78:$ (1892).

Hei Seckau (Pernhoffer) ; auf der Spitze des Veternik bei Drachen-

bürg (Preitssmann!).

e. globosa Desv. BLättchen groß, eiförmig, einfach oder etwas

unregehnäßig gesägt. Blattstiel meist etwas befläumt, bestachelt, mit-

unter drüsig. Blumenkrone blaßrosa. Griffel kurzhaarig zottig. Rezep-

takel und Scheinfrüchte kugelig.

Rosa canina vnr. globosa Desv. .loiirn. bot. II. 114 (18i;J). Rosa

sphaerioa &ren. in Billoi Arch. d. fl. fr. :i:5:i (18.'>4). Rosa canina f. sphaeri-

ca Borb. Magy. birofl. rosz. 410 (1880); H. Br. in Beck Fl. N.-Ust. II. 1. 784 (1892).

An Waldrändern, in Gebüschen, Hecken, an Rainen, sehr häufig

bis in die Voralpen.

*•* Sägezähne der Blättchen teilweise gespalten oder mit drüsigen

Sekundärzähnchen versehen.

— Griffel dicht beborstet, nicht wollifr.

f. fissidens Borh. Blättchen eiförmig bis elliptisch, .spitz, zur

Basis zugerundet, mit teilweise gespaltenen Sägezähnen. Blattstiele

kahl, drüsenlos. Blüten blaßrosa. Griffel dicht beborstet. Schein-

früchte eiförmig.

Rosa canina f. fissidens Borb. Magy. birod. rosz. 411 (1882); H. Br. in

Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 785 (1892).

Häufig bis in die Voralpen.

=: Griffel wollig-zottig.

tj. intercedens H. Br. Blättchen eiförmig bis elliptisch, zur

Basis allmählich verschmälert, die unteren doppelt-, die oberen einfach-

gesägt. Blattstiele kahl, zerstreut drüsig und bestachelt. Blüten hell-

rosa. Griffel dicht wollig. Scheinfrüchte eikugelig.

Rosa intercedens H. Br. in .4. Jiem. Scbed. fl. exs. Austro-Hung. V. (i

(1888). Rosa canina y. intercedens JJ. Br. in Beck Fl. N.-öst. II. 1. 785

(1892).

Bei der Burg Rabenstein bei Frohnleithen und am Großen Kirch-

berge bei Deutsch-Feistritz (Wettstein.').

i^. semibiserrata Borh. Blättohen elliptisch bis breit elli]itisch,

spitz, an der Basis abgerundet, unregelmäßig doppelt-gesägt. Blattstiele

etwas befläumt, spärlich bestachelt und drüsig. Blüten hellrosa. Griffel

dicht wollig. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa canina f. semibiserrata Borb. Magy. birod. rosz. 410 (1882); H. Br.

in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 784 (1892).
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Zwischen Schladming und Oberhaus!, auf dem Ring bei Hartberg

(Preissmann!), zwischen Marburg und Windenau!, an der Sann unter

Praßberg 1.

b. Blättchen klein, 10— 15, höchstens bis 24 mm lang und 6 bis

12 mm breit.

i. myrtilloides Tratt. Blättchen klein, eiförmig oder rundlich,

am Grunde abgerundet, unregelmäßig gesägt, oft rötlich überlaufen.

Stacheln zahlreich, weißgrau. Blüten kurz gestielt, blaßrosa. Griffel

dicht beborstet. Diskus fast kegelig. Scheinfrüchte eiförmig.

Rusa canina var. myrtilloides Tratt. Ros. Monogr. IL 20 (1823); H. Br.

in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 786 (1892).

Bei Graz (Maly!), Hartberg (Preissmann!).

2. Griffel kahl.

X- ololeia (Rip.) H. Br. Blättchen mittelgroß, eUiptisch, gegen

die Basis verschmälert, unregelmäßig gesägt. Blattstiel bestachelt und

oft drüsig. Blüten hell rosenrot, ziemlich lang gestielt. Griffel kahl.

Scheinfrüchte länglich-eiförmig.

Rosa ololeia Rip. bei Crep. in Bull. soc. bot. Belg. (18(59) 238. Rosa

cauiua u' ololeia H. Br. in Bcrk Fl. N.-Öst. II. 1. 786 (1892).

Bei der Ruine Wolkenstein ober Wörschach! und zwischen Rietzdorf

und Praßberg 1.

ß. Kelchzipfel am Rande von zahlreichen Stieldrüsen besetzt.

X. pratincola H. Br. Blättchen mittelgroß, elliptisch, an der

Basis schmal zugerundet oder etwas verschmälert, unregelmäßig doppelt-

gesägt. Blattstiele reichlich stieldrüsig. Blüten blaßrosa. Kelchzipfel

am Rande von zahlreichen Stieldrüsen besetzt. Griffel behaart. Schein-

früchte eiförmig bis kugeüg.

Rosa pratincola H. Br. in A. Kern. Sched. fl. exs. Austro-Hung. V. 8

(1888). Rosa canina o' pratincola TT. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 786(1892).

Bei Hohenfeld nächst Stainz (Troyer!) und am Frauenberge bei

Sauritsch (Dergand).

B. Zweige rotbraun. Neben- und Deckblätter rot überlaufen.

Subsp. B. spuria (Pug.) H. Br. Blättchen eiförmig oder ellip-

tisch, spitz, teils einfach, teils doppelt- oder unregelmäßig dojjpelt-

gesägt. Neben- und Deckblätter rot überlaufen. Blattstiele stieldrüsig.

Griffel beborstet. Junge Zweige rotbraun.

Rosa spuria Fuget bei De'segl. in Mem. soc. acad. Maine -et -Loire (1873)

109. Rosa canina Subsp. spnria JI. Br. Rosae a Woloszezak lectae 4 (1880).

* Blättchen am Grunde verschmälert.
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II. teniiifolia H. ßr.'). Blättchen gegen die Basis keilig ver-

schmälert, scharf und tief gesägt, von dünner Konsistenz. Blattstiele

kahl, yxTstreut stieldrüsig, mit vereinzelten Stacheln besetzt. Griffel

locker behaart, ycheinfrucht eiförmig.

Rosa canina i. teniiifolia H. Br. in Hai/. Fl. Steierm. I. 925 (1Ü09).

Auf dem Plabutsch bei Graz (Preissmann!).

V. oenophora J. B. Kell. Blättchen eiförmig elliptisch bis lanzett-

lich, gegen die Basis verschmälert, klein bis mittelgroß, rot überlaufen.

Blattstiele reich drüsig, befläumt. Blüten lebhaft rosenrot. Griffel

kurz borstig. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa spuria oeuophora J. B. Ktil. in Ost. bot. Zeitschr. XXXIV. 96 (1884).

Rosa canina V oenophora H. Br. in Beck Fl. N.-(')8t. II. 1. 785 (1802). Rosa

spuria var. versus euoxyphyllam J. B. Kell, in Hai. u. Br. Nachtr. Kl. N.-

Üst. II. 1. 785 (1882).

Auf dem Schloßberge von Rohitschl.

** Blättchen am Grunde abgerundet.

f. spuria (Pug.) Borh. Blättchen elliptisch bis eiförmig, an der

Basis abgerundet, unterseits etwas seegrün, ungleichmäßig gesägt. Blatt-

stiele reichlich stieldrüsig. Blüten hellrosa. Griffel kurz beborstet.

Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa spuria Pugd bei Descgl. in Meni. soc. acad. Maiue-et-Loire XXVIII.

109 (1873); J. B. Kell, in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. :iO.^) (1882). Rosa ca-

nina f. spuria Borb. Magy. birod. rosz. 411 {1880); H. Br. in Beck Fl. N.-Üst. II.

1. 785 (1892); R. Kell, in Ä. u. G. Syn. VI. 1. 16D (1901).

Verbreitet, besonders in den Voralpen. Zwischen Trieben und

Hohentauern, bei Seckau, Judenburg, Dorf Veitsch, Frohnleiten, auf

dem Wotsch bei Pöltschach.

o. clinochlamys H. Br.*). Blättchen groß, unterseits hellgrün,

unregelmäßig fast doppeltgesägt, elliptisch. Blattstiele reichlich stiel-

drüsig. Kelchzipfel am Rande von reichlichen Stieldrüsen besetzt.

Griffel kurz borstig.

Rosa spuria var. clinochlamys H. Br. in Sched. Herb. Palat. Vindub.

Rosa canina Subsp. spuria o. clinochlamys H. Br. in Haxj. Fl. Steierm. I.

925 (1909).

Bei Judenburg (Pribilshy!).

') Folia basin versus cuneato-angustata, acute et profunde irregnlariter serrata,

consistentia tenui. Petioli glaberrimi, glandulis stipitatis dispersis aculeolisqne

sparsis obsiti. Styli leviter pilosi. Fructus ovoidei.

•) Foliula elliptica, magna, suhtus pallide viridia, irregnlariter fere duplicato

serrata. Petioli glandulis stipitatis numerosis obsiti. Sepala margine glandulis

stipitatis ciliata. Styli breviter setosi.
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TT. mul tiflora //rt//.'). Blättchen groß, elliptisch oder eiförmig, un-

regelmäßig gesägt. Blüten in 2—9-blütigen Dolden. Griffel dicht kurz-

haarig, vom kegeligen Diskus stielförmig abgehoben.

Rosa canina jt. niultiflora Hay. Fl. Steierm. I. 926 (1909).

Auf der Platte bei Graz (Preissmann!).

2. Kelchzipfel nach dem Verblühen abstehend oder aufgerichtet,

kürzer als die Blumenkrone, vor der Reife der Scheinfrüchte abfallend.

Subsp. C. globularis (Franchet) Hay. Blättchen mittelgroß, ei-

förmig-elliptisch bis elliptisch-lanzettlich, an der Basis etwas verschmälert,

unregelmäßig gesägt. Blüten lang gestielt; Blütenstiele 15—22 mm
lang. Kelchzipfel «nach dem Verblühen abstehend oder aufgerichtet.

Griffel dicht beborstet. Scheinfrüchte kugelig.

Rosa globularis Franchel in Bor. Fl. centre France Ed. 3. 221 (1871).

Rosa canina Subsp. globularis Hay. Fl. Steierm. I. 926 (1908).

Auf dem Ring bei Hartberg (Preissmann!).

B. Blättchen vollkommen drüsig doppelt-gesägt.

I. Kelchzipfel am Rande nicht mit zahlreichen Stieldrüsen besetzt.

A. Blüten heller oder dunkler rosenrot.

1. Blättchen mittelgroß bis groß, 16—45 mm lang und 14—28 mm
breit.

Subsp. D. dumalis (Bechst.) Hay. Blättchen mittelgroß bis groß,

elliptisch oder eiförmig, drüsig doppelt-gesägt. Blattstiele meist be-

stachelt und drüsig. Blüten heller oder dunkler rosenrot. Kelchzipfel

nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Griffel behaart bis dicht wollig.

Rosa dumalis Bechst. Forstbot. 241 (1810); Besegl. Cat. rais. 160 (1876);

J. B. Kell, in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Üst. 293 (1882). Rosa canina Subsp.

dumalis Hay. Fl. Steierm. l. 926 (1909). Rosa canina var. dumalis Bak. in

Journ. Linn. soc. XI. 227 (1869). Rosa canina var. glandulosa Rau En. ros.

Wirceb. 75 (1816).

ci. Griffel behaart bis wollig.

1. Griffel dicht behaart bis wollig.

a. Blumenkrone blaßrosa.

* Scheinfrüchte eiförmig. Rezeptakel länglich.

Q. laxifolia Borb. Blättchen elliptisch oder elliptisch-lanzettlich,

entfernt stehend, beidendig venschmälert, drüsig doppelt-ge.sägt. Griffel

wollig. Scheinfrüchte eiförmig.

') Fuliola magna, elliptica vel ovata, irregulariter serrata. Flores in nmbellis

2—9 tloris, Styli breviter pilosi, discas conicus.
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Rosa caniua f. laxifulia Borh. Magy. hiruil. rnsz. 4)8 (1H80); If. lir. in

Btck Fl. N.Öst. IT. 1. 787 (1802).

Im Seiiimcringgebiete (//. Braun) und auf dem Ring bei Hartberg

(Preissmann!).

rt. (\uma\i8 (Bec/isf.) Bak. Blättchen lireit elliptisch oder eiförmig,

niittt'Igroß bi.« groß, an der Basis abgerundet, si)it/,, drüsig doi)peItgesiigt.

Blattstiel kahl, stieldrüsig, meist stachellos. Blüten blaßrosa, kurz ge-

stielt, einzeln oder zu 2— 3. Griffel wollig. Scheinfrüchte eiförmig.

Kdsa (hinialis liichsl. Furstbot. 241 (1810). Rosa canina var. dunialis
BiiL in Juiini. Linn. Soc. XI. 227 (ISu'J); ü- Br. in Btck Fl. N.-Ost. II. 1. 787

(1892); R. Ki'll. in A. u. G. Syn. VI. 1. 1G3 (1901).

In (iebüschen, an Hecken, Waldrändern, durch ganz Mittel- und

Untersteiermark verbreitet, in Obersteiermark seltener und im Flußgebiet

der Traun und Enns anscheinend fehlend.

T. glaucifolia (Up.) H. Br. Blättchen eiförmig oder elliptisch,

spitz, an der Basis schmal zugerundet oder verschmälert, drüsig doppelt-

gesägt, unterseits seegrün. Blattstiele deutlich behaart, stieldrüsig.

Blüten blaßrosa. Griffel wollig. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa glaucifolia Op("j in Flora V. 268 (1822). Rosa canina var. glauci-
folia H. Br. im 11. Ber. bot. Ver. Landshut (1889) p. 102, in Beck Fl. N.-Ost. II.

1. 787 (18112). Conf. //. Braun in Verb. zool. bot. Ges. Wien XXXV (1885) 99.

In der Lugnica bei Laufen im oberen Sanntale (Dergancl).

** Scheinfrüchte kugelig, Rezeptakel kurz eiförmig bis kugelig.

V. sphaeroidea (Eip.) Borb. Blättchen mittelgroß, elliptisch bis

eiförmig, schn)al, zur Basis schmal zugerundet, drüsig doppelt-gesägt,

unterseits nicht seegrün. Blattstiele bestachelt und stieldrüsig, kahl.

Blüten blaßrosa. Griffel ein wolliges Köpfchen bildend. Diskus fast

flach. Scheinfrüchte kugelig.

Rosa sphaeroidea Rip. in Dt'scgl. Cat. rais. 169 (1876). Rosa caniua f.

sphaeroidea Borb. Magy. birod. rosz. 419 (1880); H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II.

789 (1892).

Bei Fehring (Preissmann!), Pöltschach (Preissmann!), Tüffer

(Dergaiid).

<f. eriostyla (liip. et De'segl.) Borh. Blättchen eiförmig, an der

Basis abgerundet, stumpf oder spitz, drüsig doppelt-gesägt, unterseits

nicht seegrün. Blattstiele stieldrüsig, befläumt, meist wehrlos. Blüten

blaßrosa. (iriffel ein kugeliges, vom kegeligen Diskus stielförmig ab-

gehobenes, dicht wolliges Köpfchen bildend. Scheinfrüchte kugelig.

Rosa eriostyla Rip. et Dcscgl. in Desegl. Cat. rais. 165 (1876). Rosa ca-

nina f. eriostyla Borb. .Magy. birod. rosz. 417 (1880); H. Br. in Beck Fl. N.-

Öst. II. 788 (1892); Ä. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 166 (1901).
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Bei Graz am Wege vom Stott'bauer zur Platte (Preissmann!) und

auf dem Wotsch bei Pöltschach (Preissmann!); bei St. Nikolai am

Pettauer Felde!.

X- malmudariensis (Lej.) H. Br. Blättchen breit elliptisch bis

fast rundlich, groß, etwas unregelmäßig doppelt-gesägt, Unterseite see-

grün mit oft roten Nerven. Blattstiele behaart, stieldrüsig und stachelig,

gleich den Neben- und Deckblättern oft rot überlaufen. Blüten meist

in mehrblütigen Dolden, blaßrosa. Griffel 'wollig. Scheinfrüchte kurz

eikugelig.

Rosa malmudariensis Lej. Fl. Spa I. 231 (1811). Rosa canina ^" mal-

mudariensis H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 788 (1892). Rosa dumalis f.

malmudariensis Say. Sched. fl. stir. exs. 9. u. 10. Lief. 18 (1906).

An Hecken am Fuß der Ramsau bei Schladmingl.

b. Blüten lebhaft rosenrot bis fast purpurn.

(//. rubelliflora (Bip.) Borh. Blättchen elliptisch bis länglich,

drüsig doppelt-gesägt, unterseits seegrün, oft mit rötlich berandeten Säge-

zähnen. Blattstiele stieldrüsig, ohne oder mit spärlichen Stacheln, kahl.

Zweige meist rotbraun. Blüten lebhaft rosenrot bis fast purpurn, kurz

gestielt. Griffel dicht behaart. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa ruLelliflora Rip. bei Desegl. in Mem. Acad. Maine-et-Loire X. 109

(1861). Rosa canina f. rubelliflora Boro. Magy. birod. rosz. 418 (1880). Rosa
dumalis ß. rubelliflora J. B. Kell, in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.Öst. 295 (1882).

Bei Söchauberg nächst Fürstenfeld (Sabransky).

2. Griffel locker behaart.

(jo. in sign is Gren. Blättchen mittelgroß bis groß, an der Basis

abgerundet, drüsig doppelt-gesägt. Blattstiele kahl, fein stieldrüsig, be-

stachelt oder wehrlos. Blüten sehr kurz gestielt, hellrosa. Griffel locker

behaart. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa canina var. insignis Gren. Fl. jur. 243 (1864—69); H. Br. in Beck

Fl. N.-Öst. II. 1. 789 (1892). Rosa insignis Desegl. et Rip. bei Desegl. in Mem.

Acad. Maine-et-Loire XVIII. 112 (1893).

Verbreitet bei Graz (Gehhard!, Maly!, Preissmann!); bei Friedau

(Dergand).

et' viridiglauca H. Br.^). Blättchen groß, breit elliptisch, gegen

die Basis verschmälert, spitz, scharf doppelt- bis dreifach drüsiggesägt,

unterseits seegrün. Blattstiele an der Basis etwas befläumt, bestachelt.

') Foliola magna, late elliptiia, basin versus angustata, acuta, argute glan-

doloso- duplicato- vel triplicato-serrata, subtus glauca. Petioli basi pilosuli, aculeati,

glandulis stipitatis numerosis obsiti. Pedunculi breves, bracteis involucrati. Recep-

tacula longe ovoidea. Styli sparse pilosi.
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reich stieldrüwig. Blüteiistiele kurz, von den Deckblättern umhüllt.

Rezoptakel liingliclifitViriiiig. (JrilYel scinvacli behaart.

Rosa caiiina var. viridiglaiica //. Hr. liei Pernh. in Verb. zool. bot. Ges.

Wien XLVI. Abli. :W(; (lHi)(i\ bloUcr Name, und in Tfaijd- Fl. Steierm. I. 028 (l'JÜ9).

Bei Seckau (Fcruho/fer.').

i. Griffel kahl oder höchstens im unteren Teile etwas befläumt.

f ülilongata lOjii.:) II. ßr. Blilttchen eiförmig, spitz, an der

Ba.sis abgerundet, scharf drüsig dopiieltgesägt. Blattstiel reichlich stiel-

drüsig, kahl. Blüten blaÜrosa. (Sriffel kahl. .Scheinfrüchte länglich-

eiförmig.

Rosa oblongata Opiz in Lotos (18.54) (ii). Rosa canina var. oblongata
//. Br. in Vcrli. zool. bot. Ges. Wien XXXVIII. 510 (1888), in Beck Fl. N.-Ost. II-

I. 7!)ü (1892).

Zwischen Leutsch und Sulzbach (Dergand).

Y' oblonga (D('si'[/l. et Bip.) Borh. Blättchen elliptisch, an der

Basis zugerundet, spitz, scharf drüsig dopi>elt gesägt. Blattstiele kahl,

s])ärlich drüsig, fein bestachelt. Blüten groß, hellrosa. Griffel kahl

oder nur im unteren Teile belliiumt, stielartig über den Diskus empor-

gehoben. Scheinfrüchte eiförmig länglich.

Rosa oblonga Deshgl. et Rip. in Desigl. Cat. rais. 162 (1876); J. B. Kell.

in Hai. u. Br. Nachtr. FI. N.-Öst. 280 (1882); Slrobl Fl. Admont II. 55 (1882).

Rosa canina f. oblonga //. Br. in Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 7'JO (18i»2). R. Kell.

in .1. u. Cr. Syn. VI. 1. lOi) (1901).

An Zäunen bei Admont und an Wegrändern in der Buchau (Strohl).

'i. Blättchen klein, 10—2Ü mm lang, 6—12 mm breit.

Subsp. E. squarrosa (Bau) Haij. Blättchen klein, oval, die seit-

lichen stumpf, das Endblättchen spitz, drüsig doppelt-gesägt, oft längs

des Mittelnerven zusammengefaltet. Blattstiele reichlich stieldrüsig und

bestachelt, etwas befläumt, meist purpurn. Blütenzweige reich bestachelt,

üluinenkrone hellrosa. Kelchzipfel am Rande nicht drüsig gewimpert.

Griffel dicht kurzhaarig. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa canina var. squarrosa Ran Enuni. ros. Wirceb. 77 (1814); H. Br. in

Beck Fl. N.-(>st. II. 1. 789 (1893); R. Kell, in -4. u. G. Syn. VI. 1. 163 (1901).

Kosa canina Subsp. squarrosa llaij. Fl. Steierm. I. 929 (1909). Rosa squar-

rosa Bor. Fl. centre France Ed. 3. 222 (1857).

An Weghecken zwischen Spitzhart und Sacherberg nächst Fürsten-

feld (Sabransky).

B. Blüten reinweiß.

Subsp. F. Cariotl (Chah.) Haij. Blättchen mittelgroß, oval, die

seitlichen stumpflich, regelmäßig doppelt-gesägt, Unterseite blaßgrün.

liayek, Flura vou Stciuriuark. 59
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Blattstiele stieldrüsig, bestachelt, etwas befläumt. Blüten kurz gestielt,

mittelgroß, reinweiß. Kelchzipfel am Rande nicht drüsig gewimpert,

nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Griffel kahl. Diskus schmal

kegelig. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa Carioti Chab. in Cariot Etud. d. fl. II. 677 (1865); J. B. Kell in

H(il. u. Br. Nachtr. Fl. N.-()st. 287 (1882). Rosa canina Subsp, Carioti Hay.

Fl. Steierm. I. 929 (1909). Rosa canina f. Carioti Borb. Magy. birod. rosz. 417

(186U); IL Br. in Beck Fl. N.-Öst. IL 1. 790 (1890).

Im Buchberger Tale bei Aflenz unweit 'des Hotel Bodenbauer!.

II. Kelchzipfel am Rande von zahlreichen Stieldrüsen besetzt.

Subsp. G. biserrata (Mn-at) Haij. Blättchen elliptisch bis eiförmig,

drüsig doppelt-gesägt. Blattstiele reichlich drüsenhaarig. Blüten heller

oder dunkler rosenrot. Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen,

am Rande von zahlreichen Stieldrüsen gewimpert.

Rosa biserrata Me'rat Fl. Paris 190 (1822). Rosa canina Subsp. biser-

rata Hay. Fl. Steierm. I. 930 (1909). Rosa canina var. biserrata Chn'aUcr

Fl. gener. Paris 693 (1827); Christ Ros. d. Schweiz 159 (1873).

A. Griffel behaart.

S' disparibilis (Luc. et Ozanon) H. Br. Blättchen breit rundlich-

elliptisch, an der Basis zugerundet, spitz, drüsig doppelt-gesägt, unter-

seits seegrün. Blüten blaßrosa. Griffel mäßig bis schwach behaart.

Diskus kegelig. Kelchzipfel am Rande reich drüsig gewimpert.

Rosa disparibilis Luc. et Ovanon in Bull. soc. dauph. (1881) 328. Rosa
canina 4'" disparibilis H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 791 (1892); Sabr. iu

Verb. zool. bot. Ües. Wien LVIII. 76 (1908).

An Weghecken in Söchauberg und Obersacherberg nächst Fürsten-

feld (Sabranshj).

e' Meratiana Ser. Blättchen oval oder eiförmig, an der Basis

etwas zugerundet, reichlich zusammengesetzt gesägt, unterseits am Mittel-

nerv drüsig. Blattstiel reich stieldrüsig. Blüten blaßrosa. Griffel dicht

behaart. Scheinfrüchte eikugelig bis kugelig. Kelchzipfel am Rande

reichlich stieldrüsig.

Rosa canina var. Jlt'ratiana Ser. iu DC. Prodr. II. 614 (1825). Rosa
biserrata Me'ral Fl. Paris 190 (1812). Rosa canina var. biserrata Chevalier

Fl. gen. Paris 693 (1827); H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 791 (1892). Rosa
sphaeroidea 8. biserrata J. B. Kdl. in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 299 (1882).

An Waldrändern und auf Waldblößen am Hofberg bei Tautendorf

nächst Söchau (Sabrnnshy).

B. Griffel kahl.

J' leiostyla (Bip.l Barh. Blättchen oval bis elliptisch, spitz,

regelmäßig drüsig doppelt-gesägt. Blattstiele armdrüsig, an den Gelenken
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etwaH befläiiiiit. Blüten zu 3— 5, lang gestielt, groß, hollropa. Kelch-

zipfel am Rande drüsig gevvimpert. Grit'iel kahl. Scheinfrüchte ei-

förinit;.

Kosu leiostyla Ä(>. hei CVc/;, in Bull. soc. bot. Bclg. VIII. 238, 265 (löü'J).

Kosh caniiia f. leiustyla ßoib. Maj^y. biroti. rosz. 411 (IHHÜ); /f. Br. in lierk

Fl. N.-()st. II. 1. 791 (1H92); B. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. lüö (1901).

Auf dem Semmering (H. Braun).

18. Rosa Deseglisei Bor. Hügel-Rose. Bis 2 m hoher Strauch.

Stacheln gh;icliartig, aus verbreitertem Grunde mehr minder ge-

hogiMi bis hackig, an den Blütenzvveigen meist zahlreich. Blättchen zu

5—7, mittelgroß bis groß, einfach oder etwas unregelmäßig gesägt,

oberseits kahl oder anliegend behaart, unterseits «Irüsenlos, an den

Nerven oder auch auf der Fläche anliegend behaart. Blatt-

stiele behaart, meist bestachelt und stieldrüsig. Nebenblätter behaart,

drüsig gewimpert. Blüten einzeln oder in Dolden, kurz gestielt ; Blüten-

stiele mehr minder reichlich stieldrüsig. Rezeptakel glatt. Kelch-

zii)fel am Rücken oft stieklrüsig, nach dem Verblühen zurück-

geschlagen, vor der Reife der Scheinfrucht abfällig, die drei

äußeren am Rande reichlich f iederspaltig. Blüten mittelgroß, lilaß-

rosa. (iriffel behaart. Scheinfrüchte eiförmig, rot. Juni.

Rusa Di'fsi'glisei Bor. Fl. Ci'ntre France Ed. .'5. II. 224 (1857). Rosa
(lunietoruin f. Deseglisei Christ Rus. il. Schweiz 187 (188:5); R. Kell, in A. u.

(1. Syn. VI. 1. 179 (1901). Rosa collina (. Deseglisei Dum. iu Bull. soc. bot.

Helg. VI. ü(i (1807). Rosa collina J. B. Kell, in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-

tist. 260 (1882); H. Br. in Beck 1*1. N.-Üst. IL 1. 802 (1891) z. T., nicht Jacqiün

Fl. Austr. Ig. II. 58 T. 197 (1774), welche ^= R. dumetorum X gallica.

Hier nur

ß. sarmatica (H. Br.) Haij. Blättchen mittelgroß, breit elliptisch

lijs eiförmig, spitz, au der Basis schmal zugerundet, oberseits fein an-

liegend behaart, unterseits an den Nerven und an der Fläche behaart,

einfaeh-gesägt. Blütenstiele kurz, reichlich drüsenborstig. Blüten meist
.

in mehrblütigen Dolden. Kelchzipfel am Rücken stieldrüsig. Blüten

mittelgroß, blaßrosa. Griffel mäßig behaart. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa sarmatica II. Br. Rosae a Woloszezak leet. in Spraw. kern, fizyjogr.

Ak. Krakow. XXI. 13 (1886). Rosa Deseglisei f. sarmatica Hay. Sched. fl.

stir. exs. ö u. 6. Lief. 26 (1905). Rosa collina Suhr. in Verh. zool. bot. Ges. LIV.

551 (1904). Rosa dumetorum X gallica f. sarmatica Snbr. a. a. 0. I.VIII.

76 (1908).

An Hecken in Obersacherberg und Aschbach bei Söchau nächst

Fürstenfeld (S!nlirn)is}:i/ !).

19. Rosa andegavensis fia-^f. Drüsige Rose. Bis 2 m hoher

Sinuuli. Stacheln gleichartig, aus verbreitertem Grunde mehr
59*-
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minder gebogen bis hackig. Blättchen zu 5—7, derb, beiderseits

kahl, Unterseite drüsenlos, einfach- bis doppelt-gesägt. Blattstiele

meist kahl, stieldrüsig und bestachelt. Nebenblätter kahl, drüsig ge-

wimpert. Blüten meist einzeln, seltener in Dolden, kurz gestielt, heller

oder dunkler rosenrot; Blütenstiele drüsenborstig. Rezeptakel glatt.

Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen, vor der Reife

der Scheinfrüchte abfällig, die äußeren am Rande fiederspaltig.

Griffel kahl oder behaart. Scheinfrüchte eiförmig bis kugelig. Juni.

Rosa andegavensis Bast. Essai fl. Maine-et-Loire 189 (1809); J. B. Kell.

in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 271 (1882); H. Br. in Beck Fl. N.-Üst. II. 1.

79:3 (1892). Rosa canina var. hispida Dcsv. Journ. Lot. III. 2. 115 (18i;<);

Ser. in DC. Prodr. II. 614 (1824). Rosa canina Andegavensis Desj). Ros.

Gall. 88 (1828); R. Kell, in A. u. Q. Syn. VI. 1. 161 (1901).

Hier in folgenden Formen:

ß. bihariensis Borh. Blättchen mittelgroß, elliptisch, spitz, zur

Basis verschmälert, schmal und spitz etwas unregelmäßig doppelt-gesägt.

Blattstiele an den Gelenken etwas befiäumt, stieldrüsig und bestachelt.

Blüten meist einzeln, ziemlich lang gestielt; Blütenstiele reichlich fein

stieldrüsig. Blüten blaßrosa. Griffel dicht behaart. Scheinfrüchte

kugelig

Rosa Andegavensis var. Bihariensis Borb. Magy. bivod. rosz. 399, 40H

(1880). Rosa traassilvauica Schur Enuni. pl. Transsüv. 202 (1866); B. Br.

in A. Kern. Sched. fl. ess. Austro-Hung. IV. 18 (1886). Rosa canina Subsp.

Andegavensis var. transsilvanica Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII.

76 (1908).

Nächst der Rath'schen Wirtschaft in Söchauberg bei Söchau (Sa-

branshj !).

y. rotundifolia (Sir.) Hay. Blättchen breit rundlich elliptisch,

stumpf oder etwas spitz, unregelmäßig doppelt-gesägt mit konvergierenden

Sägezähnen. Blattstiele kahl, stieldrüsig. Kelchzipfel am Rande und

auf dem Rücken stieldrüsig. Griffel weißwollig. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa canina var. rotundifolia Ser. in DC. Prodr. II. 613 (1825). Rosa
andegavensis var. rotundifolia Hay. Fl. Steierm. I. 932 (1909). Eosa Ko-

sinsciana Bess. Enum. pl. Volh. Pod. II. 613 (1822). Rosa andegavensis var.

Kosinsciana H. Br. iu Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 793 (1892). Rosa canina Subsp.

andegavensis var. Kosinskiana Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 76

(1908).

Nächst dem Friedhofe von Söchau nächst Fürstenfeld (Sabranskij!).

0. Dollineriana (J. B. Kell.) H. Br. Blättchen ziemlich groß, eiförmig, an

der Basis abgerundet, vorn stumpf oder kurz zugespitzt, drüsig doppelt- oder die

oberen fast eiufach-gesägt, unterseits etwas blaugrün. Blattstiele stieldriisig und

bestachelt, spärlich befiäumt, meist rotgelb. Blütenstiele meist zu zweien, lang von
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den Dcckblüttcrn verdeckt, stieldrüsig. Blunienkroue lebhaft rosenrot. Griffel

schwach wollig.

Rosa Dollineriana J. B. Kell, in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 267 (1882).

Rosa andeffavensis i. Dollineriana 11. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 794

(1H92).

Nur im angrenzenden Niederösterreich auf dem Weihsel.

20. Rosa COriifolia Fr. Lederblätterige Rose. Bis 2 m hoher

Strauch. Stacheln glcicliartig, aus verbreitertem Grunde leicht

gebogen bis hackig, meist zahlreich. Blättchen zu 5— 7, lederig,

grau bis graugrün, meist beiderseits mehr minder dicht anliegend

behaart, seltener nur unterseits an den Nerven behaart, auf der Unter-

seite ohne Drüsen. Blattstiele dicht kurzhaarig und stieldrüsig,

meist unbestachelt. Nebenblätter behaart und drüsig gewimpert. Blüten

in 2—6-blütigen Dolden, selten einzeln, meist kurzgestielt; Blüten-

stiele drüsenlos, in den breit eiförmigen Deckblättern meist

verborgen. Kelchzipfel in eine lange Spitze ausgezogen, nach

dem Verblühen abstehend oder aufgerichtet, selten zurückgeschlagen

und die reife Scheinfrucht krönend, nicht drüsig gewimpert, die

äußeren am Rande fiederspaltig. Blumenkrone heller oder dunkler

rosenrot bis fast weiß. Griffel meist ein dicht wolliges Köpfchen

bildend. Rezeptakel und Scheinfrüchte kurz eiförmig bis kugelig, glatt.

Juni, Juli.

Rosa coriifolia Fr. Nov. Fl. Suec. Ed. 1. 33 (1814); Dese'gl. Cat. rais. 210

(1876); H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 794 (1892); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI.

I. 199 (1900).

Hier wurden bisher folgende Formen beobachtet:

A. Kelchzipfel nach dem Verblühen aufrecht oder etwas abstehend.

Blütenstiele kurz, 6—10 mm lang, in den Deckblättern verborgen.

Blättchen einfach-gesägt.

a. Blättchen beiderseits dicht behaart.

Subsp. A. coriifolia (Fr.) Haij. Blättchen zu 5—7, breit elliptisch

bis eiförmig, beiderseits behaart, wenigstens unterseits graugrün. Blüten

stiele kurz, in den Deckblättern verborgen. Kelchzipfel nach dem Ver

blühen aufrecht, seltener abstehend. Griffel dicht liehaart bis wollig

Rosa coriifolia Fr. Nov. Fl. Suec. Ed. 1. 33 (1814); J. B. KM. in Hai

II. Br. Nachtr. Fl. N.-Üst. 228 (1882). Rosa coriifolia Subsp. coriifolia Hay
Fl. Steierni. I. 933 (1909).

u. typica Christ. Blättchen breit elliptisch, an der Basis schmal

zugerundet, etwas unregelmäßig einfach-gesägt, oberseits grün, unterseits

graugrün, beiderseits anliegend behaart. Blattstiele dicht kurzhaarig.
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drüsenlos, wehrlos oder etwas bestachelt. Blüten tief rosenrot. Griffel

dicht wollig. Scheinfrüchte kugelig.

Rosa coriifolia var. typica Christ Ros. d. Schweiz in Flora LIX. 37;J

(1876); jff. Br. in Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 794 (1892); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI.

1. 201 (1901).

An Waldrändern und in Gebüschen der Voralpen. Verbreitet um
Schladming!, ferner auf dem Schiffallkogel bei Frohnleiten (Preissmann!)

und wohl auch noch anderswo.

,i. albescens H. Br. Blättchen elliptisch, gegen die Basis kurz

verschmälert, etwas unregelmäßig einfach-gesägt, oberseits grün, unter-

seits graugrün, beiderseits anliegend behaart. Blattstiele dicht kurz-

haarig, Stachel- und drüsenlos. Blüten kleiner, blaß rosenrot bis fast

weißlich. Griffel dicht behaart. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa coriifolia ß. albescens H. Br. in Hayek Sched. fl. stir. exs. 9. u.

10. Lief. 17 (1906).

Auf dem Fastenberge bei Schladming in Gesellschaft der vorigen!

b. Blättchen oberseits kahl, unterseits nur an den Nerven behaart.

Subsp. B. lucida (Brauch.) Hay. Blättchen zu 5—7, elliptisch bis

eiförmig, einfach-gesägt, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits blaugrün,

an den Nerven behaart. Blütenstiele kurz, in den Deckblättern ver-

borgen ; Blüten lebhaft rosenrot. Kelchzipfel nach dem Verblühen auf-

recht oder abstehend.

Rosa coriifolia f. Inoida Brauch. Beutschl. wilde Ros. 69 (1882); B. Kell.

in A. 11. G. Syn. VI. 1. 201 (1892). Rosa coriifolia Subsp. lucida Hay. Fl.

Steierm. I. 9.34 (1909). Rosa glauoa f. subcanina Christ Ros. d. Schweiz 169

(1870) z.T. Rosa coriifolia 8. subcanina H. Br. in Beck Fl. N.-Üst. IL 1.

794 (1892).

Hierher folgende Formen:

y. lucida Brauch. Blättchen genähert, elliptisch, zur Basis ver-

schmälert, spitz, einfach-gesägt, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits

blaugrün , an den Nerven behaart. Blüten lebhaft rosenrot. Schein-

früchte kugelig.

Rosa coriifolia f. lucida Brauch. Deutschi, wilde Ros. 69 (1882); B. Kell.

in A. n. G. Syn. VI. 1. 201 (1901).

An der Tauernstraße liei Trieben unweit der Abzweigung des Sunkl

(). minutiflora J. B. Kell. Blättchen ziemlich groß, elliptisch,

oberseits kahl, unterseits an den Nerven behaart. Kelchzipfel sehr kurz.

Blüten auffallend klein.

Rosa coriifolia ß. minutiflora J. B. Kell, in Hai. u. Br. Nachtr. Fl.

N.-Ost. 229 (1882).

In Hecken bei Seckau (Pernhoffer) und an der niederösterreichischen

Grenze bei Mönichkirchen (^Yoloszczak).
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B. Kelchzipfel nach dem Verblühen abstehend oder zurückgeschlagen.

Blütenstiele oft verlängert, 12—20 mm lang, wenn kurz, die Kelchzipfel

nach dem Verblühfii zurückgeschlagen.

Subsi). C. SUbCOllina (Christ) Hay. Blättchen lanzettlich bis ei-

förmig, einfach oder unvollkommen doppelt-gesägt, beiderseits oder meist

nur unterseits an den Nerven behaart. Blütenstiele l'/s—2 mal so lang

als die Rezeptakel, die Deckblätter ülierragend. Kelchzipfel nach dem

X'crblühcn abstehend.

Kosa corüfolia f. subcolIina Christ Rus. il. Schweiz 191 (187:$). Rosa
roiüfolia Subsp. siilicollina Hay, Fl. Steierm. I. 1)35 (1901).

f.. anisiaca //. lir. Blättchen elliptisch, einfachgesägt, oberseits

schwächer, unterseits dichter anliegend behaart. Blattstiele dicht kurz-

liaarig, bestachelt und stieldrü.sig. Blüten ziemlich lang gestielt, lebhaft

r(jsenrot. Kelchzipfel nach dem Verblühen abstehend. Griffel behaart.

Scheinfrüchte eikugelig.

Rosa coriifolia var. anisiaca H. Br. bei Pemh. in Verb. zool. bot. Ges.

Wien XLVI. Abb. ^6 (189G), bloßer Name, und in Hai/ek Sched. fl. stir. exs. 9.

u. 1(1. Lief. 17 (lÜOG).

An Straßenhecken bei Seckau (Pernhoff'cr), bei Johnsbach und

Hietlau (H. Braun).

^. subcoUiua Christ. Blättchen elliptisch-lanzettlich, gegen die

Basis verschmälert, grün, etwas unregelmäßig doppelt-gesägt, oberseits

kahl, unterseits an den Nerven behaart. Blüten sehr lang gestielt.

Kelchzipfel nach dem Verblühen abstehend oder zurückgeschlagen, bis

zur Reife der Scheinfrucht bleibend. Griffel fast kahl. Scheinfrüchte

eiförmig.

Rosa coriifolia f. subcollina Christ Rose d. Schweiz 191 (1873); H. Br.

in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 794 (1892); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 210 (1901).

Auf feuchten Wiesen nächst dem Aichgute bei Seckau (Pernhoff'er!).

rj. Festiana Hay.^). Blätlchen breit elliptisch, groß, einfach gesägt,

unterseits nur am Mittelnerv behaart. Blattstiele schwach behaart.

Blüten ziemlich lang gestielt, groß, blaßrosa. Kelchzipfel nach dem

Verblühen abstehend. Griffel dicht wollig.

Rosa coriifolia Subsp. subcollina y]. Festiana llay. Fl. Steierm. I. 935

(1909).

Bei Murau und Stallbaum (Fest!).

21. Rosa boverneriana (Christ) Lagg. et Delasoic. Walliser Rose.

Bis 2 m hoher Strauch. Stacheln gleichartig, aus verbreitertem

') Foliola late cUiptica, niatrna, simpliciter serrata, subtus in nervo mediane

tantum pilosa. Petioli sparse pubesccntes. Flores sublonge pedunculati, magni,

pallide rosei. Sepala post antliesin patentia. Styli dense lanati.
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Grunde gebogen ))is hackig. Blättchen zu 5— 7, elliptisch bis; eiförmig,

einfach-, seltener doppelt-gesägt, unterseits drüsenlos, beiderseits

oder nur unterseits anliegend behaart. Blattstiele dicht be-

haart, meist drüsig. Blüten kurz gestielt; Blütenstiele von den

breiten Deckblättern verhüllt, reichlich drüsenborstig. Rezep-

takel wenigstens am Grunde stieldrüsig. Kelchzipfel am Rücken

meist stieldrüsig, nach dem Verblühen aufgerichtet und die reife

Scheinfrucht krönend. Blüten rosenrot. Griffel behaart bis wollig.

Scheinfrüchte eiförmig bis kugelig, rot, meist stieldrüsig. Juni.

Eosa coriifolia f. Boverneriana Christ Ros. d. Schweiz 1Ü2 (1873).

Rosa boverneriana Lagg. et Ddasoie in Bull. soc. bot. Belg. XV. 392 (lÖTG), erw.

Hier nur

ji. Kerneri (H. Br.) Hay. Blättchen groß, eiförmig, an der Basis

schmal zugerundet, einfach -gesägt, oberseits grün, spärlich behaart,

unterseits seegrün, auf den Nerven dichter, auf der Fläche spärlich be-

haart. Blütenzweige wehrlos; Blütenstiele in den breit eiförmigen Deck-

blättern verborgen, gleich den Rezeptakeln dicht drüsenborstig. Kelch-

zipfel am Rücken stieldrüsig. Kronblätter lebhaft rosenrot. Griffel

dicht wollig.

Rosa Kerneri') H. Br. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XXXV. Abb. 80

(1885). Rosa coriifolia var. Kerneri R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 202

(1901). Rosa boverneriana ß. Kerneri Hayek Fl. Steierm. 1. 936 (1909).

Rosa gorenkensis J. B. Kell, in Ral. u. Br. Nacbtr. Fl. N.-Öst. 221 (1882),

nicbt Besser.

Bisher nur bei Greis nächst Cillil

22. Rosa glauca ViU. Blaugrüne Rose. Bis 2 m hoher Strauch.

Stacheln gleichartig, kräftig, aus verbreitertem Grunde hackig

gebogen, oft rotgelb. Blättchen mittelgroß bis groß, elliptisch bis

rundlich-eiförmig, beiderseits kahl und drüsenlos, besonders unter-

seits blaugrün, einfach bis drüsig doppelt-gesägt. Nebenblätter breit,

kahl, drüsig gewirapert. Blattstiele stieldrüsig, meist bestachelt, mit-

unter etwas behaart. Blütenstiele meist kurz, drüsenlos oder mit

wenigen Stieldrüsen besetzt, von breiten Hochblättern umgeben. Rezep-

takel drüsenlos, oft blau bereift. Kelchzipfel in eine lange Spitze

ausgezogen, nach dem Verblühen erst oft zurückgeschlagen, später

aufgerichtet oder abstehend, seltener zurückgeschlagen, bis zur Reife

der Scheinfrucht bleibend, die äußeren fiederspaltig. Blüten-

^) Die Rose ist nach Josef Kerncr. und nicht, wie Ascherson (Synopsis VI. 1.

202) angibt, nach Anton Kerncr v. Maritaim benannt. Conf. JI. Braun in Verb,

zool. bot. Ges. Wien XXXV. Abb. p. 81.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Ro8a. 987

kröne groß, meist lebhaft rosenrot. Griffel meist dicht behaart.

Scheinfrüchte eiförmig bis kugelig, rot, von den Kelchzipfeln ge-

krönt. Juni, Juli.

Rosa fjlauca Vill. bei Loisd. in Desv. Joiirn. bot. II. 336 (1809); Dds^gl.

Cut. rais. 2im (1876); H. Br. in Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 731 (1892); R. Kell, in

A. u. O. Syn. VI. 1. 184 (1901). Rosa canina var. glauca Dckv. Journ. bot.

Ser. 2. II. 116 (1813). Rosa rubrifolia var. pinnatifida S&. Mus. Helv. 1. II

(1818). Rosa rubrifolia var. Reuteri O'orf. Fl. Jur. 218 (lH.->3). Rosa Reiiteri

(tod. in Reul. Cat. Gönive Ed. 2. 68 (1861); ChriH Ros. d. Schweiz 16."j (1873).

Zerfällt in zwei Unterarten und mehrere Formen:

Subsp. A. Reuteri (Christ) Hay. Blütenstiele kurz, kürzer als die

llezeptiikcl, von den Deckblättern umhüllt. Blüten lebhaft rosenrot.

Kelcliblätter nach dem Verblühen aufrecht, seltener abstehend.

Rosa Reuteri Qotl. in Reut. Cat. Geni've Ed. 2. 68 (1861). Rosa glauca

Subsp. Reuteri Hai/. FI. Steierm. I. 9.37 (1909).

A. Blütenstiele ohne Stieldrüsen.

1. Blättchen einfach-gesägt.

a. typica H. Br. Blättchen groß, breit eiförmig oder elliptisch,

einfach gesägt. Blüten sehr kurz gestielt, lebhaft rosenrot. Griffel dicht

wollig. Kelchzipfel nach dem Verblühen aufrecht. Blütenzweige mit

zerstreuten, kräftigen, oft rotgelben Stacheln.

Rosa glauca a. typica H. Br. in Beck Fl. N.-Üst. IL 1. 781 (1892);

R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 18.5 (1901).

An Waldrändern, in Gebüschen, in den Voralpen zerstreut, bis

IßOO m ansteigend. Verbreitet bei Aussee, Alt-Aussee, Schladming,

Grölmiing, Admont, Aflenz, Neuberg, im Gebiet der Raxalpe imd des

Semmering. Ferner bei Murau, Einach, im Schöttelgraben bei Ober-

wölz, bei Seckau, St. Johann am Tauern, Peggali; auf der Praßberger

Alpe und in den Sanntaler Alpen.

[i. Graveti BorJi. Blättchen klein bis mittelgroß, einfach oder

etwas unregelmäßig gesägt. Blüten sehr kurz gestielt, lebhaft rosenrot.

Kelchzipfel nach dem Verblühen aufrecht oder etwas abstehend. Blüten-

zweige sehr reich mit oft fast wirteligen Stacheln besetzt. Blattstiele

reich bestachelt. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa glauca f. Graveti Borb. Magy. birod. rosz. 441 (1880); B. Kell, in

A. u. G. Syn. VI. 1. 186 (1901). Rosa Graveti Cn'p. in Bull. soc. bot. Belg. XXX.
1. 156 (1891).

Bei Alt-Aussee gegen den Tressen sattel I

y. falcatu (Pug.) Borb. Blättchen mittelgroß, länglich -eiförmig,

einfach oder etwas unregelmäßig gesägt. Blütenzw^eige unbestachelt.

Blüten blaßrosa. Scheinfrüchte groß, eiförmig.
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Rosa falcata Fug. in Mem. Soc. ac. Maine-et-Loire XXVIII. 106 (1875).

Rosa glauca f. falcata Borh. Magy. birod. rosz. 441 (1880). Rosa imponens

Rip. in D&egl. Cat. rais. 298 (1876).

Bei der Weißwandalm im Untertale bei Schladming (Zahlhruchner

und Loitlesberger!).

3. Jauringii K. Richt.^). Blättchen klein, eiförmig, schmal und

tief einfach-gesägt mit hie und da gedoppelten Sägezähnon. Blattstiele

un den Gelenken etwas befläumt, zerstreut stieldrüsig. Blütenstiele kurz,

in den Deckljlättern verborgen. Blüten lebhaft rosenrot. Rezeptakel

eiförmig. Griffel ein dicht wolliges Köpfchen bildend.

Rosa glauca 8. Jauringii K. Rieht, in Hay. Fl. Steierm. I. 938 (1909).

Bei Jauring nächst Aflenz (Richter!).

2. Blättchen mehr minder doppelt-gesägt.

e. intermedia (Oren.) Hay. Blättchen groß, breit elliptisch oder

eiförmig, mit unregelmäßig gedoppelten Sägezähnen. Blattstiel befläumt,

mit spärlichen Stieldrüsen. Blüten sehr kurz gestielt, lebhaft rosenrot.

Griffel wollig. Kelchzipfel am Rücken drüsenlos, nach dem Verblühen

aufgerichtet.

Rosa Reuteri ß. intermedia Gren. Fl. Jur. 239 (1864). Rosa glauca y-

intermeclia Hay. Fl. Steierm. I. 938 (1909). Rosa complicata Gren. Fl. Jur. 239

(1864). Rosa glauca f. complicata J. B. Kell, in Borb. Magy. birod. rosz. 445

(1880); H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 782 (1892); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI.

1. 188 (1901).

In den Voralpen zerstreut bei Gröbming, Setztal, Neuberg, Murau,

Seckau.

f. myriodonta (Christ) J. B. Kell. Blättchen mittelgroß bis groß,

breit eiförmig, reichlich zusammengesetzt drüsig gesägt. Blattstiele reich

drüsig. Blüten kurz gestielt, lebhaft rosenrot. Kelchzipfel am Rücken

drüsenlos, nach dem Verblühen aufgerichtet. Griffel wollig.

Rosa Reuteri f. myriodonta Chri.ü Ros. d. Schweiz 167 (1873). Rosa

glauca f. myriodonta j' B. Kell, in Eal. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 217 (1882);

H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 782 (1892); R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1.

190 (1901).

Am Fuß der Ramsau bei Schladming!, bei Stallbaum nächst

Murau (Fest!), Seckau (Pernhoffer); im Trawiestale am Hochschwab I

B. Blütenstiele mit vereinzelten Stieldrüsen besetzt.

r]. Mayeri H. Br. Blättchen ziemlich klein, breit eiförmig, an

der Basis abgerundet, einfach-gesägt. Blütenstiele kurz, mit vereinzelten

') Foliola parva, ovata, anguste et profunde simpliciter serrata deutibus hinc

inde fissis. Petioli nodiis pilosuli. Pedunculi breves bracteis occulti. Flores rosei.

Recaptacula ovoidca. Styli capituhim dcnse lanatum formanles.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Rosa. 989

Stieldrüsen besetzt. Kelch/jpfel am Hucken zerstreut stieldrüsig. Schein-

früchte eikiigolig.

Rosa Mayeri H. Hr. in Obnrny Fl. Mähr. H81) (18HG). Rosa glaiua yj.

Mayeri H. lir. in Ikck Fl. N.-r)st. II. 1. 782 (1892): Haii. Scliol. fl. stir. exs.

17. n. 18. Lief. Ki (li)OO).

An Hocken hei firöbiiiing ( WibiraH).

Suhsp. B. subcanlna (Christ) Haij. ßlütensticle (irü.senlo.s, meist ver-

längert, so lang oder liinger als das Rezeptakel. Blüten hlai.i- bis dunkel-

rosenrot. Kelchblätter nach dem Verblühen abstehend oder selbst zurück-

gescldagen.

Rosa Rfuteri f. siibcanina Christ Ros. d. Schweiz lö9 (ISVil) z.T. Rosa
iflauca Siibsp. subcanina Hay. in Ahh. zool. bot. Ges. Wien IV. 2. 105 (1907).

Kdsa snhoanina .7. 11. Kell, in Bot. Zentralbl. XLVII. :j21 (1801). Rosa glauca

var. subianina H. JIr. in llcrk Fl. N.-Öst. II. 1. 782 (1892); R. Kell, in A.u.G.

Syn. VI. 1. VXj (1901).

y. atrichostylis Borh. Blättchen eiförmig, mittelgroß, unregel-

mäßig doppelt-gesägt, jeder Zahn in eine Drüse endigend. Blütenstiele

etwas verlängert. Rezeptakel schmal eiförmig. Griffel kahl.

Rosa f;lauca f. atrichostylis ßorb. M&gy. birod. rosz. 444 (1880). Rosa

glauca var. subcanina f. atrichostyla 11. lir. bei Pernh. in Verh. zool. bot.

iöcs. Wien XLVI. Abh. :J9G (1896).

Auf Wiesen unter dem Stifte Seckau (Pernlioff'er!).

i. pseudocomplicata H. Br.^). Blättchen groß, eiförmig, mit

gespaltenen Sägezähnen. Blattstiele bestachelt, reich drüsig. Blüten in

Dolden, kurz gestielt; Blütenstiele in den Deckblättern verborgen.

Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen. Scheinfrüchte

kugelig. Griffel ein großes wolliges Köpfchen bildend. Die ganze

Pflanze mehr minder rot überlaufen.

Rosa glauca var. subcanina f. pseudocomplicata und f. subcompli-

cata H. lir. bei Pctnh. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLVI. Abli. :i96 (1896),

bloßer Name. Rosa glauca Subsp. subcanina •'). pseudocomplicata II. lir.

in Hay. Fl. Steierm. I. 9:59 (1909).

Auf Wiesen unter dem Stifte Seckau (Pernhoff'er!).

V.. fulvispina Hay. Blättchen groß, breit elliptisch, einfach-gesiigt. Blüten

ziemlich kurz gestielt, bleich rosenrot. Griffel dicht wollig. Kelchzipfel nach dem

Verblühen abstehend. Blütenzweige mit sehr kräftigen rotgelben Stacheln bewehrt;

auTjh die Blattstiele reich bestachelt.

Rosa glauca Subsp. subcanina f. fulvispina Ihiy. in Abh. zool. bot.

Ges. Wien IV. 2. 10.5 (1907).

') Folia magna, serratura fissa. Petioli aculeati, dense glandulosi. Flores

umbellati, breviter peJunculati pedunculis bracteis obtecti. Sepala post anthesin

reflexa. Fructus globosi. Styli capitulum magnum densc lanatum formantes.

l't'tioli, stipulae et bracteae plus minusve purpurascentes.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



940 Rosa.

In den Tälern der Sannlaler Alpen, bisher nur außerhalb der Landesgrenze

im Feistritztale und in der oberen Seelünder Kocna.

23. Rosa glabrata Vest. Kahle Rose. Bis 2 m hoher Strauch.

Stacheln gleichartig, aus verbreitertem Grunde gebogen bis fast

hackig, schlank. Blättchen zu 5— 7, elliptisch, beiderseits kahl,

unterseits bläulichgrün, mitunter an den Nerven mit einzelnen

sitzenden Drüsen, unregelmäßig drüsig-doppelt-gesägt. Neben-

blätter schmal, kahl, drüsig gewimpert. Blattstiele kahl, spärlich

stield:-üsig und bestachelt. Blüten einzeln, kurz gestielt; Blütenstiele

in den Deckblättern verborgen, reichlich stiel drüsig. Rezeptakel

eiförmig bis länglich, stieldrüsig. Kelchzipfel am Rücken stiel-

drüsig, nach dem Verblühen aufgerichtet, die reife Scheinfrucht

krönend, die äußeren fiederspaltig. Kronblätter lebhaft rosenrot.

Griffel ein dicht wolliges Köpfchen bildend. Scheinfrüchte kugelig

bis fast flaschenförmig, rot. Juni, Juli.

Rosa glabrata Vest. in Tlora (1823) 220; H. Br. in Verh. zool. bot. Ges.

Wien XXXV. 119 (1885), in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 781 (1892). Rosa glandulosa

Mall/ Fl. Steierm. 239 (1868), nicht Bellardi.

An M^aldrändern und in Gebüschen der östlichen Kalk- und

Zentralvoralpen, selten. Zwischen Voran und Wenigzell!, auf dem

Buchberge (Vest, Pittoni) und Schiffallkogel bei Frohnleiten (Freiss-

mann!), auf dem Schwaigeralmplateau des Hochlantsch (Preissmann!).

(Im angrenzenden Niederösterreich in der Griesleithen der Raxalpe, im

Adlitzgraben am Semmering und zwischen Aspang und Mönichkirchen.)

Sekt. 4. Cinnamomeae BC. Stacheln schlank, gerade oder ge-

krümmt; blühende Zweige wehrlos oder dicht drüsig borstig. Griffel

frei. Kelchblätter nach dem Verblühen aufgerichtet, an der reifen

Frucht bleibend, ungeteilt.

Cinuamomeae DC. in Ser. Mus. Helv. 1. 2 (1818); R. Kell, in A. n. G.

Syn. VI. 1. 293 (1902).

24. Rosa cinnamomea L. Zimmt-Rose. Bis 1,5 m hoher Strauch

mit rutenförmigen Asten und braunroter Rinde. Stacheln schwach,

aus lang herablaufendeni Grunde pfriemlich, am unteren Teil

des Stammes mit zahlreichen Borsten untermischt. Blättchen zu

5—7, genähert, länglich oder elliptisch, einf ach-gesägt mit konver-

gierenden Sägezähnen, oberseits bläulichgrün, anliegend behaart, unter-

seits grau, dicht behaart. Blattstiele flaumig behaart, wehrlos oder

bestachelt. Nebenblätter an den Blütenzweigen sehr breit, unterseits

behaart. Blüten einzeln oder zu mehreren; Hochblätter groß. Blüten-

stiele kurz, glatt, in den Deckblättern verborgen. Rezeptakel kugelig.
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1

glatt. Kelchzipfel ungeteilt, länger als die Blumenkrone, nach dem

Verblühen aufgerichtet. Blumenkrone hellpurinirn. Griffel ein großes,

wolliges Köpfchen bildend. Scheinfrucht klein, kugelig, glatt. Juni.

Rosa ciniiamomea L. Syst. uat. Ed. 10. 10(i2 (17.59); Koch Syn. Kil. 2.

24H (1H-4J); Mahl Fl Steierni. 2:!!) (1808); Miirm. Beitr. Pfianzengeogr. Steicrni.

l'.iß (1874); Ihwjl. Cat. rais. 1U2 (1870); R. KM. in A. ii. O. Syn. VI. 1. 294

(111(12), nicht L. Sp. pl. Ed. 1. 491 (175:!).

An Hecken, Gebüschen, Waldrändern, .schwerlich wirklich ein-

liciiiiisch, aber häulig in Gärten kultiviert und aus densell-en Nicht

verwil(l<rii(l. Am Freinbache bei Frein (Leeder). AI) und m bei Graz,

wie bei St. Leonhard (}fa1y!), am Ruckerlberge und an der Maria-

troster Straße r-l/"////'/ bei Waltendorf ( IV/ft/f /«/,.'^ An der Straße von

Oberpulsgau nach Windisch-Feistritz; bei Friedau (Murmann). Fast

stets in der gefüllten oder halbgefüllten Form (f. foecundissima

{Miinchhnuscn Hausv. V. 279 [1770] als Art) Koch Syn. Ed. 2. 24.5 [1844]).

25. Rosa pendulina L. Alpen- Rose. Bis 2 m hoher Strauch

mit kurzen .X.^ten. Stacheln am Grunde des Stammes zahlreich, aus

verbreitertem Grunde pfriemlieh, oben sowie an den Asten und

Zweigen fehlend oder letztere m-it Nadel.stacheln bewehrt. Blättchen

zu 7— 11, länglich bis eiförmig, drüsig-doppelt-gesägt, oberseits

kahl oder schwach behaart, unterseits am Mittelnerv oder auch auf den

Seitennerven und auf der Fläche behaart, seltener kahl. Blattstiel meist

kahl, stieldrüsig und oft bestachelt. Nebenblätter schmal, mit breiten,

divergierenden Ohrchen. Blüten meist einzeln, ziemlich lang ge-

stielt; Blütenstiele drüsenborstig oder kahl. Rezeptakel eiförmig.

Kelchzipfel ungeteilt, lanzettlich, in eine lange Spitze aus-

gezogen, länger als die Blumenkrone, nach dem Verblühen auf-

gerichtet und die reife Scheinfrucht krönend. Blumenkrone tief

rosenrot bis purpurn. Griffel wollig. Scheinfrucht länglich bis

kugelig, rot, zuletzt etwas tiberhängend. Juni, Juli.

Rosa pendulina L. Sp. pl. Ed. 1. 492 (1753); H. Br. in Beck Fl. Siid-

Bosn. in Ann. nat. Hofmns. Wien II. 2. 100 (1887), in Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 775

(1892); R. Kell, in .4. u. G. Syn. VI. 1. 298 (1902). Rosa cinnamomea L. Sp.

pl. Ed. 1. 491 (1753), nicht Syst. nat. Ed. 10. 1062 (1759). Rosa alpina /.. Sp.

pl. Ed. 2. 703 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 248 (1844); Mal;/ Fl. Steierm. 238 (1868);

Dcseyl. Cat. rais. 114 (1876); Slrobl Fl. Admont II. 128 (1882).

Hier in folgenden Formen:

I. Blütenzweige wehrlos.

A. Blättchen unterseits kahl oder höchstens am Mittelnerv etwas

behaart.

1. Scheinfrüchte eiförmig oder länglich.
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a. Blütenstiele drüsenlos.

a. laevis (Scr.) R. Kell. Blättchen länglich eiförmig, drüsig

doppeltgesägt, unterseits kahl. Blütenstiele und Rezeptakel drüsenlos.

Eosa alpiua t(. laevis Ser. iu DC. Prodr. II. 612 (182.">). Rosa penduliua

var. levis R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 300 (1902). Rosa alpiua
-f.

Stern-

bergii H. Br. in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 216 (1882), in Beck Fl. N.-Üst.

II. 1. 775 (1892). Rosa pendulina var. subcrossodonta Borb. in Ost. bot.

Zeitschr. XL. 132 (1890).

Bei Mürzsteg und Mürzzuschlag (Borhäs); bei Murau (Fest!).

b. Blütenstiele drüsenborstig.

ß. rupestris (Cr.) H. Br. Blättchen länglich-elliptisch, unterseits

kahl oder am Mittelnerv behaart. Blütenstiele reichlich stieldrüsig.

Rezeptakel länglich, kahl. Scheinfrüchte eiförmig.

Rosa rupestris Cr. Stirp. Austr. II. 32 (1862). Rosa pendulina [i. ru-

pestris H. Br. in Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 775 (1892). Rosa pyrenaica Koch

Syn. Ed. 2. 248 (1844), nicht Gouan. Rosa alpina f. pyrenaica Christ Ros. d.

Schweiz 59 (1873). Rosa peudulina var. setosa R. Kell, in A. u. G. Syn. VI.

1. 300 (1902).

In Wäldern, an Waldrändern, Bächen, in Holzschlägen der Voralpen

bis in die Krummholzregion (1800 m) verbreitet; auch auf dem Rannach-

berge, dem Plabutsch und bei Gösting nächst Graz.

y. atrichophylla (Borb.) Hay. Blättchen länglich, unterseits

kahl; Blattstiele unbestachelt. Blütenstiele stieldrüsig. Rezeptakel

länglich, mehr minder reichlich mit Stieldrüsen besetzt. Scheinfrüchte

eiförmig.

Rosa alpina f. atrichophylla ßorft. Magy. birod. rosz. 527 (1880). Rosa

peudulina f. atrichophylla JSa?/. Fl. Steierm. I. 942 (1909). Rosa pendulina

0.. typica H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. IL 1. 775 (1892).

Hie und da. Am Abhang des Sulzkaar bei Hieflau gegen den

Harteisgraben!, bei Oberlaussa (Steiiiinger), auf der Raxalpe (H. Brunn):

auf dem Plabutsch )jei Graz (Maly!); bei der Hebalm ober Stainz

(Troijer!); im Sanntale zwischen Leutsch und Sulzbach!

2. Scheinfrüchte kugelig. Rezeptakel kurz, fast halbkugelig.

S. globosa (Desv.) Haij. Blättchen länglich, kahl oder nur unter-

seits am Mittelnerv behaart. Blütenstiele drüsenborstig. Rezeptakel

kurz eiförmig bis fast halbkugelig, kahl. Scheinfrüchte kugelig.

Rosa alpina var. globosa Desv. in Jouin. bot. III. 2. 119 (1813). Rosa

pendulina S. globosa Hay. Fl. Steierm. I. 942 (1909). Rosa alpina L. Sp.

pl. Ed. 2. 703 (1763). Rosa peudulina var. alpiua H. Br. in Beck Fl. N.-

Öst. IL 1. 775 (1892); R. Kell, iu A. u. G. Syn. VL 1. 300 (1902).

In der Ramsau bei Schladming!, mehrfach um Seckau (Pernhoff'er);

auf dem Hum bei Tüffer!; in den Sanntaler Alpen am Aufstieg aus

dem Logartale zur Klemensik-Alpe

!
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B. Blättchon unterseitB auf der Fläche oder wenigstens an den

Si'itciinrrvuM behaart.

1. JJlättclien unterseits drüsenlos.

s. levipes (Borh.) R. Kell, ßlättchen länfilich, unterseits auf der

Fläche dünn behaart, ohne Drüsen. Blütenstiele drüsenlos. Rezeptakel

länglich, glatt.

Rosa alpina li. piihescens lib. levipes JSori. Ma^y. birod. rosz. 528 (1880).

Kusa penduliiia var. levipes 11. Kdl. in .4. u. G. Syn. VI. 1. :t(ll (1902).

Auf dem Wotsch bei Pöltschach!

t,. pubescens (Koch) R. Kdl. Hlättchen länglich, unterseits auf

der Fläche behaart, drüsenlos. Blütenstiele drüsenborstig. Rezeptakel

länglich, glatt.

Rosa alpina f. pul.escens Koch Syn. Eil. 1. 224 (1837), Ed. 2. 248 (1844).

Kosa pcndulina var. pubescens R. Kdl. in A. u. G. ^yn. VI. 1. .'401 (1002).

In Obersteiermark sehr zerstreut, wie auf der Gleinalpe (Welt.siein!/.

Kerner bei Graz (Streinz!) und anscheinend verbreitet auf den Kalk-

bergen Untersteiermarks, wie auf dem Donatiberge bei Rohitsch (Mahj!),

bei Bad Neuhaus!, Drachenburg (Prcissmannf).

2. Blättchen unterseits mit sitzenden Drüsen besetzt.

rj. Ebelii (H. Br.) R. Kell. Blättchen länglich-eiförmig, unterseits

zerstreut behaart und auf den Nerven mit zerstreuten sitzenden Drüsen

besetzt; Nebenblätter unterseits mit roten sitzenden Drüsen besetzt.

Hlütenstiele dicht drüsenborstig. Rezeptakel und Scheinfrüchte ei-

förmig, glatt.

Rosa pendulina Subsp. Ebelii H. Br. in Beck Fl. Südbusn. in Ann. niat.

Hofnius. Wien II. 2. 101 (1887). Rosa pendulina var. Ebelii R. Kdl. in A. u.

G. Syn. VI. 1. 302 (1902).

Auf dem Gosnik bei Cilli (Wettstein!).

II. Zweige mit nadeligen oder borstlichen Stacheln bewehrt.

i>. re versa (Christ) R. Kell. Blättchen klein, oval, unten blali-

grün, am Mittelnerv behaart und drüsig. Blütenstiele reichlich drüsen-

borstig. Rezeptakel länglich, kahl. Zweige reichlich mit nadeligen und

borstlichen Stacheln bewehrt.

Rosa alpina f. reversa Christ Ros. d. Schweiz 61 (1873). Rosa pendu-
lina var. reversa R. Kdl. in .4. u. G. Syn. VI. 1. 204 (1902), nicht Rosa re-

versa 11' A'. (welche = R. pendulina X spiuosissima). Rosa intercalaris

llni/. in (ist. bot. Zeitschr. LI. 359 (1901), nicht Deseglist:.

Auf dem Bösenstein zwischen Scheiblalm und Ingerlhubenl

Sekt. 5. Pimpinellifoliae DC. Nebenblätter der Schößlinge nicht

eingerollt. Zweige reich bestachelt. Blüten weiß oder rot. Schein-

früchte schwarz. Blütenstiele ohne Hochblätter.
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Piinpinellifoliae DC. in Scr. Mus. Helv. I. 3 (1818); R. Kell. \u A.ii.G.

Syn. VI. 1. .^09 (1902).

26. Rosa spinosissima L. Reichdornige Rose. Niedriger, bis

40 cm hoher Strauch. Zweige dicht mit ungleichlangen, pfriem-

lichen, nadeligen und liorstlichen Stacheln und Drüsenborsten

bewehrt. Blätter 5— 11-zählig; Blättchen klein, elliptisch oder oval,

einfach-gesägt, drüsenlos, kahl. Blattstiel kahl, zerstreut stiel-

drüsig oder drüsenlos. Nebenblätter kahl, dtüsenlos. Blüten einzeln,

mäßig lang gestielt; Blüten stiele dicht drüsenborstig. Rezeptakel

klein, kugelig, glatt oder etwas stieldrüsig. Kelchzipfel ungeteilt,

lanzettlich, spitz, kürzer als die Blumenkrone, nach dem Verblühen

aufgerichtet und die reife Scheinfrucht krönend. Blumenkrone

mittelgroß, gelblichweiß. Griffel ein dicht wolliges Köpfchen bildend.

Scheinfrucht kugelig, blauschwarz, aufrecht. Mai.

Rosa spinosissima L. Sp. pl. Ed. 1. 491 (175.3); H. Br. in Beck Fl. N.-

Ost. II. 77(i (1892). Rosa pimpinellifolia L. Syst. nat. Ed. lU. 1062 (17,59),

erw.; Koch Syn. Ed. 2. 246 (1844); Maly El. Steierm. 2.38 (1868); R. Kell, in

.4. u. G. Syn. VI. 1. .309 (1902).

An steinigen buschigen Abhängen, an Weingartenrändern, sehr

selten. Am Fuß der Gleinalpe (wo?) (Praesens!); bei Bad Neuhaus

(Beichardt).

Ändert ab:

ß. epinosa (Neilr.J Hay. Blütenstiele und Rezeptakel glatt, ohne

Stieldrüsen.

• Rosa pimpinellifolia a. spiuosa Neilr. Fl. N.-Üst. 893 (1858). Rosa
spinosissima ß. spiuosa Hay. Fl. Steierm. I. 941 (1909). Rosa poteriifulia

Bess. Enum. pl. Pod. et Volh. 52 (1822). Eosa spinosissima {. poteriifolia

H. Br. in Beck Fl. N.-Öst. IL 1. 776 (1892). Rosa pimpinellifolia a. typica

R. Kell, in A. u. G. Syn. VI. 1. 310 (1902).

Am Fuß der Gleinalpe mit voriger (Praesens!).

3. Uutcrfaiiiilie: Pomoideae (DC.) Focke.

Fruchtblätter 2— 5, in die becher- und krugförmig ausgehöhlte

Blütenachse eingesenkt und mit dieser und oft auch untereinander ver-

wachsen. Blütenachse und vinterer Teil der Kelchblätter in die Frucht-

bildung einbezogen und fleischig werdend. Nebenblätter deutlich.

Pomaceae DC. Fl. franc;. IV. 428 (1845); Mali/ Fl. Steierm. 235 (1868).

Rosaceae Trib. Pomaceae Benth. Hook. Gen. pl. I. 605 (1867). Rosaceae
Unterf. Pomoideae Focke in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 12 (1894);

Ä. u. G. Syn. VI. 2. 1 (1906).

Wicht. Literatur: Decaisne, Memoire sur la famille des pomacees in Nouv.

Arch. du mus. d'hist. nat. X. (1874) 113. Wen:ig, Die Pomaceen in Eiehl. Jahrb.

Berl. Bot. Gart. IL 314 (1863). Koehne. Die Gattungen der Pomaceen in Progr. d.
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KallcRcalgynin., Berlin 1890. Folgner. Zur Systematik um! geographischen Vcr-

lircitutig der Ponuuecn in Östcrr. bot. Zeitschr. XLVIl (18!l7) 117ff.

14. Cotoii('iiHt(H- Med. l{(;r},'iuLs|»cl.

Blüten zwitterig, strahlig, in armblütigen Trauben. Kelch-

lilätter fünf, klein, an der Frucht bleibend. Kronblätter fünf. Staub-

blätter zahlroich. Fruchtblätter 2—3, in den eifiirinigen Blütenhoden

eingesenkt und mit demselben verwachsen, an der Bauchseite je-

doch frei und nicht miteinander verwachsen, mit je zwei Samen-

knospen. Frucht klein, mehlig, mit steinharter Innenwand. Frucht-

filcher zweisamig.

Kleine meist wehrlose Sträucher, mit lederigen, oft immergrünen

i'.lättcrn.

Cotoueaster J/c(?iV. Phil. bot. 1. 15.5 (178!)); Enal. Gen. pl. 12:!8 (18:56—40);

Koch Syn. Ed. ± 2.^.0 (1844); Mnh/ Fl. Steierm. •_';».-> (18Ü8); A. u. G. Syn. VI. 2.

a (1906). Cotoneaster Sekt. Eii cotoueaster Focke in Engl. Nat, Pflanzenf. III.

:•$. 21 (18'.t4>.

1. Cotoneaster integerrima Medic. Gemeine Bergmispel. Bis

über 1 m hoher wehrloser Strauch. Blätter sehr kurz gestielt, eiförmig

oder oval, stumpf bis spitzlich, ganzrandig, ober.seits kahl, grün,

untcrseits weißlich filzig. Blüten in armblütigen Trauben. Kelch

6 mm lang, kahl; Kelchzähne gcwimpert. Kronblätter 3—4 mm
lang, weiß oder blaß rosenrot. Früchte kreiseiförmig, 6—7 mm lang,

blutrot, kahl. April, Mai.

Mespiliis Cotoneaster L. Sp. pl. Ed. 1. 4711 (17.'):J). Cotoueaster inte-

gerrima Medic. Gesch. d. Bot. 84 (179;!); lUck Fl. N.-Ost. II. 1. 704 (1892).

Pirus Cotoueaster Mnch. Meth 081 (1794). Crataegus Cotoneaster Borkh.

Forstbot. II. 1.366 (1803). Cotoueaster vulgaris Lindl. iu Transact. Linn. soc.

XIII. 1. 101 (1822); Koch Syn. Ed. 2. 259 (1844); Mahj Fl. Steierm. 2:55 (1868).

Cotoneaster Cotoneaster Karst. Deutsche Fl. Ed. 1. 785 (1880—83); A. u. G.

Syn. VI. 2. 7 (1906).

In Wäldern, an buschigen Abhängen, nur auf Kalk, zerstreut. Bei

Aussee am Waldrand beim Loitzl; in der Torbachklamm nächst der

Schladminger Ramsau; im Sattentale bei Klein-Sölk; an den Abhängen

der Raxalpe. Auf der Frauenalpe bei Murau (1700 m); bei Judenburg;

bei Schloß Waldstein im Übelbachgraben. Auf dem Lantsch und der

Teichalpe, an der Peggauer Wand. Bei Neuhaus, Weitenstein, Cilli,

Tüffer, Steinbrück, Trifail.

2. Cotoneaster tomentosa lAit.i LhuIL Filzige Bergmispel.

Bis über 1 ni huber wehrloser Strauch. Blätter sehr kurz gestielt, ei-

förmig oder verkehrt-eiförmig, stumpf oder ausgerandet, seltener spitz,

überseits kahl oder zerstreut behaart, grün, filzig gewimpert, unterseits

Uayuk, Flora von Steioruiark. 60
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dicht weißlich filzig. Blüten in armblütigen Trauben. Kelch

6—7 mm lang, filzig. Kronblätter 8 mm lang, weiß oder lilaß rosen-

rot. Früchte 6—8 mm lang, kreiseiförmig, scharlachrot, flaumig.

Mai—Juli.

Mespilus tomentosa Ait. Hort. Kew. Ed. 1. II. 174 (1810>. Cotoneaster

tomentosa LincU. in Trausact. Linn. Soc. XIII. 1. 101 (1822); Koch Syn. Ed. 2.

259 (1844); Maly Fl. Steierm. 235 (1868); Strobl Fl. Admout II. 53 (1882).

Mespilus coccinea W. K. Descr. et Icon. pl. rar. Hung. III. 234, t. 256 (1812).

Cotoneaster coccinea Steud. Nomencl. bot. Ed. 'II. 426 (1840).

In Wäldern, an felsigen buschigen Abhängen, nur auf Kalk. An

Felswänden bei Alt-Aussee; an den Kalkwänden der Bärenkoppe bei

Admont; am Leopoldsteiner See bei Eisenerz; am Aufstieg vom Gams-

stein zum Hochkar; in Voralpenwäldern der Schneealpe; bei St. Peter-

Freyenstein nächst Leoben. Auf dem Lantech, bei St. Gotthard und

auf dem Plabutsch bei Graz. Bei Neuhaus; auf dem Hum liei Tüffer;

auf der Praßbergeralpe und bei der Okreselhütte in den Sanntaler Alpen.

15. Crataegus L. Weißdorn.

Blüten zwitterig, strahlig, in reichblütigen Doldentrauben.

Kelchblätter fünf, an der Frucht bleibend. Kronblätter fünf. Staub-

blätter zahlreich. Fruchtblätter 1—5, in den eiförmigen Blütenboden

versenkt und sowohl mit demselben als auch untereinander

verwachsen, mit je zwei Samenknospen, von welchen die eine

unfruchtbar ist und die fruchtbare mützenförmig bedeckt.

Frucht eiförmig oder kugelig, mit steinharter innerer Schale. Frucht-

fächer einsamig.

Meist dornige Sträucher oder Bäume mit oft gelappten Blättern.

Crataegus L. Sp. pl. Ed. 1. 475 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 213 (1754); Encll.

Gen. pl. 1239 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 158 (1844); Maly Fl. Steierm. 235

(1868). Mespilus z. T. Willd. Enum. hört. Berol. 524(1809); Focke in Engl. Nat.

Pflanzen!. III. 3. 26 (1894).

Wicht. Literatur: K. Koch, Die Weißdorn- und Mispelarten in Verh. Ver.

z. Beförd. d. Gartenb. in d. preuß. Staat. (1854). Regel, Revisio speciernm Crataegi

in Acta Hort. Petrop. I. 101 (1871). Wemig, Die Pomaceeu in Eichl. Jahrb. Berl.

bot. Gart. II. 300 (1883).

I. Crataegus oxyacantha L. Gemeiner Weißdorn. Bis über

3 m hoher Strauch, seltener kleiner Baum mit in Dornen umgewandelte

Kurztriebe tragenden Zweigen. Blätter gestielt, rundlich oder verkehrt-

eiförmig, am Grunde keilig, vorn 3-

—

5-lappig mit gesägten

Lappen, oberseits glänzend, dunkelgrün, unterseits heller, kahl

oder an den Nerven spärlich befläumt. Blüten in aufrechten Dolden-

trauben, unangenehm riechend. Blütenstiele und Kelchröhre kahl.
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KroiiblättcT fasl kivisiuml, weiß, 7— 10 mm lang. Griffel 2— 3(— 5).

FrüchtP eikugelig, bii^ 10 mm lang, 2— 3-kernig, rot. Mai.

Crataegus oxyacantlia L. Sp. pl. Kd. 1. 477 (1753); Koch Syti. K<1. 2.

250 (1844); Maly Fl. Steierm. 235 (1868); Slrohl Fl. Adniout II. 52 (1886).

Mespilus oxyaeaiitlia All. Fl. I'edem. II. 241 (1785); Wühl. Enuni. hört.

UiTol. 1. ,524 (IHOll); Fockf in Knijl. Nat. Pflaiizenf. III. 3. 27 (1894). Crataegus

oxyaiantlia 't. lobata Neilr. Fl. Wien 607 (1846); Murin. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 1!I5 (1874).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, Weingartenrändern, in Auen,

Wäldern, zerstreut. Hie und da bei Aussee, Gröbming, KleinSölk,

Admonl, bei Zeiring, .Judenburg, Seckau; sehr zerstreut um Graz, be-

sonders bei Gösting. Häufiger bei Ehrenhausen, Marburg, Pöltschach,

Uohitsch, l'raßberg; gemein bei Neuhaus, Cilli, Tüffer, Steinbrück,

Trifail.

2. Crataegus monogyna Jacq. Spitzblättcriger Weißdorn.

Bis 3 m hoher Strauch oder kleiner Baum mit in Dornen umgewandelte

Kurztriebe tragenden Zweigen. Blätter gestielt, im Umrisse eiförmig

oder rhombisch, am Grunde keilig, vorn etwa bis zur Mitte 3— 5-

.spaltig mit spitzen, gesägten, seitlichen und 8— 5-lappigem

Mittelabschnitt, oberseit.s dunkelgrün, Unterseite heller, beider-

seits besonders an den Nerven spärlich behaart. Blütenstiele und Kelch-

röhre locker behaart. Griffel einer, meist gerade. Kronblätter

5—6 mm lang, eiförmig, weiß. Früchte eiförmig, bis 10 mm lang, rot,

einkernig. Mai, .Juni.

Crataegus nionogyua Jncq. Fl. Austr. Icou. IL 5 T. 292 f. 1 (177.5); Koch

Syu. Ed. i. 259 (1844); ilaly Fl. Steierm. 2;!5 (1868); Strobl Fl. Admont II. 52

(1882). Mespilus oxyacantha Cr. Stirp. Austr. II. 39 (176.3). Mespilus

monogyna All. Fl. Ped. II. 141 (1765); A. u. G. Syn. VI. 2. 27 (1906). Cra-

taegus oxyacantha ß. laciniata Neilr. Fl. Wien 607 (1846); Murin. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 195 (1875).

In lichten Wäldern, Vorhölzern, an Waldrändern, buschigen Ab-

hängen, Zäunen, bis zirka 1000 m ansteigend. Verbreitet in den nörd-

lichen Kalkvoralpen, ferner bei Seckau, J.eoben, Brück. Gemein bei

Graz sowie durch ganz Mittel- und Südsteiermark.

Ändert ab:

ß. splendens (K. Koch) Dippel. Blätter oberseits stark glänzend,

fast kahl, mit wenig gezähnten, tiefen Lappen. Kelchröhre und Blüten-

stiele kahl.

Mespilus monogyna 1. splendens K. Koch Dendrol. I. 159 (1869); A.

u. G. Syn. VI. 2. 31 (1906). Crataegus monogyna var. splendens Dippel

Handb. Laubholzk. III. 459 (1892). Crataegus monogyna Hay. Fl. stir. exs.

Nr. 44!H (1906). W
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An buschigen Abhängen an der Mur bei Gösting nächst Graz

(Friisch!).

15. Mespilus L. Mispel.

Blüten zwitterig, strahlig, einzeln oder in armblütigen Dolden.

Kelchblätter fünf, an der Frucht bleibend. Kronblätter fünf. Staub-

blätter zahlreich. Fruchtblätter fünf, in den eiförmigen Blütenboden

versenkt und sowohl mit demselben .als auch untereinander

verwachsen, mit je zwei Samenknospen, von denen die eine

unfruchtbar ist und die fruchtbare mützenförmig bedeckt.

Frucht verkehrt-eiförmig oder kugelig, mit steinharter innerer Schale.

Fruchtfächer einsamig.

Meist wehrlose Sträucher oder Bäume mit ungeteilten Blättern.

Mespilus L. Sp. pl. Ed. 1. 478 (1753), Gen. pl. Ed. .'). 214 (1754) z. T.;

Mcdic. Philos. bot. I. 155 (1789); Endl. Gen. pl. 1237 (188G—40); Koch Syn.

Ed. 2. 259 (1844); Malij Fl. Steierm. 235 (1868); Foeke in Engl. u. Pranil Nat.

Pflanzenf. II. 3. 26 (1894) z. T.

Wicht. Literatur: K. Koch, Die Weißdorn- und Mispelai-ten iu Verh. Ver.

z. Bef. Obstkult, in d. preuß. Staaten (1854).

I. Mespilus germanica L. Gemeine Mispel. Bis 3 m hoher

Strauch oder kleiner Baum mit wehrlosen Ästen. Blätter kurz

gestielt, länglich oder verkehrt-eilänglich, beidendig kurz ver-

schmälert, ganzrandig, oberseits angedrückt behaart, unterseits weich-

haarig. Blüten einzeln, endständig, kurz gestielt, an der Basis des

Kelches ein kleines Vorblatt. Blütenstiel und Kelch dicht filzig

zottig. Kelchzipfel lanzettlich, spitz, so lang wie die breit verkehrt-

eiförmigen, 15—20 mm langen, weißen Kronblätter. Griffel fünf, frei.

Frucht kugelig-birnförmig, 2—3 cm lang, braun. Mai.

Mespilus germanica L. Sp. pl. Ed. 1. 478 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 259

(1844); Maly El. Steierm. 235 (1868); A. n. G. Syn. VI. 2. 12 (1906). Mespilus
vulgaris Bchh. Fl. Germ. exe. 630 (1832).

In Gärten und Weingärten wegen der im teigigen Zustande genieß-

baren Früchte kultiviert und ab und zu unter Buschwerk, an Hecken,

Weingartenrändern verwildernd, wie bei Rohitsch (Preissmann!), auf

dem Schloßberge von Cilli (Tomaschek).

17. Cydonia Mill. Quitte.

Blüten zwitterig, strahlig, einzeln. Kelch- und Kronblätter je

fünf. Staubblätter 20. Fruchtblätter fünf, in den krugförmigen Blüten-

boden versenkt und mit ihm verwachsen, in der Mitte miteinander

teilweise verwachsen, mit zahlreichen Samenknospen. Scheide-
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wände des Fruchtknotens von der Mitte gegen außen gespalten, da-

her fast frei. Innere Fruchtschale pergamentartig knorpelig. Frucht-

fächer vielsamig.

Cydonia Mal. Gard. Dict. Ed. 8 (1768); Endl. Gen. pl. 1236 (1836—40);

Mall/ Fl. Steieim. 236 (1868); Fockf in Engl. ii. rrantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 22

(18!I4).

I. Cydonia Oblonga Mill. Gemeine Quitte. Bis 4 m hoher

ötraucli oder kleiner Baum mit wehrlosen Ästen. Blätter sehr kurz

gestielt, hreit eiförmig, ganzrandig, oberseits dunkelgrün, kahl,

untur.seits wie die Blattstiele und heurigen Zweige dicht graufilzig,

r.lüten einzeln, endständig, fast sitzend. Kelch dicht graufilzig;

Kelchzipfel zurückgeschlagen. Kronblätter breit eiförmig, bis 25 mm
lang, blaß rosenrot. Früchte kugelig oder birnförmig, gelb, außen

filzig, hart, genießbar.

Pyrus Cydonia L. Sp. pl. Ed. 1. 687 (1753). Cydonia oblonga Mill.

üard. Dict. Ed. 8 Nr. 1 (1768). Cydonia maliformis Mill. Gard. Dict. Ed. 8

Nr. 3 (1768); Beck FI. N.-Öst. II. 710 (1892). Cydonia vulgaris Fers. Syn. II.

Corrig. (1807); Koch Syn. Ed 2. 260 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 236 (1868); Murm.

Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 194 (1874). Cydonia Cydonia Fers. Syn. II. 40

(1807); A. u. G. Syn. VI. 2. 114 (1906).

In Gärten und Weingärten kultiviert und leicht verwildernd, wie

bei St. Gotthard und am Plabutsch bei Graz, im Gamsergraben und

am Pyramidenberge bei Marburg, am Ostabhange des Bachergebirges

von Windenau bis Frauheim, am Gabernig bei Pöltschach.

18. Pyrus L. Birne.

Blüten zwitterig, strahlig, in Dolden. Kelch- und Kronblätter je

fünf. Staubblätter 20—50. Fruchtblätter fünf, in den tief krugförmig

ausgehöhlten, über den Fruchtknoten verlängerten Blütenboden

eingesenkt und mit denselben verwachsen, in der Mitte wenig-

stens am Grunde miteinander verwachsen, die Scheidewände des

Fruchtknotens von der Mitte an nach außen gespalten. Fruchtfächer

mit je zwei Samenknospen, meist mit unvollständiger vom Rücken

ausgehender Scheidewand. Griffel frei oder verwachsen. Innere Frucht-

schale lederig oder pergamentartig knorpelig. Fruchtfächer zwei-

samig.

Holzgewächse mit ungeteilten, in der Knospenlage gerollten Blättern.

Pyrus L. Sp. pl. Ed. 1. 479 (1753) z. T., Gen. pl. Kd. 5. 214 a7.')4) z.T.;

Fers. Syn. II. 40 (1807); Endl. Gen. pl. 1237 (1836—40) z. T.; Koch Syn. Ed. 2.

260 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 236 (1868); Foeke in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3.

22 (1894) z. T.
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Wicht. Literatur: Diel, Versuch einer systematischen Beschreibung in

Deutschland vorhandener Kernobstsorten. 27 Bände. Frankfurt a. M. 1799— 1819,

Stuttgart 1821—32. Decaisne, Le jardin fructier du Museum (1858—65). Diltrich,

Systematisches Handbuch der Obstkunde. (Jena, 1839—41.) Lucas, Die Kernobst-

sorten Württembergs. (Stuttgart, 1853.) Jahn, Lucas u. ObercUeck, Illustriertes

Handbuch der Obstkunde. (1859—63.) Lucas, Einleitung in das Studium der Po-

niologie. (Stuttgart, 1877.) Oberdieck. Deutschlands beste Obstsorten. (Leipzig,

1881.) Lauche, Deutsche Pomologie. (Berlin, 1882—83.) Stoll, Österreichisch-

ungarische Pomologie. (Klosterneuburg 1884, 2. Aufl. 1888). Obstgrundbuch für

Steiermark, herausgeg. vom Obstbauvereiu für Mittelsteiermark. 2. Aufl. (Graz,

1904).

Bestimmungsschlüssel.

1. Griffel ganz frei 3.

Griffel am Grunde miteinander verwachsen 2.

2. Zweige dornig. Blätter unterseits kahl oder nur an den Nerven behaart:

P. ticcrba.

Zweige wehrlos. Blätter unterseits flaumig-wollig bis filzig . . P. Malus.

3. Blätter unterseits dicht filzig P. nivalis.

Blätter unterseits wenigstens im erwachseneu Zustande kahl 4.

4. Blätter etwa so lang wie ihr Stiel. Zweige meist dornig . . P. Pirasier.

Blatter meist etwas länger als ihr Stiel. Zweige wehrlos . P. communis.

Sekt. 1. Malus (Mül.) 8. F. Gray. Fruchtblätter seitlich mit-

einander verbunden, in der Mitte an den Bauchnähten frei und einen

offenen Mittelraum einschließend. Griffel am Grunde miteinander ver-

wachsen. Fruchtfleisch ohne Nester von Steinzellen.

Malus Mill. Gard. Dict. Ed. 7 (1758), als Gattung. Pirus Sekt. Malus

S. F. Gray A nat. arrangem. of. brit. pl. IL 562 (1821); Focke in Engl. Nat.

Pflanzenf. III. 3. 24 (1894); A. u. G. Syn. VI. 2. 69 (1906).

I. Pyrus acerba Mer. Holzapfel. Bis über 10 m hoher Baum

oder Strauch mit meist dornigen Zweigen. Blätter gestielt, ihr Stiel

etwa halb so lang als die Spreite, diese eiförmig, zugespitzt, gesägt,

oberseits kahl, unterseits kahl oder nur an den Nerven behaart.

Blüten in armblütigen Doldentrauben; Blütenstiele und Kelche kahl.

Kronblätter verkehrt-eiförmig, etwa 1,5 cm lang, weiß oder rosenrot,

außen rot überlaufen. Früchte kugelig, an der Basis genabelt,

grün, herlj und sauer. Mai.

Pyrus acerba Merat Fl. Paris 187 (1812); DC. Prodr. IL 635 (1825).

Pyrus Malus a. sylvestris L. Sp. pl. Ed. 1. 479 (1753). Pyrus silvestris

S. F. Gray A nat. arraug. of brit. pl. IL 562 (1821); Fritsch Excursionsfl. Osterr.

276 (1897). Pirus Malus «. austera Wallr. Sched. crit. 215 (1822). Pirus

Malus a. glabra Koch Syn. Ed. 1. 235 (1837), Ed. 2. 2G1 (1844); Maly El.

Steierm. 236 (1868). Pyrus Malus Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 195

(1874) z. T.; SiroiZ Fl. Admont IL 53 (1882) z. T. Malus communis a. syl-

vestris Beck Fl. N.-Üst. IL 1. 715 (1892).
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An Waldrändern, in Vorhölzern, lichten Wäldern, zerstreut. Bei

r.iezen, Admont, Kottenmann, Trieben, Hieflau, Frein; in der Graden

bei Sockau; in der Umgebung von Graz; bei Wurmberg, Friedau,

Sauritsch; am Bachorgebirge; hei Bad Neuhaus, Wisell.

2. Pirus Malus L. Apfelbaum. Bis 10 m hoher Baum oder

Strauch mit wehrlosen, anfangs filzigen Zweigen. Blätter kurz gestielt

mit bis ;'. cm langem, filzigem oder rauhhaarigem Stiel, eiförmig bis rund-

lich, zugespitzt, gesägt, oberseits dunkelgrün, kahl oder schwach llaumig,

unterseits flaumig wollig bis filzig. Blüten in wenigblütigen

aufrechten Doldentrauben. Blütenstiele und Kelche flaumig, ver-

kahlend. Kronblätter verkehrt-eiförmig, bis 2,5 cm lang, rosenrot

oder weiß und außen rötlich überlaufen. Kelchblätter bis zum Grunde

frei, länger als die Kelchröhre. Fi^icht kugelig, an der Basis ge-

nabelt, säuerlich oder süß. April, Mai.

Pyrus Malus L. Sp. pl. Ed. 1. 479 (17Ö3); Maly Fl. Steierm. 236 z. T.;

Slrobl Fl. Admont II. 53 (1882) z. T.; Friisch Excursionsfl. Östeir. 276 (1897).

Malus pumila Mill. Gard Dict. Malus Nr. 3 (1768). Malus communis Lam.

III. gen. II. 545 (1793) z.T. Malus communis ß. typica Beck Fl. N.-Öst. II.

1. 715 (1892). Pirus Malus B. P. pumila A. u. G. Syn. VI. 2. 75 (1906).

Pirus paradisiaca K. Koch Dendrol. I. 203 (1869).

Eine uralte Kulturpflanze, die z. T. von voriger, teils von ver-

schiedenen westasiatischen Arten abstammt.

Man kann unterscheiden:

a. mitis Wallr. Kleiner Baum oder Strauch mit filzig behaarten

Zweigen. Blätter eiförmig bis verkehrt-eiförmig, gegen den Grund oft

etwas verschmälert, plötzlich kurz zugespitzt, 3—8 cm lang, oberseits

anfangs dicht behaart, später schwach behaart bis kahl, unterseits dünn

graufilzig. Blüten kurz gestielt. Frucht groß, gelb, an der Sonnen-

seite rot.

Pyrus Malus ß. mitis Wallr. Sehed. crit. 215 (1822). Malus dasyphylla

Borkh. Handb. Forstbot. II. 1271 (1803). Malus paradisiaca Med. Gesch. d.

Bot. 78 (1793). Pirus Malus ß. tomentosa Koch Syn. Ed. 1. 235 (1837), Ed.

2. 261 (1844). Pirus Malus B. P. pumila B. dasyphylla A. u. G. Syn. VI.

2. 77 (1906). Malus pumila c. paradisiaca C. K. Schneid. 111. Handb. Laub-

holzk. I. 715 (1906), nicht Pirus Malus ß. paradisiaca L. Sp. pl. Ed. 1. 479

(1753).

An Waldrändern, buschigen Stellen, in lichten Wäldern, selten und

wohl nur verwildert. Zwischen Kirchdorf und Traföß beiPernegg!, bei

Marburg (Murr), am Bachergebirge zwischen Faal und Maria in der

Wüste!

b. domestica (Borlh.) Ä. u. O. Meist kräftiger Baum. Blätter

groß, elliptisch bis rundlich, zugespitzt, oberseits anfangs dichter, später
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schwächer behaart, Unterseite mehr minder filzig. Blüten groß. Früchte

groß, verschieden gefärbt.

Malus domestica Borkh. Hamlb. Forstbot. II. 1272 (1803). Pirus Malus
B. pumila B. II. domestica A. u. G. Syn. VI. 2. 77 (1906). Malus pumila
b. domestica C. K. Schneid. 111. Handb. Laubbolzk. I. 715 (1906).

Wird in Gärten und Alleen sehr häufig gepflanzt und ist der

wichtigste Obstbaum des Landes.

Die hier am häufigsten gebauten Sorten sind:

I. Frucht ausgesprochen höher als breit, länglich-kugelförmig bis

walzlich.

a. Schlotteräpfel. Frucht mittelgroß bis groß, länghch-kugelförmig

l)is walzlich. Schale glatt, glänzend. Fleisch kernig. Kernhaus un-

regelmäßig offen.

Schlotteräpfel Lucas Einl. Pomol. V62 (1877).

«. Prinzenapfel. Frucht groß, walzenförmig, hellgelb, an der

Sonnenseite schön kurzabgesetzt gestreift und marmoriert. Fleisch gelb-

lichweiß, locker, ziemlich saftig. Reife in Oktober.

Prinzeuapfel Jahn, Luc.., Oberd. Handb. Obstk. I. 57 Nr. 13 (1859), Luc.

Abb. 10 T. I (1858); Lauche Deutsche Pomol. I. 26 (1882).

Besonders in Obersteiermark sehr verbreitet.

II. Frucht kugelig oder niedergedrückt.

A. Frucht besondere gegen den Kelch zu mit vorspringenden rippen-

artigen Erhabenheiten.

b. CaIvMlen. Frucht meist mittelgroß, hochgebaut, mit mehreren

über die Frucht hinlaufenden Rippen. Schale glatt, oft fettig. Fleisch

weich, saftig, mit aromatischem Geschmack. Kernhaus meist offen.

Calvillen Luc. Eiul. Pomol. 132 (1877).

ß. Gelber Richard. Frucht groß, breit kegelförmig, flach ge-

rippt, mit glatter, grüngelber bis gelber, auf der Sonneneeite dunklerer

bis etwae rötlicher Schale. Fleiech weiß, eaftreich. Reift im Oktober,

November.

Gelber Richard Jahn, Luc, Oberd. Handb. Obstk. I. 99 Nr. 34 (1853);

Lauche Deutsche Pomol. I. 45 (1882).

Wird stellenweise gebaut.

y. Gravensteiner. Frucht mittelgroß bis groß, kugelig, gegen

den Kelch schön gerippt, mit fettiger hellgelber, an der Sonnenseite

kurz abgesetzt rotgestreifter Schale. Fleisch gelblich, sehr saftig, ge-

würzhaft. Reift im September.

Gravensteiner Diel Kernobsts. VIII. 8 (1806); Jahn, Luc., Oberd. Handb.

Obstk. I. 47 Nr. 8 (1853); Lue. Abb. 8 T. 2 (1858); Lauche Deutsche Pomol. I. 14

(1882); Sloll Ost. Pomol. I. Nr. 4 (1884).
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Wird in Obersteiermarit häufig kultiviert.

S. Roter Herbstk.il vili. Frucht mittelgroß bis groß, kugelig,

stark gerippt, mit fettiger, dunkelroter, fein hell ]iunktierter Schale.

Flei.sch rosenrot, weich. Reift im Oktober.

Roter Hcrbstkalvill Jahn, Luc, Oberd. Handb. Ohgtk. I. 41 Nr. 5 (1853);

Lauche Deutsche romol. T. fi (18H2); StoU Tjst. Poniol. I. (1884).

N'ereinzx'lt.

C. Gulderljnge. l<'nicht klein oder mittelgroß, plattrund, gegen

oben etwas v(!rschniäl('rt, oben mehr minder deutlich gerippt, um den

Kelchrest mit Fleiscbperlen versehen, meist einfarbig gelb oder grüngelb

Fleisch fest, meist süß und gewürEhaft. Kernhaus offen mit zerrissenen

Fächern.

Gulderliiifjc Luc. Einl. Pomol. i:!2 (1877).

e. ("hampagner-Reinette. Frucht mittelgroß, glatt, um den

Kelch fein längsfaltig; Schale glatt, gelbgrün bis blaßgelb, an der

Sonnenseite mitunter blaß rötlich. Fleisch weiß, fest, erst nach der

Baumreife mürbe werdend. Reift im Februar.

Champagner-Reinette Diel Kernobsts. III. 122(1800); Jahn, Luc. Oberd.

Handb. Obstk. I. 12.". Nr. Ü7 (18."):i); La»cAe Deutsche Pomol. I. 30 (1882); Stall

(")st. Pomol. I. Nr. 2 (1884); Loskrieger Did Kernobsts. I. 85 (1799).

In Mittel- und Untersteiermark häufig gebaut.

C. Boikenapfcl. Frucht groß, plattrund, vorn stark gerippt;

Schale glatt, hellgrün, später hellgelb, weiß oder braun punktiert, an

der Spitze und Basis mit Rostflecken. Fleisch weiß, saftig, fest, später

mürbe. Reift im Januar.

Boikenapfel Jahn, Luc, Oberd. Handb. Obstkr. I. 211 Nr. 90 (1853);

Lauche Deutsche Pomol. I. 5 (1882).

Vereinzelt in Mittelsteiermark.

tj. Gelber Bellefleur. Frucht groß, gegen die Spitze verschmälert,

oben stark gerippt, zitronengelb, an der Sonnenseite oft zart rot ange-

laufen und mit dunkleren roten Punkten versehen. Fleisch gelblich,

fein, mürbe und saftig. Reift November, Dezember.

Gelher Bellefleur Jahn, Luc. Oberd. Handb. Obstk. I. 60 Nr. 190 (1859);

Lauche Deutsche Pomol. I. 3 (1882). Metzgers Calvill Jahn, Luc, Oberd.

Handb. Obstk. II. 197 Nr. .3(>0 (1859).

i^. Lichtenwalder Wachsapfel. Frucht mittelgroß, hochkugelig,

gegen oben zu etwas mehr verjüngt, einfarbig hellgelb. Fleisch weiß,

mürbe, schwach säuerlich. Reift November, Dezember.

Lichtenwalder Wachsapfel StoU Ost. Pomol. 2. Aufl. I (1888); Obst-

grundb. Steierm. 21 (1904).

Wird im südlichsten Landesteile, besonders im Savetale, sehr häufig

gebaut.
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d. Rambur-Reinetten. Früchte mittelgroß bis groß, etwas unregel-

mäßig, mehr minder deutlich gerippt. Haut gelb oder an der Sonnen-

seite gerötet, nie gestreift, oft mit feinen Rostflecken. Fleisch fest, von

feinem Geschmack. Kernhaus offen oder geschlossen.

Rambur-Reiuetten Luc. Einl. Pomol. 134 (1877).

i. London -Pepping. Frucht mittelgroß bis groß, flach kugelig,

mit fünf deutlichen Rippen, hellgrün, zuletzt hollgelb, an der Sonnen-

seite mitunter rötlich angehaucht. Fleisch fest, saftig. Reift im

Dezember.

London-Pepping Lauche Deutsche Pomol. I. 2H (1882).

In wärmeren Lagen häufig.

X. Kanada-Reinette. Frucht groß bis sehr groß, plattrund, mit

breiten Rippen. Haut gelb, auf der Sonnenseite etwas braunrot, mit

zerstreuten Rostflecken und Roststernchen besetzt. Fleisch grünlich-

oder gelblichweiß, locker, saftig.

Kanada-Reinette Jahn, Luc, Oberd. Handb. Obstk. I. 119 Nr. 44 (1859).

Pariser Rambour-Reiuette Diel Obstkr. X. 86 (1807); Luc. Abb. 14 T. II (1858);

Lauche Deutsche Pomol. I. 41 (1882).

In Mittel- und namentlich in Untersteiermark allgemein verbreitet.

B. Frucht nicht oder undeutlich gerippt.

a. Früchte sehr groß, unregelmäßig und ungleich-hälftig.

e. Pfundäpfel. Früchte groß bis sehr groß, plattrund oder hoch-

gebaut, mehr minder unregelmäßig, die eine Hälfte meist kleiner als

die andere. Haut glatt. Kernhaus groß, meist offen.

Rambur- oder Pfundäpfel Luc. Einl. Pomol. 133 (1877).

X. Geflammter Kardinal. Frucht groß bis sehr groß, kugelig,

gegen oben verschmälert, durch breite Erhabenheiten unregelmäßig.

Haut glatt, grüngelb, später hellgelb, auf der Sonnenseite kurz abgesetzt

rot gestreift. Fleisch sehr saftig, etwas säuerlich.

Geflammter Kardinal Diel Kernobsts. IV. 92 (1801); Jahn, Luc., Oberd.

Handb. Obstk. I. 451 Nr. 208 (1859). Geflammter weißer Kardinal Lauche

Deutsche Pomol. I. 7 (1882); Sloll Ost. Pomol. I. (1884).

Wird besonders als Most- und Kochapfel im ganzen Lande häufig

gebaut.

b. Früchte klein bis groß, mehr minder regelmäßig und gleich-

hälftig.

ct. Frucht durch dichte Rostflecken matt, mehr minder rotbraun.

f. Graue Reinetten. Früchte mittelgroß bis groß, kugelig oder

etwas platt, regelmäßig. Haut grünlich, durch Rostflecken und Über-

züge rauh und mehr minder rotbraun. Fleisch fein, säuerlich oder süß.

Kernhaus meist geschlossen.
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Graue Reinetten Tau-. Einl. J'oniol. 135 (1877).

fi. Graue französische Reinette. Frucht ziemlich groß, oliven-

grün, an der Sonnenseite braunrot angelaufen, dicht mit Ront bedeckt.

Fleisch grünlichvveiß, müßig saftig, büO. Reift im Dezemljer.

Graue f ranzüsische Reinette Jahn, Luc., Oherit. Hamlli. Olistk. II. 'X\tt

Nr. 42!) (1S.-)1)); Lauche Deutsche Pomol. I. 34 (1882).

Stellenwei.se.

V. Graue Herbstreinette. Frucht groß, llachkugelig, oft mit

Beulen versehen, gelbgrün, an der ganzen Oberliäche mit Rost über-

zogen. Heisch gelbgrün, mürbe, saftig. Reift im Oktober.

Graue Herbstreinette Diel Kernobsts. II. 'J4 (1800); Jahn, Luc. Oberd.

Handb. Obstk. I. 153, Nr. 61 (1859); Lauche Deutsche Pomol. I. 8ü (1882); StuU

Ostcrr. Pomol. II (1884).

Wird hie und da gebaut.

$. Osnabrücker Reinette. Frucht mittelgroß, kugelig, gegen

oben zugespitzt, hellgrün, an der Sonnenseite oft rötlich, reich rost-

fleckig, an der Spitze ohne Rostllecken. Fleisch weiß, säuerlich. Reift

im Dezember.

Osnabriicker Reinette SMl Ost. Pomol. II. (1884), Obstgrundb. Steienn.

24 (1904).

Vereinzelt kultiviert.

0. Parkers Pepping. Frucht mittelgroß, flachkugelig, nach oben

stark verschmälert, hellgelb, dicht mit Rost überzogen. Fleisch gelb-

lich, fest, spät mürbe werdend. Reift im Dezember.

Parkers grauer Pepping Vaii Monn Cut. descr. arbr. fr. de sa coli. 1798

bis 1823, p. 3ti, Nr. 496. Parkers Pepping Jahn, Luc, Oberd. Handb. Obstk. I.

339 Nr. 154 (1859); Lauche Deutsche Pomol. I. 24 (1882); Stoll Ost. Pomol. II

(1884).

Vereinzelt.

TT. Reinette von Damason. Frucht mittelgroß bis groß, hoch-

kugelig, durch Erhabenheiten oft etwas unregelmäßig, goldgelb, an der

Sonnenseite dunkelrot gestreift, durch zahlreiche Rostflecken rauh.

Fleisch gelblich, fein, ziemlich fest.

Reinette von Damason Obstgrundb. Steierm. 25 (1904).

Wird überall häufig kultiviert.

ß. Frucht ohne oder mit zerstreuten Rostflecken,

t Schale mit zerstreuten Warzen.

g. Borsdorfer Reinetten. Früchte klein bis mittelgroß, rundlich.

Schale glatt, glänzend, mit einzelnen Warzen und Rostflecken. Fleisch

fest. Kernhaus geschlossen.

Borsdorfer Reinetten Luc. Einl. Pomol. 134 (1877).
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Q. Steirischer WinterMaschanzker. Frucht mittelgroß, hoch-

kugelig, hellgelb, an der Sonnenseite zart rot, seltener einfarbig, mit

einzelnen Warzen. Fleisch weiß, fest, mäßig saftig. Reift im Dezember.

Steirischer Winter-Borsdorf er Luc. Einl. Poiuol. 252 (1877). Steirischer

Winter-Maschanzker Sioll Ost. Pomol. I Nr. 6 (1884), Ohstgrundb. Steierm. 29

(1904).

Allgemein und oft in großen Mengen gepflanzt; bildet die Haupt-

apfelsorte des Landes.

j-f Früchte ohne Warzen.

* Frucht mehr minder kugelig, nicht oder wenig flachgedrückt und

dann von feinem aromatischem Geschmack.

— Frucht einfarbig gelb oder höchstens an der Sonnenseite

schwach rötlich.

h. Einfarbige Reinetten. Früchte klein bis mittelgroß, mehr

minder kugelig, ohne Erhabenheiten. Schale glatt oder etwas rost-

fleckig, einfarbig gelb oder an der Sonnenseite schwach rötlich. Fleisch

fest oder markig, sehr wohlsclimeckend. Kernhaus meist geschlossen.

Einfarbige oder Wachsreinetten Luc. Einl. Pomol. 134 (1877).

ff. Ananas-Reinette. Frucht mittelgroß, hochkugelig, nach oben

verschmälert, sehr regelmäßig. Schale glatt, einfarbig goldgelb, mit

zahlreichen kleinen Roststernchen. Fleisch gelbweiß, saftreich, von ge-

würzhaftem Geschmack. Reift Oktober, November.

Ananas-Reinette Diel Kernobsts. IV. 55 (1826); Jahn, Luc. Ofierrf. Handb.

Obstk. I. 131 Nr. 50 (1859); Luc. Abb. 19 T. VI (1858); Lauche Deutsche Pomol. I.

26 (1882); Stall Ost. Pomol. 1. Nr. 3 (1884).'

In fast allen größeren Obstgärten des Landes häufig.

T. Goldgelbe Reinette. Mittelgroß, etwas hochkugelig, platt,

blaßgelb, an der Sonnenseite goldgelb, seltener blaßrötlich, an der

Schattenseite mit zahlreichen grünlichen Punkten. Reift im Oktober.

Goldgelbe Reinette Ohstgrundb. Steierm. 18 (1904). Goldgelbe Sommer-
Reinette Stall Ost. Pomol. I. (1884).

Stellenweise.

V. Landsberger Reinette. Frucht mittelgroß bis groß, flach-

kugelig, an der Spitze etwas gerippt, hellgelb, an der Sonnenseite

schwach gerötet. Fleisch gelblichweiß, spät mürbe werdend. Reift im

November.

Landsberger Reinette Jahn, Luc, Oherd. Handb. Obstk. II. 131 Nr. 388

(1859); Lauche Deutsche Pomol. I. 38 (1882); Stall Ost. Pomol. I. (1884).

Wird in Mittelsteiermark nicht selten gebaut.

(f.
Oberdiecks Reinette. Frucht mittelgroß, hochkugelig bis

abgestumpft kegelig, grüngelb, zuletzt gelb, an der Sonnenseite schwach

gerötet, mit zahlreichen meist rot eingesäumten Punkten.
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Oberdiecks Reinette Jahn, Luc, Obcnl. Flmiilli. Ohstk. II. -Ifil Ni-. I!)l

(1851)); Lauche Deutsche Pomol. 1. '.)() (1882).

Vereinzelt gebaut.

:= Frucht ausgesprochen zweifarbig oder rot.

ij Fleisch fein, markig, sehr gewürzhaft.

i. Goldreinetten. Früchte mittelgroß bis groß, mehr minder kugelig.

iSclialc goldgelb, an der Sonnenseite meist rostspurig und rot gestreift

bis ganz rot. Fleisch sehr saftig, markig, gewürzhaft. Kernhaus offen

oder geschlossen.

(i ohlrüinettcu Luc. Einl. l'umol. 135 (1877).

/. Goldreinette von Blenheim. Frucht sehr groß, rund, mit

weiter schüsseiförmiger Kelcheinsenkung, sehr regelmäßig, goldgelb, an

der Sonnenseite karminrot verwaschen und gestreift, hie und da mit

Rostanllügen. Fleisch gelblich, mürbe, saftig. Reift Ende Novemtier.

Golilreinette von Blenheim Jahn, Luc, Ohcrd. Handb. Obstli. II. .")1.")

Nr. 241 (18.'J9); Lauche Deutsche Pomol. I. 30 (1882).

In alten Obstgärten häufig.

ip. Große Kasseler Reinette. Frucht groß, kugelig, grüngelb,

später schön goldgelb, an der Sonnenseite rot gestreift, durch feine

Rostflecken etwas rauh. Fleisch gelblichweiß, dicht. Reift im Spät-

herbst, wird erst im Winter genießbar.

Große Kasseler Reinette Diel Kernobsts. IV. 140 (1801); Jahn. Luc,

Oberd. Handb. Obstk. I. 163 Nr. 46 (1859): Luc. Abb. 26 T. III (1858); Lauche

Deutsche Pomol. I. 18 (1882).

Weit verbreitet, wird aber in neuerer Zeit nicht mehr gepflanzt.

o). Harberts Reinette. Frucht mittelgroß bis groß, breit kugelig,

goldgelb, an der Sonnenseite rot gestreift. Fleisch gelblich, locker, nicht

sehr saftig. Reift im Spätherbst.

Harberts Reinette Jahn, Luc. Obml. Handb. Ubstk. I. 353 Xr. 161 (1859);

Lauche Deutsche Pomol. I. 37 (1882).

In allen alten Obstgärten verbreitet.

«'. Orleans-Reinette. Frucht mittelgroß, hochkugelig, sehr regel-

mäßig, an der Sonnenseite rot gestreift, mit zahlreichen Rostpünktchen

versehen. Fleisch gelblich, fein, sehr wohlschmeckend. Reife November.

Orleans-Reinette Diel Kernobsts. III. 226 (1801); Jahn. Luc, Oberd.

Handb. Obstk. I. 159 Nr. 64 (1859); Lauche Deutsche Pomol. I. 40 (1882); Stall

Ost. Pomol. I (1884). Reinette von Orleans Luc Abb. 25 T. III (1858).

Vereinzelt kultiviert.

;i'. Winter-Goldjiarmäne. Frucht mittelgroß bis groß, abge-

stumpft kegelig, goldgelb, an der Sonnenseite reichlich rot gestreift,

manchmal durch feine Rostbfekleidung etwas rauh. Fleisch gelblichweiß,

etwas fest, von fein gewürzhaftem Geschmack. Reife November.
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Wiuter-Guldparmiiuo Jahn. Luc, Obcnl. Handb. Obstk. 105 Nr. fi7 (1859);

Luc. Abb. 28 T. IV (1858); Lnuchc Deutscbe Pomol. I. 21 (1882); Stoll Österr.

Tomol. II., III. (1884).

Häufig in alten Obstgärten.

y'. Ribston-Pepping. Frucht mittelgroß bis groß, hochkugelig,

oft etwas unregelmäßig, goldgelb, durch Rost rauh, an der Sonnenseite

rot gestreift. Fleisch gelblich, ziemlich fest. Reift im November.

Ribston-Pepping Diel Keruobsts. IX. 9.5 (1807); Jahn, Luc, Obtrd. Handb.

Obstk. I. 35a Nr. 161 (1859).

Im ganzen Lande häufig gepflanzt.

6'. Schöner von Boskoop. Frucht mittelgroß, flach kugelig,

nach oben etwas verschmälert, goldgelb, durch Rost etwas rauh, mit

vielen starken sternförmigen Rostpunkten, an der Sonnenseite karminrot

gestreift. Fleisch gelblichweiß, fein, sehr zart und saftreich. Reife im

November.

Schöner von Boskoop Obstgruudb. Steierm. 29 (1904).

In neuerer Zeit immer häufiger gepflanzt.

j. Rote Reinetten. Früchte mittelgroß bis groß, mehr minder

rundlich. Schale glänzend, grün- oder hellgelb, an der Sonnenseite

intensiv gerötet oder tief rot gestreift. Fleisch fein, ziemlich fest, unter

der Schale mitunter gerötet. Kernhaus offen oder geschlossen.

Rote Reinetten Luc. Einl. Pomol. 135 (1877).

£'. Baumanns Reinette. Frucht mittelgroß bis groß, flach-

kugelig, grünlichgelb, fast auf der ganzen Oberfläche tief rot gefärbt

und gestreift. Fleisch gelblichweiß, sehr saftig. Reift im November.

Bauniauns Winter-Reinette Diel Kernobsts. A—B 100 (1821). Bau-
niauns Reinette Jahn. Luc. Oberd. Handb. Obstk. I. 485 Nr. 226 (1859); Lauche

Deutsche Pomol. I. 28 (1882).

Im ganzen Lande häufig gebaut.

C'. Karmeliter-Reinette. Frucht mittelgroß, hochkugelig, grün-

gelb bis goldgelb, mit grauen rot umrandeten Punkten besetzt, an der

Sonnenseite tief rot gestreift. Fleisch gelblichweiß, mürbe. Reife im

November.

Karmeliter-Reinette Diel Kernobsts. I. 141 (1799); Jahn, Luc, Oberd.

Handb. Obstk. I. 145 Nr. 57 (1859).

Vereinzelt im ganzen Lande.

§§ (Vergl. auch §§§) Fleisch weich, fast schwammig, dem Druck

leicht nachgebend, von feinem fenchel- oder rosenartigem Geschmack.

k. Rosenäpfel. Früchte mittelgroß bis groß, oben sanfte Erhaben-

heiten aufweisend, gelb oder rotgestreift oder gerötet bis fast ganz rot.

Schale glatt und fein. Fleisch weich, locker, zum Teil schwammig, oft

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Pyrn». 959

unter der Schale gerötet, von feinem fenchel- oder rosenartigem Ge-

schmack. Kernhaus meist geschlossen, oft hohlachsig.

Kosciiäpfel Luc. Einl. Pomol. i:!:i (1877).

ri'. ('harlamovsky. Frucht mittelgroß, (lachkugelig, grÜDlichgelb,

an der. Sonnenseite schön rotgestreift. Fleisch gelblichweiß, locker, saftig,

fein säuerlich und schwach gewürzhaft. Reift im Augu.'Jt.

Chiirlumovsky Diel Kernobsts. XXllI. 45 (18:J0); Jahn, Luc, Ubcrd. Hamlb.

Obstk. 1. Üf) Nr. 32 (18.'J9); Lauche, Deutsche Pomol. I. 8 (1882).

In Obersteiermark nicht selten gepflanzt.

y. Weißer Astrakan. Frucht mittelgroß, flachkugelig, weißlich-

gelb, an der Sonnenseite etwas gerötet und schwach gestreift. Fleisch

weiß, weich und saftig, angenehm säuerlich. Reift Ende Juli, August.

Weißer Astrakan Jahn, Luc, Ohm), lliuidb. Obstk. I. 87 Nr. 28 (1859);

Lauche Deutsclie Pomol. I. 2 (1882).

Vereinzelt gepflanzt.

i'. Danziger Kantapfel. Frucht mittelgroß bis groß, kugelig,

gerippt, von grüngelber Grundfarbe, meist aber auf der ganzen Olier-

fläche dunkelrot. Fleisch weißgelb, mit hellgrünen Adern, saftig. Reift

in Oktober.

Danziger Kantapfel Diel Kernobsts. XIV. ;i (1818); Jahn, Luc, Oberd.

Handb. Obstk. I. 81 Nr. 25 (18.VJ); SloU O.st. Pomol. 2. Aufl. II. (1888). Kalville-

artiger Winter-Rosenapfel Imc Abb. 11 T. I (18.58).

In Ober- und Mittelsteiermark häufig kultiviert.

§§§ Fleisch fest oder seltener schwammig, säuerlich, niciit gewürz-

haft. Schale rotstreifig.

I. Streiflinge. Früchte klein bis ziemlich groß, rundlich bis stumpf

kegelförmig. Schale glatt, oft beduftet, mehr minder intensiv rotstreifig.

Fleisch fest oder schwammig, säuerlich oder süßsäuerlich, nicht gewürz-

haft. Kernhaus geschlossen.

Streiflinge Luc. Einl. Pomul. i:iö (1877).

x'. Großer rheinischer Bohnapfel. Frucht ziemlich groß,

hochkugelig, grün, an der Sonnenseite braunrötlich, fein rot gestreift

und mit zahlreichen Punkten besetzt. Fleisch grünlichweiß, fest, sauer,

nach längerem Ablegen süßlich. Reift im November.
Großer rheinischer Bohnapfel Did Kernobsts. I. 220 (1799); Luc.

Abb. 30 T. V (18,58); Lauche Deutsche Pomol. I. 4 (1882). Großer Bohnapfel
Jahn, Luc, Oberd. Handb. Obstk. I. 359 Nr. 164 (1859).

Wird als Koch- und Mostapfel im ganzen Lande sehr häutig gebaut.

l'. Roter Eiserapfel. Frucht mittelgroß, hochkugelig, gegen

üben verschmälert und fein gerippt, gelb, dicht rot gestreift oder ganz
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rot und nur an der Schattenseite Btreifig. Fleisch sehr saftig, süß-

säuerlich. Reift im November.

Roter Eiserapfel Jahn, Luc, Oberd. Handb. Übstk. II. 3.5:3 Nr. 438 (1859);

Lauche Deutsche Pomol. I. 10 (1882).

In Obersteiermark nicht selten.

/.i'. Rotgestreifter Wiesling. Mittelgroß bis groß, gegen die

Spitze verschmälert, unten stark bauchig, grünlich, rotgestreift. Fleisch

weiß, säuerlich.

Wiesling (rotgestreifter) Obstgrundb. Steierm. 32 (1904).

In alten Obstgärten als Mostapfel nicht selten.

v'. Rotgestreifter Holzapfel. Frucht klein bis mittelgroß, hoch-

kugelig, grün, fast auf der ganzen Oberfläche rot gestreift. Fleisch

grünlichweiß, fest, saftig, sauer und herb.

Rotgestreifter Holzapfel Obstgruudb. Steierm. 28 (1904).

In Mittelsteiermark als Mostapfel nicht selten.

••* Frucht niedergedrückt kugelig, bis fast scheibenförmig, breiter

als hoch. Geschmack nicht aromatisch.

m. Plattäpfel. Früchte klein bis groß, llachkugelig bis fast scheiben-

förmig, breiter als hoch. Schale an der Sonnenseite meist gerötet, nie

gestreift. Fleisch meist fest, süß oder sauer, ohne Aroma. Kernhaus

meist geschlossen.

Plattäpfel Luc. Eiiil. Pomol. 137 (1877).

S'. Gelber Edelapfel. Frucht groß, flachkugelig, sehr regel-

mäßig. Schale glatt, gläjizend, zitronengelb, an der Sonnenseite dunkler

gelb, ohne Röte. Fleisch gelblichweiß, sehr saftig, angenehm säuerlich.

Reift im November.

Gelber Edelapfel Jahn. Luc, Oberd. Handb. Obstk. I. 377 Nr. 173(1859);

Lauche Deutsche Pomol. I. 11 (1882); Stoll Ost. Pomol. I. (1884).

In Obersteiermark stellenweise häufig.

o'. Weißer Winter-Taffet-Apfel. Frucht mittelgroß, platt-

rundlich, oben gerippt. Schale weißgelb, an der Sonnenseite blaßrötlich.

Fleisch weiß, fest, angenehm säuerlich. Reift im November.

Weißer Winter-Taffet-Apfel Stoll Ost. Pomol. I. Nr. 7 (1884).

In älteren Obstgärten häufig.

tt'. Kronprinz Rudolf. Frucht klein bis mittelgroß, fiachrund-

lich, gelb, an der Sonnenseite dunkelrot. Fleisch weiß, saftig, angenehm

säuerlich. Reift im Dezember.

Kronprinz Rudolf Stoll Ost. Pomol. I. Nr. 1 (1884).

In ganz Oststeiermark sehr häufig, auch im übrigen Gebiete nicht

selten gebaut.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Flora von Steiermark

Eine systematische Bearbeitung

der im Herzogtum Steiermark wildwachsenden oder

im Großen gebauten Farn- und Blutenpflanzen nebst

einer pflnnzengeographischen Schilderung des Landes

Mit Bemitziing eines vom naturwisscnschnftlichcn Verein

für Steiermark angelegten StandortsJcataInges bearbeitet

Dr. August von Hayek
Privatdozent an der Universität Wien

Erster Band — Heft 13

Ausgegeben am 25. Mai 1910

BERLIN

VERLAG VON GEBRÜDER BORNTRAEGER
W 35 SCHÖNEBERGliR UFER I-2a

1910

i

3

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Pyrns. 961

q'. Steirischcr Paseamer. Frucht mittelgroß, flachrundlich, gelb,

auf der Stielwölbunj; marmoriert, bei starker Besonnung an der Sonnen-

seite etwas rötlich. Reift im Dezember.

Steirisclier Passamer Obstgrundh. Steierm. 2'J (1904).

Im ganzen Lande besonders in alten Anlagen verbreitet.

(/. Grüner Stettiner. Frucht mittelgroß bis groß, lireit rund-

lich, oben mit breiten Erhabenheiten, grün, an der Sonnenseite öfter

trübrot. Flei.sch grünlicbweiß, fest, säuerlich. Reife im Dezember.

Grüner Stettiner Jahn, Luc, Oberd. Handb. Obstk. I. 5:^7 Nr. 252 (1859).

Verbreitet besonders in älteren Gärten.

t'. Trdika. Frucht mittelgroß, kugelig, grüngelb, an der Sonnen-

seite dunkelrot. Fleisch hart, sauer, nach längerem Liegen mürbe.

Keift im November.

Trdika Obsti;rnndb. Steierm. :{0 (1904).

Als Mostapfel besonders in Untersteiermark in alten Anlagen häutig

kultiviert.

v'. Huborscher Mostapfel. Frucht mittelgroß, kugelig, grün-

gelb, an der Sonnenseite bei starker Besonnung rötlich angeflogen.

Fleisch fest, herb und bitter. Reife im November.

Huber'scher Mostapfel Obstgrundb. Steierm. 18 (1904).

Als Mostapfel im ganzen Lande häufig gebaut.

"2. Untergattung: Pyroplioram (Ncck.l Fockc.

Griffel völlig frei. Fruchtblätter bis etwa zur Mitte miteinander

verwachsen. Frucht gegen die Basis verschmälert, nicht genabelt, mit

eingestreuten Nestern von Steinzellen.

Pirophorum Neck. Elem. II. 72 (1790), als Gattung; Fockc in Engl. Nat.

Pflanzenf. TII. 3. 22 (1894). Gattung Pirus Decaisnc Mein. Pomac. l.')0

(1H74).

3. Pyrus nivalis Jacq. Schneebirne. Aufrechter bis lU m hoher

Baum mit anfangs weißfilzigen, wehrlosen Zweigen. Blätter kurz ge-

stielt, elliptisch bis länglich verkehrt-eiförmig, 6—8 cm lang, gegen die

Basis deutlich verschmälert, kurz zugespitzt, ganzrandig oder vorn klein

gesägt, anfangs beiderseits weißfilzig, später besonders oben

vorkahlend. Blüten in 6-— 10-blütigen Doldentrauben. Blütenstiele

und Kelche filzig. Kronblätter verkehrt eiförmig, 1,5 cm lang, weiß.

Frucht birnförmig, in den Stiel verschmälert, hellgelb, rötUch

punktiert, ungenießbar.

Pirus nivalis Jacq. Fl. Aiistr. Icon. II. 4. T. 107 (1774); .4. u. O. Syn.

VI. 1. 6."> (1906). Pirus oriopleura Rchb. Fl. Germ. exe. 6:50 (1832).

Uayck, Flora von Steiermark. 61
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Hier nur

ß. austriaca (A. Kern.) C. K. Sehneid. Blätter breit elliptisch,

am Grunde nicht keilig, zuletzt fast ganz kahl werdend.

Pirus austriaca ,1. Kern. Sched. fl. exs. Austro-Hung. VII. 1.") (1896).

Pirus nivalis f. austriaca C. K. Schneid. 111. Handb. Laubholzk. 1. 659 (1906).

Pirus communis ß. tomentosa Xeilr. Fl. Wien 609 (1846); Murin. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 175 (1874).

Über Herkunft und Verbreitung vergl. Witasd,' in Verb. zool. bot. Ges. Wien

LIV. 621 (1904).

An Waldrändern, Hecken, in der Nähe von Ortschaften, sehr zer-

streut und wohl nur verwildert. Bei Seckau (Pernhoffer) : auf dem

Rainerkogel bei Graz (Maly!), bei Ankenstein, St. Veith, Sauritsch,

Ponigl (Murmann), Liboje bei Cilli (Kocheh).

4. Pyrus Pyraster (L.) Borlh. Holzbirne. Strauch oder bis

10 m hoher Baum mit dornigen Zweigen. Blätter gestielt, ihr Stiel

so lang oder länger als die Spreite, diese eiförmig bis kreisrund,

stumpf oder zugespitzt, ganzrandig oder vorn fein gesägt, oberseits

glänzend, dunkelgrün, unterseits heller, in der Jugend schwach spinn-

webig wollig, bald ganz kahl werdend. Blüten in meist reichblütigen

Trugdolden; Blütenstiele und Kelche spinnwebig wollig, kahl werdend.

Kronblätter Verkehrt-eiförmig, 1— 1,5 cm lang, weiß. Früchte rundlich-

birnförmig, in den bis 7 cm langen Stiel rasch verschmälert, grün, herb.

April, Mai.

Pyrus communis a. Pyraster L. Sp. pl. Ed. 1. 479 (175.3); DC. Prodr.

II. 634 (1829). Pyrus Pyraster Borkh. Handb. Forstb. II. 1287 (1803); .4. Kern.

Scbed. fl. exs. Austro-Hung. VII. 14 (1896). Pirus communis a. glabra Xeilr.

Fl. Wien 609 (1846); Mab/ Fl. Steierm. 236 (1868) z. T.; Mimn. Pflanzengeogr.

Steierm. 194 (1874). Pyrus communis Slrohl Fl. Admont II. 53 (1882). Pirus

communis IL B. Piraster A. u. G. Syn. VI. 2. 62 (1906).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, an Felsen, zerstreut. Bei

Admont, Rottenmann, Trieben; nicht selten in der Umgebung von Graz,

besonders bei Peggau, am Plabutsch; bei Wildon, Leibnitz, Pettau; hie

und da am Bachergebirge. Sehr häufig an felsigen buschigen Abhängen

der Kalkberge Südsteiermarks bei Pöltschach, Rohitsch, Neuhaus, Hochen-

egg, Cilli, Tüffer, Steinbrück, Hrastnigg, Trifail, Lichtenwald.

Ändert ab:

ß. brachypoda (A. Kern.) A. u. G. Blätter ungefähr so lang wie

der Stiel, eiförmig, zugespitzt. Fruchtstiel höchstens 3 cm lang.

Pirus brachypoda A. Kern, bei Wemig in Linnaea XXXVIII. 17 (1874),

Scbed. fl. exs. Austro-Hung. VII. 14 (1896); Pernh. in Verb. zool. bot. Ges. Wien

XLVI. Abb. 397 (1896). Pirus Piraster b. brachypoda .1. u. G. Syn. VI. 2.

62 (1906).
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An Waldrändern, bisher nur am Abhang des Kirchkogels bei Pernegg

I /''rri/n.'t und hei Seckau (Pprnhnff'cr!). Wohl weiter verbreitet.

5. Pyrus communis L. Birnbaum. Bis 20 m hoher Baum mit

wehrlosLMi Zweigen. Blätter gestielt, ihr Stiel halb so lang bis

länger als die Spreite, diese eiförmig bis rundlich, stumpf oder zu-

gespitzt, ganzrandig oder fein gesägt, oberseits glänzend, kahl,

unterseits in der Jugend spinnwebig wollig bis filzig, später

kahl oder schwach wollig. Blüten in meist reicbblütigen Dolden;

Blütenstiele und Kelche spinnwebig wollig bis fast kahl. Kronblätter

verkehrt-eiförmig, 1,5—2 cm lang, weiß. Früchte birnförmig, in

den Stiel verschmälert, grün oder gelb, von sehr verschiedener

Größe, meist süß, genießbar. April, Mai.

Pyrus communis L. Sp. pl. Ed. 1. 470 (17.53) excl. a. Pyrus communis
a. glabra Maly Fl. Steierm. '2'Mi (1868) z.T. Pirus communis ß. liortensis

Beck Fl. N.-Öst. II. 709 (1892). Pirus sativa Lnm. et DC. Fl. franc. IV. 430

(180,">) z. T. Pirus communis C. P. sativa A. u. G. Syn. VI. 2. 63 (1906).

Wird in zahllosen Kultursorten allgemein in Gärten und Alleen

gebaut. Stammt von verschiedenen europäischen und orientalischen

Arten (Pyrus Achras (iärfn.. P. persica Pers., P. cordata Desv., P. Py-

raster (L.) Borhh.) ab.

Die hier am häufigsten gebauten Kulturrassen sind folgende:

I. Früchte süß, saftig, genießbar.

A. Früchte gegen den Stiel allmählich verschmälert, deutlich birn-

förmig.

a. Früchte glatt, nicht beulig oder höckerig.

t Früchte einfarbig oder an der Sonnenseite schwach braunrot.

a. Butterbirnen. Früchte von regelmäßig birnförmiger oder kegeliger

Gestalt, etwa so lang oder etwas länger als breit, einfarbig. Fleisch

sehr weich und schmelzend.

Butterbirnen Luc. Einl. Pomol. 182 (1877).

a. Diel 's Butterbirne. Frucht groß bis sehr groß, dickbauchig,

gegen den Stiel stark verschmälert. Schale hellgrün, bei voller Reife

gelblich, mit vielen grauen Punkten und Rostflecken besetzt. Fleisch

weiß, schmelzend. Reift im November.

Diel's Butterbirne Diel Kernobsts. 19 (1810); Jahn, Luc, Obertl. Handb.

Obstk. III. 163 Nr. 70 (1859) Diel StoH Ost. Pomol. I (1884).

Häufig gepflanzt.

ß. Winter-Dechantsbirne. Frucht groß, eiförmig. Schale grün,

zuletzt hellgrün, reich punktiert, etwas rostfleckig, an der Sonnenseite

61*
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mitunter braunrot angelaufen. Fleisch weißlich, saftig, schmelzend.

Reift im Dezember.

Winter-Dechantsbirne Diel Kernobsts. I. 174 (1799); Jahn. Luc. Oben/.

Handb. Obstk. III. 177 Nr. 77 (1859); Lauche Deutsche Pomol. I. 21 (1882); Stoll

Ost. Pomol. I. (1884).

In Hausgärten sehr verbreitet.

y. Liegeis Winter-Butterbirne. Frucht mittelgroß, eiförmig,

gegen den Stiel etwas stärker verschmälert, grün, später gelbgrün.

Fleisch gelblichweiß, schmelzend, süß aromatisch. Reife im Oktober.

Liegeis Winter -Butterbirne Obercl. Anl. 301 (1852); Lauche Deutsche

Pomol. II. 13 (1882); Stoll Ost. Pomol. I (1884).

In den Obstgärten Untersteiermarks häufig.

J. Graue Herbst-Butterbirne („Isambert"). Frucht mittelgroß

bis groß, dickbauchig, beidendig stark zugespitzt. Schale hellgrün, auf

der ganzen Oberfläche stark berostet. Fleisch mattweiß, sehr saftig.

Reift im Oktober.

Graue Herbst-Butterbirne Jahn. Luc. Obcrd. Handb. Obstk. III. 99 Nr. 88

(1859); Lauche Deutsehe Pomol. II. 58 (1882); SloU ()st. Pomol. I. (1884).

In alten Obstgärten nicht selten.

b. Halbbutterbirnen. Gestalt und Farbe wie bei vorigen, doch

das Fleisch weniger weich und schmelzend.

Halbbutterbirnen Luc. Einl. Pomol. 182 (1877).

£. (Jrüne Magdalena. Frucht klein oder mittelgroß, gegen den

Stiel verschmälert, grün bis gelblichgrün. Fleisch gelblichweiß, sehr

saftig, säuerlich-süß. Reift Ende Juli, August.

Grüne Magdalena Jahn, Luc, Obercl. Handb. Obstk. III. 29 Nr. 3 (1859).

Häufig gebaut.

C. Grüne Langbirnen. Früchte groß, von lang liirnenförmiger Ge-

stalt, etwa IV2 nial so lang als breit, grün. Fleisch weich, schmelzend.

Grüne Langbirnen Luc. Einl. Pomol. 182 (1877).

C. Pastorenbirne. Frucht groß bis sehr groß, lang kegelförmig,

glatt, glänzend, grün, an der Sonnenseite mitunter etwas gerötet. Fleisch

weiß, mäßig weich, sehr saftig, etwas herbe. Reift im November.

Pastorenbirne Jahn, Luc, Oberd. Handb. Obstk. III. .503 Nr. 240 (1859);

Stoll Ost. Pomol. I (1884).

Häufig gepflanzt.

d. Muskatellerbirnen. Früchte klein bis mittelgroß, länglich birn-

förmig. Fleisch nicht schmelzend, fest, von eigenartigem Bisam-

geschmack.

Muskatellerbirnen Luc. Einl. Pomol. 183 (1877).
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rj. Niigcwitzlii nie. I'^rudit klein, länglich-kugelig, schief, glatt,

griingelli, mit wehr feinen griineii Punkten. Fleisch fest, sehr saftig,

von iingcnelim govvürzhaftcin (icschmaek. Reift Ende Jnli, August.

NaKüwitzliinic Sloll Ost. romol. I (1HH4).

In Mittel- und üntersteiermark sehr häufig.

ft Früchte an der Sonnenseite lebhaft rot.

e. Russeletten. Früchte mittelgroß bis groü, regelmäßig birnförmig,

an <ler Sdiiiienseilc lebhaft gerötet. Fleisch schmelzend, gewürzhaft.

Iviisni'IcttiMi Liir. Kinl. Pmnol. 1H2 (1877).

y. Forellenbirne. Frucht mittelgroß, birnförmig oder länglich,

gelb, mit zahlreichen bräunlichen, rot eingesäumten Punkten, an der

Sonnenseite lebhaft karminrot. Fleisch weiß, schmelzend, gewürzhaft,

süßsäuerlich. Reife im November.

F<jrellcnbirne üiclcUr Deutsch, übstgärtn. 167 (1803); Jahn, Luc., Oberd.

Handll. Obstk. III. 157 Nr. G7 (1859); Lauche Deutsche Pomol. II. 2:5(1882); Sloll

()st. Püuuil. II. (1H84).

Häufig kultiviert.

t. Gute Luise von Avrancbe.s. Frucht mittelgroß bis groß,

regelmäßig birnförmig, grüngelb, an der Sonnenseite lebhaft gerötet und

mit liraunen, rot eingesäumten Punkten versehen. Fleisch gelblichweiß,

sehr saftig und schmelzend, von aromatischem etwas säuerlichem Ge-

schmack. Reife September, Oktober.

Gute Luise von Avianches Jahn, Luc, Oberd. Handb. Obstk. V. 2fi5

Nr. :i8;-5 (1861); Lauche Ueutsche Pomol. II. 26 (1882).

Tn den meisten Obstgärten anzutreffen.

b. Frucht unregelmäßig beulig oder höckerig.

f. Apothekerbirnen. Früchte mehr minder deutlich birnförmig.

unregelmäßig höckerig oder beulig.

A jiutheUerbinien Luc. Einl. Pomol. 182 (1877).

X. Herzogin von Angouleme. Frucht groß bis sehr groß, ab-

gestumpft kegelig, grüngelb bis hellgelb, mit zahlreichen hellbraunen

Punkten, oft rostfleckig. Fleisch saftig, schmelzend, von zimmtartigem

Geschmack. Reife Oktober, November.

Herzogin von Angouleme Jahn. IjUc, Oberd. Uandb. Obstk. 111. 155

Nr. 66 (1859); Laux-he Deutsche Pomol. 11. 29 (1882); Stoll Ost. Pomol. 1. (1884).

In Hausgärten oft kultiviert.

A. Hardenpoints Winter-Butterbirne. Frucht mittelgroß bis

groß, stark bauchig, beidendig stark verschmälert, beulig, hellgelb, mit

zahlreichen kleinen Punkten und gegen den Stiel und Kelch auch oft

mit Rostllecken besetzt. Fleisch weiß, schmelzend, süß. Reift im

Dezember,
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Hardenpoints Winter- Butterbirne Diel Obsts. VIII. 4U (\^\ii)\ Jahn.

Luc, Oberd. Handb. Obstk. III. 169 Nr. 7:? (1859); Lauche Deutsche Pomol. II. 11

(1882); Sloll Ost. Pomol. 1. (1884).

In den meisten Gärten vertreten.

B. Früchte kurz birnförmig bis fast kugelig, gegen den Stiel zu

abgeplattet.

g. Bergamotten. Früchte meist groß, rundlich, gegen den Stiel

abgeplattet. Fleisch sehr weich und schmelzend.

Bergamotteu Luc. Einl. Pomol. 182 (1877).

II. Olivier de Serres. Frucht mittelgroß bis groß, plattgedrückt

rundlich, mit in einer Vertiefung sitzendem Stiel. Schale grün, fein

punktiert, rostfleckig. Fleisch weiß, sehr saftig und schmelzend. Reift

im Spätherbst.

Olivier de Serres Obstgrundb. Steierm. 47 (1904).

Häufig gepflanzt und sehr beliebt.

h. Gewürzbirnen. Früchte klein, rundlich birnförmig. Fleisch

saftig, ziemlich fest, sehr gewürzhaft.

Gewürzbirnen Luc. Eiul. Pomol. 183 (1877).

V. Salzburger Birne. Frucht klein bis mittelgroß, kurz kugelig,

oben stark abgeplattet, gegen den Stiel stumpf zugespitzt, gelbgrün, an

der Sonnenseite stark braunrot. Fleisch etwas fest, gelblichweiß, sehr

saftig. Reife August, September.

Salzburger Birne Jahn, Luc, Oben!. Handb. Übstk. IV. 219 Nr. 360(1861).

Salzburger StoU Ost. Pomol. I (1884).

Allgemein verbreitet.

IL Früchte hart, herb, höchstens im teigigen Zustande genießbar.

i. Rundliche Weinbirnen. Früchte klein bis mittelgroß, rundlich.

Fleisch meist hart, von herbem, zusammenziehendem Geschmack.

Kundliche Weinbirnen Luc. Einl. Pomol. 103 (1877).

Die hierher gehörigen Sorten werden häufig, aber fast ausschließ-

lich zur Mostbereitung, gepflanzt.

|. Große Rummeiterbirne. Frucht mittelgroß, plattrundlich,

gegen den Stiel etwas verschmälert, gelbgrün, braun punktiert. Fleisch

fest, grobkörnig, herbsüß. Oktober.

Kummeiterbirne Jahn, Luc, OJerrf. -Handb. Pomol. IV. 447 Nr. 474 (1861).

Große Kummeiterbirne Obstgrundb. Steierm. 40 (1904).

In den meisten Obstgärten vertreten.

0. Hirschbirne. Frucht mittelgroß, kreiseiförmig, etwas uneben,

grün, an der Sonnenseite trübrot. Fleisch fest, ziemlich herb, bald

teigig werdend. Reift Ende September, Oktober,
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Hirse hin in e Obstgrimdb. Steierm. 42 (1904).

besonders in Oststeiermark in grolk-n Mengen kultiviert.

n. Liivanttaler Mus

t

bim e. PVucht mittelgroß, flach kugelig,

einfarbig grüngelb, mit dickem Stiel. Fleisch fest, saftig, herb. Reift

September, Oktober.

Lnvanttaler Mustbiriic übstgriiiulb. Steierm. 4.') (1904).

In Mittel- und Untersteiermark weit verbreitet.

q. Weiler'sche Mostbirne. Frucht klein, rundlich oval, gelb-

lich, l'a.st auf der ganzen Oberfläche berostet. Flei.sch fest, dicht, herb.

Reife im Oktober.

Weiler'sche Mostbirne Obst{;riin(Ui. Steierm. .">0 (1904).

Allgemein verbreitet.

ff. Steierische Mostbirne. Frucht klein, kreiselförniig bis rund-

lich, grün, an der Sonnenseite etwas trübrot angeflogen. Fleisch hart,

herb, bald weich werdend. Reift Ende September.

Steierische Mostbirne übstgrundb. Steierm. 49 (1904).

In allen Obstgärten verbreitet.

r. Tepka. Frucht klein, plattrundlich, mit in einer Vertiefung

sitzendem Stiel, gelb, stark berostet. Fleisch fest, herb. Reift im

September.

Tepka Obstgrundb. Steierm. 50 (1904).

In Südsteiermark häufig gebaut.

l!). Sorbus L. Kltoreschc.

Blüten zwitterig, strahlig, in reichblütigen Doldentrauben.

Kelch- und Kronblätter je fünf. Staubblätter zahlreich. Fruchtblätter

2—5, in den krugförmig ausgehöhlten Fruchtboden eingesenkt und mit

demselben verwachsen, mit der Spitze jedoch aus demselben

hervorragend und frei, in der Mitte wenigstens am Grunde

miteinander verwachsen. Fruchtblätter mit je zwei Samen-

knospen, ohne Scheidewand. Griffel frei oder verwachsen. Innere

Fruchtschale lederig oder pergamentartig, seltener fast steinartig.

Fruchtfächer 1—2 -sämig.

Holzgewächse mit ungeteilten oder gefiederten, in der Knospenlage

meist gefalteten Blättern.

Sorbus i. Sp. pl. Ed. 1. 477 (175:^), Gen. pl. Ed. .j. -21:^ (17.54) erw.; Cr.

Stirp. Austr. II. 40 (170:5); Koch Syn. Ed. 2. 201 (184:i); Mahj Fl. Steierm. 2:56

(1808). Pirus Unterg. Hahnia, Sorbus und Aria Fnckc in Engl. u. Prantl 'S&t.

Pflanzenf. III. 3. 24 (1894).

Wicht. Literatur: Folgner. Zur Systematik und geojtraphiscben Verbreitung

der Pomaceen in Üsterr. bot. Zeitschr. XLVII (1897) 117. Fritsch, Zur Systematik
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der Gattung Sorbus in Osten-, bot. Zeitschr. XLVIII (1898) 1. Hcdlund, Mouo-

grapliie der Gattung Sorbus in Kg]. Svensk Vetensk. Akad. Handl. XXXV. Nr. 1

(1901). Preissmann, Über die steirischen Sorbus-Arteu und deren Verbreitung in

Mitth. naturw. Ver. f. Steierm. (1902) ;!41 (190:5).

Bestimmungsschlüssel.
1. Blätter gefiedert 2.

Blätter ungeteilt oder gelappt 3.

2. Blattknospen filzig. Griffel 3—5. Frucht eikugelig, rot . . *'. Auctiparia.

Blattknospen kahl, kleberig. Griffel fünf. Fi-ucht biruförmig, gelb:

<S'. domestica.

3. Kronblätter rosenrot. Blätter unterseits kahl, ungeteilt . S. Chamacmespüus.

Kronblätter weiß. Blätter unterseits filzig oder gelappt 4.

4. Blätter spitz gelappt, unterseits zuletzt kahl S. turminalis.

Blätter unterseits filzig 5.

5. Blätter doppelt-gesägt, aber nicht deutlich gelappt iS. Äria.

Blätter deutlich eingeschnitten gelappt 6.

6. Blätter aus sehr breiter, fast gestutzter Basis breit, dreieckig-eiförmig, spitz,

mit jederseits 5—7 breit dreieckigen, spitzen Lappen . . . . S. laiifolia.

Blätter eiförmig, an der Basis abgerundet oder kurzkeilig, mit jederseits

6— 10 eiförmigen, kaum spitzen Lappen S. austriaca.

Sekt. 1. Cormus (Spack) Hedl. Blätter gefiedert. Fruchtblätter

unter sich ganz verwachsen. Fruchtfächer in der Mitte der Frucht offen.

Fruchtfleisch mit vielen Steinzellen.

Cormus Spach Hist veg. Phan. II. 96 (1834), als Gattung; Hedl. Monogr.

Sorb. 12 (1901), als Sektion.

I. Sorbus domestica L. Speierling. Bis 15 m hoher Baum mit

fast kahlen, klebrigen Blattknospen. Blätter gestielt, unpaarig

gefiedert mit 6— 10 Paaren, sitzenden, lanzettlichen, spitzen, vorn

scharf gesägten, oben kahlen, unterseits in der Jugend filzigen,

später kahlen ßlättchen. Blüten in dichten Ebensträußen. Kron-

blätter rundlich, 5 mm lang, weiß oder rötlich. Früchte birnförmig,

bis 3 cm lang, gelb, rotwangig, herb, im teigigen Zustande („Arschitzen")

genießbar. April, Mai.

Sorbus domestica L. Sp. pl. Ed. 1. 477 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 262

(1844); Maly Fl. Steierm. 236 (1868); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 195

(1874); Slrohl Fl. Admont IL 53 (1882); Hedl. Monogr. Sorb. 32 (1901). Pyrus
Sorbus Borich. Forstbot. Beschr. 183 (1790). Pyrus domestica Sm. Engl. bot.

350 (1796); A. u. G. Syu. VI. 2. 91 (1906). Malus Sorbus Borkh. Handb. Forst-

bot. IL 128 (1803). Cormus domestica Spach Hist. veg. Phan. IL 97 (1834);

Beck Fl. N.-Öst. IL 715 (1892).

Besonders in Untersteiermark nicht selten bei Bauernhöfen und in

Weingärten kultiviert und ab und zu verwildert, wie auf dem Lust-

bühel bei Graz, bei Marburg, hie und da in den windischen Büheln

und am Bachergebirge, bei Pettau,
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Sekt. 2. Aucuparia Neilr. Blätter gefiedert. Fruchtblätter nur

am Grunde miteinander verwachsen. Fruchtfächer völlig geschlossen.

Frucht ohne oder mit vereinzelten Steinzellen.

Sorbus Sekt. Aucuparia Sdlr. Fl. N.-Üst. ö8(» (lö.VJ) z.T.; Hedl. Muiiogr.

Sorb. 12 (1901).

2. Sorbus Aucuparia L. Vogelheerbaum. Strauch oder bis

12 m hoher Baum iiül filzigen Blattknospen. Blätter gestielt, un-

paarig gefiedert, mit 7— 9 .sitzenden, lanzettlichen, spitzen, ge-

sägten, oberseits kahlen, unterseits weichwolligen bis fast

kahlen Blättchen. Blüten in dichten Ebensträußen. Kronblätter

rundlich, l— ."> mm lang, weiß. Früchte kugelig oder eiförmig,

scharlachrot, ungenießbar. Mai, Juni.

Sorbus Aucuparia L. Sp. pl. Ed. 1. 477 (17."):!); Koch Syii. Ed. -1. 202

(1844); Ualy Fl. Steierm. 2:!G (18G8); Mimu. Heitr. l'flauzeugeogr. Steierm. liJ5

(1874). Mespilus aucuparia Scop. FI. Carn. Ed. 2. I. 346 (1772). Pyrus
Aucuparia Gärtn. De fruct. II. 4.') (1791); A. u. G. Syn. VI. 2. 80 (1906).

Zerfällt in zwei Unterarten:

Subsp. A. glabrata ( IT. Qr.) Hedl. Blättchen länglich-lanzettlich,

sehr spitz, scharf gesägt mit vorwärt.sgerichteten , oft gespaltenen Säge-

zähnen, in der Jugend unterseits wollhaarig, später ganz kahl. Äste

des Blütenstandes bald ganz kahl werdend. Früchte eiförmig, bis

10 mm lang.

Sorbus Aucuparia ß. glabrata W. Gr. FI. Siles. II. 1. 21 (1829). Sor-

bus Aucuparia Subsp. glabrata Hcdl. Mouogr. Sorb. 45 (1901). Sorbus Au-
cuparia fi. alpestiis Wimm. Fl. Scblcs. Ed. :<. 617 (18.')7). Sorbus Aucu-
paria Slrobl FI. Admont II. ."):( (1882). Sorbus Aucuparia [i. typica Beck Fl.

N.-Öst. II. 7U8 (1892). Pirus Aucuparia II. glabra .4. u G. Syn. VI. 2. 88

(1906).

In Berg- und Voralpenwäldern sowie im Krummholz der nördlichen

Kalkalpen verbreitet und bis gegen 2000 m ansteigend; auch auf dem

Bösenstein und im Robau-Kot der Sanntaler Alpen.

Subsp. B. Aucuparia (L.) Hedl. ßlättchen lanzettlich, rasch zu-

gespitzt, gesägt mit meist zugespitzten, rechtwinklig abstehenden Säge-

zähnen, unterseits auch im erwachsenen Zustande weichhaarig. Früchte

kugelig, 6—8 mm lang.

Sorbus Aucuparia L. Sp. pl. Ed. 1. 477 (175;-5); Pernhoffer in Verb. zool.

bot. Ges. XLVI. (1896) :S97. Sorbus Aucuparia Subsp. S. Aucuparia Hedl.

Monogr. Sorb. 46 (1901). Sorbus Aucuparia a. typica und b. 2. lanuginosa

A. u. O. Syn. VI. 2. 86 (1906).

In Wäldern, an buschigen Abhängen; verbreitet in den Zentral-

alpen bis die Krummholzregion, sowie durch ganz Mittel- und Unter-

steiermark. Wird auch allgemein besonders in Obersteiermark als
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Alleebaum kultiviert. Die Früchte werden zum Schnapsbrennen ver-

wendet.

X Sorbiis Aria X Aucuparia Ilse. S. semipinnata (Roth.) Hedl.

Bis über 10 m hoher Baum. Blätter länglich eiförmig, am Grunde
gefiedert mit 1— 3 Paaren freier lanzettlicher Fiederblättchen,

dann tief gelappt, gegen die Spitze zu nur eingeschnitten, scharf ge-

sägt, oberseits kahl oder fast kahl, unterseits weiß filzig. Blüten

in dichten Ebensträuüen. Kronblätter rundlich, -5 mm lang, weiß.

Früchte eiförmig, etwa 10 mm lang. Mai.

Pyrus semipinnata Roth Enum. pl. Germ. 1. 2. 438 (1827). Sorbus

semipinnata HuU. Munogr. Surb. 55 (1901), nicbt Borbas. Sorbus Aria X
Aucuparia Ilse in Jahrb. Kgl. Akad. Wiss. Erfurt (1866) 109. Sorbus inter-

media Maly Fl. Styr. 43 (1838), nicbt Pers. Sorbus hybrida und S. scan-

dica Maly Fl. Steierm. 236 (1868), nicht anderer. Sorbus thnringiaca, A. Kern.

Sched. fl. exs. Austro-Hung. VII. 16 (1896), nicht Ilse. Aria thuringiaca Beck

Fl. N.-Öst. Ii; 1. 711 (1892).

In Bergwäldern unter den Stammeltern, sehr selten. Beim Renner-

hause in Neuwald bei Mürzsteg (Leeder), hier wohl kultiviert; ferner

bei Liezen (Praesens!) und auf dem Wotsch (Dietl), an diesen beiden

Standorten in neuerer Zeit nicht wieder gefunden und beide Angaben

zweifelhaft. (Vergl. Freissmann in Mitt. nat. Ver. Steierm. [1902] 345 ff.)

Sekt. 3. Aria (Host) Pers. Blätter ungeteilt. Fruchtblätter etwa

bis zur Mitte miteinander verwachsen, oben frei. Fruchtfächer ge-

schlossen. Kelchblätter ausgebreitet. Fruchtfleisch fast ohne Stein-

zellen.

Aria Host PI. Austr. II. 7 (1831), als Gattung; Pers. Syn. II. 38 (1807),

als Sektion; Hedl. Monogr. Sorb. 13 (1901).

3. Sorbus austriaca (Beel) Hcdl. Osterreichische Eberesche.

Strauch oder bis 20 m hoher Baum. Blätter kurz gestielt, breit ei-

förmig, höchstens um die Hälfte länger als breit, am Grunde ein-

geschnitten gelappt mit bis zu etwa V4 der Blattbreite einschneiden-

den, gesägten Lappen, gegen die Spitze zu allmählich schwächer gelappt

und zuletzt nur doppelt-gesägt, mit 8—12 Seitennerven, oberseits kahl,

dunkelgrün, unterseits weißgraufilzig. Blüten in dichten Eben-

sträußen; Äste des Blütensstandes locker bis dicht filzig. Kronblätter

6 mm lang, weiß. Früchte .rundlich, 10-— 13 mm lang, rot. Frucht-

blätter fast bis zur Spitze miteinander verwachsen. Mai, Juni.

Aria Mougeoti ß. austriaca Beck Fl. N.-Öst. II. 714 (1892). Sorbus

austriaca Hedl. Monogr. Sorb. 65 (1901). Pyrus intermedia Moritzi PI.

Schweiz 51 (1844). Sorbus Mougeoti Preissm. in Mitt. naturw. Ver. Steierm,

(1902) 348 (1903), nicht Soyer-Willemel et Godron.
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Im Wäldern, an buschigen Abhängen der Voralpen bis in die Krumm-

liolzregion (170(1 ni), zerstreut und selten, nur auf Kalk. Im Schwaben-

wald, bei üburtressen und am Sattel bei Aussee (Favargrr); am
Grimmingl Zwischen Mariazeil und Frein (Rechinger!): bei Mürzsteg

(A. Kerncr!); am Rabenstein bei Neuberg (Janbar!) (in der Prein [Beck]

und am Ahliaiig des Sonn wendstein gegen Maria-Schutz [Eechinf/cr!]).

Am Waldrand beim Seebauer bei Tragö(.\ (Freijni und im ganzen

Hochschwabgel )iete (Ncvole); bei iler Ruine I^ichtenstein bei Juden-

burg (Prcisamann !). In den Sanntaler Alpen am Aufstiege vom

Rinkafall zur Okreselhüttel.

4. Sorbus Aria (L.) Cr. Mehl beer bäum. Strauch oder bis lU m
hoher Baum. Blätter kurz gestielt, eiförmig oder verkehrt-eiförmig,

doppelt-gesägt oder gegen die Spitze zu seicht gelappt, an der Basis

ganzrandig, oherseits kahl, glänzend, untcrseits weißfilzig. Blüten

in dichten Ebensträußen. Kronblätter rundlich, gegen den Grund zu

wollig, 6—8 mm lang, weiß. Früchte rundlich, 10— 15 mm lang,

scharlachrot. Mai.

Crataegus Aria L. Sp. pl. Ed. 1. 475 (1753). Sorbus Aria Cr. Stirp.

Austr. II. 4ü (1763) z. T.; M. K. Deutsche Fl. III. 427 (1831); Maly Fl. Steierm.

230(1868); 8(ro6M-M. Admoiit 11. .)3 (1882); if««. Monogr. Sorb. 80 (1901). .\ria

iiivea Host Fl. Austr. II. 8 (1831); Beck Fl. N.-Öst. II. 711 (18t»2).

In Wäldern, an bu,schigen Abhängen, in Vorhölzern, bis in die

Krummholzregion. Häufig in der ganzen Kette der nördlichen Kalk-

alpen sowie in der Lantsch- und Schöckelgruppe, auf den Kalkbergen bei

Judenburg, Köflach. Bei Frohnleiten, Peggau, auf allen Kalkbergen bei

Graz, wie auf dem Gej-erkogel, dem Rosenkogel, bei Gösting, auf dem
Plabutsch. Am Gschncidsattel bei Weiz; bei Wildon, Leibnitz,

Gleichenberg, Friedau, Maria-Neustift. Auf dem Wotsch und dem

Donatiberge, auf allen Kalkbergen Untersteiermarks bei Neuhaus, Cilli,

Tüffer, Steinbrüfk, Wisell, Drachenburg; im oberen Sanntale bei Leutsch-

dorf, Sulzbach; überall in den Sanntaler Alpen.

Sekt. 4. Torminaria (DV.) Hedl. Blätter einfach, meist gelappt.

Fruchtblätter völlig miteinander verwachsen; Fruchtfächer mitunter in

der Mitte offen. Kelchblätter ausgebreitet. Fruchtfleisch mit zahl-

reichen Steinzellen.

Pirus Sekt. Torminaria DC. Prodr. II. 6.36(1825). Sorbus Sekt. .Tormi-

naria Heill. Mou. Sorb. 13 (1901). Habnia Med. Geseb. d. Bot. 81 (1793), als

(tattung. Aria Sekt. Habnia Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 710 (1892). Sorbus Sekt.

Habnia C. K. Schneid. lU. Handb. Laubbolzk. I. 684 (1906). Pirus Sekt.

Habnia Forice in Enc;!. u. Prnnfl Nat. Pflanzcnf. III. 3. 24 (1894); Ä. u. G.

Syn. VI. 2. 84 (1906).
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5. Sorbus latifolia {Lam.) Per.s. Breitblätterigc Eberesche.

Strauch oder hh 10 m hoher Baum. Blätter kurz gestielt, breit ei-

förmig, an der Basis abgerundet oder gestutzt, spitz, rundum

seicht gelappt, mit dreieckigen spitzen, doppelt-gesägten Lappen,

oberseits grün, glänzend, unterseits weißgrau filzig. Blüten in

dichten Ebensträußen. Kronblätter rundlich, 6—8 mm lang, weiß. Äste

des Blütenstandes filzig. Frucht kugelig eiförmig, von Lentizellen

reichlich punktiert, 12— 14 mm lang. Griffel an der Frucht am Grunde

getrennt. Mai.

Crataegus latifolia Lavi. Encycl. lueth. 1. 83 (1783). Sorbus latifolia

Fers. Syu. II. .38 (1807); Reiser Holzgew. Marburg 7 (1885). Pyrus intermedia
Bechst. Forstbot. 14.">1 (1885). Pirus tonninalis X Aria A. u. G. Syn. VI. 110

(1006) z. T., doch ist unsere Pflanze sicher nicht hybriden Ursprunges!

Nur in Wäldern an den Nordosthängen des Bachergebirges bei

Pickerndorf (Heiser!), St. Wolfgang! und Roßwein!

6. Sorbus torminalis (L.) Cr. Atlasbeerbaum. Bis 20 m hoher

Baum. Blätter gestielt, fiederlappig, die unteren Lappen dreieckig

lanzettlich, bis über die Hälfte des Blattes eingreifend, die oberen

allmählich kürzer, alle spitz, scharf anliegend gesägt. Blätter oberseits

kahl, glänzend, unterseits etwas heller, matt, nur längs der

Nerven kraus behaart. Blüten in dichten Ebensträußen. Aste des

Blütenstandes locker filzig, bald kahl werdend. Kronblätter rundlich,

6—8 mm lang, weiß. Früchte ellipsoidisch, 12— 18 mm lang, von

Lentizellen reichlich punktiert, im teigigen Zustande genießbar. Mai.

Crataegus torminalis L. Sp. pl. Ed. 1. 476 (175.3). Sorbus torminalis

Cr. Stirp. Austr. II. 45 (1703); Koch Syn. Ed. 2. 263 (1844); Mali/ Fl. Steierm.

237 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 195 (1874); Hedl. Monogr. Sorb.

107 (1901). Pyrus torminalis Uhrh. Beitr. 92 (1789); A. u. G. Syn. VI. 2. 84

(1906). Hahnia torminalis Medic. Gesch. d. Bot. 84 (179.3). Aria tormi-

nalis Beck Fl. N.-Üst. II. 718 (1891).

In Laubwäldern, an buschigen Abhängen in Mittel- und Unter-

steiermark. Bei Peggau; bei Graz bei Gösting, Eggenberg, auf dem

Plabutsch, bei Feldkirchen, Premstetten. Bei Wildon, im Sausalgebirge

bei Leibnitz, bei Spielfeld; auf dem Herrmannskogel bei Gleichenberg,

bei Luttenberg. Auf dem Koschak, bei St. Urliani, auf dem Leiters-

berge und Pyramidenberge bei Marburg, am Stadtberge von Pettau, bei

Sauritsch. Am Bachergebirge selten bei Lembach, Frauheim. Auf dem

Wotsch und dem Donatiberge, bei Stattenberg; bei Bad Neuhaus, Windisch-

graz, Hochenegg, Praßberg; im Finstertale bei Cilli, bei \^'isell, Römerbad.

Sekt. 5. Chamaemespilus (Med.) Hedl. Blätter ungeteilt. Frucht-

blätter völlig miteinander verwachsen. Kelchblätter aufrecht. Blüten rot.
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Chainaemespiliis Mal. Pliil. liot. I. I.'IH, löf. (I7H9), als Oattunff; ffeill.

MoiiDgr. Sorl). ]> (l!l(l!), als ScUlinn.

X Sorbus austriaca X Chamaemespilus Jf'di. S. Hostii (Jacq. f.)

C. Koch. Niedrifier Strauch. Blätter gestielt, länglich-eiförmig, doppelt-

gesägt, gegen die Basis zu deutlich gelappt, oberseits glänzend,

dunkelgrün, untorseits locker graufilzig. Blüten in weiiigblütigen

Ebenstriiußcn. Kronblätter verkehrt-eilänglich, rosenrot, später ver-

bleichend. Früchte meist wohl entwickelt, 10— 12 mm lang, ollipsoi-

disch, scharlachrot. Juli.

Unterscheidet sich von Sorbus austriaca durch diu länglichen,

seichter gelappten Blätter und rosenrote Blüten, von S. Chamaemespilus

durch die unterseits graulilzigen, gelappten Blätter.

Aria Hostii Jacq fil. Cat. hört. Viiui. (ls2(i)i Bt:ck Fl. N.-Üst. 11. 71» (IM'ja).

Soibus Hostii C. Koch Dendrol. I. 108 (18G9) z. T.; Hidl. Monogr. Sorb. 112

(1!)07). Pyriis alpina Schmidl Ost. allg. Baumz. IV. 10 (1822), nicht Willd. Pirus

Hostii Beck V\. Hernst. kl. Ausg. :H):1 (1814). Sorbus Mougeuti X C'baiuae-

mespilus? Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 718 (18!)2). Sorbus austriaca ,• cliainae-

mespilus Bedl. Monogr. Sorb. 112 (1001).

Unter den Stammeltern, in „Steiermark" (Host, Hedlund); wahr-

scheinlich in der Umgebung von Mürzsteg ader Neuberg.

X Sorbus Aria X Chamaemespilus Hedl. S. Crantzii (Bech) Hay.

Kleiner Strauch. Blätter gestielt, aus keiligeni runde oval bis ellip-

tisch, stumpflich oder zugespitzt, dicht ungleich gesägt, mit knorpe-

lig bespitzten Sägezähnen, oberseits kahl, glänzend, dunkelgrün, unter-

seits graufilzig, mitunter verkahlend. Blüten in wenigblütigen

Ebensträußen. Kronblätter länglich, G— 7 mm lang, rosenrot. Früchte

ellipsoidisch bis rundlich, scharlachrot, 10—14 mm lang. Juli.

Unterscheidet sich von Sorbus Aria durch den niedrigen Wuchs,

kleinere, oberseits glänzende, weniger filzige Blätter und rosenrote Blüten,

von S. Chamaemespilus durch unterseits graulilzige Blätter.

Aronia Aria-Chaniaemespilus Rchb. Fl. Germ. exe. 630 (1830). Sorbus

Chamaemespilus ß. lanuginosa Ndlr. FI. N.-Öst. 888 (1859) z. T. Aria

Crantzii Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 712 (1892). Aria ambigua Beck a. a. 0., nicht

Dccaisne, welche nach Hedlund eine eigene nicht hvbride Sippe darstellt. Sorbus

Aria X Chamaemespilus Hedl. Monogr. Sorb. 111 (1901).

Unter den Stammeltern, selten. Auf dem Hochachwab nächst der

Häuselalpe (Nevolc), der Voralpe (Beck); auf den Mariazeller Alpen

fHiihH), auf der Raxalpe (Becl).

7. Sorbus Chamaemespilus (L.) Cr. Zwergmispel. Bis 1,5 m
hoher Strauch. Blätter kurz gestielt, elliptisch oder eiförmig, am
Grunde schwach keilig, stumpf oder zugespitzt, dicht ungleich ge-
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sägt, oberseits kahl, glänzend, dunkelgrün, unterseits heller, kahl

oder nur an den Nerven schwach behaart. Blüten in armblütigen

Doldentrauben. Kronblätter verkehrt-eilänglich ,
4—5 mm lang, tief

rosenrot bis purpurn. Früchte rundlich-eiförmig, 10— 12 mm
lang, dunkelrot. Juli—August.

Mespilus Chamaemespilns L. Sp. pl. Ed. 1. 479 (1753). Sorbus Cha-
maemespilus Cr. Stirp. Austr. II. 40 (176.3) z. T.; Mnhj Fl. Steiei-m. 237 (1868);

Hedl. Monogr. Sorb. 112 (1001). Crataegus Chamaemespilus Jacq. Enuni.

stirp. Vind. 86 (1762). Arouia Chamaemespilus Perx. Syu. 11. 39 (1807).

Pyrus Chamaemespilus Fall, in Dnroi Harbk. Baumz. 2. Aufl. II. 321 (1800).

Chamaemespilus humilis Rom. Syn. Phan. III. 131 (1847). Aria Chamae-
mespilus Host Fl. Austr. II. 8 (1831); Beck Fl. N.-Öst. II. 712 (1892). Sorbus

Chamaemespilus a. glabraA>(7r. FI. N.-Öst. 887 (1859); Sirohl Fl. Admont II.

53 (1882). Pirus Chamaemespilus d. typica A. u. G. Syn. VI. 2. 102 (1906).

An buschigen felsigen Abhängen, in steinigen lichten Wäldern,

unter Krummholz, in der höheren Voralpen- und Krummholzregion der

Kalkalpen. Verbreitet in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen

vom Dachstein bis zur Raxalpe; sehr häufig in den Karawanken und

Sanntaler Alpen. Angeblich auch im Stangalpenzuge am Wege von

der Grünpichlalpe zu den Pirkerhütten (Wulfen). Fehlt auf dem

Lantsch und Schöckel.

20. Amelanchier Med. Felsenbirne.

Blüten strahlig, zwitterig, in Trauben. Kelchblätter fünf, kurz,

bleibend. Kronblätter fünf, schmal, verkehrt-eilänglich. Staubblätter

10—20. Fruchtblätter 3— 5, in den Blütenboden eingesenkt und mit

demselben am Kücken verwachsen, am Grunde miteinander

zu einem einfächerigen Fruchtknoten verschmolzen, weiter

oben frei. Fruchtblätter mit je zwei Samenanlagen. Griffel frei.

Fruchtfächer durch eine vorspringende Rückenwand oft zweikämmerig.

Fruchtfächer zweisamig. Fruchtfleisch ohne Steinzellen.

Amelanchier Med. Phil. bot. I. 135(1789); Endl. Gen. pl. 1237(18.36-40);

Foeke in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 3. 26 (1894); .4, u. G. Syn. VI. 2.

48 (1906). Aronia Fers. Syn. IL 39 (1807) z.T.; Koch Syn. Ed. 2. 261 (1844);

Mahj Fl. Steierra. 236 (1868).

I. Amelanchier rotundifolia (Law.) A. Koch. Gemeine Felsen-

birne. Bis 2 ni hoher wehrloser Strauch. Blätter gestielt, breit

oval, stumpf, fein kerbsägig, oberseits kahl, unterseits in der

Jugend dicht weißfilzig, im Alter kahl. Blüten in gedrungenen

wenigblütigen Trauben. Kelchblätter zugespitzt. Fruchtknoten und

Kelche erst weißwollig, dann kahl. Kronblätter verkehrt-eilänglich.
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10—1') iniii lang, 3—5 mm breit, gelblichweiß. Früchte kugelig, bis

10 mm laiiK, liliiulich bereift. April, Mai.

Crataegus lutunilifolia Lam. Encycl. luctli. 1.83 (1783). Amelanchier

rotundifolia K. Koch Dendrol. I. 178 (18(i!>). Mespilus Amelanchier L. Sp.

pl. E(]. I. 478 (17r)3). Sorbus Amelanchier Cr. Stirp. Austr. II. 53 (1763).

I'yrus Amelanchier L. f. Suppl. 2.")(i (I7!I0). Amelanchier ovalis Med.

(ieseh. (.1. Bot. 71) (17Ü3); Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 707 (I8!)'2). Amelanchier vul-

garis Mncnch Meth. ü82 (17!)4). Aronia rotundifolia l\r>:. Syn. II. .3!) (1807);

Koch Syn. Ed. 2. 261 (1844); Malij Fl. Steierm. 286 (1868); Slrobl Fl. Admont II.

.")3 (1882). Amelanchier A melancliier Karst. Deutsche Fl. 784 (1880); A. u.

0. Syn. VI. 2. 50 (1906).

An steinigen, buschigen Abhängen, an Felsen, bis in die Krunim-

holzregion, nur auf Kalk. Verbreitet durch die ganze Kette der nörd-

lichen Kalkalpen bis zum Sonnwendstein, in der Lantech- und Schöckel-

gruppe; im Kettengraben bei Brück, bei Frohnleithen, Peggau, auf den

Kalkbergen der Umgebung von Graz, wie bei Gratwein, Gösting, St.

Gotthard. Häulig auf den Kalk- und Dolomitbergen l'ntersteiermarks

bei Rohitsch, Pöltschach, Gonobitz, Neuhaus, Weitenstein, Cilli, Tüffer,

Steinbrück, Hrastnig, Trifail, Wisell.

4. Unterfamilie: Pruiioidcae (Hook, f.) Fnckc.

Meist nur ein, selten 2—5 freie im becherförmig ausgehöhlten

Blütenboden sitzende Fruchtblätter mit meist zwei hängenden Samen-

knospen, (iriffel endständig. Frucht eine einsamige Steinfrucht mit

fleischiger oder lederiger äußerer und steinharter innerer Schale.

Pruneae Hook. f. in Benth. Hook. Gen. pl. I. 602 (1865). Prnnoideae

Focke in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 12, 50 (1894). Familie der Araygdaleae

.hm. Gen. pl. 340 (1789); Maly Fl. Steierm. 245 (1868).

21. l'ruiuis L. Prtiuim(\

Blüten zwitterig, strahlig, einzeln oder in Trauben oder Dolden.

Kelch- und Kronenblätter je fünf. Staubblätter niei.st 20. Ein Frucht-

blatt mit zwei hängenden Samenknospen in dem röhrigon

oder glockigen Blütenboden eingesenkt, frei. Griffel endständig.

Frucht meist einsamig.

Prunus L. Sp. pl. Ed. 1. 473 (1753), Gen. pl. Ed. .">. 212 (1754); Endt. Gen.

pl. 1250 (1836—40); Koch Syn! Ed. 2. 228 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 245 (1868),

alle erw., d. h. inkl. An)ygdalus L. Gen. pl. Ed. 5. 212 (1754) und Persica

Mill. Gard. Dict. Ed. 8. (n68); Focke in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 51 (1895);

Wicht. Literatur: Jahn, Ltica.i, Obcrdieck, Illustr. Handbuch d. Obstkunde

(1859—63). Lieget, Systematische Anleitung zur Kenntnis der Pflaumen (Passau

und Linz, 1838—41). Lauehe. Deutsche Pomologie (Berlin, 1882—83).
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Bestimmungsschliissel.

1. Blüten einzeln oder in Dolden. Narbe nierenfiirmig ausgerandet ... 2.

Blüten in Trauben. Narbe kopfig, nicht ausgerandet i).

2. Blätter in der Knospenlage gerollt ii.

Blätter in der Knospenlage gefaltet 7.

H. Frucht sanimtig-filzig. Blätter breit eiförmig, doppelt-gesägt, kahl. Blüten

groß, vor den Blättern hervorbrechend P. nrmeniaca.

Frucht kahl. Blätter elliptisch bis breit lanzettlich, oft behaart ... 4.

4. Blütenstiele kahl, meist einzeln ö.

Blüteustiele behaart, meist zu zweien 6.

5. Dorniger Strauch. Blüten aufrecht. Frucht kugelig, schwarzblau:

P. spinoaa.

Wehrloser Baum. Blüten hängend. Frucht kugelig, rot oder gelb, hängend:

P. eerasifera.

G. Ästchen sammtig. Kroublätter rundlich, weiß. Frucht kugelig . P. infititia.

Ästchen kahl. Kronblätter elliptisch, meist grünlich. Frucht eiförmig:

P. domesiica.

7. (2) Frucht sammtig-filzig, selten kahl, sehr groß. Blüten sehr kurz gestielt,

rosenrot. Stein tieffurchig -P. persiea.

Früchte kahl, klein bis mittelgroß. Bluten in Dolden. Stein glatt . . 8.

8. Blätter unterseits etwas flaumig. Dolde am Grunde von kleinen Blättcheu

gestützt P. avium.

Blätter kahl. Dolde am Grunde ohne Blättchen P. Cerasus.

[). Blütentrauben überhängend. Blüten weiß. Blätter krautig. Sternkern netzig-

grubig P. Padus.

Blütentranben aufrecht. Blüten gelblich weiß. Blätter lederig. Steinkern

glatt P. serolina.

I. Untergattung: Prunophora (Nccl-J Foela'.

Blätter in der Kiiospenlage gerollt. Frucht kahl oder behaart.

Steinkern glatt.

. Prunophora Xeck. Elem. bot. II. 71 (17il(l), als Gattung; Focke in Engl. u.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 52 (1895), als Untergattung; A. u. (r. Syn. VI. 2.

119 (1905).

Sekt. 1. Euprunus Kochne. Frucht kahl. Blüten gestielt.

Euprunus Kochte Deutsche Dendrol. 315 (1893); .4. u. G. Syn. VI. 2. 119

(1905).

I. Prunus spinosa L. Schlehe. Bis 1,5 m hoher Strauch mit

dornigen Kurztrieben und in der Jugend sammtig behaarten Zweigen.

Blätter länglich-verkehrt-eiförmig oder elliptisch, kurz gestielt, stumpf

oder spitz, gesägt, weichhaarig, zuletzt meist kahl. Blüten einzeln

oder zu 2—3, vor den Blättern hervorbrechend, ziemlich kurz ge-

stielt. Kronblätter länglich-verkehrteiförmig, stumpf, 6—8 mm lang,

weiß. Früchte kugelig, 10—15 mm lang, schwarzblau, blau be-

reift, herb. April, Mai.
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I'riinus spinosa L. Sp. pl. Ed. 1. 47r) (ITM); Koch Syn. Ed. 2. 22H (1H4;»);

Malij h'l. Stcicrni. 245 (1868); Murm. Heitr. Pflnnzengeogr. Stcierni. 201 (1H74);

Slrobt V\. Admont II. 57 (1882).

An Wiildrändcrii , in Gebüschen, an Rainen, W'cingartenrändern,

häufig bis in die Voralpen (800 m); im Gebiet der Schladniinger Tauern

jedoch fehlend.

2. Prunus insititia />. Kriechenpflaume. Strauch oder Baum
mit (in itultiviertem Zustand) wehrlosen, in der Jugend fein

flaumigen Zweigen. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig oder elliptisch,

spitz, gesägt, unterseits weichhaarig, oberseits behaart oder kahl.

Blüten meist zu "2— 3, mäßig lang gestielt. Blütenstiele flaumig.

KronMätter länglieh- verkehrteiförmig, stumpf, 8^— 10 mm lang, weit!.

Früchte kugelig, bereift, 2—4 cm lang, meist blau, heller bereift, mit

meist am Steinkern haftendem Fruchtfleisch. Steinkern rundlich, wenig

zusammengedrückt, stumpfkantig. April, Mai.

l'runus insititia L. Amoeu. acad. IV. 27;t (ITöö); A'oc/i Syu. Ed. 2. 228

(1844); Maly Fl. Steierm. 245 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 57 (1882); A. ii. (i.

Syn. VI. 2. 122 (1!)06).

Aus dem Orient (Kaukasus?) stammend, jetzt in zahlreichen Kultur-

rassen gebaut, und hie und da verwildernd.

Die wichtigsten Formen sind:

a. subsilvestris Boutigmj. Strauch mit dornigen Zweigen. Kelch-

blätter kahl. Frucht rundlich, 1— 1,5 cm lang, schwarzblau.

Prunus insititia var. subsylvestris Boiitiffni/ in RuU. soc. Uaupli.

fasc. Vill. (1881). Prunu.s domestica f. subsilvestris C. K. Schneid. 111.

Handb. LauWiolzk. I. 630 (1906). Prunus insititia I. nigra a. subsilvestris

A. u. ö. Syn. VI. 2. 122 (1906).

Die verwilderte Form. Bei Neuhofen nächst Seckau (Pernhoff'er);

in Hecken bei Übellmch (Freyn!); bei Bad Neuhaus (Re/cliardt).

b. syriaca tDorhii.) Kochnc. Wehrloser Strauch oder Baum. Kelch-

blätter meist behaart. Früchte kugelig, meist gelb oder rot.

Prunus syriaca BorlA. Forstbot. II. 140(1 0803). Prunus insititia
fj.

syriaca Kochm Deutsche Dendrol. :}16 (1893).

In Obstgärten nicht selten kultiviert, und zwar besonders in

folgenden Rassen:

a. Früchte blau oder violett.

i(. Johannispflaune. Frucht eikugelig, blauviolett, 2—3 cm lang.

Jühannispflaunie Jahn, Luc, Obcrcl. Hantlli. übstk. 111.357 Nr. 65 1,1801)

ß. Liegeis Blaue Reineclaude. Frucht breit kugelig, blaurot

bis schwarz, etwa '2,5 cm lang.

Liegeis Blaue Reineclaude Jahn. Luc. Obcrd. Handb. Obstk. VIII. 185

Nr. 277 (1875).

iliiyck, Flora von Steiermark. 62
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b. Früchte gelb oder rot.

y. Gelbe Mirabelle. Frucht kugelig, etwa 2 cm lang, mit meist

fleutlicher Längsfurche.

Gelbe Mirabelle Jahn, Luc, Obcnl Handb. Obstk. III. .375 Nr. 74 (1861).

6. Frühe Reineclaude. Frucht niedergedrückt kugelig, etwa

3 cm lang, grüngelb, mit feinen roten Punkten besetzt.

Friibe Reineclaude Jahn. Lur.. Obertl. Handb. Obstk. III. 381 Nr. 77 (1801).

X Prunus domestica X insititia Hmj.. P. italica Borich. Strauch

oder Baum mit wehrlosen, kahlen oder rasch verkahlenden Zweigen.

Blätter länglich-verkehrt-eiförmig bis elliptisch, spitz, gesägt, unterseits

weichhaarig, oberseits kahl oder behaart. Blütenstiele flaumig. Kron-

blätter länglich-verkehrt-eiförmig, stumpf, 8—10 mm lang, weiß. Früchte

kugelig bis eiförmig, bereift, grün, rot oder blau, mit dem Steinkern

meist anhaftendem Fleisch. Steinkern etwas zusammengedrückt, spitz,

stumpf- bis scharfkantig. April, Mai.

Unterscheidet sich von Prunus domestica durch reinweiße Blüten,

das meist anhaftende Fruchtfleisch und meist kugelige Früchte, von

P. insititia durch kahle oder bald verkahlende Zweige, stärker zu-

sammengedrückte Steinkerne und mitunter längliche Früchte.

Prunus italica Borkh. Handb. Forstbot. II. 1409 (1803). Prunus oecn-

uomica Subsp. insititia var. italica C. K. Schneid. 111. Handb. Laubholzk. I.

630 (1906). Prunus insititia var. italica A. ii. G. Syn. VI. 2. 123 (1906).

Prunus domestica X insititia -Ha//. Fl. Steierm. I. 978 (1910).

Häufig kultiviert und zwar besonders in folgenden Sorten:

I. Früchte kugelig.

A. Früchte grün oder gelb.

a. Große Reineclaude. Frucht kugelig, etwa 2,5—3 cm lang,

hellgrün. Zweige im ersten Jahre etwas behaart, dann kahl.

Große Reineclaude Jnhn, Luc. Obcnl. Handb. Obstk. III. .343 Nr. 58 (1861).

Häufig gebaut.

ß. Kleine Reineclaude. Wie vorige, aber die Frucht kleiner

und hellgrün.

Kleine Reineclaude Jahn. Luc, Obcrd. Handb. Obstk. VI. 171 Nr. 155

(1870).

B. Früchte rot oder blau.

/. Bunter Perdrigon. Frucht groß, kugelig, 2,5—3 cm lang,

dunkelrot, blau bereift. Zweige kahl.

Bunter Perdrigon Jahn, Luc, Obcrd. Handb. Obstk. III. .349 Nr. 58 (1861);

Stall Ost. Pomol. II (1884).

Seltener gebaut.
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6. Kirkes IMlaunic. Frucht kugelig, sehr groß, schwarzblau.

Kirki's rflaiiriH' Jahn. Luc Ohad. Han.ll>, nbstk. III. 29:i Nr. :»8 (1801);

HloU ()8t. P.iiin)!. II (1884).

Ah unrl zu.

II. Früchte kurz eiförmig.

e. Marmorierte Eierpflaume. Frucht eiförmig, gegen den

Stengel stärker verschmälert, gegen 4 cm lang, gelb, an der Sonnen-

seite rot bis violett. Zweige behaart.

Marmorierte Kierpfl aiinie Jahn. Luc. Oheril. Handl). Obstk. III. 289

Nr. ;tl (IHdl).

Hit' iHid da gebaut.

C Haferpflaume („Kriecherl' ). Frucht breit eiförmig, etwa

4 cm lang, dunkel rotviolett, blau bereift. Zweige kahl.

Haferpflauiiie Jahn. Luc. OberiL Han<ll). Ohstk. VI. 1)7 Nr. 1Ih 1h7ii).

Sehr häufig kultiviert.

3. Prunus domestica L. Zwetschke. Niedriger Baum mit wehr-

losen kahlen Zweigen. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig bis elliptisch,

kurz gestielt, .«pitz, gesägt, Unterseite weichhaarig, oberseits kahl

oder behaart. Blüten einzeln oder zu 2— 3, mäßig lang gestielt;

Blütenstiele behaart. Kronblätter 10—12 mm lang, eiförmig, stumpf

oder spitzlich, meist grünlich weiß. Frucht eiförmig, 4—8 cm lang,

mit sich vom Steinkern lösendem Fruchtfleisch, dunkelblau,

hellblau bereift, selten rot oder gelb. April, Mai.

Prunus ilomestica L. Sp. pl. Ed. 1. 47.^ (1763); A'oc/i Syn. Ed. 2. 228

(1844); Maly Fl. Steierm. 24". (1868); Sirobl Fl. Admont IL 57 (1882).

Unbekannten Vaterlandes, schon seit der Römer Zeiten allgemein

in zahlreichen Spielarten kultiviert, deren wichtigste sind:

((. Gemeine Zwetschke, Frucht eiförmig oder eilänglich, 4 bis

5 cm lang, blauviolett, blau bereift. Fleisch gelb, vom Kern leicht

löslich.

Gemeine- oder Hauszwetschke Jahn. Luc. Oherd. Haudli. Obsfk. TTT. 243

Nr. 8 (1861).

Allgemein und in großen Mengen gebaut.

ß. Gelbe Eierpflaume. Frucht eiförmig, sehr groß, 6—8 cm

lang, goldgelb. Fleisch gelb, sich vom Stein leicht lösend.

Gelbe Eierpflaume Jahn. Luc, Oberil Handb. Obstk. III. 293 Nr. 83 (1861).

Hie und da kultiviert.

4. Prunus cerasifera Ehr/i. Kirschpflaume, Niedriger, bis

8 m hoher wehrloser, seltener dorniger Baum oder Strauch. Zweige

kahl. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, klein, bis höchstens

62*
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7 cm lang, spitz, ungleich gesägt, oberseits kahl, iinterseits am
unteren Teil der Mittelrippe filzig behaart, später kahl.

Blüten einzeln oder zu zweien, lang gestielt, ihr Stiel mehrmal
länger als der Kelchbecher, kahl oder schwach behaart. Kelchblätter

zerstreut fein drüsig gesägt, innen am Grunde gleichwie in Innenseite

des Kelchbechers fein behaart. Kronblätter eiförmig, 9—11 mm lang,

weiß. Frucht kugelig, etwa 2—2,5 cm breit, an gleichlangen oder

etwas längeren Stielen hängend, rot odet gelb. Mai.

Prunus cerasifera Ehrh. Beitr. IV. 17 (1767); Ä. u. (t. Syn. VI. 2. 125

(1906); C.K.Schneid. 111. Handb. Laubholzk. I. 632 (1905). Prunus domestioa

ß. myrobalana L. Sp. pl. Ed. 1. 475 (1753). Prunus Myrobalana Lois. Pn-

harm. V. 184 (1812).

Wird besonders in Mittelsteiermark hie und da der wohlschmecken-

den Früchte wegen kultiviert und zwar in folgenden Rassen:

or. Rote Kirschpflaume. Frucht rot bis braunjot, bläulich

bereift.

Rote Kirschpflaume Jahn, Luc. Oberd. Handb. Obstk. Vi. l.')l Nr. 145

(1870).

,:?. Gelbe Kirschpflaume. Frucht gelb.

Gelbe Kirschpflaume Jahn. Luc. Oheril. Hanilb. Obstk. VI. 255 Nr. 197

(1870).

Subsekt. 2. Armeniaca (Mill.) Koch. Frucht behaart. Blüten

kurz gestielt bis sitzend.

Armeniaca Mill. Gard. Dict. Ed. 7 (1758), als Gattung. Prunus Sekt.

Armeniaca Koch Syn. Ed. 1. 205 (1837); A. u. G. Syn. VI. 2. 131 (190.5).

5. Prunus Armeniaca L. Aprikose. Bis 7 m hoher Baum.

Blätter eiförmig oder fast rundlich, zugespitzt, am Grunde oft herz-

förmig, mäßig lang gestielt, gesägt, kahl, oberseits etwas glänzend.

Blüten meist einzeln, von den Blättern hervorbrechend, fast

sitzend. Kronblätter verkehrt-eiförmig, stumpf, etwa 15 mm lang,

weiß. Kelch meist purpurn. Frucht meist rundlich, 4—8 cm lang,

sammtig, gelb bis orange, oft auf einer Seite rot überlaufen, mit

sich vom glatten Stein kern leicht ablösendem Fruchtfleisch.

April.

Prunus Armeniaca L. Sp. pl. Ed. 1. 474 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 228

(1844); Maly Fl, Steierm. 245 (1868); Strohl Fl. Admont II. 58 (1882).

Stammt aus Turkestan und aus der Mongolei, und wird besonders

in Mittel- und Untersteiermark in Gärten und Weingärten allgemein

kultiviert. Auf besondere Sorten wird im allgemeinen wenig Ge-

wicht gelegt, noch sind die in Steiermark gebauten Sorten genauer

studiert.
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2. Untergattung: Amygdalus iL.) Fockc.

Hliittor in der Kiuwiicnlaf^e gefaltet. Frucht sainintig l>ehuart, oft

saftariu. Hlütenachse kurz, und woitmiindig. Steinkern gefurcht, mit

Ijunktförmigen Löchern.

Amygdalus /.. 8p. pl. Ed. 1. 472 (1753), Gen. pl. Ed. .. 212 (1754), als

Gattung; Fockc in EwjL Nat. Pflanzenf. III. 3. 53 (1895), als Untergattung.

Persica Mill. Gard. Dict. Ed. H (17()8); Maly Fl. Steierm. 245 (1«68), als Gattung.

6. Prunus Persica fL.J Äzeft. et .^Mcc. Pfirsich. Niedriger Baum.

Blätter länglich-lanzettlich oder lanzettlich, sjätz, kurz gestielt,

kahl. Blüten vor den Blättern hervorbrechend, einzeln sitzend.

Kronblätter 12—20 mm lang, heller oder dunkler rosenrot. P'rüchte

kugelig, .saftig, 5—8 cm lang, gelb oder grünlich, an der Sonnenseite

rot, meist sanimtig. Steinkern tief gefurcht. Mai.

Amygdalus l'ersica L. Sp. pl. Ed. 1.472 (1753). Prunus i'ersica Siib.

et Zucc. in Abh. Acad. München (184(i) 2. 122; A. u. G. Syn. VI. 2. 136 (1906).

Persica vulgaris Mill. Gard. Dict. Ed. 8. Nr. 1. (1768); Koch Syn. Ed. 2. 227

(1844).

Unbekannten Vaterlandes, vielleicht von der in Nordchina heimischen

P. Davidiana Franch. (PI. David. I. 103 [1882]) abstammend. Wird be-

sonders in Mittel- und Südsteiermark allgemein, besonders in Wein-

gärten in mancherlei Sorten kultiviert, welche sich sowohl durch Blüten-

farbe und -Größe als in der Frucht unterscheiden, doch wird in Steier-

mark auf bestimmte Sorten kein großes Gewicht gelegt. Im allgemeinen

kann man unterscheiden:

a. vulgaris Maxim. Pfirsiche. Frucht fein sammtig filzig.

Prunus Persica var. vulgaris Maxim, in Bull. Acad. Petersb. (1883) 668:

A. u. G. Syn. VI. 2. 136 (1906).

Zerfallen in

ci. Wahre Pfirsiche. F'ruchtHeisch vom Stein sich leicht lösend.

Wahre Pfirsiche Luc. Einl. Pomol. 221 (1877).

,y. Härtlinge. Fruchtfleisch dem Steinkern fast anhaftend.

Hiirtlingc Luc. Einl. Pomol. 222 (1877).

b. Nucipersica (L.j C. K. Schneid. Nectarinen. Frucht kahl.

Amygdalus communis ,^. Nucipersica L. Sp. pl. Ed. 1. 676 (1753).

Prunus persica b. Nucipersica C. K. Schneid. 111. Handb. Laubholzk. I. 594

(1906); A. u. G. Syn. VI. 2. 137 (1906).

a. Wahre Nektarinen. FruchtHeisch vom Steinkern sich leicht

lösend.

Wahre Nectarinen Luc. Einl. Pomol. 222 (1877).

>'. Brugnolen. Fruchtfleisch dem Steinkern fast anhaftend.

Prugnolen Luc, Einl. Pomol. 222 (1877).
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Prunus nana {L. Spet. plaut. Ed. 1.47:! unter Amygdalus) Stokts Bot. Mat.

Med. III. 103 (1812) soll vor einigen .Jahren von einem Studenten der Pharmazie

in Steiermark gefunden worden sein. Näheres konnte ich nicht in Erfahrung

bringen. Am ehesten könnte die Pflanze im unteren Pettauer Felde vorkommen.

3. Untergattung: Cerasus (Adans.) Fockc

Blätter in der Knospenlage gefaltet, in der Jugend oft klebrig.

Frucht kahl, saftig, kugelig. Steinkern glatt oder runzelig. Narben

ausgerandet. Blütenachse kurz, weitmündig.

Cerasus Adans. Fam. II. 305 (176:3), als Gattung; Focke in Engl. Nat.

Pflanzen! III 3. 53 (1897), als Untergattung. Prunus Sekt. Cerasus Pirs.

Syn. II. 34 (1807).

7. Prunus avium L. Süßkirsche. Bis 15 m hoher Baum mit

glatter grauer Rinde. Blätter alle gleichgestaltet, elliptisch, zu-

gespitzt, am Grunde kurz keilig oder fast abgerundet, grob, fast doppelt

kerbsägig, mit meist ganzrandiger Blattspitze, oberseits kahl,

ixnterseits in der Jugend reichlich, später spärlich behaart.

Blattstiel bis 5 cm lang, unter der Spreite mit zwei Drüsen.

Blüten in Büscheln oder Dolden; Blütenstiele 2— -5 cm lang. Die

inneren Schuppen der blühenden Kurztriehe ohne Blatt-

spreiten. Kelchzipfel stumpflieh, ganzrandig. Kronblätter breit ver-

kehrt-eiförmig, kurz genagelt, 10— 15 mm lang, weiß. Früchte kugelig,

zirka 1 cm lang, schwarzrot, bittersüß. Steinkern glatt, rundum ab-

gerundet.

Prunus avium L. Fl. Suec. Ed. 2. 65 (1755); Koch Syn. Ed. 2. 229 (1844);

Maly Fl. Steierm. 245 (1868); Murm. Beitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 2ül (1868);

Slrobl Fl. Admont II. 57 (1882). Cerasus avium Mnch. Meth. 672 (1794). Cera-

sus dulcis G. M. Seh. Fl. d. Wetterau II. 181 (1800).

Findet sich in Wäldern und Vorhölzern wild und wird überdies

in Gärten und auch in Alleen kultiviert. Die wildwachsende Form ist:

a. silvestris (Kirschl.) Dierh. Früchte klein, höchstens 1 cm breit,

schwarz.

Cerasus avium a. sylvestris Kirschl. Fl, Als. I 210 (1842). Prunus
avium var. sylvestris Dierhach in Marl. u. KemmJ. Fl. Würt. 155 (1865); A. u.

G. Syn. VI. 2. 151 (1906).

An Waldrändern, in Vorhölzern, Wäldern, verbreitet bis in die

Voralpen, aber meist einzeln.

Die zahlreichen, in Steiermark nicht näher studierten Kulturformen

lassen sich in folgende Gruppen zusammenfassen:

b. Juliana tL.) Becl\ Herzkirschen. Früchte mit weichem

saftigem Fleisch, oben meist kurz bespitzt.
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Prunus (."erasHs f. julianu /-. Sp. pl. Ed. I. 474 (1753). Prunus avium

r. juliana Beck- Kl. N.-Ost. II. 1. H20 (1802); A. u. a. Syu. VI. •_'. l.'.J (li)()2).

Cerasus Juliana Lani. et DC. Kl. franr. IV. 4H2 (ISO.'i).

«. Schnurze Herzkirschen. Früchte schwarzrot bis schwarz,

mit rotem, fiirl)endem Saft.

Schwarze Herzkirschen Truchscss-Lacaa l'oniul. Taf. (1!SÜ7); Luc. Einl.

Poniol. 9G (1877).

ß. Bunte Herzkirschen. Früchte heller oder dunkler rot. Saft

farblos oder blaßrötlich, nicht färbend.

Bunte Herzkirschen Trurhsess-lAwas l'oinol. Taf. (18(>7); Luc. Ein!. Po-

mi)l. (!7 (1877).

y. Gelbe Herzkirschen. Früchte gelb. Saft farblos.

(ielbe Herzkirschen Truchscss-Lucas Pomol. Taf. (1867); Luc. Einl. Po-

niul. «7 (1877).

C. duracina (L.) Bcclc Knorpelkirschen. Fruchtfleisch hart,

knackend.

Prunus Cerasus X. Duracina L. Sp. pl. Kd. 1. 475 (175iJ). Prunus

avium f. duracina Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 820 (1892); A. u. G. Syn. VI. 2. 152

(1892). Cerasus duracina Lam. et ÜC. Fl. franr. IV. 473 (1805).

u. Schwarze Knorpelkirschen. Früchte schwarzrot bis schwarz,

mit rotem färbendem Saft.

Schwarze Knorpelkirschen Truehsess-Ltwas Poniol. Taf. (1807); Luc.

Einl. Pomol. 67 (1877).

jt Bunte Knorpelkirschen. Früchte hellrot. Saft farblos oder

blaßrötlich, nicht färbend.

Bunte Knurpelkirschen Truchsess-Luca.'i Pomol. Taf. (1867); Luc. Einl.

Pomol. 67 (1877).

y. Gelbe Knorpelkirschen. Früchte gelb. Saft farblos.

Gelbe Knorpelkirschen Truehsess-Luc<i.t Pomol. Taf. (1867); Liic. Einl.

Poniol. 67 (1877).

8. Prunus Cerasus L. Weichsel. Bis 10 m hoher Baum mit

oft hängenden Zweigen und glatter grauer Rinde. Blätter alle gleich-

gestaltet, elliptisch, beidendig zugespitzt, bis zur Spitze fein doppelt

gekerbt-gesägt, oberseits kahl, unterseits höchstens in der

Jugend schwach behaart. Blattstiel bis 3 cm lang, ohne Drüsen.

Blüten in Büscheln oder Dolden; Blütenstiele 2—4 cm lang. Die

inneren Schuppen der blühenden Kurztriebe mit mehr minder

entwickelten Blattspreiten. Kelchzipfel spitz, drüsig gesägt.

Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, kurz genagelt, 8—-12 mm lang, weiß.

Früchte meist niedergedrückt kugelig, heller oder dunkler rot, mit meist

nicht färbendem Saft. Steinkern glatt, rundum kantig. April.
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Prunus Cerasus L. Sp. \>\. Ed. 1. 474 (17.53) excl. :, C, «; Ed. 2. «7'J (1763);

Koch Syn. Ed. 2. 229 (1844); Maly Fl. Steierm. 245 (18G8); Slrobl Fl. Adniont II.

57 (1882); A. u. G. Syn. VI. 2. 147 (1006). Cerasus vulgaris Mill. Gard. Dict.

Ed. 8. Nr. 1. (1786). Cerasus acida G. M. Seh. Fl. d. Wetterau II. 185

(1800).

Stammt wahrscheinlich aus Kleinasien oder vom Kaukasus und

wird allgemein in Obst- und Bauerngärten kultiviert und verwildert

nicht selten, wie im Holzgraben bei Brück, bei Übelbach, auf der Ries

bei Graz, bei Wilden, am Posruck bei Marburg, bei Neuhaus.

Die zahlreichen Kulturformen lassen sich in folgende Gruppen zu-

sammenfassen :

a. Baumweichseltl. Baumartig mit aufrechten Zweigen. Blätter

groß, bis 12 cm lang.

Baumweichseln Truchsess-Lucas Pomol. Taf. (1867); Lue. Einl. Pomol. 67

(1877).

«. Süßweichseln. Früchte dunkelrot, mit rotem, färbendem Saft,

von süßsäuerlichem Geschmack.

Süßweichseln Trnchsess-Lueas Pomol. Taf. (1867); Luc. Einl. Pomol. 67

(1877).

ß. Glaskirschen. Früchte hellrot, mit farblosem oder schwach

rötlichem, nicht färbendem Saft, süßsäuerlich.

Glaskirschen Truchsess-Lticas Pomol. Taf. (1867); Luc. Einl. Pomol. 67

(1877).

b. Strauchweichsein. Strauchig, seltener baumartig, mit schlaffen,

hängenden Zweigen. Blätter kleiner, bis 8 cm lang. Früchte kürzer

gestielt.

Strauchweichselu Triuihsess-Lueas Pomol. Taf. (1867); Luc. Einl. Po-

mol. 67 (1877).

«. Weichsein. Früchte dunkelrot mit rotem, färbendem Saft, sauer.

Weichsein Truchsess-Lucas Pomol. Taf. (1867); Lue. Einl. Pomol. 67 (1877).

ß. Amarellen. Früchte hellrot, mit blassem nicht färbendem

Saft, sauer.

Amarellen Truchsess- Lucas Pomol. Taf. (1867); Luc. Einl. Pomol. 67

(1877).

Prunus fruticosa Fall. Fl. Ross. 1. l'J T. 8B (1784) (P. Chamaecerasus Jociy.

Collect. 1. |1786| 133, Maly PI. Steierm. 255) wird von Reichardt (Verh. zool. bot.

Ges. X. [18601 733) für die Flora von Bad Neuhaus angeführt, welche Angabe auch

in Äscherson u. Graebners Synopsis (VI. 2. p. 146: Süd-Steiermark) überging. Die

Angabe ist zweifellos unrichtig.

Prunus Mahaleb L. Sp. pl. Ed. 1. 472 (1753), Mab/ Fl. Steierm. 245 soll

nach ReicharcH (a. a. 0. 729) ebenfalls bei Bad Neuhaus vorkommen, was gleich-

falls unrichtig ist. Die von Reiser (Holzgew. d. Umg. Marburg) für Windenau bei

Marburg angeführte Pflanze ist P. scrotina. Vergl. unten.
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4. Untergattung: Padus (Mnrhi Forke.

HlätU-r in der Kiiospenlage gefaltet. Früchte kugelig, kahl, lleiHchig.

Narben ungeteilt. Griffel nicht gefurcht. Blüten in verlängerten Trauben.

Padus Mnch Metb. 671 (171)4), als Gattung; M. K. Deutschi. Fl. III. 405

(1H31), als Sektion; Foeke in Emil. Nat. Pflanzenf. 111.54(1894), als Untergattung.

9. Prunus Padus L. Traubenkirsche. Strauch oder bis 12 m
hoher Hauni. Blätter kurz gestielt, elliptisch, /.ugespitzt, fein gesagt,

unterseits in den Winkeln der Nerven behaart, sonst kahl. Blüten

in verlängerten dichtblütigen Trauben. Traubenspindel und

Blütenstiele kahl. Kelchzipfel drüsig gewimpert. Kronblätter breit

verkehrt-eiförmig, kurz genagelt, 6— 8 mm lang, am Rande ge-

zähnelt, weiß. Früchte kugelig, 7—8 mm lang, schwarz. Mai, Juni.

Prunus Padus /.. Sp. pl. Ed. 1. 47:5 (17Ö.S); Koch Syu. Ed. 2. 230 (1844);

\[uly Fl. Steierm. 245 (1808); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 201 (1874);

tSlrobl Fl. Admont II. ,58 (1882). Padus racemosa Law. Fl. franr. IIT. 107

(1778). Padus vulgaris Borkh. Forstbot. IJ. 142(i (180:!). Prunus Padus A.

I. typica A. u. (?. Syn. VI. 2. ItiO (1906).

In Auen , Gebüschen , an Ufern , Waldrändern , sehr häufig liis in

die Voralpen; im Gebiet der Sanntaler Alpen anscheinend fehlend.

Ändert ab:

ß. leucocarpa K. Koch. Früchte gell)lich bis weißlich.

Prunus Padus var. leucocarpa K.Koch Dendrol. I.- 120 (1869). Prunus
Salzeri Zdarek in Carintbia (1887) 109, in Verh. zool. bot. Ges. Wien XLII. 17

T. 1 (1892).

im Gößgraben bei Trofaiach (Zdarek).

10. Prunus serotina EInk. Spätblühendu Traubenkirsche.

Hoher Strauch. Blätter kurz gestielt, keilig verkehrteiförmig,

stumpf, an der Spitze oft ausgerandet oder kurz bespitzt, fein gesägt,

kahl, nur unterseits am Mittelnerv oft zottig behaart. Blüten in ver-

längerten Trauben. Blütenstiele und Traubenspindel kahl. Kelch-

zipfel drüsig gewimpert. Kronblätter breit verkehrt-eiförmig, kurz

genagelt, 3— 4 mm lang, weiß, am Rande gezähnelt. Früchte

kugelig, 6—7 mm lang, schwarz. Mai, Juni.

Prunus serotina Ehrh. Beitr. III. 20 (1788); A. u. G. Syn. VI. 2. 16:i

(1907). Padus serotina Agardh Theor. syst. T. 14 f. 8 (1858).

Aus Nordamerika stammend; im Schlage der Herrschaft Windenau

am Baehergebirge seit Jahren verwildert (Reiser!).

55. Familie: Logniniuosao Jnss.

Blüten meist zwitterig, zygomorph, in Trauben oder Köpfchen,

selten einzeln; Blütenhülle stets in Kelch und Blumenkrone gegliedert.
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Kelchblätter unterständig, 3— 6, meist miteinander verwachsen, ge-

wöhnlich fünf, drei nach unten, zwei nach oben gerichtet. Kron-

lilätter fünf oder weniger. Staubblätter doppelt .so viel al.s Kronblätter,

selten weniger oder zahlreich, oft am Grunde oder hoch hinauf

zu einer Röhre verwachsen. Antheren am Grunde oder am Rücken

angeheftet, meist nach innen mit Längsspalten aufspringend. Frucht-

knoten fast stets nur einer, exzentrisch. Samenknospen zahlreich,

amphitrop oder anatrop, an der nach hinten gerichteten Bauchnaht des

Fruchtknotens, meist in zwei alternierenden Zeilen inseriert. Griffel

endständig, einfach. Narbe ungeteilt, oft am Griffel seitenständig.

Samen oft mit deutlichem Arillus, gewöhnlich ohne Nährgewebe.

Holzgewächse oder krautige Pflanzen mit meist getingerten oder

gefiederten Blättern mit ganzrandigen Teilblättchen und verschieden ge-

stalteten Nebenblättern.

Leguminosae Juss. Hort. Triau. (175'J), Gen. (178!0; Taubert in Engl. u.

l'ranll Nat. Pflanzenf. III. a. 70 (1891). Papilionaeeae Wettsi. Handb. syst.

Bot. ms (1907).

Abb. 36. 1. Blüte vuii Onobrychis viciaefolia, /' Fahne, /l Flügel, s Schiffchen. 2. Frucht

von Astragalus glycypliyllos, 6 im Quersclinitt. 3. Schiffchen von Oxytropis campestris.

4. Frucht von Latli^rus vernis. 5. Frucht von Medicago sativa. 6. Frucht von Colutea

iirborescens. 7. Frucht von Coronilla varia. 8. Frucht von Hedysarum obscuruni. 9. Frucht

von Hypocrepis coniosa. 10. Fracht von Onobrychis viciaefolia. II. Griffel von Vicia sepium.
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Scliliissfl zuiii Bi>t i iiiiii fii <lt;r Gattungen.

1. Hlinni'iil<r()n(' (Iciitlicli siliinctterlingsfürmig. Kronbliltter vier(Abb. :t() f. I) 2.

Hlununkidiie iiiclit silinictterlingsfiinnij;, mit .'!—.") Kronblättcrii. Blätter

meist doppelt gefiedert GhdiUchia.

2. Blätter durch eine Wickelranke ersetzt Lathyrug.

Blätter oder ein blattartiger, verbreiterter Blattstiel vorbanden . . . H.

:i. Blätter gefiedert oder gefingert 5.

Blätter ungeteilt oder ein blattnrtiger verbreiterter Blattstiel vorhanden . 4.

4. Alle Staulifiiden in eine Röhre verwachsen. Blüten gelb 7.

Die neun unteren Staubfäden in eine Rühre verwachsen, der 10. frei. BiUten

rot Lathi/rus.

5. Alle Staubfäden in eine Rohre verwachsen 6.

Üie neun unteren Staubfäden in eine Röhre verwachsen, der 10. ganz oder

zur Hälfte frei 14.

(i. Blätter gefingert 5—"J-zählig Lupinus.

Blätter dreizählig oder gefiedert 8.

7. Oberlippe des Kelches tief zweiteilig Oenixia.

Oberlippe des Kelches ungeteilt oder kurz zweizähnig Cyliswi.

H. Blätter unpaarig gefiedert Anthyüis.

Blätter dreizählig 9.

J. Kelch oberseits tief gespalten, einlippig. Strauch mit rutenförmigen Ästen:

Spartium.

Kelch zweilippig, fünfspaltig oder abgestutzt 10.

10. Kelch tief fünfspaltig. Blunienkrone rosenrot Ononis.

Kelch zweilippig oder abgestutzt 11.

11. Blätter gegenständig. Zweige nitenförmig Genista.

Blätter wechselständig 12.

12. Blüten in hängenden Trauben Laburnum.

Blüten in aufrechten Trauben oder Köpfchen oder einzeln blattachsel-

ständig V>.

i;!. Griffel sehr lang, zirkeiförmig eingerollt Sarothamnus.

Griffel nicht eingerollt Cytiaus.

14. BUitter 'i— ö-zälilig oder unpaarig gefiedert 16.

Blätter paarig gefiedert, in eine Stachelspitze oder Wickelranke endigend 3.^.

l."i. Blätter gefingert ;?—5-zählig 16-

Blätter gefiedert 23.

lü. Stengel meist windend. Blättchen mit kleinen Nebenblättchen, groß, rhom-

bisch-eiförmig Phaxeolux.

Stengel nicht windend. Blattchen ohne Nebenblättchen, elliptisch bis lanzett-

lich oder verkehrt-eiförmig 17.

17. Schiffchen lang geschnäbelt. Blätter fünfzählig, die zwei untersten dem

Stengel genähert, nebenblattähnlich Lotus.

Schiffchen nicht geschnäbelt 18.

18. Blätter fünfzählig. Blüten weiß. Schiffchen au der Spitze schwärzlich:

Dorycnium

Blätter dreizählig 19.

l!l. Blüten in schlanken, verlännerteu, lockeren Trauben Meliloius.

Blüten in kugeligen oder eiförmigen Köpfchen 20.
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20. Blüten lilau 21.

Blüteu rot, gelb uilei- weiß 22.

21. Fruchtknoten gerade. Einjähriges Kraut Trigonelta.

Fruchtknoten gekrümmt. Ausdauernde Pflanze Malicaf/u.

22. Krunhlätter mit der Staubfadenröhre verwachsen, nach dem Verblühen ver-

trocknend, nicht abfallend, gelb, rot oder weiß. Hülse kurz, gerade:

Trifolium.

Kronblätter frei, nacli dem Verblühen abfallend, gelb oder grün. Hülse

sichelig gebogen bis schneckenförmig eingerollt Mcdicago.

2H. Holzgewächse 24.

Krautige Pflanzen 26.

24. Blüten weiß Bobiiiid.

Blüten gelb 25.

25. Kronblätter sehr lang genagelt. Schiffchen zugespitzt. Hülse gegliedert

(Abb. :5(i f. 7) Coronüla.

Fahne kurz genagelt. Schiffchen stumpf. Hülsen aufgeblasen (Abb. 36 f. (J):

Colli tea.

26. Blättchen fünf, die zwei untersten dicht an den Stengel gerückt, nebenblatt-

ähnlich 17.

Blättchen meist mehr als fünf, die untersten nicht nehenblattartig . 27.

27. Schiffchen lang zugespitzt 28.

Schiffchen nicht lang zugespitzt . . .

* 29.

28. Blüten gelb. Kronblätter lang genagelt, die Nägel weit aus dem Kelch

herausragend Hippocrcpis.

Blüten gelb oder blaßlila. Nägel der Blumenkrone nicht oder kaum aus

dem Kelch herausragend Coronilla.

29. Schiffchen unterhalb des stumpfen Endes mit einer Stachelspitze (Abb. 36 f. 3):

Oxi/tropis.

Schiffchen ohne Stachelspitze 30.

30. Hülse gegliedert, flach, bei der Reife in linsenförmige Glieder zerfallend

(Abb. 36 f. 8). Alpenpflanze mit großen purpurnen Blüten . . Hedysarmn.

Frucht nicht gegliedert 31.

31. Frucht kurz, meist einsamig, nicht aufspringend (Abb. 36 f. 10). Blüten

rosenrot Onobrychis.

Frucht nicht dornig, länglich. Blüten weiß, lila, violett oder gelb . . 32.

32. Blüten in lockeren Trauben, blaßlila oder weiß. Das oberste Staubblatt mit

den übrigen am Grunde verwachsen Galcgti.

Blüten in kugeligen oder eiförmigen Köpfchen, selten in lockeren Trauben.

Das oberste Staubblatt ganz frei Astragalns.

33. Nebenblätter größer als die Blättcheu. Griffel dreikantig, unterseits rinnig;

Pisum.

Nebenblätter nicht größer als die Blättchen. Griffel nicht dreikantig . 34.

34. Stauhfadenröhre schief abgeschnitten. Stengel mitunter zweischneidig ge-

flügelt. Wickelranke oft fehlend. Blüten groß Lathynis.

Staubfadenröhre gerade abgeschnitten. Stengel nicht geflügelt. Wickelranke

meist vorhanden. Blüten groß oder klein 35.

35. Griffel ganz fädlich. Samen rundlich Vicia.

Griffel nach oben etwas verbreitert. Samen linsenförmig .... Lens.
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1. riitcrfainilio: Cacsalpiiioidcan (KicM.I Taubnt.

Blüten zygomorph, 4—5-/ählig. Kelchblätter 4—5, meist frei.

KronbliUter fünf oder weniger, mit aufsteigender Kronen-

ileckung, das oberste Kronblatt das innerste. Staubblätter frei

oder einige, selten alle, mehr minder hoch miteinander verwachsen.

Samen mit oder ohne Nährgewebe.

Meist liolzgewächse mit gefiederten Blättern.

Caesalpiniaceae Eichl. Bluteiidiagr. II. 577 (1878). Leguminosae l'uter-

fam. Cat'salpinoideae Taubcrl in Kw/l. u. I'ranil Nat. Pflanzenf. III. :i. !Ki, 125

(18!)1). Paiiiliiinaceae Subordn C'ai'sal pinieac Benth. et Houk. Gen. |il. 1. 457

(1867). Papilionateap riiterfam. Cnesalijiiinideae WctUt. Haiidb. syst. lint. II.

2. ;}ti5 (1907).

1. (iloditscliia L. (üiristiisdoni.

Blüten polygam, in Trauben. Kelch kreiseiförmig, 3—5-zähnig.

Kronbliltter 3^ö, ziemlich gleich. Staubblätter 6— 10, frei.

Fruchtknoten in den männlichen Blüten rudimentär oder fehlend, in

den weiblichen fast sitzend, mit zwei bis zahlreichen Samenknospen.

(Iriffel kurz, mit endständiger Narbe. Frucht eine verlängerte, flache,

lederartige, nicht aufspringende Hülse. Samen quer-verkehrt-

eiförmig oder kreisrund, tlacli, mit Nährgewebe.

Bäume mit oft zu einfachen oder verzweigten Dornen umgewandelten

Adventivsprossen am Stamm und an den Zweigen.

Gleditscbia (Gleditsia) L. Sp. pl. Ed. 1. 1056 (1753), Clayton in L.

(icn. pl. Ed. .">. 476 (17.54): Endl. Gen. pl. i:?l 1 (18:50-40); Taiibcrl in Engl u.

I'ranti Nat. Pflanzenf. III. 5. 168 (180l;i.

I. Gleditscbia triacanthos L. Dreiteiliger Christusdorn. Bis

15 m hoher Baum mit ästigen derben Dornen. Blätter an den

jungen Trieben doppelt, sonst einfach paarig gefiedert, mit 10 bis

15 Paaren länglich-lanzettlicher, bis 5 cm langer, stachelspitzer, am

Rande wellig gekerbter, lederiger, kahler Blättchen. Blüten in

kurzen walzlichen Ähren, die männlichen zirka fünf, die weiblichen

10 mm lang. Kelch- und Kronenblätter filzig, letztere gellilich-

grün. Hülsen länglich, leicht gekrümmt, lederig, 20— 30 cm lang

und 3—3,5 cm breit. Mai, Juni.

Gleditscbia triaiantbos L. Sp. pl. Kd. I. 1056 (17.'>:»); Rei/ttr Holzgew.

Marbui-t,' 12 (1885).

Wird häufig in Gärten und als AUeebauni, und besonders in Unter-

steiermark bei Marburg, Pettaii und Cilli, aber auch zwischen Leoben und

Brück, allgemein als Heckenpflanze gezogen und findet sich daselbst

nicht selten halb verwildert vor.
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2. Unterfamilie: Papiliouatae iL.) Tauhert.

Blüten (Abb. 36, Fig. 1) zygomorph, schmetterlingsförmig.

Kelchblätter fünf, verwachsen, zwei Kelchzähne nach oben, drei nach unten

gerichtet, die zwei oberen und die drei unteren mitunter miteinander ver-

wachsen. Kronblätter fünf, selten weniger, das oberste Kronlilatt

(Fahne) das äußerste, dann folgen die beiden Flügel und dann das

durch Verwachsung der beiden innersten gebildete Schiffchen.

Staubblätter meist zehn, selten frei, meist alle zehn zu einer Röhre

verwachsen (einbrüderig, monadelphisch) oder das oberste ganz oder

zur Hälfte frei (zweibrüderig, diadelphisch). Fruchtknoten frei, oft am
Grunde von einem ringförmigen Diskus umgeben. Frucht eine Hülse

oder Gliederhülse. Samen mit spärlichem oder fehlendem Nährgewebe.

Papiliouatae L. Ord. nat. (1764); EncU. Gen. pl. 1253 (1836—40) z. T.;

Koch Syn. Ed. 2. 165 (1843); Maly Fl. Steierm. 241:) (1868). Leguminosae
Unterf. Papiliouatae Tnubert in i:ngl. u. Pranil Nat. Pflanzen!. III. 3. 99, 184

(1891). Papilionaceae Unterf. Papilionatae WetM. Handb. syst. Bot. II. 2.

365 (1907).

1. Tribus: Galegeae Bronn.

Kelch fünfzähnig oder -teilig. Staubblätter meist zweibrüderig.

Hülsen zweiklappig aufspringend, mehrsamig. Blätter meist unpaarig

gefiedert, ohne Wickelranke, mit ganzrandigen Blättchen. Nebenblätter

entwickelt.

Galegeae Bronn Diss. Leg. 134 (1822), in DC. Prodr. II. 243 (1825), erw.

Benth. Hook. Gen. pl. 1. 443 (1863—67); Tauhert in Engl. x\. Prantl Nat. Pflanzen-

fani. III. .3. 186, 258 (1891). Astragaleae DC. Prodr. IL 273 (1825), erw. Wetisl.

Handb. syst. Bot. II. 2. 367 (1907).

"Wicbt. Literatur: Weyland, Beiträge zur anatomischen Charakteristik der

Galegeen. Bull, de l'herbier Boissier L App. 3 (1893).

1. Subtribus: Astragalinae (Spreng.) Tauhert. Blütentrauben

blattwinkelständig. Fruchtknotenstielchen am Grunde ohne Diskus.

Hülsen durch Einbiegung einer oder beider Nähte ganz oder unvoll-

kommen zweifächerig. Griffel kahl oder um die Narbe pinselförmig

behaart. Blätter unpaarig gefiedert, rankenlos.

Astragaleae Spreng. Anl. Ed. 2. II. 757 (1818). Galegeae-Astragalinae
Tavbirt in Engl. u. Praidl Nat. Pflanzenf. III. 3. 949 (1891).

2. Astragalus L. Traganth.

Blüten in meist dichten, blattachselständigen Trauben oder Ähren.

Kelch glockig, mitunter aufgeblasen, mit fast gleichen Zähnen.

Fahne kurz genagelt. Flügel lang genagelt, am Grunde oft geöhrlt,

mit dem stumpfen Schiffchen etwas zusammenhängend, mit den
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Nägeln oft der Staubblattscheide angewachsen. Die neun unteren Staub-

lilätter zu einer Röhre verwachsen, das zehnte frei. Fruchtknoten

sitzend oder gestielt, mit meist zalilreichen Samenknospen. Griffel

schlank, gerade oder leicht gebogen, kahl, mit kleiner, • endständiger,

mitunter von einem Haarring umgebener pinselförmiger Xarbe. Hülse

sitzend oder gestielt, meist mit einer von der Kückennaht aus-

gehenden Membran der Länge nach zweifächerig (Abi). 30,

i'Mg 2), selten aufgeblasen und dann unvollkommen oder gar nicht zwei-

fiicherig. Sainoii meist nierenförmig.

Striiucher, Halbsträucher oder Kräuter mit unpaarig gefiederten

lUättcrn und verschieden gestalteten, oft verwachsenen Nebenblättern.

Astragalus L. Sp. pl. Ed. 1. 7.-)r) (17.-.:i), Gen. pl. Ed..'). :!:!.-> (17.-)4); Kndl.

(teil. pl. 1278 (18:Ui—40); Koeh Syn. Ed. 2. 202 (1H44); Mabj Fi. Stcierin. 25;$

(1868) (alle inkl. Phaca L.)\ Benih. Hook. Gen. pl. I. .'.06 (186:?- 07); Tai(bcrl in

Engl. u. Prantl Nat. Ptlanzenf. III. :i. 28.-) (18!)1); A. n. G. Syn VI. 2. 743(1909).

Wicht. Literatur: De CandoUc. Astragalogia. (Paris, 1802.) Bum/e. Gc-

mris Astragali speoies gerontogaeae in Mrm. .\cail. scienc. St. Petersbouig Ser. 7.

XI. Nr. 10 u. XV. Nr. 1 (1868—09). Boinsier, Flora orientalis IL 205 ff. (1872).

Waisun, Botany in King, Report of the geol. explor. for the fortieth parallel V.

(1871). (rrarj, Revision of the North American Species of Astragalus and Oxy-

tropis in Proceed. Anier. Acad. Arts and Science VI. 188 (1864).

1? e s t i m m u n g s s c h 1 ü R s e 1

.

1. Blüten blau, lila oder weiß 2.

Blüten gelblicliweiß oder gelb 0.

2. Fahne dreimal so lang als die Flügel. Blüten rotviolett . . A. Onobn/chix.

Fahne höchstens doppelt so laug als die Flügel .'$.

:\. Flügel tief ausgerandet oder zweispaltig .1. auslralis.

Flügel ungeteilt 4.

4. Blüten in verlängerten Trauben, hell lila. Stengel aufrecht. Blättchen

lineal A. sidcatus.

Blütentrauhen kurz, köpfchenartig. Stengel aufsteigend. Blättchen lanzett-

licli bis eiförmig •'>.

5. Blüten einfarbig violett. Fruchtträger kürzer als der Kelch . .1. nroboides.

Blüten blau und weiß gescheckt. Fruchtträger länger als der Kelch:

.1. alpintis.

6. Stengel liegend oder klimmend 7.

Stengel steif aufrecht 8.

7. Kelch kahl. Blattchen eiförmig A. glycyphyllos.

Kelch anliegend schwarz behaart. Blättchen oval bis länglich . . A. Oicer.

8. Nebenblätter lineal-lanzettlich. Blätter 9— Lfi-paarig. Stengel meist ästig:

A. pendidifloriis.

Nebenblätter eiförmig. Blätter :i— 5-paarig. Stengel einfach . . .1. frigidus.

Sekt. 1. Phaca <L.) Bije. Haare einfach, am Grunde befestigt.

Blumenkronblätter frei, abfallend. Blüten gestielt. Griffel kahL
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Phaca L. Sp. pl. Ed. 1. 755 (1753), Gen. pl. Ed. .->. .335 (1754), als Gattung,

erw.; Bunge in Mem. Ao. sc. Petersl). Ser. 7. XV. 18 (1869), als Untergattung;

Taubert in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 3. 289 (1891), als Sektion; A. u.

G. Syn. VI. 1. 752 (1909).

Subsekt. 1. Hemiphaca (Bunge) Tanbert. Stengel verlängert.

Nebenblätter frei, nur am Grunde mit dem Blattstiel verwachsen. Frucht

klein, längs der Bauchnaht nicht gekielt, eiförmig bis fast kugelig.

Hemiphaca Bunge in Mem. Ac. sc. Petersb. Ser. 7. XI. 19 (1868), als Sektion;

Tailliert in Emß. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 3. 290 (1891).

1. Astragalus SUlcatus L. Gefurchter Traganth. Ausdauernd.

Wurzel verlängert, spindelig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, kantig

gefurcht, fast kahl, reich beblättert. Blätter 5—10-paarig, mit linealen,

1—2 mm breiten Blättchen. Nebenblätter lanzettlich, frei oder am

Grunde dem Blattstiel etwas angewachsen. Blüten in verlängerten

lang gestielten Trauben. Kelch zerstreut schwarz haarig, kurz

glockig, mit pfriemlichen Zähnen. Blüten hell lila oder bläulich.

Fahne eiförmig, an der Spitze tief ausgerandet, 6—8 mm lang. Flügel

länglich, ungeteilt, wie das Schiffchen viel kürzer als die Fahne.

Frucht länglichlineal, stachelspitz, aufrecht, 10— 17 mm lang, an der

Bauchnaht scharf kantig, zerstreut schwarz und weiß behaart.

Astragalus sulcatus L. Sp. pl. Ed. 1. 756 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 204

(1844); A. u. G. Syn. VI. 2. 755 (1909); Hay. Sched. fl. Stir. exs. 21. u. 22. Lief.

4 (1910).

In Gebüschen nächst dem Bahnhof von Zeltweg (Pilhatsch!): wohl

nur zufällig aus Ungarn eingeschleppt.

Subsekt. 2. Hemiphragmium (Koch) Tauhert. Nebenblätter

ganz oder am Grunde miteinander verwachsen. Fruchtknoten gestielt.

Hülse längs der Bauchnaht nicht gekielt.

Hemipliragmium Koch Syn. Ed. 1. 180 (1837), als Sektion von Phaca;
Taubert in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 289, 290 (1891), als Suhsekt. von

Astragalus.

2. Astragalus australis (L.) Lam. Südlicher Traganth. Aus-

dauernd. Wurzelstock ästig, rasige, von den Blattschneidenresten be-

schuppte Stämmchen treibend. Stengel liegend oder aufsteigend, bis

20 cm hoch, ästig, angedrückt behaart. Blätter dicht anliegend behaart

bis fast kahl, unpaarig gefiedert mit 5— 15 elliptischen bis lanzettlichen

spitzen, ganzrandigen Blättchen. Nebenblätter dreieckig-lanzettlich,

frei, nur am Grunde miteinander verwachsen. Blüten in kurz

eiförmigen, lang gestielten Trauben. Kelch kurz schwarz zottig,

glockig, zweilippig, mit kurzen Zähnen, die oberen viel kürzer als

die unteren. Blüten weiß, das Schiffchen an der Spitze
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schwärzlirh. Kahne 9—11) inm lang, die Flügel aupgerandet oder

zweispaltig, das Schiffchen viel kürzer als die Fahne. Hülsen eiförmig,

lieidendig zugespitzt, auf den Kelch überragendem Fruchtträger, mit un-

vollkunimener, von der Rückennalit ausgehender Scheidewand, kahl.

Juli, August.

Phaca australis /.. Miuit. pl. 103 (1767); Kork Syn. Ed. 2. 200 (1844):

Mail/ V]. Steieim. 2.''):! (IHIiH). Astragalus australis Lam. Fl. franr. II. 0.S7

(1778); .1. u. ö. Syn. VI. 2. l'.r, (190!l). IMiaca Halleri Vill. Hist. pl. Daupli. IV.

17;» (1789).

An felsigen Stellen der Hochalpenregion (2100—'ißOO m) zerstreut.

In den Niederen Tauern auf der Zinkwand, dem Hochgolling, im Tuch-

Miarkaar Ijii Klein-Sölk, aul' dem Hohenwarth, besonders auf der Nord-

ostseite, an der Nordseite des Hochschwung. Im Stangalpenzuge auf

dem Rotkofel und dem Gregerlnock; in den Seetaler Alpen auf dem

/irbitzkogel und am Scharfeneck. Außerdem in den nördlichen Kalk-

alpen im Grüblkaar des Eisenerzer Reichenstein {Freyn, Handel Maz-

:rUi!).

3. Astragalus alpinus />. Alpen-Traganth. Au.sdauernd. Wurzel-

stück ästig, rasige, kriechende Stämmchen treibend. Stengel aufsteigend,

bis 15 cm hoch, einfach oder ästig, zerstreut behaart. Blätter anliegend

behaart, unpaarig gefiedert mit 6— 12 Paaren lanzettlicher, elliptischer

oder eiförmiger, stumpflicher bis spitzer, ganzrandiger Blättchen. Neben-

blätter dreieckiglanzettlich, ganz oder wenigstens am Grunde mit-

einander verwachsen. Blüten in langgestielten, blattachselständigen,

fast kugeligen Trauben. Kelch glockig, anliegend schwarz behaart,

zweilipjjig, fünfzähnig, die oberen Zähne etwas kürzer als die unteren.

Kahne und Schiffchen lila, gegen den Grund zu weißlich. Flügel

weiß. Schilfchen fast so lang wie die Fahne. Flügel ungeteilt, kürzer

als das Schiffchen. Fahne 10 mm lang. Hülsen spindelig, beidendig

zugespitzt, auf den Kelch überragendem Fruchtträger, 12—15 mm lang,

anliegend schwarz zottig. Juli, August.

Astragalus alpinus L. Sp. pl. Ed. 1. 760 (175:5); .4. u. G. Syn. VI. 2. 759

(1909). Phaca astragalina DC. Astragal. 52 (1802); Koch Syn. Ed. 2. 200

(1844); Mahj El. Steierm. 2.5.3 (1868); Slrobl Fl. Adm. II. 60 (1882).

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen und im Felsschutt in der

Krummholz- und Hochal)ienregion (1800—2600 m) der Zentralalpen.

Tn den Niederen Tauern auf der Zinkwand, dem Hochgolling, Placken,

Prcber, der Trattenbauernalpe bei Krakaudorf, auf der Schön feldspitze,

dem Hohenwarth und Hochschwung; ferner im Stangalpenzuge auf dem
Rütkofel und Rinsennock.

H:iyi:k, KUini von Steiermark. fili
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4. Astragalus oroboides Hörnern. Walderbsen -Traganth. Aus-

dauernd. Wurzelstock kurz, ästig. Stengel aufsteigend oder aufrecht,

zerstreut anliegend behaart, bis o5 cm hoch, ästig. Blätter zerstreut

anliegend behaart, unpaarig gefiedert mit 4—8 Paaren eilänglicher, ganz-

randiger, stumpfer oder ausgerandeter Blättchen. Nebenblätter ei-

förmig, die oberen gänzlich, die unteren am Grunde miteinander

verwachsen. Blüten in kurz eiförmigen, gedrungenen, blattachsel-

ständigen, sehr langgestielten Trauben. Kelch glockig, dicht anliegend

schwarz behaart; Kelchzähne dreieckig, fast gleich lang. Blumen-

krone lila, gegen den Grund zu heller, die Fahne am Rücken
dunkler, 10 mm lang. Flügel ungeteilt. Schiffchen viel kürzer als

die Fahne und die Flügel. Hülsen eiförmig, beiderseits bespitzt, an-

liegend schwarz zottig. Fruchtträger viel kürzer als der Kelch. Juli,

August.

Astragalus oroboides Hörnern. Icon. tl. Dan. et Norv. VIII. T. 139()

(1810); A. u. G. Syn. VI. 2. 758 (1909). Phaca oroboides BC. Prodr. II. 274

(1825); Koch Syn. Ed. 2. 200 (1844); Maly Fl. Steierm. 2.53 (18(i8). Astragalus

leontiuus Wahlmb. Fl. Läpp. 191 (1822), nicht Widf.

Auf feuchten Triften, an grasigen Stellen in der Hochalpenregion

(1900—2400 m) der Zentralal]ien, selten. Bisher nur im Stangalpenzuge

auf dem Rotkofel (oder Gregerlnock) (Sanier!, Hatzi!, Fest!).

Subsekt. 3. Hedyphylla (Stev.) Taubert. Nebenblätter frei.

Kelch glockig. Fruchtknoten sitzend oder sehr kurz gestielt.

Hedyphylla Stev. in Bull. soc. nat. Mose. (1856) 2. 142. als Gattung; Tau-

bert in Enfil. Nat. Pflanzenf. III. .3. 289 (1893), als Subsektion. Glycyphyllos
Stev. in Nouv. Mem. Mose. III. 105 (1834), als Sektion.

5. Astragalus glycyphyllos L. Süßer Traganth. Ausdauernd.

Wurzelstock kriechend, stielrund, ästig. Stengel liegend oder auf-

steigend, bis 2 m lang, ästig, kahl. Blätter unpaarig gefiedert, kahl,

mit 5—7 Paaren eiförmiger, ganzrandiger, stumpfer Blättchen.

Nebenblätter groß, eilanzettlich, frei. Blüten in blattwinkel-

ständigen, langgestielten, eiförmigen bis länglichen Ähren. Kelch

kahl, kurz glockig, mit lanzettlichen spitzen Zähnen; die beiden oberen

Kelchzähne kürzer als die drei unteren. Blüten gelblich weiß.

Fahne 12—15 mm lang, länger als das Schiffchen. Hülse stumpf

dreikantig, 8—4 cm lang, durch eine von der Rückennaht ausgehende

Scheidewand zweifächerig, kahl, anfangs gerade, abstehend, später etwas

gekrümmt, zusammenneigend. Juni, Juli.

Astragalus glycyphyllos L. Sp. pl. Ed. 1. 758 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

206(1844); Maly Fl. Steierm. 254 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 206

(1874); Slrobl Fl. Adm. II. 60 (1882); A. u. G. Syn. VI. 2. 760 (1909).
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An Waldrändern, in Gebüschen, Holzschlägen, Wäldern, verbreitet

liis in die Krummholzregion (1700 ni).

Subsekt. 4. Cenantrum Bunge. Nebenblätter der oberen Blätter

frei. Fruchtknoten langgestielt. Hülsen einfächerig.

(^enantruiii liiiw/c in Muni. Ar. sc. I'etersb. XI. 19, 23 (1868), als Sektion,

l'hacii Si'kt. Ceiiaiitriini Koch Syn. VA. 1. 179 (1837). Astrajraliis Subsekt.

Ceiiaiitrinii Tniihert in Knfil. Nat. Pflanzenf. III. :i. 290 (1893).

6. Astragalus frigidus (L.) ßinu/e. Gletscher-Berglinse. Aus-

dauernd. Wurzcl.'^tdfk kriechend, rundlich, ästig. Stengel aufrecht,

bis 80 cm hoch, kahl oder fast kahl, einfach, am Grunde von

stengclumfassenden dütenförmigen Niederblältern umgeben. Blätter un-

paarig gefiedert, mit :'>—5 Paaren eiförmiger bis länglicher, ganz-

randiger, oberseits kahler, unterseits und am Rande behaarter
Rlättch(Mi. Nebenblätter eilanzettlich, halbstengelumfassend,

die der (jbercn Blätter frei, die der unteren oft miteinander
verwachsen. Blüten in kurz gestielten, blattachselständigen, ei-

förmigen Trauben, erst abstehend, dann hängend, deutlich gestielt.

Kelch röhrig-glockig, zerstreut anliegend schwarz behaart, mit kurz

dreieckigen Zähnen. Blumenkrone gelblichweiß. Fahne 13— 15 mm
lang, lang genagelt, kaum länger als das Schiffchen. Hülsen länglich,

aufgeblasen, beidendig zugespitzt, auf den Kelch überragendem Frucht-

träger, angedrückt schwarz kurzhaarig. Juli, August.

Phaca frigida L. Syst. nat. Ed. 10. 1173 (1759); Koch Syn. Ed. 2 299

(1844); Mali/ Kl. Steierm. 252 (1808); Strobl Fl. Adm. II. .59 (1882). Astragalus
frigidus Biuigv Gen. Astrag. I. 24 (1868); ^1. «. G. Syn. VI. 2. 763 (1909). Pliaca
alpina L. Sp. pl. Ed. 1. 755 (1753) z.T., niclit Jucq. Thaca ochreata Crani:.

Stirp. Anstr. Ed. 2. V. 419, T. II. f. 2 (1769).

Auf Alpentriften, an steinigen grasigen Stellen in der Krummholz-

und Hochalpenregion (1700—2600 m) der nördlichen Kalk- und der

Zentralalpen zerstreut. Auf dem Pyrgas bei Admont und dem Sulz-

kaarhund bei Hieflau, auf dem Zeyritzkampel, dem Wildfeld bei Tro-

foiach, auf dem Reiting und dem Hochschwab. Auf dem Hochgolling,

der Neualmsoharte der Hochwildstelle, im Tuchmarkaar bei Klein-Sölk,

auf dem Hohenwarth, dem Saukogel und dem Hammerkogel bei Seckau

und herab bis in Gottstal; auf dem Hochschwung. Auf dem Rotkofel

und Gregerlnock bei Turrach.

7. Astragalus penduliflorus Lam. Alpen-Berglinse. Ausdauernd.

Wurzelstock stielrund, kriechend. Stengel aufrecht, meist ästig, bis

50 cm hoch, anliegend behaart. Blätter unpaarig gefiedert, mit 9—15

Paaren kurz gestielter, länglicher, gestutzter, oberseits kahler, unterseits

63*
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anliegend behaarter Blättchen. Nebenblätter frei, die der oberen

Blätter lanzettlich bis lineal, die der unteren eiförmig. Blüten in blatt-

achselständigen , ziemlich langgestielten, eiförmigen, anfangs ge-

drungenen, später lockeren, ?>—12-blütigen Trauben. Kelch glockig,

zerstreut anliegend behaart, mit plötzlich zugespitzten pfriemlichen

Zähnen. Blumenkrone hellgelb, die Fahne 12 mm lang, wenig länger

als das Schiffchen, am Rücken dunkler. Hülsen länglich, aufgeblasen,

beidendig bespitzt, in der Jugend anliegend behaart, später verkahlend,

auf den Kelch an Länge überragendem Fruchtträger. Juli, August.

Astragalus penduliflorus Lam. Fl. fraiK;. II. ()3Ö (1778); A. u. G. Syn. VI.

3. 71)4 (1909). Phaca alpina Wulf, in Jacq. Mise. IL 93 (1781); Koch Syn. Ed. 2.

199 (1844), nicht Linne, nicht Astragalus alpinus L.

Höchst selten an steilen grasigen Hängen in der Alpenregion der

Rotkofel bei Turrach (SfrohU, Fest!).

Sekt. 2. Hypoglottis (Bunije) Taubert. Haare einfach, am Grunde

befestigt. Blumenkronblätter frei, abfallend. Blüten fast sitzend in

dichten Köpfchen oder Ähren.

Hypoglottis Bunge in Meni. Acad. sc. Petersb. XI. 16 (1869), als Unter-

gattung; Taubert in Engl. u. PranU Nat. Pflanzenf. III. :5. 286, 291 (1891). als

Sektion.

8. Astragalus Cicer L. Kicher-Traganth. Ausdauernd. Wurzel-

stock walzlich, kriechend ästig. Stengel liegend, ästig, bis 60 cm
lang, anliegend behaart. Blätter unpaarig gefiedert, mit 8—13 Paaren

ovaler bis länglicher, ganzrandiger, stumpfer, angedrückt behaarter

Blättchen. Nebenblätter eilanzettlich bis eiförmig, ganz oder

wenigstens am Grunde miteinander verwachsen. Blüten sitzend,

in langgestielten, eiförmigen, blattwinkelständigen Ähren. Kelch glockig,

mit dreieckig - pfriemlichen Zähnen, angedrückt schwarz behaart.

Blumenkrone gelblichweiß. Fahne 13—15 mm lang, kaum länger

als Flügel und Schiffchen. Hülsen eikugelig, aufgeblasen, etwa 1 cm

lang, durch den Griffel bespitzt, im Kelch fast sitzend, abstehend

schwarz behaart, durch eine von der Rückenwand ausgehende Scheide-

wand zweifächerig. Juni, Juli.

Astragalus Cicer L. Sp. pl. Ed. 1. 7.57 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 205

(1844); Maly Fl. Steierm. 254 (1868); Murm. Beitr. Pflauzcngeogr. Steierm. 20(i

(1874); Slrohl Fl. Admont II. 00 (1882).

Auf Wiesen, an Rainen, Ackerrändern, in Gebüschen. In Ober-

steiermark zerstreut im Paltentale zwischen Singsdorf und dem Walzen-

hause; bei Stadl nächst Murau, Krakaudorf, Allgau nächst St. Ruprecht,

Judenburg, Unzmarkt, Brück, Peggau, Aflenz; verbreitet durch ganz

Mittel- und Untersteiermark.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Astragalus. Oxytropis. 997

Sekt. ;{. Cercidothnx i Iliinije) Tdiihi li. Haare zweischeiiklig, in

der Mitte angeheftet. Kelch glockig oder röhrig, nach dem Verblühen

nicht aufgeblasen. Hiili=ie durch eine von der Rückennaht ausgehende

ScheideWiind zweifächerig.

Cercidotlirix Bunge iu Mi'iii. Acad. sc. Petersb. XI. 2!I4 (18t)8), als TJnter-

Kuttiiiif,'; Tauhvrl in Engl. ii. Pranil Nat. Pflanzonf. TIT. ;l. 2H(i, 2!m (1801), als

Sektion.

9. Astragalus Onobrychis L. Esparsette Traganth. Ausdauernd.

Wurzelstock kurz ästig, mehrköpfig. Stengel liegend oder auf-

.•steigend, ästig, bis 50 cm lang, angedrückt behaart. Blätter unpaarig

gefiedert, mit 8— 15 Paaren länglicher bis linealer, ganzrandiger,

ausgerandeter, stumpfer oder spitzer, angedrückt behaarter Rlätt-

eben. Nebenblätter eiförmig, ganz oder wenigstens am
Grunde miteinander verwachsen. Blüten in sehr lang ge-

stielten, i>lattachselständigen, erst eiförmigen, später länglichen Ähren.

Kelch robrig-glockig, angedrückt behaart, mit lanzettlichen, spitzen

Zähnen. Blüten blauviolett, die Fahne bis 20 mm lang und drei-

mal so lang als die Flügel und das Schiffchen. Hülsen elliij-

soidisch, beidendig verschmälert, durch den Griffelrest bespitzt, 1 cm

lang, dicht anliegend weißhaarig. Juni, Juli.

Astragalus Onobrychis L. Sp. pl. Ed. I. 700 (1703); Koch Syn. Ed. 2.

204 (1844); Maly Fl. Steierm. 2.">4 (18«8); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm.

20(1 (1874).

Auf trockenen Grasplätzen, Haiden, steinigen sonnigen Plätzen, an

Wegrändern, selten. Im unteren Pettauer Felde bei Haidin, Zirkowitz,

bei Maria Neustift (Miirmann): bei Bad Neuhaus (Reichardt). Zufällig

auch bei Deutsch-Feistritz nächst Peggau ( Wettstein).

:!. Oxytropis DC. Sjtitzkiel.

Blüten in meist dichten blattachselständigen Trauljen oder Ähren.

Kelch röhrig oder glockig, mit fast gleichen Zähnen. Fahne meist

lang genagelt, aufrecht. Flügel länglich, lang genagelt. Schiffchen so

lang oder kürzer als die Flügel, mit stets deutlicher, oft dornartig

vorgezogener Spitze (Abb. 3(i, Fig. 3). Die neun unteren Staub-

blätter zu einer Röhre verwachsen, das zehnte frei. Fruchtknoten ge-

stielt oder fast sitzend, mit meist zahlreichen .Samenknospen. Griffel

kahl, gerade oder umgebogen, mit kleiner punktförmiger Narbe. Hülse
gedunsen oder etwas aufgeblasen, ungefächert oder durch
Einbiegung der Bauchnaht und in seltenen Fällen auch der

Rückennaht der Länge nach zweifächerig. Samen nierenförmig.
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Ausdauernde Kräuter oder Halbsträucher mit unpaarig gefiederten

Blättern und freien oder mit dem Blattstiel verwachsenen Nebenblättern,

Oxytropis DC. Astrag. 19,53(1802); Endl. Gen. pl. 1277 (183«— 40); Koch

Syn. Ed. 2. 200 (1844); Malij Fl. Steierm. 253 (1868); Tauberl in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzen!. III. 3. 253 (1891); Regl. nomencl. bot. 82 (1905). Spiesia Xeck.

Eiern, bot. III. 13 (1790).

Wicht. Literatur: Bunge, Species generis Oxytropis in Miim. acad. d. sc.

St. Petersbourg Ser. 7. XXII. Nr. 1 (1874).

Bestimmungsschlüssel.

1. Stengel verlängert, beblättert, aufrecht, zottig. Blüten blaßgelb . 0. pilosa.

Stengel sehr verkürzt. Blätter und Bliitenstiele fast grundständig . . 2.

2. Deckblätter der Blüten so lang wie der Kelch 3.

Deckblätter der Blüten viel kürzer als der Kelch 4.

3. Blüten lila. Blätter seidig behaart. Von beiden Nähten der Hülse gehen

Scheidewände aus, die sich in der Mitte berühren 0. aericea.

Blüten blaßgelb. Blätter anliegend behaart, aber nicht seidig. Nur von der

Bauchwand der Hülse geht eine Scheidewand aus .... 0. canipestris.

4. Trauben 3—5-blütig. Blüten kurz gestielt. Fahne doppelt so lang als das

Schiffchen 0. triflora.

Trauben 6— 12-blütig 5.

5. Pflanze dicht grauhaarig. Träger der Hülse etwa halb so lang wie die

Kelchröhre 0. negkcta.

Pflanze wenig behaart. Träger der Hülse so lang oder länger als die Kelch-

röhre 0. Jacquini.

Sekt. 1. Phacoxytropis Bunge. Hülsen einfächerig, ohne Längs-

scheidewand, nicht im Kelch eingeschlossen.

Phacoxytropis Bunge in Mem. ac. sc. Petersb. VII. 252 (1854); Taiibcrt in

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 305, 306 (1891).

I. Oxytropis Jacquini Bunge. Österreichischer Spitzkiel. Aus-

dauernd. Wurzelstock kurz, ästig, rasig. Stengel sehr verkürzt,

rasig, niederliegend. Blätter unpaarig gefiedert, mit 8—15 Paaren

kleiner, eiförmiger bis lanzettlicher, spitzer, ganzrandiger, zerstreut

anliegend behaarter Blättchen. Nebenblätter eiförmig oder lanzett-

lich, frei. Blüten in 3— 12-blütigen, rundlich -eiförmigen Ähren.

Traubenstiele so lang wie das Tragblatt, zerstreut angedrückt

borstlich. Kelch glockig, zerstreut anliegend borstlich behaart bis fast

kahl; Kelchzähne lanzettlich, fast halb so lang wie die Kelchröhre.

Blumenkrone hell rotviolett. Fahne 12 mm lang, etwas länger

als Flügel und Schiffchen. Hülsen aufrecht, ellipsoidisch, aufgeblasen,

1,5—2 cm lang, beidendig zugespitzt, mit etwas eingebogener

Bauchnaht, kurz schwarzhaarig. Fruchtträger so lang wie der Kelch.

Juli, August.
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Oxytropis .lacqiiiiii Bunge in Arb. N'at. Ver. Riga I. •2"i<J (1847), Bcitr.

Keiiiitii. Kl. UiiUl. 252 (,1H.'>0). Oxytropis in mit an a ./ar^. Hnmii. stirp. V'inO. IHI,

•IM (17«2), Fl. Austr. Icon. II. 42. T. HJT (1774); Koch Syn. Ed. 2. 202 (1«44);

.Wo/// Fl. Steierni. 2."i:i (1868); Strobl Fl. Adni. II. (iO (1882). Oxytropis moii-

tana f. Jacqiiini Beck Fl. N.-(')st. II. 8ti5 (1892). Astragalus montaniis L.

Sp. pl. Ed. 1. 70(1 (17ri.'l), mir zum UleinstiMi Teil.

Auf Hteiiiigen Al|)entrit'teii, an Felsen und iin Felsschutte in der

Krummholz- und Hoohalpenregion (1(500—2300 m) der nördlichen und

südlichen Kalkalpen häufig, ferner in den Niederen Tauern auf Kalk

auf dem Hohenwarth (Krasati) und auf der Peewurzalm am Bösenstein

(Shir). Fehlt auf dem I^antsch und Schocke).

2. Oxytropis triflora Hoppe. Dreiblütiger Spitzkeil. Aus-

dauernd. Wurzelstück kurz, ästig, rasig. Stengel sehr verkürzt,

rasig, niederliegend. Blätter unpaarig gefiedert, mit 6— l'J Paaren

kleiner, eiförmiger, ganzrandiger, spitzer, zerstreut behaarter Blättchen.

Nebenblätter eiförmig bi.s lanzettlich, frei. Blüten in 3— 5-blütigen,

gedrungenen Ähren, kurz gestielt. Traubenstiele so lang wie

das Tragblatt, zerstreut abstehend behaart. Kelch glockig, locker

abstehend behaart; Kelchzähne lanzettlich, fast so lang wie die Kelch-

röhre. Blumenkrone lila, gegen den Grund zu weiü. Fahne
8— 10 mm lang, wenig länger als die Flügel und fast doppelt so lang

als das Schiffchen. Hülsen aufrecht, ellipsoidisch, aufgeblasen, 1,5—

2

cm lang,. beidendig zugespitzt, mit etwas eingebogener Bauchnaht,
kurz schwarzhaarig. Fruchtträger etwas kürzer als der Kelch. Juli,

August.

Oxytropis triflora Hoppe iu Üturm Deutschi. FI. II. 2'J (18:JU); A'ocÄ Syn.

Ed. 2. 202 (1844); Maly VI Steierm. 2.^)3 (1868). Spiesia triflora O. KunLe Rev.

Gen. I. 207 (1891). Oxytropis neglecta B. triflora .4. u. G. Syn. VI. 2. 815

(1909).

Auf steinigen Alpentriften in der Hochalpenregion der Zentral-,

seltener der nördlichen Kalkalpen (2000—2500 m), zerstreut. Am Gries-

kogel des Reiting in der Auszweigung des Bechelgrabens (Freyn) und

angeblich auch auf dem Eisenerzer Reichenstein (Hähnel). In den

Niedern Tauern nur im Tuchmarkaar bei Klein-Sölk und aufwärts bis

zu den weißen Kögeln und ins Seekaar /Strobl) und häufiger auf dem
Hohenwarth (Oassner!, Fest!), angeblich auch auf der Peewurzalm am
Bösenstein (Stur). Im Stangalpenzuge auf dem Rotkofel (Saufi'r!,

Hatzi!), dem Gregerlnock (Fest!), Rinsennock (Fest) und Reisseck

(Krcnhprger).

3. Oxytropis neglecta dmi. Dunkelblauer Spitzkiel. Aus-

dauernd, Wurzelstock kurz, ästig, rasig. Stengel sehr verkürzt, rasig,
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niederliegend. Blätter unpaarig gefiedert, mit 7— 15 Paaren kleiner,

eilanzettiicher spitzer, ganzrandiger, durch reichliche anliegende Be-

haarung graugrüner Blättchen. Nebenblätter lanzettlich, frei. Blüten

in 5— 15-blütigen, rundlich, eiförmigen Ähren; Traubenstiele etwa so

lang wie ihr Tragblatt, anliegend behaart. Kelch glockig, anliegend

kurzhaarig; Kelchzähne lineal pfriemlich, mehr als halb so lang wie

die Kelchröhre. Blumenkrone hellviolett. Fahne 10 mm lang, um
die Hälfte länger als das Schiffchen. Hülsen aufrecht bis abstehend,

ellipsoidisch , aufgeblasen, 10— 15 mm lang, mit etwas eingebogener

Bauchnaht, kurz schwarzhaarig. Fruchtträger nur halb so lang wie

die Kelchröhre. Juli, August.

Oxytropis iieglecta Gay in Ten. Syu. pl. Nap. 368 (1831). Oxytropis

cyanea Gaud. Fl. Helv. IV. 536 (1829); Koeh Syn. Ed. 2. 202 (1844), nicLtM i>'.

Oxytropis Gaudini Bunge Beitr. Fl. Rußl. 253 (1851). Oxytropis neglecta a.

Gaudini Beck in Rcichh. Icon. XXII. 126 (1901); A. u. G. Syn. VI. 2. 814 (1909).

Oxytropis Parvopassuae Pari. Viagg. mte. Bianco 12 (1850).

Hier nur angeblich

:

ß. H uteri Beck. Pflanze reichlich mit verlängerten abstehenden

Haaren bekleidet. Blütenstand armblütig. Kelchzähne fast so lang

wie die Kelchröhre.

Oxytropis neglecta ß. Huteri Beck in Rchh. Icon. XXII. 127 (1901).

Oxytropis neglecta A. Gaudini II. Huteri A. u. G. Syn. VI. 2. 814 U909).

Angeblich in der alpinen Region des Reichenstein und Wildfeld

bei Eisenerz (J. B. Zahlhruckner nach Beck), aber wohl Etiketten-

verwechslung.

Sekt. 2. Euoxytropis Bunge. Bauchnaht, selten auch die Rücken-

naht der Hülse nach innen scheidewandartig fortgesetzt und dadurch

die Hülse der Länge nach zweifächerig. Hülse nicht im Kelch ein-

geschlossen.

Euoxytropis Bunge in Boiss. Fl. orient. II. 498 (1872); Taubert in Engl.

u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 305, 306 (1891).

4. Oxytropis campestris L. Feld - Spitzkiel. Ausdauernd.

Wurzelstock rasig, mehrköpfig, kurze Stämmchen treibend. Stengel

fast fehlend. Blätter unpaarig gefiedert, mit S— 15 Paaren lanzett-

licher, spitzer, ganzrandiger, dicht anliegend behaarter Blättchen. Neben-

blätter lanzettlich, an den Blattstiel angewachsen. Blüten in dichten,

eiförmigen, langgestielten Ähren. Ährenstiel länger als das Stütz-

blatt, anliegend zottig. Kelch röhrig -glockig, zottig; Kelchzähne

lanzettlich, kürzer als die Kelchröhre. Blüten blaßgelb, meist an

der Spitze des Schiffchens jederseits mit dunklem Fleck. Fahne

15—20 mm lang, ihre Platte doppelt so lang als breit. Flügel nur
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wenig länger als das Schiffchen. Hülsen eiförmig, aufrecht, im Kelche

Hitzend, zugespitzt, 10— 15 mm lang, dicht anliegend schwarz kurz-

haarig, mit von der Bauchnaht ausgehender Scheidewand.

Juli, August.

Astragalus campestris L. Sp. pl. Ed. 1. 701 (\1WA). ()xytro]iis caiii-

pcstris DC. Astrag. .".9 (1802); Koch Syii. Ed. 2. 201 (1«44); Maly Fl. Stcierm.

253 (18«8); Strobl Kl. Adm. II. 60 (1882). Spiesia campestris 0. KunUe Rev.

gen. pl. I. 206 (18'.ll). üxytropis campestris I. typica A. u. (I. Syn. VI. 2.

8211 (lUOU).

Auf steinigen Alpentriften in der Hochalpenregiun (20(JÜ—250Ü m).

In den nördlichen Kalkalpen nur auf dem Eisenerzer Reichenstein

(Fürsieniriirlhci', Hälinr/!). In den Zentralali)en häutig, aber nicht

überall. In den Niederen Tauern auf dem Zwerfenberg, Höchstein,

l'relier, Gamsspitz, Karleck, dem Kirchleck und der Trattenbauernalpe bei

Krakaudorf, auf dem Ruprechtseck, auf der Eiskaarspitze, dem Schünfeld-

spitz, dem Greim, Hohenwarth, Bösenstein; auf dem Saukogel, Seckauer

Zinken. Häufig im Stangalpenzuge auf dem Königstuhl, Reisseck,

Kilnbrein, Rinsennock, Gregerlnock, in den Seetaler Alpen am Scharfen-

eck und an der Gstseite des ZirbitzkogeLs.

5. Oxytropis sericea (Lavi.) Simk. Seidiger Spitzkiel. Aus-

dauernd. Wurzelstock rasig, mehrköpfig, kurze Stämmchen treibend.

Stengel fast fehlend. Blätter unpaarig gefiedert, mit lö—16 Paaren

lanzettlicher, .'ipitzer, ganzrandiger, anliegend seidig behaarter

lUättchcn. Nebenblätter lanzettlich, am (irunde dem Blattstiel an-

gewachsen. Blüten in dichten, eiförmigen, langgestielten Ähren.

Ährenstiel länger als das Tragblatt, seidig zottig. Kelch röhrigglockig,

zottig; Kelchzähne lanzettlich, etwa halb so lang wie der Kelch.

Blüten lila. Fahne 1-5— 18 mm lang, ihre Platte 3—4 mal so lang

als breit. Flügel etwas länger als das Schiffchen. Hülsen eiförmig,

aufrecht, im Kelch sitzend, zugespitzt, 12— 15 mm lang, dicht anliegend

kurzhaarig, mit sowohl von der Rücken- als der Bauchnaht aus-

gehenden, in der Mitte sich berührenden Scheidewänden,

und dadurch der Länge nach zweifächerig.

Astragalus sericeus '/. Lavi. Fl. franr. II. 655 (1778). Oxytropis seri-

cea Simk. Enum. fl. Transsilv. 178(1886). Astragalus uraleusis TT''«/^'. iw Jacq.

Mise. I. 150 (1778), nicht Linne. Oxytropis uralensis Koch Dentschl. Fl. V.

21!i (18;}9), Syn. Ed. 1. 184 (18;37), nicht DC. Oxytropis Halleri Biing, in

iMkb. Fl. Alt. Suppl. 2 (18:i3), Spec. gen. Oxytropis 106 (1874); Koch Syn. Ed. 2.

200 (1844); Stur in Sitzungsber. Ak. Wiss. Wien. math. nat. Cl. XX. 96 (1856).

Spiesia uralensis 0. Kiintze Kev. Oen. I. 207 (1891). Oxytropis sericea «.

typica Btfk in Bcbb. Icon. XXII. 12:^ (1901). Oxytropis sericea I. velutina

.1. u. G. Syn. VI. 2. 825 (1909).
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Auf steinigen Alpentriften und im Felsschutt in der Hochalpen-

region (2000—2500 m) der Niederen Tauern, selten. Auf einer Schutt-

halde an der Südwestseite des Kesselkogels bei Kleinsölk ober der

Zerwegalpe (Masten) und im Tuchmarkaar unter den Weißen Kögeln

(Strobl); auf der Schönfeldspitze bei Pusterwald (Fest!) und auf der

Gstemmerspitze bei Irdning (Stur!).

6. Oxytropis pilosa (L.J DC. Zottiger Spitzkiel. Ausdauernd.

Wurzel spindelig, mehrköpfig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis

50 cm hoch, beblättert, weichhaarig zottig. Blätter unpaarig

gefiedert, mit 4— 12 Paaren länglicher, stumpfer oder spitzer, zottig

behaarter Blättchen. Nebenblätter länglich-lanzettlich, lang zugespitzt.

Blüten fast sitzend in dichten, eiförmigen, langgestielten, blatt-

winkelständigen Ähren. Ährenstiele zottig. Deckblättchen der

Blüten lineal, lang zugespitzt, meist etwas länger als die Kelchröhre.

Kelchzähne pfriemlich. Blüten blaßgelli. Flügel kaum länger als

das Schiffchen. Fahne vorn ausgerandet. Hülsen ungestielt, lineal-

länglich, unvollkommen zweifächerig, weißzottig, bis 2 cm lang.

Samen schwärzlich, nierenförmig. Juni, Juli.

Astragalus pilosus L. Sp. pl. Ed. 1. 756(1753). Üxyti-opis pilosa J)('.

Astrag. 21, -73 (1802); Koch Syn. Ed. 2. 202 (1844); Neumayer in Verh. zool. bot.

Ges. Wien LIX. 316 (1909). Spiesia pilosa 0. Kuntze Rev. Gen. I. 207 (1891).

An sonnigen felsigen Abhängen, nur in der „Klamm" bei Einöd

nächst Neumarkt (Neumayer!).

2. Subtribus. Tephrosiinae Taubert. Blütentrauben endständig,

den Blättern gegenüberstehend oder blattachselständig. Fruchtknoten-

stielchen am Grunde mitunter mit becherförmigem Diskus. Hülsen

einfächerig.

Tephrosieae Benih. Hook. Gen. pl. I. 444 (1865). Tephrosiinae Taubert

in Engl. n. Prantl Nat. Pflanzenf. IIl. 3. 259 (1891); .4. u. W. Syn. VI. 2. 706 (1909).

4. (ralegii L. Geisraute.

Blüten in gestielten, blattachselständigen Trauben. Kelch

glockig, fünfzähnig, mit lanzettlich-pfriemlichen Zähnen. Fahne läng-

lich- verkehrteiförmig, kurz genagelt. Flügel lang genagelt, geöhrlt,

mit dem stumpfen eingebogenen Schiffchen leicht zusammen-

hängend. Staubfäden einbrüderig, gleich lang, das obere mit den

übrigen nur am Grunde verbunden. Fruchtknoten sitzend, mit zahl-

reichen Samenknospen. Griffel kahl, fädlich, eingekrümmt, mit end-

ständiger kopfiger Narbe. Hülse lineal, stielrund oder zwischen den
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Samen vcreiigl, diircli di-ii (irift'elrest bespitzt, zwoiklajjiiif!; aufspringend,

ungcfäcliert. .Saiuen iiiier, iänglich, fast iteulig, uhnu Antiängsel.

Galega L. Sp. pl. Ed. 1. 714 (17.'.:iJ, Uen. pl. Ed..'). :i20 (I7J4); Endl. Geu.

pl. 1272 (lö;Jt)-40); Koch Syn. Ed. 2. 1<J8 (1844); Maly Fi. Steierm. 252 (1«(>8);

Tauhrl iu A'n///. u. Praiill Niif. I'flanziiif. III. :i. L'liK (1891); A. u. G. Syn. VI. 2.

707 (1!)0!)).

I. Galega officinalis L. Gemeine Geisraute. Ausdauernd.

Wurzelstock kurz, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch,

einfach oder ästig, kahl oder fast kahl. Blätter unpaarig gefiedert,

mit 6—10 Paaren lanzettlicher bis linealer, ganzrandiger, ge-

stutzter, stachelspitzer Blättchen. Nebenblätter halbpfeilförmig, spitz.

Blüten in reichblütigen, langgestielten, blattachselständigen

Trauben. Kelch glockig, kahl; Kelchzähne linealpfriemlich, etwa so

lang wie die Rohre. Blumenkrone hell lila. Fahne etwa 12 mm
lang, kaum länger als Flügel und Schiffchen. Hülsen 2— 5 cm lang,

stielrund, zwischen den Samen eingeschnürt, 2—3 mm dick, kahl,

längsaderig gefurcht. Samen bohnenförmig, 4 mm lang. Juni, Juli.

Galega officinalis L. Sp. pl. Ed. 1. 714 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 199

(1844); Maly Fl. Steierm. 252 (18(i8); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 20ö

(1874); .4. u. G. Syn. VI. 2. 707 (1900).

Auf feuchten Wiesen, an Gräben, Bachufern, in feuchten Gebüschen,

in Mittel- und Untersteiermark zerstreut. Auf nassen Wiesen in der

unteren Region des Geierkogels bei Graz; bei Wildon, Fürstenfeld. In

den Auen und an den Armen der Mur liei Spielfeld, Zedenitz, Zelting,

Laafeld, Sichcldorf, Luttendorf und der Drau bei Marburg, Ankenstein,

Polstrau, Sauritsch. Zwischen St. Egydi und Pößnitz, bei Stattenberg,

Pöltschach, Gonobitz, Wüllan, l'onigl, St. Georgen, Cilli, Pristova, Ro-

hitsch, Tüffer, Römerbad, Rann.

3. Subtribus. Robiniiiiae Benth. Houk. Blütentrauben blatt-

achselständig. Fruchtknotenstielohen ohne Diskus. Hülsen flach.

Robinieae Bcnth. Hook. Gen. pl. I. 445 (1865). Kobiniinae Tauhai in

Engl. u. PranÜ Nat. Pflanzenf, III. .!. 2,-)9 (1891): A. u. G. Syn. VI. 2. 7i:i (1909).

."). Kobiiiia L. Kol)iino.

Blüten in blattachselständigen, hängenden Trauben. Kelch fünf-

zähnig, mit kurzen breiten Zähnen, die oberen etwas verwachsen und

der Kelch dadurch fast zweilippig. Fahne groß, rundlich oder eiförmig,

zurückgeschlagen, genagelt. Flügel länglich -sichelförmig, frei.

Schiffchen lang genagelt, dreieckig, eingebogen, stumpf. Die neun

unteren Staubblätter zu einer Röhre verwahsen, das zehnte am Grunde
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frei, in der Mitte mit den übrigen verwachsen. Staubblattröhre

am Grunde lochförmig geöffnet. Fruchtknoten länglich, gestielt. Griffel

pfriemlich, eingebogen, unter der Spitze behaart, mit kleiner,

endstilndiger Narbe. Hülse lineal, flach, an der Bauchnaht schmal

geflügelt, ungefächert. Samen länglich-nierenförmig, flach.

Robinia L. Sp. pl. Ed. 1. 722 (175:}), Gen. pl. Ed. 5. 322 (1754); EmU.

Gen. pl. 1274 (1836—40); Malij Fl. Steierni. 252 (1868); Tauberl in Enffl. «. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 3. 274 (1891); A. u. G. Syn. VI.,2. 713 (1909).

I. Robinia Pseudacacia L. Unechte Akazie. Bis 30 m hoher

Baum mit brauner, längswulstiger, rauher Rinde und in Dornen um-

gewandelten Nebenblättern. Blätter unpaarig gefiedert, mit

5— 12 Paaren kurz gestielter, ovaler, ganzrandiger, stumpfer, fein

flaumiger Blättchen. Blüten mäßig lang gestielt, in lockeren, eiförmigen,

hängenden Trauben, wohlriechend. Traubenspindel und Blütenstiele

flaumig. Kelch kurzglockig, fast zweilippig, fein flaumig. Blumenkrone

weiß. Fahne breit eiförmig, rasch in den Nagel zusammengezogen, in

der Mitte grün gefleckt. Hülsen flach, holperig, zwischen den Samen

oft eingeschnürt, 4—9 cm lang, 1 cm breit, rötlich. Juni.

Robinia Pseudacacia L. Sp. pl. Ed. 1. 722 (175.3); Maly Fl. Steierm. 2.52

(1868); .4. u. G. Syn. VI. 2. 714 (1909).

In Anlagen und als Alleebaum und in neuerer Zeit auch zu Auf-

forstungszwecken allgemein gepflanzt und nicht selten verwildert. Be-

sonders häufig bei Gösting, Graz, und längs der Südbahnstrecke bei

Ehrenhausen, Marburg, Pöltschach, Ponigl, Römerbad, Steinbrück, Hrast-

nigg; zwischen Pragerhof und Pettau. Stammt aus Nordamerika und

kam erst unter Kaiser Leopold I. nach Österreich.

4. Subtribus. Coluteinae Benth. HooJc. Blütentrauben blatt-

achselständig. Fruchtknotenstielchen am Grunde ohne Diskus. Hülsen

aufgeblasen, niemals der Länge nach gefächert. Griffel oberwärts bärtig.

Coluteae Benth. Hook. Gen. pl. I. 446 (1865). Coluteinae Taubert in Engl.

u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 259 (1891); A. u. G. Syn. VI. 2. 724 (1909).

(i. Colutea L. Blaseiistraucli.

Blüten in blattachselständigen Traulien. Kelch glockig,

fünfzähnig, die Kelchzähne gleichgroß oder die beiden oberen kürzer.

Fahne groß, fast kreisrund, kurz genagelt, innen über dem Nagel

zweifaltig oder zweischwielig. Flügel länglich-sichelförmig, geöhrlt,

kurz genagelt. Schiffchen breit, stumpf, eingebogen, lang genagelt. Die

neun unteren Staubblätter hoch hinauf miteinander verwachsen, das

zehnte frei. Fruchtknoten gestielt, mit zahlreichen, anfangs zwei-,
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später mehrreihigen Samenknospen. Griffel an der Spitze eingekrümmt

und innen gehärtet, mit kleiner in der Einbiegung sitzender Narhe.

Hülse bauchig aufgeblasen, nicht oder nur an der Spitze auf-

springend (Ahb. 36, Fig. 6). Samen nierenförmig.

Colutea /.. Sp. lil. Kii. 1. 72:J (17r):!), Oeii. pl. Ed. .'). .•i2:i (17-_'4) z. T.: Mtdir.

Phil. bot. 1. 210 U7H9); Maly Fl. Steierm. 2r)2 (IHHH); Tauhert in En;/l. ii. l'r>inU

Nat. Pflanzenf. III. :t. 282 (1Ö91); A. u. fr. Syn. VI. 2. 728 (1909).

I. Colutea arborescens />. Baumartiger Blasenstrauch. Bis

2,5 m hoher, wehrloi<er Strauch mit llaumigen Zweigen. Blätter un-

paarig gefiedert, mit H— 5 Paaren rundlioh-ovaler bis ei-

förmiger, ganzrandiger, stumpfer, kurz stachelspitzer Blättchen. Blüten

mäßig lang gestielt, in blatlaohselständigen, eiförmigen Trauben. Trauben-

spindel und Blütenstiele angedrückt flaumig. Kelch glockig, angedrückt

Haumig; Kelchzähne kurz, die zwei oberen etwas kürzer als die drei

unteren. Blüten leuchtend goldgelb, bis 20 mm lang. Fahne

rundlicli. Flügel viel schmäler und etwas kürzer als das stumpfliche,

aufgebogene Schiffchen. Hülsen 4—7 cm lang, an der Bauchseite

flach und rinnig, an der Rückenseite blasig aufgetriehen, dünn-

häutig. Samen flach nierenförmig, olivenbraun. Juni.

Colutea arborescens L. Sp. pl. Ed. 1. 723 (1753) cxkl. ^',.; Mali/ Fl.

Steierm. 252 (1868); .1. u. G. Syn. VI. 2. 728 (1909).

In Anlagen häufig kultiviert und auf dem Grazer Schloßberge in

Menge verwildert oder vielleicht wirklich wild. In Südeuropa ein-

heimisch.

2. Tribus: Vicieae Bronn.

Kelch fünfzähnig oder -teilig. Staubblätter zweibrüderig. Hülsen

meist zweiklappig aufspringend, nielirsamig. Blätter meist paarig ge-

fiedert, die Blattspitze in eine Ranke oder Stachelspitze ausgehend.

Nebenblätter entwickelt.

Vicieae Bronn Uiss. Log. 133 (1822), in DC. Prodi-. II. 3.-)(i (182.")); Taubat

in Engl. u. I'rantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 186, 350 (1891); A. ii. G. Syn. VT. 2.

898 (1909).

7. Cicer L. Kichererbse.

Blüten einzeln oder zu wenigen traubig. Kelch schief, fünf-

spsiltig mit fast gleichen Abschnitten. Fahne eiförmig bis fast

kreisrund, nicht oder kurz genagelt. Flügel schief verkehrt-eiförmig.

Schiffchen eingebogen, stumpf. Die neun unteren Staubblätter zu

einer Röhre verwachsen, das zehnte frei. Staubfäden an der Spitze

etwas verbreitert. Fruchtknoten sitzend, mit zwei bis zahlreichen Samen-

knospen. Griffel fädlich, eingebogen, kahl, mit kleiner endständiger
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Narbe. Hülse ein- bis mehrsamig, im Kelch sitzend, aufgeblasen,

zweiklappig aufspringend. Samen kugelig oder verkehrt-eiförmig.

Kräuter oder Halbsträueher mit paarig oder unpaarig gefiederten

Blättern.

Cicer L. Sp. pl. Ed. 1. 738 (175:i), Gen. pl. Ed. 5. 325 (17.54); Endl. Gen.

pl. 1278 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 212 (1844); Malij Fl. Steierm. 2.55 (1868);

Tauhert in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 3. 350 (1891); .1. u. G. Syn. VI.

2. 899 (1909).

I. Cicer arietinuin L. Gemeine Kichererbse. Einjährig.

Stengel aufrecht, einfach oder am Grunde ästig, bis 50 cm hoch,

drüsig-flaumig. Blätter unpaarig gefiedert, drüsig- flaumig, mit

4— 8 Paaren meist auseinandergerückter, eiförmiger, scharf ge-

zähnter Blättchen; Nebenblätter dreieckig, tief gezähnt. Blüten

einzeln in den Blattachseln, kurz gestielt. Blumenkrone S— 10 mm
lang, blaß lila, nur wenig länger als der drüsig-flaumige, tief fünf-

spaltige Kelch. Hülse etwa 2 cm lang, aufgeblasen, eiförmig, durch

den Griffel bespitzt, drüsig-flaumig. Juni, Juli.

Cicer arietinum L. Sp. pl. Ed. 1. 738 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 212 (1844);

Maly Fl. Steierm. 255 (1868); A. u. G. Syn. VI'. 2. 900 (1909).

Wird in Südsteiermark, besonders in den Windischen Büheln, bei

Rohitsch und Cilli, auf Äckern gebaut. Unbekannten Vaterlandes.

S. Vicia L. Wicke.

Blüten in Trauben oder einzeln, blattachselständig. Kelch

schief, tief fünfspaltig mit fast gleichlangen Zipfeln. Blumen-

kronblätter kurz genagelt. Fahne verkehrt-eiförmig bis länglich, aus-

gerandet. Flügel schief länglich, dem länglichen, eingebogenen

stumpfen Schiffchen in der Mitte anhaftend. Die neun unteren

Staubblätter zu einer Röhre verwachsen, das zehnte frei oder mit den

übrigen teilweise verwachsen. Staubfadenröhre schief abgeschnitten.

Fruchtknoten gestielt oder fast sitzend, mit zahlreichen Samenknospen.

Griffel schlajik, eingebogen, ringsum unter der Narbe behaart

oder mit einem Haarbüschel am Rücken, mit kleiner endständiger

Narbe. Hülse länglich, zusammengedrückt lederig, ungefächert,

mehrsamig. Same kugelig oder leicht zusammengedrückt.

Kräuter mit paarig gefiederten, in eine Wickelranke, seltener in

eine Stachelspitze endigenden Blättern.

Vicia L. Sp. pl. Ed. 1. 734 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 327 (17.54); Endl. Gen.

pl. 1279 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 212 (1844); Maly Fl. Steierm. 255 (1868),

alle erw., d. h. inkl. Ervum L. z. T.; Koch Syn. Ed. 1. 191 (1837); Taubert in

Engl. u. PrantI Nat. Pflanzenf. III. 3. 351 (1891); .4. u. G. Syn. VI. 2. 002 (1909).
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Wiclit. I,iternt II r: Alsfeld, filier die VifMcen in Osten-, li<it. Zeitselir. IX.

dum 302 ff.

B e s t i 111 ni II n g s s !• h 1 ii s s e I .

1. lilüten in langgestielten, zwei- bis vielbliitigeii Trauben oder einzeln lang

gestielt in den Blattacliseln 2.

Blüten einzeln oder zu 2— in ilen Rlattacbseln, sehr kurz gestielt oder fast

sitzend i:{.

2. Trauben 1— tl-bliitig. Blüten klein, 4— 9 inni lang :!.

Trauben vielblütig. Blüten grüßer, 12—20 mm lang .'i.

3. Trauben 1— 2-blütig. Nebenblätter borstlich-gezähnt .... V. KrviUa.

Trauben ein- bis nielirblütig. Nebenblätter ganzrandig -1.

I. Obere Blätter :!— 4-paarig. Hülsen kalil. Kelcbzähne kürzer als die Kelch-

riilire und die Blunieiikrone V. tctrasperma.

Obere Blätter meist seebspaarig. Hülsen flaumig. Kelcbzähne länger als

die Kelchröhre und meist auch länger als die Blumenkrone . V. hirsuUi.

'>. Blüten gelblichweiß. Blättchen eiförmig V. orohoide/i.

Blüten liläulichweiß, lila oder blau r>.

fi. Nebenblätter gezähnt 7.

Nebenbliitter ganzrandig S.

7. Blätter I!—5-paarig. Blättchen eiförmig. Blüten rotviolett . V. dumüorum.
Blätter (1- 0-paarig. Blättehen elliptiseh bis länglich. Blüten bläuliehweiß:

V. silvallca.

S. Platte der Fahne viel kürzer als ihr Nagel 9.

Platte der Fahne so lang oder länger als ihr Nagel 10.

!). Stengel abstehend zottig F. villosa.

Stengel kahl oder fast kahl V. glabrcscms.

10. Platte der Fahne dopjielt so lang als ihr Nagel. Blättehen lineal, starr:

V. lenuifolia.

Platte der Fahne so lang wie ihr Nagel 11.

11. Blättchen in der Jugend zusammengefaltet. Trauben kürzer als ihr Trag-

blatt V. rasaiibica.

Blättchen in der Jugend eingerollt. Trauben meist so lang oder länger als

ihr Tragblatt 12.

12. Obere Blätter meist Ul-paarig. Stiel der Hülse kürzer als die Kelchröhre:

V. Cracca.

Obere Blätter meist ir)-])aarig. Stiel der Hülse länger als die Kelchröhre:

V. incana.

i:i. Bluinenkninc weiß, die Flügel mit großem schwarzem Fleck. Blätter

rankenlüs V. Faba.

Blumenkrone gelblichweiß, rot oder violett 14.

14. Blätter rankenlos. Blättchen groß, eiförmig, spitz. .Blüten blaßgelb:

V. orobnides.

Wenigstens die oberen Blätter mit Wickelranke 1.^.

l'i. Fahne behaart. Blüten gelblichweiß V. pannonica.

Fahne kahl 16.

Ki. Blüten in 2 — (i-blütigen sehr kurz gestielten Trauben, violett . . V. 'iepium.

Blüten einzeln oder zu zweien in den Blattachseln 17.
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17. Blüten gelblichweiß, die Fahne grau überlaufen F. grandifiora.

Blüten rot oder violett 18.

18. Blätter 3—4-paarig gefiedert, die unteren ohne, die oberen mit einfacher

Wiekelranke V. lalhyroides.

Blätter 4— 12-paarig gefiedert, mit verzweigter Wickelranke .... 19.

19. Die vier oberen Kelchzähne aufwärts gekrümmt. Blättchen schmal lineal:

V. peregrina.

Alle Kelchzähne gerade vorgestreckt 20.

20. Fahne bläulich. Flügel purpurn V. saliva.

Blüten einfarbig rotviolett 21.

21. Hülse braun bis schwarzbraun, bei der Reife den Kelch zerreißend. Blätter

.">—7-paarig gefiedert. Blumenkrone 14— 18 mm lang . . . . T'. scgetaUa.

Hülsen glänzend scliwarz, den Kelch nicht zerreißend. Blätter meist fünf-

paarig gefiedert. Blumenkrono 12— l.'i mm lang .... F. angustifolia.

I. Untergattung: Euvicia Vifi.

Griffel vom Rücken her zusammengedrückt oder stielrund, an der

Rückenseite unter der Narbe gebartet, sonst meist kahl (Abb. 36, Fig. 11).

Nebenlilätter mit Honiggrübchen.

Euvicia Vis. Fl. Dalm. III. :n7 (18.52); Taubert in Engl. u. Pranil Nat.

Pflanzenf. III. 3. 351 (1894); A. u. G. Syn. VI. 2. 949 (1909). Vicia L. Gen.

pl. 5. 327 (1754), als Gattung. Viciosae Älef. in Ost. bot. Zeitschr. IX. 3.53 (18,59),

als Tribus!; Beck Fl. N.-ftst. II. 1. 871 (189.3), als Gruppe.

Sekt. 1. AtOSSa (Alef.) Beck. Blüten in kurzgestielten mehr-

blütigen Trauben. Pflanzen ausdauernd.

Atossa Alef. in Bonpland. (1861) 100, als Gattuug. Vicia Sekt. Atossa
Beck Fl N.-Öst, II. 1. 872 (1892); A. u. G. Syn. VI. 2. 949 (1909).

I. Vicia sepium L. Zaunwicke. Ausdauernd. Wurzelstock walz-

lich, ästig, kriechend. Stengel liegend oder klimmend, bis 60 cm hoch,

zerstreut flaumig oder kahl. Blätter unpaarig gefiedert, in eine ästige

Wickelranke endigend, mit 4— 8 Paaren eiförmiger bis eiläng-

licher, ganzrandiger, stumpfer oder ausgerandeter, stachelspitzer, zer-

streut Haumiger Blättchen. Nebenblätter halbmondförmig, tief ge-

zähnt. Blüten in 2— 6-blütigen, sehr kurz gestielten, blatt-

achselständigen Trauben. Kelch röhrig-glockig, behaart; Kelch-

zähne pfriemlich, kürzer als die Kelchröhre. Blumenkrone 14— 18 mm
lang, bleichviolett. Fahne verkehrteiförmig, etwas kürzer als ihr

Nagel. Hülsen länglich, 15—30 mm lang, 6—7 mm breit, schwarz,

kahl. Mai—Juli.

Vicia sepium L. Sp. pl. Ed. 1. 875 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 215 (1844);

Maly Fl. Steierm. 256 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 207 (1874);

Strobl Fl. Admont IL 61 (1882); A. u. G. Syn. VI. 2. 953 (1909). Wiggersia
sepium G. M. Seh. Fl. Wetterau III. 34 (1800). Faba sepium Beruh. Syst. Verz.

Pfl. Erfurt 250 (1799). Atossa sepium Alef. in Bonpl. (1861) 100.
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Auf Wiesen, in Gebüschen, an Waldrändern, in Auen, gemein bis

in die Voral]ipii.

2. Vicia oroboides Um//". Walderbsenähnliche Wicke. Aus-

dauernd. VVurzel.stock kurz, schief, meist knollig verdickt. Stengel auf-

recht, meist einfach, liis 50 cm hoch, kahl oder fast kahl. Blätter

paarig gefiedert, in eine Stachelspitze endigend, ohne Wickel-

ranke, mit 2— 3 Paaren eiförmiger, großer, ganzrandiger,

an den untersten stumpfer, sonst spitzer, oherseits und am Rande fein

Haumiger BHittchen. Nebenl)lätter halbpfeilförmig, ganzrandig oder

etwas gezähnelt. Blüten in 2— 6-blütigen, blattwinkelständigen,

fast sitzenden Trauben. Kelch röhrigglockig, sjjärlich behaart, die

drei unteren Kelchzähne lanzettlich, fast so lang wie die Kelchröhre,

ßlunienkrone 15—20 mm lang, bleichgelb, die Fahne rötlichbraun

überlaufen. Platte der Fahne kürzer als ihr Nagel. Hülsen lineal-

länglich, 2— 3 cm lang, —9 mm breit, schwarz, kahl, aufrecht ab-

stehend. Mai, Juni.

Vicia oroboides Wulf, iu Jucq. Collect. IV. ;$23 (1790); Koch Syn. Ed. 2.

21.') (1844); Maly Fl. Steierm. 256 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 2(17

(1874); A. u. O. Syn. VI. 2. 9.56 (1909). Orobus Cliisii Sprtmj. Syst. veg. Ed. 10.

III. 259 (1826). Orobus vicioides DC. Prodr. II. :i77 (182.5). Atossa oro-

boides AUf. in Bonplandia (1801) 101.

In Berg- und Voralpenwäldern, in Schluchten, an buschigen felsigen

Abhängen. In Obersteiermark in der Terz bei Mariazeil, am Freinbach

und in der Klausleiten bei Frein, an der stillen Mürz in Neuwald, beim

Todten Weib und auf der Ameiswiese nächst Mürzsteg. In der Um-

gebung von Graz bei Peggau am Wege zur Leigrotte, auf dem Schöckel,

dem Geierkogel, bei Rein, Gösting, St. Gotthard, auf dem Plabutsch,

zwischen Hilmteich und Stiftingtal , auf dem Kirchberge von Planken-

warth. Häutig bei Für.^tenfeld, Söchau, Altenmarkt, Gleichenberg, Leib-

nitz. Überall in den Windischen Büheln bei Wolfszettel, Marburg,

Pößnitz, Poppendorf, Radkersburg, Pettau, Friedau; am Posruck bei

Unterdrauburg, am Bachergebirge bei Pickerndorf, Frauheim, Windisch-

graz. Gemein in allen Bergvväldern Südsteiermarks bei Pöltschach,

Windisch Landsberg, Neuhaus, Windischgraz, ("illi, Pletrowitsch, Tüffer,

Gairach, Steinbrück, TrifaU, bis in die Voralpen.

Sekt. 2. Faba (Adans.) Gray. Blüten in kurzgestielten mehr-

blutigen Trauben. Pflanzen einjährig. Stengel steif, aufrecht.

Faba Adann. Fam. 11. ;}30 (1762), als Gattung; (rrai/ A nat. arr. of brit.

PI. II. 617 (1821), als Sektion; A. u. G. Syn. VI. 2. 987 (1909).

Hayek, Flora von Steiermark. 64
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3. Vicia Faba L. Saubohne. Einjährig. Stengel steif auf-

recht, einfach, bis 1 m hoch, kantig, kahl. Blätter paarig gefiedert,

in eine Stachelspitze endend, ohne Wickelranke, mit 1— 3 Paaren

ovaler bis elliptischer, ziemlich großer, ganzrandiger, stump-

fer, stachelspitzer, kahler Blättchen. Blüten in blattachsel-

ständigen, fast sitzenden, 2— 6-blütigen Trauben. Kelch röhrig-

glockig, die drei unteren Kelchzähne lanzettlich, kürzer als ihre Köhre.

Blumenkrone 25—30 mm lang, weiß, die Flügel mit großem
schwarzem Fleck. Platte der Fahne so lang wie ihr Nagel und

doppelt so lang als das Schiffchen. Hülsen länglich, gedunsen,

4—6,5 cm lang, 15—20 mm breit, schwarz, außen etwas sammtig be-

haart, mit schwammigen Querscheidewänden. Samen rundlich-eckig

bis scheibenförmig, bis 10—35 mm lang. Juni, Juli.

Vicia Faba L. Sp. pl. Ed. 1. 737 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 215 (1844);

Maly El. Steierm. 256 (1868); A. u. G. Syn. VI. 2. 987 (1909). Faba vulgaris

Mnch. Meth. 150 (1796).

Wird besonders in Mittel- und Südsteiermark häufig auf Äckern

gebaut. Stammt nach Alefeld aus dem Himalaya.

Sekt. 3. Euvicia (Enal.) CelaJc. Blüten einzeln oder zu zweien

in den Blattachseln, seltener in fast sitzenden wenigblütigen Trauben.

Pflanze einjährig. Stengel schlaff, liegend oder kletternd.

Vicia Sekt. Vicia Subsekt. Euvicia Endl. Gen. pl. 1279 (1836—40). Vicia

Sekt. Euvicia Celak. Prodr. Fl. Böhm. 679 (1867—74) z. T. Vicieinae Taubert

in Engl. u. Prantl Nat, Pflanzen!. III. 3. 351 (1893).

4. Vicia pannonica Cr. Ungarische Wicke. Einjährig. Stengel

liegend oder klimmend, bis 60 cm hoch, einfach oder ästig, behaart.

Blätter unpaarig gefiedert, in eine verzweigte Wickelranke endi-

gend, mit 5— 8 Paaren länglicher oder länglich-ovaler, ganzrandiger,

stumpfer oder ausgerandeter, behaarter Blättchen. Nebenblätter halb-

pfeilförmig, die obersten lanzettlich, ganzrandig. Blüten in blatt-

achselständigen , fast sitzenden, 2— 4-blütigen Trauben. Kelch

glockig, zottig, die drei unteren Kelchzähne pfriemlich, länger als die

Kelchröhre. Blumenkrone 20 mm lang, blaßgelb mit weißlichen

Nägeln und grünlich gestreifter Fahne. Platte der Fahne außen

zottig behaart, vorn ausgerandet, kürzer als ihr Nagel. Hülsen

länglich-eiförmig, 2,5—3,5 cm lang und 8— 10 mm breit, anliegend

zottig. Mai—Juli.

Vicia pannonica Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. V. 392 (1769); Koch Syn. Ed. 2.

216 (1844) exkl. ß. ; Mnly Fl. Steierm. 2.56 (1868); A. u. G. Syn. VI. 2. 981 (1909).

Hypechusa pannonica Alef. in Bot. Zeitg. (1860) 166.
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Auf Äckern, unter dem Getreide, auf wüsten I'lätzen. Bei Frein

einmal ein Kxemplar. Bei Graz nur zerstreut und zufällig, wie auf

dem RuckcrlberKe, l>ei rnter-Andritz, ijeim städtisehen Schlachthause,

bei Güsting und auf dem I'etersberge. Häutiger in den Windischen

Büheln und im Pettauer Felde bei Mureck, Radkersburg, Zweikofnen,

Negau, Melling nächst Marburg; bei Rohitsch.

5. Vicia grandiflora Scop. Großblütige Wicke. Einjährig.

Stengel liegend otlcr klimmend, an der Basis ästig, bis 60 cm lang,

fein flaumig bis kahl. Blätter unpaarig gefiedert, in eine ästige Wickel-

ranke endigend, 3—7-paarig; Blättchen verkehrt-herzförmig bis ver-

kehrt-eilänglich oder die oberen keiliglänglich bis lineal
,

frestutzt oder

ausgerandet, in der Ausrandung stachelspitz, ganzrandig, kahl oder zer-

streut behaart. Nebenblätter eiförmig, ganzrandig oder ein- bis

zweizähnig. Blüten einzeln oder zu zweien blattachselständig,

fast sitzend. Kelch röhrig, fein flaumig; Kelchzähne pfriemlich,

kürzer als die Kelchröhre, gerade vorgestreckt. Blüten 2,5—3,5 cm
lang, weißlichgelb, die Fahne rauchgrau überlaufen, ihre Platte

kahl, länger als ihr Nagel. Hülsen 4^5 cm lang, 6— 8 mm breit,

kurzflaumig, zuletzt kahl, schwarz. Mai—Juli.

Vicia grandiflora Scop. FI. Caru. Ed. II. «."j T. 42 (1772); Koch Syn. Ed. 1.

l;i7 (18:i7), Ed. 2. 21(> (1899); Mahj Fl. Steierm. 256 (1868): Beck Fl. N.-Öst. II.

1. 876 (1W92); A. u. G. Syn. VI. 2. 9.50 (1909).

Tritt in zwei Formen auf:

(i. Scopol ia na Koch. Blättchen auch der oberen Blätter verkehrt-

herzförmig, bis 17 mm lang und höchstens doppelt so lang als breit.

Vicia grandifolia a. Scopoliana Koch Syn. Ed. 1. 197 (1837), Ed. 2. 216

(1844); A. u. G. Syn. VI. 2. 951 (1909). Vicia grandiflora Scop. Fl. Carn.

Ed. 2. II. 65 T. 42 (1772). Vicia grandiflora -/. obcordata Ncilr. Fl. N.-

dst. 961 (1859). Vicia grandiflora a. typica Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 876 (1892).

Auf Äckern unter dem Getreide, bisher nur bei Söchau und

Fürstenfeld (Sabranshj!), hier häufig und in zahlreichen Übergangs-

formen gegen ß. Kitaibeliana; nach Aseherson u. Graehnt-r auch in

Südsteiermark.

ß. Kitaibeliana Koch. Blättchen wenigstens der mittleren und

oberen Blätter keiliglänglich bis lineal, 1,6—3 mm lang und 3—6 mal

so lang als breit.

Vicia grandiflora ß. Kitaibeliana Koch Syn. Ed. 1. 197 (1837), Ed. 2.

216 (1844). Vicia sordida W. K. Descr. et Icon. pl. var. Hung. II. 143 T. 133

(180."i); Frilsch Excursionsfl. 1. Aufl. 342 (1897). Vicia grandiflora ß. oblonga
Ncilr. Fl. N.-Öst. 961 (1859). Vicia grandiflora ß. sordida Beck Fl. N.-Ost. II.

1. 876 (1892); A. u. G. Syn. VI. 2. 951 (1909).

64*
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Auf Äckern, unter dem Getreide, seltener auf Schutt, wüsten

Plätzen. In der Umgebung von Graz bei Deutsch-Feistritz, Gratwein,

Unter-Andritz, in der Ragnitz, heim Staatsbahnhofe und beim städt.

Schlachthause; bei Premstätten, Waltendorf, Autal. Zufällig bei Laßnitz,

Voitsberg. Häufig überall bei Pöllau, Weiz, Fehring, Fürstenfeld, Söchau,

Hz, Riegersburg, Groß-Wilfersdorf, Radkersburg. Gemein bei Marburg,

Windenau und im ganzen Pettauer Felde bei St. Johann am Draufelde,

Golldorf, Pettau, Podvinzen, Polstrau, Sauritsch; im oberen Sanntale bei

Praßberg, Laufen, Leutsch.

6. Vicia sativa L. Futter-Wicke. Einjährig. Stengel klimmend,

am Grunde ästig, bi.s 60 cm hoch, zerstreut flaumig. Blätter unpaarig

gefiedert, in eine verzweite Wickelranke endigend, 5— 7-paarig.

Blättchen länglich-verkehrteiförraig bis keilig-länglich, 15 bis

25 mm lang, 5— 10 mm breit, ganzrandig, tief ausgerandet, stachelspitz.

Nebenblätter eilanzettlich, tief gezähnt. Blüten einzeln oder

zu zweien blattwinkelständig, sehr kurz gestielt. Kelch glockig,

zerstreut behaart; Kelchzähne lanzettlich, länger als die Kelchröhre.

Blüten 22— 2ö mm lang. Fahne lila. Flügel purpurn. Schiff-

chen weißlich, purpurschwarz gefleckt. Platte der Fahne länger als

ihr Nagel, kahl. Hülsen lineal, 5—8 cm lang, 7— 18 mm breit, leder-

gelb, flaumig, zuletzt fast kahl. Mai—Juli.

A^cia sativa L. Sp. pl. Ed. 1. 7H(5 (1753), Ed. 2. Wdl (176H) exkl. fi.; Koch

Syn. Ed. 2. 217 (1844); Maly Fl. Steierm. 256 (1868); Strohl Fl. Adm. II. 61

(1882). Vicia notata Gilib. Fl. Lith. II. 105 (1781). Vicia sativa ,4. V. no-

tata A. u. G. Syn. VI. 2. 963 (1909).

Auf Äckern, unter dem Getreide, mancherorts häufig. Hie und

da bei Aussee; häufig bei Admont, Seckau; bei Graz, Wetzeisdorf,

Kirchbach, Gleichenberg. Bei Marlmrg, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Trifail,

Praßberg. Auch häufig als Futterpflanze gebaut.

7. Vicia segetalis ThuiU. Saat-Wicke. Einjährig. Stengel klim-

mend, bis 6U cm hoch, zerstreut flaumig. Blätter unpaarig gefiedert,

in eine verzweigte Wickelranke endigend, 5—7-paarig. Blätt-

chen verkehrt-eilänglich bis lineal-keilig, 15—20 mm lang und

3—6 mm breit, ausgerandet, stachelspitz, ganzrandig. Nebenblätter

eilanzettlich, tief gezähnt. Blüten einzeln oder zu zweien,

blattachselständig, sehr kurz gestielt. Kelch glockig, kahl;

Kelchzähne lanzettlich, gerade vorgestreckt, länger als die Kelchröhre.

Blüten 14— 18 mm lang, einfarbig purpurn. Fahne kahl. Hülsen

lineal, 4— ti mm lang, 6—8 mm breit, bei der Reife den Kelch
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zerreißend, hcllbr<iiin l)is Hcliwarzlirauii, holperig, zerstreut

llaumig, zuletzt fast kahl. Mai— Juli.

Vicia scfretalis Thuill. Fl. Env. Paris .iül (l/'.t'.t); Friisrh Kxiursioiisfl. f.

üstfirr. a42 (1897). Vioia sativa ß. segetalis Ser. in DC. Pn.ilr. II. 3t;i (1825).

Vicia aii;jiistifol ia a. segetalis Kork Deiitschl. Fl. V. 187 (I8iJ!)), Syn. Ed. 2.

217 (1844). Vicia sativa
f..

variifolia Xeilr. Fl. N. (»st. 962 (18Ö"J). Vicia
sativa ('. V. angustifolia 2. sej;etalis A. u. O. Syn. VI. 2. 973 (1909).

Auf Ackern, unter ilem Getreide, zerstreut bei Neuberg, Graz,

Marburg und wohl uoeh anderwärts. Wird auch ab und zu al." Futter-

{iHanze kultiviert.

8. Vicia angustifolia üeic/i. 8chwarzfrüchtige Wicke. Kin-

jiihrig. Stengel kletternd, 10—30, selten bis (10 cm hoch, zerstreut

llaumig. Blätter unpaarig gefiedert, in eine verzweigte Wickel-

ranke endigend. Hlättchen meist zu fünf, keilig- länglich bis

liiK al, 1

—

'1 cm lang und 2—4 mm breit, ganzrandig, gestutzt oder

ausgerandet, stachelspitz. Nebenblätter eilanzettlich, tief ge-

zähnt. Blüten einzeln, seltener zu zweien in den Blatt-

achseln, sehr kurz gestielt. Kelch glockig, zerstreut behaart; Kelch-

zähne lanzettlich, gerade vorgestreckt, so lang wie die Kelchröhre.

Blumenkrone 12— 15 mm lang, einfarbig purpurn. Fahne kahl.

Hülsen lineal, 3-5 cm lang, 5—8 mm breit, bei der Reife den Kelch
nicht zerreil.tend, glatt, fast kahl, kohlschwarz. Mai—Juli.

Vicia sativa ß. angustifolia L. Fl. Suec. Ed. 2. 25.') (17.").")). Vicia sa-

tiva ß. nigra L. Sp. pl. Ed. 2. 10:»7 (1762). Vicia angustifolia Reichard Fl.

Mocno-Francof. Nr. 5i:i (1778); Roth Tcnt. fl. Germ. I. iJlO (1788); Mali/ Fl.

Steierni. 2.5() (1868); Murin. Btitr. Pflanzengeugr. Steierni. 208 (1874); Slrobt Fl.

.Vdni. II. 61 (1882). Vicia Bobartii Forst, in Transact. Linn. Soc. XVI. 442
(18.'«)). Vicia angustifolia ß. Bobartii Koch Dcutschl. Fl. V. 188 118:59), Syn.

Ed. 2. 217 (1844). Vicia sativa ,'• angustifolia Ser. iu DC. Prodr. II. 861

(182.")); Xeilr. Fl. N.-Öst. 96;i (1859). Vicia sativa C. angustifolia 1. Bo-
bartii .4. u. G. Syn. VI. 2. 972 (19091.

Auf Äckern, unter dem Getreide, auf Brachen, Wiesen, verbreitet

bis in die Voralpentäler.

9. Vicia lathyroides A. I'latterbsenartige Wicke. Einjährig.

Stengel liegend oder aufsteigend, am Grunde ästig, bis 25 cm hoch,

llaumig. Blätter unpaarig gefiedert, die unteren in eine Stacliel-

spitze, die oberen in eine einfache Wickelranke ausgehend,
2— 4-paarig. Blättchen flaumig, die der unteren Blätter verkehrt-

herzförmig, die der oberen lanzettlich bis lineal, ganzrandig, stumpf

oder spitz, stachelspitz. Nebenblätter halbpfeilförmig, ganz-

randig. Blüten einzeln in den Blattachseln, fast sitzend.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



1014 Vicia.

Kelch glockig, anliegend behaart; Kelchzähne lanzettlich, gerade vor-

gestreckt, kürzer als die Kelchröhre. Blumenkrone 6— 8 mm lang,

purpurviolett. Fahne kahl. Hülsen lineal, 2,5—3 cm lang, 4—5 mm
breit, schwarz, kahl. April—Juni.

Vicia lathyroides L. Sp. pl. Ed. 1. 736 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 218

(1844); Maly Fl. Steierm. 256 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 208

(1874); A. u. G. Syu. VI. 2. 9.59 (1909). Wiggersia lathyroides G. M. Seh.

Fl. Wetterau. III. 34 (1801). Wiggersia minima Alef. in ßonpl. (1861) 69.

Auf trockenen Wiesen, an grasigen buschigen Stellen, in Mittel-

und Untersteiermark zerstreut. In der Umgebung* von Graz auf dem

Rainerkogel, dem Rosenberge und der Platte, bei Mariatrost, am Damm
der Staatsbahn; bei St. Margarethen nächst Wilden; bei der Riegers-

burg nächst Fürstenfeld; bei Eibiswald, Leibnitz. Auf dem Deutschen

Kalvarienberge bei Marburg; bei Wildhaus, Lembach, Hausambacher;

bei Leskovetz, Pettau.

10. Vicia peregrina L. Fremdländische Wicke. Einjährig.

Stengel klimmend, bis 60 cm hoch, kahl. Blätter unpaarig gefiedert,

in eine einfache oder verzweigte Wickelranke endigend, mit

4—7 Paaren schmal linealer, ganzrandiger, gestutzter oder aus-

gerandeter, stachelspitzer, kahler Blättchen. Nebenblätter halbspieß-

förmig, ganzrandig. Blüten einzeln in den Blattachseln, kurz

gestielt. Kelch anliegend behaart, glockig; Kelchzähne lanzettlich,

etwa so lang wie die Kelchröhre, die vier oberen bogig aufwärts

gekrümmt. Blumenkrone 10— 12 mm lang, rotviolett. Hülsen

breit lanzettlich, 3, .5—4 cm lang, 8—11 mm breit, fein flaumig, schwarz.

April—Juli.

Vicia peregrina L. Sp. pl. Ed. 1. 737 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 218 (1844);

Maly Fl. Steierm. 256 (1868); Ä. n. G. Syn. VI. 2. 975 (1909).

Auf Äckern, unter dem Getreide, nur zufällig eingeschleppt bei

Cilli und Tüffer (Zechenter!).

2. Untergattung: Ervum (L.) S. F. Gray.

Griffel an der Rückseite unter der Narbe nicht gebartet, ringsum

gleichmäßig behaart oder kahl. Nebenblätter ohne Honiggrübchen.

Ervum L. Gen. pl. Ed. 5. 328 (1754), als Gattung. Vicia Subgen. Ervum
S. F. Gray A nat. arr. brit. pl. III. 614 (1821); A. u. G. Syn. VI. 2. 903 (1909).

Ervosae Alef. in Ost. bot. Zeitschr. IX. 253 (18.59), als Tribus; Beck Fl. N.-

Öst. II. 871 (1892), als Gruppe. Cracca Gray Nat. arrangem. brit. pl. II. 614

(1821); Taubert in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 351 (189.3) erw., nicht

Bentham.
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Sekt. 4. Pseudocracca (Celak.) Beck. Griffel ringsum fein be-

haart, am Rücken etwas zusammengedrückt. Blättrhen in der Knospen-

lage gefaltet. Hülsen geschnäliclt.

Pscii.locracca Cdak. Prodr. Kl. Biilim. OHl (1867—75).

11. Vicia dumetorum L. Hecken-Wicke. Ausdauernd. Wurzel-

stock walzlich, ästig, kriechend. Stengel klimmend oder liegend, ästig,

bis 1,20 m hoch, kantig, an den Kanten zerstreut flaumig. Blätter

paarig gefiedert, in eine ästige Wickelranke endigend, kurz jiestielt,

mit 3—5 Paaren auseinander gerückter, eiförmiger, ganzrandiger,

stumpfer, stachelspitzer, am Rande fein flaumiger Blättchen. Neben-

blätter halhmondförinig, buchtig gezähnt, mit in eine pfriemliche

Spitze endigenden Sät^ezähnen. Blüten in lockeren, t — 14-blütigen,

langgestielten, das Tragblatt überragenden Trauben. Kelch röhrig-

glockig, die unteren Kelchzähne dreieckig, viel kürzer als die Kelch-

röhre. Blumenkrone 14— 18 mm lang, rotviolett, die Platte der Fahne

etwas kürzer als ihr Nagel. Hülsen länglich-lanzettlich, geschnäbelt,

3,5—4,5 cm lang, ö—8 mm breit, kahl. Juni-August.

Vicia dumetorum L. Sp. pl. Ed. 1. »74 (1753); Koch Sjn. Ed. 2. 2i:i

(1844); Maly FI. Steierm. 255 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeotrr. Steierm. 207

(1874); ,1. u. (?.. Syn. VI. 2. 917 (1909). Abacosa dumetorum Altf. in Bonpl.

(1861) 104.

An Waldrändern, in Holzschlägen, Gebüschen, in Mittel- und Unter-

steierniark. Unter der Ruine Gösting, am Plabutsch, Geierkogel, in der

Göstinger und Fischerau bei Graz; bei Gleichenlierg, Wildon, Stainz,

auf dem Leibnitzer Schloßberge, in den windischen Büheln bei Radkers-

burg. Auf dem Deutschen Galvarienberge und bei Wolfszettel nächst

Marburg; bei der Ruine Buchenstein nächst Unter-Drauberg, bei Mahren-

berg. Bei Faal, Friedau, Sauritsch, Tiaßnitz, Altenmarkt nächst Windisch-

graz, Neuhaus, auf dem Dostberge bei Cilli.

12. Vicia pisiformis L. Erbsenartige Wicke. Ausdauernd. Wurzel-

stock walzlich, ästig, kriechend. Stengel kletternd, ästig, bis 1 m lang,

kahl. Blätter unpaarig gefiedert, sitzend, mit 4— ö Paaren gegen-

ständiger, dreieckig-eiförmiger, kahler, ganzrandiger, stumpfer,

stachelspitzer Blättchen. Nebenblätter hall)mondförniig, buchtig ge-

zähnt. Blüten in gedrungenen, reichblütigen, blattachselständigen

Trauben, die etwas länger oder kürzer als das Tragblatt sind.

Kelch röhrig-glockig, die drei unteren Kelchzähne pfriemlich, etwas

kürzer als die Kelchröhre. Blumenkrone 13—20 mm lang, gelblich-

weiß. Platte der Fahne etwas kürzer als ihr Nagel. Hülsen länglich,

o—3,5 cm lang, 7—9 mm breit, geschnäbelt, kahl, gelbbraun. Juni, Juli.
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Vicia pisiformis L. Sp. pl. Ed. 1. 734 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 212 (1844);

Maly Fl. Steierm. 254 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 206 (1874);

.4. u. G.. Syn. VI. 2. 916 (1909). Ervum pisiforme Peierm. Fl. Lips. .552 (1838).

In Wäldern, Holzschlägen, buschigen Abhängen, in Mittel- und

Untersteiermark zerstreut. Bei Deutsch-Feistritz nächst Peggau; ober

Schattleithen am Geierkogel, bei St. Radegund, Gösting und im Tal

bei Graz. Bei der Riegersburg nächst Fürstenfeld; bei Radkersburg;

am Bachergebirge bei Wuchern, Faal, Frauheim; auf dem Kosiak und

der Stenic;i bei Neuhaus.

13. Vicia silvatica L. Wald-Wicke. Ausdauernd. Wurzelstock

walzlich, ästig, kriechend. Stengel liegend, klimmend oder aufrecht,

ästig, bis über 1 m lang, kahl. Blätter paarig gefiedert, in eine meist

verzweigte Wickelranke endigend, mit 6—9 Paaren länglicher

oder eilänglicher, ganzrandiger, stumpfer, stachelspitzer, kahler Blätt-

ehen. Nebenblätter halbmondförmig, buchtig gezähnt, mit

pfriemlichen, haarspitzen Sägezähnen. Blüten in reichblütigen,

blattachselständigen , langgestielten, die Tragblätter überragenden

Trauben. Kelch röhrig-glockig, kahl, die drei unteren Kelchzähne

pfriemlich, kürzer als die Kelchröhre. Blumenkrone 14— 16 mm lang,

gelblichweiß, blaßlila überlaufen, mit violetten Adern. Platte

der Fahne etwas kürzer als ihr Nagel. Hülsen länglich-lanzettlich, ge-

schnäbelt, 2,5— 3 cm lang, 8— 10 mm breit, kahl. Juni, Juli.

Vicia silvatica L. Sp. pl. Ed. 1. 734 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 212(1844);

Mali/ Fl. Steierm. 255 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 206 (1874).

Strobl Fl. Admont IL 60 (1882); A. u. G. Syn. VI. 2. 925 (1909) Vicioides

silvatica Mch. Meth. 136(1794). Wiggersia silvatica G. M. Srh. Fl. Wetteraii

2. 36 (1800). Ervum silvatieum Peierm. Fl. Lips. 552 (1838).

In Berg- und Voralpenwäldern, in Gebüschen, an Wegen. Bei

Aussee, Alt-Aussee, Grundelsee; bei Steinach, in den Kalkvoralpen bei

Liezen, Admont. Bei Krakaudorf, Zeiring, Judenburg, St. Peter-Freyen-

stein. Brück. Bei Pernegg, Waldstein, Übelbach, auf dem Lantsch und

dem Pleschkogel bei Graz; bei Weiz am Wege in die Weizklamm,

zwischen Weiz und Anger, bei der Ruine Sturm berg. Bei Kirchbach,

im Kohlgraben bei Söchau; auf dem Wildoner Schloßberge. In der

Umgebung von Marburg in den Windischen Büheln bei Wolfszettel,

am Bachergebirge bei Lembach, St. Leonhard, Hausambacher, Schleinitz,

Frauheim. Bei Waldeck; auf dem Kosiak bei Neuhaus; nicht selten

in den Sanntaler Alpen.

14. Vicia cassubica L. t'assu bische Wicke. Ausdauernd.

Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht oder klim-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Vicia. 1017

inend, einfach oder ästig, bis 1 m hoch, abstehend behaart. Blätter

|)aarig gefiedert, in eine einfache oder verzweigte Wickel ranke endi-

gend, mit 8— 14 Paaren länglicher, gan/rundigcr, stumpfer oder aus-

gerandeter, stachelspitzer, beiderseits anliegend behaarter Blättchen.

Nebenblätter ganzrandig, halbspieüförmig oder die obersten lanzettlich.

Blüten in 3

—

lü-blütigen, kurzen, gedrungenen, langgestiellen,

blattachselständigen Trauben; diese kürzer als ihr 'i'rapblatt.

Kelch spärlich behaart, seine drei unteren Zähne |)frienili('li, etwa so

lang wie die Kelchröhrf. Blüten 10— 13 mm lang, die Fahne rot-

violett mit hellerem Nagel. Flügel und Schiffchen weiß, bläulich

gefleckt, riatte der Fahne fast so lang wie ihr Nagel. Hülsen läng-

lichrhombisch, geschnäbelt, 15

—

2(1 mm lang, 7— 10 mm breit, kahl.

Juni, .Juli.

Viiia .assuliira L. Sp. pl. Ed. 1. 7:i.j (17ö:»); Koch Syn. Ed. 2. 212 (1844);

Mall/ Kl. Steierm. 255 (1H68); Murm. Beitr. Pflaiizeuj^eojjr. Steierni. 206 (1874);

A. u. '/. Syn. VI. 2. 92.J (1909). Vicia militans Cr. Stirp. Austr. E<i. 2. V. 388,

T. 1. f. 2. (1769). Vicia Gerarcii Jacq. Fl. Austr. Ic. Hl. 16, T. 229 (177.5).

Hrvum (lerardi Pderm. Fl. Lips. .")52 (lH;i8).

An Waldrändern, in Hecken, Gebüschen, in Untersteiermark, selten.

Auf dem 8chloßberge von Gleichenberg; bei Pößnitz; liei St. Peter

und in der Kartschovina iiei Marburg. Am Bachergebirge bei Frauheim,

hei Ober- und Unterpulsgau; zwi.schen Pragerhof und Windisch-F'eistritz.

Sekt. 5. Cracca (rraij. Griffel ringsum fein behaart, von der

Seite zusammengedrückt. Blättchen in der Knospenlage von beiden

Seiten eingerollt. Hülsen geschnäbelt.

Vicia Sekt. Cracca (rray Nat. Arrangem. brit. i>l. 111. 614 (1821). Cracca
<irm. et Godr. Fl. fram;. I. 468 (1848), als Gattiiii!,'.

15. Vicia glabrescens i Koch) Heimerl. Kahle Wicke. Einjährig.

Stengel klimmend, kantig, bis 1 m lang, kahl. Blätter unpaarig ge-

fiedert, in eine verzweigte Wickelranke endigend, mit 5— 9 Paaren meist

auseinandergerückter, länglichelliptischer, 2— 6 mm breiter, zerstreut

behaarter, ganzrandiger, stachelspitzer Blättchen. Nebenblätter halb-

pfeilförmig, behaart. Blüten in blattachselständigen, ß— 20-blütigen

Trauben. Traubenstiele kahl, etwa so lang wie das Stützblatt. Kelch

kahl, glockig, die drei unteren Kelchzähne pfriemlich, kürzer als die

Kelchröhre. Blumenkrone 12— 16 mm lang, purpurviolett, die

Platte der Fahne nur halb so lang als der Nagel. Hülsen läng-

lich, 2,5—3 cm lang, 1 cm breit, kurz zugespitzt, kahl. Juni—August.

Vicia villosa var. glabrescens Ko<-h Syn. Ed. 1. 194 (18.171, Ed. 2. 214

(1844); Maly FI. Steierm. 2."i5 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 207

(1874). Vicia glabrescens Hchmrl in Verh. zool. bot. Ges. Wien XXXI (1881)
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173; Beck Fl. N.-üst. II. 880 (1892). Vicia pulyphylla Koch in Flora (1830)

114, nicht W. K. Vicia dasycarpa B. glabrescens A. u. G. Syn. VI. 944 (1909).

Auf Äckern, unter dem Getreide. Bei Wörschach, St. Johann am
Tauern, Leoben, Brück, Peggau, häufig überall bei Graz, bei Fernitz,

im Teigitschgraben bei Voitsberg und bei Gaisfeld, Häufig bei Fürsten-

feld, Feldbach, St. Georgen an der Stiefing, Stainz. Gemein l)ei Mar-

burg und im ganzen Pettauerfelde Ijei Windenau, Kranichsfeld, Windisch-

Feistritz, Pragerhof, St. Johann am Draufelde, Moschganzen, Haidin,

Pettau, sowie in Südsteiermark bei Rohitsch, Sauerbrunn, Weitenstein,

Gonobitz, Hochenegg, Cilli, Sachsenfeld, Praßberg, Riez, Trifail, Reichen-

burg, Rann, Wisell, Windisch-Landsberg.

16. Vicia villosa BotJi. Sand-Wicke. Einjährig. Stengel klim-

mend, kantig, bis 1 m lang, weich zottig. Blätter unpaarig gefiedert,

in eine verzweigte Wickelranke endigend, mit 6^9 Paaren meist aus-

einandergerückter, elliptischer bis länglicher, 2—6 mm breiter, gleich

der Blattachse dicht weichhaariger, ganzrandiger, stachelspitzer

Blättchen. Nebenblätter halbpfeilförmig, behaart. Blüten in blatt-

achselständigen , 10— ^5-blütigen Trauben. Trau benstiele weich

zottig, meist länger als ihr Tragblatt. Kelch weichhaarig, glockig, die

drei unteren Kelchziihne pfriemlich, länger als die Kelchröhre. Blumen-

krone 12—15 mm lang, purpurviolett, die Platte nur halb so

lang als ihr Nagel. Hülsen länglich, 2,5—3 cm lang, 1 cm breit,

kurz zugespitzt, kahl. Juni, Juli.

Vicia villosa Roth Tent. fl. Germ. IL, 2, 182 (1789); Koch Syn. Ed. 2.

213 (1844) exkl. ß.; A. u. G. Syn. VI. 2. 940 (1909). Vicia polyphylla W. K.

Descr. et Ic. pl. rar. Hung. IIL 282, T. 254 (1812), nicht Desf. Ervum villo-

sum Trautv. in Act. hört. Petrop. III. 47 (187.5). Cracca villosa Gren. Godr.

Fl. frang. 1.470 (1848). Vicia villosa a. genuina Nälr. Fl. N.-Üst. 959 (1859);

Mahj Fl. Steierm. 255 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 207 (1874).

Auf Äckern, unter dem Getreide, selten und meist nur einzeln und

vorübergehend. Bei Aussee (Niessl); hie und da um Graz, wie bei

St. Gotthard (ProJcopp), am Pleschkogel ober Rein (Krasan), auf dem

Geierkogel (Hoffer), auf der Höhe hinter Kroisbach (Fritseh); bei Mar-

burg (Murmann).

17. Vicia tenuifolia ii'o//!. Schmalblätterige Wicke. Ausdauernd.

Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel liegend oder kletternd,

bis 1 m lang, spärlich behaart. Blätter paarig gefiedert, in eine

verzweigte Wickelranke endigend, mit 8—11 Paaren linealer, 2—3 mm
breiter, ganzrandiger, spitzer und stachelspitzer, oberseits kahler,

unterseits zerstreut anliegend l>ehaarter Blättchen. Nebenblätter halb-

spießförmig oder die obersten lanzettlich, ganzrandig. Blüten in
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reichblütigen, langgestielten, blattachselstäniligen , das Tragblatt

überragenden Trauben. Kelcli kurz glockig, anliegend behaart; die

unteren Kelchzähne pfriemlich, so lang wie die Kelchröhre. Blumen-

krone 12—14 mm lang, lila, die Fahne fast doppelt so lang als

ihr Nagel. Hülsen lineal länglich
,

geschnäbelt, -!,5—3 cm lang,

5—7 mm breit. Juni, Juli.

Vicia teiiuifolia Roth Teut. fl. Germ. E. HO'J (1789); lOirh Syn. Kd. 2.214

(1844); Mall/ Fl. Steierm. 2.').5 (18f)8). Cracca teuuifolia Gren. Giidr. Fl. fram;. I.

4ü!) (1848). Krviim teuuifolium TraxUv. in Act. hört. Petrop. III. 50 {IHlbi.

Vicia Crassa u. angustissima Ndlr. Fl. N.-Öst. 959 (1859); Murin. Beitr.

l'flaiizeiigedgr. Steierm. 207 (1874). Vicia tcimifolia A. V. eu-ten iiif dl ia A.

«. (1. Syn. VI. 2. 9;!5 (1909).

Auf Wiesen, in Gebüschen, seltener auf Äckern, selten. Am
W'ildonerberge, am Leitersberg bei Marburg, bei Pettau, Friedau iMui-

mann}; auf dem Donatiberge!, ferner bei Windisch-Landsberg!, Wisell

nächst Rann (Alexander!) und bei I'raßberg (Czegka).

18. Vicia Cracca L. Vogel-Wicke. Ausdauernd. Wurzelstock

walzlich, kriechend, ästig, anliegend kurzhaarig. Blätter paarig ge-

fiedert, in eine verzweigte Wickelranke endigend, mit 9—-14 Paaren

länglicher bis linealer, '1—4 mm breiter, oberseits schwach, unter-

seits dichter, fast seidig, anliegend behaarter, ganzrandiger, spitzer

und stachelspitzer Blättchen. Blüten in reichblütigen, langgestielten,

blattachselständigen Trauben. Trauben so lang oder länger, selten etwas

kürzer als ihr Tragblatt. Kelch anliegend behaart, die drei unteren

Kelchzähne pfriemlich, so lang wie die Kelchröhre. Blüten 10— 12 mm
lang, blaulila. Flügel weißlich, an der Spitze mit blauem Fleck.

Platte der Fahne so lang wie ihr Nagel. Hülsen länglich, zu-

gespitzt, 2— o cm lang, 5—7 mm breit, ihr Stielchen kürzer als die

Kolchröhre. Mai—August.

Vicia Cracca L. Sp. pl. Ed. 1. 73:» (1753); Koch Syn. Ed. 2. 21;^ (1844):

yialy Fl. Steierm. 255 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 207 (1874)

exkl. 'Jt. Vicia imbricata Gilih. El. Lith. IV. 104(1781). Cracca maior Gren.

Goch. Fl. franc. I. 468 (1848). Ervum Cracca Traiitv. in Act. bort. Petrup. III.

49 (1875). Vicia Cracca A. V. imbricata A. n. G. Syn. VI. 2. 981 (1909).

Auf Wiesen, an Hecken, Zäunen, auf Ackern, auch im Röhricht

der Sümpfe, gemein bis in die Voralpen (1200 m).

Ändert ab:

ß. latifolia Neilr. Blättchen länglich bis länglich -lanzettlich.

4— 7 mm breit.

Vicia Cracca i- latifolia Xnlr. Fl. N.-Üst. 959 (18.')9); Murm. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 207 (1874).
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Selten. Am Pyramidenberge und bei Melling nächst Marburg; bei

Ankenstein, Sauritsch {Murmann}.

19. Vicia incana Gott. Graue Wicke. Ausdauernd. Wurzelstock

walzlicli, kriechend. Stengel kletternd oder aufrecht, bis 60 cm hoch,

kurz wollig-zottig. Blätter paarig gefiedert, sitzend, in eine ver-

zweigte Wickelranke endigend, mit 14— '20 Paaren lanzettlicher

bis eilanzettlicher, 3—5 mm breiter, ganzrandiger, spitzer und stachel-

spitzer, oberseits zerstreut, unterseits dicht anliegend behaarter

Blättchen. Nebenblätter halbspießförmig. Blüten in langgestielten,

reichblütigen, blattachselständigen Trauben. Trauben kürzer, so lang

oder länger als ihr Tragblatt. Kelch anliegend behaart, die drei unteren

Kelchzähne pfriemlich, länger als die Kelchröhro. Blumenkrone 8— 10 mm
lang, blaulila; die Platte der Fahne so lang wie ihr Nagel.

Hülsen lineal, 2— "2,5 cm lang, 4—5 mm breit, geschnäbelt, kahl, ihr

Stielchen länger als die Kelchröhre. Juni, Juli.

Vicia incana Gou. Fl. Monsp. 189 (1765); Vill. Hist. pl. Dauph. I. 342

(1786), nicht Lamarck. Vicia Geiardi All. Fl. Pedem. 1. :i25 (1785); DC. Fl.

fran^. IV. 591 (1805), nicht .Jarquin. Vicia Cracca II. Gerardi Gaue). Fl.

Helv. V. 506 (1829). Vicia Cracca var. incana Burn. Fl. Alp. mar. II. 182

(1890). Vicia Cracca Siihsp. incana Rouy Fl. France V. 234 (1899). Vicia

Cracca B. V. Galloprovincialis .1. u. G. Syn. VI. 2. 932 (1909).

An Waldrändern, buschigen Abhängen der Voralpen, bisher nur bei

Murau (Fe^H).

Sekt. 6. Ervilia (LI-.) A. u. G. Griffel ringsum fein behaart oder

kahl, fädlich. Hülse kurz geschnäbelt. Blüten klein, in armblütigen,

langgestielten Trauben.

Ervilia Lk. Euum. hört. Berol. IL 240 (1822), als Gattung. Ervum Sekt.

Ervilia Se'r. in DC. Prodr. IL 366 (1825). Vicia Sekt. Ervilia -1. u. G. Syn. VI.

2. 903 (1909) erw. Ervum Sekt. Lenticula Endl. Gen. pl. 1279 (1836—40).

Cracca Sekt. Ervoides Qren. Goär. Fl. France L 471 (18481 Vicia Sekt.

Lenticula .1. u. G. Syn. VI. 2. 905 (1909).

20. Vicia Ervilia (L.)WiUd. Linsen-Wicke. Einjährig. Stengel

aufrecht oder liegend, bis 65 cm hoch, zerstreut liehaart oder kahl.

Blätter unpaarig gefiedert, in eine Stachelspitze endigend, ohne Wickel-

ranke, mit 10— 13 Paaren lineal bis lineal -länglicher, ganzrandiger,

stachelspitzer Blättchen. Nebenblätter halbspießförmig, borstlich ge-

zähnt. Blüten in 1 — 2-blütigen, langgestielten, blattachsel-

ständigen Trauben. Traubenstiel etwa so lang wie das Tragblatt.

Kelch glockig; Kelchzähne pfriemlich, länger als die Kelchröhre, kürzer

als die Blumenkrone. Blumenkrone 6— 9 mm lang, weißlich oder

blaßrosa mit violetten .\dern. Griffel unter der Narbe ringsum kurz-
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1

haurig. Hülse länglich, 15—25 mm lang, 2—6-8amig, zwischen den

Samen eingeschnürt und dadurch holperig, fast rosenkranzförmig, kahl.

Juli, August.

Ervuni Kiviliii L. Sp. pl. VA. I. 7158 (175a); Ihiger in Steierm. Zeitr. N.

F. III. H. I. i:!2 (1H'_'1); .1. u. G. Syn. VI. 2. 904 (1901»). Vicia Ervilia WiM.

Sp. pl. III. lio;} (IHOO). Ervilia sativa U. Eniini. hört. Benil. II. -.'40 1822.

Zufällig eingeschleppt, ehemals (183(3) auf Äckern iifi Hohifsch

/['n</rr). Stammt aus den Mittelmeerländcni und Westeuropa.

21. Vicia tetrasperma (Lj Mch. Viorsamige Wicke. Einjährig.

Stongt'l kletternd oder liegend, kantig, bis 70 cm lang. Blätter unpaarig

gefiedert, die unteren in eine Stachelspitze, die oberen in eine

einfache Wickelranke endigend, mit 3— (i Paaren lineal bis lanzett-

licher, kahler oder fast kahler, ganzrandiger, stachelspitzer lilättchen.

Nebenblätter gleich, halbspiel.iförmig oder die oberen lanzettlich.

Blüten in langgestielten, 1 -2-hlütigen Trauben. Traubenstiele

etwa so lang wie das Tragblatt. Kelch glockig, spärlich behaart.

kürzer als die ßlumenkrone; Kelchzähne eilanzettlich, kürzer als die

Kelchröhre. Blumenkrone 5 mm lang, hlaßlila. Griffel unter der

Narbe ziemlich gleichmäßig kurzhaarig. Hülsen breit-lineal, zirka 1,.t em

lang, kahl, 3—5-samig, ungeschnäbelt, hängend. Mai—Juli.

Ervum tetrnspernium L. Sp. pl. Ed. I. 7.'W (17öH); Koch Syn. Ed. 2. 21S

(1844); Mahf Fl. Steierm. 2.^7 (1868). Vitia tetrasperma Mnrh. Metli. 148

(171)4); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 878 (1874). Vicia gemella Cr.

Stirp. Austr. Ed. 2. V. :589 (1769); Beck Fl. N.-Ost. 11.878 (1892). Vicia tetra-

sperma 1. typica .1. u. G. Syn. VI. 2. 912 (1909).

An buschigen Stellen, in Holzschlägen, auf Äckern, zerstreut in

Mittel und Untersteiermark. Bei Graz am Geierkogel und Fuchskogel,

bei St. Gotthard, am Rainerkogel, Rosenberge, Lustbühel, auf der Ries,

bei Eggenberg, in den Murauen. Bei Groß-P^lorian, Gleichenberg, Leib-

nitz; häufig bei Marburg, Lembach, Hausambacher, Schleinitz; bei

Rohitsch, Sauerbrunn, Kietzdorf, T'raßberg.

22. Vicia hirsuta iL.) Grai/. Haarige Wicke. Einjährig. Stengel

klimmend, kantig, bis 60 cm lang, schwach behaart bis fast kahl.

Blätter unpaarig gefiedert, in eine ästige Wickelranke endigend,

mit 3— 10 Paaren linealer oder keiliglanzettlicher, ganzrandiger, ab-

gestutzter oder stumpfer, stachelspitzer, kahler oder schwach behaarter

Blättchen. Nebenblätter halbspießförmig, die oberen lanzettHch.

Blüten in 2— 7- blutigen, langgestielten, blattachselständigen Trauben.

Traubenstielc etwas kürzer als das Tragblatt. Kelch glockig;

Kelchzähne lanzettlich-pftiemlich, länger als die Kelchröhre und etwas

länger als die 2,-5—4 mm lange weiße oder etwas bläuliche Blumen-
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kröne. Hülsen länglich, 8—12 mm lang, flaumig, meist zweisamig,

zwischen den Samen etwas eingeschnürt, ungeschnäbelt. Mai—Juli.

Ervum hirsutum /.. Sp. pl. Ed. 1. 738 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 218 (1844);

Maly Fl. Steierm. 256 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 60 (1882). Vicia hirsuta

Gray Nat. Arr. brit. pl. II. 614(1821); Koch Syn. Ed. 1. 191 (1837); Mann. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 206 (1874). Cracca minor Gren. Oodr. Fl. frang. I. 473

(1848). Endiusa hirsuta Alef. in Ost. but. Zeitschr. IX. 360 (1859).

Auf Äckern, Brachen, an buschigen Abhängen, in Holzschlägen,

verbreitet bis in die Voralpentäler und besonders in niedrigen Gegenden

sehr häufig.

!l. Leus Hill. Linse.

Blüten einzeln oder in wenigblütigen Trauben achselständig.

Kelch tief fünfspaltig mit fast gleichlangen Abschnitten.

Blumenkronblätter kurz genagelt. Fahne verkehrt-eiförmig bis länglich,

ausgerandet. Flügel schief länglich, dem eingebogenen, spitzen Schiff-

chen in der Mitte anhaftend. Die neun unteren Staubblätter zu

einer Röhre verwachsen, das zehnte frei. Fruchtknoten fast sitzend,

mit zwei Samenknospen. Griffel eingebogen, vom Rücken her leicht

zusammengedrückt, an der Innenseite kurz bärtig. Hülse zusammen-

gedrückt, 1— 2-samig. Samen flach, scheibenförmig, kreisrund.

Krautige Pflanzen mit paarig gefiederten, in eine Wickelranke oder

Stachelspitze endigenden Blättern und kleinen bläulichen Blüten.

Lens Hill. Brit. Herb. 297 (1756); Adans. Fl. II. 331 (1763); Alef. in Bonpl.

(1861) 128; Taubert in Engl. u. Prantl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 379 (1891). Ervum
L. Gen. pl. Ed. 5. 328 (1754) z. T.; Neilr. Fl. N.-Öst. 963 (1859); Maly Fl.

Steierm. 256 (1868) z. T. Ervum Sekt. Lens Ser. in DC. Prodr. IL 366 (1825).

I. Lens esculenta Mch. Gemeine Linse. Einjährig. Stengel

aufrecht, ästig, bis 30 cm hoch, flaumig. Blätter paarig gefiedert,

die oberen in eine einfache Wickelranke, die unteren in eine

Stachelspitze endigend, mit 4—8 Paaren meist auseinandergerückter

linealer bis lanzettlicher, stumpfer oder ausgerandeter, stachelspitzer,

zerstreut weichhaariger Blättchen. Nebenblätter lanzettlich, ganzrandig.

Blüten in 2— 3-blütigen, gestielten, blattachselständigen

Trauben. Kelch tief fünfs])altig; Kelchzähne pfriemlich -lanzettlich

etwas länger als die Blumenkrone. Blumenkrone 4 mm lang, weiß

lila geädert. Hülsen verkehrt-eiförmig, flach, 1,5 cm lang, 1—2-samig,

hängend. Juni, Juli,

Ervum Lens /.. Sp. pl. Ed. 1. 7.38 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 219 (1844)

^faly Fl. Steierm. 257 (1868). Leus esculenta Mnch. Meth. 131 (1794); Beck

Fl. N.-Öst. IL 881 (1892). Cicer Lens Wühl Sp. pl. IIL 2. 1114 (1800). La

thyrus Lens Bernh. Syst. Verz. Pfl. Erf. 248 (1799). Lathyrus Ervum Kitt

Taschenb. Fl. Dciitschl. .356 (1837).

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Latbyrus. 11)23

Wird hie und da, besonders im Pettauer Felde, auf Äckern gebaut.

Stammt aus Westasien.

III. ijatliyniH L. Platterbse.

Blüten einzeln oder in Trauben, achselständig. Kelch etwas schief,

fünfziihnig oder -spaltig, die Abschnitte gleich oder die oberen kürzer.

Kronblätter kurz genagelt. Fahne breit eiförmig bis kreisrund, aus-

gerandet. Flügel verkehrt-eiförmig bis länglich, aufwärts gebogen,

frei oder dem kurzen, eingebogenen, stumpfen, selten spitzen

Schiffchen in der Mitte etwas anhaftend. Die neun unteren

Staubfäden zu einer Röhre verwachsen, das zehnte frei oder mit den

übrigen mehr weniger verwachsen. Staubfadenröhre gerade abgeschnitten.

Fruchtknoten gestielt oder fast sitzend, mit meist zahlreichen Samen-

knospen. Griffel eingebogen, vom Rücken her zusammen-
gedrückt, an der Innenseite behaart, sonst kahl, mit end-

ständiger, kopfiger, kleiner Narbe. Hülsen (Abb. 36, Fig. 4) zu-

sammengedrückt oder fast stielrund. Samen kugelig, seltener zusammen-

gedrückt.

Lathyrus L. Sp. pl. Ed. 1. 729 (1753), GeB. pl. Ed. 5. 326 (1754); Endl.

Gen. pl. 1279 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 220 (1844); Maly Fl. Steierm. 257

(1868), alle inkl. Orobus L.; Bcrnh. Syst. Verz. Pfl. Erfurt 232 (1799); Gren.

Qodr. Fl. frano. T. 478 (1848); Taubert in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 3.

353 (1891).

Wicht. Literatur: Gimberger, Über einige Lathyrus-Arten ans der Sektion

Eulathyrus und ihre geographische Verbreitung in Sitzungsber. Ak. Wiss. Wien,

Math. nat. Cl. CV. 1. 281 (1896). Fritsch. Über einige Orobus-Arten und ihre

geograpliisclie Verbreitung, Serie» I. Lutei., in Sitzungsber. Ak. Wiss. Wien, Math,

nat. Cl. C'IV. 1. 479 (1895); Über den Wert der Rankenbildung der Vicieen, ins-

besondere der Gattung Lathyrus, in Ost. bot. Zeitschr. L. (1900) 389.

Bestimm uugsschlüssel.

1. Blätter scheinbar einfach, d. h. nur ein blattartig verbreiterter, lanzettlicher,

rankenloser Blattstiel vorhanden />. Xissnlia.

Blätter gefiedert oder durch eine Wickelranke ersetzt 2.

2. An Stelle des Blattes eine Wickelranke. Nebenblätter sehr groß . L. Aphaca.

Blätter ein- bis mehrpaarig gefiedert 3.

3. Alle Blätter ohne Wickelranke 4.

Blätter mit Wickehanke 9.

4. Stengel geflügelt. Blättchen oval bis lanzettlich .... L. monUmiit.

Stengel ungeflügelt 5.

5. Bluten rot oder blau (i.

Blüten gelb 8.

6. Blätter 2— 3-paarig gefiedert. Blättchen spitz 7.

Blätter 4—8-paarig gefiedert. Blättchen stumpf ...../>. niger.
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7. Traubenspiüdel und Blütenstiele kahl. Trauben locker. KeKh driisenlos.

Blüten erst purpurn, dann blauviolett L. vernus.

Traubenspindel und Blütenstiele behaart. Trauben dicht blutig. Kelch rötlich

drüsig. Blüten mit pur])urner Fahne und rosenroten Flügeln und Schiffchen

:

L. variegalus.

8. Pflanze schwach behaart. Untere Kelchzähne lanzettlich . L. ochraceus.

Pflanze ganz kahl. Unteie Kelchzähne kurz dreieckig-pfriemlich:

L. laevigatus.

9. Blüten einzeln oder in 2— iS-blütigen Trauben. Einjährige Pflanzen . 9.

Blüten in mehrblütigen Trauben. Ausdauerncle Pflanzen 11.

10. Kelchzipfel blattartig, viel länger als die Kelchröhre. Hülsen kahl

:

L. sativus.

Kelchzipfel so lang wie die Kelchrohre. Hülsen rauhhaarig L. hirsutus.

11. Blüten hellgelb L. pratensis.

Blüten rosenrot, selten blaß gelbgrün 12.

12. Stengel ungeflügelt. Wurzelstock mit Knollen besetzt . . . L. lubcrosiis.

Stengel geflügelt. Wurzelstock ohne Knollen 1:4.

13. Nebenblätter viel schmäler als der Stengel. Blättchen schmal lanzettlich:

L. Silvester.

Nebenblätter fast so breit bis breiter als der Stengel. Blättchen oval bis

verkehrt-eiförmig />. megalanthus.

Sekt. 1. Orobus (L.) Gren. Godr. Griffel nicht eingebogen, unter-

seits rinnig.

Orobus L. Sp. pl. Ed. 1. 728 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 325 (1754) als Gattung,

erw. Lathyrus Sekt. Orobus Qren. Godr. Fl. frano. I. 485 (1848).

Subsekt. 1. Euorobus Hai/. Pflanzen ausdauernd. Stengel un-

geflügelt, steif aufrecht. Blätter fast stets ohne Wickelranke.

Euorobus Hai/ek Fl. Steierm. I. 1024 (1909).

I. Lathyrus laevigatus l\V. K.) Fritsch. Kahle Platterbse.

Ausdauernd. Wurzelstock kurz, holzig. Stengel aufrecht, kantig kahl,

bis 70 cm hoch. Blätter paarig gefiedert, in eine Stachelspitze

-endigend, mit 3—5 Paaren eiförmiger bis elliptischer, ganzrandiger,

spitzer, kahler Blättchen. Nebenblätter verlängert halbpfeilförmig.

Blüten in langgestielten, 3—Sblütigen Trauben. Kelch röhrig-glockig,

kahl, die zwei oberen Kelchzähne fast fehlend, die drei

unteren sehr verkürzt, dreieckig-pfriemlich. Blumenkrone

18—20 mm lang, blaßgelb, beim Trocknen rötlichbraun werdend.

Flügel etwas kürzer als das Schiffchen. Hülsen lineal, flach, ge-

schnäbelt, 5—7,5 cm lang, 6—7 mm breit, kahl. Mai, Juni.

Orobus laevigatus W. K. Descr. et Icon. pl. rar. Hung. III. 270, T. 243

(1812); Fritsch in Sitzungsber. Ak. Wiss. Wien, ilath. nat. Cl. CV, I. .508 (1895).

Lathyrus laevigatus Fritsch a. a. 0.517 (1895). Orobus Intens Baumg. En.

stirp. Transs. II. 327 (1816); Maly Fl. Steierm. 258 (1868), nicht L. Orobus

glaberrimus Schur Sert. fl. Transs. 20 (1853), bloßer Name, in Verb, siebenb.
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Ver. X. "J7 (IWö'J). Ürobus luteiis 1). styriatus und c. laevigatus Grtnili N.

Beitr. Fl. Schweiz II. 6 (1882). Ürobus styriacus GremU in Dalla-Tom: Aul.

Beob. II. Best. Alpenpfl. 20;$ (1882). Orobug occidentalis Krai. in Mitt. nat.

Ver. Steierni. (l'J(IO) 292, nicht Fritsrh.

In Wäldern, Gebüschen, in Mittelsteiermark, selten. Auf dem

Geierkogel bei Graz oberhalb Schattleithen, bei Maxmirtl, .lasen und

am Fuchskogcl (Hoff'ci-); beim alten Schloß im Übelbachgraben (Weif-

niayr): im Mühlbachgraben bei Rein (Molisc/i), auf dem l'labutsch

(Weymatjrl und bei Maria-Trost nächst Graz (Mahj!, Preissmann!).

Auf dem Kreuzberge bei Leibnitz (Kristof!); bei Gro(J-Florian f('nger).

2. Lathyrus OChraceus K/ft. Westeuropäische Flatterbse. Aus-

dauernd. Wurzei.stuck kurz, holzig. Stengel aufrecht, bis fiO cm hoch, zer-

streut flaumig bis fast kahl, oben kantig. Blätter paarig gefiedert, in

eine Stachelspitze endigend oder selten die obersten unpaarig ge-

fiedert, mit S—5 I'aaren elliptischer, ganzrandiger, spitzer, unter-

seits zerstreut flaumiger Blättchen. Nebenblätter eiförmig, halb-

herzförmig, am Rande oft gezähnt. Blüten in langgestielten, blatt-

achselständigen, '.i—8-blütigen Trauben. Kelch röhrigglockig, zerstreut

flaumig, die zwei oberen Kelchzähne sehr verkürzt, die drei

unteren lanzettlich, fast so lang wie'die Kelchröhre. Blumen-

krone 22—25 mm lang, blaßgelb, beim Trocknen rötlichbraun werdend.

Hülsen lineal, flach, bis 6 cm lang und fi—7 mm breit, geschnäbelt.

Juni, Juli.

Orolius ochraeeus Kittel Tasehenb. Fl. Deutschl. 2. Aufl. 1183 (1844).

ürobus luteus var. occidentalis Fisch, et Mey. Ind. tertius sem. bort. Petrop. 42

(1837). Lathyrus occidentalis Fritsch in Sitzungsb. Ak. Wiss. Wien Math. nat.

CI. CIV. I. .517 (18'J5). ürobus luteus /.. Sp. pl. Ed. 2. 1028 (1763); Oren. fl.

chaiue Jurass. liJ2 (1865), nicht L. Sp. pl. Ed. 1. 728 (1753). Lathyrus mon-

tanus Gren. Goilr. Fl. d. France I. 48G (1848), nicht BirnÄ. ürobus laevigatus

'Strobl Fl. Adni. II. (U (1882), nicht W. K. ürobus occidentalis Fritsch a. a. 0.

499 (1895).

Auf Voralpenwiesen der nördlichen Kalkalpcn (100(1— 1(>00 m) und

•des untersteirischen Berglandes, selten. Auf dem Saarstein (Bulnheim)

und dem Schoberwiesberg, bei Ramsau, Lichtersberg und dem Bartlhof

bei Aussee (Favarger !) ; ober dem Pyrgasgatterl bei Admont iStrohU).

(Im angrenzenden Oberösterreich im Bodingtale bei Windischgarsten

[OhvticUher!] und auf der Bubenwies bei Laussa [Steininger]).

Ferner in den Windischen Büheln bei Radkersburg (Dominicus);

bei Cilli (Tomasrhcl), Sachsenfeld (Petricek): auf dem Turjeberge bei

Römerbad /(frnf!), bei Geirach (Graf!), Steinbrück (BuUma}in), auf

dem Leisberge bei Liechtenwald (Alexander) und der Velka planina bei

Franz!

Hayek. Flora von Steiermark. 65
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3. Lathyrus vernus iL.) Bemh. Frühlingsplatterbse. Aus-

dauernd. Wurzelstock kurz, kriechend, stellenweise knollig verdickt.

Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, kantig, kahl. Blätter paarig ge-

fiedert, in eine Stachelspitze endigend, mit 2— 3 Paaren ei-

förmiger bis lanzettlicher, ganzrandiger, spitzer, am Rande fein

kurzhaariger, sonst kahler Blättchen. Nebenblätter halbpfeilförmig.

Blüten in langgestielten, blattachselständigen ,
3—8-blütigen lockeren

Trauben. Blütenstiele und Traubenspindel kahl. Kelch kurz glockig,

kahl, die oberen Kelchzähne verkürzt, dreieckig, die unteren lanzettlich,

etwa so lang wie die Kelchröhre. Blumenkrone 15— 20 mm lang, erst

purpurn, dann blauviolett, selten weiß (f. albiflorus Alef. in

Bonpl. [1861] 143 als var. des Orobus vernus, Beck Fl. N.-Öst. IL

886 [1892]). Hülsen hneal, spitz, 4—5 cm lang, 5—6 mm breit, braun.

April, Mai.

Orobus vernus L. Sp. pl. Ed. 1. 728 (17.53): Koch Syn. Ed. 2. 224 (1844);

Maly Fl. Steierm. 258 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 208 (1874).

Lathyrus vernus Bernh. Syst. Verz. Pfl. Erfurt 248 (1800).

In Bergwäldern und Holzschlägen häufig bis in die Voralpen, fehlt

jedoch im Flutigel liete der Traun und im Ennstale und seinen Seiten-

tälern von Hieflau aufwärts. Die f. albiflorus bei Murau, Frein und

Groß-Florian.

4. Lathyrus variegatus (Ten.) Gren. Godr. Bunte Platterbse.

Ausdauernd. A\'urzelstück kurz, stellenweise knotig verdickt. Stengel

aufrecht, bis 50 cm hoch, kantig, zerstreut mit sitzenden Drüsen be-

setzt, sonst kahl. Blätter paarig gefiedert, in eine Stachelspitze

endigend, mit 2—3 Paaren eiförmiger bis elliptisch-lanzettlicher,

lang zugespitzter, am Grunde meist etwas schiefer, ganzrandiger,

am Rande etwas gewimperter, sonst kahler Blättchen. Nebenblätter

halbspießförmig, ganzrandig. Blüten in langgestielten, blattachsel-

ständigen, 3— 8-blütigen, dichten, anfangs gedrungen pyramidalen

Trauben. Blütenstiele und Traubenspindel behaart. Kelch kurz

glockig, von zerstreuten sitzenden Drüsen besetzt, kahl oder

schwach behaart, die oberen Kelchzähne verkürzt, dreieckig, die

unteren lanzettlich, kaum so lang wie die Kelchröhre, ßlumenkrone

15—20 mm lang, die Fahne violett-purpurn, die Flügel und das

Schiffchen rosa. Hülsen lineal, spitz, 4—5 cm lang, 5— 6 mm breit,

in der Jugend rotdrüsig, reif braun. Mai, Juni.

Orobus variegatus Ten. Fl. Nap. II. 144, T. LVIII. (1820). Lathyrus

variegatus fVrm. Godr. Fl. France I. 485 (1848).

Bisher nur in Wäldern bei Sibika nächst Windisch-Landsberg

(Blazinsek!).
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5. Lathyrus niger (L.) Bernh. Schwarzwerfiemie Platterbse.

Ausdauernd. VVurzel.stock derb, holzig. Stengel aufrecht, ästig, bis

1 m hoch, kantig, kahl, lilätter paarig gefiedert, in eine Stachel-

spitze endigendj mit 4— 8 Paaren ovaler oder elliptischer,

ganzrandiger, stumpfer, stachelspitzer, kahler ßlättchen. Nebenblätter

halbpfeilförmig. Blüten in langgestielten, blattachselständigen,

dichten, 2— 15-blütigen Trauben. Traubenspindel und Blütenstiele

flaumig. Kelch röhrigglockig, Haumig; die oberen Kelchzähne fast

fehlend, die unteren dreieckig. Blumenkrone 10— 15 mm lang, rot-

violett. Hülsen lineal, fast .stielrund, 4—6,5 cm lang, 4—5 mm breit,

Die ganze Pflanze beim Trocknen schwarz werdend. Juni, Juli.

Orobus iiigcr /.. Sp. ]>\. EJ. 1. 7l"J (IT.Vi); Koch Syii. Ell. _'. 22tJ (1«14):

Mall/ VI Steieriii. 2.")8 (IHOH); Mnim. Beitr. Pflanzengeogr. Steiirni. 2()H (1874).

Lathyrus iii^er Bernh. Syst. Verz. Pfl. Erfurt 248 (1800).

In Wäldern, Holzschlägen, an buschigen .\bhängen, in Mittel- und

Untersteiermark. Bei (iraz auf dem Geierkogel, Buchkogel, dem Pla-

butsch, dem Rainerkogel, zwischen Autal und I.,ustbühel. Bei Fehring,

Fürstenfeld, Altenmarkt, Gleichenberg, St. Georgen a. d. Stiefing; üljerall

in den Windischen Büheln l)ei Radkersburg, Plippitzberg, Marburg. Am
Bachergebirge bei Oberlembach, Laßnitz, Windischgraz. Häufig bei

Pragerhof, Pöltschach, Rohitsch, Sauerbrunn; liei Neuhaus, Hochenegg,

Cilli, Rietzdorf, Praßlierg, Rann.

Subsekt. 2. Orobastrum (Tnuherti Hat/. l'Hanzen ausdauernd.

Stengel wenigstens im oberen Teile zweischneidig geflügelt. Wurzel-

fasern oft knollig-verdickt.

Orobastrum Taubert in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 2., als Sektion

(1891); Hay. Kl. Steierni. I. 1027 (lUlO), als Subsektion.

6. Lathyrus montanus Bnnh. Berg- Platterbse. Ausdauernd.

Wurzelstock stielrund, kriechend, stellenweise knollig-ver-

dickt. Stengel aufsteigend oder aufrecht, ästig, bis 30 cm hoch,

schmal zweischneidig geflügelt, kahl. Blätter paarig gefiedert,

in eine Stachelspitz.e endigend, mit 2 — 4 Paaren ovaler bis

schmal lanzettlichcr, stumpfer bis spitzer, stachelspitzer, ganz-

randiger, kahler Blättchen. Nebenblätter grol.i, hallispießförmig. Blüten

in gestielten, lockeren, blattachselständigen, 2— (i-blütigen Trauben.
Kelch kurz glockig, violett, die oberen Kelchzähne dreieckig, die unteren

eilanzettlich, fast so lang wie die Kelchröhre. Blumenkrone 14 bis

18 mm lang, erst purpurn, dann blau violett. Hülsen lineal,

flach, 4—5,5 cm lang, 6 mm breit, kahl, schwarzbraun. April—Juni.

Lathyrus montanus Bernh. Syst. Verz. Pfl. Erfurt 248 (1800). Orobus
tiiberosus /.. Sp. pl. Ed. I. 728 (1753); Koch Syu. Ed. 2. 22.") (1844); Mali/ Fl.

05*
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Steierm. 258 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierui. 208 (1874), uicht La-

thyrus tuberosus L. Latliyi-us macrorrliizus T^/»h(h. Fl. Scliles. 16(5(1844).

Orobus alpestris Maly Fl. Steierm. 258 (1868), uicht W. K.

In Wäldern, Gebüschen, auf Wiesen und an Waldrändern, in Mittel-

und Untersteiermark bis in die Voralpen. Bei Arnfels, Schwamberg,

Deutsch-Landsberg, Lannach, Stainz, Leibnitz, Kitzegg, im Sausalgelnrge.

Im Stainztale bei Radkersburg und überall in den Windischen Büheln

bei Radkersburg, Groß-Sonntag, Pettau, Marburg. Am ßachergebirge

bei Rotwein, Windischgraz. Häufig bei Pragerhof, Pöltschach, auf dem

Wotsch, bei Rohitsch, Windisch-Landsberg, Neuhaus, Windischgraz, Riez,

Cilli, auf dem Gosnik und der Merzlica, bei Tüffer, Trifail, Rann.

Subsekt. 3. Lathyroides Celah. Pfianze ausdauernd. Stengel

ungeflügelt, liegend oder kletternd. Blätter fast stets mit Wickelranke.

Lathyroides Celalc. Prodr. Fl. Böhm. 688 (1875).

7. Lathyrus pratensis L. Wiesen-Platterbse. Ausdauernd.

Wurzelstock walzlich, kriechend, ästig. Stengel liegend oder kletternd,

ästig, bis 1 m lang, vierkantig, unten kahl, oben mehr minder flaumig.

Blätter in eine verzweigte Wickelranke endigend, einpaarig

gefiedert, mit lanzettlichen, ganzrandigen, spitzen, zerstreut flaumi-

gen bis fast kahlen Blättchen. Blüten in langgestielten, blattachsel-

ständigen, 2

—

10-blütigen Trauben. Kelch glockig, wie die Blüten-

stiele flaumig; Kelchzähne lanzettlich-pfriemlich, der unterste länger als

die übrigen, so lang wie die Kelchröhre. Blumenkrone 12— 14 mm
lang, hellgelb. Hülsen lineal-länglich, zusammengedrückt, 2,5—4 cm
lang, 5— 7 mm breit, zuletzt kahl. Juni, Juli.

Lathyrus pratensis L. Sp. pl. Ed. 1. 733 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 223 (1844);

Maly Fl. Steierm. 257 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 208 (1874);

Slrobl Fl. Admont IL 61 (1882).

Auf Wiesen, Grasplätzen, an Hecken, sehr häufig bis in die Vor-

alpentäler.

Subsekt. 4. Aphaca (Rchb.l Hay. Stengel ungeflügelt, liegend

oder aufsteigerid. Blätter mit Wickelranke, ohne Blättchen. Neben-

blätter sehr groß.

Aphaca Rchb. Fl. Germ. exe. 533 (1837), Gren. Godr. Fl. France 1. 480 (1848);

Taiibert in ICngl. u. Pranll Nat. Pflauzenf. III. 3. 353 (1891), als Sektion. Lathyrus

Sekt. Orobus Subeekt. Aphaca Hay. Fl. Steierm. L 1028 (1910).

8. Lathyrus Aphaca i. Ranken-Platterbse. Einjährig. Stengel

aufsteigend, am Grunde ästig, kantig, kahl. An Stelle des Blattes

eine einfache Wickelranke. Nebenblätter sehr groß, eiförmig

mit pfeilförmig geöhrltem Grunde, ganzrandig, kahl. Blüten in

langgestielten, ein-, selten zweiblütigen, blattachselständigen
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Trauben. Kelch tief füiifspaltip, kahl; Kelchzähne lanzettlich, viel

länger als die Kelchröhre. Biunienkrone 10— 12 mm lang, hellgelh.

Hülsen lanzettlich, leicht gebogen, '1—3 cm lang, ö— 7 mm breit, kahl.

Mai—Juli.

Latliyrus Apliaia //. Sp. pl. Kil. 1. 721 (17.'):lj; Koch Syn. Kd. •>. 221

(1H44); Mali/ Kl. Steierm. 257 (1868).

Auf Äckern, unter dein Getreide, auf wüsten Plätzen, in Mittel-

und Untersteiermark. Bei Graz nur zufällig und vorübergehend, wie

auf dem (iöstinger Berge bei Eggenberg. Häutiger bei St. Benedikten

in VVindiöch-Büheln; zwischen St. l'eter und St. Barbara und sonst bei

Marburg; bei Pöltschach, Studenitz, Sauerbrunn, I'ristova, W'indisch-

Landsberg, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Lichtenwald, Wisell, IJann.

Subsekt. 5. Nissolia Rchh. (Hay.) I'flanzen einjährig. Blättchen

lineal oder lanzettlich oder fehlend und der Blattstiel in ein lineal-

lanzettliches I'hyllodium umgewandelt.

Nissolia Rchh. Fl. Germ. eic. 533 (1832); Tauburt iu Engl. ii. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. 3. 353 (1891), erw. Lathyrus Sekt, (^robus Subsekt. Nissolia
Hay. Fl. Steierm. I. 1029 (1910).

9. Lathyrus Nissolia L. Blattlose Platterbse. Einjährig. Stengel

aufrecht, einfach oder ästig, kantig, kahl, bis 60 cm hoch. Blattstiel

in ein blattähnliches, lineal-lanzettliches, lang zugespitztes,

ganzrandiges, spitzes, kahles Phyllodium umgewandelt,
rankenlos, ohne Blättchen. Nebenblätter klein, pfriemlich. Blüten

in ein- bis zweiblütigen, langgestielten, blattachselständigen Trauben.

Kelch glockig, kahl; Kelehzähne lanzettlich, kürzer als die Kelchrilhre.

Blumenkrone 10— 12 mm lang, karminrot. Hülsen lineal, 3,-5—6 cm
lang, 3 mm breit, kurz Haumig. Mai—Juli.

Lathyrus Nissolia L. Sp. pl. Ed. 1. 729 (17.")3); Koch Syn. Ed. 2. 221

(1844); Mahj Fl. Steierm. 257 (181)8). Nissolia uniflora Mwh. meth. 140(1794).

«•robus Nissolia DöU Rhein. Fl. 788 (1843). Lathyrus Nissolia '/. pubes-
ceiis Beck Fl. N.-Öst. 11. 882 (1892).

Auf Äckern, unter dem Getreide, auf Wiesen, in Mittel- und

Untersteiermark. Bei Gleichenberg, Fürstenfeld. Häufig in den

Windischen Büheln bei Ober-Radkersburg, Pöllitschberg, Hlg. Drei-

faltigkeit, GroßSonntag; hie und da bei Marburg, Stattenberg, Stude-

nitz, Sauerbrunn; bei Gonobitz, Neuhaus, t'illi, Lichtenwald, Wisell, Rann.

Sekt. 2. Clcercula (Miich.) Oren-Godr. Griffel um seine Längs-

achse gedreht, knietT)rmig aufwärts gebogen, gerade, unterseits rinnig.

Ciceroula Mnrh. Phil. bot. I. 203 (1789), als Gattung; Grcn. (ioilr. Fl. d.

France I. 481 (1848), als Sektion: Tauherl in Eruß. ii. Pranll Nat. Pflanzenf. III.

.3. :<.53 (1891).
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10. Lathyrus sativus L. Ecker-Erbse. Einjährig. Stengpl liegend

oder aufsteigend, ästig, bis 50 cm lang, zweischneidig geflügelt,

kahl. Blätter einpaarig gefiedert, in eine verzweigte Wickel-

ranke endigend, mit geflügeltem Blattstiel und verlängert

lanzettlichen, ganzrandigen, spitzen, kahlen Blättchen. Nebenblätter

halbpfeilförmig, ganzrandig. Blüten einzeln auf langen Stielen in

den Blattachseln. Kelch kahl, tief fünfspaltig; Kelchzähne

lanzettlich , dreimal so lang als die Kelchrö'hre und fast so lang wie

die Blumenkrone. Blumenkrone weiß oder bläulich. Hülsen elliptisch,

zusammengedrückt, am oberen Rande zweiflügelig, 2,5— 4 cm lang,

11— 16 mm breit, kahl. Mai—August.

Lathyrus sativus L. Sp. pl. Ed. 1. 730 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 222 (1844);

Mahj Fl. Steierm. 2.-)7 (1868). Cicercula sativa Mnch. Meth. 163 (1794).

Wird \\\f und da in Mittel- und Südsteiermark, besonders am
Pettauerfelde, auf Ackern gebaut.

11. Lathyrus hirsutus L. Rauhfrüchtige Platterbse. Einjährig.

Stengel liegend oder klimmend, vierkantig, zweischneidig geflügelt,

bis 60 cm lang, ästig, kahl. Blätter einpaarig gefiedert, in eine

verzweigte Wickelranke endigend, mit lanzettlichen bis lineal-

lanzettlichen, ganzrandigen, spitzen Blättchen. Nebenblätter halbpfeil-

förmig, ganzrandig. Blüten einzeln oder in 2— oblütigen Trauben,

auf langen Stirjlen blattachselständig. Kelch kahl, fünfspaltig;

Kelchzähne eilanzettlich , spitz, so lang wie die Kelchröhre und viel

kürzer als die Blumenkrone. Blumenkrone 9— 11 mm lang. Fahne
purpurn, Flügel und Schiffchen lila. Hülsen lineal, etwas ge-

dun.sen, 3—3,5 cm lang, 7 mm breit, rauhhaarig. Juni—August.

Lathyrus hirsutus L. Sp. pl. Ed. 1. 732 (1753); Koch Syn. Ed 2. 222

(1844); Murr in Deutsch, hot. Monatsschr. (1891) 146. Lastila hirsuta Alef. in

Bonpl. (1861) 147.

Auf Äckern, unter dem Getreide, zerstreut und unbeständig.

Zwischen Marburg und Gams (Mvrr), am rechten Sannufer bei St.

Michael nächst Tüffer (Dergancf). bei St. Peter am Königsberge!

Sekt. 3. Eulathyrus Ser. Griffel um seine Längsachse gebogen,

aufwärts gekrümmt, unterwärts röhrenförmig. Pflanzen ausdauernd.

Eulathyrus 8er. in DC. Prodr. II. 369 (1825); Taubert in Engl. u. PrantI

Nat. Pflanzenf. IH. 3. .3.52 (1891).

12. Lathyrus tuberoSUS L. Knollige Platterbse. Ausdauernd.

Wurzelstock verlängert, kriechend, mit länglichen oder rund-

lichen Wurzelknollen besetzt. Stengel liegend oder klimmend, vier-

kantig, ungeflügelt, ästig, bis 1 m lang, kahl. Blätter einpaarig.
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gefiedert, in ciiiL' meist einfache U'ickelranke endigend, mit

elliptischen bis länglieh-verkehrt-eiförmigen, ganzrandigen, stumpfen

oder spitzen, .stachelspit/.en, kahlen Bliittchen. Hliiten in lang-

gestielten, blattachselständigen, 2- (1-bliitigen 'l'rauben. Kelch

glockig, kahl; Kelchzähno dreieckig, am Hände flaumig gewirapert.

Blumenkrone 14—22 mm lang, hell purpurn. Hülsen länglich,

holperig, netznervig, 8—3,5 mm lang, 4— 5 mm breit, kahl. Juni bis

August.

Latliyius tiiliciosiis L. Sp. pl. Ed. 1. 7H2 (175H); Koch Syn. Kd. 2. 228

(1844); Maly Fl. Steierm. 257 (IHtiS); Murm. Beitr. Pflanzeugeogr. Steierl«. 20M

(1874).

Auf Ackern, unter dem Getreide, in Weingärten, stellenweise häufig.

Bei Brück, TrafüLS nächst l'ernegg. Nicht selten bei Graz, wie bei

Gösting, Eggenberg, in der Einöde, am Geisberg und Geierkogel, bei

Kirchbach. Bei Trahütten ober Deutsch-Landsberg, Seh warn iierg, zwischen

Stainz und Lanach. Bei GroßWilfersdorf , Fürstenfeld, Gleichenberg,

St. Georgen a. d. Stiefing, Gratkorn; nicht selten in der Umgebung von

Radkersburg, wie bei Laafeld, Kellersdorf, Pöllitschl)erg. Häufig bei

Marburg, Wildhaus, Ankenstein, Fettau, Sauritsch; bei Stattenberg,

Pöltschach, Leskovetz; bei Kötsch, Schleinitz, Frauheim. Hie und da

bei Neuhaus, Praßberg, zwischen C'illi und Steinbrück.

Lathyrus odoratus (L. Sp. pl. Ed. l [175.'J] 732 a), eine beliebte Gartenzier-

pflaiize, wurdr vnriilierfcehend an der Traun in Anssee verwildert beobachtet

(Rfchinger).

13. Lathyrus Silvester A. Wald-Platterbse. Ausdauernd. Wurzel-

stock stielrund, ästig, kriechend. Stengel liegend oder kletternd, ein-

fach oder ästig, bis über 1 m lang, zweischneidig geflügelt, kahl.

Blätter einpaarig gefiedert, in eine ästige Wickelranke endi-

gend, mit geflügeltem Blattstiel und lanzettlichen bis lineal-

lanzettlichen, spitzen, ganzrandigen, kahlen Blättchen. Neben-

blätter halbspießförmig, viel schmäler als der Stengel. Blüten in

langgestielten, lockeren, i)lattwinkelständigen Trauben. Kelch kurz

glockig, kahl, die unteren Kelchzähne dreieckigpfriemlich, fast so lang

wie die Kelchröhre. Blumenkrone 14— 17 mm lang, gelbgrün, leb-

haft rosenrot überlaufen. Hülsen lineal, zusammengedrückt, 5,5 bis

<i cm lang, 8—10 mm breit, kahl. Same kugelig, flach runzelig.

Juni, Juli.

Lathyrus Silvester L. Sp. pl. Ed. 1. 733 (1753); Koch Svn. Ed. 2. 223

(1844); Mcdy Fl. Steierm. 257 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr Steierm. 208

(1874); SlrohlYX. Adniont II. 61 (1882). Lathyrus Silvester var. angustifolius

lUhb. FI. Germ. exe. .>35 (,1832): Neih: Fl. N.-Üst. 'J67 (:i859i.
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An buschigen Abhängen, Waldrändern, auf Wiesen, an Weingarten-

rändern, bis in die Voralpentäler. Auf dem Sattel bei Aussee. Zer-

streut bei Admont, im Draxlerhüttenwalde bei Frein, bei Zeiring,

Seckau, Aflenz. Bei Kirchdorf nächst Pernegg, Peggau, St. Oswald;

in der Umgebung von Graz bei Judendorf, Gösting, Eggenberg, auf dem
Plabutsch, bei St. Gotthard, Wetzeisdorf, Mariatrost; auf dem Rainer-

kogel. Bei Tobelbad, auf den Murbergen bei Fernitz, bei Kirchbach,

Stainz, St. Stephan, Gleichenberg, Pöllau, KatSch; auf dem Herzogberge

bei Radkersburg. Häufiger bei Leutschach, Marburg, Garns, St. Urbani

nächst Pettau, Frauheim, Hausambacher; bei Neuhaus, Hochenegg, Cilli^

Sachsenfeld, Praßberg, Riez, Leutsch, Tüffer, Trifail.

14. Lathyrus megalanthus iSYcMf/. Großblütige Platterbse. Aus--

dauernd. Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel liegend, ein-

fach oder ästig, bis 1,5 m lang, breit zweischneidig geflügelt, kahL

Blätter einpaarig gefiedert, in eine verzweigte Wickelranke

endigend, mit geflügeltem Blattstiel und ovalen oder verkehrt-ei-

förmigen, stumpfen oder spitzlichen, stachelspitzen, ganzrandi-

gen, kahlen Blättchen. Nebenblätter halbspießförmig, fast so breit

bis breiter als der geflügelte Stengel. Blüten in 6—14blütigen^

langgestielten, blattachselständigen , das Tragblatt weit überragenden

Trauben. Kelch kurz glockig, kahl, die unteren Kelchzähne lanzettlich,,

länger als die Kelchröhre. Blumenkrone 16—19 mm lang, lebhaft

rosenrot. Hülsen 6—7,5 cm lang, 9—10 mm breit, kahl. Same

kugelig, grob gerunzelt. Juni—September.

Lathyrus megalanthus Steudel Nomenel. bot. Ed. 2. II. 14 (1841); Ginz-

berger in Sitzungsber. Ak. Wiss. Wien Math. uat. Cl. CV. I. :-!2'2 (1896). Lathyrus
latifolius /.. Sp. pl. Ed. 1. 7:« (175.5) z. kleinsten Teil: Koch Syn. Ed. 2. 22S

(1844); Mahj Fl. Steierm. 257 (1868); Miirm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 208

(1874), nicht L. Fl. Suec. Ed. 2. 252 (1755). Lathyrus grandiflorus Läng in

Syll. Ratisb. I. 182 (1824), niiht Sihlh. et Sm. Lathyrus brachyphyllus Schur

in Ost. bot. Zeitsch. XI. 85 (1861), Enum pl. Transs. 176 (1866).

Auf Wiesen; an Waldrändern, buschigen Al)hängen in Untersteier-

mark, selten. Bei Luttenberg (Verbniak), Radkersburg (Dominicus),

Maria -Neustift, Ankenstein (Murmann), Bad Neuhaus (L'eichardt), an

der Sann am Fuß des Hum bei Tüffer (Dergand). Verwildert auf dem
Grazer Schloßberge (Krasan!).

11. Pisum L. Erbse.

Blüten einzeln, blattachselständig. Kelch schief, tief fünf-

spaltig mit fast gleichen Abschnitten. Fahne breit eiförmig bis

kreisrund, kurz genagelt, Flügel länglich-sichelförmig, dem kurzen, ein-
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gebogenen, stumpfen Schiffchen in der Mitte anhafti-nd. Die

neun unleren Staul>blätter zu einer Röhre verwachsen, das zehnte frei

oder in der Mitte mit den übrigen verwachsen, die Staubfadenröhre

gerade abgeschnitten. Griffel eingebogen, oben verbreitert und

mit zurückgeschlagenen Rändern, und unten tief rinnig, an der

Innenseite gebartet, mit endständiger schiefer Narbe. Hülsen

länglich lineal, etwas zusammengedrückt, schief zuge-^^pitzt , zweiklappig

aufspringend. Samen kugelig, mit länglichem Arillus.

Kräuter mit unpaarig gefiederten, in eine Wickelranke endigenden

Blättern und groLien, laubblattartigen Nebenblättern.

l'isiiiii /,. Sp. pl. Ecl. 1. 727 (17r.;}), Gen. pl. E<i. 5. :f24 (17.'>4; Kmll. Gen.

pl. l-_'7y UH:Ui—40); Koch Syu. Eil. 2. 220 (1H44); Mali/ Kl. Steienii. 2r)7 (18(58);

Tauhirt in Kv,,!. n. T'rantI Nat. Pflauzenf. III. -S. :3r)0, :i5."> (18U1).

1. Pisum arvense L. Acker-Erbse. Einjährig. Stengel kletternd

oder liegend, bis 50 cm hoch, kahl, gerieft, huhl. Blätter unpaarig ge-

fiedert, in eine ästige Wickelranke endigend, mit 1— 3 Paaren ei-

förmiger, stumijfer, kahler, blaugrüner Blättchen. Nebenblätter

doppelt so groß als die Blättchen, halbherzförmig, gegen den Grund

gezähnt. Blüten in gestielten, 1—2 blutigen, blattwinkelständigen Trauben.

Kelch tief fünfsimltig, mit fast blattartigen Zipfeln, die zwei oberen

Kelchzähne breiter. Fahne rundlich -verkehrt herzförmig, 12—16 mm
lang, bleich violett. Flügel kurz geöhrlt, dunkel purpurn. Schiff-

chen stumpf geschnäbelt, weiß. Hülsen länglich, von der Seite zu-

sammengedrückt, zugespitzt, kahl. Samen zusammengedrückt kugelig,

kantig, mit ovalem bis kreisrundem Nabel, gelblich, fein schwarz punk-

tiert. Juni, Juli.

Pisum arvense L. Sp. pl. Ed. 1. 727 (175;}): Koch Syn. Ed. 2. 220 (1844);

Malt) Fl. Steierm. 257 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 206 (1874);

SlroW Fl. Adniont II. 00 (1882). Pisum sativum var. arvense Pnir. Encycl.

V. 45."> (1809).

Auf Äckern, unter dem Getreide. Bei Aussee, Admont; häufiger

bei Graz, Wildon, Leibnitz, bei Marburg und im ganzen Pettauer Felde,

bei HiK^hent'gg. Cilli. Wird auch als ^iehfutter gebaut.

2. Pisum sativum L. Garten -Erbse. Einjährig. Stengel klet-

ternd oder liegend, bis 1 m lang, gerieft, hohl. Blätter paarig ge-

fiedert, in eine ästige Wickelranke endigend, mit 1—3 Paaren

eiförmiger, stumpfer, kahler, blaugrüner Blättchen. Neben-

blätter doppelt so groß als die Blättchen, halbherzförmig, gegen

den Grund gezähnt. Blüten in gestielten, 1—2-, selten bis fünfblütigen

Trauben. Kelch tief fünfspaltig, mit fast blattartigen Zipfeln, die zwei

oberen Kelchzähne breiter. Fahne rundlich-verkehrt herzförmig, 15 bis
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25 mm lang, weiß oder schwach bläulich überlaufen. Flügel

kurz geöhrlt, wie das stumpf geschnäbelte Schiffchen weiß. Hülsen

länglich, von der Seite zusammengedrückt oder stielrund, zugespitzt, kahl.

Samen kugelig oder fast kantig. Mai—Juli.

Pisum sativum L. Sp. pl. Ed. 1. 727 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 220 (1844);

Maly Fl. Steierm. 257 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 60 (1882). Pisum sativum
a. hortense Neilr. Fl. N.-Öst. 964 (18.59). Pisum sativum a. typieum Beck

Fl. N.-Öst. IL 1. 887 (1892).

Wird in Gemüsegärten und auf Ackern häufig gebaut. Stammt

entweder von voriger oder gleich dieser von dem mediterranen Pisum

elatius M. B. oder von einer anderen zentralasiatischen Art ab.

Die wichtigsten Kulturrassen sind:

a. saccharatum Alef. Zuckererbse. Unreife Hülsen zart, eßbar,

bei der Reife zusammenschrumpfend, seitlich zusammengedrückt, schwert-

förmig.

Pisum sativum saccharatum Akf. Laudw. Fl. :-i8 (1866) z. T. Pisum
sativum xiphocarpum Alef. a. a. 0. z. T.

b. leptolobum Dierb. Sichelerbse. Unreife Hülsen zart, ge-

nießbar, sichelig, hin- und hergebogen

Pisum sativum var. P. leptolobum Dierb. Grundz. ök. techn. Bot. II. 1:V2

(]8:W); Taiilert in Enr,l. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. :5. H56 (1891).

C. quadratum L. Eckererbse. Hülsen derb, nicht genießbar,

bei der Reife nicht schrumpfend, breit, flach. Samen stumpfkantig

würfelig.

Pisum sativum s. quadratum L. Sp. pl. Ed. 1. 727 (175.5).

d. pachylobum Dierb. Hülsen derb, nicht genießbar, l)ei der Reife

nicht schrumpfend. Samen kugelig.

Pisum sativum var. P. pachylobum DUrb. Grundz. ök. techn. Bot. II.

128 (1839). Pisum sativum pachyhihum Ähf. Landw. Fl. 41 (1866).

Hieher folgende Formen:

((. vulgare Alef. Stengel bis über 1 m hoch. Samen glatt, gelb.

Pisum sativum vulgare Alef. Landw. Fl. 51 (1866).

ji. humile Alef. Stengel niedrig. Samen glatt, gelb.

Pisum sativum hnmile Alef. Landw. Fl. 50 (1866).

Y- glaucospermum Alef. Samen glatt, grün.

Pisum sativum glaucospermum .lief. Landw. Fl. 48 (1866).

ö. medulläre Alef. Markerbsen. Samen runzelig oder faltig,

meist grün.

Pisum sativum medulläre Alef. Landw. Fl 46 (1866).

3. Tribus: Phaseoleae Bronn.

Kelch fünfzähnig oder zweilippig. Staubblätter meist zweibrüdrig.

Hülsen zweiklappiii aufspringend. Blätter unpaarig gefiedert oder ge-
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fingert, mit Stipellen au der Insertioiisstelle der Blättchen. Stengel oft

windend.

l'haseoleae Bronn in DC. l'rodr. 11. WJ (l«25); Taitbcrt in Engl. n. l'rnnll

Nat. Pflanzenf. III. H. 18(i, M,7 (1H91).

12. riiascoliis /j. Holiin'.

Blüten in Trauben. Kelch fünfzähnig, oft zweilippifi. Fahne breit

eiförmig, kurz genagelt, zurückgebogon. Flügel länglich. Schiffchen

geschnäbelt. Die neun unteren Staubfäden zu einer Röhre verwachsen,

das oberste frei. Hülsen lineal, gerade oder sichelig gebogen, zusammen

gedrückt, niehrsamif.', markig querfächerig. Same seitlich zusammen-

gedrückt, oval oder nierenförmig, mit oval-länglichem Nabel.

Phaseolus /-. Sp. pl. Ed. 1. 722 (1753), Gen. pl. Ed. .V 32.S (1754); Endl.

Gen. pl. 129« (18Uü— 40); Mali/ Fl. Steierm. 2.58 (1H68); Taubert in Engl. ii. Pranll

Nat. Pflanzenf. III. 4. 379 (1891).

Wicht. Literatur: Savi. Observat. sopra i genere Phaseolus et Doliehos

(Pisa, 1822). Fingerhut. Beiträge zur ökonomischen Flora des Nieder- und Mittel-

Rheins in Linnaea X. 1 (1835—36). Martens, Die Gartenbohnen (Regensburg 1860,

Ed. 2. 1869). Har;. LandwirtschaftHche Samenkunde II. \>. 699 ff. (188.5).

Sekt. 1. Euphaseolus DC. Flügel so lanir wie die Fahne.

Schnabel des Schiffchen.-^ wie die Staubfadenröhre und der Griffel spiralig

gedreht. Fahne innen glatt. Kelchzähne breit, kürzer als die Kelchröhre.

Euphaseolus DC. Prodr. II. 390 (1825); rauberl in Engl. n. I'ranü Nat.

Pflanzenf. III. 43. 379 (1891).

I. Phaseolus communis L. Gemeine Bohne. Einjährig. Stengel

windend oder fast aufrecht, bis 3 m hoch, Haumig oder fast kahl.

Blätter gestielt, dreizählig, Blättchen flaumig oder fast kahl, ganz-

randig, spitz, das mittlere breit rhombisch eiförmig, länger gestielt als

die schief eiförmigen seitlichen. Blütentrauben 1— 2 bis mehrblütig,

kürzer als das Tragblatt. Die oberen Kejchzähne abgestutzt, die

unteren kurz dreieckig. Blüten 20— 25 mm lang, weiß, bläulich

oder gelblich. Hülsen flaumig, gerade oder gebogen, oft rosenkranz-

förmig eingeschnürt. Same kugelig, ellipsoidisch oder nierenförmig.

verschieden gefärbt; der Nabel mit Anhängsel. Keimblätter beim Keimen

sich über den Boden erhebend. Juli, August.

Phaseolus communis L. Sp. pl. Ed. 1. 723 (1753) erw.; ^avi Observ.

Phaseol. 111. 14 (1822); Koch Syn. Ed. 2. 226 (1844); Maly Fl. Steierm. 258 (1868).

Stammt aus Amerika und wird wegen der grünen Hülsen und der

Samen allgemein auf Feldern in zahlreichen Kulturrassen gebaut, deren

wichtigste .«ind:
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A. Samen länglich nierenförmig.

IC. niger Martens. Hülse einfarbig dunkel. Samen schwarz.

Stengel windend.

Phaseolus vulgaris niger Martens Die Gartenbohne 2.5 (1860).

,0.. ehraccus Savi. Hülse hell. Samen gelb. Stengel windend.

Phaseolus vulgaris ochraceus Savi. Ohserv. Phaseol. IV. 1.) (1822).

y. albus Hahcrle. Hülsen hell. Samen weiß. Stengel windend.

Phaseolus vulgaris albus Haberlc m Martens Die Gartenbohne 30 (1860).

d. nanus (Juslen.) Mart. Hülsen hell. Samen weiß. Stengel

niedrig, nicht windend.

Phaseolus nanus Jiislenhis in L. Amoen. acad. IV. 284 (1759) z. T. Pha-

seolus vulgaris nanus Martens Die Gartenbohne 32 (1860). Phaseolus vul-

garis lipurus Alcf. Landw. Fl. ä (1866).

€. Zebra (Savi) Martens. Hülsen dunkel gebändert. Samen bunt,

dunkel gefleckt. Stengel windend.

Phaseolus Zebra Savi Obs. Phas. 16(1822). Phaseolus vulgaris Zebra

Martens Die Gartenbohne 32 (1860).

B. Samen klein, kantig.

^. Martensii Alef. Samen purpurn.

Phaseolus vulgaris Martensii Alef. Landw. Fl. 12 (1866). Phaseoln&
gonospermus purpureus Martens Die Gartenbohne 47 fl860), nicht Ph. vul-

garis purpureus Alef. Landw. Fl. 14 (1860).

tj. oryzoides (Martens) Alef. Samen klein, weiß.

Phaseolus gonospermus oryzoides Martens Die Gartenbohne 48 (1860).

Phaseolus vulgaris oryzoides Alef. Landw. Fl. 13 (1866).

C. Samen ellipsoidisch oder eiförmig.

i)-. praecox Alef. Same schwarz. Stengel niedrig, nicht windend.

Phaseolus vulgaris praecox Alef. Landw. Fl. 18 (1866). Phaseolus

ellipticus niger Martens Die Gartenbohne, nicht Ph. vulgaris niger Alef.

Landw. Fl. 8 (1866).

i. glaucoides Alef. Samen graugelb, dicht fein violett punktiert,

mit violettem Nabelring. Stengel niedrig, nicht windend.

Phaseolus vulgaris glaucoides Alef Landw. Fl. 19 (1866). Phaseolus

ellipticus amethystinus Martens Die Gartenbohne 62 (1860), nicht Ph. vul-

garis amethystinus Savi Obs. Phas. 15.

X. helvolus (Savi) Alef. Samen hell rötlich gelb. Stengel niedrig,

nicht oder kaurn windend.

Phaseolus ellipticus helvolus Sav/ Observ. Phas. 16(1822). Phaseolus
vulgaris helvolus Alef Landw. Fl. 19 (1866).

X. saccharatus (Mne/i.) Alef. Samen weiß. Stengel windend.

Phaseolus saccharatus Mönch Meth. 155 (1794). Phaseolus ellipti-

cus saccharatus Martens Die Gartenbohne 66 (1860). Phaseolus vulgaris

saccharatus Alef Landw. Fl. 20 (1866).
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I). Sann- fast kiigelif;.

(i. cardinalis Alef. Same purpurrot. .Stengel windend.

Pbaseolus vulfjaris cardinalis Mcf. Laudw. Fl. 22 (1866). Phaseolus

spbaericiis piirpureu.s Mnrlens Die üartenbohne 71 (1860), nicht Phaseolus

gonospcrnius purpureus Martcns Die (iartenbohne 4.").

V. sulfureu.s iM(trfens) Alef. Samen gelb. Stengel niedrig, nicht

windend.

Phaseolus sphaericus sulfureus Marlens Die (iartenbohne 71 (1866).

Phaseolus vulgaris sulfureus Alef. Landw. Fl. 23 (1866).

Sekt. 2. Orepanospron Bmth. Flügel so lang wie die Fahne.

Schnabel des Schiffchens wie die Staubfadenröhre und der Griffel spiralig

gedreht. Fahne innen längsschwielig. Kelchzähne breit, kürzer als die

Kelchröhre.

Drepanospron Benth. in Ann. Wien. Mus. II. \'M> (18.38); Tauberl m Engl.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. 4.3. 37",) (1891).

2. Phaseolus COCCineus L. Feuerbohne. Einjährig. Stengel

winilenil, bis 4 ni lang, llaumig oder fast kahl. Blätter gestielt, drei-

zählig, zerstreut flaumig, Blättchen ganzrandig spitz, das Endblättchen

breit rhombisch-eiförmig, länger gestielt als (fie schief eiförmigen äußeren.

Blütentrauben mehrhlütig, ihr Tragblatt überragend. Die oberen

Kelchzähne stum[)flich, die unteren kurz dreieckig. Blumenkrone 20 bis

30 mm lang, scharlachrot, selten weiß. Hülsen länglich, scharf

gekielt, rauh, 3—5 sämig. Same nierenförmig, mit lineal - länglichem

Nabel. Keimblätter beim Keimen im Boden bleibend. Juli, August.

Phaseolus coccineiis /.. Sp. pl. Ed. 1. 724 (1753); Maly Fl. Steierm. 258

(1868). Phaseolus vulgaris ß. coccineus /.. Sp. pl. Ed. 2 1016 (1763). Pha-
seolus multiflorus Lam. Encycl. meth. III. 70 (1770); Koch Syn. Ed. 2. 226

(1844). Lipusa niultiflora Alef. Landw. Fl. 26 (1866).

Stammt aus Südamerika und wird besonders in Untersteiermark

an Spalieren, aber auch auf Ackern gebaut.

Nach der Farbe der Samen kann man unterscheiden:

a. niger (Marfens) Hay. Samen schwarz.

Phaseolus multiflorus niger Mnrlens Die Gartenbolinc 82 (1860). Pha-
seolus coccineus a. niger Hay. Fl. Steierm. I. 1037 (lUlO).

(i. violaceus Hay. Samen violett, schwarz marmoriert.

Phaseolus coccineus ß. violaceus Hay. FI. Steierm. I. 1037 (1910). Pha-

seolus multiflorus coccineus Martena Die Gartenbohne 81, 83 (1860).

y. albus (Martcns) Hai/. Samen weiß.

Phaseolus multiflorus albus Marlens Die Gartenbohne 82 (1860). Pha-

seolus coccineus y- albus Hay. Fl. Steierm. I. 1037 (1910).
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1038 Trigonella.

4. Tribus: Trifolieae Bronn.

Kelch fünfzähnig oder teihg. Staubblätter fast stets zweibrüderig.

Hülsen zweiklappig aufspringend oder geschlossen bleibend. Blätter drei-

zählig mit gezähnten Blättchen.

Trifolieae Bronn Diss. Leg. 132 (1822) z.T.; Taubert in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 3. 186 (1801); WMsl. Han.lb. syst. Bot. II. 2. .369 (1907);

Ä. u. G. Syn. VI. 2. 341, 376 (1907).

1. Subtribus. Trifoliinae A. u. G. .Staubblätter zweibrüderig.

Trifoliiiiae .1. u. G. Syn. VI, 2. 340 (1907).

i;]. Trigonella L. Horuklee.

Blüten in Köpfchen oder Dolden, seltener einzeln. Kelch röhrig

oder glockig, mit fünf gleichlangen Zähnen oder Lappen. Kronblätter

frei, nach dem Verblühen abfallend. Fahne länglich bis verkehrt-

eiförmig, ohne oder mit kurzem Nagel. Flügel länger als das stumpfe

Schiffchen. Die neun unteren Staubfäden zu einer oben offenen Röhre

verwachsen, das zehnte frei, an der Spitze nicht verbreitert.

Fruchtknoten sitzend oder kurz gestielt, mit zahlreichen Samen-

knospen. Griffel fädlich, mit endständiger Narbe. Hülse lineal bis

eiförmig, gerade oder gebogen, meist nicht aufspringend, oft ge-

schnäbelt. Würzelehen im Samen der Bauchwand parallel aufwärts ge-

richtet. Kräuter mit dreizählig gefiederten Blättern.

Trigonella L. Sp. pl. Ed. 1. 776 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 338 (1754); Taubert

in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 3. 243 (1891); A. ii. G. Syn. VI. 2. 377

(1907).

Wicht. Literatur: 0. E. Schuh, Über Trigonella coerulea (L.) Se'r. und

ihre Verwandten in Festschr. zu Prof. Aschersons 70. Geburtstag 168 (1904).

I. Trigonella coerulea Ser. Schabziegerklee. Einjährig. Stengel

aufrecht, bis 1 m hoch, fast kahl. Blätter gestielt, dreizählig. Blättchen

länglicheilanzettlich, kahl, haarspitz gezähnt. Blüten kurz gestielt,

in langgestielten, blattachselständigen , kugeligen Köpfchen. Kelch

5—6 mm lang, zerstreut angedrückt behaart, mit lineal-lanzettlichen,

spitzen Zähnen. Blumenkrone etwas länger als der Kelch, blaß blau-

lila. Hülsen eiförmig, 4 mm lang, plötzlich in den Griffel verschmälert,

längsaderig, dreimal so lang als die Kelchröhre. Juni, Juli.

Trifolium Melilotus coerulea L. Sp. pl. Ed. 1.765(1753). Trigonella

coerulea Ser. in DO. Prodr. IL 181 (1825); 0. E. Schul: in Ascherson-Festschr.

176 (1904). Melilotus coerulea Dcsr. in Lani. Encycl. meth. IV. 62 (1797);

Koch Syn. Ed. 2. 184 (1844); Maly Fl. Steierm. 249 (1868). Melilotus coerulea

OL. densiflora Neih: Fl. N.-Üst. 937 (18.59). Trigonella Melilotus coerulea

A. u. G. Fl. Nordostd. Flachl. 434 (1898), Syn. VI. 2. 379 (1907).
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Medicago. 1039

Im IJiiuerngärtcn kultiviert und ab iiiul zu an Wegrändern, auf

Wiesen verwildernd, wie liei Adniont, Judenburg, Mariazell, Graz.

.Stammt aus; Siidosteuropa.

14. MediciifTo L. Splineckeuklec.

Blüten in Köpfchen. Kelch kurz glockig, mit fünf gleiehlangen,

dreieckigen bis lanzettlichen, spitzen Zähnen. Bluinenkrone frei, nach
dem Verblühen abfallend. Fahne länglich bis verkehrteiförmig, am
Crrunde zusammengezugen, die Flügel länger als das kurze Schiffchen.

Die neun unteren Staubblätter zu einer oben offenen Köhre verwachsen,

das zi^hnte frei. Fruchtknoten sitzend oder kurz gestielt, mit meist

zahlreichen Samenknospen. Griffel pfriemlich bis fadenförmig,
mit endständiger schiefer Narbe. Hülse länger als der Kelch,

gerade, gebogen oder schneckenförmig eingerollt (Abb. 36,

Fig. 5), oft dornig, nicht aufsi>rii]gend. Würzelchen der Bauch-

wand {)arallel aufwärts gerichtet.

Kräuter mit gefiedert dreizähligen Blättern und meist gelben Blüten.

Medicago /.. Sp. pl. Ed. 1. 778 (1753), Gen. pl. Ed. 3. 339 (1754); Endl.

(ien. pl. 1207 (1836—10); Kork Syii. Kd. 2. 175 (1844); Maly Fl. Steierm. 248

(18H8); Tatiberl in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 243 (1893); .1. u. (i. Syn. VI. 2.

m) (1907).

Wicht. Literatur: Urhan. Prodruimis einer Monügrai)hie iler (Tattims; Me-

dicago L. in Verl), bot. Ver. Brandenburg XV. 4C (1873).

B e s t i m ni n n ff s s c li 1 ii s s e 1.

1. Blüten blau, selten weiß M. saiiva.

Blüten gelb 2.

2. Hülsen gerade oder nierenfürmii:, dorneulos 3.

Hülsen scbneckenförniig eingerollt, dornig 4.

.3. Blüten 6—7 mm lang. Blätteben länglich 1/. falrata.

Blüten 2 mm lang. Blättchen rundlich M. lupulina.

4. ObcifUiche der Hülsen netzaderig. Pflanze kahl .... .1/. carstiensis.

Oberfläche der Hülsen aderlos. Pflanze flaumig M. minima.

I. Untergattung: Eumedicago Pnsp.

Die von der Bauchnaht der Hülse abgehenden Nerven laufen un-

mittelbar in die Rückennaht oder vor derselben in die Stacheln.

Eumedicago Fos]). Fl. österr. Küstenl. II. 355 (1898); A. u. (t. Syn. VI. _'.

390, 391 (1907V

Sekt. 1. Falcago Bchb. Hülse gerade oder sichelförmig gebogen

oder spiralig eingerollt mit oft'enera Zentrum. Griffel zur Blütezeit viel

kürzer als der Fruchtknoten.

Falcago Rchb. Fl. öerm. exe. .'»04 (1832); Taubert in Engl. u. Franti Nat.

Pflanzen!. III. 3. 245 (1891); A. u. G. Syn. VI. 2. .395 (1907).
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1040 Medicago.

I. Medicago sätiva L. Luzerne. Ausdauernd. Wurzelstock

ästig, vielköpfig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, ästig, bis 65 cm

hoch, fast kahl. Blätter dreizählig; ßlättchen länglich, zerstreut an-

gedrückt behaart, an der Spitze gezähnt, stumpf oder ausgerandet,

stachelspitz. Blüten in kugeligen bis eiförmigen, langgestielten,

blattachselständigen Trauben. Blütenstiele kürzer als der Kelch,

nach dem Verblühen aufrecht. Kelch 6 mm lang, mit lanzettlichen,

spitzen Zähnen. Blumenkrone 7—8 mm .lang, blauviolett, selten

weiß. Hülsen (Abb. 36, Fig. 5) schneckenförmig gedreht, mit

2— 3 Windungen, im Zentrum offen, wehrlos, angedrückt be-

haart. Juni—September.

Medicago sativa L. Sp. pl. Ed. 1. 778 (175a); Knch Syn. Ed. 2. 175 (1844);

Malij Fl. Steierm. 248 (1868); Mann. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 203 (1874);

Strobl Fl. Admont II. 1-32 (1882). Medicago sativa vulgaris Alef. Landw.

FI. 75 (1866). Medicago sativa Subsp. macrocarpa d. vulgaris Urh. in Verh.

bot. Ver. Brand. XV. 57 (1873); .1. u. G. Syn. VI. 2. 400 (1907).

Als Viehfutter häufig gebaut und auf Wiesen, an Rainen verwildert

und völlig eingebürgert. In Obersteiermark bei Gröbming, Oelilarn,

Admont, Rottenmann, im ganzen Mur und Mürztale, bei Aflenz und

am Semmering; häufig in ganz- Mittel- und Untersteiermark. Die weiß-

blühende Form bei Murau. Stammt aus Zentralasien und Südrußland.

X Medicago falcata X sativa Rchh. M. varia Martyn. Sand-

luzerne. Ausdauernd. Wurzelstock ästig, vielköpfig. Stengel liegend

oder aufsteigend, zerstreut angedrückt behaart. Blätter dreizählig;

Blättchen länglich, angedrückt behaart, an der Spitze gezähnt,

stumpf oder ausgerandet, stachelspitz- Blüten in fast kugeligen, ge-

stielten, blattachselständigen Trauben. Blütenstiele kürzer als

der Kelch, nach dem Verblühen aufrecht. Kelch 6 mm lang, mit

lanzettlichen, spitzen Zähnen. Blumenkrone 7—8 mm lang, erst

schmutzig gelb, dann grün, zuletzt violett. Hülsen sichel-

förmig gewunden mit 1— 2 Windungen und offenem Zentrum,

angedrückt behaart. Juni—September.

Unterscheidet sich von Medicago falcata durch die stärker, von

M. sativa durch die schwächer gewundenen Hülsen, von beiden durch

die Blütenfarbe.

Medicago varia Martyn Fl. rust. III. 87 (1792); Urban in Verb. bot. Ver

Brandenb. XV. (1873) 56. Medicago media Pers. Syn. II. 365 (1807). Medicago
falcata ß. versicolor Wallr. Sched. crit. 398 (1822). Medicago falcata var.

bybrida Gaud. Fl. Helv. IV. 611 (1828). Medicago sativa ß. versicolor und

M. falcata ß. versicolor Koch Syn. Ed. 2. 175, 176 (1844). Medicago falcato-

sativa Rchb. Fl. Grerm. e.xc. 504 (1832). Medicago sativa Subsp. macrocarpa

C. falcata x vulgaris A. n. G. Syn. VI. 2. 401 (1907).
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Meilicavo. KMl

Unter den Stammclteni liie uiul da auf Wienen, an Rainen, VV'cf^on,

wie hei Weinzödl nächst Graz iKraSan), beim Mellinghof näclist Mar-

bnrg (Murr!), hei der Balinstation Fraßlau-IIeilenstein!.

2. Medicago falcata L. Gemeiner Schnecltenitlei'. Ansdaturnd.

\\'ur/.('lst(ii'k ästji;, iiiciirl<(i|ifig. Stengel liegend oiler anfstcigeiid
,

bis SO cm lang, /.<T.strevit angedrückt behaart. Jilätter dreiziihlig;

l'.liitti'licn krilig-liinglicb bis fast lineal, ange<lriickt iiehaart oder

last kahl, vorn gezähnt, an der Spitze gestutzt oder au.sgerandct,

stacliels]iitz. iüiiten in gestielten, fast kugeligen Köpfchen.

Mliitenstiele kürzer als der Kelch, nach dem Verblühen aufrecht. Kelch

(i mm lang, mit lanzittliclien spitzen Zähnen. Blumenkrone goldgelb,

7 S mm lang. Hülsen eil'ilrmig bis line.il, ineist leicht gekrümmt,
(i— 10 mm lang, seltener sichelförmig gekrümmt oder ein-

gciroUt mit nur einer Windung, angedrückt behaart oder fast k;dil.

.Inni—September.

Medicago falcata /.. Sp, pl. Ed. 1. 77Ü (ITr.;!); ffocA Syn. Kd. 2. 17(;(1S4.0;

Mahl Fl. Steienii. 2l!i (IHtiH); tilrobl Fl. Aihiiunt II. öH (1H82). Mcdicag.i falcata

</. pnbcscciis Seilr. Fl. N.-O.st. 'X\'.\ (li^.')!)); Murin. Beitr. Pflanzengcogr. Steienii. 20.'5

(1874). Medicago sati va Siitisp. macrocarpa '/. Jalcata Z7r6. in \'cili. Iiot. Vcr.

Rrand. XV. ->ß T. I. f. 12 (187:i); A. u. G. Syn. VI. 2. :!<)8 (l'J()7).

Auf Wiesen, an Rainen, buschigen Abhängen verbreitet bis in die

Voralpentäler und besonders in niederen Gegenden gemein.

Ändert ab:

li. viscüsa Rchh. Hülsen abstehend drüsenhaarig.

Medicago falcata jj. viscosa Bjchb. Fl. germ. exe. 504 (18;J2). Medicago
falcata ?. glandulosa Koch neiitschl. Fl. V. ;U8 (18:59), Syn. Ed. 2. 17.") (1844");

Miirtn. Beitr. l'flaiizeiii;coi^r. Steieim. 20:} (1874).

An trockenen Stellen, seltener. Bei Gösting und Eggenberg nächst

(!raz; am Wildoncr Berge und am Lembacher Kalvarienb(>rge bei Marburg

(Mininauii).

Sekt. 2. Lupularia Scr. Hülse nicrenförmig, nur an der Spitze

siiiralig gebogen, mit meist nur einem Samen, (iriffel zur Blütezeit so

lang wie die Frucht.

Lupularia Ser. in De. rioilr. II. 172 (182.")); l'rhn)! in Verli. bot. Vcr. Branil.

XV. 52 (1872); Taubcrl in Enyt. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 245 (18i)l);

A. u. G. Syn. VF. 2. :1'.I2 Clit(17).

3. Medicago lupulina A. Hopfenklee. Ein- bis mehrjährig.

Stengel liegend oder aufsteigend, anliegend behaart. Blätter dreizählig.

Blättchen aus keiligem («runde verkehrteirundlich bis fast

kreisrund, anliegend behaart, vorn klein gezähnelt. Blüten in

kugeligen, bei der Fruchtreife eiförmigen, blattachselständigen, gestielten

Hayok, Flora von Steiermark. 66
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1042 Medicago.

Köpfchen. Blütenstiele anliegend behaart. Kelch 1,5 mm lang, behaart.

Blumenkrone kaum länger als der Kelch, hellgelb. Hülsen 2—3 m
lang, nierenförmig, einmal gewunden, mit eingedrehtem Spitzchen,

netzaderig, schwarz, angedrückt behaart oder fast kahl, unbestachelt.

Mai—September.

Medicago lupulina L. Sp. pl. Ed. 1. 77'J (175.^); Mabj Fl. Steierm. 249

(1868); Urban in Verh. bot. Ver. Brand. XV. .52 T. I. f. 2 (1873); Murm. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 249 (1874); A. u. G. Syn. VI. 2. .39:? (1907). Medicago
lupiilina a. vulgaris Koch Syn. Ed. 2. 177 (1844); SlroU Fl. Admont II. 58

(1882). Medicago lupulina o.. glabrescens Neilr. Fl. N.-Öst. 934 (1859).

Auf Wiesen , an Rainen , schotterigen Stellen
,
gemein bis in die

Voralpen.

Ändert ab:

ß. glandulosa Koch. Hülsen und Köpfchenstiele abstehend drüsig

behaart.

Medicago lupulina ß. glandulosa Koch Deutschi. Fl. V. 324 (18.39).

Medicago Willdenowii Bönnigh. Prodr. Fl. Monast. 226 (1824). Medicago
lupulina

fj.
Willdenowii Aschers. Fl. Brand. I. 139 (1867); StroU Fl. Admont II.

58 (1882). Medicago lupulina ß. Willdenowiana Koch Syn. Ed. 1. 161 (1837),

Ed. 2. 177 (1844).

Zerstreut. Bei Schladniing, Admont, am Kalbling'. Bei Mureck;

am Pyramiden berge bei Marburg; bei Maria-Neustift; am Bachergebirge

bei Lembach, Maria-Rast, St. Lorenzen, Faal.

Sekt. 3. OrbiculareS Urban. Hülse spiralig zusammengerollt mit

geschlossenem Zentrum. Ein der Rückennaht paralleler Seitennerv

fehlend. Same gelb oder braun, das Würzelchen so lang oder länger

als der halbe Same.

Orbiculares Urb. in Verh. bot. Ver. Brand. XV. 48 (1873); A n. G. Syn.

VI. 2. 404 (1907). Spirocarpus Subsp. Orbiculares Taubert in Engl. w. Pranll

Nat. Pflanzenf. III. 3. 243 (1891).

4. Medicago carstiensis Wulf. Karst- Schneokenklee. Aus-

dauernd. Wurzelstock verlängert, kriechend. Stengel aufsteigend oder

aufrecht, bis 60 cm hoch, kahl oder fast kahl. Blätter dreizählig.

Blättchen eiförmig bis verkehrt eiförmig, fein gezähnt, vorn

gestutzt oder ausgerandet, kahl. Blüten in kurzgestielten, blatt-

achselständigen, wenighlütigen Köpfchen. Kelch 3—4 mm lang, kahl,

mit lanzettlichen, spitzen Zähnen. Blüten 7— 8 mm lang, goldgelb.

Hülsen spiralig eingerollt mit meist fünf Windungen, mit

scharfen, abstehenden Rändern, fiinstrahlig geädert, in der Mitte netz-

aderig, am Rande mit zwei Reihen langer weicher Dornen, kahl,

zuletzt schwarz. Mai, Juni.
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Meilicago Carsticnais Wulf, in Jacq. Collect. I. 8G (178«); Jaeq. Icon. pl.

rar. I. T. 1.5« (177-_'); Koch Syii. Ed. 2. 181 (1844); Maly Fl. Stcicrm. 249

(18(;8); Urb. in Verh. bot. Ver. Brand. XV. 60 (187.J); A. u. G. Syn. VI. 2. 407 (1907).

An buschigen Abhängen, an Hecken, Rainen, in Untersteierinark

iiiclil selten. Bei Marburg auf dein Schlapfen, dem Pyramiden bi-rgc

und Deutschen Kalvarienberge, in der Kartsehovina; bei Roßwein und

Feistritz. Zwischen Ankenslein und liCskowitz, bei Friedau, Sauritseh,

Maria Neustift, Stoperzen; auf dem Donatiberge und ileiu W'otseb bei

ITillsehach, bei (lonobitz, Cilli, Steinbrück.

2. Untergattung: Cymatium Poxp.

Die von der Bauchnaht der Hülse abgehendtsn Nerven laufen in

einen der Uückennabt parallelen Seitennerv oder in eine breit<! ader-

lüse Leiste.

Cymatium Poxp. Fl iisterr. Küstcnl. II. 359 (1898); A. u. <i. Syn. VI. 2.

;litl, 411 (UUI7).

1

Sekt. 4. LeptOSpirae f'rh. Hülse links zwischen den Kelchzähr.fen

durch gedreht, mit voneinander abstehenden Windungen. Samen niclit

durch Scheidewände getrennt. Würzelchen mehr als halb so lang als

der Samen.

Leptuspirae l'rb. in Verh. bot. Ver. Brand. XV. «ü, 70 (187:S); .1. n. It.

Syn. VI. 2. 4;i4 (1907).

5. Medicago minima Dc.'n: Kleinster Schneckenklee. Einjährig.

Stengel liegend, aufsteigend oder aufrecht, bis 30 cm lang, kurzzoltig.

Blätter dreizählig. Blättchen verkehrt-eiförmig bis fast kreisrund, vorn

gezäbnelt, an der Spitze gestutzt oder ausgerandet. Blüten in gestielten,

Idattachselständigen , kugeligen, wenigblütigen Köpfchen. Kelch 3 bis

3,.') mm lang, mit lanzettlichen, spitzen Zähnen. Blumenkronc 4 mm
lang, goldgelb. Hiil.sen schneckenförmig gedreht, fast kugelig, dicht

mit 3—4 mm langen, abstehenden, hackig gebogenen Dornen besetzt.

Mai, .luni.

Medicago minima (Griifbcrg in L Fl. Angl. 21 [17.i4], bloßer Name); Dcsr.

in Lam. Encycl. meth. III. Gm (1789); Koch Syn. Ed. 2. 180 (1844); Mal;/ Fl.

Steierm. 249 (18G8); \farm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 204 (1874); Uib. in Verb.

iM.t. Ver. Brand. XV. 78 T. II. f. 59 (1873); A. u. G. Syn. VI. 2. 437 (1907), ob

Itdtlalini Cat. piant. Sien. 61 (1776)?

Auf trockenen Wiesen, an sandigen, schotterigen Plätzen besonders

in Mittel- und Untersteiermark zerstreut. Bei Judenburg. Bei Graz auf

dem Schloßberge und bei Gösting; bei der Riegersburg. Bei Marburg

auf dem Mellinger Berge und an sandigen Stellen an der Drau zwischen

Marburg und Gams; bei Maria-Neustift, Pettau, (iroß-Sonntag; auf dem

Doiiatiberge bei Rohitsch; bei Cilli, 'rrdfer.

U6*
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1044 Melilotus.

l.l. Melilotus (L.) Hill.

Blüten in schlanken Trauben. Kelch kurz glockig, 5-, selten

10-nervig, mit fünf fast gleichlangen, lanzettlichen kurzen Zähnen.

Fahne länglich oder verkehrt- eiförmig, am Grunde zusammengezogen,

fast sitzend; die Flügel länger als das stumpfe Schiffchen. Die

neun unteren Staubblätter zu einer oben offenen Röhre verwachsen, das

zehnte frei oder zur Hälfte mit den übrigen verwachsen.

Fruchtknoten sitzend oder kurz gestielt, mit wenigen Samenknospen.

Griffel pfriemlich, an der Spitze eingekrümmt, mit endständiger Narbe.

Hülse nicht aufspringend, dick, gerade, länglich bis fast kugelig.

Würzelchen der Bauchwand parallel aufwärts gerichtet.

Einjährige oder ausdauernde Kräuter mit kleinen gelben oder weißen

Blüten und an den Blattstiel angewachsenen Nebenblättern.

Trifolium Subg. Meliloti L. Sp. pl. Ed. 1. 764 (175.S). Melilotus HUI

Brit. Herbai 308 (1756); Adans. Fam. II. 322 (176.3); Endl. Gen. pl. 126Ö (1836-40);

Koch Syn. Ed. 2. 182 (1844); Maly Fl. Steierm. 249 (1868); TauhcH in Engl. u.

Pranil Nat. Pflanzeuf. III. 3. 247 (1891).

Wicht. Literatur: Minyharth, Die Waldstein-Kitaibelsthen Melilotus-Arten

in Osterr. bot. Zeitschr. XXVII. 231 ff. (1877), 0. E. Schulz, Monographie der Gat-

tung Melilotus in Engkrs bot. Jahrb. XXIX. 660 (1901).

I. Melilotus altissimus Thuill. Hoher Steinklee. Zwei- bis

mehrjährig. Wurzel dick, ästig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis

1,5 m hoch, kahl. Blätter dreizählig, Blättchen verkehrt -eiförmig bis

verkehrt-eilänglich, ca. 3 cm lang, bis zur Basis entfernt gezähnt. Neben-

blätter lanzettlich -pfriemlich, ganzrandig oder am Grunde mit 1—

2

Zähnchen, an der Basis dem Blattstiel angewachsen. Blüten in blatt-

achselständigen, gestielten, verlängerten Trauben. Blüten 5—7 mm lang,

hellgelb, die Fahne braun gestrichelt, die Flügel so lang oder wenig

länger als das Schiffchen. Hülsen hängend, eiförmig, 3, .5— 5 mm
lang, an der Bauchnaht zusammengedrückt, kurz zugespitzt,

netzig -runzelig, angedrückt behaart, schwärzlich. Juli bis

September.

Melilotus altissimus Thuill. Fl. env. Paris Ed. 2. 378 (1799); Krag, in

Mitt. naturw. Ver. Steierm. (1894) LXXXIII. Trifolium officinale Willd. Sp.

pl. III. 2. 1355 (1806). Melilotus officinalis Lam. Fl. frang. II. 594 (1778)-

z. T.; Willd. Enuni. bort.reg.Berol.il. 790 (1809); RendU aud BriUai List brit.

seedpl. 9 (1907), nicht Dcsr. Melilotus macrorrhizus Koch Deutschi. Fl. V.

248 (18:39), Syn. Ed. 2. 182 (1844), nicht PtTS. Melilotus altissimus A. Eu-al-

tissimus 0. E. Schulz in Engl. bot. Jahrb. XXIX. 691 (1901). Melilotus

altissimus I. macrophyllus A. u. G. Syn. VI. 2. 446 (1907).

In den Auen der Sann bei Praßberg, Tüft'er, Römerbad, Steinbrück

und der Pack zwischen Schönstein und Ritzdorf (Krasan).
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2. Melilotus albus Disr. Weißer Steinklee. Zweijährig. Wurzel

.Kpiiidelig. Steii}.;i'I aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, kahl. Blätter drei-

zählig, Blättclien rhombisch-eiförraig bis eilanzettlich, stumpf, kahl, fast

bis zur Basis ungleichmäßig gezähnt. Nel)enblätter lanzettlich-pfriemlich,

ganzrandig oder die unteren mit 1—2 Zähnen, an der Basis dem Blatt-

stiel angewachsen. Blüten in gestielten, blattachselständigen, schlanken

Trauben. IMüten 4— 5 mm lang, weiß, die Flügel und das Schiffchen

gleichlang, kürzer als die Fahne. Fruchtknoten mit 3—4 Samen-

knospen, Griffel gekrümmt. Hülsen bogig herabgebogen, eiförmig,

3— 3,.') mm lang, netzig-runzlich, am Rücken abgerundet, stumpf
gekielt, kahl, scli wärzlich. Juni—September.

Mi'lilotus albus (Medic. Cliiirpf. IMiys. (tk. Ges. II. 382 [1787|, blolier Name);

Ihsr. in Um. Kiic. mclh. IV. (i:{ (179(1); Koch S^n. Ed. 2. 18:! (1844); Malij Fl.

Steierni. 24'J (IHGH); Munn. Beitr. Pflanzengeoffr. Steierm. 204 (1874); Slrohl Fl.

Adm. II. r,i) (18H2); O.E.Schuh in En;/I. bot. .Jahrb. XXIX. (194 (1001); A.u.G.
Syn. VI. 2. 44il (l'J07). Trifolium M. officinalis ß. et

-f.
L. Sp. pl. Kd. 2. 1078

(17(!:!) z. 'I'. Trifolium vulgare Haync in Srhrad. N. Journ. II. iSiJO (1807).

Melilotus rugulüsus und M. vulgaris Willd. Enum. pl. bort. reg. BiTol. II.

789, 790 (1809).

An .schotterigeii, steinigen Stellen, an Felsen, auf trockenen Wiesen,

an Ufern, verbreitet bis in rlie Voralpen und besonders in Mittel- und

Untersteiermark gemein.

3. Melilotus officinalis iL.j Lam. Gemeiner Steinklee. Zwei-

jährig. Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1,20 m hoch,

kahl. Blätter dreizählig, Blättchen rhombisch -eiförmig bis eilänglich,

kahl, stumpf, bis zur Basis gezähnt. Blüten in gestielten, schlanken,

blattwiiikelständigen Trauben. Blüten 5,5—-7 mm lang, hellgell), die

Fahne und die Flügel gleichlang, länger als das Schiffchen.

Fruchtknoten mit 5—8 Samenknospen, der Griffel fast gerade. Hülsen
bogig herabgebogen, eiförmig, 3— 4 mm lang, auf dem Rücken
abgerundet, stumpf gekielt, ([uerrunzelig, kahl, gelbbraun.

Juni—September.

Trifolium M. officinalis L. Sp. pl. Ed. 1. 765 (1753) excl. 7. Melilotus

officinalis Lam. Fl. fram;. II. .")94 (1778) z. T.; Desr. in I.am. Eno. metb. IV.

62 (1796); Koch Syn. Ed. 2. 183 (1844); Maly Fl. Steierm. 249 (1868); Murm.

Beitr. l'flanzengeogr. Steierm. 204 (1874); Strobl Fl. Admont II. 58 (1882); 0. E.

Schul; in Engl. bot. Jahrb. XXIX. 701 (1901). Trifolium Tetitpii-rranum

Hayiie in Sehrad. N. .Journ. II. 3.37 (1807). Melilotus Petitpierranus Willd.

Flnum. pl. bort. Berol. 790 (1809). Melilotus melilotus offiiinalis A. u. ß.

Fl. Nordostd. Flaihl. 43.5 (1898), Syn. VI. 2. 4,53 (1907). Nach meiner Ansicht ist

Melilotus bei Linnc nicht Species-, sondern üntergattungsname.

An steinigen Stellen, im Schotter der Flüsse, in Gebüschen, auf

\Mesen. In Obersteiermark zwi.schen Aussee und Alt-Aussee, bei üblarn,
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Irdning, Adinont, Dittmannsdorf ; häufiger bei Neumarkt, Judenburg,

iSeckau, Kraubath, Leoben, Brück, Mixnitz, Fruhnleiten, Peggau, im

Mürztale. Gemein in ganz Mittel- und Untersteiermark.

1(). Trifolium L. Klee.

Blüten in kugeligen bis walzlichcn Köpfchen oder Ähren.

Kelch röhrig oder glockig, fünfzähnig bis teilig, die drei unteren Ab-

schnitte meist größer als die zwei obern. Kelchröhre nach dem Ver-

blühen mitunter aufgeblasen und vergrößert. Blumenkrone bleibend,

verwelkend oder trockenhäutig werdend; Flügel schmal, länger

als das stumpfe Schiffchen, mit diesem und der Staubfadenröhrc ver-

wachsen, die Fahne länglich bis eiförmig, frei oder mit den übrigen

Kronblättern verwachsen. Die neun unteren Staubfäden zu einer Röhre

verwachsen, das zehnte frei oder mit den übrigen zur Hälfte ver-

wachsen, alle oder nur die fünf abwechselnden an der Spitze ver-

breitert. Fruchtknoten sitzend oder gestielt, mit 5^8 Samenknospen,

Griffel fädlich, oft an der Spitze hackig eingekrümmt, mit end- oder

rückenständiger Narbe. Hülse vom Kelch und meist auch von

den vertrockneten Kronblättern eingeschlossen, nicht oder

nur wenig aufspringend. Würzelchen der Rückennaht parallel auf-

wärts, dann an der Spitze umgebogen und abwärts gerichtet.

Einjährige oder ausdauernde Kräuter mit gefingert, selten gefiedert,

drei-, selten fünfzähligen fein gezähnten Blättern.

Trifolium L. Sp. pl. Ed. 1. 764 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 337 (1754); Endl.

Gen. pl. 1268 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 184 (1844); Maly Fl. Steierm. 249

(1868); TauUri in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 3. 249 (1891); .4. u. G.

Syn. VI. 2. 172 (1907).

Wicht. Literatur: Celakovsky, Über den Aufbau der Gattung Trifolium in

Ost. bot. Zeitschr. XXIV. (1874) 37 ff. Phytographische Beiträge VI. Trifolii Sectio

Chronosemium DC. in Ost. bot. Zeitschr. XXII. 245 ff. (1872). Lojacono, Revisione

dei trifogli dell'America settentrionale in Nuov. giorn. bot. (1883) Hoff., Gibelli'e

Belli, Revista critica delle specie di Trifolium italiane in Mem. Ae. sc. Torino

Ser. 2. XXXIX. (1888), in Malpighia III. 193 (1889).

Bestimmungsschlüssel.

1. Blumenkrone lebhaft hell- oder goldgelb, bleibend, getrocknet heller oder

dunkler braun 2.

Blumenkroue weiß, gelblichweiß oder rot 7.

2. Blättchen alle fast sitzend 3.

Das mittlere Blättcbeu viel länger gestielt als die beideu seitlichen . 5.

3. Blüten sich noch vor dem Verwelken braun färbend. Fahne von der Basis

an eiförmig erweitert, stark gewölbt, die Flügel verdeckend. Obere Blätter

oft fast gegenständig . . - ... 4.
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lilUtoii ifiildKcll), vertiüclinet hellliraiiii. f'aline hinten ziisamnien^edriickt,

vorn loffelforniig ausgebreitet, Flügel weit auscinandcrfalirend. Ubcrc Blätter

nie gegenständig . T. slrepenn.

I. Kiipfihen kugelig, zuletzt oval. Vertrocknete Rlüten hellbraun T. badlum.

Köprclieu eiförmig, zuletzt walzlich. Vertrocknete Blüten rlunkclbraun:

T. spadiceiini.

.">. Koiifchen locker, wälireml des Hlühens halbkugelig, bis lU blutig . . 6.

Kiipfchen sehr dichtblütig, kugelig, 20-40-blütig .... T. camptslre.

(>. Blüten hellgelb. Hülse fast so lang wie die Fahne. Flügel gerade vor-

gestreckt T. (lubiu)ii.

Illiiten goldgelb. Hülse halb so lang wie die Faline. Flügel seitliili ab-

stehend T. patcns.

7. (1) Kelchriihre kahl 8.

Kelchröhre behaart 12.

S. Alircn walzlicb, vor dem Aufblühen schopfig. Blüten rot T. luhcns.

Blüten in kugeligen bis eiförmigen Köpfchen ... lt.

'J. Köpfchen sitzend. Blüten hellpurpurn T. inahum.

Köpfchen gestielt 10.

10. Obere Fruchtstiele 2— ;5nial so lang als die Kelchröhre. Stengel aufrecht

oder aufsteigend. Blüten erst weiß, dann rosenrot, vertrocknet braun:

T. hyhriduni.

Obere Fruchtstiele so lang oder kaum länger als die Kelchröhre. Stengel

rasig niederliegend bis aufsteigend oder kriechend und wurzelnd . . . 11.

11. Stengel rasig iiiederliegend oder aufsteigend, nicht wurzelnd T. pallcsrcnK.

Stengel kriechend, wurzelnd T. niicnx.

12. (7) Köpfchen sitzend oder sehr kurz gestielt 1'5.

Köpfchen lang gestielt .
l-l'

i:i. Kelch 10-nervig. Blättchen eiförmig T. pratense.

Kelch 20-nervig, Blättchen lanzettlich T. alpcKlrc.

1-1. Hluincnkrone klein, kürzer als der Kelch. Köpfchen eiförmig bis walzlich:

T. arvenne.

Blumenkrone länger als der Kelch lö.

15. Stengel liegend. Kelch bei der Fruchtreife blasig aufgetrieben. Blüten blaß-

rosa oder weiß T. fiagifaum.

Stengel aufsteigend oder aufrecht. Kelch bei der Fruchtreife nicht ver-

größert 16-

lii. Blülen purpurn. Kelchzähne bei der Fruchtreife sternförmig ausgebreitet.

Köpfchen walzlich T. incnrnnUim.

Blüten weiß oder gelblich. Kelchzähne bei der Fruchtreife nicht sternförmig

ausgebreitet '"•

17. Kelchzähne fast gleich lang. Blüten weiß T. >iii,nt(iii>iiii.

Der unterste Kelchzahn länger als die vier oberen. Blüten gelblichweiß:

T. ochrolencum.

I. Untergattung: Trifoliastrutn Se'r.

Kfloh mit kahlem, offenem Sclilumle. Blütenköpfchen meist von

Hüllblättern umgeben. Blüten meist gestielt.

Trifoliastrum Sei: in DC. Prodr. II. 198 (1825V, Tauberl in Engl. u. Prnnll

Nat. Pflanzenf. III. 2. 251 (1891); Ä. u. G. Syn. VI. 2. 475 (1907).
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Sekt. 1. Chronosemium Sn\ Kronblätter kurz genagelt. Kelch

l'ünfnervig. Blumenkrone nach dem Verblühen vertrocknend, meist gelb.

Chronosemium NeV. in DV. Proilr. II. 204 (1825); Taubert in Engl. u.

rriintl Nat. Pflanzenf. III. 3. 251 (1891); .1. u. O. Syn. VI. 2. 475 (1907).

1. Trifolium dlibium Sihth. Kli-iner Klee. Einjährig. Stengel

liegend, aufsteigend oder aufrecht, einfach oder ästig, bis 30 cm lang,

anliegend behaart. Blätter dreizählig, die seitlichen J^lättchen sitzend, das

mittlere gestielt, aus keiligem Grunde verkehrt- eiförmig, vorn fein ge-

zähnt, an der Spitze gestutzt oder ausgerandet, kahl. Nebenblätter ei-

förmig, am Grunde verbreitert und abgerundet, ganzrandig, spitz.

Blüten in lockeren, 3— 12-blütigen, blattachselständigen
,

ge-

stielten Köpfchen; Blütenstiele länger als das Tragblatt, nach dem
Verblühen herabgeschlagen. Blüten 3—-4 mm lang, hellgelb,

nach dem Verblühen hellbraun. Kelch kahl, die Zähne kürzer als die

Blumenkrone, die drei unteren doppelt so lang als die oberen,

an der Spitze etwas behaart. Fahne zusammengefaltet, fast glatt,

kaum gefurcht, Flügel gerade vorgestreckt. Hülse wenig kürzer als

die Fahne; Griffel viel kürzer als die Hülse. Same 1,2 mm lang, braun.

Mai—September.

Trifolium dubium Sibth. V\. Üxon. 2:51 (1794). Trifolium minus Sm.

in Rclhan Fl. Cant. Ed. 2. 290 (1802); NMi: Fl. N.-Öst. 945 (1859); Strohl Fl.

Adm. 11. 59 (1882). Trifolium procumbens Hnds. Fl. Angl. 328 (1762); Beck

Fl. N.-Öst. II. 845 (1892), ob L.? Trifolium filiforme Oeder F!. Dan. T. 1707

(1814); Koch Syn. 195 (1844): M<ily Fl. Steierm. 251 (1868); Mtinn. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierm. 205 (1874), nicht Linne. Vgl. Cdiikavsky in Ost. bot. Zeitschr. XXII.

247 (1872).

Auf feuchten und trockenen Wiesen, mageren Grasplätzen, an Wald-

rändern. Zwischen Üblarn und Irdning, bei Adraont; bei Seckau,

St. Peter-Freyenstein, Aflenz. Häufig bei Graz, besonders bei St. Leon-

hard, in der Ragnitz, auf der Platte; bei St. Georgen a. d. Stiefing.

Häufig im Pettaucr Felde bei Windenau, Maria - Stauden , St. Nicolai,

St. Johann am Draufelde, Pragerhof. Im Bachergebirge bei St. Lorenzen,

zwischen Faal und Maria -Rast. Zerstreut bei Windischgraz, Neuhaus,

Hochenegg, Cilli.

2. Trifolium patens Schreh. Abstehender Klee. Einjährig.

Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 50 cm hoch, ästig, kahl. Blätter

dreizählig; Blättchen lanzettlich bis keilig verkehrt-eilanzettlich,

kahl, vorn schmal gezähnt, gestutzt oder abgerundet, das mittlere

gestielt, die seitlichen sitzend. Nebenblätter eiförmig, am Grunde

breiter und deutlich herzförmig, oft schwach gezähnelt. Blüten in

l>lattachselständigen, gestielten, 8— I6-blütigen, zur Blütezeit halb-
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kugeligen Köpfchen; Blüten.stiek- vii-1 liinger als ihr Trjig-

blatt. Kelch kahl, ilie Zähne lanzettlicli, kürzer als die 151uinenkrime,

(li(^ drei unteren mehr als doppelt so lang als die oberen. Hlunicn-

krone goldgelb, nach tlem Verblühen hellbraun. Fahne löffelförmig,

gefurcht. Flügel seitlich abstehend. Hülse halb so lang als die Fahne.

Griffel so lang wie die Hülse. Same 1,0 mm lang, hellbraun. Juni

l)is September.

Trifuliuni puteiis Üchreh. in tlliinn. Deiitstlil. Fl. H. l(i (1HÜ4); K<ich Svii.

K<l. 2. 19.5 (1H4-J); Mali/ VI. Stt;iiiiii. i.'il (IHtiH). Trifolium pallens Toiiiaxchck

in V'erh. zool. bot. Ver. Wien IX. Abli. 41 (ISöO). Trifolium pallesceus .1/«///

Kl. Stfierni. 2.')(l (1H(!H), uiclit Srhreh.

Auf feuchten Wiesen Mittel- und Untersteiennarks. In der Um-

gebung von Graz bei St. Leoidiartl, am Uuckerlberge und am Hilmteich,

bei Fernitz. Hei Voitsberg, Gleisdorf, (ileichenlierg. Gemein in der

Umgebung von Marburg, bei Schleinitz, Gams, Rotwein, Windenau,

überall in den Windisehen Büheln, bei Pragerhof, Pettau, Sauritseh;

bei Pöltschach, I'onigl, Rohitsch, Windisch-Landsberg, Windischgraz,

Neuhaus, Weitenstein, Hoehenegg, ('Uli, Tüffer, Steinl)rüpk, Saehsenfcld,

St. Peter, Rann.

3. Trifolium campestre Sclireh. Feld-Klee. Kinjiihrig. Stengel

aufrecht oder aufsteigend, 5—40 cm hoch, einfach oder ästig,- kahl.

Blätter dreiziihlig; Blättchen kahl, aus keiligem Grunde verkehrt-eiförmig,

vorn gestutzt oder ausgerandet, fein gezähnt, das end.ständige ziemlich

lang gestielt. Nebenblätter breit eiförmig, zugespitzt. Blüten in kuge-

ligen, gestielten, blattachselständigen , 20— 40-blütigen Köpfchen.

Köpfchenstiele so lang oder liinger als ihr Tragblatt. Kelch

kahl, die Zähne lanzettlich, spitz, die drei unteren '1— ;> mal so lang

als die oberen, an der Spitze etwas l)ehaart. Blumenkrone goldgelb,

nach dem Verblühen braun; die Fahne löffeiförmig, gefurcht, die Flügel

.seitlich abstehend. Hülse halb so lang als die Fahne. Griffel Vs so

lang wie die Hülse. Same 1,5 mm lang, hellbraun. Mai—Oktober.

Trifolium campestre Schnb. in Sturm Deutschi. Fl. H. 16, T. i;j (1«U4);

-4. u. G. Syu. VI. 2. 481 (1844). Trifolium agrarium L. Sp. pl. Ed. 1. 772

(1753) z.T.; PnUkh Hist. pl. Palat. II. .S42 (1777), nicht Koeh. Trifolium pro-

cumbens Gmd. Fl. Bad. III. 240 (1808); Knch Syn. Ed. I. 175 (l,8;t7), Ed. 2. I!I4

(1844); Malij Fl. Steierni. 251 (1808); Murm. Beitr. Priarizengeoijr. Steicrm. 205

(1874).

Ändert ab:

«. malus (Koclil Haij. Stengel meist aufrecht, kräftig. Köpfchen-

stiele etwa so lang wie das Tragblatt. Köpfchen 9— 13 mm lang.

Blüten goldgelb.
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Trifolium procii niljens ". niaius Koch Syn. Ed. 1. 175 (1837), VA. 2. üM

(184^); Mali/ Fl. Steietm. 251 (18G8); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steienu. 205

(1874). Trifolium campestre '/. malus Hai/. Fl. Steierm. I. 1050(1910). Tri-

fulium procumbeus ß. campestre Se'r. iu DC. Prodr. II. 205 (1825). Trifo-

lium agrarium '/.. campestre Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 846 (1802). Trifolium

campestre Strobl Fl. Admont II. 59 (1882). Trifolium campestre a. genui-

niim Rouij et Fouc. Fl. France V. 7:5 (1899); A. u. G. Syn. VI. 2. 482 (1907).

Auf Äckern, Brachen, an Rainen, Ins in die Voralpen verbreitet und

meist häufig.

[J. minus (Koch) Hmj. Stengel liegend oder aufsteigend. Köpfchen-

stiele bis über doppelt so lang als ihr Tragblatt. Köpfchen 6— 12 mm
lang. Blüten hellgelb.

Trifolium procumbens ß. minus Koch Syn. Ed. 1. 175 (1837), Ed. 2 199

(1844); Mnly Fl Steierm. 251 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 205

(1874). Trifolium campestre ß. minus Hay. Fl. Steierm. I. 1050 (1910). Tri-

fulium procumbens Schrcb. in Sturm Deutsclil. Fl. H. 16 (1804). Trifolium

pseudoprocumbens Gmel. Fl. Bad. III. 240 (1808). Trifolium agrarium ß.

pseudoprocumbens Lloyd Fl. Ouest Fr. 100 (1854); Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 846

(1892). Trifolium campestre ß. pseudoprocumbens .1. u. G. Syn. VI. 2. 482

(1907).

An grasigen Plätzen, an Rainen, Waldrändern, in Äckern und Wein-

gärten zerstreut. Bei Admont; in den Murauen bei Puntigam und

Abtissendorf nächst Graz. Bei Marburg, Windenau; in Weingärten

am Bachergebirge, bei Kranichsfeld, Pöltschach, Pragerhof, Friedau,

Hochenegg.

4. Trifolium Strepens Cr. Goldklee. Ein- bis mehrjährig. Wurzel

spindelig, ästig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 50 cm hoch,

einfach oder ästig, zerstreut behaart. Blätter dreizählig; Blättchen lanzett-

lich bis verkehrt-eilanzettlich, stumpf, bis zur Mitte gezähnt, kahl, alle

sehr kurz gestielt. Blüten in biattachselständigen, gestielten, kuge-

ligen oder eiförmigen, 30— 45 blutigen Köpfchen. Köpfchen-

stiel .so lang oder länger als das Tragblatt. Nebenblätter läng-

lich-lanzettlich, ganzrandig, fein zugespitzt. Kelch kahl, die

Zähne lanzettlich, spitz, kürzer als die Blumenkrone, die drei unteren

2—3 mal so lang als die oberen, an der Spitze etwas behaart. Blumen-

krone 6— 7 mm lang, goldgelb, nach dem Verblühen hellbraun. Fahne

löffeiförmig, hinten zusammengedrückt. Flügel weit abstehend.

Hülse halb so lang als die Fahne. Griffel fast so lang wie die Hülse.

Same 1,8 mm lang, graubraun. Juni—August.

Trifolium strepens Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. V. 411 (1769). Trifolium

aurcum Poll. Hist. pl. Palat. II. 344 (1777); Slrobl Fl. Adm. II. 59 (1882). Tri-

folium agrarium L. Sp. pl. Ed. 1. 772 (1753) z.T.; Koch Beutscbl. Fl. V. 29:1

(1839), Syn. Ed. 2. 194 (1844); Mciiy Fl. Steierm. 251 (1868); Murin. Beitr. Pflauzeu-
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jjeofjr. Steiprm. -JOr) (1874). Trifolium caiii pcst rc GmrI. Kl. Mad. 111. 237 (1«ÜH),

niclit iSrhreb.

All Waldrändern, in Holzschlägen, auf buschigen Abhängen, Wiesen.

Hei AusHce, ()<'l>larn, Frauenberg, Ilultcninaiin, Trielien, Gaishorii; bei

Zeiring, Scheifling, Judonburg, bei Aflenz. Bei Feggau, häufig bei (Jraz,

bei Voitöberg. Bei Wildon, im Sausalgebirge; bei Kadkersburg und in

den Windischen Bühehi, bei Marlnirg; gemein bei Bettau, SauritKch.

Am Bacliergeliirge bei Hausamhaeher, Frauheiin; bei Ponigl, Kohitsch,

Neuliau.-i, Windiscligraz, Cilli, Stcinlirück, Trifail.

5. Trifolium spadiceum L. Schwarzbrauner Klee. Ein- bis

mehrjährig. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, ästig, anliegend be-

haart. Blätter ziemlich lang gestielt, dreizählig; Blättchen keilig ver-

kehrt eilänglich, bis fast zur Mitte fein gezähnelt, vorn stumpf

oder ausgerandet, unterseits an den Nerven zerstreut behaart, alle fast

sitzend. Alle Neb(!nbl:Ut('r länglich-lanzettlich. Blüten in an-

fangs kugeligen, dann walzlichen, reichblütigen, blattaclisil-

ständigcn Trauben; Blütenstiele etwa so lang wie ihr Tragblatt. Kelch-

röhre kahl; Kelchzähne kürzer als die Blumenkrone, die drei unteren

doppelt so lang als die oberen, lang gewimpert. Blumenkrone 5 mm
lang, goldgelb, sich rasch schwarzbraun verfärbend. Fahne von

der Basis an eiförmig erweitert, stark gewölbt, die gerade vor-

gestreckten Flügel und das Schiffchen verdeckend. Hülse etwa

halb so lang als die Fahne. Griffel kürzer als die Hülse. Juni bis

August.

Trifolium spadiceum /.. Fl. Suec. Ed. 2. 261 (1755); Koch Syn. Ed. 2. 194

(1844); Mnrni. Beitr. Pflaiizeiigcügr. Steienii. 205 (1874). Trifolium montanuin
/.. Sp. pl. Ed. 1. 772, No. :i7 (n.^.lt), nicht 770, No. 20.

Auf Torfmooren selten. Bei Claishorn (./. FIcischmann!) und im

Ktrachgraben bei Krakaudorf (Fest!): auf Torfmooren des Bachergebirges

bei St. Heiiu-Jcli und St. Lorenzen (Mnnnami).

6. Trifolium badium Srhrch. Hellbrauner Klee. Zwei- bis mehr-,

jährig. Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufsteigend bis aufrecht,

bis 15 cm hoch, meist ästig, anliegend behaart. Blätter dreizählig, die

oberen oft fast gegenständig; Blätlchen alle fast sitzend, länglich bis

verkehrteiförmig, kahl, fast bis zum Grunde gezähnelt, vorn ge-

stutzt oder ausgerandet. Nebenblätter der unteren Blätter länglich-

lanzettlich, der oberen schief eiförmig. Blüten in auch nach

dem Verblühen kugeligen, dichtblütigen, blattachselständigen, ge-

stielten Köpfehen. Köpfchenstiele meist länger als ihr Tragblatt. Kelch-

röhre kahl; Kelchzähne kürzer als die Blumenkrone, die drei unteren
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dreimal so lang als die oberen, lang gewimpert. Blumenkrone 6— 7 nini

lang, goldgelb, sich rasch kastanienbraun verfärbend. Fahne
von der Basis an eiförmig erweitert, stark gewölbt, die gerade

vorgestreckten Flügel und das Schiffchen verdeckend. Hülse

etwa halb so lang als die Fahne, (iriffel kürzer als die Hülse. Juli

bis September.

Trifolium badium Schrcb. in Slunn Deutsch). Fl. H. lU, T. 12 (18U4); Koch

Syn. Ed. 2. 194 (1844); Maly Fl. Steierm. 251 (1868); Strobl Fl. Adm. II. 59 (1882).

Trifolium spadiceuiii Maly Fl. Steierm. 251 (1808), nicht L.

Auf Alpentriften, an steinigen grasigen Stellen in der Krummholz-

region (1600—2000 m) der nördlichen Kalk- und der Zentralalpen ver-

breitet, aber nicht überall. An den Südabhängen des Dachstein; auf

dem Pyrgas, Natterriegl, Scheiblstein, nicht selten in der Hochtorgruppe

am Sulzkaarhund, zwischen Koderalm und Heßhütte, auf dem Hochtor.

Auf dem Reiting, Wildfeld, Prebichl, dem Eisenerzer Reichenstein; auf

dem Hochschwab zwischen Trofeng und Neuwaldeck, beim Sackwiesen-

see und der Häuselalpe, auf der Bürgeralpe ; auf dem Hochkahr am Weg
vom Tegel zur Saumauer. In den Niederen Tauern bei der Ursprung-

alpe, im Steinriesentale und bei der Prein taler Hütte bei Schladming,

auf dem Hohenwarth und im Schöttlgraben bei Oberwölz, bei St. Nikolai

in der Sölk, auf dem Hochschwung bei Rottenmann. Im Stangalpcn-

zuge am Turrachersee, auf dem Erzberge und auf dem Rotkofel bei

Turrach; verbreitet in den Seetaler Alpen. Zufällig auch auf einer Wiese

bei St. Peter nächst Graz (Pfaundler).

Sekt. 2. Amoria (Pres/} Lojac. ICronblätter kurz genagelt, nach

dem Verblühen vertrocknend, weiß oder rötlich.

Amoria Prcsl Symb. bot. I. 4.S (1830), als Gattung. Trifolium Sekt. Amo-
ria Lojac. in N. Giorn. bot. XV. 228 (1883); A. u. G. Syn. VI. 2. 487 (1907).

Trifolium Sekt. Euamoria Gib. et Belli in Atti Ac. sc. Torino XXII. 3 (1887);

Ttmbcrl in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 251 (1891) z. T.

7. Trifolium pallescens Sckreh. Bleicher Klee. Ausdauernd,

rasig. Stengel aus liegendem Grunde aufsteigend, nicht wurzelnd,

Ijis 20 cm lang, ästig, kahl. Blätter langgestielt, dreizählig; Blättchen

alle fast sitzend, verkehrt-eiförmig, stumpf oder seicht ausgerandet,

fein gezähnelt, kahl. Nebenblätter aus eiförmigem Grunde

lanzettlich, spitz. Blüten in langgestielten, kugeligen Köpfchen, nach

dem Verblühen herabgeschlagen, kurz gestielt, die innersten Frucht-

stiele etwa so lang wie die Kelchröhre. Kelch kahl, zebnnervig,

ein Drittel so lang als die Blumenkrone; Kelchzähne lanzettlich, spitz,

die drei unteren etwas kürzer als die zwei oberen. Blumenkrone
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7—S mm lang, gelblichwciLS, abgeblüht hraiin. Hülyc eiförmig,

3,5 mm lang. Juli, August.

Trifolium pallescens Schrili. in Ülunii Deutsch]. Fl. 11. 15 UH04); Koch

Syii. Kii. 2. 192 (1844). Trifolium caespitosum Sturm Deutschi. Fl. H. ;J2

(IH12); Mall/ Fl. Steierm. 2.10 (1 HÖH), tiieht Bc/zn/iT. Trifolium glartMisuni .SVW.

dat. pl. Hclv. K(l. 4. .'(.') (1821); Slrohl Fl. Adm. II. .5!) (1882).

Im Felsschutt und an felsigen Stellen in der Hochalpenrcgion der

Zontralal))(>n (2000 bis 2500 m) zerstreut und mit den Al|)('nbächen in die

lliichtiller herabgeschwemmt. In den Niederen Tauern auf di'm Ilochgolling

und im Steinriesentale, auf dem I'lackcn, im Liinmierkaar des Waldhorn,

auf <ler Neualmscharte der Hncliwildstelle, im l'utzentale ober dem

Schwar/en See, im Sattentale, am llochkesselkogel, am Aufstieg zur (iams-

karlseharte und im Tuchmarkaar bei Klein-Sölk; auf dem Kircliieck

bei Krakaudorf, auf dem Hohenwarth und auf der Rettelalpe bei St. I'eter

am Kanimcrslierge; an der Nordseite des Hochscliwung bei Kottcnmann.

Im Staiig,d|i(iizuge nur auf dem Rotkofel.

8. Trifolium repens L. Weißklee. Ausdauernd. Wurzel s|)indi'lig,

ästii;. Stengel kriechend, bis 30 cm lang, an den Gi'lenkeii wur-

zelnd. Blätter dreizählig, langgestielt, kahl; Hlättchen alle fast sitz(^nd,

verkehrt-eiförmig, stumpf oder ausgerandet, fein gesägt, oft in der Mitte

mit dunklem Fleck. Nebenblätter häutig, eilanzettlich, plötz-

lich fein grannig zugespitzt. Blüten in aufrechten, sehr lang ge-

stielten, kugeligen Köpfchen, nach dem Verblühen herabgeschlagen,

kurz gestielt, die innersten Fruchtstiele so lang wie die Kelehröhre.

Kelch kahl, 10-nervig, halb so lang wie die Blumenkrone, Kelchzähne

lanzettlich, spitz, am Rande weißhäutig, die oberen etwa so lang wie

die Kelchröhre, die unteren kürzer. Blüten etwa 5 mm lang, weiß,

beim Welken oft etwas rötlich, zuletzt braun. Hül.se lineal, ein-

geschnürt. Mai—Oktober.

Trifolium repens L. Sp. pl. Ed. 1. 767 (176:!); AVA Syn. Ed. 2. 191 (1844);

Mdly Fl. Steierm. 250 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 205 (1874);

Sliubl Fl. Admont II. 59 (1882); A. u. G. Syn. VI. 2. 497 (1908).

Auf Wiesen, an Rainen, Wegrändern, gemein bis in die Krumm-

holzregion.

Auf festgetretenem Boden, wie z. B. auf dem Pi.xerzicrplatz der Göstinger

Heide bei Graz, finden sich Formen, die habituell dem mediterranen T. liiasolettii

Sleuil. et Hiirhst. in Flora X. 72 (1827) sehr ähnlich sehen, aber sieh durch kahle

Stengel und Blattstiele unterscheiden.

9. Trifolium hybridum L. Bastard-Klee. Au.sdauernd. Wurzel

spindclig, ästig, mehrkiiptig. Stengel aufsteigend oder aufrecht,

ästig, bis 50 cm hoch, kahl oder oben zerstreut behaart. Blätter lang

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



1054 Trifolium.

gestielt, dreizählig, kahl; Blättchen eiförmig, elliptisch oder verkehrt-

eiförmig, stumpf, fein gezähnelt. Nebenblätter eilanzettlich, lang

borstlich zugespitzt. Blüten in kugeligen, lang gestielten, blattachsel-

ständigen Köpfchen, nach dem Verblühen herabgeschlagen, mäßig kurz

gestielt, die innersten Fruchtstiele etwa doppelt so lang als die

Kelchröhre. Kelch 10-nervig, kahl oder schwach behaart; Kelchzähne

lanzettlich, spit?, die drei unteren etwas kürzer als die oberen. Blumen-

krone 7—8 mm lang, erst weiß, dann rosenrot, abgeblüht braun.

Hülse länglich, 3—4 mm lang. Mai—Oktober.

Trifolium hybridnra L. Sp. pl. 766 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 172 (18-44);

Mahj Fl. Steierm. 250 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 205 (1874);

Slrobl Fl. Adm II. 59 (1882). Trifolium hybridum Subsp. A. T. fistulosum

^1. u. G. Syn. VI. 2. 496 (1908).

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen, an Gräben, verbreitet bis in

die Voralpentäler.

10. Trifolium montanum L. Berg-Klee. Ausdauernd. Wurzel-

stock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, anliegend

oder abstehend behaart, bis 60 cm hoch. Blätter dreizählig, die grund-

ständigen gestielt, die stengelständigen kurz gestielt bis sitzend. Blättchen

elliptisch bis lanzettlich, unterseits anliegend behaart, obenseits

kahl, fein gesägt, spitz. Nebenblätter dreieckig lanzettlich, spitz,

ganzrandig. Blüten im oberen Teile des Stengels in blattachsel-

ständigen, gestielten, anfangs kugeligen, später eiförmigen Köpf-

chen; sehr kurz gestielt, die unteren nach dem Verblühen heral>-

geschlagen. Blütenstielchen dreimal kürzer als die Kelchröhre.

Kelch zerstreut behaart oder fast kahl, lOnervig, etwa halb so lang wie

die Blumen kröne, Kelchzähne pfriemlich -lanzettlich, spitz, fast gleich

lang. Blumenkrone 8—9 mm lang, weiß. Hülse länglich, 3 mm lang.

Mai—Juli.

Trifolium montanum L. Sp. pl. 770. Nr. 29 (1753), (nicbt 772. Nr. 37);

Koch Syn. Ed. 2. 191 (1844); Maly Fl. Steierm. 250 (1868); Manu. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierm. 205 (1874); StnM Fl. Adm. II. .'•)9 (1882); A. n. G. Syn. VI. 2.

,505 (1908).

Auf trockenen Wiesen, an grasigen, buschigen Abhängen, an Rainen,

bis in die Voralpen (1200 m) verbreitet.

Sekt. 3. Galearia (Presl.) Gib. et Belli. Kronblätter genagelt.

Kelch 10-nervig, zweilippig, Oberlippe nach dem Verblühen blasig auf-

getrieben, netzaderig. Blumenkrone nach dem Verblühen vertrocknend,

schrumpfend. Untere Deckblätter verwachsen.

Galearia Prcsl. Symb. bot. I. 49 (1830) als Gattung. Trifolium Sekt.

Galearia Gib. et Bdli in Mem. Ar. Tnrinn Ser. 2. XLI. 149 (1891); Tauberl in
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Engl. u. Prantl Nat. Pflanztnf. III. :i. 2."><» (IH'JI). Vesicastiu in Sri. in />t'.

l'i-o.lr. II. 202 (1825) z. T.; .Vt//- . Kl. N.-Öst. ii4;{ (185!)).

II. Trifolium fragiferum L. Erdliecr Klee. Aiu^dauornd. Wurzel

spiiulclij;, ä.'^tij;;. Stciigtl iistig, kriccheiuJ, hi,= 30 cm lang, hehnurt.

liliitter dreiziihlig, lang gestielt; Blältchen alle kurz gestielt, verkehrt-

eil'tirmig, stuuii)!' oder ausgerandet, fa.st ganzrandig, fiust kahl. Nelien

Miltter lauzettlich-pfrienilich, ganzrandig. ßlütim in kugeligen,

ijlattvvinkelständigen, sehr lang gestielten Köpfchen. Deckhliitter

lanzettliih, häutig, die untersten zu einer kurzen Hülle ver-

wach.scn. Kilch zottig, z\\eilip]jig, Kelchzälme pl'ricnilich, ziemlich

gleieh lang, etwa zwei Drittel .so lang wie die Blumenkront^; ülierlippe

des Kelches nach dem Verblühen blasig aufgetrieben, netz-

aderig. JJlumenkrone 6 mm lang, blaß rosenrot oder weißlich. Köpfehen

zur Fruchtreife stark vergrößert, bis 2 cm lang. Hülse eiförmig, 2 mm
lang, im Kelch eingeschlossen. Mai—Oktober.

Trifolium fragiferum L. Sp. pl. Ed. I. 772 (!7.')3); Koi-Ii Syn. Eil. 2. IH!)

(1844); Maly Fl. Steierm. 250 (1868); Miam. Heitr. Pfhmzcngcogr. Stcierni. 204

(1874); .4. u. O. Syn. VI. 2. 524 (1908).

An na.ssen Stellen, auf feuchten (irasplätzen, an sumpfigen Straßen-

rändern, in Mittel- und Untersteiermark zerstreut. An der Mur b(>i

Liebenau nächst Graz; bei Gleichenberg. Häufig längs der Drau von

Marburg bis Pettau; hie und da am Bachergebirge. Bei Stattenbcrg

nächst Windisch -Landsberg, in der Schlucht bei Weitenstoin, bei \eu-

haus, am Wege von Hocheiiegg zur Thoniaskapelle; bei Steinbrück.

2. Untergattung: Lagopus (Hanh.t Lajac.

Kelchschlund durch einen wulstigen, bisweilen behaarten King oder

einen Haarkranz geschlossen. Blüten stets ohne Hochblätter. Hül.se

ein-, sehr selten zweisamig.

Lagopus Btrnh. Syst. Verz. Pfl. Krf. 228 (1800) als Gattung. Trifolium

Sul)g. Lagopus Lojdc. in N. Giorn. bot. XV. 228 (188:5); Taubcrl in Engl. u.

PranÜ Nat. Pflanzenf. 111. :•}. 250 (1891); .1. u. Q. Syn. VI. 2. 520 (1908). Eutri-

foliiim Näh: Fl, N.-Öst. 939 (1859).

Sekt. 4. Prosbatostoma (<ih. et Belli. Kelchschlund offen.

Blumenkrone bleibend oder abfallend. Alle Blüten gleichgestaltet und

fruchtbar.

Prosbatostoma Gib. et Belli in Meni. Ac. sc. Torino 2. Ser. XXXI. 19 (1888);

Taubcrl in Engl. u. FranU Nat. Pflanzenf. III. 8. 250 (1891); A. u. G. Syn. VI.

2. 527 (1908).

Subsekt. 1. Arvensia Gib. et Belli. Kelch lOnervig, innen kahl

oder mit einfachem Haarring. Fahne mit dem Nagel der Staubfaden-

röhre angewachsen. Haare gezähnelt, am Grund ohne Hückerchen.
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Arvensia Gib. et Bdli in Mein. Ac. sc. Tor. Ser. 2. XXXIX. 24 (l««!l);

Tanbnl in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. :?. 152 (1891); .1. u. G. Syn. VI.

2. .'j.-ifl (1908).

12. Trifolium arvense L. Müuse-Klee. Einjährig. Stengel .luf-

recht, meist vom Grunde an ästig, dicht anliegend behaart. Blätter

kurz gestielt, dreizählig, Blüttchen keilig-länglich bis verkehrt-lanzettlich,

spitz, schwach gezähnelt, anliegend behaart. Nebenblätter der

unteren Blätter lanzettlich-pfriemlich', der oberen eilanzett-

lich, zugespitzt. Blüten in blattachselständigen, gestielten, dichten,

eiförmigen bis walzlichen Ähren. Kelch lOnervig, zottig, 5—7 mm
lang, Kelchzähne pfriemlich, doppelt l)is dreimal so lang als die

Kelchröhre, oder nur 4—5 mm lang und die Kelchzähne nur l'/^mal

so lang als die Kelchröhre (f. brachyodon Gel. Prodr. Fl. Böhm. 907

[18S1], Trifolium arenivagum Jord. in Bor. Fl. d. centre d. 1.

France Ed. 3. II. 153 [1857]). Blumenkrone klein, blaßrosa.

Kelchschlund mit einem haarigen Ring. Kelch zur Frucht-

znit nicht vergrößert. Hülse eiförmig, 2 mm lang. Juli—September.

Trifolium arvense L. Sp. pl. Ed. 1. 769 (ITöli); Koch Syn. Ed. 2. 188

(1844); Miihj Fl. Steierm. 250 (1868); Munii. Beit.r. Pflanzengeogr. Steierm. 204

(1878); SlinU FI. Adra. II. .59 (1882).

An sonnigen, steinigen Abhängen, auf trockenen Grasplätzen, an

Rainen, auf Äckern. In Obersteiermark beim Bahnhof von Aussee (zu-

fällig); bei Aigen nächst Admont, Gaishorn; im Murtale bei Thikel

nächst St. Peter, .Tudenburg, Kraubath, St. Michael, Leoben, Brück; ver-

breitet durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

Ändert ab:

b. strlctlus Koch. Stengel aufrecht, einfach oder nur im oberen

Teile wenigästig, mehr abstehend behaart. Juni, Juli.

Trifolium arvense var. strictius Kach Deutschi. Fl. V. 270 (1839). Tri-

fdliinii Brittiugeri Weitcnw. in Opiz Naturalientausch 142 (182.5). Trifolium

arvense f. Brittiugeri Beck Fl. N.-Üst. II. 848 (1892).

Auf Äckern unter dem Getreide, zwischen Marburg und Rothwein!,

bei Hochenegg!, und wohl noch anderwärts.

Subsekt. 2. Stellata Gih. et Belli. Kelch lOnervig, innen kahl,

im Schlund mit gleichmäßiger oder zweilippiger, oft zottiger Schwiele.

Kolchzälme an der Frucht sternförmig abstehend. Haare gezähnelt, am

Grunde ohne Höckerchen.

Stellata Gib. et Belli in Mem. Ac. sc. Torinn 2. Ser. XXXIX. 51 (1889);

Tdiiherl in Emjl. u. Pianil Nat. Pflanzenf. III. 3. 253 (1893); A. u. G. Syn. VI.

•2. 534 (1908).
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13. Trifolium incarnatum L. Inkaruat-KIee. Ein- bis zwei-

jillirig. Stengel uufreeht, bis 40 cm hoch, einfach oder ästig, abstehend
rauhhaarig. IJlätter ziemlich lang, die obersten kurz, gestielt, dreiziihlig;

Blättchen dicht anliegend behaart, breit verkehrt -eiförmig bis verkehrt-

h<'rzförmig, vorn gestutzt oder ausgerandet, fein gezähnelt. Nebenblätter

eiförmig, häutig, geädert, ganzrandig oder gezähnelt. Blüten

in gestielten, endständigen, anfangs eiförmigen, später walzlichen

Ähren, sitzend. Kelch dicht seidig-zottig; Kelchzähne ziemlich gleich-

lang, pfriemlich, etwa V» so lang wie die Blumenkrone. Blumen-

krone 10 mm lang, hell fleischrot bis gelblichweiß. Hülse eiförmig,

2 mm lang, Kelchzähne bei der Fruchtreife sternförmig abstehend, im

Kelchschiund i'in iiaariger Wulst.

Trifoliiiin i ii ciirnat iiiii L. S[). pl. Kd. 1. 70'J (I75;i); Kiicli Syii. Kd. 2. 187

(1844); Miilij KI. Steierm. •_'.->() (IH(iH); A. u. G. Syu. VI. 2. .544 (1908).

Hier nur in der Kullurform:

(i. elatius (.IIb. et Belli. Stengel höher, roielier behaart. Blüten

tief blutrot.

Trifiiliiiii iiicariiat 11 in v. elatius Gib. et Belli in Mem. Ac. sc. Tor. Ser. 2.

kXXIX. 54 (1889); Beck Fl. N.-Öst. II. 849 (1892); A. u. G. Syii. VI. 2. 54.5 (1908).

Wird besonders in Untersteiermark nicht selten als Viehfutter geV)aut

und kommt dann an Ackerrändern, Rainen, unter dem Getreide ver-

wildert vor, wie bei Neuin.'irkt, im Stiftingtale bei (!raz, bei Fernitz,

Fehring, Kadkersburg, Cilli, Greis, Hochenegg, Hrastnigg, Trifail.

Subsekt. 3. I'ratensia Oih. et Drlli. Kelch 10-nervig. Haare

gezähnelt und am (Jrunde mit Höckerchen besetzt.

Pratensia Gib. et Belli in Mem. Ac. sc. Torino 2. Ser. XXXIX. 58 (1889);

Taubert in Etujl. u. J'raritl Nat. Pflanzenf. III. :}. 2.")a (1891); A. n. G. Syn. VI.

2. 547 (1908).

14. Trifolium pratense L. Wiesen -Klee. Ausdaueni<l. Wurzel

spindelig, Wurzelstock kurz, rasig. Stengel liegend oder aufsteigend,

bis 30 cm lang, anliegend behaart oder fast kahl. Blätter dreiziihlig,

die unteren lang, die oberen kürzer gestielt, die obersten meist zu zweien

dicht unter dem Köpfchen sitzend. Blättchen eiförmig oder elliptisch,

schwach gezähnelt oder ganzrandig, stumpf oder etwas ausgerandet,

schwach behaart oder kahl, in der Mitte oft mit hellem oder dunklem

Fleck. Nebenblätter halbeiförmig, häutig, geädert, plötzlich

in eine grannige Spitze zusammengezogen. Blüten in großen,

eikugeligen, end- und oft auch in der Achsel des obersten Blattes

seitenständigen, fast sitzenden Köpfchen. Blüten sitzend, aufrecht.

Kelch 10-nervig, anliegend behaart; Kelchzähne fädlichpfriemlieh,

(Hayok, Flora von Steicniiark. 67
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kürzer als die Blumenkrone, der unterste länger als die vier oberen.

Blumenkrone 12—15 mm lang, hellpurpurn. Kelchschlund mit sciiwie-

ligem, behaartem Ring; Hülse länglich, 2 mm lang. Mai—Oktober.

Trifolium pratense L. Sp. pl. Ed. 1. 7G8 (1753); Koeli Syn. Ed. 2. 184

(1844); Mahj Fl. Steierm. 249 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 20-1

(1874); Strobl Fl. Admont II. 59 (1882); A. u. G. Syn. VI. 2. 547 (1908).

Auf Wiesen, grasigen Plätzen, an Rainen, gemein bis in die Krumm-

holzregion. Wird auch überall auf Äckern gebaut.

Die Kulturform ist:

ß. sativum (Cromc) Schreb. Stengel bis 50 cm hoch, ästig, oft

hohl. Köpfchen mitunter gestielt. Knjnblätter viel länger als der Kelch.

Trifolium sativum Crmi/e in Boennigh. Fl. Monast. 222 (1824); Rciehenh.

Fl. germ. exe. 494 (1831). Trifolium pratense ß. sativum Schreb. in Sliirm

Deutschi. Fl. H. 15 T. 12 (1804); Koch Syn. Ed. 2. 185 (1844); A. u. G. Syn. VI.

2. 552 (1908).

Eine durch zahlreiche Übergänge verliundene Hochalpenforni ist:

b. nivale Sieh. Stengel liegend oder aufsteigend, bis 15 cm hoch,

abstehend behaart. Untere Blättchen verkehrt-herzförmig. Kelch zottig.

Blumenkrone weiß, oft rot überlaufen.

Trifolium pratense 7. uivale Sicher in Kuch Syn. Ed. 1. 168 (1837);

Ed. 2. 185 (1844). Trifolium nivale Sieb. Herb. Fl. Austr. 2:36, bloßer Name.

Trifolium pratense v. alpinum Hoppe in Slitrin Deutschi. Fl. H. 32 (1812),

nicht Trifolium alpinum L. Trifolium heterophyllum Tnilt. Arch. d.

Gewächsk. T. 47 (1811— 16), Ohserv. bot. 26 (1811—16), nicht Lej. Trifolium

expansum ß. Rei.chenb. Fl. Germ. exe. 495 (1831). Trifolium pratense Subsp.

T. nivale A. u. G. Syn. VI. 2. 5.57 (1908).

In der Krummholzregion (1700—2100 m) der nördlichen Kalk- und

der Zentralalpen nicht selten.

Trifolium noricum (Wulf, in Roein. Arch. III. .387 [1805]) wird von Mahi und

aucli noch von Aschcrson und Gruehncr für Steiermark angeführt, doch sind alU-

tiiese Angaben sicher irrtümlich.

Sekt. 5. Intermedia <iih. et Belli. Kelchschlund durch einen

zweilippigen Wulst geschlossen. Blunienkrone bleibend. Blüten alle

gleichgestaltet und fruchtbar.

Intermedia Gib. et Belli in Mem. Ac. sc. Tor. 2. Ser. XXXIX. 87 (1888);

Tnubert in Engl. u. Pianil Nat. Pflarrzeuf. III. 3. 250 (1891): A. u. G. Syn. VI.

2. 565 (1908).

Subsekt. 1. Flexuosa Gih. et DcUi. Kelch lO-nervig.

Flexuosa Gib. et Belli in Mem. Ac. sc. Toriuo 2. Ser. XXXIX. 87 (1888);

Taubert in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 3. 253 (1891); A. u. G. Syn. VI.

2. 565 (1908).

15. Trifolium medium HmJs. Mittlerer Klee. Ausdauernd.

Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel liegend, aufsteigend oder
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aufrecht, bis 50 cm liooh, inciHt ästig, anliegend behaart oder kahl.

Blätter drcizälilig, die unteren lang, die oberen kürzer gestielt, die zwei

obersten dicht unter dem Kiipfchen sitzend. Blättchen ellijitisch oder

eilanzettlich, unterseits anliegend beliaart oder fiust kahl, stumpf oder

spitz, schwach gezähnelt oder ganzrandig. Nebenblätter lineal,

häutig, geädert, mit krautiger lanzettlicher Spitze. Köpfchen

kugelig oder eiförmig, endstiindig, sitzend, oft noch ein zwc-ites in

der Achsel des obersten Blattes. Kelch 10-nervig, kahl, wi'iLUich;

Kelchzähne pfriemlich-fädlich, kürzer al.s die Bluinenkrone,

gewimpert, der unterste länger als die vier oberen. Blumenkrone

12— 15 mm lang, hell purpurn. Hülse länglich, 3 mm lang. Juli,

August.

Trirolium medium (Linixf Fauna Suer. Ed. 2. .5.58 [ITOlj, bloßer Name),

Iliuh. Fl. Angl. Ed. I. 284 (17(>2); Koch Syii. Ed. 2. 18,5 (1844); Mohj Fl. Steienii.

249 (18ti8); Munii. Beitr. Pflanzengcogr. Sti'ierm. 204 (1874); Slmbl Fl. Admoiit II.

.5!) (1882). Trifolium alpestre Scop. Fl. Carn. Ed. II. 79 (1772), nicht L.

Trifolium flexuosum Jiicq. FI. Austr. Xeon. IV. 95. T. :i86 (1776); Gib. et BdU
in Mem. Ac. sc. Turino 2. Ser. XXXIX. 87. T. V. f. 2-4 (1888); Beck Fl. N.-()st.

II. 851 (1892). Trifolium medium Subsp. T. flexuosum .1. u. G. Syn. VI. 2.

.507 (1908).

An WakhiÜHlcrn, in Gubüschcu, Holzschlägen, veriireitet bis in die

Voralpen.

Subsekt. 2. Alpestria Gih. et Belli. Kelch 2()-nervig.

Alpcstria Gih. et Belli in Mem. Ac. so. Tor. 2. Ser. XXXIX. 92 (1888);

Tüubcrl in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. ;5. 253 (1891); .4. u. G. Syn. VI.

2. 574 (1908).

16. Trifolium alpestre L. Wald- Klee. Ausdauernd. Wurzelstock

walzlich, kriechend, ästig. Stengel aufrecht, einfach, behaart. Blätter

dreizählig, die unteren länger, die oberen kürzer gestielt, die obersten

oft unmittelbar unter dem Köpfchen sitzend. Blättchen lanzettlich,

spitz, undeutlich gezähnelt oder ganzrandig, unterseits anliegend behaart.

Nebenblätter lineal, häutig, geädert, in eine lineal-lanzett-

liche, krautige Spitze vorgezogen, ganzrandig. Köpfchen

kugelig bis eiförmig, endständig, sitzend, selten ein zweites in der

Achsel des obersten Blattes. Kelch 20-nervig, abstehend zottig,

Kelchzähne fädlich-pfriemlich, etwa halb so lang wie die

Blumenkrone, gewimpert, der unterste länger als die vier

oberen. Ulumenkrone 12— 15 cm lang, purpurn. Kelchschlund durch

einen schwieligen, behaarten Ring geschlossen; Hülse eiförmig, 3 mm lang.

Trifolium alpestre /.. .Sp. pl. Ed. 2. 1082 (170:}); Koch Syn. Ed. 2. 185

(l*J4); Mttlij Fl. Steicrm. 250 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 204

67*
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(1874); ,1. u. G. Syn. VI. 2. 575 (1908). Laffopus montanus Bernh. Syst Verz.

Pfl. Erfurt 239 (1800).

An Waldrändern, in Gebüschen, auf Wiesen, zerstreut. Am Fuß

des Zinken bei Aussee; bei Zeiring, Judenburg, Vordernberg, Brück,

Palfau. Auf dem Schökel, dem Geierkogel, dem Frauenkogel bei Jiiden-

dorf; bei Graz auf dem Plabutsch, bei Mariatrost, auf dem Buchkogel,

bei Gösting, Algersdorf und Baierdorf; in der Raabklamm bei Guten-

berg. Auf den Wirrbergen bei Gleichenberg, auf dem Herzogberge bei

Radkersburg. Bei Marburg in den Windischen Büheln zwischen

St. Urbani, Wolfszettel und Gams; am Bachergebirge bei Lembach,

St. Wolfgang, Hausambacher. Zerstreut bei Cilli, Rohitsch, Neuhaus,

Praßberg.

17. Trifolium rubens L. Fuchs-Klee. Ausdauernd. Wurzelstock

walzlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, meist

einfach, kahl. Blätter dreizählig, die unteren länger, die oberen kürzer

gestielt, die zwei obersten unter der Ähre sitzend. Blättchen lanzett-

lich oder lineal-lanzettlich, scharf gezähnelt, stumpf oder spitz,

kahl. Nebenblätter krautig, lanzettlich, lang zugespitzt, gegen

die Spitze zu entfernt gesägt. Blüten in endständiger, eiförmiger

bis walzlicher, bis 8 cm langer, anfangs schopfiger Ähre. Kelch

20-nervig, kahl, Kelchzähne pfriemlich, zottig gewimpert,

der unterste fast so lang als die ßlumenkrone und die noch unent-

wickelte Blüte weit überragend, die vier oberen viel kürzer.

Blumenkrone etwa 12 mm lang, hellpur]nirn. Hülse eiförmig, 3 mm
lang. Juni, Juli.

Trifolium rubens L. Sp. pl. Ed. 1. 768 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 187 (1844);

Maly Fl. Steierm: 250 (1867): Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 204 (1874);

A. u. G. Syn. VI. 2. 574 (1908). Lagopus glaber Bcnih. Syst. Verz. Pfl. Erfurt

238 (1800).

An Waldrändern, sonnigen buschigen Abhängen, im Geröll der

Weingärten, in Mittel- und Untersteiermark zerstreut. Bei Peggau; bei

Gösting, am Geierkogel und Vorderplabutsch bei Graz; im Teigitsch-

graben bei Voitsberg. Bei Hürt im Steintal, an der Pettauerstraße und

am Herzogberge bei Radkersburg; bei Mahrenberg, zerstreut um Mar-

burg; bei Maria -Neustift, Hinze nächst Pettau. Am Bachergebirge bei

Roßwein, Schlciiiitz; auf dem Wotsch; niclit selten bei Rohitsch, Sauer-

brunn, Sibeka bei Windisch-Landsberg, Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Tüfter,

Römerbad, Steinbrück, Trifail.

Sekt. 6. Stenostoma (Hb. et Belli. Kelchschlund durch einen

zweilippigen «d^r gleichmäßigen Wulst geschlossen. Biumonkrone ab-

fällig. Alle Blüten gleichgestaltet und fruchtbar.
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Stenostoma Gib. et Belli in Mein. Ac. sc. Turino 2. Ser. XXXIX. O'J (188H);

Taubert in /'>//. ii. Prmitl Nut. Pflanzcnf. 111. !!. 250 (lö'Jl); A. u. (?. Syn. VI.

2. 57!) (l'JOK).

18. Trifolium OCliroleucum Huds. Blaßgelber Klee. Ausdauernd.

Wurzel spindelig, Wurzelstock kurz, mehrköpfig, rasig. Stengel auf-

.steigend oder aufrecht, meist einfach, anliegend Ijis al)stehend behaart.

Bliltter dreizählig, die unteren länger, die oberen kürzer gestielt, die

obersten fast sitzend. Bliittchen anliegend bis abstehend behaart,

schwach gezähnelt oder gaiizraiidig, stumpf, die der unteren Blätter ei-

förmig, die der oberen länglich bis lanzettlich. Neljenblätter läng-

lich, häutig, geädert, mit lanzettlicher krautiger Spitze. Blüten

in endständigem, kugeligem oder eiförmigem, gestieltem Köpf-

chen. Kelch 10-ncrvig, rauhhaarig, Kelchzähne pfriemlich, ge-

wimpert, etwa halb so lang wie die Blumenkrone, der unterste länger

als die vier oberen, zur Zeit der Fruchtreife herabgebogen.

Bluinenkrone 12— 15 mm lang, blaßgelb, vertrocknet braun, abfällig.

Hülse eiförmig, 8 mm lang. Juni—August.

Trifolium ocbroleucum Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 283 (17(52); L. Syst. nat.

Ed. 12. III. app. 23.-! (1768); Koch Syn. Ed. 2. 18G (1844); Maly Fl. Steierin. 250

(18G8); .4. u. G. Syu. VI. 2. 582 (1908). Trifolium allnim ß. Cr. Stirp. Austr. V.

409 (1769).

Auf trockenen Bergwiesen, an buschigen grasigen Abhängen, be-

sonders in Mittel- und Untersteiermark. Bei Unterlaussa. An den Ab-

hängen des Lantsch; zwischen Max- und Fuchskogel am Geierkogel, am
Vorderplabutsch und im Stiftingtale bei Graz, zwischen Rein und Grat-

wein. Bei Lieboch und Mosing im Kainachtale, bei Kitzegg, auf der

Teichwiese bei Sulz nächst Gleichenberg; an der Kuschnitza, am Plip-

pitz- und Herzogberge und im Stadtgraben von Radkersburg. Bei Mar-

burg, auf Waldwiesen bei St. Peter, zwischen St. Urbani, Garns und

Trcsternitz, bei Schloß Hausambachcr. Bei Rohitsch, Sauerbrunn, Neii-

haus, Cilli, Praßberg, Laufen, Sulzbach, bei Tüffer, Steinbrück, Trifail.

2. Subtribus: Oi\onidinae A. u. G. Staubblätter einbrüderig.

Ouonidiuae -1. u. G. Syn. VI. 2. 341 (1907).

17. (liKiiiis L. lliUiluH'liel.

Blüten einzeln oder zu mehreren blattachselständig, oft zu

endständigen Trauben zusammengestellt. Kelch gleichmäßig fünf-

teilig, die Zähne länger als die Röhre. Fahne rundlicli, kurz genagelt.

Schiffehen kurz genagelt, an der Spitze schnabelförmig verschmälert.

Sämtliche Staubfäden zu einer Röhre verwachsen, unter den
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Antheren meist verbreitert, meist fünf in der Mitte, fünf am Grunde

befestigt. Fruchtknoten gestielt, mit zwei Ins mehreren Samenknospen.

Griffel eingekrümmt oder gebogen, mit endständiger, kopff /irmiger

Narbe. Hülse länglich, gedunsen, wenigsamig, zvveiklappig auf-

springend, in dem nach dem Verl>lühen oft vergrößerten Kelch ganz

oder zum Teil eingeschlossen. Würzelchen der Rückennaht parallel

aufwärts, dann an der Spitze umbiegend und abwärts gerichtet.

Kräuter, Halbsträucher der Sträucher mit dreizähligen gezähnten

Blättern und meist großen, dem Blattstiel angewachsenen Nebenblättern.

Ouonis L. Sp. pl. Ed. 1. 716 iHöH), Gen. pl. Ed. ,5. .321 (1754); FMdl. Gen.

pl. 1265 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 173 (1844); Maly Fl. Steiernj. 248 (1808);

Taubert in Engl. n. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 241 (1891); Ä. u. G. Syn. VI. 2.

341 (1907).

Wicht. Literat nr: Weltstein, Deszendenztheoretisehe Untersuchungen. I.

Untersuchungen über den Saison -Dimorphismus im Pflanzenreiche in Denkschr.

math. nat. Cl. Akad. d. Wiss. Wien LXX. 305 (1902). Ascherson und Grncbncr,

Synopsis d. mitteleurop. Flora VI. 2. 341 ff. (1907).

Bestimmungsschlüssel.

1. Blüten zu zweien in den Blattachseln. Pflanze reich drüsig -zottig:

0. hircina.

Blüten einzeln in den Blattachseln 2.

2. Äste his weit hinauf kurze, in einen kräftigen Dorn auslaufende Seitenzweige

tragend 0. spinosa.

Zweige nicht oder nur zum kleinsten Teil in Dornen endigend .... 3.

3. Zweige kurz. Blüten kürzer als die Deckblätter. Pflanze meist ganz wehrlos:

0. foclcns.

Zweige zahlreich, verlängert. Blüten länger als die Deckhlätter. Pflanze

dornig 0. hitipih'a.

I. Ononis hircina Jacq. Bocks-Hauhechel. Bis 80 cm hoher

Halbstrauch mit nur am Grunde holzigen, einfachen oder wenig ästigen,

meist wehrlosen, dicht drüsig-zottigen Zweigen. Blätter gestielt,

die unteren dreizählig, die oberen einfach; Blättchen 2—3 cm lang und

bis 1 cm breit, fein drüsig behaart, ungleich seicht einfach bis doppelt

gezähnt. Nebenblätter dem Blattstiel angewachsen, an der Spitze frei,

groß, eiförmig, gezähnt, drüsig behaart. Blüten meist zu zweien

blattwinkelständig, zu dichten, beblätterten, endständigen

Trauben zusammengestellt. Kelch von einfachen und drüsigen

Haaren dicht zottig, bei der Fruchtreife vergrößert, Kelchzipfel lanzett-

lich, spitz, kürzer als die große, rosenrote Blumenkrone. Hülsen ei-

förmig, dicht drüsig behaart, kürzer als der Kelch, Same fein warzig.

August, September.
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Onoiiis iiircina Jncq. Hort. Vindob. I. -10, T. 9:1 (1770); Koch Syn. Ed. 2.

143 (1844); Maly Fl. Stcierin. 201 (1874); A. u. G. Syn. VI. 2. 343 (1907). Ononis

aivensis L. Syst. Ed. 10. II. 478 (17.59) z. T.; Aschers. Fl. Brand. 137 (18G4).

Ononis altissinia Liim. Encycl. nietli. IV. .")0G (1797).

Auf Wiesen, besonders in rntersteierniark nicht seltt-n. Bei Tauten-

ilorf nächst Fürstenfeld; im Gamser Graben bei Marburg, in den Auen

der Drau bei Melling, Pober.sch, Lendorf, Pettau. An den Abhängen

des Wotsch und des Donatibcrges , bei St. Marein bei Erlachstein, Ro-

hitsch, Sauerbrunn, Windisch-Landsberg, Stattenberg; häufig bei Ponigl,

Grobelno, St. Georgen, Neukirchen, Hochenegg, Store, Cilli, Tüffer, Mont-

preis, Rann, St. Peter am Königsberge. In Obersteiermark bisher nur

bei Kammern im Liesingtale (Khek!).

Ändert ab:

ß. spinescens Led. Pllanze besonders im unteren Teile mit kurzen,

in Dornen endigenden Scitenzweigen.

Ononis Iiircina ji. spinescens Lcd. Fl. ross. I. 513 (1842).

Bisher nur bei Hochenegg (F. v. Hayek!).

2. Ononis foetens AU. Stinkende Hauhechel. Stengel krautig

oder nur am Grunde etwas verholzt, unten rundum drüsig-llaumig, oben

meist einzeilig behaart, mit wenigen kurzen Asten, wehrlos

oder nur am Grunde einzelne weiche Dornen tragend. Blätter

dreizählig oder die obersten einfach, fein drüsig behaart. Blättchen

10—20 mm lang und 3— 8 mm breit, seicht einfach bis doppelt ge-

zähnt, stumpf. Nebenblätter ziemlich groß, dem Blattstiel angewachsen,

an der Spitze frei, einfach gezähnt, eiförmig. Blüten einzeln in den

Blattachseln, von den Deckblättern überragt, eine lockere,

durchblätterte Traube bildend. Kelch zur Fruchtzuit nicht ver-

größert, reichlich fein lang drüsenhaarig; Kelchzähne lanzettlich, spitz,

viel kürzer als die 16—20 mm lange, hell rosenrote Blumenkrone.

Hülsen kurz eiförmig, aufrecht, dicht drüsenhaarig, wenig länger als der

Kelch. Samen fein warzig. Juni—August.

Ononis foetens .1/^ Fl. Pedein. I. 317. T. 41 f. 1 (1785); Hiiuskn. in Mitt.

thür. bot. Ver. N. F. VII. 12 (1895); Wdtst. Saison-Dimorph, in Deukschr. raatli.

nat. Cl. Akad. Wiss. Wien LXX. 332. T. Vf. 1 (1902). Ononis repens Koch

Deutsehl. Fl. V. 116 (1839) z. T., Syn. Ed. 2. 173 (1844) z. T.; .VivVr. Fl. N.-Öst.

929 (1859), nicht Linne. Ononis procurrens Strobl Fl. Adniont II. 58 (1882),

nicht )yallrotli. Ononis anstriaca Beck in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abh.

794 (1891), Fl. N.-Öst. II. 1. 835 (1892). Ononis repens Snbsp. 0. austriaca

nnd Ononis spinosa
fj.

foetens A. u. G. Syn. VI. 2. 348 u. 352 (1902).

Auf feuchten und fruchtbaren Wiesen, zerstreut. Bei Aussee bei

Straßen und am Wege nach Alt -Aussee; bei Mitterndorf; am Fuß der
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Ramsau bei Schladming, bei Irdning, Aclmont. Bei Oberwölz, Frohn-

leiten, Waldstein bei Übelbach, Deutsch • Feistritz , Stübing, Wildstein,

Hörgas; bei Praßberg a. d. Sann.

3. Ononis spinosa L. Dornige Hauhechel. Bis 60 cm hoher

Halbstrauch mit einzeilig -zottig behaarten, rutenförmigen Ästen und

zahlreichen kurzen, in einen derben, stechenden Dorn endigen-

den Zweigen. Blätter dreizählig oder die obersten einfach, fast kalil.

Blättchen 8— 12 mm lang und '2—6 nun breit, unregelmäßig einfach

gezähnt, stumpf oder etwas spitz. Nebenblätter dem Blattstiel an-

gewachsen, an der Spitze frei, klein, eiförmig, gezähnelt. Blüten

einzeln in den Blattachseln, die Tragblätter überragend, zu

kurzen, gedrängten, endständigen Trauben zusammengestellt.

Kelch reich drüsig zottig, mit wenigen oder ohne einfache Haare, zur

Fruchtzeit nicht vergrößert, Kelchzipfel lanzettlich, spitz, kürzer als die

12— 15 mm lange, hell rosenrote Blumenkrone. Kapsel eiförmig,

aufrecht, drüsig-zottig, so lang wie der Kelch. Same fein warzig. Juli

bis September.

Ononis spinosa L. Sp. pl. Ed. 1. 716 (1753) excl. ß.; Koch Syu. Ed. 2. 173

(1844); Maly Fl. Steierm. 248 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 201

(1874); Stroh} Fl. Admont II. 58 (1882). Ononis arvensis L. Syst. Ed. 12. 473

(1766), nicht Ed. 10. Ononis fampestris Koch u. Ziz Cat. pl. Palat. 22 (1814);

Rouij et Fouc. FI. France I. 373 (18!)3). Ononis spinosa A. typica A. u. G.

Syn. VI. 2. 351 (1907).

Auf trockenen Wiesen, Viehweiden, an Wegrändern, in lichten Nadel-

wäldern, häufig bis in die Voralpentäler.

4. Ononis iatifolia (Ncilr.) Hay. Breitblätterige Hauhechel.

Bis 60 cm hoher Halbstrauch mit am Grunde holzigen, unten runtlum,

oben einzeilig behaarten Ästen und meist zahlreichen aufrechten

Seitenzweigen, die einzelne kurze in einen Dorn endigende

Zweiglein tragen. Blätter fast kahl, die unteren dreizählig, die

obersten einfach; Blättchen 12—20 mm lang und 5—10 mm breit, fein

unregelmäßig gezähnt, stumpf. Nebenblätter klein, dem Blattstiel an-

gewachsen, an der Spitze frei, eiförmig, gezähnelt. Blüten einzeln

in den Blattachseln, meist etwas länger als die Tragblätter,

eine lockere, endständige, durchblätterte Traube bildend.

Kelch von teils einfachen, teils drüsigen feinen Haaren locker behaart;

Kelchzähne lanzettlich, spitz, viel kürzer als die rosenrote, 15 bis

18 mm lange Blumenkrone. Frucht eiförmig, drüsig-zottig, so lang wie

der Kelch. Same fein warzig. Juli, August.

Unterscheidet sich von Ononis foetens durch die schwächere Be-

haarung, reichere Verzweigung und den dadurch bedingten pyramidalen
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WucliH, reichere Entwicklung von Doriuii uml kleinere Blüten, von

O. Hpinoaa durch liic reiche Verzweigung, viel weniger ziihlreiche und

Hchwächerc Dcinion uml gnißere Blättchen sowie die feinere Behaarung

tler Kelche.

Oiionis spinosa 'x. latifolia JVe«7r. Fl. Wien ()4:l (1846) (nach Original-

i'xi'iiiphiieii!), üb Watlrolli Sched. crit. HTJ (1822) und Murin. Bcitr. PfianzciigCDfjr.

SteiiTiii. 201 (1H74)(' Ondiiis latifolia Hui/. Sched. fl. stir. cxs. 9. u. 10. Lief.,

1"J. Nr. 44!) (l-JOd).

An Waldrändern und auf Wiesen der Vuralpen, bisher nur hei

AuRsee (Rechimfcr!) und Weißenbach nächst Liezen! Nach Murmann
auch bei Marburg, am Bachergebirge und im Pettauerfelde.

Ononis Natrix L. (Sp. pl. Ed. 1 [1753] p. 717) mit großen, gclbcu liliiteu soll

iiucli Maly (Kl. Steierm. 24H) von Praesens bei Rohitsch gesammelt worden sein.

Trotz eines angelilirhen Melegexemplares halte ich die Angabe, die aui'li in .\si}iersiin

und Gniebnei Synopsis (VI. 2. HIk)) übergegangen ist, Cur unrichtig.

5. Tribus: Loteae Benth. et Hook.

Kelch fünfzähnig oder teilig. Staubblätter ein- oder zweibrüderig.

Hülsen zweiklappig aufspringend, selten geschlossen bleibend. Blätter

gefingert drei- bis fünfzählig oder unpaarig gefiedert, mit ganzrandigen

Blättchcn und oft an den Stengel herabgerückten , Nebenblättern ähn-

lichem unterstem Blättchenpaare; Nebenblätter oft fehlend.

Loteae Bcntli. Hnok. Gen. pl. I. 442 (1865); Taubcrl in Engl. Nat. Pflanzenf.

111. ;5. 180 (I8'j:i); WellH. Handb. syst. Bot. IL 369 (1907); Ä. u. G. Syn. VI. 2.

617 (1908).

IS. .Viithyllis L. Wiindklee')-

Blüten in Köpfehen. Kelch röhrig, fünfzähnig, bei der Fruchtreife

vertrocknend und meist vergrößert, bleiliend. Kronl)liitter lang

genagelt. Platte der Fahne am Grunde oft geöhrlt; Flügel am
oberen Rande glatt, Schiffchen stumpf oder kurz zugespitzt, kürzer als

die Flügel. Staubblätter einbrüderig, Staubfäden an der Spitze ver-

breitert. Fruchtknoten gestielt oder sitzend, mit zwei bis zahlreichen

Samenknospen. Hülse vom Kelch eingeschlossen, eiförmig oder

kurz lineal, nicht aufs])ringend, ein- bis wenigsainig.

Kräuter, Halbsträucher oder Sträucher mit unpaarig gefiederten

Blättern und kleinen oder fehlenden Nebenblättern.

Anthyllis L. Sp. pl. Ed. 1. 719 (1753), Gen. pl. Ed. 5 321 (1754); Eiidl.

Gen. pl. 1267 (1836—40); Kork Syn. Ed. ^. 174 (1844); Mali/ VI Steierm. 248

(1868); Taubert in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzenf. III. .3. 254 (1891); A. u. G.

Syn. VI. 2. 618 (1908).

') Das mir vorliegende Material wurde zum größten Teile von Herrn Pnif

Ur. E. Sagorski freundlichst revidiert.
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Wiclit. Literatur: ^1. Kcrncr, Sclicdae ad. fl. exs. Austru-Huni;. II. IH ff.

(1882). Sagorski, Über den Formenkreis der Anthyllis vulneraria L. nebst einigen

Betrachtungen über polymorphe Arten in Deutsche bot. Monatsschr. VIII (1890)

129 ff. Über den Formenkreis der Anthyllis Vulneraria L. sensu amplissimo in

Allg. bot. Zeitschr. (1908) p. 40 ff . Bed: in Annal. nat. Hofmus. Wien IX. 16H

(1896).

Bestinimuugsschlüssel.

1. Kelchröhre nicht länger als die Kelchzähne. Platte der Krone länger als

ihr Nagel. Blüten hell lila ' A. Jacquini.

Kelchröhre hauchig, viel länger als die Kelchzähue. Platte der Krone viel

kürzer als ihr Nagel. Blüten gelb 2.

2. Stengel gleichmäßig beblättert, mehrblätterig 3.

Stengel 1—2-blätterig, oben nackt 4.

.3. Stengel im unteren Teile abstehend behaart. Blüten meist blaßgelb:

A. poh/phyUa.

Stengel auch unten anliegend behaart. Blüten meist goldgelb ^1. Vulneraria.

4. Krone bis 20 mm lang, goldgelb. Kelch 13—14 mm lang, meist grünlich-

grau, seidig behaart A. alpesiris.

Krone bis 17 mm lang, oft blaßgelb. Kelch 9—10 mm lang, weißlich, ab-

stehend zottig A. affinis.

Sekt. 1. Oreanthyllis Gris. Kelch zur Fruchtreife nicht auf-

geblasen, so lang wie die Kelchzähne. Platte der Fahne länger als ihr

Nagel. Blätter unpaarig gefiedert, mit wenig oder nicht größerem End-

blättchen.

Oreanthyllis Gris. Spicil. Fl. Rum. Bith. I. 14 (1843); Tauberi in Engl.

Nat. Pflauzenf. III. 3. 2.5.5 (1891); .1. u. G. Syn. VI. 2. (142 (1908).

I. Anthyllis Jacquini A. Kein. Karst-Wundklee. Ausdaiternd.

Wurzelstock kräftig, absteigend, rasige, am Grunde holzige Stämmchen

treibend. Stengel liegend oder aufsteigend, bis 5 cm hoch, abstehend

behaart, nur am Grunde beblättert, oben nackt. Blätter unpaarig ge-

fiedert mit 8—10 Paaren elliptischen bis länglichen, dicht anliegend

behaarten Blättchen. Blüten in kugeligem, endständigem Köpfchen,

Stützblätter bandförmig eingeschnitten, kürzer als das Köpfchen. Kelch

5—6 mm lang, glockig, zottig. Fahne 10—12 mm lang mit bis 7 mm
lange Platte. Blüten hell lila, das Schiffchen mit dunklerem Kiele.

Hülse verkehrt-eiförmig, 3,5 mm lang. Mai.

Anthyllis Jacquini A.Kern. Nov. pl. sp. Dec. I. 41 (1870). Anthyllis

montana Jacq. Fl. Austr. le. IV. 17. T. .3.34 (1776); Mnly Fl. Steierm. 248 (1808),

nicht L. Anthyllis montana f. Jacquini Beck Fl. N.-Öst. 852 (1892). An-

thyllis montana B. Jacquinii ^1. u. G. Syn. VI. 2. 645 (1908).

Auf trockenen Bergwiesen, in lichten grasigen Wäldern, auf dem

Wotsch (Mdling!) und dem Donatiberge (Riglcr); beide Angaben trotz

vorhandener Belegexemplare zweifelliaft.
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Sukt. 2. Vulncraria IXJ. Kelch zur Fniclit/.cil hlasig aul'getrieben,

seine Röhre viel länger als die Kelchzähne, mit schiefer Mündung.

Platte der Krone viel kürzer ai.s ihr Nagel. ülätter unpaarig gefiedert

mit vergrölH'rtein Endbliittciien.

Viiliieraria DC. Prodr. 11. Hü) (1825); Tnuhal in Kn;//. n. I-mnll Nat.

l'fluiizcnf. III. :i. ••i.'ir. (1891); .1. u. '.'. Syn. VI. 1. Cl'.) (1!)(I8).

2. Anthyllis Vulneraria L. Echter Wundklee. Zwei- bis mehr-

jährig. Stengel rini'aeh oder ästig, aufrecht oder aufsteigend, an-

liegend behaart, gleichmäßig beblättert mit :">— (i Stengel-

blättern. I51ätter olierseits fa.st kahl, untenseits schwach anliegend be-

haart, die grundständigen gefiedert mit ovalem großem Endblättchcn

und wenigen viel kleineren Seitenblättchen ; Stengel blätter mit 5—7 Paaren

elli])tischer bis lanzettlicher Seitenblättchen und nur wenig größerem

Entlblättchen. Köpfchen fast kugelig, an den Zweigen einzeln oder zu

zweien endständig; Stützblättchcn so lang oder kürzer wie das Köpfclien.

Kelch 9— 12 mm lang, weißlich, von längeren aufrechten Haaren

seidig-zottig. Blüten weiß, gelb oder rot, Platte der Fahne 7 mm
lang. Hülse halbeiförmig, 4—5 mm lang. Juni—Augu.st.

Aiithyllis Vulncraria L. Sp. pl. Ed. 1. Tl'.t (175:i) z.T., I-'l. Succ. Ed. 2.

•2-li) (1755); Miihj Fl. Steierm. 248 (18G8) /.. T.; Murin. IJcitr. i'flanzcngcogr.

Stticrra. 20:! (1874) /.. T.; .1. Kern. Sclied. Fl. exs. Anstio-Hnng II. i:» (1883);

!<iig. in Allf;-, bot. Zcitscbr. (l'.)08) 12'J. Anthyllis Vulncraria var. Kcrncri

Sag. in Deutsche bot. Monatssclir. (1890) 136. Anthyllis Vulneria 1. .1. A. vul-

garis b. Kerncri .1. u. G. Syn. VI. 2. 623 (1908).

Hier nur

b. Pseildovulneria Saij. Stengel kräftig, bis 40 cm hoch. Kelch

10— 11 mm lang, meist vorn rot überlaufen. Blüten meist goldgelb,

seltener rot. Schiffchen an der Spitze meist purpurn.

Anthyllis Vulncraria 2. pseudo-Vulneraria Surj. in Allg. bot. Zcitschr.

(1908) 129.

Auf Wiesen, an grasigen, buschigen Abhängen häufig durch ganz

Untersteiermark, wie bei Marburg, Pöltschach, Cilli, Praßi>erg. Außer-

dem im ganzen übrigen Gebiete nicht selten durch Cirassämereien ver-

schleppt, wie bei Schladming, Graz, Weiz, Söehau und gewiß noch

anderswo.

3. Anthyllis polyphylla^SV.K4.Ä'fr)(. Vielblätterigcr Wundklee.

Zwei- bis mehrjährig. Stengel einfach oder ästig, aufrecht oder aufsteigend,

bis (iO cm hoch, unten abstehend rauhhaarig-zottig, oben an-

liegend behaart, gleichmäßig beblättert mit 3— B Blättern. Blätter

oberseits etwas rauhhaarig oder verkahlend, unterseits rauhhaarig-

zottig, die grundständigen unpaarig gefiedert mit sehr großem ovalem
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Eiidblättchen und 1—2 kleinen Seitenblättchen , die Stengelblätter mit

5—6 Paaren eiförmigen bis elliptischen Seiten- und größerem End-

blättchen. Köpfchen fast kugelig, an den Zweigen einzeln oder zu zweien

endständig. Stützblätter kürzer oder so lang wie die Köpfchen, bis zum

untersten Viertel geteilt. Kelch wenig aufgeblasen, 11—12 mm lang,

weißlich, dicht abstehend zottig. Blumenkrone blaßgelb, selten

rötlich, mit oft an der Spitze gerötetem Schiffchen; Platte der Fahne

(i mm lang und 5 mm breit. Hülse halbkreisförmig, 4—5 mm lang.

Juni, Juli.

Anthyllis Vulneraria f. polyphylla Se'r. in DC. Prodr. IL 170 (1825).

Anthyllis polyphylla A. Kern. Sched. fl. exs. Austro-Hung. II. 14 (1882);

Man- in Deutsche bot. Monatsschr. (1892) 132, (1895) 114; Sag. in Allg. bot. Zeit-

schr. (1908) 125. Anthyllis Vulneraria I. A. A. vulgaris 2. polyphylla

A. u. G. Syn. VI. 2. 624 (1008).

Angeblich bei Marburg an der Drau und au der Kärtnerstraße und

bei Pöltschach gegen den Wotsch (Murr). ZufäUig eingeschleppt bei

Murau (Fest!).

4. Anthyllis alpestrisrÄ'/7.^Ä'(/. AlpenWundklee. Ausdauernd.

Wurzelstock kurz, mehrköpfig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis

15 cm hoch, blattlos oder unten mit 1— 2 Blättern besetzt,

oben nackt. Blätter fast kahl, die grundständigen mit sehr großem

ovalem oder länglichem End- und sehr kleinen oder ganz

fehlenden Seitenblättchen, die Stengelblätter mit 2—3 Paaren läng-

licher Seiten- und deutlich größerem Endblättchen. Blüten in großen,

kugeligen, endständigen Köpfchen. Kelch 13— 14 mm lang, ange-

drückt lang seidig-zottig, rauchgrau bis grünlichgrau, selten

weißlich. Blumenkrone goldgelb. Platte der Fahne 9 mm lang,

6 nmi breit. Schiffchen mitunter an der Spitze dunkel (f. picta Bech

Fl. N.-Öst. II. 1. 853 [1892]). Hülse halbeiförmig, 5 mm lang. Juli

bis September.

Anthyllis Vulneraria var. alpestris KU. in SchuUes Ost. Fl. 2. II. 317

(1814). Anthyllis alpestris Heg. in Heg. u. Heer. Fl. Schweiz 693 (1840); Kit.

in Linnaea XXXII. 612 (1862); A. Kern. Sched. fl. exs. Austro-Hung. II. 16 (1882);

Sag. in Allg. bot. Zeitschr. (1908) 55; Rchb. Fl. Germ. exe. 515 (1832) nur z.T.

Anthyllis Vulneraria Maly Fl. Steierm. 248 (1868) z. T. Anthyllis Vul-

neraria a. aurea f. alpestris Sirobl Fl. Admont II. 58 (1882). Anthyllis

Vulneraria C. A. alpestris A. u. G. Syn. VI. 2. 626 (1908).

Auf Alpentriften, an steinigen grasigen Stellen in der Krummholz-

und Hochalpenregion (1600—210U m); häufig in den nördlichen und

südlichen Kalkalpen, in den Niederen Tauern, den Murauer und See-

taler Alpen. Selten herabgeschwemmt, wie in der Fischerau bei Graz.
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5. Anthyllis affinis Brut. Bleicher Wiindklee. Ausdauernd.

Wurzelstock kurz, mehrköpfiR. Stengel aufrecht oder aufsteigend, ein-

lach, angedrückt hehaart, unten ein- bis zweiblätterig, oben

iKK'kt. Uliltter oberseits kahl, unterseits anliegend kurzhaarig, die

grundstilndigen mit großem ovalem EndbUittchen utmI wenigen,

selten fehlenden Seitenblättohen ; Stengclhlätter mit 1—4 lanzettlichen

oder länglichen Seiten- und deutlich größerem Eiulblättchen. Köpfchen

groß, kugelig, einzeln oder zu zweien endstäudig; Stützblätter kürzer

als das Köpfchen. Kelch 9— 10 mm lang, von langen abstehenden

Ilaaren zottig, weißlich, an der Spitze mitunter purpurn. Blumen-

krono gelblichweiß, seltener goldgelb, das Schiffchen an der Sintze

|iui|)urn, .selten auch die Fahne purpurn geädert. Platte der F.iline

7—8 nun lang, 5— ti mm breit. Hülse halbeiförmig, 4—5 nun lang.

Mai- Juli.

Anthyllis affinis Brillinger in Koch Deutschi. Fl. V. 124(18:59); A. Kern.

Schi'd. FI. t'xs. Austro-Hung. II. IG (1882); Siig. in Allg. bei. Zeitschr. (1008) 124.

Anthyllis Vulneiaria Maly Fl. Steierm. 248 (lHi;8) z. T. ; .Ukcw. Beitr. I'flanzen-

googr. Stpierni. 2W.\ (1874) z. T.; Slrabl Fl. Aihnont II. 58 (1882). Anthyllis

palliitiflora Minr in Deutsche bot. Jlonatscbr. (18'J5) (10?, \\'n-\\\ J<ir<hin. An-

thyllis Vulneraria I. .4. A. vul jjaris b. affinis .1. u. G. Syn. VI. 2. 625 (1908).

Auf Wiesen bis in die höheren Voraljjen. Gemein und oft massen-

haft ilurch ganz Obersteiermark sowie in den bergigen Teilen Mittel-

steiermarks. Ferner im I'osruck bei Marl)urg, am Bachergebirge, bei

Windischgraz, Weitenstein, Steinbrück und in den Tälern der Sann

taler Alpen.

1'.). Doryciiium Vill. IJiickenkloc.

l?lüten in kugeligen Köpfchen, kurz gestielt. Keieh fünfteilig oder

fast zweili]ipig. Blumenkrone hinfällig, Fahne eiförmig, in der Mitte

oft geigenförmig ausgebuchtet; Flügel lang genagelt, an der

Spitze oft miteinander verwachsen, mit je einer taschen-

förmigen Falte an der Innenseite. Schiffchen gerade oder schwach

gekrümmt, stumpf geschnäbelt, beiderseits mit einem schwachen

Ilöeker. Die neun unteren Staubfäden zu einer Röhre verwachsen,

das zehnte frei ; Staubfäden abwechselnd oder alle an der Spitze

verbreitert. Fruchtknoten sitzend; Griffel aufwärtsgerichtet, fädlich,

mit kopiiger Narbe. Hülsen länglich bis kugelig eiförmig, ein-

fächerig oder unvollkommen mehrfächerig, aufspringend.

Halbsträucher mit bandförmig 3—5-zähligen Blättern und weißen Blüten.

Dorycnium VW. Hist. pl. Dauph. III. 410 (1T89); Kniü. Gen. pl. 1208

(1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 195 (1844); Maly Fl. Steierm. 251 (1808), alle erw.;
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Tauherl iu Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 3. 257 (1891); BJkli iu Engl. bot.

Jahrb. XXXI. 319 (1902); A. n. G. Syn. VI. 2. G51 (1908).

Wicht. Literatur: JaiiJun, Observations sur plusienrs plantes uouvelles,

rares ou critiqiies III. 60 ff . (1846). Rikli, Die Gattung Dorycnium ViU. in Eiighrs

bot. Jalirb. XXXI. 314 ff. (1902).

1. Dorycnium herbaceiim Vill. Krautiger Backenklee. Aus-

dauernd. W'nrzelstock ästig, nu'hrk(ipfig. Stengel aufsteigend oder auf-

recht, nur am Grunde holzig, bis 60 cm ,hoch, anliegend behaart.

Blätter fünfzählig, sitzend; ßlättchen verkehrt -lanzettlich, stachelspitz,

unterseits stärker, oberseits schwächer locker anliegend rauhhaarig, am
Rande oft gewimpert. Blüten in gestielten, end- und blattachselständigen,

15— 25-blütigen Köpfchen; Blütenstiele deutlich länger als

die Kelchröhre und oft so lang wie der ganze Kelch. Kelch glockig,

angedrückt kurzhaarig; Kelchzähne kürzer als die Kelchröhre,

kurz dreieckig. Blumenkrone weiß, die Spitze des Schiffchens schwärz-

lich; Fahne 4—5 mm lang, seitlich schwach ausgerandet bis gegen-

förmig. Hülse eiförmig bis länglich oval, 2—3 mal länger als der

Kelch, 3— 4 mm lang, kahl. Mai—Juli.

Dorycuium herbaceum Vill. bist. pl. Daiipb. III. 417 (1789); Koch Syn.

Ed. 2. 196 (1844); Mahj Fl. Steierm. 251 (1868). Dorycnium pentaphylhini
Si-op. Fl. Garn. Ed. 2. II. 87 (1772) z. T. Dorycnium suf fruticosum \i. birtuni

Ncilr. Fl. N.-()st. 945 (1859). Dorycnium berbaoeum Subsp. A. D. intcrmcdiuiii

A. u. G: Syn. VI. 2. 661 (1908).

An Imschigen Abhängen, Waldrändern, sonnigen, steinigen Stellen,

in Mittel- und Untersteiermark. Auf den Bergen bei Klöch nächst

Radkersburg; bei Melling nächst Marburg, Sauritsch; auf dem Wotsch

und im Höllgraben bei Pöltschach, bei Rohitsch, VVeitenstein, Windisch-

graz, Store, Cilli, Tüffer, Trifail, Praßberg.

2. Dorycnium germanicum (Gremli) Bouy. Deutscher Backen-

klee. Ausdauernd. Wurzelstock ästig, mehrköpfig. Stengel fast halb-

fitrauchig, aufsteigend, bis 40 cm hoch, anliegend seidig-behaart. Blätter

fünfzählig, sitzend; Blättchen verkehrt-lanzettlich, stachelspitz, anliegend

seidig- behaart, graugrün. Blüten in gestielten, end- und blattachsel-

ständigen, 8— 15-blütigen Köpfchen, kurz gestielt; Blütenstielo

höchstens so lang wie die Kelchröhre. Kelch glockig, angedrückt

seidenhaarig; Kelchzähne dreieckig-lanzettlich, so lang wie die

Kelchröhre, ßlumenkrone weiß, die Spitze des Schiffchens schwärz-

lich; Fahne 5—7 mm lang, seitlich ausgebuchtet und dadurch gegen-

förmig mit gleich breiten Abschnitten. Hülse länglich-oval, 3,5—4,5 mm
lang, doppelt so lang als der Kelch. Juni, Juli.
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Dorycniiim Jorihini Subsp. geriiianicuni GreiiiU Excursioiisri. Schweiz

Ell. (1. 4itü (IHH'J), Neue Heitr. V. 72 (IHiJO); Rildi i» Kiii/ki's bot. Jalirb. XXXI.

:iMl (l!)02). Dnrycniiiin germani iii tu Ruui/ Fl. France V. 1 39 (18!)!)). Duryc-

niiini siiffruticösnin Koch Deutschi. Fl. V. :»()() (18:$!»), Syn. FA. 2. 1!).') (1844);

Maly Fl. Steierm. 251 (1868), nicht Villtim. Doryciiium sii ff ruticosiini c«. sei-i-

reum Ncili: Fl. N.-Üst. 945 (1859). Doryoniiim decuiiibens A. Kern, in Schcil.

all fl. cxs. Austro-Uunjf. II. 8 (1882), nicht Joiil. Dorycniuni Dorycniiim Siibsp.

B. (4crmaniciini .1. u. G. Syn. VI. 2. Cm» (1908).

All sonnigen felsigen Abhängen, buächigon Stellen, Waldrändern.

In OhcrsteiiM-mark nur auf Serpentin bei Kraubatli nächst Leoben in

diT (iui.«eii! (l'rcifsxviaHniy), im Sominer- und Wintergraben (Frcijn).

In Untersteiermark sehr zerstreut bei Stattenberg (Alexander!), auf dem

Wotsch (Pittolli), bei Rohitsch-Sauerbrunn (Bainer!), I'raßberg!

20. Lotus L. Schotonklco.

Blüten einzeln oder in Köpfchen. Kelch glockig, f üiifspaltig,

die fünf Abschnitte fast gleichlang oder der untere länger; .selten

fast zweilippig. Fahne genagelt, eiförmig bis kreisrund, Flügel

verkehrt-oitormig, Schiffchen allmählich oder plötzlich eingekrümmt,

spitz, jeder.seit.s mit einem Höcker versehen. Die neun unteren

Staubfäden miteinander zu einer Röhre verwachsen, das zehnte frei;

die Staubfäden aliwechselnd an der Spitze verbreitert. Frucht-

knoten mit zahlreichen Samenknospen; Griffel kahl, eingebogen, oft

an der Innenseite mit einem häutigen Anhängsel, mit cnd- odi'r

seitenständiger Narbe. Hülse lineal oder länglich, gerade oder

gekrümmt, stielrund, seltener Mach, zwei klappig aufspringend,

mehrsainig.

Kräuter (oder Halbsträucher) mit gefiedert fünfzähligen Rlättern,

von deren Blättchen drei an der Spitze der Blattspindel, zwei neben-

blattartig an der Basis des Blattstieles stehen.

Lotus L. Sp. pl. Ed. 1. 773 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 338 (1754); Endl. Gen.

pl. 1209 (18:5()— 40); Kork Syn. Ed. 2. 196 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 252 (1868);

Twibat in Ktigl. u. Prantl Nat. Fflanzcnf. III. 3. 257 (1891); A. u. G. Syn. VI. 2.

G65 (1908).

Wicht. Literatur: A. Brand. Monographie der Gattung Lotus in Kmjlci's

bot. Jahrb. XXV. IGGff. (1898).

Bestimniungssrhlüssel.

1. Blüten in 2— 6-blütigen Dolden 2.

Blüten einzeln 3.

') Dieser Standort liegt etwa .">90 m hoch, nicht, wie Rildi iKnf/ler's bot.

Jahrb. XXXI. p. 387) vermutet, 1400— lÜOO ni hoch.
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2. Blättchen lanzettlirli bis liueal . L. tenuis.

Blättchen keilig-verkehrt-eiförniig L. corniculaiufs.

:i. Blüten hellgelb L. xUiquosuft.

Blüten purpurn L. TdragimoUihas.

I. Untergattung: Edentolotus Bnnul.

(iriffd ohne Zahn an der Innenseite. Hülse z^ylindrisch oder zu-

sani niengedrückt, gefächert.

Kdentolotus Brand in Engl. bot. .Tahrb. XXV. 204 (1898); .1. u. G. Syn. VI.

2. f.07 (1908). Eulotus Ser. in DC. Prodr. II. 21o' (182.5) z. T.

1. Lotus tenuis Kit. Schmalblätteriger Schotenklee. Aus-

dauernd. Wurzel spindelig, mehrköpfig. Stengel aufsteigend oder auf-

recht, bis 3.5 cm hoch, ästig, kahl. Blätter gefiedert fünfzählig, sitzend;

Blättchen lanzettlich bis lineal, 1— 3 mm breit, kahl, spitz.

Blüten in 1

—

5-köpfigen, gestielten Köpfchen. Kelch glockig, kahl;

Kelchzähne dreieckig-pfriemlich, so lang wie die Kelchröhre.

Fahne 10 mm lang, Flügel länglrch-verkehrt-eiförmig , schmal. Blüten

hellgelb. Hülse lineal, walzlich, 1—2 cm lang, kahl. Juni, Juli.

Lotus tenuis Kit. in WilUl. Enuni. pl. Berol. 797 (1809); Gren. Goili: Fl.

France I. 432 (1848). Lotus corniculatus ß. tenuifolius L. Sp. pl. E.l. 1. 77(i

(1753); Maty Fl. Steierm. 2.51 (1868); Muim. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 205

(1874); Brand in Engl. Jahrb. XXV. 212 (1898); .1. u. G. Syn. VI. 2. 083(1908).

Lotus tenuifolius Rrhb. Fl. Germ. exe. 506 (1832); Koch Syn. Ed. 2. 197(1844).

An sandigen, überschwemmten Stellen, an Ufern, zerstreut. In den

Auen der Drau bei St. Peter nächst Marburg, Groß-Sonntag, Friedau;

zwischen I.embach und Pickerndorf bei Marburg; bei Frauheim,

Windischgraz.

2. Lotus COrniCUlatus L. Gemeiner Schotenklee. Ausdauernd.

Wurzel spindelig, ästig. Stengel liegend oder aufsteigend, bis 40 cm

hoch, einfach oder ästig. Blätter gefiedert fünfzählig, sitzend; Blättchen

keilig-verkehrt-eifürmig, ganzrandig, spitz oder stumpf und stachel-

spitz. Blüten in 2— 6-blütigen, gestielten Köpfchen. Kelch glockig;

Kelchzähne lau zeitlich bis pfriemlich, länger als die Kelch

-

röhre. Blumenkrone goldgelb, Fahne 10—15 mm lang, Flügel breit

verkehrt-eiförmig. Hülsen lineal, rundlich, 1,5—3 cm lang. Mai bis

September.

Lotus corniculatus L. Sp. pl. Ed. 1. 775 (1753); Kirh Syu. Ed. 2. 197

(1844).

Zeigt folgende Formen.

A. BLättchen kahl oder zerstreut behaart, nicht langhaarig ge-

winipert.
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(i. nrvonsis (Schk.J Si'r. ölongel und Blättclieu kalil oder scliwacli

liehaart. Kolchziihnc etwa so lang wie die Kclchröhrc Köiifchcn 3—8-,

meist etwa ."i-Mütig. Blüten 10— 15 mm lang, einfarbig gelb oder etwa«

n'itlicli überlaufen.

Lotus arvensis iSfÄ/cMÄ/- Handb. II. T. 211 (1808). l.iotu8 corniculatiis it.

arvensis Srr. in DC. Proilr. II. 24 (182.'.); A. u. (!. Syn. VI. 2. 077 (ÜIOH).

Lotus corniculatus ct. vulgaris Koch Syn. Kd. l. \'>4 (lw:i7), Ed. 2. lilG (18-14);

Nliiih! Fl. Adniont II. 59 (1882). Lotus i'ornirnlatus
fj.

pratensis Xctir. FL

N. r)st. 'J4C (18.-)U) z. T.; Mali/ Fl. Steierni. 252 (18Ü8); Miinii. Bcitr. Pflanzen-

gengr. Stcierm. 20ü (1874). Lotus corniculatus a. typicus Beck FI. N.-Ost. II.

1. 855 (18!)2) z.T.; Poapirh. Fl. Ost. Kiistcnl. II. :t!)() (1898).

Auf Wiesen, Heiden, in lichten Wäldern, an Felsen, gemein bis in

die Krummholzregion.

ß. alpestris Laniotte. Stengel und Blätter kahl. Kelchzähne

kaum so lang wie die Kelchröhre. Köpfchen 3—5 -blutig. Blüten

12— 15 mm lang, goldgelb mit oft rot überlaufener Fahne und an der

Spitze .schwärzlichem Schiffchen. Blättchen breiter und größer als an

voriger.

Lotus corniculatus var. alpestris Laiiiolte Prodr. Fl. pl. oentr. 208

(1S77-81); .1. n. Cr. Syn. VI. 2. 678 (19Ü.S). Lotus coruirulatus ."i. alpicola

Jkrh- Fl. N.-Üst. II. 2. 854 (1892). Lotus corniculatus v. alpina Bnumrj. V.n.

stirp. Transs. IL lUQ (1818)?, nicht Ser. in DC. Prodr. IL 214 (1825).

An steinigen grasigen Stellen, auf Alpenweiden und an Felsen in

der KruinnilKii/.regiiin der nurdlichcii Kalkajpen hiiudg; .-nicii :mf dem
Sciiökci bei Graz.

B. Blättchen langhaarig wimperig bis. dicht behaart.

y. ciliatus Ktx'h. Stengel kahl oder schwach behaart. Blättchen

langhaarig gewimpert, sonst kahl oder schwach behaart. Blüten meist

einfarbig gelb.

Lotus corniculatus ß. ciliatus Knch Syn. F.il. 1. 154 (18;t7), Eil. 2. 197

(1844); -I. u. G. Syn. VI. 2. 678 (1908).

An Felsen, steinigen buschigen Abhängen, .«ehr zerstreut bei Murau

(Fest!), an der Peggauer Wand bei Peggau!

i). birsutus Koc/i. Stengel reichlich behaart. Blättchen nitb

behaart und langhaarig gewimpert. Blüten meist einfarbig gelb.

Lotus corniculatus -,'. hirsutus Kuch Syn. Ed. 1. 154 (18:i7), Ed. 2. 197

(1844); .4. u. G. Syn. VL 2. 678 (1909). Lotus pilosus Jord. Pugill. pl. nov. 00

(1852). Lotus villosus Srhi(r Enum. pl. Transs. 160 (1866), ob ThiiiUnrY

An Felsen, steinigen Abhängen selten. Bisher nur bei Gösting und

Steinbrück (Preissmann !).

Hnyok, Flora von Steierm.irk. 68
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2. Untergattung: Tetragonolobus tScrqi.i A. G.

Griffel im vorderen Teile mit einem Längsvvulst versehen. Hülse

vierkantig bis vierflügelig, gefächert.

Tetragonolobus Scop. Fl. Caru. Ed. 2. II. 87 (1772); Emil. Gen. pl. Ed.

1269 (18;56—40); Koch Syn. Ed. 2. 198 (1844); Maly Fl. Steierm. 2.52 (18G8).

Lotus Sekt. Tetragonolobus Ser. in DC. Trodr. IL 215 (1825); Tunhcrl in Engl.

Nat. Pflanzenf. III. :5. 258 (1893). Lotus Subgen. Tetragonolobus A. w. G.

Syn. VI. 2. 690 (1908).

3. Lotus siliquoSUS L. Einblütiger Schotenklee. Ausdauernd.

Wurzel spindelig, mehrköpfig, kurz kriechende Stämmchen treibend.

Stengel länger oder aufsteigend, bis 30 cm lang, kahl oder schwach be-

haart. Blätter gefiedert fünfzählig, sitzend; Blättclien keilig-verkehrt-

eiförmig bis elliptisch, stumpf. Blüten einzeln, auf langem Stiel blatt-

winkelständig; Blütenstiel etwa dreimal so lang als das Tragblatt, knapp

unter der Blüte ein dreizähliges Vorblatt. Kelch röhrig-glockig, oft rot

gefleckt; Kelchzähne dreieckig-lanzettlich, etwas kürzer als die Kelch-

röhrc, lang gewimpert. Blüten blaßgelb; Fahne 25—30 mm lang,

ausgerandet. Hülse 4,5—5 cm lang, vierkantig; Klappen 5 mm breit.

Mai—Juli.

Lotus siliquosHS L. Syst. nat. Ed. 10 1178(1758—59). Tetragonolobus

Scandalida Scop. Fl. Carn. Ed. 2. IL 87 (1772). Tetragonolobus siliquosns

Rolh Tent. fl. Germ. I. 323 (1788); Koch Syn. Ed. 2. 198 (1844); Mahj Fl.

Steierm. 252 (1868); Slrohl Fl. Adm. IL 59 (1882). Tetragonolobus prostratus

Mch. Meth. 165 (1794).

Auf Wiesen, sehr selten. Auf dem Semmering und bei Spital

(Praesens!); und zufällig eingeschleppt an Bahndämmen bei Hiefiau

(Bachingcr).

4. Lotus Tetragonolobus L. Spargelerbse. Einjährig. Stengel

aufsteigend, ästig, bis ISO cm hoch, abstehend behaart. Blätter gefiedert

fünfzählig, sitzend; Blättchen keilig-verkehrt eiförmig bis oval, reichlich

langhaarig. Blüten einzeln oder zu zweien blattwinkelständig, kurz ge-

stielt; Blütenstiel höchstens so lang als das Tragblatt. Kelch

röhrig-glockig, rauhhaarig; Kelchzähne lanzettlicb, spitz, etwa so lang

wie die Kelchröhre. Blumenkrone purpurn; Fahne 30 mm lang.

Hülse bis 8 cm lang, bauchig, breit vierkantig, wellig geflügelt. .Juli,

August.

Lotus Tetragonolobus L. Sp. pl Ed. I. 773 (1753). Tetragonolobus

liurpurens Mch. Meth. 164 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 198 (1844).

Wird hie und da als Gemüsciiflaiizc in der Umgebung von Marburg

gebaut.
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(>. Triljiis: (Joiiistcae Bronn.

Kk\v\\ meist zwi'ilapjjig. Flügel am oberen Rande gegen den (iriind

zu ineisl ninziüfj. Hülsen zweiklappig aufspringend, mehrsamig, seltener

nicht auTsjningend und wenigsaniig. Staubblätter meist einbriiderig.

IMättor gefnigert oder ungeteilt, stets ganzrandig. Sträuelier oiler Halb-

sträucher, selten krautige Pflanzen mit meist gelben Blüten.

Ociiisteae Hn/iiii Diss. Lc<,'iini. i:!'2 (IS2'2) z.T.; Bcnth. i't Ilonk. Gen. pl. I.

4:1!» (l.'^iiT); Timlial in hhujl. Nat. I'flnnzenf. IH. :i. 1H(;, 'Jl.S (1H!M); A. u. <}.

Syn. VI. 2. -JIJ (l!M)7); U'dW. lliin.lli. Syst. Bot. II. 2. :i(i!) (l'JO").

21. Lupinus L. Wolfsbolino.

Blüten in aufrechten Trauljcn. Kelch- infolge» vollkommener oder

tcilwei.ser V'erwach.'iung der zwei oberen und der drei unteren Kelchzipfel

zweilippig, die beiden Abschnitte viel länger als die Kelehröhre.

Fahne kreisrund oder breit eitormig; Flügel gekrümmt, an der Spitze

mit dem Bücken miteinander verwachsen, das geschnäbelte Schiff-

chen einschließend. Stauliblätter einbrüderig, zu einer ringsum

geschlossenen Röhre miteinander verwachsen. Fruchtknoten sitzend, mit

zwei bis vielen Samenknospen. Griffel eingekrümmt, kahl, mit end-

ständiger, oft gebärtoter Narbe. Hülse zusammengedrückt, zweiklappig,

innen gefächert, meist seidenhaarig. Samen mit sehr kurzem Funi-

culus und länglichem Nabel. Blätter ungeteilt oder haiidrörniig viel-

zählig.

Lupinus L. Sp. pl. Ed. 1. 721 (1753), Gen. pl. Ed. 5 322 (1754); Tauherl

in Eiuß. Nat. Pflanzcnf. III. :». 2:U (1891); A. u. O. Syn. VI. 2. 220 (1907).

Wicht. Literatur: Walson in Proe. of tlic Anier. Acad. VI 1 1. .'inff. (1873).

1. Lupinus polypliyllus imrf/. Vielblätterige Wolfsbohne. Aus-

dauernd. Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, fein behaart. Blätter

gestielt, gefingert, mit 9— 15 lanzettlichen, oberseits fast kahlen, unter-

seits seidig weichhaarigen Blättchen. Nebenblätter <lreieckigpfriemlich.

Blüten in endständiger, bis 50 cm langer Traube, Deckblätter kurz,

hinfällig. Kelch kürzer als die halbe Blumenkrone, seidig Ix^haart, mit

fast ungeteilter Ober- und Unterlippe. Blüten blau. Früchte dicht lie-

haart, vielsamig. Juni—September.

Lupinus polypliyllus Limll. Hot. Reg. XIII. T. I09ß (1827); .1. u. G.

Syn. VI. 2. 223 (1907); FriUeh in llitt. luit. Ver. Steicrni. (1907) 301 (1908).

Zufällig verwildert in einer feuchten Waldlichtung des Bacher-

gebirges ober Faal (IL Krauss).

2. Lupinus angustifolius L. Schmal blätterige Wolfsbohnc.

Einjährig. Stengel aufrecht, bis 1,20 m hoch, ästig, angedrückt
68*
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behaart. Blätter langgestielt, bandförmig 7—11-zäblig; Blättchen
lineal-lanzettlicb bis lineal, ganzrandig, unterseits angedrückt be-

haart. Blüten in endständigen kurzen Trauben, wechselständig. Deck-

blätter lineal. Kelch länger als die halbe Blumenkrone, seine

Oberlippe zweispaltig, seine Unterlippe ungeteilt. Blüten
blau. Mai, Juni.

Lupiiius augustifolius L. Spec. pl. 721 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 17,'$

(1844).

Wird ab und zu als Kaffeesurrogat auf Feldern gebaut, wie bei

Graz (Krasan), beim Laßnitztunnel (Sander). Stammt aus den Mittel-

meerländern.

22. Spartium L. Pfriemen.

Blüten in aufrechten Trauben. Kelch zweilapjiig, die Oberlippe

gespalten, die Unterlippe ungeteilt, nach dem Verblühen gespalten

und fast scheidig, die Abschnitte kürzer als die Kelchröhre. Fahne

verkehrt-eiförmig, zurückgekrümmt. Flügel kürzer als das zuge-

spitzte, eingebogene Schiffchen. Staubfäden alle zu einer

ringsum geschlossenen Eöhre verwachsen, mit welcher die Nägel der

Flügel und des Schiffchens verwachsen sind. Griffel lineal, an der

Spitze umgebogen, mit länglicher, auf der Innenseite herabgebogener

Narbe. Hülse lineal, flach, zweiklappig, im Innern schwach gefächert.

Sträucher mit grünen rutenförmigen Zweigen und kleinen,

ungeteilten, bald abfallenden Blättern ohne Nebenblätter.

Spartium L. Sp. pl. Ed. 1. 708 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 317 (1754); Koch

Syn. Ed. 2. 185 (1844); Maly Fl. Steierm. 246 (1868); Tauhcri in Knijl. Nat,

Pflanzenf. UT. 3. 232 (1891); A. u. G. Syn. VI. 2. 235 (1907).

I. Spartium junceum L. Gemeiner Pfriemen. Bis 2 m hoher

Strauch mit rutenförmigen, steif aufrechten, grünen Ästen.

Blätter verkehrt-lanzettlich, spitz, ganzrandig, kahl. Blüten in

endständigen, reichblütigen Trauben, sehr kurz gestielt. Kelch fast

häutig, kahl, viel kürzer als die 20— 25 cm lange, leuchtend hell-

gelbe Blumenkrone. Hülsen lineal, 5—7 cm lang und 5—7 mm
breit, in der Jugend dicht seidig-zottig, später kahl, schwarz.

Spartium junceum L. Sp. pl. Ed. 1. 708 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 185

(1844); Maly Fl. Steierm. 246 (1868); A. u. G. Syn. VI. 2. 235 (1907).

An sonnigen Abhängen, an Weingartenrändern, nur im Posruck

nördlich von Marburg (DieiU, Reiser), besonders am Koschak (Praesens!),

wnhrscheinlich ursprünglich angebaut; jetzt anscheinend verschwunden.
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2'.i. Genista L. Ginster.

Blüten in Trauben oder Köpfchen an den Zweigspitzen, selten

einzeln. Kelchzipfel kurz, die oberen beiden frei, die drei

unteren zu einer dreiziihnigen Unterlippe verwachsen. Fahne

eiförmig, Flügel länglich, Schiffchen schwach einwärts gekrümmt oder

fast gerade. Staubfäden zu einer ringsum geschlossenen Röhre
verwachsen, an welche die Nägel der Flügel und des Schiffchens an-

gewachsen sind. Fruchtknoten sitzend, mit zwei bis zahlreichen Samen-

knospen. Griffel an der Spitze eingebogen bis eingerollt, mit end-

Ktändigor, köpf förmiger, oft schiefer oder herablaufender Narbe.

Hülse kurz eiförmig bis lineal, aufspringend oder geschlossen bleibend.

Sträucher oder Halbsträucher mit ungeteilten oder dreizähligen

Blättern und kleinen oder fehlenden Nebenblättern.

Üenista L. Sp. pl. Ed. 1. 70!> (175.5), Gen. pl. Ed. 5. :U8 (1754); Endl. Gen.

pl. 12G« (188C-40); Koch Syn. Ed. 2. 166 (1844); Maly Fl. Steierm. 246 (1868);

Taubert in Engl. Nat. Tflanzenf. III. .-!. 23:5 (18'.)1); .4. u. G. Syn. VI. 2. 2;}7 (1007).

Wicht. Literatur: Spach, Kevisio geueris Genista in Ann. sc. nat. Ser. 3.

11. 2;i7, III. 102 (1845-46).

B e s t i ni m u n i; s s c h 1 ü s s e 1.

1. Blätter j,'egenständig, dreizäblig. Zweige zahlreich, längsfurchig . G. rarliata.

Blätter abwechselnd, einfach 2.

2. Stengel zweischneidig geflügelt G. satjiUalis.

Stengel nicht zweischneidig geflügelt 3.

3. Stengel am Grunde dornig G. germanica.

Stengel wehrlos 4.

4. Fahne und Schiffchen sowie die Blattunterseite seidenhaarig . . G. pilosa.

Fahne und Schiffchen kahl 5.

5. Äste dreikantig. Blätter und Stengel kahl G. janucnsin.

Äste nicht dreikantig. Blätter wenigstens am Rande behaart .... 6.

fi. Frucht kahl. Stengel flaumig G. iinctorin.

Frucht dicht behaart. Stengel rauhhaarig G. ovata.

Sekt. 1. Asterocytisus (Koch) Hay. Äste und Zweige ungeflügelt,

wehrlos, reich ästig, wenig beblättert. Blätter gegenständig, dreizählig.

Hülse kurz, rhombisch bis eiförmig, aufspringend.

Cytisus Sekt. Asterocytisus Koch Deutschi. Fl. V. 111 (1839). Genista
Sekt. Asterocytisus Hay. Fl. Steierm. I. 1077(1910). Asterospartum Spach in

Ann. sc. nat. 3. Ser. II. 240 (1844); Taubert in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 233,

234 (1891). Cytisanthus Läng in Flora XXVI. 739 (1843); Ä. u. G. Syn. VI.

2. 249 (1907). Enantiospartum K. Koch Dendrol. I. 34 (1869) als Gattang.

I. Genista radiata (L.) Scoj). Strahliger Ginster. Bis 2 m
hoher Strauch mit gegenständigen Ä.sten und zahlreichen grünen,

längsfurchigen Zweigen. Blätter gegenständig, dreizählig, an-
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gedrückt behaart mit lineal-lanzettlichen ganzrandigen, Inild abfallenden

Blättchen. Blüten in endständigen eiförmigen Köpfchen. Deckblätter

eiförmig. Kelch seidig behaart, viel kürzer als die Blumenkrone.

Blüten hellgelb, Fahne etwa 10 mm lang, tief ausgerandet,

schwach behaart; die Flügel kürzer als das dicht seidig behaarte Schiffchen.

Narbe schief, nach außen abschüssig, durch kleine verlängerte Papillen

gewimpert. Hülse eiförmig, wenig länger als der Kelch. Juni, Juli.

Spartium raJiatuiii L. Sp. pl. Ed. 1. 709 (1753). Genista radiata Scop.

Fl. Carn. Ed. 2. II. Gl (1772); A. u. G. Syn. VI. 2. 240 (1007). Cytisus radiatus

Koch Syn. Ed. 1. 157 (1837), Ed. 2. 172 (1844); Maly Fl. Steierm. 248 (18G8).

An Waldrändern, an buschigen Abhängen, im südsteirischen Berg-

lande, bis 1000 m ansteigend. Am Gipfelgrat des Pecounig! (Tomascheh,

Graf, KraSan) und auf dem Gosnik (Wetfstein!) bei Cilli; auf dem

Turjeberge bei Römerbad (Gloivachi) ; auf der Saverschne gora (Graf)

und auf der Merzlica! bei Trifail. (Am Kumberge und im Sklendrovec-

graben gegenüber Sagor fPaulin] ; in den Sanntaler Alpen ober St. Primus

bei Stein fPaidinJ).

Sekt. 2. Voglera (G. M. Seh.) Bchb. Aste und Zweige ungeflügelt,

reich dornig. Blätter wechselständig, ungeteilt oder dreizählig. Blüten

in Trauben an den Spitzen der Äste. Hülse aufspringend, wenig länger

als der Kelch.

Voglera G. M. Seh. Fl. d. Wetterau II. 480 (1800) als Gattung. Genista

Sekt. Voglera Rchb. Consp. 153 (1828); Taubert in Enyl. u. Prantl Nat. Pflanzenf.

III. 3. 2.34 (1891); A. u. G. Syn. VI. 2. 242 (1907).

2. Genista germanica L. Deutscher Ginster. Bis 60 cm hoher

Strauch. In den Achseln der unteren Zweige kräftige, verzweigte

Dornen. Zweige beblättert, abstehend rauhhaarig. Blättchen

lanzettlich, spitz, ganzrandig, rauhhaarig. Blüten in an den Zweigen

endständigen kurzen Trauben; Traubenspindel sowie die kleinen

lanzettlichen Deckblätter rauhhaarig. Blütenstiele sehr kurz, Kelch

tief zweilippig, rauhhaarig, die Oberlippe zwei-, die Unterlippe drei-

spaltig. Fahne herzförmig, 5—7 mm lang, Flügel kürzer als das Schiff-

chen, dieses grünlichgelb, stumpflich, viel länger als die hellgelbe Fahne.

Fruchtknoten und unterer Teil des Griffels zottig. Griffelspitze einwärts

gebogen, die Narbe an der Innenseite. Hülse länglich rhombisch, zottig,

10—13 mm lang. Jlai, Juni.

Genista germanica L. Sp. pl. Ed. 1. 710 (1753); Koch Syu. Ed. 2. 167

(1844); Maly Fl. Steierm. 247 (1868); Murm. Beitr. Pflanzeugeojrr. Steierm. 202

(1874); Strobl Fl. Admont II. .58 (1882); A. u. G. Syn. VI. 2. 244 (1907). Scor-

pius spinosus Mnch. Meth. 134 (1794). Voglera spinosa G. M. Seh. Fl. Wetterau

II. 500 (1800).
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In lichten Wäldern, an buschigen Abhängen, nicht selten. Am
Abhang dos Rötelstein bei Kainisch nächst Aussee. In einem Wäldchen

zwischen Ilolientauern und St. Johann; im Murtale am Ilaberling ober

Unzmarkt, bei St. Peter, Judenburg, St. Marein, Kraubath, Leoben, Brück,

am Kalvarienberge bei Seckau, bei St. Peter-Freyenstein. Bei Voitsberg,

Arnfels; gemein überall bei Frohnleiten, Gratwein, (iraz, l)ei St. Rade-

gund, Stainz, St. Georgen an der Stieting, Fehring. Verbreitet bei Rad-

kersburg, überall um Marburg, so am deutschen und Lembacher Kal-

varienberge, bei Wolfszettel, St. Urbani; in den Windischen Büheln. Bei

Pettau, Friedau, am Bachergebirge bei Faal und liausambacher. Bei

Pöltschach und auf dem Wotsch, bei Rohitsch, Neuhaus, Windischgraz;

bei Cilli, Greis, Tüffer, Trifail.

Sekt. 3. Genistoides (Mncli.) Spac/i. Zweige nicht zweischneidig

geflügelt, wehrlos. Blätter wechselständig, ungeteilt. Blüten in cnd- und

seitenständigen Trauben. Hülsen lineal, viel länger als der Kelch.

Genistoides Mnch. Meth. 132 (1794) als Gattung. Genista Sekt. Geni-

stoides Sparh in Ann. sc. nat. Ser. iJ. 111. 124 (lH4ö); Taubcrl in Knyl. Nat.

Pflanzenf. III. :?. 2:55 (1891); A. u. G. Syn. VI. 2. 25;J (1907).

3. Genista januensis Viv. Dreikantiger Ginster. Niedriger

Strauch mit nicderliegenden , wehrlosen, scharf dreikantigen, kahlen

Ästen. Blätter lineal -lanzettlich, spitz, ganzrandig, kahl, die der

blühenden Zweige meist kürzer und stumpfer. Blüten in Trauben an

kurzen seitenständigen Ästen. Traubenspindel sowie die eilanzett-

liehen Deckblätter kahl. Blütenstiele sehr kurz, Kelch zweilippig,

kahl, die (>l>erlippe tief zweiteilig, die Unterlippe dreispaltig. Blüten

hellgelb, kahl, die Fahne eiförmig, 9— 10 mm lang, etwa so lang wie

die Flügel. SchilTchen gerade, stumpf, etwas länger als die Fahne.

Griffel eingebogen, Narbe kopfig, an der Innenseite kurz herablaufend.

Hülsen lineal, 2— 3 cm lang, kahl.

Genista januensis Viv. Elencli. pl. hört. Dinegro 19 (1802). Genista

triangularis Kit. in Willd. Sp. pl. 111. 9:W (180;^); A. u. G. Syn. VI. 2. 2.54

(1907). Genista scariosa Viv. in Annal. bot. I. 2. 175 (1804); Kwh Syn. Kd. 2.

167 (1844); Mahj Fl. Stcierm. 24G (1868). Genista triquetra W. K. Descr. et

Icon. pl. rar. Hung. II. 167 T. 153 (1805).

An buschigen Abhängen, an Waldrändern, in lichten Wäldern, in

üntcrsteiermark nicht selten. Bei Pöltschach und auf dem Wotsch, bei

Gonobitz, im Seitztale bei Heiligen Geist in Loce, auf der Gera. Bei

Neuhaus, Weitenstein. Verbreitet bei Cilli, Greis, auf dem Kamnik

und Kotecnik, auf der IMerzlica. Überall im Sanntale bei Cilli, Tüffer,

Römerbad, im Savetale t)ei Trifail, Steinbrück, Laak; bei Wisell und

im Feistritztale und am Veternik bei Dracheuburg.
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X Genista germanica X tinctoria Recli. G. Fritschii Bcch. Bis

30 cm hoher Strauch mit wehrlosen, lang abstehend weichhaarigen Ästen.

Blätter lanzettlich, abstehend weichhaarig, ganzrandig, die obersten knapp

unter dem Blütenstand in die Deckblätter übergehend. Blüten in end-

ständigen einfachen Trauben. Deckblätter schmal pfriemlich, fein zu-

gespitzt. Kelch abstehend behaart, die Oberlippe tief zweispaltig, die

Unterlippe dreispaltig. Blumenkrone gelb. Fruchtknoten kahl.

Unterscheidet sich von Genista germanica, durch die wehrlosen Äste

und -schmälere Blätter, von G. tinctoria durch die abstehende weiche

Behaarung und die kleinen Brakteen, durch letzteres Merkmal auch von

G. ovata.

Genista tinctoria X germanica Rechinger in Mitt. nat. Ver. Steierm.

(1909) 42 (1909). Genista Fritschii Rech. a. a. 0.

Unter den Stammeltern auf der Platte bei Graz (Rechinger !)

4. Genista tinctoria L. Färbe-Ginster. Bis 1 m hoher Strauch

mit wehrlosen, beblätterten, kahlen, gegen die Spitze flaumigen

Ästen. Blätter lanzettlich, ganzrandig, spitz, am Rande etwas

flaumig. Blüten in endständigen einfachen oder zusammengesetzten

Trauben. Deckblätter lanzettlich, wie die Traubenspindel

etwas behaart. Kelch kahl, viel kürzer als die Blumenkrone, die

Oberlippe tief zweispaltig, die Unterlippe dreispaltig. Blumenkrone gelb,

kahl, die Fahne etwa 10 mm lang, eiförmig, so lang wie das längliche,

stumpfe Schiffchen. Fruchtknoten kahl. Hülsen lineal, 2— 3 cm

lang, kahl, aufspringend. Mai—Juli.

Geuista tinctoria L. Sp. pl. Ed. 1. 710 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 167

(18-14); Mahj Fl. Steierm. 24G (18G8); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 202

(1874); Slrubl Fl. Admout II. 58 (1882). Genista tinctoria a. vulgaris A. u.

G. Syu. VI. 2. 256 (1907).

An Waldrändern, in Holzschlägen, lichten Wäldern, an buschigen

Stellen. In Obersteiermark zerstreut, bei Mitterndorf, bei Strechau und

Dittmannsdorf nächst Rottenmann, zwischen Neumarkt und St. Lam-

brecht, bei Seckau, Leoben, Brück, St. Peter -Freyenstein, am Prebichl,

im Mürztale; gemein in ganz Mittel- und Untersteiermark.

5. Genista ovata W. K. Rauhfrüchtiger Ginster. Aufrechter,

bis 1 m hoher Strauch mit aufrechten, wehrlosen, beblätterten, zer-

streut bis dicht rauhhaarigen Ästen. Blätter lanzettlich bis ei-

lanzettlich, ganzrandig, spitz, gegen die Basis kurz verschmälert, zer-

streut Ijehaart. Blüten in endständigen einfachen oder ästigen Trauben.

Traubenspindel wie die lanzettlichen bis eiförmigen Deck-

blätter mehr minder rauhhaarig. Kelch rauhhaarig, die Ober-
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lilipc tief zweiteilig, die Unterlippe dreispaltig. Blunienkrone gelb, kahl,

die Fiiline etwa 10 mm lang, eiförmig, so lang oder etwas kürzer als

diis längliche, stumpfe Schiffchen. Fruchtknoten dicht zottig,

lliiisen lincal, 2— 3 cm lang, mehr minder rauhhaarig, auf.springend.

Juni, Juli.

(ienista ovuta W. K. Descr. et Ic. pl. rar. lluiig. I. HO T. HJ (18Ü2); Koch

Syii. I'ld. 2. 1Ü7 (1844) /.. T. ; Maltj Fl. Stcieriii. 24() (1844); Murm. Beitr. Pflanzen-

f,'eogr. Steierm. 202 (1874). Genista lasiocariüi Sjiach in Ann. sc. nat. Scr. ;J.

111. i:i5 (1845) z. T.; Frilsch Excursiunsfl. Üsterr. 1. Aufl. HLö (1897).

An Waldrändern, .buschigen Abhängen, in lichten Wäldern, in Mittel-

und Untersteiermark, zerstreut. Zwischen Kirchdorf und Traföss nächst

l'ernegg. Zwischen Kraubath und Turneck nächst Stainz; zwischen

St. Peter und Wurmberg, bei Ankenstein, Sauritsch, Lovrecan; am

Bachergebirge bei Rothwein. Bei Groß-Florian, Pulsgau, St. Marein bei

Erlachstein, Maria -Neustift, Friedau, Pöltschach, Rohitsch, Sauerbrunn,

Straden, auf der t!ora bei (lonobitz, bei Windisch-Landsberg.

Sekt. 4. Chamaespartum (Adans.) Spocli. Zweige ungellügelt,

wehrlos. Blätter wechselständig, ungeteilt. Blüten zu zweien seitlich

an den jungen Trieben. Hülsen lineal, viel länger als der Kelch.

Cluunaespartuni Allans. Farn. II. :)21 (17f>;$) als Gattung. Genista Sekt.

Chamaespartum Sjiiich in Ann. sc. nat. 3. Ser. III. 140 (184.')); Taubert in Engl.

Nat. Pflanzenf. III. H. 234 (1891) A. u. G. Syn. VI. 2. 204 (li)07).

6. Genista pilosa L. Behaarter Ginster. Niedriger Strauch

mit niederliegenden oder aufstrebenden Ästen und kantigen, anliegend

liehaarten heurigen Zweigen. Blätter verkehrt-eilanzettlich, stumpf,

stachelspitz, unterseits in der Jugend dicht, im Alter spärlich anliegend

seidig behaart, oberseits kahl. Blüten an den heurigen Zweigen

einzeln oder zu zweien achselständig, kurz gestielt. Kelch an-

liegend seidig Ijehaart, viel kürzer als die Blunienkrone, die Ober-

lippe tief zweiteilig, die Unterlippe kurz dreilappig. Blumeukrone gold-

gelb, die Fahne eiförmig, etwa 10 mm lang, wie das etwa gleichlange,

stumpfe Schiffchen an der Außenseite anliegend seidenhaarig. Frucht-

knoten dicht seidig-filzig, Hülse länglich, 2—2, .5 cm lang, seiden-

haarig.

Genista pilosa L. Sp. pl. Ed. 1. 710 (1753); Koch Syn. Ed. 1. 106 (1844);

Muh/ Fl. Steierm. 246 (1808); .1. u. G. Syn. VI. 2. 265 (1907).

In lichten steinigen Wäldern, an Felsen, nur auf Kalk, zerstreut

bis in die Voralpen. Bei Aussee, am Vordernberger Reichenstein, bei

St. Michael nächst Leoben, MiUerndorf nächst St. Peter-Freyenstein, bei

Thörl nächst Aflenz. Bei Kraubath und St. Michael, im Kettengraben

bei Brück. Gemein bei Frohnleithen, Peggau, am Lantsch und Schöckel,
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überall hei Graz, wie am Geicrkogel und Pleschkogel, bei St. T»adegund,

Stübing, Gösting, St. Gotthard, Weinzödl. Geraein bei Voitsberg, bei

Hartberg, Pöllau. Sehr selten in steinigen Gehölzen bei Marburg;

häufiger bei Riez, Neuhaus, Cilli, Greis, Tüffer, Steinl)rück, Trifail.

Sekt. 5. Saltzwedelia (0. M. Seh.) Bchb. Äste und Zweige zwei-

schneidig geflügelt. Blätter ungeteilt. Blüten in endständigen Trauben.

Saltzwedelia G. M. Seh. Fl. d. Wetterau II. 480 (1800) als GaUung.

Geuista Sekt. Saltzwedelia Rchb. Consp. 153 (1828); Taubert in Engl. Nat.

rflanzenf. III. 3. 234 (1891). Syspone Gm. Spec. fl. Rumel. et Bith. I. 5 (1843).

Genistella Mch. Meth. 133 (1794) als Gattung; Spach ' ia Ann. sc. nat. 3. Ser.

III. 123 (1845) als Sektion. Pterospartuui Wülk. in Willk. u. Lange Prodr. Fl.

Hisp. III. 440 (1877) z. T.

7. Genista sagittalis L. Geflügelter Ginster. Bis 20 cm hoher

Halbstrauch mit breit zweischneidig geflügelten Zweigen.

Blätter eilanzettlich , spitz, ganzrandig, unterseits zerstreut langhaarig,

sitzend, nur an den jüngeren Zweigen vorhanden. Blüten in dichten

endständigen Trauben. Traubenspindel wie die kleinen lanzett-

lichen Deckblätter und Blütenstiele abstehend rauhhaarig.

Kelch etwa halb so lang wie die Blumenkrone, gelbgrün, behaart, die

Oberlippe tief zweiteilig, etwa halb so lang als die kurz dreilappige

Unterlippe. Biumenkrone hellgelh, Fahne eiförmig, 10—12 mm lang,

etwas länger als das längliche, stumpfe Schiffchen. Fruchtknoten

dicht Ijehaart; Hülsen länglich, 1,5 cm lang, seidenhaarig.

Genista sagittalis L. Sp. pl. Ed. 1. 710 (1753); Siruhl Fl. Admont II.

(1882); .4. u. (?. Syn. VI. 2. 267 (1907). Saltzwedelia sagittalis G. M. Seh.

PI. d. AVetterau II. 498 (1800). Genistella racemosa Mneh. Meth. 133 (1794).

Syspone sagittalis Gris. Spie. fl. Rumel. et Bithyn. I. (1843). Cytisus

sagittalis Koch Ueutschl Fl. V. 109 (1839), Syn. Ed. 2. 172 (1844): Mnly Fl.

Steicrm. 248 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 203 (1874).

Auf Wiesen, an Waldrändern, buschigen Abhängen, bis in die

höheren Voralpen verbreitet. Bei Aussee, Kainisch, Mitterndorf ; am
Lichtmeßberg und l)ei Dittmannsdorf nächst Admont; zwischen Hohen-

tauern und St. Johann. Gemein im ganzen Murtale und seinen Seiten-

tälern bis gegen 1600 m, so liei Murau, Unzmarkt, .Judenburg, Leoben,

Brück, St. Lambrecht, Neumarkt, Seckau, im Mürztale, im Semmering-

und Wechselgebiet und von da südwärts durch ganz Mittel- und Süd-

steiermark.

24. Liibiirnum Med. Uoldregen.

Blüten in reichblütigen hängenden Trauben. Kelch glockig,

die beiden oberen Zipfel zur Ober-, die unteren zur Unter-
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lippi; verwachsen. Fahne eiförmig, Flügel verkehrt-eiförmig, Schiff-

chen stumpf, kürzer als die Flügel; die Nägel aller Kronhlätter frei.

Staiihfiiden zu einer ring.sum geschlossenen Rühre verwachsen. Frucht-

knoten sitzend, mit zahlreichen Samenkn(jsi)en. Griffel eingerollt,

Narlie kopfig, nach außen gewendet. Plülse länglich, Same ohne

Nahehvulst.

Striiucher oder Bäume mit wehrlosen Asten und dreizüiiiig gc-

lirigerten Blättern.

Lnl)iiriiiim Med. in Vorl. Cliiirpf. pliys. (ies. II. :W2 (1787), i'hil. bot. 1.

201 (17711); Tauhert in Kuijl. u. Piantl Nat. l'flaiizenf. IH. :j. 2:t(; (IHill); .1. ii.

(l. Syu. VI. 2. 271 (1S)()7). Cytisus Sekt. Lal)uriniiii DC. Tnulr. II. 1.'»:! (1825);

Koch Syii. Kil. 2. 1G9 (1844).

Wiclit. Literatur: Weltstdn, Untersuchungen ül>er die Sektio Laburniini der

(iattiiMf,' Cytisus in Ost. bot. Zeitschr. XL (1890) 395 ff. und XLI 127 ff.

I. Laburnum anagyroides 3/«/. Gemeiner Goldregen. Strauch

odir kleiner, bis ii m hoher Baum mit dunkel graubrauner, im Alter

rissiger Rinde. Blätter gestielt, dreizählig; Blättchen sehr kurz ge-

stielt, aus verschmälertem Grunde elliptisch, bespitzt, ganzrandig, an-

gedrückt behaart, oberseits dunkel-, unterseits graugrün. Blüten in

reiehljliitigen, blattachselständigen, überhängenden Trauben. Trauben-

spindel und Blütenstiele angedrückt behaart, letztere mehrmals länger

als der Kelch. Kelch angedrückt behaart, zweilippig, die Oberlippe

zweizähnig, die Unterlippe etwas länger. Blumenkrone goldgelb,

die Fahne rundlich, Iß—21 mm lang, innen braun gezeichnet, die Nägel

der Kronblätter kürzer als der Kelch. Hülsen länglich, zwischen den

Samen oft eingeschnürt, angedrückt behaart, 5— 7 cm lang. Same linsen-

förmig, ain Nabel ausgeViuchtet, 4—5 mm breit, giftig. Mai, Juni.

Laburnum anagyroides Med. in Vorl. Churpf. pbys. Ges. II. ;!()3 (1787).

Laburnum vulgare Grise.b Spie. fl. Rumel. et Bitbyn. 7 (1843). Cytisus

Laluirnuni L. Sp. pl. Ed. 1. 739 (1753); Koch Syn. Ed. 2. I(i9 (1844). Labur-

num Laliuiiium Voß-Vilmorin Blumengärtn. (189(i); .1. \\. d. Syn. VI. 2. 272

(1907).

Zeigt folgende schwach verschiedene Formen:

u. \Ax\i\\x(i ixnwm (Wettst.) Hay. Oberlippe des Kelches zweizähnig

nnt zusamnienneigenden oder verwachsenen Zähnen. Fahne länger als

breit, vorn deutlich ausgerandet. Blätter am Grunde etwas keilig zu-

geschweift.

Cytisus Laburnum Subsp. Linnaeanus WcUH. in ()st. bot. Zeitschr. XL.

398, 4.37 (1898). Cytisus Laburnum -. typieus Pnck Fl. N.-(')st. IL 1. 831

(1892). Laburnum Linuacanum Dierk Neub. Nat. Arb. (1892—93) 19. La-

burnum Laburnnm Subsp. A. Linnacannm .1. u. Gf. Syn. VI. 2. 272 (1907).

Laburnum anagyroides «. Linnaeauum Hay. Kl. Steicrm. I. 1083 (1910).
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In Gärten häufig kultiviert und ab und zu verwildert, wie bei

Graz, Marburg.

(i. Jacquinianum (Wettst.) Hay. Oberlippe des Kelches zwei-

zähnig mit kurzen spreizenden Zähnen. Fahne fast so breit wie lang,

nicht ausgerandet. Blätter am Grunde allmählich verschmälert.

Cytisus Laburnuin Subsp. Jacquinianum Wellst, in Ost. bot. Zeitschr. XL.

4.35; 438 (1890). Laburnum anagyroides ß. Jacquinianum Hay. Fl. Steierm. I.

1084 (1909). Cytisus Laburnum ß. Jacquinianum Beck Fl. N.-Öst. IL 1. 8:5

(1892). Laburnum Jacquinianum Dieck Neub. Nat. Arb. (1892—93) 19. La-

burnum Laburnum ß. Jacquinianum A. u. G. Syn. VI. 2. 273 (1907).

An buschigen Abhängen, Waldrändern, sehr zerstreut in Unter-

steiermark bis in die Voralpen (1000 m). Auf dem Wotsch gegen

Rohitsch, auf dem Kosiak bei Neuhaus, auf dem Schloßberge von Cilli,

im Sann- und Savetale bei Cilli, Steinbrück, Trifail. Wird auch häufig

in Gärten und Anlagen kultiviert und verwildert ab und zu, wie auf

dem Grazer Schloßberge.

2. Laburnum alpinum (Mill.) Oriseh. Alpen-Goldregen. Bis

2 m hoher Strauch mit dunkelgrauer Rinde. Blätter gestielt, dreizählig;

Blättchen fast sitzend, elliptisch, beidendig verschmälert,

ganzrandig, spitz, 5—9 cm lang, oberseits kahl, unterseits am
Rande und an den Nerven abstehend behaart. Blüten in reich-

blütigen, blattachselständigen , überhängenden Trauben. Trauben-

spindel und Blütenstiele kahl oder locker abstehend behaart,

letztere mehrmals länger als der Kelch. Kelch kahl, zwei-

lippig, die Oberlippe ungeteilt, die Unterlippe deutlich

länger. Blumenkrone hellgelb; Fahne herzförmig, 14—17 mm lang

und fast ebenso breit, innen braun gezeichnet; die Nägel kürzer als

der Kelch. Hülsen länglich, zwischen den Samen oft eingeschnürt,

scharfkantig, 4—6 cm lang. Juni.

Cytisus alpinus Mill. Ganl. Dict. Ed. 8. Cytisus No. 2 (1768); Koch Syn.

Ed. 2. 169 (1844); Maly Fl. Steierm. 247 (1868). Laburnum alpinum Gristb.

Spicil. fl. Eumel. et Bithyn. 1. 7 (1843); .4. u. G. Syn. VI. 2. 275 (1907).

An Waldrändern, in Gebüschen der Kalkvoralpen Südsteiermarks.

In der Hudna-lukna bei Wöllan (Alexander) und auf dem Schloß-

berge von Schönstein (Preissmann!). Ferner in den Sanntaler Alpen

im Logartale bei Sulzbach! und aufwärts bis zur Klemensik-Alpe ! Wird

auch hie und da in Gärten kultiviert.

2.'). Sarotliamnus Wimm. Besengiiister.

Blüten einzeln, blattwinkelständig. Kelch glockig, die beiden

oberen Zipfel zu einer kurz zweizähnigen Oberlippe, die drei unteren
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zu t'iiier kurz dreizähnigen Unterlippe verwachsen. Falinf iierzeiförmig.

Flügel länglich. Schiffchen gerade oder schwach aufwärts gekrümmt,

liald hängend, die Staubblätter und der Griffel hervorragend, die Nägel

.liier Kronhlätter frei. Staulibliitter zu einer ringsum geschlossenen

Uöhre verwachsen; vier davon fast doppelt so lang als die übrigen,

h'ruchtknoten sitzend, mit zahlreichen Samenknospen. Griffel an der

Spitze verbreitert, sehr lang, ein- bis mehrmals eingerollt.

Hülse länglich; Samen flach, mit Nabelwulst.

Sanithaminis Wimm. Fl. v. Scliles. 1. Ausg. 27H (lH;i2); Endl. Gen. pl.

I-Jdi; (l«:i(i— 40); Koeh Syn. Ed. 2. 1G5 (18-14); Maly Fl. Steierin. 24(i (1H6H); A.

u. G. Syn. VI. 2. 208 (1907). Cytisns Sekt. Sarothamn^is ßcnth. Hook Gen.

|il. I. 4H.1 (ISHT); T.mbcri in KnriL Nat. Pflanzonf. III. :•}. 239 '(1891).

I. Sarothamniis scoparius <L.) Koch. Gemeiner Besenginster.

Bis 1,5 m hoher Strauch mit rutenförmigen, wehrlosen Ästen.

Blätter klein, kurz gestielt, dreizählig; Blättchen aus keiligem (Jrunde

verkehrt-lanzettlich, ganzrandig, spitz, 7— 15 mm lang, in der Jugend

seidenhaarig, später kahl; die Blätter der letzten Ver-

zweigungen einfach. Blüten einzeln, seltener zu zweien achselständig,

ge.stielt. Blütenstiole und Kelche kahl. Blüten sehr groß, leuchtend

goldgelb. Fahne herzförmig, 15— IS mm lang, das Schiffchen stumiil',

etwas länger. Fruchtknoten abstehend zottig. Hülsen länglich, ll;irli,

schwach gekrümmt, 3—5 cm lang, schwarz, bereift, am Rande zotti.i;

gewimpert. Mai, Juni.

Spartium scoparium L. Sp. pl. Ed 1. TO'.I (17."):5). Samtli annuis sco-

|i;irins Koch Deutsdil. Fl. V. S2 (1!S:W); A. u. G. Syn. VI. 2. 28S (I!)07), Sa-

iiitliamnns vulgaris Wimm. Fl. S.chles. 1. Ausg. 278 (18.(2); Koch Syn. Ed. 2.

166 (1844); Maly Fl. Steierm. 246 (1868); Murm. Beitr. Pflanzcngeogr. Steierni. 21)2

(1879). Cytisus scoparius Lk. Enuni. II. 241 (1822).

In lichten Wäldern, Holzschlägen, an buschigen Abhängen, auf

kalkfreiem Boden, zerstreut. An der Bahn zwischen Judenburg und

Brück. Am Geierkogcl oljer St. Veith, bei St. Uadeguiid, Schattleithen,

am Lustbühel, um Rettenbach, bei Mariatrost und auf dem Ruckerl-

iiergo und Rainerkogel bei Graz. Am Wildoner Berge; bei Schwamberg,

Schöneck nächst Stainz; auf dem Lembacher Kalvarienberge, bei St.

l'etcr und Ebensfeld nächst Marburg; im Bettauer Felde bei Sterntal,

I'ettau, Dornau; am Bachergebirge ober Rotwein; am Kulmberge bei

Friedau. An manchen dieser Standorte vielleicht ursprünglich als

Hasenfutter angebaut, wie auch z. B. bei Frein.

26. Cytisus L. Gaiskieo.

Blüten in Trauben oder einzeln. Kelch glockig oder röhrig,

seine beiden obcri'n Zähne ganz oder teilweise zu einer Oberlippe, seine
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drei unteren zu einer ungeteilten oder dreizähnigen Unterlippe ver-

wachsen. Fahne kreisrund oder eiförmig. Schiffchen gerade oder ein-

gekrümmt, meist stumpf, aufrecht, die Staubblätter und den Griffel

einschließend. Die Nägel sämtlicher Blumenblätter frei. St;nib-

blätter zu einer ringsum geschlossenen Röhre verwachsen, alle ziemlieh

gleich lang. Fruchtknoten sitzend oder seltener gestielt mit zahlreichen

Samenknospen. Griffel pfriemenförmig, gerade oder eingebogen,

mit schiefer Narbe.

Sträucher oder Halbsträucher mit dreizähligen, selten ungeteilten

Blättern und meist gelben Blüten.

Cytisus L. Sp. pl. Ed. 1. 7:«) (1753), Gen. pl. Ed. 5. 328 (1754); Emil.

Gen. pl. 1266 (1836—40); Koch Syn. Kd. 2. 109 (1844); Maly Fl. Steierm. 247

(1868); Tauhcrl in Ejigl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 239 (1891) z. T.

Wicht. Literatur: A. Kernir, Die Abhängigkeit der Pflauzengestalt von

Klima und Boden. Die Cytisus- Arten der Sectio Tubocytisus. Innsbruck, 1869.

Simonkai, Cytisi Hungariae terrarumque adjacentiuni in Math, es term Közleni.

XXII. p. 355 (1888). Briquet, Etudes snr les Cytises des Alpes maritimes, Geneve

et Bäle, 1894.

B e s t i ni ni u n g s s c li 1 U s s e 1.

1. liliiteu purpurn. Pflanze kahl oder fast kalil C piirpurcus.

Blüten gelb. Pflanze mehr minder behaart 2.

2 Blüten in endstiiudigen blattlosen Trauben. Kelch kurz glockig:

(J. nigririinfi.

Blüten in KiiptVhen oder blattw iukelstiindig- Kelch röhrig-glockig . 3.

3. Blüten in einem endständigen Köpfchen oder einer Dolde 4.

Blüten alle Idattwinkelständig 5.

4. Blätter dicht anliegend grau behaart C. ausiriacus.

Blätter abstehend raubhaarig O. rapilaUis.

5. Hülsen am Rande dicht gewimpert, auf der Fläche kahl oder fiist kahl:

C. ciliatus.

Hülsen rundum rauhhaarig-zottig C. hirsulus.

Sekt. 1. Corothamnus (Koch) Nym. Blätter einfach. Kelch kurz glockig.

Schiffchen stumpf geschnäbelt. Narbe gegen die Fahne zu stark abschüssig.

Gcnista Sekt. Corothamnus Koch Deutschi. Fl. V. 92 (1839). Cytisus

Sekt. Coriithamnus Ni/vi. Consp. tl. Europ. 157 (1878); Tauberlm Engl. n. Pranll

Nat Pflanzenf. III. 3. 239 (1891); A. u. G. Syn. VI. 2. 306 (1907).

Cytisus procumbens Spreng. (Syst. III. 224 [1826], Genista procunibens

W. K. in Willd. Spcc. pl. III. 880 [1803], Maly Fl. Steierm. 246) soll auf dem

Donatiberge bei Bohitsoh und bei Cilli vorkommen. Beide Angaben halte ich

für irrig.

Cytisus dlffusus Vis. (Fl. Dalm. III. 269 [1852], Genista diffusa WiJU. Sp.

pl. 111. 942 [1803], M<ily Fl. Steierm. 24(1) wird gleich voriger von Tonuisrliik (y(:r\\.

zixd. bot. Ver. Wien V [1855] 76)i) für die Flor,) von Cilli angcriiliit, was ich ehen-

r.ills für unrichtig halte.
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Sekt. 2. LembotropiS Orisch. Blätter dreizählig. Kelcli kurz,

glockig. JJlütt'ii in aufrechten Trauben. Schiffchen geschniihclt. Narbe

gegcMi das Schiffchen zu abschüs.^ig.

Lein Ijotropis (Irisch. Spie. fl. lliuiK'l. I. 10 ( 1H-1.'(J als (ialtiiiif;. (Cytisns

Sekt. Leiiibotropis Jkntli. Hook (len. pl. I. 484 (1807); Tauherl in Engl. Naf.

I'llanzcnf. III. :). 241 (IH'Jl); .1. u. G. Syn. VI. 2. 310 (l'.»07j. Ocnista Sekt.

I.enibotropis Briqu,. Cytis. Alp. mar. 121 (1894).

I. CytisilS nigricans />. Schwar/.wordcndor (iaiskl(>c. Hi.>< 1 ni

hoher Ilalbstrauch mit rutenförinigen, reich beblätterten Zweigen.

l!liitl<'r dreizählig, gestielt; Hlättchen eilanzettlich, ganzrandig, wie

die Jilütenstiele und heurigen Aste angedrückt zweizaekhaarig. I5liiten

in endsländigcn , aufrechten, kegelförmigen Trauben; 151ütenHtiele

kürzer als die JJlüteii, Kelch kurz glockig, angedrückt behaart, die

Oberlippe kurz zweizähnig, kürzer als die kurz dreizähnigi' Unterlipi)e.

Unter dem Kelch ein fädlichcs Vorblatt. Blumenkrone hellgelb, beim
Trocknen braun werdend, kahl. Fahne breit eiförmig, kurz zu-

gespitzt, 9— 10 mm lang, das Schiffchen gleich lang, kurz zugespitzt

geschnäbelt. Fruchtknoten dicht behaart. Griffel schwach gekrümmt,

die Narbe an seiner Spitze gegen das Schiffchen zu leicht abschüssig.

Hülsen lineal, 2,5— 3,5 cm lang, angedrückt behaart. Juni—August.

Cytisns nigricans L. Sp. pl. VA. 1. 739 (1753); Koch Syn. VA. 2. 109 I,1M44);

Mahj Fl. Steierin. 247 (1868); Murw. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 202 (1874);

A. n. G. Syn. VI. 2. 310 (1907).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, in Holzschlägen. Im Mur
(ale bei St. Georgen, Judenburg; bei Vordernberg. Bei Übelbach,

Krohnleithen, Peggau, am Lantsch; überall hei Graz, wie bei St. (lOtt-

hard, Gösting, am Geierkogel, Buchkogel, auf der Platte. Bei Pöllau,

St. Georgen a. d. Sticfing, Stainz, Leibnitz. Gemein bei Marburg, wie

bei St. Urbani, Wolfszettel, am Deutschen und Lembach(>r Kalvarien-

l)ergc, an der Drau am Fuß des Schlapfen, in den Windisohen Büheln;

bei Lutten berg. Am Bachergebirge bei Rotwein, Lembach, St. Wolfgang,

Schleinitz; bei Petlau, Sauritsch, (Lovrecan), Pöltschach; auf dem Wotsch,

bei Rohitsch, Neuhaus, Windischgraz, Hochenegg, Sachsenfehl, Cilli,

Tüifer, Steinbrüek; im Saniitale zwischen Leutsch uml Pral.iberg.

Sekt. 3. Tubocytisus DC. Blätter dreizählig. Kelch nijirig,

mindestens doppelt so lang als breit. Narbe gegen das Schiffchen zu

abschüssig.

Tubocytisns DC. Miui. sur los Leguni. VI. 214 (182ö), Proilr. II. 15,") (182.5);

Taubcrl in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 240 (1891). Wiborgia Mn<-h. Metb. 132

(1794) als Gattung. Cytisns Sekt. Viborgia Briqu. Cytis Alji. mar. 127 (IS94);

A. u. G. Syn. VI. 2. 313 (1907).
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2. Cytisus purpureus ^cop. rurpurruter Gaitikiee. Nicdiigcr

Strauch mit niederliegenden kahlen Zweigen. Blätter gestielt, kahl

oder fast kahl, bläulichgrün; Blättchen lanzettlich oder verkehrt-

eilanzettlich, stumpf oder spitzlich, weich stachelspitz. Blüten einzeln

oder zu 2—3 in den ßlattachseln der vorjährigen Zweige. Kelch

röhrig-glockig, 8— 11 mm lang, am Rande flaumig, sonst kahl, zwei-

lippig mit zweilap])igor Ober- und kurz dreizähniger Unterlippe. Blumen-

krone hell purpurn; die Fahne aus lang' genageltem Grunde breit

verkehrt-herzförmig, in der Mitte mit dunklerem Fleck. Fruchtknoten

kahl. Griffel kahl, eingebogen, mit gegen das Schiffchen abschüssiger

Narbe. Hülsen lineal, 3—4 cm lang, kahl. April, Mai.

Cytisus purpureus Scop. Fl. Garn. Ed. 2. IL 905 (1772); Koch Syn. Ed. 2.

172 (1844); Mrdy Fl. Steierm. 248 (1868); A. u. G. Syn. VI. 2. 316 (1907).

An grasigen sonnigen Abhängen, steinigen buschigen Stellen der

Dolomitberge Südsteiermarks. Auf dem Wotsch und dem Jasselnik; bei

Tüffer, Steinbrück, Trifail, auf dem Leisberge bei Lichtenwald, bei

Reichenburg.

3. Cytisus hirsutus L. Rauhhaariger Gaisklee. Bis 60 cm

hoher Halbstrauch mit aufsteigenden Ästen und dicht abstehend

rauhhaarigen heurigen Zweigen. Blätter gestielt, dreizählig; Blättchen

verkehrt-eilanzettlich oder -eiförmig, stumpf, weich stachelspitz, oberseits

zerstreut, unterseits dichter -rauhhaarig. Blüten in den Blattachseln

der vorjährigen Zweige einzeln oder zu zweien; Blütenstiele

kurz, abstehend zottig. Kelch röhrigglockig, 10— 13 mm lang, ab-

stehend rauhhaarig, mit kurz zweilappiger Ober- und dreizähniger

Unterlippe. Blumenkrone hellgelb; die Fahne in der Mitte mit einem

braunen Fleck, aus lang genageltem Grunde lireit rundlich, 18— '22 mm
lang, kahl; die Flügel so lang wie das stumpfe. Schiffchen. Frucht-

knoten dicht zottig. Griffel kahl, an der Spitze eingebogen, die Narbe

gegen das Schiffchen geneigt. Hülsen lineal, 3—4 cm lang, ringsum

dicht abstehend zottig. Mai.

Cytisus hirsutus L. Sp. pl. Ed. 1. 739 (1753); Koch Syu. Ed. 2. 171 (1844);

Mahj Fl. Steierm. 247 (1868); A. Kern. Alihäng. Pflanzengest. 13(1869). Cytisus

capitatus var. lateralis Ncilr. Fl. N.-Üst. 927 (1859). Cytisus hirsutus vav.

leucotrichus Schur in Verh. Siebenb. Ver. Naturk. X. 60 (1859). Cytisus Icu-

cotrichus Simlc. iu Term. Közlem. XXII. 377 (1888). Cytisus hirsutus Subsp.

hirsutus var. genuinus Brigu. Cytis. Alp. mar. 170 (1894). Cytisus hirsutus

Subsp. leucotrichus .1. u. G. Syn. VI. 2. 317 (1907). Cytisus ratisbouensis

Sobr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XIJV. 539 (1904), nicht Schaff er.

An buschigen felsigen Abhängen, an Waldrändern, stellenweise häufig.

Bei Kraubath, Brück, Kirchdorf nächst l'ernegg, Peggau; auf allen Kalk-
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bergen bei Graz, wie bei Rein, Gratweiii, Gösting, St. Radegund, auf

der Platte, im Annagraben, auf dem Rosenberge und dem Plabut8ch;

bei Fehring, F'ür.stenfeld, Riegersburg, Wildon; bei Köflach. Bei Mar-

burg und am Hacbergebirge bei Faal, Leml)aci>, Hausambacber. Auf

dem Wotscb bei Pöltschach, bei Ponigl, Pulsgau, Gonobitz, Neuhaus,

(^illi, Tüffer, Römerbad, Steinbrück.

4. Cytisus ciliaius Wahlenbg. Gewiraperter Gaisklee. Bis

(>() cm lioher Ilallistrauch mit aufsteigenden Ä.sten und abstehend

rauh haarigen heurigen Zweigen. Blätter gestielt, dreizählig; Blättchen

verkehrt-eilanzettlich oder -eiförmig, stumpf, weich stachelspitz, oberseits

spärlich, unterseits dichter rauhhaarig. Blüten in den Hlattachseln

der vorjährigen Zweige einzeln oder zu zweien. Blütenstiele

kurz, abstehend zottig. Kelch röhrig-glockig, 10—13 mm lang, ab-

stehend rauhhaarig mit kurz zweilappiger Ober- und dreizähniger

Unterliiipe. Blumenkrone hellgelb; die Fahne in der Mitte mit rot-

gelben) Fleck, au.s lang genageltem Grunde breit rundlich, 18—22 mm
lang, kahl; die Flügel so lang wie das stumpfe Schiffchen. Frucht-

knoten an den Kanten dicht zottig, auf den Flächen kahl oder

fa.'st kahl; Griffel kahl, an der Spitze eingebogen, die Narbe gegen das

Schiffchen geneigt. Hülsen 3,5—4,5 cm lang, leicht gebogen, an den

Kanten dicht gewimpert, auf den Flächen kahl oder mit ein-

zelnen Härchen besetzt. Mai.

Cytisus ciliatiis Wnhknbg. Fl. (larp. princ. 219 (1814); A. Kern. Abhäng.

Pflanzengest. 14 (186'J). Cytisus falcatus Preissm. in Mitt. nat. Ver. Steierm.

(lö'Jü) 17:}, nicht IV! A'. Cytisus scepusiensis Kit. in lannaea XXXIl. 609

(1863). Cytisus hirsutus Subsp. ciliatus Briqu. Cytis. Alp. mar. 169 (1894);

A. u. O. Syn. VI. 2. 320 (1907).

Auf buschigen Plügeln, schotterigen Heiden, nur auf Tertiärschotter

in Mittelsteiermark. Häufig in der östlichen Umgebung von Graz, be-

sonders zwischen dem Hilmteich und Mariatrost und von Mariagrün

bis auf die Platte (Preissmann!); ferner bei Unter-Hatzendorf und Dir-

ling nächst Fürstenfeld (Sabranskij !).

5. Cytisus capitatus Scop. Kopfiger Gaisklee. Bis 60 cm

hoher Halbstrauch mit aufrechten oder aufsteigenden Ästen und ab-

stehend rauhhaarigen heurigen Zweigen. Blätter gestielt, dreizählig;

Blätteben verkehrt- lanzettlich bis verkehrt -eiförmig, stumpf oder zu-

gespitzt, weich stachelspitz, oberseits kahl oder zerstreut behaart, unter-

seits anliegend langhaarig. Blüten in endständigen Köpfchen;

Blütenstiele kurz, abstehend zottig. Kelch röbrigglockig, 9—12 mm
lang, reichlich lang zottig, mit zweizähniger Ober- und kurz dreizähniger

Iluyck, Flura von Steiermark. 69
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Unterlippe. Blumenkrone hellgelb, die Fahne in der Mitte mit einem

braunen Fleck, aus lang genageltem Grunde breit eiförmig, 8—17 mm
lang, etwas behaart, die Flügel etwas länger als das stumpfe Schiffchen.

Fruchtknoten dicht zottig. Griffel kahl, an der Spitze eingebogen,

die Narbe gegen das Schiffchen geneigt. Hülsen lineal, 3—4 cm lang,

ringsum dicht zottig. Mai—Juli.

Cytisus capitatus Scop. Fl. Cain. Ed. 2. II. 70 (1772); Koch Deutschi.

Fl. V. 101 (18)35). Cytisus supinus L. Sp. pl. Ed. 1. 740 (17.53) z. T.; A. Kern.

Abhängigk. d. Pflanzengest, v. Klima u. Boden 11 (186'J), Sched. ad fl. exs. Austru-

Hung. III. 3 (1884). Cytisus capitatus und Cytisus supinus Koch Syn.

Ed. 1. 155 (1837), Ed. 2. 170 (1844). Cytisus humifusus Vesl in Steierm. Zeit-

schr. III. (1821) 160. Cytisus capitatus ß. terminalis, •;•. Ijisflorens JVej7r. Fl.

N.-Öst. 927, 928 (1859); Mnnn. Beitr. Ptlanzengeogr. Steierm. 202 (1874). Cyti-

sus capitatus und Cytisus prostratus Maly Fl. Steierm. 247 (1868). Cytisus

supinus Subsp. capitatus 1. genuinus A. u. G. Syn. VI. 2. 334 (1907).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, in Holzschlägen. In Ober-

steiermark bei St. Johann am Tauern; zerstreut im Murtale bei Scheif-

ling, Zeiring, Judenburg, Knittelfeld, Kraubath, Leoben, Brück, St. Peter,

Freienstein, Frohnleiten, Peggau. Gemein durch ganz Mittel- und

Untersteiermark.

6. Cytisus austriacus i^. Österreichischer Gaisklee. Bis 70 cm

hoher Halbstrauch mit aufrechten oder niederliegenden Ästen und dicht

anliegend seidenhaarigen Zweigen. Blätter gestielt, dreizählig; Blättchen

aus keiligem Grunde lanzettlich, ganzrandig, spitz, oberseits schwächer,

untereeits dicht angedrückt seidenhaarig. Blüten in endständigen Köpf-

chen. Kelch röhrig-glockig, ziemlich dicht zottig, 10—12 mm lang, die

Oberlippe zweiteilig, die Unterlippe an der Spitze dreizähnig. Blumen-

krone hellgelb, die Fahne lang genagelt, herzeiförmig, 20—22 mm lang,

außen dicht anliegend behaart. Flügel etwas länger als das stumpfliche,

kahle Schiffchen. Fruchtknoten zottig. Griffel kahl, an der Spitze ein-

gebogen, mit gegen das Schiffchen zu herablaufender Narbe. Hülsen

lineal, spitz, 2—3 cm lang. Juni—August.

Cytisus austriacus L. Sp. pl. Ed. 2. 1042(1763); Koeh Syn. Ed. 2. 170(1844);

Maly Fl. Steierm. 247 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 202 (1874).

C_ytisus supinus
-f.

L. Sp. pl. Ed. 1. 740 (1753). Cytisus Austriacus '/.

argentens NHlr. Fl. Wien 640 (1846). Cytisus arenarius Simk. in Math, es

term. Közlem. XV. 509 (1878). Cytisus supinus Subsp. austriacus Briqu.

Cytis. Alp. mar. 175 (1894); A. u. G. Syn. VI. 2. 3.30 (1907).

Auf trockenen Grasplätzen, an Rainen, Waldrändern, in Unter-

steiermark, selten. Auf schotterigen Halden zwischen Friedau und

GroßSonntag (Munnann) ; am Abhänge des Donatiberges gegen Rohitsch

(Unger, Fioelich); angeblich auch auf der Bukova gora bei Trifail (Graf).
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7. Tribus: Coronilleae Adans.

Kelch fi'mf/.iihnif; oder -teilig. Frucht eine bei der Reife in ein-

sMinigf Teile zerfallende „Oliederhülse", polten cnnKainig und gesehlossen

iileihcnd. Hliitter unpaarig gefiedert oder gefingert, ohne Wickelranke.

Coronilleae Adans. Fam. II. H72 (17G3); Spreng. Anl. II. 2. 758 (1818).

HiMJysarc-ac DC. I'rudr. II. :!07 (182,1); nenih. et Hook. Gen. pl. I. 447 (lfiG7);

Tiinbcii in Kn<jl. Nut. Pflanzenf. 111. ;J. ;iO'J (1891); .1. u. G. Syn. VI. 2. 834 (l'JO'J).

27. Coronilla L. Kronwicko.

Blüten meist in Dolden. Kelch gloekig, fünfziihnig; Kelchziihne

ziemlich gleich lang, die beiden oberen oft verwachsen. Blumenkron-

blätter lang genagelt. Platte der Fahne fast kreisrund. Flügel

schief verkehrt eiförmig bis länglich. Schiffchen eingebogen, zugespitzt

geschnäbelt. Die neun unteren Staubblätter zu einer Röhre ver-

wachsen, das zehnte frei; Staubfäden an der Spitze verbreitert oder

völlig miteinander verwachsen. Fruchtknoten sitzend, mit zahlreichen

Samenknospen. Griffel kahl, eingebogen, mit kleiner endständiger Narbe.

Hülse stielrund oder vierkantig, gerade oder gekrümmt, bei der

Reife in längliche einsamige Glieder zerfallend (Abb. 36, Fig. 7).

Same länglich.

Kräuter oder Sträucher mit unpaarig gefiederten Blättern.

Coronilla L. Sp. pl. EJ. 1. 742 (17.>i), Gen. pl. Ed. 5. .^:iO (1754); Emil. Gen.

pl. 1280 (18:56-40); Koch Syn. Ed. 2. 208 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 254 (1868);

Tauberl in Engt. Nat. Pflanzeuf. 111. ;5. :ill (18!)1); .1. u. G. Syn. VI. 2. 846 (1909).

Bestimmungsscblüssel.

1. Strauch mit gelben Blüten C. Emerus.

Krautige Pflanzen 2.

2. Blüten blaßlila. Hülsen aufrecht C. varia.

Blüten gelb. Hülsen hängend .3.

3. Stengel liegend oder aufsteigend, bis 15 cm lang. Nebenblätter verwachsen,

fast so groß wie die Bliittchen C. vaginalis.

Stengel aufrecht, bis 50 cm. Nebenblätter klein, fein, hinfällig . C. roionata.

Sekt. 1. Emerus (Adans.) Desv. Nägel der Kronblätter viel länger

als der Kelch. HüLse stielrund, gestreift, kaum in Glieder zerfallend.

Emerus Jf/an.«. Fam. II. 326(176:!), als Gattung. Coronilla Sekt. Emerus
DC. Prodr. II. ;^09 (1825); Tauberl in Engl. Nat. Pflanzeuf. III. 3. 311 (1891);

A. u. G. Syn. VI. 2. 858 (1909).

I. Coronilla Emerus L. Strauchige Kronwicke. Bis über 1 ra

hoher Strauch mit kahlen wehrlosen Zweigen. Blätter unpaarig ge-

fiedert, kahl, mit 2— 4 Paaren keilig-verkehrt-eiförmiger bis verkehrt-

herzförmiger, gestutzter oder ausgerandeter Blättchen. Nebenblätter sehr

69*
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klein, länglich, behaart. Blüten in kurz gestielten, 2— 5-blütigen

Dolden, kurz gestielt. Kelch kurz glockig, kalil, mit sehr kurzen drei-

eckigen Zähnen. Blüten gelb, 15—20 mm lang, die Nägel der Kron-

blätter mehr als doppelt so lang als der Kelch. Platte der Fahne

verkehrt-eiförmig, zurückgebogen. Schiffchen aufwärts gebogen, lang ge-

schnäbelt. Hülsen hängend, stielrund, 5—8 cm lang, 2 mm breit, netz-

aderig, braun. April—Juni.

Coronilla Emerus L. Sp. pl. Ed. 1. 742 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 208

(1844); Mnly Fl. Steierm. 254 (1868). Emerus alpestris Scheele in Flora (1843)

443. Coronilla Emerus A. typica Ä. und G. Syn. VI. 2. 858 (1909).

An Waldrändern, buschigen Abhängen. Am östlichen Ufer des

Alt-Ausseer Sees (Favarger und Rechinger), selten. Bei Pettau (Petrasch).

Auf der Stenica bei Neuhaus (Reichardt), auf dem Hum bei Tüffer

und dem Turjeberge bei Römerbad (Graf).

Sekt. 2. Coronilla DC. Nagel der Blumenkrone so lang wie der

Kelch. Hülse leicht in Glieder zerfallend.

Coronilla DC. Prodr. II. 309 (1825). Eucoronilla Bmih. et Hnolc. Gen.

pl. I. 510 (1865); Taubert in Engl. Nat. Pflanzen!. III. .3. 311 (1891); A. u. G.

Syn. VI. 2. 848 (1909).

2. Coronilla COronata L. Berg-Kronwicke. Ausdauernd; Wurzel-

stock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 50 cm

hoch, kahl. Blätter unpaarig gefiedert, kahl, sitzend, mit 4— 7 Paaren

ovaler bis verkehrt-eiförmiger, ganzrandiger , stumpfer, stachel-

spitzer, blaugrüner Blättchen. Nebenblätter klein, lanzettlich,

bald abfallend. Blüten in langgestielten, kugeligen, 15— 20-

blutigen Dolden, mäßig kurz gestielt. Kelch kurz glockig, kahl, mit

breit dreieckigen, kurzen Zähnen. Nägel der Kronblätter nicht oder

kaum länger als der Kelch. Blüten goldgelb, 9—11 mm lang. Platte

der Fahne eiförmig, zurückgebogen. Flügel etwas länger als das zu-

gespitzte Schiffchen. Hülsen hängend, rosenkranzförmig eingeschnürt,

mit tonnenförmigen Gliedern, mitunter nur eingliederig, 1—4 cm lang,

3 mm breit. Juni, Juli.

Coronilla coronata L. Syst. nat. Ed. X. 1168 (1758—59); ^1. u. G. Syn. VI.

2. 851 (1909). Coronilla moutana -Tacq. Enum. stirp. Vind. 134 (1702); Scoi).

Fl. Cam. Ed. 2. II. 72 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 208 (1844); Maly Fl. Steierm.

254 (1868).

An felsigen buschigen Abhängen, an Waldrändern. Bei St. Gott-

hard und am Geierkogel bei Graz. Häufig in Untersteiermark bei

Stattenberg, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Montpreis, Reichenburg, Steinbrück,

Hrastnigg, Trifail, Drachenburg.
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3. Coronilla vaginalis />«»«. Scheidenblätterige Kronwicke.

AiiHiluiK'rnd; Wurzeletock walzlich, ästig, kurz kriechende Stämmchen

tri'il)end. Stengel am Grunde meist holzig, aus liegendem Grunde auf-

steigend, bis 15 cm lang, ästig, kahl. Blätter unpaarig gefiedert, kahl,

blaugrün, mit 4— 8 Paaren kleiner, eiförmiger, ganzrandiger,

Htuni])fcr oder etwas spitzlicher, etwas fleischiger Blättchen.

Nebenblätter eiförmig, miteinander verwachsen, so groß wie

die Blättcben. Blüten in langgestielten, kugeligen, 4— lü-blütigen

Dolden, kurz gestielt. Kelch kurz glockig, kahl, mit breit dreieckigen,

sehr kurzen Zähnen. Blüten 7—9 mm lang, goldgelb. Fahne ver-

kehrt-herzförmig, in den Nagel rasch verschmälert. Flügel doppelt so

lang als das grünliche Schiffchen. Hülsen hängend, rosenkranzförmig

eingeschnürt mit tonnenförmigen Gliedern, 2—3,5 cm lang, 2 mm breit.

Mai, Juni.

Coronilla vaginalis Lam. Encycl. meth. II. 121 (1VÖ6); Koch Syn. Ed. 2.

208 (1844); Maly Fl. Steierm. 254 (1868); Slrohl Fl. Adm. II. 60 (1882); A. n.

G. Syn. VI. 2. 853 (1909). Coronilla minima Jacq. Fl. AuBtr. Icon. III. 39.

T. 271; Gcbh. Verz. iu Steierm. ges. Pfl. 8r> (1821), nicht L.

In Nadelwäldern, an buschigen, steinigen Abhängen, auf Wiesen,

in den nördlichen Kalkvoralpen zerstreut. Bei Aussee (Favarger),

Gröbming (Angelis); im Paß Stein bei Mitterndorf (Strohl) und am
Grimming (Oehhard): in der Krumpen und bei Weichselboden (Maly),

bei Vordernberg (Breidler). Am Hochschwab (HölzU); am Leopold-

steiner See (Preissmann!), nicht selten am Lantsch (Sternherg, Praesens)

und in der Bärenschütz bei Mixnitz.

4. Coronilla varia L. Bunte Kronwicke. Ausdauernd; Wurzel-

stock walzlich, ästig, kriechend. Stengel liegend oder klimmend, bis

1 m lang, kahl oder schwach behaart. Blätter unpaarig gefiedert mit

6— 10 Paaren länglicher oder ovaler, stumpfer oder abgestutzter,

stachelspitzer, ganzrandiger, kahler oder zerstreut behaarter Blättchen.

Blüten in langgestielten, kugeligen, 12— 20-blütigen Dolden,

mäßig kurz gestielt. Kelch kurz glockig, kahl, mit breiten, lanzettlich

zugespitzten Zähnen. Nägel der Kronblätter so lang wie der

Kelch. Blumenkrone 10— 12 mm lang, blaßlila, das Schiffchen an

der Spitze dunkel. Fahne eiförmig, in den Nagel rasch zusammen-

gezogen und vor demselben geöhrlt. Schiffchen so lang wie Fahne und

Flügel. Hülsen aufrecht, rosenkranzförmig eingeschnürt, mit tonnen-

förmigen Gliedern, 3—8 cm lang und 3 mm breit. Juni—August.

Coronilla varia L. Sp. pl. Ed. 1. 743 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 209(1844);

Mdy Fl. Steierm. 254 (1868); Mimn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 208 (1874);

Slrobl Fl. Adm. II. 60 (1882); A. u. G. Syn. VI. 2. 855 (1909).
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Auf Wiesen, an Zäunen, buschigen Abhängen, bis in die Voralpen-

täler. In Obersteiermark zerstreut; bei Admont, Groß-Reifling, St.

Gallen, im Murtale bei Pux nächst Niederwölz, Leoben, Brück; bei

Neuberg und im ganzen Mürztale; bei Aflenz, Frohnleithen, Peggau, am
Lantsch. Verbreitet und meist häufig durch ganz Mittel- und Unter-

steiermark.

28. Hippocrepis L. Hufeisenklee.

Blüten in gestielten oder sitzenden Dolden. Kelch kurz glockig,

die zwei oberen Kelchzähne miteinander verwachsen. Blumen-

kronblätter lang genagelt. Fahne fast kreisförmig. Flügel verkehrt-

eiförmig bis länglich, gekrümmt. Schiffchen eingebogen, geschnäbelt.

Die neun unteren Staubfäden zu einer Röhre verwachsen, das zehnte

frei. Fruchtknoten sitzend, mit zahlreichen Samenknospen. Griffel

kahl, eingebogen, mit kleiner endständiger Narbe. Hülse (Abb. 36,

Fig. 9) flach gedrückt, meist gebogen, am oberen Rande bei

jedem Samen bogig ausgebuchtet, bei der Reife in hufeisen-

förmige Glieder zerfallend. Samen gebogen.

Einjährige oder ausdauernde Kräuter, selten Sträucher mit unpaarig

gefiederten Blättern und gelben Blüten.

Hippocrepis L. Sp. pl. Ed. 1. 744 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 3.31 (1754); Endl.

Gen. pl. 1280 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 210 (1844); Maly Fl. Steierm. 254

(1868); Taubert in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 954 (1891); A. u. G. Syn. VI. 2.

860 (1909).

I. Hippocrepis COmosa L. Schopfiger Hufeisenklee. Wurzel-

stock holzig, vielköpfig. Stengel zahlreich, am Grunde holzig, rasig

ausgebreitet, aufsteigend. Blätter unpaarig gefiedert, grasgrün, mit

4— 8 Paaren ovaler bis länglicher ganzrandiger, stumpfer, stachel-

spitzer, kahler oder fast kahler Blättchen. Nebenblätter eiförmig,

frei, abfallend. Blüten in langgestielten, blattwinkelständigen, 4— 8-

blütigen Dolden, kurz gestielt. Kelch kurz glockig, kahl; Kelch-

zähne dreieckig lanzettlich, spitz, so lang wie die Kelchröhre. Blumen-

krone hellgelb, die Nägel der Kronblätter mehr als doppelt so

lang als der Kelch. Fahne 8— 10 mm lang, aufwärts gebogen.

Flügel länger als das eingebogene geschnäbelte Schiffchen. Hülsen auf-

recht oder abstehend, wellig geschlängelt, 1— 6-gliederig, 0,5—3 cm

lang, netzaderig, drüsig rauh, rotbraun, bei der Reife in halbkreisförmige

Glieder zerfallend. Mai—August.

Hippocrepis comosa L. Sp. pl. Ed. 1. 744 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 210

(1844); Mahj Fl. Steierm. 254 (1844); Strobl Fl. Admont II. 60 (1882); .1. u. G.

Syn. VI. 2. 861 (1909).
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Auf trockenen Wiesen, in lichten Wäldern, an steinigen buschigen

Abhängen, im Gerolle, auf Kalk von der Talsohle bis in die Hoch-

alpenregion (4(10-—2100 in) verbreitet. Iläuiig durch die ganze Kette

der nördlichen Kalkalpen bis zum Semmering, im Gebiete des Lantsch,

bei Frohiileithen, (iraz, und auf den Vorlagen der Tauern bei Trieben

sowie im Grauwackenzuge von der Schladminger Ramsau bis zum

Sonnwendstein; am Falkenberge bei Judenburg. Ferner in den Sann-

taler Alpen und auf den Kalkborgen Südsteiermarks bei Gonobitz,

Weitenstein, Wöllan, Neuhau.x, ('Uli, Tüffer, Ilömerbad, Praßberg, Lichten-

wald, Drachenburg, Wisell, Montpreis, Steinbrück, Trifail.

29. Hedysarum L. Süßklee.

Blüten in achselständigen gestielten Trauben. Kelch glockig,

fünfzähnig. Fahne verkehrt ei- bis verkehrt herzförmig, am Grunde

keilig verschmälert, kaum genagelt. Flügel genagelt, geöhrlt, kürzer als

die Fahne. Schiffchen mit schief gestutzter, stumpfer Spitze, länger

als die Flügel. Die neun unteren Staubblätter zu einer Röhre ver

wachsen, das zehnte frei. Staubfäden nicht verbreitert, ungleich lang,

Fruchtknoten fast sitzend, mit zahlreichen Samenknospen. Griffel fäd

lieh, eingebogen, mit kleiner endständiger Narbe. Hülse (Abb. 36

Fig. 8) flach gedrückt, mit kreisförmigen oder quadratischen

glatten oder weichstachligen, bei der Fruchtreife zerfallenden

Gliedern. Same niereuförmig, zusammengedrückt.

Kräuter, Halbsträucher oder Sträucher mit unpaarig gefiederten

Blättern und weißen, roten oder gelblichen Blüten.

Hedysarum L. Sp. pl. Ed. 1. 734 (175.S), Gen. pl. Ed. 5. 332 (1754); Endl.

Gen. pl. 128.-) (188G-40); Koch Syn. Ed. 2. 210 (1844); Maly Fl. Steicrm. 254

(1868); Taubcrl in Engl. Nat. Pflanzen!. III. 3. 313 (1891); A. u. G. Syn. VI. 2.

8Ü7 (1909).

Wicht. Literatur: Feilschenko, Generis Hedysari revisio in .Acta Hort.

Petrop. XIX. Fase. 3. p. 183ff. (1902).

I. Hedysarum obscurum L. Alpen-Süßklee. Ausdauernd

Wurzelstock kriechend, walzlich, ästig, beschuppt. Stengel aufrecht

oder aufsteigend, bis 20 cm hoch, kahl. Blätter unpaarig gefiedert

kahl oder fast kahl, mit 5— 8 l'aaren eiförmiger oder länglicher, ganz

randiger, stumpfer bis spitzlicher Blättchen. Nebenblätter häutig, mit

einander verwachsen, zweispaltig, bald vertrocknend. Blüten in ei

förmiger, gestielter, scheinbar endständiger Traube, kurz ge

stielt. Kelch kurz glockig, mit lanzettlichen, spitzen Zähnen, anliegend

zottig. Blüten 18—22 mm iang, lebhaft purpurn, sehr selten weiß.
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Schiffchen länger als die Fahne. Hülsen hängend, flachgedrückt,

kahl oder glatt, zwischen den Samen eingeschnürt, in fast kreis-

runde Glieder zerfallend, bis 3 cm lang. Juli, August.

Hedysarum obscurum L. Syst. nat. Ed. 10. 1171 (1759); Koch Syn. Ed. 2.

210 (1844); Malij Fl. Steierm. 254 (1868); Strobl Fl. Adm. II. 60 (1882); A. u.

G. Syn. VI. 2. 872 (1909). Hedysarum alpinum Jacq. En. stirp. Vind i:« (1762),

nicht L. Hedysarum controversum Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. V. 425 (1769).

Astragalus Hedysaroides L. Sp. pl. Ed. 1. 756 (1753).

Auf Alpentriften, an grasigen Stellen, In der Krummholz- und

Hochalpenregion (1700—2500 m) weit verbreitet, aber nicht überall

häufig. In der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen, und in den

Sanntaler Alpen; fehlt aber auf dem Lantsch und Schökel. Häufiger

in den Zentralalpen in der ganzen Kette der Niederen Tauern, im Stang-

alpenzuge, den Seetaler Alpen, auf der Kor- und Gleinalpe. Die weiß-

blühende Form auf dem Zeiritzkampel.

29. Onobrycliis Hill. Esparsette.

Blüten (Abb. 36, Fig. 1) in langgestielten, achselständigen

Trauben oder Ähren. Kelch kurz glockig, tief fünfspaltig. Fahne

verkehrt-ei- oder verkehrt-herzförmig, fast sitzend. Flügel kurz. Schiff-

chen stumpf, so lang oder länger als die Röhre. Die neun unteren

Staubblätter zu einer Röhre verwachsen, das zehnte am Grunde frei, in

der Mitte mit den übrigen verwachsen. Fruchtknoten sitzend oder

kurz gestielt, mit 1—2 Samenknospen. Griffel kahl, fast gerade oder

eingebogen, mit kleiner endständiger Narbe. Hülse (Abb. 36, Fig. 10)

zusammengedrückt, meist halbkreisförmig, gerunzelt oder netz-

aderig, 1— 2-samig, nicht aufspringend. Same breit, nierenförmig

bis länglich.

Ivräuter, Halbsträucher oder Sträucher mit weißen oder roten, selten

gelben Blüten.

Onobrychis Hill Brit. Herbai 293 (1756); Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 76

(1772); Endl. Gen. pl. 1286 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 211 (1844); Maly Fl.

Steierm. 255 (1868); Tauhcrt in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 3. 314 (1891); A. u. G.

Syn. VI. 2. 875 (1909).

Wicht. Literatur: Hamhl-Mazetti, Revision der balkanischen und vorder-

asiatischen Onobrychis-Arten aus der Sektion Eubrychis in Ost. bot. Zeitschr. LIX.

p. .369 ff. (1909—10).

I. Onobrychis viciaefolia Scop. Gebaute Esparsette. Aus-

dauernd; Wurzel spindelig, ästig, vielköpfig. Stengel liegend oder auf-

steigend, einfach, bis 1 m lang, zerstreut flaumig bis kahl. Blätter

unpaarig gefiedert, mit 6— 14 Paaren elliptischer bis länglicher, ganz-
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räudiger, Ktimiprcr, stachelspitzer, zerstreut anliegend behaarter Blättchen.

Nelionhliittcr tnickonhäutig mit krautiger pfriemlicher Spitze, am Grunde

miteinander verwachsen. Blüten in langgestielten, gedrängten, vor

dem Aufblühen stumpfen Trauben. Kelch anliegend borstlich

behaart; Kelchzähne 2—3 mal so lang als die KelchrcJhre. Blüten

hell rosenrot, die Fahne 9— 11 mm lang, verkehrtherzförmig,'dunkel

geädert. Flügel sichelförmig gciihrLl, nur ein Drittel so lang als das

Schiffchen. Hülsen 6— S mm lang, schief verkehrt-eiförmig bis

rundlich, erhaben netzig-grubig, oft am Rande mit kurzen Stachel-

chen besetzt, zerstreut behaart. Mai—Juli.

Onobrychis vieiaefolia Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 76 (1772). Onobrycliis

sativa Lum. Fl. franc;. II. 652 (1778); Koch Syn. EJ. 2. 211 (1844); Maly Fl.

Steicrni. 25.5 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Stcierm. 208 (1874); StroU Fl.

Adm. II. 60 (1882). Hedysarum Onobrychis L. Sp. pl. Ed. 1. 751 (nbü).

Onobrychis Onobrychis A. sativa ^1. u. G. Syn. VI. 2. 879 (1909).

Auf fruchtbaren Wiesen, an Bahndämmen, stellenweise häufig, aber

gleichwohl vielleicht nur verwildert. Bei Admont, Johnsbach; im Mur-

tale bei Judenburg, Kraubath, Leoben, Brück; häufig am Semmering

und im Mürztale, bei Mariazeil, Gußwerk, Weichselboden. Bei Frohn-

leithen, Peggau, Gratwein, Übelbach, Stübing, Rein, Gösting; häufig in

der Umgehung von Graz, bei St. Peter, Straßgang, Premstetten. Bei

11z; nicht selten bei Marburg und im ganzen Pettauer Felde und am
Ostabhang des Bachergebirges. Bei Unter-Drauburg, Windischgraz, Neu-

haus, Ilochenegg, Store, Cilli, Sachsenfeld, Tüffer, Trifail.

19. Ordnung: Myrtiflorae Eichl.

Blüten mit zyklisch angeordneten Blütenhüll-, Staub- und Frucht-

blättern. Blutenhülle meist strahlig, in Kelch- und Blumenkrone
gegliedert, selten einfach, oft tetramer. Staubblätter so viele oder

doppelt so viele wie Kronblätter oder zahlreich. Fruchtknoten in die

röhrige Blütenachse eingesenkt und meist mit derselben verwachsen,

demnach unterständig, aus soviel oder weniger Fruchtblättern als

Kjonblätter vorhanden sind, gebildet, mit nur einem Griffel, mit einer

bis zahlreichen Samenknospen.

iMyrtiflorae Eichl. Syll. 2. Aufl. 30 (1880); Engl. Syll. Gr. Ausg. 145 (1892).

Myrtales Wellst. Handb. syst. Bot. II. 2. 370 (1907).

oG. Familie: Thymelaeaceae Adans.

Blüten strahlig, zwitterig, selten polygam, mit röhriger, kelch-

ähnlicher Achse. Kelchblätter vier, frei, am Grunde in die
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1098 Thymelaea.

Blütenachse übergehend. Kronblätter fehlend oder vier, klein, am
Schlund der Röhre eingefügt. Staubblätter meist acht in zwei

Kreisen, selten vier oder nur zwei, in der Röhre der Blütenachse ein-

gefügt. Fruchtknoten oberständig, aus 1— 2 Fruchtblättern gebildet,

1— 2-fächerig, in jedem Fache eine von der Spitze herabhängende, ana-

und epitrope Samenknospe. Griffel einer mit meist zweilappiger Narbe.

Frucht eine Beere, Steinfrucht oder Kapsel. Keimling gerade im reich-

lichen Nährgewebe.

Meist Holzgewächse mit ungeteilten Blättern ohne Nebenblätter.

Thyraelaei Aclans. Farn. II. 278 (1763). Thymelaceae Lindl. Nat. Syst.

Clav. (1830). Thymelaeaceae A. Juss. in Orb. Dict. XII. 568 (1849); Gilg in

Engl. Nat. Pflanzen!. III. 6a. 216 (1894). Daphnoideae Vent. Tabl. anal. II. 235

(1799); Endl. Gen. pl. 329 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 73 (1868).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Krautige Pflanze mit unscheinbaren gelblichgrünen Blüten . . Thymelaea.

Sträucher mit roten, weißen oder grünen Blüten Daphne.

1. Thymelaea Scop. Vogelkopf.

Blüten zwitterig oder polygam, mit kurzer, trichteriger oder glockiger

Röhre. Kelchzipfel vier. Staubblätter acht, in zwei vierzähligen, über

einanderstehenden Kreisen. Fruchtknoten einfächerig. Frucht eine un-

regelmäßig aufspringende einsamige Kapfei.

Thymelaea Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 276 (1772); Lam. Fl. frau^. III. 218

(1778); Gilg in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 6a. 237 (1894), nicht Adanson. Stellera

L. Sp. pl. Ed. 1. 559 (1753) z.T. Lygia Fasano in Atti dell'Acad. Nap. (1787)

235, T. 19; Enal. Gen. pl. Suppl. 4. 65 (1840); Beck Fl. N.-Ust. II. 1. 596 (1892).

Passerina Wicksir. in Svensk Veteusk. Akad. Handl. (1820) 320; Koch Syn.

Ed. 2. 714 (1844); Mahj Fl. Steierm. 73 (1868), nicht Linne.

I. Thymelaea Passerina (L.) Coss. Gemeiner Vogelkopf. Ein-

jährig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, mit rutenförmigen

Zweigen, kahl. Blätter schmal, lineal-lanzettlich, ganzrandig, spitz,

kahl. Blüten in verlängerten beblätterten Ähren, am Grunde

von weißen Haaren umgeben, 2 mm lang, gelblichgrün. Frucht-

perigon krugförmig, behaart, 3 mm lang. Same schwärzlich, 2,5 mm
lang. Juli—September.

Stellera Passerina L. Sp. pl. Ed. 1.559(1753). Thymelaea Passerina

Coss. Germ. Introd. fl. anal. 180 (1787). Thymelaea arvensis Laut. Fl.

frang. III. 218 (1778). Thymelaea annua Wickstr. in Svensk Veteusk. Akad.

Handb. (1820) 320; Koch Syn. Ed. 2. 714 (1844); Maly Fl. Steierm. 73 (1868).

Lygia Passerina Fasano in Atti Aoad. Nap. (1787) 235, T. 19; Beck Fl. N.-

Öst. II. 1. ÜÜ6 (1891).
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Auf Äckern, sandigen Stellen, nur zufällig un<I vorübergehend, wie

bei Schönau nächst Graz (Gehhard!), bei (iroü-Sonntag (Verhniak!),

Fettau (Fclrasclt), Sauritsch (DietU).

2. Daplino L. Seidelbast.

Blüten zwitterig, mit walzlicher, am Grunde oft erweiterter

Röhre. Kelchblätter vier. Staubblätter acht, in vierzäliligen, über-

einanderstehenden Kreisen. Fruchtknoten einfächerig. Frucht eine

Steinfrucht.

Daphne L. Sp. pl. Ed. 1. :J56 (1753), Gen. pl. Ed. .">. 167 (1754); Endl.

Gen. pl. 330 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 714 (1844); Maly Fl. Steierm. 74 (1868);

Oilg in KikjI. Nat. Pflanzenf. III. 6a. 237 (1894).

Wicht. Literatur; Wickslrüm, Dissertatio botanica de Daphne. (Stockholm,

1820). Keisakr, Die Arten der Gattunjf Daphne aus der Sectio Daphnanthes in

Engl. Bot. Jahrb. XXV. 29 (1898). IV. Nilsche, Beiträge zur Kenntnis der Gattung

Daphne. Inaug. Diss. Breslau, 1907.

Bestimmungsschlüssel.

1. Blüten an den .\sten selten- oder blattwinkelständig 2.

Blüten in endständigen Köpfchen oder Dolden 3.

2. Blüten rosenrot, vor den Blättern hervorbrechend. Blätter sommergrün

:

D. Me:ereui)i.

Blüten grün. Blätter lederig, immergrün D. Laureola.

3. Blüten rosenrot 4.

Blüten weiß 5.

4. Blüten sitzend, kahl D. striata.

Blüten kurzgestielt, flaumig D. mcoriiiii.

5. Blätter sommergrüii, anfangs flaumig D. ulpina.

Blätter lederig, immergrün D. Blagayana.

Sekt. 1. Mezereum Sparh. Blätter wechselständig. Blüten in

den Achseln der vorjährigen Blätter in sitzenden Köpfchen.

Mezereum Spach Hist. veg. X. 439 (1841) z. T.; Keissl. in Engl. bot. Jahr-

buch. XXV. 30 (1898).

I. Daphne Mezereum L. Gemeiner Seidelbast. Bis 1 m hoher

Strauch mit glatter, graugelber Rinde. Blätter länglich-lanzettlich, kurz

gestielt, ganzrandig, kahl, unterseits blaugrün, krautig, sommergrün.

Blüten vor den Blättern hervorbrechend, meist zu dreien, seiten-

ständig (in den Achseln der vorjährigen Blätter) sitzend, bis 10 mm
lang, angedrückt behaart, bläulich rosenrot, sehr selten weiß, be-

täubend wohlriechend. Steinfrucht ellipsoidisch, saftig, scharlachrot.

März, April, in höheren Lagen bis August.

Daphne Mezereum L. Sp. pl. Ed. 1. 356 (1753); Kuch Syn. Ed. 2. 714

(1844); Maly Fl. Steierm. 74 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr Steierm. 85
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(1874); Sirobl Fl. Admont I. 50 (1881). Thymelaea Mezereum Scop. Fl. Carn.

Ed. 2. I. 276 (1772).

In Wäldern und unter Krummholz häufig bis in die Krummholz-

region (1900 m). Weißblühend bei Unterlausa.

Ändert ab:

ß. obtusifolia Beck. Blätter verkehrt -eilänglich, an der Spitze

fast abgerundet, gegen den Grund rasch verschmälert.

Daphue Mezereum [i.. obtusifolia Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 5'J7 (1891).

Auf der Farfel der Schneealpe bei 1500 m (Beclc).

Sekt. 2. Laureola Oraij. Blätter wechselständig, immergrün.

Blüten in achselständigen Trauben.

Laureola Gray Nat. arrangem. brit. pl. II. 266 (1821): Meissn. in DC.

Prodr. XIV. 2. 5.S8 (18.57): Kässl. in Engl. bot. Jahrb. XXV. 30 (1898).

2. Daphne Laureola L. Lorbeerblätteriger Seidelbast. Bis

80 cm hoher Strauch mit glatter, hellgrauer Rinde. Blätter kurz ge-

stielt, keilig-verkehrt-eilanzettlich, spitzlich, ganzrandig, kahl, lederig,

immergrün. Blüten in blattachselständigen, wenigblütigen, über-

hängenden Trauben, 6—8 cm lang, gelbgrün mit kahler Röhre.

Früchte eiförmig, wenig saftig, schwarz, bis 10 mm lang. März, April.

Daphne Laureola L. Sp. pL Ed. 1. ;^57 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 714 (1844);

Maly Fl. Steierm. 74 (1868); Strobl Fl. Admont I. 50 (1881). Thymelaea Lau-

reola Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 276 (1772). Daphne maior La)n. Fl. frang. III.

221 (1778).

In schattigen Berg- und Voralpenwäldern, sehr zerstreut. Bei

Aussee; im Laussatale und bei St. Gallen. Im Mühlbachgraben bei

Rein nächst Graz. In der Felsschlucht Schega am Wotsch; mehrfach

bei Cilli, wie am Eingang in den Teufelsgraben, im Stadtwalde, ober

dem Schönbründl, am Srabotnik.

Sekt. 3. Daphnanthes C. A. Mey. Blätter wechselständig. Blüten

in endständigen Köpfchen.

Daphnanthes C. A. Mcy. in Bull. Ac. sc. St. Petersb. I. 350 (1843); Küssl.

in Engl. bot. .Jahrb. XXV. 30 f. (1898).

3. Daphne Blagayana Frey. Königsblume. Bis 30 cm hoher,

wenig verästelter Strauch mit nur an der Spitze beblätterten Ästen.

Blätter fast sitzend, keilig-verkehrt-eilänglich, stumpf, ganzrandig, kahl,

derb, lederig, immergrün. Blüten in meist reichblütigen , end-

ständigen Köpfchen, bis 2 cm lang, gelblichweiß, die Röhre spär-

lich behaart. Deckblätter eilänglich bis lineal-Ianzettlich ,
1—1,2 cm

lang. Frucht fleischig, weiß. April.

Daphne Blagayana Freyer in Flora 1838, 1. 176; Koch Syn. Ed. 2. 715

(1844); Keissl. in Engl. bot. Jahrb. XXV. 102 (1898); Friiseh in Ost. bot. Zeit-

schr. LH. 168 (1902).
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All liiischigeii, sonnigen Abhängen, besonders unter Erici carnca,

auf den Dolomitbergen des unteren Sanntales, selten. Mehrfach bei

Römerbad 1 (Koldtsrlich!), besonders in der Nähe des Dörfciiens Turje;

und am Wostabhangc des Male Kozie liei Steinbrück (Faulin!).

4. Daphne Cneorum L. Stoinröschen. Bis 20 cm hohes Sträuch-

Icin mit /.iemlicli tief herunter beblätterten Ästen und flaumigen,

heurigen Zweigen. Blätter sitzend, schmal keilig-länglich, ganz-

randig, stumpflich, derb, lederig, immergrün, kahl. Blüten in

6— 10 blutigem, endständigem Köpfchen, 10— 15 mm lang, lebhaft

rosenrot, mit flaumig filziger Röhre, wohlriechend. Deckblätter

krautig, sjjateiig, stumpf, 0,5 mm lang. Frucht ellipsoidiscli, lederig,

gelbbraun. Mai, Juni.

Daphne Cneorum L. Sp. pl. Ed. I. 357 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 715 (1844);

Molij Fl. Steiprm. 74 (1H(38); Strobl Fl. Admont I. 50 (1881); Kdagl. in Engl.

l)(.t. Jahil). XXV. 77 (181)8). Thymelaea Cneorum Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 27ß

(1772). Daphne odorata Lam. Fl. franr. III. 221 (1778).

An Waldrändern, steinigen Abhängen, besonders der Voralpen, nur

auf Kalk. Bei Aussee; in der Ramsau bei Schladming; am Dörflstein

bei Admont, im Gesäuse und JohnsbachtaLe ; bei Unterlausa; am Leo-

jioldsteiner See bei Eisenerz. Bei St. Peter-Freyenstein , Tragöß, im

Buchberger Tale am Hochschwab. Bei Gratwein, Stübing, bei St.

Johann nächst Herberstein, zwischen Übersbach und Wilsdorf nächst

Fürstenfeld. Im Höllgraben bei Pöltschach und an der Westseite des

Wotsch; bei Cilli, auf dem Hum bei Tüffer; bei Steinbrück, Hrastnig,

Trifail.

5. Daphne striata Tnitt. Alpen -Steinröschen. Bis 20 cm

hohes Sträuchlein mit an der Spitze beblätterten Ästen und kahlen

heurigen Zweigen. Blätter sitzend, länglich-keilig, stumpf oder ab-

gestutzt, stachelspitz, wenig lederig, kahl, immergrün, hellgrün.

Blüten in endständigen, 8—12-blütigen Köpfchen, 14-17 mm lang,

lebhaft rosenrot, kahl, wohlriechend. Deckblätter trockenhäutig, ei-

förmig, bis 5 mm lang. Frucht elliptisch, lederig, braunrot. Juni, Juli.

Daphne striata Trau. Arch. d. Gewäehsk. I. 20, T. 1:33 (1812); Kneh Syn.

Ed. 2. 715 (1844); Maly Fl. Steierm. 74 (1868); Keissl. in Engl. bot. Jahrb. XV.

82 (1898).

An Felsen und im Felsschutt, unter Alpenrosengebüsch, in der

höheren Voralpen- und Krummliolzregion der südlichen Kalkalpen. In

den Karawanken auf der Ovceva (Hcidrr); in den Sanntaler Alpen auf

dem Steiner Sattel {Paid'tn), nächst der Okreselhütte im Felsschutt am
Fuß der Merzlagoral (Krasan) und von da aufwärts bis zum Rinkatorl
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(E. Weiss!) und zum Sanntaler Sattel!, im Sattel zwischen Veliki vrh

und Cerni vrh (Derganc) (häufiger im angrenzenden Kärnten und Krain).

6. Daphne alpina L. Alpen-Seidelbast. Niedriges, reich ästiges,

bis 20 cm hohes Sträuchlein mit graul)raunen Ästen und dicht flaumi-

gen heurigen Zweigen. Blätter keilig-verkehrt-eilänglich oder verkchrt-

lanzettlich, mit keilig verschmälerter Basis sitzend, ganzrandig, zugespitzt,

sommergrün, beiderseits anliegend behaart, graugrün. Blüten

in endständigen 6—10-blütigen Köpfchen^ 8—10 mm lang, weiß,

außen seidig behaart. Frucht länglich-eiförmig, rot, spärlich behaart.

Mai, Juni.

Daphne alpina L. Sp. pl. Ed. 1. :-?56 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 714 (1844);

Mall/ Fl. Steierm. 74 (18G8); lieissl. in E)i(/l. Lot. .Jahrb. XXV. 44 (1898).

An felsigen Stellen der südlichen Kalkvoralpen. Angeblich auf

dem Donatiberge bei Rohitsch (Froelich) und im Stadtwalde von Cilli

(Praesens!), an beiden Orten nicht wieder gefunden. Mit Sicherheit im

angrenzenden Kärnten im Vellachtale der Sanntaler Alpen und wahr-

scheinlich auch auf steirischem Boden in diesem Gebirge.

57. Familie: Elaeagnaceae Adans.

Blüten strahlig, meist zwitterig; Blütenhülle einfach, im unteren

Teile oft röhrig, 2—4-zipflig. Staubblätter soviele oder doppelt so-

viele als Blütenhüllblätter. Fruchtknoten in röhrigen Blüten-

boden eingesenkt, aus einem Fruchtblatt bestehend, mit einer

ana- und apotropen grundständigen Samenknospe. Griffel ver-

längert, mit seitenständiger Narbe. Frucht durch den fleischig werdenden

Blütenboden beerenartig. Keimling gerade; Nährgewebe spärlich oder

fehlend. Holzgewächse mit ungeteilten Blättern ohne Nebenblätter, in

allen Teilen mehr minder reichlich sternhaarig oder schülferig.

Elaeagni Adans. Farn. IL 77 (176.3) z. T. Elaeagneae R. Br. Prodr. Fl.

Nov. Holl. 350 (1812); Maly Fl. Steierm. 5U7 (1868). Elaeagnaceae Lincll. Nat.

Syst. Ed. 2. 194 (1836); Endl. Gen. pl. 333 (1836—40); Gllg in Engl. Nat.

Pflanzenf. III. 71 (1891); Weitst. Handb. syst. Bot. II. 2. 371 (1907).

Wicht. Literatur: A. Richard, Monographie de la famille des Elaeagnacees

in Mem. soc. d'hist. nat. Paris I. (1823). Serveltaz, Monographie des Elaeagnacees

in Beih. bot. Zentralbl. XXV. 2. 1 (1909).

1. Hippophao L. Sanddorn.

Blüten zweihäusig, vor den Blättern hervorbrechend. Männ-

liche Blüten sitzend, in kugeligen, seitenständigen Köpfchen; mit zwei

Blütenhüll- und vier Staubblättern, selten noch zwei äußere kleine

Blütenhüllblätter entwickelt. Weibliche Blüten in büschelförmigen, be-
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blätterten Trauben, mit enger, an der Spitze zwcilappiger Röhre.

(jrilTel kurz, mit verlängerter seitlicher Narbe. Frucht eine Scheinbeere;

Iiiiii'nfrucht nußartig.

Hippopliae L. S]>. pl. IM. I. 10'j:i (17.-):t), Gm. pl. VA.U. (4;) (1754); Kndl.

(ien. pl, :i:i4 (lH:i(i--40); Koch Syii. Eil. 2. 71'J (18'.I4); Mnlij Fl. Stfirrni. 74 (1808);

(lilij in Engl. Nat. Pflanzenf. 111. 87. 8 (löUl); Servettaz in Beili. bot. Zcntral-

lil. XXV. 2. 5 (190i)).

I. Hlppophae rhamnoides L. Weit umherkriechender, reich ästiger,

bis :? tn hoher Strauch. Blätter lineal-lanzettlich, ganzrandig,

stumpf, obcrseit.s dunkelgrün, weißlich punktiert, unterseits silber-

weiß Hchülferig. Blüten vor den Blättern hervorbrechend, die

mäiiidiclien in Köpfchen, die weiblichen in ährenförmigeti Trauben,

l'erigone grünlich, mit rostbraunen abfallenden Schüppchen gleich den

l>lattknos[)en und Deckblättern dicht besetzt. Scheinbeere orangerot.

April, Mai.

Hippophai; rhamnoides L. Sp. pl. Ed. I. 102)» (175.3); Koch Syn. Ed. 2.

Till (1844); Mal;/ Kl. Steierni. 74 (1808); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierni. 85

(1874); ^ervcllri; in Beili. bot. Zentralbl. XXV. 2. 5 (l'JOi)).

Im Schotter der Flüsse, unter Weidengebüsch. Nur an der Drau

von Marburg abwärts, hier nicht selten.

58. Familie: Lythraceae Necl:

Blüten /.witterig, meist strahlig; Blütenboden ausgehöhlt, oft

röhrig, kelchartig. Kelchzähne klappig, oft zwischen den-

selben kelchblattähnliche Anhängsel (Abb. 37, Fig. 1). Krön-

biiitter frei, selten fehlend. Staubblätter in verschiedener Anzahl, in

der Blütenröhre unter den Kronblättern in 1— 2 Kreisen ein-

gefügt, umständig. Fruchtknoten aus 2—6 Fruchtblättern gebildet,

in der Blütenachse eingesenkt, frei, meist unvollkommen 2— 6-fächerig.

Samenknospen zahlreich an zentral winkelständiger Plazenta, anatrop,

extrors, aufsteigend. Griffel einfach oder fehlend. Frucht eine Kapsel

oder Schließfrucht. Same ohne Nährgewebe; Keimling gerade.

Lythratae Nei-k. Act. Theod. Pal. II. 49 (1770). Lythrarieae Jaume-Sl. Hü.

Expos, fam. 175 T. 101 (180,5); Jnss. in Dict. sc. nat. XXVII. 27, 453 (1823);

Endl. Gen. pl. 1 1'.)8 (18:50— 40); Mali/ Fl. Steierni. 23!» (1868). Lythraceae Lindt.

Nat. Syst. Ed. 2. 100 (18:10); Küehnc in Engl. u. Prnntl Nat. Pflanzenf. III. 7. 1

(1891). Sabcariae B. Juas. Hort. Trian. (1759).

Wicht. Literatur: Koehtic, Lythraceae in Engtcr. Das Pflanzenreich, H. 17

(190:3).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

Kronblättcr entwickelt, rötlich oder rotlila. Kekhriihre walzlich. Blätter

eiförmig oder lanzettlich, spitz Lylhrum.
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1104 Peplis. Lythrum.

Kronblätter fehlend oder selir klein, weißlich. Kelchröhre fast halbkugelig.

Blätter spatelig, stumpf Peplis.

1. Peplis L. Äfterqueiidel.

Blüten zwitterig, einzeln, blattwinkelständig. Kelchröhre

(Hypanthiuin) glockig bis halbkugelig, 8— 12-nervig. Kelchzähne

sechs, zwischen ihnen sechs lanzettliche Anhängsel (äußere Kelchzähne).

Kronblätter sechs, klein oder fehlend. Staubblätter sechs, vor

den Kelchzipfeln stehend. Fruchtknoten unvollständig zweifächerig;

Griffel sehr kurz oder fehlend; Narbe kopfig. Frucht dünnhäutig, nicht

oder unregelmäßig aufspringend.

Teplis L. Sp. pl. Ed. 1. :3.S2 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 154 (1754); Endl. Gen.

pl. Il'J'J (1836—40); Kneh Syn. Ed. 2. 274 (1844); Maly Fl. Steierm. 235 (18Ü8);

Koehne in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 7. 8 (1891), Lythrac. 56 (1903).

I. Peplis Portula L. Gemeiner Afterquendel. Einjährig. Wurzel

faserig. Stengel liegend, aufsteigend und an den Gelenken wur-

zelnd, oder im Wasser flutend, bis 30 cm lang, kahl. Blätter gegen-

ständig, kurz gestielt, aus keiligem Grunde spatelig verkehrt-ei-

förmig, stumpf, kahl. Blüten in den Blattwinkeln fast sitzend,

2— 3 mm lang; Kelchzähne an der Spitze rötlich, die inneren drei-

eckig, die äußeren viel schmäler, lanzettlich. Kronblätter fehlend

oder sehr klein, weißlich. Kapsel unregelmäßig aufspringend, 2,5 mm
lang. Same eiförmig, 0,5 mm lang. Juli—September.

Peplis Portula L. Sp. pl. Ed. 1. 332 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 274 (1868);

Maly Fl. Steierm. 235 (1868); Stivbl Fl. Admont IL 52 (1882); Koehne Lythrac. 51

(1908).

An feuchten überschwemmten Stellen, an Gräben, Bächen, sehr

zerstreut. Im Obertal bei Schladming nächst der Hopfriesenhütte, in

Mooren bei Admont; bei Voran am Wege zur Kreuzkirche. Bei Hohen-

burg und Krems im Kainachtale, bei Ligist; am Lustbühel und in der

Ragnitz, in den Murauen und an den Waltendorfer Fischteichen bei

Graz; bei Doblbad, Stainz, Gleichenberg, Hainsdorf nächst Weitersfeld,

.

Pöltschach, Pettau.

2. Lythrum L. Weiderich.

Blüten zwitterig, einzeln oder in Trugdolden blattwinkelständig.

Kelchröhre (Hypanthium) krautig, röhrig, 8 — 12-nervig und 4—5-

zähnig, zwischen den Kelchzähnen ebensoviele lanzettliche, schmälere

Anhängsel (äußere Kelchblätter) (Abb. 37, Fig. 1). Kronblätter meist

ansehnlich, am Rande des Hypanthiums zwischen den Kelch-

zähnen eingefügt. Staubblätter soviel oder doppelt soviel als Kelch-
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blättcr, verschieden hoch in der Kelchröhre eingefügt. Frucht-

knoten sitzend oder kurz gestielt, zweif<ächerig. Griffel verlängert mit

kopfiger Narbe. Blüten infolge verschiedener Länge der Staubblätter und

W^ 1) 5

Abb. .37. I. Blüte von Lythnim Salicaria im liängsschnitt. 2. Narbe von Epilobium hir-

sutum. 3. Blute von Circaea lutetiana. 4. Blüte von Myrioiihylluni S|iicatum. 5. Blüte

von Uippurls vulgaris. 6. Frucht von Trapa natans. 7. Weibliche, .s. Miinnliche lilüte von

rallitrichc vcrna. k Kelchblätter, >• Vorblätter, a AußenkelchbUitter, c Kronblätter, n Narbe.

des Griffels trimorph, indem die Narbe unter, in gleicher Höhe oder ober

den Staubblättern steht. Frucht eine zweiklappige Kapsel. Same klein,

kantig.

Lythruni L. Sp. pl. Ed. 1. 44(j (175:$), Gen. pl. Ed. .5. 20.5 (1754); Endl.

Gen. pl. 1200 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 273 (1844); Malij Fl. Steierm. 234

(1868); Knehne in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzeuf. III. 7. 8 (1891), Lythrac. 58

(1903).

I. Untergattung: Hyssopifolia lünhnc

Blüten einzeln oder zu zweien übereinander in den Blattachseln.

Hyssopifolia Koehne in Engl. bot. Jahrb. I. .326 (1881), in Engl. u. Pranll

Nat. PflanziMif, TIT. 7. !t (IHül), Lythrac. 59, 65 (190.3).

I. Lythrum Hyssopifolia L. Ysopblätteriger Weiderich. Ein-

jährig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, am Grunde holaig, ästig,

kahl, die Äste rutenförmig. Blätter sitzend, wechselständig, eilanzett-

lich bis lineal, ganzrandig, stumpflich, kahl. Blüten einzeln oder

zu zweien in den Blattwinkeln über die ganze Pflanze zer-

streut, sitzend, viel kürzer als ihr Tragblatt. Kelch 4 mm
lang, seohszähnig, mit sechs kurzen breit dreieckigen, äußeren Kelch-

zipfeln. Kronblätter sechs, lang genagelt, wenig länger als der Kelch,

hellbläulichrot. Staubblätter sechs. Kapsel walzlich, 5 mm lang. Juli

bis Oktober.

llayck, Flora von Steiermark. 70
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Lythrum Hyssopifolia L. Sp. pl. Ed. 1.447(1753); Koch Syn. Ed. 2. 274

(1844); Mahj Fl. Steierm. 2.H4 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 194

(1874); Koelme Lythrac. 65 (1903).

An Gräben, sumpfigen Stellen, in Auen, auf feuchten Äckern

niedriger Gegenden. Bei Gleichenberg, Steyersdorf und Moorkirchen

nächst Wildon, Ettendorf bei Stainz; bei Gamlitz, Ehrenhausen, Seggau

nächst Leibnitz, Mureck, Weitersfeld, Hainsburg, Urschendorf, Radkers-

burg; bei Pößnitz, Marburg, Pettau, Ankenstein; bei St. Martin im

Rosentale nächst Cilli.

2. Untergattung: Salicaria Koehne.

Blüten in achselständigen, zu einer Ähre angeordneten Trugdolden.

Salicaria Koehne in Engl. bot. Jahrb. I. 326(1881), in Enyl. u. Prantl Nat.

Pflanzenf. III. 7. 9 (1891), Lythrac. 59, 72 (1903).

2. Lythrum virgatum L. Ruthenförmiger Weiderich. Aus-

dauernd; Wurzel ä.stig, hohl. Stengel aufrecht, meist ästig, bis 1 m
hoch, kahl, mit ruthenförmigen Ästen. Blätter gegenständig, sitzend,

lanzettlich, spitz, ganzrandig, kahl, allmählich in die Deckblätter über-

gehend. Blüten in blattachselständigen, 1—6-blütigen Trugdolden, eine

schlanke Ähre bildend, kurz gestielt. Kelch röhrig glockig, 5 mm lang,

sechszähnig, die Außenkelchzähne viel breiter, aber ebensolang

wie die pfriemlich-lanzettlichen Kelchzähne. Kronblätter ge-

nagelt, eilanzettlich, mehr als doppelt so lang als der Kelch, hell

bläulich purpurn. Staubblätter zwölf. Kapsel eilänglich, 4 mm lang.

Juli—September.

Lythrum virgatum L. Sp. pl. Ed. 1. 447 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 274

(1844); Maly Fl. Steierm. 235 (1868); Koehne Lythrac. 72 (1903).

Auf nassen Wiesen, an Gräben niedriger Gegenden, selten. Bei

Gleichenberg (Prnsif), Marburg (Graf!), Pettau (Bigler).

3. Lythrum Salicaria L. Gemeiner Weiderich. Ausdauernd;

Wurzel ästig, hohl. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 1 mhoch,

einfach oder ästig, kahl oder flaumig. Blätter gegenständig oder quirlig,

lanzettlich bis eilanzettlich, mit abgerundeter Basis sitzend, ganzrandig,

spitz, kahl oder kurz flaumig, in die Deckblätter übergehend. Blüten

in achselständigen, meist reichblütigen Trugdolden, dichte Ähren bildend,

kurz gestielt. Kelch röhrig glockig, 6 mm lang, flaumig, sechszähnig,

die .sechs Außenkelchzähne breit dreieckig, halb so lang als

die lanzettlichen Kelchzähne. Kronblätter genagelt, lanzettlich,

stumpf, mehr al.s doppelt so lang als der Kelch, hell bläulich

purpurn. Staubblätter zwölf. Kapsel eikugelig, 4—5 mm lang. Juli

bis September.
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I.ythrum Salicaria L. Sp. pl. Ed. 1. 446 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 273

(1H44); Mahj Fl. Steierm. 2:i4 (1868); Murin. Beitr. Pflanzcngeogr. Steieriii. l'J4

(1874); Strobl Fl. Admont II. 52 (1H82); Koehnc Lytlirac 7:» (liXKi).

Auf nassen Wiesen, an Grüben, Bächen, Teichen, in Mooren, sehr

häufig bis in die Voralpen (1000 m).

Ändert ab:

ß. tomentosum DC. Blätter beiderseits dicht graugrün flaumig,

fast filzig.

Lythium Salicaria v. tomentosum DC. Prodr. III. 82 (1828); Koehne

Lythr. 77 (I!)0;$). Lythrum salicaria
fj.

cancRcens Xeilr. Fi. N.-Ost. 880 (1859);

Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 104 (1874).

Selten. Bei Fridauwerk nächst Vordernberg; bei St. Wolfgang am

Bacher; im Krügehvalde bei Schleinitz (Murmann).

59. Familie: Oiiasraceae B. Juss.

Blüten zwitterig, .strahlig, seltener zygomorpli. Blütenhülle in

Kelch und l?hiiiienkronp gebildet. Blütenachse röhrig, den unter-

ständigen Fruchtknoten einschließend, am Rande die Kelch-,

Krön- und Staubblätter tragend. Kelch- und Kronblätter meist

je vier, Kelchblätter in der Knospenlage klappig, Kronblätter rechts

gedreht. Staubblätter meist doppelt so viel als Kelchblätter, mit in

Längsspalten aufspringenden, am Grunde oder in der Mitte befestigten

Antheren. Fruchtknoten unterständig, aus zwei, vier oder sechs

Fruchtblättern gebildet und ebensoviel fächerig. Samenknospen in

jedem Fach zahlreich, zentralwinkelständig, anatrop. Griffel einfach,

meist verlängert. Frucht eine fachspaltige Kapsel oder eine Schließfrucht

oder Beere. Samen klein, oft mit Anhängseln, ohne Nährgewebe.

Onagrae B. Juits. Hort. Trian. (1759). Onagrariae Juss. in Ann. Mus. III.

ai5 (1804). Onagraceae Limit. Nat. Syst. Ed. 2. 35 (1836), Veg. Kingd. 724

(1847); Biiiiiiann in Engl. n. Pranll Nat. Ptlanzenf. III. 7. 199 [1893). Oeno-

thcratae Seck. Act. Theod. Pal. II. 489 (1770). Oenotliereae Kndl. Gen. pl. 1188

(1836—40); Maly FI. Steierm. 232 (1868). Oenotheraceae Weltsi. Handb. syst.

Bot. II. 2. 380 (1907).

Wicht. Literatur: Spnch. Monographia Onagrearum in Nouv. Ann. Mus. 3.

ser. IV. 321 (1835).

Schlüssel zum Bestinkmeu der Gattungen.

1. Staubblätter zwei. Blätter gestielt, am Grunde breit abgerundet oder herz-

förmig Circnai.

Staubbläter 4—8. Blätter in den Blattstiel verschmälert oder sitzend . 2.

2. Staubblätter vier. Kronblätter fehlend Ludteigia.

Staubblätter acht. Kronblätter vorhanden 3.

70*
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3. Blüten gelb Oenofhcra.

Blüten rot oder weiß 4.

4. Staubblätter einreihig, herabgebogen. Blätter schraiibig gestellt:

Chamaenerium.

Staubblätter zweireihig, aufrecht. Wenigstens die unteren Blätter gegen- oder

quirlständig ... Epilobiuin.

1. Tribus: Jussieueae Raim.

Blütenachse über dem Fruchtknoten nicht verlängert. Frucht eine

fach- und wandspaltige Kapsel. Kelch bleibend.

Jussieueae Raim. in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 7. 205 (1893).

1. Ludwigia L. Heusenkraut.

Blüten strahlig, zwitterig, einzeln in den Blattachseln. Kelch-

blätter 3— 6, meist vier, bleibend. Kronblätter fehlend oder so

viel wie Kelchblätter, klein. Staubblätter in gleicher Anzahl wie die

Kronblätter. Fruchtknoten unterständig, 3— ßfächerig, in jedem Fache

die nackten Samenknospen in mehreren Reihen. Griffel fädlich, ab-

fallend. Frucht eine längsklappige oder durch Poren an der Spitze sich

öffnende Kapsel.

Ludwigia und Isnardiai. Gen. pl. Ed. 5. 55, 56 (1754). Ludwigia ElUnt

Sketch of bot. of S. Carol.. Georg. I. 214 (1821); Raim. iu Engl. u. Pranil Nat.

Pflanzenf. III. 7. 208 (1893). Isnardia Koch Syn. Ed. 2. 268 (1844); Maly Fl.

Steierm. 234 (1868).

I. Ludwigia palustris (L.) Elliot. Sumpf-Heusenkraut. Aus-

dauernd; Wurzelstock fädlich, kriechend. Stengel kriechend, oft an

den Gelenken wurzelnd oder im Wasser flutend, kahl, bis 50 cm
lang. Blätter gegenständig, kurz gestielt, elliptisch bis verkehrt-

eiförmig, in den Stiel zugeschweift, ganzrandig, spitz, kahl. Blüten in

den Blattachseln sitzend, blumenblattlos, vierzählig, 4 mm lang.

Kapsel fast vierkantig, 8—4 mm lang. Juli, August.

Isnardia palustris L. Sp. pl. Ed. 1. 120 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 268

(1844); Maly Fl. Steierm. 234 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 191

(1874); Strobl Fl. Adm. IL 53 (1883). Ludwigia palustris ElUid Sketch of

bot. of S. Carol. and Georgia I. 214 (1821); Raim. in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzen-

fam. IIL 7. 208 (1893).

An und in stehenden und langsam fließenden Gewässern, Teichen,

Gräben, Sümpfen, vorzüglich niedriger Gegenden. Am Westende des

Hoffeldes bei Admont (Hatzi). In den Waltendorfer Fischteichen bei

Graz; im Kainachtale bei Hohenburg und zwischen Söding und St.

Johann. Bei Seggau, Leibnitz, Mureck, Radkersburg; bei Marburg, im
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untiroii Pettauer Felde bei Pettau, Dornegg, Moschganzen, Meretinzen;

im Teiciie bei 8t. Georgen nächst Cilli.

2. Tribus: Epilobieae Raini.

J^lütenachse über dem Fruchtknoten mehr minder verlängert.

Frucht eine vielsamige fachspaltigc Kapsel. Kelch abfallend. Same

mit llaansclu)j)f.

K|Mlul)ieac Raim. in Engt. u. l'ranll Nnt. Pflanzeiif. III. 7. 205 (189:5).

2. Epilobium L. Eberich.

Blüten strahlig, zwitterig, einzeln in den Blattachseln. Kelch-

und Kronblätter je vier, aufrecht, abfallend. Staubblätter acht.

Pollen in Tetraden vereint. Hypanthium kurz trichterig oder glockig;

Fruchtknoten länglichwalzlich. Kapsel länglich, vierkantig, schoten-

förmig, fachspaltig vierklappig, vielsamig. Samen verkehrt-ei- oder

spindelförmig, an der Chalaza mit einem Haarschopf.

Epilobium L. Sp. pl. Ed. 1. ;?47 (I7,>5), Gen. pl. Ed. .ö. 164 (17.54); Endl.

Geil. pl. ll'J2 (183Ü—40); Koch Syn. Ed. 2. 264 (1844); Mahj Fl. Steierm. 232 (1868),

alle z. T; Spach Monogi-. Onagr. 403 (1835); Bahn, in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 686

(1892), in Engl. u. PranÜ Nat. Pflanzenf. III. 7 208 (1893). Chamaenerion Scop.

Fl. Carn. Ed. 2. I. 269 (1772) z. T.

Wicht. Literatur: Haussknechi, Monographie der Gattung Epilobium, Jena,

1884. Trcicase, Revision of the anierican species of Epilobium in Rep. Missouri

bot. gard. 11. 09 (1891). Parmeniier, Reoherches sur les Epilobium de la France

in Revue gen. bot. VIII. 23 (1896). LcvälU, Monographie syuthetique et icono-

graphique du genre Epilobium in Bull. acad. intern, geogr. bot. XV (1906); Icono-

graphie du genre Epilobium, Le Mans, 1910.

Bestimmungsschlüssel.

1. Narbe vierteilig (Abb. 37, Fig. 2). Stengel ohne herablaufende Linien . 3.

Narbe keulig, ungeteilt 5.

2. Blätter stengelumfassend, etwas herablaufend. Blüten 10—20 mm lang:

E. hirsulum.

Blätter nicht stengelumlassend. Blüten kleiner 3.

3. Stengel abstehend zottig E. parvifiorum.

Stengel anliegend flaumig 4.

4. Stengel einfach oder wenig ästig. Blätter bis über die Stengelmitte gegen-

ständig, grün, dünn E. iiwntanimi.

Stengel meist reicbästig. Blätter etwas dicklich, graugrün, nur die untersten

gegenständig E. collinum.

5. Stengel stielrund, ohne herablaufende Linien. Blätter lanzettlich, ganzrandig

oder undeutlich gezähnelt E. paluslre.

Stengel mit 2—4 herablaufenden, meist behaarten Linien 6.

G. Blätter ziemlich lang gestielt. Blütenstand drüsenhaarig . . E. roseum.

Blätter sitzend oder sehr kurz gestielt 7.
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7. Blätter zu 3— 4-quirlig, groß, glänzend E. trigonum.

Blätter gegen- oder weehselständig 8.

8. Die mittleren Blätter kurz herablaufend, scharf gezähuelt . . K. adnaium.

Blätter nicht herablaufend 9.

9. Fruchtknoten und junge Früchte grauflaumig 10.

Fruchtknoten und junge Früchte zerstreut drüsenhaarig oder kahl . . 12.

10. Stengel unverzweigt, nickend. Blätter fast ganzrandig . . . E. nulaas.

Stengel meist ästig, Blätter gezähnelt 11.

11. Wurzelstock schon zur Blütezeit oberirdische Ausläufer treibend:

E. obscurum.

Wurzelstock erst nach der Blütezeit unterirdische Sprosse treibend:

E. Laniyi.

12. Ausläufer unterirdisch. Blätter zugespitzt E. alsinefolium.

Ausläufer oberirdisch, zahlreich. Blätter stumpflich. Stengel stets einfach:

E. anagaUidifolium.

Sekt. 1. Schizostigma Hausshi. Narbe vierteilig. Stengel stiel-

rund.

Schizostigma Haussicn. Monogr. Epil. 35 (1884); Raim. in Engl. u. Pranü

Nat. Pflanzenf. III. 7. 208 (1893).

Subsekt. 1. Eriophorae Haussicn. Stengel abstehend behaart.

Eriophorae Hausskn. Monogr. Epil. 53 (1884), bloßer Name.

I. Epilobium hirsutum L. Rauhhaariger Eberich. Ausdauernd;

Wurzel ästig, so wie der sich später entwickelnde Wurzelstock unter-

irdische, eine oberirdische Rosette tragende Ausläufer trei-

bend. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, stielrund, abstehend

weich haarig und dicht kurz drüsenhaarig. Blätter aus Stengel um-
fassendem Grunde länglich oder eilanzettlich , spitz, fein und scharf

gezähnt, unterseits an den Nerven behaart. Blüten zu endständigen

beblätterten Trauben vereint. Kronblätter purpurn, 10— 20 mm
lang, verkehrt-herzförmig. Kapsel bis 10 cm lang, behaart. Same

verkehrt-eiförmig, 1,5 mm lang. Juli, August.

Epilobium hirsutum L. Sp. pl. Ed. 1. 347 (1753) exkl. ß.; Jacq. Enum.

stirp. Vind. 63 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 265 (1844); Mahj Fl. Steierm. 232 (1868);

Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 931 (1874); Sirohl Fl. Adm. II. 51 (1882); Hausskn.

Monogr. Epil. 53 (1884).

An Gräben, Teichen, Bächen; an feuchten Stellen, in Gebüschen.

In Obersteiermark bisher nur (ehemals) auf der Fuchsweide bei Admont.

Häufig bei Graz und von da südwärts durch ganz Mittel- und Unter-

steiermark.

Ändert ab:

ß. villosum Hausskn. Stengel dicht abstehend weichzottig und

drüsig. Blätter beiderseits reichlich behaart und zottig.

Epilobium hirsutum y- villosum HuusHkn. Monogr. Epil. 55 (1884).
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Mehrfach bei Graz (Rainer!, Gehhard), bei Tautendorf nächst

Söchau (Sabianskij).

X Epilobium hirsutum X parviflorum Tiihh. E. subhirsiitum Gennar.

AuKÜiiucnRl; Wurzel und später der Wurzel.stock sitzende Rosetten

treibend. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, abstehend weichzottig.

Uliltter gegenständig, länglich bis lanzettlich, spitz, ungleich gezähnt

mit nach vorwärts gerichteten grillieren Zähnen, besonders unterseits

ziemlich reichlich behaart, die untersten kurz gestielt, die mittleren und

oberen mit abgerundetem oder etwas stengelumfassendem

Grunde sitzend. Blüten blattwinkelständig, zu lockeren, vor dem

Aufblühen etwas nickenden Trauben vereint. Kronblätter verkehrt-ei-

oder verkehrt-herzförmig, 8—16 mm lang, hellpurpurn. Narbe vierteilig.

Fruchtknoten feindrüsig-flaumig. Juli—September.

Unterscheidet sich von Epilobium hirsutum durch weniger tief

stengelumfassende schmälere Blätter, kleinere Blüten "und sitzende

Rosetten, von E. parviflorum durch gröber gezähnte Blätter und größere,

lebhafter gefärbte Blüten.

Epilobium parvifloro-liirsutu in Rchb. Fl. Germ. exe. 636(1832); Hauaakn.

Mon. Epil. 64 (1884). Epilobium intermedium Rchb. a. a. 0., nicht Merat.

Epilobium rivulare Kirschl. Fl. Als. 266 (1852), nicht Wahknhg. Epilobium

subhirsutum Gennar. Ind. sem. hört. Genuens. (1849), iu Linnaea XXIV. 201

(1851); Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 86 (1908). Epilobium hybri-

dum Schur Enum. pl. Transs. 209 (1866).

Unter den Stammeltern an Wassergräben um Tautendorf nächst

Söchau iSiihransl-ii).

2. Epilobium parv\f\orum (Schrch.)]\'ith. Kleinblütiger Eberich.

Ausdauernil; Wurzel und später der Wurzelstock sitzende Rosetten

treibend. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, abstehend weich zottig.

Blätter gegenständig, länglich bis lanzettlich, spitz, entfernt fein

knorpelig gezähnelt, besonders unterseits ziemlich reichlich behaart,

die untersten gestielt, die mittleren und oberen mit verschmälertem

oder abgerundetem Grunde sitzend. Blüten blattwinkelständig, zu

lockeren, vor dem Aufblühen etwas nickenden Trauben vereint. Kron-

blätter verkehrteiförmig, 5— 10 mm lang, blaßlila. Narbe vierteilig.

Fruchtknoten fein drüsig-flaumig. Juli—September.

Chamaenerion (Epilobium) parviflorum Srhreb. Spie. fl. Lips. 146 (1771).

Epilobium parviflorum Wilh. Bot. Arr. Ed. 1. 225 (1776); DC. Prodr. III. 43

(1828); Kuch Syn. Ed. 2. 265 (1844); Maly Fl. Steicrm. 233 (1868); Murin. Beitr.

rflanzeugeogr. Steierm. 192 (1874); Strobl Fl. Adm. II. 51 (1882): Hausskn. Monogr.

Epil. 66 (1864). Epilobium hirsutum ß. L. Sp. pl. Ed. 1. 347 (1753). Epilobium

villosum Curt. Fl. Lond. II T. 22 (1777). Epilobium molle Lam. fl. frani;. III.

479 (1778). Epilobium puhesceus Ruth Teut. fl. Germ. I. 167 (1788).
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An feuchten quelligen Stellen, an Gräben, auf feuchten Wiesen,

häufig bis in die Voralpen (1200 m).

X Epilobium parviflorum X roseum Krause. E. persicinum Rclib.

Auisdauernd; Wurzelstock kurze, sich später verlängernde Ro-

setten treibend. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, mit mehr minder

deutlichen herablaufenden Linien, zerstreut angedrückt oder

abstehend weichhaarig. Blätter länglich bis elliptisch, kurz ge-

stielt, mehr minder flaumig, gegenständig.' Blütenstand abstehend

kurzhaarig und drüsig; Blüten blattwinkelständig, zu endständigen,

ziemlich reichblütigen Trauben vereint. Kronblätter verkehrt-herzförmig,

6—8 mm lang, erst blaßrosa, später dunkler. Fruchtknoten schwach

drüsig-flaumig. Narbe keulig, deutlich vierlappig. Samen fehl-

schlagend. Juli, August.

Unterscheidet sich von Epilobium parviflorum durch den schwächer

behaarten, mit herablaufenden Linien versehenen Stengel, breitere ge-

stielte Blätter und kleinere Blüten, sowie die Drüsenhaare im Blüten-

stand und an den Fruchtknoten, von E. roseum durch den langhaarigen

Stengel, schmälere, kürzer gestielte, stärker behaarte Blätter und größere

Blüten.

Epilobium roseo-parviflorum Krause in Verh. schles. Ges. (1851) 88.

Epilobium parviflorum X roseum Hausskn. Mon. Epil. 72 (1884). Epilo-

bium persicinum Ri'hh. Fl. Germ. exe. 635 (18.30). Epilobium tetragonum

ß. foliosum Fiein. Fl. Dresd. I. 284 (1821), nicht E. foliosum Höchst. Epilo-

bium roseum ß. puberulum Dumort. Prodr. fl. belg. 89 (1827), nicht E. pu-

berulum Hook, et Arn. Epilobium roseo-pubescens Lasch in Linnaea (1831)

493. Epilobium Knafii Celak. Prodr. Fl. Böhm. 551 (1875). Epilobium.

stenophyllum Borb. in Ertek. IX. 16 p. 11 (1875).

Unter den Stammeltern, wohl nicht selten. Bei Strassen nächst

Aussee (Rechinger), im Gabrauntale bei Pernegg (Freyn!) (und im an-

grenzenden Ungarn zwischen Sinnersdorf und Pinkafeld [BorhdsJ).

Gewiß noch anderswo und nur übersehen.

Subsekt. 2. Montanae Hausshn. Stengel anliegend flaumig.

Montanae Hausskn. Mon. Epil. 74 (1884), bloßer Name.

3. Epilobium montanum L. Berg -Weiderich. Ausdauernd;

Würzelstock kurze, in Rosetten endigende Ausläufer treibend.

Stengel aufrecht, stielrund, bis 1 m hoch, einfach oder wenig

ästig, fein kraus-flaumig, vor dem Aufblühen nickend. Blätter

gegenständig, nur die obersten abwechselnd, eiförmig oder eilanzett-

lich, spitz, ungleich gezähnelt, oberseits spärlich flaumig, hellgrün,

unterseits besonders an den Nerven behaart, die unteren sitzend, die

oberen kurz gestielt. Blüten blattwinkelständig, zu lockeren end-
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ständigen TraubLii vereint. Kroiiblätter keilig- verkehrt -herzförmig,

8— 10 mm lang, blaß bläulich rosa, doppelt so lang als die Kelch-

blätter. Fruchtknoten dicht kurz flanmig. Same verkehrt-ei-

förmig, 1 nmi lang. Juli, August.

Epilobium montanum L. Sp. pl. Ed. 1. «48 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 205

(1844); M-ily Fl. Steicrin. 2:i:t (IK(i8) exkl. f!.;
Murm. Reitr. Pflanzengeogr. Steier-

mark 1D2 (1H74); Slrobl Kl. Admoiit II. 51 (1882); Haiimkn. M.nio;^'r. Epil. 74

(1884).

In Wäldern, llolzschlägen, liis in die höhenn Voralpun (,15UÜ u\)

häufig.

Ändert ab:

ß. vertici Datum M. K. Blätter zu 3—4 (juirlig.

Epilubium montanum var. verticillatum M. K. Deutschi. Fl. TU. 16

(18:51); Slrubl Fl. Adm. II. 51 (1882); Hausskn. Mon. Epil. 75 (1884).

Zerstreut. Im Sulzkaar bei Hieflau (Strohl), auf der Moosalpe bei

Murau (Fest!).

•f.
subalpinum Neilr. Stengel niedrig, bis 20 cm hoch, oft ein-

jährig, meist einfach. Blätter schmäler.

Epilobium montanum ß. subalpiuum Xtilr. Fl. N.-Öst. 872 (1859).

Epilobium montanum var. lanceolatum Sturm Deutsebl. Fl. H. 72 (18:58),

nicht E. lanceolatum Seb. et Maur.. Epilobium montanum var. minus

Hausskn. in Slrobl Fl. Admont II. 51 (1882), bloßer Name, Monogr. Epil. 74 (1884).

Hie und da, besonders in den Voralpen. Bei Admont, am Polster

bei Vordernberg; auf dem Gstoder und Lasaberge, bei Turrach; im

Glanzgraben bei Brück. Ferner am Ililmteich bei Graz, in der Schlucht

bei Gleichenberg; am Bachergebirge bei St. Heinrich und Hausambacher.

X Epilobium collinum X montanum Hausskn. E. confine Hausskn.

Ausdauernd ; Wurzel, später der Wurzelstock kurz, in Rosetten endigende

Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, stielrund, kurz flaumig, bis

50 cm hoch, mehr minder ästig. Blätter gegenständig, nur die oberen

wechselständig, eilanzettlich , die oberen lanzettlich, entfernt gezähnelt,

etwas graugrün, fast kahl, nur die untersten sitzend, die übrigen

kurz gestielt. Blüten blattvvinkelständig, zu endständigen Trauben

vereint. Kronblätter keiligvcrkehrt-eiförmig, 5— 8 mm lang, blaß rosa.

Fruchtknoten dicht kurz flaumig. Same meist fehlschlagend.

Unterscheidet sich von Epilobium montanum durch den niedrigeren,

mehr ästigen Stengel, kleinere, kahlere etwas länger gestielte Blätter und

kleinere Blüten, von E. collinum durch den weniger ästigen Stengel,

die meist bis zur Mitte gegenständigen, größeren Blätter und größere

Blüten.
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Epiloliium collinum X moutanum Uausskn. in -Focte Pflanzenmischl. 161

(1881); StroU Fl. Admont II. 51 (1882); Hansskn. Monogr. Epil. 88 (1884). Epi-

lobium confine Hausskn. Monogr. Epil. 177 (1884).

Unter den Stammeltern hie und da. Am Steinamandl und bei

der Höileralm nächst Rottenmann (Strobl); bei Murau (Fest!).

4. Epilobium collinum Gmel. Hügel -Eberich. Ausdauernd,

kurze, in Rosetten endigende Ausläufer treibend. Stengel aufrecht,

oft hin und her gebogen, meist vom Grunde an ästig, fein

flaumig, stielrund, bis 40 cm hoch. Blätter abwechselnd, nur

die untersten gegenständig, eilanzettlich, spitz oder stumpf, entfernt

gezähnt, fast kahl, graugrün, alle kurz gestielt, klein, höchstens

4 cm lang. Blüten blattwinkelständig, zu wenigblütigen endständigen

Trauben vereint. Kronblätter keilig, ausgerandet, 4—6 mm lang, wenig

länger als der Kelch. Fruchtknoten dicht kurz flaumig. Narbe

vierteilig. Same verkehrt-eiförmig, 4,5 mm lang. Juli, August.

Epilobium collinttin Qmü. Fl. Bad. Suppl. IV. 265 (1828); Strobl Fl.

Adm. II. 51 (1882); Hausskn. Monogr. Epil. 83 (1889). Epilobium montanum
ß. alpestre Fers. Syn. pl. I. 410 (1805), nicht E. alpestre Jacq. Epilobium
nutans Lej. Rev. 76 (1824), nicht Schmidt. Epilobium montanum var. colli-

num Spenn. Fl. Frib. 793 (1829); Koch Syn. Ed. 2. 266 (1844). Epilobium
montanum var. alternifolium NeUr. Fl. N.-Öst. 873 (1859); Maly Fl. Steier-

mark 233 (1868).

An steinigen Stellen, Waldrändern, buschigen Abhängen, bis in die

Alpenregion (2000 m). Verbreitet durch die ganze Zentralalpenkette bis

zum Wechsel ; bei Friedberg, Vorau ; auch bei Gröbming, Aflenz, Eisen-

erz, Wegscheid, Frein. Häufig überall um Graz, wie am Schloßberge,

im Stiftingtale , auf dem Rosenberge. Bei Maria in der Wüste im

Bachergebirge; bei Cilli.

X Epilobium alpestre X montanum Fritsch. E. Freynii ÖelaJc.

Ausdauernd; Wurzelstock kurz, dick, reichliche blasse kurze Innovations-

sprosse treibend. Stengel aufrecht, am Grunde von schuppen-

förmigen Niederblättern besetzt, bis 60 cm hoch, mit 2— 3 un-

deutlichen herablaufenden Haarleisten versehen, dazwischen

schwächer behaart. Blätter gegenständig oder zu dreien quirlig,

«itzend oder sehr kurz gestielt, eiförmig bis elliptisch, spitz, unregel-

mäßig gezähnelt, spärlich behaart oder kahl. Blüten blattwinkelständig,

zu endständigen, wenigblütigen Trauben vereint. Kronblätter verkehrt-

herzförmig, 10—14 mm lang, hell rosenrot. Narbe keulig, undeut-

lich vierlappig. Samen meist fehlschlagend. Juli, August.

Unterscheidet sich von Epilobium montanum durch die schuppen-

förmigen Niederblätter am Stengelgrunde, den dicken Wurzelstock, die
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herablaufenden IlaarleiBten, hreitere kahlere Blätter und größere Blüten,

von E. alpestre durch etwas behaarte, oft kurz gestielte und gegen-

ständige Blätter, den rundum behaarten Stengel und kleinere Blüten,

von beiden durch die Gestalt der Narbe.

Epilobium Frcyiiii Celak. Prodr. Kl. Büliin. H81 (1875). Epiloliiiini al-

pestre X montanum Fritsch Exiursionsfl. f. Österr. 1. Aufl. :i!t2 (lHi)7). Epi-

lobium montanuni X trigonum Hauaakn. in Fuclcc Pflanzenmischl. lül (1881),

Monogr. Epil. 81 (1884). Epilobium pseudotrigonum Borb. in Ost. bot. Zeit-

scbr. XXVII. 138 (1877). Epilobium palliduiii Tausch in Scbed., Hiiusskn.

Monogr. Epil. 177 (1884). Epilobium trigonum A. Weiss in Ost. bot. Wochen-

bl. IX. 12,') (1859).

Unter den Stammeltern. Auf dem Kalbling bei Admont (Strohl),

bei der Koderalm nächst Johnsbach (Handcl-MazzettH); am Seeberg

bei Seewiesen (Preissmann!); bei Steinhaus, am Semmering (Rechinger),

in der Rotsohl bei Wegscheid (Klammerth!), auf der Ovceva in den

Karawanken (E. Weiss). (Auf dem großen Scheibwald der Raxalpe

[Sonkhir]).

X Epilobium collinum X obscurum Ilausshi. E. decipiens F. Schultz.

Ausdauernd; VVurzelstock kurze oder verlängerte, oberirdische

oder halb unterirdische Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, bis

50 cm hoch, etwas hin- und hergebogen, mit zwei mehr minder

deutlich herablaufenden Linien, angedrückt flaumig. Blätter

gegenständig oder die oberen abwechselnd, länglich-elliptisch bis länglich-

lanzettlich, sehr kurz gestielt, entfernt gezähnelt, am Rande und

unterseits an den Nerven oder auch auf der Fläche schwach flaumig.

Blüten blattwiukelständig, zu endständigen Trauben vereint. Kronblätter

verkehrt-herzförmig, b— 7 mm lang, rötlichlila. Narbe keulig, an

der Spitze vierlappig. Fruchtknoten grau tlaumig. Samen meist

fehlschlagend.

Unterscheidet sich von Epilobium collinum durch die Ausläufer,

den mit herablaufenden Linien versehenen Stengel, schmälere, kürzer

gestielte Blätter, von E. obscurum durch den steiferen Stengel, breitere,

deutlich gestielte Blätter, von beiden durch die Gestalt der Narbe.

Epilobium collino-obscurum F. Schultz Grundz. Phytost. Pfalz 47 (186:J),

bloßer Name. Epilobium collinum X obscurum Hausskn. Monogr. Epil. 89

(1884). Epilobium decipiens F. Schultz in Pollicbia (18Ü1) 107, (1863) 143,

bloßer Name, und in Hausskn. Monogr. Epil. 177 (1884). Epilobium Castri-

ferrei Borb. Geogr. atque En. pl. Castriferrei 274 (1887).

Unter den Stammeltern, bisher nur an der ungarischen Grenze

zwischen Sinnersdorf und Pinkafeld (Borhds).
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X Epilobium collinum X roseum Knaf. f. E. glanduligerum Knaf. f.

Ausdauernd; Wurzelstock im Herbst kurze, in Rosetten endigende

Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, mit zwei

deutlichen herablaufenden Linien versehen, ringsum kurz

flaumig. Blätter gegenständig oder die oberen abwechselnd, kurz

gestielt, entfernt gezähnelt, aus breiter Basis gegen die Spitze

rasch verschmälert, fast kahl. Blüten blattwinkelständig, vor dem

Aufblühen nur wenig nickend. Blütenstand drüsig-flaumig. Kron-

blätter verkehrt-herzförmig, 5—6 mm lang, blaßrosa. Narbe keulig,

unregelmäßig kurz vierteilig. Samen meist fehlschlagend.

Unterscheidet sich von Epilobium collinum durch den mit herab-

laufenden Linien versehenen Stengel und breitere, länger gestielte

Blätter und den drüsig-flaumigen Blütenstand, von E. roseum durch

den niedrigen Wuchs, kürzer gestielte Blätter und den reichlicher

flaumigen Stengel.

Epilobium roseum X collinum Knaf. f. in Sitzungsb. böhm. Ges. Wiss.

(1878) 22; Hausskn. in Pocke Pflanzenmiscbl. 160 (1881); Strobl Fl. Admont II.

51 (1882); Sausskn. Monogr. Epil. 90 (1884). Epilobium glanduligerum

Knaf. f. in Sitzungsb. Böhm. Ges. Wiss. (1878) 22.

Ehemals an der Außenseite des Kaltenbrunner'schen Kohlenbarrens

bei Admont (Angelis).

Sekt. 2. Synstigma Hausshn. Narbe keulig, ungeteilt. Stengel

meist mit herablaufenden Linien.

Synstigma Hausskn. Monogr. Epil. 35 (1884); Raim. iu Engl. n. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 7. 209 (1893).

Subsekt. 1. Tetragona Hausshn. Same eiförmig. Stengel mit

herablaufenden Leisten. Blätter sitzend.

Tetragonae Hausskn. Monogr. Epil. 97 (1884), bloßer Name.

5. Epilobium adnatum Griseb. Vierkantiger Eberich. Aus-

dauernd; Wurzelstock nach der Blütezeit kurze rosettenartige

Blattsprosse treibend. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, durch die

herablaufenden Blattbasen vierkantig geflügelt, einfach oder

wenig ästig, fast kahl. Blätter gegenständig, lanzettlich, spitz,

scharf gesägt, mit verbreitertem Grunde sitzend, die mittleren

beiderseits am Grunde etwas herablaufend, kahl. Blüten blatt-

winkelständig, zu reichblütigen endständigen Trauben angeordnet;

Blütenstand etwas flaumig. Kronblätter keilig, vorn eingeschnitten,

4—6 mm lang, rosenrot. Fruchtknoten schwach flaumig. Narbe

keulig, ungeteilt. Same eiförmig, 1 mm lang. Juli—September.

Epilobium adnatum Griseb. in Bot. Zeitg. X. 851, 854 (1852); Hausskn.

Monogr. Epil. 97 (1884). Epilobium tetragonum L. Sp. pl. Ed. 1. 348 (1753)
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z. T.; Cr. Inst. II. 210 (17(i(i); Koch Syn. K.l. 2. 267 (1844); Maly Fl. Stcierm.

23.-I (1868).

An Gräben, in .Sümj)fen, ;ni feuclitcn, i|iielligen Stellen. Hie und

ila um Graz, wie im Tal, bei St. Leonhard. Bei Pöllau, Gleichenberg,

Kirchherg; nicht selten in der Umgebung von Marburg, so gegen

Vordernberg, bei Lembach, Wildhaus, bei Medvetzen nächst I'ragerhof.

Bei Bad Neuhaus.

6. Epilobium Lamyi F. Schultz. Graugrüner Eberich. Aus-

dauernd; Wurzelstock nach der Blütezeit kurze, rosettenähnliche

Sprosse treibend. Stengel aufrecht, einfach oder ästig mit ruthen-

förmigen Ästen, mit 2— 4 herablaufenden Linien, unten nur an

diesen Linien, oben ringsum flaumig. Blätter gegen.ständig,

lanzettlich, lang zugespitzt, entfernt gezähnelt, unterseits an den Nerven

schwach (laumig, die des Stengels sitzend, die der Äste sehr

kurz gestielt. Blüten blattwinkelständig, zu meist reichblütigen

Trauben vereint. Kronblätter 5—8 mm lang, purpurn. Blütenstand

und Fruchtknoten dicht fein flaumig. Narbe keulig, ungeteilt.

Same eiförmig, 1 mm lang. Juli—September.

Epilobium Lamyi F. Schultz in Flora (1844) 806; HauBskn. Monogr.

Epil. 106 (1884); KraSan Aus d. Fl. v. Steierm. 103 (1896). Epilobium tetra-

gonum L. Sp. pl. Ed. 1. :i48 (175.3) z. T.; Grisch. in Bot. Zeitg. X. 854 (1852).

In Holzschlägen, lichten Wäldern, selten. In der Schlucht ober

der Villa Hedwig bei V^rnegg (Freyn!). Bei Fürstenfeld fPrmsrwanw.O,

Gleichenberg (Krasan). Auf dem Kreuzkogel bei Leibnitz (Krasan),

angeblich auch bei Graz (Krasan).

7. Epilobium Obscurum (Schreb.) Eoth. Ausdauernd; Wurzel-

stock schon zur Blütezeit oberirdische, verlängerte, be-

blätterte Ausläufer treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht,

einfach oder ästig, bis 60 cm hoch, mit 2— 4 herablaufenden

Linien, unten kahl, oben schwach flaumig. Blätter gegenständig,

die obersten abwechselnd, mit abgerundeter Basis sitzend, läng-

lich bis länglich-lanzettlich, gegen vorn lang verschmälert, stumpf,

entfernt drüsig-gezähnelt, trübgrün, die unteren kahl, die oberen an

den Nerven und am Rande gewinipert. Blüten blattwinkelständig, zu

wenigblütigen Trauben vereint. Kronblätter 5— 7 mm lang, bläulich

rosenrot. Fruchtknoten spärlich flaumig. Narbe keulig, un-

geteilt. Same eiförmig, 1 mm lang. Juni—September.

Cbamaeuerion (Epilobium) obscurum Schreb. Spie. Fl. Lips. 147 (1771).

Epilobium obscurum Ruth Tent. fl. Germ. I. 168 (1788); Hnusskn. Monogr.

Epil. 114 (1884); Erai. iu Mitt. nat. Ver. Steierm. (1894) LXXXH. Epilobium
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tetragonum L. Sp. pl. Ed. 1. 348 (1753) z. T.; Pollich PI. Pal. I. 377 (1771).

Epilobiuni virgatum Lam. Encycl. meth. II. 375 (1786); Koch Syn. Ed. 2.

266 (1844).

An feuchten Stellen, an Gräben, Teichen, selten. Bei Oberwölz;

bei Graz in der Ragnitz und an der Straße nach Kroisbach; bei Kirch-

berg, Gleichenberg, bei Schönstein; bei Sinnersdorf.

Subsekt. 2. Petiolatae Hausshi. Same eiförmig. Stengel mit

herablaufenden Leisten. Blätter gestielt.

Petiolatae Hausskn. Monogr. Epil. 124 (1884), bloßer Name.

8. Epilobium roseutn (Schreh.) Retz. Rosenroter Eberich. Aus-

dauernd; Wurzel im Herbst kleine sitzende Sprosse treibend.

Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, mit 2—-4 herablaufenden

Linien, unten kahl, oben fein flaumig. Blätter gegenständig, die

obersten abwechselnd, lang gestielt, elliptisch bis eilanzettlich, spitz,

dicht ungleich gezähnelt, kahl oder die oberen an den Nerven fein

flaumig. Blüten blattwinkelständig , zu reichblütigen Trauben vereint.

Blütenstand und Fruchtknoten abstehend kurz drüsig. Kron-

blätter keilig, vorn eingeschnitten, 5— 7 mm lang, blaßrosa. Narbe
keulig, ungeteilt. Same verkehrt eiförmig, 1 mm lang. Juli—September.

Chamaenerion (Epilobiuni) roseutn Schreb. Spie. fl. Lips. 147 (1771).

Epilobium roseiim Fers. Syn. I. 410 (1805); Koch Syn. Ed. 2. 267 (1844);

Mnhj Fl. Steierm. 233 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 192 (1874);

Strobl Fl. Adm. II. 51 (1882); Hausskn. Monogr. Epil. 124 (1884). Epilobium
.tetragonum L. Sp. pl. Ed. 1. 348 (1753) z. T.; Kern. Sched. ad. fl. exs. Austro-

Hung. I. 6 (1884).

An feuchten Stellen, Bächen, Straßengräben, an sumpfigen Stellen,

gemein bis in die Voralpen.

Subsekt. 3. Palustriformes HaussTcn. Same beidendig ver-

schmälert. Stengel ohne herablaufende Leisten.

Palustriformes Hausskn. Monogr. Epil. 128 (1894), ohne Beschreibung.

9. Epilobium alpestre (Jacq.) Kroch. Voralpen-Eberich. Aus-

dauernd; Wurzelstock unterirdische Knospen treibend. Stengel aufrecht,

am Grunde mit schuppenförmigen Niederblättern besetzt,

meist einfach, bis 70 cm hoch, unten kahl, mit 2— 4 flaumigen

herablaufenden Linien. Blätter zu drei, seltener zu vier

quirlig, noch seltener gegenständig (f. alternifolium HaussJcn. Mo-

nogr. Epil. 149 [1884]), mit breit abgerundetem Grunde sitzend,

eilänglich oder eiförmig, zugespitzt, ungleich gezähnt, am Rande und

unterseits an den Nerven schwach flaumig, sonst kahl, glänzend. Blüten

blattwinkelständig, zu endständigen Trauben vereint, in der Knospe

nickend. Kronblätter verkehrt -herzförmig, hell purpurn, 8— 15 mm
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lang. Narbe keulig, ungeteilt. Fruchtknoten uml Kapseln

drüsig-flaumig. Same beidendig verschmälert, 2 mm lang, mit

kurz gestielttnii Haarscliopf. Juli—September.

Epilobiuni iiion tau ii in var. alppstrc Jacq. VA\u\n. stiip. Viiul. ()4 (17f)2).

Epilohiuni alpestrc Krork. V\. Siles. I. 605 (1787); Berk Fl. N.-Ost. II. 1. 68!)

(1892), nicht Schmidt. Kpilobium trigonum Schrk. Bair. FI. I. 644 (178Ü);

Koch Syn. Ed. 2. 267 (1844); Mahj Fl. Steierm. 233 (1868); Strobl Fl. Adm. II.

.")1 (1882); Haunnkn. Monogr. Epil. 14!) (1884).

An feuchten (luelligen Stellen, in Bergschluchten, unter Voralpen-

gekräut der Voralpen- und Krummholzregion (700—1700 m). Verbreitet

durch die ganze Kette der nördliehcn und südlichen Kaikaipen sowie

am Lantsch. Seltener in den Zentralalpen, wie um Huhcntauern, am
Diesingsee am Eisenhut und auf dem Rothkofel, auf der Moosalpe bei

Murau, auf der Stubalpe.

10. Epilobiuni palusire L. Sumpf - Weiderich. Ausdauernd;

Wurzelstock unterirdische, fädliche Ausläufer treibend. Stengel

aufrecht, bis üü cm hoch, stielrund oder mit zwei schwachen Haar-

leisten, unten kahl, oben flaumig. Blätter gegenständig, lanzettlich,

mit keiligem Grunde sitzend, ganzrandig, mit eingerolltem Rande,
kahl oder unterseits an den Nerven und am Rande schwach flaumig.

Kronblätter keiligverkehrtherzförmig, 5—8 mm lang, hellila. Frucht-

knoten spärlich behaart. Narbe keulig, ungeteilt. Same beidendig

verschmälert, 1,5— 2 mm lang. Juli—September.

Epilobium palustre L. Sp. pl. Ed. 1. 348 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 266

(1844); Malij Fl. Steierm. 233 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 1!)2

(1874); Slrobl Fl. Adm. II. 51 (1882); Hnusskn. Monogr. Epil. 128 (1889).

Auf Torfmooren, an nassen Stellen, auf Mi.orwiesen, besonders in

den Voralpen. Verbreitet in allen Mooren bei Aussee, Mitterndorf; bei

Schladming und in der Ramsau , auf allen Mooren des» Ennstales bei

Oeblarn, Irdning, Liezen, Selztal, Admont, und des Paltentales bei Gais-

hörn und Trieben bis auf den Bösenstein (1700 m). Am Brunnsee bei

Wildalpen, bei Palbersdorf nächst Aflenz, in der Veitsch bei Mitterndorf,

in der Terz, am Mitterbacher und Hechtenseemoor bei Mariazeil, bei

Wegscheid, im Heiderwinkel bei Frcin, auf dem Semmering, dem Wechsel,

bei Voran, Kirchberg a. d. Raab. Am Prebersee, bei Turrach, Juden-

burg, Oberwölz, im Gößgraben bei Leoben, bei Krems nächst Voitsberg,

Stainz. Hie und da bei Graz, besonders im Stiftingtale und Kroisbach-

tale, auf dem Ruckerlberge. Häufig am Bachergebirge.

11. Epilobium nutans /!>c/»«/t//. Nickender Eberich. Ausdauernd;

Wurzelstock zart, kriechend, kurze zarte Ausläufer treibend.
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Stengel aufrecht, vor dem Aufblühen nickend, einfach, bis 20 cm
hoch, stielrund, unten kahl, oben flaumig. Blätter gegenständig,

eiförmig oder eilänglich, stumpf, dicklich, kahl, die unteren kurz ge-

stielt, ganzrandig, die oberen sitzend, entfernt gezähnelt. Blüten

blattwinkelständig, eine wenigblütige endständige Traube bildend. Kron-

blätter keilig, ausgerandet, 5 mm lang, blaßlila. Fruchtknoten und

junge Kapseln grauflaumig. Same beidendig verschmälert, 1—5 mm
lang. Juli^September.

Epilobium nutans Schmidt Fl. Boem. IV. 82 (1794); Sausskn. Monogr.

Epil. 141 (1884). EpiloLium alpinuni ß. nutans Pohl Tent. fl. Bühem. 64

(1840); Koch Syn. Ed. 2. 268 (1884).

An quelligen Stellen und auf Mooren in der Voralpen- und Krumm-

holzregion (1000—1900 m) der Zentralalpen, selten. Am Gstoder und

Lasaberg (Vierhapper!), bei der Hans Wödlhütte im Seewigtale bei

HausI, auf dem Rothkofel (Äafe^^, am Bürgersee bei Judenburg CS^ci^^e^,

bei der Vorauer Schwaig am Wechsel (Baumgartner).

Subsekt. 4. Alpina Hausslcn. Samen beidendig verschmälert.

Stengel mit herablaufenden Linien.

Alpina Hausskn. Monogr. Epil. 152 (1884), ohne Beschreibung.

X Epilobium alsinefolium X montanum Hansslm. E. salicifolium

Facch. Ausdauernd; Wurzelstock unterirdische, kurze Sprosse

treibend. Stengel aufsteigend, ästig, zerstreut fein kraus behaart,

mit 2— 4 herablaufenden behaarten Linien. Blätter gegenständig,

länglich-elliptisch, entfernt gezähnelt, fast kahl, kurz gestielt.

Blüten blattwinkelständig, zu ziemlich reichblütigen Trauben vereint.

Kronblätter verkehrt-herzförmig, 10 mm lang, blaßlila. Fruchtknoten

und junge Kapseln zerstreut abstehend drüsenhaarig. Juli,

August.

Unterscheidet sich von Epilobium alsinefolium durch den behaarten

Stengel und schmälere Blätter, von E. montanum durch den auf-

steigenden, mit herablaufenden Haarleisten versehenen Stengel, kahlere

Blätter und drüsenhaarige Fruchtknoten.

Epilobium alsinefolium X montJnum i?aMS«fcn. Monogr. Epil. 168 (1884).

Epilobium salicifolium Facch. Fl. Süd-Tir. 43 (1855); Hausskn. Monogr.

Epil. 177 (1884), nicht Clairc. Man. 118 (1811). Epilobium nitidum Saut. Fl.

Salzb. 245 (1866) z. T., nicht Host. Epilobium Facchinii Hausm. in Sched.

Im Kaltenbachgraben bei Spital am Semmering (Rcchinger), ferner

in den „steirischen Alpen" (Portenschlag).

X Epilobium alpestre X alsinefolium Ifai/. E. amphibolum Hausskn.

Ausdauernd; Wurzelstock unterirdische, kurze, ausläuferartige

Sprosse treibend, Stengel am Grunde von schuppenförmigen Nieder-
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blättern besetzt, aufsteigend oder aufrecht, mit 2— 4 herablaufenden

behaarten Linien, dazwischen kahl oder namentlich oben zer-

streut behaart, anfangs nickend. Blätter gegen- oder zu drei

«luirlständig, eilänglich bis eiförmig-elliptisch, undeutlich gezähnelt,

sehr kurz gestielt oder die oberen sitzend, am Rande und an den

Nerven behaart. Blüten i)lattvvinkelständig, zu endständigen Trauben

vereint. Kronblätter verkehrt-herzförmig, 8— 12 mm lang, hellpurpurn.

Narbe keulig. Fruchtknoten und junge Früehte grauflaumig.

Juli, August.

Unterscheidet sich von Epilobium alpestre durch den schwächer

behaarten Stengel und schmälere, wenigstens zum Teil gestielte,

schwächer gezähnte Blätter, von E. alsinefolium durch die breiteren,

an den Nerven behaarten, kürzer gestielten oder sitzenden Blätter und

die grauflaumigen Fruchtknoten.

Epilobium alpestre X alsinefolium Hay. Fl. Steierm. 1. 1120 (1910).

Kpilobium alsinefolium X trigonum Hausskn. in Focke Pflanzenmischl. 162

(1H81), Monogr. Epil. 173 (1884). Epilobium amphiboluni Hausskn. Monogr.

Epil. 177 (1HH4).

Unter den Stammeltern; bisher nur in Straßengräben am Prebichl

(Freyn, Proissmann !) und bei Steinhaus am Semmering (Rechinger).

12. Epilobium alsinefolium ViU. Mierenblätteriger Eberich.

Ausdauernd; Wurzelstock kurze, bleiche, unterirdische Ausläufer

treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 25 cm hoch, einfach

oder wenig ästig (f. ramosum Hausskn. Mon. Epil. 162 [1884]),

nickend, mit 2— 4 herablaufenden behaarten Linien versehen,

sonst kahl. Blätter kahl, dicklich, glänzend, ganzrandig, die

imteren gegenständig, verkehrteilänglich, in den Stiel verschmälert, die

mittleren eiförmig, spitzlich, fein gezähnelt, kurz gestielt. Blüten blatt-

winkelständig, in armblütiger Traube. Kronblätter 8— 12 mm lang,

keilig, ausgerandet, rotlila. Narbe keulig. Fruchtknoten spärlich

abstehend drüsenhaarig; Früchte kahl. Same beidendig ver-

schmälert, 1,5 mm lang. Juli—September.

Epilobium alsinefolium ViU. Prosp. 45 (1779); Slrohl Fl. Adm. II. 51

(1882); Hausskn. Monogr. Epil. 1G5 (1884). Epilobium origanifoliura Lam.

Encycl. meth. II. .'$76 (178(!); Koch Syn. Ed. 2. 267 (1844): Maly Fl. Steierm. 233

(1868); Murm. Beitr. Pflanzengcogr. Steierm. 192(1874).. Epilobium alpestre

Schmidt Fl. boi-m. IV. 81 (1794).

An feuchten, quelligen Stellen, in Mooren, in der höhereu Vor-

alpen- und Krummholzregion (1400—2000 m) sowohl auf Kalk als auf

Urgestein häufig. Seltener in tieferen Lagen, wie im Schwarzenbach-

HHyuk, Flura von Stuiunnark. 71
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graben und an der Griesmayerlache bei Admont, im Gesäuge, am
Leopoldsteiner See, im Kaltenbachgraben bei Spital am Semmering.

X Epilobium alsinefolium X anagallidifolium Hnnsshi. E. Bois-

sieri Hausskn. Ausdauernd; Wurzelstock teils kurze unterirdische,

teils beblätterte oberirdische Ausläufer treibend. Stengel auf-

steigend, bis 20 cm hoch, einfach, nickend, mit 2— 4 herablaufenden

behaarten Linien, sonst kahl. Blätter alle oder nur die unteren

gegenständig, kurz gestielt, dicklich, kahJ, die unteren eiförmig,

stumpf lieh, ganzrandig, die mittleren und oberen elliptisch-eiförmig,

zugespitzt, fein gezähnelt. Blüten blattwinkelständig, in wenig-

blütiger Traube. Kronblätter 6—8 mm lang, bläulich rosenrot.

Narbe keulig, ungeteilt. Fruchtknoten spärlich drüsenhaarig.

Unterscheidet sich von Epilobium alsinefolium durch die ober-

irdischen Ausläufer, kleinere, weniger gezähnte Blätter, deren unterste

stumpf sind, von E. anagallidifolium durch die unterirdischen Ausläufer,

spitze, meist abwechselnde obere Blätter und größere Blüten.

Epilobium alsinefolium X anagallidifolium Hausskn. in Foeke

Pflanzenmischl. 161 (1881), Monogr. Epil. 166 (1884). Epilobium Boissieri

Hausskn. Jlonogr. Epil. 177 (1884). Epilobium DarVeri C. Rieht, in Verb. zool.

bot. Ges. Wien XLI. (1891) Sitzungsber. 21.

Unter den Stammeltern, bisher nur auf der Raxalpe.

13. Epilobium anagallidifolium i^am. Alpen-Ebericb. Ausdauernd,

reichliche oberirdische beblätterte Ausläufer treibend. Stengel

zart, einfach, bis 15 cm hoch, mit 2— 4 herablaufenden be-

haarten Linien, sonst kahl. Blätter gegenständig, dicklich, kahl,

eiförmig oder eilänglich, stumpflich, ganzrandig oder undetitlich

gezähnelt. Blüten in wenigblütiger endständiger Traube, nickend. Kron-

blätter ausgerandet, 4—5 mm lang, rosenrot. Narbe keulig, ungeteilt.

Fruchtknoten und junge Früchte spärlich mit abstehenden

Drüsenhaaren besetzt. Same beidendig verschmälert, 1,5 mm lang.

Juli—September.

Epilobium anagallidifolium Lfim. Encycl. metb. H. 376 (1786); Slrobl

Fl. Adm. II. TA (1881); Hausskn. Monogr. Epil. 152 (1884). Epilobium alpi-

num L. Sp. pl. Ed. 1. :-348 (1753) z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 268 (1844); Mahj Fl.

Steierm. 233 (1868).

An moorigen feuchten Stellen, im feuchten Geröll in der Krumm-

holz- und Hochalpenregion (1700—2300 m). In den nördlichen Kalk-

alpen zerstreut. In der Schwadring am Dachstein, auf dem Rötheistein

bei Aussee und im Todten Gebirge bei Liezen, auf dem Kalbling hei

Admont, auf dem Hochkahr, der Schnee- und Raxalpe. Häufig im

ganzen Zuge der niederen Tauern, im Stangalpenzuge, auf den Seetaler

Alpen, auf dem Grössing und der Koralpe, auf der Hebalm bei Stainz.
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:}. Chamiieiierioii Scop. Weidenröschen.

Blüten zwitterig, schwach zygoraorph, in endständigen

Trauben. Kelchblätter vier, zurückgeschlagen. Kronblätter ei-

förmig bis elliptisch, ausgebreitet, die zwei unteren kleiner.

Staubblätter acht, einreihig, am Grunde herabgebogen. Pollen in

Tetradcn vereint, Fruchtknoten länglich walzlich, Hypanthium über

demselben kaum verlängert. GriÖcl abwärtsgekrümmt, am Grunde be-

haart. Kapsel länglich, vierkantig, schotenförmig, fachspaltig

vierklappig, vielsamig. Same verkehrt eiförmig, an der Chalaza mit

einem Haarschopf.
Chamaenerion Sco/'. Fl. Carn. Kd. 2. 1. 269 (1772) z. T.; Spofh Monogr.

ünagr. 401 (1835). Epilobium Sekt. Chaiiiaeiierion Tausch Hort. Canal. T. 7

(1823); Haiisskn. Monogr. Epil. :i7 (1H84).

Wicht. Literatur: Haussknecht , Monographie der Gattung Epilobium,

Jena, 1884.

1. Chamaenerion angustifolium iLj Scop. Gemeines Weiden-

röschen. Au.'fdauornd; Wurzelstock walzlich, kriechend, unterirdische

ausläuferartige Sprosse treibend. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, ein-

fach oder oben ästig, reich beblättert, oben flaumig. Blätter lanzett-

lich bis lineal-lanzettlich, ganzrandig oder ausgeschweift, bis 4 cm
breit, unterseits mit deutlichen Seitennerven, kahl. Blüten in

reichblütigen nackten Trauben, gestielt. Kronblätter aus keiligem Grunde

verkehrt-eiförmig, bis 20 mm lang, hell purpurn, sehr selten weiß.

Kapsel dicht weiß flaumig, bis 8 cm lang. Same 1 mm lang. Juni

bis August.

Epilobium angustifolium L. Sp. pl. Ed. 1. ;547 extl. syn. nonnull. (17.53);

Koch Syn. Ed. 2. 2(54 (1844); Mnly Fl. Steierm. 232 (1868); Murm. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierm. 191 (1874); Slrobl Fl. Adm. II. 50 (1882): Hnu.iskn. Monogr.

Epil. 37 (1884). Chamaenerion angustifolium Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 271

(1772); Fr. Summa veg. Scand. 41 (1846). Epilobium spicatum Tmiii. Fl.

fran^'. III. 482 (1778).

In Holzschlägen, an Bächen, Waldrändern, in Schluchten, gemein

bis in die Voralpen. Die weißblühende Form auf der Koralpe (Preiss-

mann) und bei Obdach!

2. Chamaenerion palustre Scop. Rosmarinblätteriges Weiden-

röschen. Ausdauernd; Wurzelstock kopfig, vielköpfig. Stengel auf-

recht, meist ästig, bis über 1 m hoch, stielrund, fein flaumig. Blätter

lineal, spitz, 1— 3 mm breit, unterseits nervenlos, ganzrandig

oder fein entfernt gezähnelt, kahl, dunkelgrün. In den Blattachseln

meist kurze sterile Triebe. Blüten in endständiger, wenigblütiger,

beblätterter Traube. Kronblätter elliptisch, bis 15 mm lang, lebhaft

71*
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rosenrot. Griffel am Grunde flaumig, so lang wie die längsten Staub-

blätter. Kapsel in der Jugend dicht weißfilzig, später spärlich flaumig,

bis 6 cm lang. Same 2 mm lang. Juli, August.

Chamaenerion palustre Sepp. Fl. Carn. Ed. 2. I. 271 (1772). Epilobium
angustifolium Lam. Fl. fraii(;. III. 482 (1778). Epilobium Dodonaei Vill.

Prosp. 45 (1779); Koch Syn. Ed. 2. 264 (1844); Maly Fl. Steierm. 232 (1868);

HdHSskn. Monogr. Epil. 49 (1884). Epilobium angustissimum Web. PI. minus

cogn. dec. 3 (1784). Epilobium rosmarinifolium Haenke in Jacq. Collect. II.

50 (1788). Chamaenerion rosmarinifolium Mnch. Math. II. 289 (1802).

Im Kies der Bäche und Flüsse, an schotterigen steinigen Stellen,

in Steinbrüchen, im Schotter der Bahnen, besonders längs der Eisen-

bahnen und größeren Flüsse. Zwischen Seebach und Turnau; bei

Frohnleiten, Deutsch-Feistritz, Peggau, Waldstein; häufig in der Um-

gebung von Graz, wie bei Gösting, Eggenberg, auf dem Rainerkogel,

dem Schloßberge und dem Plabutsch, bei Andritz, St. Gotthard, St.

Martin, im Tal, bei Wetzeisdorf, in den Murauen bei Kaisdorf. Bei

Gleichenberg, in der Prentlau an der Mur bei Radkersburg; verbreitet

bei Marburg, Pettau. Bei Neuhaus, Steinbrück; zwischen Hrastnigg

und Trifail an der Südbahn.

3. Tribus: Onagreae Baim.

Blütenachse über dem Fruchtknoten mehr minder verlängert. Frucht

eine vielsamige, fachspaltige Kapsel. Kelch abfallend. Same ohne Haar-

schopf, ungeflügelt.

Onagreae Baim. in Engl. n. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 7. 205 (1893).

4. Oenothera L. Nachtkerze.

Blüten strahlig, zwitterig, in beblätterten Trauben oder Ähren.

Kelch- und Kronblätter je vier, abfallend. Staubblätter acht,

aufrecht, mit sehr langen Staubfäden. Pollenkörner einzeln. Hypan-
thium über dem Fruchtknoten lang trichterig vorgezogen.

Fruchtknoten walzlich. Kapsel länglich-pyramidenförmig, vier-

kantig, fachspaltig vierklappig. Samenknospen zahlreich, wagrecht

oder aufsteigend. Samen ungeflügelt, ohne Haarschopf.
Oenothera L. Sp. pl. Ed. 1. 346 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 163 (1754); Endl.

Gen. pl. 1190 (18.36—40); Koch Syn. Ed. 2. 268 (1844); Maly Fl. Steierm. 232

(1868). Onagra Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 269 (1772); Spnch Monogr. Onagr. 351

(1835). Oenothera und Onagra Raim. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III.

7. 694 (1893).

Wicht. Literatur: Parmenlier, Recberches anatomiques et taxinomiques sur

les Oenothera in Ann. sc. nat. Ser. 8. III. 65 (1896). Leveille. Monographie de genre

Oenothera, Le Maus, 1902—08.
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I. Oenothera biennis L. Gemeine Nachtkerze. Zweijährig.

Wurzel senkrecht, rübenförmig. Stengel aufrecht, liis 1 in hoch, meist

einfach, zerstreut behaart. Blätter länglichlanzettlich, zerstreut behaart,

ganzraiidig, entfernt gezähnelt <j(ler gegen den Grund zu tief buchtig

gezähnt, die unteren in den Stiel verschmälert, die oberen sitzend.

Blätter der sterilen Sprosse länglich, spitz, in den Stiel lang

verschmälert. Blütenröhre samt dem Fruchtknoten bis ß cm lang,

sowie die herabgeschlagenen Kelchblätter weichhaarig. Kronblätter

verkehrtherz oder verkehrt-eiförmig, 20— 8'2 mm lang, viel länger

als der Kelch und die Staubblätter, schwefelgelb. Kapsel bis 3 cm

lang. Same unregelmäßig kantig, 1,5 mm lang. Blüten nur während

der Nacht geöffnet. Juni—September.

Oenothera biennis L. Sp. pl. Ed. 1. .'W*! (iTö:!): Kach Syn. Ed. 2. 2«ft

(1844); Maly Fl. Steierm. 2:!2 (1868); Murni. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 191

(1874); Slrobl Fl. Adm. II. 51 (1882). Onagra biennis Scop. Fl. Carn. Ed. 2.

I. 269 (1772); Baim. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 694 (1892).

An sandigen, steinigen Stellen, im Schotter der Flüsse und Eisen-

bahnen, in Steinbrüchen, seit 1614 aus Nordamerika eingeschleppt, jetzt

besonders längs der Bahnen und größeren F'lüsse weit verbreitet. Bei

Aussee; bei Schloß Gstatt nächst üblarn, Admont; bei Landl, Groß-

Reifling, Altenmarkt, Weissenbach. Im Murtale bei Frauenberg, Unz-

markt, Judenburg, Knittelfeld, Kraubath, St. Michael, Leoben, Brück,

Pernegg, Frohnleiten, Peggau, überall um Graz und an der Mur abwärts

über Feldkirchen, Kaisdorf, Wildon, bis Ehrenhausen, Spielfeld. Im
Thörlgraben bei Kapfenberg. An der Lafnitz von Beigirtl bei Vorau

an abwärts, an der Safen bei Pöllau. Bei Voitsberg, Köflach. Bei

Maria Rast am Bachergebirge; an der Drau bei Marburg, St. Peter,

Pettau, Friedau. Bei Windischgraz, Neuhaus, an der Sann von Cilli

abwärts und an der Save.

2. Oenothera muricata .V«n. Kleinblütige Nachtkerze. Zwei-

jährig. Wurzel senkrecht, rübenförmig. Stengel aufrecht, bis 1 m h(ich,

meist purpurn überlaufen, zerstreut kurzhaarig. Blätter lanzettlich,

spärlich behaart, entfernt gezähnelt oder ganzrandig, die unteren in den

Stiel verschmälert, die oberen sehr kurz gestielt. Blätter der sterilen

Sprosse verkehrt-lanzettlich, buchtig gezähnelt, in den Stiel

verschmälert. Blütenröhre samt dem Fruchtknoten 4— 5 cm lang,

letzterer kurzhaarig. Kronblätter verkehrt-eiförmig, so lang wie der

Kelch und die Staubblätter, 10— 15 mm lang, schwefelgelb.

Kapsel eilänglich, bis 2 cm lang. Same unregelmäßig kantig, 1,5 mm
lang. Blüten nur während der Nacht geöffnet. Juni—September.
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1126 Circaea.

Oenothera niuricata Murr, in Cumm. Goett. VI. 24. T. 1 (1745); Koch Syn.

Ed. 2. 268 (1844); Kay. in Ost. bot. Zeitschr. XLIX. 104 (1899). Onagra muri-

cata Raim. in Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 695 (1892).

Im Schotter der Flüsse, bisher nur an der Lafnitz von Beigirtl

unterhalb Voran abwärts bis an die ungarische Grenze (Taus!).

4. Tribus: Circaeeae Raim.

Blütenachse über dem Fruchtknoten verlängert, sehr eingeschnürt

und mit dem Griffel verschmolzen, abfallend. Frucht eine Schließfrucht.

Circaeeae Raim. in Engl. n. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 7. 206 (1893).

"). Circaea L. Hexenkraut.

Blüten (Abb. 37, Fig. 3) strahlig, zwitterig, in Trauben. Kelch-

blätter zwei. Kronblätter zwei, verkehrt -herzförmig, tief zwei-

spaltig. Staubblätter zwei. Pollenkörner einzeln. Hypanthium
über dem Fruchtknoten verlängert, stielartig eingeschnürt,

mit der Griffelbasis verschmolzen. Fruchtknoten birnförmig, von

hackigen Borsten besetzt, zwei- oder durch Fehlschlagen ein-

fächerig, in jedem Fach eine Samenknospe. Frucht eine birnförmige,

ein- bis zweisamige Nuß. Ausdauernde Kräuter mit gegenständigen

Blättern.

Circaea L. Sp. pl. Ed. 1. 9 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 10 (1754); Endl Gen.

pl. 1194 (1836—40); Koch Syu. Ed. 2. 269 (1844); Maly Fl. Steierm. 233 (1868);

Raim. in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 7. 222 (1893).

Wicht. Literatur: Ascherson und Magnus. Bemerkungen über die Gattung

Circaea in Bot. Zeitg. (1870) 745.

Sekt. 1. Uniloculares Aschers, et Magn. Narbe schwach aus-

gerandet. Frucht einfächerig, einsaniig.

Uniloculares ^sc/iers. et Magn. in Bot. Zeitg. (1870) 748; Raim. in Engl.

u. Pranü Nat. Pflanzenfam. III. 7. 223 (1893).

I. Circaea alpina L. Alpen-Hexenkraut. Ausdauernd; Wurzel-

stock fädlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch,

fast kahl. Blätter gestielt, tief herzförmig-dreieckig, ausge-

schweift gezähnt, kahl. Blüten in einfacher oder ästiger end-

ständiger, mitunter auch einzelnen seitenständigen Trauben. Deck-

blätter vorhanden, kaum 1 mm lang, hinfällig. Kronblätter

1,5—2 mm lang, kürzer als die Kelch- und Staubblätter, weiß oder

rötlich, Narbe kopfig. Früchte einsam ig, wagrecht abstehend oder

herabgeschlagen, keulig, 2—2,5 mm lang, weich hackenborstig. Juli,

August.
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Circaen alpiiia /.. Sp. pl. Kd. 1. 9 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 269 (1844);

Maly VI. Steierm. 284 (18Ü8); Munii. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 193 (1874);

Strubl Fl. Admoiit II. G2 (18H2).

In feuchten schattigen Wäldern, in Schluchten, an moosigen Felsen

der Berg- und Voraipenregion. Verbreitet durch ganz Obersteiermark;

ferner im Sallagraben am Fuß der Stubalpe und an den Abhängen der

Koralpe bis Staiiiz; iiei Graz im Stiftingtale, bei der Militärschießtätte

und hie und da in den Murauen; am Bachergebirge bei St. Lorenzen,

Lcmbach, Hausami )acher; bei Stattenberg nächst Pöltschach, in den

Sanntaler Alpen.

Sekt. 2. Biloculares Asc/icrs. et Magn. Narbe ausgerandet zwei-

lappig. Frucht zweifächerig, zweisamig.

Biloculares Aschers, et Mar/n. in Bot. Zeit?. (1870J 7t;2; Raim. in Engl.

u. Prantt Nat. Pflanzenf. III. 7 22H (189.^).

2. Circaea intermedia K/u/i. Minieres Hexenkraut. .4us-

daiicrnil ; Wurzelstock fiidlich, iLstig, kriechend. Stengel l>is 40 cm
hoch, kahl. Blätter gestielt, herzeiförmig, zugespitzt, ausge-

schweift gezähnt, kahl. Blüten in end- und achselständigen, ein-

fachen oder ästigen Trauben. Deckblätter borstlich, kaum 1 mm
lang, hinfällig. Kronblätter '2—3 mm lang, wenig kürzer als die

Staubblätter und so lang wie die Kelchblätter, weiß. Narbe ausgerandet

zweilappig. Früchte wagrecht abstehend, keulig, 3 mm lang, zwei-

fächerig, das zweite Fach meist fehlschlagend, weich hacken-

borstig. Juli, August.

Circaea intermedia Ehih. Beitr. IV. 42 (1789); Koch Syu. Ed. 2. 2G9

(1844); Mall/ Fl. Steierm. 233 (1868); Strobl Fl. Adni. II. ,'>2' (1882). Circaea

Inf etiano-alpina Rchb. Fl. Germ. exe. 638 (1832). Circaea alpino-lutetiana

Aeilr. Fl. N.-Öst. 877 (1859).

In feuchten schattigen Wäldern, in Bergschluchten, meist gesellig

und ohne Circaea alpina oder C. lutetiana. Bei Aussee, (Hall.statt); in

der Klamm bei Schladming und im Walcherngraben bei Öblarn; bei

Admont, beim Gesäuseeingang und bei Johnsbach; beim Toten Weib

nächst Mürzsteg. Bei Rottenmann, beim Kalten Brunnen bei Goß

nächst Leoben ; zwischen Vorau und Wenigzeil und bei Waldbach ; bei

Altenmarkt nächst Fürstenfeld ; bei Frauental nächst Deutsch-Landsberg,

im Greisbachgraben bei Stainz; bei Judendorf und im Stiftingtale bei

Graz. Am Bachergebirge bei St. Heinrich, Hausambacher, Schleinitz.

(Bei Bad Vellach.^

3. Circaea lutetiana L. Gemeines Hexenkraut. Ausdauernd;

Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, meist ästig,
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2228 Circaea. Hydracaryaceae. Trapa.

bis 60 cm hoch, fein flaumig. Blätter gestielt, eiförmig, am
Grunde abgerundet oder seicht herzförmig, länger als ihr

Stiel, gezähnelt, zugespitzt, kahl oder flaumig. Blüten in end- und

seitenständigen, einfachen oder ästigen Trauben. Deckblätter fehlend.

Kronblätter 2—3 mm lang, so lang wie der Kelch und viel kürzer als

die Staubblätter. Früchte zurückgeschlagen, 3—4 mm lang, zwei-

fächerig, weich hackenborstig. Juli— September.

'Circaea lutetiana L. Sp. pl. Ed. 1. 9 excl. ß. ' (1753); Jaeq. Enum. stirp.

Vind. 6 (1762); Koch Syn. Ed. 2. 269 (1844); Maly Fl. Steierm. 23.3 (1868); Murin.

Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 192 (1874); SlroU Fl. Adra. II. 52 (1882).

An feuchten schattigen Waldstellen, in Gebüschen, Auen, verbreitet

bis in die Voralpen. Bei Aussee, Gröbming, Admont, Johnsbach, St.

Gallen; bei Judenburg, Brück, Mixnitz, Peggau. Bei Graz bei Straßengel,

Stubenberg, am Hilmteich, bei Mariatrost, an der Westseite des Plabutsch.

Bei Voitsberg, Krems, Krotendorf nächst Ligist, Stainz, Seggau ob Leib-

nitz; bei Pöllau, Altenmarkt nächst Fürstenfeld, Gleichenberg. Häufig

bei Radkersburg, Plippitzberg, Halbenrain, Klech. Bei Marburg, Pettau,

auf dem Donatiberge, bei Rohitsch, Pöltschach und überall am Bacher-

gebirge. Bei Cilli, Römerbad, Trifail, häufig in den Tälern der Sann-

taler Alpen.

60. Familie: Hydracaryaceae Link.

Blüten strahlig, zwitterig. Blütenachse kelchartig, becher-

förmig, den unteren Teil des Fruchtknotens einschließend,

keine freie Blütenröhre bildend. Kelch-, Krön- und Staubblätter

Je vier, perigyn. Kronblätter in der Knospenlage dachig. Über den

Staubblättern ein wellig gefalteter, den halb unterständigen

Fruchtknoten umgebender Diskus. Fruchtknoten zweifächerig, in

jedem Fach eine hängende, ana- und apotrope Samenknospe. Frucht

eine große, aus den umgewandelten Kelchblättern entstehende

Hörner tragende einsamige Steinfrucht. Nährgewebe fehlend.

Hydrocaryes LA-. En. I. 141 (1821). Hydracaryaceae Raim. in Engl. ii.

Pranü Nat. Pflanzent. III. 7. 223 (1893).

1. Trapa L. Wassernuß.

Blüten zwitterig, einzeln, blattwinkelständig. Kelch-, Krön- und

Staubblätter je vier in abwechselnden Kreisen. Fruchtknoten zwei-

fächerig. Griffel kurz walzlich, mit kopfiger Narbe. Frucht eine große,

2—4 aus den umgewandelten Kelchblättern entstehende Hörner tragende,

im Umriß verkehrt -pyramidenförmige einsamige Steinfrucht mit hell-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Trapa. Halorrhagidaceae. 1 1 29

lirimniT sich im Wasser bald alilüsciidtT AuGcii- uiul schwarzer Innen-

schicht. Wasserpflanzen, deren untergetauchter Stengel entfernte Paare

vierzeilig verzweigter Wurzeh: trägt.

Trapa L. Sp. pl. Ed. 1. 120 (VIWA), Gen. pl. E(i. ."). 140 (1754); Endl. Gen.

|)l. Il!t7 (ISUC—40); Maly Fl. Steierm. 234 (1868): Raim. in Engl. ii. Prnnil Nat.

Pflanzt'iif. III. 7. 225 (1893).

Wicht. Literatur: Bamdaud , Memoire siir lanatomie et l'organographie

du Trapa natans in Ann. sc. nat. ser. 8. IX. 222 (lHH4i. •Kttjiji . Uie Wassernuß,

Trapa natans und der Tribulus der Alten in Neujahisclir. Zürch. nat. Ges. 18H4.

Wettskin, Über ein subfossiles Vorkommen von Trapa natans in Böhmen in Lotos

N. F. XVI. 252 (1896). Schröter, Contribution ä l'etude des varietes du Trapa

natans L. in Arch. sc. phys. et nat. Gcnive, 4. per. VIII. (1899). Schim. Trapa

natans L. in der Schweiz und in Oberitalien in Vierteljabrsschr. nat. Ges. Zürich

LH. 474 (19071

I. Trapa natans -/>. (lemcine Wassernuß. Schwimml)lätter ge-

stielt, mit .Kiiindelliirmig angeschwollenen Stielen, rautenförmig, vorn

gezähnt, kahl. Blüten blattwinkelstiindig; Kronblätter länglich, 8 mm
lang, weiß. Blütenstiele zottig, nach dem Verblühen .sehr verlängert.

Früchte im Umriß verkehrtdreieckig, oben mit einem kurzen, vier-

kantigen, aus dem Hypanthium hervorgegangenen Fortsatz, mit zwei

kräftigen, kegeligen, transversalen und zwei etwas tiefer stehenden

medianen Dornfortsätzen. Die Dornfortsätze von einer deutlichen

Kante umrahmt, an der Verbindungslinie zwischen seitlichen

und medianen keine deutlichen Höcker ausgebildet. Juli,

August.

Trapa nataus L. Sp. pl. Ed. 1. 120 '17,>li: AV// Syn. Ed. 2. 269 (1844);

Maly FI. Steierm. 2;J4 (1868). Trapa natans Siibsp. natans Sehin- in Vieitil-

jahrsschr. nat. Ges. Zürich LH. 482 (1907).

In stehenden und langsam fließenden Gewässern, besonders in

Teichen. Im Krumauer Teiche bei Admont. Im Teiche der Spodium-

fabrik in St. Peter bei Graz, in den Teichen bei Wundschuh, im Ponigl-

teiche bei Neuschloß nächst Wildon ; bei Waltschach bei St. Andrae im

Sausal, St. Josef bei Stainz, im Frauentaler Teiche bei Deutsch-Lands-

berg, bei Seggau nächst Leibnitz. Bei Kirchberg a. d. Raab; bei Negoi

nächst Riidkersburg ; im großen Teiche bei Podvinzen nächst Pettau,

bei Dornegg, in den Turmteichen bei Kranichsfeld; im Teiche bei St.

Georgen nächst Cilli.

61. Familio: Halorrhagidaceae K. Br.

Blüten strahlig, zwitterig oder eingeschlechtlich, in Dichasien.

Blütenhülle einfach oder in Kelch und Krone gegliedert, seltener
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2J30 Halorrhagidaceae. Myriopliyllum.

fehlend, 1— 4-zählig. Staubblätter doppelt so viel als Kelch-

blätter, die äußeren vor den Kronblättern stehend. Fruchtknoten

vollkommen unterständig, aus 1—4 Fruchtblättern gebildet und

ebensoviel-fächerig. In jedem Fruchtknotenfache eine hängende,

ana- und epitrope Samenknospe. Griffel oft fehlend. Narben warzig

oder federig. Frucht eine Schließfrucht. Same mit geradem Keimling.

Nährgewebe fleischig.

Halorrhageae R. Br. in Flind. Voy. II. App. 3. 549 (1814); Eiiill. Gen.

pl. 1194 (18.36—40); Mahj Fl. Steierm. 234 (1868). Haloragideae Dum. Anal,

fam. 36 (1829). Halorrhagidaceae Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 697 (1892); Petersen

in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 7. 226 (1893), alle z. T.; Schindler in Engl.

bot. Jahrb. XXXIV. Beibl. Nr. 77 (1904).

Wicht. Literatur: Ä. K. Schindler, Die Abtrennung der Hippuridaceen von

den Halorhagaceen. Engl, bot Jahrb. XXXIV. Beibl. Nr. 77 (1904); Halorhagaceae

in Engler. Das Pflanzenreich, H. 23 (1908).

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

Blätter fiederteilig mit fädlichen Zipfeln Myriophyllmn.

Blätter ungeteilt, lineal Hippuris'^).

1. Myriopliyllum L. Tausendblatt.

Blüten strahlig, einhäusig oder polygam, mit zwei Vorblättern

versehen. Männliche Blüten mit vier Kelch- und ebensoviel Kron-

blättern und acht Staubblättern; weibliche (Abb. 38, Fig. 4) mit unter-

ständigem, vierfächerigem Fruchtknoten, vier rudimentären Kelch-

zähnen und vier Kronblättern. Narben vier, federig, sitzend. Samen-

knospen intrors, von der Spitze des Fruchtknotenfaches herabhängend.

Frucht in vier einsamige Teilfrüchtchen zerfallend.

Untergetauchte Wasserpflanzen mit fiederteiligen Blättern und auf-

tauchenden Blütenähren, die gewöhnlich oben männliche, unten weib-

liche, dazwischen oft einige Zwitterblüten tragen.

Myriophyllum L. Sp. pl. Ed. 1. 992 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 429 (1754);

Endl. Gen. pl. 1196 (1S36-40); Koch Syn. Ed. 2. 270 (1844); Maly Fl. Steierm. 234

(1868); Fctei-sen in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 73. 234 (1893); A. K.

Schindler Halorrliae; 77 (1908).

I. Myriophyllum verticillatum L. Quirliges Tausendblatt.

Stengel im Wasser flutend. Blätter zu vieren quirlständig, tief fieder-

teilig mit linealen Zipfeln. Bluten in auftauchenden, von Deckblättern

') Vergl. die als zweitnäohste Familie (nach den Callitrichaceae) eingeschaltete

Familie der Hippuridaceae. Die Gattung Hippuris mußte im Bestiramungsschlüssel

hier eingeschaltet werden , weil im Bestimmungsschlüssel für die Familien (p. 93)

die Pflanze als Halorrhagidacee angeführt ist.
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geslützU'ii unterbrochenen Ähren. Deckblätter so lang oder länger

als die Blüten, känimin f iederspaltig. Blüten 2—2,5 mm lang.

Krünl)liitter länglich, 2—3 nun lang, grünliohweiß, sehr hinfällig. Kelch

Zähne spitz. Frucht fast kugelig, tief vierfurchig, glatt, 2— 8 mm lang.

Juni— August.

Myriophyllum vertic illatum L. Sp. pl. Eil. 1. 99:2 (I7."):i); Koch Syn.

Ed. -1. 270 (1H44); Maly Fl. Steierm. 2:J4 (1868); Murm. Beitr. Pflanzenfceogr.

Steierm. 193 (1874); Strobl Fl. Admont II. 52 (1882); Schindl. Halorrh. H7 (1908).

In stehenden und langsam fließenden Gewässern, zerstreut. Im

Grandel- und Toplitzsee bei Aussee. In den Auer Teichen bei Grat-

wein, im Hilmteich bei Graz und in den Murauen bei Puntigam ; in

der Suhl) bei Ehrenhausen; in den Mursümpfen bei Halbenrein und

Sicheldorf nächst Radkersburg. Bei Wochau nächst Marburg, Anken-

stein, l'ettau.

Ändert ab:

ji. pectinatum (DCj Wallr. Nur die unteren Deckblätter länger

als die Blüten, die oberen so lang wie diese, alle kammförmig ein-

geschnitten.

Myriophyllum pect! natu in DC. Fl. frani;. V. .529 (181.5). Myriophyllum

verticillatum var. pectinatum Wallr. Sclied. rrit. 4H9 (1822); Murm. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 193 (1874).

An der Mur bei der Weinzödlbrücke bei (iraz; bei Lembach nächst

Marburg, Ponigl (Murmann).

2. Myriophyllum spicatum L. Ähriges Tausendblatt. Stengel

im Wasser Hütend. Blätter zu vieren .[uirlständig, tief tiederteilig mit

linealen Zipfeln. Blüten in auftauchenden, sehr lockeren Ähren. Deck-

blätter derselben kürzer als die Blüten, ganzrandig, nur die

untersten so lang oder etwas länger als diese und eng fieder-

zälinig. Kronblätter oval, rötlich, bis 2 mm lang. Kelchzähne stumpf.

Früchte fast kugelig, tief vierfurchig, warzig höckerig. Juni— Augu.st.

Myriophyllum spicatum L. Sp. pl. Ed. 1. 992 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

270(1844); Maly Fl. Steierm. 2:J4 (18(j8): Munii. Beitr. rrianzensjeosr. Steierm. 194

(1874); Slrobl Fl. Adm. II. .52 (1882); Schindl. Halorrh. 90 (19(18).

In stehenden und langsam (ließenden Gewässern. In den Stifts-

teiohen von Admont; im Erlafsee bei Mariazell, bei Talheim nächst

Judenburg. Ab und zu bei Graz, wie in den Teichen von Tal St. Leon-

hard, Kroisbach und im Hilmteiche, bei St. Josef nächst Mariatrost;

im Schloßteich von Stainz. Häufig in den Sümpfen der Mur bei Ehren-

hausen, Sicheldorf, Radkersburg. Bei Gamlitz, Pettau, Ankenstein;

bei Cilli.
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1X^2 Callitricliaceae. C'allitriche.

63. Familie: Callitricliaceae Lk.

Blüten eingeschlechtig, nackt. Männliche Blüte nur aus

einem Staubblatt bestehend. Weibliche Blüte nur aus einem

nackten Stempel mit zwei transversalen Vorblättern gebildet.

Fruchtknoten durch je eine falsche Scheidewand in jedem Fache vier-

fächerig. In jedem Fruchtknotenfach eine hängende, anatrope Samen-

knospe mit nur einem Integument. Griffel zwei. Frucht trocken, zu-

letzt in vier Teilfrüchtchen zerfallend. Keimling rundlich, zentral im

fleischigen Nährgewebe.

Meist im Wasser lebende Kräuter mit gegenständigen Blättern.

Callitrichineae Link Enum. hört. Berol. I. 7 (1821); Endl. Gen. pl. 268

(1836—40); Maly Fl. Steierm. .59 (1868). Callitricliaceae Lindl. Nat. syst.

Ed. 2. 191 (1836); Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 5. 120 (1890);

Wettst. Handb. syst. Bot. II. 2. 385 (1907).

1. Callitriclie L. VYasserstern.

Blüten einhäusig, einzeln in den Blattachseln, die unteren weib-

lich, die oberen männlich. Männliche Blüten (Abb. 37, Fig. 8) nur aus

einem langfädigen Staubblatt bestehend, am Grunde von zwei kleinen,

zarten, sackartigen, leicht sichelig gebogenen bis eingekrümmten Vor-

blättern umgeben. Weibliche Blüten (Abb. 37, Fig. 7) aus nur einem,

von zwei wie bei den männlichen Blüten gebildeten Vorblättern

umgebenen Stempel bestehend. Fruchtknoten zwei-, später durch

je eine falsche Scheidewand vierfächerig. Narben zwei. Frucht nuß-

artig, vierkantig bis vierflügelig, liei der Reife in vier einsamige Teil-

früchtchen zerfallend.

Callitriche L. Sp. pl. Ed. 1. 969 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 5 (1754); Endl. Gen.

pl. 268 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 271 (1844); Ma}y Fl. Steierm. 59 (1868);

Fax in Engl. u. Franü Nat. Pflanzenf. III. 5. 122 (1890).

Wicht. Literatur: KüUlnfj in Reichcnb. Iconogr. IX. p. 31 ff. (1831); Die

deutschen Callitrichen in Linnaea VII. 174 ff. (1832). Hegelmeier, Monographie der

Gattung Callitriche (Stuttgart, 1864); Beitrag zur Kenntnis der Wassersterne in Abb.

bot. Ver. Brandenb. 1868 p. 100.

Bestimmungsschlüssel.

1. Blätter gegen die Basis verbreitert Vorblätter der Blüten fehlend:

C. (iiilumnalis.

Blätter gleichbreit oder gegen die Basis verschmälert. Vorblätter der Blüten

vorhanden 2.

2. Alle Blätter aus verschmälerter Basis verkehrt-eiförmig . . C. stagnaiis.

Die unteren oder alle Blätter lineal 3.

3. Vorblätter an der Spitze hackig. Griffel lang, spreizend . . C. haimdnta.

Vorblätter nicht hackig 4.
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Callitriche. 1133

4. Griffel bleibend, zuletzt zuriickgebogen und an die Frucht angedrückt:

C. pl'ity(arpa.

Griffel abfällig, aufrecht C. verna.

Sekt. 1. Eucallitriche //cfire/w. Unter jeder Blüte zwei Vorblätter.

Spaltöffnungen vorhanden. Seitliche Fruchthälften zur Fruchtzeit mit-

einander verbunden.

Eu( allitriche Hegelm. Monogr. Callitr. 54 (18fj4); Pax in Engl. u. l'ninll

Nat. Pflaiizinf. III. r>. 122 (1896). .

I. Callitriche verna L. Einjährig oder ausdauernd. Stengel

fädlich, kahl, kriechend oder im Wasser flutend. Blätter gegen-

ständig, lineal oder die obersten aus stielförmigem Grunde

verkehrt-ei- bis spateiförmig, ganzrandig, stumpf. Vorblätter

der Blüte kaum 0,5 mm lang, weißlich, schwach sichelig gebogen.

Staubblatt 2,5—3 mm lang. Narlien aufrecht, meist bleibend, fäd-

lich, etwa 2 mm lang. Reife Frucht fast herzförmig, kaum 1 mm lang,

wenig länger als breit, auf der Fläche deutlich längsfurchig, an den

Kanten scharf, nicht durchscheinend. Frühling bis Herbst.

Callitriche verna L. Fl. Suec. Ed. 2. 2 (1754), Sp. pl. Ed. 2. 6 (1763);

Sirobl Fl. Admont I. 42 (188II. Callitriche veriialis KüL-. in Koch Svn. Kd. 1.

245 (l.s:i7), Kd. 2. 271 (1844).

Tritt je nach dem Wasserstande in folgenden Formen auf:

a. stellata (Hoppe) Beck. Stengel verlängert, im Wa.sser flutend.

Oberste Blätter eine schwimmende Rosette bildend, aus stielförmig ver-

schmälertem Grunde verkehrtei- bis spateiförmig.

Callitriche stellata Hoppe Bot. Taschenb. (1792) 158. Callitriche ver-

na var. stellata Berk Fl. N.-Öst. II. 1. 555 (1892).

b. angustifolia (Hoppe) Beck. Stengel verlängert, im Wasser

flutend. Alle Blätter lineal, eine schwimmende Rosette undeutlich oder

fehlend.

Callitriche angustifolia Hoppe Bot. Taschenb. (1792) 160. Callitriche

verna var. angustifolia ßecfc Fl. N.-Öst. II. 1. 555 (1892).

c. caespitosa C. F. Schultz. Stengel auf feuchtem Boden

kriechend. Blätter alle lineal.

Callitriche minima Hoppe Bot. Taschenb. (1792) 157. Callitriche ver

na var. minima Kiitz. in Rchb. Iconogr. IX. (1831). Callitriche verna var

cespitosa ('. F. Schultz I'rodr. fl. Stargard. 2 (18üö).

In stehenden Wässern, Tümpeln, Teichen, Seen, besonders in Moor

tümpeln, die var. caespitosa auf Mooren und in ausgetrockneten Wasser

becken, bis in flie Kruramholzregion (1750 m), nicht überall. Im

Untertal bei Schladming; auf der Moseralpe und auf der Plesch be

Admont; um die Bösenstein-Seen; bei Aflenz und Thörl; im Nassköhr
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1134 Callitriche.

der Schneealpe; in Neuwald bei Mürzsteg, auf dem Drahtekogel bei

Mürzzuschlag; im Sackwiesensee auf dem Hochschwab; bei Seckau.

Nicht selten in der Umgebung von Graz. Ferner bei Kötsch und

zwischen Heiligen Geist und Heiligenkreuz nächst Marburg. Bei St.

Lorenzen in Windisch-Büheln, Pragerhof, Neuhaus ('?).

2. Callitriche hainulata Kütz. Hakiger Wasserstern. Aus-

dauernd; Stengel im Wasser flutend, fädlich, kahl. Blätter ganzrandig,

kahl, die unteren lineal, die oberen aus verschmälertem
Grunde verkehrt-eiförmig, stumpf. Vorblätter der Blüte etwa

1 mm lang, weißlich, an der Spitze hackig gekrümmt und sich

kreuzend. Staubblatt 2,5—3 mm lang. Narben fädlich, lang,

spreizend, abfällig. Frucht kreisrund oder etwas breiter als lang, etwa

1 mm lang, an den Kanten zugeschärft, nicht durchscheinend, auf der

Fläche fast flach.

Callitriche hamulata Külz. iu Koch Syn. Ed. 1. 246 (1837), Ed. 2. 271

(1844); Maly Fl. Steierm. 60 (1868); Strahl Fl. Admont I. 42 (1881). Calli-

triche autumnalis Kill:, in Bßhb. Iconogr. 41 f. 1202—1210 (1831); Maly Fl.

Steiei-m. 60 (1868), nicht L.

In stehenden Gewässern, Tümpeln, der Voralpentäler. In einem

Tümpel bei Stein a. d. Enns (Witasekf), bei Admont (Hatzi!), be-

sonders am südlichen Randgraben des Hofmoores (Strahl); im Ingering-

tale bei Seckau (Hillehrand).

3. Callitriche Stagnalis Scop. Teich-Wasserstern. Ausdauernd;

Stengel im Wasser flutend, fädlich, kahl. Alle Blätter aus stiel-

artig zugeschweifter Basis verkehrt-eiförmig, stumpf, ganz-

randig, kahl. Vorblätter der Blüte weißlich, etwa 1 mm lang,

sichelig gebogen, an der Spitze zusammenneigend. Griffel zuletzt

zurückgeschlagen, an die Frucht angedrückt, bleibend. Frucht kreis-

rund, 1,5 mm lang, auf den Flächen deutlich rinnig, an den Seiten

tief rinnig, mit vier flügeligen, durchscheinenden Seitenkanten. Früh-

ling bis Herbst.

Callitriche stagnalis Scop. Fl. Carn. Ed. 2. IL 251 (1772); Koch Syn.

Ed. 2. 271 (1844); Maly Fl. Steierm. 59 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 68 (1874). Callitriche palustris a. minima L. Sp. pl. Ed. 1. 969

(1753), nicht Callitriche minima Hoppe.

In stehenden Gewässern, zerstreut. Bisher nur bei Marburg

(Fürstenwärther!), Pettau (Petrasdi) und Pöltschach (Murmann).

4. Callitriche platycarpa Kiitz. Breitfrüchtiger Wasserstern.

Ausdauernd; Stengel im Wasser flutend, fädlich, kahl. Blätter ganz-

randig, kahl, die unteren lineal, an der Spitze zweizähnig, die
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oberen verkehrt-eiförmig, stumpf. Vorblätter der Blüten weiß-

lich, etwa 1 mm lang, sichelig gekrümmt, an der Spitze sich

kreuzend. Griffel zuletzt zurückgeschlagen, an die Frucht

angedrückt, bleibend. Frucht kreisrund, 1,5 mm lang, auf den

Flächen deutlich rinnig, an den Seiten tief rinnig, mit vier Hügeligen

durchscheinenden Seitenkanten. Frühling bis Herbst.

Callitritlic platycarpa KiiUiny in Riichenh. Iconogr. IX. 38 f. 1187—1197

(löai); AVA Syii. Kd. 2. '_'71 (1844); Maly Kl. Steierm. <i6 (1868).

In stehenden Gewässern , Tümpeln, Gräben, nicht selten in der

Umgebung von Graz, wie auf dem Ruckerlberge (Maly!), im Andritz-

bach (Muly!), in der Liebonau lUaff'ner!).

Sekt. 2. Pseudocallitriche Hryolm. Vorblättcr fehlend. Pflanze

ohne Spaltöffnungen. Seitliche FruchlhäÜ'ten zur Fruchtzeit durch tiefe

Buchten getrennt.

PsiMidocal litrichi- Hegchii. Monof^r. Callitr. 54 (1864); Fax in Engl. u.

Prantl Nut. l'flanzenf. III. .>. I2:i (1896).

5. Callitriche autumnalis L. Herbst-Wasserstern. Ausdauernd;

Stengel im Wasser flutend, ganz untergetaucht, kahl. Blätter lineal-

lanzettlich, gegen die Basis verbreitert, ganzrandig, kahl, vorn

zweizähnig bis zweispaltig. Vorblätter fehlend. Früchte kreis-

rund, auf den Flächen und den Seiten tief rinnig, mit kreuzweis ge-

stellten, breitgeflügelten Kanten. Frühling bis Herbst.

Callitriche autumnalis L. Fl. Snec. Kd. 2. 2 (175.5); Kuch Syu. Ed. 2.

272 (1844); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steieim. 68 (1874). Callitriche pa-

lustris ß. bifida L. Sp. pl. Ed. 1. !)6!) (175:5). Callitriche virens Goldbach

in Müni. soc. nat. Mose. V. U'J (1817); Aüh. in Linnaea VII. 185 (1832).

In stehenden Gew-ässern angeblich in der Veitsch bei Mitterdorf im

Mürztaie und in einem Tümpel bei der Zinke'schen Glashütte im Racher-

gebirge (Murmann). (Da die Angaben Murmann's sonst ziemlich zu-

verlässig sind und der Autor a. a. 0. eine Beschreibung der von ihm

gesammelten Pflanze gibt, führe ich diese. Art hier an, obwohl ihr Vor-

kommen in Steiermark sehr unwahrscheinlich scheint.)

63. Familie: llipituridaceao Lk.

Blüten strahlig, zwitterig oder eingeschlechtig, einzeln in den Blatt-

achseln. Kelch undeutlich, Bluinenkrone fehlend. Staubblatt eines;

Fruchtknoten aus einem Fruchtblatt gebildet, unterständig, einfächerig,

mit einer von der Spitze herabhängenden anatropen Samenknospe ohne

Integument. Frucht eine einsamige Steinfrucht.

Hippurideae Lk. Handb. 1. 211 (181>J) z. T.; A. K. Sehindl. in Engl. bot.

Jahrb. XXXIV. Beibl. Nr. 77 (1904); WetUt. Handb. syst. Bot. II. 2. 385 (1907).
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Wicht. Literatur; Ä. K. Schindler, Die Abtrennung der Hippuridaceen von

<len Halorhagaceen in Engler's bot. Jahrb. XXXIV. Beibl, Nr. 77 (1904).

1. Hippuris L. Tanneuwedel.

Blüten zwitterig oder eingeschlechtig, einzeln blattwinkelständig.

Kelch einen schmalen Saum darstellend. Kronblätter fehlend. Staub-

blatt eines, vorn. Fruchtknoten unterständig, einfächerig, mit einer

von der Spitze herabhängenden anatropen Samenknospe. Frucht eine

einsamige Schließfrucht.

Hippuris L. Sp. pl. Ed. 1. 4 (1753), Gen. pl. Ed. .3. 4 (1754); Endl. Gen.

pl. 1196 (1836—40); Koch Syu. Ed. 2. 270 (1844); Maly Fl. Steierm. 234 (1868);

Petersen in Engl. u. Pnintl Nat. Pflanzenf. III. 7. 237 (1893).

I. Hippuris vulgaris L. Gemeiner Tannenwedel. Ausdauernd;

Wurzelstock kriechend, ästig. Stengel einfach, gegliedert, hohl, meist

aufrecht, seltener verlängert und im Wasser flutend. Blätter quirlig,

schmal lineal, zugespitzt, kahl, gegen die Stengelspitze an Größe

abnehmend. Blüten zwitterig, einzeln, blattwinkelständig,

2 mm lang. Früchte ellipsoidisch, hart, 2—2,5 mm lang. Juni bis

August.

Hippuris vulgaris L. Sp. pl. Ed. 1. 4 (175.3); Koeh Syn. Ed. 2. 271 (1844);

Malij Fl. Steierm. 234 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 193 (1874);

Slrobl Fl. Adm. II. 52 (1882).

An und in stehenden und fließenden Gewässern bis in die Vor-

alpen (1400 m). In den Sümpfen der Enns bei Öblarn, Selztal und

Admont; am Gaishornsee bei Trieben, am Itrachsee bei Krakauhinter-

mühlen, bei St. Peter und zwischen Fürth und Pichl bei Judenburg.

Bei Graz in der Göstinger Au und bei Gutenhag nächst St. Leonhard.

In der Sulm bei Ehrenhausen; in den Drausümpfen bei St. Feter,

Wurmberg, Ankenstein, Friedau, im Brunnwasser bei Pettau; bei Ponigl,

Cilli, Steinbrück. (An den Verbina-Save-Armen bei Rann.)

20. Ordnung: Umbelliflorae EicM.

Blüten zyklisch gebaut, meist strahlig. Kelchblätter fünf, oft un-

deutlich. Krön- und Staubblätter je fünf, letztere zwischen den Kron-

blättern stehend. Fruchtblätter zwei bis viele median, zu einem unter-

ständigen Fruchtknoten vereint. In jedem Fruchtblatt eine hängende,

anatrope Samenknospe. Same mit reichlichem Nährgewebe. Krautige

Pflanzen oder Holzgewächse mit meist in Dolden stehenden, kleinen

Blüten.

Umbelliflorae Eichl. Ryllab. 2. Aufl. 34 (1880); Engl. Syll. Gr. Ausg. 149

(1892); Wellst. Handb. syst. Bot. II. 2. 285 (1907).
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64. Faniili»': Araliaceao Vi-nf.

Blüten strahlig, zwitterig. Kelch meist undeutlich. Kron-

blätter meist fünf, selten nur drei oder mehr, in iler Knospenlage

klappig oder dachig. Staubblätter meist so viel wie Kronblätter, selten

doppelt- oder mehrmal so viel. Fruchtknoten meist vollkommen unter-

ständig, meist fünf-, seltener weniger- oder mehrfächerig, in

jedem Fache eine hängende anatrope extrorse Samenknospe.

Griffel frei oder verwachsen; ein epigyner Diskus meist vorhanden.

Frucht meist eine Steinfrucht mit harter Innen- und

fleischiger Außenwand, seltener in Teile zerfallend. Same mit

Nährgewebe und kleinem am oberen Ende liegendem Keimling.

Araliaceae Vent. Tabl. anal. III. 2. (1794); Maly Fl. Steierm. 171 (1868);

Harms in Engl. u. Prant! Nat. Pflanzenf. TU. 8. 1 (1898); WHlsl. Handb. syst.

Bot. II. 2. 38.5 (1907).

Wicht. Literatur; Secman. Revision of the natural order Hederaceae,

London, 18(;8. Marchai. Revision des Hederacees aniericaines in Bull, de l'Acad.

roy. de Belg. 2. Ser. XLVII. Nr. 1 (1879).

1. Hedera L. Kfeu.

Blüten strahlig, zwitterig, in Dolden. Kelch undeutlich. Kron-

blätter fünf, frei, abfällig, in der Knospenlage klappig. Staubblätter

fünf, mit beweglichen Antheren. Ein stark gewölbter, in den

Griffel allmählich zugeschweifter Diskus vorhanden. Fruchtknoten

unterständig, fünffächerig. Griffel kurz. Narben fünf, fast sitzend.

Frucht eine saftige Steinfrucht, mit fünf dünnschaligen, ein

sämigen Kernen. Nährgewebe zerklüftet. Kletternde Holzgewächse

mit bandförmig gelappten Blättern.

Hedera L. Sp. pl. Ed. 1. 202 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 94 (1754); Endl.

Gen. pl. 6it5 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. .353 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 171 (1868);

Harms in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 41 (1898).

I. Hedera Helix L. Gemeiner Efeu. Mittels Luftwurzeln

kletternde, bis mehrere Meter hohe Kletterpflanze mit hellgraubrauner

Rinde. Blätter gestielt, wechselständig, lederig, immergrün, kahl,

die der nicht blühenden Pflanze aus herzförmigem Grunde
eckig fünflappig, dunkelgrün, oft heller gezeichnet, die der

blühenden Zweige eiförmig bis rhombisch, spitz. Blüten in ge-

stielten, meist zu Trauben vereinigten Dolden. Dolden- und Blüten-

stiele von 6—8-strahligen Sternhaaren graufilzig. Kronblätter eiförmig,

spitz, zurückgeschlagen, gelblichgrün, 3—4 mm lang. Beeren

kugelig, 8—10 mm lang, schwarz, bläulich bereift. August bis

September, Fruchtreife im kommenden Frühling.

Hayek, Flora von Steiermark. 72
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1138 Umbelliferae.

Hedera Helix L. Sp. pl. Ed. 1. 202 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 353 (1844);

yLaly Fl. Steierm. 171 (1868): Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 158 (1874);

Slrobl Fl. Admont II. 97 (1882).

In Wäldern, an Felsen, häutig bis in die Voralpen, aber nur sehr

selten blühend, wie an der Peggauer Wand! , auf dem Wotsch!. Häufig

kultiviert und halb verwildert, und in diesem Zustande an alten

Schlössern nicht selten alte, reich blühende Stöcke, wie bei Schloß

Strechau nächst Rottenmann, auf dem Grazer SchloßVjerge , bei der

Riegersburg, bei der Ruine Ober-Cilli.

65. Fauiilie: Umbelliferae Juss.

Blüten meist zwitterig, strahlig oder die randständigen median-

zygomorph, in einfachen, manchmal köpfchenartigen oder zu-

sammengesetzten Dolden. Kelch fünfzähnig, meist unschein-

bar mit verwischtem Rande. Kronblätter fünf, gleich oder bei den

Randblüten die äußeren größer. Staubblätter fünf, mit in Längs-

spalten aufspringenden Antheren. Fruchtknoten aus zwei median

stehenden Fruchtblättern gebildet, gewöhnlich zweifächerig, unter-

ständig. In jedem Fach eine hängende, anatrope, extrorse Samen-

knospe. Griffel zwei, an ihrem Grunde durch Anschwellung einen

epigynen Diskus (Griffelpolster) bildend. Frucht trocken, nicht auf-

springend, aus zwei sich von dem meist zweispaltigen Frucht-

träger (Carpophor) ablösenden Teilfrüchtchen (Mericarpien) ge-

bildet. Teilfrüchtchen an der Berührungsfläche meist flach, auf der

Rückenseite fünf die Gefäßbündel führende Hauptriefen (juga primaria)

tragend; in den Tälchen zwischen den Hauptriefen mitunter je eine

(im ganzen vier) Nebenriefen (juga secundaria) ausgebildet; außerdem

in der Fruchtwand sehr häufig Ölgänge (Striemen, vittae) vorhanden.

Keimling im oberen Teile des an der Innenseite flachen, konkaven oder

tief ausgehöhlten und am Rande eingerollten Nährgewebes.

Meist krautige Pflanzen mit mehrfach zusammengesetzten, selten

ungeteilten Blättern. Die Deckblätter einer zusammengesetzten Dolde

bilden die Hülle, die der einzelnen Teildolden (Döldchen) die Hüllchen.

Umbelliferae B. Juss. in Hort. Trian. (1759); Crtz. Stirp. Austr. III.

(1767); EncH. Gen. pl. 762 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 160 (18.68); Drude in

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 8. 63 (1897); Wdlst. Handb. syst. Bot. II. 2.

388 (1907).

Wicht. Literatur: G. Fr. Uoffinann, Genera plantarum Umbelliferanim

eorumque characteres naturales. Moskau, 1814. W. D. J. Koch, Generum tribu-

umque Umbelliferarum nova dispositio in Nova Acta Leop. Carol. XII. 1. 55 (1824).

De Candolle, Memoire sur la famille des Ümbelliftres, Paris 1829; und Prodromus IV.
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Abb. 38. Früchte von Umbolliforcn. 1. Sanioula u'uropaen. 2. Hacquotia Epipactis. 3. Astrantia maior.

4. Eryngium canipestre. 5. Buplearum potraeum. 6. Apium graveolens. 7. Helosciadium repens.

8. Pütroseliniim vmparo. 9. CicutÄ virosa. 10. Cryptotaenia canadcnsia. II. Falcara vulgaris. 12. Canim
Cnrvi. 13. Pimpiiu'Un maior. 14. Aegopodium Podagraria. 15. Siiim latifoliuui. 16. BeriUa angustifolia.

17. Seseli austriacum. 18. Oeiiantho aquatica. 19. Aethusa Cynapiuni. 2o. Äthamanta crctunsia.

21. Foenicuhim vulgare. 22. Anethum graveolens. 23. Meum athauiantioum. 24. Selinuni Carvifolia.

25. Ligusticxim Mutellina. 26. Angolica ailvestris. 27. Peuccdanum OseosoUnum. 28. Pastinaca sativa.

29. Heracleuni Spondylium. 30. Tordylum maximniu. 31. Siler trilobum. 32. Laserpitiuni latifoliiim.

33. Daucus Carotn. 34. Cauoalis daueoides. 35. Torilis Anthriscns. 36. Chaeropbyllum Cicutaria.

37. CerefoUum sativum. 38. Scandix Peoten Veneria. 39. Mynhis odorata. 40. Coriandnim eativam.
41. äm>Tnium perfoliatum. 42. Conium maculatum. 43. Plearospermam aastriacnm.

70*
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57 ff. (1830). Drude in Engler u. Prant! Natiirl. Pflanzenf. III. 8. 6.3 ff. (1897).

Briguet, Notes critiques sur quelques Ombelliferes suisses in Annuaire du cons. et

jard. bot. Gentve IV. (1900). Calestani, Contributo alla sistematica delle Ombrelli-

fere d'Europa in Webbia I. 89ff. (1905). Nestel. Beiträge zur Kenntnis der Stengel-

und Blattanatomie der Umbelliferen. Inaug. Dissertation Zürich, Tübingen 1905.

Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen.

1. Alle Blätter ungeteilt und ganzrandig Bupleurum.

Blätter gekerbt, gesägt, gelappt, geteilt oder zusammengesetzt .... 2.

2. Blüten in einfachen, oft köpfchenförmigen, verschiedenartig angeordneten

Dolden. Blätter bandförmig gespalten oder domig 3.

Blüten in zusammengesetzten Dolden 6.

3. Blüten gelb. Hüllblätter groß, eiförmig, gelbgrün Hacqueiia.

Blüteu nicht gelb 4.

4. Hüllblätter dornig, steif Eryngium.

Hüllblätter nicht dornig 5.

5. Blätter der Hülchen etwas kürzer oder länger als das Döldchen, weißlich oder

rötlich. Frucht mit gezackten Rippen Astrantia.

Blätter der Hüllchen klein, grünlich. Frucht hackig-weichstachelig:

Sanicula.

6. Die oberen Blätter ungeteilt, mit tief herzförmiger Basis stengelumfassend.

Blüten gelb Smyrnium.

Blätter verschiedenartig geteilt 7.

7. Hülle und Hüllchen fehlend oder nur durch 1—2 Blättchen angedeutet 8.

Hüllehen mehrblätterig 17.

8. Blüten gelb 9.

Blüten weiß oder rötlich 11.

9. Blätter einfach gefiedert mit gesägten bis fiederspaltigen Blättcheu:

Pastinaca.

Blätter mehrfach fiederteilig mit haarfeinen Zipfeln 10.

10. Frucht ungefähr stielrund. Scheiden der oberen Blätter fast so laug bis

länger als die Blattfläche Foeniculum.

Frucht linsenförmig zusammengedrückt. Scheiden der oberen Blätter kürzer

als die Blattfläche Änethum.

11. Blätter einfach gefiedert mit eiförmigen bis lanzettlichen, gesägten oder ein-

fach- bis doppelt-fiederspaltigen Blättchen Pimpinella.

Blätter anders gestaltet 12.

12. Die einzelnen Blättchen keilig oder rundlieh, vorn 2— 3-lappig ... 13.

Blättchen spitz, nicht dreilappig 15.

13. Stengel und Unterseite der Blätter bläulich bereift. Blättchen breit rundlich,

dreilappig bis -teilig Siler.

Stengel und Blätter nicht bereift 14.

14. Stengel kantig gefurcht. Pflanze ganz kahl Apium.

Stengel stielrund, gerillt. Blättchen unterseits zerstreut behaart:

Peiwedanum.

15. Blätter doppelt dreizählig mit lanzettlichen, gesägten Blättchen . Aegopodium.

Blätter einfach- bis doppelt-gefiedert 16.
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u;. Hliittclien lanz(;ttlich. Obere Blätter einfach gefiedert. Das unterste Fieder-

jjaar vom Stengel entfernt I'eucedaniim.

Blätlchen selimal lineal. Blätter mehrfach gefiedert. Das unterste Blättchen-

paar am Stengel sitzend C'arum.

17. Hülle fehlend oder 1— 2-blätterig 18.

lUille nielirbliitterig :i7.

IH. Blatter gelajipt oder einfach dreizählig l'j.

Blätter gefiedert oder mehrfach zusammengesetzt 20.

1!) Pflanze kahl. Didden mit wenigen ungleichen Strahlen . . Cri/plolainia.

Pflanze behaart. Dohlen vielstrahlig Heracl<um.

20. Früclite reichlich weichsiaehelig 21.

Früchte kahl oder behaart, nicht stachelig 22.

21. Dolden 2—3-strahlig. Blätter doppelt gefiedert mit kammförmig doppelt

fieilerspaltigen, kahlen oder nur an den Nerven behaarten Blättchen:

Caucalis.

Dolden mehrstrahlig. Hlättchen einfach oder doppelt gefiedert oder die

oberen dreischnittig, mit eingeschnitten fiederspaltigen, borstig behaarten

Blättchen Torüi«.

22. Fruchtknoten und Frucht dicht behaart. Blattzipfel schmal lineal:

Alhniuanla.

Fruchtknoten und Frucht kahl 23.

23. Frucht länglich. Teilfrüchte mindestens dreimal so lang als breit . . 24.

Früchte eiförmig oder rundlich. Teilfrüchte höchstens doppelt so lang als

breit 27.

24. Frucht ungeschnäbelt oder mit höchstens 1 mm langem, gefurchtem Schnabel.

Hochwüchsige kräftige Pflanzen 25.

Frucht mit deutlichem, mindestens ", der Fruchtlänge einnehmendem

Schnabel. Niedrigere oder zartere Pflanzen 26.

25. Rippen der Frucht kräftig entwickelt, geschärft gekielt, hohl. Blatter

beiderseits behaart Miprhis.

Rippen der Frucht stumpf oder undeutlich Chaeroplii/Iliim.

26. Fruchtschnabel etwa '
^ so lang wie die Frucht. Dolden mehrstrahlig:

Cerefoliuni.

Fruchtschnabel viel länger als die Frucht. Dolden 1— :i-strahlig . Scandix.

27. Blüten gelb Petroselinum.

Bluten weiß oder rötlich 28.

28. Wenigstens die oberen Blätter einfach gefiedert 29.

Alle Blatter 2— 3-fach gefiedert 30.

2ü. Frucht am Querschnitt ungefähr stielrund. Pflanze kahl . . . Oenanthe.

Frucht vom Rücken her linsenförmig zusammengedrückt. Pflanze behaart:

Heraclcuin.

30. Blattabschnitte schmal lineal bis haardünn 31.

Blattahschnitte lanzettlich bis eiförmig 32.

31. Blattabschnitte haardünn, quirlig angeordnet Mcuni.

Blattabschnitte schmal lineal, gegenständig Sescti.

32. Blätter kahl oder nur unterseits an den Nerven behaart 33.

Blätter beiderseits behaart. Frucht vom Rücken her linsenförmig zasammen-

gedrückt Heracleum.
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33. Blättchen lineal-lanzettlich bis eiförmig, regelmäßig gesägt .... 34.

Blättchen fiederspaltig 35.

34. Blattscheideu bauchig. Blättchen lanzettlich bis eiförmig . . . Angelica.

Blattseheiden nicht bauchig. Blättchen schmal lanzettlich .... Cicuta.

35. Stengel scharfkantig gefurcht Sclinum.

Stengel stielrund, gerillt 36.

36. Ausdauernde Alpenpflanze mit schopfigem Wurzelstock und aufrechten

Hüllchen Ligusticum.

Einjährige Pflanze mit herabgeschlagenen Hüllchen Aethusa.

37. Blätter der Hülle fiederförmig gelappt bis gespalten 38.

Blätter der Hülle ungeteilt 41.

38. Blätter einfach gefiedert Berula.

Blätter mehrfach gefiedert .39.

39. Stengel behaart. Frucht stachelig Daucus.

Stengel kahl. Frucht glatt 40.

40. Niedrige Alpenpflanze mit blattlosem Stengel Ligitslieum.

Hohe Pflanze mit beblättertem Stengel Pleurospermmn.

41. Fruchtknoten und junge Frucht stachelig oder horstig 42.

Fruchtknoten und Frucht kahl und glatt 46.

42. Dolde 2—3-strahlig Caucalis.

Dolde mehrstrahlig 43.

43. Frucht vom Rücken her linsenförmig zusammengedrückt 44.

Frucht stielrund oder von der Seite zusammengedrückt 45.

44. Blätter einfach gefiedert mit verlängertem, kammförmig fiederspaltigem End-

blättchen Tordylium.

Endblättcheu nicht verlängert und nicht kammförmig fiederspaltig:

Heracleum.

45. Blättchen angedrückt borstig behaart Toriiis.

Blättchen kahl Seseli.

46. Blätter einfach gefiedert 47.

Blätter doppelt gefiedert 49.

47. Stengel kriechend, an den Gelenken würzend Helosciadium.

Stengel nicht kriechend, aufsteigend oder aufrecht 48.

48. Stengel gefurcht Sinm.

Stengel stielrund, gerillt Berula.

49. Abschnitte der Blätter sehr verlängert, fein dornig gesägt . . . Falcaria.

Abschnitte der Blätter nicht dornig gesägt 50.

50. Niedrige Alpenpflanze mit armblätterigem Stengel und fiederspaltigen

Blättchen Ligusticum.

Hochwüchsige Pflanzen oder die Blättchen nicht fiederspaltig ... 51.

51. Frucht rundum flügelig berandet. Blätter stets kahl . . . Peucedanum.

Jede Teilfrucht neben den Eandflügeln auch am Rücken mit zwei flügel-

förmigeu Rippen. Blätter kahl oder behaart Laserpitiuin.

1. Uiiterl'amilie: Sanicnloideao Drude.

Endokarp der Frucht weich, parenchymatisch , zerstreute Kristall-

drusen führend, nicht holzig; Exokarp meist stachelig, schuppig oder
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borstig. Ölstriemen in den Hauptrippen entwickelt, seltener fehlend

oder zahlreich und zerstreut. Griffel lang, mit kopfiger Narbe, vom

ringförmigen Griffelpolster umwallt. Dolden einfach.

Saniculoideae Drude in Engl. u. Pntntl Nat. Pflaczciif. 111. M. 114 (1897);

WcUst. Haiidb. syst. Bot. II. 2. 394 (1907). Saiiiiuleae Koch Gen. Uinb. I. 139

(1H24).

I. Sauicula />. Saiiikci.

Blüten teils zwitterig, teils maiuilich, in köpf chenförmigen

,

tnigdoldig zusammengestellten Dolden. Kelchblätter zugespitzt,

blcilxiid. Kronblätter aufrecht, mit eingeschlagener rinniger Spitze.

Fruchtknoten dicht mit hakenförmigen Stacheln besetzt, mit

undeutlichen Riefen. Ölstriemen in wechselnder Zahl, die größeren

unter den Hauptriefen, die kleineren zerstreut. Teilfrüchte im Quer-

schnitt halbkreisförmiir, an der Berührungsfläche breit verwachsen.

(Abb. 38, Fig. 1.) Frucht kugelig.

Sanicula L. Sp. pl. FA. 1. 235 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 109 (1754); Emil.

Gen. pl. 707 (18.36—40); Kork Syn. Ed. 2. 307 (1844); Maly Fl. Steierm. 160 (1868);

DriKh: in Engl. u. Prantl Nat. Pfhuizenf. III. 8. 137 (1897).

I. Sanicula europaea L. Europäischer Sanikel. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, schaft-

artig, nackt oder mit einem kleinen Blatte, kahl, gefurcht. Blätter

grundständig, lang gestielt, im Umriß kreisförmig oder fünfeckig, bis

nahe zur Basis fünfspaltig mit keilig breit rhombischen, drei-

lappigen, gesägten Abschnitten, dunkelgrün, kahl. Döldchen

klein, kugelig, in einfacher oder 2—3-fach zusammengesetzter end-

ständiger Trugdolde. Stützblätter der Trugdolde klein, bandförmig ge-

teilt. Hüllchen sehr klein, lanzettlich, ganzrandig. Blüten klein,

weiß oder rötlich; Kronblätter kaum 1 mm lang, viel kürzer als die

Staubblätter. Früchte kugelig, 4— •") mm lang, mit 2— 3 mm
langen Hakenborsten besetzt. Mai, Juni.

Sanicula enropaea L. Sp. pl. Ed. 1. 235 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 308

(1844); Malg Fl. Steierm. 100 (1808); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steiernj. 152

(1874); Slrobl Fl. Admout II. 20 (1882). Astrantia Diapensia Scop. Fl. Carn.

Ed. 2. I. 186 (1772).

In Wäldern, besonders Laubwäldern, bis in die Voralpen. In Ober-

steiermark in der ganzen Kette der Kalkvoralpen, ferner bei Zeiring,

Judenburg, Leoben, Brück; verbreitet und häufig durch ganz Mittel-

und Untersteiermark bis in die Sanntaler Alpen.
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2. Hacquetia Neel-. Scliaftdolde.

Blüten teils zwitterig, teils männlich, in endständiger, von

großen Hüllblättern sternförmig umgebener, köpfchenförmiger

Dolde. Kelchblätter deutlich, zugespitzt. Kronblätter aufrecht,

mit eingeschlagener, rinniger Spitze. Fruchtknoten glatt, mit deut-

lichen Riefen. Ölstriemen unter den Hauptriefen. Früchte seitlich zu-

sammengedrückt, die Teilfrüchte am Querschnitt halbkreisförmig, mit

breiter Berührungsfläche; Fruchthalter fehlend • (Abb. 38, Fig. 2).

Hacquetia Neck. Eiern. 1, 182 (1790); Endl, Gen. pl. 767 (1836—40); Koeh

Syn. Ed. 2. 308 (1844); Maly Fl. Steierm. 161 (1868); Drude in Engl. n. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 8. 138 (1897). Dondia Spreng, in Mem. soc. Mose. V. 8. (1813).

I. Hacquetia Epipactis (Scop.) DG. Grüne Schaftdolde. Aus-

dauernd; Wurzelstock wagrecht, kriechend. Stengel schaftartig, blattlos.

Blätter grundständig, lang gestielt, kahl, lederig, dreizählig. Ab-

schnitte sitzend, aus keiligem Grunde breit rundlich, anliegend scharf

gesägt, der endständige dreilappig, die seitlichen zweilappig mit kurz

2—3-lappigen Zipfeln. Dolde auf bis 20 cm langem, kahlem Schaft.

Hüllblätter meist fünf, aus keiligem Grunde verkehrt-eiförmig,

stumpf oder spitz, gesägt, 15— 22 mm lang, gelblichgrün, weit

länger als das kugelige Blütenköpfchen. Blüten goldgelb, kaum

1 mm lang. Staubblätter die Kronblätter überragend. Frucht 3 mm
lang. März, April.

Astrantia Epipactis Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 185, T. 6 (1772). Hacquetia

Epipactis DC. Prodr. IV. 85 (1830); Kork Syn. Ed. 2. 308 (1844); Maly Fl.

Steierm. 161 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 152 (1874). Dondia
Epipactis Spreng. PI. Umbell. Prodr. 21 (1813).

In Laubwäldern bis in die Voralpen (1000 m). In Mittelsteiermark

auf dem Radiberge bei Eibiswald (Prohaska) und auf dem Rosenberge

bei Graz (Pfaundler), hier wohl nur zufällig. Häufig durch fast ganz

Untersteiermark. Bei Friedau, Sauritsch, Ankenstein, Stattenberg, auf

dem Wotsch und dem Donatiberge, bei Pöltschach, St. Marein bei

Erlachstein, Rohitsch, Windisch-Landsberg, Grobelno, Gonobitz, Weiten-

stein, Schönstein, Windischgraz, Cilli, Tüft'er, Römerbad, Steinbrück,

Lichtenwald, Trifail, Sulzbach, Drachenburg.

:5. Astrantia L. Sterndolde.

Blüten teils ^witterig, teils männlich, gestielt, in halb-

kugeligen, von der gleichlangen oder längeren Hülle umgebenen,

trugdoldig angeordneten Dolden. Kelchblätter eiförmig oder lanzett-

lich, zugespitzt. Kronblätter an der Spitze eingeschlagen und rinnig.
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Fruchtknoten dicht von blasig aufgetriet)enen borstlichen

Schuppen bedeckt, oval zylindrisch. Diskus gelappt mit trichteriger

Vertiefung. Teilfrüchte (Abb. 38, Fig. 8) länglich, am Querschnitt halb-

kreisförmig, mit fünf hohlen, aufgetriebenen, in der Höhlung 01-

striemen führenden Riefen, welche von hohlen aufwärtegerichteten

Schuppen bedeckt sind, an der Berührungsiläche (lach.

Astrantia L. Sp. pl. Ed. 1. 235 (175.-)), Gen. pl. Eil. 5. 110 (1754); Endl.

Gen. pl. 767 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 308 (1844); Maly Fl. Steierm. 161

(1868); Drude in Engl. ii. Pranü Nat. Pflanzenf. III. 8. 138 {\»'.)1).

Wicht. Literatur: SUir. Beitrage zu einer Munogr. d. Genus Astrantia in

Sitzungsber. inatli. nat. Cl. Akad. Wiss. Wien XL. 469 (1860).

Bestini mungsschlüssel.

1. Kelcliblätter weichliäutig, weiß, undeutlich stachelspitz 2.

Kelchblätter trockenhäutig berandet, mit scharfer starrer Stachelspitze . 3.

2. Hüllchen so lang wie die Bluten, 3— G mm lang. Blutenstand mehrköpfig:

.1. raminlira.

Hiilkhen fast um die Hälfte länger als die Blüten, 0—10 mm lang. Blüten-

stand 2 — 3-küpfig Ä. bavarica.

3. Hiillchen so lang oder wenig länger als die Blüten. Kelchblätter wenig

.
länger als die Kronblätter .4. maior.

Hiillchen fast um die Hälfte länger als die Blüten. Kelchblätter fast doppelt

so lang als die Kronblätter -4. rarintliinni.

I. Astrantia Carniolica ir*(//'. Krainer Sterndolde. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich , schief absteigend. Stengel aufrecht oder leicht

bogig aufsteigend, 1— '2-blätterig, bis 35 cm hoch, stielrund, gefurcht,

kahl. Blätter gestielt, bis zu '/i

—

*/^ 3—5-spaltig. Abschnitte breit,

zugespitzt gesägt, der mittlere eingeschnitten dreilappig, die seitlichen

tief zweilappig mit mehrfach eingeschnittenen äußeren Lappen. Dolden

lang gestielt in einfacher oder zusammengesetzter, mehrköpfiger Trug-

dolde. Stützblätter der Trugdolde kurz gestielt oder sitzend, bandförmig

geteilt. Blätter der Hüllchen verkehrt lanzettlich , stachelspitz, meist

ganzrandig, 3— 6 mm lang, so lang oder etwas kürzer als die

Blüten, weiß oder grünlich. Blüten weiß, kaum 1 mm lang. Kelch-

blätter eiförmig, weiß, kurz zugespitzt, etwas kürzer als die Kron-

blätter. Früchte länglich -eiförmig, 3,5 mm lang. Juli—September.

Astrantia carniolica Wulf, in Jarq. Fl. Austr. Icon. V. 31, T. 10 (1778);

Maly Fl. Steierm. 161 (186H). Astrantia minor Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 187

(1772), nicht L. Astrantia gracilis Bartl. Sem. horti Götting. (1840); Koch

Syn. Ed. 2. 309 (1844), nicht Dollincr.

In Wäldern, an steinigen Stellen der südlichen Kalkvoralpen, bis

16()() m. Häufig in den Karawanken und Sanntaler Alpen ; auch noch
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auf der Menina planina, unter dem Medvejak bei Riez und angeblich

bei Cilli (Praesens) : (am Mitalawasserfall bei Trifail).

2. Astrantia bavarica F. Schultz. Bayrische Sterndolde. Aus-

dauernd; Wurzelstock walzlich, schief absteigend. Stengel aufrecht, oft

leicht gebogen, bis 25 cm hoch, 1—2-l)lätterig, kahl. Blätter gestielt,

bis fast zum Grunde fünfteilig, Abschnitte an den unteren Blättern

breit, an den oberen schmäler, zugespitzt gesägt, die mittleren seicht

eingeschnitten 3— 5-lappig, die äußeren zweispaltig mit eingeschnittenen

Lappen. Dolden lang gestielt, in einfacher, 2— 3-köpfiger Trug-

dolde. Blätter der Hüllchen verkehrt-lanzettlich, stachelspitz, meist

ganzrandig, 6— 10 mm lang, etwa um die Hälfte länger als die

Blüten, grünlichweiß, oft rötlich überlaufen. Blüten weiß oder rötlich,

kaum 1 mm lang. Kelchblätter eiförmig, kurz zugespitzt, etwas

länger als die Kronblätter. Frucht länglich-eiförmig, 4 mm lang,

mit spitzen Zacken. Juli—September.

Astrautia bavarica F. Schultz in Flora (1858) 1. 161. Astrantia gra-

cilis Doli, in Jahresh. Krain. Landes-Mus. II. (1858) 57. Astrantia carin-

tbiaca Stur in Sitzungsber. math. nat. Cl. Ak. Wiss. Wien XXV. 414 (1857), nicht

Hoppe. Astrantia carniolica Koch Syn. Ed. 2. 309 (1844); 6'enrftKi.T Veg. Verb.

Südbaierns 205, 778 (1854), nicht Wulf. Astrantia alpina F. Schultz apud Sitir

Beitr. Monogr. Astrantia 26 (1860).

Unter Krummholz und Alpenrosen, an steinigen, grasigen Stellen

in der Krummholzregion (1600—2000 m) der Sanntaler Alpen zerstreut.

Auf der Ojstrica, Planjava, dem Dedec, dem Steiner- und Sanntaler

Sattel; auf der Raduha.

3. Astrantia maior L. Große Sterndolde. Ausdauernd; Wurzel-

stock walzlich, absteigend. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, meist

zweiblätterig, kahl. Blätter lang gestielt, kahl, bis fast zum Grunde

3—5-spaltig. Abschnitte scharf zugespitzt einfach- oder doppelt gesägt,

die mittleren schwach dreilappig, die äußeren zweiteilig mit ein-

geschnitten 2—3-lappigen Zipfeln. Döldchen in einfach oder doppelt

zusammengesetzter, wenigblütiger Trugdolde. Stützblätter der Trug-

dolden meist bandförmig gelaiipt. Blätter der Hülle verkehrt-eilanzett-

lich, kurz stachelspitz, meist ganzrandig, weiß, grün gezeichnet, oft

rötlich überlaufen, 6— 17 mm lang, nicht oder nur wenig länger

als die Blüten. Blüten grünlichweiß oder rötlich. Kelchblätter ei-

förmig, kurz scharf zugespitzt, 1— 1,5 mm lang, so lang oder

wenig länger als die Kronblätter. Frucht eiförmig, 5 mm lang,

die unteren Zacken der Riefen stumpf, die oberen spitz. Juli bis

September.
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Astrantia major /,. Sp. \>\. VA. 1. :t;t!l (1753); Maly FI. Steicrm. Itil

(1868); Muini. IJeitr. Pflaiizenjri'ogr. Sti'ierm. 15:( (]H74) z. 'f.; Strnbl Fl. Ailmont

II. 20 (1882). Astrantia nigra Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 188, 3«(i (1772).

Astrantia maior '/. vnlgaris Koch Syn. Ed. 1. 280 (1837), Ed. 2. 309 (1844).

Tritt hier in zwei Formen auf:

a. vulgaris Koc/i. Blätter der Hüllchen 14—20 mm lang, länger

als die Blüten. Grundständige Blätter tief fünfteilig, 10 und mehr

cm breit, mit 6— 12 cm langem Mittellappen.

Astrantia luaiur '/.. vulgari.s Koch Syn. Ed. 1. 280 (1H'!7); Slur Bcitr.

Monugr. Astrantia 16 (18ü0). Astrantia maior ,^. involucrata Sirobl Fl. .\d-

mont II. 20 (1882), nicht Koch. Astrantia pallida l'nsl. Fl. Cech. 62 (1819).

In Wäldern, auf Bergwie.'ien , in der Berg- und X'oralpenregion.

Zerstreut in der ganzen Kette der nördlichen Kalkvoralpen, besonders

in tieferen Lagen (bei Schladming aber fehlend). Ferner l)ei Pux nächst

Niederwölz, Rottenmann, mehrfach bei. Voitsberg (Heiliger Berg, Voits-

graben, Stallhofen); bei Deutsch-Feistritz, Peggau, Rein. In der Um-
gebung von Graz bei Gösting, Eggenberg, Maria-Grün, Maria-Trost, bei

St. Leonhard, auf der Ries; bei Laßnitz, Leibnitz, Stainz. Bei Marburg,

Gutenegg nächst Neuhaus, Cilli, Praßberg; in den Karawanken und

Sanntaler Alpen.

b. montana Sfto-. Blätter der Hüllchcn 11— 13 mm lang, solang

oder etwas kürzer als die Blüten. Grundständige Blätter fünfteilig,

7— 10 cm breit, mit 4

—

5 cm langem Mittellappen.

Astrantia maior [i. moutana Stur Beitr. ilonogr. Astrantia 10 (18ü0).

Astrantia maior Presl. Fl. Cech. 62 (1819).

In steinigen Wäldern und unter Krummholz der nördlichen Kalk-

voralpen bis in die Krummholzregion sehr häufig, am Südabhang der

Dachsteingruppe bei Schladming fehlend.

4. Astrantia carinthiaca Hoppe. Kärntner Sterndolde. Aus-

dauernd; Wurzelstock walzlich, absteigend. Stengel aufrecht, bis 60 cm
hoch, meist zweiblätterig, kahl. Blätter lang gestielt, kahl, bis fast zum

Grunde 3—5-spaltig. Abschnitte scharf zugespitzt einfach- bis doppelt-

gesägt, die mittleren schwach dreilappig, die äußeren zweiteilig mit

eingeschnitten 2—3-lappigen Zipfeln. Döldchen in einfach oder doppelt

zusammengesetzter wenigblütiger Trugdoldc. Stützblätter der Trugdolden

meist bandförmig gelappt. Blätter der Hülle verkehrteilanzettlich, kurz

stachelspitz, meist ganzrandig, weiß oder mehr minder tief rosenrot,

mit grüner oder dunkler Zeichnung, 22—28 cm lang und fast um die

Hälfte länger als die Blüten. Blüten weiß oder rötlich. Kelchblätter

eiförmig, mit langer scharfer Stachelspitze, 2— 2,5 mra lang
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und fast doppelt so lang als die Kronblätter. Frucht eiförmig,

5 mm lang, die unteren Zacken der Riefen stumpf, die oberen spitz.

Juli, August.

Astrantia carinthiaca Hoppe in M. K. Deutschi. Fl. II 468 (1826) und

in Flora (1832) I. 223. Astrantia maior ß. involucrata Koch Syn. Ed. 1.

280 (1837), Ed. 2. 399 (1844); Stur Beitr. Monogr. Astr. 17 (1860).

In Wäldern, an steinigen Stellen, bis in die Krummholzregion.

Bei Krakaudorf (Fest!). Bei Seckau an der Straße aus dem Hammer-
graben (Pernlwffer); nicht selten bei Radkersburg (Wettstein) , so bei

Wöllmersdorf, Maria-Buch, zwischen Krotendorf und Hahnleiten (Domi-

nicus); im Bachergebirge bei Rothwein und Pickerndorf (Simonij!); in

den Karawanken am Ursulaberge (Waldhum); in den Sanntaler Alpen

im Logartale (E. Weiss): am Wege von der Koro.sicahütte zur Sedlica!

(und am Ostabhang des Kankersattels).

4. Eryngium L. Mannstreu.

Blüten zwitterig, in von dornigen Hüllblättern umgebenen,
trugdoldig angeordneten Köpfchen. Kelchzähne bleibend, dornig.

Kronblätter rinnig, an der Spitze eingeknickt. Staubblätter weit aus

der Krone herausragend. Griffel fädlich, mit kopfiger Narbe. Diskus

fünflappig oder -kerbig. Teilfrüchte (Abb. 38, Fig. 4) im Querschnitt

halbkreisförmig, an der Berührungsfläche flach, meist breit, außen mit

Schuppen bekleidet. Riefen nicht deutlich ausgebildet, Ölstriemen

entweder fünf, groß, oder zahlreiche kleine. Fruchthalter fehlend.

Stauden mit dornigen Blättern und Hüllchen.

Eryngium L. Sp. pl. Ed. 1. 332 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 108 (1754); Encll.

Gen. pl. 768 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 309 (1844); Mali/ Fl. Steierra. 161

(1868); Drude in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzenf. III. 8. 139 (1897).

Eryngium planum L. (Spec. pl. Ed. 1. 233 [1753]) wurde auf dem Grazer

Schloßberge ehemals ausgesäet und hat sich daselbst eine Zeitlaug erhalten , ist

aber jetzt wieder verschwunden. In Osteuropa (bis Niederösterreich, Mähren und

Brandenburg) einheimisch.

I. Eryngium campestre L. Feld-Mannstreu. Ausdauernd;

Wurzel spindelig, schopfig. Stengel aufrecht, gerillt, kahl, meist von

der Basis an ausgesperrt ästig, bis 50 cm hoch. Blätter lederig,

kahl, hell graugrün, die unteren gestielt, dreiteilig mit 1—3-fach

fiederteiligen, dornig gezähnten, breit linealen Abschnitten, die oberen

stengelumfassend sitzend, mit dornig-fiederspaltigen Öhrchen, fieder-

teilig bis fiederspaltig und dornig gezähnt. Köpfchen kugelig,

in endständigen Trugdolden. Blätter der Hüllchen lineal-lanzettlich,

viel länger als das Köpfchen, in einen Dorn auslaufend,
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ganzrandig oder entfernt dornig gesägt, hell graugrün. Blüten weiß

oder grünlich. Früchte 3,5—4 mm lang. Juli—September.

Eryngium canipestre L. Sp. pl. Ed. 1. 23:^ (17.53;; Koeh Syn. Ed. 2. 30'J

(1844); Maly Fl. Steierm. KU (1868).

Auf trockenen, sandigen Wiesen, an Wegrändern, selten. Im

Pettauer Felde bei Pettau, Ragosnitza, Meretinzen, Moschganzen, St.

Marxon; bei Studenitz, Sauritsch, Steindorf nächst Ankenstein; angeb-

lich auch bei Bad Neuhaus (Reichardt). Zufällig auch bei Eggenberg

nächst Graz (Wettstein).

2. Unlorfamilic: Apioidcao Drude.

Endokarp der Frucht weich, parenchymatisch, mitunter durch

subepidemiale Holzschichten nußartig verhärtet. Ölstriemen in jungen

Fruchtknoten in den Tälchen angelegt, später verschiedenartig ent-

wickelt. Griffel auf der Spitze des Griffel polsters. Blüten in zusammen-

gesetzten Dolden.

Apioideae Drude in Engl. u. PranÜ Nat. Pflanzenf. III. 8. 115 (1897).

1. Tribus: Ammineae Spr.

Teilfrüchte mit drei rückenständigen Rippen und zwei gleichgroßen

Randrippen. Nährgewebe an der Fugenseite flach.

Amminae Spr. Anl. II. 2. 640 (1818). Ammineae Koch Gen. Umli. 122

(1824); Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 115 (1897).

1. Subtribus: Carinae (Adans.) Drude. Rippen meist wenig

entwickelt, selten stark vortretend. Frucht mehr minder von der Seite

zusammengedrückt; Teilfrüchtchen etwa so hoch wie breit, mit meist

schmaler Fugenfläche.

Carea Adans. Fani. IL 94 (1763). Ammineae Subtrib. Carinae Drude in

Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 8. 115 (1897).

ä. Bupleunim L. Hasenohr.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden, mit oft von

großen Hüllchen umgebenen Döldchen. Kelchsaum verwischt.

Kronblätter gelb, gleich, mit eingerollter, abgestutzter Spitze. Griffel-

polster flach. Früchte eiförmig-länglich, von der Seite zusammen-

gedrückt, fast zweiknotig. Teilfrüchtchen (Abb. 38, Fig. 5) am
Querschnitt halbkreisförmig oder fünfeckig, Rippen glatt oder

höckerig warzig, gleichgestaltet, die seitlichen randständig. Ölstriemen

zerstreut oder an jeder Seite der Fuge und in den Tälchen je 1—3.

Nährgewebe an der Innenseite etwas ausgebuchtet. Krautige Pflanzen

mit ungeteilten, ganzrandigen Blättern.
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Bupleurum L. Sp. pl. Ed. 1. 2:J6 (1753), ücn. pl. Ed. 5. 110 (1754); Endl.

Gen. pl. 772 (1830—40); Koch Sya. Ed. 2. 318 (1844); Maly Fl. Steierm. 163 (1868);

Drude in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 8. 180 (1897).

Wicht. Literatur: Briquet, Monographie des Bupleurum des Alpes mari-

times. Genuve et Biile 1897.

Bestimmungsschlüssel.

1. Blätter eiförmig, vom Stengel durchwachsen .... B. rotundifolium.

Blätter nicht durchwachsen 2.

2. Obere Blätter mit tief herzförmigem Grunde stengelumfassend:

B. longifolium.

Blätter am Grunde nicht herzförmig stengelumfassend 3.

3. Stengel einfach, astlos, blattlos oder einblätterig B. petraeum.

Stengel ästig und beblättert B. falcaiiim.

Sekt. 1. Perfoliata Gren. Godr. Ölstriemen fehlend. Blätter

durchwachsen.

Perfoliata Grcn. Godr. Fl. de France I. 717 (1848); Briqu. Monogr. Bupl. 59

(1897); Drude in Engl u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 181 (1897).

1. Bupleurum rotundifolium L. DurchwachsenblätterigesHasen-

ohr. Einjährig. Stengel aufrecht, oben ästig, bis 30 cm hoch, kahl. Blätter

eiförmig, ganzrandig, vom Stengel durchwachsen, kurz stachelspitz,

blaugrün, kahl. Dolden 3—Sstrahlig. Hülle fehlend; Hüllchen mehr-

blätterig mit breit eiförmigen, zugespitzten, die Blüten überragenden

Blättern. Blüten klein, gelb. Früchte 3 mm lang, länger als ihr

Stiel, mit fädlichen Riefen, in den Tälchen fein gerillt, rötlichbraun.

Juni, Juli.

Bupleurum rotundifolium L. Sp. pl. Ed. 1.236(1753); Koch Syn. Ed. 2.

321 (1844); Maly PI. Steierm. 164 (1868); Miirm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 154

(1874).

Auf Äckern, Brachen, in Weingärten, in Untersteiermark, selten.

Bei Marburg; im unteren Pettauer Felde bei Moschganzen, Meretinzen;

bei Dobrava nächst Sauritsch ; angeblich auch bei Bad Neuhnus (Reic/iardt).

Sekt. 2. RetiCUlata Gren. Godr. In den Tälchen mehrere kleine

Ölstriemen oder diese ganz fehlend. Blätter breit, netzaderig, nicht

durchwachsen.

Reticulata Gren. Godr. Fl. de France I. 717 (1848); Briqu. Monogr. Bupl. 66

(1897); Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 181 (1897).

2. Bupleurum longifolium L. Langblätteriges Hasenohr. Aus-

dauernd; Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht. Stengel aufrecht,

einfach oder oben ästig, bis 60 cm hoch, stielrund, kahl. Blätter netz-

aderig, ganzrandig, kahl, die unteren verkehrt-eiförmig, mit zugeschweift

verschmälerter Basis sitzend, die oberen eiförmig, mit tief herz-

förmigem Grunde stengelumfassend. Dolden 5—8 -strahlig.
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Hülle 3— 5-blätterig, mit breit eiförmigen, zugespitzten Blättchen;

Hüllchen 5— 7-blätterig, ihre Blättchen eiförmig oder elliptisch,

etwas länger als die Blüten, oft violett über]aul'i;ii. Blüten klein,

gelb. Früchte 5— 7 mm lang, eiförmig, mit kaiitig-llügcligen Rij)pen.

Juni—August.

Bupleurum luii^'i foliuiii L. Sp. pl. Ed. 1. 2:57 (17.">3); Koch Syn. Ed. 2.

:»20 (1H44); Mahl Fl. Steienu. IG:} (IHÜH).

An buschigen Stellen, Waldrändern der nördlichen Kalkvoralpen,

selten. Am Nordabhang des Natterriegl (Sfciulnr/rr), bei Vordernberg

(Hayne, Krcinplj, besonders auf dem Rössel (Handel-Mazzetfi !) , bei

Eisenerz (Hiihnel, HölzU), am Südabhang des Sonnwendstein (Höhnel).

Sekt. 3. Eubupleura liriqii. Blätter spatelig oder lanzettlich,

parallelnervig.

Eubupleura Rriqu. Monogr. I'.iijil. Alp. mar. 70 (1897); Drude in Engl.

H. Prantl Nat. Pflanzcnf. III. 8. 181 (1897).

3. Bupleurum petraeum L. Felsen-Hasenohr. Ausdauernd;

Wurzelstock wulzlicii, senkrecht, durch Blattreste schopfig. Stengel

aufrecht, bis 25 cm hoch, stielrund, kahl, blattlos oder einblätterig,

einfach. Blätter kahl, parallelnervig, die grundständigen lineal,

2—5 mm breit, das stengelständige lanzettlich, spitz. Dolde 3— 6-

strahlig. Hülle 2—öblätterig mit lanzettlichen ßlättchen; Hüllchen

6—8-blätterig, ihre Blättchen eiförmig, zugespitzt, etwas länger als die

Blüten, gelblichgrün, an der Basis miteinander verwachsen.

Blüten klein, gelb. Früchte 5— (i mm lang, länger als ihr Stiel,

braunrot, mit zugeschärften, fast geflügelten Rippen. August, Septemlier.

Bupleurum petraeum L. Sp. pl. Ed. 1. 256 (175.3); Wulf, in Jacq.

Collect. I. 209 (1786). Bupleurum graminifolium Yahl Symb. bot. III. 48

(1799); Koch Syn. Ed. 2. \\2() (1844); Maly Fl. Steierm. 16:i (1868).

An Felsen in der Krummholz- und Hochalpenregion der Sanntaler

Alpen (1800—2200 m). Auf der I'raßberger Alpe (Vasek!), dem Veliki

vrh!, dem Dedec!, der Ojstrica! (Zcchenter, Molisch), dem Steiner

Sattel! (Paulin) (dem Grintovz, der Dovga nijva, dem Greben und

Krvavec), ferner in den Karawanken auf der Ovieva (Vcrbniak!).

4. Bupleurum falcatum L. Sichelblätteriges Hasenohr. Aus-

dauernd; WurzeL-itoek ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 50 cm
hoch, ästig, beblättert, stielrund, fein gerillt, kahl. Blätter kahl,

ganzrandig, lanzettlich oder verkehrt-eilanzettlich, oft sichel-

förmig gekrümmt, die unteren in den Stiel verschmälert, die oberen

mit verschmälerter Basis sitzend. Dolden 6

—

9-strahlig. Hülle

1— 4-blätterig, seltener fehlend, mit kurzen eilanzettlichen
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Blättchen. Hüllchen fünfblätterig, ihre Blättchen lanzettlich, zugespitzt,

ungefähr so lang wie die Blüten. Blüten gelb. Früchte 5 mm lang,

mit schwach vorspringenden fädlichen Rippen und glatten dreistriemigen

Tälchen. Juli—September.

Bupleurum falcatum L. Sp. pl. Ed. 1. 237 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

819 (1844); Maly Fl. Steierm. 163 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 1.^4

(1874).

An steinigen, buschigen Abhängen, an Felsen, zerstreut bis in die

Voralpen. Bei Kapfenberg, Thörl, an den Abhängen der Bürgeralpe

bei Aflenz, in der Fölz; bei Brück, in der Klamm bei Vordernberg;

bei Mixnitz und in der Bärenschütz, bei Frohnleiten, bei St. Gotthard,

Gösting und auf dem Plabutsch bei Graz. Ferner am Bachergebirge

bei Windischgraz, Faal; bei Pettau, Bad Neuhaus.

Bupleurum aristatum {Bartl. in Barll. u. Wendl. Beitr. z. Bot. 89 [1824—25])

soll ehemals auf Äckern bei Cilli eingeschleppt beobachtet worden sein.

Trinia glauca (L.) Dum. Fl. belg. 78 (1821) (Pimpinella glauca L. Sp. pl.

Ed. 1. 264 [1753]). Trinia vulgaris DC. Prodr. IV. 103 (1830); Maly Fl.

Steierm. 162 (1868). Bei Cilli {Praesens nach Maly in IVfitt. nat. Ver. Steierm. II.

138 [1864]) und Neuhaus {Reichardt in Verh. zool. bot. Ges. Wien X. Abb. 7.34

[1860]). Beide Angaben sehr unzuverlässig und unwahrscheinlich.

0. Apium L. Sellerie.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelchrand ver-

wischt. Kronblätter eirund, an der Spitze eingerollt, gleich. Früchte

rundlich, von der Seite zusammengedrückt, zweiknotig. Teilfrüchtchen

(Abb. 38, Fig. 6) am Querschnitt fünfeckig, Rippen fadenförmig,

vorspringend, glatt, die seitlichen randständig. In den Tälchen

je 2— 3, an der Berührungsfläche zwei Ölstriemen. Frucht-

träger ungeteilt oder an der Spitze kurz zweiteilig, dick. Nährgewebe

an der Fugenseite flach.

Apium L. Sp. pl. Ed. 1. 264 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 128 (1754); Endl. Gen,

pl. 769 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 310 (1844): Maly Fl. Steierm. 161 (1868).

Apium Subg. Eu-Apium Renth. et Hook. Gen. pl. 1.888(1867); Drude in Engl.

u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 8. 185 (1897).

Wicht. Literatur: Calestani, Conspectus specierum europaearum generis

Apii in Bull. Soc. bot. Ital. (1905) 281.

I. Apium graveolens L. Gemeine Sellerie. Ausdauernd;

Wurzel spindelig ästig. Stengel aufrecht, reich ästig, bis 60 cm hoch,

kantig gefurcht, kahl. Blätter kahl, glänzend, dunkelgrün, die

unteren gestielt, 1—2paarig gefiedert mit keilig-rhombischen, drei-

lappigen, eingeschnitten gesägten Blättchen, die oberen dreizählig
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mit dreilappigen Abschnitten, die der blühenden Zweige kleiner, oft

ungeteilt oder dreilappig. Dolden klein, zahlreich, sitzend. Hülle

und Hüllchen fehlend. Kroiiblätter 0,5 min lang, weiß. Früchte

1,5 mm lang, eikugelig, zweiknotig. Juni— August.

Apium graveolena L. Sp. pl. Ed. 1. 264 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 311

(1844); Mnly Fl. Steieriii. KJl (1868). Seseli ffraveolens Seop. Fl. Carn. Ed. 2.

I. 215 (1T72).

Hie und da aus Kulturen verwildert, wie in den Gassen von

Pöltschach! Stammt aus den Salzsümpfen von Nordafrika, Europa,

Asien und Amerika. Die allgemein in Gemüsegärten, selten auf Äckern

kultivierte Form ist

ß. rapaceum (MiU.) DC. Wurzel knollig, rundlich, fleischig.

Apium rapaieutii MiU. Gurd. Dict. Ed. 8. Apium Nr. (1768). Apium
graveulens var. rapaceum T>C. Prodr. IV. 101 (1830).

r. Helosciadium Koch. Sumpfdolde.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelchzähne ver-

wischt oder undeutlich. Kronblätter eiförmig, zugespitzt, mit ein-

geschlagener Spitze. Früchte eiförmig oder länglich, von der Seite zu-

sammengedrückt. Teilfrüchtchen (Abi). 38, Fig. 7) am Querschnitt

fünfkantig. Rippen fädlich, gleich, die seitlichen randständig.

In den Tälchen je eine, an der Berührungsfläche zwei Öl-

striemen. Nährgewebe an der Fugenseite llach.

Helosciadium Koch Gen. Umbellif. disp. 125 (1824); Endl. Gen. pl. 769

(1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 312 (1844); Maly Fl. Steierm. 162 (1868). Apium
Sect. Mauchartia Benlh. et Hook. Gen. pl. I. 888 (1867). Apium Subg. He-

losciadium Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 185 (1897).

I. Helosciadium repens (Jacq.) Koch. Ausdauernd; Stengel

kriechend, oft an den Gelenken wurzelnd, kahl, fein gerillt.

Blätter lang gestielt, einfach gefiedert, mit sitzenden, eiförmig-

rundlichen oder fast herzförmigen, ungleich gesägten oder drei-

lappigen Blättchen. Dolden lang gestielt, 5—8-strahlig. Hülle mehr-

blätterig mit lanzettlichen, ganzrandigen Blättchen; Hüllchen

mehrblätterig, ihre Blättchen ellipsoidisch anliegend. Blüten klein,

weiß. Früchte 1 mm lang. August, September.

Sium repens Jacq. Fl. Austr. Icon. III. 34. T. 260 (1775). Helosciadium
repens Koch Gen. Umbellif. disp. 126 (1824), Syn. Ed. 2. 312 (1844); Maly Fl.

Steierm. 162 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 152 (1874). Apium
repens Bchb. f. Icon. fl. Germ. XXI. 10. T. 14 (1867).

Auf feuchten Weiden, an Bächen, Gräben, in den Sümpfen der

Drau bei St. Veit und Ankenstein und bei St. Barbara in der Kollos

(Murmann).
Hayek. Flora von Steionnaik. 73

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



1154 Petroselinum. Cicuta.

8. Petroselinum Hoffm. Petersilie.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum
verwischt. Kronblätter eirund, in eine lange, eingeschlagene Spitze

zusammengezogen, gleich. Frucht eiförmig, von der Seite zu-

sammengedrückt, zweiknotig. Teilfrüchtchen (Abb. 38, Fig. 8)

am Querschnitt fünfkantig; Rippen fädlich, glatt, die seitlichen

randständig. In den Tälchen je eine, an der Berührungsfläche

zwei Ölstriemen. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der

Berührungsfläche flach.

Petroselinum Hoffm. PI. Umbellif. Gen. Ed. 1. 78 (1814); EwU. Gen.

pl. 769 (18.%—40); Koch Syn. Ed. 2, 311 (1844); Maly Fl. Steierm. 161 (1868);

Brude in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 8. 186 (1807). Carum Sect. Petro-

selinum Bmth. et Hook. Gen. pl. I. 891 (1867); Beck Fl. N.-Üst. IL 1. 620 (1892).

I. Petroselinum hortense i/o^in. Gemeine Petersilie. Zweijährig.

Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, ästig, bis 80 cm hoch, stielrund,

gerillt, kahl. Blätter kahl, die unteren 2— 3-fach gefiedert, mit drei-

spaltigen oder fiederspaltigen, keilig-rhombischen, einge-

schnittenen Blättchen, die oberen einfach- bis doppelt-gefiedert oder

-fiederspaltig mit lanzettlichen Abschnitten, die obersten dreizählig.

Hülle fehlend oder 1— 2-blätterig; Hüllchen vielblätterig mit

lanzettlich-pfriemlichen, anliegenden Blättchen. Blüten gelblichgrün.

Früchte eiförmig, 3 mm lang.

Petroselinum hortense Hoffm. Gen. Umbell. 163 (1814). Petroselinum
sativum Hoffm. PI. Umbellif. Gen. Ed. 2. 177 (1816); Koch Syn. Ed. 2. IUI

(1844); Maly Fl. Steierm. 161 (1868). Apium Petroselinum L. Sp. pl. Ed. 1.

264 (1753). Apium vulgare Lam. Fl. fran^. III. 444 (1778). Carum Petro-

selinum Bentk. et Hook. Gen. pl. I. 891 (1867).

In Küchengärten kultiviert und ab und zu auf wüsten Plätzen, an

Wegrändern, verwildernd, wie auf dem Grazer Schloßberge (Preissmann!),

bei Marburg! Stammt aus den Mittelmeerländern.

il. Cicuta L. Wasserschierling.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelch fünf-

zähnig. Kronblätter weiß, verkehrt eiförmig, durch die eingeschlagene

Spitze ausgerandet, gleich. Frucht fast kugelig, von der Seite zu-

sammengedrückt, zweiknotig. Teilfrüchtchen (Abb. 38, Fig. 9) am
Querschnitt stumpf fünfeckig; Rippen dicklich, abgerundet,

gleich, die seitlichen randständig. In den Tälchen je eine, an der

Berührungsfläche zwei (llstriemen. Fruchtträger frei, zweiteilig.

Nährgewebe an der Berührungsfläche fast flach.
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Cicuta /,. Sp. 1.1. E.l. 1. 2hr, (1753), Gen. pl. Kd. 5. 123 (1754); Kndl.

Gen. pl. 708 (IHlifi—10); Koch Syn. Ed. 2. 310 (1844); Mal;/ Fl. Steierm, 101

(1808); Druih in Kni/l. ii. Pranll Naf. Pflanzeiif. 111. 8. 187 (18U7).

I. Cicuta virosa L. Giftiger Wasserschierling. Ausdauernd;

Wurzelstock eiförmig, dick, innen hohl und querfächerig. Stengel

aufrecht, oben ästig, bis 1,5 m hoch, hohl, kahl. Rlättfr doppelt bis

dreifach gefiedert mit tief 2—Steiligen Blättchen und lanzettlichen,

spitzen, scharf schmal gesägten Abschnitten. Dolden viel-

strahlig. Hülle fehlend oder 1—2 blätterig; Hüllchen viel-

l)lätterig; Blättchen schmal lineal. Kronblätter 1 mm lang, weiß.

Früchte 2 mm lang, breit kugelig. Scharf narkotisch giftig. Juli,

August.

Cicuta virosa L. Sp. pl. Ed. 1. 255 (17.>S); Knrh Syn. Ed. 2. 310 (1844);

Maly Fl. Steierm. 161 (1808); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 152 (1874);

Slrobl Fl. Admont II. 20 (1882). Cicutaria aquatica Lam. Fl. franc;. 111. 445

(1778).

In Mooren, Sümpfen, im Röhricht, bis in die Voralpen (1200 m).

In den Mooren des Enntales bei Selztal, Ardning, Frauenberg, Admont
mid des Paltentales bei Trieben, am Gaishornsee und an den Fisch-

teichen bei Hohentauern am Rottenmanner Tauern. Bei Gleichenberg,

Straß, bei Sicheldorf nächst Radkersburg. Bei Pragerhof, Pettau, Groß-

Sonntag, Allerheiligen, Friedau; am Piresnicabache und im Stadt-

wälde bei t'illi.

10. Cryptotaenia DC. Rispendolde.

Blüten zwitterig, in rispig angeordneten, zusammengesetzten Dolden.

Kelchsaum verwischt. Kronblätter verkehrt-herzförmig mit eingebogener

schmaler Spitze. Griffelpolstcr undeutlich, nicht abgesetzt, nur aus der

verdickten Griffelbasis gebildet. Frucht verkehrt-eilänglich, von der

Seite zusammengedrückt, oft schief. Teilfrüchtchen (Abb. BS, Fig. 10)

am Querschnitt fünfeckig, mit fädlichen gleichen Hauptrippen; Öl-

strieinen sehr zart. Frucht durch die verdickte Griffelbasis doppelt

geschnäbelt. Nährgewebe an der Fugenseite schwach ausgehöhlt.

Cryptotaenia DC. Mem. fam. Ombell. 42 (1829); Drude in Engl. u. Prnnil

Nat. Pflanzenf. III. 8. 189 (1897); Regles d. nomencl. 87 (1905). Deringa
Adans. Fam. II. 498 (1763). Alacospermam Neck. Eiern. II. 107 (1790).

I. Cryptotaenia canadensis (L.) DC. Canadische Rispendolde.

Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, ästig, stielrund, fein ge-

rillt, kahl. Blätter kahl, dreizählig; Blättchen sitzend oder kurz gestielt,

eiförmig, die seitlichen etwas schief, grob doppelt gesägt. Blüten sehr
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ungleichgestielt, in armblütigen zusammengesetzten Dolden. Blüten

klein, grünlichweiß. Früchte länglich, 6— 7 mm lang. Juni, Juli.

Sison canadense L. Sp. pl. Ed. 1. 252 (1753). Cryptotaenia cana-

deusis DC. Prodr. IV. 119 (1830). Sium canadense Lam. Encycl. meth. I. 407

(1783). Chaerophyllum canadense Pers. Syn. pl. I. .320 (1805). Conopo-
dium canadense Koch Gen. Umb. 119 (1824). Petagnia saniciilaef olia

KraS. in Mitt. Nat. Ver. Steierm. (1890) 230, nicht Ckiss.

An der Nordseite des Grazer Schloßberges ehemals ausgesäet, und

schien sich daselbst einzubürgern (Krasan, Preissmann!), scheint aber

in letzter Zeit wieder verschwunden zu sein.

11. Falcaria Bemh. Sicheldolde.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelch kurz

fünfzähnig. Kronblätter gleich, durch die eingeschlagene Spitze breit

verkehrt-herzförmig. Frucht länglich, von der Seite zusammen-
gedrückt. Teilfrüchtchen (Abb. 38, Fig. 11) am Querschnitt

stumpf fünfeckig; Rippen abgerundet, glatt, die seitlichen

randständig. In den Tälchen je eine, an der Berührungsfläche

zwei Ölstriemen. Griffelpolster wellig gekerbt. Nährgewebe an der

Fugenseite schwach konkav.
Falcaria Burnh. Syst. Verz. Pfl. Erfurt 117, 176 (1800); Eost. Fl. Austr. I.

381 (1827); Koch Syn. Ed. 2. 313 (1844); Maly Fl. Steierm. 162 (1868); Drwie

in Engl. u. Pranima.t. Pflanzenf. III. 8. 191 (1897), Regl. nomencl. int. 87 (1905).

Prionitis -Irfan«. Fani. II. 499 (1763); Beet Fl. N.-Öst. II. 1.619(1892). Drepano-
phyllum Wib. Fl. Werth. 196 (1799). Critamus Bess. Enum. pl. Volb. 93

(1821), nicht Hoffm. Gen. pl. Umbellif. Ed. 2. 182 (1816).

I. Falcaria vulgaris Bemh. Gemeine Sicheldolde. Zweijährig.

Stengel aufrecht, ausgesperrt ästig, bis 1 m hoch, stielrund, fein gerillt.

Blätter dreizählig, mit fiederig in bandförmig lineale, scharf gesägte,

oft sichelig gebogene, 5—8 mm breite Zipfel zerteilten Blättchen, kahl.

Hülle und Hüllchen vielblätterig mit lineal-borstlichen Blättchen. Blüten

klein, weiß. Früchte länglich, 3,5—4 mm lang. Juli, August.

Falcaria vulgaris Bernh. Syst. Verz. Pfl. Erfurt 176 (1800). Drepauo-
phyllum sioides Wib. Fl. Werth. 196 (1799). Falcaria sioides Beck Fl.

Kernst, kl. Ausg. 208 (1884). Sium Falcaria L. Sp. pl. Ed. 1. 2.52 (1753).

Seseli Falcaria Cr. Stirp. Austr. III. 95 (1769). Prionitis Falcaria D»w. Fl.

Belg. 77 (1827); Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 620 (1892). Drepanophyllum agreste

Hoffm. Gen. pl. Umbellif. Ed. 1. 109 (1814). Critamus agrestis Bess. En. pl.

Volh. 93 (1821). Falcaria Rivini Host Fl. Austr. I. 381 (1827); Koch Syn.

Ed. 2. 313 (1844); Maly Fl. Steierm. 162 (1868).

Auf Äckern, an Rainen, auf wüsten Plätzen, sehr zerstreut und

meist nur vorübergehend. Bei Aussee (Wettstein), Gaishorn (Wettstein),
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zwischen Oberlorenzen und Brück (Maly). Bei Graz (Alexander), be-

sonders bei Steinfeld (MeUinf/), Eggenberg (Maly!) und am Fuß des

Plabutsch (Weyinaijr): zwischen Hartberg und Graipudoif iPreissman»!),

bei Spielfeld (Wettstein); in den VViiidischen Büheln bei St. Benedikten,

Tribein (Verhniak!); bei Neuhaus (Reichardt).

12. Cariim L. Kümmel.

Blüten polygam. Kelchrand verwischt. Kronblätter mit ein-

geschlagener Spitze, verkehrt -herzförmig. Frucht (Abb. 8S, Fig. 12)

eilänglich, von der Seite stark zusammengedrückt. Teil-

früchtchen am Querschnitt fünfeckig; Rippen deutlich vor-

springend, scharf, die seitlichen randständig. In den Tälchen
meist eine, an der Fugenseite zwei Ölstriernen. Fruchtträger

frei, zweiteilig. Nährgewebe an der Fugenseite flach. Same mit zwei

Kotyledonen.

Caruui L. Sp. pl. Ed 1. 26:i (1753), Gen. pl. Ed. :>. 127 (17,".4); EniH. Gen.

pl. :564 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 314 (1844); Maly Fl. Steierm. 162 (1868);

Drude in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 8. 191 (1897). Carum Sekt. Carvi DC.

Prodr. IV. 115 (1830). Carum Sekt. Carum Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 620 (1892).

I. Carum Carvi L. Gemeiner Kümmel. Zweijährig. Wurzel

spindelig. Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch, kahl, kantig.

Blätter kahl, doppelt gefiedert mit einfach oder doppelt fieder-

spaltigen Blättchen und schmal linealen Zipfeln, die grundständigen

gestielt, die Stengelblätter sitzend, ihr unterstes Fiederpaar am
Grunde der Blattscheide an den Stengel herangerückt. Hülle
und Hüllchen fehlend oder aus 1— 3-borstlichen Blättchen bestehend.

Kronblätter 1 mm lang, weiß, meist mit rötlichen Nerven. Teil fruchte

leicht gekrümmt, 4—6 mm lang, von angenehm gewürzhaftem

Geschmack. Mai—Juli.

Carum Carvi L. Sp. pl. Ed. 1. 263 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 314 (1844);

Maly Fl. Steierm. 162 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 152 (1874);

Sirobl Fl. Adm. IL 2(1 (IS8-2). Bunium Carvi M. B. Fl. Taur. Cauc. I. 211

(1809).

Auf Wiesen, an Rainen, gemein bis in die Krummholzregion

(1500 m). Wird hier nur selten gebaut.

13. Pimpinella L. Biebernell.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum ver-

wischt. Kronblätter gleich, durch die eingeschlagene Spitze verkehrt-

herzförmig. Frucht (Abb. 38, Fig. 13) eiförmig, von der Seite
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zusammengedrückt, fast zweiknotig. Teilfrüchtchen am Quer-

schnitt fünfeckig; Eippen deutlich vorspringend, fädlich, die

seitlichen randständig. In den Tälchen je 2— 8, an der Be-

rührungsfläche 2— 4 Ölstriemen, oft auch unter den Rippen je

eine Strieme. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der Fugen-

seite flach.

Pimpinella L. Sp. pl. Ed. 1. 263 (1753), Gen. pl. Ed. .5. 128 (1754); Engl Gen.

pl. 771 (1836—40); Kork Syn. Ed. 2. 316 (1844); Iflaly Fl. Steierin. 162 (1868);

Drude in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 8. 195 (1897).

I. Pimpinella maior (L.) Huds. Großer Biebernell. Ausdauernd;

Wurzel spindelig, oft mehrköpfig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m
hoch, mehrblätterig, tief kantig gefurcht, kahl. Blätter gefiedert,

die unteren mit meist gestielten, schiefeiförmigen bis länglichen,

ungleich eingeschnitten gesägten, seltener einfach oder doppelt

fiederspaltigen Blättchen, die oberen sitzend mit schmäleren, mitunter

fiederspaltigen ßlättchen. Hülle und Hüllchen fehlend. Kron-

blätter 1 mm lang, weiß oder rosenrot. Griffel zur Blütezeit länger als

der Fruchtknoten. Frucht eiförmig, 3 mm lang. Juli—September.

Pimpinella Saxifraga f. maior L. Sp. pl. Ed. 1. 264 (1753). Pimpi-

nella maior Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 110 (1762). Pimpinella magna L. Mant. II.

219 (1771); Koch Syn. Ed. 2. 316 (1844); Maly Fl. Steierm. 162 (1868); Murin.

Beitr. Pflanzengeogr. Stgierm. 152 (1874); Slrobl Fl. Adm. II. 20 (1882).

Zeigt folgende Blattformen:

a. indivisa (Neilr.) Hay. Blättchen der unteren Blätter eiförmig

oder länglich, ungleich gesägt, ungeteilt.

Pimpinella magna o. indivisa Neilr. Fl. N.-Ost. II. 1. 625 (1892).

Pimpinella maior 'i. indivisa Hay. Fl. Steierm. I. 1158 (1910).

Auf Wiesen, in Gebüschen, Auen, Wäldern, gemein bis in die

Voralpen.

ß. laciniata (Oilib.) Haij. Blättchen aller oder der oberen

Blätter fiederspaltig.

Pimpinella laciniata Gilib. Fl. Lith. IV. 43 (1783). Pimpinella magna
var. laciniata Wallr. Sched. crit. 123 (1822); Murin. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 153 (1874). Pimpinella maior ß. laciniata Hay. Fl. Steierm. I. 1158

(1910). Pimpinella orientalis (?tiM. Illustr. T. 15 (1773). Pimpinella magna
;. Orientalis Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 625 (1892).

Zerstreut. Im Buchberger Tale bei Aflenz; bei Neuberg, Gösting,

Graz, Marburg, Mahrenberg; bei Faal und beim Bahnhof von St.

Lorenzen in der Wüste.

y. bipinnata (Beck) Hay. Blättchen bandförmig doppelt fieder-

spaltig mit linealen Zipfeln.
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Piiiipiiulhi iiuiKiia f.
Mpiiiiiata Birk Fl. N. -(ist. II. 1.026(1892). Pim-

piiiella iiiaior var. hipinnata i/"//. Fl. Stt-ieriii. I. 1 !.")»> (I'JIO). Pimpinella

laciniata Thore Chlor. Dt-p. Land. 1(18 (mm), nicht ReU.

Selten. Auf der Kaxalpe; auf (iem Lernbacher Kalvarienberge bei

Marburg, bei Maria Neustift.

Beiiierkeiiswerter scheint die alpine Hasse

b. rosea (Koch.) Hay. Stengel niedrig, unter der Verzweigung blattlos

oder einblätterig. Blättchen kahl, die der unteren Blätter eiförmig,

grob gesägt, die der oberen lanzettlich, oft fiederteilig. IJlüten tief

rosenrot bis purpurn.

Pimpinella magna [i. rosea Koch Syn. Ed. 1. 287 (1837). Pimpinella

magna '(». rubra Strahl Fl. Admont II. 20 (1882). Pimpinella rubra Hoppe in

Sehedis, Haijik in (ist. bot. Zeitschr. XLI. :!88 (l'tOl). Pimpint'lla maior h.

rosea Jlay. Fl. Stoierm. I. 1I.">!) (1!)1()).

An steinigen Stellen, auf Voralpenvviesen der nördlichen Kalkalpen

bis in die Krummholzregion. Auf dem Pyrgas, Scheiblingstein und

Kalbling bei Admont, bei Johnsbach, im Gesäuse am Wasserfallvveg

bis zur Eber.sangeralpe, auf dem Polster bei Vordernberg. Auch in den

Zentralalpen an Kalkfelsen im Leitschachtale bei St. Johann am Tauern.

2. Pimpinella alpina Host. Alpen-Biebernell. Ausdauernd;

Wurzelstock mehrköpfig, faserig-schopfig. Stengel aufrecht, kantig ge-

rillt, ästig, bis 35 cm hoch, kahl. Blätter kahl, einfach gefiedert;

Blättchen der unteren Blätter aus keiligem Grunde rundlich bis eiläng-

lich, fast bandförmig eingeschnitten gesägt bis fiederspaltig,

mit lang zugespitzten, meist zurückgekrümmten Zipfeln, die der

oberen Blätter fiederspaltig mit lanzettlichen Zipfeln. Hülle und
Hüllchen fehlend. Knmblätter 1 mm lang, gelblichweiß. Griffel

zur Blütezeit viel kürzer als der Fruchtknoten. Frucht eiförmig,

2—3 mm lang. Juli, August.

Pimpinella alpina UM Fl. Austr. I. 399 (1827). Pimpinella Saxi-

fraga var. alpestris Spreng, in Schult. Syst. veg. VI. .386 (1820); Koch Syn.

Ed. 2. ;U6 (1844): Maly Fl. Steierm. 163 (18C8); Strobl Fl. Adm. II. 20 (1882).

Pimpinella alpestris lieck Fl. N.-Öst. II. 1. B2(i (1892): Frilsch Kxcursionsfl.

f. (;)sterr. 411 (1897).

Auf steinigen Alpentriften und im Felsschutt in der Krummholz-

region der nördlichen Kalkalpen. Auf dem Kalbling bei Admont, in

der Hochtorgruppe, auf dem Tamischbachturm, dem Polster, dem Hoch-

schwab, der Hohen V'eitsch, der Schnee- und Raxalpe, auf Schutthalden

im Mürztale l)ei Mürzsteg.

3. Pimpinella Saxifraga /.. Gemeiner Biebernell. Ausdauernd;

Wurzel spindelig, nicht schopfig. Stengel aufrecht, ästig, bis 50 cm

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



1160 Pimpioella. Aegopodinm.

hoch, stielrund, fein gerillt, kahl oder schwach kurz flaumig.

Blätter einfach gefiedert; Blättchen der grundständigen Blätter rund-

lich oder eiförmig, kahl oder an den Nerven kurz flaumig, stumpf,

grob gesägt, meist sitzend, die der Stengelblätter 1

—

2-fach

fiederspaltig. Doldenstrahlen kahl. Hülle und Hüllchen fehlend.

Kronblätter 1 mm lang, weiß. Griffel zur Blütezeit kürzer als der

Fruchtknoten. Frucht eiförmig, 2 mm lang. Juli—September.

Pimpinella Saxifraga L. Sp. pl. Ed. 1. 263 (1753) excl f.; Koch Syn.

Ed. 2. 316 (1844) excl. 3.; Mahj Fl. Steierm. 163 (1868) excl. '/.; Murm. Beitr-

Pflanzengeogr. Steierm. 153 (1874) excl. a.\ Strobl Fl. Adm. II. 20 (1882) excl. Y-l

Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 626 (1882).

Auf Wiesen, an Rainen, in Wäldern, gemein bis in die Voralpen,

soll jedoch in Oststeiermark fast völlig fehlen.

Ändert ab:

ß. poteriifolia Wcdlr. Fiedern der unteren Blätter rundlich-

eiförmig, gekerbt.

Pimpinella Saxifraga var. poteriifolia Walh-. Sched. crit. 123 (1822);

Strobl Fl. Admont II. 20 (1882).

An trockenen Stellen, hie und da bei Admont, im Gesäuse (Strobl),

und wohl noch anderwärts.

y. dissecta (Mets.) Bech. Fiedern der unteren Blätter einfach-

bis doppelt-fiederteilig.

Pimpinella dissecta RtU. Observ. III. 30 (1783). Pimpinella Saxi-

fraga Y- dissecta Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 626 (1892). Pimpinella genevensis

Yill. Eist. pl. Dauph. II. 604 (1785).

In der Andritz (Preissmann!) und bei Eggenberg (Helling!)

nächst Graz.

S. pubescens Neilr. Stengel und Blätter dicht flaumig kurzhaarig.

Pimpinella saxifraga f. pubescens Neilr. Fl. N.-Öst. 611 (1858); Murm.

Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 153 (1874); Strobl Fl. Adm. II. 20 (1882). Pim-
pinella nigra Willd. Prodr. fl. Berol. 110 (1807).

Zerstreut. Bei Admont. Auf der Turracher Höhe, bei Purberg

nächst Oberwölz; auf dem Schloßberge bei Graz; bei Lembach nächst

Marburg, Mahrenberg, Friedau, Sauritsch.

Pimpinella Anisum (i. Spee. pl. Ed. i. 264 [1753], Maly Fl. Steierm. 16.3)

wird in Steiermark wohl nirgends gebaut.

14. Aegopodinm L. Geisfiiß.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum ver-

wischt. Kronblätter durch die eingeschlagene Spitze verkehrt-herzförmig,

gleich. Frucht (Abb. 38, Fig. 14) länglich, von der Seite zu-
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siimmengedrückt; Teilfrüchtchen am Querschnitt fast kreis-

förmig; Rippen fädlich, glatt, die seitlichen vom Rande etwas ent-

fernt. Olstriemen fehlend. Fruchtträger frei, an der Spitze gabelig

geteilt. Fugenfläche schmal. Nährgewebe an der Fugenseite flach.

Aegopodium 7>. Sp. pl. Ed. 1. 20.5 (175:t), Gen. pl. VA. r,. 1-28 (lirU); Kwll.

Gen. pl. 771 (lH:i6—40); Koch Syn. Ed. 2. 314 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 162 (18(i8);

Drude in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzcnf. III. 8. l'J7 (1897). Podagraria Allans.

Farn. II. ur, (\^(y^).

I. Aegopodium Podagraria L. Gemeiner Geisfuß. Ausdauernd;

W'urzelKtiK'k sliclrund, ä.stig, kriechend. Stengel aufrecht, bis 70 cm

hoch, ästig, gefurcht, hohl, kahl. Blätter doppelt-dreizählig oder die

unteren doppelt -gefiedert mit zwei Fiederpaaren; ßlättchen eiförmig,

spitz, ungleich grob gesägt, kahl, das Endblättchen <>ft dreilappig.

Hülle und Hüllchen fehlend. Blüten weiß. Früchte eiförmig, 3—4 mm
lang, kürzer als ihr Stiel. Juni, Juli.

Aegopodium Podagraria L. Sp. pl. Ed. I. 2(ut (175H); Koch Syn. Ed. 2. :n4

(1844); Maly Fl. Steierm. 162 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. l.'>2

(1874); Strobt Fl. Admont II 20 (1882).

An feuchten schattigen Stellen, Bächen, in Auen, in Dörfern, auf

Äckern, gemein bis in die Voralpen.

15. Sium L. Merk.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelch fünf-

zähnig. Kronblätter durch die eingeschlagene Spitze verkehrt-herz-

förmig, gleich. Frucht (Abb. 38, Fig. 15) eiförmig, von der Seite

zusammengedrückt, fast zweiknotig; Teilfrüchtchen am Quer-

schnitt fünfkantig; Rippen glatt, stark vorspringend, die seit-

lichen randständig. In den Tälchen und lieiderseits der Be-

rührungsfläche je mehrere Olstriemen. Fruchtträger zweiteilig,

mit der Kommis.sur verwachsen. Nährgewebe an der Berührungsfläche

flach.

Sium L. Sp. pl. Ed. 1. 251 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 120 (1754); Endl. Gen.

pl. 772 (18:!6—40); Koch Syn. Ed. 2. 117 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 16:5 (1808).

Sium Subg. Eu-Sium Drude in Engl. u. Pranll Nat. Pflaiizenf. III. 8. 197 (1897).

I. Sium latifolium L. Breitblätteriger Merk. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, dickfaserig, Ausläufer treibend. Stengel aufrecht,

ästig, bis 1,50 m hoch, gefurcht, kahl. Blätter einfach gefiedert

mit eilänglichen bis linealen, kurz zugespitzten, fein kerbsägigen

Blättchen, kahl; die untergetauchten 3— 4-fach fiederteilig

mit schmal linealen Zipfeln. Hülle vielblätterig, ihre Blättchen
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länglich, oft gezähnt, weißhäutig berandet, zurückgeschlagen. Dolden

vielstrahlig. Hüllchen vielblätterig mit lanzettlichen Blättchen. Blüten

weiß. Frucht eiförmig, 3,5—4 mm lang, mit dicken Riefen. Juli,

August.

Sium latifolium L. .Sp. pl. Ed. 1. 251 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 117 (1844);

Maly Fi. Steierm. 163 (1868); Petrasch in 36. Jahresber. Gymn. Pettau 9. (1905).

An stehenden Gewässern, Gräben, in Sümpfen, sehr selten. Bisher

nur bei Pettau (Petrasch) und angeblich bei Bad Neuhaus (lieichardt)

.

16. Beruht Koch. Bede.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelch fünfzähnig.

Kronblätter durch die eingeschlagene Spitze verkehrt-herzförmig, gleich.

Frucht (Abb. 38, Fig. 16) eiförmig, von der Seite zusammengedrückt,

fast zweiknotig; Teilfrüchtchen am Querschnitt stumpf fünfkantig;

Rippen glatt, stumpf, wenig vorspringend. Ölstriemen zahlreich in

dichtem Kranz dem Endosperm anliegend. Nährgewebe an der Fugen-

seite flach.

Berula Koch in M. K. Deutschi. Fl. II. 433 (1826); Endl. Gen. pl. 772(1830);

Koch Syn. Ed. 2. 317 (1844); Maly Fl. Steierm. 163 (1868). Sium Subg. Berula

Btnth. Hook. Gen, pl. I. 893 (1867) ; Drude in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III.

8. 197 (1897).

I. Berula angustifolia (L.) M. K. Sumpf-Berle. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, ober- und unterirdische Ausläufer treibend. Stengel

aufrecht oder aufsteigend, bis 70 cm hoch, ästig, stielrund, fein gerillt,

röhrig. kahl. Blätter kahl, einfach gefiedert; Blättchen eiförmig oder

eilanzettlich, sitzend, an der Basis meist schief, spitz, ungleich gesägt.

Hülle und Hüllchen vielblätterig mit fa«t blattartigen, eiförmigen oder

fiederspaltigen Blättchen. Dolden kurz gestielt. Blüten klein, weiß.

Frucht eiförmig, 2 mm lang. Juli, August.

Sium angustif olium L. Sp. pl. Ed. 2. 672 (1763). Berula angustifolia

M. K. Deutschi. Fl. II. 433 (1826); Koch Syn. Ed. 2. 317 (1844): Maly Fl

Steierm. 163 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 153 (1874). Apium
Sium Cr. Stirp. Austr. III. l()(i (1769).

Auf Sumpfwiesen, an Gräben, quelligen Stellen, in Mittel- und

Untersteiermark zerstreut. An der Andritzquelle und an den Ziegeleien

von St. Leonhard bei Graz; bei Wildon, Ehrenhausen, in den Mur-

sümpfen bei Radkersburg und Luttenberg. Auf der Bründlwiese bei

Kötsch nächst Marburg, bei St. Nicolai am Pettauerfelde, Pettau, St.

Benedicten, Meretinzen, GroßSonntag, Pragerhof.
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2. SubtribuB. Seseli nae (Koc/i) Drude. Rippen meist deutlich

vortretend, oft schwach geflügelt. Fugenlläche der Teilfrüchte breit.

Frucht fitielrund oder vom Rücken zUKammengedrückt.

Seselineae Kuch Ueu. Umbcllif. 102 (1H:24), als Tiibus. Seseliiiae Drudi-

in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzeiif. III. 8. ll,->, 108 (1898).

17. ScHüli L. Sesel.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dulden. Kelch fünf-

zähnig. Kronblätter verkehrt -eirundlich, durch die eingeschlagene

Spitze oft herzförmig. Frucht (Abb. 38, Fig. 17) eiförmig oder

verkehrt -eiförmig, ungeführ stielrund, glatt, mehlig-schuppig
oder borstig. Teilfrüchtchen am Querschnitt halbkreisförmig

oder fünfkantig; Rippen deutlich vortretend, .scharf, die seit-

lichen randständig und oft etwas größer als die Rückenrip|)en.

In den Tälchen je 1— 3, an der Berührungsfläche 2-— 6 01-

striemen. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der Fugen-

seite flach.

Seseli L. Sp. pl. Ed. 1. 259 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 12G (1754); Endl. Gen.

pl. 774 (18:^6-40); Koch Syn. Ed. 2. 32.S (1844); Malij Fl. Steierm. 1G4 (1868),

alle erw.; Koch Gen. Unibellif. disp. lOS) (1824); Dnah in Engl. ii. Frnnll. Nat.

rflauzent. III. 8. 2U1 (1897).

Wicht. Literatur: Calestani, Conspectus specierum Eiiropaearuni generis

Seseleos in Bull. soc. bot. Ital. (1905) 185. Seefried. Über das Seseli glaucuni der

österrei(^hischen Botaniker in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1907) 198 (1908).

Besti in ni ungssfli l üssel.

1. Hülle raehrblätterig S. Libanutia.

lliillc fehlend 2.

2. Pflanze fein flaumig S. annuum.

Pflanze kahl 3.

3. Blattstiel oberseits rinnig. Dolden 15— 25-strahlig S. varium.

Blattstiel oberseits nicht rinnig. Dolden 5 - löstrahlig & austriarum.

I. Untergattung: Eusesell Drude

Hülle fehlend.

Enseseli Drude in Engl. u. PrantI Nat. Pflanzenf. III. 8. 202 (1897) erw

I. Seseli annuum L. Gemeiner Sesel. Zwei- bis mehrjährig

Wurzel spindelig, schopfig. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis

GO cm hoch, slielrund, gerillt, lein flaumig. Blätter zwei- bis mehr

fach gefiedert, mit schmal lintalen, spitzen Zipfeln, fein flaumig

Blattstiele oberseits rinnig. Hülle fehlend. Dolden 7—oOstrahlig

Doldenstrahlen innen dicht flaumig. Hüllchen vielblätterig,

ihre Blättchen lanzettlich, häutig berandet, zugespitzt, so lang oder
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etwas länger als die Blüten. Blüten klein, weiß oder rötlich. Früchte

ellipsoidisch, 1,5 mm lang, kahl, in den Tälchen einstriemig. Juli bis

September.

Seseli annuum L. Sp. pl. Ed. 1. 260 (1753); Neilr. Fl. N.-Üst. 621 (1858).

Seseli bienne Cr. Stirp. Austr. III. 88 (1763). Seseli coloratum Ehrh.

Beitr. V. 179 (1789); Koch Syn. Ed. 2. .325 (1844); Maly Fl. Steierni. 164 (1868).

Auf trockenen Wiesen, Weiden, an Rainen, Waldrändern, sandigen

Stellen, bis in die Voralpentäler. Im Murtale bei Murau (bis auf die

Turracher Höhe), Unzmarkt, Scheifling, Judenburg, Leoben, Brück,

Mixnitz, bei Neumarkt, St. Peter-Freyenstein. In der Umgebung von

Graz bei Frohnleiten, Judendorf, Gösting, auf dem Plabutsch, der Platte,

bei St. Martin, in den Murauen. In den Wirrbergen bei Gleichenberg,

bei Klöch, Leibnitz; bei Windenau und auf dem Kalvarienberge nächst

Marburg, bei Neuhaus.

2. Seseli varium Trev. Bunter Sesel. Zweijährig. Wurzel

spindelig, schopfig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1,20 m hoch, weißlich,

stielrund, fein gerillt, kahl. Blätter kahl, doppelt bis mehrfach ge-

fiedert mit linealen spitzen Abschnitten, kahl, nach oben zu rasch

kleiner werdend. Blattstiele besonders der unteren Blätter rinnig.

Hülle fehlend. Dolde 15— 25-strahlig; Doldenstrahlen kahl.

Hüllchen mehrblätterig, ihre Blättchen lanzettlich, spitz, halb so lang

als die Blüten. Blüten weiß. Früchte lineal-länglich, glatt, 2,5—3 mm
lang, kahl, in den Tälchen einstriemig. Kelchzähne sehr klein, kürzer

als das Griffelpolster. Juli, August.

Seseli varium Trevir. Cat. hört. Vratisl. 1818 und in Acta. aead. Leop.

Carol. (1826) 168; Koch Syn. Ed. 2. 324 (1844); Maly Fl. Steierm. 164 (1868).

An sandigen Grasplätzen, Rainen, bisher nur bei Radkersburg

(VeriniaJc).

3. Seseli austriacum (Beclc) Wohlf. Österreichischer Sesel.

Zwei- bis mehrjährig. Stengel aufrecht, ausgebreitet ästig, bis 1,20 m
hoch, stielrund, gerillt, kahl, weißlich. Blätter zwei- bis mehrfach ge-

fiedert mit linealen spitzen Abschnitten, kahl, blaugrün, nach oben zu

rasch kleiner werdend. Hülle fehlend. Dolden 5— 15-strahlig; Dolden-

strahlen kahl. Hüllchen mehrblätterig, ihre Blättchen pfriemlich-

lanzettlich, halb so lang als die Blüten. Blüten weiß. Früchte ellip-

soidisch, 3— 3,5 mm lang, mehlig bestaubt, die Rippen vorspringend

glatt; in den Tälchen je 2—3 Ölstriemen. Kelchzähne deutlich, fast

so lang wie das Griffelpolster. Juli, August.

Seselinia austriaca Beck in Ve.rh. zool. bot. Ges. Wien XLI. 799 (1891),

Fl. N.-Ost. II. 1. 637 (1892). Seseli austriacum Wohlf., Koch's Syn. 3. Aufl.
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1072 (1805); Fritsch Eicursionsfl. 46 (1897); Seefried in Mitt. nat. Ver. Steierm.

(1!)07) 208 (1908). Seseli osseum Cr. Stirp. Austr. III. 92 (1769) z. T., nicht

Drude in Engl. u. l'ranll Nat. Pflanzenf. 111. 8. 202 (1898). Seseli glaucum
Jacq. Enum. stirp. Viud. 51 (17Ü2) z. T. ; Koch Syn. Ed. 2. 1124 (1844) z. T.; Neitr.

Fl. N.-Ü8t. (!20 (1868^ z. T.; Maly Fl. Stcimn. 1Ü4 (1868), nielit lAnn^, nicht Beck.

Fl. N.-Üst. II. 1. 636 (1892). Seseli variuni Rchh. Kl. ü.-rrn. ixsi.c. Nr. 19:32!,

nicht Trevir.

An Felsen, buschigen Abhängen, bis in die Voralpen. Auf der

Krebenze bei St. Lam brecht, dem Puxberge bei Niederwölz, bei der

Tropfsteinhöhle und am Liohtensteinberge bei Judenburg, auf Serpentin

l)ei Kraubath. Bei Mürzsteg, Allen/., Trofaiacli, St. Peter-Freyenstein,

im Gössgraben und bei Leoben, bei Kirchdorf nächst Pernegg, Mixnitz,

auf dem Lantsch, bei Frohnleiten, Peggau; bei Stübing, St. Gotthard,

Gösting, auf dem Plabutsch und dem Schloßberge von Graz. Ferner

in Untersteiermark bei Neuhaus, Weitenstein, Tüffer, Steinbrück; in den

Sanntaler Alpen am Aufstieg vom Logartale auf die Klemensikalpe.

2. Untergattung: LIbanotis (Cr.) Drude.

Hülle mehrblätterig.

Libanotis Cr. Stirp. Austr. III. 112 (1767) als Gattung. Seseli Sekt.

Libanotis Bluff' ^i Fingerh. Comp. fl. Germ. I. 384 (1825). Seseli Subg. Liba-
notis Drude in Engl. u. Frantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 201 (1897).

4. Seseli Libanotis (L.) Koch. Heilwurz. Zwei- bis mehrjährig.

Wurzel .spindelig, .schopfig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch,

kantig gefurcht, kahl oder etwas flaumig. Blätter einfach ge-

fiedert; Blättchen eiförmig, sitzend, einfach bis doppelt fieder-

spaltig mit eiförmigen, zugespitzten Zipfeln, kahl oder unterseits an

den Nerven flaumig. Hülle mehrblätterig, mit lineal-lanzett-

lichen, abstehenden oder zurückgeschlagenen Blättchen. Dolden
15

—

30-strahlig, dicht, konvex; Doldenstrahlen kantig -gefurcht, an

der Innenseite kurz flaumig. Hüllchen vielblätterig, ihre Blättchen

lineal-lanzettlich, gewimpert, so lang oder länger als die Blüten. Kron-

blätter weiß oder rötlich. Früchte ellipsoidisch, 3—3,5 mm lang, kurz

flaumig. Juli, August.

Athamanta Libanotis /,. Spec. pl. Ed. 1.244 (175:^). Seseli Libanotis
Koch Gen. Umbellif. disp. 111(1824). Libanotis montana Cr. Stirp. Austr. III.

117 (1764); Koch Syn. Ed. 2. 325 (1844); Maly Fl. Steierm. 165 (18C8); Murm.
Beitr. PflanzeDgeogr. Steierm. 155 (1874); Strobl Fl. Admont II. 21 (1882).

An buschigen steinigen Stellen, an Felsen und im Felsschutt bis

in die Voralpen. Im Paß Stein bei Mitterndorf; am Scheiblstein bei

Admont, am Fuß des Gamsstein und am Südwestfuß der Kemetwand
bei Admont; bei Unterlaussa, zwischen Seebach und Turnau, bei Aflenz
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und am Hochschwab, bei Neuberg. Bei Reifling nächst Judenburg,

Leoben, Frohnleiten, Deutsch-Feistritz bei Peggau; in der Bärenschütz

bei Mixnitz. Bei Graz auf dem Buchkogel, Geisberg, bei Maria-Trost,

im Stübinggraben , bei St. Gotthard, Gösting, auf dem Plabutsch, bei

Wetzelsdorf. Bei Pöllau, in den Wirrbergen bei Gleichenberg, auf dem
Wildonerberge. In Wäldern bei Melling nächst Marburg, bei Mahren-

berg, Maria in der Wüste, Faal. Bei Sauritsch, Pöltschach, Weitenstein,

auf dem Kosiak und der Stenica bei Neuhaus, . bei Trifail ; am Aufstieg

zum Planinsek ober Leutsch und ober der Okreselhütte in den Sann-

taler Alpen.

Eine sehr auffallende Alpenform ist:

ß. minor (Koch) Hay. Stengel niedrig, wenige cm bis 30 cm
hoch, stets ästig. Stengel und Unterseite der Blätter reicher flaumig.

Blüten meist rosenrot.

Libanotis montana ^i. miuor Koch Syn. Ed. 1. 296 (1837), Ed. 2. 325

(1844); Freyn in Ost. bot. Zeitschr. L. 426 (1900). Seseli libanotis ß. pubes-

cens M. K. Deutschi. El. II. 414 (1826), nicht Libanotis vulgaris
-f.

pubes-

cens DC. Fl. fram;. IV. 517 (1815). Libanotis pubescens Fritsch Excursions-

fl. f. Üsterr. 416 (1897), nicht Athamanta pubescens Ret. Observ. III. 28 (1785).

An Felsen, auf steinigen Triften, in der Krummholz- und Alpen-

region, selten. Auf dem Eisenerzer Reichenstein im Grübelkaar bis auf

den Gipfel des Rössel (Freyn!); auf dem Mitterbachstall bei Neuberg

(Jasbar!): auf dem Rotkofel bei Turrach (StrobH).

18. Oenanthe L. Rebendolde.

Blüten zwitterig oder polygam, in zusammengesetzten Dolden.

Kelch fünfzähnig, bleibend. Kronblätter durch die eingeschlagene

Spitze verkehrt-herzförmig, die randständigen größer, zweilappig. Frucht

(Abb. 38, Fig. 18) ellipsoidisch oder walzlich, am Querschnitt

kreisrund. Teilfrüch'tchen am Querschnitt halbkreisförmig;

die drei rückenständigen Rippen schwach vortretend, stumpf,

die seitlichen um vieles dicker, randständig. In den Tälchen

je eine, an der Berührungsfläche zwei Ölstriemen. Fruchtträger mit

der Berührungsfläche verwachsen. Nährgewebe an der Berührungsfläche

flach, unter den Tälchen oft eingefurcht.

Oenanthe L. Sp, pl. Ed. 1. 254 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 122 (1754); Endl.

Gen. pl. 773 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 321 (1844); Maly Fl. Steierm. 164

(1868); Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 8. 204 (1897).

Wicht. Literatur: Münch, Mitteilungen über die schweizerischen und

deutschen Oenanthe-Arten in Österr. bot. Zeitschr. XII. 219 (1862).
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I. Untergattung: Euoenanthe (Xeilr.) Drude.

Blüten polygam. Randblütcii meist strahlend. Wurzelfasern z. T.

knollig oder rübenförniig verdickt.

Euoenanthe Neilr. Fl. N.-Öst. (;18 (1HÖ8); Ikntli. it Hook. ücn. pl. I. !I06

(1867) als Sektion; Dnuk in Ki,//I. u. I'riinll Nat. Pflanzcnf. III. H. 204 (1897)

als Unterpattunir.

1. Oenanthe fistulosa L. Röhrige Rebendolde. Ausdauernd;

Wurzelfascrn <ilt zum Teil riibenförmig verdickt. Stengel am
Grunde verlängerte, beblätterte, an den Gelenken wurzelnde Ausläufer

treibend, aufrecht oder aufsteigend, meist astig, bis 60 cm hoch,

stielrund, gerillt, kahl, röhrig. Die unteren Blätter 2— 3-fach,

die oberen einfach gefiedert, mit röbrigem Stiel und flachen,

lanzettlichen, stumi)flichcn Blättchen, die untergetauchten Blätter in

lineale Zipfel geteilt. Hülle fehlend oder einblätterig. Die end-

ständige Dolde meist dreistrahlig, die seitlichen 3—7-strahlig.

Hüllchen vielblätterig mit lanzettlichen Blättchen. Blüten weiß oder

rötlich, die randständigen strahlend. Fruchttragende Döldchen
kugelig. Früchte kreiseiförmig, kantig, 3—4 mm lang, durch

die langen Griffel zweihörnig. Juni, Juli.

Oenanthe fistulosa /.. Sp. pl. Ed. 1. 3.54 (1753); Koch Syn. Ed. L'. :!21

(1844); Mnly Fl. Steierni. 164 (1868).

In Gräben, Sümpfen, sehr selten. An der Sotla zwischen Rohitsch

und Sauerbrunn (Kiasan!); angehlieh auch bei Römerbad I Fleisch-

mann).

2. Oenanthe media Orisrh. Mittlere Rebendolde. Ausdauernd;

Wurzelfusern teils fädlich, teils länglich walzlich oder keulen-

förmig, Ausläufer fehlend. Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch,

gefurcht, röhrig, kahl. Blätter kahl, dreifach oder doppelt, die

der oberen einfach gefiedert mit an den unteren lanzettlichen, an

den oberen schmal linealen Fiederchen, die oberen Blätter lang gestielt.

Hülle fehlend oder einblätterig. Dolden 5— 8-strahlig. Hüllchen

einblätterig mit lanzettlichen Blättchen. Blüten weiß, die rand-

ständigen strahlend. Fruchttragende Döldchen kugelig.

Früchte 3— 3,5 mm lang, durch die Griffel zweihörnig, die rand-

ständigen kurz walzlich, die inneren kreiselförniig. Juni, Juli.

Oenanthe media Griseh. Spie. Fl. Rumel. I. 352 (1843). Oenanthe si-

laifolia Mnly Fl. Steierm. 164 (1868), nicht M. K. Oenanthe silaifolia rt.

media Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 641 (18'J2).

Auf Sumpfwiesen, sehr selten; bisher nur bei Pettau (Petrasch)

und zwar in den Lanen der l'ößnitz bei Gerlincen (Verbniah!).
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2. Untergattung: Phellandrium (L.) Drude.

Blüten zwitterig. Randblüten kaum strahlend. Wurzelfasern fädlich.

Phellandrium L. Sp. pl. Ed. 1. 25.0 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 122 (17.54) als

Gattung. Oenanthe Sect. Phellandrium Koch Syn. Ed. 1. 263 (1837). Oenan-
the Subgen. Phellandrium Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. III. 8. 204

(1897). Dasyloma DC. Prodr. IV. 140 (1830) als Gattung. Oenanthe Sekt.

Dasyloma Benih. et Hook. Gen. pl. I. 906 (1867).

3. Oenanthe aquatica (L.) DC. Wasserfenchel. Ausdauernd;

Wurzel spindelig, mit fädlichen Wurzelfasern. Stengel aus liegen-

dem, an den Gelenken quirlig mit Wurzelfasern besetztem Grunde auf-

steigend, mitunter Ausläufer treibend, ästig, meist hin und her gebogen,

bis ülier 1 m hoch, röhrig, stielrund, gerillt, kahl. Blätter zwei-

bis mehrfach gefiedert mit eiförmigen, fiederspaltigen Blättchen und

eilanzettlichen Zipfeln, die untergetauchten in fädliche Zipfel

geteilt. Hülle fehlend. Dolden .6— 15 strahlig. Hüllchen viel-

blätterig mit pfriemlich-linealen Blättchen. Blüten weiß, nicht oder

undeutlich strahlend, alle zwitterig. Fruchttragende Döldchen halb-

kugelig. Früchte länglich- eiförmig, 4—5 mm lang. Juni, Juli.

Phellandrium aquaticum L. Sp. pl. Ed. 1. 255 (1753). Oenanthe
aquatica Lam. Eucycl. meth. IV. 530 (1797); Slrohl Fl. Admont 11. 20 (1882).

Oenanthe Phellandrium Lam. Fl. fran(;. III. 432 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 322

(1844); Maly Fl. Steierm. 165 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 154

(1874).

In stehenden und langsam fließenden Gewässern niedriger Gegenden.

Angeblich zwischen Selztal und Reittal (Angelis). Bei Tal nächst Graz

und an den Teichen von Waltendorf und Wundschuh, bei Pols nächst

Wilden, in der Sulm bei Ehrenhausen, in Gräben an der Bahn bei

Gleisdorf, an den Teichen bei Pöllau. Häufig in den Sümpfen und

Lanen der Mur bei Mureck, Neuhof, Halbenrein, Radkersburg, Altdörfl,

Laafeld, Sicheldorf, Schrotendorf; bei Pettau, Pragerhof, Pössnitz, bei

Neuhaus.

19. Aethusa L. Gleisse.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum ver-

wischt. Kronblätter durch die eingeschlagene Spitze verkehrt-herz-

förmig, die randständigen größer. Frucht (Abb. 38, Fig. 19) eikugelig,

am Querschnitt kreisrund. Teilfrüchte am Querschnitt halb-

kreisförmig; Rippen kräftig, kantig, geschärft gekielt, die seit-

lichen randständig, etwas breiter als die rückenständigen. In den

Tälchen Je eine, an der Berührungsfläche zwei Ölstriemen.

Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der Fugenseite flach.
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Aethusa L. Sp. pl. Ed. 1. 256 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 12a (1754); Endl.

Gen. pl. 774 (18:50—40); Koch Syii. Ed. 2. 323 (1844); Maly Fl. Steienn, UM
(1868); Driiik in Em/I. n. Pranll Nat. I'flanzenf. III. 8. 20", (1897).

1. Aethusa Cynapium /- llundspetersilie. Einjährig. Stengel

aufreciit, bis 60 cm hoch, stielrund, fein gerillt, kahl. Blätter kahl,

2—Stach gefiedert mit eiförmigen, spitzen, fiederspaltigen Blättchen

und eilanzettlichen Zipfeln. Hülle fehlend; Hüllchen halbiert, ihre

drei Blättchen lineal-pfriemlich, zurückgeschlagen, so lang oder länger

als das Döldchen. Blüten weiß. Früchte eiförmig, 3— 5 nun lang,

so lang oder die äußeren halb so lang als ihr Stiel; Rippen stark vor-

tretend, ziemlich gleichgestaltet. Juni—September.

Aethusa Cynapium L. Sp. pl. 250 (17.0:5); Koch Syii. Ed. 2. :52.S (1844);

Maly Fl. Steierni. 104 (1808); Murm. Heitr. Pflanzengpogr. Sfeicrm. 154 (1874;

excl. f.; Sliobl Fl. Admont II. 20 (1882). Coriandruni Cynapium Cr. Stirp.

Austr. III. 99 (1769).

Ändert ab:

ct. agrestis Wallr. Stengel bis 20 cm hoch, von der Basis an

ästig. Die äußeren Fruchtstiele so lang wie die Frucht.

Aethusa Cynapium var. agrestis Wallr. Sched. crit. 119 (1822); Mann.

Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 154 (18741 Aethusa Cynapium ^. pygmaea JiTocÄ

Syn. Ed. 1. 29:5 (18:57), Ed. 2. ;52;5 (1844).

Auf Äckern, Brachen, wüsten Plätzen. Bei Brück, Graz, Marburg,

im ganzen Pettauerfelde.

ß. domestica Wallr. Stengel bis 60 cm hoch, oben ästig. Die

äußeren Fruchtstiele doppelt so lang als die Frucht.

Aethusa ("ynapium ß. domestica Wallr. Sched. crit. 119 (1822); Murm.

Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. I."i4 (1874). Aethusa Cynapium ci. hortensis

Boennigh. Prodr. Fl. Monast. 84 (1824). Aethusa Cynapium v. typica Beck Fl.

N.-Öst. III. 1. 64:3 (1892).

Auf wüsten Plätzen, in Gärton, an Häusern, in Gebüschen, häufig

bis in die Voralpen.

2. Aethusa cynapioides ^V. i?. Wald-(41eiße. Einjährig. Stengel

aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, stielrund, fein gerillt, kahl. Blätter kahl,

2—3-fach gefiedert mit eiförmigen, spitzen, fiederspaltigen Blättchen und

eilanzettlichen oder lanzettlichen Zipfeln. Hülle fehlend; Hüllchen

halbiert, ihre drei Blättchen fädlich, zurückgeschlagen, kürzer als das

Döldchen. Blüten weiß. Früchte eiförmig, 2—3 mm lang, die

äußeren viel kürzer als ihr Stiel. Rückenrippen schwach kantig;

Seitenrippen fast flügelig. Juni—September.

Aethusa cynapioides M. B. Fl. Tauro-Cauc. I. 227 (1808), III. 2:5:3 (1819);

Koch Syn. Ed. 2. ;323 (1844). Aethusa Cynapium var. elatior Doli Rhein.

Fl. 715 (1843); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 155 (1874).

ünyok. Flora von Steiermark. 74
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1170 Athamanta.

In Auen, feuchten Gebüschen in Untersteiermark. In den Auen

der Drau bei Marburg, Pettau, Friedau (Murmann); bei Neuhaus

(Reichardt).

20. Athamanta L. Augenwurz.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelch fünf-

zähnig. Kronblätter durch das rinnige, eingeschlagene Spitzchen ver-

kehrt-herzförmig, gleich. Früchte (Abb. 38, Fig. 20) länglich, nach

oben zu verschmälert, am Querschnitt stielrund, überall

dicht weichhaarig; Teilfrüchtchen am Querschnitt stumpf fünf-

kantig; Rippen fädlich, stumpf, gleich, die seitlichen randständig.

In den Tälchen und zu beiden Seiten der Fuge je 2— 3 01-

striemen. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der Fugen-

seite flach.

Athamanta L. Sp. pl. Ed. 1. 245 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 115 (1754) z. T.;

Koch Gen. Umbellif. disp. 106 (1824); EmU. Gen. pl. 776 (1836—40); Koch Syn.

Ed. 2. 327 (1844); Maly Fl. Steierm. 165 (1868); Drude in Eiigl. Nat. Pflanzen-

fam. III. 8. 206 (1897).

Wicht. Literatur: WMstein, Beitrag zur Flora Albaniens in Bihl. bot.

H. 26. p. 45 f. (1892).

I. Athamanta cretensis L. Alpen-Augenwurz. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, senkrecht, mehrköpfig. Stengel aufrecht, ein-

fach oder am Grunde ästig, bis 40 cm hoch, stielrund, gerillt,

kurz weichhaarig, oben nackt. Blätter mehr minder kurz weich-

haarig, 3—5-fach gefiedert mit tief fiederspaltigen Blättchen und schmal

lanzettlichen, 0,3— 0,8 mm breiten Zipfeln. Hülle ein- bis wenig-

blätterig. Dolde 5— 12-strahlig, mit kurzhaarigen Doldenstrahlen.

Hüllchen vielblätterig, ihre Blättchen lanzettlich, randhäutig, zugespitzt,

behaart. Blüten gelblichweiß. Früchte länglich, gegen die Spitze ver-

schmälert, 6—8 mm lang, dicht abstehend weichzottig. Mai—August.

Athamanta cretensis L. Sp. pl. Ed. 1. 245 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 327

(1844); Maly Fl. Steierm. 165 (1868); Slrohl Fl. Admont II. 20 (1882). Atha-

manta hirsuta Briqu. in Ann. Cons. et jard. bot. Geneve IV. 199 (1900).

An Felsen und im Felsschutt in der Krummholz und Hochalpen-

region (1500—2200 m) der nördlichen und südlichen Kalkalpen häufig,

fehlt aber in der Lantsch und Schöckelgruppe. Ab und zu auch an

Felsen der Voralpentäler, wie bei Aussee, im Gesäuse, im Johnsbachtale

und im Schwarzenbachgraben bei Admont, bei Mürzsteg, am Rinkafall

in den Sanntaler Alpen. Auf dem Donatiberge und bei Neuhaus (?, ob

nicht A. Haynaldi?).
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Ändert ab:

li. mutellinoides (Lam.) DC. Stengel fein flaumig oder fsBt

kahl, einfach oder ästig. Blätter freudig grün, kahl oder fast kahl;

Hlattzipfel schmäler und länger, der Endzipfel bis 10 mm lang.

Athanianta miitil 1 i noides Lam. Encycl. inetli. I. 325 (1783). Atba-

manta cretensis var. mutellinoides DC. Prodr. IV. 155 (1830); Ülrobl Kl.

Admont II. 21 (1H82). Athanianta cretensis ^. maior Neili: Fl. N.-Öst. 624

(185«). Athamanta Mattliioli Maly Fl. Steierm. 165 (1868), nicht Wulf

.

An Felsen der Voralpentäler, zerstreut. Am Kabling bei Admont,

bei .Johnsbach, Unterlaussa, Tragöss, Mürzsteg, in der Raabklamm bei

Arzberg und der Weizklamm bei Weiz.

2. Athamanta Haynaldi Borb. et Uechtr. Kroatische Augen-
wurz. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, senkrecht, mehrköpfig.

Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch, stielrund, kantig gerillt,

spärlich weich haarig. Blätter fast kahl, 2—3-fach gefiedert mit

tief fiederspaltigen Blättchen und lineal- lanzettlichen, 0,8— 1,5 mm
breiten Zipfeln. Hülle ein- bis wenigblätterig. Dolden 15— 25-

strahlig; Doldenstrahlen dicht kurz flaumig. Hüllchen mehrblätterig

mit lanzettlichen, breit hautrandigen, zugespitzten, weichhaarigen Blätt-

chen. Blüten gelblichweiß. Früchte länglich-eiförmig, 5 mm
lang, abstehend kurz sammtig. Mai— Juli.

Athamanta Haynaldi Borb. et Uechtr. in Üst. bot. Zeitsehr. XXVI. 280

(1876); Wellst. Beitr. Fl. Alban. in Bibl. bot. H. 26. 46 (1892).

An Felsen der Kalkberge Südsteiermarks , bisher nur auf der

Merzlica bei Trifail (Wettstein), aber wohl noch anderwärts. Malys

Standorte Neuhaus und Donatiberg dürften wohl hierher gehören (s. oben).

21. Foeniculum Adans. Fenchel.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum ver-

wischt. Kronblätter gelb, an der Spitze eingerollt. Frucht (Abb. 38,

Fig. 21) länglich, fast stielrund. Teilfrüchte am Querschnitt halb-

kreisförmig; Rippen deutlich vortretend, kantig, die rand-

ständigen etwas breiter als die rückenständigen, einen schmalen,
dicken, doppelten Randflügel bildend. In den Tälchen je eine,

zu beiden Seiten der Fuge je 1—2 Ölstriemen. Fruchtträger frei, tief

zweiteilig. Nährgewebe an der Fugenseite flach.

Foeniculum Adans. Fam. II. 101 (1763); Endl. Gen. pl. 774 (1836—40);

Koch Syn. Ed. 2. 323 (1844); Ualy Fl. Steierm. 164 (1868); Drude in Engl. Nat.

Ptlanzent. III. 8. 637 (1897).

74*
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1172 Foeniculum. Anethum.

I. Foeniculum vulgare Mill. Gemeiner Fenchel. Zweijährig.

Stengel aufrecht, ästig, bis 2 m hoch, stielrund, fein gerillt, kahl, blau

bereift. Blätter kahl, blau bereift, mit scheidigem Stiel, drei- bis

mehrfach fiederteilig mit borstlich linealen, weichen Zipfeln.

Hülle und Hüllchen fehlend. Dolden 10— 25-strahlig. Blüten

goldgelb. Früchte 5,5

—

1 mm lang, stielrund, eiwalzlich. Juli bis

September.

Foeniculum vulgare Mill. Gard. Dict. Ed. 8. Nr. 1 (1768). Anethum
Foeniculum L. Spec. pl. Ed. 1. 263 (1753). Foeniculum capillaceum Gilib.

Fl. Lith. IV. 40 (1782); Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 637 (1892). Foeniculum offi-

cinale All. Pedem. II. 25 (1785); Koch Syn. Ed. 2. 323 (1844); Ualy Fl.

Steierm. 164 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 154 (1874).

In Weingärten und Bauernhöfen besonders in Mittel- und Unter-

steiermark sehr häufig kultiviert und an Zäunen, Hecken, am Rande

der Weingärten sehr häufig verwildert, wie auf dem Plabutsch und dem

städtischen Schlachthofe bei Graz; bei Marburg, Lembach, Hausam-

bacher. Sehr häufig bei St. Barbara nächst Ankenstein, Sauritsch,

Lovretschan; bei Windischgraz, Cilli, Hrastnig, Trifail. Stammt aus

den Mittelmeerländern.

22. Anethum L. Dill.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum ver-

wischt. Kronblätter gelb, gestutzt, an der Spitze eingerollt. Frucht

(Abb. 38, Fig. 22) ellipsoidisch, vom Rücken her zusammen-
gedrückt. Teilfrüchte am Querschnitt vom Rücken her

mäßig zusammengedrückt, Rückenrippen schmal, fädlich, ge-

schärft gekielt, Randrippen zu deutlichen Randflügeln ver-

breitert. In den Tälchen je eine, an der Berührungsfläche zwei Öl-

striemen. Fruchtträger zweiteilig, frei. Nährgewebe an der Fugen-

seite flach.

Anethum L. Sp. pl. Ed. 1. 263 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 127 (1754) z. T.;

Hojf'm. PI. Umbellif. Gen. Ed. 2. 117 (1816); Endl. Gen. pl. 780 (1836—40); Koch

Syn. Ed. 2. 337 (1844); Maly Fl. Steierm. 167 (1868); Drude in Engl. u. Pranti

Nat. Ptlanzenf. III. 8. 638 (1897).

I. Anethum graveolens L. Gemeiner Dill. Einjährig. Stengel

aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, stielrund, fein gerillt, bläulich bereift.

Blätter kahl, bläulich bereift, drei- bis mehrfach fiederteilig mit

l)orstlich-linealen Zipfeln. Hülle und Hüllchen fehlend.

Dolde 15— 30-strahlig. Blüten goldgelb. Früchte fast linsen-

förmig, 3—5 mm lang, mit etwa 0,5 mm breitem Flügelsaum. Juli

bis September.
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Anethum jjraveolens L. Spcc. pl. Kd. 1.263(1753); Koch Syn. Ed. 2. 337

(1844); Maly Fl. Steierni. 167 (1808); Murm. Beitr. I'fIanzenj;eogr. Steierm. 156

(l874); SlroM Fl. Admont II. 21 (1882). Pastinaca Rraveolens Bcrnh. Syst.

Verz. Pfl. Erfurt 171 (1800). Selinum Anethum Ruih Tent. fl. Germ. I. 134

(1801). Pcucedanum praveolens BniU. Hist. pl. VII. '.»7 (1878-79); Beck Fl.

N.-<)st. II. 1. (i47 (18'J2).

Wird allgemein in Küchengärten, seltener auf freiem Felde gebaut

und kommt uli und zu auf Schutt, wüsten Plätzen verwildert vor, wie

bei Admont, Graz, Marburg, Cilli. Stammt au.s Südostasien.

Sllaus pratensis Bish. in Schuil. Syst. VI. p. XXXVI; Maly Fl. Steierm. Kiö.

Nacli Riirhardt (Verh. zool. bot. üesellsch. X (1800] Abli. p. 724) bei Neiihaus.

Da diu Pflanze weder daselbst noch sonst irgendwo in Steiermark gesammelt wurde,

kann die Angabe wohl als irrig bezeichnet werden.

2:]. Meum Adans. IJiirenwurz.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum ver-

wi.scht. Kronblätter elliptisch, spitz, gleich. Frucht (Abb. 38, Fig. 23)

länglich, fast stielrund. Rippen geschärft gekielt, stark vor-

tretend, die seitenständigen randständig, gleichgestaltet. In

den Tiilchen je 3— 4, zu beiden Seiten der Fuge je 3— 4 Olstrienien.

Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe am Querschnitt hufeisenförmig

gekrümmt, in der Höhlung eine vorspringende Leiste der Raphe.

MiMim Adans. Farn. II. 07 (1763); Endl. Gen. pl. 776 (1836—40); Koch Syn.

Ed. 2. .32!) (1844); Mali/ Fl. Steierm. 105 (1808), alle z. T.; Drude in Enyl. u.

Prnnll Nat. Pflanzent. III. 8. 210 (1897).

I. Meum athamanticum Jacq. Echte Bären würz. Ausdauernd;

Wurzelstock walzlich, senkrecht, mehrköpfig, dicht faserig schopfig.

Stengel aufrecht, einfach oder wenig ästig, bis 35 cm hoch, stielrund,

gerillt, kahl. Blätter kahl, doppelt bis dreifach gefiedert mit in dicht

stehende, fein lineal-borstliche Zipfel zerteilten Blättchen.

Hülle fehlend oder ein- bis mehrblätterig; Hüllchen drei- bis mehr-

blätterig mit linealen, lang zugespitzten Blättchen. Blüten

weiß. Früchte länglich, 6— 10 mm lang. Juni, ,Iuli.

Meum athamanticum Jacq. Fl. Austr. Ic. IV. 2. T. 203 (1770): Koch Syn.

Ed. 2. 329 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 165 (1868); Strahl Fl. Admont II. 21 (1882).

Athamanta Meum L. Sp. pl. Ed. 1.245 (1753). Ligusticum Meum Cr. Stirp.

Austr. III. 199 (1769). Aethusa Meum Murr. Syst. Ed. 14. 287 (1714).

Auf Voralpen- und Alpenwiesen zwischen 1500 und 2300 m. Ver-

breitet und häutig in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen;

ferner auf dem Lantsch und ab und zu auch in den Zentralalpen, wie

in den Niederen Tauern auf dem Hohenwarth, dem Seckauer Zinken,
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Hoch-Reichart, dem Marangerkogel und Saukogel und im Stangalpen-

zuge auf dem Rinsennock bei Turrach. Herabsteigend an der Mündung

des Grasgrabens in die Kalte Mürz.

24. Selinum L. Silge.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelchrand ver-

wischt. Kronblätter durch die eingeschlagene Spitze verkehrt-herzförmig,

gleich. Frucht (Abb. 38, Fig. 24) länglich eirund; Teilfrüchtchen

am Querschnitt fast halbkreisförmig, schwach vom Rücken
zusammengedrückt; Rippen stark vortretend, flügelartig, die

seitlichen randständig, breiter als die rückenständigen. In

den Tälchen je eine, an der Fugenseite 2—4 Ölstriemen. Fruchtträger

frei, zweiteilig. Nährgewebe an der Fugenseite flach oder leicht aus-

gebuchtet.

Selinum L. Sp. pl. Ed. 1. 244 (1753), Gen. pl. Ed. 5. Ui, (1754) z. T.;

Hoffm. Umbellif. Gen. Ed. 1. 150 (1814); Endl. Gen. pl. 778 (1836—40); Koch

Syn. Ed. 2. 330 (1844); Maly Fl. Steierm. 166 (1868); Drude in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 8. 210 (1897). Selinum Sect. Selinum Beck Fl. N.-Öst. IL

1. 644 (1892).

I. Selinum Carvifolia L. Gemeine Silge. Ausdauernd; Wurzel

spindelig, ästig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, scharf, oft

flügelig kantig gefurcht, kahl. Blätter kahl, 2—3-fach gefiedert

mit fiederspaltigen Blättchen und eilanzettlichen bis lineal-lanzett-

lichen, 1,5—3 mm breiten Zipfeln. Hülle fehlend oder 1—2-

blätterig. Dolden 15— 30-strahlig. Hüllchen vielblätterig mit

schmal linealen, lang zugespitzten, aufrechten Blättchen. Blüten weiß.

Früchte eiförmig, 2,5—4 mm lang, die Seitenrippen fast doppelt so

breit geflügelt als die Rückenrippen.

Von dem mitunter sehr ähnlichen Peucedanum austriacum außer

durch die Früchte durch den scharfkantig gefurchten Stengel, die

fehlende oder 1—2 -blätterige Hülle und die schmäleren Hüllchen-

blätter zu unterscheiden.

Selinum Carvifolia L. Sp. pl. Ed. 2. 350 (1762): Koch Syn. Ed. 2. 330

(1844); Maly Fl. Steierm. 166 (1868); Murm. Beitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 155

(1874); Strobl Fl. Admont II. 21 (1882).

An feuchten Waldstellen, in Auen, an buschigen Abhängen, auf

feuchten Wiesen, zerstreut bis in die Voralpentäler. Auf einer Sumpf-

wiese zwischen Hoffeld und Hofmoos bei Admont; in der Kuhalt bei

Seckau, in der Lamming bei Brück, in Zlatlen bei Pernegg; bei Maria-

zeil. In der Umgebung von Graz bei Judendorf, Thal, Gösting, Maria-
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trost, Mariagrün, in der Ragnitz, auf dem Ruckerlherge, auf den Mur-

bergen bei F<'rnitz, l)fi St. (Jeorgen nächst Wildon. Bei Hartberg,

Fürstenfeld, Söchau, üleichenberg; sehr häufig im Flußgebiet der

Kainach, bei Stainz und im Sausalgebirge, im Sugaritzwalde bei Weiters-

feld; bei Marburg und im Bachergebirge bei Mahrenberg, Maria in der

Wüste, Faal. Hei Podvinzen nächst Pettau, häufig bei Weitenstein,

Neuhaus, Hochenegg, Trifail.

2"). Ligusticum L. Mutteru.

Blüten zwittorig, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum ver-

wischt. Kronblätter verkehrt-eirund, durch die eingeschlagene Spitze

schwach verkehrt -herzförmig. Früchte (Abb. 38, Fig. 25) eilänglich,

stielrund; Teilfrüchtchen im Querschnitt halbkreisförmig; Rippen

geschärft kantig, geflügelt, die seitlichen randständig, gleich

groß. In den Tälchen und beiderseits der Furche je 1—3 undeut-

liche bald obliterierende ülstriemen. Fruchtträger frei, zweiteilig.

Nährgewebe an der Fugenseite flach oder seicht ausgebuchtet.

Ligusticum L. Sp. pl. Ed. 1. 251 (175;j), üen. pl. Ed. 5. 119 (17.")4) z. T.;

Bmlh. Hook. Gen. pl. I. 912 (1867); Drude in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III.

8. 211 (1897). Gaya Gaud. Feuille du cant. d. Vaud 128 (1826), Fl. Helv. II.

389 (1828); Koch Syn. Ed. 2. 329 (1844); Maly Fl. Steierm. 165 (1868), nicht

Kunih (1821). Neogaya Meisn. Gen. pl. I. 144, 11. 1(14 (1838).

I. Ligusticum IVlutellina iL.) Cr. Echte Muttern. Ausdauernd;

Wurzelstock sclioiitig, mchrköptig. Stengel aufrecht, oben meist

ästig, bis 30 cm hoch, stielrund, gerillt, kahl. Blätter kahl, 2— 3-fach

gefiedert mit fiederspaltigen oder eingeschnitten gezähnten Blättchen und

lanzettlichen Abschnitten. Hülle fehlend oder einblätterig; Hüll-

chen drei- bis mehrblätterig mit lanzettlichen, das Döldchen

meist überragenden Blättchen. Blüten rosenrot, seltener weiß. Früchte

5—6 mm lang. Juli, August.

Phellaiidrium Mutellina L. Sp. pl. Ed. 1. 255 (175.3). Ligusticum

Mutellina Cr. Stirp. Aiistr. III. 81 (1769); Drude in Engl. u. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. 8. 212 (1897). Meum Mutellina Gärln. De fruct. I. 106 (1788);

Koch Syn. Ed. 2. 329 (1844); Maly Fl. Steierm. 165 (1868); Strobl Fl. Adm. II.

21 (1882).

Auf Alpentriften, an kräuterreichen Stellsn in der Krummholz-

und Hochalpenregion (1600—2200 m). In den nördlichen Kalkalpen

von der Dachsteingruppc bis zur Raxalpe verbreitet, in den Haller

Mauern und in der Buchsteingruppe jedoch fehlend. In den Zentralalpen

gemein in den niederen Tauern, im Stangalpenzuge und in den See-

thaler Alpen.
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2. Ligusticum Simplex (L.) All. Kleine Muttern. Ausdauernd;

Wurzelstock schopfig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, einfach, bis

25 cm hoch, kantig gerillt, kahl, blattlos oder einblätterig.

Blätter am Grunde rosettig gehäuft, kahl, einfach bis doppelt gefiedert

mit fiederspaltigen Blättchen und lanzettlichen Zipfeln. Hülle und
Hüllchen mehrlilätterig mit linealen, ungeteilten oder 2— 3-

spaltigen Blättchen, die der Hüllchen oft länger als das Döldchen.

Kronblätter weiß oder rosenrot. Früchte 3—4 mm lang. August.

Laserpitium siniplex L. Mant. I. 56 (1767). Ligusticum simplex AlL

FI. Ped. II. 15. T. 21. f. 2 (1785); Drude in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzenf. III.

8. 212 (1897). Gaya simplei Gaud. Fi. Helv. 11. 389 (1828); Koch Syn. Ed. 2.

329 (1844); Maly Fl. Steierm. 165 (1868). Pachypleurum simplex Bchb. Fl.

Germ. exe. 471 (1832); Slrobl Fl. Admont IL 21 (1882). Neogaya simplex

Meisn. Gen. pl. IL 104 (1838).

Auf Alpentriften und an felsigen Stellen in der Krummholz- und

Hochalpenregion (1800—2500 m). In den nördlichen Kalkalpen nur

auf der Raxalpe vom Kloben über die Hohe Lechnerin bis zu den Eis-

hütten und der Lichtensternalpe. In den Niederen Tauern auf dem

Hochgolling, Greifenberg, Placken, Waldhorn, Preber, Karleck, im

Tuchmarkaar bei Klein Sölk, auf dem Greim, Hohenwarth, Schoberspitz,

Großen Griesstein, Hoch-Reichart, Seckauer Zinken; im Stangalpenzuge

auf dem Rinsennock und Eisenhut.

2. Tribus: Peucedaneae Rchh.

Hauptrippen deutlich, die randständigen viel breiter als die Rücken-

rippen, an den Teilfrüchtchen Randflügel bildend. Früchte vom Rücken

her zusammengedrückt. Nährgewebe an der Fugenseite flach. In dem

den Fruchtträger umgebenden Parenchym keine Kristalle.

Peucedaneae Rchh. in Mössl. Haudb. I. XLIV. (1827); Benth. Hook. Gen.

pl. I. 863 (1867) erw.; Drude in Engl, u Prnntl Nat. Pflanzenf. III. 8. 115 (1897).

1. Subtribus. Angelicinae (Koch) Drude. Randflügel der beiden

Teilfrüchtchen getrennt, klaffend.

Angeliceae Koch Gen. L'mb. 98 (1824). Angelicinae Drude in Engt. u.

Prantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 115, 215 (1897).

Conioselinum tataricum {Fisch. Cat. Hort Gorek. [1808], C. Fischeri W. Gr.

Fl. Sil. I. 266). Nach Unger (Steierm. Zeitschr. N. F. III. 2. p. 128) am Wege von

Rohitsch nach Windisch-Landsberg. Wahrscheinlich irrig.

26. Angelica L. Angstwurz.

Blüten zwitterig oder polygam, in zusammengesetzten Dolden.

Kelchrand fünfzähnig oder verwischt. Kronblätter eiförmig oder lanzett-

lich, mitunter durch die eingebogene Sjjitze schwach herzförmig. Frucht
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(Abb. S8, Fig. 26) elliptisch oder herzeiförmig, vom Rücken Iht

zusammengedrückt, durch die vier klaffenden Randflügel

breit berandet. Rückenrippen schmal, .scharfkantig oder ge-

flügelt, die Seitenrippen breit geflügelt. In den Tälchen und

beiderseits der Berührungsfläche je 1—2 ()lstriemen. Fruchtträger frei,

zweiteilig. Nährgewebe an der Fugenseite Hach.

Angelica L. Sp. pl. Ed. 1. 2.'>0 (17r>H), Gen. pl. Ed. r.. 119 (IVM;; Enal.

Gen. pl. 778 (18H6—40): Kork Syn. Ed. 2. .'Wl (18-44); Mnly Fl. Stcierm. 166

(1868); Druck in Engl. ii. PrantI Nat. Pflanzenf. III. 8. 219 (1897).

Sekt. 1. Tommasinia (Bot.) Dnidc Kelch fünfzähnig.. Blüten

polygam. Frucht vrrkihrt-lRTzeitornng, breit geflügelt , mit nicht zu-

sammenhängenden Randflügeln. Kronblätter verkehrt herzförmig.

Tommasinia Btri. Fl. Ital. III. 414 ( 18:!7) als Gattung. Angelica Sekt.

Tommacinia DrinU- in Ktiffl. ii. Vmnll Nat. Pflanzenf. III. 8. 219 (1897).

I. Angelica verticillaris L. Quirlige Angstwurz. Ausdauernd;

VVurzelstock dick, nicht .«chopfig. Stengel aufrecht, oben quirlig ästig,

bis 2,5 m hoch, stielrund, fein gerillt, hohl, kahl. Untere Blätter

o—4-fach, obere 1— 2-fach gefiedert, mit eiförmigen, kahlen, grob

eckig gesägten, stumpfen oder kurz zugestutzten Blättchen; das

Endblättchen meist dreilappig bis dreiteilig. Blattscheiden aufgeblasen.

Hülle fehlend oder einblätterig. Dolden 10—25strahlig, mit kahlen

Doldenstrahlen. Hüllcheu wenigblätterig mit fädlichen Blättchen. Blüten

klein, grünlichgelb. Früchte 8—9 mm lang, mit abgerundeten Rücken-

imd breit geflügelten, bis 2,5 mm breiten Seitenrippen. Juni—August.

.Vnirelica verticillaris L. Mant. II. 217 (1771); Drude in Engl. n. PrantI

Nat. Pflanzenf. III. 8. 220 (1898). Iniperatoria verticillaris Lam. et DC.

Kl. fraoQ. IV. 287 (180.5). Peucedanum verticillare M. K. Deutschi. Fl. II.

:«86 (1826). Tommasinia verticillaris Bert. Fl. Ital. III. 415 (1837); Koch

Syn. Ed. 2. 336 (1844); Maly Fl. Steieim. 167 (1868).'

An buschigen Abhängen, Wald- und Weingartenrändern, in Unter-

steiermark. An den Hängen am linken Drauufer bei Marburg, bei

Ankenstein und bei Welschaberg, auf dem Donatiberge und dem Wotsch.

Auf dem Kosiak bei Neuhaus, bei Hochenegg und Cilli, besonders an

der Sann, im Finstertale und auf dem Scbloßlierge; bei Rietzdorf a. d.

Pack, I'raKberg, Trifail, iTschatesch nächst Rann).

Sekt. 2. Angelicastrum Dnide. Kelchzähne klein oder undeut-

lich. Blüten zwitterig. Frucht eiförmig, geflügelt, mit klaffenden Rand-

flügeln. Kronblätter lanzettlich.

Angelicastrum Drtnh in Engt. w. PrantI Nat. Pflanzenf. III. 8. 219. 220

(1898).
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2. Angelica montana ^DC.j -S'cA^. Berg-Angstwurz. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, dick. Stengel aufrecht, oben ästig, bis 2 m hoch,

stielrund, fein gerillt, unten kahl, oben flaumig. Blätter 2—3fach ge-

fiedert mit länglichen bis lanzettlichen, lang zugespitzten, bis 15 cm
langen, 3—4 mal längeren als breiten, kurz gesägten, sich mit den

Rändern meist berührenden, an den Nerven spärlich kurzhaarigen,

sonst kahlen Blättchen, deren oberste sitzen oder kurz an der

Spindel herablaufen. Blattscheiden weit .bauchig. Hülle fehlend.

Dolden 30— 50-strahlig mit dicht flaumignn, zur Fruchtzeit 5—18 cm
langen Doldenstrahlen. Hüllchen mehrblätterig, ihre Blättchen lanzett-

lich, lang fein zugespitzt. Blüten grünlichweiß. Früchte 6—7 mm
lang, mit fast rundlicher, 5— 6 mm breiter Berührungsfläche.

Juli, August.

Imperatoria montana DC. Fl. franc;. V. 504 (181.5). Angelica inontana
Schi. Cat. pl. Helv. (1815) 6; Koch Syn. Ed. 2. :3.S1 (1844); Slrobl Fi. Admout IL

21 (1882). Angelica silvestris ß. angustisecta Neilr. Fl. N.-Öst. 627 (1858);

Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 155 (1874). Angelica elatior Fritseh Ex-

cursionsfl. f. Oster. 419 (1897). Angelica silvestris [5. elatior Wahlenbg. Fl.

Carp. 84 (1814). Arohangelica officinalis Woloszcstik in Verh. zool. bot. Ges.

Wien XXVI. S. B. 109 (1876), nicht Ho/fm.

In feuchten Schluchten, an Gebirgsbächen , in den Voralpen zer-

streut. In der Klamm bei Schladming in großer Menge; am Scheibl-

stein bei Admont, im Gesäuse, am Erzbach bei der Haltestelle Leopold-

steiner See und an letzterem See, im Strechaugraben bei Rottenmann,

in den Schluchten der Voralpe, des Hochschwab und der Raxalpe; in

der Bärenschütz bei Mixnitz. Am Bachergebirge im Laßnitzgraben und

bei Hausambacher.

3. Angelica silvesiris L. Gemeine Angstwurz. Ausdauernd;

Wurzelstock kurz, dick. Stengel aufrecht, bis 1,20 m hoch, ästig;

stielrund, fein gerillt, unten kahl, oben flaumig. Blätter dreifach

gefiedert mit eiförmigen bis lanzettlichen, kurz zugespitzten, bis

6 cm langen und kaum doppelt längern als breiten, meist entfernt

stehenden, kurz gesägten, an den Nerven spärlich kurzhaarigen, sonst

kahlen Blättchen, deren oberste meist nicht herablaufen. Blatt-

scheiden weniger weit bauchig. Hülle fehlend. Dolden 2 5— 35-

strahlig, mit dicht flaumigen, zur Fruchtzeit bis 6 cm langen Dolden-

strahlen. Hüllchen mehrblätterig, ihre Blättchen lanzettlich, lang fein

zugespitzt. Blüten weiß, grünlich oder rötlich. Früchte 3,5—5 mm
lang, mit länglicher, etwa 2 min breiter Berührungsfläche.

Juli—September.
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Anpelica silvestris /.. Sp. pl. Ed. 1. 251 (1753); Kocli Syii. Ed. 2. -i'M

(1844); Mali/ Fl. Steicrm. Ififi fl808); Strubl Fl. Ailiiiont II. 21 (1882). Seliniim

silvestre Cr. Stirp. Austr. III. 47 (17(i!)). Im peratoria silvestris L(im. FI.

frant;. III. 417 (1778). Anjfelica silvestris a. latisecta Neilr. Fi. N. -Ost. 627

(1858); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 155 (1874). Augelica silvestris

a. typica Beck Fl. N.-Ost. II. 1. 645 (1892).

Auf feuchten Wiesen, an Gräben, in Auen, feuchten Gebüschen,

häufig bis in die Voralpen.

Auffallend ist

ß. appendiculata Heu
ff'.

An der Einfügungsetelle der Blättchen

1

—

2 kleine, grüne Blättchen.

Angeliia silvestris Ji. appeiiiliciilata Heiiff'. En. pl. Bau. in Veiii. zool.

bot. Ges. Wien VIII. 116 (18.58); l'reissm. in iMitt. nat. Ver. Steierm. (18'J5) 107.

In Wäldern ober dem Hilmteich bei Graz (Preissmann!).

Archangelica officinalis (Mnch. Meth. 81 (17'J4| snb Augclica; Hoff'm. PI.

Umb. geu. Ed. 2. 1. 168 [1816]; Maly Fl. Steierm. 166) wird hie und da, aber

nicht häufig, in Bauerngärten kultiviert, wurde aber verwildert noch nirgends

bcobaulitet. Räiifii.'er findet sich in Bauerngärteu der Gebirgsgegenden

Levisticum officinale Koch in Acta Ac. Leop. C'ar. XII. 1. 101 (1824); Maly

Fl. Steierm. 166; Slrubl FI. Admont II. 21, welihes aber ebenfalls nicht verwildert.

2. Subtribus. Ferulinae Drude. Randiiügel der beiden Teil-

früchtfhen fest aufeinander gefügt und die Frucht dadurch doppolt

tlügeitörniig Lerandet.

Ferulinae Drude in Engl. u. FranU Nat. Pflanzenf. III. 8. ll.J, 22.5 (1897).

27. Peucedanuii) L. Haarstianjf.

Blüten zwitterig oder polygam, in zusammengesetzten Dolden.

Kelchrand verwischt oder fünfzähnig. Kronblätter gleich, verkehrt-

eirund, durch die eingeschlagene Spitze mehr oder minder ausgerandet.

Frucht (Abb. 38, Fig. 27) länglich, eiförmig oder rundlich, vom Rücken

her flach zusammengedrückt, rundum vom flügeiförmig ab-

geflachten Rande umgeben; Rückenrippen kräftig, glatt, die

seitlichen am Grund der Flügel oder innen am Fugenrande

verlaufend. In den Tälchen und beiderseits der Fugenfläche je

1
—

-J (')lstriemen. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der

Fugenseite flach oder schwach ausgehöhlt.

Pencedanum L. Sp. pl. Ed. 1. 245 (175.3) Gen. pl. Ed. 5. 116 (17.541; Kiull.

Gen. pl. 779 (1836—40); Koch Syu. Ed. 2. a;}3 (1844); Maly Fl. Steierm. 166

(1868); Drude in Engl. u. Pninil Nat. Pflanzenf. III. 8. 234 (1898).

Wicht. Literatur: Calcsiani. Conspectus specierum europaearum generis

Peucedani in Bull. soc. bot. Ital. (1905) 19."$.
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BestimmungsschUissel.

1. Blätter einfach oder doppelt dreizählig P. Ostnithimn.

Blätter gefiedert 2.

2. Hülle fehlend oder 1— 3-blätterig. Blätter einfach gefiedert . P. Chabraü.

Hülle mehrblätterig. Blätter zwei- bis mehrfach gefiedert 3.

3. Blüten gelb P. alsaÜcam.

Blüten weiß oder rötlich 4.

4. Wurzel nicht schopfig. Stengel röhrig, hohl P. palnsire.

Wurzel schopfig. Stengel nicht huhl .j.

5. Verzweigungen der Blattspiudel winkelig hin- und her- oder znrückgebogen

mit in rechten oder stumpfen Winkeln abstehenden Blättchen:

P. Oreoselinum.

Verzweigungen der Blattspindel gerade 6.

(). Blättcheu ungeteilt oder gelappt, scharf zugespitzt gesägt . P. Cervuria.

Blättchen fiederspaltig P. aiislriacam.

I. Untergattung : Eupeucedanum (Beck) Drude.

Kelch mehr minder deutlich fiinfzähnig. Fruchtflügel schmal oder

breit, in das Griffelpolster auslaufend oder dasselbe mit herzförmiger

Verbreiterung oben etwas einschließend.

Eupeucedanum Beck Fl. N.-Öst. IL 1. 64G (1892), als Sektion; Dntdc in

Engl. u. Piantl Nat. Pflauzenf. III. 8. 235 (1898), als Untergattung.

Sekt. 1. Palimbioides Boiss. Fruchtflügel schmal. In den Täl-

chen 2—3 Ölstriemen.

Palimbioides Boiss. Fl. Orient. IL 11114 (1872); Drude in Engl. u. Pianll

Nat. Pflanzenf. III. 8. 235 (1897).

I. Peucedanum Carvifolium (Cr.) Vill. Kümmelblätteriger

Haarstrang. Ausdauernd; Wurzelstock ästig, mehrköpfig, schöpf ig.

Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, gefurcht, kahl. Blätter kahl,

die unteren gefiedert mit im Umriß eiförmigen, in lineal-lanzettliche,

1— 2 mm breite Zipfel fiederförmig gespaltenen Blättchen,

die oberen einfach fiederteilig mit lineal-lanzettlichen, spitzen,

ganzrandigen Abschnitten. Hülle fehlend. Dolden 8— 20strahlig,

mit sehr ungleichen, an der Innenseite flaumigrauhen Dolden-

strahlen. Hüllchen fehlend oder aus einzelnen borstlichen Blättcheu

bestehend. Blüten blaß rötlichgelb. Früchte 5 mm lang, breit eiförmig,

mit fädlichen Rückenrippen, schmal geflügelt. August—Oktober.

Selinum carvifolia Chabraei Cr. Stirp. Austr. III. 22. T. III. f. 2 (1767).

Peucedanum carvifolia Vill. Hist. pl. Dauph. IL 630 (1785), nicht Torr, et

Gray. Peucedanum Chabraei Gmid. Fl. Helv. IL 330 (1828); Bchb. in Mössl.

Handb. 2. Ausg. I. 448 (1827); Koch Syn. 334 (1844); Mcdy Fl. Steierm. 166

(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 155 (1874). Palimbia Chabraei

DC. Prodr. IV. 176 (1830); Beck Fl. N.-Üst. IL 1. 653 (1892).
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An Waldrändern, in Holzschlägen, auT Wiesen, an Wegrändern, in

Mittel- und UnttTsteierniark, aber bis ins obere Murtal vordringend.

Hei Neuniarkt; im Murtale bei Judenburg, Knittelfeld, Kraubath,

Leoben, bei Traföß nächst Pernegg; zwischen Rein und Gratwein bei

Graz. Bei Fürstenfeld, Klöch; auf dem Frauenberge bei Leibnitz, bei

Platsch nächst Ehrenhausen. In den Windi.schen Büheln, bei Wolfs-

zettel, Garns utid bei den drei Teichen bei Marburg. Auf dem Stadt-

berge von Pettau, bei Friedau; am Bachergebirge bei Lembach, Maria

Rast, Faal.

Sekt. 2. Cervaria Dnulc. Frucbtflügel schmal oder breit. In

den Tälchen je eine Olstrieme.

Cervaria Druih in Kmjl. u. PranÜ Nat. Pflanzenf. III. 8. 236 (1897).

2. Peucedanum Cervaria (L.) Cuss. Hirschwurz. Ausdauernd;

Wurzelstuck uiehrküplig, .scliopfig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1,50 m
hoch, stielrund, gerillt, kahl. Blätter kahl, lederig, oberseits

dunkel-, unterseits blaugrün, im Umriß breit dreieckig, doppelt gefiedert;

Blättchen schief eiförmig, stumpf oder spitzlich, am Grunde oft

fiederJapiiig, einfach oder doppelt gesägt mit lireiten, stachol-

spitzen Sägezähnen. Hülle . und Hüllchen vielblätterig mit

lanzettlichen, lang zugespitzten oder fädlichen, heral »geschlagenen Blätt-

chen. Doldenstrahlen 10— '20, an der Innenseite fein flaumig. Blüten

weiß. Früchte fast rundlich, 4—6 mm lang, schmal geflügelt. Juli,

August.

Selinum Cervaria L. Sp. pl. Ed. 1. 11U4 (1753). Peucedanum Cer-

varia Cusg. m Lap. Eist. pl. Pyren. 149 (1813); Koch Syn. Ed. 2. 334 (1844);

Mull/ Fl. Steierm. 166 (1868); Muim. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 15.5 (1874).

Athaiiianta Cervaria L. Syst. Ed. 10. 956 (1758— 59).

An trockenen grasigen Abhängen, auf Viehweiden, trockenen Wiesen,

in lichten Wäldern, seltener auf Sumpfwiesen. Im Ennstale zwischen

Altenmarkt und Hietlau (Sternberg). Häufig bei Graz auf dem Plabutsch,

bei St. Gotthard, Thal, sowie in Oststeiermark bei Fehring, Fürstenfeld,

Gleichenberg, Söchau, Hartberg. Bei Leibnitz, Klöch; bei Wolfszettel

und in den Windischen Büheln bei Marburg; in der Karcovina bei

Pettau; bei Hausambacher, Schleinitz, Frauheim. Verbreitet l>ei Rohitsch,

Gonobitz, Neuhaus, auf dem Cillier-Schloßberge, bei Trifail.

3. Peucedanum Oreoselinum (L.) Meh. Berg-Haarstrang. Aus-

dauernd; Wurzelstock ästig, schopfig. Stengel aufrecht, ästig, bis

1,20 m hoch, stielrund, gerillt, kahl. Blätter kahl, dunkelgrün,

doppelt bis dreifach gefiedert mit hin- und hergebogener Haupt-
und winkelig zurückgebogenen Spindeln 2.— 3. Grades. Blatt-
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chen eiförmig, rechtwinkelig abstehend oder zurückgeschlagen, fieder-

spaltig mit stumpflich gezähnten Zipfeln. Hülle und Hüllchen

einblätterig mit lineal- pfriemlichen, abstehenden oder zurück-

geschlagenen Blättchen. Doldenstrahlen 10— 30, kahl oder spärlich

flaumig. Blüten weiß. Früchte fast kreisrund, 5—8 mm lang,

beiderseits ausgerandet, rotbraun, mit weißem, 1,5 mm breitem

Flügelrande. Juli, August.

Athamanta Oreoselinum L. Sp. pl. Ed. 1. ,244 (175.3). Peucedanum
Oreoselinum Mnch. Meth. 82 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 335 (1844); Maly Fl.

Steierm. 166 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 155 (1874). Selinum
Oreselinum Cr. Stirp. 4ustr. III. 33 (1763).

An grasigen buschigen Abhängen, in Wäldern, auf trockenen

Wiesen, bis in die Voralpentäler, stellenweise sehr häufig. Bei Katsch

nächst Murau and bei Judenburg, besonders auf dem Falkenberge.

Sehr häufig bei Graz, wie bei St. Gotthard, Gösting, auf dem Plabutsch,

der Platte, bei Mariagrün, auf dem Schloßberge. Bei Friedberg, Pöllau,

Söchau, Altenmarkt, Fürstenfeld, Gleichenberg. Bei Schwamberg, Eibis-

wald, Stainz. In den Windischen Büheln und bei Wolfszettel nächst

Marburg; in der Kartschovina und bei Haidin nächst Pettau; am
Bachergebirge bei Lembach, Rothwein, ' Maria-Rast, Maria in der Wüste.

Gemein auf den Kalk- und Dolomitbergen bei Gonobitz, Weitenstein,

Windischgraz, Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Tüffer, Steinbrück, Trifail,

Praßberg.

Peucedanum ofRcinale L. (Spec. pl. Ed. 1. 245 [1753]; Maly Fl. Steierm. 166).

Nach Mall/ von Zechcnler bei Cilli gesammelt. Gewiß eine irrige Angabe.

4. Peucedanum palustre (L.) Mnch. Sumpf-Haarstrang. Zwei-

jährig. Wurzel spindeUg, nicht schopfig. Stengel aufrecht, einfach oder

ästig, bis 1,50 m hoch, stielrund, kantig gerillt, röhrig, hohl, kahl.

Blätter kahl, doppelt bis dreifach gefiedert mit in lineale,

0,5— 2 mm breite stumpfe Zipfel fiederig zerteilten Blättchen.

Hülle und Hüllchen vielblätterig mit lanzettlichen, abstehenden

Blättchen. Doldenstrahlen 12—20, fein flaumig. Blüten weiß. Früchte

eirundlich, 4—5 mm lang, beiderseits ausgerandet, rotbraun, mit 1 mm
breitem Flügelrande und breiten stumpfen Rückenrippen. Juli,

August.

Selinum palustre L. Sp. pl. Ed. 1. 244 (175.3). Peucedanum palustre

Mnch. Meth. 82 (1794); Strohl Fl. Admont IL 21 (1882). Selinum silvestre

Jacq. Fl. Austr. II. 33 T. 152 (1774). Selinum Thysselinum Cr. Stirp.

Austr. III. 170 (176.3). Thysselinum palustre Hoffm. PI. Umbell. gen. Ed. 1.

154 (1814); Koch Syn. Ed. 2. 336 (1844); Maly Fl. Steierm. 167 (1868).
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Auf Sumpfwiesen, Torfmooren, an Gräben, im Röhricht der Sümpfe.

Im Torfmoor bei Krungl nächst Mitterndorf; häufig in den Sümpfen

des Ennstales hei Oblarn, Sclztal, Adraont, und des Palten tales bei

St. Lorenzen, Trieben, Gaishorn. Am Stiftingbaclie und in der Ragnitz

bei Graz; bei St. Georgen a. d. Stiefing, am Ziriinitzbache bei St. Stefan

ob Stainz, in den Teichen bei Ilohenburg, in Materiaigräben der Köf-

lacher Bahn hei Moo.skirchen , hei Eihiswald; an Teichrändern bei

Hainsdorf und VVeitersfeld.

5. Peucedanum alsaticum L. Elsässer Haarstrang. Au.s-

dauernd; Wurzelstock ästig, schopfig. Stengel aufrecht, rispig-ästig,

bis 1,5 m hoch, stielrund, kantig gerillt, kahl. Blätter kahl, die

unteren doppelt, die oberen einfach gefiedert mit fieder-

spaltigen bis fiederteiligen Blättchen und eiförmigen bis

lanzettlichen, stumpflichen Zipfeln. Hülle und Hüllchen raehr-

blätterig mit lanzettlichen, abstehenden Zipfeln. Doldenstrahlen 10—20,

kurz, meist ungleich, kahl. Blüten grünlichgelb. Früchte eiförmig,

2—3 mm lang, mit 0,5 mm breitem Flügelrande. Juli—September.

Peucedanum alsaticum L. Sp. pl. Ed. 2. 354 (175.S); Koch Syn. 335

(1844); Mdhj Fl. Steierm. 10(1 (1808): Prdssm. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (189.5)

107. Peucedanum Silaus Jacq. En. stirp. Vind. 46 (1763), nicht L. Xantho-

selinum alsaticum Schur En. pl. Transsilv. 2(34 (1866).

An trockenen, grasigen Abhängen, Wegrändern, selten. Im Ragnitz-

tale bei Graz (Malij), wohl nur zufällig. Bei Radkersburg an der

Straße nach Ungarn (Mahj!): bei Xeuhaus (Reichardt), Tüffer, Trifail

(Fleisclimann). Hörberg I Preissmann!).

Sekt. 3. SelinoJdea DC. Frucht breit geflügelt, Flügel so breit

wie die Frucht.

Selinoidea DC. Prodr. IV. 180 (1830); Drude in Fm()1. u. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. 8. 237 (1S1I7).

6. Peucedanum austriacum (Jacq.) Koch. österreichischer

Haarstrang. Ausdauernd; Wurzelstock ästig, schopfig. Stengel auf-

recht, ästig, bis 1,20 m hoch, kantig gefurcht, weiß gestreift, kahl.

Blätter kahl, doppelt bis dreifach gefiedert mit länglich-eiförmigen,

tief einfach- bis doppelt-fiederspaltigen Blättchen und eilanzettlichen

bis lanzettlichen 2— 3 mm breiten Zipfeln. Hülle und Hüll-

chen vielblätterig mit lanzettlichen, lang zugespitzten, zurück-

geschlagenen Blättchen. Doldenstrahlen 20—85, an der Innenseite

fein flainiüg. Blüten weiß. Früchte länglich-eiförmig, 7— 8 mm lang,

mit fast 2 mm breitem weißem Flügelsaum. .Juli, August.
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Selinum austriacum Jacq. Eu. stirp. Viud. 49, 220 (17(33). Peucedanuni

austriacum Koch Gen. Umbellif. disp. 94 (1824), Syn. Ed. 2. 335 (1844); Maly

Fl. Steierm. 167 (1868).

An felsigen Abhängen, Waldrändern, in Untersteiermark bis in die

Voralpen. Auf dem Donatil)erge und demWotsch; auf der Gora bei

Gonobitz, dem Schloßberge von Weitenstein, in der Teufelsschlucht bei

Neuhaus, bei Oberdollitsch nächst Windischgraz. Auf dem Ursulaberge

bei Windischgraz, auf der Raduha und ober der Leutscher Hütte in

den Sanntaler Alpen; im Logartale und im' Sanntale bei Sulzbach,

bei Praßberg; auf der Vipota und anderwärts bei Cilli.

2. Untergattung: Imperatoria (L.) Drude.

Kelch fünfzähnig. Fruchtflügel sehr breit, oben ausgeschnitten und

dadurch die Frucht verkehrt-herzförmig. Griffelpolster dick kegelig, im

Einschnitt der Fruchtflügel sitzend.

Imperatoria L. Sp. pl. Ed. 1. 259 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 125 (1754) als

Gattung; Koch Syn. Ed. 2. 336 (1844); Maly Fl. Steierm. 167 (1868). Peuce-

danum Sekt. Imperatoria Koch, Gen. Umbellif. disp. 95 (1824), Subg. Impe-

ratoria Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 237 (1897).

7. Peucedanum Ostruthium iL.) Koch. Meister würz. Aus-

dauernd; Wurzelstock dick, walzlich, nicht schopfig, unterirdische Aus-

läufer treibend. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, stielrund, gerillt,

kahl oder oben flaumig. Blätter einmal oder die unteren doppelt drei-

zählig; Blättchen verkehrt eirund, grob ungleichmäßig gesägt, unterseits

zerstreut behaart, meist das endständige drei-, die seitlichen zweispaltig.

Hülle fehlend. Dolde 30—50-strahlig. Hüllchen wenigblätterig mit

borstlichen Blättchen. Blüten weiß oder rötlich. Früchte breit verkehrt-

herzförmig, 4 mm lang, mit etwa 1 mm breitem Flügelrande. Juni

bis August.

Imperatoria Ostrutbium L. Spec. pl. Ed. 1. 259 (1753); Koch Syn.

Ed. 2. 336 (1844); Maly Fl. Steierm. 167 (1868); Slrobl Fl. Admont IL 21 (1882).

Peucedanum ostruthium Koch Gen. Umbellif. disp. 95 (1824). Peucedanum
Imperatoria Endl. Medizinalpfl. 395 (1842).

In Wäldern, an feuchten buschigen Stellen, in Schluchten, in der

höheren Voralpen- und Krummholzregion. In den nördlichen Kalkalpen

zerstreut am Dachsteinplateau; (auf dem Warschenegg), Pyrgas und Scheibl-

stein l)ei Admont, auf dem Kalbling, dem Ennseck und Sulzkahrhund,

auf dem Gamsstein und Hochkahr, häuüg auf dem Prebichl, Eisenerzer

Reichenstein und Hochschwab. Verbreitet und meist häufig in der

ganzen Kette der Zentralalpen bis zum Wechsel. Wird auch häufig in

Bauerngärten kultiviert und verwildert mitunter aus solchen, wie am

Wildoner Schloßberge.
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2H. Pastinacii />. rastinak.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum ver-

wischt oder undt-utlich fünfzähnig. Kronblätter viereckig- rundlich,

abgestutzt, eingerollt, gleich. Frucht (Abb. 38, Fig. 28) eiförmig oder

rundlich, vom Rücken her flach zusammengedrückt, rundum vom
flügeiförmig abgeflachten Rande umgeben; Rückenrippen kräftig,

glatt, die seitlichen von den Flügeln durch einen Zwischenraum

getrennt. In den Tälchen je eine, an der Berührungsfläche zwei bis

vier Striemen. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der Fugen-

seite flach.

Pastinaca L. Sp. pl. Ivl. 1. 262 (17.iH), Gen. pl. Ed. .'). 126 (1754); Endl.

Gcu. pl. ;W1 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 327 (1844); Maly Fl. Steierm. 167

(1868); Drude in Ungl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 167 (1897).

Wicht. Literatur; Cdakovaky, Botanische Notizen, meist die böhmische

Flora betreffend, in Osterr. bot. Zeitschr. XXVII. 126 (1877).

1. Pastinaca sativa L. Gemeiner Pastinak. Zweijährig. Wurzel

spindelig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, kantig gefurcht,

kahl, Blätter oberseits kahl oder fast kahl, unterseits flaumig, ein-

fach gefiedert, die Blättchen eiförmig bis lanzettlich, stumpf oder spitz,

an der Basis verschmälert oder abgerundet, gekerbt oder gesägt, un-

geteilt oder die seitlichen an der Basis 1^21appig, das endständige

meist dreilappig. Hülle und Hüllchen fehlend oder aus 1—2 hinfälligen

Blättchen bestehend. Doldenstrahlen 6— 12, flaumig rauh, un-

gleich. Blüten goldgelb. Früchte breit eiförmig bis fast kreisrund,

5—7 mm lang, mit etwa 0,5 mm breitem Flügelrande. Juli—September.

In der Blattform sehr veränderlich. (Vergl. Freyn in Ost. bot.

Zeitschr. XLVIIl. p. 241 [1898]).

Pastinaca sativa L. Spec. pl. Ed. 1. 262 (176.3); Koch Syn. Ed. 2. .3.37

(1844); Maly Fl. Steierm. 167 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 1.56

(1874); Slrobl Fl. Admont II. 21 (1882). Anethum Pastinaca Wih. Fl. Wcrth.

146 (1799). Peucedanum Pastinaca Baill. Hist. pl. VII. 96 (1874); Ba-k Fl.

N.-Öst. II. 1. 650 (1892).

Auf Wiesen, an Gräben, feuchten Abhängen, bis in die Voralpen-

täler (700 m). In Obersteiermark bei Aussee unweit des Bahnhofes;

im Ennstale sehr zerstreut bei Haus, Gröbming, Gstatterboden. Gemein

im Murtale bei Unzmarkt abwärts, bei Seckau, im Lieeing, Vordernberger

und Mürztale; auch im Thörlgraben bei Aflenz. Gemein durch ganz

Mittel- und Untersteiermark.

2. Pastinaca opaca Beruh. Haariger l'astinak. Zweijährig.

Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, wenigästig, unten kurzhaarig,
Hayek, Flora von Steiermark. 75
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oben kahl, kantig gefurcht. Blätter beiderseits und ins-

besondere am Blattstiel und den Scheiden behaart, einfach

gefiedert, die Blättchen eiförmig bis eilanzettlich , an der Basis breit

abgerundet bis rasch verschmälert, gesägt, meist ungeteilt. Hülle und

Hüllchen fehlend oder aus 1—2 hinfälligen Blättchen bestehend.

Doldenstrahlen 3— 6, flaumig rauh, ziemlich gleich lang. Blüten

gelb. Früchte eiförmig, 5—8 mm lang, mit etwa 0,5 mm breitem

Flügelrande und deutlich konvexen Rippen. Juli— September.

Pastinaca opaca Bernh. in Hörnern. Hort. Hafn. 961 (181.3—14). Pasti-

na ca sativa b. opaca Celak. Prodr. FI. Böhm. 888 (1876).

Auf Äckern, Hütweiden, bisher nur bei Kraubath (Khekl), aber

wohl weiter verbreitert und nur übersehen.

3. Subtribus. Tordyliinae (Koch) Drude. Randflügel der beiden

Teilfrüchtchen fest aufeinander gefügt, deutlich verdickt und verhärtet.

Tordylieae Koch Gen. Umb. 85 (1824). Tordyliinae Drude in Engl. u.

Prantl Nat. Pfanzenf. III. 8. 115, 238 (1897).

2!). Heracleum L. Heilkraut.

Blüten zwitterig oder polygam, in zusammengesetzten Dolden.

Kelch fünfzähnig. Kronblätter durch die eingeschlagene Spitze ver-

kehrt-herzförmig, die randständigen meist größer, tief zweispaltig.

Frucht (Abb. 38, Fig. 29) eiförmig, vom Rücken her flach zu-

sammengedrückt, vom abgeflachten, deutlich verdickten Flügel-

rande umgeben. Rippen flach, glatt, die seitlichen vom Flügel-

rande deutlich getrennt. In den Tälchen je eine kräftige, nach

unten zu verkürzte Olstrieme; Berührungsfläche striemenlos oder

2—4 striemig. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der

Fugenseite flach.

Heracleum L. Sp.pl. Ed. 1. 249 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 117 (1754); Endl.

Gen. pl. 781 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 838 (1844); Maly Fl. Steierm. 168

(1868); Drude in Engl. u. Pninil Nat. Pflanzenf. III. 8. 239 (1898).

Wicht. Literatur: Timbal-Lagrave et Mercais, Essai monographique sur

les especes fran(;aises du genre Heracleum in Kevue de botanique V. 323 (1889).

Briquei, Etüde snr la morphologie et la biologie de la feuille chez THeracleum

sphondylium L. in Arch. des sc. physiques et natur. (Geneve), 4. Per. XV. 189

(1903).

Bestimmungsschlüssel.

1. Blätter einfach gefiedert mit 1— 3 Paaren an den unteren Blättern eiförmigen

stumpfen, an den oberen lanzettlichen, spitzen Blättchen. Striemen an der

Berührungsfläche der Teilfrüchtchen sehr kurz oder fehlend 2.

Blätter anders gestaltet. Striemen an der Berührungsfläche der Teilfrüchtchen

deutlich 3.
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2. Hlüteii weiß H. austriaritm.

Hlüteii rosenrot H. siifoHum.

It. Alle Blätter ungeteilt, band- oder fiederfönnig gelappt mit dreieckigen

spitzen Lappen, iinterseits graugrün (Abb. 'i'J, Fig. 3) . . H. PolUnianum.

Wenigstens die oberen Blätter dreischnittig oder gefiedert (Abb. H9, Fig. 1,

2, 4-8)
'

4.

Abb. 39. Blätter von Heracleum-Arten. 1., 2. H. elegans. S. H. Pollinianum. 4. H. Spon-

dylium. 5. H. Spondylium ^ angustifolinm. fi. II. sibiricum. 7. H. stiriaeam.

8. H. longifoUum.

75*
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4. Abschnitte der Blätter bandförniig-lineal, 4—6 mal so lang als breit (Abb. 39,

Fig. 7, 8) 5.

Blattabschnitte nicht bandförmig-lineal 6.

5. Pflanze, besonders die Doldenstrahlen, reich flaumig . . . H. sUriaeum.

Pflanze kahl oder fast kahl, Doldenstrahlen kahl . . . H. longifolium.

6. Die unteren Blätter ungeteilt oder dreischnittig mit sitzenden oder kurz ge-

stielten, mitunter wiederholt geteilten Abschnitten (Abb. 39, Fig. 1, 2):

H. ekgans.

Untere Blätter dreischnittig oder gefiedert mit lang gestielten seitlichen

unteren Abschnitten 7.

7. Blattabschnitte grob eckig doppelt gesägt. Fruchtknoten kahl. Randblüten

nicht strahlend (Abb. 39, Fig. 6) H. sibiricum.

Fruchtknoten flaumig. Randblüten strahlend. Blattabschnitte meist einfach

gesägt (Abb. 39, Fig. 4, 5) H. SpondijUnm.

1. Heracleum austriacum L. Österreichisches Heilkraut.

Ausdauernd; Stengel aufrecht, einfach oder oben 1—2-ästig, bis 60 cm
hoch, gefurcht, zerstreut steifhaarig. Blätter zerstreut steifhaarig, ein-

fach gefiedert mit 1—4 voneinander entfernten Fiederpaaren;

Blättchen sitzend oder sehr kurz gestielt, an den unteren Blättern

eiförmig oder oval, gekerbt oder kerbsägig, das Endblättchen breit

rundlich, stumpf dreilappig; an den oberen Blättern eilanzett-

lich oder lanzettlich, spitz, scharf gesägt, am Grunde oft lappig, das

Endblättchen tief dreispaltig mit spitzen Abschnitten und lang vor-

gezogenen Endlappen. Hülle fehlend oder 1—2-blätterig. Dolden-

strahlen 4— 15, flaumig. Hüllchen mehrblätterig mit lang borstlichen

Blättchen. Blüten weiß, selten rötlich, die randständigen strahlend,

mit bis 10 mm langen Kronblättern. Frucht in der Jugend etwas be-

haart, später kahl, rundlich-verkehrt-herzförmig, 6— 9 mm lang; die

Ölstriemen der Tälchen höchstens halb so lang als die Frucht, die der

Berührungsfläche fehlend oder kaum 1 mm lang. Juli—September.

Heracleum austriacum L. Sp. pl. Ed. 1. 249 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

339 (1844); Maly Fl. Steierm. 168(1868) z. T.; Slrnbl Fl. Admont II. 1. 22(1882).

Auf Wiesen, in Wäldern, an felsigen Abhängen, imter Krummholz,

in der höheren Voralpen- und Krummholzregion (1000—1800 m) in der

ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen häufig, ab und zu auch in

tieferen Lagen, wie im Gesäuse.

Ändert ab:

ß. glaberrimum Beck. Stengel und Blätter kahl.

Heracleum austriacum Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 651 (1892).

Auf der Voralpe bei Altenmarkt (Beck).

2. Heracleum siifolium (Scop.) Echh. Rosenrotes Heilkraut.

Ausdauernd; Stengel aufrecht, einfach oder oben 1—2ästig, bis 50 cm
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hoch, gefurcht, zerstreut steifhaarig. Blätter zerstreut steifhaarig, ein-

fach gefiedert mit ]—4 voneinander entfernten Fiederpaaren ; Blättchen

sitzend oder Bciir kurz gestielt, an den unteren ]51iittern eiförmig

oder oval, gekerbt oder kerbsägig, das Endblättchen rundlich, kurz

dreilappig; an den oberen Blättern eilanzettlich oder lanzett-

lich, spitz, grob gesägt, am Grunde oft lappig, das Endblättchen ein-

fach oder tief dreispaltig mit spitzen Abschnitten und lang vor-

gezogenem End läppen. Hülle fehlend oder 1—2-blättcrig. Dolden-

strahlon 3— 12, flaumig. Hüllchen mehrblätterig mit lang borstlichen

Blättchen. Blüten stets riisenrot, die randständigen strahlend, mit

bis 10 mm langen Kronblättern. Frucht in der Jugend steif-

haarig, zuletzt fast oder ganz kahl, verkehrt-eiförmig, 8—9 mm lang.

Die ()lstrienicn der Tälchen höchstens halb so lang als die Frucht, die

der Berührungsfläche fehlend oder kaum 1 mm lang.

Tordylium siifolium Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 194 (1772). Heracleum
siifüliura Rchb. Fl. Genn. exe. 456 (1832); Hayek in Ost. bot. Zeitschr. LI.

389 (1901). Heracleum anstriacum E. Weiss in Ost. bot. Zeitschr. IX. 125

(1859); Maty Fl. Steierm. 1G8 (18üU) z. T., nicht Lintia.

An steinigen Stellen, unter Krummholz- und Alpenrosen, in der

höheren Voralpen- und Krummholzregion (1000—1900 m) der Kara-

wanken und Sanntaier Al])en häufig.

3. Heracleum Sibiricum L. Sibirisches Heilkraut. Zweijährig.

Stengel aufrecht, ästig, Kis 1,5 m hoch, gefurcht, zerstreut steifliaarig

bis fast kahl. Blätter (Abb. 39, Fig. 6) zerstreut behaart, 1—2]jaarig

gefiedert, wenigstens das unterste Fiederpaar ziemlich lang gestielt. Ab-

schnitte im Umriß herzeiförmig, spitz, eckig grob doppelt gesägt

bis fiederlappig mit grob eckig gesägten Lappen, der End-

abschnitt seichter oder tiefer dreilappig bis dreispaltig. Doldenstrahlen

8—20, spärlich flaumig. Hülle fehlend; Hüllchen mehrblätterig mit

lineal-pfriemliehen abstehenden ßlättchen. Blüten grünlichweiß, die

randständigen nicht strahlend. F'ruchtknoten kahl. Früchte kahl,

rundlich verkehrt-eiförmig, 6— 7 mm lang und 5—6 mm breit, die

Striemen der Tälchen mindestens halb so lang wie die Frucht, die der

Berührungsfläche deutlich, 1—2 mm lang. Juli—September.

Heracleum siliiricum L. Sp. pl. Ed. 1. 249 (1753); Rclib. Fl. Germ. exe.

458 (18.32), nicht Kuch.

Wurde in Graz auf den Bauplätzen des ehemaligen Johanneum-

Gartens vorübergehend verwildert beobachtet. Ist durch ganz Osteuropa

und Nordasien weit verbreitet.
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1190 Heracleum.

4. Heracleum Spondylium L. Gemeines Heilkraut. Zweijährig.

Stengel aufrecht, ästig, gefurcht, bis 1,5 m hoch, zerstreut steifhaarig

oder fast kahl. Blätter (Abb. 39, Fig. 4) zerstreut behaart, 1—2-paarig

gefiedert, wenigstens das unterste Fiederpaar ziemlich lang ge-

stielt. Abschnitte im Umriß herzeiförmig, stumpf oder zugespitzt,

fiederlappig mit unregelmäßig klein gesägten Lappen, der

Endabschnitt seichter oder tiefer 3— 5-spaltig. Doldenstrahlen flaumig,

rauh, 10—25. Hülle fehlend; Hüllchen vielblätterig mit lineal-pfriem-

lichen abstehenden Blättchen. Blüten grünlich- oder gelblichweiß oder

rötlich, die randständigen deutlich strahlend mit bis 5 mm
langen, äußeren Kronblättern. Fruchtknoten flaumig. Früchte ver-

kehrt-herzförmig, 7—8 mm lang und 5—6 mm breit, die Striemen der

Tälchen mehr als halb so lang wie die Frucht, die der Berührungs-

fläche deutlich, 1—3 mm lang. Juli—September, nach der Wiesenmahd.

Heracleum Spondylium L. Sp. pl. Ed. 1. 249 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

3.38 (1844) exkl. ß.; Ualy Fl. Steierm. 168 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr.

Steierm. 156 (1874); Strobl Fl. Admont II. 22 (1882). Heracleum protheiforme
a. Branca ursina Cr. Stirp. Austr. III. 11 (1762). Heracleum Brauca Scop.

Fl. Carn. Ed. 2. I. 204 (1772).

Auf feuchten iind gedüngten Wiesen, auf Äckern, seltener in

feuchten Waldschluchten, gemein und meist massenhaft bis in die

Voralpen.

Ändert ab:

ß. angustifolium (Cr.) Celak. Blätter (Abb. 39, Fig. 5) zwei-

bis vierpaarig gefiedert mit fiederspaltigen Abschnitten und gesägten

oder gegen die Basis zu fiederlappigen Abschnitten zweiter Ordnung.

Heracleum protlieiforme t. angustifolium Cr. Stirp. Austr. III. 12

(1762). Heracleum Spondylium ß. angustifolium Celak. Prodr. Fl. Böhm.

574 (1867). Heracleum angustifolium Jueq. Fl. Austr. Icon. II. 46 Tab. 173!!

(1774), nicht Enum. stirp. Vind. 177 (1762). Heracleum Spondylium ß. elegans

Koch Syn. Ed. 1. 308 (1837) z. T.; Freyn in Ost. bot. Zeitschr. L. 428 (1900).

An Waldrändern und auf Wiesen, sehr zerstreut. Am Prebichl

(Freyn), bei Graz (Maly!) und Mariatrost (Freyn).

5. Heracleum elegans (Cr.) Jacq. Ausdauernd; Stengel aufrecht,

oben meist ästig, zerstreut steifhaarig. Blätter (Abb. 39, Fig. 1, 2) steif-

haarig, die untersten meist bis etwa zur Mitte dreispaltig mit meist

dreispaltigem Mittel- und zweispaltigen Seitenlappen, die Abschnitte

zweiter Ordnung zugespitzt, gesägt, ungeteilt oder fiederlappig bis fieder-

spaltig, seltener die unteren Blätter dreischnittig mit sitzenden oder

sehr kurz gestielten seitlichen Abschnitten und einfach- bis dreifach-

flederspaltigen und gesägten Segmenten. Abschnitte letzter Ordnung
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von verschiedener Breite, 1—3 mal so lang wie breit. Obere Stengel-

blätter verschiedenartig bandförmig geteilt, oft von den unteren

sehr abweichend, mit spitzen gezähnten Zipfeln. Blattscheiden weit

bauchig aufgetrieben, dicht borstig behaart. Doldenstrahlen 10—25,

flauniigraub. Hülle fehlend oder ein- bis wenigblätterig; Hüllchen

vielblätterig mit Jineal-pfriemlichen Blättchen. Blüten weiß, die rand-

ständigen strahlend. Früchte kahl, verkehrt -ei förmig, 9— 10 mm
lang und 7—8 mm breit, die Striemen der Tälchen mehr als halb so

lang wie die Frucht, die der Berührungsliäche deutlich, 2—3 mm lang.

August, September.

Ist in der Blattform in der unglaublichsten Weise veränderlich.

Heracleum protheiforme -j. elegans aiit problematicum Crantz Stirp.

Austr. III. 10 T. II (1762). Heracleum elegans Jacq. Fl. Austr. Icon. II. 4(5

T. 17.")!! (1774), ein Exemplar mit sehr weit gehender Blatteilung, nicht Nevolc in

Verh. zoül. bot. Ges. Wien LVIIl. (9(i) (l'J08). Heracleum angustifolium Jncij.

Enum. Stirp. Vind. IT.i T.2. fig. 1 (17()2), nicht Fl. Austr. Icon. II. 46, T. 17.5.

Heracleum Spoudylium ß. elegans Koch Syn. Ed. 1. 308 (1837) z. T.

Heracleum asperum Malt/ Fl. Steierm. 168 (1868), nicht M. B. Heracleum
nioutanum Slrobl FI. Adraont II. 22(1882); Freyn in Ost. bot. Zeitschr. XLVIII.

.307 (1898), nicht Schleicher in Gatut. Fl. Helv. II. 319 (1828). Heracleum an-

gustifolium 'j. pyrenaicum und ß. elegans Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 6.52 (1892).

An Waldrändern, in Schluchten, unter Voralpengekräut und Krumm-
holz, im Felsschutt, in der höheren Voralpen- und Krumniholzregion

der nördlichen Kalkalpen zerstreut. Am Aufstieg von Admont zur

.Scheibelegger Hochalm, auf dem Hocbzinödl, zwischen Pyrgas und

Scheiblingstein, auf der Ardning, auf dem Trenchtling, Eisenerzer

Reichenstein, in den Schluchten der Raxalpe, besonders am Reistaler Steig.

Ferner in den Niederen Tauern auf dem Hochschwung bei Rottenmann.

6. Heracleum longifolium -lucii. Langblätteriges Heilkraut.

Ausdauernd. Stengel kräftig, bis 2 m hoch, kantig gefurcht, kahl.

Blätter (Abb. 3'.), Fig. 8) kahl, einfach dreischnittig mit bis zum

Grunde dreiteiligem Mittel- und zweiteiligen oder gefiederten seitlichen

Abschnitten erster Ordnung mul lineal-bandförmigen, bis 25 cm
langen und 3—4 cm breiten, unregelmäßig grob gesägten bis fieder-

lappigen, allmählich zugespitzten Abschnitten zweiter Ordnimg. Blatt-

scheiden bauchig aufgetrieben, kahl. Dolden 20—30-strahlig;

Doldenstrahlen kahl. Hülle fehlend; Hüllchen mehrblätterig mit

linealpfriemliehen Blättchen. Blüten weiß, die randständigen strahlig.

Fruchtknoten kahl. Früchte kahl, verkehrt-eiförmig, vorn gestutzt

oder ausgerandet, Striemen fast so lang wie die Frucht, die der Be-

rührungsfläche mehr als halb so lang. Juli, August.
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Heracleum longifolium Jacq. Fl. Austr. Icon. iL 46 T. 1741! (1778).

Heracleum angustif oliura Jacq. Enum. Stirp. Vind. 217, T. 2 fig. 2 (1763),

nicht 1. c. f. 1., nicht Fl. Austr. Icon. II. 46, T. 173 (1778), nicht Linne. Hera-
cleum angustifolium 7. longifolium Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 652 (1892).

In Schluchten der Kalkvoralpen höchst selten, bisher nur im Salza-

tale bei Weichselboden (Nevole!).

7. Heracleum Stiriacum .fr«;/. '). Steirisches Heilkraut. Stengel

aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, kantig gefurcht, flaumig-rauh. Blätter

(Abb. 39, Fig. 7) oberseits dunkelgrün, rauh, unterseits blaugrün^

reichlich flaumig, dreischnittig oder zweipaarig gefiedert, mit

nochmals zwei- bis dreischnittigen Abschnitten erster und fiederspaltigen

Abschnitten zweiter Ordnung. Abschnitte letzter Ordnung liandförmig-

lineal, bis 15 cm lang und 1— 3 cm breit, ungleich grob gesägt; die

obersten Blätter oft einfach bandförmig 3—5-teilig. Blattscheiden auf-

geblasen, dicht borstig behaart. Dolden 15—25-strahlig; Doldenstrahlen

dicht flaumig rauh. Hülle fehlend; Hüllchen mehrblätterig mit

lineal-pfriemlichen Blättchen. Blüten weiß, selten rötlich, die rand-

ständigen strahlend. Fruchtknoten dicht flaumig. Früchte kahl, rund-

lich herzförmig, 8 mm lang und fast elienso breit, Striemen mehr als

halb so lang wie die Frucht, die der Berührungsfläche deutlich.

August, September.

Heracleum stiriacum H(iy. Fl. Steierm. I. 1192 (1910). Heracleum ele-

gans Nevole in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. (96) (1908), nicht Jaequin.

An Waldrändern der Voralpen, zerstreut und selten. Bei Rotten-

mann (Nevole!), Eisenerz (Nevole!), beim Blechwalzwerk Gmeingrube

nächst St. Peter-Freyenstein (Freyn!).

8. Heracleum Pollinianum Bertol. Veroneser Heilkraut. Aus-

dauernd; Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, ästig, kantig gefurcht,

flaumig-rauh. Blätter (Abb. 39, Fig. 3) oberseits dunkelgrün, zerstreut

kurz flaumig, unterseits durch dicht flaumige Behaarung etwas graugrün,

alle ungeteilt, im Umriß herzförmig dreieckig, mehr minder

tief fiederlappig mit dreieckigen, spitzen, doppelt gesägten Ab-

schnitten. Blattscheiden dicht flaumig-borstig. Dolden 15—25-

strahlig; Doldenstrahlen flaumig-rauh. Hülle fehlend; Hüllchen mehr-

') Caulis erectus, i-amosus, ad 1 m altus, angulato-sulcatus, pubescenti-scaber.

Folia supra obscure viridia, aspenila, subtus caesia, pubescentia, ternata vel bijugi-

pinnata, segmentis primae ordinis iterum bi- vel tripartitis, segmentis secundae ordi-

nis pinnatifidis, laciuiis linearibus usque ad 15 cm longis et 1—3 cm latis inae-

qualiter serratis. Umbellae radii dense pubescenti-scabri. Flores marginales

radiantes. Fruotus glabri, rotundato-obcordati, 8 mm longi et fere aequilati, glabri.
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blätterig mit liiieiili)friomliclien Rliittchen. Blüten weiß, die rand-

ständigen etwas stralileiui. Früchte schwach tlaumig, zuletzt fast kahl,

verkehrt-eiförmig, vorn gestutzt, 8— i) mm lang und 6—7 mm breit;

Striemen mehr als halb so lang wie die Frucht, die an der Berührungs-

Hache deutlich. Juli, August.

Heracleum Pollinianiim Bertol. KI. Ital. III. 433 (1847). Heratleum
amplifolium Pol!. V]. Veron. I. .'tHit (1H22); IInsl Fl. Austr. I. 37ri (1827), nicht

Lapeyrousf . Hi'racleuui pyrcnaicum l'oU. Hort, et prov. Veron. pl. nov. 8

(1816); A. Kern. Sched. fl. pxs. Aiistro-Huiig. I. 27 (1882), v\k\i\, Lamarck. Hera-
cleum montaniiin Hai/tk in Ahli. zool. bot. Ges. Wien IV. 2. 115 (1907), nicht

Schleifher.

An Waldränilerii, steinigen buschigen Stellen der höheren Voralpcn-

und Krummholzregion der Sanntaler Alpen, bisher nur bei Sulzbach

(Dergand); (häufiger im angrenzenden Kraiii in der Bela dolina. Na
podeh und unter dem Kankersattel).

3(1. Tordvliiim L. Zirmet.

Blüten zwitterig oder polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelch

fünfzähnig. Kronblätter durch die eingeschlagene Spitze verkehrtherz-

förmig, die randständigen strahlend, tief zweilappig. Früchte (Abb. 38,

Fig. :>()) eiförmig bis kreisrund, vom Rücken her flach zusa min en-

gedrückt, von einem verdickten Rand umzogen. Rippen

schwach entwickelt, undeutlich. In den Tälchen ein bis mehrere,

an der Berührungslläche 4— 10 undeutliche Ölstriemen. Frucht-

träger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der Fugenseite flach.

Tordylium L. Sp. pl. Ed. 1. 239 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 111 (1754); EniU.

Gen. pl. 782 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 339 (1844); Mahj Fl. Steierm. 168

( 18681.

I. Tordylium maximum L. Großer Zirmet. Einjährig. Stengel

aufrecht, bis 1 m hoch, ästig, gefurcht, kurz angedrückt steifhaarig.

Blätter einfach gefiedert, die Blättehen angedrückt steifhaarig, ein-

geschnitten grob gekerbt, stumpf oder spitz, die der imteren Blätter

eiförmig, die der oberen lanzettlich. Hülle mehrblätterig, ihre Blättchen

pfriemlichlanzettlich, viel kürzer als die Doldenstrahlen. Doldenstrahlen

5— 15, dicht steifhaarig. Hüllchen mehrblätterig mit pfriemlichlanzett-

lichen Blättchen. Blüten weiß, die randständigen strahlend mit bis

4 mm langen Kronblättern. Früchte eirundlich, mit wulstig verdicktem

Rande, 5— 7 mm lang, länger als ihr Stiel, dicht angedrückt steifhaarig,

mit einstriemigen Tälchen. Juli, August.

Tordylium maximum L. Spec. pl. Ed. 1. 240 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

339 (1844); Maly Fl. Steierm. 168 (1868).
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An steinigen buschigen Stellen, in Weingärten, nur vorübergehend

eingeschleppt, wie l>ei Luttenberg (Verhtiink), Marburg (Praesens).

o. Tribus: Jjaserpitieae Drude.

Zwischen den Hauptrippen Nebenrippen entwickelt, welche den

ersteren gleichartig sind oder sie an Größe übertreffen. Früchte glatt.

Nährgewebe an der Fugenseite flach. In dem den Fruchtträger um-

gebenden Parenchym keine Kristalle.

Laserpitieae Drude m Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 8. 115 (1897).

1. Subtribus. Silerinae Koch. Nebenrippen schwach entwickelt,

kleiner als die Nebenrippen.

Silerinae Koch Gen. Umbellif. Disp. 84 (1824); Drude in FMgl. u. Pranü

Nat. Pflanzenf. III. 11.5, 242 (1897).

31. Siler Cr. Koßkflmmel.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelch fünfzähnig.

Kronblätter durch die eingeschlagene Spitze verkehrt-herzförmig, gleich.

Frucht (Abb. 38, Fig. 31) länglich-eiförmig, vom Rücken her flach zu-

sammengedrückt. Hauptrippen fünf, kantig, die seitlichen randständig,

kräftiger, die Nebenrippen etwas kleiner, aligerundet. In den Tälchen

unter den Nebenrippen je eine, jederseits der Fugenfläche zwei Ölstriemen.

Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der fugenseite schwach

konkav.

Siler Cr. Stirp. Austr. III. 60 (1764) z. T.; Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 217

(1772); Endl. Gen.. pl. 783 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 340 (1844); Maly Fl.

Steiei-m. 168 (1868); Drude in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 8. 242 (1897).

I. Siler trilobum iJncq.) Cr. Dreilappiger Roßkümmel. Aus-

dauernd; Wurzelstock senkrecht, walzlich, dick, schöpf ig. Stengel auf-

recht, ästig, bis 1,50 m hoch, stielrund, fein gerillt, kahl, bläulich

bereift. Blätter kahl, unterseits bläulich bereift, die unteren

doppelt dreizählig, seltener doppelt gefiedert, die oberen einfach drei-

zählig; Blättchen rundlich, stumpf, grob ungleich gekerbt, die

endständigen meist drei-, die seitlichen zweilappig. Hülle und Hüllchen

fehlend oder wenigblätterig. Doldenstrahlen 12—30, verlängert. Blüten

weiß, vor dem Aufblühen rötlich. Früchte länglich-eiförmig, 8— 10 mm
lang. Mai, Juni.

Siler trilobum Cr. Stirp. Austr. III. 62 (1764); Koch Syn. Ed. 2. 340

(1844); Mali/ Fl. Steierm. 168 (1868). Laserp iti um trilobum Jacq. En. Stirp.

Vind. 48 (1762). Laserpitium aquilegif olium Jaeg. Fl. Austr. Ic. II. 29 T. 147

(1774). Siler aquilegifolium Gärtn. De fruct. 1. 92 (1797). Phy sosperinum

commutatum Vcsl in Steierui Zeitschr. III. 161 (1821), nicht Spr.
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An buschigen felsigen Abhängen, Weingartenränrlern, Waldräiuk-rn,

zerstreut bis in die Vorai[)en, nur auf Kalk. Bei Aussee {Kfil !), l'allau

(Wettstein): bei Peggau (Wettstein), bei St. Gotthard (Maly!) und

Gösting! bei Graz. Angeblich auch bei Marburg (Maly) und Neuhaus

(Reicliardt).

2. Subtribus. Thapsiinae Koch. Frucht vom Rücken her zu-

sammengedrückt. Hauptrippen fädlich oder schmal geflügelt; Neben-

rippen breit gellüirelt, breiter als die Haujjtrippen.

Thapsieue Koch Gen. Ilmliellif. üisp. 7:i (1H2I;. Thapsiinae Drmlr in

Engl. 11. Pranü Pflanzenf. III. 8. 11.'), 2-M (1898).

:52. LaHeri»itium L. Litserkraut.

Blüten zwitterig oder polygam, in zusammengesetzten Dolden.

Kelchzähne deutlich, breit lanzettlich, spitz. . Kronblätter durch die

eingeschlagene Spitze verkehrt-herzförmig, gleich. Früchte (Abb. 38,

Fig. 32) eiförmig bis länglich, vom Rücken her zusammengedrückt.

Hauptriefen fädlich, glatt oder etwas borstig, die seitlichen auf

der Fugenfläche liegend. Nebenrippen breit geflügelt. In den

Tälchen unter den Nebenriefen je eine, an der Berührungsfläche zwei

Olstriemen. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der Fugen-

seite flach oder schwach konkav.

Laserpitium L. Sp. pl. Ed. 1.248 (175.3), Gen. pl. Ed. 5. 118 (17.54); Kndl
Gen. pl. 784 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 340 (1844); Malij Fl. Steierm. 168

(1868); Drude in Enal. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 8. 246 (1897).

B c s t i in m u n i; s s h 1 ü s s e 1.

1. Stengel gefurcht, meist behaart /.. prutenicum.

Stengel stielrund, gerillt, kahl 2.

2. Hlättchen herzeiförniig, breit, grob gesägt L. lalif'ulium.

Hlättclieu lanzettlich oder fiederspaltig 3.

3. Dolden 20— .'id-strahlig /.. Silei:

Dolden 5— l.">strahli!r L. peucedanoides.

I. Laserpitium latifolium L. Breitblätteriges Laserkraut.

Ausdauernd; Wurzelstock dick, schopfig. Stengel aufrecht, ästig, bis

1,50 m hoch, stielrund, gerillt, kahl. Blätter doppelt dreizählig

oder dreischnittig mit einfach oder doppelt gefiederten Abschnitten;

Blättchen herzeiförmig bis -länglich, ungeteilt, grob gesägt, unter-

seits blaugrün. Hülle vielblätterig mit lanzettlichen zurückgeschlagenen

Blättchen. Dolden sehr groß; Doldenstrahlen 20— 50, innen rauh.

Hüllchen vielblätterig, mit borstlichen Blättchen. Früchte rundlich,

fast prismatisch, 8—9 mm lang. Flügel 2— 3 mm breit, oft runzelig.

Juni—August.
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Laserpitium latifolium L. Sp. pl. Ed. 1. 248 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

340 (1844); Maly Fl. Steierm. 169 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm.

156 (1874); Slrobl Fl. Admont II. 96 (1882).

Ändert ab:

a. gl ab rum (Cr.) Xcilr. BlattSpindel und Unterseite der ßlätt-

chen kahl.

Laserpitium glabrnm Cr. Stirp. Austr. III. 54 (1764). Laserpitium
latifolium «. glabrum Keilr. Fl. N.-Ost. 037 (1858); Miiriu. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierm. 156 (1874). Laserpitium latifolium c«. typicum Beck Fl.

N.-üst. II. 1. 659 (1892).

An steinigen buschigen Stellen, Waldrändern, an Felsen, bis in die

Voralpen, nur auf Kalk, verbreitet durch die ganze Kette der nördlichen

Kalkvoralpen. Ferner im Murtale auf der Frauenwiese bei Murau, bei

Obervvölz, am Hölzlkogel, Falkenberg und bei Reifling nächst Juden-

burg. In den Zentralalpen an den Kalkwänden ober dem Sattentale

und im Sunk bei Trieben. In der Bärenschütz bei Mixnitz, bei Peggau,

Stübing, bei St. Gotthard, Gösting, Eggenberg und St. Martin bei Graz.

In Untersteiermark seltener, wie bei Neuhaus, auf der Merzlica bei

Trifail, in den Sanntaler Alpen.

,y. asperum (Cr.) Neilr. Blattspindel und Unterseite der Blätter

zerstreut kurzhaarig.

Laserpitium asperum Cr. Stirp. Austr. III. 50 (1764). Laserpitium
latifolium ß. asperum AVi/r. Fl. N.-Öst. 637 (1858); Murvi. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierm. 156 (1874).

An gleichen Stellen wie vorige. In der Bärenschütz bei Mixnitz

(Freyn!). Bei Gösting! und St. Gotthardt (Mahj!), bei Graz mit voriger!.

Häufiger in Untersteiermark bei Pöltschach und. auf dem Wotsch, bei

Mahrenberg, am Bachergebirge bei Roßwein, Faal; bei Cilli, Tüffer,

Trifail.

2. Laserpitium Siler L. Schmalblätteriges Laserkraut. Aus-

dauernd; Wurzelstock dick, schopfig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m
hoch, stielrund, fein gerillt, kahl. Blätter dreischnittig mit

doppelt gefiederten Abschnitten; Blättchen lanzettlich mit

verschmälerter Basis, stumpf oder spitz, ganzrandig, einzelne mitunter

2—Sspaltig, kahl. Hülle vielblätterig, mit lanzettlichen, spitzen Blätt-

chen. Doldenstrahlen 20—30, an der Innenseite flaumig-rauh. Hüll-

chen vielblätterig mit lanzettlich-pfriemlichen Blättchen. Blüten weiß.

Früchte länglich, 9— 12 mm lang, mit 1 mm breiten Flügeln. Juni

bis August.

Laserpitium Siler L. Spec. pl. Ed. 1. 249 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 342

(1844); Mahj Fl. Steierm. 168 (1868).

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Laserpitium. 1197

An steinigf'ii huschigen Ahhängen, an Felsen, his in die Voralpen,

nur auf Kalk. In Oljersteicrmark nur bei Aussee, an den Abhängen

der Schnee- und Raxalpe und auf dem Polster Ijei Vordernberg. Häufig

in Untersteiermark. Auf dem Wotsch und dem Donatiberge; bei Neu-

haus, Windischgraz, Franz, VAUi, Tüft'er, Trifail, Lichtenwald, Drachen-

burg, Montpreis, überall in den Sanntaler Alpen.

3. Laserpitium peucedanoides L. Haarstrangartiges Laser-

kraut. Ausdauernd; Wurzel schopfig. Stengel aufrecht, einfach oder

ästig, bis 50 cm hoch, stielrund, fein gerillt, kahl, blattlos oder

1—'2-blätterig. Blätter kahl, die grundständigen dreischnittig mit

doppelt gefiederten Abschnitten, die stengelständigen einfach ge-

fiedert; Blättchen lanzettlich bis lineal-Ianzettlich, ganzrandig,

spitz. Hülle wenigblätterig mit lanzettlichen, spitzen Blättchen. Dolden-

strahlen 2— 10, kahl und glatt. Hüllchen melirblätterig, mit lanzettlich-

pfriemlichen Blättchen. Blüten weiß. Früchte eirundlich, 6—8 mm
lang, oft rot überlaufen, mit fast 2 mm breiten Flügeln. Juli, August.

Laserpitium peucedanoides L. Amoen. IV. 31U (17.")Ü); Koch Syn. Ed. 2.

342 (1844); Maly Fl. Steierm. 169 (1868). ^
An W'aldrändern, steinigen Stellen, im Fels.schutt, unter Krummholz

und Alpenrosen, in den Karawanken und Öanntaler Alpen von der Tal-

sohle bis in die Krummholzregion (1700 m) gemein, ferner in der Hudna
lukna bei Wöllan.

4. Laserpitium prutenicum L. Preußisches Laserkraut. Aus-

dauernd; Wurzel spindelig, nicht schopfig. Stengel aufrecht, kantig

gefurcht, bis 1 m hoch, ästig, mehr minder steifhaarig, selten kahl.

Blätter oberseits kahl, unterseits am Mittelnerven gleich dem Blattstiel

steifhaarig, einfach- bis doppelt-gefiedert mit eingeschnitten-

fiederspaltigen Blättchen und lanzettlichen Zipfeln. Hülle und

Hüllchen vielblätterig mit lanzettlichen, zurückgeschlagenen Blättchen.

Doldenstrahlen 12—20, an der Innenseite flaumig-rauh. Blüten

gelblichweiß. Früchte 4—ö mm lang, mit 2 mm breiten Flügeln.

Juli, August.

Laserpitium prutenicum L. Sp. pl. Ed. 1. 248 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

342 (1844); Maly Fl. Steierm. 169 (1868). Laserpitium gallicum Jacq. En.

Stirp. Vind. 48 (1762), nicht L. Laserpitium selinoides CV. Stirp. Austr. HL
5.5 (1764).

Ändert ab:

ct. glabrum Wal/r. Stengel und Blätter kahl öder fast kahl.

Laserpitium pruthenicum var. glabrum Wallr. Med. crit. 118 (1822);

DC. Prodr. IV. 206 (18.38); Pieissin. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1895) 107.
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In Wäldern in Mittel- und Untersteiermark zerstreut. Bei St. Leon-

hard nächst Graz; auf den Wirrbergen bei Gleichenberg; bei Fürstenfeld,

Radkersburg. Bei Eibiswald; auf dem deutschen Kalvarienberge und bei

den drei Teichen bei Marburg, bei Neuhaus, Hochenegg, Trifail. In

Obersteiermark bisher nur bei Lind nächst Zeltweg (Pilhatsch!).

ß. hirtum WalJr. Stengel und Blätter mehr minder steifhaarig.

Laserpitium prutheuicum var. hirtum Wallr. Sched. crit. 118 (1822).

Seltener, bisher nur bei Hochenegg!

4. Tribus: Dauceae Koeh.

Über den Striemen zwischen den fünf Hauptrippen Nebenrippen

entwickelt, von denen die randständigen oft größer sind als die rücken-

ständigen. Nebenrippen gekerbt oder mit Stachelreihen besetzt. Nähr-

gewebe an der Fugenseite flach. In dem den Fruchtträger umgebenden

Parenchym keine Kristalle.

Dauceae {Bchh. Consp. 142 [1824], bloßer Name); Koch Gen. Umb. 76 (1824);

Bnuh in Engl. w. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 247 (1898).

32. Daucus L. Möhre.

Blüten zwitterig, in zusammengesetzten Dolden. Kelch schwach
fünf zähnig. Kronblätter verkehrt -herzförmig -zweilappig mit ein-

geschlagener Spitze. Frucht (Abb. 38, Fig. 33) eiförmig, vom Rücken

her zusammengedrückt, dicht stachlig und Griffelpolster sowie Griffel

zwischen den Stacheln einschließend. Hauptrippen fädlich, kurz

borstig, die seitlichen an der Berührungsfläche stehend. Nebenrippe

in eine einfache Reihe langer pfriemlicher oder widerhackiger

Stacheln aufgelöst. In den Tälchen unter den Nebenrippen je eine

Ölstrieme. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an der Fugen-

seite flach.

Daucus L. Sp. pl. Ed. 1. 242 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 113 (1754); Endl. Gen.

pl. 785 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 343 (1844); Maly Fl. Steierm. 169 (1868);

Drude in Engl. u. Pninll Nat. Pflanzenf. III. 8. 248 (1898).

I. Daucus Carota L. Gemeine Möhre. Zweijährig. Stengel

aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch, gefurcht, steifhaarig. Blätter steifhaarig

oder fast kahl, einfach- bis doppelt-gefiedert mit I—2-fach fiederspaltigen

Blättchen und lanzettlichen Zipfeln. Dolden sehr lang gestielt.

Hülle viel blätterig, ihre ßlättchen ungefähr so lang wie die

Doldenstrahlen, fiederteilig mit linealen spitzen Abschnitten.

Doldenstrahlen vor und nach der Blüte zusammenneigend. Hüllchen

vielblätterig mit ungeteilten oder 2—3 -spaltigen Blättchen. Blüten
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weiß, die mittlere in iler Dolde oft größer und !<ch warzpu rpurn.

Frucht eil'orinig, 2—3 mm lang, mit weißen etwa 1 mm breiten B(jrsten;

Fugenfläche durch die seitliche Lage der Randrippen breit.

Juni— Oktober.

Daucus Carola L. Sp. pl. Ed. I. 242 (17."):i); AV/i Syn. Ed. 2. :M:t (1844);

Maly Fl. Steierm. Ki'J (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Stcierm. 156 (1868);

Slrobl V\. Admunt II. 22 (1882).

Auf Wiesen, an Rainen, auf wüsten Plätzen, gemein bis in die

Voralpen.

Die Kulturform ist:

b. sativa DC. Wurzel dick, llei.schig, gelb bis violett, meist gelbrot.

Daucus l'arota ß. sativa DC. Prodr. IV. 211 (1830;.

Wird allgemein wegen der Wurzel („gelbe Rübe") in Gemüsegärten

und auf Ackern in mehreren Formen gebaut, deren wichtigste sind:

a. SU IfUrea Alef. Wurzel lang, spindelig, hellgelb.

Daucus t'arota sulfurea AUf. Landw. Fl. 161 (1866).

ji. aurantia Alcf. Wurzel lang, spindelig, gelbrot.

Daucus Carola aurautia AUf. Landw. Fl. 161 (1866).

f. curta Alef. (Karotte) Wurzel kurz zylindrisclj, stumpf, meist

gelbrot.

Daucns Carota curta Akf. Landw. Fl. 161 (1866).

.T. Tribus: Scandiceae C. Koch.

Hauptrippen deutlich, seltener schwach; Nebenrippen in den Täl-

chen fehlend oder vorhanden, oft borstig, niedriger als die Hauptrippen.

Nährgewebe an der Fugenseite gefurcht oder eingerollt. In dem den

Fruchtträger umgebenden Parenchym Kristalldrusen vorhanden.

Scandii iucae <'. Kurh in Linnaea XVI. 363 (1841); Drude in Engl. u.

PranÜ Nat. Pflanzenf. IIL 8. 11.5, 147 (1897).

1. Subtribus. Caucalinae Koch. Frucht eiförmig bis kugelig;

Teilfrüchtchen halbkreisförmig oder seitlich zusammengedrückt. In den

Tälchon über den Striemen wulstige, meist mit Stachelreihen dicht be-

setzte Nebenrippen entwickelt.

Caucalineae Koch (ieu. l'mbellif Disp. 76, 79 (,1824;. Caucaulinae Drude

in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. III. 8. 115, 154 (1897).

H4. Caucalis L. Haftdoldo.

Blüten polygam, in wenigstrahligen, zusammengesetzten Dolden.

Kelchzähne dreieckig, an der Frucht bleibend und ein fünfzähniges

Krönchen bildend. Kronblätter durch die eingeschlagene Spitze verkehrt-

herzförmig, die randständigen strahlend. Frucht (Abb. 38, Fig. 34) ei-
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förmig, von der Seite schwach zusammengedrückt. Teilfrüchte am
(Querschnitt fünfeckig oder halbkreisförmig; Hauptrippen niedrig,

borstig oder feinstachelig, die randständigen verdickt; zwischen

den Hauptrippen je eine bis drei Reihen kräftiger oft hackiger

Stacheln. In den Tälchen je eine Ölstrieme. Nährgewebe an der

Berührungsfläche tief längsfurchig mit umgerollten Rändern.
Caucalis L. Sp. pl. Ed. 1. 240 (17.5;5), Gen. pl. Ed. 5. 11.3 (17.j4) z. T.:

Hoffm. Gen. pl. ümbellif. 54 (1814); Endl. Gen. pl. 786 (1836—40); Koch Syn.

Ed. 2. 34.3 (1844); Maly Fl. Steierm. 169 (1868); Drude in Engl. u. Pranll Nat.

Pflanzenf. III. 8. 1.57 (1897).

1. Caucalis daucoides L. Gemeine Haftdolde. Einjährig.

Stengel aufrecht, ästig, bis 40 cm hoch, gefurcht, zerstreut steifhaarig

oder kahl. Blätter doppelt -gefiedert mit kammförmig-doppelt-fieder-

spaltigen Blättchen und etwa 1 mm breiten kurzen Zipfeln. Dolden

meist dreistrahlig. Hülle fehlend oder einblätterig; Hüllchen 3—5-

blätterig mit lanzettlichen, hinfälligen Blättchen. Blüten klein, weiß

oder rötlich, die randständigen strahlend. Früchte eiförmig, etwa

10 mm lang; die Hauptrippen borstig feinstachelig, in den Tälchen je

eine Reihe widerhackiger, blaßgelber, dem Querdurchmesser
der Frucht an Länge gleichkommender oder ihn übertreffender

Stacheln. Mai—September.

Caucalis daucoides L. Syst. nat. Ed. 12. 205 (1766-68), Mant. IL 35L

(1771); Koch Syn. Ed. 2. .344 (1844); Maly Fl. Steierm. 169 (1868); Murm. Beitr.

Pflanzengeogr. Steierm. 156 (1874), nicht L. Sp. pl. Ed. 1. 241 (1753), welche =
Daucus platycarpus (L.) C'el. (Orlaya platycarpa Koch).

Auf Brachen, wüsten Plätzen, auf Äckern, in Weingärten, zerstreut.

Bei Leoben und Maria-Trost bei Graz, wohl nur zufällig. In den Wein-

gärten des Posruck und der windischen Bühel bei Langental, St. Kunigund

nächst Pößnitz, Marburg, Potschgau; am Bachergebirge hei Lembach;

bei Bad Neuhaus, im Feistritzgraben bei Drachenburg.

2. Caucalis muricata Bisch. Weichstachlige Haftdolde. Ein-

jährig. Stengel aufrecht, ästig, bis 40 cm hoch, gefurcht, zerstreut steif-

haarig oder kahl. Blätter doppelt-gefiedert mit kammförmig-doppelt-

fiederspaltigen Blättchen und etwa 1 mm breiten, kurzen Zipfeln.

Dolden meist dreistrahlig. Hülle fehlend oder einblätterig; Hüllchen

3—5 -blätterig mit lanzettlichen hinfälligen Blättchen. Blüten klein,

weiß oder rötlich, die randständigen strahlend. Früchte eiförmig, etwa

10 mm lang, die Hauptrippen borstig feinstachelig, zwischen ihnen

je eine Reihe aus kurz kegeliger Basis widerhackiger, auf-

wärtsgerichteter Stachelchen, die viel kürzer als der Quer-

durchmesser der Frucht sind. Mai—September.
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Caucalis ' muricata Bieeh. Del. Sem. hört. Heidelb. (1839) in Linnaea

Literaturber. I.'il (1840); Koch Syn. Ed. 2. 344 (1844); Murin. Beitr. Pflaiizen-

geogr. Stcienii. l")»; (1H74), nitlit f'r. Class. rnibellif. 114 (17(j7), welche = Dauciis

muiicatiis L. Caiicalis daucoiiies ß. niuricuta Gren. Qodr. Fl. franc. I.

674 (1848).

Zerstreut in Weingärten bei Friedau, Allerheiligen und im an-

grenzenden Kroatien bei Lovrecan (Murmann).

'^h. Torilis Adans. Kletteukerbel.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelclizähne fünf,

dreieckig-lanzettlich, bleibend. Kronblätter weiß oder rot, verkehrt-eirund

mit eingeschlagenem Zipfel, die äußeren etwas größer. Früchte (Abb. 38

f. 35) kurz eiförmig, seitlich zusammengedrückt, zweiknotig, sehr dicht

mit gekrümmten rauhen Stacheln besetzt, ungeschnäbelt.

Rippen sehr dünn, fein gewimpert. In den Tälchen je eine schwach

vorspringende Olstrieme. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe an

der Fugenfläche tief ausgehöhlt.

Torilis Adans. Fam. II. 99 (1762); Koch Gen. Umbell, distr. 80 (1824):

Endl. Gen. pl. 768 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 344 (1844); Maly Fl. Steierm.

169 (1868); Drude in FmqI. Nat. Pflanzen!. III. 8. 1.5.5 (1897). Caucalis z. T.

Benih. Hook. Gen. pl. 1. 929 (1867).

I. Torilis Anthriscus iL.) Gmel. Wald-Klettenkerbel. Zwei-

jährig. Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, ästig,

mit aufrecht abstehenden Ästen, stielrund, fein gerillt, angedrückt steif-

haarig. Blätter angedrückt behaart, die unteren doppelt, die oberen

einfach gefiedert mit eingeschnitten fiederspaltigen oder grob gesägten

eilanzettlichen ßlättchen. Hüllen und Hüllchen mehrblätterig, ihre

^^Blättchen den Doldenstrahlcn angedrückt, lineal, angedrückt behaart.

^Blüten weiß oder rosenrot, die randständigen schwach strahlend. Früchte

^^eiförmig, fast zweiknotig, 3 mm lang, mit aufwärts gebogenen,

^J an der Spitze nicht widerhackigen Stacheln dicht bedeckt.

^Bwitriemen an der Berührungsfläche deutlich. Juli, August.

HP Tordyliuni Anthriscus L. Sp. pl. Ed. 1. 240 (175.3). Torilis Anthriscus
^^ Gmel. Fl. bad 1. 615 (1806); Koch Syn. Ed. 2. 344 (1844); i[(dy Fl. Steierm. 169

(1808); Murm. Beitr. Pflanzengcogr. Steierm. 156 (1874); Slrobl Fl. Admont. II.

22 (1882), nicht Gärtn. De fruct. I. 83 (1788), welche = Anthriscus Scandia

(Scop.) Beck. Caucalis anthriscus Cr. Stirp. Austr. III. 122 (1769). Torilis

rubella Mnch. Meth. 103 (1794).

In Gebüschen, Hecken, an Waldrändern, in Holzschlägen, häufig

bis in die Voralpen. Soll bei Söchau fehlen (SaJuannki/).

Ilayek, Fluw von Steiuimark. 7ü
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1202 Torilis. Chaerophyllum.

2. Torilis arvensis (Huds.) Linie. Acker-Kletten-kerbel. Ein-

bis zweijährig. Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch,

ausgesperrt ästig, stielrund, fein gerillt, angedrückt steifhaarig. Blätter

angedrückt behaart, die unteren doppelt, die oberen einfach gefiedert,

mit fiederspaltigen oder grob gesägten eilanzettlichen Blattchen. Hülle

fehlend oder einblätterig. Hüllchen vielblätterig mit linealen, den

Döldchenstrahlen angedrückten Blättchen. Blüten weiß, die randständigen

strahlend, die äußeren Kronblätter ungefähr ' so lang wie der Frucht-

knoten. Früchte eiförmig, fast zweiknotig, 2,5 mm lang, mit ge-

raden, an der Spitze verdickten und kurz widerhackigen

Stachelborsten besetzt. Striemen an der Berührungsfläche fehlend.

Juli, August.

Caucalis arvensis HiuU. Fl. Angl. Ed. 1. 98 (1762). Torilis arvensis

Link Enum. hört. Berol. I. 265 (1821). Scandix infesta L. Syst. nat.

Ed. 12. II. 732 (1767), nicht Jacq. Fl. Aust. I. 28. T. 46 (1773). Caucalis Hel-

vetica Ja&i- Hort. Vind. III. 12. T. 16 (1776). Torilis helvetica Gmel. Fl.

Bad. I. 617 (180.5); Koch Syn. Ed. 2. 345 (1844). Torilis infesta Hoffm. Gen.

pl. Umbellif. Ed. 1. 53 (1814). Torilis arvensis var. helvetica A. Kern. Schedae

ad fl. exs. Austro-Hung. VI. 25 (1893).

An Weingartenrändern auf dem Schloßberge von Graz (Preissmann!).

2. Subtribus. ^c&nAic\na.& (Koch) Drude. Frucht lang zylindrisch

oder geschnäbelt, glatt oder kurz stachelig. Teilfrüchtchen halbkreis-

förmig oder seitlich zusammengedrückt. In den Tälchen meist mehrere

deutliche Ölstriemen, Nebenrippen fehlend.

Scandicineae Koch Gen. nmbellif. disp. 130 (1824). Scandicinae Drude

in i:ngl. Nat. Pflanzenf. III. 8. 115 (1898).

36. Chaerophyllum L. Kälberkropf.

Blüten meist polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum

verwischt. Kronblätter weiß oder rosenrot, verkehrt herzförmig. Frucht

(Abb. 38 f. 36) lineal oder länglich, gegen die Spitze verschmälert,

ungeschnäbelt oder mit sehr kurzem (bis 1,5 mm langem), fünf-

riefigem Schnabel. Teilfrüchte am Querschnitt halbkreisförmig oder

undeutlich fünfeckig, außen glatt. Rippen flach oder abgerundet,

manchmal undeutlich, die seitlichen randständig, glatt. Fruchtträger

frei, meist zweiteilig. Nährgewebe innen tief längsfurchig.

Chaerophyllum L. Sp. pl. Ed. 1. 258 (17.53), Gen. pl. Ed. 5. 125 (1754);

Endl. Gen. pl. 387 (1836—40) erw.; Koch Syn. Ed. 2. 348 (1844) erw.; 3Iahj Fl.

Steierm. 170 (1868) erw.; Drude in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 8. 150 (1897) erw.

Wicht. Literatur: Ascherson, Über Chaerophyllum nitidum Wahlenb. in Bot.

Ver. Prov. Brandenb. VI. 151 (1864). Beauverd, Notes sur les caractires exterieurs

du Chaerophyllum hirsutum L. in Bullet, de l'herbier Boissier 2. Ser. II. 709 (1902).
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BestimmaiigBRchliigsel.

1. Kronblätter kahl 2.

Kronblätter gewimpert 6.

2. Blüttclien eiförmig oder eilünfjlicb, ungeteilt C. aromaticum.

Blättchen eingtsehnittcii bis fieilerspaltig ;J.

3. Kronblätter eingeschlagen. Frurbt schnabellns 4.

Kronblätter flach. Frucht mit kurzem gefurchtem Schnabel. Stengel hohl 7.

4. Stengel oben kahl. Blätter vielfach zusammengesetzt; Zipfel der oberen

Blätter lineal oder lanzettlich C. bulbosum.

Stengel oben behaart 5.

5. Griffel länger als das Griffelpolster. Blätter mit lang vorgezogener Spitze:

C. aitreum.

Griffel so lang wie das Griffelpolster. Blättehen stumpflappig oder fieder-

spaltig C. Umulum.
6. Blätter doppelt gefiedert. Fruchthalter zweiteilig .... C. Villarsii.

Blätter doppelt dreizählig. Fruchthalter nur an der Spitze zweispaltig:

C. cieutaria.

7. niiitter dreizählig mit gefiedert-fiederteiligen Abschnitten. Frnchtschnabel

kaum länger als das Griffelpolster C. niiiduiii.

Blätter <loppelt bis dreifach gefiedert. Fruchtschnabel 1'/, bis doppelt so

lang als das Griffelpolster C. silveslre.

Sekt. 1. Euchaerophyllum Ha;/. Frucht ungeschnäbelt.

Euchaerophylluni Hni/. Fl. Steierm. 1. 1203 (1910).

1. Chaerophyllum aromaticum L. Aromatischer Kälberkropf.

Ausdauernd. Wurzelstock ästig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch,

stielrund, gerillt, unter den Gelenken verdickt, abstehend steif-

haarig oder oben ziemlich kahl. Blätter doppelt bis dreifach dreizählig

oder dreizählig mit doppelt gefiederten Abschnitten; Blättchen unge-

teilt, länglich-eiförmig, spitz, rundum scharf gesägt, besonders

an den Nerven gleich der Blattspindel steifhaarig. Doldenstrahlen kahl.

Hülle fehlend oder wenigblätterig, hinfällig. Hüllchen vielblätterig

mit lanzettlichen, fein zugespitzten, gewimperten Hüllchen. Blüten

weiß, Kronblätter kahl. Früchte länglich - walzlich , 10— 13 mm lang,

ungleich lang gestielt, ungeschnäbelt. Teilfrüchte innen tief rinnig,

2,5 mm breit. Juni, Juli.

Chaerophyllum aromaticum L. Sp. pl. Ed. 1. 2'y9 (1753); Koek Syn. 349

(1844); M<ity Fl. Steierm. 170 (1868).

Von dem sehr ähnlichen Aegopodium podagraria durch die glatten

Früchte und das Vorhanden.sein der Hüllchen leicht zu unterscheiden.

In Auen, feuchten Gebüschen, angeblich zwischen Cilli und Tüffer

(Tomaschek).

2. Chaerophyllum bulbosum L. Knolliger Kälberkropf. Zwei-

jährig. Wurzel rübeiiförmig, kurz. Stengel aufrecht, im oberen Teile

76*
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1 204 Chaerophyllnm.

ästig, bis gegen 2 m hoch, stielrund, fein gerillt, an der Basis

steifhaarig, sonst kahl, unten braunrot gefleckt, oben bläu-

lich bereift, oft braunrot. Blätter im Umriß länglich-dreieckig, zwei-

bis mehrfach gefiedert mit fiederspaltigen bis fiederteiligen

Abschnitten und an den unteren Blättern lanzettlichen, an den

oberen linealen bis fast fädlichen Zipfeln, zerstreut behaart oder

kahl. Hülle fehlend oder einblätterig; Hüllchen vielblätterig mit

lineal-lanzettlichen, spitzen, ungewimperten Blattchen. Kronblätter weiß,

kahl. Früchte länglich-walzlich, glatt, ungeschnäbelt, 5—7 mm lang,

so lang oder länger als ihr Stiel. Juni, Juli.

Chaerophyllum bulbosum L. Sp. pl. Ed. 1. 258 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

348(1844); Maly Fl. Steiertn. 170(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 157

(1874). Myrrhis bulbosa Spnng. Umbellif. Prodr. (1813).

Von dem ähnlichen Conium maculatum durch die fehlende Hülle,

schmälere Blattzipfel und die länglichen glatten Früchte zu unter-

scheiden.

An sonnigen, buschigen Abhängen, an Weingartenrändern, Zäunen,

in Mittel- und Untersteiermark. Bei Peggau und Gratwein nächst Graz;

)iei Radkersburg. Häufig bei Marburg, Pettr.u; ferner bei Mahrenberg

und am Bachergebirge bei St. Leonhard, Hausambacher, Schleinitz,

Frauheim. Bei Windisch-Feistritz, Rohitsch, Neuhaus, Praßberg, Wisell

nächst Rann, (Ratschach).

3. Chaerophyllum temulum L. Taumelkerbel. Zweijährig.

Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, ästig, kurz borstig behaart, unten

meist rot gefleckt. Blätter doppelt-gefiedert oder doppelt-drei-

zählig mit lang gestielten Abschnitten 1. und im Umriß rundlich

eiförmigen, 3— 7-spaltigen Abschnitten 2. Ordnung und

stumpfen, abgerundeten Lappen, beiderseits angedrückt behaart, matt,

oberseits dunkel-, unterseits bläulichgrün. Hülle fehlend; Hüllchen

mehrblätterig mit lanzettlichen, spitzen, reich gewimperten Blättchen.

Kronblätter weiß, kahl. Früchte länglich -walzlich, deutlich fünf-

rippig, 5—6 mm lang, so lang oder etwas länger als ihr Stiel.

Juni, Juli.

Chaerophyllum temulum L. Sp. pl. Ed. 1. 258 (1753); Koch Syn. Ed. 2.

348 (1844); Mahj Fl. Steierm. 170 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 157

(1874); Strohl Fl. Adm. II. 22 (1882).

In Gebüschen, Hecken, in lichten Wäldern, sehr zerstreut und

selten. Bei Brück; am Hilmteich bei Graz. Häufiger bei Stainz,

Radkersburg, Marburg; am Bachergebirge bei Frauheim, Hausambacher;

bei Pulsgau, Pöltschach, Rohitsch-Sauerbrunn.
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4. Chaerophyllum aureum L. Goldfrüchtiger Kälberkropf.

Ausdauernd; Wurzulstock ästig. Stengel aufrecht, äetig, bis 1,2 m hoch,

kantig gerillt, nicht hohl, kurz flaumig, oft rot gefleckt. Blätter

im Umriß dreieckig, lang zugespitzt, 2—3-fach gefiedert, mit aus

eiförmiger Basis lanzettlichen, fiederspaltigen, an der lang aus-

gezogenen Spitze gesägten Abschnitten, matt, angedrückt weichhaarig.

Hülle fehlend oder einblätterig; Hüllchen vielblätterig, mit lanzettlichen,

lang zugespitzten, gewimperten Blättchen. Kronblätter weiß, tief herz-

förmig, an der Spitze eingeschlagen, kahl. Früchte länglich, 7— 11 mm
lang, ungeschnäbelt, deutlich fünfrippig, gelbbraun. Juni—August.

Chaerophyllum aureum L. Sp. pl. Ed. 2. 370 (17G3); Koch Syn. Ed. 2.

34ö (1H44); Maly Fl. Steierm. 170 (I86H); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 157

(1874); SlroU Fl. Adm. II. 22 (1882). Myrrhis aurea Spr. ümbell. Prodr. 29

(1813).

Auf Wiesen, in Gebüschen, an Rainen, auf Äckern in den Voralpen.

Verbreitet in den ganzen nördlichen Kalkalpen bis zum Semmering,

ferner bei Schladming, bei St. Lorenzen und im Sunk nächst Trieben,

bei Hohentauern, St. Lambrecht, Oberwölz, Judenburg, Leoben. In der

Umgebung von Graz auf dem Lantsch, bei Peggau, Thal, Judendorf, auf

dem Grazer Schloßberge. Ferner bei Leibnitz, Arnfels, St. Peter und

Melling bei Marburg; auf dem Wotsch und dem Donatiberge, dem Kosiak

bei Neuhaus, bei Windischgraz, bei Riez und in den Sanntaler Alpen.

5. Chaerophyllum Cicutaria Vill. Ausdauernd; Wurzelstock ästig,

mehrköi)fig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, stielrund, gerillt,

besonders unten steifhaarig. Blätter doppelt dreizählig, die

äußeren Blättchen fiederspaltig bis fiederteilig-fiederspaltig, die mittleren

dreispaltig bis dreiteilig, alle besonders am Außenrande einfach bis

doppelt eingeschnitten gesägt mit vorwärts gerichteten an

der Außenseite stark konvexen Sägezähnen. Hülle fehlend;

Hüllchen vielblätterig mit lanzettlichen, fein zugespitzten, gewimperten

Blättchen. Kronblätter weiß oder rosenrot, seicht herzförmig mit ein-

geschlagener Spitze, gewimpert. Früchte lineal, 6—10 mm lang, deut-

lich fünfrippig, ungeschnäbelt, so lang oder länger als ihr Stiel.

Fruchthälter nur an der Spitze kurz zweispaltig. Juni—August.

Chaerophyllum Cicutaria Vill. Hist. pl. Dauph. II. 644(1787); Beauverd

in Bull, de l'herb. Boissier Ser. 2. II. 721 (1902); SlnM Fl. Adm. II. 22 (1882).

Chaerophyllum hirsutum L. Sp. pl. Ed. 1. 258 (1753) z. T.; Koch Syn. Ed. 1.

318(1837), Ed. 2. 349(1844); Mdy Fl. Steierm. 170 (1868); Murm. Beitr. Pflanzen-

geogr. Steierm. 157 (1874). Chaerophyllum palustre Lam. Encycl. meth. I.

683 (1783). Myrrhis hirsuta Spreng. Umbellif. prodr. 28 (1813). Scandii
hirsuta Scop. Fl. Carn. Ed. 2. 1. 211 (1772).
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An feuchten quelligen Stellen, an Gräben, Waldrändern, gebirgiger

Gegenden bis in die Krummholzregion (1900 m) gemein.

Ändert ab:

,:?. umbrosum (Jord.) Beauverd. Stengel kahl, bis 1 m hoch.

Blätter fast kahl, wenig geteilt.

Chaerophyllum umbrosum Jord. Observ. VII. :iO (1849). Chaerophyl-
lum cicutaria ß. umbrosum Beauverd in Bull, de l'herb. Boissier Ser. 2. 11.722

(1902). Chaerophyllum hirsutum var. umbrosum Nym. Consp. fl. Eur. 300

(1878—82).

In Erlenwäldern auf dem Fastenberg bei Schladming!, zwischen

Tautendorf und Söchau (Sabransky), und wohl noch anderwärts.

6. Chaerophyllum Villarsii Koch. Alpen-Kälberkropf. Aus-

dauernd; Wurzelstock ästig, mehrköpüg. Stengel aufrecht, bis 60 cm
hoch, stielrund, gerillt, ästig. Blätter im Umriß länglich-drei-

eckig, meist dreipaarig, doppelt-fiederspaltig mit fieder-

teiligen kurz zugespitzten Abschnitten und breit linealen, an der

Außenseite eingeschnitten gesägten Lappen, gleich der Blatt-

spindel mehr minder rauhhaarig. Hülle fehlend; Hüllchen viel-

blätterig, mit lanzettlichen, fein zugespitzten, gewimperten Blättchen.

Kronblätter weiß, selten rosenrot, seicht herzförmig, mit eingeschlagener

Spitze, gewimpert. Früchte lineal, 10— 11 mm lang, ungeschnäbelt,

länger als ihr Stiel. Fruchtträger fast bis zur Basis zweiteilig. Juli,

August.

Chaerophyllum Villarsii Koch Syn. Ed. 1. 317 (1837), Ed. 2. 349 (1844);

Maly Fl. Steierm. 170 (1868). Chaerophyllum hirsutum L. Sp. pl. Ed. 1. 258

(1753) z. T.; Vill. Eist. pl. Dauph. II. 644 (1787); Strobl Fl. Admont II. 22 (1882).

Chaerophyllum Cicutaria Rehb. Fl. Germ. exe. 445 (1831), nicht Vill.

An kräuterreichen Stellen, unter Krummholz, an quelligen Plätzen,

in der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1600—2000 m).

In den nördlichen Kalkalpen auf dem Pyrgas, Scheiblingstein, Kalbling,

Tamischbachturm , Eisenerzer Reichenstein. In den Zentralalpen ver-

breitet in der ganzen Kette der niederen Tauern, im Stangalpenzuge

und den Seetaler Alpen, auf der Koralpe. Angeblich auch auf dem

Wotsch bei St. Nicolai (J. Muri). In den Karawanken im Abhang des

Kameni vrh gegen Laufen.

Ändert ab:

ß. glabrum A. Kern. Stengel und Blätter kahl oder fast kahl.

Chaerophyllum Villarsii ß. glabrum A. Kerner apud Beauverd in Bull.

de l'herb. Boissier 2. Ser. II. 727 (1902).

Hie und da, wie auf dem Hochgollingl, im Gottstalgraben bei

Mautern 1 und wohl noch anderwärts.
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Sekt. 2. Pseudocerefolium Hay. Frucht mit kurzem (etwa 1 mm
langem), gefurchtem Schiuihel.

Pseiulocerefolium Haij. Fl. Steiürm. ]. 1JÜ7 (1910).

7. Chaerophyllum nitidum Walücnh. (Jlänzender Kälberkropf.

Ausdauurml; Wurzel spiiuielig, ästig, mehrkopfig. Stengel aufrecht,

ästig, bis 1 m lioch, hohl, stielrund, gi'furcht, kahl oder flaumig.

Blätter glänzend, dreizählig mit doppelt gefiederten oder

gefiedert-fiederteiligen Abschnitten und eiförmigen bis läng-

lichen, stumpfen oder spitzlichen, gekerbt-gesägten Lappen, an den

Nerven oder auch an der Fläche behaart; Blatts]>indel meist kahl.

Blattscheiden behaart oder kahl, am Rande dicht, oft wollig ge-

wimpert. Dolden oft zu dreien quirlig. Hülle fehlend; Hüllchen

mehrblätterig mit elliptischen bis lanzettlichen, fein zugespitzten Blätt-

chen. Kronblätter weiß, seicht verkehrt-herzförmig, flach, kahl, die

randständigen deutlich strahlend. Früchte 5—6 mm lang, glatt,

glänzend, der Schnabel kaum länger als das Griffelpolster,

deutlich gefurcht. Juni, Juli.

Chaerophyllum nitidum Wahlenbr/. Fl. Carp. 85 (1814). Chaerophyl-
lum cadoneuse Spreng, in R. Seh. Syst. veg. VI. 522 (182G). Anthriscus al-

pestris W. Gr. Fl. Sil. I. 289 (1827). Anthriscus silvestris ,%. alpestris

Wimm. Fl. Schles. 144 (1851); Maly Fl. Steierm. 169 (1868). Anthriscus
abortivus Joril. Obs. VII. 28 (1849). Anthriscus nitidus Garde Fl. Nord-

deutschl. 8. Aufl. 180 (1867). Cerefolium nitidum Cel. Prodr. Fl. Böhm. 586

(1807). Cerefolium silvesire ß. nitidum Beck Fl. N.-Üst. II. 1. G31 (1892).

An kräuterreichen Stellen, an Waldrändern und unter Krummholz

in der Voralpen- und Ivrummholzregion nur im östlichen Teile der

Kalkalpen. Auf dem Gamsstein (Erdinyer), Hochschwab (Steininger),

der Raxalpe (Beck); ferner in T'ntersteiermark in Voralpenwäldern

der Velka planina bei Franz!

8. Chaerophyllum silvestre L. Wilder Kälberkropf. Aus-

dauernd; Wurzel spindelig, ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, ästig,

bis 1,20 m hoch, hohl, stielrund, gefurcht, kahl oder flaumig.

Blätter glänzend, im Umriß dreieckig, doppelt- bis dreifach-

gefiedert, mit länglich-lanzettlichen, spitzen, tief einge-

schnittenen oder gesägten Lappen, an den Nerven oder auch an

der Fläche behaart, seltener fast kahl; die Blattspindel kurzhaarig.

Blattscheiden meist nur an den Nerven behaart, am Rande ge-

wimpert. Dolden oft zu dreien quirlig. Hülle fehlend; Hüllchen

mehrblätterig mit elliptischen bis lanzettlichen, fein zugespitzten Blätt-

chen. Kronblätter weiß, seicht verkehrtherzförmig, dach, kahl, die
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randständigen kaum strahlend. Früchte 5—7 mm lang, glatt, glänzend,

der Schnabel 1 Vs— 2 mal so lang als das Griffelpolster, deut-

lich gefurcht. Mai—Juli.

Chaerophyllum silvestre L. Sp. pl. Eii. 1. 258 (1753); Prantl Excur-

sionsfl. f. Baiern 2. Aufl. 291 (1884). Cerefolium silvestre Bess. Prim. fl.

Galic. I. 218 (1809). Anthriscus silvestris Hu/fm. Gen. Umbell. Ed. 2. T. 40

(1814); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 187 (1874); Strobl Fl. Admont II.

22 (1882). Anthriscus silvestris v. pratensis Xeilr. Fl. N.-Öst. 643 (1859);

Maly Fl. Steierm. 169 (1868).

Auf Wiesen, an Zäunen, an Bachrändern, gemein bis in die Voralpen.

37. Anthriscus Pers. Kerbel.

Blüten meist polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum

verwischt. Kronblätter weiß, verkehrt-eirund. Früchte (Abb. 38, Fig. 37)

lineal-länglich bis eiförmig, mit deutlich al)gesetztem, fünf-

riefigem, etwa Vs so langem Schnabel. Teilfrüchte am Querschnitt

halbkreisförmig oder kreisförmig, rippenlos, glatt oder borstig. Frucht-

träger frei, zweiteilig. Nährgewebe innen tief längsfurchig.

Anthriscus Pers. Syu. I. 320 (1809) z. T.; Spreng. Comm. Gotting. II. 6

(1813); Hoffm. Gen. Umbellif. I. 38 (1814); Emil. Gen. pl. 786 (1836—40); Koch

Syn. Ed. 2. 346 (1844); Maly Fl. Steierm. 170 (1868); Dnule tu Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzen!. III. 8. 152 (1897); Janchen in Briqu. Receuil d. doc. nomencl. Congr.

bot. Bruxelles 1910 p. 54 (1910). Chaerefolium Haller Helv. I. 327 (1768) z. T.;

Toriiis Bernh. Syst. Verz. Pfl. Erfurt 167 (1800), nicht Adans. Cerefolium Link

in Usteri Delect. opusc. II. 114 (1793); Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 631 (1892) z. T.

I. Anthriscus Cerefolium ^L.j i?o/fw. Gartenkerbel. Einjährig.

Wurzel sj)indelig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, ästig, stielrund,

gerillt, kahl oder ober den Gelenken behaart. Blätter dreifach gefiedert

mit fiederspaltigen oder gesägten gestielten Blättchen, an den Nerven

oder auch auf der Fläche spärlich behaart. Blattscheiden häutig be-

randet und am Rande wollig behaart. Doldenstrahlen zerstreut flaumig.

Hülle fehlend; Hüllchen halbiert, 2—3-blätterig. Blüten klein, weiß.

Früchte lineal-länglich, 9— 10 mm lang, länger als ihr Stiel, kahl und

glatt, der Schnabel fünffurchig, ^ii so lang wie die Frucht. Griffel

aufrecht, länger als das Griffelpolster. Mai, Juni.

Scandix Cerefolium L. Sp. pl. Ed. 1. 257 (1753). Anthriscus Cere-

folium Eo/fm. Gen. Umbellif. Ed. 2. I. 41 (1816); Eoeh Syn. Ed. 2. 347 (1844);

Maly Fl. Steierm. 170 (1868); Strobl Fl. Adm. IL 22 (1882). Cerefolium sati-

vum Bess. Prim. fl. Galic. I. 219 (1809); Beck Fl. N.-Üst. II. 1. 632 (1892).

Auf Schutt, wüsten Plätzen, in Gebüschen, zerstreut. Hie und da

bei Admont, Judenburg, Vordernberg. Nicht selten in und um Graz,

besonders auf dem Schloßberge. Bei Riegersburg nächst Fürstenfeld,
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Luttenberg; bei Marburg, Windenau, Rothwein, bei Windischgraz, Store

nächst Cilli, Riez.

38. Scandix L. Nadelkerbel.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsauni ver-

wischt. Kronblätter weiß, verkehrt-eirund, mit eingeschlagener Spitze.

Frucht (Abb. 38, Fig. 38) lineal-länglich, von der Seite etwas zu-

sammengedrückt, mit langem, die Frucht an liiinge mehrmal
übertreffendem Schnabel. Teilfrüchtchen am QuerKchnitt halb-

kreisförmig, fünfrippig, die Seiteiirippen randstiindig. In den Tiilchen

je eine ölstrieme. Fruchtträger ungeteilt oder zweiteilig. Nährgewebe

an der Berührungsfläche ausgehöhlt.
Scandix L. Sp. pl. Ed. 1. 250 (175:1), üeii. pl. Ed. 5. 124 (17.54) z. T.;

Gäiln. De fruct. II. 33, T. 85 (1797); Koch Umbellif. 132 (1H24): Kndl. Gen.

pl. 786 (18;«;—40); Kuch Syn. Ed. 2. 345 (1844); Maly Fl. Steierm. 169 (1868);

Drude in KngL u. Vrantl Nat. Pflanzenf. III. 8. 152 (1897).

I. Scandix Pecten Veneris L. Venuskamm. Einjährig. Stengel

aufrecht, bis 40 cm hoch, ästig, stielrund, fein gerillt, kahl oder kurz-

haarig. Blätter 2— 3-fach gefiedert mit tief einfach- oder doppelt-

tiederspaltigen Blättchen und lineal-länglichen, V2— 1 mm breiten

zugespitzten Abschnitten. Dolden 2— 3 -strahl ig oder einfach. Hülle

fehlend; Hüllchen mehrblätterig mit länglichen, 2—l5-spaltigen Blättchen.

Blüten klein, weiß, kurz gestielt. Frucht samt dem Schnabel bis

6 cm lang, auf dickem, Ins 5 mm langem Stiel, der Samenteil etwa

1 cm lang, fünfrippig, glatt, der Schnabel vom Rücken her zusammen-

gedrückt, am Rande steifhaarig. Juni—Oktober.

Scandix Pecten Veneris L. Sp. pl. Ed. 1. 256 (175:3); Koch .Syn. Ed. 2.

;<46 (1H44); Maly Fl. Steierm. 169 (1868).

Auf Äckern, Brachen, in Mittel- und Untersteiermark. Bei Weiz,

zwischen Poppendorf und Radkersburg; bei Garns nächst Marburg,

zwischen Ankenstein und Leskowitz; bei Pettau, Marburg, St. Marein

bei Erlachstein, Pöltschach, Rohitsch, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Wisell, im

Feistritzgraben bei Drachenburg.

39. Myrrhis Sco}). Myrriienkerbel.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum ver-

wischt. Kronblätter verkehrt -eiförmig, durch die kurz eingebogene

Spitze ausgerandet. Frucht länglich-pri.smatisch, zugespitzt; Teil-

früchte am Querschnitt halbkreisförmig, mit fünf breit dreikantigen,

hohlen Rippen; Ölstriemen zerstreut, bei der Reife obliterierend.
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Fruchtträger an der Spitze gespalten. Nährgewebe am Querschnitt

hufeisenförmig.
Myrrhis Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 207 (1772) z. T. Hoffm. Gen. Umbellif. I.

27 (1814); Koch Syn. Ed. 2. 231 (1844); Maly Fl. Steierm. 170 (1868); Drude in

Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. III. 8. 153 (1897).

I. Myrrhis odorata iL.) Scop. Wohlriechender Myrrhenkerbel.

Ausdauernd; Wurzelstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, ästig,

bis 1,2 m hoch, flaumig, an den Gelenken wollig, stielrund, fein

gerillt. Blätter besonders unterseits dicht weich flaumig, dreieckig,

lang zugespitzt, doppelt- bis dreifach-gefiedert mit fiederspaltigen

Blättchen und eingeschnittenen oder gesägten Abschnitten. Hülle

fehlend; Hüllchen mehrblätterig mit lanzettlichen, gewimperten Blättchen.

Dolden- und Döldchenstrahlen dicht flaumig. Kronblätter weiß, 1,5 mm
lang. Früchte etwa 2 cm lang und bis 5 mm breit, zugespitzt,

dunkelbraun, glatt, glänzend, mit breiten scharfkantigen Rippen.

Juni, Juli.

Scandix odorata L. Sp. pl. Ed. 1. 256 (1753). Myrrhis odorata Scop.

Fl. Carn. Ed. 2. I. 207 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 231 (1844); Maly Fl. Steierm. 170

(1868); Strobl Fl. Adm. II. 23 (1882). Chaerophyllum odoratura Cr. Umbell.

75 (1764); Lam. Eucycl. Meth. I. 683 (1783).

In Bauerngärten und um Almhütten in Obersteiermark nicht selten

kultiviert und in der Nähe derselben und auf Alpenwiesen nicht selten

verwildernd. Bei Birnberg und bei der Krahbergalm nächst Schladming;

am Schwarzen See in der Sölk, bei Hohentauern, Admont, Hall; (auf

den Fladnitzer Alpen); auf der Dörfleralpe bei St. Ruprecht; angeblich

auch auf dem Lantsch. Wirklich wild in den Sanntaler Alpen an

kräuterreichen Stellen der höheren Voralpenregion, bisher aber nur auf

der Krainer und Kärnthner Seite (Poljanski rob, Cerna dolina, Feistritz-

tal, an der Ostseite des Kankersattels, bei Bad Vellach).

6. Tribus: Coriandreae Koch.

Hauptrippen schwach oder fehlend; Nebenrippen fehlend oder

schwach. Blüten zwitterig oder männlich. Nährgewebe an der Fugen-

seite tief ausgehöhlt. In dem den Karpellträger umgebenden Parenchym

keine Kristalldrusen. Teilfrüchte halbkugelig, verholzt, nußartig.

Coriandreae Koch Gen. Umbellif. disp. 60 (1824); Drude in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenf. III. 8. 158 (1897).

40. Coriandrum L. Koriander.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelch fünfzähnig,

bleibend. Kronblätter verkehrt • eiförmig , durch die eingeschlagene
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Spitze herzförmifi, die randetändigen strahlend, viel größer, zweispaltig,

l^'rucht (Abb. I'>8, Fig. 40) kugelig; Teilfriiclite am Querschnitt halb-

kreisförmig, mit fünf schwachen gewellten Haupt- und vier

etwas deutlicheren Nebenrippen. Nur an der Berührungsfläche

zwei Olstriemen. Nährg(!webe an der Innenseite ausgehöhlt und daher

sowohl am Quer- als am Längsschnitt konkav.

Cdriandrum />. Sp. pl. Eil. 1.250 (17.53), Gen. pl. E.l. 5. 124 (17.")4); Endl.

Gen. pl. 7y;i (183U-4U); Koch Syii. Ed. 2. 35a (1«44); Maly Fl. Steierm. 171 (IHOö);

Drude in Engl. u. PranU Nat. Pflanzenf. III. 8. 158 (1897).

I. Coriandrum sativum /-. Gebauter Koriander. Einjährig.

Stengel aufrecht, ästig, bis 50 cm hoch, stielrund, fein gerillt, kahl.

Blätter kahl, die unteren einfach oder doppelt-gefiedert mit

keiligrundlichen liis länglichen, vorn eingeschnittenen oder

gelapjiten Blättchen, die oberen 2— 3-fach gefiedert mit in

lineale Abschnitte liederig zerteilten Blättchen. Hülle fehlend oder

einblätterig; Hüllchen halbiert, dreiblätterig mit linealen Blättchen.

Blüten weiß oder rötlich, die randständigen viel größer, strahlend.

Früchte kugelig, ?>—5 mm lang, rötlichbraun. Die ganze Pflanze nach

Wanzen stinkend. Juli, August.

Coriandrum sativum L. Sp. pl. Ed. 1. 256 (175;{); Koch Syn. Ed. 2. 353

(1844); Maly Fl. Steierm. 171 (1HÜ8).

Hie und da in Gärten gebaut und auf Schutt, an Wegrändern zu-

fällig verwildernd, wie (ehemals) zwischen Graz und St. Veith (Wulfen).

7. Tribus: Smyrnieae Spr.

Hauptrippen deutlich; Nebenrippen fehlend. Blüten zwitterig oder

polygam. Nährgewebe an der Fugenseite gefurcht oder ausgehöhlt. In

dem den Karpellträger umgebenden Parenchym keine Kristalldrusen.

Teilfrüchte nicht holzig, mit schmaler Fugenfläche zusammenhängend.

Smyrnieae Spr. Anl. II. 2. 1)34 (1878); Koch Gen. Umli. disp. 133 (1824);

Drude in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzenf. III. 8. 1(30 (1897).

41. Siuyniiiiin L. Uelhdoldo.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelchsaum ver-

wischt. Kronblätter verkehrteilänglich mit kurz eingeschlagener Spitze.

Frucht (Abb. 38, Fig. 41) eiförmig bis rundlich, von der Seite zu-

sammengedrückt, zweiknotig; Teilfrüchtchen nierenförmig, am
Querschnitt fast kreisförmig, mit schwach vorspringenden Rücken-

und undeutlichen Seitenrippen. C)lstriemen in der Fruchtwand

zahlreich. Fugenfläche schmal. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nähr-
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gewebe am Querschnitt an der Fugenseite eingerollt, im Längsschnitt

winkelig gebogen.

Smyrnium L. Sp. pl. Ed. 1. 262 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 127 (1754); Endl.

Gen. pl. 791 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 352 (1844); Druck in Enyl. u. Pranü

Nat. Pflaczenf. III. 8. 167 (1897).

I. Smyrnium perfoliatum L. Durchwachsene Gelbdolde. Aus-

dauernd; Wurzel knollig-rübenförmig. Stengel aufrecht, oben ästig,

bis 1 m hoch, unten stielrund, fein gerillt, oben flügelig kantig, kahl.

Blätter kahl, die unteren doppelt-dreizählig mit herzförmig-rund-

lichen, stumpfen, grob gekerbten Blättchen, die oberen allmählich ein-

facher geteilt, die obersten breit eirund, mit tief herzförmiger

Basis Stengel umfassend sitzend, fein gekerbt, gelblichgrün. Hülle

und Hüllchen fehlend. Blüten gelb. Früchte 3 mm lang, quer breiter,

schwarz. Mai, Juni.

Smyrnium perfoliatum L. Sp. pl. Ed. 1. 262 (1753); Mill. Gard. Dict.

Ed. 8. Smyrnium No. 3 (1768); Koch Syn. Ed. 2. 352 (1844). Smyrnium Dios-

coridis Spreng. PI. Umbellif. i'rodr. in Sehr. nat. Gesellsoh. Halle II. 25 (1813).

Verwildert auf dem Grazer Schloßberge. Stammt aus Süd- und

Osteuropa.

42. Coiiinm L. Schierling.

Blüten zwitterig. Kelchrand verwischt. Kronblätter verkehrt-

eirund, durch die eingeschlagene Spitze ausgerandet, gleich. Frucht

(Abb. 38, Fig. 42) eikugelig, von der Seite schwach zusammengedrückt.

Teilfrüchte am Querschnitt fünfeckig; Hauptrippen zusammen-
gedrückt, wellig gekerbt, die seitlichen randständig. Tälchen

Striemen los, fein gestreift. Fruchtträger frei, zweiteilig. Nährgewebe

an der Fugenseite tief längsfurchig.

Conium L. Sp. pl. Ed. 1. 243 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 114 (1754); Endl.

Gen. pl. 793 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 353 (1844); Maly Fl. Steierm. 171

(1868); Drude in Engl. u. Pranü Nat. Pflanzenf. III. 8. 646 (1897).

I. Conium maculatum L. Gefleckter Schierling. Zweijährig.

Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1,5 m hoch, stiel-

rund, gerillt, kahl, bläulich bereift, oft braunrot gefleckt.

Blätter kahl, 2— 3fach gefiedert; Blättchen einfach- oder doppelt-

fiederspaltig mit eilanzettlichen Zipfeln. Hülle vielblätterig, mit

eiförmigen, zurückgeschlagenen Blättchen; Hüllchen halbiert, 3— 4-

blätterig. Blüten klein, weiß. Früchte eikugelig, mit gewellten

Rippen, 3—o,5 mm lang, kürzer als ihr Stiel. Die ganze Pflanze

narkotisch giftig, von unangenehmem Geruch. Juli—September.
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Conium maculatum L. Sp. pl. Ed. 1. 243 (1753); Koeh Syn. Ed. 2. 351

(1844); Maly Fl. Steierm. 171 (1»G8); Murin. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 157

(1874).

Auf Schutt, wüsten Plätzen, an Zäunen, am Rande der Weingärten.

In Obersteiermark bei Neuljerg; bei Neumarkt, Seckau, Turnau. In

Mittel- und Untersteiermark zerstreut, meist gesellig. Beim Bahnhof

von Gratwein; bei Graz auf dem Schloßberge, bei St. Peter, St. Martin,

Hausmaiistetten, Stainz. Bei Wildon, Stocking, Fürstenfeld, auf dem
Schloüberge von Gleichenberg; auf dem Schloßberge von Radkersburg,

zwischen Radkersburg und St. Gotthard und zwischen Laafeld und

Sicheldorf; bei Melling nächst Marburg, St. Nicolai am Pettauer Felde,

Pettau, Ankenstein, Sauritsch, Windisch-Feistritz, Rohitsch-Sauerbrunn.

Bei Neuhaus, Weitenstein, Ulli, Praßberg.

4:1 Plciirospermum Ho/fm. RippiMimauie.

Blüten polygam, in zusammengesetzten Dolden. Kelch meist fünf-

zähnig. Kronblätter verkehrt-eirund, gleich. Früchte (Abb. 38, Fig. 43)

eiförmig oder rundlich; Teilfrüchte am Querschnitt fünfeckig mit

schmaler Berührungsfläche, mit fünf kräftigen, flügeligen,

mitunter hohlen Rippen, die seitlichen derselben randständig. In

den Tälchen Je 1—3, an der Berührungsfläche zwei (Mstriemen. Nähr-

gewebe an der Fugenseite tief längsfurchig.

PleurosperiMiim Uoffm. öeii. pl. Uinbellif. Ed. 1. Praem. p. VIII u.

XXXIII (1814); AV7/.' Gen. pl. 791 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 351 (1844):

Maly Fl. Steierm. 171 (,1868); Drü'k in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. III. 8.

170 (1897).

I. Pleurospermum austriacum (L.) Hoff'm. Österreichischer
Ripponsame. Au.sdauornd; Wurzel ästig, schopfig. Stengel aufrecht,

einfach oder ästig, bis 1,5 m hoch, dick, röhrig, gefurcht, kahl.

Blätter kahl, die unteren doppelt dreizählig oder doppelt gefiedert, die

oberen einfach gefiedert, mit keilig-verkehrt-eilänglichen, fieder-

spaltigen oder eingeschnitten gezähnten Blättchen. Dolden sehr groß,

flach schirmförmig. Hülle mehrblätterig. Blättchen derselben lanzett-

lich oder dreispaltig, zurückgeschlagen; Hüllchen vielblätterig

mit lanzettlichen zurückgeschlagenen Blättchen. Kronblätter weiß,

3—4 mm lang; Kelch fünfzähnig. Früchte 5—8 mm lang, eiförmig,

leicht zusammendrückbar, mit hohlen Rippen und je einer ülstrieme

in den Tälchen. Juni, Juli.

Ligusticum austriacum L. Sp. pl. Ed. 1. 250 (1753). Pleurospermum
austriacum Hnljm. Gen. pl. ümb. Ed. 1. Praem. p. X (1814); Koeh Syn. Ed. 2.

351 (1844); Malij Fl. Steierm. 171 (1868); SWohl Fl. Adm. II. 23 (1882).
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An felsigen buschigen Stellen, an Bächen, in Schluchten der Vor-

alpen, nur auf Kalk. In den nördlichen Kalkalpen im Koppenwalde

bei Aussee; im Gesäuge, im Johnsbachtale, am Leopoldsteiner See, auf

dem Eisenerzer Reichenstein, am Abhang des Hochschwab gegen Eisen-

erz und unter der Fölzalpe; bei Mariazeil, lieim Todten Weib bei Mürz-

steg, bei Neuberg, in den Schluchten der Schnee- und Raxalpe, am
Aufstieg von Mürzzuschlag auf die Kampalpe. Auf den Abhängen des

Lantsch gegen die Teichalpe. In den Niederen Tauern an den Kalk-

wänden ober dem Sattental bei Gröbming, auf dem Pusteregg und an

der Südseite des Hochschwung, im Gottstalgraben bei Mautern. Ferner

auf der Frauenalpe bei Murau und in den Seetaler Alpen. In den

Sanntaler Alpan nur in Krain in der Roblekschlucht.

65. Familie: Cornaceae Lk.

Blüten strahlig, zwitterig oder eingeschlechtlich. Kelch undeutlich

oder kurz zähnig. Kronblätter 3—5, frei, oberständig, abfällig, in

der Knospenlage meist klappig. Staubblätter meist so viel wie

Kronblätter, selten mehr, Antheren intrors, mit Längsspalten auf-

springend. Fruchtknoten unterständig, 1 — 2, selten mehrfächerig;

in jedem Fache eine (selten zwei) hängende, introrse oder extrorse

Samenknospe. Ein epigyner Diskus deutlich entwickelt. Frucht eine

Beere oder Steinfrucht. Same mit Nährgewebe und meist kleinen,

an der Spitze liegenden Keimling. Fast durchwegs Holzgewächse mit

ungeteilten Blättern.

Cornaceae Unk Handb. II. 41.5 (18.31); EniU. Gen. pl. 798 (1836—40);

Koch Syn. Ed. 2. .3.54 (1844); Mahi Fl. Steierm. 171 (1868); Harms in Engl. Nat.

Pflanzenf. III. 8. 250 (1898).

Wicht. Litern tur: J. M. CouHcr and W. H. Evans. A revision of North

American Cornaceae in Bot. Gazette XV. ;!0 ff . (1890). Wangcrin, Cornaceae in

Engler, Das Pflanzenreich IV. 229 (1910).

1. Comiis L. Hartriegel.

Blüten zwitterig, strahlig, in Köpfchen, Dolden oder zymösen Rispen.

Kelchsaum undeutlich 3—5-zähnig. Kronblätter meist vier, frei. Staub-

blätter so viel als Kronblätter und mit diesen abwechselnd. Fruchtknoten

unterständig, 1—2-fächerig. Griffel einer mit kopfiger Narbe. Frucht

eine 1—2-kernige Steinfrucht.

Cornus L. Sp. pl. Ed. 1. 117 (175:3), Gen. pl. Ed. 5. 14 (1754); Endl. Gen.

pl. 798 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 354 (1844); Maly Fl. Steierm. 171 (1868);

Harms in Engl. Nat. Pflanzenf. III. 8. 265 (1898).
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1. Cornus Mas L. Komelkirsche. Bis 6 m hoher Strauch

oder kh'ini'r Huuin mit ^rüniiclilinuincn Zweigen. Blätter gegenständig,

kurz gestielt, elliptisch oder eiförmig, ziemlich lang zugespitzt, ganz-

randig, unterseits behaart, mit 1!—5 bogigen Seitennerven. Blüten

.vor den Blättern hervorbrechend, in von einer eiförmigen

außen behaarten Hüllblättern umgebenen doldenähnlichen Köpf-

chen. Kronblätter 1,5—2 mm lang, gelb. Früchte bis 2 cm lang,

ellipsoidisch, blutrot. März, April.

Cuiiius Mus /.. Sp. pl. Ed. I. 117 (ITö:»); Kwh Syn. VA. 1. :!.-)4 (1844);

Malij Kl. Steierni. 171 (1868); Murin. Keitr. l'flanzengeogr. Steierm. 1.58 (1874);

Slrobl Fl. Adniuut IL 22 (1882).

In Wäldern, Gehölzen, unter Buschwerk, nicht überall. In Ober-

steiermark bisher nur an den Diluvialterassen der Salza bei Palfau.

In der Umgebung von Graz bei Gösting, Eggenberg, St. Martin, auf

dem I'labutsoh, auf dem Rosenberge, bei Maria Grün, auf dem Geier-

kogel. Im Sausalgebirge bei Leibnitz; bei Stainz, häufiger bei Marburg

und am Bachcrgebirge, bei Pettau, Sauritsch. Gemein auf allen Kalk-

und Dolomitbergen Südsteiermarks bei Pöltschach, Kobitsch, Gonobitz,

Neuhaus, Cilli, Tüffer, Römerbad, Steinbrück. Wird ab und zu auch

in Gärten kultiviert.

2. Cornus sanguinea L. Roter Hartriegel. Bis 2,5 m hoher

Strauch mit im h'rühling und Herbst tief dunkelroten Zweigen.

Blätter gegenständig, kurz gestielt, elliptisch oder eiförmig, kurz zu-

gespitzt, ganzrandig, beiderseitig zerstreut behaart, mit 3—4 bogigen

Seitennerven. Blüten nach den Blättern hervorbrechend, in

hüllenlosen, schirmförmigen Trugdolden. Kronljlätter 5—6 mm lang,

weiß. Früchte 5—7 mm lang, kugelig, schwarz. .luni, .luli.

Cornus sanguinea L. Sp. pl. 117 (nä:!); Koch Syn. EJ. 2. :S54 (18-14);

Maly Fl. Steierni. 171 (1868); Murm. Beitr. Pflanzeugeogr. Steierni. 158 (1874);

Strobl Fl. Adniont II. 22. (1882).

In Wäldern, an buschigen Abhängen, Zäunen, am Rande der Wein-

gärten. In übersteiermark bei Oeblarn, Admont , Palfau, Adenz; bei

Leoben, St. Peter-Freyenstein, Brück, im Mürztale. Gemein durch ganz

Mittel- und Untersteiermark.
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S. 7. Ophioglossum vulgatum L. Auch auf dem Naßköhr

der Schneealpe und auf dem Seeberg, bei Seewiesen.

S. 8. Botrychium Lunaria L. Auch auf dem Stoderzinken

bei Gröbming.

S. 9. Botrychium ramosum (Roth) Aschers. Auf dem Trieben-

kogel bei Trieben (Khek!).

S. 10. Botrychium Matricariae (Schrie.) Spr. Im Putzentale

bei Klein-Sölk (OlowacM).

S. 15. Allosorus crispus (L.) Bernh. Auf dem Schrimpfkogel

bei Wald.

S. 24. Asplenium viride Huds. Auch bei Sauerbrunn nächst

Stainz.

S. 26. Z. 1 V. o. statt Hay. setze Christ. Z. 6 v. o. statt Hay.

Fl. Steierm. setze Christ, Fougeres Alp. mar. in Burn. Mater, bist. fl.

Alp. mar. 9 (1900).

S. 33. Dryopteris Thelypteris (L.) A. Gray. Auch bei Tauten-

dorf nächst Söchau (Sabransky!)

S. 33. Z. 18 V. u. statt Dryopteris montana (Vogl.) Asch, setze

Dryopteris Oreopteris (Ehrh.j Muxon.

S. 33. Letzte Zeile v. u. füge bei: Dryopteris Oreopteris Maxon

m Proc. U. S. Nat. Mus. XXIII. 638 (1901).

S. 39. Z. 6 V. o. statt Dryopteris pulchella (Salish.) Hay. setze

Dryopteris Linnaeana Christensen.

S. 43, 44. Polystichum Braunii (Spenn.) Fee. Auch im Sauer-

brunngraben, Neurautgraben und Teuffenbachgraben bei Stainz (Troyer).

S. 48. Cystopteris montana (Lmn.) Lk. Bei Mürzsteg in der

Dürterschlueg und im Baumtale bei Steinalpl.

S. 58. Equisetum pratense Ehrh. An der Tauernstraße bei

Trieben.

S. 63. Equisetum hiemale L. Im mittleren Teile des Frein-

bachtales bei Mürzsteg.

S. 63. Z. 11 V. u. statt Rupporsdorf setze Fuggerberg.
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S. 69. Lycopodium alpinutn h. Auch auf dem Kamm des

IJachergebirgcs olier St. Loren/.cn.

S. 75. Z. 12 V. u. füge bei: Vierliapper , Entwurf eines neuen

R^'stemes der Coniferen. Abhandl. d. i<. k. zool. bot. Gesellsch. Wien V.

H. 4 (1910).

S. 77. Z. 20 V. u. statt Deckschuppen setze Fruchtschuppen.

S. 80. Z. 3 V. u. statt Friedberg! lies Friedberg I

S. 84. Z. 14 V. o. statt Lam. et DC. setze Lam.
S. 85. Picea excei.«a 1. viminalis iSparrmann) Casp. Auch bei

Scheifling!

S. 89. Juniperus Sabina L. Wirklich wild an sonnigen felsigen

Abhängen bei Gössl am Gruiidelsee (Leuzcndorf) und bei Pürgg nächst

Steinach (Rechinger, L. Keller, Leuzendorf).

S. 108. Alnus rotundifolia Mill. Auch bei Knittelfeld.

S. 109. Alnus incana X rotundifolia. Bei Bad Neuhaus

(Rechinger).

S. 118. Z. 3 V. o. .«tatt Quercus lanuginosa (Lam.) Thuill. setze

Qiiercus pubescens Wilh).

8. m. Z. 21 V. o. nach Willd. füge ein: Bcrl. Baumzucht 279

(1796).

S. 118. Z. 16 V. u. statt (Wiesh.) Oürhe setze Wiesh.

S. 118. Z. 10 V. u., Z. 3 V. u.; S. 119 Z. 14 v. u. und Z. 21

V. o. statt (Vuh.) GiirJce setze (Vuk.) KraS.

S. 119. Z. 4 V. o. statt (Vuk.) OürJce setze Vuk.

S. 119. Z. 9 V. o. statt (Vuk.) Oürke setze (Vuk.) Hay.

S. 116. Z. 12 V. o. füge bei: Quercus pubescens e. crispa Hay.

Fl. Steierm. I. 1217 (1911).

S. 119. Z. 16 V. o. statt Vuk. setze (Vuh.) Kral

S. 120. Vor (Quercus sessiliflora Salisb. füge ein:

X Quercus pubescens X Robur Hag. ü. budensis Borb. Bis

10 m hoher Baum mit graubrauner rissiger Rinde. Heurige Zweige und

Knospenschuppen mehr minder flaumig. Blätter kurz gestielt mit kaum

1 cm langem Blattstiel, keilig verkehrt-eiförmig, tief buchtig fiederlappig

mit mitunter unregelmäßig lappigen Abschnitten, in der Jugend beider-

seits filzig, erwachsen oberseits trübgrün, kahl, Unterseite auf den

Nerven behaart und auf der Fläche spärlich sternhaarig. Weibliche

Blüten einzeln oder zu 2—5 auf gemeinsamem kurzem oder bis 2 cm
langem Stiele ährenförmig gehäuft. Früchte eiförmig, sitzend oder an

sehr kurzem Stiel. Schuppen des Fruchtbechers angedrückt, länglich

dreieckig, flaumig. Mai.

Uuyek, Flora von Stuiuruiark. 77
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Unterscheidet sich von Quercus pubescens durch die im Alter fast

kahlen Blätter und länger gestielte Fruchtähren, von Q. Robur durch

die flaumigen heurigen Zweige und Knospenschuppen und die auch

im erwachsenen Zustande unterseits sternhaarigen Blätter.

Quercus budensis Borb. in Termesz. X. 322 (1H78). Quercus lanugi-

nosa. X Robur Borb. in Ost. bot. Zeitschr. XXXVII. 198 (1887); K. u. L. Rech.

in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1909) 41 (1910). Quercus pubescens X 'Rohur Hay.

Fl. Steierm. I. 1217 (1911).

Hie und da in der Umgebung von Cilli, z. B. bei der Schlangen-

burg (Reehinger).

S. 145. Salix caprea X grandifolia. Im Kaltenbachgraben bei

Spital (Reehinger).

S. 146. Z. 14 V. u. statt Orten setze Arten.

S. 154. Z. 1 V. u. füge bei: und bei Fürstenfeld (Heinrich !)

S. 173. Humulus Lupulus L. wird auch in der Umgebung von

Fürstenfeld gebaut.

S. 176. Ulmus scabra Mill. Auch bei Sauerbrunn nächst Stainz.

S. 188. Viscum laxum ß. Abietis (Wiesb.) Hay. Im Sperber-

walde bei Übelbach.

S. 191. Rumex alpinus L. Auf Talwiesen bei Frein.

S. 197. Rumex maritimus L. Auch im abgelassenen Bründl-

teich bei Hart nächst Graz (Fritsch!)

S. 197. Z. 6 V. u. statt (Jacq.) setze (Jacq.) Gaud.

S. 199. Z. 6 V. u. füge bei: Juli, August.

S. 199. Statt der letzten zwei Zeilen setze: Bisher nur auf Wiesen

bei Abtissendorf nächst Graz (Reehinger).

S. 221. Euphorbia austriaca A. Kern. Auch bei Gußwerk

nächst Mariazell.

S. 224. Z. 12 V. u. statt Fernberg setze Tomberg.

S. 224. Euphorbia dulcis L. Auch bei Frein.

S. 231. Z. 6 V. o. statt 1 m setze 30 cm.

S. 238. Chenopodium Vulvaria i. Bei Judenburg CP«7/irt^scÄj.

S. 240. Z. 9 V. o. das Synonym Chenopodium glomerulosum
Rchb. ist zu streichen.

S. 246. Chenopodium glaucum L. Auch bei Judenburg.

S. 249, 250. Atriplex nitens L. Wurde auch bei Judendorf

nächst Leoben beobachtet (Netolitzhj)

.

S. 257. Amaranthus retroflexus L. Auch bei Judenburg.

S. 259. Z. 22 v. o. statt Orev. Fl. M. lies Gren. Fl. Ch.

S. 261. Z. 16 V. u. statt Montia minor Gmel. setze Montia fon-

tana L.
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S. 261. Z. 6 V. u. füge bei: Montia verna Neck. Del. Gallo-

Belg. 1. 78 (1768).

S. 265. Z. 2 V. u. statt LK setze LI:

S. 2G8. Sperguliiria campestris (L.) Aschers. Auf der Pretul-

alpe bei Mür/.zuachlag.

S. 275. Z. 12 V. 11. statt Uaij. setze Schinz u. TItellung.

S. 276. Z. 2 V. (). statt /Tay. Fi. Steierm. I. 276 (1908) setze

Schinz u. ThcUiing in Bull. Herb. Bois.s. 2. Ser. VII. 402 (1907).

S. 286. Sagina subulata (Sw.) Prcsl. Der Standort Pobersch

bei Marburg ist zu .streichen.

S. 290. Stellaria aquatica (L.) Scop. Auch bei Niederwölz.

S. 292. Stellaria neglecta Wh. Auch bei Leibnitz (Fritsch).

S. 294. Stellaria bulbosa Wulf. Auch bei Teipl nächst Stainz

(Troyer) und bei Tobelbad nächst Graz (Helm).

S. 294. Z. 15 V. o. statt Trezeisdorf lies Tanzeisdorf.

S. 301. Cerastiuin carinthiacum Fi?s<. Auch an der Mürz bei

Mürzsteg.

S. 306. Cerastium fontanum Baumg. Auch auf dem Groß-

boden der Schneealpe (Leedcr).

S. 321. Z. 12 V. o. statt Dianthus monspessulanus L. setze Dian-

thus hyssopifolius L.

S. o22. Z. 1 V. (). füge ein: Dianthus hyssopifolius L. Cent. I.

pl. 11 (1755); Schinz u. Thellung in Vierteljahresschr. Nat. Ges. Zürich

LIII. 522 (1909).

S. 323. Z. 20 V. o. statt Marein lies Murau.

S. ""1. Z. 12 V. o. .statt Vaccaria parviflora Mch. setze Vacca-

ria pyramidata Med.

S. 331. Z. 17 V. u. nach pyramidata füge ein: Medic. Phil,

bot. I. 96 (1789).

S. 332. Z. 14 V. o. füge ein: Wicht. Literatur: Shnnder, Mono-

graphie der Gattung Saponaria. Denkschr. raath. nat. KI. Akad. Wissensch.

Wien LXXXV. 433 (1910).

S. 333. Z. 16 V. o. füge bei: Saponaria nana Fritsch P^xcur-

sionsfl. f. Österr. 2. Aufl. 217 (1909).

S. 335. Z. 1 V. o. statt Viscarla viscosa (Scop.) Äschers, setze

Viscaria vulgaris Tx'oelil.

S. 3:'.7. Z. 17 V. u. statt Silene venosa (Uilib.) Äschers, setze

Silene vulgaris (Mnch.) Garcke.

S. 349. Z. 4 V. u. statt Heliosperma eriophorum •hir. setze He-

liOSperma Veselskyi Janku. Die rilanze kumuu in stark verkahlten

Formen auch bei l'eggau und in der Weizklaiuai vor, ^
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S. 384. Z. 1 V. o. statt Jacquin lies Scopoli.

S. 389. Ranunculus alpestris y. praealpinus Beck. In der

Tascheklause bei Frein.

S. 390. Ranunculus auricomus L. Auf der Heiderwiese bei

Frein.

S. 392. Ranunculus hybridus Biria. Herabgeschwemmt auf

den Alluvionen der Mürz bei Steinalpl.

S. 394. Ranunculus aconitifolius L. Auf Talwiesen bei Frein.

S. 403. Ranunculus arvensis L. u. ß. tuberculatus (DC.)

Koch. Bei Etzersdorf nächst Graz (Fritscli).

S. 404. Ranunculus aquatilis ß. submersus Oven. Oodr.

Auch in Bächen bei Niederwölz (Fest!)

S. 405. Ranunculus paucistamineus j3. heterophyllusi^rej/n.

Auch in Tümpeln bei Pragerhofl

S. 405. Z. 8 V. u. nach (1785) setze bloßer Name; und bei S. 405

Z. 3 V. u.: Die älteren Namen Ranunculus foeniculaceus Gilib. Exerc.

phytol. I. 370 (1792) und Ranunculus flaccidus Pers. in Usteri Ann.

Bot. XIV. 39 (1795) sind unsicher und würden die Nomenklatur des

durch Freyn klargestellten Formenkreises neuerlich verwirren.

S. 409. Caltha laeta Seh. N. K. Bei Puch nächst Graz.

S. 412. Z. 2 V. o. statt XXXIX. lies XLIX.

S. 415. Helleborus dumetorum W. K. Verwildert bei Frein.

S. 419. Z. 14 V. u. füge bei: Rapaics, Az Aquilegia-genusz. De

genere Aquilegia in Botan. Közlem. 1909 H. 3.

S. 422. Z. 15 V. o. füge bei: Vorarbeiten zu einer Monographie

der europäischen Aconitum-Arten in Magy. bot. Lapok VIII. 114(1909).

S. 422. Z. 22 V. o. statt A. pubescens lies A. puberulum.

S. 422. Z. 10 V. u. statt A. neubergense setze: 10.:

10. Untere Blütenstiele verlängert. Blütenstand stets ästig.

Blattzipfel letzter Ordnung lineal bis lanzettlich:

A. Lobelianuni.

Untere Blütenstiele nicht verlängert. Blütenstand oft ein-

fach. Blattzipfel letzter Ordnung eilanzettlich, über 5 mm
breit Ä. neubergense.

S. 425. Aconitum dolomiticum A. Kern, ist nach Qäyer nur

eine Form von A. tauricum.

S. 426. Nach Aconitum neubergense füge ein:

Aconitum Lobelianum Eeichb. Ausdauernd. Wurzeln knollig ver-

dickt, rübenförmig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, schlank, oben an-

liegend flaumig, drüsenlos. Blätter kahl, fußförmig fünfzählig mit aus
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stark verschmälerter Basis breit rhombischen, bis zur Mitte wiederholt

eingeschnitten fiederspaltigen Abschnitten, deren mittlerer deutlich ge-

stielt ist, und verliinKerten, 3—4 mm breiton linealeii Zipfeln. Blüten

in verlängerter, an der Basis wenig ästiger Traube; Blütenstiele der

unteren Blüten deutlich verlängert. Traubenspindel angedrückt flaumig.

Blüten tief hlaiiviolett, zerstreut liaumig, die seitlichen PerigonbJätter

um Rande gewimpert. Helm etwas höher als breit, fast halbkreisförmig,

unten stark bogig ausgeschnitten, vorn in einen schräg nach abwärts

gerichteten Schnabel vorgezogen. Staubfäden behaart. Fruchtknoten

behaart oder kahl.

Aconitiim Lobelianum Reichb. 111. Acon. T. III (1823—27); Gdyer in

Magy. bot. Lap. VIII. 171 (1009).

Bei Mariazell (Reichenhach) und bei Sulzbach (E. Weiss!)

8. 428. Aconitum rostratum .ßernÄ. wird von G'äyer (in Magy.

l)ot. Lapok VIII. 200 ff.) in mehrere Arten gespalten, von denen in

Steiermark vorkommen

:

a. A. variegatum L. Stengel bogig, reich ästig, mit abstehenden

Asten. Blütenstiele meist länger als die Blüten. Helm vorn über-

gebogen, über dem Schnabel deutlich eingebuchtet, 23—40 mm hoch.

Aconitum variegatum L. Sp. pl. Ed. 1. .'>.'$2 (1753); Gdyer in Magy. bot.

Lap. VIII. 200 (1909). Aconitum hians, A. paniculatum, A. obtusifolium
u. A. tuberosum Host Fl. Austr. II. 71, 72 (1818). Aconitum rostratum a.

Bernhardiannm Beck V\. N.-üst. I. 40H (1890).

Bei Schladming, Mariazell und gewiß weiter verbreitet,

b. Ä. judenbergense Bcichh. Stengel meist ästig, steif aufrecht

mit wenigblütigen aufrecht abstehenden Ästen. Blütenstiele aufrecht,

höchstens so lang wie die Blüten. Helm hochgewölbt, aufrecht, unter

der Mitte plötzlich geschnäbelt, ober dem Schnabel kaum eingebuchtet,

20—30 mm hoch.

Aconitum j udenbergense BwcAA. 111. Acon. T. VIII (182.3); ffrfyer in Magy.

bot. Lapok VIII. 202 (1909). Aconitum Cammarum Jacq. Fl. Austr V. T. 224

(1778). Aconitum rostratum ß. judenbergense Beck Fl. N.-Üst. I. 403 (1890).

Bei Gröbming, im Paß Stein bei Mitterndorf, bei Johnsbach, auf

der Merzlica bei Cilli.

S. 429. Aconitum paniculatum Zrtw. Im Predlitzgraben nächst

Murau ( Vierhapper).

S. 431. Aconitum Lycoctonum ß. Becki anum ist nach Cdyer

eine eigene Art und mit A. Lycoctonum v. penninum Ser. Mus.

helv. I. 134 (1823) identisch.

S. 431. Z. 10 V. u. füge bei: Sclirödinger , Der Blütenbau der

zygomorphen Ranunculaceen und seine Bedeutung für die Stammes-

geschichte der Helleboreen. Abb. tl. k. k. zool. bot. Ges. Wien IV. H. 5.
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S. 435. Z. 8 V. u. und S. 4H6 Z. 5 v. u. statt Woodville et Wood

setze Wood.

S. 437. Nymphaea lutea L. Auch bei Pragerhof.

S. 450. Z. 17 V. o. statt Holzwurz lies Hohlwurz.

S. 450. Corydalis cava (L.) Sclnveigg. u. Körte. Auch bei

Frein, Kaltenbach und Neuwald.

S. 461. Z. 10 V. u. statt Sophia Adans. setze Desourainia Webb

et Berth.

S. 462. Z. 4 V. o. statt Sophia multifida Gilib. setze Descurainia

Sophia (L.) Webb et Berth.

S. 463. Erysimum cheirauthoides L. Im Porstverwaltergarten

in Frein und bei Etzersdorf nächst Graz.

S. 467. Statt Alliaria alliacea (Salisb.) Bendle et Brüten setze

Ailiaria officinalis Ändrz.

S. 469. Z. 16 V. u. statt Wolf, setze (Wolf) C. A. Mey.

S. 470. Z. 1 V. o. statt Arabis nemorensis lies Turritie nc-

morensis.

S. 470. Z. 7. V. o. füge bei: Arabis nemorensis C. A. Meij.

Verz. Pfl. Cauc. 179 (1831).

S. 472. Arabis pumila Jacq. Auch an der Mürz bei Frein.

S. 475. Z. 6 V. u. statt Cardmininae lies Cardamininae.

S. 476. Statt Stenophragma Öelah. setze Arabidopsis Heyhn.

S. 477. Z. 4 V. o. nach Arabidopsis füge ein: Heynh. in Holt

et Heynh. Fl. Sachs. I. 538 (1842).

S. 477. Z. 12 V. o. statt Stenophragma Thalianum (L.) Celak.

setze Arabidopsis Thaliana (L.) Schur.

S. 485. Z. 3. V. o. statt Cardamine Hayneana Welw. setze Car-

damine IVIatthioli Mor.

S. 485. Z. 17 V. o. statt Cardamine Hayneana setze Cardamine

pratensis y. Hayneana.

S. 485. Z. 20 V. o. füge bei: Cardamine Matthioli Mor. in Comol.

Fl. Com. V. 157 (1847).

S. 491. Z. 16 V. o. statt Cardamine Clusiana (Echb.) Hay. setze

Cardamine pentaphyllos (L.) R. Br.

S. 491. Z. 9 V. u. füge bei: Cardamine pentaphyllos R. Br.

in Ait. Hort. Kew. Ed. 2. IV. 101 (1812).

S. 491. Z. 7 V. u. füge ein: und auf dem Wotsch bei Pölt-

schach (Heider).

S. 493. Barbaraea stricta Andrz. Auch bei Pragerhof (Fritsch).
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S. 493. Z. 1(1 V. u. statt Barbaraea \yra\a (Oilih.) Äschers, setze

Barbaraea vulgaris Ji. Dr.

s. 497. Z. 14 V. o. statt Roripa palustris ( Ij.) Bess. setze Roripa

islandica (Oeder) Schinz u. 'J'hclhoKj.

a. 497. Z. 17 V. u. statt Fl. Hai, 166(1761) setze Fl. Hai. Ed. 2.

166 (1783).

S. 497. Z. 12 V. u. füge bei; Sisyrabrium islandicutn Oeder

Fl. Dan. III. 7. 8. T. CCCCIX (1768). Roripa islandica Schinz u.

Thellumj in Vierteljahrs.schr. nat. Gos. Zürich LIII. 538 (1909).

S. 498. Z. 20 V. u. statt Baeumerta (i. M. Seh. setze Nastur-

tium R. Br.

S. 498. z. V. u. .«tatt Baeumerta Nasturtium aquaticum (L.)

G. M. Seh. setze Nasturtium officinale U. Br.

S. ÄOl. Nach lUinias Eriicagn füge ein:

2. Bunias Orientalis L. Orientalisches Zackenschötchen.

Zwc'ijährif^. Stengel aufrecht, oben ästig, bis über 1 m hoch, drüsig-

warzig, zerstreut behaart. Blätter zerstreut behaart, die grundständigen

schrotsägeförmig fiederspaltig, die Stengel blätter in den Stiel ra.sch ver-

schmälert, eilanzettlich , am Grunde mit mehreren Fiederlappen und

dadurch oft fast spießförmig. Kronblätter 5— (i mm lang, gelb. Schöt-

chen 6—10 mm lang, schief eiförmig, rundlich, ungeflügelt, 1— 2-fächerig>

kurz geschnäbelt, auf 10—15 mm langen, abstehenden Stielen. Juni, Juli.

Bunias orientalis L. Sp. pl. Ed. 1. 670 (1753). Myagrum taraxaci-

folium Lam. Encycl. nieth. I. 570 (1781). Bunias verrucosa Mönch Metli. 278

(1794). Laelia orientalis Desv. Journ. bot. HI. 160 fl814).

An mehreren Stellen an der Straße von Gußwerk nach Weichselboden 1

S. 521. Z. 8 V. u. statt Neslia Desv. setze Vogelia ^fed.

S. 522. Z. 5 V. o. statt Neslia paniculata (L.) Desv. setze Vogelia

panlcuiata (L.) Hörnern.

S. 522. Z. 18 V. 0. füge bei: Vogelia paniculata Hörnern. Hort.

Hafn. II. 594 (1815).

S. 533. Lepidium cainpestre (L.) B. Br. Auch bei Etzersdorf.

S. 534. Statt Coronopus verrucarius Muschler u. T/nl/ung setze

Coronopus procumbens (H/ili.

S. 542. Z. 18 V. u. nach Thiaspi perfoliatum L. füge ein: Durch-

wachsenes Täschelkraut.

S. 546. Peltaria alliacea Jitic^. In den Murauen bei A btissendorf.

S. 547. Z. 4 V. u. nach Brassicinae füge ein: (Prantl) Hay.

S. 555. Diplotaxis muralis (L.) DC. Auch bei Weiz.

S. 562. Z. 6 V. u. füge bei: Janchen, Die Cistaceen Österreich-

Ungarns in Mitt. nat. Ver. a. d. Univ. Wien VII. 1. (1909).
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1224 Nachträge und Verbesserungen.

S. 562. Z. 12 V. o. statt Äd. setze Boc/imrr.

S. 562. Z. 19 V. o. nach Helianthennim schalte ein: Boehmer in

Ludu'ig, Defin. gen. pl. 310 (1760).

S. 563. Z. 1 V. o. statt Helianthemiim hirsutum (Thuill.) Kern.

setze Helianthemum ovatum (V/v.) Dun.

S. 563. Z. 12 füge bei: Cistus ovatus Viv. Annal. bot. I. 2.

174 (1804). Helianthemum ovatum Dun. in DC. Prodr. I. 280 (1824).

S. 566. Z. 18 V. o. statt Grosser setze PacJier.

S. 566. Z. 20 V. o. nach Helianthemum alpestre f. hirtum schalte

ein: Paclier in Fach. Jnb. Fl. Kämt. III. 153 (1887).

S. 567. Z. 4 V. o. statt Fiicnana nudifolia (Lam.) Janch. setze

Futnana vulgaris Spach.

S. 570. Z. 7 V. o. füge bei: Elatine Oederi Moesz. in Magy.

bot. Lapok VII. 11, 20 (1908).

S. 574. Z. 3 V. 0. füge bei: W. Becher, Violenstudien in Beih.

Bot. Centralbl. XXVI. 2. 1 (1910).

S. 579. Z. 11 V. u. Viola sepincola Jord. Die steirische Pflanze

ist nach Becher besser als V. cyanea Cclah. in Ost. bot. Zeitschr. XXII.

349 (1872) zu bezeichnen.

S. 588. Viola canina L. Auch bei Murau.

S. 608. Z. 15 V. o. statt Opiz setze Fresl

S. 608. Z. 6 V. u. statt obliqua setze corylifolia.

S. 617. Z. 15 u. 17 V. o. statt Mülegrana Ad. setze Radiola Hill.

S. 617. Z. 21 V. o. nach Radiola füge ein : Hill. Brit. Herb. 227 (1756).

P. 617. Z. 16 V. u. statt Mülegrana Radiola (L.) Bruce setze

Radiola linoides Both.

S. 628. Z. 17 V. u. statt „in Haij. Fl. Steierm. I. 628 (1909)"

setze „bei Wein in Mitt. Thür. bot. Ver. N. F. XX. 73 (1905)".

S. 628. Z. 16 V. u. statt „in Schedis" setze „in Baenitz Herli.

Europ. No. 7901 (1895)".

S. 630. Z. 6 V. u. und S. 631 Z. 9 v. o. statt Thorner lies Torner.

S. 632. Geranium pyrenaicum Burm. Auch bei Mürzzuschlag.

Geranium sibiricum L. wurde auch bei Gratwein beobachtet.

S. 637. Impatiens parviflora DC. Auch mehrfach um Aussee

(Rechinger).

S. 654. Z. 8 V. u. statt Epper.stein lies Eppenstein.

S. 666. Rharanus pumila L. kommt auch auf dem Stoderzinken

bei Gröbming vor.

S. 668. Z. 6 V. o. statt Amplidaceae lies Ampelidaceae.

S. 670. Z. 6 V. u. = Rupestris du Lot ist zu streichen.
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S. 676. Z. 1 V. o. stall Psedera Nccl: w'iv.v ParthenocissusP/a»ic//.

S. 676. Z. 19 V. o. Htatl Psedera vitacea (Knarr) Greene setze

Parthenocissus vitacea (Kncrr) Hitchc.

s (;7r,. /. 7 V 11 .^t;itt Psedera quinquefolia iL.) Greene setze

Parthenocissus quinquefolia (Li '•ycxr.

S. 691. Seinpervivum arachnoideuin X stiriacum. Auch

am Riesachsei! bei Schladminf; iRechinger).

S. 7U1. Z. 1 V. o. .statt Steijnrr lies Steijrer.

S. 729. Z. 1 1 V. o. das Citat Grossularia vulgari.s Spach ist zu

streichen.

S. 732. Z. LS V. u. statt Spierstrauch setze Spierstaude.

S. 739. Bei No. 46 füge ein: Kis|)e vt'rläiigerl, .schmal, hoch

hinauf durchblättert. R. Petri.

S. 740. Z. 5 V. o. statt H. rudis var. erythrogynes setze R.

scaber var. porphyrogynes.

S. 779. Vor Rubus brachystemon Hcimerl füge ein:

33a. Rubus P&in Fritsch. Pe t ers- Brom bee re. Schößling

stumpfkantig, rundlich, mit zahlreichen geraden, kegelig- pfriemlichen

horizontal abstehenden, ziemlich schwachen Stacheln bewehrt, außerdem

von zahlreichen ungleich langen, aber durchwegs relativ kurzen Stiel-

drüsen rauh und zerstreut behaart, hie und da aucl» mit Stachelchen

und Drüsenborsten besetzt. Nebenblätter schmal lineal. Schößlings-

blätter dreizühlig oder einzelne fußförmig fünfzählig; Blättchen beider-

seits grün, oberseits kahl, unterseits reichlicli behaart und dadurch in

der Jugend graugrün ; das Endblättchen breit herzförmig, kurz zugespitzt,

ziemlich grob ungleich-, fast doppelt-gesägt. Blütenzweige dicht behaart

und stieldrüsig, und mit schmalen geraden geneigten Stacheln besetzt.

Blütenstand oft schon tief unten am Blütenaweig mit achselständigen

Zweigen beginnend, hoch hinauf durchblättert, mit oft fast traubigen

unteren, trugdoldigen mittleren und 1— 2 blutigen obersten Zweigen.

Achsen des Blütenstandes hellgrün mit zerstreuten feinen ungleichlangen

gelblichen Nadelstacheln besetzt, dicht behaart und stieldrüsig. Stiel-

drüsen ungleich lang, die meisten das Haarkleid nicht überragend,

einzelne aber viel länger, grünlich oder gegen das Drüsenköpfchen zu

purpurn überlaufen. Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschlagen,

dicht behaart und stieldrüsig. Staubblätter zahlreich, mehrreihig, kürzer

als die blaßgrünlichen Griffel. Fruchtknoten kahl.

Kubus Petri Fritseh in Osterr. bot. Zeitschr. LX. 310 (1910).

An einer Hecke bei St. Peter nächst Graz auf Tertiärschotter

(Fritsch).
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S. 791. Z. 1 V. o. statt holochlorus Sah: setze holochlorus Hai/.

S. 804. Z. 10 V. u. statt Focke setze Freyn!

S. 817. Z. 6 V. u. statt melandenius setze melanadenius.

S. 879. Vor Alchimilla cuspidens füge ein:

f. impexa (Bus.) Schinz u. Kell. Pflanze groß, kräftig, hell grau-

grün. Blätter rundlich, quer breiter, flach, mit breiten und kurzen,

dreieckigen Lappen mit jederseits 5—10 schief eiförmigen breiten

Zähnen, kahl. Blütenstand schmal, wenigblütig, die Blätter bis ums

doppelte überragend, mit mittelgroßen gelblichen Blüten und schlanken

geraden Ästen.

Alchimilla impexa Bus. in Jacc Cat. Fl. Valais. 130(1895). Alchimilla

alpestris var. impexa Srhinz u. Kdl. Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 120 (1005). Al-

chimilla vulgaris B. A. alpestris IV. impexa A. u. G. Syn. VI. 1. 415 (1902).

Bisher nur unter Grünerlengebüsch am Südfuß des Dachstein!

S- 937. Z. 11 V. o. statt (Christ) Haij. setze (Ood.) Hay.

S. 951. Pirus acerba Mer. Auch bei Alt-Aussee.

S. 974. Z. 6 V. u. statt A. Koch setze K. Koch.

S. 974. Z. (i v.u. statt Amelanchier rotundifolia f^/^rt(H.; A'. Ä'oc/f

setze Amelanchier ovalis Med.

S. 999. Z. 2 V. o. statt Oxytropis montana setze Astragalus

montanus.

S. 999. Z. 3 V. o. nach (1774) füge ein: Oxytropis montana
DC. Astrag. 53 (1802) z. T.

S. 1000. Z. 10 V. u. statt L. setze (L.) DC.

S. 1007. Bei No. 7 füge bei: Blätter 4—5-paarig. Blättchen ei-

förmig. Blüten gelblichweiß V. pisiformis.

S. 1013. Z. 11 V. u. füge bei: Vicia nigra Fritsch Excursions-

fl. f. Österr. 1. Aufl. 342 (1897).

S. 1025. Z. 19 V. u. statt Orobus setze Lathyrus.

S. 1026. Statt Lathyrus variegatus (Ten.) Grcn. Codr. setze

Lathyrus venetus (Mill.) Rouy.

S. 1026. Z. 5 V. u. füge ein: Orobus venetus Mill. Gard. Dict.

Ed. 8. Orobus No. 8 (1768). Lathyrus venetus Rovy in Rouy et

Fouc. Fl. Fr. V. 264 (1899).

S. 1044. Z. 1 V. o. füge bei: Steinklee.

S. 1066. Z. 5 V. 0. füge bei: W. Becher, Bearbeitung der An-

thyllis-Sektion Vulneraria DC. in Beih. z. Bot. Centralb. XXVII. 2.

256 (1910).

S. 1103. Z. 6 V. u. statt Sabcariae setze Salicariae.

S. IUI. Z. 17 V. u. statt (Schreh.) With. setze Schreb.
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S. 1111. Z. 6 V. u. nach parviflorum füge ein: Schreh. Spicil.

tl. Lips. Consp. n. 314 (1771).

S. 1112. /. s V. 11. .«tatt Berg-Weiderich setze Berg-Eberioh.

S. 1117. Z. 1.') V. u. statt (Schieb.) liotli setze Schreh.

S. 1117. Z. 2 V. u. nach obscurura füge ein: Schieb. Spicil. H.

Lip.'^. Consp. n. 318 (1771).

S. 1118. Z. 10 V. o. statt (Schreb.) Retz. setze Sehreh.

S. 1118. Z. 21 nach roseum füge ein: Schreb. Spicil. H. I,ip8.

Consp. n. 31ß (1771).

S. 1162. Statt Beriila angustifolia (L.) ^f. K. setze Berula erecta

(Huds.) Covillc.

S. 1162. Z. 7 V. u. füge bei: Sium erectum Huds. Fl. Angl.

Ed. 1. 103 (1752). Berula erecta Coville in Contrib. U. S. Nat.

Herb. IV. 115 (1893).

S. 1176. Ligusticum simplex iL.) All. In den nördlichen

Kalkalpen auch auf dem Wilden Gössl, dem Grasberg und am Bruder-

see im Toten Gebirge (Reehinger).

S. 1181. Peucedanum Carvifulia (Cr.) VilL Auch zwischen

Aussce und Grundelsee am Fuß des Gallhofkogels (Reehinger).

S. 1184. Peucedanum Ostruthium (L.) Koch. Aiuh im

Todten Gebirge bei Aussee.

Zweiter Nachtrag.

Zu S. 20. Aspienium Seelosii rjci/b. wurde nun auch auf steirischem

Hoden in Felsspalten ober Römerbad entdeckt (Xeuuiayer!).
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der Gruppen höherer Ordnung, Familien, öattnngen und Arten.

Abacosa dumetorum Alef. 1015.

Abies Mill. 85.

— alba Mill. 85. Larix Lam. 8i5. pecti-

nata Lam. et DC. 85. Picea Mill. 84.

Abietaceae A. Eich. 76.

Acer L. 652.

— campestre L. 655. cordifolium Mnch.

653. leiocarpum Op. 655. monspessu-

lanum L. 655. montanum Lam. 653-

Negundo L. 653. platanoides L. 654.

Pseudoplatanus i. 65.1 tataricum L. 652.

Acoraceae Neck. 651.

Acetosa Aeetosella Jtfe'K. 198. alpina

Mill. 200. arifolia Schtir. 200. digyiia

Mj^l 201. pratensis Mill. 199.

Aconitum L. 422.

— acutum Rchb. 427. Anthora L. 42:5.

Beckianum Gdyer 431. Bernhardianum

JBf/i6. 426. Bernhardianum Wallr. 428.

Cammarum Jocj. 428, 1221. Camma-

rum a. L. 424. Cammarum {. L. 428.

Cammaro-Koelleanum Hchb. 427. cer-

nuum Rchb. 429. cernuum TTwi/; 424.

couimutatum Rchb. 424. dolomiticum

.4 . Kern. 425, 1220. formosum Hay. 424.

Galoctonum (Rchb.) Gdyer 430. hians

ifos< 1221. Jaequinianum Hosi 430.

Jacquini UcAö. 423. judenbergense

Rchb. 1221. Koelleanum üc/tft. 424.

laxum Rchb. 427. Lobelianum Rchb.

1220. LycoctonumL. 430, 1221. multi-

fidum Rchb. 426. multifidum 5'iroW427.

Napellus L. 426. Napellus ifa?!/ 424.

neubergense DC. 426. neuhergense X
rostratum Hay. 427. obtusifolium ffosf

1221. paniculatum Lam. 428, 1221.

Aconitum parviflorum Host 425. pube-

rulum (Ser.) Hay. 429. ranunculifolium

Beck 431. rostratum Beruh. 428, 1221.

rostratnm X tauricum Gdyer 426.

Stoerkeanum ifc/*6. 427. taurericum

Rchb. 424. tauricum A'oc/Ze 424. Tra-

goctonum Hay. u. Paulin 430. tube-

rosum 17os( 1221. variegatum L. 1221.

variegatum 2ZcÄ6. 428. Vulparia

Rchb. 430.

Acramphibria Endl. 92.

Acrobrya protophyta Am//. 4.

Acrostichum alpinum BoUon 45.

hyperboreum Liljebl. 45. ilvense L. 44.

Marantae L. 14. Marantae Haenke 44.

Seelosii Heufl. 20. septentrionale i. 20.

Thelypteris L. 33.

Actaea L. 418.

— Christopboriana Gou. 419. nigra G.

M. Seh. 418. spicata L. 418.

Adenolinum alpinum Rchb. 620.

Adonis L. 406.

— aestivalis L. 406. annua o. phoeni-

cea L. 407. autumualis L. 407. au-

tumnalis Host 407. flammeus Jacg.

407. miniata Jaoj. 407. phoenieea

Fritsch 407.

Adoxa L. 723.

— moschatellina i.. 723.

Adoxaceae Fritsch 723.

Aegopodium L. 1160.

— Podagraria i. 1161.

Aesculus L. 6.56.

— carnea Hayne 657. Hippocastanum

i. 656. Hippocastanum X Pavia

C. Koch 657. rubicunda Lois. 057.
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Aethionema R. Br. 534.

— gracile DC. 535. saxatile {LJ R.

Br. 534.

Aethusa />. 1 IfiH.

— cynapioides M. B. IKiU. Cynapiuni

L. 1168. Meum Murr. 117.J.

Agathopli ytoii Moc/ii. 247.

— Humis lleiiricus Moijii. 247.

Agrimouia L. 884.

— agrimonioiiies 885. Eupatoria L. 884.

odorata Mill. 885. pruccra Walh: 885.

Agrostcina /.. 354.

— Coronaria L. 353. GitLagu L. 354.

Alacospermum AV/i. 11.55.

Albersia Kiinth 258.

— Blitum Kunlh 251). viridis Jfon/. 259.

Alcea palmata GiUb. 612.

Alcheniilla L. 872.

— acutangula Bm.'. 882. acutidens Bus.

878. alpestris .Schmidt 877. alpina

iVej7r. 874. alpina pj. Lybrida X. 882.

anisiaca Wettst. 873. Aphanes Leer«

884. arvensis (L.) Seop. 883.

— connivens Jiu^. 878. coriacea Bas.

876. crinita ßu«. 881. cuspidens

Bits. 879.

— fissa GünOt. u. Srhumm. 875. fla-

bellata Üms. 883. flexioaulis Bm». 875.

— glaberrinia Schmidt 874. gfabra Nei/-

gcnf. 877. glabra Poir. 875. glauces-

ceus ira«;-. 883.

— hybrida JM. 882. hybrida Sirofti 880.

— iinpexa Bus. 1226. iniisa B«s. 875.

— niicaiis Bus. 882. montana Schmidt

877.

— obtnsa Bus. 879.

— pastoralis Bm«. 881. podopbylla Tseh.

874. pratensis Schmidt 87!l. pnbes-

cens A'ocÄ 883. pubescens Lam. 883.

pyrenaica (L.) Duf. 875.

— reniforiiiis Bus. 879.

— semisecta B»«. 876. silvestris Schmidt

880. suberenata Bus. 881.

— vulgaris L. 880. vulgaris var. glabra

Af. K. Sil. vulgaris ß. pilosa Neilr.

880. vulgaris y. subsericea Neilr. 880.

vulgaris var. trichücalycina Wettst. 883.

Alliaria .ic/arw. 466.

— alliacea (Salisb.) Rcndk et Brit. 467,

1222. Alliaria .1. Kern. 467. offici-

nalis Jmirj. 467, 1222.

Allosorus Bemh. 14.

— crispus (L.) Bemh. 15, 1216.

AUosurus 8. Allosorus.

Alnaster viridis Spach 107.

Alnus Oärtn. 106.

— Alnubetula Hart. 107. alpina Borich.

107. corylifolia /4. Kern. 107. gluti-

nosa Gärln. 108. glutinosa iWt«»/ 109.

glutinosa X incana Krause 109. in-

tana ^/>.; IViVW. 109. incana X rotun-

difolia Hay. 109, 1217. pubescens Tsch.

109. rotundifolia Mj'«. 108, 1217.

spuria Caüier 109. viriilia (Vill.) DC.

107. vulgaris Pers. 108.

Alsine 7>. 270.

AI sine Wahlenb. 270.

— aretioides ü/. TT. 277. austriaca

iraÄ/cn6. 274. banatica Bluff et i'';y/i.

271. Kauhinoruni Gai/. 276. Cherleri

Gren. Godr. 276. Cberleria Petervi.

276. Gerardi (Willd.) Wahlenb. 273.

grandiflora Cr. 278. laricifolia Cr. 275.

laricifolia Gren. 276. liniflora Hef/.

276. media i. 293. octandra .4. Kern.

277. pallida Dum. 293. recurva

VFnA/cni. 273. rubra Cr. 268. rubra

Äiern 268. saginoides Cr. 286. se-

doides Kitt. 276. setacea 3f. K. 271.

striata Cr. 276. striata Gren. 275.

tenuifolia Cr. 273. unibellata Lnm.

289. verna Wahlenb. 272. vulgaris

,JfcÄ. 293.

Alsineae DC. 270.

Altbaea £. 614.

— officinnlis L. 614.

Alyssum L. 506.

— alyssoides L. 506. calycinum L. 507.

cuneifolium Ten. 508. incanum i. 510.

moutanum L. 507. myagroides .1//. 545.

ovirense Hay. 508. Preissnianni Hai/.

.508. sativum ^'co^. 528. saxatile Malt/

508. styriacum Jord. et Foitrr. 508.

transsilvanicuni Schur 508. Wnlfeni-

anum J/aZi/ 501.
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Amarauthaccae R. Br. 255.

Amarauthus L. 256.

— Blitiim L. 258, 259. commutatus
A. Kern. 257. detlexus L. 258. pa-

tulus Bert. 257. prostratus Bell. 259.

retroflexus L. 257, 1218. Silvester

Dcsf. 258. spicatus Lam. 257. spi-

catus Bx:hb. 257. viridis L. 259.

Ambrina Spach 243.

— ambrosioides Spach 244.

.\melaucbier ilfffL 974.

— Amelanehier Karst. 975. ovalis Mal.

975, 1226. rotuudilolia ^iawi.j K. Koch

974, 1226. vulgaris Mnch. 975.

Amoria PresZ 1052.

Anipelidaceae Kth. 667.

Ampelopsis iJj'cÄ. 676.

— hederacea DC. 677. quiuquefolia

Michx. 677.

Amygdalus i. 975, 981.

— Persica L. 981.

Auacardiaceae Lindl. 649.

Anastatica syriaca L. 52.3.

Androsaemum 4?/. 600.

— officinale All. 6U0. vulgare Gärln.

600.

Anemone i. 362.

— alba A. Kern. 370. alpina L. 369.

alpina A. Kern. 369. alpina A'coj:). 366.

alpina X vernalis Stur 371. baldeu-

sis L. 366. Burseriana Scop. 369.

flava ö«7(6. 365. fragifera Wulf. 306.

graudis (Wender.) Kern. 371. Hacke-

lii Maiy 371. Halleri A'ocA 371. He-

patica L. 368. birsnta Gilib. 366.

lutea ia»«. 365. myrrhidifolia Vill.

369. narcissiflora L. 367. iiarcifsi-

folia L. 367. nemorosa L. 364. uo-

morosa X trifolia Glow. 364. nigri-

cans (Stoerclc) Kern. 372. Pittonii

Glou: .364. pratensis l/a/^/ 372. Pul-

satilla Host 372. ranunculoides L. 365.

silvestris L. .366. stiriaca (Fritz.)

Hay. 371. trifolia L. 363. umbellata

Lam. 367. vernalis L. 370.

Auetliiini 7".. 1172.

Anethum Foeniculum L. 1172. graveo-

lens L. 1152. Pastinaca Wib. 1185.

Angelica X. 1176.

— elatior Fritsch 1178. montana (DC.)

Schi. 1178. silvestris X. 1177. ver-

ticillaris L. 1177.

Anthophjta A. Br. 72.

Anthriscus Pers. 1208.

— abortivus Jbrrf. 1207. alpestris 11'.

Gr. 1207. Cerefolium L. 1208. niti-

dus Garcke 1207. silvestris _Hü/f>H. 1208.

.\nthyllis L. 1065.

— affinis Br/<<. 1069. alpestris (Kit.)

Heg. 1068. Jacquini A. Kern. 1066.

montana Jacq. 1066. pallidiflora I/mj-c

1069. polyphylla fSeV.; yl. AVn. 1067.

Vulneraria L. 1067. Vulneraria Maly

1068, 1069. Vulneraria var. Kerneri

Sag. 1067.

Apetalae Endl. 102.

Apbanes i. 883.

— arvensis L. 884.

Apium L. 1152.

— graveolens i. 1152. Petroselinum L.

1154. rapaceum Mill. 1153. repens

JBcA6. /". 1153. Sium Cr. 1162. vul-

gare Lam. 1154.

Aqnifoliaceae DC. 658.

Aquifolium Adans. 658.

Aquilegia L. 419.

— alpina ifta'w/i-e 420. atroviolacea ^.li'd"-

Ltdl.) Beck 421. atrata A'oe/j 421.

Ebneri Zhiiiii. 420. Eiuseliana F. W.

Schultz 421. Haenkeana Koch 420.

nigricans Bamng. 420. nigricans J?c/i6.

420. pyrenaica Gaud. 421. Stern-

bergii iJcAö. 420. vulgaris L. 419.

vulgaris Zhmn. 420.

Arabidopsis Schur 477, 1222.

— Thaliana *7i(o- 477, 1222.

Arabis L. 467.

— alpestris Schi. 470. alpina i. 474.

arcuata Shuttlcw. 470. arenosa Frei/n

479. areuosa Kern. 479. arcnnsa

Scop. 479.

— bellidifolia Cr. 472. bellidifolia Jucq.

473. bellidioides Lam. 487. brassi-

caeformis TF?(Z7j'. 468.
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Arabis ciliata Koch 17(1. coeriilea ^1//.

47.'). coryniliifera VikI 47(1. Craiitzianii

Ehrh. 47H. irisputa Willil. 17.'i.

— Freynii lirügi/. 47!l.

— Gcrardi ßcss. 470. gliilira Ikrnh. 47(!

— Halleri Tj. 47i). liirsiita (Lj Smp. 4(jit.

hispiila M//g. 47H.

— Jacqiiinii liirlc 472.

— inaior Wallr. 47.">. niollis Ä. Kern.

471. multiceps Favaig. ii. Ät,r/i. 479.

— iieglecta tirhutl. 481. iieuiorensis C.

A. A/cy. 1222. iieiiiureiisis M'otf 46!l.

— ovireiisis Wuhknb. 481. ovirensis

Wi<V. 480.

— pauciflora (Orimm.) Garcke 4fi8. pei-

foliata Lam. 476. petraea M. K. 478.

petrogena Kau. 479. puniila ./nf<y.

471, 1222.

— sagittata DC. 470. stolonifera Hör-

nern. 480.

— tenclla Host 480. Thaliana L. 477.

Thaliana Cr. 478. Turrita 7^. 47.").

— umbrosa Cr. 47.5. undulata U;. 47.').

— vochiuensis Spr. 471.

Arallacoae Fen^. 1137.

Araucariacoao Slrassb. 77.

Arcliangelica officinalis Mrh. 1179.

officinalis Wo/. 1178.

.\rchfgoniatae WetM. 2.

Argenione pyrenaica L. 445.

Arcmonia A'trt. 885.

— agriiiionioides (L.) Neck. 885.

Arenaria L. 277.

— aretioides Porlenschl. 277. austriaca

•7«<?5. 274. biflora L. 280. campestris

.^IW. 268. capillacea 276. ciliata L.

279. Gerardi Willd. 272. grandifiora

L. 278. larii'ifolia L. 275. linifloia

Jacq. 272. liniflora /-. 276. multi-

caulis Wulf. 279. polygonoides'^Wu//'.

283. recurva AU. 273. rubra o. cam-

pestris i. 268. serpyllifidia L. 278.

setacea Thitill. 271. striata L. 275.

striata Vill. 276. temiifolia Z. 273.

tiinervia L. 281. verna L. 272.

Aria Host 97().

— anibigua Beck 973. Chamaemespilus

Host 974.

Aria Crantzii ßecA: 973. Hostii Jarq. f.

97.3. Mi)iigeoti ß. austriaca ß(;Wt 976.

torniiualis Ihrk 972. thuringiaca

/iec/i- 970.

Aristolochia L. 357.

- Clematitis A. 3,57. pallida iri/W. 3.57.

Arist<il()chiac<>ai< Blume 357.

Armeiiiara .1/(7/. 980.

Armoracia ff. M. Seh. 497.

— rusticana G. M. .Seh. 498.

Ardiiia Pers. 974.

— Aria X Chamaemespilus Rclib. 973.

Chamaemespilus Pers. 974. rotundi-

folia Pers. 975.

Aruncus (Ser.) Kostet. 784.

— Aruncus Karst. 7;J4. Silvester A'oÄt.

734.

Asaracoae Beck 356.

Asarum L. 856.

— europaeum L. 356. officinale Mnch.

856.

Aspidiaceao Meil. 31.

Aspidium aculeatum .b'tp. 4.3. affine

Fisch, et Jfey. 35. alpestre Hoppe 18.

Braunii Spenn. 43. cristatum Sw. 37.

dilatatum Siii. 38. Dryopteris Baum;;.

39. erosum i'cÄ/i'. 35. Filix femina

Sw. 17. Filix mas Stv. 34. Filix

mas X spinulosum ,1. Br. 36. illyri-

cum Borb. 42. lobatnm Ä'if. 42. lo-

batum X Lonchitis Mtirh. 42. nion-

tanuui Aschers. 'SA. PhegopterisiJait;»*/.

32. remotum A. Br. 86. rigidum Sw.

86. Robertianum Aschers. 40. spinu-

losum Sw. 38. Thelypteris 6'«?. 33.

Asplenium L. 18.

— Adiantlium nigrum L. 27. adulte-

rinuni Milde 22. adulterinum X vi-

ride Aschers. 22. alpestre Meli. 18.

alternifolium Wulf. 21.

— Breynii Rctz. 21.

— Ceterarb L. 28. cuneatum Sehk. 24.

cuneifolium Viv 27.

— fallax 7)öV//. 22. Filix femina Beruh.

17. fissum Kit. 24. fontanum ^L.y

Bemh. 24. Forsteri Sarf/. 27.

— germanicum Weis 20.

— Halleri Koch 24.
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Asplenium intermedium Presl Vi.

— Poscharskyanum ^Ä)/'j?2.jPmss»n. 22.

Preissmanni Asch. u. Luerss. 24.

— ReicheUaeDörfl. U.Äschers. 26. rbaeti-

cum Bräf/g. 18. Ruta muraria L. 25.

Ruta rauraria X septentrionale -Bor(/ 21.

Ruta muraria X trichoiiianes4sc/jerÄ.20.

— Scolopenilrium L. 29. Seelosii Leyb.

20. septentrionale (L.) Hoffm. 18.

septentrionale X trichomanes Aschers.

20. Serpentini Tsch. 27.

— trichomanes L. 21. trichomanes X
viride Milde 22.

— viride Huds. 23, 1216.

Astilbe Aruncus Trevir. 7:34.

Astragalus L. 990.

— alpinus L. 993. australis (L.) Lain.

993. campestris L. 1000. Cicer L.

996. frigidus (L.) Bge. 995. glycy-

phyllos L. 994. hedysaroides i. 1096.

leontinus Wahlenb. 994. montanus

Jacq. 1226. Onobrychis L. 997. oro-

hoides Sornem. 994. penduliflorus

Lam. 995. pilosus i. 1002. sericeus

Lam. 1001. sulcatus i. 992. ura-

lensis Wulf. 1001.

Astrantia L. 1144.

— alpina F. Schultz 1146. bavarica i^.

Schultz 1146. carinthiaea Hoppe 1147.

carinthiaca 6'i«r 1146. carniolica A'ocA

1146. carniolica Wulf. 1145. Diapen-

sia Scop. 1143. Epipactis Scoj). 1144.

gracilis Baril. 1145. gracilis Doli.

1146. maior £. 1146. minor Scop.

1145. nigra Scgj?. 1147. pallida Presl

1147.

Athamanta L. 1170.

— Cervaria i. 1181. cretensis i. 1170.

Haynaldi Borb. et Wettst. 1171. hir-

suta Briqu. 1170. Libanotis i. 1165.

Mathioli Mali/ 1171. mutelliuoides

iaw. 1171. Oreoselinum L. 1182.

Athyrium ijott 10.

— alpestre (Roppe) Ryl. 18. Filix fe-

mina (L.) Roth 17. rhaeticum DT. 18.

Atossa Alef 1008.

— oroboides Alef. 1009. sepium -4/t/.

1008.

Atragene L. 373.

— alpina L. 374. austriaca Jaej. 374.

Cleniatitis Cr. 374.

Atriplex i. 248.

— aeuminata W. E. 249. alba L. 250.

albicans Bus. 250. angustifolia Äw.

251. campestris Koch et .Zj> 252.

hastatum X. 251. bortense Z/. 250.

latifolia Wahlenh. 251. microsperma

TF. A'. 252. uitens Schk. 252, 1218.

oblongifolium W. E. 252. patulum L.

251. roseum L. 250. rubra Cr. 250.

tataricum Schk. 252.

B.

Baeumerta G. M. Seh. 498, 122.3.

— Nasturtium aquaticum (L.) G. M. Seh.

498, 1223.

Balsaminaceae (Gray) DC. 036.

Barbaraea Beclin. 492.

— arcuata (Op.) Rchb. 494. lyrata (Gi-

Ub.) Aschers. 493, 1223. parviflora

Fr. 493. stricta Andrz. 493, 1222.

vulgaris R. Br. 493, 1223.

Bassia All. 253.

— hyssopifolia Fo&. 253.

Batracbium DC. 40.3.

— aquatile Dum. 404. divariratum

W()«»i. 406.

Beben Mnch 336.

— vulgaris Mnch 337.

Berberidaceae Feraf. 358.

Berberis L. .359.

— vulgaris L. 359.

Berisia Spaeh 729.

Berteroa CO. 509.

— incana (L.) DC. 510.

Berula Koch 1162.

— angustifolia ('i.j M. E. 1162, 1227.

erecta (Huds.) Coville 1227.

Beta i. 234.

— maritima L. 235. vulgaris L. 234.

Betula L. 104.

— alba L. 105, 106. alba X verrucosa

Wettst. 105. Alnobetula Ehrh. 107.

Aschersoniana Hay. 105. hybrida

pfetts^ 105. incana Roth. 109. nana

i. 106. odorata Sechst. 106.
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l'.ctiilii (imta Girh. lO"). ovata Schrk.

107. pendula Roth. 104. peniiula X
tomentosa Hny. 105. pubescens Ehrh.

100. piibescens X verrucosa A. u. 6.

10.5. tomentosa Reilh u. Abel 10:}.

Büliiliueao ^ifcÄt,» Barll. 102.

Bi seilte IIa L. .>'J.").

— alpestris W.K. 536. laevigata L. .536.

lueida DC. ,530.

liisinal va Med. 612.

I'.istorta iiiaior *'. F. Gray. 20.'i. vivi-

para .S. F. Oray 203.

lilechnuni L. 30.

— Spicant L. 30.

Blitum /.. 240.

— Bonus Henricus C. A. Mey. 248. ca-

pitatum L. 245. glaucum Koch 246.

polymorphum C. A. ifey. 246. rubrum

C. A. Mey. 246. virgatum L. 245.

Bohadsohia Cr. 546.

Bootia Nerk. 332.

Borkhausenia lutea O. M. Seh. 448.

Botrychium ^b'if. 7.

— anthemoides P/cs/ 11. Lunaria^L./

Sw. 8, 1216. Mafricariae fSchrk). Spr.

10, 121(1. niatricariae folium .4. Kern.

'.). niatricarioides Wiltd. 10. ramosum

(Roth).{schers.i),12l(i.Tnt!ice\\mWilld.y.

rutaceuni Sw. 10. rutaefolium A. Br. 10

teruatnm Hook. Buk. 10. virgiuianum

(L.) Sw. 10. virginieum llWi/. 1(1.

Botrydium Spach. 244.

— arouiaticum Spach. 244.

Brachiolübus J//. 494, 49.5.

— anipbibius All. 496.

Brassica L. 548.

— alpina L. 468. campestris L. 551.

Erueastrum Qiiud. 552. Napus L. 550.

. nigra ^L.> Koch 548. ochroleuca £«<*,•

552. Orientalis L. 547. Rapa L. 551.

Siiiapistrum Boiss. 553. sinapoides

Roth. 549.

Ur.voplijta £(cA/. 2.

Buda rubra Dum. 268.

Bulbocapuos Bcrnh. 448.

Bupleuruni i. 1149.

— aristatum liarll. 1152. faUatum
L. 1151.

Hfiyek. Flora von Stoiominrk.

Bnplenrnm graminifolium Vahl 1151.

longifolium L. 1150. petraeuni />.

1151. rotundifolium L. 1150.

Bunias L. 501.

— Erucago L. 501. orientalis L. 1223.

peretinis Sni. .5.58. verrucosa AfncA.

1223.

Biinium Carvi .1/. />. Iiri7.

Bursa Wigg. 525.

— pastoris ^Vigy. 525.

Hnxacoao ßiim. 232.

Buxus L. 232.

— sempervirens L. 2.32.

ralliautbemum C .4. Mey. 410.

— anemonoides (Zahlbr.) Schott 411.

coriandrifolium ÄcA6. 411. rutaefolium

Rrhb. 411. rutaefolium TTOM-. 412.

Callitilcbaceae Lk. 1132.

Callitricbe L. 1132.

— angustifulia Hoppe 1133. autumnalis

Ä^Mt3. 1134. autumnalis -L. 1135. ba-

mnlata Küti. 1134. minima Hoppe
1133. platycarpa A'iVt^. 1134. stag-

nalis Scop. 1134. stell ata /T'ip/if 1133.

verna L. 1133.

Caltba L. 408.

— alpestris Seh. N. K. 409. alpina Schur

409. intermedia ScA. X. K. 408. laeta

ScA. .V. A'. 408. minor Mill. 408. pa-

lustris L. 408. vulgaris Seh. N. K. 408.

Camelioa Cr. 527.

— Alyssum (MiU.) Thell. 528. austriaca

Pfrs. 495. dentata Pers. 528. foetida

Fr. 528. glabrata rßC.y Ji'niÄcÄ 427.

microrarpa Andr;. 527. sativa Cr. 527.

saxatilis Pecs. 545. silvestrisTRiHr. 527.

Caunabiiiacoae Endl. 172.

C au na bis L. 17.3.

— sativa L. 173.

Capnoides 4f/an«. 448.

— Bernh. 448.

— solida Mnch. 449.

Capsella .Vtrf. 525.

— apetala Op. 526. Bursa pastoris (L.)

Mnch. 525.

Cardamine L. 481.

78
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Cardamine alpina Wllld. 488. amara L.

482. amara Lam. 484. apetala Oi-

lib. 487.

— arenosa Roth 479.

— bellidifolia L. 487. bulbifera (L.)

Cr. 491.

— Chx&i&ua. (Bchb.) Ray . i'äi, 1222. cras-

sifolia Pourr. 484.

— dentata Schult. 484. digitata 0. E.

Schub 491.

— enneaphyllos (L.) Cr. 490.

— fleiuosa With. 485. fontana Lain. 499.

— Halleri Pranll 480. Hayneana Weliu.

485, 1222. heterophylla Host 488.

hirsuta 7>. 486.

— impatiens L. 486.

— Matthioli Mor. 1222.

^ Nasturtiaua ThuiU. 482. Nasturtium

0. Ä'izc 499.

— Opizii Presl 488.

— palustris A. Kern. 484. parviflora

Bess. 486. parviflora iai«. 482. par-

viflora Vill. 485. pentaphyllos (L.)

R. Br. 1222. petraea Prantl 478.

polyphylla f W. K.) 0. E. Schulz 490.

pratensis L. 483.

— resedifolia L. 487. rivularis .4.

Kern. 484.

— savensis 0. E. Schulz 489. silvatica

JJt-. 485. stolouifera Scop. 480.

— trifolia L. 488.

— umhrosa Lej. 482.

Cardaminopsis fC ^. Mey.) E.ay.

ill.

— arenosa (L.) Kay. 478. Halleri (L.)

Hay. 479. hispida (Myg.) Hay. 478.

neglecta (SchuU) Hay. 480.

Cardaminum Mnch. 498.

Cardamou ('DC.^ Fourr. 533.

— sativum Fourr. 533.

Cardaria Desr. 531.

— Draha Desv. 532.

Cardiolepis WaWr. 531.

— Draba Wallr. 532.

Carolo-Gmelina ff. M. Seh. 494.

— palustris ff. M. Seh. 494.

Carpinus L. 110.

— Betulus L. 110. Ostrya L. 111.

Carum L. 1157.

— Carvi L. 1157. Petroselinum Benth.

Hook. 1154.

Carjopjijilaccac To/r. ffroy. 263.

Caryophyllata montana Scop. 868.

reptans Lani. 869.

Caryophyllus Armeria Mnch. 324.

deltoides MncA. 338.

Castalia Salisb. 435.

— alba (L.) Wood 435. biradiata 0.

Ktze 436. speciosa Salisb. 436.

Castanea MiH. 115.

— Castauea Karst. 116. vesca Gärtn.

116. vulgaris Law. 115.

Cathartolinum tenuifolium Rchb. 620.

Caucalis i. 1199.

— Benth. Hook. 1201.

— Autbriscus Cr. 1201. arvensis Huds.

1202. daucoides i. 1200. muricata

Bisch. 1200.

Celastrales Wttot. 657.

Celastraceae R. Br. 659.

Celtideae Gaudieh. 177.

Celtis L. 177.

— australis L. 177. lutea Pers. 177.

occidentalis i. 177.

Centrosperuiae Eichl. 232.

Oentunculus alpinus Scop. 300. ar-

vensis <Sco^. .308. rigidus Scop. 302.

semideeandrus Srop. 309.

Cerastium £. 296.

— alpicolum Hay. 302. alpinum L. 300.

aquaticum 7j. 290. arvense L. 303.

— barbulatum Wahlenbg. 307. bomby-

oinum ScÄ«)- 300. brachypetalum

Desp. 307.

— caespitosum Gilib. 305. carinthiacum

Ft'si 305, 1219. cerastioides (L.) Brit-

ton 297. coeruleum Boiss. 288.

— filiforme Vest 275. fontanum Baumg.

306, 1219.

— glaciale Gaud. 299. glomeratum

TÄ«*//. 307. glutinosum Maly 309.

G-renieri J''. Schultz 308. gramiueum

Cr. 295.

— holosteoides Fr. 300. holosteum

Cr. 294.

— lanatum La)/i. 300.
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Cerastiuni latifolium Maly 299. lati-

fülium Skin 2!)'.».

— nianticum L. 287. medium Cr. 293.

— ubscurum Chaub. 308. ovatum Hoppe

308. ovirense A. Kern. 302.

— pelluridum Chaub. 309. pmiiiliiin

Curt. 307.

— rigiduDi (Scop.) Vitm. 302. rupestre

KraS. .301.

— semidecandriim L. 309. silvaticum

W. K. 304. sonticum Beclc :W4. stella-

rioides Hartm. 298. strictum Ilaenke

302. strigosum JPV. 307. Sturmianum

Hay. 306.

— tauricum Spr. 308. trigynum Vitl.

298. triviale Lk. 305.

— umbellatiini 6'r. 289. umbrosum Kit.

304. uniflorum Murith 298.

— villosum Bauiiig. 299. viscidum -Lt.

309. viscosiim L. 307. vulgare Hartm.

305. vulgatum L. 305, 307.

Gera SU 8 Adans. 982.

— acida G. M. Seh. 984. avium J/ncÄ.

982. duUis G. M. Seh. 982. duracina

Lam. et DC 983. Juliana La»t. et

/>C. !lH:i. vulgaris .1//W. 984.

Ci'ratophjllaccao A. Gray 438.

Ceratophyllum L. 438.

— asperum L. 439. demersum L. 438.

Ceratosanthos Aiacis Sc/iwr 432. Con-

solida ScAor 4.33.

Cerefulium nitidum Cel. 1207. sati-

vum Bess. 1208. silvestre Be««. 1208.

Cervispina Mnch. 666.

Cetcracb Lam. et DC. 28.

— Ceteracli Neicm. 28. ufficinarum

m//./. 28.

Chaerophyllum L. 1202.

— aromaticum L. 1203. aureum L. 1205.

bulbosum L. 1203. tadunense Spr.

1207. eanadense Pt»«. 1156. Ci-»

cutaria iJcAft. 1206. Cicutaria Vill.

1205. birsutum />. 1205, 1206.

nitidum Wahlenby. 1207. odoratum

Cr. 1210. palustre La»«. 1205. sil-

vestre L. 1207. umbrosum .hnd.

1206. Villarsii AocÄ 1206. temulum

L. 1203.

Chamaebuxus SpacA 642.

— alpestris Spaeh 643. vulgaris Schur

643.

Chamaclinum paniculatum Host 529.

Chaiiiaeiiics]iilus A/«/. 972, 973.

— humilis Rüin. 974.

Chamaeplium Wallr. 459.

— officinale Wallr. 459.

Cbamaespartum Adans. 1081.

Cbaniitea .1. Kern. 168.

— reticulata -1. A'tvn. 168.

Cheiranthus L. 502.

— cheiranthoides Lfc. 463. Cheiri L.

502. erysimoides Jacq. 466. erysi-

moides L. 465. silvestris Cr. 460.

Chelidunium /.. 440.

— Ulaucium L. 442. laciuiatum Mill.

441. malus L. 440.

Cheiiopodinroao Feni. 233.

C b e n o p d i u ni L. 236.

— acutifolium Sm. 238. album L. 2.39.

ambrosioides L. 243. angulosum La?».

24.3. Bonus Henricus L. 247. Bor-

basii Murr 240. Botrys L. 244. can-

dicans iaj«. 241. capitatum (L.)

Aschers. 245. deltoideum Lam. 242.

filifolium Äh. 239. foetidum Lam.

238. foliosum (Mch.) Aschers. 245.

glaucum L. 246, 1218. glomerulosum

Rchh. 239, 1218. bybridum L. 24;!.

intermedium M. K. 243. lanceolatum

Mühlenbg. 241. maritimum i. 255.

murale L. 242. olidum C«rt. 238.

opulifolium Schrad. 241. paganum
2fc/i6. 240. polyspermum L. 237.

praeacutum Mocq. 240. Preissmaniii

J/nrc 242. pseudo-Borbasii Murr 24U.

rhombifolium Miihlenbg. 24.3. nibmm
i. 246. scoparium L. 254. serotinum

i. 238. striatiforme Murr 240. stria-

tum Murr 239. urbicum L. 242. vir-

gatum Jessen 245. viride L. 241, 242.

viridescens St. Am. 240. Vulvaria L.

238, 1218.

Chamaenerion Scop. 1109, 1123.

— angustifoliuni (L.) Scop. 1123. ob-

scuruui Schrcb. 1117. palustre Scop.

1123. parviflomm ScÄreA. IUI.
78*
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Chamaenerion roseum Schreb. 1118. ros-

marinifolium Mnch. 1124.

Cherleria L. 276.

— imbricata 8er. 277. ootandra Sieb.

277. sedoiiles L. 276.

Choripetalae EichJ. 101.

Christophoriana spicata Mnch. 41'J.

Chrysospleuium L. 721.

— alternifolium L. 722. oppositifolium

L. 722.

Cicer L. 1005.

— arietinum L. 1006. Lens W'/Z/t/. 1102.

Cicercula Mnch. 1029.

— sativa Mnch. 1030.

Cicuta i. 1154.

— virosa L. 1155.

Cicutaria aquatica Lam. 1155.

Circaea i. 1126.

— alpina L. 1126. intermedia Ehrh.

1127. lutetiana i. 1127. lutetiano-

alpina Rclib. 1127.

Clstaceae DC. 561.

Cistus alpestris Jacg'. 566. aiiglieus L.

565. canus L. 565. Ftitnana L. 567.

grandiflorus Scop. 563. marifoliiis i.

565. nudifolius Lam. 567. oelandicus

Jacg. 566. ovatus Viv. 1224. serpylli-

folius Cr. 564. serpyllifolius i. 566.

vinealis Willcl. 565.

Clematis L. 373.

— alpina ('Z«.;) Mül. 374. erecta 4W.

375. Flammula L. 375. integrifolia

L. 373. nutans L. 374. recta L. 375.

Vitalba L. 376. Viticella L. 374.

Clypeola alyssoides L. 507. didyma

CV. 536. maritima L. 508.

Cochlearia L. 543.

— Armoraoia L. 498. Crantzii Cr. 495.

Coronopus L. 534. Draba L. 532.

excelsa Zahlhr. 544. foetida ScÄ/c. 528.

groenlandioa Host 544. offioiualis

AfaZ«/ 544. pyrenaica DC. 544. pyre-

naica Pcrnh. 544. rusticana ia//(.

498. saxatilis Lam. 545.

Columuiferae Eichl. 605.

Colutea i. 1004.

— arboreseens L. 1005.

Comarum L. 838, 840.

Comarnm palustre L. 841.

Coiiiferae Brogn. 74.

Conium i. 1212.

— maculatum L. 1212.

Conopodium canadense ZTocÄ 1156.

Conringia Pcrs. 547.

— Orientalis (L.) Rchb. 547. perfoliata

Lk. 547. Thaliana BcA6. 477.

Consolida Ajacis Schur 432. arveusis

Op. 433.

Coriandrum L. 1210.

— Cynapium CV. 1169. sativum i. 1210.

Cormophyta A. Br. 2, 4.

Cormus Spach 968.

— domestica Spach 968.

Cornaceae Lk. 1214.

Cornus L. 1214.

— Mas L. 1215. sanguinea i. 1215.

Coronaria Flos Cuculi A. Br. 354.

Coronilla L. 1091.

— coronata L. 1092. Emeriis L. 1091.

minima Jacq. 1093. iiiontana .Tticij.

1092. varia L. 1093.

Coronopus prooumbens (?i(7/6. 534, 1223.

verrucarius Muschl. u. Thell. 534, 1223.

Corrigiola L. 267.

— litoralis &ÄÄ;. 267.

Corydalis Med. 447.

— bulbosa DC. 449. bulbosa Per«. 450.

capnoides Wahhnbg. 451. cava (L.)

Schweigg. u. Ä'oV^e 450, 1222. digitata

Ptrs. 449. fabacea Pers. 450. inter-

media ('L.^ Mer. 449. Halleri m/W.
449. lutea (L.) DC. 448. pumila

(Host) Rchb. 449. solida f/.J Sw. 448.

tuberosa DC 450.

Corylaceae Warm. 1)0.

Corylus 7j. 111.

— Avellana L. 112. maxima Mill. 112.

tubulosa m«rf. 113.

Cotiuus Allans. 050.

— Coggygria Scop. 650.

Cotoneaster Med. 945.

— coceinea Sieud. 946. Cotoneaster

Karst. 945. integerrima Aferf. 945.

tomentüsa (AU.) Lindl. 945. vulgaris

Lindl. 945.

Cracea (?>-m. Godr. 1014.
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('racca iiiaior Grcn. (loilr. KUH. minor

Grcn. Giidr. 1022. tpiniifolin Gren.

Gdili: KM'.i. villosa G«H. öof/r. 1018.

C'rainbc .1//. .->2il.

CrassiiliK-o.to I)C. (i77.

Crataegus L. 040.

— Aria A. 971. Chamaeiiiespiliis Jurq.

974. Cotoneaster fSorkh. 945. latifolia

Lajit. 972. mono^'yna ./afi/. 947. Oxy-

acantlia //. 94(i. rotuiulifolia Lam. 975.

torniinalis L. 972.

CritaiiMis Bens. 115(i.

- agrestis Bvss. Iir>0.

Cniciforac Jims. 4'y.i. »

Cry pta Ncclc. .")70.

O.vploK'aniao vasculares Bro(/n. 4.

(' ly pt iif;raiii iiic Ä. />';'. 15.

- crispa R. Bi: 15.

Cryptotaenia DC. 1155.

— canadensis (L.J DC. 1155.

C II c u b a 1 u s L. 333.

- acaulis L. 341. alpinus Lam. 338.

baccifcr L. 334. Beben L. 337. fas-

ciculatus Lam. 343. floecosus Ficin.

348. glaucus 1F;/W. 338. inflatiis

Salish. 337. italiciis L. 347. nutans

Lam. 347. Otites L. 345. Puniilid

y>. 333. qnaiirifidus L. 349. syl-

vestris Liiin. 339. venosus ff(/i6. 337.

('iiprossiiecao L. C. Rieh. 80.

('iipiilii°orai< ^yarm. 113.

Cyathea angiistata Jjiiii. 4G. inontana

/.,«»«. 47.

Cyclopteris Gray 45.

— fragilis Grai/ 46.

Cydonia .1////. 948.

— Cyilonia Karst. 949. nialiformis Mill.

949. oblonga .V(7/. 949. vulgaris

Fers. 949.

Cylactis 2Jfl/". 744.

Cystea fragilis .Swi. 4fi.

Cystüpteris Bcnih. 4.j.

— alpina Desv. 47. fragilis ^i.j Bernh.

45. montana (Lam.) Lk. 47, 1216.

regia fA.) Pri'.s/ 46.

Cytisus J.. 1085.

— alpinus .1/(7/. 1084. rapitatus Scop.

1089. ciliatus Wahlmhj. 1089.

Cytisus iliffusus Vi». 1086. falcatus

Preisam. 1ÜH9. hirsutus /.. 1088. hu

iiiifususFc'W. 1090. Laburnum L. 1083,

leucotricbus Simk. 1088. nigricans L
1087. procumbens Spr. 1086. pro

stratus Mahl 1090. purpureus Sco/j

10H8. railiatus Koch 1078. ratisbo

ncnsis Sabr. 1088. sagittalis ÄocA

1082. scepiisiensis Kit. 1089. scopa-

rius Lk. 1085. supinus L. 1090.

D.

Dapbne L. 1099.

— alpina lt. 1102. Blagayana /^rey.

1100. Cneoruni />. 1101. Laureola

Ii. 1100. niaiur A>af». 1100. Mezereuni

L. 1099. odorata /-om. 1101. striata

Trall. 1101.

Daphiioidoao Vcnt. 1098.

Dasylona /"K'. 1168.

Daucus L. 1198.

— Carota L. 1198.

Delia Z)m)h. 270.

Delphinium L. 431.

— Aiacis L. 432. alpinuin W. K. \'.\\.

Coiisolida L. 433. elatum Koch 432.

intermedium Vcsl 432. segetum Lam.

433.

Dentaria L. 481.

- bulbifera L. 492. C'Uisiana R'hb. 491.

digitata //«»«. 491. enneapbyllos L.

491. pentapbyllos />. 491. pinnata

Maly 490. polypbylla W. K. 490.

trifolia L. 489.

Deringa Adans. 1155.

Descurainia Webh. et ßtrtt. 462, 1122.

— Sophia Webb. et ßc/^A. 462, 1122.

Dialypetaleao Emü. 355.

Dianthus L. 316.

— acuminatus Tech. 322. alpestris

Hoppe 321. alpinus L. 324. Armeria

L. 330. Armeria x deltuidus Rchb.

329. atrorubens Paulin 328.

— barbatus L. 326. blandus ^ÄcÄi.>

Hay. 320.

— Cartliusianiirum r^. 327. chloaephyllus

Schur 329. coUiuus TV. A'. 325. croa-

ticus Borb. 328.
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Dianthus deltoides L. 323.

~ glacialis Wulf. 325.

Hellwigii Borh. 329. Hoppei Porten-

schi. 310. hyssopifolius L. 121Ü.

— inodorus Kern. 318.

— Lumnitzeri Wiesb. 319.

— monspeliacus L. 322. monspessulanus

L. 321, 1219. monspessulanus Mali/

321.

— Neilreichii Say. 319.

— plumarius Gebh. 322. plumarius L.

319. plumarius Mab/ 321. plumarius

iVeiir. 319. Pontederae Kern. 328.

prolifer L. 316.

— saxifragus i. 315. silvester Wulf.

318. speciosus Rchb. 323. Scheuchzeri

iJcÄft. 318. Sternbergii Sieb. 321.

superhus i. 322, 323.

— tenuifolius Schur 329.

Dichodon cerastioides Rchb. 329.

Dichoglottis Fisch, et iV/ey. 313.

Dichotophyllum demersum Mnch. 449.

Dicotjledones Juss. 91.

Dictamnus i. 639.

— albus L. 639. Fraxinella Pers. 639.

Diplotaxis DC. 554.

— muralis (Jusl.) DC. 554, 1223. tenui-

folia (Jusl.) DC. 554.

Dondia Spr. 1144.

— Epipactis Spr. 1144.

Doryenium 7iM. 1069.

— decumbens Kej-n. 1070. germanicum

(Gremli) Rouy 1070. herbaceum FJW.

1070. pentaphyllum Scop. 1070. suf-

fruticosum Koch 1070.

Draba i. 510.

— affinis Host 513. aizoides L. 513.

aizoides jB. Weiss. 514. aizoides X
Sauteri Weiisi. 512. alba GJK6. 519.

ambigens (Jord.J Hay. u. TKift. 520.

aspera Bert. 514. austriaca Cr. 516.

— Bertolonii Al/W- 514.

— carinthiaca Hoppe 515. contorta

Ehrh. 518.

— dubia Sui. 515.

— ficta Cam. 512. fladnitzeusis VFtf//".

517. fladnitzeusis X tomentosa Stur

517. trigida Saut. 515.

Draba glabrescens fJord.) Hai/, u. TFt6.

520.

— hirta Jacq. 516. Hoppeana Rchb. 513.

— Johannis l/os< 515.

— incana L. 518.

— Krockeri Rchh. (verna var.) 521.

— maiuscula (Jord.) Hay. u. Wib. 521.

minima C. A. Mey. 520. mollis Seop.

471. muralis L. 518.

— Nasturtiolum Scop. 524. neraoralis

^ÄrA. 519. nemorosa All. 518. nemo-

rosa L. 519. nivalis DC 515.

— praecox Stev. 521. pyrenaica L. 523.

— rubra Cr. 52ä.

— Sauteri Hoppe 512. saxatilis Äocfe

516. spathulata Läng 521. stellata

Jocg. 516. stenocarpa (,Tord.) Hay. u.

m'6. 519. Sturii Sirobl 517.

— Thomasii Hay. 518. tomentosa

Wahlenbg. 515.

— verna L. 521. verna Rchb. Ic. 521.

— Wahlenbergii Maly 517.

— Zahlbruckneri Host 513.

Drepanophyllum Wi6. 1156.

— agreste Hoffm. 1156. sioides Wib.

1156.

Drosera L. 570.

— anglica Huds. 571. anglica X rotun-

ditolia Schiede 572. longifolia L. 571.

longifolia x rotundifolia Rchb. 572.

obovata Af. K. 572. rotundifolia L. 572.

Droseraceae Bartl. 570.

Dryas L. 869.

— octopetala L. 869.

Dryopteris^rfr/res. 31.

— cristata (L.) A. Gray 37. dilatata

(Hoffm.) A. Gray 38. Filix mas (L.)

Sehott 34. Filix mas X spinulosa

Christens. 35. Linnaeana Christens.

39, 1216. montana (Voyl.) O. Ktze. 33,

1216. Oreopteris (Ehrh.) Maxon 1216.

Phegopteris (L.) Christens. 32. pul-

chella (Salisb.) Hay. 39, 1216. remota

(A. Br.) Hay. 35. rigida (Hoffm.)

Undertv. 36. Robertiana (Hoffm.)

Christens. 39. spinulosa (Müll.) 0.

KUe. 37. Thelypteris (L.) A. Gray

33, 1216.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.atDownload from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Inhaltflverzeichniii. 1239

B.

E c h i n p s i 1 o II Maqu . 252.

— hyssopifolius (Palt.) Morju 2r);t, lann-

tiis Moeq. 25:!.

KlaoafjTiiacoav Ad. Ili)2.

I'ilatiiiacuae Cambcsa. .5G1».

Elutine L. Tiliö.

— hexandra DC. 570. Hydrnpipcr L.

569. Oederi Mocgz 1224. triandra

Schk. 570.

Elisanthe iidctiflora DöH :{.5:!.

lOmbryopliyta siphuiiogama -Bn<//. u.

Pranll 7.'i.

Emerus .^Irfons. 1001.

— alpcatris .SVAit/c 10'.»2.

lOinpolracono L. Gt)2.

Empetruni />. 66.'5.

— nigrum L. 66i}.

Epi medium L. 358.

— alpiniim Tj. .%8.

P>n an ti OS partum A'. A'oc/i 1077.

Eiidiusa hirsuta Alcf. 1022.

Epilobium L. 1109.

— adnatum ffn's. 1116. alsinefolium

FtV/. 1121. alsinefulium X alpestre

nnij. 1120. alsinefolium x iina<^alli-

difolium Hausskn. 1122. alsinefolium

X montanum Hausskn. 1120. alsine-

folium X trigonum Haitsskn. 1121.

alpestre (Jacq.) Kroek. 1118. alpestre

&Äm. 1121. alpestre X alsinefolium

Hay. 1120. alpestre X montanum
Fritsch 1114. alpinum L. 1122. amphi-

bolum Hausskn. 1120. anagallidifoli-

uni //«(H. 1122. angustifolium L. \V2.\.

angustifolium 7>a»«. 1124. angustissi-

mum Web. 1124.

— Boissieri Hausskn. 1122.

— Castriferrei Borb. 1115. collinum

Chnd. 1114. rollinum X montanum

Hausskn. 1115. collinum X oliscurum

Hausskn. 1115. cüllinum X roseum

Knaff. 1116. confine Hausskn. 1113.

— Darreri C. Rieht. 1122. decipiens F.

."^(•ÄM/t 1115. Dodonaei Fi'W. 1124.

— Faccbinii Hausskn. 1 120. Freynii

Cd. 1114.

— glandidigcrum Knaf 1116.

Epilobium iiirsutum J... 1110. hirsutum

X parviflorum Rchb. 1111. hybridum

Schur 1111.

— intermedium Rrhh. 1111.

— Knafii Cd. 1112.

— Lamyi F. Schultz 1117.

— molle /^am. 1111. montanum L. 1112.

montanum X trigonum Hausskn. 1115.

— nitidum Saut. 1120. nutans Ly. 1114.

nutans Schmidt 1119.

— obscurum (Schrch.J RoUi 1117. ori-

ganifolium Latn. 1121.

— pallidum Tsch. 1115. palustre L.

1119. parviflorum (Schreb.J With.

1111. parviflorum X roseum Krause

1112. persicinuni Rchb. 1112. pscn-

dotrigonum iJcAfc. 1112. pubescens

Roth 1121.

— rivulare Kir.ichl Uli. roseo-pubes-

cens Tjüsch 1112. roseum (Schreb.)

Ret::. lllH. rosmarinifulium Haenke

1124.

— salicifolium Facch. 1120. spicatum

ia>«. 112.^. stenophyllum Borft. 1112.

subhirsutum Gcnnar IUI.
— tetragonum L. 1116, 1117, 1118.

trigonum Schrk. 1119. trigonum £.

Weiss 1115.

— villosnm Cwri. Uli.

Eranthis biemalis (L.) Salisb. 416.

Erodiuni L'Her. 635.

— cicutarium (L.) L'Her. 635. moscha-

tum L'Her. 636.

Eropbila DC. 519.

— ambigens Jord. 521. Bardini Rosen

520. bracbycarpa ./orf'. 522. brevi-

folia Jord. 521. brcvipila Jnrd. 521.

campestris Jbrrf. 520. chlorotica Jord.

521. curtipes Jord. 521. elongata

Rosen 520. erratica Jbrrf. 520. gla-

brescens Jord. 520. glaucina JBosen 520.

maiuscula Jord. 521. medioxima Jorrf.

520. üblongata Rosen 520. occiden-

talis Jord. 521. praecox DC. 521.

procerula Jord. 520. psilocarpa Jorrf.

520. rigidula Jord. 521. rivariensis

Jord. 521. scabra £osm 520. spa-

thulata Läng 522.
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Erophila spathulifolia Jord. 52U. sub-

tilis Jord. 520. stenocarpa Jord. 519.

violacea Rosen 520. vulgaris DC. 520,

521. tenuis Jord. 519.

Eruca tenuifolia Mnch. 554.

Erucastrum Poll. 552.

— inodorum Rchb. 552. Pollii.hii Srhimp.

u. Spenn. 552.

Eryngium L. 1148.

— campestre L. 114H. planum L. 1148.

Erysimum L. 462.

— alliaceum Salisb. 467. AUiaria X.

467. alpinum DC. 468. arcuatum Op.

494. anstriacum Roth 547. Barbarea

i. 493. canesceus Roth 464. carniu-

licum Doli 465. cheiranthoides L. 462,

1222. Cheiranthus Pers. 466. Cheiri

Cr. 502. erysimoides f'L.j Fritsch 464.

glastifoliiiiu Cr. 476. hieracifoliuni

Jitsl. 464. lanceolatum iS. Br. 466.

lyratuui Gi7i6. 493. odoratuni Ehrh.

465. officinale i. 459. Orientale R.

Br. 547. pallens Alex. 466. pannoni-

cum Cr. 465. perfoliatum CV. 547.

raniosissimnm Cr. 464. repandum

i/ö/er 464. silvestre (Cr.) Kern. 465.

strictum DC. 465. strictum G. M. Seh.

464. strictum iVfa/^ 462. Thalianum

Beck 477.

Eqnisetaceae L. C. Rieh. 52.

Eqnisetales Trcv. 52.

E<iaisetiuae Franll 51.

Equisetum L. 52.

— arvense L. 54. eburneum Schreb. 55.

elongatum Willd. 62. fluviatile i.

60, 61. Heleocharis £Aj-ä. 60. hie-

niale L. 63*, 1216. limosum X. .59, 61.

maximum Lam. 55. Moorei Neivm. 64.

palustre L. 59. pannonicum WiKd. 62.

pratense JEAr/i. 57, 1216. ramosiäsimum

Detf. 62. ramosum DC. 62. Bilvati-

cum L. 58. Telmateia Fh/h. 55.

uliginosum Mühlenb. 60. variegatuni

4H. 64.

Ervilia tt. 1020.

— sativa Lk. 1021.

Ervum L. 1006, 1014, 1022.

— Cracca Traatv. 1019. Ervilia L. 1Ü21.

Eivuni Gcrardi Pcicnn. 1017. hirsutunj

y^. 1022. pisiforine Petcrm. 1016.

silvaticum Peterni. 1016. tcnuifoliuni

Traulv. 1019. tetrasperniuni L. 1021.

villosum Traulv. 1018.

Euclidium syriacum iJ. i>r. 523.

Euiilicinae Sadeb. 11.

Enpteris »Ve»;)«. 16.

— aijuilina Neutm. 16.

Euphorbia L. 217.

— amygdalüidesi.228. angulata Ja''(y.22.!.

austriaca .4. Kern. 221, 1218. carnio-

lica Jaci]. 223. Cyparissias L. 227.

dulcis /.. 224, 1218. dulcis Sm. 222.

epithymoides Jacq. 222. Esula i. 227.

exigua L. 229. falcata £. 230. fragi-

fera Mabj 222. Gerardiana Jacq. 228.

hclioscopia L. 226. Lathyris L. 219.

lucida W. K. 228. palustris i. 220.

Peplus L. 230. pilosa L. 220. pla-

typhyllos i. 225. platyphyllos Strobl

225. polychroma Kern. 221. procera

itf. 5. 220. saxatilis Jacq. 228. sege-

talis L. 231. serrulata T/hoV/. 225.

silvatica Jacq. 229. solisenua Rchb.

224. striata -L. 229. verrucosa L.

222. villosa W. K. 220. virgata W
ä:. 226.

Enphorbiaceae Jiiss. 214.

Euxülus Rafin. 258.

— Blitum Gren. 259. deflexus Rafin.

259. viridis Moqu. 259.

Evonymus />. 659.

— europaeus Jacq. 660. latifulius (L.)

Scop. 660. verrucusiis iSro^). 660. vul-

garis Scop. 660. vulgaris [3. latifolius

i. 661. vulgaris -x. teuuifolius L. 660.

Faba Adans. 1009.

— sepium Beruh. 1008. vulgaris Mnch.

1010.

Fagaceae i<>/;^/. 113.

Fagalos £n///. 102.

Fagopyrum Gärtn. 211.

— dumetorum Schreb. 211. esculentnm

MicA. 211. rotundatum Bab. 212.

sagittatum Güib. 211.
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Fagopyriiiii suhdentatiiiii Gilib. 212 ta-

tariciiin ( L.) Oärln. 212.

KaK'is //. 114.

— Castanea L. ll.'i. silvaliiii /-. 114.

Falcaria licrnh. 1 l."iti.

— Riviiii //o*Ml.")(). siüidcs BtrA- 1 !.')(!.

viiljjaris licrnh. 1150.

h'arst'tia R. Hr. .")10.

iiicaiia R. Jir. ,'>1().

Kicaiia Adans. Hi».").

— polypetala (lilib. .'!!t5. ranunculuides

Roili :!'J,"). vcrna Iluds. ;W.'>.

Kicus L. 170.

— Cariia /.. 171.

Kilicales Kn(jl. .".

I'ilicalcs Willst. U.

Fili(«'s Wühl. 11.

I'ilit'iiiav Prunll .">.

Fili pendula .4(/ans. 870.

— demidatii Frilsch H72. Kilipendula

F')«» H71. Iic.xapetala G<7i6. 870. Ul-

iiiaria ^A.y .U«.r. 871. vulgaris .1/nc/i.

871.

Fociiiiuluiii AtUms. 1171.

— capillaceuin Oitib. U72. officinale

AU. 1172. vulgare .Vi«. 1172.

Fragaria L. 8.'J6.

— eollina EInh. 8.37. Crantzii Cr. 853.

dubia Cr. 852. elatior Ehrh. 837.

moschata DmcA. 837. pentaphyllum

Cr. 8(52. rubens Cr. 856. sterilis L.

844. Ttirineiitilla Cr. 861. vesca i.

835. viridis Duch. 837. villosa Cr.

853, 854.

Frangula Adans. 667.

— Aluus Mill. 667. pentapetala Gilib.

(167. vulgaris Borkh. 667.

Frun^ulalos A'n«;/. 663.

Frniignliiiae £ic/ii. 663.

Fuiuaiia (Dun.) Spach .566.

— Fumana 7\V(r«( 567. iiudifolia f /.«m.>

Janeh. 567, 1224. vulgaris Spnch 567,

1224.

Fumaria L. 451.

— bulbosa o. Cava L. 450. bulbosa fl.

intermedia £. 450. bulbosa -j. solida

L. 449. Cava J/(7/. 450. capreolata

L. 451.

Fumaria fabacca RcU. 450. Halleri

Willd. M'.t. intermedia .BA;7i. 450.

lutea /.. 448. media Luis. 452. offi-

cinalis L. 452. puniila Host 440.

rostellata /um/' 452. Schleichen So;/.

Will. 4.5.1. solida Mill. 44'J. Vaillan-

tii Ldi«. 452.

Faiuariacoau /'C 447.

Galearia J'nul 1054.

Galega L. 1002.

— ofticiualis L. 1003.

Gaya Gaud. 1175.

— simplex (L.) Gaud. 1170.

Qenista L. 1071.

— diffusa Willd. 1086. Fritschii R<ch.

1080. germanica L. 1078. germanica

y tinctoria Äec/i. 1080. januensis Viv.

107',). lasiocarpa Spach lOHl. ovata

VV. A'. 1080. pilosa L. 1081 pro-

cunihens W. K. 1086. radiata (L.)

Scop. 1077. sagittalis L. 1082. scario-

sa Viv. 1079. tinctoria L. 1080. tri-

augularis Kit. 1070. triipietra W! A".

10711.

Geuistella Mnrh. 1082.

— racemosa Mnch. 1082.

Genistoides Jf/ir/i. 1079.

Geraninccac DC. 625.

Gcrani u ni L. 626.

— austriacum ^yicsb. 628. cicutarium

Z.. 636. columbinum L. 633. dis-

sectum Juni. 634. Knollii linU. 630.

lividum L'Her. 628. lucidum L. 635.

raoUe />. 633. palustre Torn. 630.

parviflorum Ceri. (132. pbaeum L. 628.

pratense L. 629. pusillum L. 632.

pyrenaicum ßurm. 631, 1224. Rober-

tianum L. 635. rotundifolium ./aci;.

632. rotundifolium L. 633. rutheni-

cuni l'crhlr. 632. sanguineum i. 628.

sibiricum L. 632, 1224. silvaticum

L. 629. umbrosum W; A'. 632.

Geum L. 864.

— chamaedryfolium Cr. 869. inclinatum

Sfhl. 867. interniediura .BArA. 805.

montanum L. 868.
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Geuni niontanum x rivale Rchb. 807.

reptans L. 868. rivale L. 866. rivale

X nrhanuni SchieiU 865. rubelluni C.

A. Met). 86ij. sudeticiini Tseh. 8G7.

urhamim L. 8(55.

Githago Allans. 354.

— segetum Lk. ;355.

Glaueium i?«H. 441.

— flaviim Cr. 441. luteum Scnp. 442.

Gleditschia L. 989.

— triacanthus L. 989.

Gr|immitis Ceterach Sw. 28.

Grossalaria A. Rieh. 728.

— vulgaris Sjtach 729.

(iruinales Eichl. 616.

(•nttiferae .7kss. 598.

Gnttiferales Wettst. 598.

Gymnogramme Marantae Meli. 14.

Gymnospcrmae Lindl. 7H.

Gypsophila Z. 312.

— elegans M. B. 313. muralis L. 313.

pertoliata BecÄ 313. producta Slapf

314. repens L. 312. scorzonerifolia

DC. 313. Saxifraga L. 315.

H.

Hacquetia NecJc 1144.

— Epipactis f'Scop.; DC. 1144.

Hahnia ilftv/. 971.

— torniinalis Meil. 972.

Halorrhagidaceae ^1. Br. 1129.

Hamamelidales We«s<. 212.

Hecatonia aconitifolia Schur 394.

Hedera L. 1137.

— Helix L. 1137. quinquefolia L. 677.

Hedysarum L. 1095.

— alpinum Jacj. 1096. controversum

Cr. 1096. obscurum L. 1095. Onu-

brychis i. 1097.

Heliantheniuni Böhm. 562.

— alpestre C. A. Mii/. 565. alpestre

(Jacq.) DC. 565. canum (L.) Baumg.

564. Chamaecistus Ssp. barbatum

Grosser 563. Fumaiia .1/(7/. 567. gla-

brura Kern. 564. granditlorum (Srop.)

Laiii. et Z)C. 563. hirsutiun (Thuill.)

Kern. 563, 1224. marifolium MiU. 565.

marifolium ß. canum Pers. 565.

Helianthemum uitidum Clem. 564. ob-

scurum Fers. 563, 1224. oelandicum

3/. K. 566. ovatum ('F/k.j Z>»re. 1224.

procuinbens Dun. 567. lupifragum

Kern. 565. serpyllifolium Strobl 563.

vineale Spr. 5G5. vulgare Murin. 563.

vulgare y- glabntm Xocfe 564. vulgare

V. grandiflorum Koch 563. vulgare ß.

birsutum A'orA 563.

Heliospernia Rchb. 348.

— alpestre (Jacq.) Rchb. 350. erio-

phoruni Jur. 349, 1219. glutinosum

Zois 349. quadrifidura ('L.; BoÄ6. .349.

Veselskyi Janka 349, 1219.

Helleborus L. 412.

— altifolius A. Kern. 413. atropur-

pureus Schult. 416. atrorubens W X.

416. cupreus Host 416. dumetorum

W. K. 414, 1220. foetidus L. 416.

uiacrauthus Fritsch 413. niger i. 41.3.

odorus W; K. 414. pallidus Ifos* 414.

viridis L. 414.

Helosciadium JiorÄ 115.3.

— repens (Jacq.) Koch 1153.

Hepatica Mill. 368.

— nobilis Schreb. 368. triloba (rj/ift. 368.

Heracleum L. 1186.

— amplifolium Bert. 1192. angnstifolium

Jacq. 1190, 1191. asperum Mab/ 1191.

austriacum i. 1188. austriacum E.

Weiss 1189. Branca Scop. 1190. ele-

gans (Cr.) Jacq. 1190. elegans Nevok

1192. longifolium .Jneg. 1191. mon-

tanum Strobl 1191. niontanum üay.

1192. Pollinianum Bert. 1192. pro-

tbeiforme a. Branca ursina Cr. 1190.

protheiforme 7. elegans CV. 1190. pyre-

naicum Fall. 1192. sibiricum L. 1189.

siifoliiim iJo/ift. 1188. Spoudylium L.

1 189. Spoudylium (i. elegans Koch

1190. stiriacum Hay. 1191.

Hermesia spicata Hoppe 703.

Herniaria L. 266.

— glabra L. 266. hirsuta L. 266. vul-

garis Sj)r. 266.

Hesperis L. 503.

— alba Fleischm. 504. Candida iKf. 504.

inodora L. 503.
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Hespcris matronalis L. 't{)\\. ruiii:inata

W. I\. :m:\. silvestrls Cr. r,o;i.

Hctvrosporvao Fiantt 70.

Hibisciis L. 615.

- ternntiis Cav. (il(i. Triuniiiii /,. i;i."i.

1 1 i r s c li f ! 1 1| i a Mncli. ti'yi.

Pol 1 ii lii i ^^'(•Ä/)»/). w.Spcnn.) Frilxch'yU'l.

llippo('a!<taiia('cuv /"''. (i.")Ci.

llippocrepis L. Kt'.d.

coniosa L. 1094.

llipiMipliai! L. 1102.

rlianiiiiiiilcs L. 1102.

Hlppuriilncoao Lk. \V.\'>.

H ippuris L. li:J(i.

- vulgaris L. 1 1H6.

Ilolosteum L. 288.

— Heuffelii Wer^ft. 288. umbellatum

L. 288.

Ilumuliis L. 172.

Lupiiliis />. 172, 1218.

1 1 ti t r h i n s i a R. Br. 52:!.

alpina (Tom.) II. Br. 524. brcvi-

caiilis Hoppe 524. petraea (L.) R. Br.

525. rotundifolia R. Br. 538.

Hydrocaryaceao iA;. 1128.

H.vdroptcridali's Wdist. 40.

Hydropteridos Willil. V.l.

Hypecliusa paniKPiiica Ale/'. 1010.

Hypcricinuao DC. 598.

llypericiini 1j. 599.

— acutum Mnch. 002. alpigenum A7(.

604. alpinum W. K. 004. Andru-

saemuni L. 000. barbatum ./aej. 005.

dubiuiii Leera 602. elegantissimuiii Cr.

603. liirsutum L. 601. humifusum />.

600. maculatum Cr. 602. niontanum

L. 603. obtusum J/ncÄ. 602. offici-

nanim Cr. 604. perforatnni L. 003.

pulchnim L. 603. quadrangulare Hell.

602. quadrangulare Murr. 602. qua-

drangulum L. 602. Richeri Paulin

('>04. stenophyllum Op. 604. tetrn-

ptcrum /"V. 002. verouense Mali/ 604.

villosum Cr. 601.

Iberidella rotundifolia /foot. 538.

Iberis L. 529.

I Iberis aniara L. 530. Bursa pastoris Cr.

526. campestris Wallr. .533. pinnata

J««/. .530. rotundifolia L. 538. rudc-

ralis Cr. 534. uinbellata L. 530.

Hex L. 6.58.

— aqui/oliuni />. 6.58.

Iliciiioae Brot/n. 6.58.

Impatiens L. 637.

— Nolitangerc L. 637. parviflora IX'.

6.37, 1224.

Imperatia Mnch. .315.

— filiformis Mnch. 315.

Imperatoria iy. 1184.

— montana DC. 1178. Ostruthium L.

1184. silvestris 7^^/;«. 1179. verti-

cillaris Lam. vi FX'. 1177.

Isatis L. 500.

— praecox Kit. 500. tinctoiia /.. 500.

tinetoria Mali/ 500.

Isnardia L. 1108.

— palustris />. 1108.

Isopyrum L. 416.

— tlialictroides />. 417.

Isosporao Pranll 65.

Jundzillia Draba .4nrfr.-. 532.

Jn^laiidalvs Engl. 124.

Jni.'-laudiflurao Tr«r)H. 124.

Joiflaiidaccae DC. 124.

Juglans L. 124.

— regia L. 125.

Juni per US L. 86.

— communis L. 87. communis x nana

M'dlsl. 88. foetida Spar/i 89. inter-

media Schur 88. nana Willtl. 88.

Sabina L. 89, 1217. sibirica Bnrysil. 88.

K.
Kernera Med. 545.

— myagroides Med. 545. saxatilis iL.)

Rchb. 545.

Ketmia Trionum Sciip. 616.

Koehia üotA 2.53.

— hyssopifolia Schrad. 253. scoparia

(L.) Schrad. 254.

Koniga maritima (L.) R. Br. 508.

Kohlrauschia Kih. 315.

— prolifera A'<Ä. 315,
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I-.

Lall um um Med. 1082.

— alpinuui (Mill.) Gris. 1082. anagy-

roides Med. 108.-5. Jacquinianum

( Weilst.) Diwk 118:5. Laburnum 7os.s.

Vilm. 108:^. Liniiaeanum (Wellst.)

Dieck 1083. vulgare Gris. 108:5.

Laelia orientalis Desv. 122:5.

Lagopus Bcrnh. 10.5.5. glaber Bernh.

lOGO. montanus Bernh. 1060.

Lapathum Acetosa Scop. 199. aceto-

sella Sco}}. 198. alpestre 5coj). 197.

alpiniim iajrt. 191. aquaticum Srop.

191. erispum Sco^;. 192. digynum

Lam. 201. obtusifolium Mnch. 196.

maritimum in?«. 197. minus Lam.

197. sanguinenm Mnch. 194. scutatum

La»«. 197. silvestre Lam. 196.

Larbrea aquatica iSe'r. 290. graniinea

Fuss 295. uliginosa Rchb. 295.

Larix MH. 82.

— communis Lk. 8:-5. decidua MiU. 82.

europaea jC«h). et DC. 8:5. Larix

yia?-s<. 8:5.

Laserpitium L. 1195.

— aquilegifolium Jfieq. 1194. asperum

Cr. 1196. gallieum 1197. glabrum

Cr. 1196. latifolium i. 1195. peuce-

danoide.s L. 1197. Siler L. 1196.

Simplex L. 1176. trilobum Jr/cg. 1194.

Lasioptera lampestris Andrz. 5.33.

Lastila hirsuta Alef. 1030.

Lastrea Bory 31.

— Thelypteris Presl 33.

Lathyrus i. 102:5.

— Aphaca L. 1028. brachypbyllus

Schur 1032. Ervum A7». 1022.

grandiflorus Läng 10H2. birsutus L.

10:50. laevigatus ( W. K.) Fritsch 1024.

lafifülius L. 10:32. Lens Bernh. 1022.

niacrorrhizus TT7»«Hi. 1028. mega-

lanthus Sleud. 1032. montauus Bernh.

1027. montanus Gre». Godr. 1025.

Nissolia L. 1029. odoratus L. 1031.

ochraceus A'jtf. 1025. oceidentalis

Frilseh 1025. pratensis L. 1028. sa-

tivus L. 1030. Silvester L. 1031.

tuberosus L. 10.30.

Lathyrus variegatus (Ten.) Gren. Godr.

1026. venetus rMM.y' Rmty. 1226.

vernus fi.; BcrnÄ. 1026.

Legriimiuosae Juss. 985.

Lembotropis Griscb 1087.

Lens ffi7i 1022.

— eseulenta Mtich. 1022.

Lepia Desv. 532.

— campestris Diso. 5:52.

Lepidium L. 5:51.

— alpinum L. 525. alpinum Torner 524.

apetalos Gitt6. 534. campestre (L.)

R. Br. 532, 1223. Draba L. 531.

perfoliatum JC. 5:54. rotundifolium ^1//.

5:38. ruderale /-. 5:34. sativum L. 53:5.

Lepigonum Fr. 268.

— rubrum Wahlenb. 268.

Leptosporang'iatae Goebel 11.

Leuconympbaea 0. Ktze. 436.

Levisticum officinale Koch 1179.

Libanotis Cr. 1165.

— montana Cr. 1165. pubescens l^rii.9cÄ

1160.

Ligusticum L. 1175.

— austi'iacum L. 1213. IVIeum Cr. 1173.

Mutellina fl/.j Cr. 1175. simplex (T-.^

^H. 1176, 1227.

Linaceau DC. 616.

Lindnera alba Ftiss 609.

Linum L. 617.

— alpinum i''/c«scÄ/«. 619. alpinum . /«(•<;.

620. angustifolium Tomasch. 620.

austriacum L. 619. austriacum Fächer

619. catharticum L. 621. flavum

i. 622. hirsutum Ij. 622. julicum

ifay. 619. laeve Frilseh 619. uar-

honense X. 619. tenuifolium L. 620.

usitatissimum L. 618. viscosum L. 622.

Lipusa multiflora ^/c/'. 1037.

Lomaria Hook, et jB(7/c. -30.

— Spicant Desv. 30.

Lorauthaceae D. Don 185.

Lorauthiflorae Beck 181.

Loranthus X. 186.

— europaeus L. 186.

Lotus L. 1071.

— arvensis ScÄ/t'. 1073. corniculatus L.

1072. nilosus Jord. 1073.
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I/iitus liiliqiiosus Ij. 1074. Tetragonolo-

l>ijs L. 1074. tcnuis Kiil. 1072. tenui-

füliuiii E(hh. 1072. villosus Srhiir lil7:i.

I.iidwigia L. UÜH.

— palustris (L.) KU. llO.s.

Luiiaria L. iM\.

— aniiua /-. r)0.'i. liicmiis Mnrh. .")0r).

reiliviva L. ")0.'i.

|yii|iiiiiis Ij. I07.'i.

— angustifoÜHs //. 107.'>. [mlypIiyUiis

Lintll. 1075.

Ly eil II aiitbus Gmd. ;}H4.

— bacfifer Gmd. 3;J4.

Lychnis /y. 353.

— acaulis Scop. 341. alba MiU. 352.

armoraria .S'rop. 343. baccifcra tScop.

334. cerastioiiies Scop. 33i). Coronaria

^7>./ Dtw. 3.>!. «liuica L. 351, 352.

diurna Siblh. 351. Flos Cuculi L. 354.

Githago Sro/j. 355. uoctiflora Schreb.

353. mitaiis Sco;). 347. l'uiiiilio Scop.

333. (luadridentata Murr. 34il. sege-

tum La»i. 355. silvestris Schk. 351.

vespertiua Siblh. 352. Viscaria 7>. 335.

viscosa Scop. 335.

I.ycopndiac-oao />. C. Rieh. 05.

Lycopodiules A'n»;/. 05.

I,y copiidi II 111 7/. ()5.

— alpiniitn L. 08, 1227. aiuiütinum L.

08. Chamaecyparissias Krai. 09. cla-

vatuin L. 08. complanatum L. 69.

belvcticum L. 72. iiiundatiiin Z. 07.

Selago L. 00. sclaginoides L. 71.

Lygia Fa«ano 10i)8.

— Passeriiia Fusatio 1098.

Lythracoai- Neck. 1103.

Lythrum L. 1104.

— Hys,si)pifolia L. 1105. Salicaria L.

1100. virgatum Z. IKMI.

Malach ia Fr. 2'.l0.

— aqiiatica Fr. 2'.i0.

Malachiuin aiiuaticiim Rchb. 290.

— coenileuiii Ja((6. ii. Spach 2S8. uiaii-

ticuni ßchb. 287.

Malus 3W/. 950.

— communis Laut. 951.

Mains dasyphylla finrkh. 951. domestica

llorkh. 951. paradisiaca .Vi'//. 951.

puniila Gärln. 951. Sorbiis Borkh. 908.

Malva L. 011.

— Alcca L. 612. excisa ÄoAi. 612.

fastigiata Cav. 012. italica /'o//. 012.

niDScbata L. 012. ncglccta Wallr. 014.

rotundifolia />. 014. vulgaris Fr. 014.

Malvacoao /!</. 009.

Malvalus Emjl. 005.

Marsilia /-. 50.

— ((iiuilrifolia 7>. 50. quadrifoliata 7^. 50.

Marüiliacuao 6'. F. Gray. 49.

Marsypocarpus Neck. 525.

Medicago /,. 1039.

— carsticnsis Wulf. 1042. falcata L.

1041. falcata X sativa BcW. 1040. lu-

pulina I.. 1041. media I'crs. 1040.

minima Dar. 1043. sativa L. 1040.

varia Marlyn 1040.

Melandryum BoÄ/. .350.

— album (MiII.) Garcke 352. album X
rubrum Frcyn .351. dioicum C'os!< et

Germ. 352. dioicum fL.^ Schim u.

2'Äi;//. 351. dubium trarcAc 351. Flos

Cuculi Jfe-Aft. 354. noctifloruni (L.) Fr.

352. pratense Röhl. .352. rubrum

Garcke .351. silvestre fiöA/. 351. sil-

vestri-pratense Rouy et /^Vkü. 351.

Melanosinapis Schimp. et Spenn. 548.

— communis Schimp. et Spenn. 549.

Melilotus f/y.y /////. 1044.

— albus Desr. 1045. altissimus Thuill.

1044. coerulea Desr. 1038. niacrorhi-

zus Koch 1044. Melilotus officinalis

Ä. u. (?. 1045. officinalis (L.) Lam.

1045. officinalis Ln»«. 1044. l'etit-

picrranns Willd. 1045. rugulosus

Willd. 1045. vulgaris m//rf. 1045.

Mercuvialis L. 215.

— annua L. 215. longifolia i/o»/ 210.

ovata Stemb. n. Hoppe 216. perennis

L. 216.

Mespilus L. 948.

— Amelaucbier L. 975. Aucuparia Scop.

909. Cbamaemespilus L. 974. cocci-

nea TV' A'. 946. C'otoneaster L. 945.

germanica L. 948. monogyoa .fl//. 947.
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Mespilus Oxyacantha AU. 947. Oxy-

acantha Cr. 947. vulgaris Bxhh. 948.

tomentosa AU. 946.

Meiim Adans. 1173.

— athamanticum Jacq. 1173. Miitellina

Gärtn. 1175.

Millegrana Ad. 617, 1224.

— Radiola (L.) Bruce 617, 1224.

Minuartia L. 270, 271.

— aretioiiles (Poiicnsrhl.) Schinz u. Thell.

277. austriaca (Jacq.) Eaij. 274.

Gerardi (Willd.) Ray. 272. larieitolia

(L.) Schinz u. TÄt-iZ. 275. liniflora

(L.) Ray. 275. recurva (All.) Schinz

u. TAcK. 273. sedoides (L.) Rkrn

276. setdiC^a, (Thuill.) Ray. 271 tenui-

folia (L.j ffiern 273. venia (L.)

Riern 'll'!.

Miscopetalum Raw. 702.

Moehringia L. 280.

— ciliata (Sco:g.) D. T. 283. ciliata X

muscosa A. Kern. 283. diversifolia

Doli. 281. hybrida A. Kern. 283.

Malyi Ray. 282. muscosa i. 284.

polygonoides M. K. 283. Ponae Alcr.

282. trinervia Ci.,) Clairv. 281.

Moenchia £Ar7i. 287.

— eoerulea Boiss. 285. mautiia (L.)

Barth 287. sativa Eott 528.

Montia L. 261.

— arvensis Wallr. 261. fontana L. 261,

262, 1218. minor Gmel. 261, 1218.

repens Gmel. 262. rivularis Gmel. 261.

verna iVec/u 1219.

Moraceae Engl. 169.

Morocarpus Mnch. 245.

— capitatus McÄ. 246. foliosusMnf7j.245.

Morus L. 169.

— alba L. 170. nigra i. 170.

Myagrum L. 499.

— Alyssum Mill. 528. aquaticum Lam.

496. austriacum Jacq. 495. dentatum

WiZ^d. 528. hirtum Maiy 558. rugo-

sum L. 558. paniculatum I/. 529.

pereune L. 558. perfoliatum L. 499.

sativum ß. L. 527, 528. sativum •,. L.

518. saxatile L. 545. taraxacifolium

Lam. 1223.

Myosurits i. 384.

— minimus L. 385.

Myricaria Desv. 568.

— germanica ('i.j Desv. 568.

Myriophyllum L. 1130.

— pectinatum DC. 1131. spicatum L.

1131. verticillatum i. IIJIO.

Myrrhis Seop. 1209.

— aurea i^pr. 1205. bulbosa 6;pr. 1204.

hirsuta Spr. 1205. odorata ('L.; Scop.

1210.

Mj-rtales m«s<. 1097.

Myrtiflorae Eichl. 1097.

W.

Napns Schimp. et Spenn. 549.

— Agriosinapis Schimp. et iSpcnn. 553.

Nasturtioides Mcrf. 533.

Naturtium B. Br. 494, 498, 1223.

— alpinum Cr. 524. ampbibiuni 2?. Br.

496. anceps jUü/</ 496. aquaticum

Wahlenh. 499. Armoracia iVti/r. 498.

austriacum Cr. 495. Draba Desv. 532.

officinale jB. Br. 499, 1223 palustre

DC. 497. paniculatum Cr. 529. ru-

derale Scop. 534. sativum iVM. 533.

saxatile Cr. 545. silvestre B. Br. 497.

terrestre E. 2>r. 497. verrucosum

Gars. 534.

Neckeria Scop. 448.

Negundo Ludw. 653.

— aceroides i¥nf/». 654. fraxinifolium

Null. 654. Negundo 7ia/s(. 654.

Neogaya Meissn. 1175.

— Simplex Meissn. 1176.

Nephrodium B/c/i. 31.

— cristatum Michx. 37. dilatatum Desv.

38. Dryopteris Michx. 39. Filix mas

BicÄ. 34. montanum Rook. et Bafc. 33.

Phegopteris Pranil 32. rigidum Dcst».

36. Robertianum Pranil 40. The-

lypteris Diels 33.

Neslia Dcsu. 528, 122.3.

— paniculata (L.) Desv. 529, 1223.

Neumeyera Rchh. 274.

— austriaca Rchh. 274.

Nigella L. 417.

— arvensis L. 418. damasceua L. 418.
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Nissolia Ulliflora Mru-Ii. 10211.

Noccaea Mnrh. 53H.

— alpina Rrhb. 524. brcvicaulis Iluppc

525. rotuiidifolia Mnch. 5:iÖ.

Notholaena R. Br. 14.

— Marantae (L.) R. Br. 14.

Nupbar Sm. 4.'i7.

— affine Uars 4'M. liitiMiin Sm. V.\~.

pumilum DC. 438.

Nymphaea L. 4;!5.

— affiiiis (irar:) Haij. 4.i7. allia /.. 4:i7.

biradiata Sommer 4)iG. lutea Ij. 4M.
puiiiila Ild/fm. 438.

Nj'uiphaeucoae DC. 484.

O.

Oeuanthe L. llUfi.

— a<iuatica L. UtJH. fistulosa L. 11G7.

media Oris. 1167. Phellaiidriuni Lam.

I I(i7. silaifolia Jfa/)/ 11(17.

Oeiiothcroau Kmll. 1107.

Üenothera L. 1124.

- bieiinis L. 1125. murieata A/'ov. 112.').

Oiin^racoao B. Juss. 1107.

(•nagra Scop. 1 124.

- bii'iinis L. 1 125. inuricata Rann.

I12(;.

Unobrycliis Ä/W. lOllU.

— sativa Lam. 1097. viciaefolia Scop.

109ß.

Onoclea /.. 48.

— germanica Hook. Bai;. 4!). Stnithio-

pteris (L.) Hoßm. 48.

Ononis L. 1061.

— altissima Lam. 1063. arvensis /..

1063, 1064. austriaca Beck 1063.

campestris Koch et .Z/'j 1064. foetens

All. 1063. hircina ./««?. 1062. lati-

folia (Neilr.) Hay. 1064. Natrix L.'

1065. procurrens Slrobt 1063. repens

AocÄ 1063. spinosa L. 1064.

Oplilo^lossaroao B. Br. 6.

Opliiii^lossiilos Sadeh. 6.

Opliioglossum L. 7.

— vulgatum L. 7, 1216.

Orobus /.. 1023, 1024.

— alpestris Jfa/// 1028. ClusiiSpr. 1009.

glaberrimus Schur 1024.

Orobua laevigatiis Slrobl 1025. laeviga-

tu8 W. K. 1024. luteus Baumg. 1024.

luteus L. 1025. niger L. 1027. Nis-

solia Doli 1029. uccidentalis Frittch

1025. occidcntalis /fraj. 1025. styria-

CU8 Gremli 1025. tuberosus L. 1027.

variegatus Ten. 1026, 1226. venc-

tus Mill. 1226. vernus L. 1026.

Orthosporum Honiig Henrivus T. Nees

247. glancum Peterm. 246.

Osmunda crispa L. 15. Lunaria X. 8,

10. Mtttricariae /SoÄr/;. 10. raniosa

Roth y. Spicant L. 30. Strutbiopteris

L. 49. virginiana L. 11.

Ostrya .S'cop. 111.

— carpinifolia Scoji. 111. italica Spach

111. Ostrya Sarycnl 111. vuljjaris

IK(7W. Ul.

Oxalidacoao ßC. 623.

Üxalis L. 623.

— Acctosella L. 624. corDiculata L. 624.

rorniculata Slicrm 625. stricta L. 624.

*^''yg''apliis glacialis />. T. 393. vul-

garis Freyn 393.

Oxyria /fi« 200.

— digyna (L.) Hill 200. renifuruiis

Hook. 201.

O.xytropis fW. 997.

— campestris (L.) DC. 1000. cyanea

Gatid. 1000. üaudini ßiinire 1000.

Halleri Bunge 1001. montana (Jacq.)

DC. 999. ncglecta öa// 999. neglecta

o. Gaudini />«•/. 1000. Parvopassiae

Pari. 1000. pilosa (L.) DC. 1002.

sericea (Lam.} Simk. 1001. triflora

i/o^);)e 999. uralensis Koch 1001.

Pachypleurum simplex Rchh. 1176.

Päd US iWncÄ. 985.

— raeemosa Lam. 985. serotina Ag.

985. vulgaris Bo?tA. 985.

Paeouia L. 433.

— coraliina ReU. 4:54. masrnla De»/'.

434. officinalis ß. niascula L. 434.

Palimbia Cliabraei DC. 1180.

Papaver L. 442.

— albuni Cr. 444. alpiuum Gaud. 446.
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Papaver alpiuum L. 447. alpinum 'Rchb.

440. aurantiacum Lois. 445. Burseri

Cr. 446. dubium L. 443. hortense

Hussen. 444. Kenieri Hay. 445. ni-

grum Cr. 444. officinale Gind. 444.

Rhoeas L. 443. Sendtneri Kern. 440.

somniferum L. 444.

Papaveracoae 439.

l'apilionatae /.. 989.

Pariütalos FJchl. 561.

Parietaria L. 180.

— diffusa M. K. 181. erecta M. K. 180.

judaica L. 181. rauralis Sulisb. 180.

officiualis i. 180. ramiflora Mch. 181.

Parnassia L. 724.

— palustris L. 724.

Paronychia pubescens DC. 200.

Parouychlaceae Lk. 265.

Parthenocissus Planch. 676, 1225.

— quinquefolia Planch. 677, 1225 vi-

tacea ffifcÄc. 676, 1225.

Passerina Wickstr. 1098.

— annua Wickstr. 1098.

Pastinaca Z<. 1185.

— graveolens Bernh. 1173. opaca Bernh.

1185. sativa i. 1185.

Peltaria Jacq. 546.

— alliacea Jacq. 546, 1223.

Peplis L. 1104.

— Portula i. 1104.

Persica Milt. 975, 981.

— vulgaris Mill. 981.

Persicaria acris Gillb. 207. amphibia

6'. F. Gray 204. Hydropiper 0^<«; 207.

lapathifolia S. F. Gray 200. laxiflora

Op. 207. minor Op. 208. mitis G/-

/J6. 205.

Petagnia sauiculifolia Krag. 1150.

Petroeallis R. Br. 522.

— pyreuaica R. Br. 523.

Petroselinum Hoffm. 1154.

— hortense flb^^^^. 1154. sativum iIo//^«(.

1154.

Peucedauum L. 1179.

— Carvifolia (Cr.) Vill. 1180, 1227. Cer-

varia (L.) Cuss. 1181. Chabraei Gaud.

1180. graveolens Ba/H. 1173. Im-

peratoria Endl. 1184.

Peucedauum officinale L. 1182. jialustre

(L.) Mneh. 1182. Oreoselinnm f'L.^

Mnch. 1181. Ostruthium ^L.j Zoc/j

1184. Pastinaca Baill. 1185. Silaus

Jacq. 1183. verticillare M. /iT. 1177.

Phaca L. 992.

— alpina L. 995. alpina Wm//". 996.

astragalina DC. 993. australis L. 993.

frigida ^. 995. Halleri Vill. 993.

üchreata CV. 995. oroboides DC. 994.

Phauorogamae Brogn. 73.

Phaseolus L. 1035.

— coccineus i. 1037. communis L. 1035.

ellipticus Marltns 1030. gonospermus

Marlene 1030. multiflorus Lam. 1037.

nanus Jusl. 1030. saecliaratus Mnch.

1036. spbaerieus Martern 1037. Zebra

Saui 1036.

Phegopteris JV'e 31.

— calcarea Fee 31. Dryopteris i^^e 39.

polypodioides Fe'e .32. Robertiana A.'

Br. 39. vulgaris JJfeit. 32.

Phellandrium L. 1168.

— aquaticum L. 1108. Mutellina L.

1175.

Philadelphus L. 725.

— coronarius Maly 725. pallidus //a//.

725.

Phyllitis Liidw. 28.

— Scolopeudriuni (L.) Xcwm. 29.

Physospermum commutatum Vest.

1194.

Phytolacca i. 200.

— americana L. 260. decaudra L. 260.

Picea DjV(r. 84.

— Abies Karst. 84. excelsa (Lam.) DC.

84. vulgaris Lk. 84.

Pimpinella L. 1157.

— alpestris Beck 1159. alpina Host

1159. Anisum i. 1160. dissecta iJe<^.

1100. genevensis Fi'M. 1152. laciniata

Gilib. 1158. laciniata Thore' 1159.

magna i. 1158. maior (L.) Huds.

1158. nigra Willd. 1100. orientalis

GoM. 1158. rubra Hoppe 1159. Saxi-

fraga L. 1159.

Pinaceae Lindl. 77.

Pinus L. 77.
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Pinus AbieH Du Boi 8ö. Abies L. 84.

austriaca Hü»s HO. Ceinbra L. 78.

excelsa Lom. 84. hamata Stev. 79.

Laricio Koch 80. Larix L. 83. mari-

tima Knch HO. montaiia /^am. 78.

montana Mill. Hl. Miighus .Vcf*p. 80.

nigra Arn. 80. nigricans Host 80.

pectinata üxitn. 85. Picea Du Roi 84.

Picea L. 85. Pinaster .9eAu/<. 80.

Pseudopumilio (WiUk.) Beck. 82. Pu-

niilii) {[/lenkc 81. silvcstris L. 79.

viminalis Sparrm. 85. uliginosa Neiim.

81. uncinata /ffrm. Hl.

Piriis s. l'yrus.

l'Iaiiithallosao Knyl. 11.

l'laiuiiaccae Lindl. 212.

riatanus L. 2i:5.

— acerifolia Willil. 2i:i. occidentalis L.

213. occidentalis X orientalis C JST.

Schneid. 2I.'t. occidentalis 214.

l ' 1 e u r 8 p e r Hill m Hoffni . 121;}.

— austriacum fL.^ Hiifl'm. 121:!.

Podagraria ,4(/anÄ. 1101.

Polycarpicae Kichl. :?55.

Polycnemum //. 2.')4.

— arvense Maly 25."i. maius (Düll.) A.

Br. 255.

Polygala L. 641.

— amarellura Cr. 048. amarum L. 047.

austriacum Cr. tUi). austriacum Slrobl

648. Cbamaebuxus //. (i42. cnUinum

V. ciliolatum Borb. 646. loraosum

Schk. 646. maius JWcg. 644. suba-

marum Fritsch 64H. uliginosum B^hb.

648. vulgare £.. 645.

Polj^alai'oae .Tuss. 641.

I'olyuronaceae J^ms«. IH8.

l'ol>a:<MiaIos Kichl. 188.

Polj-onitlorao Beck 188.

l'ulygunum A. 201.

— alpinuni .4//. 2011. amphibium L. 204.

angustifoliiim Ridh 208. aviculare

L. 208.

— Bistorta L. 203.

— ecntinndiiim /,<jhi. 208. C'onvolvulus

L. 210. iiispidiitum Sieb. u. Zi«v. 210.

— dumetorum L. 211.

— erectum ßoi/i 20'J.

UH/ek, Flora von Steiurmutk.

Polygonum Fagopyrum L. 211.

— Hydropiper Ij. 207.

— incanuni Srhm. 206.

— lapatliifolium />. 205. laxiflorum

WA. 207.

— minus Iftids. 227. mite Schrk. 207.

monspeliensc Thuill. 20!).

— neglcctum üfiss. 209. nodosum Pers.

206.

— Persicaria i. 20.'). procumbens Gilib.

208. pusillum Lam. 20H.

— Siebüidii Z>c Vriese 210.

— tataricum L. 212. tomeutosuni Üchrk.

206. tomentosum Slrobl 206.

— viviparum L. 202.

Pol.vpodiaceao Marl. 11.

Polypodium L. 13.

— aculeatum 7>. 43. alpestre Spr. 18.

alpinum Wulf. 47. anthriscifolium

Holl'ni. 46. arvonicum ö'm. 45. arvo-

nicum With. 44.

— calcareum Sw. 40. cristatum L. 37.

cynapiifolium Uoffm. 46.

— dentatum Dicks. 46. dilatatum Hoffm.

38. Dryopteris L. 39.

— Filix femina L. 17. F. fragilis L.

45. F. mas L. 34. fragile L. 45.

— Heleopteris Borkh. 35.

— lobatum Hiuls. 42. Lonchitis ^L.^

7?oW 41.

— mimtanum Lam. 47. montanum Fof/i.

33. myrrhidifolium Vill. 47.

— Oreopteri» Khrh. 33.

— Pbegopteris L. 32. polymorphum

Fi'H. 46. pulchellum Snlisb. 39.

— regium L. 46. rhaeticum i. 18.

rigidum Hofj'm. 36. Robertianum

Hoffm. ;}9. rufidulum Michx. 44.

— spinulosum l/iiW. 38.

— tanacetifolium Hoffm. 38.

— vulgare L. 13.

Polystichum RoOi 31, 40.

— aculeatum iL.) Presl 42. aculeatum

Roth 42. Braunii (Spenn.) Fee 43, 1216.

cristatum Ro(A 37. Filix mas Roth 34.

illyricum (Borb.) Huy. 41. lobatum

(Huds.) Presl 42. lobatum X Lonchitis

(Marh.)Hay.A\. UncliitisCL.; RoihA\.

79
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Polystichum Oreopteris Lam. et DC.

33. rigidum Lam. et DC. .^G. spi-

milosum Strempel 38. Thelypteris

Roth 33.

Pomaceae DC. 944.

Populus i. 126.

— alba L. 127. alba X tremula Krause

127. albo- tremula 2. villosa AV/r.

129. balsamifera L. 130. canescens

f'^»«.; Sm. 127. dilatata 4/«. 129.

nigra L. 129. pyramidalis Rozier 129.

tremula i. 128. villosa Läng 128.

Portulaca i. 262.

— oleracea L. 262.

Portnlacaceae DC. 260.

Potentilla i. 838.

— acutifolia Gilib. 850. alba L. 843.

alba il/ncÄ. 842. alpestris Hall. f. 8.53.

alpestris x aurea Th. Wolf 855. anse-

rina L. 862. arenaria Borkh. 860.

arenaria x Gaudini Th. Wolf 8ß0. are-

naria X glandulifera ^^aisb. 859. are-

naria X rubens Borb. 858. argentea

L. 846. aurea Torner 822. aurea X
Crantzii Janch. 855.

— bolzanensis Zimm. 858. Brauneana

Hoppe 852. breviscapa FeÄ< 845.

— canescens £es«. 848. carniolica Ä.

Kern 844. caulescens Mnch. 843.

caulescens Scop. 842. caulescens Torner

842. cinerea iTocA 860. Clusiana Jacq.

841. Comarum Nestl. 841. concolor

Zimm. 863. corymbosa Mnch. 850.

Crantzii ('Cr.; £cc^- 852.

— dacica Borft. 861. decumbens Jord.

847. dichotoma Mnch. 850. dissecta

Zimm. 847. dubia ("Cr.; Zimm. 851.

dubia Mnch. 856. dubia x glanduli-

fera Äa?/. 857. dubia X incana Hay.

859.

— erecta (L.) Haiiipe 861.

— fissidens Borb. 848. Fragaria Po*V.

844. Fragariastruni Ehrh. 844. Fra-

gariastrum Maly 845. fragarioide.s

y«H. 844. frigida Vill. 844.

— Gaudini Gremli 857, 858. Gaudini

V. virescens TTi. Wolf 858. ginsiensis

Waisb. 859.

Potentilla glandulifera JTra«. 857, 858.

glandulifera X incana Hay. 860. glan-

dulifera X rubens Hay. 857. glandulosa

KraS. 857. graudiceps Zimm. 848.

grandiflora L.

— Halleri S^r. 852. Huteri Siegf. 855.

— incana G. M. Seh. 860. incana X
rubens Poeverl. 859. incanescens Op.

847. inclinata iV. Z. 848.

— lancifolia Waisb. 858. longifrons

Borb. 858.

— maculata Lehm. 853. micrantha Ora/'

844. micrantha Rom. 844. micrantha

V. carniolica Th. Wolf 844. minima

Hall. /". 852.

— nitida L. 841. nitida Sepp. 843.

norvegica L. 850.

— obscura Willd. 850. opaca L. 856.

opaca X Gaudini Th. Wolf 857.

— recta L. 849. recta v. minoriflora

Sabr. 849. reptans L. 862. rubens

^Cr.; Zimm. 855. rubens 7j7Z. 853.

rubens X Gaudini A. u. G. 867. rn-

pestris i. 845.

— sahauda DC. 853. salisburgensis

Hoppe 853. sericea Zimm. 863. serpen-

tini JSorft. 854. Sibbaldi Hall. f. 864.

silvestris Keck. 861. stenantha Lehm.

886. sterilis (L.; GorcÄ-e 843. stiri-

aca Hay. 856. stricticaulis Gremli

854. strictissima Zimm. 861. suba-

caulis Sco/j. 841. subrubens Borfc. 858.

sulphnrea Jjam. et DC. 849. supina

L. 851.

— terglouensis Hacq. 841. tirolensis

.Zimwi. 858. Tormentilla Neck. 861.

Tormentilla erecta Scop. 861. trifoli-

ata Gilib. 850.

— verna i. 853. verna Mtdy 858. verna

V. longifolia Borb. 858. villosa Zimm.
853. villosa X aurea A. u. G. 855.

viridis Zimm. 863. vindohonensis

Zimm. 858.

— Wiemanniana .S'afcc. 847.

Poterium officinale A. Gray 88().

Sanguisorba L. 887.

Prionitis .4d. 1156.

— Falcaria Dum. 1156.
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Prunus L. '.)75.

— Armeniaca L. 980. avium L. 982.

cerasifera Ehrh. 979. Cerasus L. 983.

Clianiaecerasus Jucq. 984. domestica

L. 979. (loniestica X insif.itia Hay.

978. fruticosa Pall. 984. insititia L.

977. italica Borkh. 978. Mahaleb /..

984. Myrobalaiia Loia. 980. nana

(L.) Slokes 982. oeconomica Ssp. insi-

titia C. K. Schneid. 978. l'adus L.

98."). l'orsica (L.) Sich, et .^ucc. 981.

Salzcri Zdarek 988. scroti iia ^rA. 98,'>.

spinosa L. 970. syriaca Borkh. 1)77.

I'sedera Neck. 676, 1225.

— ijuinquefolia (L.) Crncnc (uV), 122.'').

vitacea (Knerr) Griene 076, 1225.

Pseudofuniaria Med. 448.

l'siliinema C. A. Mey. .506.

l'toridophjta EicM. H.

I'teridiuni tSf«p, 15.

— aquilinum (L.) Kuhn 16.

l'teris L. Id.

- aquiliiiii L. 16. lanuginosa iJor//. 16.

l'terospartum WUlk. 1082.

l'ulsatilla Mill :!G9.

— alba /JtcA- :?69. alba iJcÄft. :i7ü. Bur-

seriana Strohl 369. grandis IVenrfcr.

372. nigricans Sloerck 372. vernalis

Mill. 370. vuljjaris .4. /ürn 372.

Pyrus L. 949.

— acerba Mer. 950, 1226. ArhrasGöWn.

963. alpina Schmidt 973. Autuparia

Gärln. 969. austriaca 4. Äon 962.

— bracliypoda A. Kern 962.

— Chaniaeniespilus Pall. 974. couinuinis

L. 963. cordata J)«!». 9()3. Cotoneaster

Mneh. 945. Cydonia /.. 949.

— domestica Sni. 968.

— eriopleura Rehb. 961.

— Hostii Itcck 973.

— intermedia Bechsl. 972. intermedia

Morilii 97(1.

— Malus /a 951. .Malus n. sylvestris L.

950.

— nivalis Jucq. 961.

— paradisiaca K. Knrh 951. Pyraster

(L.) Borkh. 962.

— semipinnata RuOt 970.

Pyrus silvestris .9. F. Oray 950. Sorbus

ßorÄ;A. 968.

— torminalis Ehrh. 972. torminalis X
Aria A. u. 0. 972.

Q.

((norci)l<)rae IVar»-. 102.

Quere US L. 116.

— augulata Fw/t. 121. aurea Simk. 120.

aurea Wierzh. 121. australis .4. Kern.

123. austriaca .SVmÄ-. 117.

— hTevi\H-üIhi(/l'. 123. liudensisBorft. 1217.

— castaiieifolia K"/t. 118. Cerris L. 117.

— filipendula Schlosa. et Vuk. 123.

— hiemalis Slev. 123. hybrida Bechat.

121.

— ilicifolia Vuk. 119.

— lacera FmA'. 119. lanuginosa (Laiii.)

Thuill. 117, 1217. lanuginosa X Robur

Borb. 1217. lanuginosa X sessiliflora

Simk. 119. longilüba Vuk. 118.

— pinnaiifida Vuk. 119. pubescens TTjVW.

118, 1217. pubescens X Robur Hay.

1217.

— Robur L. 122. Robur Echb. 120.

Roborigermanica [.asch 122. Robur x
sessiliflora Giirke 121.

~ sessiliflora Salisb. 120. stenocarpa

F«<-. 123. Streimii Heu/f'. 119. sub-

lobata iSJmfc. 120.

— Tiszae Simk. 120.

— VVorinastinyi Vuk. 129.

R.

Radicula Hill 494.

— ani])liibia Bruce 496. lancifolia .1/nrÄ

496. palustris Mnch 497. silvestris

Bruce 497.

Radiola /fi7/ 617, 1224.

— linoides Roth 617, 1224. Millegrana

Sm. 617. Radiola Karst. 617.

Kanaics AJnj/. .355.

Kauiiiicnlaceae Juss. 360.

Ranunculus L. 385.

— acer L. .399. aconitifolius L. 394,

1220. alpestris 7.. 388, 1220. nnemo-

noides Zahlbr. 411.

79*
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Kanunculus aquatilis L. 403, 1222. ar-

vensis L. 402, 1222. aureus Schi. 400.

auricomus L. 390, 1222.

— binatus Kitt. 390. Boraeanus Jord.

399. breyninus Cr. 400. breyninus

A. Kern. 399. bulbosus L. 401.

— carinthiaous Hoppe 397. cervicornis

KUt. 390. circinnatus Sibth. 406.

crenatus W. K. 388.

— divaricatns Koch 4(l(i.

— echinatus Cr. 403.

— Ficaria L. 395. flaccidus Per«. 1222.

Flanimula L. 396. fluitans La»». 406.

foeniciilaceus Gitib. 1222.

— geraniifolius Schinz u. Thell. 397.

glacialis L. 392. gracilis ScÄi. 397.

— heleophilus A. T. 404. hirsutus Cr.

402. Hornschuchii Hoppe 398. hybri-

dus Bmw 392, 1222.

— lanuginosus L. 399. Lingua L. 395.

— montanus Wühl. 397.

— napellifolius Cr. 397. nemorosus DC.

400. nivalis Cr. 397.

— parnassifolius L. .393. paucistamineus

TscÄ. 404, 1222. peltatus Sehrk. 404.

Petiveri Preissm. 405. Philonotis

iEArÄ. 402. platanifolius L. 394. po-

lyantbemus L. 400. pseudo-Villarsii

6'cA»r 399. pseudothora Host 392.

pthora Cr. 392.

— radians Revel 405. reniformis Kitt.

39e. repens L. 401. reptans Maly 396.

roseus Heg. u. J/eer 393. rutaefolius

All. 412. rutaefolius L. 411.

— sardous Cr. 402. sceleratus L. 391.

Schottii D. T. .392. scutatus W! A'. 392.

—T Thora L. 391. Traunfellneri Hoppe

389. trichophyllus Cäüm- 405. tu-

berculatus DC. 403.

— vaginatus Sommer. 388. Villarsii

Koch 3 99.

Raphanis Mnch.

— magna Mnch. 498.

Raphanistrum Lampsana Gärln. 555.

segetum La)». 555.

Kaphanus L. 555.

— niger Me'r. 556. radicula Pers. 557.

Rapliaiiistruin L. 555. sativus L. 556.

Rapistrum Cr. 557.

— arvense AU. 553. diffusum Cr. 558.

glabrum Host 558. hirsutum Host 558.

hirtum Host 558. perenne (L.) All.

558. rugosum (L.) All. 558.

Reseda L. 559.

— lutea L. 560. luteola L. 560. Phy-

teuma L. 561.

Resedaceae DC. 559.

Rhamuaceae R. Br. 664.

Rhamiiales Wettst. 664.

Rhamnus L. 664.

— alpina L. 664. carniolica Kern. 666.

cathartica L. 665. fallax Boiss. 665.

Fraugula L. 667. puuiila L. 665,

1224. saxatilis Jacq. 666.

Rbizocarpae Batsch 49.

Rhodiola L. 679.

— rosea L. 679.

Rhoeadale.s .E«^//. 439.

Rhoeadiflorao Beck 439.

Rh US L. 650.

— Cotinus L. 650. typhina Torner 651.

Ribes L. 726.

— alpinum L. 729. carpaticum Schult.

727. taucasicum M. B. 727. domesti-

cum Jancz. 727. Grossularia L. 728.

hortense Hecll. 727. nigrum L. 728.

petraeum Wulf. 727. rubrum Rchb.

727. silvestre JTerf/. 727. vulgare

Lam. 727.

Ribesiuae L/.. 726.

Robertsonia Haw. 708.

Robinia L. 1003.

— Pseudacacia L. 1004.

Rodschiedia 6f. iVL ScÄ. 525.

— Bursa pastoris G.M.Sch. 525.

Roripa Scop. 494.

— ampbibia (.Ul.) Bess. 495. Armoracia

(L.) Hiich. 448. austriaca (.facq.) Bess.

495. islandica (Ocd.) Schinz u. TÄeM.

1223. Nasturtium JSecÄ- 499. NeiJ-

reichii Beck 496. palustris (L.) Bess.

496, 1223. rusticaua Gren. Goilr. 498.

silvestris (L./ Bess. 496.

Rosa L. 888.

— acanthina D^segl. et Ozan. 918. agre-

stis Sai'j 911.
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Itosa albescens H. Br. (coriifolia var.)

934. anisiaca H. Br. (coriifolia var.)

'j;Jü. alpiiia L. 941, 942. amblyphylla

Rip. 419. andegaveiisis Baal. 931.

arvatica l'wi. 912. arvensis Huds.

891. arvensis x austriaca Wictb. 894.

arvensi.s X gallica Neilr. 893. atri-

chostylis Borb. (ilunietorum var.) 920.

austriaca Cr. 895.

— bibracteata ./. B. Kell. 892. biserrata

Borb. (caiiiiia var.) 923. biserrata M&.
930. boverneriana (Christ) Lagg. et

Dd. 935.

— canina L. 921. canina «. glabra

Maly 921. canina ß. glamlulusa Malij

898. capitata Chri.tl (duinetoruni var.)

916. Carioti Chab. 930. Chaberti

Däigl. 899. ciliata H. Br. (dunie-

torum var.) 919. ciliata Borb. (unci-

nella var.) 919. ciliatopetala Koch

903. cinerascens Du»/. 906. cinna-

niomea L. 940, 941. clinochlaniys H.

Br. (canina var.) 921. collina J. B.

Käl. 931. comosa Rip. 908. com-

plicata Oren. 938. consanguinea ßren.

897. cordifolia Host 896. coriifolia

Fr. 933. cremsensis J. B. Kell. 903.

cretica Vcsl 903. cuspidata Desegl.

907. cymelliflora Bcrrb. et Vuk. 893.

— Desi'glisei J/er. 931. Desvauxii H.

Br. (canina var.) 922. diminuta Bor.

909. disparibilis Lue. et Oian. 9.30.

Dollineriaua J. B. Kell. 933. dumalis

Beehst. 926. dumetorum rAwi//. 914.

— elliptica Tsch. 910. eriostyla Rip. et

Desigl. 927. erronea Bi'p. 892. eu-

lanceolata H. Br. 921.

— falcata Fug. 938. fallens Z)m:j;/. 923.

ferruginea De'scgl. 901. Festiana i?«y.

(coriifolia var.) 93.'>. fissidens Borb.

(canina var.) 923. floccida Desegl.

907. Floriana Vuk. 912.

— gallica L. 895. gallica X rubiginosa

Christ 997. gallica X squarrosa Sabr.

894. gallica X toraentosa Rap. 904.

genevensis Pug. 904. Gizcllae Borb.

913. glabrata Vtst 940. irlandulosa

üe«s. 900. glandulüsa Maly 940.

Rosa glauca Desv. (canina var.) 937.

glauca Poir. 901. glauca Vill. 936.

glancescens Desv. 922. glaucebcens

VFu//; 902. glaucifolia Op. 927. glo-

bata Dü^gl. 918. globosa /)c»p. (ca-

nina var.) 923. globularis Franch. 926.

Godcti Gren. 900. gorcnkensi» ./. B.

Kell.'J'M. graveolens r;rcn. 911. Gra-

veti Crdip. 937. gntensteinensis Jacq.

f. 902.

— Halacsyi H. Br. 913. hirta //. Hr.

(diinictoruni var.) 929. hispida Iksv.

(canina var.) 932. hnmilis Tsch. 900.

hybrida iScR 893. hypotricha H. Hr.

(dumetorum var.) 916.

— .lauringensis K. Rieht, (glauca var.)

938. iniponens Rip. 930. incanescens

H. Br. 916. inodora Fr. 912. insi-

diosa Rap. 899. insignis Dücgl. et

Rip. 928. intercedens H. Br. 923.

Jundzilli Bess. 900.

— Kalksburgensis Wiesb. 894. Kerneri

H. Br. 936. Klukii Bess. 911. Klu-

kü H. Br. 911. Kosinsciana Bess. 932.

— laxifolia ßo>6. (canina var.) 927. leio-

styla Rip. 931. livida Host 902.

lucida Brauch, (coriifolia var.) 934.

lutetiaiia Lern. 922.

— malniudariensis Lej. 928. Marcyana

BouUu 904. Mayeri H. Br. 939.

Mcratiana Ser. (canina var.) 930. mi-

cans De'sigl. 905. niicrantha Sm. 909.

micrauthoides .7. B. Äe/i. 913. minuti-

flora H. Br. (coriifolia var.) 933.

multiflora Hay. (canina var.) 926.

Murithii Pug. 902. myrtillina H. Br.

i,canina var.) 917. myrtilloides Traft.

(canina var.) 924.

— nemorosa Lih. 909.

— oblonga Dfyegl. et Rip. 929. oblon-

gata Op. 929. obscura Pug. 917.

obtusifidia Desv. 914. obversa Borb.

912. oenophora ./. B. Kell, (spuria

var.) 925. ololeia Rip. 924. opaca

Gren. 916. operta Pug. 910. ovata

Lcj. 892. oiyphylla Rip. 922.

— pendulina L. 941. perciliata H. Br.

(dumetorum var.) 920.
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Rosa permixta D^egl. 909. peropaca

H. Br. (dumetorum var.) 916. pim-

pinellifolia L. 9-14. pineticola H. Br.

910. platyphylloides Chab. 918. Pol-

liniana Spr. 893. pomifera Maly 903.

poteriitolia Bess. 944. pratincola H.

Br. 924. Prihilskyi H. Br. (dume-

torum var.) 920. pseudocuspidata Crep.

907. pseudoterebinthiiiacea Sabr. 904.

pnbescens Bap. 913 puinila Jacq. 895.

pyrenaica Koch 942.

— repens Scop. 892. resinosa 8te,mb.

903. Reuteri God. 937. rotundifolia

Bc7i6. 908. rubelliflora Bip. 928. ru-

biginosa L. 907. rubrifolia FJH. 901.

rupestris Cr. 942.

— sarmatica H. Br. 931. Schleicheri

H. Br. 893. Schmidtii JT. Br. 900.

sepinm Thuill. 911. silvestris Herrin.

891. silvicola Sa;/. 909. solstitialis

Bess. 915. spectabilis Raj). (hybrida

var.) 894. sphaerica Gren. 923.

sphaeroidea Rip. 927. spinosissima

L. 944. spuria Pmj. 924, 925. squar

rosa Bor. 929. stiriaoa Sabr. 894.

subatrichostylis Slrobl (canescens var.)

920. subcanina ./. B. Kell. 939. sub-

collina Christ (coriifolia var.) 435.

subglabra Borb. (canina var.) 920, 921.

subglabra H. Br. 921. subglobosa

Sm. 906. submitis Gren. 916.

— tenuifolia H. Br. (canina var.) 925.

terebinthinacea Koch 904. Timeroyi

Chab. 899. tomentella var. Halaosyii

H. Br. 914. tomentella v. obtusifolia

,/. B. Kell. 914. tomentosa Sm. 905.

trachyphylla Bau 900. transsilvanica

Schur 932. trichoneura Rip. 907.

turbinata Ait. 896.

— uncinella Bess. 919. urbica Lern. 918.

urbicoides Crep. 917.

— viridiglauca H. Br. 928. vinodora

.4. Kern. 913.

— Waitziana Tratt. 898. Wiedermanni

H. Br. (Scbleicheri var.) 899. Wieg-

nr-anni Sabr. 905.

Rosaceae Jmss. 730.

Kubus L. 735.

Rubus agrestis W. K. 829. albicomus

Gremli 777. altissinius Frilsch 747.

amphistrophos (Forke) Sabr. 789.

amphis Frilsch 771. Antonii (Borh.)

Sabr. 797. Antonii x epipsilos Sabr.

797. Antonii X birtus Sabr. 810.

Antonii X holochlorus Hay. 797. api-

culatus B. glaucovirens Focke 111.

apriius Sabr. 821. apricus Wimm.
795. apricus Ssp. hamatulus Sabr.

806. apricus hamatulus X bifrons

Sabr. 805. apum Frilsch 761. atri-

chantberos E. H. L. Krause 110. at-

tenuatus Freyn 819. avaricus Sabr.

785.

— barbatus Sabr. (brachystemon var.)

779. barbatus X sulcatus Sahr. 787.

bavaritus Sabr. 161, 814. Bayeri

Focke 818. Beckii Hai. 111. Bellardi

Hay. 812. Bellardi v. lusaticus Sabr.

823. Bellardi v. vastus Sabr. 797.

bellissimus Sah: 787. bellus Sabr.

788. bifrons Fes<. 755. bifrons var.

subglandulosus Sabr. 756. bifrons X
caesius Gremli 828. bifrons x Frit-

schii Sabr. 788. bifrons X Gnentberi

SaJr. 819. bifrous x hamatulus f'Äaft?-.^

Hay. 804. bifrons X inaeqnalis Sabr.

787. bifrons X macropbyllos Sabr.

760. bifrons X sulcatus Sabr. 754.

bifrons X tbyrsifloriis Sabr. 756.

Bloiami Lees 801. Boraeanus Subsp.

insericatus Focke 765. brachyacanthus

Progel 775. brachyandrus Gremli 825.

brachystemon Heimerl 779. breguti-

ensis A'ern. 764.

— caesius i. 835. caesius X discolor

Gremli 828. caesius X Gremlii Sabr.

829. caesius X idaeus G. F. W. Mey.

835. caesius X macrostemon Focke 827.

caesius X nessensis Hay. 826. caesius X
suherectus Sabr. 827. caesius x sul-

catus E. H. L. Krause 827. caesius x
tomentosus 0. Ktze 829. Caflischii

Focke 788. Caflischii x epipsilos Sabr.

785. ('atlischii x holochlorus iZa^. 785.

callianthus P. J. Müll. 828. cancellatus

A. Kern 806.
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Rubiis candicans Whe. 7-49, 751.
i

candicanB x chlorostachys Sabr. 820,

824. candicans X liirtus llal. «06.

candicans X maerostcmon Sabr. TM.
'

vaudicana X sulcatus Hay. 74U. candi- .

cans X toDientosus 0. KUc 750. cani-

folius Hai/. 874. carbonarius Satr.

797. Carnegianus Sabr. (apricus var.)

'
79C. Caroli Hai/. 795. carpatic U8

Btirb. u. Sabr. 789. caucasicus Sabr.

824. celtidifolius Ji'ocfce 812. ceuti-

furims Friilr. H'M. MorosMiceus(Sabr.)

Uaij. 877. dilorostachys P. J. 3A(7/.

825. chlorostachys X holochlorus Sabr.

791. ciuereus Bchb. 757. Clusii Borb.

782. coarttatus P. J. Müll. 751. com-

munis Bayer 7.54. condensatus P. J.

.1/1(7/. 801. corii folius FocAt H;i2. corii-

folius Vcst 8;U. coriifrons iSabr.) Hay.

822. corymbosusP. ./. .Ui(7/. 79:i. crassus

V. peltifolius Focke 818. cruentatus

P. .A. ilfi«//. 7(55. ctenodon Fritsch 777.

cunctator Fockc 7()8. cunctator »"^atr.

703, 768.

— dasycarpus Sabr. 786. debilis Hai.

806. debillinius Hai/. 806. decorus

P. ./. MiiH. 765. deltoideus P. J. A/»«.

829. denticulatus A. Kirn 787. denti-

culatus X idaeiis Sabr. 769. discolor

Wh. 754. divcrsifolius Ssp. oreogeton

Focke 852. divexiramus var. carneus

Sabr. 814. dolichacanthus Satr. 78:J.

dunialis llal. 827. diinietorum U7i.

830. durimontaniis Safcr. 760.

— Ebneri Freyn 832. eosinus Sabr. 804.

epipsilos Freyn 761. epipsilos Ssp

holochlorus .S'nfcr. 790. epipsilos (hole-

clilorus) X macrostemon Sabr. 773.

epipsilos X hirtus (Guentheri) Sabr.

815. epipsilos X pachychlamydens

Sabr. 791. erythrincellus Snbr. 816.

crytbrostacbys Hai. 816.

— fastigiatus \V. X 746, 747. ferox

Vest 782. fcstivus Subsp. avaricus Sabr.

785. fictus Subsp. teretipcs Suche 769.

Figerti ö'oAr. 796. foliolatus Hai.

798. foliolatus Hay. 797. foliolosus

i/o/. 798.

Rubns foliosus W. N. 778. foliosas

Subsp. cassovicnsis Sahr. 775. foliosus

Subsp. ctenodim Sabr. 777. fonticolus

Sabr. 803. Kreynil //a;/. 792. Kritscliii

Saht. 769. fruticosus L. 748. fusco-

ater W. N. 766. fuscoater X bifrona

Hay. 765.

— glandulosus ifc-A/;. 811. gracilicaulia

Ssp. paciiychlamydeus Sabr. 826. graci-

licaulis V. persericans Sabr. 762. gra-

cilis Hol. 816. Greithensis Sabr. 769.

Grenilii Focke 781. üremlii v. apri-

cus F/tyn 782. Gremlii f. australis J*Vte

782. Gremlii Subsp. Clusii r/'"''6.> Hay.

782. Gremlii Subsp. styriacus (Hai.}

Hay. 783. Gremlii var. umbrosus

Freyn 783. Gremlii v. vexans Freyn

783. Gremlii X hirtus Mal. 807. Gremlii

X mueronatus Sabr. 787. Gremlii X

pilocarpus Hay. 784. Gremlii X supi-

nus Hay. 764. Gremlii x suberectus

Sabr. 790. Gremlii X tomentosus Hay.

758. Guentheri W. X. 815. Guentheri

X holochlorus (Sabr.) Hay. 814.

— haematochrous Sabr. 764. hamatulus

(Sabr.) Hay. 805. harpactor Sabr.

783. Hayekii 5a6r. 791. Hemi-Idaeus

E. H. L.Krause M3I!. hennebergensis

V. subbavaricus Sabr. 767. hercyni-

cus G. Br. 812. hirtoides Softr. 808.

hirtus W. K. 811. hirtus v. insolatus

Hai. u. Br. 804. hirtus v. subacule-

atus Borb. 804. hirtus x pilocarpoides

Sabr. 811. hirtus K pilocarpus Hay.

810. hirtus X scaber Sabr. 808. hirtus

X tereticaulus Sabr. 809. hirtus X
tomentosus Focke 806. holochlorus

i'a&r. 790. holochlorus X macrostachys

Sabr. 773. holosericeus Vest 831.

hoplophorus Sabr. 814. humifusus TK

-Y. 800. hypolencus Vest ~ial.

— idaeus L. 744. idaeoides RuOie 835.

illegitimus Sabr. 814. inaequalis Hai.

788. incertus //a/. 748. incultus Sabr.

803. indusiatus Focke 774. iuformis

Sabr. 829. insericatus Ssp. barbatas

Sahr. 779. insolatus Focke 804. Jo-

haunis Ulrici i2. A'e// 754.
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Rubus Josephi Hay. 834.

— Kaltenbachii Melsch. 81.3. Koehleri

Hai. 798. Koehleri Sabr. 805. Koeh-

leri W. N. 794. Koehleri v. Antonii

Borb. 798. Koehleri Subsp. bavaricus

Focke 795. Koehleri var. hamatulus

Sabr. 800. Koehleri Preissmanni Focke

803. Krasanii Sabr. 771.

— Lamyi Genev. 816. Laschii Focke

831. lasiaxon Boib. et Waisb. 761.

latifrons (Prag) Hai/. 812. leuoostachys

Schi. 762. Lloydianus Gmcü. 757.

longistylus Borb. 816. Lumnitzeri

J'/'^ÄfÄ 778.

— niacrocardiacus Sabr. 780. macro-

phyllus W. N. 7G0. macrophyllus-

stiriacus Sabr. 781. maerostachys

P. J. Müll. 773. macrostemon Focke

753. macrostemon x sulcatus Sitnk.

752. macrostemonoides Fritsch 828.

Marshallü f. continentalis iSobr. 790.

Matonschekii Sabr. 773. melauoxylon

-HaZ. 787. Menkei B. bregutiensis

iocke 765. Menkei II suavifolius

Focke 7Ü7. menyhazensis Siiiik. 752.

Metschii Focke 802. montanus i/a/.

750. montanus X hirtus Hai. 806.

montanus X sulcatus Hai. 799. monti-

colus Focke 769. moravicus Sabr. 801.

mucronatoides Sa6r. 781. mucronatus

Blox. 769. mucrouifer Sudre 770.

mucronulatus JBaft. 770.

— nemorosus Hayne 830. neraorosus v.

grandifrons Borb. 827. nessensis W.

Hall 746. nurnbergensis .S((rf?-i; 814.

nutans Vesl 746.

— oreades P. J. Müll. 832. oreogeton

Focke 832. orthacanthus Ssp. oreades

Focke 833. orthacanthus Ssp. oreo-

chares Sabr. 832.

— pachypellitus Sabr. 832. pallidus W
iV. 776. peltifolius Progel 888. per-

sericans Sabr. 762. persetoms *'«&;.

791. persicinus A. Kern. 751. Petri

Fritsch 1225. phyllostachys P. J.

MtH. 751. phyllotbyrsus Ha?/. 798.

pilocarpus Gremli 798. pilocarpus Ssp.

Gremlianus Hay. 799.

Ruuus pilocarpus Ssp. eu - pilocarpus

Sabr. 799. pilocarpus C. pilocar-

poides Sabr. 799. pilocarpus B.

Pseudo-Marshallii Sabr. 790. pilo-

carpus Ssp. Sabranskyanus Hay. 799.

pilocarpus X stiriacus Sabr. 784. pli-

catiformis Sabr. 754. plicatus Wh.

747. plusiacanthus Borb. 817. pod-

hradiensis Hol. 753. podophyllus

niicrog. holochlorus Satire 798. poly-

acanthus Gremli 817. polyacanthus v.

chlorosericeus Hai. 818. polyanthus

P. J. Müll. 758. praealpinus ifa^.

822. praecox A. Kern. lil. Preiss-

manni Hai. 803. pruinosicaulis Hay.

833. pseudapricus Hay. 821. pseudo-

caesius Lej. 836. pseudodenticulatus

iSair. 769. Pseudo-Gremlii Hay. 758.

psendoidaeus Lej. 836. Pseudo-Mar-

shallii f5a6r.>i?ai/ 789. pseudorosaceus

Sabr. 794. psilocarpus Gremli 799.

pubescens ifa;/. 752. pygmaeopsis

Focke 796.

— racemigerus Sn6r. 774. Radula MVhe

772. reticulatus A. Kern. 807. Reu-

ten Merc. 795. rhombifolius Freyn

804. rivularis Freyn 804. rivularis

P. J. ilfitM. u. mV<^. 821. rivularis

var. adenophyllus Freyn 804. rivu-

laroides Sahr. 810. robustus P. J.

ilf((7/. 754. rosacens W. N. 794. rudis

jffa?. u. Br. 771. rudis TF; N. 770.

rugosulus Sair. 810. rumorum Sabr.

820.

— saxatilis L. 744. scaber l-T! iV. 775.

scabrohirtus Sabr. 808. scaturigenum

Sabr. 781. scotophilus ifoL 807.

Schummelü Sabr. 784. semi-bifrons

Soir. 829. semicinereus Sabr. 832.

semidiscolor Sabr. 828. sc.isuberectas

Safir. 826. semisulcatus E. H. L. Krause

827. semitomentosus Sabr. 832. ser-

pens Sabr. 823. serpens K'Äe. 820.

serpens v. lividus Sabr. 797. serpens

V. vastus Sabr. 797. setosus Sabr.

792, soechaviensis Sabr. 784. spar-

scglandulosus -ffo!/. 780. strictellus

Sabr. 820. Stroblii Sabr. 112.
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Rubus stylosus Sabr. HOL gtyriacug

Freyn 79:». styriacus Hui. 78:-5. sty-

riacus X supinus Sabr. 704. suavi-

folius Gremli 767. siibaciileatuB Borb.

804. siibcanus v. supinus Swire 7()3.

subcaucnsifus Habr. H2.'i. subercctus

Anders. '4Vi. subineniiis Rii/ir. 74li.

substyloMis iSahr. "i'M. Suilreanus Sabr.

765. sulcatus Vest 741!. sulcatus B.

Vestii Forke 74U. sulcatus X thyr-

Süidcus tiabi . IVJ. superfluus Sabr.

801). supinus Sabr. '(VA.

— tereticaulis P. .1 . Müll. 775. tereti-

UBCulus Focke 765. tbelybatos fl. dasy-

carpus Sabr. 787. thyrsanthus Forke

750. thyrsanthus var. adenophorus

Freyn 7.")0. tliyrsifbiius Wh. 800.

thyrsiflorus var. chloranthus Sabr. 778.

thyrsoideus Whnm. 750. thyrsoideus

f. subpubescens Sabr. "ib'i. thyrsoideus

X tomentosus Focke 758.

— vastus (Siibr.) Uay. 796. Vestii Focke

749. vestitus W. N. 761. viridis

Kaltenb. H02. viridis Ssp. Preissmanni

(Hai.) Ray. 803.

Rumex L. 189.

— Acetosa L. 199. Aietosella L. 198.

acutus Sm. l'SA. adulterinus Wullr.

195. alpestris Jarq. 197. alpinus L.

191, 1218. anthü.\authus Murr. 197.

aciuaticus />. 191. aiiuaticus Sm. 193.

aquatiius X obtusifolius Hausskn. 194.

arifolius .1//. 200. aureus Mitl. 197.

— condylodes M. B. 194. conglomeratus

Murr. 193. conglomeratus X san-

guineus Hausskn. 193. crispus L. 192.

crispus X obtusifolius G. F. W. Mey.

1\)5. cristatus Wnllr. 195.

— digynus L. 201.

— Friesii Ortn. Goclr. 196.

— glaucus Jacq. 197. gloiueratus Schreb.

193.

— Hydrolapatbum Mcissn. 192.

— laevigatus IVf/W. 196.

— maritimus L. 196, 1218. maiimus

Gmel. 193. montanus Des/'. 200.

— Nemolapathum £AW(. 193, 194. ne-

morosus Schrad. 194. nivalis Hey. 198.

Rumex obtusifolius L. 195. Oxylapathum

Guelilensi. 196.

— paludusus H'(7A. 193. Patientia Maly

192. platyphylloB /IrewÄ. 194. pra-

tensis M. K. 195.

— Rubmeri Hausskn. 193.

— sanguineuH L. 194. Schniidtii Hauss-

kn. 195. scutatus A. 197. Silvester

Wallr. 196.

thyrsiflorus Finyerh. 199.

— undulatus Klirli. 19it.

— viridis .S'»/. 194.

Ruta graveolens L. 640.

Kntaceae Jriss. 638.

Habina officinalis Garcke 89. vulgaris

.4n<. 89.

Sabulina austriaca Rchb. 274. banatica

ÄcAi. 271. capillacea Rchb. 278. Ge-

rardi Rchb. 272. laricifolia Br/i/(. 276.

setacca Rchb. 271. striata Rchb. 27.'>.

tenuifolia 7icA6. 273. verua Rchb.

272.

Sagina i. 284.

— bryoides Froel. 287. Linnaei Presl

286. nodosa ^/j.y* Fenzl 285. procum-

bens />. 287. saginoides (L.) D. T.

saxatilis Winan. 286. Spergella Fenzl.

286. subulata (Sw.) Presl. 28(>, 1219.

Salicaceac L. C. Rieh. 125.

Salicalos Enyl. 125.

Salicariae B. Juss. 1103.

!!)alicltlurac Tli/rw. 125.

Salix L. 130.

— alba L. 137. alba X fragilis Rilseht.

136. alpina iSfoy). 164. anibigua Ehrh.

160. amygdalina And. 138. angusti-

folia TFm?/". 160. angustifolia X aurita

Hay. 160. Arbuscula L. 163. arbuti-

folia Willd. 165. arenaria L. 162.

aurita L. 147. aurita Hosl 150. aurita

X grandifolia .1. lürn 144. aurita

X nigricans White 149. aurita X pur-

purea Wimiit. 156. auritoides Kern

157. austriaca /fo»t 155.

— badensis Diilt 149. bifida Wulf

157.
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Salix caprea L. 148. caprea X grandifolia

Kern 144, 1218. caprea X nigricans

J^. Brunn. 149. caprea X purpurea

Wimm. 155. cinerea L. 145. cinerea

Willd. 1(59. cinerea X grandifolia Wol.

145. cinerea X incubacea Hay. 159.

cinerea X nigricans Wimm. 146. cine-

rea X puipurea Winmi. 156. cinerea X
repens Wimm. 159. cinerea X vimi-

nalis Wimm. 141. coerulea Sm. 137.

coriacea Schi. 149. corruscans Willd.

149. cylindrica Hay. 161.

— daphnoides Vill. 139. daphnoides X
cinerea Wol. 140. dasyclados Wimm.
141. dichroa Doli 156. discolor Host

156. Doniana Sm. 158.

— elaeagnifolia Tseh. 155. elegans übst

152. excelsior Hosl 1.36.

— Fenzliana A. Kern 165. flavescens

Hosl 163. formosa Willd. 163. fragi-

lior 7/os< 1.36. fragilis L. 135. fragi-

lissinia i/os< 136. fusca L. 162. fusca

Jacg. 164.

— glabra Scop. 148. glahra X retusa

.4. Kern 165. glauca Willd. 16.3.

glauceseens Jfos< 151. grandifolia Scr.

143. grandifolia X caprea .4. Ä'ern 144.

grandifolia X purpurea A. Kern 155.

— hastata L. 152. hastata Hoppe 150.

helvetica Vill. 162. herbacea L. 107.

heterophylla Host 147. Hoffmanniana

Blaff et J'^A. 146.

— Jacquini Hosl 164. Jacquini X re-

tusa J. Kern 165. Jacquiniana Willd.

164. incana L. 153. incana X incu-

bacea Hay. 160. incana x purpurea

Wimm. 157. incana X repens Wimm.
et Krause 159. iucubacea L. 162.

— Krasanii ifay. 160.

— lanataVi'H. 146. Lapponum Koch 16.3.

latifolia Forh. 149. ligustrina Host

138. limnogeua -4. Kern 144. lito-

ralis i/06< 161. longifolia Wm/n. 141.

— niacropliylla A. Kern 144. Mariana

Wol. 140. mauternensis A. Kern 156.

Mieliclihoferi .Sarai. 151. monandra

Hosl 143. Myrsinites Hoffm. 150.

Myrsinites L. 164.

Salix nigricans Sm. 150.

— ovata Host 151.

— palustris Anderss. 136. palustris ifost

137. parietariaefolia Host 151. phylici-

folia Slrohl 152. phylioifolia Wk?/"

149. polygama Schultz 146. poly-

morpha Host 146. Pontederae FtW.

152. Pontederana Koch 156. praecox

Hoppe 139. prunifolia S»;. 163. pul-

chella Host 163. punctata 5aM<. 152.

purpurea L. 158. purpurea X repens

Wivim. 158. purpurea X viminalis

Wimm. 154.

— repens L. 161, 162. repens X aurita

KraS. 160. reticulata L. 168. retusa

L. 166. retusoides J. Ä^ern. 165. re-

tuso-Myrsiuites Neilr. 166. riparia

Willd. 153. rosmarinifolia i. 162.

rosmarinifolia iJcÄi. 161. rubensScArfc.

136. rubra Huds. 154. rupestris Sm.

151. Russeliana Sm. 136.

— scrobigera T^bi. 145. semiretusa Beck

166. serpyllifolia Scop. 166. silesiaca

WiWrf. 142. silesiaca X caprea Wimm.

142. sordida A. Kern. 156. sub-

alpina Färb. 159. subcaprea .dnrferss.

142. subsericea Doli 159.

— tenuiflora i/'jsi 138. tenuis ifost 161.

tomentosa Host 163. triandra L. 138.

— uliginosa Willd. 147. ulmifolia VJK.

147.

— vaudensis Furb. 146. venusta Host

138. viminalis Z.. 140. viridis Fr.

137. vitellina L. 137.

— Waldsteiniana Willd. 163. Wichurae

Pak. 159. Wimmeriana G^c«. ßodr.

155.

Salsola hyssopifolia PaW. 253. hyssopi-

folia Vahl 253. Kali L. 255. scoparia
'

M. B. 254.

Salsolaceae J/. B. 254.

Saltzwedelia (?. iVf. Seh. 1082.

— sagittalis Cr. M. Seh. 1082.

Sanguisorba IVaWr. 886.

— auriculata Scop. 887. Scop.

887.

minor

887. muricata (Spach) Fockc

officinalis L. 886. polygama Beck 888.

Sanguisorba 4. u. G. 887.
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Sanicula L. 114;i.

— puro]iapa A>. lUJ!.

Santalaccav R. Hr. 182.

Sautalalos Wcllsl. 181.

Sajionaria L. 'A'A'2.

— nana FriUch 121'J. nervosa Gilib.

V.M. (ifficinalis L. :(;»2. i>umila (St.

Imj.) .lanch. .V.\:\. Piiiiiilio Fcnd XV.",.

Vaccaria L. iWl.

Sarotliaiii nus Wimm. 108-4.

— scoparius (L.) Koch lü8r). vulgaris

WIdidi. 1085.

Saxifraga L. 095.

— adscendens L. 698. aizoides L. 709.

aizoides x mutata Reg. 712. aiüoon

Jacq. 714. altissiina .1. /lern. 714.

androsacen //. 707. Aiigelisii Slrobl

70."). aphylla Slernb. 70(i. aphylla X
sedoides Slrobl 705. aspera L. 710.

— Besleri Slernb. 714. blepharophylla

/ürn. 720. biflora All. 721. bryoides

L. 710. bulliifera L. 701. liurseriana

L. 717.

— caesia L. 717. caesia Scop. 718.

carniolica Wid. 707. cernua L. 700.

controversa Slernb. 699. Cotyledon L.

71.S. Cotyledon e. L. 715. Cotyledon

Wulf. 715. cnistata Fm< 716. cunei-

folia L. 708.

— elatior Malt/ 714. elatior -U. A'. 714.

exarata Maly 707.

— gramilata L. 701.

— Haiisiiianni Kern. 712. bieracifolia

W A'. 703. Hohenwarthii Stemb. 704.

Hostii Tsch. 71,3.

— incrustata Vest 710. ingrata /iosi

706.

— Koibii G(is.'<ner 721.

— Linnaei Boiss. 699. longifolia Äo»J

714.

— moschata Wulf. 706. niuscoides WiUf.

706. mutata i. 712.

— oppositifolia L. 720.

— paradoxa Slernb. 608. petraea Gunn.

699. purpurea a. Wulfeniana Vacc.

719. pyrenaica FiW. 707.

— retusa Aul. 719. robusta Seh. N. K.

715. rotundifolia L. 702.

Saxifraga Rudolpbiana Hörnern. 719.

— Scopolii Fi//. 699. sedoides L. 705.

squarrosa .S'i'tA. 718. s(|uarrosa Wol.

710. stellaris L. 703. stcnopetahi

Gautl. 700. Sturiiiiana f. hirtifolia

Frei/n 715.

tenella W<//'. 711. tricbodcs .SVop.

705. tridactylites L. 699. fridacty-

lite» ^. alpina />. «99.

— vivipara Vest. 701.

— Wulfeniana Schott 719.

.SaxiTragac-oae ßC 693.

Scandix L. 1209.

— Cerefolium A. 1208. Iiirsuta &07>.

1205. infesta L. 1202. odorata /..

1210. Peeten Veneris L. 1209.

Schizotbeca C. A. Mey. 250.

— hastata Foiirr. 251. patula Fourr.

251. rosea Fourr. 250. tatarica

Ce/.252.

Schobera maritima C A. Mey. 255.

Schrankia Meil. 557.

— divaricata Mnch. .'i.'iS. rugosa Mneh.

558.

Scleranthcae AA. 3(i'.i.

Solerauthus A. Hill.

— alpestris Hay. 310. aiiinius /,. 311.

perennis A. 310.

Scolopendrium Sw. 29.

— officinarum Sw. 29. Scolopeiidiiuiii

Karst. 29. vulgare Sm. 29.

Scorpiiis spinosus Mnch. 1078.

Stribaea üotW. 3.34.

— divaricata RneM 334.

Seda Adans. H~7.

Sedum A. 677.

— acre A. 684. aestivuni All. 683.

album A. 681. alpestre Vill. 683.

anniium A. 683. atratum A. 682.

boloniense ImIs. 684. dasypbylluni A.

681. glancum Dome 685. glaucum

TF K. 680. hispanicum ./ari;. 681.

niaximum (L.) Sul. 679. purpureum

Schult. 680. reflexum 3/a/i/ 685. re-

pens Schi. 683. Rhodioia DC. 679.

roseum ^A.y Scop. 699. rubens Haenke

683. rupestre A. 685. rnpestre Oe</.

683. saxatile W'iyg. 693.
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Sedum sexangulare M. K. 685. spurium

M. B. 680. Telephium L. 680. Wett-

steinii Frcyn 684.

Selagiuella Spring 70.

— helvetica (L.) Lk. 71. selaginoitles

(L.) Lk. 71. spinosa Bl. Bcauv. 71.

spinulosa A. Br. 71.

Sela^iuellaceae Meli. 70.

Selagiiiellales Wetisi. 70.

Selinum L. 1174.

— Anethum Roth 117.3. austriacum

Jac?. 1184. Carvifüliai. 1174. Car-

vifolia Chabraei Cr. 1180. Cervaria

L. 1181. Oreoselinura Cr. 1182. pa-

lustre L. 1182. silvestre Cr. 1179.

silvestre Jac?. 1182. Thysselinum Cr.

1182.

Sem per vi V um L. 685.

— acumiuatum Schott 688. arachnoide-

iim L. 691. arachnoideum X stiri-

acum Wetlst. 691. arachnoideum X
Wulfenii Freyn 690. arenarium Äbc/(

693. Braunii Funk 689. Braunii

Maly 690. Doellianum if/m. 692.

fimbriatum Fach. 691. Funkii Ma?(/

689, 690. globiferum Jacq. 692. glo-

biferum Wulf. 687. Hillebrandtii

Seholl 093. hirtum JitsZ. 692. mon-

tanum Maly 689. noricum Hay. 691.

Pernhofferi JTay. 688. Pittonii Schott

690. roseum J?Mi. et Gaud. 690.

stiriacum Tt'efisi. 688. stiriacum X
Wnlfeuii Wellst. 688.

Senckenbergia G.M.Sch. 531.

— ruderalis G. M. Seh. 531.

Seseli L. 1163.

— annuum L. 1163. austriacum (Beck)

Wohlf. 1164. bienne Cr. 1164. cülo-

ratum Ehrh. 1164. Falcaria Cr. 1156.

glauoum Jacq. 1165. graveoleus Scop.

1152. Libanotis ('L.^ /focA 1165. os-

seum Cr. 1165. varium Rchb. 1165.

varium Ten. 1164.

Seselinia austriaca Beck 1164.

Sibbaldia L. 863.

— procumbens L. 863.

Siebera argentea Sleud. 277 cherle-

rioides Schrad. 277.

Sieversia W^sZW. 868.

— montana R. Br. 868. reptans B. Br.

868.

Silaus pratensis Bess. 1173.

Silene L. 3.35.

— acaulis L. 341. acaulis Strobl 341.

alpestris Jacg. 350. alpina (Lam.)

Thom. 336. anglica i. 339. annulata

Thore .34^. Antelopum Freyn 337.

Arnieria L. .343.

— Beben Wirien 338. bosniaca (Beck)

Hand. Mazz. 336. bupleuroides Le-

deb. 345.

— cana Otlh 340. cerastioides JIW. .339.

cretica L. 343. Cucubalus lI76eZ 337.

— dalmatica Hay. .340. dichotoma Ehrh.

339. exscapa Sirofti 341.

— fruticulosa Rohrh. 340.

— gallica L. 3.39. glareosa Jord. 338.

glutinosa 2o/.s .349.

— Hayekiana Hand. Mazz. et Janch. 340.

— inaperta ilfa/y 344. inflata Sm. 337.

italiea (L.) Pers. .347.

— latifolia Hay. 337. latifolia Rendle

et ßrji«. 338. linicola Gwd. 344.

longitlora Ehrh. 345. longiscapa xl.

Kern. .341.

— nemoralis TF. K. 348. noctiflora L.

353. nutans L. 346.

— Otites L. 345.

— pannonica Vierh. 342. parviflora

jMcä. 344. Pseudotites Preissm. 345.

puberula Jon?. 337. Pumilio TFm//'. 333.

— quadridentata Pers. 349. quadrifida

L. 349.

— rubella Suffrey 344. rupestris i. 342.

— Saxifraga L. 340. Saxifraga Maly

340. silvestris iScÄo/i 339. stricta

Spreng. 344.

— venosa (Gilib.) Aschers. 337, 1219.

viridiflora L. 346. vulgaris (Mnch.)

Garcke 3.38, 1219.

Sileneae -DC. 312.

Siler Cr. 1194.

— aquilegifolium Gärln. 1194. trilobum

('./0C5.; Cr. 1194.

Simarubaceae Rieh. 640.

Sinapis L. 553.
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Sinapis alba L. 553. arvensia L. 553.

nigra L. 549. tenuifolia R. Br. 5.'>4.

Siphoiiograiuao Engl. 73.

Sison canadciise L. ll.'ifi.

Sisy niliiium />. J.'iÖ.

— AUiaria Scop. 467. ainpliihiiiiii fi.

aquaticum L. 4y<i. ampliibiuni '/. pa-

lustrc 1j. 497. arcnosum L. 47!(.

austriaciim Jarq. 460. Coliimnae ./ac?.

460. eckartsber},'ense 1V7/W, 461. liir-

tiim lliiü ;')')!'. islandiiurn Onl. 1223.

iiniltisili(|uu»utii Jlti/I'm. 461. murale

L. 554. Nasturtium aqiiatiruiii L. 499.

officiiiule (L.) Scoj). 459. Orientale

Torncr 48(1. pannonitinn ./««y. 460.

silvestre L. 497. Sinapistrum Cr. 460.

Sophia L. 462. stric^issimum L. 461.

teiiuifoliuui Jusl. 554. Thalianum

Gay. 476.

Sium I.. 1161.

— angustifciliuni L. 1162. canadense

Lam. 1156. erectum Furf«. 1227.

Falcaria 7.. ll.")6. latifoliiim L. 1161.

repens Jacq. 11,53.

Smyrniuni L. 1211.

—
• Diosooridis Spr. 1212. (ici-foliutiini

L. 1212.

Sominerauera Hoppe 277.

— quadrifaria Hoppe 277.

Sophia .4(/a«^. 461, 1222.

— multifida Güih. 462. 1222.

Sorbus Ij. 967.

— Amelanchicr Cr. 975. Aria (L.) Cr.

971. Aria X Ancuparia Ilse 970.

Aria y Cbaniaeniespilus Ät'(//. 973.

Ancuparia L. 969. austriaca {Beck)

Hedl. 970. austriaca x Chamaemespi-

lus HefU. 973. Chamaemespilus ^Ly
Cr. 973. Crantzii CBirA,) if«;/. 973.

iloDiestica L. 968. Hostii (Jaeq. f.)

C. Koch 973. hybrida Maltj 970.

intermedia .Va/i/ 970. latifolia (Lam.)

Per.t. 972. Mougeoti Prei.ssm. 970.

IMongeoti X Clianiaemespilus Beck- 973.

scaiulica A/«/// 970. semipinnata (Roth)

Hedl. 970. thuringiaca Kern. 970.

tormioalis ^L.y Cr. 972.

Soria syriaca i^csi;. 523.

Spallanzania Poll. 885.

— agrimonioides I'oll. 886.

Spartium />. 1076.

junceum //. 1076. radiatuiu /.. IdTs.

scopariuni L. 1085.

Spergella Rchb. 285.

— glandulifera Schur 285. glandulosa

Besfi. 285. nodosa Rchb. 285. sagi-

noides Rchb. 286. saxatilis .SWih;- 286.

Spergula L. 268.

— arvensis L. 269. decandra Tri/ii. 269.

niaxima Whe. 269. nodosa t. 285.

saginoides L. 286. sativa Boenn. 269.

saxatilis Wiwiw. 280. subulata Sw.

286. vulgaris Boenn. 269.

Spergularia Ptr». 267.

— campestris (L.) Aachers. 268, 1219.

rubra Fers. 268.

Spiesia iVcri. 998.

— campestris 0. Ktze 1001. pilosa 0.

Ktze 1002. triflora O. A't-c 999. ura-

lensis 0. .fft?« 1001.

Spiuacia L. 247.

— glabra M«. 248. inermis Mnrh. 248.

oleracea L. 248. spinosa Mnch. 248.

Spiraea L. 732.

— Aruncus L. 734. denudata iVe«/ 872.

Filipendula L. 870. glauca &Aw«j
• 871. media Schult. 733. salicifolia

L. 733. ülmaria L. 871. ulmifolia

Scop. 733. ulmifolia W. K. 733.

Spirat'iiocae /)«»«. 732.

Stapli y lea L. 661.

— pinnata L. 661.

Staphyleaceao DC. 661.

Steinreitera secunda Oj). 184.

Stellaria L. 289.

— Alsine Reich. 295. apelala (/cr/a

293. aquatica (L.) Scop. 290, 1219.

aquatica Poll. 295. arvensis Scop.

269. biflora i/bg< 283. Boraeana

Jord. 293. bulbosa W«//". 293, 1219.

cerastioides L. 298. ciliata Scop. 283.

dichotoma iSco;?. 294. Dilleniaua Leers

295. glochidosperma (Murb.) Freyn

291. graminea L. 295. holostea L.

294. hypericifolia Web. 295. latifolia

DC. 292. media (L.) Cyr. 292.
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Stellaria montaua Pierral 291. neglecta

^Vh. 292, 1219. nemorum L. 291.

pallida Pire 293. serpyllifolia L. 278.

uliginosa Murr. 295.

Stellera L. 1098.

— Passeriua L. 1098.

Stenophragma Cel. 47G.

— Thalianum (L.) Cel. 477.

Struthiopteris Willd. 48.

— germanica Willd. 49.

Syspone ffmeft. 1082.

— sagittalis Griseb. 1082.

Taniaricacoae DC. 567.

Tamariscus Scop. 568.

— gernianicus Scop. 568.

Tamarix i. 568.

— germanica L. 568.

Taxaceae Liwll. 75.

Taxus i. 75.

— baccata L. 76.

Terebinthinales Eiehl 6.38.

Terebiuthacoae .7mss. 649.

Tetragonolobus Scop. 1079.

— purpureus Mnck. 1074. prostratus

3/ncA. 1074. Scaudalida Scop. 1074.

siliquosus Roth 1074.

Teutliopsis hastata Cel. 251. oblongi-

folia Cd. 252. patula Cd. 251. rosea

C'ei. 250.

Thalictrum L. 376.

— alpiuum L. 378. angustifolium Jaci/.

383. angustifolium L. 382. angusti-

folium Strobl. 383. angustissimum Cr.

383. aquilegifolium L. 377. flavum

i. 384. foetidum L. 378. galioides

Xesil. 382. glandulosum Lecoy. 383.

lucidum L. 382. maius Cr. 387. minus

L.380. monticolum.Tord. 380. nigricans

DC. 384. nigricans Scop. 383. nutans

Desf. 380. saxatile -Ha(/. 381. saxa-

tile Schi. 380. silvaticum Koch 379.

Simplex i. 381. vaginatum Roi/k 379.

Thesium L. 182.

— alpinum L. 184. bavarum Schrk. 183.

decumbens Gmel. 184. intermedium

Schrad. 183. linifolium Sc/irA-. 183.

Thesium linophyllum L. 183. montanum

.BArÄ. 183. ramosum Malij 184. tenui-

folium Saut. 185.

Thlaspi L. 537.

— alliaceum L. 543. alpestre Jacq. 539.

alpestre L. 542. alpestre Maly 542.

alpinum Cr. 539. arvense L. 543.

Bursa pastoris L. 526. campestre L.

533. cepaeaeolium Stur 5.38. coerules-

cens Presl 542. goesingense flia?. 541.

incanum Gilib. 533. Kerneri Hut. 538.

montanum i. 540. montanum Maly 541.

perfoliatum i. 542, 1223. praecox Wulf.

541). rotundifolium (L.) Gaud. 538.

rotundifolium E. Weiss. 539. sativum

Cr. 533. saxatile L. 535. suecicum

Jord. 542. umbellatum Cr. 530. um-

brosum Waish. 541.

Thymelaea Scop. 1098.

— annua TFicisir. 1098. arvensis Laiii.

1098. Cneorum Scop. 1101. Laureola

Scop. 1100. Mezereum Scop. 1100.

Passerina fL.j Coss. 1098.

Thymelaeaceae ^(?. 1097.

Thysselinum palustre -Ho//?«. 1182.

Tilia L. 606.

— alba W. K. 609. corallina Host 609.

cordata Mill. 606. corditolia i>c«s. 608.

corylifolia Host 608. europaea i. 606,

607. grandifolia Ehrh. 607. mutabilis

Host 608. obliqua -Hosi 607. parvi-

folia Ehrh. 606. pilosa Op. 608. platy-

phyllos Scop. 607. praecox Äosi 608.

pseudobliqua Simk. 608. spectabilis

Äbs< 609. tomentosa Mnch. 609. ulmi-

folia Scop. 606. vitifolia flos/ 609.

Tiliaceae Juss. 605.

Tissa Pax 268.

— rubra Paj? 268.

Tithyinali Ad. 214.

Tithyraalus .Irf. 218.

— amygdaloides Hill. 229. angulatus K.

u. G. 224. carniolicus K. u. ß. 223.

cinerascens Mnch. 231. Cyparissias

Scop. 228. dulcis &o^). 224. Esula

Mnch. 227. exiguus l/?icA. 229. fal-

catus K. u. G. 2.30. fruticosus (Ti7>6.

220. helioscopius Scop. 226.
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Titliymalus Latliyris Mnch. 211). liiciiiiiB

A'. II. G. 228. palustris Hill 220.

I'pplus Gärtn. 2:i0. pilosus Scop. 22:i.

platypliyllw» Srop. 22"). rotundifuliiis

Gilib. 2:lU. scgetalis l,a>ii. 2;il. strir-

tiis K. u. ö. 22"). verrucosus .Sntp.

222. virgatus Ä. u G. 227.

Tomniasinia Bertol. 1177.

— verticillaris licriol. 1177.

Tordyliuni /.. 119:1.

— Antliriscus L. 1201. maximuni />.

lliW. siifolium Scop. UHi).

Torilis ,lr/an«. 1201.

— Anthriseus ^L.^ Ö»«e/. 1201. arvensis

(Huds.) Lk. 1202. liclvetica Gmcl.

1202. infesta Hoffin. 1201. rubi-lla

Mnch. 1201.

Tormentilla /.. 838.

— erecta L. 801.

Trapa L. 1128.

— natans L. 1129.

Tricoccac Bartl. 214.

Tridactylites Haw. G98.

Trifolium 7.. 1()4().

— album CV. 1001. agrariiiin L. 1049,

1050. alpestre L. 1059. alpestre Scup.

1059. arvense L. 1050. aureuin Po//.

1050.

— badiuniiSfÄrt'6. 1051. Biasolettii S/enrf.

Horhsl. lOö:!. Brittingcri Wtiienw. 10.")G.

— caespitosum tSlurm lOö^J. campestre

Gme/. 1051. campestre Schrcb 1050.

campestre Slrtibl. 1050.

— dubium A'6(/i. 1048.

— expansum Rihb. 1058.

— filiforme Ocihr 1048. flexuosuni Jn'v/.

1059. fragiferum L. 1055.

— glareosum Schi. 105.1.

— hcterophyllum Trall. 105.S. bybridum

/>. io5;i.

— inearnatum L. 1057.

— medium Huds. 1058. Melilotus coera-

lea L. 10.")8. Melilotus officinalis L.

1054. montainim L. 1051, 1054.

— nivale Sieb. 105s.

1058.

— ochroleucum Huds

Willd. 1044.

noricum ^Vulf'.

officinale1001

Trifolium pallens Tomasch. 1049. palles-

ceaeMali/ 1049. pallesceng6'cAre6. 1052.

pateiis Schrcb. 1048. Petitpierranus

Hai/ne 1045. pratense L. 1057. pro-

< iimbcns6r)Ht7, 1049. procuinbins //«(/ä.

1048. pscudoprorumbens (lind. 1050.

— repeos L. 105.S, rubens L. 1060.

— gpadiccum L. 1051 , spadiccmn .V«///

1052, streiiens Cr. 1050.

—
• vulgare Hai/nc 1045.

Trigoiiella /,. 10:i8.

— coerulea S&. 1038. Melilotus coeru-

lea A. u. G. 1038.

Trinia glauca (L.) Dum. 1152. vul-

garis DC. 1 152.

Trioiium diffusum ^[ch. 070.

Trollius L 409.

— europaeus L. 410. humilis Cr. 410.

Trypbane Gerardi Äc/iA. 272. recurva

h'chb. •_'7:i.

Taberithallosae Engl. 5.

Tunic-a ö'cqp. 314.

— arenaria Scop. .'514. prolifera (L.)

Scop. 316. saxifraga ^L.^ Scop. 315.

Turritis 7^. 476.

— alpiua Prantl 468. bellidifolia All.

473. Brassica Lccrs 468. coerulea

Alt. 473. glabra 7,. 476. hirsuta L.

469. uemorensis W)//'1222. pauciflora

Grimm. 408. stricta 77oa/ 470.

U.

Ulmaeeae J/iCi. 174.

ülmaria 77(7/. 870.

— l-'ilipcndula Kostet. 870. palustris

Mnch. 871. pentapetala Gilib. 871.

Ulmns L. 174.

— campestris L. IIb. ciliata Ehrh. 170.

corylifolia Host 175. cffusa Willd.

176. glabra Huds. 170. glabra .17i7/.

175. laevis Fall. 176. moutana IV'i/Ä.

176. pedunculata Foug. 176. raremosa

Borckh. 177. scabra .17(7/. 175. tortu-

osa Host 175.

Imliollircrae ./'«». 1138.

l'nibcllil'lorai' 7<;iWi/. 1130.

Urtica L. 178.

— dioica L. 179. minor 7>«/h. 179.
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Urtica monoica Oilib. 179. oblongata Ä'ocÄ

179. pilulifera L. 180. urens L. 179.

Urticaceae Endl. 178.

Urticales Engl. 169.

Urticiflorae Beck 168.

Vaccaria Medic. 3.31.

— graudiflora (Fisch.) Jauh. et Spach

.331. parvifloraMncÄ. 331, 1219. pyra-

midata G. M. Seh. .331, 1219.

Vicia L. 1006.

— angustifolia Reich. 1013.

— Bobartii Forst. 1013.

— cassubica L. 1016. Cracca L. 1019.

— dasyearpa B. glabrescens A. u. G
1018. diimetorum i. 1015.

— Ervilia (L.) Willd. 1020.

— Faha L. 1010.

— gemella Cr. 1021. Gerardi .4//. 1020.

Gerardi Jacq. 1017. glabrescens (Koch)

Heimerl 1017. grandiflora &-oj7. 1011.

— hirsuta (L.) Graij 1021, 1022.

— imbricata Gilih. 1019. iniana Gou.

1020.

— lathyroides L. 1013.

— militans Cr. 1017.

— nigra Fritsch 1226. notata ö/Kft.

1012.

— oroboides Wulf 1009.

— pannonica Cr. 1010. peregrina L.

1014. pisiformis L. 1015. polyphylla

A'offÄ 1018. polyphylla W. K. 1018.

— sativa L. 1012. sativa ß. nigra L.

1013. segetalis Thuill. 1012. sepium

X. 1008. silvatica L. 1016. silvatica

il/wcÄ. 1016. sordida W. K. 1011.

— tenuifolia Bolh 1018. tetrasperma

(L.) Mch. 1021.

— villosa Roth 1018. villosa var. gla-

brescens Koch 1017.

Viola i. 573.

— adnlterina Gren. 577. alba Bess. 578.

alba X hirta Wiesb. 577. alba X
odorata Wiesb. 581. alpestris (DC.J

Jord. 594. alpestris Ssp. Paulini Hay.

596. alpestris Ssp. zerniattensis W.

Becker 595, alpina Jocj. 593.

Viola arenaria DC. 586, 587. arenaria X
canina Borb. .586. arenaria X Rivinia-

na Uechtr. 586. arenaria X silvatica

Schmalh. 586. arvensis Murr. 597.

austriaca A. et J. Jffrw. 580, 1224.

austriaca X hirta Wiesb. 579.

— badensis Wiesb. 578. Beraudii Bor.

580. Bethkeana Borb. 586. biflora

L. 593. , borussica (Borb.) W. Becker

587. Burnati Gremli 585.

— canina Jacq., Borb. 585. canina L.

585, 588, 1224. canina Mahj 590.

canina var. ericetorum Slrobl 591.

canina X Riviniana Beck 588. cani-

na X Riviniana Borb. 585. canina

X silvatica Beihke .588. canina X
silvestris W. Becker 587. carinthiaca

Murr 590. coUina JScäs. 577. collina

X hirta Val de Lievre 576. collina

X hirta Grembl. 581. cyanea Cel. 579,

1224. cyanea x alba 579.

— dravica Murr 582. dubia Wiesb. 584.

— elatior Fr. 592. Einseliana F. Schultz

590. ericetorum Schrad. 588, 589.

ericetorum X Riviniana Borb. 588.

— flavicornis Sm. 589.

— gracilescens Jord. 597. grandiflora

Haenke u. Jlfjl\ 594. grandiflora iZoÄt

594.

— Hallieri Borb. 579. hirta L. 575.

hirta a. pratensis Neilr. 576. hirta y.

umbrosa Neilr. 577. hirta X odorata

Rchb, 580. hirta X sepincola W.

Becker 579. hortensis f'I'C.j Wettst.

596. hybrida Fn^ rfe Lievre 576.

— insignis C Rieht. 580. interiecta J5or6.

576. intermedia Rchb. 585.

— Kerneri Wiesb. 579. Kitaibeliana 2?.

S. 598.

— lactea Rchb. 591. livida Kit. 586.

lutea If. K. 594.

— Martii ß. alba Doli 578. Martii o.

hirta Doli 576. Martii C. odorata Doli

582. Martii umbrosa Neilr. 577.

merkensteinensis TFiesö. 581. niira-

bilis L. 582. mirabilis x Riviniana

Uechtr. 587. mixta .4. Kern. 589.

uiontana 2)0)6. 592. montanaL. 590,592.
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Viola montana X Riviniana Neum. 589.

montana X silvcHtris W. lie.cker 589.

imilticaulis Joril. 5H1.

— neglecta Schm. 588, 590. neglecta

var. borussica Borb. 588. nummula-

riaefolia Schult. 587.

— odorata L. 5Hl2. oilorata
'f.

amtifolia

iVV/7r. .')78. odoriita o. obtusifolia Ncilr.

580. odorata var. Steveni Kork 580.

oenipontana Murr 580. orophila

Wieab. 583.

— palustris L. 5i)2. pprniixta Jord. 580.

persicifülia Borb. 591. persicifolia

SchuU. 592. persicifolia '*. stagnina

Murin 591. pliiricaulis ßori. 581.

polychroma .1. Kern. 595. pseudo-

sepincola TK Becker 580. pumila Chaix

591.

— Riviniana iJrÄi. 58i5. Riviniana X
rupestris />ccA" 585. Riviniana X sil-

vestris Rchb. 584. Riviniana X stricta

W. Becker 589. rnpestris Schm. 586,

587. rupestris X silvestris Beck 586.

Ruppii AU. 590. Ruppii Lt. 591.

Ruppii var. castanetorum Borb. 591.

— sasatilis Paulin 596. Schultzii Bil-

lol 'ydl. scotophylla Jorrf. 578. sege-

talis Jord. 597. sepincola Borb. 580.

sepincola Jord. 579, 1224. silvatica

Fr. 585. silvatica X Riviniana Bethke

583. silvestris Lrtw. 585. snavis Koch

580. siidetica Willd. 594. subhirta

StfA- 580. stagiiina KU. 591. striita

.1. Kern. 591. stricta //orn. 591.

stricta X silvestris .1. Kern. .590. sty-

riaca Strobl 577. Szilyana Borb. 578.

— tricolor W. Becker 595. tricolor ß.

grandiflora Mali/ 595. tricolor -/. mon-

tana Cel. 595. tricolor v. parviflora

Hayne 597.

— Uechtzitriana Bo;-6. 583. unibrosa

Hoppe 577.

— virescens ./on/. 578.

— Weinharti W. Becker 589.

Violaceao DC. 572.

Viorna Rc/ifc. 373.

Viscago baccifera Vett 334.

Viscaria Roehl. 334.

— viscosa (Scop.) .Ischera. 335, 1219.

vulgaris Roehl. .335, 1219.

Vi sc um A. 180.

— ulbuni /.. 187. austriacuui Wiesb. 188.

Ia.\um Boitig. Riml. 187, 1218.

Vitacoao Lindl. 668.

Vitis /.. 668.

— labrusca L. 669. lalirusca Scop. 675.

quincjuefolia Mnch. Vü'i. riparia Michx.

670. riparia x rupestris x candicaDS

Millard. 669. rupestris ScAee/e 669.

silvestris G-mel. 675. Soionis Pullial

669. Soionis x riparia Coudere 670.

vinifera L. 670.

Vogel ia Jfer/. 529, 1223.

— paniculata Hörnern. 1223.

Voglera Cf. M. Seh. 1078.

— spinosa G. M. Seh. 1078.

w.
Wiborgia .1/nc/t. 1087.

Wierzbickia Rchb. 274.

— laricifulia iJfAft. 276. liniflora Fourr.

276.

Wiggersia lathyroides G. M. Seh. 1013.

minima Alef 1014. sepium G. M. Seh.

1008. silvatica G=. M. Seh. 1010.

Willemetia lanata Maerkl. 253.

Woodsia Ä. i?r. 44.

— alpina (Ball.) Gray 44. byperborea

R. Br. 45. ilvensis (L.) R. Br. 44.

Xantliiil i nii m flavum Rchb. 622.

Xantlioselinum ulsaticum 5cAi(r 1183.

Z.

I Zablbrucknera Rchb. 098.

1 — austriaca Malij 698. paradoxa BeAA.

698.

Baytik, Fiorn von Stcienuark. 80
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der deutschen Gattungs- und Volksnamen.

A.

Ackerkohl 547.

Aekerkresse 476.

Ackernüsschen 528.

Ackersenf 553.

Adlerfarn 15'

Afterquendel 1104.

Ahorn 652.

Akazie, unechte 1(104.

Akelei 419.

Alpen-Berglinse 995.

Alpen-Mohn 446.

Alpenrebe 374.

Alpen-Rose 941.

Aniarelleu 984.

Ampfer 189.

Angstwurz 1176.

Apfelbaum 951.

Aprikose 980.

Augenwurz 1170.

Atlasbeerbanm 972.

Backenklee 1069.

Barbarakraut 492.

Bärenwurz 1173.

Bärlapp 05.

Bartnelke 326.

Bastardklee 1053.

Bedecktsamige 89.

Berg-Ahorn 653.

Bergfarn 33.

Bergmispel 945.

Bergulme 175.

Besenginster 1084.

Besenkraut 254.

Biebernell 1157.

Bingelkraut 215.

Birnbaum 963.

Birke 104.

Blattkeiraer 91.

Blaukohl 549.

Blasenstrauch 1004.

Blumenkohl 550.

Blutauge 840.

Blütenpflanzen 72.

Bohne 1045.

Brennessel 178.

Brillenschötchen 535.

Brombeere 735.

Bruchkraut 266.

Brunnenkresse 498.

Brugnolen 981.

Buche 114.

Buchenfarn .32.

Buehsbaum 231.

Buchweizen 211.

Buschwindröschen 364.

C.

Carviol 550.

Christofskraut 418.

Christusdorn 989.

D.
Dill 1172.

Diptam 639.

Düppelsame 554.

Dotterblume 408.

E.

Eberesche 967.

Eberich 1109.

Ecker-Erbse 1030.
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Edelkastanie 114.

Kfeii 11H7.

Eibe 75.

Eibisch 614.

Eiche I-.>i;.

Eichenfani 89.

Eichetimistel 1H6.

Eisenhut 422.

Erbse 10:i2.

Erdbeere H.'ili.

Erdbeerspinat 245.

Erdeichel «70.

I'h'draucli 451.

Krle 106.

Kselien-Ahorn ^i^>'^.

Esparsette lO'.Mi.

Essigbaiini ü5I.

Essi(;-Rose 895.

F.
Karnc .">.

Karnpflanzen ;}.

Faulbaum 6(i7.

Feigenbaum 170.

Feigwurz :!95.

Feld-Ahorn 655.

FeldrUbe 551.

Feldulme 175.

Felsenbirne 974.

Felsennelke .114.

Felsen-Kebe 669.

Fenchel 1171.

Fetthenne 677.

Feuerbohne 10.S7.

Feuerrösclien 406.

Fichte H4.

Fingerkraut 8^8.

Flatterulme 176.

Föhre 77.

Frauenfarn 16.

Frauenmantel 872.

Frühliugsplatterbse lU2li.

Fuchsklee 1060.

Fuchsschwanz 256.

Futterwicke 1012.

G.
Gänsefuß 286.

(jänsekresse 467.

Qamswurz 705.

Gartenkerbel 1208.

Gartenkresse 58.8.

Gartenmelde 2.50.

Gartenmuhn 444.

Gartenrettich 556.

Geißbart 784.

Geißfuß 1160.

Geißklee 1085.

Geißraute 1002.

Gelbdolde 1211.

Qelbling 868.

Gemskresse 523.

Gemüsekohl 549.

Giftheil 428.

Ginster 1077.

Glaskirschen 984.

Glaskraut 180.

Gleisse 1168.

Gletscher-Berglinse 995.

Goldklee 1050.

Goldlack ,502.

Goldmilz 721.

Goldregen 1082.

Götterbaum 640.

Grauweide 158.

Grundheil 600.

Guter Heinrich 247.

Gypskraut 312.

H.
Haarstraug 1179.

Haferpflaume 979.

Haftdolde 1199.

Hahnenfuß 385.

Hahnenkamm 892.

Hainbuche HO.

Hanf 173.

Hartheu 599.

Hartriegel 1214.

Haselnuß 111.

Haselwurz 856.

Hasenohr 1149.

Hauhechel 1061.

Hauswurz 685.

Hederich 462.

Heideröschen 566.

Heilkraut 1186.

80*
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1268 Register.

Heilwürz 1165.

Herzblatt 724.

Heusenkraut 1108.

Hexenkraut 1126.

Himbeere 744.

Hirsohsprung 267.

Hirschwurz 1181.

Hirschzunge 29.

Hirtentäschel 525.

Hohldotter 499.

Hohlwurz 450.

Holzapfel 950.

Holzbirne 962.

Hopfen 172.

Hopfenbuche 111.

Hopfenklee 1041.

Hornblatt 438.

Hornklee 1038.

Hornkraut 438.

Hornmohn 441.

Hufeisenklee 1094.

Hühnerdarm 292.

Hundspetersilie 1169.

Hunds-Rose 921.

Hungerblümchen 510.

Ibisch 615.

Inkarnatklee 1057.

Isabell-Rebe 669.

Jesuitentee 244.

Johannisbeere 726.

Johanniskraut 603.

Kälberkropf 1202.

Karotte 1199.

Karthäuser-Nelke 327.

Kastanie 114.

Kerbel 1208.

Kermes 260.

Kichererbse 1005.

Kirschpflaume 979.

Klatschmohn 443.

Klee 1046.

Klettenkerbel 1201.

Knäuel 310.

Knorpelkraut 254.

Knöterich 201.

Kohl 548, 550.

Kohlrabi 549.

Königsblume 1100.

Koriander 1210.

Kornelkirsche 1215.

Kornrade 354.

Kraut 550.

Kresse 531.

Kreuzblume 641.

Kreuzdorn 664.

Kriechenpflaume 977.

Kriecherl 979.

Kronwicke 1091.

Krummholzkiefer 80.

Küchenschelle 371.

Kuckucksnelke 354.

Kugelschötchen 545.

Kuhkraut 331.

Kümmel 1157.

Laserkraut 1195.

Latschen 80.

Lauchhederich 466.

Leberblümchen 368.

Leimkraut 335.

Lein 617.

Leinblatt 182.

Leindotter 526.

Lerchensporn 447.

Lichtnelke 353.

Lichtröschen 350.

Linde 606.

Linse 1022.

Löffelkraut 543.

Luzerne 1040.

M.
Mädesüß 870.

Malve 611.

Mangold 235.

Mannstreu 1148.

Mauerpfeffer 681, 684.

Maulbeerbaum 169.

Mäuseklee 1056.
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Register. 1269

Mäaseschwanz 384.

Mi'lilboprbaiiin 971.

Mcisterwurz llH-1.

Melde 24H.

Merk 1101.

Miere 270.

Milzfarn 2H.

Mirabelle, gelbe 'JlH.

Mispel 948.

Mistel 18().

Mohn 442.

Miihrc 1198.

Mondraute 7.

Mondviole .'»(14.

Moose 2.

Moosfarn 70.

Moschuskraut 72:J.

Musihelblümcheu 410.

Muttern 1175.

Myrrhenkerbel 1209.

N.

Nabelmiere 290.

Nachtkerze 1124.

Nachtviole ."lOIJ.

Nacktsamige 7.S.

Nadelkerbel 1209.

Nadelhölzer 74.

Natterzunge 7.

Nectarinen 984.

Nelke 9()1.

Nelkenwurz 864.

Nießwurz 412.

Odermennig 884.

Ohrweide 147.

Osterluzei 357.

Pappel 126.

Pastinak 1185.

Pelzfarn 14.

Perückenbaum 650.

Petersilie 1154.

Pfeifenstrauch 725.

Pfefferkresse 531.

Pfingstrose 433.

Pfirsich 984.

Pfriemen 1070.

Pimpernuß 661.

Platane 213.

Platterbse 1023.

Portulak 262.

l'röbstling H37.

Purgierlein 621.

Q.
Quellkraut 261.

Quitte 948.

R.
Rapsdotter 557.

Rauke 458.

Rauschbeere 663.

Rebendolde 1166.

Reiherschnabel 635.

Reineclaude 978.

Rempe 552.

Reps 550.

Rettich 555.

Ribiseln 727.

Rippenfarn 30.

Robinie 1003.

Rullfarn 14.

Rose 888.

Roßkastanie 6.56.

Rotföhre 79.

Rübe, Burgunder 235, gelbe 1199, rote

235, weiße 552.

Rübenreps 551.

Riihr-mich-nicht-au 636.

Runkelrübe 234.

8.

Sahlweide 148.

Sanddorn 1102.

Sandkraut 277.

Sandluzerne 1040.

Sanikel 1143.

Saubohne 1010.

Sauerampfer 199,

kleiner 198.

Sauerdorn 359.

Sauerklee 623.

Säuerling 200.

Schabziegerklee 1038.

französischer 198,
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1270 Kegister.

Schachtelhalm 52.

Schaftdolde 1144.

Schaumkraut 481.

Schaumkresse 477.

Scheibenschötchen 546.

Schierling 1212.

Schildfarn 40.

Schlehe 976.

Schleifenblume 529.

Sohließlein 619.

Schmyckblume 410.

Schneckenklee 1039.

Schneerose 413.

Schöllkraut 440.

Schotenklee 1071.

Schuppenniiere 267.

Schwarzföhre 80.

Schwarzkümmel 427.

Schwarzpappel 129.

Seerose 435.

Seidelbast 1099.

Seifenkraut 332.

Sellerie 1152.

Senf 553, schwarzer 548, weißer 553.

Sesel 1163.

Sicheldolde 1156.

Silberlinde 609.

Silberpappel 127.

Silberweide 137.

Silberwurz 869.

Silge 1174.

Sockenblume 358.

Sommerlinde 607.

Sommerreps 551.

Sonnenröschen 562.

Sonnentau 571.

Sophienkraut 461.

Spargelerbse 1074.

Spark 268.

Speierling 968.

Spierstaude 1225.

Spierstrauch 732.

Spinat 247.

Spindelbaum 659.

Spitz-Ahorn 654.

Spitzkiel 997.

Springkraut 637.

Spriuglein 619.

Springwurz 219.

Sprossenkohl 549.

Spurre 288.

Stachelbeere 728.

Stechpalme 658.

Steckrübe 551.

Steinbeere 744.

Steinbrech 695.

Steinklee 1044, 1226.

Steinkraut 508.

Steinkresse 506.

Steinröschen 1101.

Steinschmückel 522.

Steintäschel 5.34.

Steppenmelde 253.

Sterndolde 1144.

Sternmiere 289.

Storchschnabel 626.

Storchschnabelfarn 39.

Strahlensame 348.

Strandkraut 253.

Straußfarn 48.

Streifenfarn 18.

Stundeublume 615.

Studentenröschen 724.

Sumaoh 650.

Sumpfdolde 1153.

Sumpfdotterblume 408.

Sumpffarn 35.

Sumpfkresse 494.

Süßkirsche 982.

Süßklee 1095.

Süßweichsein 984.

Tanne 85.

Tännel 569.

Tannenwedel 1136.

Täschelkraut 537.

Taubenkropf 333.

Taumelkerbel 1204.

Tausendblatt 1150.

Teichrose 437.

Traganth 990.

Traubenkirsche 985.

Trollblume 409.

Tüpfelfarn 13.

Turmkresse 476.
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ü.

Ufer-Rebe 070.

Ufertaiiiariskc .lOH.

Ulme 174.

V.

Veilclifii .">7:j.

Venuskamm l'JOll.

Vexiernelke 35:5.

Voffelbcerbaiini !)6!t.

Vogelkiiiitericli 208.

Vogelkopf 1008.

W.
Waclioliler .s(i.

Wai.I ,'iOO.

Wal.lfarn 31.

Wal(lri"l)e 373.

Wallnuß 124.

Wasserfencbcl 1 1(!H.

Wasser-Hahnenfuß 403.

Wassernuß 112H.

Wasserpfeffer 207.

Wasserschierliug ll.")4.

Wasserstern 1132.

Wau ,").'i9.

Weichsel 988.

Weide 130.

Weidenröschen 1123.

Weiderich 1104.

Wein, wilder 67f).

Weinscharl 35'.».

Weinrebe (i(i8.

Weißbirke 104.

Weißbuchi- 110.

Weißdorn 940.

Wcißklee 10.')3.

Weißmiere 287.

Wicke 1006.

Wiesenklee 10.')7.

Wiesenknopf HHO.

Wiesenkünigin H71.

Wiesenraute 370.

Winterlinde 000.

Wintcrreps .'i.")0.

Winter-Rettich .").')0.

Wirsing 550.

Wolfsbohne 1075.

Wolfsmilch 217.

Wundklee 1005.

Wurmfarn .34.

Zackenschötchcn 501.

Zahnwürz 489 ff.

Zerreiche 117.

Zimmt-Rose 940.

Zirbelkiefer 78.

Zirben 78.

Zirmet 1193.

Zitterpappel 128.

Zuckerrübe 235.

Zürgelbaum 177.

Zwergbirke 106.

Zwergbucbsbaum 042.

Zwergfarn 45,

Zwerglein 017.

Zwergmispel 973.

Zwergwacholder 87.

Zwetschke 979.
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